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Acht und zwanzigſter Jahrgang. 
1834. 





Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken nährt, 
Dann werben felbft der Apollonia 

Eifrigſte Priefter euch nicht verfennen, 





Stuttgart und Tübingen, 
im Berlage der. G Eortta’fden Buhhandlung 


[57 185 4 


v, 












Ra Artikel: 

tichland, Franfreih, Großbritannien, ıc. - 
kilende Anzeigen der meueften beiletriftifchen 
i gie Auszuͤge aus feltenen intereffanten Merten. 
— Reviſion einzelner Necenfionen aus den beſten AR \ Di Nachricht vom Zuftande der ausländiihen 
ſchoͤnen Literatur, befonders der Franzöfiihen, Ensixben, Italieniihen, Holländifhen, ꝛc. — Ueberfeßungen als Proben, 

1. Kunft, Kurze Abhandlungen über Gegenitände der Kunft, — Beurtheilung neuer Schriften: Malerei, Bild 
hauerev, Baufunft, Sartenkunftzc., Auszüge. — Kunftmahrihten; Theater. Pertodifhe Ueberfiht des Zuftandes der 
vorzüglihften Schaubuͤhnen in Deutfchland, Wranfreih nm. f. wm. Gcenen aus ungedrudten Schaufpielen. Mufik, 
Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Arititen neuer Werte, 

11. Beiträge zur Sitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Möller. Gefelliges 
Leben; Vergmigungen; Mode; Lurus; Sittengemälde ber Univerfitäten, Meffen, Bäder, Garnevald; zuweilen interef: 
fante topograpbifhe Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Beiträge zur Bildungs: 
Geſchichte vorzigliher Schriftfteller, Künitler. — Ungedrudte Briefe nah der Original: Handfhrift. — Unzeigen von 
den gegenwärtigen Vefchäftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen ıc. ‘ 

. an Kleine Reifebefhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Merken diefer Art; Kleinere Original- 
uffäße, 

VI. Gedichte. Oden, Lieder, Idollen, Eleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben aus gröf: 
fern ausländifhen und deutihen Gedichten. - . 

VIEL Miszellen, Anekdoten. Satiriſche Auffäge. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Verſen; Mäthfel, 
Sharaden und dergleichen. 


VIII. Beſondere Beilagen enthalten die Ueberfiht der Literatur. 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. In befondern Intelligenz: Blättern werden gelehrte 
fo wie andre Anzeigen befannt gemadt, 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalte = Anzeige. 





In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten hat, zeigt folgende Anzeige: 

Eeit einer Meibe von Jahren find im „Morgenblatt“ Auffäpe und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur befferen Ueberfiht für Kunftfreunde wurde fpater eine eigene Beilage unter dem Nas 
men des „Kunſtblatts“ für diefen Zweck beftimmt, die jedoh in ungleichen Friften erfhien, je nahdem Steff 
und Auswahl zu Gebote ftand. 

Die Liebe zur Kunft bat fih in den legten Decennien, troß Kriegen und politifhen Ummälzgungen, mebr und 
mehr ausgebreitet und geſteigert; jetzt, nad eingetretenem Frieden, zeigen fih davon bedeutende Wirkungen, und lafs 
fen den erfreulichiten Fortgang hoffen, 

Daber wird eine Zeitfhrift, welche Nachrichten und Veurtheilungen von allen merkwuͤrdigen Erſcheinungen im Ge: 
biete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Beifall 
rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das „Kunſtblatt“ im folher Ausdehnung und Megelmäfigkeit erſcheinen zu 
laffen, daß es, dieſem Beduͤrfniß entiprehend, den Tefern des „Morgenblatts«“ eine bedeutende und intereflante Zu: 
gabe fen, für Künftler und Kunftfreunde aber auch abgefondert eine ſelbſtſtaͤndige Zeitſchrift bilde, 

Man wird zu dem Ende ſich beftreben, zunaͤchſt in zwei, möcentlih erfheinenden Blaͤttern fo viel möglich voll: 
ftändige Nachrichten über das Merkwuͤrdigſte zu ertbeilen, was in Deutichland und den übrigen Fändern in allen Theis 
len der Kunſt, in der Malerei und den ibr verwandten Sweigen, dann in der Bildnerei und Architektur fich ereignet, 
Peurtheilungen von Kunftwerfen und Abbandlungen über allgemeine Kunftgegenttände zu liefern, und Beiträge zur 
Geſchichte der Altern und neuern Kunft zu fammeln, Hiermit follen Auszüge aus Altern und neuern die Kunſt betref- 
fenden Werfen, fo wie eine Ueberſicht der neueſten artiftiihen Literatur und Beurtbeilungen der bedeutendften 
Schriften diefed Fahs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Alatt mit Umriſſen in Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend audzuftatten. 

Die Nedaftion bat Hr. Dr, Schorn, Verfaſſer der Schriftüber die Studien der griechiſchen Künftler, übernommen. 

Wir ftellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen dur Veiträge an Drigis 
nalz Auffägen und Nachrichten Fräftiaft zu unterftüßen. Beſonders erfuchen mir auch Kuͤnſtler, ung von ihren eiges 
nen, oder den in ihrer Näbe entjtebenden Aunitwerfen Notizen einzuſenden, damit die Ueberficht moͤglichſt vollſtaͤndig 
werde. Im allen Beziehungen wird man ftets den Grundfaß ftrenger Unpartbeilichkeit befolgen, und wir glauben 
defibalb die bereits in den bedeutönditen kritiſchen Zeitihriften angenommene Neggl, alleVeurtbeilungen mit 
Namendunterfhrift oder anerkannter Chiffre auverfeben,aub für unfer Blatt feititellen 
zu mäffen. Dieß wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeffenen Lobes oder Tadels 
ſchüten, und dazu beitragen, unfrer Zeitfhrift den edlen und anitändigen Ton zu erhalten, welcher überall vor dem 
— und beſonders, wo von den hoͤchſten Faͤhigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes die Rede iſt, beobachtet 
werden ſollte. 


So wie nach obiger Anzeige der bisher für das „Ann ft: Blatt‘ beſtimmte Maum nicht zureicht, wenn für dieſes fo 
intereflante Fach dasjenige geleiftet werden foll, was das gebildere Publifum davon erwarten fann, eben fo iſt es 
der Fall mit dem „Literatur: Blatt.“ — Der bisher ibm gemwidmete Raum ift zu beengt. — Wir feben ung daher 


diefem Theil ded „Morgendlatts“ eıne größere Ausdehnung zu geben, um unfere Wefer mit den nettes 
ug ch * nn ” die, ohme zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereffe find, 


zu koͤnnen. 


—— 8 Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirklich den für Gründung des „Morgen— 


blatts“ beabſichtigten 
wenn wir gleich 


et voltommen erreichen wollen, 


erheiſcht natuͤrlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
dur das Opfer, das wir bisher durch die, diefem Zweig beftimmten Beilagen brachten, binlänglic 


© zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo können wir diefes bey der Vermehrung von 4 — 5 wöcent: 
Wien Setlagen Damit mur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was mir nach dem bisherigen Preis des „More 
genblatte“* dafür fordern fönnten, Anfpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Eleinen Auffchlag von 


2 fl. oder 1 Rthlr. 8 Gr. für's Halbjahr ung begnügen. 


IIten K K eunde das ., Kunft: Blatt“ einzeln halten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr: 
Pe ; Dee 06 Beide gilt für einzelne Beſtellungen des seite ratur-Blatts.“ 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Kunſt-“ und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben wuͤn⸗ 


fen, koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einfhluß des „Literatur: und „Runft:Blatts“, mirde 


alſo koiten . . . » 


Der balbe Jahrgang des „Literatur: und, Kunft:Blatte“ ohne das” Morgenblatt® — 
Der halbe — von jedem dieſer Blaͤtter Einzeln, nämlich das „Literatur-Blatt“ ee 


* * + 10 fl. 

4 

5 [2 

das „Kunf: Blatt“ . . 2 2 2 2. 3fl. 


ür diefen Preis ann, nach Uebereinkunft mit dem Löbl. Haupt: Potamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 
in Würtemberg, Vapern, Franfen, am Rhein, Sachen und in der Schweiz dur alle Poſtaͤmter bezogen werden, 
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— — 


Inhalt. 


⸗ 


(Die Zahl yeigt die Nummer des Blattes an.) 


Gedichte. 


Finniſche Rumen. 157. 

Lieder von A. Stbber. 159. 

Eins nur traf ip aller Orten, von A. Stöber, 161. 

Der Geift aber machet ein Tuftig und frei Herz, von Stieg⸗ 
tig. 163. 

An Friedrich Nücdert, von L. Seeger. 165. 

Strom und Wotte, von A. Stoͤber. 167. 

Lieder eined Autobibaften. 170. 171. 

Bilder der Nacht, von L. Seeger. 175. 

Lieder von K. Mayer. 176. 177. 

Phantafie. 182, 

NRärbfel: Nummer, 460. — Herz und Aber, 166. 478. 

Logogriph: Raupe, Raub, Ran. 172. 


Erzäblungen. 


Ein ſpauiſches Abenteuer. 160 — 167. 
Philippe Nameau. 174. 175. 176. 177. 178. 
Nawuareiie, Der Hotztnecht. 179. 180. 181. 


Reiſen. 


Die Strafe uͤber das Wormſer Joch. 156 — 160. 
St. Bigilius von Trient. 1698 — 175. 


Naturgeſchichtliches. 


Ueber den Einfluß der Farbe auf die Einſaugung und Und: 
duͤnſtung von Gericen. 156. 
Meteorologifiyes Glaubensbetenntniß. 158. 


Auffäge gemifchten Juhalts. 


Das dentſche und das englifche Zugpferd. 161. 162. 

Etwas uͤber deutfche Pflanzennamen und Pflanzenſymbolit. 
164. 

Blafen von den Naffauer Geſundbbrunnen. 165. 

Einiges zur Geſchichte der Treidbanstultur, 166. 167. 168. 

Gortbe an Nitter v. Leonhard, 469. 175, 

Ueber einige wichtige Punfte aus ber Gefdichte ber Aſtro⸗ 
nomie bed Atterthums. 171. 172. 

Etwas über den Mufitiinn der Italiener und Franzofen. 174. 

Das deutſche Nationalmnfeum in Philadelphia, 175. 176, 

Aeiteilder aus Paris. 177. 178. 179, 

Ueser die Arbeit in ibvem Verhaͤltniß zur Entwictlung der 
Menſchheit. 150. 181. 182. 


Korrefponden;. 


Berlin. 156. 157. — 175. 176. — Paris. 157. 458. 159, 
160. 4162. 165. 164. 168. 169. 170. 180. 181. 182. — 
Müngsn. 159. 160. 161. 162. — Florenz. 163. 164. 


171. 172. — St. Petersburg. 171. — Marfeille. 175. 
4174, — Dresden, 177. 175 — London. 179. 180. 
Aunst-Blatt, 
Nro. 52. 


KRunftverein in Münden, — Briefe über bie Kunſtausſtel— 
fung in Paris 1854. — Nitertpämer, — Maler und Ger 
milde, — Nefrolog, 


Nr. 55, 


Königliche Arademie der fhbnen Känfte in Turin. — Briefe 
über die Kunftousftelung in Paris 1854. (Fortf.) — 
Bauwerke, 


Pro, 54. 


Allgemeiner Ueberblick ber den Stand ber Bildenden Kunſt 
in Münden zu Unfang bed Jahres 1854. — Briefe 
über die Kunftausftelung in Paris, GGortſ.) — Atade⸗ 
mien und Vereine, — Neues Dental, 


Niro. 55. 


Aigemeiner Ueberblick Aber den Stand ber bildenden Kunſt 
in München. (Fortf.) — Briefe Über bie Runftausflellung 
in Paris. (Fortſ.) — Atademien und WBereine, 


Neo, 56. 


Allgemeiner Ueserblick Über den Stand der bildenden Kunſt 
in Münden. (Schluß.) — Briefe über bie Kunftausftellung 
in Paris. (Fortſ.) — Mebaillentunde, 


Nro. 57. 


Altbeutſche Baukunſt. Architettoniſche Dentmäter der 
Altmart Brandenburg. In maleriſchen Anſichten aufge: 
nommen von J. H. Strack, Architett, und F. E. Meiers 
heim, mit erlaͤuterndem Text von Dr. F. Kugler — 
Briefe fiber die Kunftausftellung in Paris, (Schluß) — 
Kunftausftellung,. — Neuere Monumente, — Bauwerte. 


Niro, 58, 


Kaffel, — Netrolog. Dr. Friedrich Müänter, Bifhof von 
Seeland. Eine biographiſche Sfigge von Dr. I. 9. Mynſter. 
— Alterthuͤmer. 


Niro. 59. 


Leser einige Monumente zu Paris, — Kunſtverein im 
Münden. — Alterthuͤmer. — Sammlungen. 


Nro. 60. 


Lieber einige Monnmente zu Paris. (Wort) — Literatur. 
Dichtungen in Werfen unb Profa, von Johann Martin 
Ufteri. Mebſt einer Lebensbeſchreibung bes Werfafferd, 
berausgegeben von D, Heß. — Medaillentunde. 


Nro. 64. 


Ueber einige Monumente zu Paris. (Schluß.) — Aphoris⸗ 
men. — Zeichnende Kuͤnſte. 





Viteratur-Blatt. 
Nro. 67. 


Drientafifhe Literatur. 5) Arabiſche Sprüdmbrter, 
ober die Gitten und Gebräude ber neuern Aegyptier ers 
flirt aus ben zu Kairo umlaufenden Spruͤchwoͤrtern, von 
%, 8. Burchardt, herausgegeben von W. Dufelen, deutſch 
mit einigen Anmertungen und Regiſtern von H. G. Kirms. 
— Sprach-Literatur. 5) Beiträge zur beutfhen Phi— 
tofogie und Geſchichte, von Sr. Schmitthenner. 


Nro, 68. 


Orientaliſche Literatgr, 6) Bilder bes Drien 
Helurich Stieglitz. — Frembwbrterbücher. —53— 
meines Frembwoͤrterbuch ober Handbbuch zum Berftchen 
und Mermeiden ber in unſrer Sprache gebraͤuchlichen 
fremden Ausdruͤcke, mit Bezeichnung ber Aus ſprache, der 
Betonung und ber nöthigften Ertlaͤrung von Dr. Heyſe 
— 2 Handworterbuch zur richtigen Ausſprache der 
Fremdnamen fowoht aller auständifhen VPerfonens, als 
Ränder und Staͤdtenamen älterer und jepiger Beit, fo 
wie der in ber Umgangs: und wiſſenſchaftlichen Sprache 
gebräuchlichen Fremd woͤrter, von Dr. Lippert, 


Niro, 69. 


Aumoriftifge Riteratur, x 
Papieren bes Verſtorbenen. — 


Niro, 70, 


Novelle, Leſſing. Novelle von U Freiherrn v. S 
if . Sternberg. 
— Aumoriftifge Literatur, 1) Tutti Frutti. Mus 
den Papieren des Werftorbenen, (Schluß.) 


Niro. 71. 


— Literatur. 2) Der Salon, von H. Keine. 

— Beitgefhihte. Einige Zweifel und Bemerkungen 
gegen einige Anfichten Über die beutfchen Umiverfitäten, 
beren Verfall umd Reform, von Dr. ©. U, Huber, — 
Nachtrag. 


Aus ben 


Neo. 72. 


Kumoriftifhe Riteratur. 3) Hammelburger Reife, 
ober meine Abenteuer in ber Luft. 


Niro. 73. 


Das Urrecht der Schriftſteller. — Humoriftife Rites 
ratur. — 5) Berfin wie ed ift und — trintt, von 
Mb. Brennglas, 


Nro. 74 


Humorifiifge Kiteratur, 6) Antithefen oder Herrn 
Humors Wanderungen durh Wien und Berlin. Eine 
Sammlung Stizzen aus dem Wiener und Berliner Boltds 
leben, nach der Natur gezeichner von Ritter Braun von 
Braunthal. — 7) Bunte Briefe, 1852, von Dr. Wolbes 
mar Seyffarth. — 8) Stella. Eine poetifch = humoriſtiſche 
Gabe von Ferdinand Stoll. 


Nro. 75. 


Kunftskiteratun. Mieberländifge Briefe von Karl 
Schuaaſe. 
Nro. 76. 
Aunſt-ZSiteratur. Niederlaͤndiſche Briefe von Karl 


Schnaaſe. (Schluß.) 
Nro. 77. 


AlUtbeutſche Dichttunſt. H Der Nibelunge Lied, mac 
dem Abdruct ber Äfteften und reichſten Handſchrift des 
Freiherrn Joſeph von Laßberg, herausgegeben und mit 
einem Wörterbuch begleitet von O. F. H. Schduhuth. — 
2) Das Lieb der Nibelungen. Aus dem altbeutfchen Dris 
ginat diserfegt won dem tbnigl. bayeriſchen Ober-Appel⸗ 


Intionsrathe, Jofef von Hinsberg. 


enötbiat , auch dieſem Theil des Morg endlat ts“ eine größere Ausdehnung gu geben, um unfere Leſer mit den geue⸗ 
fen Sekeimingen der Eiteratir, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von ’allgemeinen Interefe find, 


befannt machen zur können, 


Diefe gedoppelte Ausdehnung , zu der wir genannt find, wenn wir wirklich den für»@ründung des ⸗ Morgen- 


blatts“ beabfichtigten Zweck volllemmen errei 


wenn wir gleich. durch das Opfer, 
eigten, da 1 N 
lißen Beilagen damit nur-bemeifen , 
senblatts“ 


2 fl. oder 1 Mtble, 8 Gr. für's H 


albjaht tung 


‚erreichen wollen, erbeiiht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen 

das wir bisher durch die, dieſem Zweig heſtimmten Beilagen, braten, hiul 

wir zit jedemneien mönftihit bereit find, fo können wir dieſes bey der Vermehrung von 4 — 5 wühent: 

daß wir blos auf die Hälfte defien „ mad wir nach dem bisherigen Preis des „Mor: 

dafür ‚fordern — Anſpruch nr * und für dieſe Ausdehnung mjt dem kleinen Aufſchlag von 
can . * | —“4 


und 
änglich 


Sollten, Künftier und Kunftfreunde das, Km ik ®latt* einzeln halten wollen ſo wird diefen der halbe Jahr: 
gang: fr 5 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt fuͤr einzelne Beitellungen des'„Literasur »Blatts.“ ‘ 
Fuͤr diejenigen Liebhaber aber, welche beide, das „ Kunft:“ und „Oiteratur: Blatt“, miteinander zu haben wuͤn⸗ 


fchen, koſtet der halbe Jahrgang nur 5fl,. 


. * * 
a ne Jahrgang DW Morgendlatt s“, mit. Einfluß des „Literatur: und „Runft: Blatt sd“, — 
0 MM : . + PIE — ——— — one 66 eine ı te re ee 10 
Der halbe Jahrgang ded „Literatur: und „Kunft:Blatts' ohne das „ Morgen blatt“ r — 5M 
Der halbe Jahrgang von jedem biefer Blätter € zeln, nämlich das „Literaturs Blatt“ „2.0. 5A. 
. — das Kunſt⸗Blatt“ et" rare eo 3 fl. 


dr diefen Preis Fann, nad Webereiabinf mit dem Loͤbl. Haupt: Poſtamt im Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 


in rtemberg, Bayern, Franken, am M 


4 i .‘ 
+] m 


LIE .. —1444 


Gedichte. 

Der Dom zu Coͤtn. 183. 

Rieder von Kart Mayer. 186. 202, 

Stimme bes Herzens, 188. 

Un bie verforne Geliebte. 19. 

Aus Venedig, von G. Pfizer, -194. 

Der DOrganift. 196. 56% in 

Das Schiffermadchen vom Koͤnigsſee, von G. Pur. 197: 

Winternacht, von Arnd, 199. — 

Das Gt von Edenhall, von 2, Uhland. 206. 

Mathſel: Keygen. 45% — Trug. Drud. 190. — rap. 

ap. 196. — Lippen. 209. — Schaamroͤthe 207. 

re FE qhJfäſh lu'n gen. “ 

Der ungerathene Prinz, von A. T. Beer. 186-192 

Der Gange. 193 208. “in rien) 

- Ränders und Völkerkunde 

Blide auf Subtyrot. 204— 207, SP 

ER 

Mm Sand-in, Paffeyar- 489-495... u. 

DRS, Hospiz auf dem großen Gt. Bernhard, ‚495. 
ZNatunrgefhihtrlihee. 

un * die Zunahme der Temperatur im Iunerm der 

2 5 


Naturs und gewerbwiſſenſchaftliche Berichte von Mürnbers 
ver. 195-197. * 


P) 


496. 497. 





ein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poltämter bezogen werden, 
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+1 t iu £ FR * * — 
(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) * 


Ueber die In’feften Erdſchichten lebendig gefundenen Krdten. 
- 498. 499. 200. 
Auffaͤtze gemiſchten Inhalte. 
‚Yguarelle. Das Kioſter. 483. 154. 18s. 
Konſtantinopels Waſſerleitungen. 15421884; - 

Goethe an Ritter ve Leonhard. 165. 


Mißreß Trotlope Über Deutſchland. 201. 202. 205, 208 
Ehineſiſche und neuholaͤndiſche Journale, 205, 


Korreſponden;z. 


London. 183. 181. 185. — Meapel. 186. — Stuttgart. 197. 
49. — Paris. 192, 195. 200. 207. 208. — Genf. 194, 
“495. 196.'497. 498. — Sitten. 1977 198. 1199. 200. 
er Heidelberd. "2011202. 203: 204, 205. + Berlin, 204. 205. 
’ As rg 47 27. , are 


— — — 


3 

Runst⸗Blatt. 

Eur . Miro, 62. . ni ! i 3 

Peter Heß. Delgemätde: Gefecht bei Wörger tu Tuyrol im 
Jahre 1809, — Aphorismen «— Samınlungen. 

; Neo, 63. — 


Meter Heh. Fortf.) — Altbeutſche Bautunft Die 
Architeftur des Mittelalters in Regensburg. Dargeftellt 
— durch ben Dom, bie Jatobstirche, bie alte Pfarre und 


udn" 


ug yenıtr =: F — 


sn einigei anhert Ueberreſtt dantſcher Baufunft.Iuraudgenehger 


rdon Intus Kopp und Kheedor 
— Bauwerke. — Zeichnende Kuͤnſte. — 


1 —8X ar 5 en n 
Peter SER. (Schluß.) — Neue Kupferſtich werte. Der 


la « 7 viönen. 
Ne 


ia, 


Apoftel Iarobus, nach G. Barbieri von Raht. — 1) Mu 
se de peinture et de seulpture, ou recheil des prineipatx 
toblenux, statues et bas-reliefs des Collections: bliques 


et parlicafiöres' de l'Euröpe} desind et grave A Veawifbrte 
sur acier par Reveil. — 2) Galerie des arts et de P’hi- 
Yisloire, camposte des tablenux elüstnueh'rkesiı plus imemar-. 
quables des Musces de. YEurope, peaies :& Veou / ſor le par 
1 ‚Beweil, —5), Muace seligicun: ga⸗ 
tableaux des peintres les plus celebres, grave a Neau forte 
sur acier par Reveil, — Uphorismen, — euere Dentinds 
ler. — Archaͤologie. 
wey:dtke RR > 7:71 LIES EIBE NEE ES Zune Ze 

Numis matit und Glnptit ‚de ? 
&t de’Glyptique, ‘ou Tkeduell gendrel as Medailles, Mon- 
haies; Pierres · gravees; -Bas-Reliefs: et — Die neuen 
Dentmäter in der Schioßtirche ja Dfotjbeim. — Upborid; 
mer. — Zeichneude Kuͤnſte. — Eeraiur. — Funflvertin. 
Mo 66. ' 

Numismatir und GEtyptit. Trösor de Numismatique et 
de Glyptique. (Schluß — KRunftoerein in Münden. — 
Aphorismen, — Architeltur. — Sammlungen, — Pers 


fonfichee. 


Niro. 67. 

Stuttgart. — Kunſtverein im Mänden. (Schluß) — 
Aphorismen. — Atademien und Vereine. — Kunſtaus⸗ 
ſteuungen. II U 

Nro. 68. 


Augemeiner Ueberblick uͤber den Etanb der bildenden Kunſt 
in Mönden zu Anfang des Jahres 1834. (Bortf.) — 
Piteratur, Anleitung zur Kunſttennerſchaft, ober bie 


Kunft, in drei Tagen Keunner zu werden. Ein Vrrſach. 


bei Gelegenheit der zweiten Kunſtausſtellung berandgegeben 
vom Udvotaten Detmold in Kannever..— Aphorismen. — 
Alterthämer, — Malerei, — Kunſtſachen. — Utlademlen. 


F Nro. 69. * 
Augemeiner Ueberblict Aber den Stand ber bildenden Kunſt 
in Münden. (Schluũ. — Kunſtlitera tair. gerſtreute 
Gebantenblaͤtter Aber Kunſt. Eine Zugabe zu ben Heftchen 
üser Reſtauration alter Oeigemaͤlde von: &, Koͤſter. — 


Aphorismen. — Perfönties, Hi 





u En Tr ri Br er a u Ih". 
Viteratur-Blatt, . 
5% — F | Nrp. 78. - h Be N . 
Attdeutfche Diaptfunfteı 3) Unterfinhungen, über bie 
NGeſchichte mund dad Werbäteniß ver. nordjfhen und deutſchen 
Heidenfage aus P. €. Müllers Sagabibliothet 1. Band, 
mit Himufͤgung ertitrendern. Anmerkungen und Ex⸗ 
turfe, uberfezt und kritiſch bearbeitet von Dr. Lauge. — 
4) Die Voltdtieder ber Drutfgen. Eine voll ſtaͤndige Samm⸗ 
tung der vorzuͤglichſten deutſchen Voltslieder von der Mirte 
des 15ten bid im bie erſte «Hälfte des 190en Jahrhunderts, 
herausgegeben von; Frhrn. m. Erlahe = 7.0 werd 
At re, 79 ui A EEE 


Altbeutſche Dintemirfl, 5) Parcival. Nittergedicht von 
Wolfram: von Eſchenbachh. Im Auszuge mitgetheilt von 
San: Marte. 


“r 


Tresor. de Numismatique 


-.. 


* 


Attbentfche Dipttunft. 


# 


sieheig des plus beaux. - 


ir Nro. 0. u 


TILTEDELTERRT PER d. eg 
oRlttbenkfhe Dicht tun ft 5% Parrival, Kor) 1. 


Neo. 81. Br 
J 5) Parckval. (Schluß.) — 6) 
Geſchichte des deutſchen Kirchenliebes bis auf Luthers Zeit, 
Ein literarhiſtoriſcher Verſuch von Dr. Hoffmann. 
BEA Mrs. 82. F 1 
febewtfneDimrfwift. 7) Reinhart Fuchs, von Grimm, 
— 89 Reinete Bos. Nach der Lübecker Ausgabe von 498 
Mit Cinfeituhe, Gloſſar und Aumerfungen von Hoffmann 
von⸗Fallersleben. — Zeitgeſchlichte. Zwei Jahre unter 


‚ Ken Mauren oder ber gezwungene Renegat. Scenen und 


Beobachtungen ‚aus dem Leben eines fpanifchen Patrioten, 
von ihm ſelbſt beſchrieben. — ahr chen. Das Buch von 
MRuͤbezahl. Eine vollſtaͤndige fung alter Voltsmaͤhr⸗ 


‚u chem aus dem, Rieſengtbirge, geſammelt und men erzählt 


von. J. Zufer, 


TE 83. 


diütbeutfche Dichteunrſt. 9) Gedichte Walthers von der 


Altbeutſche Dichttu 


Bogelweide, uͤberſezt von Karl Simrock und erlaͤutert 
von demſelben und von W. Wackernagel. — 10) Veland 
le forgeron. Dissertation sur une tradition du ınoyen age, 
avec les textes islandais, anglo-saxons, anglais, allemands 
et frangais-romans qui la concernent, par G. B. Depping 
et Fr. Michel. 


Niro. 84. 


nft. 11) Der Renner, Ein Gedicht 
aus dem 13ten Jahrhundert, verfaßt durch Hugo von 
Trimberg- Zum erflenmal herausgegeben vom hiſtoriſchen 
Werein in Bamberg. — 12) Altdeutſche Dichtungen, Aus 
der Handſchrijt herausgegeben von Dr. H. Mewer unk E. 
F. Moover. 15) Des Meifters Gobefrir Hagen, ber 
Beit Stabtſchreibers, Reimchronit der Stadt Coͤln, aus bein 
13ten Jahrhundert. Mit Anmerkungen 2. herausgegeben 


von E. v. ‚Gropke, Roy) 
Niro. 85. “ 


Englifhe Gefhihre 1) Geſchichte der proteftantifchen 


Reform in England und Sreland, in einer Reihe von 
Briefen, von Wiliam-Eotber, Aus dem ‚Engl. Äberfezt. 
— 2) Das Reform: Minifterium und das, ceformirte ‚Par: 
fament. Nach der Iren englifpen Originalausgabe. 


Miro, 86. 


Englifde Geſchichte. 2) Dar Neforms Minifterium und 


Engliſche Gefhimte, 


Sitav iſche Sprache. 1) Dosrowärhs Glagolitich, 


das reformirte Parlament, (Schluß.) 


Nro. 87. 

3) Ueberlleferungen und Mate⸗ 
riallen zer. Geſchichte, vor De. F. U 9, Echneldawlnd. 
— 4) Geſchichte ber fnauſchen Eivinipe, verfaßt von Dr. 
C. Höfer 77T A 

* — RR [': vun r 
Ueber 
bie glagolitiſche Literatur das, Alter der Butwita, dem 
Urfprung ber roͤmiſch⸗ ftawifchen Liturgie sc. Bweite verb, 
Auf. von Wenceslaw Santa. — 2) Dobrowstyé Slarin. 
Botſchaft ans Böhmen * alle ſlaviſchen Bölter oder Bei⸗ 
träge zu ihrer Charakterifiit, ibrer Mytbotogie, Geſchichte, 


_ terthämer, Literatugg Sprache. Mir einen Anhang; ber 


”Y 


Er 


d 


* köthnifehe Cars, Koh’ bemfefrett. — Englifche Geſchichte. 
4) Gefchichte den, quplifpen Eiviuine, (Sonde — Univers 

‚firätswefen. Univerfitäten ünd Hochſchulen, im auf 

’ Anteifigeny ſich orindenden Cinate, Eine wilfenfhaftliche 
Aohantfung von G. O. Marbach. 


f ' — — — — 


genöthlgtg and diefenn Theil des Morng ah dtatt#" eine größere Ausdehnung zu geben, um unſere Lafer mit ben neue: 
ften Erfcheinungen der Literatur, die, ohne zu demfiwengwillenihaftlichen zu gehoͤren von. :allgemeinem- Jutereife find, 
befannt machen zu fünnen. , ..- 

Diefe gedoppelte Ausdehhung , zu der wir genöthigt find, wenn mir wirklich den‘ für Gründung des „Morgen: 
blat ts“ beabfiitigten: Zweck voilko mmen ecrreichen wollen, erheiſcht natuͤr lich auch größere „ bedeutende: Auslagen , und 
wenn wir gieich dirch das ‚Opfer, :das wir bisher ‚Butch Die, diefem Zweig beftimmten Beilagen drachten- diniangis 

aten!, daß wir zu jedem! neuen moͤnlichſt ‚bereit ſind, fo können wir dieſes bey der Vermehrung von 4 — 5 woͤchent⸗ 
Ka Beilagen damit nur! bemeiten daß wie blos: auf "die Hälfte deſſen, was wir nach dem pisperigen Preis des „Mor: 
gendtit tes dafur Fordern eimmten; : Anfpruch machen, und ie dieſe ‚Ausdehnung mit’ dem fleinen Aufſchlag von 
3 fl. oder 1 Mthlr. 8 Gr. für's Halbjahr ung begnuͤgen. (Me) re ey 

Soltten Künftler und Kunftfreunde das, Kunft: Blatt“ — rht ten orten; To’ wird dieren der Halte Dahı: 
gang für 3 ff. erlaſſen. Das‘ aA) gie für einzelne Beftelungen ‘des „Literature Btaten. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche. beide, de⸗ ar “und „Literatur: Blatt*, mitelnander haben wuͤn⸗ 
fen, loſtet der Halbe, Jahrgang Mur . u. 4 — 
* * . 4 


alt her halbe Jahrgang des * race la u wi Eluſchlus des —E ud „Kun; Blarti, „würde 
.  alseıuleli te,» O;fle 
"der Halbe eibe Jahräang des „St itei gatups® und.) nung: Blattes“ ohne dad „ Morgenblatt: — a 5.fl. 
"Der, ahrgang vom jedem- Diefer Blätter. einzeln, namlich ber „Literatur: Blatt iuwee o Min al; n. 
8 „Kunit: Blatt“ .,.,%%. ıp,'" 
"Kir; dieſen vreis fann, nach Webereintunft, mit dem Loͤbl. Peg Poftamt- in, Stuttgart ‚das uMorgenblart« 
in Birtenberg, Bayern, —— am mine, — und in der Schweiz durch alle poſtaͤmter bezogen werden. 
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G edit % 


Gedichit eints Autotidatten. 215.. mm @ © nieen 
Die Krone von Helgoland, Fa," Mau ig 
Auferftebung des Gedichts. 225047 
364 ches Winden, 227. 
—A $ dem Sankktit; — Hiten age‘ 
ein Ki, en 231* 4.2 
Rem. und die‘ —— 232. 

Sowohl She: Röıner. 214. 
Raͤthſett Das in. 9, — —E— 226. 

Kinn mit und — Bart. 23%7 
u * — 7 20526 
anu 2* ri‘ Hi "E Eu # * % 2 ur Er, 
Ein · Biil — gen 2ESNE — ums m 
Mütitiile. ar 22m uni LITER 


Raub Eu — ur * 
Blide auf oe 209. 2104 dt. 


— 


Ama. big? FO e.n “— 144 
i TER R, * ea © are‘ Re uni? d) 
Briefe aus Echlefien. 224 — 229, ei Mi ız een 
Returgefhintilden, 


Noch ein Blid in Warwichs neues Schattenſpiel. 312. 
Ueber bie geognoflifche Verbreitung ber Gewaͤchſe. 2141— 218. 
Anetdoten aus ber Naturgeſchichte ber Thlere, 231 — 251. 
Ueber ben Erbimagnetismusd, 255. 254. 





"DIE FÄFNETER die Nummer, des; Blattes an)”. 
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Aufſätze gemifchten Inhalto. 
Zeitbilder aus: Paris. 208. rien 7 
Miſtreũ Trollope Über Deutſchland. 210. 216. 
Hiſtoriſche Auftlärungen Über bie Entwendung unb Wieder⸗ 
herbeiſchaffung ber franzbſiſchen Krondiamanten. 213. 
Phitoſophie⸗ Deopotiamus and M heterif,-inpn‘ * Gatztow. 
217 — 223. ram. 7" em * 
Der Pariſer in Wien. 219. 220. 221. 
Wanderun in Altgermanien. 222 
—— ‚bei ‚Raris, 225-227. . 


“Air% 


zen kacl3>] FI LEEREN 


Karren — 
212. 221. 222. 223. 
221. — Parip 


2 5 [a2 217. 218. — 
Dresden, 213. Bo ig Re AR: "Marfellle, 219. 
220. 221. — — 425. 226. ie 234. — London. 
- 227. 228, 1229 en — * 229. 250. 
25.252 232, a Be 


Eruttgart. 209. — Genf. 210. 211. 
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Nro. 70, 


Düffeldorfer Kunftbericht. — Literatur. Rurzgefaßte Kunſt⸗ 
geographle von Europa für Kuͤnſtler und Kunſtfreunde, 
den Reiſenden ein Leitfaden zur Kenntnip berühmter Werte 


* 


Her bildenden Kaͤnſte nach Ihrer Dertlichte it, eutworfen von 


Neo. 71. 


Ooſſelvorfer Kunſtbericht. (Fortf) — Neue Kupferftige. 
Eorreggio's hell. Branziötus, geſtochen von P. Ru. — 
Malerei. J I 

A N. 7 a: 

Düffeldorfer Kunftbericht. Fer) — Neue Kupfer 


Ride, we re re di ‚Violine, dal celebre Quadro di 
Raffacllo d’Urbino, suistente nalla 


Galeria Sciarra a Roma, 
inciso da Giacomo Felsing a Darmstadt. — Aphoriömen. 
Bauwerfe, — Dentmaͤler. 


Ir. 75 , 

Neue Nupfernige 1) St. Vincent de Paule, prechant 

devant la cotır de Louis XIII. pour les enlans abandonnes. 
Delsroche, grave par Z. Prevost. — 2) Les 
dans ‚les marsis pontins etc. — 5) Erinnes 
rungeblatt für - Breunde Muggendorfs und deſſen Umges 
sungen, nad der Natur gezeichnet und geflohen von C. 
Wißner. — Duͤſſeldorfer Kunſtbericht. (Schluß.) — Apho⸗ 
rismer, — Dentmäler. 
- Niro, 74. 


Kunfifhau im Leipzig während ber Dftermeffe 1854. — 
Handbzeignungen. "Rithograpbirte Kopien und Driginals 
Hanbzeichnungen Herihmter alter Meifter, herausgegeben 
von 8, Börfter. — Aphorismen, — Dentmäter, — Zeich⸗ 
nenbe Künfte. — Gemälde, 

Nro. 75. e 
GGortſ.) — Verftändigung. — 'gite 
vatur. Weber niebertändifhe Kunſt, ober siograpbifchs 
technifche Nachrichten von den vorzuͤglichſten Meiftern in 
der Zeichuungstunft und Materei in bem vereinigten Nies 
derlanden, Aus ben vorzäglichften Quellen bearbeitet von 
Fir. U. E. Nilſon. — Plaflit. — Atabernien und Vereine. 


Mebaitlenkunde. — Alterthuͤmer. 

Niro. 76. 
Kunftian In Leipzis · (Fortſ.) — Berftändigung. (Fortf) — 

Altertbuͤmer· — 


Peint par P. 
Moissonneurs 


Kunftfhan in Leipsig- 


. Pro. 77. 

Verſtaͤndigung· (Fortfe) — Kunftfhau in Reipsig- Schluß.) 
— Aphoriömen. — Alterthuͤmer. Au . 

Nro. 78. 


Berftänbigung. (Schluß) — Yırdeutfhe Kunft: Beiträge 
zur beutigen Kunfts und Geſchichtsrunde burch Kunftbents 
male, von Dr. Möller, — Aphorismen, — Alterthämer. 





: Yiteratur-Blatt. 
j Nro. 89. re — 
De VLiuat aetuel de la L) 
— Bere, DE, 7 Fin 
Niro. 90. 


Gelechiſche Geſchichte 2 Geſchichte Griechenlands vom 
Anfangt geſchichtlicher Kunde bis auf unſere Tage, von 


ginteiſen. :+ 8) Histoire de; laı Gröca moderne I Rizo 
Nemlon,i 1° Sn... id m = ur. ur 
Niro. IE 


Sriechaſche Geſchlchte. 9 Geſchichte Griechenlands vom 
Anfange geſchichtlicher Kunde bis auf. unfere Tage, von 
Binteifen..— 3) Histeine de la Gröce moderne, p- J, Rizp 
Nerubos, (Eyiub),i— Bermifgte Suriften. Bei 
träge zur. Urgefipichte einiger: Erfindungen, von Rohl. 

z : Ftro. 92. 2 \ 1 : 


Robmiſche Gefch ichte. A Rdmiſche Grundverfaffung von 
Haumann. — 2) Berfuch über die roͤmiſchen Plebejer ber 
Ateſten Zeit, Als Einleitung zu einer voliftändigen Bes 
ſchichte des Boltstribunats, bearbeitet von De. &träfer. 


Jiro, 95. 


Werie Aber Säbamerita; 1) Drei Berichte bed Generals, 
.* Enpitäns von- Nen>Spanien, Don Fernando Eortrz am 
Kaifer Kürt V. Aub dem Spaniſchen aͤberſezt, mit Vor⸗ 
wort und Anmertungen von Dr. Koppe. — 2 Gewichte 
der Revolution bes fpanifchen Ameritas von 1808-1825, 
vom Oberſten vom: Echtepeler. — 3) Darftellung ber Ge 
ſchichte bes Freibeitätampfs im fpanifigen und portugies 
ſchen Amerita, von P. v. Kobbe. — Roͤm ifſche Ge⸗ 
ſchichte. 5) Des Prokopius von Caͤſara Geſchichte unſe⸗ 
ver Zeit. Ueberſezt und mit Erläuterungen verfeben von 
Prof, Dr. RKanngießer, — 4) Die Weltanfgauung des 
Kacitus, von Dr. Hoffmeiſter. 
Niro. 91. 
Werte über Säbamerifa, 4) Botivard Denkwuͤrdlgteiten, 


herausgeg von feinem General: Abjutanten Ducoubraps 
Hoiſtein. Deutſch bearbeitet von Dr. Röbing. 


Nro. 95. 
Lyriſche Dichttunſt. 1) Finniſche Runen. Finniſch und 
deutſch won. Dr., HR. v. Schröter, herausgegeben von 
@ H. v. Schroter. — Bitte. 
Treo. : 96. 
Ryrifge Digttunft. 4): Finnifgpe Runen. Schluß.) — 
2) Romanzen von A. Kahlert. 
Nro. 97. J 3 EL, 
Eprifge Dich tkLun ſt. 3 Geſchichtliche Geſaͤnge ber Polen, 
von 3. U. Memeewiez- wietriſch Hearbeitet von Framj 
Sehen, Gaudy. — 2) Esquisses poliques par A+ Marinier. 
5) Nouvelles Esquisses podtiques, „von, Dewſelben — 
6) Feuilles volantes, ‚squrenir d’Allömiagne, von Demfelben, 
rg t 
Lyriſche Dimtrunf. 7), Deutſcher Muſeualmanach für 
bad Jahr 1855, beraußgegeben don A. Ehamiffo und 
©. Sawab. — 3) Rieder und Eieglen won. du Papt · 
Bermifgte Schriften. Kaspar Haufen , „‚inpbufioe 
logiſchen/ pſychologiſchen und garbogenifs pathologifgen 
Unterfuhungen blurtheilt bon Dr- Zimmermann. 
u te: FETT — 
Kyrifbe Dichttunſt. Gibichte yon E. Terrand, — 
40) Gedichte von Otto Weber. — 41) Soilbfagen, von 
Fran Erben. Band, 70m E7] Pa Be F Ze ZU 
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enoͤthigt, auch diefem Theil des „Morgenblatt s“ eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mit den meues 
= — J9— der Siteratur, bie, ohne zu dem ftrengwilfenfhaftlihen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe find, 
befannt machen zu koͤnnen. , ‚ 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn mir wirklich den für Gründung des „Morgen: 
blatts“ beabfichtigten Zweck volltommen erreichen wollen, erheifcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch bad Dpfer, das wir bisher duch die, dieſem Zweig beftimmten Beilagen brachten, binlänglich 
eigten, daß wir zu jedem meuen möglichit bereit find, fo können wir biefes bey der Vermehrung von 4 — 5 woͤchent⸗ 
* Beilagen damit nur beweiſen, daß wir bloß auf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis ded „Mor: 
genblatts“ dafür fordern könnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem fleinen Aufſchlag von 
2 fl. oder + Rthlr. 8 Gr. für's Halbjahr ung begnügen, 


Sollten Künftler und Kunftfreunde das „ Kunft: Blatt“ einzeln halten wollen , fo wird diefen der halbe Jahr⸗ 
gang für 5 ff. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen des „Literatur-Blattg,“ i 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, das „ Kunft:* und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben win: 


ſchen, koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


Der halbe Jahrgang bes „Moryenblatts*, mit Einſchluß des „Literaturs“ und „Kunft: Blattes“, würde 


en EEE ERTEILEN TE 1 
Der halbe Jahrgang bes „Literatur: und „Runft:Blatte“ ohne das, Morgenblatt“ .„... 5fl. 
Der balbe — von jedem dieſer Blaͤtter einzeln, nämlich das „Literatur-Blatt“* 454 

das „Kunſt-Blatt“ —— 3 fl. 


uͤr dieſen Preis kann, nach Uebereinkunft mit dem Löbl. Haupt⸗ Poſtamt in Stuttgart, das „Morgenblatt“ 
in Wurtemberg, Bapern, Franken, am Rhein, Sachfen und in der Schweiz durch alle Poſtämter bezogen werden. 





J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Indbal t. ; 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes am.) 


Gedidte 


Jugendpreis, von Pr. Richter, 248, 

Lieder von Georg Rapp. 256. 

Un Lyda, von v, Zu⸗Rhein. 258. 

Erfte Rieve, von 8, Seeger. 259. 

Aus Kerter und Krone, von v. Zebtig. 261. 

RärbfelsMetamorpbofen. 258. , 

Nätbfel: Die Stirne. 244. — Das Haar, 250. — Der 
Biſamochs. 256. 


Erzählung. 

Der Sadbuzaͤer von Amſterdam. 235 — 252. 

Länder, und Völkerkunde, 

Das gefellige Lesen der Spanier. 250 — 256. 
Reiſen. 

Groben. 240 — 245. 

Fahrt nach Syra und Aegina. 257 — 261. 

Naturgeſchichtliches. 
Vom Mechanismus des thieriſchen Koͤrpers. 246— 248. 
Naturs und. gewerbwiſſenſchaftliche Berichte von Naͤrnber⸗ 
ger, 255 — 259. 
Uuffäge gemifchten Inhalte. 


Aus ben Papieren eines MWerftorbenen. 235 — 237, 
Die Nebel Londons und bie todte Jahreszeit, 238, 239. 


Wieland am den Stabtorganiften Knecht in Biberach. 249. 
Etwas über Siegeltunde. 259. 260. . 


Korrefponden;. 


Gtuttgart. 235. 236. 237. 238. 239. 240. il. — Paris, 
236. 237. — "242. 243. 214. — 216. 247. 248. 249. 
250. — 25%. — Berlin. 239. >40. — London. 243. 
244. 245. — Müngen. 245. 216. 247. 218. 249, — 
— 251. 255. 256. 257. 258. — Dresten. 251. 332. — 
Seebad auf ber Infer Föhr, 253. 254 255. — Karls 
ruhe. 259. 260. 261. 


Hunst-Blatt, 


Niro. 79. 


Die Beifterfchlacht der Hunnen und Römer, — Bericht über 
bie fünfte Kunſtausſtellung zu Halberſtabt. — Lithos 
srapbie. 1) Nature, Tithographirt und herausgegeben 
von €, Bobmer in Münden, gedruct bei Hanfitängl. — 
2) Bärenhage, nah Rudhardt Tithograpbirt von Louis 
Zdliner und Ducaisne, gebrudt von Louis Zöllner, — 
Banwerfe, 


Nro. 80. 


Die Geiſterſchlacht der Hunnen und Römer, (Schluß) — 
Bericht Aber die fünfte Kunſtausſtellung zu Halberſtadt. 


(Fortſ.) — Kunftverein in Münden, — Bauwerte. — 
Seulptur. — Zeichnende Künfte. 


Niro, 81. 


Schnorr's Fortgang im Eyrius ber Nibelungen, — Bericht 
über die fünfte Kunftausftellung zu Halberſtadt. (Fortf.) 
Aitertpüimer, — Zeihnende Kuͤnſte. — Atademien und 
Vereine, — Netrolog. 


Niro, 82. 


Schnorr's Fortgang im Euffus ber Nibelungen. (Fortſ.) — 
Bericht Über die fünfte Tunftansfiellung zu Halberſtadt. 
Schluß.) — Holsein und Luͤhelburger. — Bildnerei. 


Nro. 85. 

Schnorr's Fortgang im Cytlus ber Nibelungen. Schuß.) 
— Aphorismen. — Kunſtſammlungen. — Malerei. — 
Sculptur. — Netrolog, — Perſoͤnliches. 

Niro, 84. 


Biographifges. Morig Neyfh als Menſch und Künftier 
gefgitsert, von Mrs. Damefon, — Die Wiener Kunſt⸗ 
ausftelung im Jahre 1834. — Kunſtnachrichten aus 
Florenz. — Bauwerte. 


Piero, 85. 

Die Wiener Kunftausftellung (Fortf) — Biographis 
fches . Morig Rebſch als Menfh und Kuͤnſtler geſchit⸗ 
dert. (Schluß,) — Converfationsbeiträge zu dem Conver— 
fationsteritom der meueften Zeit und Literatur, betreffend 
ben Artikel „Deutfhe Kunft* im fünften Heft. — Hubs 
grabungen. — Bauwerte. 


Niro. 86, 


Die Wiener Kunſtausſtellung. (Fortſ.) — Eonverfationds 
peiträge zu dem Converfationdieriton ber neueften Zeit 
und Literatur, (Fortſ.) — Kunftausftellungen, — Baus 
werte. 


Niro. 87. 
Eonverfationdbeiträge zu dem Eomverfationsierifon ber neues 
ſten Zeit und Lireratar. (Fortſ.) — Die Wiener Kunſt⸗ 


ausftellung. (Schluß.) — Parifer Kunft: Nrabedten. — 
Pafti, — Kunſtverein in Hannover, 





Biteratur-Blatt. 


Niro, 100. 


ZSyriſche Diktfunft. 12) Fantaſiebilder, gefammelt am 
maieriſchen Ufer ber Spree, von einem Unbefannten. — 
43) Lieberfrang von Karoline Leonhardt, — 14) Poetiſche 
Verſuche von Winfried. 

Nro. 101. 

LZyriſche Dichttunſt. 15 Nachtlaͤnge. Lieber von F. 
Brunotd, S. derrand, W. Jäger, €. Koßarsty, A. 
Rebenſtein. — 16) Parabeln und Dichtungen von Heftor 
Zouitofer. — 17) Gedichte von % €, Nänm, — 19) 
Erotiſche Rieder und Epigramme, von Robert Buͤrtner. — 
49) Der Weilmachtsabend. Eine Herzendgabe indbefonbere 
für die Tugend, von Charloete S. 9, Starte. — 20) 
Siaboliſche Dichtungen von W. Jemand, — 21) Stius 
men der Zeit in Liedern von H. Etieglig. 

Siro. 102. 

Lyriſche Dichtk unſt. 22) Der polniſche Parnaß, oder 
eine Auswahl der fhbnften Gedichte aus den vorzüglich: 
fen polmifgen Dichtern, in's Deutſche uberſezt und her⸗ 
ausgegeben von J. Mendelſon. 


Nro. 103. 


Gefhihte. 4) Atlas und Tabellen zur Ueberſicht ber Ges 
ſchichte aller europdifgen Länder und Staaten von ihrer 
erfien Beodfterung an bis zu bem meueften Zeiten, von 
Prof, Ehre, Krufe und deffen Sohn KHofratb Prof. Dr. 
Fr. Kruſe. — D Taſchenbuch für die varerfänbifhe Ger 
fchichte, herausgegeben von Joſ. Schr, v. Hormayr. — 
Lyriſche Dihttunft. 22 Der polnifhe Parnaß ꝛc. 
Schluß.) Fugendfhrift. Das Buch der Geſchichte. Eine 
Sammlung von Erzägfungen, Mähren 1. Der Jus 
gend zur Unterhaltung unb Belehrung von Dr. Elaudius. 

Nro. 104. 

Werte über Spanien. +) Korb Porcheſter's Aufenthalt 
in Spanien, während ber Nevolution des Jahres 1820. 
Aus beim Englifchen uͤberſezt mit Bemerfungen über bie 
neueften Ereiguiffe in England, von U. W. Rehberg. — 
Schulweſen. Das Net ber Zeit und die Pflicht bes 
Staates in Bezug auf bie wichtigfte Reform im ber Innern 
DOrganifation der Schule. Nah dem vereinigten Principien 
des Humanismus und Realismus wiſſenſchaftlich begründet 
von Dr. W. Braubach. 

, Nro. 105, 

Säutfgriften 4) Unfere Nationalbilbung. Eine Rebe 
an bie beutfchen Ergiehungsfreunde zu Anfang bed Jah⸗ 
res 4834, von Schwarz, — 2) Ueber techniſche Lehran⸗ 
ftaften in ihrem Zufammenbange mit dem geſammten Uns 
terrichtöwefen ı«, von Dr. Nebenius, — 5) Andeutungen 
über Sonntagds und Gewerbſchulen, Vereine, Bibliocheten 
und andere Förberumgsmittel bed vaterlaͤndiſchen Gewerbs 
fleißes ꝛc., von Preuster. 

Nro. 106. 


Wertke fiber Spanien. 2) L’Espagne, sourenirs de 1823 

et 1833, par M. A. de Bourgoing. 
Nro. 407. 

Werte über Spanien. 2) L’Espagne, souvenirs de 1923 
et 4935. (Schluß) — Literargeſchicht e. Essai sur 
V’histoire litteraire du moyen-äge, par Charpentier. 

‚Nro. 108. 

Spradtunde, 1) Etymologiſche Forſchungen auf dem Ger 
biete der indorgermanifchen Sprachen, von Dr. Pott. — 
9) Deutfchen Munbes Laute, von Königdberg. — 3) Cho⸗ 
hemer Loſchen. Wörterbuch der Gauner- umd Dicbbs, 
vulgo Jenlſchen Sprage, nach Eriminalatten und den vors 
zäglihften Huͤlfsquellen, für Beamte ꝛc. bearbeitet von 
%, 8, von Zraim °— 4) Die Tropenichre (Theorie ber 
Bilderſprache) ober grünbfige und prattiſche Anmweifung 
zum fohbnen und biäbenden Style durch Tropen und 
bifdliche Rebefiguren. Mit beigefügten Muſterbeiſpielen, 
von E. H. Harnach. 

Nro. 109. 

Sprachtunbe. 5) Deutſche Sprachlehre für Schulen, von 
Göginger. — 6) Theoretiſch⸗ prattiſche Vorſchule ber beuts 
fen Stuläbungen und ber Pettäre, mit einiger Ruͤckſicht 
auf das Rateinifhe, von Jacker. — 7) Leber die Art und 
Weife, Sprachen zu erlernen. Mus dem Franzbſiſchen bed 
Lemare Üderfegt von 8, Baur, — 8) Neue Sprach⸗ und 
Redeſchule ber Deutſchen zum Saul: und Geldftunters 
richt, von Dr. Heinfius. — 9 Die Arirpmerit der Sprache 
oder ter Redner dur ſich ſelbſt, vom Langenſchwarz. — 
Bermiſchte Schriften. Kleine Erzählungen in bus 
moriftifgen Stizzen und Bildern, von Ip. v. Kobbe. 

Niro, 110. 


Potitiſche Riteratur. 1) Niccofo Macchlavellis ſaͤmmt⸗ 
fie Werte. Aus dem Italienifhen aterſezt von I, Biegr 
fee. — 2) Mon portefeuille ou papiers detaches par le 
Marquis de Salvo. 


— — ——— — — 


genöthigt, auch diefem Theil des „Morgemblattd‘ eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer mit den neues 
Be cheinungen —* Literatur, die, ohne zu dem ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe find, 
mut machen zu können, - 

Diefe —* Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn mir wirklich dem für Gründung des „Morgen: 
blatts‘ beabfichtigten Zwec vollfommen erreichen wollen, erheifht natuͤrlich aud größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich dur das Opfer, das wir bisher durch bie, diefem Zweig beftimmten Beilagen brachten, binlänglich 
eigten, daß mir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo Fönnen wir dieſes bey der Vermehrung von 4 — 5 woͤchent⸗ 
linen Beilagen damit nur bemeifen, daß wir bloß auf die Hälfte deffen,, was wir nach dem bisherigen Preis des „More 
genblatts“* dafır fordern könnten, Anſpruch machen, und für dieſe Ausdehnung mit dem Fleinen Aufichlag von 
3 fl. oder 1 Mthlr. 8 Gr. für’s Halbjahr uns begnügen. 


Sollten Kuͤnſtler und Kunftfreunde dad, Kunft: Blatt“ einyelm balten wollen, fo wird biefen der halbe Jahr: 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen bed „Literatur: Blattes.“ 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „ Kunft:* und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben wilns 


fen, koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblattd“, mit Einfhluß bed „Literatur: und „Runft:Blatts“, würde 


alfo often . 


Der halbe Jubrgung bed „Literatur: und „Kunft-®latts“ ohne das „Morgenblatt« 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das „Literatur-Blatt‘ 


10 fl. 
® [3 * 5 K 
[3 * * . ” 5 

dad „Kunf:Blatt* .e + — — 3 fl., 


f ge biefen Preis Tann, nach Uebereinfunft mit dem Löbl. Haupt = Poftaimt in Stuttgart, dad gm orgenblarft“ 
n 


rtemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter 





gezogen werden, 
J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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(Die Zahl zeigt die Nummer bed Blattes an.) 


Gedbidhte 


Die Kelter, aus ben Arabifchen. 264. 

Kieber. von Karl Mayer. 269. 274. 284. 

Der Ungrüädliche. 271. 

Die Seele, von Pfizer. 278. 

Das Geheimniß, von Pfizer. 281. 

Rätpfer: Eis, 262. — Yulver. 268. — Eocosnuß, 274. 
— Meif, 280. 


Erzählung. 
Die Eheſcheidung. 262 — 256. 


Naturgeſchichtliches. 


Zur Kenntniß bes thieriſchen Körpers, nah Bell, Von ber 
Empfindlichteit. 262. 263. 264. — Vom Mustelfiun. 
273. 274. 275. 

Kurze Geſchichte der foſſilen Pflanzenwelt. 285. 286. 


Aufſaͤtze gemiſchten Inhalts. 


Paris, ſonſt und jezt, von H. Bulwer. 265 —268. 
Franzoͤſiſche Höflipteit. 270. 271. 272. 
Franzbſiſche Eitelkeit. 276. 277: 

Motiere. 279. 280. 

Sranzbfifge Galanterie. 282. 285. 234. 


Korrefpondeny 


Berlin. 262. 265. 280. 281. 282. 285. — Marjeille. 261. 
265. 266. 267. — Paris. 266. 267. — 271. 272 275. 
276. 277. 278. 279. — London. 268. 269. 270. 271. 
274. — Genf. 283. 234. 285. 286. — Karlsruhe. 284. 
285. 286. , 





Kunst-Blatt, 
Nro, 88, 


Konverfationdbeiträge zu dem SKomverfationdleriton dee 
neueften Zeit und Literatur, (Fortf.) — Monograms 
mentunbe,. Welcher Monogramme bediente ſich ber Mas 
ter Hand Baldung Grün zur Bezeichnung feiner Kup 
ftihe und Holzſchnitte — Monmnente 


Wire. 89. 


Athen. — Konverfationsbeiträge zu bem Konverfationsteriton 
der neueſten Zeit und Riteratur, (Fortſ.) — Monumente, 
— Perſoͤnliches. 

Niro. 99. : 

Arhen. (Schluß. — Konverfationsbeiträge zu dem Konver⸗ 

fatiomdlexiton ber meueften Zeit und Riteratur, (Gortſ.) 


— Aphoriamen. — Ausgrabungen. — Architettur. — 
Perſbnliches. 
Nro. 91. 


Ueber bie Öffentlichen Bauten in Paris. — Konverſations- 
beitraͤge zu dem Sonverfationdterifon der neueſten Zeit 
und Literatur. (Schluß) — Zur Kunſtgeſchichte bed Mit⸗ 
telalters aus ben Neckargegenden. — Baumwerte, 


Mrd. 92. 


Zur Kunftgefhichte des Mittelafterd aus den Nedargegen: 
den. (Schluß.) — Ueber bie dffentlihen Bauten in Paris, 
(Gortſ.) — Dentmale. — Perſonliches. 


Nro. 93. 


Aunſtliteratur. 4) Norica, das find Nuͤrnbergiſche No⸗ 
vellen aus alter Zeit, Nach einer Handbſchrift des ſech⸗ 
zehnten Jahrbunderts herausgegeben von Auguſt Hagen. 
— 2) Kuͤnſſlergeſchichten. 
vom Florentiner Lorenz Ghiberti, dem berähmteften Bilde 
gießer- des fünfsehnten Jahrhunderts. Na dem Ttallenis 

fchen won Anguft Hagen. — Ueber bie dffentlihen Bauten 
in Paris, Hort.) — Mebdaillentunde, — Malerei, 


Nro. 94. 


Kunftiiteratur. 4) Norica, das find Niürnbergifge No— 
vellen aus alter Zei. — 29 Künſtlergeſchichten. Die 
Ehronit feiner Vaterftabt vom Blorentiner Lorenz Ghi⸗ 
Berti. (Fortſ.) — Weber bie meueften paͤbſtllchen Münzen 
und Medaillen, — Holbeins Zeichnungen zu dem obs 
tentanze. — Monumente, — Numismatiſche Literatur, — 
Bauwerfe. 


Niro. 95. 


Ueber den ſcheinbaren Wiberftreit zwiſchen Funfts und Na—⸗ 
turwabrbeit, — Kunftliteratur,. 4) Norka, das find 
Nürnbergifhe Novellen aus alter Zeit. — 2) Künftiers 
geſchichten. Die Ehronif feiner Vaterſtadt vom Florentiner 
Roreny BHhiberti. (Schluß) — Ueber bie neueften paͤbſt⸗ 
lichen Maͤnzen und Medaillen. (SSchluß.) — Malerei. — 
Seulptur. — Metrolog. - I . 





Ziteratur-Blatt. 


Nro. 111. 


Seetentehre. 18) Bouftändige Geiftesfunde ober auf Ers 
fabrung geſtuͤzte Darftellung der geiftigen und moralifhen 
Fäbigfeiten und ihrer fbrperliden Bedingungen. Ein ums 
entbehrliches Handbuch für Erzieher, Aerzte, Nechtöges 
Lehrte 10. Freie Ueberfegung der fehd Bände von Gals 
Organologie. — 19) Georg Combe's Syſtem ber Phreno⸗ 
Yogie. Aus dem Engllſchen uͤberſezt von Dr, Hirſchfelb. 

* Nro. 112. 

Seelentehre. 19 Georg Combe's Soſtem ber Phreno— 
fogie: Schluß.) — 20) Ueber den Sitz der Seele, von 
Dr. Fr. Fiſcher. — 21) Der Zufammenbang der Gerle 
nit der Geifterwelt, populdr dargeſteut und beiegt mit 
einer Sammlung merfwärdiger Beifpiele ꝛc., von Prof. 
Stitlling. — 22) Heilung einer gefibrligen Rrantheit burg 
Spiofommambulidmus, und die von dem Kranken Im mags 
netifh heiffebenden Zuſtande verorbneten hombopathiſchen 
Arzneimittel, nach eigner forafältiger Beobachtung gefail: 
dert von Frhru. v. Gerodorff. — 25) Geſchichte eines 


Die Epronit- feiner Baterftabt - 


natärlichen, durch ſich felsft entwidelten Somnambulismus. 
Beobachtet im Sabre 1851-1852 von Dr. Hanack. 


Niro. 113, 


Topographie. Beſchreibung von Stuttgart, hauptſaͤchlich 
nad feinen naturwiſſenſchaftlichen und mebicinifhen Bers 
haͤltniſſen ꝛc., verfaßt von Prof, Dr. Diieninger, — Tas 
ſchenbuͤcher auf 1855. 


Fir, 44. 


Taſchenblicher auf 1835. (Schluß.) — Gerelenlehre 247 
Das Reich ber Geifter, der Wunder, des Prieftertrugs 
und ber Zauberei, von ®r, 


Nro. 115. 


Seelenlehre. 25) Geſchichten Befeffener menerer- Zeit, 
Beobachtungen ans bem Gebiete Tafobämonifarmagnetifcher 
Erfpeinungen, von J. Kerner; nebſt Reflexionen von 

.& U Efayenmayer Über, Beſeſſenſeyn und Zauber. — 
95) Meuere Beobachtungen im Gebiete des Somnambus 
lismus und Magnetismus, — Hinderfgrift, Das Bud 
ber Mähren für Toͤchter und Sbhut gebilbeter Stände, 
von J. Lyſer. 


Nro. 116. 


Seelenlehre. 27) Mittheilungen aus dem Tagebuche eis 
ned Arztes, Aus dem Engliſchen Überfest von C. Jürgens. 


Niro, 117. 


Beelenlehre. 27) Mirtbellungen aus dem Tagebuche 
eines Arztes. Aus dem Engliſchen Überfest von €, Jür⸗ 
gend. (Bortf.) 


Niro, 118. 


Seelenlehre. 27) Mittbeitungen ans dem Tagebucht 
eines Arztes, Aus bem Engliſchen uͤberſezt von E. Zürr 
gend, (Schluß.) — 2%) Ueber Kaspar Haufer, von Schmidt 
von Kübel. — 29) Mittheilungen Aber Kaspar Haufer, 
von Prof. Daumer, — 30) Beiträge zur Pſychologie. 
Eine Sammlung aͤrztlicher Gutachten fiber pfochatrifape 
Heitturen, von Dr. Biermann. — 31) Verſuch einer Pis 
teraͤrgeſchichte ber Pathologie und Therapie der pſychiſchen 
Kranfbeiten, von De. Friebreich. — 32) Ailgemeine Dias 
gneofit der pſychiſchen Krankheiten, von Demſtlben. — 
332 Magazin für philoſophiſche, mediziniſche unb ge— 
ſchichtliche Seelentunde, von Demſelben. 

Nro. 119. ” 


Seetenlehre. 34) Ueber die Wirkungen bes thierifchen 
Magnetismus auf Menfgen und Natur, von Dr. Ph. J 
Hensler. 

Niro, 120. 

Geelenlehre. 34) Ueber bie Wirkungen des thierifhen 
Magnetidmus auf Menſchen und Matur, von Dr. Ph. J. 
Heusler. (Schuß) — 35) Ueber, bie verſchiedenen Arten 
des thieriſchen Magnetisinuß und Ihre verfchiebenen Wir⸗ 
tungen auf ben Menfchen im fraufen Zuflande, von Dem: 
feisen. — 56) Ueber Schwärmerei, Hiſtoriſch- pbifofophis 
{che Betrachtungen mit Rücdficht auf bie jegige Zeit, von 
J. 5. von Weffenserg. 

Niro, 124. 

Biographie. Sir Hanf Newtons Leben, nebft einer 
Darftellung feiner Entdeckungen, von Eir David Brewfter, 
Mitglied der Fdnigl, Eocierät, Ueberfegt von B. M. Golb⸗ 
berg, mit Anmerfungen von Brandes, 





genoͤthigt, auch diefem Theil des „Morgenblatts‘ eine größere Ausdehnung zu geben, um unſere Lefer mit ben neues 
en Crfheinungen der Literatur, die, ohne zu den frengwiffenfhaftlihen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe find, 


fannt machen zu können. 


Diefe gedopvelte Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn wir mirflich den für Gründung des „Morgen: 


blatts‘ beablichtigten Zweck volllommen erreichen wollen, 


erheiicht natuͤrlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 


wenn wir gleib durch das Opfer, das wir bisher durch die, dieſem Zweig beſtimmten Beilagen brachten, hinlaͤnglich 
eigten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo Lönnen wir dieſes ben der Vermehrung von 4 — 5 wöcents 


lichen Beilagen damit nur beweiſen, daß wir bloß auf die Hälfte deifen, 
genblatts“* dafıır fordern fönnten, Anfpruc machen, und fiir dieſe 
2 fl. oder 4 Mthir. 8 Gr. für's Halbjahr uns begniigen. 


mas wir nach den bisherigen Preis des „Mor: 
Ausdehnung mit dem Heinen Aufſchlag von 


Sollten Kuͤnſtler und Kunftfrennde das, Kunft: Blatt“ einzeln halten wollen, fo wird biefen ber halbe Jahr: 


gang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſte 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, das „Kun ſt⸗“ und „Literatur: Blatt“ 


ſchen, koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
* 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Cinſchluß des „2 


alſo koften » » 2 2... 


Der halbe Jahrgang des „Siterafur: & und „KunfizBlattd“ ohne das ,, IM orgenblatt« ER 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das „Literatur: Blatt“ . oo... 


» Kir diefen Preis ann, nach Uebereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt-VPoſtamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 


ungen des „Literatur: Blatts.“ 


, miteinander zu haben win: 


E 
iteratur: und „Kunſt-Blatts“, m. 
10 fl. 
sf. 
sfl 
das „Kunſt-Blatt“ . oe en. -* . 3 fl. 


in MWiürtenberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poranıter bezogen werden. 


3.9. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Gedichte. 


Lieder von Karl Mayer. 289. 

Rüdfal, von G. Zimmermann. 290. 

Gruß, von H. Stieglig. 296. 

Un die deutſchen Sänger. 305. 

Bilder der Nacht, von Seeger. 307. 308. 

Kleine Lieder von Manfred. 312. 

Raͤthſet: Anopfibger. 292. — Die Seele, 298. 
Homonpyme: Geift. 304. 

Eharabe: Muthwille. 310. 


Erzählungen. 
Die Eheſcheidung. 287— 290, 
Der Abend in Abſam 295—300. 
Drama 
Marino Falieri, von K. Gugfow, 297 — 501, 


Ränder» und Voͤlkerkunde. 


Konftantinopel im Ramaban 1833. 504-309 
Dustin, nah Inglis. 310. 314. 
Die Andacht Im Gebirg, nah Inglis, 513. 


Naturgeſchichtliches. 


Zur Kenntniß des thieriſchen Körpers. 291. 292. 293. 
Die Erdblldung nad ber Theorie ber Wärme, 301. 302. 505. 


Die Hand und bie geiflige Natur des Menſchen. 306-310. 
Naturwiſſenſchaftliche Beripte, von Dr. Nürnberger, 511. 
312. 513. 


ö Auffäge gemifchten Inhalte. 
Tagebuch Rubwigs XVI. 287 — 291. 
Motiöre. 292. 293. 294. — 302. 303. 304. 305. 
Zeitbiider aus Paris. 291. 205. 


Korrefpondeny. 


Inſel Föhr. 287. 288. 239, — Lauſanne. 289. 200. 291. 
292. 293. 291. — Paris. 291. 292. 295. — 296. 297. 
298. 300. 301. 306. 307. Marſeille. 295. 295. 297. 
— 312, 313. — Dresden. 299. — London. 302. 303. 
304. — 309. 310. 314. — Zärich. 305. — Berlin, 308. 
309. 310. 





Runst-Blatt. 


Niro. 96. 


Kunftvereine, — Ueber ben ſcheinbaren Widerſtreit zwiſchen 
Kunfts und Naturwahrheit. Fortſ.) — Notiz Aber J. 
Livend. — Münden, 

Mro. 97. 

Gemätbeansftellung in Genf, — Ueber ben ſcheinbaren Wis 
derjtreit zwiſchen Kunſt⸗ uud Naturwahrbeit. (Fortſ.) — 
Kunſtaus ſtellungen. 


Niro, 98. 
Ueber die Öffentlichen Bauten in Paris. — Ueber ben fcheins 
baren Wibderjlreit zwiſchen Kunft: und Naturwahrheit. 
(Fortf.) — Urademien und Vereine, — Ausgrabungen. — 


Plaſtitk. 
Nro. 99, 


Ueber Marc: Antonio Raimondi von Bologna. — Ueber ben 
fheinsaren Widerftreit zwiſchen Kunft: und Naturwahrs 
beit. (Fortſ.) — Nefrotos, 

Niro. 100. 

Leser Mares Antonio Raimonbi von Bologna. (Fortſ.) — 
Veber ben ſcheinbaren Wibderftreit zwiſchen Runfts und 
Naturwahrkbeit. (Fortſ.) — Aphorismen. — Bildnerel. — 
Netrolog. 
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Biograpbie Str Iſaat Newtons Leben, nebft einer 
Darftellung feiner Entderungen, von Sir David Brewſter, 
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Endios unter mit e ich den Arber, uͤber mie endles, 
Blickt mlı Schwindetn binauf, blicte mit Schaudern hinab, 


Aber Wwiſchen der ewigen 55h’ und der ewigen Tiefe 
xrat ein — Eng fiber den Wandter dahln. 





Die Strafse über das Wormser Joch. 
nie 4 .Tt. \ EICH N Fer 

Die nene Etraße, welche aus: dem Bintfchgaw in 
dad Veltliner Thal, über die hoͤchſten Alpen Tyrols, in 
einer Höhe von 10,000 Fuß über der Meeresflaͤche, nach 
Mailand führt, ift von allen europälfhen Strafen die 
bewundernswertdeite "und das Sehenswürdigſte, was 
Torol, ſo reich an ſehenswerthen Dingen, dem Beſucher 
bietet. Aein anderer Alpenpaß, weder der: Gotthard, 
Spluͤgen, Mönt:Eenid: noch Simplon, zeigt dieſe Kühn— 
beit in der Aulage, dieſe Vollendung in der Ausfuͤhrung; 
keiner erhebt ſich zu ſolcher Hoͤhe, bei keinem waren die 
Schwierigkeiten ‚Bis uifih. dem inberneßinen — 
ſtellten, fo ungehanmm: , 

Ich verließ Meramim balb: fünf uhr, und- hatte 
um. jebm Uhr. bereitd dem Punkt über Epyrs erreicht, 
md die neue Strafe in gerabefter Richtung das Vintſch⸗ 
gan quer durchſchneidet und. Prad zulaͤuft. Hier befins 
det man ſich bereits an 3000 Fuß über dem Meeresipiegel, 
Schon hiuter Meran, (14137 F.) die Toͤll hinan, giebt: 
ſich ber ‚eg bedeutend in die Höhe, uud auffallend ift 
bereits der: nerfhiedmartige Anbau der beiden Nachbar, 
thäler der Etſch. "Während das eigentliche Etſchland wie 
ein ungebeurer Garten-fi den Bliten öffnet, mit Wein, 


Schitter. 





Kette-Schlöffer, Kirhen, Dörfer bie zu den hoͤchſten 


Alpen hinan zeigt, ift die Wiege des Stromes, das 
alte Vintichgau (Winftgam, Finisgowe), raub und wild 
auf feinen Höhen, und bringt in feinen Niederungen 
und Schludten nur nordifhe Getreidearten, Kern und 
Gerſte hervor, Die edleren Früchte gebeihen bier ſchon 
nicht, bis endlih in dem -nördliiten, hoͤchſten Wintel, 
wo das Pintſchgau an die unwirthbare Fernerwelt des 
Oberinuthals ſtoͤßt, fat alle Vegetation aufhört. Der 


' Anfang der Straße ift breit, eben, feit, mit niedrigen, 


bebauenen Klößen von Laͤrchenholz eingefaßt, und führt 
durch gut bebaute- Felder geradewegs nach Prad, wo 
der eigentlihe Gebirgspaß ſich zu erheben beginnt. 

». Das Thal’ift eng, von kuͤhnen Kelfenformen einge 
fhlofen, die zum Theil. mit Laubholz bewachſen find; 
bie und da fiebt, man Getreidefider und wohl auch ein 
fleines Gärtchen, auf fpärlich zufanınmengetragener Erde 
und auf wohlgeftdzten und, ummanerten Zerrafen, die 
Heinen Häufer umgeben. Einen intereffanten Anblid 


‚gewährt Stilfe, das man den Hauptort diefes Paſſes 


nennen könnte, da nad. ihm der hoͤchſte Punkt deſſelben 


das GStilffer Joh“ (gioco di Stelvio) benannt wird, 


Die Tproler ‚nennen es aber gemeinbin. „dus Wormſer 


Joch,“ von Worms (Bormig), der erſten Stadt im 


Veltlin (Valtelina), wohin mein heutiges Meifeziel ge: 


——— unabfehbarer-| ſtectt war. 


Et Tri 


Stilfs liegt rechts am Wege, einen fehr fteilen 
Berg hinan. Die Meinen Gärtchen liegen faft ſenkrecht 
unter den Käufern, und dieſe wieder eben fo tberein: 
ander. Wer bier feinen Nahbar beſuchen will, muß 
einen balsbrehenden Weg zurüdlegen, und das Gange 
fießt von unten einer ſchlechtgemalten Tapete gleich, die 
an dem Felfen aufgehängt ift. - Rings umher ſieht man 


nur unfoͤrmliche Steinflumpen ftatt malerifher Felſen- 


partien, verwittertes Gerölle und troftlofe Alpenhaide. 
Zu allen diefen Vorzuͤgen kommt no, dad der arme 
Ort jeden Winter zertörenden Lawinen ausgeſezt .ift, 
Unten in der Schlucht rollt der wilde Suldnerbach, vom 


naben Suldnerferner *) herabfiröniend, feine aſchgrau 
fhäumenden Wofen, bis ihm etwas höher ein noch for 


fenderes Waffer, der Trofoibach, vom Trofeiferner lom— 
mend, ablödt. Schon ragen die höchſten Zinken dieſes 
majeftätifhen Ferners über den grünen Kuppen hervor; 
man bemerkt, wie die glatte, feite Lage des Schnees 
plöglih mie abgebrochen erfheint: bier bat fih eine 
Lawine losgelöst, Das Auge verweilt mit Entziden an 
dem fremdartigen Schaufpiele: Alles erregt Bewunde⸗ 
rung, man glaubt, der Schnee bewege fih, er rieſele in 
die Tiefe — es find jedoch die Schatten von Wolfen, 
bie über ber glänzenden Fläche im Fluge voruͤberziehen. 


Oeder wird die Gegend, nur «einzelne Haͤuſer auf den }- 


Anhöhen, ber Anbau umgibt fie nur in der engiten 
Nähe, in der Entfernung verſchwindet er gänzlich; Foͤh— 
ren und Tannen Fränzen- bie Felfen zu beiden Seiten, 
die Zinfen und Hömer der Ferner ruͤcken näber und 
werben gigantifcher; man naht fid bereits den Mild- 
nifen der Natur, wo dem Menfhen niht mehr die 
wohnlihen Stätten gewährt find; mir würden uns bes 
engt, von einem unheimlichen Gefühle erarlffen fehen, 
mußten wir auf einfamem Gaumpfade dieſe @inöde 
durchzieben, aber dieſe herelihe Straße wird uns nun 
zur traulihen Gefährtin. Je fteiler die Felſen, deſto 
geebneter zieht fie fih daran hin, je brobender der Ab: 
grund, deſto höher, feiter, ſchützender die Bruftiwehr, je 
tobender der Gletfherfuh, deſto ſicherer gemauert bie 
Bruͤcke. Dieſes angenehme’ Bewußtſeyn läßt und bie 
wilden Naturfeenen, denen wir ung nähern, mit ruhigem 
Auge betrahten und dem mildern mit frohem Muthe 
entgegen geben. 

So hatten wir Trofof erreicht am Fuße des Orte— 
los (Ortlerfpiße im Sande geheifen), beffen Gipfel hier 
jedoch noch nicht fichtbar iſt, dem herrlihen Trofoiferner 
gegenüber. Es war zwölf Uhr und mir machten Hult! 


Der Ort iſt nur Hein und die Haͤuschen find ed auf. |, 


Sie find meift an ſchroffen Abhängen gebaut. In ihrer 
Mitte befindet fi ein feines Kirchlein, wo bie Ehen- 





*) Ferner, in Tyrol für Gletſcher. 





eingefegnet und die Kinder getauft werben; bie Leichen 
müfen aber über Gebirgöfteige nah Stilfs hinunter 
gebracht werden, weil bier kein Gottedader ift. Hier 
wähst nichts mehr; alle Nahrungsmittel mäjfen fünf 
Stumden nieit herbeigeſchafft werden, und bo fans 
ben wir ein Mittagsmahl von vierzehn Schuͤſſeln, bad 
bloß in Folge des früher eingetroffenen LYaufzerteld auf 
der Poſt für uns bereitet war. Wir batten Hühner, 
Fiſche, wilde Tauben, Nagsut in Pafteten, Torten, 
Ereme von Chofolade, und Einiges fogar nicht Übel zu: 


gerichtet; doch war im Ganzen die Kockunft ber Frau 


Poſthalterin nicht eben ſehr zuloben, und wir hungerten 
inmitten des Ucherfluffed. Der gute Wille, die Nein: 
Tihteit und die überrafhendfte Wohlfeilheit verdienen 
hingegen großes Lob. Die Häufer in Trofei find alle 
mit Holzſchindeln gedeckt, die Mauern fehr maſſiv, die. 
Fenfter Hein, und man fheint auf den Befuch ber Lawi- 
en vorbereitet zu ſeyn. Wenn gleich Torfei für die erfte 
Gefahr durch einen bedeutejden Waldftrich oberhalb des 
Ortes geſchuͤzt zw ſeyn ſcheint, fo fahen wir doch unges 
fähr fünfzig Schritte vom Poſthauſe einen Stall, die 
Bruſtwehr der Straße und Bäume zerträmmert und 
jeriplittert daliegen, als traurige Zeichen eines verwil- 
ftenden Schneefturges im vorigen Winter, 

- - (Die Bortfegung folgt.) 


® 





at" — oe, 
Meber den Einflufs der Farbe auf die Ein- 
saugung und Ausdünstung von Gerüchen. 

Wenn ſchon der Einfluß der Farbe anf die Wärme 
die Aufmerkfamfeit der Beobachter, die ſich mit der Ab: 
forptioug: und Ausſtrahlungskraft verihiedener Subflanzen 
befhäftigten, nur im geringem Grad auf ſich zog, fo iſt 
es nicht zu verwundern, wenn der weit minder auffallende 
Einfluß der Farbe auf die Gerüche denſelben fait gans 
entging. Ueber dieſen Gegeuſtand enthalten nun in 
neuefter Seit die philoſophiſchen Trandactionen und aus: 
ihnen das polptechniſche Jounn ab (Bb. Lil, Hft: 5-) 
die Verſuche eines Dr. Stark, deren augemeinen Reſul⸗ 
tate auch unſern Leſern intereffiansrferiit werben. 

Der Beobachter trug, während. er ein anatomiſches 
Theater beſuchte, gewöhnlich ieinen slivengränen Modi 
zufälig’tam er nun eines Tags in ſchwatzen Kleiberw 
in die She, und zu feinem Erftaunen ‚nahmen biefe 
den Leiddeugeruch in hohem Grade an und verdorem ihn 
ſelbſt nach einigen Tagen nicht ganz /waͤhrend die lichter 
gefärbten Kleider denſelben im weit geriugerem Grabe! 
angenommen hatten und ganz verloren, wenn man ſie 
mir einige Zeit an der Luft haͤngen ließ. Died machte 


ihn zum erſtenmal anf dieſen Gegenftand aufmerkfam 
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und. veranlafte die Reihe von Verſuchen, beren Ergebniffe 
wir in Kürze anführen: 

Er brachte gleiche Gewichtstheile ſchwarzer und weißer 
Wolle, Baumwolle und Seide in verſchloſſenen Büchſen 
bald mit Kampfer, bald mit Stinkafand zufammen, und 
fand nah Verfluß einiger Stunden immer, daß bie 
fhwargen Stoffe weit mehr Niechftoff aufgenommen bat 
ten als die weißen, Gr brachte verihieden gefärbte 


Wollenpartbien mit Afand zufemmen Und fand mad 24 


Stunden; daß fi die verfchiedenen Farben zum Geruche 
folgendermaßen verhielten: bei weitem am ſtaͤrkſten 
roch die ſchwarze Wolle, bierauf. kam die blaue, dann 
die rothe, ſodann die grüne, die gelbe roch ſehr wenig 
nnd bie weiße faft gar wicht. Mas dus Verbältniß bes 
trifft, in welchem vegetabilifche und thierifipe Subftangen 
hinfichtlih des Einfluffes der Farbe zu einander ftchen, 
ſo fand der Beobachter durh eine Menge WVerſuche, daß 
Molfe von alten Farben ungleich mehr Gerudyanfgenommen 
als gleihfarbige Baumwolle. Es kam nun aber nad 
diefen Verſuchen, welche fih nur auf die unfihern Wahr: 
nehmungen burh deu Geruchsſinn frigten, darauf an, 
zu bemweifen, daß in den angegebenen Fällen wirklich 
eine verhältnifmäßige Vermiehrung des Gewidts dex 
Subitanzen ftattfinde, und daß die eine Farbe unwandelbar 
eine größere Quantität Geruch aufnehme ald die andere, 
Zu diefem Behuf wurden die genau gewogenen gefärbten 
Eubftanzen bei gelinder Hige fich verftuͤhtigendem Kampfer 
ausgefest, und man gelangte auf biefem Wege zu den 
ſchlagendſten Reſultaten; fo wurde 3. B. ſchwarze Wolle 
(10 Gran) um 0,5, rothe um 0,2, grüne um 0,25 und 
weiße um 0,1 Gran fhwerer, — Um zu ermitteln, ob 
glatte Oberfiächen von gleicher Dichtbeit, mit Subftanzen 
gefärbt, bie ihrer Natur nah einander fo nahe als 
moͤglich kommen, die Niechftöffe eben fo leicht aufnehmen, 
als die Wolle, nahm man gleichgroße, mit verfchledenen 
Bleifarben beftrihene Karteublaͤtter. Auch bier zeigte 
ſich daſſelbe Reſultat: die ſchwarze Farbe zog am meiſten 
Kampfer an, und die übrigen Farben folgten wiederum 
- fo anfeimander: blam, rotb, grüm, gelb, weiß. _ 

Durd eine andere Neibe von Verſuchen war zu er— 
mitteln, in welchem Verhaͤltniſſe die Anziehungskraft 
ber thierifhen Subſtanzen zu der ber vegetabilifchen 
Stoffe fiche. Es zeigte fich biebei, daf die Seide die 
größte Anziehungskraft für Gerüche befise, ‚Im einem 
Fall, dem alle andern ungefähr entipreben, war weiße 
Seide um 1,4, Wolle um 0,5, Baummolle um 0,4 Gran 
fhwerer geworden.“ 
febiedene Subftangen die Gerüche in verfhiedenem Grade 
anziehen, und daß dies mit der Textur oder dem Grade 
ber Feinheit der Faſern diefer Körper nicht im Verhält: 
niß ſtehe. Denn obgleih die Wollenfafern im Durch— 
ſchnitt gröber find ald die Baummeollenfafern, fo befigen 


Es geht daraus hervor, baß ver: 
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erſtere dach eine groͤßere Anziehungstraft fuͤr GSeruüche 
als leztere, und die Seide wiederum eine groͤßere ald 
die Wolle. Im Allgemeinen läßt. fih der Schluß: sie 
ben, daß ben thierifhen Stoffen eine ungleich größere 
Anziehungskraft zulomme als den vegetabilifhen, und 
daß diefe Kraft an allem Stoffen, thieriſchem wie vege: 
tabilifchen Urfprungs, durch die Dunkelheit und Inten: 
fität der Karbe erhöht werde, Es fcheint ferner aus 
den Verſuchen hervorzugehen, daß die Abſorption der 
Geruͤche durch farbige Subſtanzen fih nad demfelben 
Geſetz richtet, wie die Abforption des Lichts und der, 
Wärme. Die Analogie gebt fogar noch meiter, denu 
bei eigens. deßhalb angeftellten Verfuchen fand der Bes 
obachter jedesmal, daß die Kraft der Farben, Geruͤche 
auszůſtrahlen, in genauem Verhaͤltniß mit ihrer Waͤr nie⸗ 
ſtrahlenden Kraft ſtand. Es ſchien ihm nach den erſten, 
auf dad bloße Urtheil bed Geruchſinns gegruͤndeten Ver⸗ 
firhen im Allgemeinen, daß ſaͤmmtliche Subſtanzen ih— 
ren Geruch innerhalb eines und deſſelben Zeitraums 
verlieren, und daß folglich die ſchwarzen Koͤrper eine vers 
haͤltnißmaͤßig weit größere Menge MRiechſtoff ausftrablem 
mifen. Eigens defhalb mit den oben erwähnten Kar: 
tenblättern angeſtellte Verſuche beſtaͤtigten Died auch; 
fo war in einem Fall durch die Kampferdaͤmpfe das 
dunfelblaue Blatt ufı 0,9, bad dunkelbraune um‘0,8, 
das orangenfarbige um 0,6, das gelbe um 0,5, dad 
weiße um 0,1.Gran ſchwerer geworden; Hachdem diele 
Dlätter vier: und: zwanzig Stunden an ber Luft gelegen, 
bing dem bunfelblauen nur nodh-0,03, bem braunen 0,1, 
dem orangefarbigen 0,2, dem gelben 0,1, dem weißen 
bingegen 0,3 Gran Sampfer an, fo dab folglih dad 
dunfelolaue in diefer Beit %,, das braune 3%,,,- dad 
orangefarbige 155, das gelbe 1%, und dad weiße 4, 
Gran an Gewicht verloren hatten.’ 

Aus dieſen intereffanten Verſuchen laſſen ſich meh— 
rere praktiſche Reſultate ziehen. Vor Allem wird dadurch 
dentlich auf den Nutzen des Ausweißens aller. Zimmer 
hingewieſen, in welchen ſich durch Kranke oder durch 
Zuſammenhaͤufung zu vieler Menſchen boͤſe Ausduͤnſtun— 
gen entwickeln. Weiße Wände werfen leztere zuruͤck, fo 
daß ſie durch mäßige Ventilation leicht fortgeriffen wer: 
den, während ſchmutige oder dunkel gefärbte Wände fie 
einfaugen. Der Beobachter räth daher, in Spitälern, 
Gefängnifen und dergl. Wände und Alles Geräthe weiß 


anzujtreihen und die Wärter und Dienftboten nur weiß 


zu Eleiden. Man fieht, nach diefem Grunbfaße ift dad 
oͤſterreichiſche Militäe am zmedmäftgften gekleidet und 
ſteht alfo auch von materieller Seite in gutem Geruche; 
dagegen konnten die fchwarzen Hoſpitaliterinnen Keine 
fatalere Ordenstracht wählen. Anh die Merzte haben 
nicht wohl getban, daß fie fih dem Leicbenperfonal, zu 
dem fie ohnehin haͤufig gerechnet werden, and aͤußerlich 
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aſſimilirt umd faft aller Orten die ſchwarze Farbe zur 


Sioree gewählt haben, welche fchädlihe Gerüche und 
Dünjte am meiften einfaugt. 





Korrespondenz Nachrichten. 
Berlin, Juni. 


Grgeld Dentmal. Der neue VPolipeiminifier, 


Ein Fremder — Gott weiß woher — ließ ſich neutich- 


vom Lohnlakalen nach Hegels Grabe führen. Der Rohnfar 
fai krayte fig hinter bem Ohr. Ms er erfuhr, wer Kegel 
otweſen, nämlich ein Berliner Profeffor. der fürs nachbem 
er den rothen Ablerorben dritter Klaffe erhalten, geiterben, 
brachte er ben Kirchhof heraus; wo er begraben worden; 
denn bie ‚Geburts, Trauungds und Cterberiften hierorts 
find mit mehr Wecurateffe als in England geführt, Aber 
auf dem Kirchhof ſachten ber Lohnlakal und der Fremde beide 
vergebens nach einem Denfmal für ben’ berühmten Hegel. 
Der Fremde ſchuͤttelte ſebr den Kopf und fragte nah dem 
Tichte ſchen Dentmat. Der Lakai meinte, die von Fichtens 
bolz dauerten‘ micht fange; es muͤſſe von Gtein ſeyn, ober 
von der Eifennießerei, Das erfanute der Freinde an md 
erzählte ihm. daß fie zu Motterbam ihre Profefioren in Erz, 
in Pavia aber in Stein aufſtellen. Nun ging dem Lobnfas 
falen erft ein Licht auf; ey führte den Fremden im bie Mens 
ſaͤbttſche Kirche nd ließ ſom das Schadow'ſche Dentmal 
des Grafen von der Mart zeigen, und dann auf ben Inva— 
tibenfircuhof, wo unter einer Trauerweide das juͤngſt gefezte 
für Scharn horſt ſteht; „denn Profeſſoren.“ ſagte er, „fiel 
man bei und nicht auf bie Straße. — „Mit Ausnahmen.“ 
bemertte der Wirth des Hotels, „denn ber Profefor Schleier⸗ 
macher ſtebt nicht allein auf den Etraben und Een, auf 
ber Kanzel und auf der Bahre, ich meine in dem Bilderfas 
ben, fondern die Staliener tragen ihm und in's Haus, Sa 
man ordentlich erfihricht, wenn fie einem den GSipstepf zur 
Tpfire Bineinftefen und ſchreien: „Haufen Gie Schleier 
macher.“ — Der Fremde Äußerte feine Verwunderung. in 
einer Stadt, bie micht allein für den Eentralpunft der Her 
gelſchen Philoſophie gelte, fondern von wo fie durch Gories 
täten, geſammelte Werte und Edifte Über den preußiſchen 
Erdbekreit ſich verbreite, nicht eiumal einen Hegel von Sand⸗ 
ſtein zu finden, Das ruüͤhre lediglich, entgegnete ber Wirth, 
baber. dab Herr Profeffor Schlelermacher gar nicht beffer, 
der Herr Profeſſor Henel aber gar nicht ſchlimmer haͤtte 
ſterben fönnen, naͤmlich an ber Eholera; „denn dazumal,“ 
ſagte m, „waren wir Aue gleich, und die Polizei forate 
dafuͤr.“ dab ber Aberglaube unter den armeinen Leuten abs 
nehme. . Das ift nun vorbei. — Der Fremde meinte, wenn 
es Staat und Stadt nicht thaten, hätten doch Hegels Sailer 
inm bat Denfmal fepen müſſen. Dir Wirth lobte fee den 
Seren Profeffor Gans, der ein warmanter Mann fen, und 
bie andern auch, aber was den Hera Vrofefor Hegel und 
ben auch ſeligen Herrn Geheimenrafh von Goethe anlanae, 
fo wäre das do eine figlihe Sache, da man hoben Drts 
ſchon unzufrieden grwefen, bad von ihnen fo viel im ber 
Zeitung die Rede fen; Übrincns haben fie vortrefflihe Bilde 
baner von großer Mechrateffe, es fen aber immer fir die 
Tifenaießerei, bie jest bis Aber Umerifa hinaus Lichtſchirme 
und Dfenſchirme ſchicke. — Der Fremde muhte dich mit 
Scharnborſte Dentmat begnügen — bie vem allen Deſſauer, 
von Schwerin, Ziethen, Blätter u. ſ. w. fannte er fen — 
ein ſchönes Denkmal, und der Latal fagte imın, dab Scharn⸗ 


! wenbet, 


ort ein großer General gewefen in dem Rriege, dei man 
dazumal ben Beireiungdfrieg genamnt, 

Wie fi die Kunft immer mehr dem Praftifchen zus 
beweist auch bad juͤngſte Erfindungspatent, welches 
bem Maler und Dichter Kopif hier — dem Freunde bes 
Grafen Platen⸗Hallermuͤnde — ertbeilt worden für bie von 
ihm erfundenen Spiritusbfen, Xu wenigen Minuten Geijen 
fie. mit geringem Koftenanfwande eine Stube, und find beim 
biefigen Klima von viel mehr Mugen, als bie ſapphiſchen 
nnd alcaͤiſchen Oben, die für den Suͤben, wo es gitt, ie 
Wärme abjuhatten, fehr geeignet ſevn moͤgen. 

Berlin bat einen neuen Polizeiminifter befommen, den 
Sohn der feligen Frau von Bougus, einen jungen Mann, 
deifen artige Formen und feine MWerrbitbung den Kredit der 
Polizei, fo hofft man im der Hauptſtadt, im dieſem Puntte 
wieder retabliren werben, Herr von Rochow. ber uach einer 
ungewdtmlia raſchen Earriere Regierungspräftsent in Merſe⸗ 
burg geworden und auf dieſem Poften viele Wuͤnſche erfüllte, 
voird and als Schriftſteler genannt. Irre ich mic nicht, 
fo war er es, der vor einigen Jabren einen Fehdebandſchuh 
mit dem beruͤhmten verſtorbenen Briefſteller wechſelte und 
den Todten arg zudectte. Das Unglück, das dleſen leztern 
noch im Grabe trifft — feine herrilchen Forſten find ihm 
aus Waldbuͤrre abgebrannt — hat, beildufig geſagt, uuter 
ben Berlinern eine Senfatiom erregt, bie fonft rein Walds 
brand verurſacht, auch nicht wenn er von Eooper if. Herr 
von Rochow findet ſehr viel vor, was auders werden mufi. 
User Kerr von Rochow iſt noch jung. und dba ein preußlis 
fer Minifter feinen Poſſen nur verliert, nachbem er ges 
ftorben ift, fo bfrfen die Berliner mehr hoffen, es noch 
unter ibm zu erleben, baß, von ber Meßfahrt na Zeipylg 
zuruͤcktehrend, fie wicht mehr mdthig haben, Angefichts ihrer 
Thore Beim Birgermeifter von Zreuenbrigen und Beelig 
ihre Värfe vifiren zu laffen, was — auch brilänfig geſagt — 
die empfindfimfte Reuerung ift, weiche man Dier in der Mer 
fidenz feit der Julirevolution und Warſchaus Fol empfindet. 
Kerr von Rochow wird gewiß Mittel finden, zugleich ben 
Birgermeifter von Trenenbrigen gu entfhäbigen, tie Sicher⸗ 
heit des Staates zu wahren und den Berlinern ſich gefaͤulig 
zu zeigen, Daß ein ebrlicher Mann durch das beifige rbınis 
far Rei wieder, wie ehedem, ohne Paßſchererei follte reis 
fen dürfen, ſofern er ſich nur fonft ubtbigenfaus Tegitimiren 
fan, wäre wohl zu viel verlangt, und eigentlich eine Uns 
billigtelt gegen bie Propagandiften, bie fih mit ſchwereu 
Konten alle mbalihen Paſſe verfwafft- haben, um am Ende 
kelnen Gebrauch davon zn machen. Wird bob auch von 
Dielen befhals der Zoulserein mißsilliat, weil er die Schleſch ⸗ 
händler zur Verzweiſftung bringen koͤnnte. Als neulih ein 
junger franzbſiſcher Sirerat von bier weg gewleſen werben 
follte, aus dem Grunde, wweßbalb Kent Goneriis Hausbof⸗ 
meifter nit mag, wollte ed verfanten, man beadfichtige 
überhaupt, feinen Franzofen mehr Aber unſere Grenzen zu 
lajfen, was als Eomplaifance gegen den Philoſophen von 
Költeda augefeben werden tönnte, da betannttich Sahn In 
jämofter Zeit bier berfiter auch Comrlaiſancen gehabt bat, 
die noch wicht, erwoldert find. Mber der Bärtige Brummbar 
ift nicht fo leicht zufrieden arfteitz man mänte die frampbfis 
fhe Sprache wenigſtens wit verbieten, wozu fih Kerr von 
Rochew wohl eben fo ſchwer verfieben wird, ald ed einem 
fo unterrichteten nnd gebilderen Manne Ernſt fon kann, 
feine Franzoſen zu uns zu laffen, et J 
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m? der Tiehe Wohſterannte, 
Auß erttäng’ am feinem Rippen, 
Hör auch WWolfdblus fie gerdther, 
Sbm den Bandſchlag db’ Id, wären 
Seint Fingeripigen Schlangen. 
GSoerhe. 





Finnische Runen. Hätte, ach! der Wind Verſtaͤndniß, 





Hätte Sturm ein Sprahvermögen, 
: Pr Botfhaft melden follt’ er, bringen, 
Des Mirnend Merten. © Führen oft die häufige Botſchaft 
Führe Gott mir folden Mann zu, Zwiſchen Liebenden, den zweien. uud 
Deffen Ring mir paffen möchte, 
Deſſen Bruftihmud taugen möchte, Des Maͤdchens Klage 
Der angriffe fi, mich freitel 
Uber fomme nicht ein Dummer, Mer mag mid gefhaffen haben, 
Komme wanlend nicht ein Hinter, - Wer die Urme wohl gepfufchet, 
Wenn uicht Beifre fommen follten, Her zu biefen böfen Tagen, 
Schönere nicht zu mir eilten! Her zu ſolchen Kuͤmmernlſſen? 
Nie, fo lang ich Lehen habe Hätteft lieber, meine Mutter, 
Unter goldnen Mondes Scheinen, Du gewafhen Meine Steine, 
Schlummr' ih ein auf Pfuſchers Kleidern, Eingewindelt Stuͤcke Holzes, 
Beug' ih mich zu leerem Beutel, Freundlich Bulten dir geftreichelt, 
Liebe ich zerriff’ne Schuhe, Lieber ald bier biefe Tochter, 
ber kim’ der Wohlbefannte, Su dergleiben großen Sorgen, 
Beigte fih der Vorgeſehne - Zu dergleiben Kümmernifen! 
Küffen wollt? ich ihm mit Kuͤſſen, So hat Water mich verlafen, 
Waͤre gleich fein Mund in Wolfsblut; So wie feine krumme Spindel; 
Herzen wollt’ ich feine Hände, So ift Bruder mir entfrembet, 
Hinge Schlang’ an Fingerfpigen. Wie der duͤrren Tanne Cihhorn; 
Sp geht mir vorbei bie Schwelter, 
*) Das finnifge Ried Goethes (Bedichte, erſter Theiſ) Wie ’nent ftein’gen Strande Fiſche. 


iſt ſichtbar dem obigen machgebildet. Gibt es nicht dergleichen Schweiter, 


»* 


Nicht dergleihen Kind der Mutter, 
Der ich fagte meine Sorgen, 


Der mein Leiden ich erzählte? 
Lieber red’ ich zu Holzſcheiten, 


Lieber ſag' ich's Weidenbäfhen, 
Die erzählen ed an feinen. 

Sind mir mehr Bekuͤmmeruiſſe, 
Als die Tanne bat der Aepfel, 
Als die Fichte hat der Zapfen, 
Als Wahholder hat der Knoſpen. 
Solches Pferd wird nicht gefunden 
In dem beften Priefterhofe, 
Welches zöge meine Sorgen. 
Abends weine ih am Fenfter, 
Morgens an ber Scheune Schwelle, 
Un der Zriftthir im Mondſcheine. 


Der Traurige 


Mer mag mich geſchaffen haben, 
Mer gepfufcher mich, den Armen, 
Da mich nicht die jungen Dirmen 
Sehen wollen, jung und fchöne? 
Wenn fie wandeln, glänzt die Ferfe, 
Wenn fie ftehen, Wände funfeln, 
Wenn fie figen, freut fih Erde, 
Ihre Schub aus blaufem Stahl find, 
Näglein drinn gegoſſnen Kupfers. 
Tirti lirtit Penn’ge fand ich, 
Fand ’nen neuen, fand ’nen alten: 
Gab ben alten ih den Arnıen, 
Kauft 'nen Heugſt mir fir den neuen; 
Tauſchte für den Hengft 'ne Stute, 
Baut' Gehöft mir mit der Stute, 


Pfluͤgte fo zehn lange Kurden, 


Hiervon Friegt’ ich hundert Garben. 
Kam die Nabe, fraß die Garben, 


Krankheit kam, und fhlug die Hausfrau. 


Und fo bin ich einfam blieben, 
Wie ein dürred Meis der Tanne, 
Wie Wacholder, der geihorne, 
Mie die abgebrannte Führe. 
Habe mehr Behimmiernife, 

als die Kanne hat der Aepfel, 
als die Foͤhre hat der Zapfen, 
Als Wahholder hat der Knoſpen. 
Mehr find der Bekuͤmmerniſſe 
als Sandftaub auf gutem Wege, 
Als anf ſchlechtem Kelde Weiden. 
Solches Pferd wird niht gefunden, 
Welches zöge meine Sorgen, 
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Die Htrafse über das Wormser Joch. 
(Bortfegung.) 


c Hinter Trofoi hebt fi die Straße bereits fühner. 
Man muß ganze Streden wieder zurd@fahren, um die 
Höhe allgemach zu erreihen. Oft fchlingt fih der Weg 


um die Felfen wie ein fogenannter Schnedenberg in eis 


nem Park; man fieht zehn bis fünfzehn Windungen über 
einander, forgfältig ausgemauert und geftügt, die zulezt 


«in einer halbrunden Brufwehr auf fhwindelnder Höhe 


fi enden, wie ein Belvedere. Man ftaunt freudig, 
wenn man die Blide hinauffendet, und doch weiß man, 
daß dies noch nicht das Ziel der Reiſe iſt; höhere Felfen, 
unmwirtbbare, mir Eid und Schnee gefrönt, verfperren 
den Hintergrund. Auch fie müſſen zuridgelegt werden; 
wie wird der Weg dabinführen? wo zeigt fi die Bahn ? 
Die Felfen deckt ein feftanliegendes Moos und ungeheure 
Diefentannen, wie ich fie felbft in Polens und Litthauens 
Urwäldern nie fah, ftreben aus dem Abgrunde hervor, 
in dem der braufende Bach immer tiefer fi das Bett 
wuͤhlt. Diefe Baumgiganten halten an der Grenze der 
Vegetation bie ewige Wacht, gleich nach ihnen trifft man 
nur noch die Zwerge der Pflanzenwelt, bad Geftripp und 
das Knieholz; dann beginnt der Granit zu fproffen aus 
uraltem @id und Schnee, die felt Beginn der Schöpfung 
fein Sonnenſtrahl ſchmolz. Wie in der vegetabilifchen, 
eben fo ift ed auch im ber Thier- und Menfhenwelt. 
Neben dem riefigen Rufen wohnt der zwergbafte Samos 
jede, neben dem Patagonen der Peſcheraͤh, und damit 
hört das Menfchengelhleht auf, und Bären und Mal: 
roffe treiben auf ſchwimmenden Gletſchern bed Eismeers. 


Auch in diefen hohen Thälern leben Bären, die fih im 


Winter felbit der Straße nähern. 

Die Fernerflähe, die man vor Kurzem noch von 
unten aus ehrerbietiger Ferne begrüßte, ruͤckt nun näber. 
Wir haben ihren Fuß ſchon tief unter und, und bie 
Kapelle „zu den drei Brunnen,“ ein Malfahrtsort am 
Fuße des Ortelog, liegt wie ein Punkt zu unfern Füßen. 
Das Eis des Ferners ift geborften und zeigt und einen 
beilgrinen Kryſtall, wie Aquamarin, was gegen den 
Schnee allerliebſt abftiht und dem Koloffe einen Anftrich 
von Eleganz und Zierlichkeit verleiht. Um einen noch 
angenehmern Kontraft zu bilden, färbt der herabftürgende 
Bach den von ihm unterminirten Schnee grauſchwarz und 
gibt ibm das Anſehen vulfanifher Aſche. Gerade aus 
der Mitte der fehr breiten Fernerflaͤche erhebt fid ber 
Diefenkegel des Mandatſch, dunkelſchwarz, mit grauen 
Nifen, und zur Seite lehnt fih gewaltig, wie auf feine 
fefte Stüge mit Suverfiht vertrauend, im ganz fhräger 
Richtung der Fuß des Ortelos, ein Fabler, nadter Felfen, 
der in dem Thale wurgelt. Und neben diefen trogigen 
Mieſen zieht fi die Straße wie ein leichtes Band in 
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Mindungen bin, die mehr die Laune als bie Nothwen⸗ 
- digkeit gefhaffen zu haben fheint. — Wir fommen an 
ein geräumiged Haus, fehr feit gebaut, mit ſtarkem 
Dache, Heinen Fenftern und einer Einfahrt. Es iſt bie 
erite Gantoniera, bie num big zur Höhe in gemeffenen 
Zwifhenräumen anzutreffen find, Hier wohnen die 
Straßenauffcher und Wegmacher, auch find es Zufluchts- 
fätten für die Reifenden, die in unginftiger Jahreszeit 
bier ein warmes Zimmer, Betten und einige Erfrifhuns 
gen finden. An dem Felien, oberhalb der Strafe, er: 
blieten wir die erfie Strichwand gegen Lawinen; ein 
Beweis, daß bier bei friichgefallenem Schnee Gefahr 
obmwalte. Diefe Strihwände wiederholen fi bis zur 
hoͤchſten Höhe und dienen fowohl dazu, die Schneemaffe 
zu breden, als ihr eine Richtung zu geben. Im bie: 
fer Region faben wir das lezte Grin, einen Fleinen 
Ulpenrain, zur Seite des Gletfhers, eine unbewohnte 
Sennhätte daranf, Sie war zur Hälfte eingefallen und 
längft der Lawinen wegen verlaffen; ein trauriged Bild: 
ber ohnmaͤchtige Kampf des verlöfhnden Lebend gegen 
den ftarren, eifigen Tod, 

Wir blidten Über und und zählten bier ſechzehn 
Bindungen, welche die Strafe machte, bis fie zulezt 
ſich auf der Höhe wiederum in einem Punkte, gleich 
einen Belvedere, endete, Es ging nicht fehr fteil hinan, 
bei jeder Wendung faben wir Zrofoi unter ung lirgen, 
und bies überzeugte und, daß wir, troß alles Rüͤck— 
und Vorwaͤrtsfahrens, trotz alles Drehend und Wendens, 
welches einer der Mitreifenden mit den Touren eines 
Eontretanges nicht übel verglih, dennoch ftetd nur einen 
und denfelben Felfen hinanklommen, ber die Gletſcher 
ſchon weit überagte, die wir, auf der Höhe angelommen, 
tief unter und erblidten, Hier hatten wir die Poftftation 
„Franzenshoͤhe“ erreicht, die auf einem Plateau, über 
den Abgrund binausragend,, erbaut if. Das Joch 
thürmte fi num im feiner furchtbaren Erhabenheit vor 
uns auf. Der Reifende muͤßte zufammenfhauern, wenn 
ihn der Gedanke nicht belebte, daß jene kuͤhnen Inge 
nieurd, welche bie Straße bauten, bier duch nit den 
Muth verloren haben. Bei der Franzenshöhe angefom- 
men, glaubt man ſchon dad Höchfte der Strafe erreicht 
zu haben: tief unten das Prgmdendorf Trofoi, verſchwun— 
den die mächtigen Niefentannen, verfiummet der Fernerbach, 
der noch vor Kurzem fo donnernd taste und den man 
noch immer fieht, ohne ihn zu hören, felbit höher ſchon 
als die Ferner, deren Spiten uns fo majeftätifh über: 
ragten, Aber welch ein Anblick! an ber fteilen Felswand 
des Joches, wo man vergeblich die Stelle fucht, au der ber 
Fuß baften könnte, hängt die Straße, im Zickzack daran 
fhmebend und von binnen weißen Streifen umſaͤumt, 
was, in der Nähe betrachtet, ſechs big acht Fuß hohe 
Schneewände find, Auf einem Punfte hinter der lezten 


Gantoniera macht und ber Poſtillion aufmerkffam, und 
wir wenden den Blick. Der Ortelos ift bier unfer 
naͤchſter Nachbar; alle andern Höben find zuridgebrängt 
oder iu die Tiefe gefunten. Mit jedem Schritte fteigt 
feine Spige böber empor. Nie ift mir ein zierlicherer 
Koloß vorgefommen. Man glaubt, biefe 14,000 Fuß 
hohe DOrtelosfpige ev von einem Conditor aud Dragant 
verfertigt und dann fleißig überzudert, fo nadelſpitz läuft 
fie zu, fo anmutbig erhebt fie fih, fo reigend zeigt fie 
einen Vorfprung nah Norbweit, der wie ein Tempeldach 
auf Säulen ausſieht. 

Wir fanden nunmehr am Fuße des Joches, und 
ber Poftillion trieb unfere vier Pferde den Anfang des 
Zickzacks muthig binan ; der Gedanke, daß wir und nun 
dort befanden, wo mir vor wenigen Augenbliden noch 
fo überrafht binangeblidt hatten, machte und ſchwindeln. 
Wie früher Zrofoi, fo hatten wir jezt beftändig Fran- 
zenshoͤhe und alle die Mindungen der Straße, bie wir 
bereits zurüdgelegt hatten, fenfregt unter und. Beim 
fhnellen Umbiegen, indem man eine neue Windung 
aufwärts fährt, iſt diefer Blit in den Abgrund, an 
beffem fchroffen Nand man Tuapp babinfährt, wirllich 
fhandererregend. Die Möglichkeiten, die hier eintreten 
fönuen, darf man fi gar nicht denfen. Wenn die auf: 
gemauerte Straße fib nur ein wenig fenfte, wenn fie 
fib vom Felfen Iödte, wenn die hoͤlzerne Bruftwehr, 
nod überdies fhadhaft und zum Theil zertrümmert, 
ganzlic; wie? Wenn die furctbaren, in Tyrol fo haͤu⸗ 
figen Steinlawinen, „Murren“ genannt, ung bier über: 
rafhten? Doch wer will fih damit den Sinn umbiftern 
und die Bruft beengen? Wir lachten und feherzten und 
vertrauten der Straße, ber felbt ſchon ber greife Mo: 
narch auf der Meile in fein lombardiſches Königreich ſich 
anvertraut hatte, und die in wenigen Tagen der Erz- 
herzog Johann, aus Mailand kommend, befahren follte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





fiorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Funk 


Dad Mautenent ded Crkifdyofb kon Yarld, 

Am Einaange ber Kirchen iſt ein recht klaͤgliches Mans 
dement bed Erzbiſchofs von Varis angeflagen, das beinahe 
ein hiſtoriſches Dofument unſerer Zeit wird, Ich zweifle. 
ob zu ben Zeiten der Ehriftenverfofgungen die Bifhöfe fo 
gejammert baten, Es müßte id ein Etein uͤber den armen 
Mann erbarınen, wenn man nicht wüßte. baß ihm nod 
50.000 Franken Einfänfte Korla bleiben, mit denen man 
eben feingn Hunger leidet. Allein der eigentlihe Grgenftand 
bed Schmerzes und alles Ungemachs, welches Herr von Que⸗ 
Tem leidet, ſeitdem er Feinen Umſturz ſelnes erzbiſchoͤfllchen 
Pallaſſes mehr zu fuͤrchten bat, weil kein Pallaſt mebr ba 
iſt, ber eigeutliche Samerzeagrund iſt ter Neltouienfaften 
bes heil. Blucents yon Paula, Wer haͤtte es Im Jahr 1850 
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vorherarfehen. baß eben biefer ſAberne Kaſten, welcher bei 


ber Kunklandftellung im Jahr 4829 fo bewuubert worden 
war nud ben ber Erzbiſchof mit fo vieler Pracht in einer feiers 
lichen Progeffion nach ber neuen Lazariſtentirche getragen oder 
begleiten hatte, Hm Prozeffe, Spot und mebr Verdruß zus 
sieben wuͤrde, als ber Kaſten ſchwer it? Im jenem Jahre 
aber waren alle Machthaber in Franfreig blind. Karl X, 
war blind, feine Minifter waren blind, und der Erzbiſchof, 
ber am Hofe beſſer Beſcheid wuhte, ala in feiner Waters 
ftadt, hatte au dem Staar. Er mäÄhnte, es ſey bie Zeit 
der unringefhrintten Herrſchaft bes Eiernd wieber vor der 
Thuͤre, und fiehe, wie war biefe Herrſchaft ihrem Sturze 
fo nahe! Er wäÄhnte, er brande nur bei dem erfien Gold: 
ſchmiede von Paris einen Neliquienfaften zu beftellen, und 
bie milden Gaben werben in Menar in feinen Schooß nies 
berfallen, mehr old genug, um den Künftler gm bezahlen; 
und hatte er mit im Nothfalle den Hof, ben gegen ben Ele⸗ 
zus immer fo freigebigen Karl X.? Der Kardinal de Latil 
brauchte ihm ja nur ein Worten zu fagen, und gewiß 309 
ber Kbnig den Beutel umb zahlte, was an ben Subſeriptio⸗ 
nen fette; allein das Schickſal machte einen unerwarteten 
Strich durch die Rechnuug; wie hätte auch der Herr Erzbi⸗ 
ſchof bie drei Julitage vorberfehen Eüunen? Das man ibm 
zweimal feinen Pallaſt und noch dazu fein Landhaus zerfibs 
ren wuͤrbe, bätte er und mancher Andere mit ibm von ben 
bbflichen und bo civilifirten Parifern mit erwartet. De 
Quelen behauptet jest, ein bedeutender Theil ber Eubferips 
tiondgelber babe in feinem Pallaſt bereit gelegen und fey bei 
ber Zerfibrung und Plünberung verſchwunden. Beranntlich 
bieft fih der Golbſchmied an ibn, und verlanate entweder 
feinen Kaſten zurücd, ober die bedbungene Summe Der 
Erzbifchof befleht baranf, nicht er, ſendern ein Verein from: 
mer Gcelen babe den Kaſten beftellt; ce ſey Bloß der Empfaͤu⸗ 
ger ibrer milben Gaben getwefen. folglich fonne er auch nicht 
für die Bezahlung bed Reliquienfaftens verantwortiih ſeyn. 
Auſtatt ſich durch dieſe Antwort für besabft zu balten, bat 
der Goldſchmied ſchon vor zwei Jahren den Kirten bes Pas 
rifer Sprengels vor Gericht gezogen und ein afinftiaes Urs 
theit erhalten; der Erzbiſchof ift nämlich zur Bezabtung ans 
oebalten worden, ober eigentlich zum Ausgleichen ber Schuld; 
denn einen Theil derfelsen hatte er aleih Anfangs abgerra> 
gen. Er bat von biefem Urtbeil appellirt; aber wahrſcheinlich 
ift ibm der bbhere Gerichtehof nicht afinfliner geweſen, als 
ber untere; denn er appellirt jezt in dem Manbement, das 
eine gute Elle in ber Ränge bat, an bie milden Herzen ter 
Gläubigen, und hofft, daß ihre Ependen ibn in ben Stand 
fegen werben, ben ungebührfihen Gläubiger zu befriedigen, 
Sa, wenn er noch reich wäre, fo wuͤrde er ſich felbft biefer 
unangenebmen Raft unterziehen, Allein er errdther gar nicht, 
mwie er fagt, feine Armuth zw geſtehen. Sie baben ihm 
Alles geraubt, Alles zerfibrt (dieſe Zerſtbrung erzählt ber 
Erzblſchot ſehr gern in feinen Manbements); ihm bleibt micht 
genug uͤbrig, um Fänftig wobhltbaͤtig zu ſeyn. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Berlin, Juni, 
Beſchluh.) 
Bolta galerle im Holjnichen, Schlelermachers Werke. 

Die Zeit, wo bie Franzoſen intellettuell) brachten, 
ift vorüber, fie boben jezt nur. Ueberbem, wenn man bie 
Berſucher fürdptete, fo find bie jungen Franzoſen am wenig: 
ſten gefährlich; haben fie etwas vom ancien regime geerbt, 
fo ift wenigftend bie alte Kiebendrwärbigfeit nicht barumter. 
Heutzutage bat ber Werführer ein anderes Kleid, und das 
Schlimme dabei If. er ift unfichtbar, er arht mit dem Winde 


und feine Polizei haſcht ihn. Einige emerttirte Beamte 
wollen eine Sinneigung zu revolutionären Prinzipien in ber 
Ernennung des Seren von Rochow fpären, weil er noch 
mieyt ſechig Jahre alt ift mb bie gewoͤhnliche Uninerfitätes 
und Keferenbartatscarriere nicht gemacht hat, Go bülfe 
denn nichts mehr gegen biefe Hydraz fie kommt mit ben 
Drfauen und friedt and alten Maͤuſelbchern. Der Himmel 
fey mit denen auch fürber, bie es nicht feben, und doch glauben. 

Das Moftsieben regt fin hier bebeutend; benn des 
Herrn Profeffor Gubitz Voltlsgalerie in Holzſtichen wird ims 
mer mehr erweitert, Es iſt wohl ein ſchoͤnes Gefühl für 
einen berühmten Mann, in’s Belt zu fommen, und es Eos 
ftet das Bolt, nämlich bad Individuum, nicht mehr alt einen 
guten Sechſer. Bir feinen König, feinen Kronprinzen, fels 
nen Blüder gist ber gemeine Mann wohl act Grofchen, 
aber Humboldt, Goethe, Hufeland, Habnemann und Schleiem 
macher konnen nur durch folge Mittel in's Volt fommen, 
ſchlicht, grob, treu, Mräftig, wohlfeil. Im Ernft, es ift 
die Hefte Unternehmung unter allen Pfemmigs, Heller⸗ und 
Deutfpefulationen, denen dieſelbe vorfichtige Auswahl ber 
Gegenftände zu wuͤnſchen wäre, welche populär werben follen, 
Es mag ſich zwar mancher Mann in ber Gubitzſchen Buchs 
handlung melden, ber gerne in's Wolf time, Meldungen wie 
um Orden und Aemter; die Eontrole iſt aber bei ber Hand, 
benn ber Holsfti macht es boch nicht aus. Aus einer galantem“ 
Ruͤckſicht ſcheinen noch Feine Damen in ber Galerie aufgenommen, 

Dian bereiter nun auch Schlelermachers Geſammtwerte 
vor, jedoch nicht für'd Volt. Aber ed heißt, bie Bormäns 
der feiner geiſtigen Kinder wollen bamlt verfahren, wie 
Moore und Andere mit Byrons: es. foll baraud mwegbleiben, 
was ibnen anftdbhig ſchelnt. Wenn alfo ein ferviled 
Gemüth darüber fäme, fo ſtriche man afle freien Worte, bie 
der große Tobte in feinem Leben geäußert, ober wenn ein 
präd purltaniſches, Alles, was feine Fleine, enge Sittlich⸗ 
teitöfphäre nit faßt. Ju ber That, es beißt, man molle 
feinen Briefwechſel über die Lucinde weglaſſen. Das 
ift bad Loos eihes großen Mannes! Er ſelbſt war zu groß, 
etwas, das von ibm ausgegangen, zu verläugnen, er meinte 
in feinem beitern Bewußtſeyn, er fbnne es tragen, er meinte 
auch vieleicht, ober er meinte ed wicht, aber es ſprach ſich 
durch bie That aus, baß er ganz ber, ber er war, nur ges 
worden burd al bie eigentbämligen Wege, auf denen fein 
Genius fin verſucht. Aber er bat Unrecht, feine Teſta⸗ 
mentserechtoren verftehen ihn beifer. Sie wollen ihn aus⸗ 
gugen nach ihrem Sinn und den Schleiermacher machen, ber 
für die Nachwelt eben fol, Bei fleinern Geiftern, bie 
vertieren ibdnnen durch Mißverftändnig, laſſe id mir biefe 
Pletät gefallen; was iſt fie aber hier anders, als ber Fre— 
ver, ber bie mitdtbätigen Etiftungen ber Vorzeit zu Ppror 
fanen Zwecken ummandelt? Damit ſey nicht geſagt,  baß 
bad nie gefcheben dürfe, aber nur bie Noth oder bie Forde⸗ 
rung allgemeinen Wohls rechtfertigt foldes Einſchreiten. Iſt 
bas hier der Ball? Der Mann ift noch nicht vermodert, 
und bie ibm lieben, verlängnen ibn, Die Stimmen, welcht 
Schlelermacher eines Abfalls am feiner Sache gezieben, baben 
hier feinen Einbrud gemacht. 

Dan hört mit Bedauern, daß Profefor Tweſt en Im Kiel 
den Rufan Schleiermacers Steule an ber Unlverſitaͤt abgelehnt 
bat. Er war fhon früher als Gymnaſiallehrer in Berlin, Auch 
Schlelermochers Prediserfteife iſt nom nicht beſezt. Erſezt wird 
fie. vor dert Hand freitich ſo wenig werden, als bie Hegels, bie 
man noch immer einem Schüler beſſelben zuzuwenden denkt, 
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Seha mir bin! dr werder's Affen; 
Wenn Merkur ſich bebt umd meist, 
Wird Im Ainglehn, Im Entlaſſen 


Minefyhire fehwer und leicht. 






Mletereologisches Glaubensbekenntnifs, 


Goethe. 


mes ſtets fühmwärte, die des obern ſtets nordwaͤrts fern, 
und auf der füdlihen Halbkugel bad Entgegengeſezte 
ftattfinden. Der Umſchwung der Erde und die bamit 


Bad der Menſch von den Weränderungen im Lufte , verbundene zunehmende Geihwindigkeit der Atmofphäre 


treife ber Erbe weiß, oder vielmehr, wie er fich biefelben 
nah ben Geſetzen feines Verſtaudes conftruirt, möchte 
ſich kurz folgendermaßen zuſammenfaſſen laffen. 

Die Temperatur der Atmoſphaͤre nimmt in der untern 
und obern Luftſchicht von unten nah oben nach einem 
proportionalen Werhältniffe ab. Diefe Abnahme ift un: 
ter ben veribiedenen Breiten verfhieden. Der Waſſer— 
gehalt beider Luftſchichten nimmt ebenfalld von unten 
nah oben proportional ab. - Die Geſchwindigkeit der 
Luft nimmt von unten mac oben nad einem bis babin 
noch unbelannten Gefege zu. Durch den Einfluß der 
Eonne und durch bie eigentbämlihe Geftalt der Erde 
nnd die Richtung ihrer Ure wird die Erdoberfläche ver: 
ſchiedentlich, an ben Polen am wenigſten und zwiſchen 
den Wendefreifen am meiſten erwärmt. Diefe verfchie: 
dene Flähentemperatur theilt fi der Atmofphäre mit, 
und ed entſteht dadurch auf beiden Erdhaͤlften, von den 
Polen ab eine Etrömung der Luft nah dem Aequator 
oder deu Mendefreifen, von dort eine Strömung nad 
den Polen, alfo ein unterer und oberer- Luftſtrom. Me: 


1 


megte fh die Sonne um bie Erbe, fo mirde auf der 
nördlichen Halbfugel die Hauptrihtung des untern Stro⸗ 


bis zum Aequator veranlaßt aber, daß der untere Strom 
auf feinem Wege vom Nordpole nah dem Aequator ober 
den Wendefreifen folgende mittlere Richtung einnimmt, 
nämlich füdwärts, ſuͤdoſt, oft, fübort, ſuͤd und ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts, oder die mittlere Windesrihtung ift vom Nord: 
pole bis zum Aequator oder den Wendfreifen nördlich, 
nordweftlih, weſtlich, nordweſtlich, noͤrdlich, norböftlic. 
Die durch den Umſchwung bedingte Richtung in ber un: 
tern Luft ift derjenigen in ber obern gerade enfgegenge: 
fest. Die Strömung in der untern und obern Luft ift 
nicht mit der Erdoberflähe, dieſe eben gedacht, parallel, 
fondern melfenförmig, beffer audgebrüdt, regenförmig, und 
die Bogeuhöbe diefer Pırftwogen nimmt von dem Nequator 
bis nach den Polen zu. Es geht dies bervor aus derZu, 
nahme der Größe der Barometeroscillationen mit der 
Sunabme der geograpbifhen Breite, aus der tiefer blauen 
Färbung des Himmels und dem ftärfern Funkeln der 
Eterne in füdlihen Gegenden. Der Durchmeſſer bes 

untern Luftſtromes nimmt von den Polen nah dem 

Aequator oder den Wenbefreiien ebenfalld zu; ber Durch⸗ 

meſſer des obern Stromed nimmt von den Polen nah dem 

Neguater ab; fo it nach Humboldt die mitrlere Höhe bed 


* 


dichten Regengewöltd unter ben Tropen 9000 — 10000, 
im nördlihen England nah Crosthwaite nicht einmal 
2100°. Der untere Strom ift defihalb regenfürmig ſchraͤg 
aufwaͤrts, der obere Strom regenfoͤrmig ſchraͤg abwaͤrts 
gerichtet, und dies iſt die Urſache des Getragenwerdend 
ber Wolfen. Der hoͤchſte Puult bed untern Stroms liegt 
ohngefaͤhr zur Zeit des Frühlings= und Herbſtaͤguinoctiums 
nahe oberhalb des Nequators, im Frühlinge mehr auf 
der füblichen Seite, im Herbſt auf der nördlihen Seite 
deffeiben. Ohngefaͤhr zu Zeit der »beiden Solſtikien, 
oder im Sommer und Winter liegt derfelbe Punkt bas 
eine Mal nabe oberbalb des einen, das andere Mal 
oberhalb des andern Wenbecirkeld. Es geht dies her— 
vor aus der Zunahme bed mittlern Barometerſtandes 
und der Abnahme der Barometeroscillationen vom Fe— 
bruar bie Ende Julius, aus der Abnahme de3 mittlern 
Barometerftandes und Zunahme der Barometerogeillatio: 
ven vom Auguſt bid Ende Yanuars. 

Yufder Grenze beider Luftitröme, und auch nur dort, 
entftehen bie Wolfen. Cine Wolfe ift eine Anbäufung 
von Waferbläshen, welche in ihrem Innern Waſſergas 
und atmoſphaͤriſche Luft eingefchlofen enthalten. ‚Cine 
Molfe entitebt dadurch, daß auf der Grenze beider Luft: 
fröme der Waſſergehalt des untern Luſtsſtroms ſich theil: 
weiſe niederſchlaͤgt. - Dieferi Nieberichtag iſt nur Erfolg 
einer erheblichen Temperaturdifferen; an den Brechungs⸗ 
flaͤchen beider Lufttröme, dieſe Differenz ſelbſt aber iſt 
bedingt durch die Richtung des obern Luftſtroms. Hat 
der untere und obere Luftſtrom Eine Richtung, fo Fann 
feine Wolkenbildung ftattfinden, weil in diefem Falle die 
Temperatur und der Weffergebalt der Luft von der Erde 
aufwärts bie zur Grenze der Atmofpbäre proportionkl 
abnehmen. Hat der untere und obere Luftſtrom eine für 


die Molfenbildung günftige, differente und dauernde | 


Richtung, fo ſenkt fi die dadurch entftehende Wolkendecke 
der Erdeberflaͤche zu, wird von diefer angezogen, und es 
entitcht Regen. 
des untern Luftſtroms nicht erheblich Uber dem Gefrier: 


punft, und diejenige des obern erheblih unter dem | 


Nullpunkte, fo gruppiren ſich die gebildeten Waſſerblaͤs— 
chen, indem fie erſtarren, zu eigentbümlich kroſtalliniſchen 
Geſtalten, die fofort abwärts finfen, und bei tiefer 
Temperatur unveröint, oder bei minder tiefer Tempe: 
ratur der unterm Luftihicht vereint, als Schneeflecken 
die Erbe erreiben; findet bie Molfenbildung dur be: 
deutende Temperaturdiffereng febr raſch ftatr, und ift ber 
Niederſchlag durch 
untere Stromd ſehr intenfiv (Gewitterbildung, vorzugs: 
weile im Sommer), fo ift damit eine außergewoͤhnliche 


den bedeutenden Maffergebalr bes | 


Steht die Temperatur an ber Grenze . 


elektriſche Ladung verbunden, und eine fo entitandene | 


Molte iſt eine Gewitterwolke. 


Schwere Gewitter ent: 


ſtehen duch einen in den untern Luftſtrom eingreifenden | 


ur 
Mirbel bed obern Stroms. *) Durch einen Wirbel des 
untern Stroms, eingreifend in ben obern, entiteht ber 
Hagel, Der Durhmeffer dieſes Wirbeld, der Wafferge: 
halt und **) die Gefgwindigteit deſſelben bedingen die 
Größe und Maſſe der‘ fallenden. Schloſſen; eine Hagel: 
woike ift-ebenfalls bedeutend elektriſch geladen, und es 
ift eine Hagelwolke eigentlih ein aufwärts gelehrtes 
Gewitter. Eine Molfendede, die eben entitanden, ver: 
ſchwindet durch den Cinfluß der veränderten Richtung 
des obern Luftſtroms oft ſchnell, oft nur nah und nad, 
und man bezeichnet” diefes Phänomen ſprachgebraͤuchlich 
mit bem Ausdrud: „dag Wetter Härt fib auf.“ Molfen, 
bie an der Grenze des untern Luſtſtroms ſich ausbildeten, 
werden bäufig in den obern Luftſtrom hinüber geriffen 
und erhalten dadurch eine Yon den unter ihnen ſchwe— 
benden Wolfen differente Rictung und Beleuchtung; ein 
Umftand, wodurch das Worbandenienn eines obern und 
untern Luftſtroms ſich deutlich erweifen läßt. Die außer: 
erdentlibe Wanbelbarfeit der Molfenfonturen in jedem 
Momente veranlaft bei Beobachtung der Wolfen Geſichts— 
täufhungen, denen man mebrentheild entgeben fann, 
wenn man die Wolfenziige nur im Zenith durch Plan: 
fpiegel mit aufgejogenem Fadenkreuze beobachtet, Mehr 
als zwei über einander Nrömende Luftfhichten gibt es 


“nicht; die Richtung im dem obern und unsern Luftſtrom 


ift jedoch ſehr verfhieden, oder es befteht der obere und 
untere Luftſtrom aus mehreren neben einander ſich be: 
wegenden Strömen. — Der Wind in feinen verfchiedenen 
Abftufungen entiteht dadurch, daf der obere Kuftitrom ſich 
ber Erdoberflähe mehr nähert, Sturmwind findet des— 
balb nur bei fchnellem Barometerfall und bei tiefem Ba: 
rometerftande ſtatt; iſt ed bei fteigendem Barometer 
windig, fo iſt diefes nur bie Schlußfsene, nicht der Anfang 
bed Phinomend. Der Barometerftand iſt eine Funftion 
des untern und obern Luftſtroms; da nun bie Richtung 
bes obern Luftſtroms oder jene bed untern anf eine für 
die Wolfenbildung guͤnſtige oder nicht günftige Weiſe fich 
ändern kanu, ohne daß bie Hoͤhe oder der Durchmeſſer 
beider Ströme ſich ändert, fo kann es bei demfelben 
Minde und bei unverindertem Barometerftande regnen, 
trüber und klarer Himmel ſeyn. 

Woher nun aber die außerordentliche Meränderlicfeit 
der Strömung in der untern und obern Luftſchicht und 
die dadurch bedingte ungemeine Wandelbarfeit der Mit: 
terung? Unerflärlid bleibt die fie veranlaffende Urſache. 
Ruht die Atmoſphaͤre der jegigen Melt auf der verfunfer 
nen Htmofphäre (Hoblenfäure) der Vorwelt? Gebieten 
im Innern der Erde vieleicht großartige Ereignife über 


2) Taͤuſchuna bei Beobachtungen folcher Getvitterwolten, 
bie von allen Seiten fih zu fonyentrirem ſcheinen. 

**) Urſache bed veruebinbaren Raffeind ber ſich ausbliden⸗ 
ben Sanoſſen. 
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den Stand ber Dinge auf der Oberflähe? Es ſcheint 
fo, und nicht unwahrſcheinlich ift es, daß, da bie 
Temperatur der Erbe einft entweder plößlich oder nach 
und nad abgenommen bat und abnehmen wird, endlich 
die jeßige Atmofphäre ebenfalls verfinft, dadurch bie 
jeßige organiſche Schöpfung erlifht, um durch einen 
neuen Schöpfungsmoment unter veränderten Verhaͤltniſſen 
und Formen wieder neun aufzublühen. — Hat fih Bor: 
ſtehendes ald Ueberzengung manifeftirt, fo ſchließt diefe 
von felbft die Annahme aus, daß je die Witterung ſich 
vorber beſtimmen laſſen werde, und bedingt die Noths 
wendigleit, zu befennen, daß die forgfältigite Beobabtung 
meteorologifher Inſtrumente zu feinen viel weiteren 
als zu den bereits befannten Nefultaten führen wird, 





Die Strafse über das Wormser Joch. 
Fortfegung.) 


Mir fuhren nun fait immer unter bedeckten Galerien 
von fehr folider Bauart und hoͤchſt zweckmaͤßig eingeric- 
tet, um die Lawinen fo fchnell ald möglich im den Ab: 
grund zu befördern. Es find Schußlehnen, ſehr abſchüſſige, 
ftarfe Daͤcher, ans aneinandergefügten Dielen von Pär: 
chenholz, auf Pfaͤhlen und Widerhaltern rubend, durch 
eiferne Klammern verbunden, wie fie beim ſtaͤrkſten 
DBrüdenbau angewendet werden. Un der Felſenſeite 
liegen diefe Dächer auf Yalfen, die tief in die Felfen 
dineingeben, und diefe Konftruftionen berubigen gewiß 
auch den zagbafteften Meifenden gänzlid, Wir find 
jezt an jene Stelle gelangt, welche „bei den Wandeln“ 
genannt wird. WUnfänglih bat bier ein Poſthaus getan: 
ben; eine Lawine bat es an einem traurigen Winter: 
abende hinabgefhleudert. Der Portmeifter, ein junger 
Mann, wartete auf die Briefpoft von Bormio, die des 
Schnees wegen ſehr lange ausblieb, Er war indeh in 
das obere Stockwerk geitiegen, um fid auf das Bett zu 
legen, mwäbrend zwei Knechte unten blieben, um ihn zu 
weden. Sie vermocten dies jedoeh nicht mehr. Der 
anfommende Poſtillon fand Alles in Schutt und Schnee 
tief unten begraben, auf dem Poftmeifter lag ein Fels 
von fo beträdhtlicher Größe, daß zehn Menſchen ibn mit 
Mühe abwaͤlzten, die Anechte im untern Stode waren 
aber wie durch ein Wunder gerettet. Steine und Ge: 
bälfe hatten ein Schirmdach über ibnen gewölbt, und ed 
gelang, fie wieder in's Leben zurückzudringen. Das 
Poſthaus ift an diefer Stelle nicht wieder erbaut, fondern 
nad; ber Höhe verlegt worden. Man fchreibt das Unglüd 
zu großer und doch ganz ungeelgneter Borforge zu. Denn 
statt das Haus ganz nah Art der Galerien zu conftruiren, 
wurde ed nah dem Felien bin mit einer fehr ftarfen 
Mauer verfehen, die etwas bervorragte, um den Schnee: 


| ſturz aufzuhalten. Aber eben dieſe Hemmung war es, 
was Mauer und Haus der Zerträmmerung preisgab. 
Nicht Hemmniſſe, fondern fördernde Brüden foll man 
fo drohenden Feinde bauen. 

Auf einigen der Daͤcher rubte noch eine ſchwere 
Schneelaft, die nun unter den Strahlen der Juniſonne 
zu ſchmelzen begann, fo daß wir unter einem beftändis 
gen Regen binfuhren. An den Seiten ber Galerien 
waren dide Wände, ſechs bis acht Fuß hoch, welche jede 
Ausfiht verfperrten und MHeberbleibfel von Lawinen zu 
ſedn fchienen, denen biefe Wandeln am meiſten bloßges 
fteut find. Die Hälfte der Strafe, außerhalb ber Gale⸗ 
rien, war nicht zu paffiren, theils war fie mit Schnee: 
bergen bedeckt, theils gänzlich zerträmmert, die Balufira: 
den ausgeriffen u. f. w. Endlich erreichten wir die Höhe 
und jaudzten. Wir hielten mit unferm vierfpännigen 
Meifewagen, böber, als irgend einer in dieſem Augen: 
blide im@uropa, denn wir waren bie @inzigen bier. 
Seitwaͤrts war eim abgeftumpfter Kegel errichtet, und 
darauf ftand zu leſen: Confine 41828, und nah ber 
Seite, von wo wir kamen: Territorio Tirolese, und 
nad der, wohin wir fubren: Territorio Lombardo. 
Nor und lag eine Gantoniera, wo wir zwei Pferde 
liefen, und ſchnell rollten wir zwiſchen einem faſt ebe: 
nen, in’s Unendliche fih auddebnenden Schneefelde, die 
Straße mar audgefhanfelt, dem Poſthauſe: Gioco di 
Stelvio, zu, etwas mehr ald 9800 W. Fuß über dem 
Spidgel des mittelländiihen Meeres erbaben. Hier wur: 
den unfere Paͤſſe vifirt, momit der aute Genddarme eine 
jiemlihe Seit binbrachte, weil fie beutih waren; unter: 
deß trat ein Kerl an den Wagen, der ein Trinkgeld ats 
Stalliero ziemlich troßig beschrte; die Poſtillione ſchrien 
laut mit einander, fo daß, troß ber ſiberiſchen Gegend, 
wir dennods merften, daß wir ung fm Italien befanden. 
An Santa Maria, einer einfan im Schnee ftehenden 
Kirche vorbei, führt ber Weg jaͤh hinab nah Sponda— 
lunga. Hier verihmindet der Schnee wieder und man 
erblidt den nedten Feld, Die Strafe ftellt ſich fait fo, 
wie oberhalb Trofoi bar; nur find die Windungen für: 
ger und daher zahlreicher, und die hoben Tannen und 
Foͤhren fehlen and. Die Klüfte zur Mechten werden 
immer wilder und tiefer, die Kelfenmaffen zur Linken 
wölben fih immer troßiger, bängen über, engen bie 
Straße ein und meiter unten verfchlingen fie diefelbe ganz: 
lich. Man kann nicht abfeden, wie von dort der Meg 
weiter führt. Mon der Höde bei Spondalunga zieht er 
ſich, in gerader, berräctlider Länge, an den Felfen: 
waͤnden bin. Diefer Dunfe ift ſehr ſchoͤn; einige Waf: 
ferfälle, morumter ein fehr beträchtlicher, zeigen ſich ganı 
in der Näbe, am Abhange blüht die berrrlichite Alpen: 
flora, gelb, roth und blau, im den brilanteften Abftu: 
fungen , und in den ſchroffgethürmten Felfenwänden 
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zeigen fih ſchwarze Punkte in meiter Ferne, mie runde 
Loͤcher, etwas größer ald Kanonenmindungen, und dies 
find die Einfahrten in die durch den Felſen gefprengren 
Galerien. Unfer Pontillion fährt im frärtften Trabe 
binab; wir haben nur ein Rad gehemmt. Mit wunder— 
barer Schnelligkeit legen mir die zwei Poften bis Bots 
mio zuruͤck. — Jezt fahren wir in bie erfte Galerie ein; 
fie ift zum Theil gemanert, zum Theil dur ben Felfen 
geleitet, an ben fich der gemauerte Theil bald fo, bald 
fo anihmiegt, wie es ber Bau ded Berges, bald vor: 
fpringend, bald zurddmweihend, erfordert. Man bat 
fhon fo viel bewundert, alle Audrufungen find erichöpft, 
und man begndge ſich, fill dieſes Rieſenwerk au bes 
traten. Den Londoner Tunnel ausgenommen, duͤrfte 
in Europa fein Pendant hiezu gefunden werben, 


(Die Bortfeyung folgt.) 





orrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Junk 
(Fortfegung.) 
Berlegenheiten alter Ultrarenallſien. 

Die ganze Erzählung bed Prozeſſes iſt mit blöllſchen 
Spruͤchen belegt, bie fih bier gar wunberfih ausnehmen. 
Ya glaube nicht. dad Jemaud einen Prozen jeauf eine fo ers 
bauliche Art erzähtt bar. Den Religqnienfaften zurädznaeken, 
damit er im Schmelztigel umgegoſſen werbe, bemerft ber 
Verfaſſer des Mandements, wäre jammerjpabe, und in ber 
Kbat bar Odiot ber geſchidteſte Goldſchinieb von Paris, viele 
Kunft auf dieſen Kaften verwendet, ber jedoch, ich weiß 
nicht mwarsın, bie Geſtalt eines Rubebettes erbaften bat, 
worin fie auch wirtti die Gebeine des Heiligen im buch— 
ftästiben Sinne gebettet haben. Es bieibt alfo nichts 
weiter üͤbrig, als daß bie frommen Seelen beiftenern, damit 
ber Kaſten bezabit werbe und ber langweilige, verdrießlime 
Prozeh zu Ende gebe. Was den Ersbifchof beſenders vers 
drießen muß, iſt, daß ſich mehrere Zeitungen und Tagebläts 
tee Über diefen fonberbaren Prozeß luftig gemacht, und fogar 
feine einene Perfon etwas durchgehechelt haben. Die Etels 
Tung dieſes Erzbiſchofs iſt wirtlich bömft fonderbar ; er 
fehrmoflt mit dem Parifer Volte, das ibn freitih fehr rauh 
bebandelt bat, er ſchmollt mit ber jeninen Regierung, die 
ibm gegen bie GeWwalttlätigreit des Pobels nicht bat ſchützen 
eonnen oder wollen, er ſchmollt mit ber ganzen franzbfiichen 
Nation, weit fie im aus feiner vorber fo glaͤnzenden Lage 
gerifen hat. Er lebt gany verborgen; denn kaum weiß 
man, wo er wohnt. Nur von Zeit zu Zeit verrichtet er in 
irgend einer Kirche eine geiftliche Eeremonie, febr felten aber 
in feiner Kathedraltirche; bietet ſich jeoom eine Gelegenheit, 
un ein Manbement ergeben zu Taffen, fo fann man auch 
finer feun. daß er fie bemyt, um feine Sagen errönen zu 
faffen. Man ift vielleicht unbillig geaem ihn; allein hätte 
er fi fräher nicht fo Nbermärkia beitragen und ſtände er 
jezt nicht der Renterung beinahe feindſelig gegenüber, fo 
wohrbe man auch milder negen ibn arimır ſeyn. Uebrinens 
ift be Quelen nicht ber Einzige von ver legitimiſtiſchen Par⸗ 
tei, welcher uͤber zerfibrte Hoffnungen, Stücksgebaͤude und 
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dergleichen laut klagk. Ich habe eben einen Proſpertusß 
einer Sammlung von Schriſten eines Herrn Roger ver 
mir, ber wiederum ein wunderliches Dotument ift. Roger 
hat einmal ein gut gefchriebenes Luſtſpiel: „ber Abvotat,* 
aufführen laſſen, bad einigen Beifall erbielt. Außerdem hat 
er noch Mepreres für das Theater nefhrieben; davon hakı 
aber das vergeßliche Publifum wenig bebatten. Dennoch iſt 
er zum Mitgliede ber Academie francaise ernannt worden. 
Dieſes wuͤrde Ihm aber wenig gehofren haben, wenn er ſich 
nicht vor vielen Jahren blinblings in bie Arme ber ultras 
royaliftiihen Partei geworfen und ihr feine Dienfte angeber 
ten bätre, Diefe ließ ibn denn auch nicht unbefchäfttat. Als 
die Bourbonen ben Verſuch machten, Frankreich mieber bie 
Eenfur aufzudringen, ließ ſich Roger zum Eenjor kranken; 
baflır gaben fie ihm die einträglihe Stelle eines Generalſe— 
fretärd ber Poftvermaltung, Wein zu Anfang Angufts 
1450 fand er ſich nebft fo manchen andern wobibefolbeten 
Beamten plösiih außer Amt. Cie warteten alle eine Zeit 
Tang, in ber Meinung, bad Blatt werde ſich wenden und 
fie alle woieder auf ihre Poften verfest werben. Died geſchah 
aber nit, und nun tourben diejenigen, die nicht geſpart 
hatten, verlegen, Zu dieſen Lezten fcheint benn auch Roger 
zu gehören. Er test im diefer Hinſicht ein bchſt nalves 
Gendndniß ab. „Da es,“ ſagt er, „nicht in meiner Natur 
Tag, mich durch meine Hemter zu bereichern, und es nicht 
von mir abbina, mich viel mir Literatur zu befemäftigen, fo 
bat biefer doppelte Uinftand zur Folge gebabt, daß ich we 
der meinen Beutel, noch meinen Schreibepult gefüllt habe, 
Nagy ber Revolufion mußte ich aber bach für meine Wabs 
rung forgen, Ich batte etwas Eilberzeug, dies verfanfte 
ih; einiged Geſchmeide, auch Bird verdußerte ich; einige 
Möspein und andere Ueberbleibſel meiner feinen verfhmuns 
benen EOrbüe, auch dies ging darauf, Aue diefe Opfer 
brachte ich ohne Bedauern, und Ich kann ſagen, ohne Murs 
ren. Mber bald harte ich empfindlichere Prüfungen zu befte 
ben. Ich befaß eine Bibllethet, die ich mit meinen im Kol⸗ 
legium erbaltenen Preifen begonnen und jährfih durch neue 
Anfhaffungen vermehrt hatte; ich opferte zuerſt bie ſchͤn⸗ 
ften Bände auf, dann folgte ein Brett, fobann ein zweites, 
ein britted, nud anf dbiefe Art ſagte ih aumähllch der Hälfte 
meiner Bibliothet Lebewohl.“ Roger erzaͤhlt ferner, wie er 
eben daranf ausgegangen, auch bie andere Hälfte gu veränfern. 
als ihm fein Freund Charles Nedier gerarben babe, es 
nicht zu thun und lieber feine Schriften su ſammeln und 
berausjugeben; der gute Freund batte fi fonar erboten, 
der Heraudgeber berfeisen zu werden und die Sammlung am 
bevortworten, was denn auch geſchehen iſt. Die beiden Her— 
ren möjfen aber eine bohe Meinung von ber Gutmürhigfeit 
bed Publikums haben. wenn fie ſich einbilbden, es werde bie 
anbebentenden Schriften bes Herrn Roger mir einem folden 
Eifer kaufen, daß er baburch aus aller Werlegenheit fomme. 
Warum ſchreibt der Atabemiter nicht ein vortrefflihes Wert, 
das feines Worwortes bedarf? Warum hat er ſich während 
feines Einftuffes nicht bei allen Parteien belicht zu machen 
gefucht? Wilerdinas ift die Lage eines Mannes, der bei feis 
nen hoben Aemtern nichts geſpart und auch wenig in ber 
Literatur geleiftet bat. und bennoch von fezterer leben folk, 
beflagendwertb; Moser ift aber immer ein Parteimann ger 
weien; jeine Partei follte item folglich auch ausbelfen, fie 
bat aber feiber gu Mielen zu Deffem, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Cieder von Adolph Stöber. 


kieder umd Poet. 


Ein Feſtgelage ftcht bereit, 

Ein Liederbuch voll Herzlichkeit 
Kreist in der Tafelrunde. 
„Gluͤckſelig ift fürwahr der Mann, 
Der folde Lieder ſingen kann 

Aus tiefſtem Seelengrunde. 


Der hält wohl edle Weine viel, 
Der mit fo Inftigbellem Spiel 
Vom golden Wein gefungen! 
Dem ift ein treues Maͤdchen gut, 
Deß Lieder von fo warmer Glut 
Der Liebe find durhdrungen! 


Dem blüht wohl eine holde Trift, 
Der mit fo farbenheller Schrift 
Weiß Gottes Welt zu (bildern! 
Der führt ein Iuftig Wanderloog, 
Der fcherzen Fann fo leicht und los 
In friſchen Reifebildern!« 


Sie rufen's al’ im frohen Kreis. 
Am Fenſter ploͤtzlich fluͤſtern leis 


Dad gab Die Plerlde 
Un deiner Wiege kund; 
Sie welbte dir zum Diebe, 


Au Andrem nicht, ten Mund. 


Uhland. 





Die loſen Maͤbchenzungen: 

Ei ſeht, wie taͤppiſch und wie links! 
Der ſtolpert an den Steinen rings; 
Zu Hilf dem guten Jungen! — 


Ihr Mägdlein, über dem ihr lacht, 
Der bat die Lieder all' erdacht, 
Die euer Herz erfreuen. 

Der Träumer eilt in fein Gemad, 
Hat Liederfaamen taufendfach 
Aufs Neue zu verſtreuen. z 
Der trinkt fih keinen Rauſch fuͤrwahr! 
Er fingt beim Waſſer frifch und klar 
Bon goldnem Wein und Neben. 

Das Wandern auch ift nicht fein Theil; 
Er ſizt im Kämmerlein, derweil 

Er fingt vom Wanderleben, 


Auf graue Dächer fieht er nur, 
Derweil fein Lieb durch Maienflur 
Und grüne Wälder fchreitet; 

Kaum daf vom niedern Sims herein 
Ein friiher Topf Gelbveigelein 

Den füßen Hauch verbreitet, 


Einfam, vergeffen md verfhmäht 
In feiner Kammer ſizt er fiet, 
Ein Liebchen bat er feines. > 


Und wenn dich, Mädchen, fein erbarmt, 
» Dieweit ihm noch fein Merz erwarmt — 


Beh hin und bring’ ihm deines. 


Der Dichter an feine Braut, 


Hab’ dir Heute viel zu fagen, 
Schweres liegt am Herzen mir; 
Drum foll dieſes Liedchen tragen 
Meine Botſchaft hin zu bir, 


Juͤngſt, mein Lieb, erklärte buͤndig 
Mein Familiengeriht: 

Sch fep ganz und gar unmindig, 
Und zum Haushalt taug’ ich nicht, 


Meint’ ich doch, mer alfo Iuftig 
Singen, füfen, trinfen kann, 
Sep des Mundes nicht verluſtig, 
Sep ein muͤndig wackrer Mann! 


Doch ich will mic gerne fhiden, 
Willſt dur, Lieb, mein Bormund ſeyn; 
Denn in beinen Eugen Bliden 

Hol’ ih treulich Rath mir ein. 


Siche, meinen leidten Bündel 
Uebergeb* ih bir zur Stund, 
Fügfam will ih als dein Muͤndel 
Hangen ſtets an deinem Muub. 


Ihr Angefidt. 


Schweigeſelig Kind, fie lügen: 
Sprachlos ift dein Angeficht! 
Ah, in deinen beiden Sılgen 
Wiſſen fie zu lefen nicht. 


Aber mir ift fhom ber Titel 
Deiner frommen Stirne fund: 
Bon dem Frieden ein Kapitel 
Leſ ih aus dem Haren Rund. 


In den Augen aufgeſchlagen 
Iſt mir and der Liebe Bud, 
und vernebmlich hör’ ich fagen 
Mauchen Offenbarungsſpruch. 


Auch dein Mund, von Geiſte loht er, 
Vieles ahnen klaͤßt er mich, 

Sinnig, als ein roſenrether, 
Lieblicher Gedanlenſtrich. 
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Bin ich muͤd' des ſchweren Sinnes, 
Bin ih leſ'- und denkematt, 

Dann im Grübhen deines Kinnes 
Eind’ ih Punkt und Ruheſtatt. 


— 


Die Htrafse über das Wormser Joch. 
ABortfegung.) 


In ber dritten Galerie, die ganz durd ben Zelfen 
gefprengt ift, kommt man an eine Stelle, wo eine na: 
türlihe Höhle fih gegen den Abgrund öffnet und wo 
ein Waſſerfall ſich binabjtürzt, unter dem man gan 
wohlbehalten hinwegfaͤhrt. Ueberall hört man das Mau: 
ſchen verborgener Quellen, das Tofen von Wafferfällen, 
ohne fie zu feben. Der Quell ber Adda fpringt aus 
einer runden Deffnung des Felſens in betraͤchtlicher Höhe 
und ſchon ſehr waferreih bervor und gewährt einen 
malerifhen Unblid. Mit der Adda wird die Gegend 


freundlicher; der holde Name erinnerte mich unwillkühr: 


lih an Lord Byrons Tochter und eines feiner rührend: 
ftien Gedichte. Dad anmuthige Grin des Walteling, 
das nun fhon das Auge zu erfreuen begann, erhöhete 
noch diefe poetifhe Stimmung. Rechts auf einer fhroffen 
Epige liegen alte Gebäude, Hier ftrömen die Heilquellen 
von Bormio, bie denen von Karlsbad Abnlih ſeyn und 
ihnen in der Kraft durchaus nichts nachgeben follen. 
Unweit davon liegen einige elende Hätten und ein paar 
Kirchen; man fiebt Feine weißgetündte Mauer mehr, 
fein rothes Dad, Feine-griinen Läden, kein freundliches 
Thor, Alles trägt die Farbe von dem Schmutze des 
Weges, dem Stanbe der Strafe. Jahrhunderte lang 
waren dieſe ſtarken Heilguellen fat unbefucht; nur wenige 
Meifende kamen dahin auf dem gefährliben Saumſchlag 
über dad Wormfer Joh, ber fid der jetzigen Straße 
gegenüber, bart am Fuße der Gletſcher hinzog. Die 
gandleute der Gegend wollen behaupten, man bätte dort 
die Straße mit leihterer Mühe, gefabrlofer und bauer: 
bafter anlegen fönnen. Die jegige Frequenz, die viele 
Fremde, befonders Engländer bieher zieht, hat die Un: 
ternehmer der Strafe veranlaft, in ber Näbe der 
Heilquellen, an einem reisenden Abbang, ein ſtattliches 
Gebäude aus Stein, im auten Verhältniffen aufzuführen, 
dag feiner Vollendung bereits nahe if. Verbinden ſich 
einige fbattenreihen Alleen damit, woran es jezt im dies 
fer Gegend noch gänzlich fehlt, fo wird es ein angenehmer 
Aufenthalt auch für andere Babdegäfte werden, ald Itas 
tiomer aus den nahgelegeuen Ebälern, die MS jejt al: 
lein dies trefflihe Bad benuzten. Won dem neuerbau— 
ten Sanfe bat man bie Ausſicht im das von der Adba 
durchſtroͤmte Thal, dad mit üppigem Gruͤn vrange und 
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am Fine vierte freundliche Orte zeigt. Die Biegung; 
die das Thal macht, theilt daffelbe in das Val di Sotto 
und Val di dentro, wie es von den Zandleuten benannt 
wird. 

Die Straße läuft nun gemädlich in Die. Ebene bed 
Thals and, an deren Seite bie Stade Bormio liegt, bie 
feinen uͤbeln Proſpeit zeigt, obgleih fie im Innern 
fhmußig, eng und winfelig iſt. Alles fagt ung hier, 
daß wir und in Italien befinden. Die ärmlihe Nein: 
lichkeit in Zrofoi, die Sorgfältigfeit und Aufrichtigfeit 
ber Bemwirtbung find bier nicht mehr anzutreffen, und 
uns empfängt ein anfpruchvolfer Shmuß, ein Luxus voll 
Unrath, und eine Höflichfeit, die nah Elgennutz richt. 
Die fhleteften Zimmer werden und angewiefen, ‚und 
erit, nachdem wir zufällig erfahren, daß beifere vorbans 
den find, muͤſſen wir fie durch Laͤrmen und Sceften 
ertroßen. Die Leute haben ein wildes, unordentlihes 
Ausfeben. Der Koch ſchielt -und fieht einem Zigeuner 
gleih, die Mägde tragen bie diden, pechſchwarzen 
Haare Aiegend im Naden, der Küchenzettel ift groß und 
läßt viel hoffen; als wir aber nur zwei Speifen beſtellen, 
fo finden wir fie fait ungeniefbar. Der Schmied des 
Drted, ber unfern Rabſchuh audbeffert, gibt vor, zehn 
Pfund Eifen darauf verwendet zu haben, und läßt fich 
die Urbeit wie ein Goldſchmied bezahlen, und der Poſt— 
meifter, ein geborner Deuticher, fagt feufgend:; er glaube 
ein großer Sünder zu fenn, dba er verdammt fen, unter 
diefen Leuten zu leben. So fiellte ih uns Bormio bei 
unferm furzen Aufenthalte dar, es ift möglih, daß es 
bei längerer Bekanntichaft gewinnt, aud glauben wir, 
daß ein zweiter Gafthof, „zum Lamm,“ deſſen Aeußeres 
fehr freundlih war, und eine beifere Aufnahme sewäprt 
baben würde. _ 

Am andern Tage gingen wir über das Joch zuruͤck, 
an all den Wundern wieder vorbei. Der Ortelos hatte 
fib in Wolfen gehüllt, und ald eine ganz befondere 
Nrtigfeit war es zu betrahten, dab er, wie zum Ab: 
f&iede, feine Spige und noch einmal enthällte. Dreifende, 
bie einige Stunden fpäter denfelben Weg machten, baben 
nit das Geringite von ihm zu feben befommen. — Schon 
Napoleon fahre den Plan, eine Strafe von Torof in 
das Veltlin zu führen. Er wollte jedoh das Wormſer 
Zeh umgehen umb fie von Spondalunga feitwärts ber 
ben Monte Braglio in das Muͤnſterthal lenfen. Man 
behauptet, dies wäre zweckmaͤßiger und leiter geweſen, 
wunderbarer jedoch fiher nicht. Der Poſtdirektor von 
Innsbruck, ein Poſtoffizier und der Poſtmeiſter von 
Mals waren die erſten, die mit der Pot die Straße 
bereisten. Nie zuvor war in Vormio ein Poſthorn er: 
Hungen, da nur das Geläute der Saumthiere Ankömm— 
linge zu verfündigen pflegte. Der VPoſtillion mußte von 
einem Eude ber Stadt bid zum andern dlaſen und 


Hatfchen, und. die Einwohner ſtuͤrzten aus den Hänfern, 
um bie fröbhlihe Neuigkeit anzuſtaunen, die fie von nun 
an mit fernen Gegenden in nahe Berührung feßen folte, 
und ihr abgefchloffenes Thal mit der Melt in Verbindung 
brachte. Und nur wenige Jahre find ſeitdem verſtri— 
den. Noch nicht lange it e8 ber, bad dort, wo jezt eine 
heitere Geſellſchaft von ruͤſtigen Pferden ſich hinaufziehen 
laͤßt, die einſamen Wanderer aͤngſtlich und ſchwindelnd 
emporflommen; daß kunſtvolle Ingenieurs mit Lebens— 
gefahr dort ihre Meſſungen vornahmen, und Tauſende 
von Arbeitern, an Striden bängend, oder anf ſchwanken 
Brettern uber Abgründen fhwebend, biefen Miefenbau 
vollendeten, Augenzeugen vermochten dad Gräßliche dieſes 
Anblicks nicht arg genug zu ſchildern. Deffenungeachtet hat 
fi während der Arbeit fein Ungläd zugetragen, und aufer 
dem Poſtmeiſter auf den Wandeln foll, fo lange nun die 
Straße bereist wird, nur Ein Menfch verunglidt ſeyn. 
Im vorjährigen Herbfte naͤmlich war ungewöhnlich früh 
viel Schnee gefallen, und die Poftilione, welche zwei 
Relſewagen binüberführten, entdedten oberbalb Spon: 
dalunga, daß Gefahr vorhanden fep. Sie hielten an 
einem ſichern Orte und-gingen, von den Meifenden be: 
gleiter, voraus, um dad Terrain zu relognodciren, 
während den im Magen zurüdgebliebenen Damen an: 
empfohlen wurbe, fih rubig zu verhalten und ihre Rüͤck— 
funft zu erwarten. Vengier und Angſt trieben die Das 
men jedoch, dies Verbot zu übertreten; fie folgten ben 
Männern, welche die Lawine fhon fommen ſahen und 
ihnen zuriefen, ſchnell zurddzulanfen. Cine von ihnen 
verſtand den Zuruf nicht und lief weiter; die fkürgende 
Lawine erfaßte fie, warf fie ein paar Mal herum und 
jerbrad ihr ein Bein. Sie mufte in Sfums, am um: 
tern Ende der Straße, kurirt werben und’ fehrte an 
der ride in ihr Waterlaud zurüd, Es it wahrhaft 
tröftlich, auf dem ganzen langen Wege von Prad nach 
Bormio feinem jener frommen Bilder zu begegnen, die 


ſo mande afidere Strafe einfaffen, und den zufäligen 


Tod armer Deifenden auf eine rohe Weife verfinnlihen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Gorresponden;- Nachrichten. 
Münden, Suni 
Muͤnchen-Arhen. 

Die Najaden und Miren unſerer Kar haben wirtlich 
bie Hänbe voll zu thun, wenn fie Alpenblamen und Cichens 
laub genug berbeifchaffen wollen, um ben Ebrenframg fertig 
zu jſlechten, der beſtimmt if, unfere Kunſtſtabt zu umſchliu⸗ 
gen. Haben fie das ſchoͤne, ehufttie Gewinde muͤbſam 
vollendet, fo iſt das Game viel zu eng, um Münden zu 
umſaſſen; wihrend der Arbeit bat ſich wie durch Zauder⸗ 
ſchlag die Stadt uin ein Dritiheit erweitert; bie ſchͤpferiſche 
FKunft Fat, wie durch Laune ober Zufall, ein nened Saat⸗ 
Tora bier und dort, iunerhalb oder außerhalb bed Burgfriebens 
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falten taſſen, und Bars iſt ber Saame and Im Meffeis | Taritus behanbelt Hat? Haben wir micht auch unfere Vhh 


men und verſpricht eine herrliche Prachtpflanze zu werben. 
Mögen jest Brachfelder, Sandſteppen, Haide und Moor 
gwifsen ber Stadt und einer folgen neuen Prachtſchoͤpfung 
firgen — unfere Etadt friert ihr nach und erflärt, fie bes 
ginne da ober böre da anf, wo and die Pradt umb die 
Herrfichteit anfängt ober aufobrtz auf dieſe Weife wir Mäns 
en ſich wahrſcheinſich nad einigen Decennien, wenn auch 
nit binſichtlich der Population, bo gewiß hinſichtlich dei 
Umfanges mit den orbäten Städten meffen Föonnen, — Man 
glauste Fißher, die Glyptothetk, bie Pinaforhet und bie Lud⸗ 
winsfircbe bilden den dußerften glaͤnzenden Caum von Mäns 
wen, man hielt dieſe Prachtmonumente immer für Eolofjale 
Mieilenfteine oder Wegfäuten, werauf ind: „bis bieber uud 
nicht weiter) mit goldenen Hiereglyphen ringegraben fen; 
aber weit gefebit! Die Schwingen ber Kunſt raſten nims 
mer, fie ſtreden nnd dehnen fi in die Weite. Oben anf 
ber Sendlinger Höbe, welche terraffenfdrinig die Ottober⸗ 
ober Thereſienwieſe begrenzt, wirb im ein Bau erheben, fo 
großartig und unſterblich, als bie Groͤße und Unſterblichteit, 
der er geweiht fenn fol, Ob er Walhalla, Tempel bed 
Ruhms, Pantheon, Weſtminſterabtei ober wie fonft noch 
genannt werden fol, kann ich in dieſem Augenblicke wirtlich 
nicht berichten, beun dad Ganze Ift bisher noch ein Geheims 
niß, wenn auch ein oͤſſentliches. Man ſpricht wohl ziemlich 
alfgemrin davon, aber immer unter dem Siegel ber Vers 
ſchwiegenheit; man kennt ſchon bie ganze Einrichtung, man 
ift im Stande, bis auf den Teen Keller den Koftenaufwand 
zu berechnen, man weiß, wann es amatfangen, wann ed 
pollendet feyn wird; aber Miles bleibt, wie ſich's von ſelbſt 
verftcht, entre nous. Mit dem beften Willen von der Welt 
barf im daher von dem Geheimniß nicht mehr mitthellen, 
als daß ein ſolches Geheimniß Überbaupe eriflirt, und baß 
die Sache, bie fit fo und fo verbäft, nun einmal gebeim 
gebatten werben foll, Hier oben fol auch, wie bie folojiale 
Paulas Athene auf ber Arroyotis. eine eben fo foloffafe Bas 
varia von 30 Bit 00 Fuß Höhe aufgerichtet werben, "ber 
man bis in ben Kopf wird binanfjteigen Finnen, um and 
ben Angenöffnungen ganz Minden. einen großen Theil von 
Atbavern, die Alpen u. ſ. w. zu Aberſehen. Wie die 
Palad des Vartbenon, fo wird and gewiß biefe Bavaria 
ihren Poidlas finden, Bit mit auch unfere Bavaria von 
ihrer Sendlinger Höbe, wie einft Athene von ber Arropolis, 
hinab anf eine ganze Stadt voll Arbenienfern? _ Liegen ihr 
wicht auch hier griechiſche Stoen, Tempel, Odeen u, ſ. w. 
zu Güßen, fo erbaben und fo priiaptig, wie nur immer &ie 
Stoa Bafitiod, Peifite, der Temper des Apollo Eonfiod, bad 
Odeon des Peritles n. aa. zu Atben ſeyn fonnten? Gpres 
en nicht fchon bie Obſthaͤndlerinnen und Fiſchweiber auf 
ben Victualienmarkte von Argoß, 
fonien, wo fie vielleicht eine Tochter, ein Bädcdhen cber 
Nichtchen haben, weiche, getrieben vom dem Drange, Hafjis 
ſchen Boden zu betreten, den neuen Argonautenzug als 


Naxos, von der Arethuſa, von Maratben, Delphi, von 
der caſtaliſchen Quelle u. ſ. w., wovon ber Herr Wetter 
Grenatier, Schuͤße oder Musketier gelehrte und ruͤhrende 
Geſchichten geſchrieben, mit einer ſolchen Maffifchen Sicher⸗ 
beit, daß es dem voruͤberwandelnden Philologen ſonderbar 


und webmuͤthig zu Mutbe werben muß? Können wir nicht 


mir Veſtimmtheit erwarten, daB eine nach Hellas aezogene 


Freiwillige und bei ihrer Ruckktunft mit einer Anthologie neu 


aufgefundener Fragmente lesbiſcher Poeſien, Ditbyramben 


und Paͤgne befhenten werbe, bie gewiß gelebrter und kriti⸗ 


ſcher behaudelt find, als bie bekannte Madame Dorier Ihren 
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bias, Potyttet, Myron, Praxiteles, Upelled u. f. w.? Hat 
unfere Ifar denn nicht wirtlich einige Aehnlichtelt mit dem 
Juſſus? Fehtt und alſo Überhaupt noch erwas, um und zu 
Athenienſern und bie Mändener Bavarla zur vollftändigen 
Athene zu machen? 

(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Yanl. 
(Forrfegung.) 
Ehatenubriand, Der Eonfittuttonnel, 


Ehateaubriand beſindet fih In einer aͤhulichen Rage mie 
Roger, und vieleicht ift die feinige noch ſchlimmer, als bie 
feines atademiſchen Mitbruberd; denn er ift au einen größern 
Aufwand gewoͤhnt und ftebt auf einem hoͤhern Standpuntte; 
ibm muß aber feine Gemialität ausbelfen, wie fie biöher immer 
peihan, Seine Hauptftüge find jest feine Memoiren, bie 
aber wahrſcheinlich nie werden vollendet werben, Durch 
halb vertraufihe Mittheilungen ift dad Publirum bereits 
von dem Juhalte derſelben in Kenntniß gefest; auch bat es 
fhon gebeißen, eine engliſche Kompagnie babe das Manufeript 
für mebr als eine halbe Million Franten angetauft, jeboch 
ſich dabei ber Bedingung unterwerfen mülfen, bie Memdiren 
erft mach feinem Tode herauszugeben. Es gibt aber ſchwer 
zu Überrebende Leute, welde an der Wahrheit biefer Aus⸗ 
fage zweifeln und die englifhe Kompagnie als noch wicht 
vorbanden, fonbern bloß als erwünscht betrachten; vieleicht, 
meinen fie, babe die pruntende Autuͤnbigung in ben Zeituns 
gen bloß zum Zwede, bie Bildung einer franzbſiſchen ober 
engliſchen Rompagnie zu befördern, Auch zweifelt man fehr 
daran, dad Ebateaubriand noch Im Grande iſt, wichtige Auf 
fehtäffe Ader feim Leben oder über feine Beitgenoffen au ges 
ben, da er bereits in feinen Schriften febr viel von ſich 
und von Andern gefprowen bat, und zwar fo gut, bab fi 
nicht erwarten laͤßt, er werde noch beſſer von beiden ſpre⸗ 
en. — Unter die gefallenen Groͤßen gebbrt auch das Jones 
nat le Constitutionmelz nicht als 06 es ubtbig bätte, daß 
ihm eine Kompagnie- ober eine Partei zu Hülfe cite, denn 
es ift noch immer eined der gelefenflen Journale in Frants 
reich; allein beinahe die Hälfte ber frübern Abonnenten iſt 
fort, und auch das Unfeben, das fich dieſes Blatt zur Zeit 
ber Reſtauration errungen batte, iſt gefanfen; dazu muß es 
beftändig dem fleinern Tageblaͤttern zur Zielſchelbe ihres Spot⸗ 
tes dienen; fie verfolgen ben Eonflitutionnel unaufbbrlia 
mir Wigefeien und Karrifaturbilbern. Seit ber Julirevolu⸗ 
tion Bat befanntlich biefed Blatt eine Mitteffarbe zwiſchen 
Minifterialismus und Unabhingigfeit angenommen, die feis 
ner ber beiden Hauptparteien gefällt und die ald eine Urt 
von Ueberläuferei betrachtet wird; daher iſt unter den Gral 
Eonftitutionnel, als 
wenn er ein entjchieden minifterielles Blatt wire, Geine 
fehilfernde Farbe rührt aber daher, bad bie Herren Etienne, 


) i , d ber Reftanration 
Martetenberin mitmachte? unterhaften fie fich micht fhom von | Jay umd einige Andere, welche währen ftanrati 


ihres alten Bonapartismus halber zur Oppefition gebdrtem, 
Freunde der jegisen Regierung find und von derſelben bes 
guͤnſtigt werden. Diefe Herren wollen baber nicht feindſelig 
gegen bie jegige Regierung verfahren. Andernſeits wollen 
fie aber auch nicht bie Gunſt bed Publitams verlieren, wel: 
ches ininifterlelle Brätter mißtrauiſch anzuſeben pfleat, und 
mögen ben vormaligen Geiſt des Eonftitutionnel nicht gan 
ändern, Daher biefe Mittelgattina. dieſes Auftreten zwi⸗ 
ſchen zwei einander gegenfberfichenden Haufen. 
(Der Beihind folgt.) 


Bellage: Eireraturblatt Mr. 68, 
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Schmaͤhli Ihr mid, ſchoͤne Fran? SH Kenn! Euch niht! — 
Ich firenge meinen Wip vergehlih an, 


Der nicht ein Wert von Cuch begreifen kann, 


Ehafcöpetare. 
Comedy of errors. 





Ein spanisches Abenteuer. 


Un einem Winterabend im Jahr 1850 ftieg ich bei 
Mrömendem Wegen zu Buptrago in einer Pofada ab, 
die vielleicht die beite in Alt-Kaſtilien auf der Straße 
nah Madrid ſeyn mag, im welche ich indeffen auch ben 
ungeneigteten der Lefer nicht wuͤnſchen möchte, Nach⸗ 
dem ich vor dem Kamin verfucht hatte, von einen Ding 


zu effen, das einem mit Del zubereigeten Ragont gleich 


fab und ben andern Morgen in der Rechnung ald Souper 
"figurirte, ward ich In eim großes Simmer geführt und 
freute mic der Ausfiht auf einen guten Schlaf, denn 
ich fah nicht, weniger ald vier ungeheure Betten. Uber 
kaum batte ich fie beim Scheine meines Candils ge: 
muftert, ald ich mich überzeugte, daß ih, wollte ic 
anders lebendig aus der Schenfe fommen, mich gar nicht 
niederlegen durfte, Während. ih fo, weil ich nicht ein- 
mal. anf einem Stuhl einſchlafen mochte, im Zimmer 
auf: und abging, entdeckte ih einen Schranf und in 
demſelben ein altes, di mit Staub bedecktes fpanifches 
Bud, das die Matten zu drei Wiertheilen aufgezehrt 
batten. Ein Kapitel war indeſſen fo ziemlih gang ge: 
blieben, die Geſchichte de ia bella Malcasada. Sie 
vertrieb mir den Reſt der Naht ſehr angenehm, und 
ich denke, auch der Leſer fol fih gerne einmal wieder, 


des Cervantes und Leſage verfegen laffen, in jene Welt 
‚ber glühenden Leidenibaften, rafender Liebe, Eiferſucht 
und Nahe, der untrenen Weiber, der geſchloſſenen Sänf: 
ten, Stridleitern, Schleier und blanfen Klingen. 


* * 
* 


— — Don Andres trank ein Glas Limonade, ſtrich 
ſich den Schnurrbart und begann wie folgt: 

‚Seit ih im Jahr 16.. das Heer in Flandern ver: 
laffen und mit meinem Bruder meinen Wohnfig in 
Valladolid aufgeihlagen hatte, war ich auf nichts weniger 
bedacht, ald den Aufenthalt in diefer Stadt zu benutzen, 
um den Großen den Hof zu machen. Dad Gefhäft jener 
rührigen, raftlofen Leute, welhe, vor Tag aus den 
Febern, ded Augenblit3 harren, wo, nahbem bie Sonne 
aufgegengen, auch der. Minifter aus feiner Kammer 
bervorgeben wird, war nicht meine Sade; jung und 
leichtſinnig wie ich war, hatten Ehrgeiz und Neigung 
bei mir eine ganz andere Richtung. Eitel auf mein 
Aeußeres, Eannte ich nichts Herrliheres ald ben glän: 


zendſten Put, geftidte, mit zahlloſen Knöpfen beſezte 


Kleider, Federn, Bänder, Ketten, Im höoͤchſten Glanze 
in Konzerten, auf Epaziergängen, in Spielbäufern und 
im Schauſpiele aufzutreten, dad war meige Welt. Unter 


ſolch eitien Zerſtreuungen batte ich die eriten Sommer: 


wäre es auch nur zur Abwechslung, in das Novellenreich | monate zugebrabt. Da ging ih einmal, gegen Ende 
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] Yeußere, und bad hört Ihr von mir nicht das erſte 


Auguſts, an einem drüdendheifen Tage, mit Einbruch 
der Naht auf den Prado, ein wenig friſche Luft zu 
Ihöpfen. Ih lam an der Kirhe.St. Magdalena vorbei 
und trat ein, um dad Weihwaſſer zu nehmen und mein 
Ave Maria zu fpreben, und als id damit fertig war, 
da ſtieß mir das feltfamfte Abenteuer auf, das mir in 
meinem Leden begegnet ift. 

Auf dem Plape wimmelte ed von Wagen, und die 
eine Meihe z0g dicht am Kirchenportal vorüber. Es 
dauerte mir zu lange, und ungeduldig wollte ic mich 
eben zwiihen zwei Fuhrwerken durchdringen, als, da 
ih am Schlage des einen wegging, auf einmal eine 
verfhleierte Dame, die darin faß, die Hand heraus: 
ſtreckte und mic fachte am Mantel zog. Ich war über: 
raſcht, hatte indeffen doch den Hut gezogen und mollte 
die Unbekannte fragen, ob ich ihr mit etwas bienen 
loͤnne; fie kam mir aber zuvor, neigte fih zu mir nieder 
und ſprach mit leiſer Stimme: „Seit mehr als vierzehn 
Tagen, Don Andres, fuhe ich Gelegenheit, Euch zu 
ſprechen. MWundert Euch nicht, Solches aud meinem 
Munde zu hören: längit haben meine Augen und mein 
Herz Bekauntſchaft mit Euch gemacht. Wie gerne moͤchte 
ich mich ſchon jezt ganz gegen Euch ausfprehen; es wäre 
aber Raſerei, died Wagnif zu beftehen, bevor ich beifer 
erprobt, was für ein Mann Ihr fend. Dringend bitte 
ib Euch, meiner Warnung ein aufmerkfames Ohr zu 
fhenfen und mir meine Offenheit zu gut zu halten. Es 
faͤlt mir ſchwer, Euch etwas zu fagen, was Euch meh 
thun mag; ich denfe aber, wenn meine Worte hart und 
frrenge find, fo follt Ihr mid in Eurem: Herzen entſchul⸗ 
bigen, wenn Ihr ſeht, daß nur der wärmfte Antheil fie 
mir eingeben konnte.“ : 

Hier machte die verfhleierte Dame eine Pauſe, wie 
benn bange Seufzer ihen mehr als einmal ihre Rede 
unterbrochen hatten. Was mich betrifft, io war meine 
Verwunderung mit jedem ihrer orte größer geworden, 
und zehnmal batte id gemeint, fie wolle ſich über mich 
Inftig machen; ald fie aber in ihrem Sermou weiter 
fortfuhr, machte diefe Vermuthung bald ber änßerften 
Verlegenheit Platz. „Hört, Don Audres,“ ſprach fie 
jezt mitt feſterer Stimme, „ohne weitere Umftände fey 
es geſagt: meine Stellung in der Melt, mein Nang ift 
von der Urt, legt mir ſolche Ruͤcſichten auf, daß ich 


mid nimmermehr ungmverläffigen Händen anvertranen - 


lann. Wie welltet Ihr aber meine Ehre wahren, da 
Euch fo wenig an Eurem guten Namen liegt? Wer kann 
auf einen Mann banen, der feinen Begriff vom nufdäß: 
karem Werth der Zeit dat, und fie anf heillofe Meife 
vergeudet? Um hoher Auszeichnung mwirdig zu fern, 


4 


Mal, nicht wahr? Wollte nur Gott, mit Eurem Innern 
wäre ed gleih gut beſchaffen! Doc da fehlt viel. Einmal 
feyd Ihr jäbzornig und vorſchnell; kein Tag vergeht, wo 
Ihr nicht im der Hige Eure Leute mißhandelt, über jede 
Kleinigkeit wollt Ihr aus der Haut fahren. Das ift 
niht gut, Don Andres! Mer etwas auf fi hält, fol 
fih, wenn er noch fo fehr Grund zur Unzufriedenheit 
bat, nicht zu weit fortreißen laffen, und Amor vollends, 
mein Freund, lann ſolche Befehlshaberei gar nicht vers 
fragen; er ift ein Kind, bei dem man mit fanftem Wort 
und Weſen viel weiter fommt. — Doch weiter! Gagt 


‚mir, um's Himmels willen, wie fann man eine folde 


Lebensweiſe führen? Habt Ihr Euch in den Kopf geſezt, 
die Zeit geradezu umzufehren? Aus Naht macht Ihr 
Tag und aus Tag Nacht; Ihr eßt und ſchlaft keinmal 
wie das andere; nehmt Ihr einmal ein Bud in bie 
Hand, fo geſchieht ed jur nah Tiſche, wo Kopfarbeit 
Gift iſt; Alles treibt Ihr gerade umgekehrt wie andere 
Leute, Nichts davon zu ſprechen, daß biefe Lebensmweife 
Eurem Beutel erftaunlih wehe thun muß: wo iſt bie 
Geſundheit, die felfenfet genug wäre, um babei nicht 
zu erliegen ?“ — | 
(Die Fortfegung folgt) > 





Die Strafse über das Wormser Joch. 
Beſchluß.) 


Die Eivilingenieurs, welche die Strafe erbauten, 
heißen Noli, Paoli und Tallachini. Ich ſchreibe die 
Namen, die ich nie gedruckt geleſen, nach dem Gehör, 
und weiß daher nicht, ob die Orthographie richtig if. 
Noli, ein lenutnißreicher junger Mann von zwanzig 
Jahren, würde Zürzlih beim Bau eines Theaters von 
einem berabfallenden Balfen erichlagen, Der kaiſerliche 
Angenienr Lambertenghi, eine halbe Stunde von Bormio 
wohnend, führt num bie Oberauffiht, Außerdem find 


-auf Franzenshoͤhe ſtets zwei Ingenieuroffiziere, ein Deut: 


ſcher und ein Italiener. Die Erhaltung der Straße iſt 
auf eine gewiſſe Zeit dem Unternehmern überlafen. Es 
bat fib jedoch vielen Gahverftändigen die Beſorgniß 


-aufgedrängt, daß dieſe kaum im Stande fepn birften, 


ihre Obliegenbeit ihrem ganzen Umifange nach zu erfüllen. 
Die Koften, die erfordert werden, find zu überfchweng- 
lich, der Boden ift am einigen Stellen, auf ber deutſchen 
Seite, zu ungünſtig, der Kampf mit den Elementen 
während bed Winterd unausbleiblih und verheerend. 
Fu Anfang des Jumi fand ic die befhädigten Punkte 


ift ed nicht genug, daß mau Edelmann, daß man Nitter | am hoͤchſten Theile bes Joches och nicht ausgebeſſert 


it; mit dem ſchimmernden Cigenihaften muͤſſen folibe 


und nur wenige Arbeiter dabei beſchaͤftigt. Das ſchuͤtzende 


Hand in Haud gehen. Ihr habt ein ſehr vortpeilbaftes Geländer, das den Äugklihen Deifenden den meiften 
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Troſt gewährt, war bort fehr mangelhaft, und die Straße 
hatte fih hie und da mit ihrer gemanerten Stüße tief 
in den weichenden Sandboden bineingefenft. Man fagte 
mir jedoch, daß bald Arbeiter denug vorhanden ſeyn 
würden, um dann binnen vier Moden, wo eigentlich 
die Route recht lebhaft zu werden anfängt, Alles in den 
beiten Stand zu fegen. 
DMegierung Kaiſer Franz des Erften bezeichnen 
viele fegendreihe, großartige Unternehmungen, unter 
denen die merfwärdigften Straßenbauten,, Roͤmerwerle 
äbertreffend, obenan ſtehen. Zwei davon fchenfte er be— 
reits Tyrol: die durch das Pufterthal uber Ampezzo 
nad Wenedig, und die hier befchriebene nach Bormio. Eine 
dritte. wird fo eben in dem Paß von Finfterminz abge: 
ſteckt, und auch diefe foll kuͤhn über die Felfen geführt 
werden.» Für dad Leben find biefe Werke von großer 
Bedeutung; die Verbindung wird gefördert, das Reifen 
wirb bequem, es werden Fremde und Geld in's Land 
gezogen. Wenn aber ale Straßen gebaut ſeyn werden, 
jedes Thal befucht, jede Schlucht durchforſcht, an jedem 
Alpenraine, mo jezt die gaftliche Hütte dem Wanderer 
fih öffnet, ein ftädtiihes Gafthaus frehen mird mit 
gewinnfüchtigen Wirthen und pfiffigen Kellnern, bie auf 
die Gletſcher und Warlerfälle in ibrer Nähe fpekuliren, 
dann wird auch Tyrol, wie jezt ſchon bie Schweiz, Vie: 
led von feinen natürlichen, unnennbaren Meisen einge: 
büßt haben. Bis dies aber eingetreten ſeyn wird, loͤunen 
noch viele Jahre vorübergehen. Jezt bat Tyrol uch 
feine abgefhloffenen Thäler, zu denen man nur über 
fteile Joͤcher (Dergrüden) gelangt, bie fo unentweiht, 
fo heiter natürlich, fo ftil und heimlich daliegen, daß 
jeder Meifende, der fie betritt, ſich überreden möchte, er 


fep ber Erfte und habe fie entdedt. Die Naivität diefer , 


—Thalbewohner grenzt an den ſchmuckloſen Neiz ber wilden 
Kindlichkeit det Urdewohner Umerifag, ift aber noch um 
Vieles anziehender für ung, da dieſe lieben Naturmen: 
fen unfere Landsleute find und Deutfhland und an 
feiner Grenze noch fo holde Schoͤnheiten bietet, um uns 
zuruͤckzuhalten und uns von dem ewigen Drange nach ber 
Fremde zu heilen, dee ung Allen leider angeboren ift. 
Eine Reife dur Tyrol ift ſehr befohnend; doch verftehe 
ih darunter nicht einen Beſuch bei den Jodlern des 
Sillerthald , einen Aufenthalt in Innsbruck und die 
Fahrt auf ber Poſtſtraße nah Bogen. Das Destbal, 
fhöner ald Chamounp, mit dem prachtvollſten Ferner, 
muß man fehen, über ben Jauffen zu dem ftarfen Pal- 
fepern fteigen, das gemerbsfleißige, Tieblihe Stubav, 
und Gröden, mit feiner wunderbaren, babplonifhen 
Sprachverwirrung (das fogenannte Ladiniſche), dad Pas 
tabied von Meran, mit feinen theatralifc koſtuͤmirten 
Landleuten, das herrliche, wenn gleich rauhere Pufterthal 
muß man beſuchen. Alles iſt ſchoͤn, Alles ik anders, 


‚ wollte, 


Und welch ein Abitand, wenn man das italienifche Tyrol 
bereist! Das hocgelegene Nonsberg (Yal di None), und 
Euljberg (Val di Sole), bergigt und biigeligt, eine un: 
abiehbare Reihe freundlicher Wohnungen und uͤppiger 
Felder, durch Schluchten und Abgründe geſchieden; Di: 
zwiſchen trefflihe Gefundbrunnen und Bäder, die man 
in Deutſchland kaum erft dem Namen nach kennt, Selbft 
Liebhaber von Abentenern koͤnnen bier ihre Rechnung 
finden, denn die einfamern Gebirgäpfade im italienifhen 
Tyrol zeigen alle Erfcheinungen des wirklichen Italiens, 
und ed wird rathſam, hier größere Maulthierfaravanen 
zu bilden, 

Der Engländer Inglis und der Frangofe Mercy haben 
zwar das Verdienft, die Blide zuerft auf Tyrol hingelenft 
zu haben, doch waren fie ald Ausländer nicht im Stande, 
ihren Gegenfand nah allen Richtungen zu erfchöpfen, 
und namentlich für Deutſche ein genügendes Bild davon 
zu entwerfen, f 





Korrespondenz -llachrichten. 
' Münden, Juni. 
Bortfegung.) 
Münden: Hıbem, 

Münden und Athen bar dad frübefte Fatum, und die 
neueſte Gefchichte uun einmal eng zuſammengeknuͤpft; finden 
wir nicht, ohne gerade eine kuͤhne philologiſche Hypotheſe 
aufzuſtellen, unfer Münden fhon im alten Miben? Was 
iſt Munvchia, die Hafenftabt Athens, denn anders als 
Minden? Wer die. halsbrechenden Ableitungsverſuche ums 
ferer Philologen Feunt, wird leicht einſehen, wie einfach 
und wie’ wahr biefe Etymologie bier an ben Tag aebradıt, 
und daß hier keineswegs zu vier gewagt fen. Unfere Münches 
ner vergeffen freilich wicht feiten, daß fie Athenienſer ind, 
oder fie erweitern ben attiſchen Dialeft auf eine etwas gar 
zu willtuͤhrliche Weiſe. Go ſchreiben bie meiften biefigen 
attiſchen Blätter Lutbograpbie, und neulich fahen wir 
fogar auf dem Kunftvereine dad Modell zu einen bffent« 
lichen Brunnen unter dem Namen „Hypocrens⸗Quelle“ aus⸗ 
gefleft, wo mein Athenlenſer doch hätte wiſſen jollen, dad 
er fein Wert eigentig Hippofrene (Roßquelle) nennen 
Dom möglich, daß fich bei den alten Atbenicnfern, 
wenn de Tageblaͤtter und einen Funſtverein gehabt hätten, 
auch dann und wann cin Donatfepniger eingefhlichen bitte, 
So viel für's Erſte von biefem beabfichtigten großartigen 
Bau, bem man noch immer ein „dichur* ober „narratur 
vorfegen muß, Später ein Ausfuͤhrlicheres und Näheres. 

Auch mitten in unſerm englifchen Garten hatten wir 
bisher ein ſolch rätbfelbaft verpupptes Geheimniß. Es wurbe 
tert vor unſern Augen ein kundes, mit zierlichen Niſchen 
verſehenes, feſtes Mauerwert aufgeführt; doch je höher der 
Bau flieg, deſto boͤher wurde er auch mit Erbe, Schutt 
und Ries überworfen, fo daß bald ein bedeutender, geheim: 
nißvoller Hügel baftand, Mus diefer myſtiſchen Puppe ents 
falter ſich jezt ein gar fonderbarer, anomaler Schmetterling. 
ter nur einen einzigen Flügel bat. dem ed an ſchillernden 
Barden nicht feblen wird. Es wird bier oben naͤmlich, auf 
dem Grunde des eben erwähnten Mauerwerts, ein Mor 
nopteros, ein Rundtempel mit einem Fluͤgel, deſſen Heußeres. 
wie bie autiten grlechiſchen Tempel, mit bunten eutauſtiſchen 


Farben gefiunddt werben. foll, als ein wärdiges Dentmal 
dem erfien Gründer bes engliſchen Gartend, dem Murfürften 
Karl Theodor, errichtet, Neben ben Denfmälern von 
Numford und Stell werben wir jest mu biefem nenen 
Monumente die ganze Geneſis bed praͤchtigſten Part in tes 
ferlinen Zügen vor uns baben. 

Da dir Senblinger Anhbhe eine ſtarte Wierteffiunde 
weſtlich von unferer Etadt umd ber englijche Garten am 
entgegengefesten Ende genen Morboft Tiegt, fo werben Eie 
fig leicht vorftellen fünnen, bab unjere blonden Najaben, 
welche Efaude Rorraln oft am einfamen Geflabe ihres Stro—⸗ 
mes belauſcht hat, wirttich nicht Blumen, Raub und Hände 
genug haben, um bem großen Franz in feiner meinen, weis 


ten Aussehnung für unſere Kunſtſtabt zu winden. Wir 


baben feine Lorbeerbänme mund muͤſſen mit friſch duſtenden 
Alpenbluͤthen zufrieden feyn, und wahrlich, die ehrlichen, 
naiven deutfhen Blumen und das frifche Baus ans unfern 
Wäldern ſtehen der Muͤnchener Kunſt nicht ſchlechter, als 
bie vornehmen erotifhen Reiſer. — Aber welch ſchadenfrober 
Satyr bat ben ſchoͤnen poetiſchen Kranz heimlich und tüdifch 
mit Hopfen durchflochten ? Klappern mir nicht die pinners 
nen Deckel von taufend Maßkrügen um die Opren? Hore 
ich nicht Stimmen aller Art ſchrelen und jammern: „dä Bier, 
& Bier!“ fo tragifp und klaͤglich, wie nur König Richard 
fein „a horse! a horse!“ jammern kann? Xönt mir nit 
aus allen Wurteln der Bor: und Judeuwalzer entgegen? — 
D mein Athen, mein Paradies, fabre bin! Wenn doch 
unfere gelebrten Archaͤrlogen, bie und micht Bloß von ber 
Staatshaushaltung der Arhenienfer, von ihren Tempeln, 
Thratern, Atademien u. f. mw. bie firengfle Rechenſchaft ge: 
ben fönnen, fondern bie auch mit ſcharfem Kennerblick die 
Garderobe der atbenienfiiden Damen bis in's Heinfte Detaif 
zu unterfuchen pflegen, bie bad Diploidion nnd Kemibiplois 
tion bis auf bie unfheindarfte Halte durchmuſtern, ja die 
ſich fereft vor dem keuſchen Chiton nicht ſchenen und mit 
dem mufteridfen Guͤrtel ein gefährliches phitotogiſches Spiel 
kreisen, bie ben Decet jedes attiſchen Suppentopfé lüften. 
um zu unterfuden, ob esa mögligy wäre, auch mit attiſchem 
Salze eine Euppe zu verfallen: wenn und doch alle biefe 
hochgelahrten Sperren aus irgend einer klaſſiſchen Etelle, 
burch irgend eine, wenn noch fo fühne Eonjetrur nachwei⸗ 
fen toͤnnten, daß die alten Arhenienfer Bier getrumfen bapen 
und nichtsdeſtoweniger Atbenienſer geblleben fepen, dann wär 


‚ren wir gemachte Leute, dann könnten wir getroſt und flofz 


jedem Spöttifgen mit einem: „Non cuique licet adire Co- 
rinthum;# begtanen, Aber unfere Philologen berweifen nichts 
und bie Münchener trinfen noch immer Bier, Das Bier ift 
sefund, nahrhaft. unſchuldig, wohlfeit, der Münchener fhnnte 
für daſſelbe anführen, was Falftaff vom Wein fast: „Wenn 
Sett ein Febler ift, fo helfe Gott den Raflerbaften ; aber 
der deutſche Satyr hat ed mn einmal zu feinem Stichblatte 
newählt, er fezt unferer Kunſt immer haͤmiſch das Bier zur 
Grite, und fo fommt es. baß man in bem Biere auch bie 
Sxattenfeite von Muͤnchen finden will. Der Mänchener ift 
indeß ganz vernarrt in feinen Schatten; nelmt ibm denſel⸗ 


ben, und er wäre gewiß eben fo unglüctlich und trofttos, wie _ 


Peter Schlemibl, der zulezt Aules bingibt, um ſeinen lieben, 
verlornen Schatten wieder zu erlangen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Taris, Juni, 
(Beſchluß.) 
Der Fonttituttonnet, 
Was Kefondert dem Eonftitntionnet bie Sticheleien ter 
ſchriftſtellernden Jugend zuzieht, ift, daß er Immer noch mit 
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altraͤterlicher Bedachtſamteit den fogenaunten Haffifchen Ge: 
fajmad, in der frauzbſiſchen Dramatik fteif und feſt vertheis 
digt und bie Romantik, als dem alten Megeln ber franybits 
fen Bühne zuwider, ohne Auſsnahme verbammt. Num ift 
bie Jugend bier, wie anderswo, zugleich remantifh und 
liberal, und das ſchoͤne Geſchlecht ſimmt, was ben erfien 
Puntr betrifft, ziemſich ınir ber Jugend überein, Der Eons 
flitutionnel bat daber eine bedeutende Partei wider fi, 
und tann faum zu Athem fommen, fo oft maß u Selbe 
sieben, um fi gegen bie wigigen Angriffe fei ugendlis 
en unb lebhaften Gegner zu vertheidigen. Sie baden den 
Ausdruck desabonniren für ibn erfunden, und behaup⸗ 
ten, man bränge fih zn dem Erpebitionsprean des Cons 
ftitutionnel, ıum fih zu besabonniren. Schen einigtmal 
haben fie fi den Epaß gemadt, dieſes Desabonniren bilds 
lich baryuftellen, wobei denn die fonderbare Figur dee Erops 
ponenten und jezt minifterieden Etieune nimmer vergejffen 
wird, Diejen Spaß haben fie noch weiter getrieben und bie 
Beerdigung bes verfiorbenen Eonftitutionnel tarritirt, Dier 
fed Bild nahm fi in ber That fehr poffierlih and, Man 
erblictte da wiederum Etienne unb einige andere Mitarbeis 
ter, welche mit weinenden Mugen hinter ber hagern Leiche 
des verblihenen Eonftitutionnel einbergingen, Diefe Trauer⸗ 
Erremonie war mit vielem Witze andgeführt, Ein andermal 
wurde die Beerdigung erzäblend bargefiellt, wobel beun wies 
der viel Witz. verfhmwender wurde, Gogar anf die Bihne 
baben fie biefen Spaß bringen wollen, indem ein Vaudeville 
ocbichtet worden war, in weldem ber Tod und bie Beerfis 


. gung eines nicht genannten, aber natürlih Jedermann ber 


fannten Journals bargeftelt wurde, Der Conftitutionnel 
hatte dies aber erfahren und fi in einem ſehr ernfibafren 
Hufjage Über bie Frechbeit feiner Feinde beſchwert, welche 
fo boſshaft jewen. Pakquille auf ehrenwerthe Büraer nicht 
alltin zu ſchreiben, ſondern ſogar barzuftellen. Cr boffte, 
feine Bühne werde fig mit for verläumbderifchem Stüde 
beſudeln. Ich weiß nicht, ob biefer Aufſatz die Aufführung 
bed entworfenen Schwantes wirflih verhindert bat, Go 
vier ift gewiß, daß ter Eonfliturionnel fo wenig auf ber 
Bühne, als in der Wirtlichteit zu Grabe gegangen iſt; al⸗ 
lein mit friner Rraffizität wirb er heutzutage fo wenig Geibe 
fpinnen, als mit feinem minifterielen Firniſſe. Frellich wer⸗ 
ben bie muthwilligen Journaliſten ber feinen Tageblaͤtter 
fobatd bie Freude nicht haben, ibm zu Grabe zu laͤuten; 
aber dagegen wird ber Eonflitutionnel auch oft in den Wind 
predigen und ald ein Greis behandelt werben, bem man, 
feiner Mannesthaten bafber, in feiner jegigen Schmwäde 
Manches zu Gute halten muß. De 





Hathfel. 


FKanın faßr es ſelbſt ein aroßer Kopf. 
Wenn e8 vor hundert Brüdern fteht, 

Do zieht’s ein Tropf oft ans dem Topf, 
Morin im Kreis umber es geht. 


Ein Mander baut fein ganzes Gtuͤc— 
Darauf, und ſezt fein Leztes dran. 

Und ift ibm günftig das Geſchich 

Noch weiß er nit, ob er gewann. 
Viellticht noch aͤrmer ald zuvor 

Iſt dieſer Arme bintenbrein, 

Wenn er nicht lernt, fein ſolchtr Thor 
Wie mander andre Reiche ſeyn. 3. 
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Es iſt ein Thema, Überfließend role tie Ser; verwandelt den Canb in 


Das deutsche und das englische Zugpferd. 


Wir baben in Nr. 150 unferer Blätter Bemerkun⸗ 
gen eines Engländers über die deutſche und engliſche 
Weite, bie Pferde anzuſchirren, mitgetheilt. Da ſich 
nun dabei der Verfaſſer auf einen fruͤhern Abſchnitt fei- 
ned Buchs bejieht, haben verſchiedene unferer Leſer den 
Wunſch geäufert, vollftändig die Unficht eines fo ver: 
ftändigen, vorurtheilsfreien Beobachters uber einen Punkt 
zu vernehmen, in welchem wir die Engländer faft aud: 
ſchließlich zu bewundern pflegen; und obgleich wir außer 
Stande find, die Majoritäk unferd Publifums zu be 
fragen, geben wir bob, in Betracht ber Popularität des 
Gegenſtands, dieſem Berlangen gerne nah. Die Theorie 
des Werfaflerd bedarf vielleicht hie und da der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Berichtigung, und es foll uns lieb fern, 
wenn wir den Kennern und Liebhabern des edlen Thiers — 
und wo wären fie häufiger als in Deutihland? — Ge: 
legenheit. zu einer jener Disfuffionen gegeben haben, 
welche fo angenehm ben Geift beihäftigen, ‚wenn bie 
Materie der menſchlichen und göttlichen Dinge er: 
ſchoͤpft if. 

Immerhin, ſagt der Engländer, ſtimme ich mit 
meinen Landsleuten überein, wenn fie die plumpe, 
fertige Ausſtaffirung eines deutſchen Poftillons lächerlich 
finden; unmwillführlich rümpft fi die,Mafe, wenn man 


beredte Zungen, und mein Pferd gibt Ihnen allen gu thun. 


Shakedpeare. 
Selnrich Ve 








einen Dann zu Pferd mit großen, einfältigen, gelben 
Troddeln und anderer läftigen Bierrath bebingt ſieht, 
welche Himmelbettlaben ungleich beffer anitehen ald einem 
Meiter; aber, fo ſauer es mich anfommt, ih muß be 
fennen, ihre Roſſe fcheinen mir, für fteten, ſchweren Ing, 
weit swedmäßiger gefhirrt, ald unfere Pferde in Eng: 
land. Schon vor vielen Jahren machte ich die Bemer: 
fung, daß, fomme es nun, woher ed wolle, die Pferde 
auf dem Eontinent ein fhweres Fuhrwert mit weit ge: 
zingerer Beſchwerde einen fteilen Abhang hinauf oder 
über eine weite Ebene ziehen, ald die unfrigen, Jeder 
Unbefangene, der. Achtung gibt, mit welch anfheinend 
geringer Unftrengung drei Heine, ſchlecht ausſehende 
Thiere.nide allein feinen eigenen Wagen, fondern gar 
oft jene plumpe, ungeheure Maſchine, die franzoͤſiſche 
Diligence oder den dentihen Eilwagen ziehen, wird 
geſtehen muͤſſen, daß etwas dahinter fiedt, es fep num, 
was es wolle. 63 
Die ganze Ausſtaffirung iſt indeſſen ſo unſcheinbar, 
das haͤnfene Geſchirr iſt ſo plump, die Pferde ohne 
Scheuleder ſehen ſo wild aus, der Poſtillon macht ſo 
viel Weſen und Lärm, daß man, weit entfernt, der 
aͤußern Erſcheinung ein Kompliment gu. machen, gar 
febr fib geneigt fühle, über dem Ganzen den Stab zu 


brechen, und ganz unbelümmert darum, ob folhe Mäh: 
ren ſich abarbeiren oder nicht, nichts weiter zu denker, 


r 
als in England wäre man noch einmal fo theuer und 
mit zehnmal weniger Lärm gereist. Aber ed handelt 
fi hier weder vom Poſtgeld, noch vom Lärm, denn es 
kann fein Zweifel ſeyn, daß jenes bei uns höher, 
biefer geringer. it. Bon mas ib Mechenſchaft geben 
möchte, das ift, wie fo unanfehnlihe, ſchwache Pferde 
einen Wagen mit ſo wunderbarer Leichtigkeit einen Ab: 
bang binanziehen können. 

Der Kopf des Pferdeg wird beim englifhen, franz 
zoͤſiſchen und deutſchen Geſchirt auf dreierlei verfhiedene 
Weiſe behandelt; in Eugland wird. et vermittelft des 
fogenannten Kopfzügels binanfgezogen, in Frankreich 
überläßt man ihm feiner natürlichen Lage, in Deutid: 
land wird ber Kopf an bad Lntertheil bed Kummts 
herabgezogen, oder das Kummt iſt fo eingerichtet, daß 
das Thier ben Kopf nicht aufrichten.faun, Nun wird 
Niemand leugnen, baß das engliihe Ertrem:und das 
deutſche Ertrem unmöglich beide richtig fern koͤnnen; 
feben wir für den Augenblick von der franzöfifhen Mes 
thode ab, welche wirktih dem Naturzuftand entſpricht, 
und betrabten wir, was beſſer ift: dem Pferde den 
Kopf binaufziehen, wie in England, oder abwärts 
drüden, wie in Deutſchland. Nach meiner unmafgeb: 
lihen Meinung iſt Beides vermeintlich; aber der febler: 
haften beutfchen Merbode liegt doch etwas Mationelled 
zum Grunde, während wir bei unferer Weiſe, das 
arme Thier zu behandeln, und gegen ale Mechanik 
verfündigen. 

Im. Naturftande, fi felbft überlaffen, hat bad 
Pferd, wie Jedermann weiß, zei verſchiedene Gang: 
weiſen oder Stellungen, Kommt ein Menſch, oder ein 
noch wilderes Thier ſchnell auf ed zu, fo fährr es mit dem 
Kopf in bie Höhe, und wie es num ſachte erſt vorwärts 
geht, dann mit gefpisten Ohren bdabintrabt, wie es 
mit fhnoppernden Nüjtern ftolz die Luft einzicht, ale 
freute es ſich feiner Freiheit, wie es einen Vorderfuß 
vor dem andern wirft, hat man ein Bild bed Bweifeld, 
der Ueberraſchung, ber Unfhläffigteit vor ſich, und 
unter dem Einfluß diefer Gefühle ficht es aus, wie ein 
Meiterpferd, das man parirt. Nun made man aber 
Miene, es zu verfolgen, und im Moment wirb es 
fheu, im Moment fhdttelt es, zur Flucht entfchloffen, 
ben Kopf und ſchickt ſich zum Lanfe an; wie ganz anders 
wird mun aber feine Haltung! Jezt ſenkt ſich fein Kopf, 
und’ von den Ohren bie zur Schwanyfpiße kommt in 
die Mirbel eine wellenförmige Bewegung, welche das 
Tier gewaltfam gleihfam vorwärts treibt, eine Bemwe: 
gung, bie man bei ibm nicht unterbreden kann, ohne 
ed offenbar materief im feinem Laufe zu hemmen. 


Der Beſchluß folat.) 
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Ein Spanisches Abenteuer, 


(Fortfegtung.) u 


a a BR " 

yund all bies,“ fuhr bie Dame fort, „find nur Rleinig: 
feiten, Uebel, welche leicht zu heilen find, Fehler, die 
„Immerbin Eure Jugend entfchuldigt, Aber lieber Gott! 
Ihr babe noch viel größere Febler: Ihr fpielt, Ihr 
fepd ausſchweifend. Ih mag mich bierin nit weiter 
einlaffen; aber, lieber Freund, das find feine Jugend: 
verirrungen mehr, bas find Lafter, grobe, hoͤchſt unlie: 
benswärdige Laſter, welche Körper und Geift aufreiben, 
und. wobei man Zeitlihes und Ewiges auf's Spiel fest. 
Und fagt mir einmal, wenn eine Dame fo unklug märe 
und auf Eure Liebe vertraute, ich bitte Euch, fagt mir, 
woher wolltet Ihr die Zeit nehmen, ihr aufgumarten, 
da Ihr dem beiten Theil ded Tags mit Eurem Putz und 
mit Eurer werthen Perfon zubringt? Ich kann mich nicht 
genug wundern, wenn ih Euch jeden Morgen Stunbenlang 
vor dem Spiegel zubringen fehe, wie Ihr da Euch felbft 
lieblihe Geſichter fhneidet, wer weiß wie viel Kleider 
probirt, Euer Haar in Locken ſchlagt, Euern Schnurr: 
bart ftreiht, Euch mit Salben und Eſſenzen reibt, 
Schämt Ihr Euch nicht ſolcher Eitelkeit? in dem Grabe 
ftände fie einem Weibe ſchlecht an; wie viel mehr ift fie 
nicht eines Mannes unwuͤrdig, und dazu eined Mannes 
von Eurem Standel Ach! es läßt; mih bies gar ſehr 
fürdten, daß ein Maun, der auf feine Perfon fo große 
Sorgfalt verwendet und ſich felbit fo gewaltig liebt, für 
ein weibliches Weſen eben nicht viel Liebe übrig behalten 
möchte. Alſo offenberzig geftanden, Don Andres, ich 
bezwinge noch mein Herz, aber nur, weil ich in Eure 
Verſchwiegenheit und Treue Miftrauen fehen muß. 
Befolgt aber meinen Math, beffert Euch, im Namen ber 


! Beiligen Jungfrau! Mein Gil Tiegt ganz in Eurer 


Hand, macht barım, daß Ihr anderd werdet, Freund; 
macht, daß ich mit gutem Fug meine Schwachheit, wo 
nicht rechtfertigen, doch ‚entichuldigen mag, wenn bie 
Schwaqheit einer Fran wie ich anderd zu entſchuldigen iſt.“ 

Sie fhwieg, und id war ſprachlos vor Erſtaunen. 
Noch mehr indeß als das feltfame Abentener an ſich 
‚machte mir bad Mätbfel au ſchaffen, wie die Unbekannte 
binter alle meine geheimften Handlungen gelommen war. 
War das Weib wohl gar der Teufel in eigener Perſon ? 
und dies faum gedacht, bekrenzte ich mich ein Dutzend⸗ 
mal. Was fie da gefagt hatte, war vollfommen richtig, 
Punkt für Punkt; fie hatte mir mein ganzes Leben 
baarklein erzählt; unfaßlih! Ich erbolte mid indeſſen 
nach und nach, und befam mit der Sprache wiederum 
auch etwas Geiftedgegenwart. Im Herzen dem Schurken 
fluchend, ber mich bergeftalt verratben, geftand ih reu⸗ 
muthig meine ſchweren Sünden und veriprad Beilerung. 


* 
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Wieder ganz zus mid ſelbſt gekommen, fagte ich wunder | 


Dame taufend Artigfeiten, die auf's Beſte aufgenommen 
und erwidert wurden. So wuterhielten wir ung ben 
ganzen Abend, wobei ich fortwährend am Schlage ihres 
Wagens ging; ich konnten aber nichts: om ihr zu ſehen 
betommen, ald ihre kleine weiße Hand}iumb ebenſowenig 
im Geringften herausbringen, wer den Verrath an mir 
begangen, welcher mich jo auf Gnade oder .Ungnade in 
ihre Hände gegeben." Ih hatte wohl unbehutſamerweiſe 
in diefem Punft'gar zu große Neugier biden laſſen; fie 
ward dadurch fheu gemacht, fprang auf einmal um, und 


wolte mich nun glauben, macen,. fie babe blog gefherst, | 


Sie betheuerte mir,: fie habe mich mie. geſehen, fie wiſſe 
rein nichts von mir, außer vom Kartenfeplagen. Endlich 
winfcte fie mir felices’ noches, verbot ausdriiclic, ihr 
nachzugehen „erwiderte auf meine Frage, ob ich fie am 
andern Tage am felben Plage: erwarten dürfe: das möge 
ich immerhin thun, und hieß ihren Kutſcher raſch nach 
Haufe fahren. a 

Auch ich ‚ging geradewegs nach Hauſe; ich wohnte 
mit meinem Bruder in einem Entreſol am Platze Sau 
Pablo, Mein Erftes war, daß ib meine Leute in ein 
firenged Verför nahm; einer um den andern wurde 
ausgefragt, und.alles Möglihe mit ihnen. verfucht; ſelbſt 
mein Bruder mußte min Rede ſtehen; doch Alles um— 
font, alle meine Nachſorſchungen führten. zu nichts. 
Nicht nur entdeckte ich meinen Spion nicht, ober kam 
auch nur darauf, daß irgend .einer das Mindefte aus: 
geplaudert hätte, ich fand auch nicht eine Spur, der ich 
im Labyrinth meiner Vermuthungen hätte nachgehen 
fünnen, oder die mid auch nur zu einer halbwegs ver: 
nünftigen Erflärungsweife des Handels geführt hätte, 
Trotz dem kann man -fich leicht vorfiellen, daß ich mein 
Mendezvoud auf dem Prado micht verfäumte. Lange 
fhon vor der Dämmerung ftand, ich auf ber Wade und 
blieb bis fpät in die Nacht; umfonft, die verſchlelerte 
Dame lieh fih nicht bliden. Ich redete mir ſelbſt ein, 
ih werde unter der großen Menge von Wagen auf dem 
Spaziergang ben ihrigen nicht herausgefunden haben; 
ba id aber an dem folgenden Abenden nicht glüdlicher 
war, fo mußte ih endlich, fo ſehr und lange fi aud 


meine @igenliebe dagegen fträubte, mir ſelbſt beleunen, 


daß man mid zum Beiten gehabt. 

Ein Monat war verjlofen; ich dachte nacdhgerade an 
meine Unbelannte, wie man fi eines Traums erinnert, 
ihren guten Math hatte ich aber micht vergeffen. Die 
Lektion, die fie mir gegeben, war zu ſcharf und ein: 
dringlich gemeien, als daß nicht etwas davon hätte haften 
folen, und in Wahrheit, es war ordentlich eine Ders 
wandlung mit mir vorgegangen; ja, ich mar nicht mehr 
derſelbe Meuſch, nicht mehr der weibifhe Laffe, der in 
feine Geftalt verliebte Nareif, dem fie mis dem volißen 





Rechte ben , n ein Mann 
geworden, Del nur N eturus 
hatte ich abgethan /ondern auch meinen Wandel über 
haupt bedeutend gebeſſert, und meine Lebeusweiſe vers 
nuͤnftiger eingerichtet. Hit Einem Wort, aller Orten, 
auf ber He in ·Geſellſchaft/ ſð gut als allein zu 
Kaufe, fühlte. ih mic unmiürdhrrig getffeben, To, au 
handeln, ‚ald würde ich beobachtet, ‚und es war mir 
nicht anders, als rudte beſtaͤndig ein wachtamer Blid 
auf mir, 
‚Die Bortfegung folgt.) 
*4 * te * 24 May 
area Rays. % m! 9 


. Me" nur traf, ich. aller Orten. er 


Son entgegen ruft * helle 

Meiner, Heimath Glockengruß; 
An des Vaterbanied Schwelle 

Schũttl ich froh den Staub vom Fuß. 

Gottes reiche Welt durchſchritten 

Hab' ich friſch in Jugendhaſt, 

Und in manchen Volkes Mitten 

Saß, ein Lehrling, ich zu Gaſt. 


Hoch im Nordland, wo die Fichte 
Rauſchend ihren Wipfel wiegt, 
Wo verklaͤrt vom Nordſcheinlichte 
Die beſchneite Haide liegt: 

Traf ich Maͤnner, ernſter Weiſe, 
Traumhaft ſtillen Sinnes voll, 
In der Seele tieſſtem Kreiſe 
Helle Seherkraft entquoll. 


2 


Wo im Süden aus dem Laude 
Golden die Orange glüht, 

Wo die heißdurchſonnte Traube 
Aus dem Lavaboden ſpruͤht: 

Sah ich heitre Voͤllchen ſcherzen, 
und wie Lacrymaͤ Chriſti 

Quoll aus glutherfuͤllten Herzen 
Suͤßer Wein der Poeſie. 


Anders hier und anders dorten 
Fand ich Welt und Menſchenthun; 
Eins nur traf.ich aller Orten, 
Fern und nahe, laͤngſt und nun: 
Das iſt uͤber Land und Wolke 
Gottes Himmel um und um! 
Das iſt unter allem Wolfe 
Manch ein Herz voll Chriſtenthum! 
A. Stöber. 
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Korrespondenz-Machtichten. 
Mänden, Iuti, 

(Kortfegung.) ma 
2 Sheliine e 
Sier, 
nur eine fragende Miene gu machen, und jeder Voruͤberge⸗ 
hende ſieht ÄGm hleich an, was er willz er zaͤhlt ihm, 
wie es die Kellnerinuen hier in den Gaſthaͤuſern zu thun 
pflegen, wo tein Speiſezettel aufliegt, eine ganze Maſſe von 
Namen und Gegenſtaͤnden auf. „Wollen Sie nach der 
Glyptother, nach dem Hofbraͤuhaus, zum Bock, nach der 
Birdergalerie, zum Pſchorrbraͤu, in den Antitenfaal der Ata⸗ 
demie, nah dem gruͤnen Baum, in die Pinatothet, in's 
Haͤuſel, in den neuen Konigsban, nad ber Leuchtenbergiſchen 
Galerie, zu dem Seudlinger Frebtobild oder zu dem Gends 
finger Wirth Bie- fd) Argertich, daß ich Ihnen von 
München beinahe nichts weiter mitzutheilen wein, ald was 
jeder Hamburger ober Leipziger Ladenburſche auf der Stelle 
zu fagen im Stande ift, naͤmlich Münden fey eine berühmte 
Stadt, wo fehr viel Kunſt getrieben nnd noch viel mehr 
Bier getrunten wird, - Sie haben Nedıt, und ſo hoͤren Cie 
denn: München bat micht bloß Kunſt und Bier, Münden 
bat auch Wiſſeuſchaft. Schelliag lebt, dentt und lehrt 
in Münden. Unter denſelben Dache, ) wo’ vor bem 
Innern Auge des Meifters Cornelius ‘die Geſichte und Ge: 
bilde fhbnerer Welten vorübergogen, um von ber fühnen 
Hand bed Sehers geoffenbart zu werden, ‚da ſpricht Schel⸗ 
Ting das größte, gewaltigſte Wort, das unheimlich aus ber 
chaotiſchen Urnacht gu uns heruͤber tönt, ann und am unfer 
unfreiwiliges Dafeyn zu mahnen, ohne deſſen Näthfet zu 
idſen, das: „Ed werde!“ des erſten Tages den Schöpfer 
nom einmal nad." Wie jene Harfe König Davids, weise, 
vom erftien, frifhen Morgeuhauche berührt, den. fbniglichen 
Singer aus dem Schlafe werte, Sub er mit beim aufdaͤm⸗ 
mernden Morgen fein „Halelnjab!* finge dem Herrn. fo 
tönt aud Schelings Harfe, bewegt vom erſten, gewaltigen 
Fruͤbhauch des daͤmmernden Seyns, der durch Ihre Gaiten 
ftreift, dad große Epos von den’ Welten. _ Aber es ift nicht 
das Epos, welches die Zeiten, ihre Geftaltungen und Kämpfe 
an und vorfiserführt und wieder untergehen laͤßt. um ans 
bern Zeiten und Gesitden Maum zugeben, daß fie firgreich 
anflanchen. bis fie eben ſo tragiſch dem lezten, fiegenden Herot 
ober dem Fatum erlirgen; das Epos, bas in jeder Strophe ſich 
ſelbſt vernichten muß, um das Ende und den Triumph auf 
den Reichen feiner bingeopferten Schoͤpfungen verfünden und 
feiern zu fnmenz deſſen Leben nur durch heu Tod gefriftet 
wird, wie jene friechende Vflanze, welche, um fich fortbes 
wegen zu Fbnnen, fer an dem rinen Ende abſtirbt, um 
an dem andern eine neue Wurzel au neuem Fortſchreiten zu 
ſchlagen; ed iſt eine Melodie, wo ein Ton den andern 
jagt, wo der eben verballenhe Klang fuͤr uns nur Werth 
bat des folgenden wenen, nub wo dns Einzelne untergeben 
muß dein Ganzen zu Liebe: Schellings Epos ift der volle, 
tbnende Aftorb, mit feiner Füle ewiger Harmonien; alle 
Saiten auf dem aroßem Spiele der Natur 'und des unenblis 
en Geiſtes erflingen maͤchtig zufammen, und in dem 
einzigen, ewigen Klange erſterben alle widerſtrebenden Kräfte, 
alle feindlihen Mächte zu einem ewigen Leben und gu ewis 
ger Verföbnung,, und die Geiſter der‘ Veruneinung dienen 

9) Die Meädenie der Kuͤnſie und die Universieht befinden ſich in 
einem mund demſelben Gebäude, dem Fräbern berühmten Iefulterfollegtum. 


man, braucht ein Fremder auf ber Ctraße | 


bier der abtiachen. Laſt bed-eroigen Echaffens. ine folde 
Harmonie iſt ewig, benn fie bedarf Feiner Zeit, fie bat 
ihren. Anfang, ihre Gegenwart und Zutunft im fi, nes 
ben einander, in ber Unendlfichfeit bed ewigen Raumes; 
fie ift das ewig Schoͤne, weil fie das VBollendete ift, ohne 
aufzuhbdren, ſie tann nicht ſterben, weil fie immer neu ger 
boren wird, fierift die ewige Ruhe, weit fie ſich ewig be⸗ 
wegt; Wiege, Grab, Auferſtehuug, Fruͤhling und Winter, 
Blaͤtbhen und Dornen, Freuden⸗ und Schmerzesthraͤnen, bad 
Leidenszucken der Kreatur und ihre Woluft, Aues ıd8r ſich 
auf im einen. ewig ſchͤnen Moment, in das ewige: „Es 
werde!“ ber Gottheit, — Wenn mir biefe Harmonie faffeır, 
tiefem Eaitenfpiele Taufchen wollen, dann muͤſſen wir mit 
Selling bie hoͤchſte Frelheit fuchen, unſere Pſyche muß 
jede Feffa bed Sehns von ſich abftreifen, und frei-tann fie 
daun ſich ſelbſt, das Au und Gott, begreifen und verfieben 
fernen. Wie mach dem Gefege der. materiellen Natur ber 
von der atmoſphaͤriſchen Kuft befreite Ballon boy über 
Staͤdten und Ddrfern, Über Bergen, Stroͤmen und Green frei 
in ben Lüften ſchwimmt, fo ſchwebt auch der befreite Geift in 
bem Aether, zu dem er. fih hinaufgeſchwungen; und and 
ber Wogelperfpettive der böchften Geiftenwelt fiebt er, wie 
alle Kräfte und Gewalten fi die Hände reichen zu dem ums 
endlichen Kranze bed Al; der emige, erfte Brühlingeputs 
ber Schoͤpfung ſchlaͤgt ihm frendig entgegen, unb er fann 
dem Schopfer ale Wonnen ber unendlichen Wreibeit, alle 
Ettigfeiten des Schafſſeus nachfüihlen. Aber wer bie Schel⸗ 
Iing’ihe Weihe empfangen will, um bie Wonne feiner Lehre 
zu empfinden, ber fey auch auf Echaner gefaßt. Unſer Geift 
muß durch eine ganze Genefid vol Wehen unb Leiden ger 
führt werden. nm in dem lezten Worte ber Lehre das Ganze 
und beffen: Eeligfeit verſtehen und fühlen gu fünnen;' wir 
müffen erft bad ſchmerzhaft zudenbe Glied von bem Ganzen 
trennen, um die Harmonie des Ganzen zu begreifen. Wir 
fehen die Kreaturen und bie Geifter anheim gefallen einer 
bfisden Mar," einet unhelinlich ſchadeufrohen Potenz, wie - 
fie fi ſtraͤnben, wie fie ringen gegen das töbtende „Muß“ 

des Dafeyne;- wir kämpfen den ganzen Todestampf vorges 

ſchichtlicher Bildungen und Welten mir durch, von denen 

moch Teiye, init geſpenſtiſcher Heimlichteit bie Sage gu und 

beräter tönt; wir muͤſſen, mie ber heilige Framidtud bie 

Wunbmafen feines Heilands empfängt; auch alle Geiß brens , 
senden Wunden; an benen bie meisten Jahrhunderte unferer 


Geſchichte ſich verblutet haben, in und aufnehmen, bie ganze 


Bertiffenhent einer am Freiheit vergweifeinden Menfchenbruft 


‚müffen - wir mit empfinden; das Raͤthſel, welches wie ein 


ſchwerer Traum, wie eim peinigender Alp der ganzen Natur 
auf der Bruft Liegt, daß fie aͤngſtlich aufathmet und zuckt 
und die Kreaturen mit panifhem Schreden erfüllt, muß 
und ſelbſt ängfigen und quaͤlen, sis wir bie Loͤſung gefun⸗ 
ber haben in dem lezten Wort, in dein ewigen Alt, in ber 
Frelheit in. Gott. Do amd die Loͤſung ift voll erbabener 
Schauer, und felöft träftigere Geifier fbunen nor der Ges 
walt derſelben zurädsehen, Frau von Stasl, welche In ide 
rem Dentfhland darlegte, mit wie vielem Murkg, mit 


weicher Begeiſterung fie ber Schelling'ſchen Kehre dur alle 


Schrecken einer kühnen Abſtrattion bis zum lezten Ziele ge⸗ 
folgt ſey, kanu ſich doch eines Schauers vor Schellings großs 
artiger Erflärung der Unflerblichteit nicht erwehren: „Celte 
immortalit€ ressemble terriblement a la mort,* 
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Ich bin ein Eſel. bin sined Welbes Pimer, und aufier nrie ſelbſt. 


Shatespeare. 
Comedy of errors. 





Ein spanisches Abenteuer. 


Kortfegung.) 


Mad geſchah? Eines Tags, da dieſer Geiſt ber 
Befferung juft am regften in mir war, warf ih mid 
nach Tiſche auf dad Bett, um meine Siefte zu halten. 
Kaum war ich aber eingeichlafen, als ich ploͤtzlich durch 
einen ftarfen Schlag an dad Kopfende meines Bettes 
anfgefhredt wurde. Erſchrocken fprang ich auf, fab mich 
überall um, bemerkte aber nichts. Schon meinte id, 
mir babe geträumt, und wollte mic wieder nieberlegen, 
ba ſah ich nuten an meinem Bett ein verfiegelted, um 
einen Stein gewideltes Briefen liegen. Ich Fonnte 
nichtd anders denken, ald es fep durch eines ber offenen 
Genfer von ber Straße hereingemorfen worden, fo ſchwer 
und fat unbegreiflich dies auch wegen der Laden und 
ber engen Gitter war, Ich bielt mich indeſſen dabei 
nicht auf, fondern öffnete den Brief, der lautete, wie 
folgt! „Mein Freund, Ihr werdet gedacht haben, ich 
babe mein Spiel mit Euch getrieben, denn ib bin nicht 
wieder erfhienen, habe mein Wort nicht gehalten. . Mech: 
net mir es nicht zum Verbrechen; jedenfalls iſt es ein | 


feines gewagten Schritts fiher fielen. Eeit einem 
Monat liege ich im ſchweren Kampfe mit meiner Leiden: 
daft, und jegt, da fie geflegt hat, ift mein einziger 
Troſt der Gedanke; daß ich unbedingt Eurer Ehre vers 
trauen lann. 9a, bie Art, auf Melde Ihr End zu 
einem andern Menfhen gemadt habt, bürgt mir für 
Eure. Erene; wer meinem guten Rathe fo willig gefolgt 
it, kann meine Liebe nimmermehr mit Undanf bezahlen. 
Ich habe nit Zeit, Euch mehr zu fhreiben, Don Andres; 
aber heute Abend wird Euch eine Sänfte unter den 
Bogengaͤngen von San Pablo erwarten. Ihr dürft Euch 
ben Trägern ohne Bedenken anvertrauen,“ 

Mas follte der räthielhafte Brief bedeuten? Von 
men Fam er? wie war er hergelommen? Das Abentener 
wurde nur feltiamer und unbegreifliher. Mas war zu 
thun? Ach geſtehe, ih war unſchluͤſſig: will man mid 
etwa nur noch länger an der Nafe berumführen? oder 
ift diefes Rendezvous ber Köder, ber mich in eine ſchlimme 
Falle Ioden fol? wäre es bei dem ganzen Handel am 
Ende auf einen Dolchſtoß abgefehen? Bah! rief ih, anf 
mein Degengefäß ſchlagend, führe ich eine Airzere Klinge 
als irgend ein Bravo in Waladolid? Bei St. Joſeph! 
wenn man in der Echenfe um einer Unze Goldes willen 


taufendbmal vom Leder gezogen hat, fann man an fo 
etwas Schon fein. Leben ſetzen. Und ich entichloß wid 
Weiteres, das, ‚Abentener zu beſtehen. 


ſeht derzeihliches. Seht, Freund, wer viel auf's Spiel | 
fezt, muß fi zuvor die Sache reiflich überlegen, und ; 
kann ſich nicht umſichtig genug vor den ſchlimmen Folgen ohne 


—ñ— 


Sobald es Nacht war, begab ich mich unter die 
Bogengaͤnge von San Pablo, und fand daſelbſt zwei 


Neger und einen alten Stallmeiſter auf der Wache. Ich 


ſezte mich, ohne ein Wort zu ſprechen, in bie Saͤufte, 
bei der fie fanden und die ſichtbar für Niemanden beſtimmt 
war, als für mid, Alsbald fhloßen fie Thüre und Laden, 
daß ich gar nit fehen konnte, was außen vorging; dann 


fegten fie fih in Bewegung und trugen mic-fehr weit, 


fort. Endlich mahte man Halt, der Stallmeifter öffnete 
die Sänfte, nahm mich bei der Hand und führte mich 
über eine ſchmale finftere Wendeltreppe, worauf er mic 
in einem Heinen Zimmer ohne Licht fteben lieh. 

Der Horizont wurbe nod nicht heller; ich kann aber 
betheuern, daß mein herrſchendes Gefühl weit weniger 
Angſt ald Ungeduld war. Ach ftand aus dem Lehnſtuhle 
auf, wo mich ber Stallmeifter hatte figen heißen, ich 
tappte im Zimmer umber, fand aber nichts, das ge: 
eignet war, mie Beforgniß einzuflößen; id befam 
unter Fuß und Hand nichts ald weiche Teppiche, ver: 
z'ertes Geräthe, feidene Vorhänge, und Alles roch nad 
Ambra und Rofen. Mo blieb aber die Gottheit bes 
Tempeld? Meine Einbildungsfraft war begreiflich fehr 
geſchaͤftig So wartete ich etwa sehn Minuten, die mir 
eben fo viele Jahre bünften; endlich ging eine Heine 
Thuͤre auf, und eine ehrwärdige Dame, in einem Kleid 
von firaffer Seide, fteif und gravitätifch, trat, ein Licht 
in der Hand, feietlihen Schritt auf mic zu und machte 
mir eine tiefe Verbeugung. Kalter Schweiß rann mir 
üser die Stimme, Hölifhe Schlinge, im die ich gefallen! 
Sp geht du mig auf, erfehntes Geſtirn! O heiliger 
Undread, Schußpatron, ber bu nad dem Tode ber 
Gläubigen ibre Seelen drei Tage vor den Klauen des 
Boͤſen bewahrft, wie inbrunftig betete ich zu bir, bu 
mögeft, wenn mein Stündlein komme, bie meinige 
ihrem Schickſal überlafen und mich dafür erretten aus 
der Gewalt dieſes Gefpenftes! Uber noch während diefes 
Stoßgebetes ſprach die Alte mit wackelndem Kopfe: „Die 
Sennsra wird fogleich erſcheinen,“ und „die Sennora wird 
ſogleich erfheinen = ſprach ih unwillführlih nah. Das 
war alfo die Duenna. Flugs fühlte ih mich aus der Hölle 
wiederum in den Himmel verfezt, und machte vor der guten 
Dame eine noch tiefere Verbeugung, als fie vor mir. „Ja, 
die Sennora wird erfheinen,“ fuhr die Duenna gravitä: 
tifch fort; „geduldet Euch ein wenig, Herr Nitter, und 
genießt derweil von ben Erfrifhungen hier,“ und dabei 
fellte ein Page, dem fie rief, eine mit Backwerk, Fruͤch⸗ 
ten und Meinflafhen befezte Foftbare Platte auf den Tiſch. 
Ich hatte nicht zu Abend gegeffen, und nahm daher et: 
was, ohne mich lange bitten zu laffen, worauf die Alte 
fi mit Pagen und Licht wieder hinwegbegab. 

Meine Lage wurde weniger beunrubigend. „Bei St. 
Diego, dachte ih, gegen wen man Schlimmes im Sinne 


648 


ih, 


bat, mit dem macht man feine folde Umſtaͤnde.“ Ich 


hatte indeffen nicht Zeit, diefen troftreihen Gebanfen 


nadzubängen, denn nad kurzer Meile erfhien bie Alte 
wieder, und hinter ihr dießmal nicht der Page, fondern 
eine Donna in ſchwarzer Mantila, ſchlank und fein ge 
wachſen, die ich übrigens nicht im Geficht feben Fonnte, 
weil fie fhnel den Kopf abwandte; zum Ueberfluß hielt 
die verdammte Alte die Hand vor das ſchwache Licht, und 
ebe ich mid in Pofitur gefezt, ging fie wieder hinaus, 
zog die Ihre zu, und es war im Zimmer wieder fo 
finfter wie zuvor. Ich hätte glauben Fönnen, ich ſey wie: 
ber allein, hätte ich nicht wenige Echritte von mir ſchwer 
feufgen hören, Man denke fih meine Verlegenheit, und 
wie ungeftüm mir dad Herz fchlug. Ich erhob mid vom 
Kanape, auf dem ich faß, aber die Dame zog mid am 
Arme wieder nieder, und da fie fih allermittelft geſam⸗ 
melt-baben mochte, fing fie mit fanfter, ruhiger Stimme, 
an ber ich fogleich meine verfchleierte Dame vom Prado 
wieder erkannte, folgendermaße an: „Don Andres, meint 
Ihr nicht auch, daß ein Mann, der fein Leben fo leicht: 
finnig auf’d Spiel fest, wie Ihr in diefem Augenblick, 
eber toll ald galant it? Heftige Leidenfchaft für eine aus⸗ 
gezeichnete Schönheit mag einen Mann von Herz und 
Muth großer Gefahr trogen laffen; das iſt etwas Anderes; 
aber ohne Beweggrumb der Urt — ift dies richt reine 
Tollheit? So fagt mir doc die gewichtigen Grunde, die 
Eud zu dem gewagten Schritt beſtimmt! Wußtet Ihr 
etwa, wag Eurer bier wartet? Woher wift Ihr, daß ich 
huͤbſch bin? Ihr kennt mich gar nicht, und fo werdet Ihr 
mir hoffentlich nicht weiß maden wollen, daß Ihr mic 
liebt, und da Ihr nicht liebt, bat Euch die bloße Neu: 
gierde hergetrieben. — Wahrbaftig, Don Andres, ich habe 
nicht übel Luft, zu bereuen, was ich big jezt gethan.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Das deutsche und das englische Bugpferd. 
GBeſchluß.) 


Im Geſchirr nun hat das Pferd von Natur ganz 
dieſelbe doppelte Gangweiſe oder Haltung, und es iſt 
immerhin ganz wahr, daß es in der einen wie in der 
andern mit einem Fuhrwerk vorwärts ſchreiten kann; 
aber die Mittel, hurch welche cd bie Aufgabe löst, die 
phofifhe Kraft, welhe es anfwendet, find in beiden 
Fällen weſentlich verſchieden; denn in der einen Stellung 
wirft ed nur mit feinen Muskeln, in der andern mittelft 
feines eigenen todten, oder vielmehr lebendigen Gewichts. 
Wenn einer, ber Korn mahlen wollte, an einem rafıhen, 
lebendigen Strome eine Dampfmafchine baute, würde 
ihm Jedermann bemerken: „Warum laͤßſt du nit dein 
Mad durch altes, ftart durch heißes Waller umdrehen 3 
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Warum bebienſt du dich nicht der natürlihen Schwere 
des Waſſers, ftatt baf du dein Geld verſchwendeſt, um 
es in Dampftraft zu. verwandeln? Kurz, warum greifft 
du nicht nad dem einfahen Mittel, das die Natur felbft 
dir in die Hand gibt ?« — Gerade fo koͤnnten die Deut: 
ſchen zu uns ſprechen: „Wir.geben zu, ein Pferd fann 
einen Wagen dur, Muskeltraft ziehen; marum greift 
ihr ed aber nicht ſo an, daß es ihn mittelſ ſeines — 
wichts zieht?“ 

gu Frankreich, beſonders aber in Deutſchland, iehen 
die Pferde wirtlich mittelſt ihres Gewichts; und juſt de: 
mit fie den Rüden heben und die Köpfe abwaͤrts ſenken, 
find die beutfchen Kummte befhriebenermaßen: eingerich: 
tet, gerade defhalb wird, nad, Anleitung roßer Theorie, 
dem. Pferd dad Maul gegeu das Untertheil des Kummts 
gezogen, und wenn es fcheut, bringt es der Poſtillon 
mit fanften Worten wieder in die rechte Pofitur zum 
Zug. Auf folde Weile behandelt, lehnt fi das Pferd 
gleihlam gegen den Wibderftand, den es findet, und da 
fein Gewicht ungleich mächtiger iſt, als die bloße’ Kraft 
feines Zugs, juft weil ihm das Vorwaͤrtsfallen feines 
eigenen Schwerpunkts zu gute kommt, fo läuft das 
Bubrwerk hinter ihm drein, ohne daß es fich viel mehr 
anzuftrengen bat, ald wenn es fih mit ber Bruft faul 
an feine Krippe lehnt. Allerdings können bie weichen 
Theile au der Schulter vom Drud wund werden, aber 
feine übrigen Muskeln und Sehnen bleiben verhältnis: 
mäßig in Ruhe. 

Als Segenftät zu dieſem Bilde de germanifchen 
Pferdes betrachte man jezt ein Paar engliſcher Poftpferbe, 
wenn fie eine ſchwere Laſt einen Huͤgel hinanziehen, und 
ed wird fogleich in die Augen fpringen, daß die armen 
Geſchoͤpfe mit al ihren Muskeln arbeiten, und daß ber 
Widerftand nur mis gewaltiger Anftrengung überwunden 
wird. Wie fann es aber auch anders feyn? denw ihre 
Köpfe find bedeutend höher aufgerihtet, ald von Natur, 
im freien Zuftand im Gehen, wobei fie doch nichts zu 
ſchleppen haben als fi felbft. Der Schwerpunft ihrer 
Körper fält fomit gauz von ihrer Laft weg, flatt ſich 
vortheilhaft gegen fie zu lehnen; und da num unfere Pferde 
auf dieſe Weile, graufam genug, um den mechaniſchen 
Vortheil der Schwere, des Gewichts gebracht find, em Nor: 
theil, den man doch font bei allem in ber Welt gebührend 

"zu fhägen weiß, fo zerren und ſchleppen fie, feurig und 
trefflich gefüttert, wie fie find, ihr Fuhrwerk vein durch 
Musteltraft vorwärts. Wenn fih aber der Lefer bie Mühe 
geben will, einem unferer Stagecoach- oder Extrapoſt⸗ 
pferde mit ber Hand über den Rılden zu fahren, wird er 
bald fühlen, wenw auch nicht fo gut, als fie‘ ſelbſt, wie 
ſchlimm die Folgen hievon find, Immerhin macht ein 
englifher Poſtillon, wenn es eine recht fteile Auhoͤhe 
Binaufgeht, feinen Pferden gelegentlih die Kopfzügel 


108; "aber bie armen, mißhandelten Geſchoͤpfe, die jahre: 
lang zu einer ſalſchen Stellung breffict worden find, 
Formen unmoͤglich in einem, Augenblid die rationelle Po— 
fitur annehmen, zu welder die deutichen Pferbe beftän- 
dig angeleitet werden; abgefehen davon, - find wir fo 
ſtreug ‚gegen unſere Pferde, wir führen fie beftändig ſo 
Zurz in ber Hand, daß ‚fie gar nicht dazu lommen fäus 
menyfid ihre eigene Schwere zu Nutze zu made und 
ſtets Ihre Knochen brauchen muͤſſen. 
Daß ein Pferd, welches mit feinen Mudteln und 
Sehnen arbeitet, viel beffer ausſieht und eine weit ftol- 
zere Figur macht, ald eines; dad mit feinem Gewicht 
vorwaͤrt sdruͤckt (freilich farn es auch in der Pferdewelt, 
fo gut ald unter Menſchen, falfchen Stolz geben), das 
will ich nicht längnen, und gebe gerne zu, daß an Lurus- 
fuhrwerken, wo das eigene Gewicht der zwei edlen Thiere 
gegen ihre Körperfraft micht in Betracht fommt, bie 
Thätigkeit Ihrer Muskeln für die unbedeutende Laft mehr 
ald binreihend iſt; aber einem Pferde am Plug oder 
bei jedem ſteten, fchweren Fuhrwerk den Kopf hinauf 
zuzuͤgeln, ift, meines geringen Dafürbaltens, ein bar 
barifcher Mißgriff, bei dem man nicht beharren follte, 
Ich mag bei.dem Verſuche, das Faftum zu erfläs 
ren, daß die Pierde auf dem Kontinent fihtbar mit viel 
geringerer Muͤhe ſchwere Laiten ziehen als die unfrigen, 
völig auf unrechtem Wege fepn, zund fat muß ih es 
winfden; denn da wir. und ufe, über. deutſches uud 
franzoͤſiſches Geſchirr fo herzlich luſtig machen, ihrer 
Stricke ſpotten und uns nicht genug wundern koͤnnen, 
warum fie es uns nicht nachmachen, fo waͤre es doch 
nicht wenig verdrießlich, wenn wir bei al unſerm feinen 
Geſchirr am Ende fünden, daß ed, wenigftend bei ſchwe— 
rem Fuhrwerk, verkändiger ift, dem Pferde das Maul 
herabzuziehen, mie ed die Deutfchen machen, als es ihm 
binaufjuziehen, wie es die Engländer machen, und daß bie 
feanzöfifche Methode, dem Pferde volle Freiheit zu laſſen, 
beifer ift ale beide, 


— 


Aorrespondenz-Machrichten. 


' ‚ir Paris, Juni. 
} Eaitjale ke lemiſchen Opet. 

Mit Eintritt des Sommers haben ſich bie Reichen, wie 
gewbhntich, zum Theil auf“s Land oder auf Reiſen begeben, 
bie-tbnigtiche Familie wohnt in Neuilloz within fehlt mans 
cher Beweggruud zun Bereinigung und zum Wechſel der 
Bergnägungen, Alrin eine Stadt wie, Paris, tann die Kam⸗ 
mern, bie Aumefenbeit des Hofes und mander Reigen ents 
bebren, und demnnoch ein fehr lebhafter Smaupfay bleiben; 
bie: Meichen , welche dich "entfernen, leben meiſſens ven Ihe 
ren Reuten, bie arbeitenden. Reichen ‚aber bleiben, ‚und ber 
ven Anzahl ift noch immer ſehr bedeutend. ‚Anbeffen möffen 
tie Spefulanten, weise: ein Theätse nautiqye: erbffnet haben, 

doch übel berarhen worden ſeyn⸗ ba fie gerade ka -hlefer 
herrlichen Jahrezeit, wo bie Rasur viel ;Schönered barbietet, 


4. 
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als Aus: GHbufte Theater, mit Darfleflungen- Begopnan haben, 
bie, ſegar mitten im Winter, wenn alle Parijer- Egau piele 
gefäur rs Mühe Gasen wärden, ſich großen Beifall zu 
erringen. Bekanntlich hatte man zur Meftaurationsgeit ein 
prägjtiges Operettenhaus erbaut, flatt bes nummehr wieder 
eroͤffneten Feydeautheaters, und zwar auf einem eigens dazu 
eingerigpteten Mage. Die Regierung batte die Unternehmer 


mit einer“ bedeutenden Geldſuwme unterſtüzt; das Haus 


wurde. mit großem Aufwande angelegt uud nam einigen Jah— 
reu volleudet. Als man. nun. angefangen baste, barin zu 
fpielen, bemerfte man, baß für, Bequemlichteit, Eleganz uud 
Pracht aufs Befte geiorgt worden ſey, Einet, aber wefents 
lich fehle, naͤmlich eine ausgezeichnele Echaufpielertruppe; 
denn die mittelmäßigen Echaujpieler und Sänger erſchienen 
in biefem großen und ſchönen Hauſe noch mittelmddiger, als 
fie, wirtlid waren; und da num die Qualttaͤt des Spiels 
mit der, Zahl der Zuhörer in geradem Verhaͤltniſſe zu ſtehen 
pileat, jo blleb ein großer Thell des praͤchtigen Schaufpiels 
ſaals meiftens feer; dies Hatte denn wieder bie Wolge, daß 
die Zruppe die babe Mietbe, des Foftbaren Hauſes nicht bes 
sablen fonnte und ihre Borftelungen eimftellen mußte, Gie 
war noch frob, baß ſich auf dem Börfenpfage ein durch 
Bunferott des Theatre des Nouveautes leer gewordenes Haus 
vorfand, in welches fie nun einfehrte, dafeibft eine Art von 
Reftanration mit fi ſelbſt vornahm ind dieſes Schau ſpiel⸗ 
baus in cin Theatre royal de l’opcta comiqus uinwandelte. 
Duren bieſe ihre Reſtauration war jie eben nicht viel mehr gebeſ⸗ 


fort worden, als biefe oder jene Domaftie durch eine politiſche 


Reftauration gebeſſert worben iſt; allein in eimem Heinen 
Saale erwartet mar feine dramatiſchen Virtuoſen. Geitbem 
wurden mit berfelben Truppe noch einige Reformen porgenoms 
men, umd vor Kurzem bat fie nach einer monatliden Stille 
ibre vierzehmte oder fzehnte Neftanration gefeiert. Nas 
tuͤrlich bleibt fie ungefaͤhr ſtets dieſelbe; allein bei jeder Res 
ftaurstion Hofft man, ed werde fi beſſern, und in biefer 
Hoffnung lebt man benn Monaterumd Jahre fang und nes 
wöhnt fin am das gebotene Mitteimäßige, Einige junge 
Schrifiſteller, anftatt das Publitum mit ber Zutuuft zü 
vertroͤſten, fuchen es nun gar zur Vergweifling zu bringen, 
inbem fie bebaupten, mit ber Operette, ober der Comcdie A 
ariettes ſey es auf einig and in Franfreich;,dieje Schauſpiel⸗ 
gattung tauge eben fo wenig, ald das Vaudeville. Daran 
daben fie aber gewiß Unrecht. Die Operette if eine Act 
franzoͤſiſche Gattung, oder wenn man lieber will, eine im 
franzöftfegen Geſchmacke vorgenoinmene Mobifizirung ber Itas 
Tienifhen Opera buffa. Die franzdfijgen Künftler haben 
vortreffliche Dperetten geliefert, und ein großer Theil des 
DOpernrepertoires in allen Ländern Europa's, England viel 
teicht ausgenommen .ı befteht fiher aus Stuͤcken von ber 
Parifer Operettenbühtte. Nau hat fi freilih bie große 
Opernpühne , Aberzeugt von der Nothwenbigfeit, ihren alten 
Ernft und ihre Langeweile abzulegen, der Operette ſehr 
oenäbert' und iſt in das Gebier derfelden binübergefdweift, 
wodurch dieſe alfe ‚ihre Aueinherrſchaft verliert; Auch das 
Banderitlle hat fi Anandmar:biß zur Opererre erbobenz dies 
ſtärzt aber bie Cbmedie A'arieltes immer noch nicht,’ wenn 
es ihr nur gelingt; gute Dichter, aute Tonjeger und aute 
Schaufpielee zu "Babe. Diefe drei: Bedingungen. werben 
aber: ſelten zufammen“ erfüt, und daher Hat von dem:feit 
zweil öser- Seel Tahren gegerenen· Operetren; außer Herolds 
„Prdtwäx erteranm elnes vierten! Beifall erhalten indeß 
Maveritertij,lobert! ls diablo* Amber’ grofen Oper jet 
bereits Aber hundertmal — * worden # ein — 
erbdtter deu "auf dieſer Baͤhne. ...: 
«Die Gortfegung fett.) 


Rerlag ber 3. G. € 
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4 mA uchen, Juni. 
(Beſchlud. 


— —Sqeiltiüngs.“ or 

Der Ehelling begreifen toll, muß ihm aan — 
fenn;: feine Philoſophie iſt nur ein großes —8 das wis 
nicht ia dem abgeriſſenen Buchſtaben, in dem einzelnen Laute 
vernehmen und faffen föunen; ein Wort, fo groß wie das 
myſtlſche „Jehovah,“ weiches, mac rabbinifcher Gane; ber 
Hobepriefter im gamzen Fahre nur ein einziges Mal, am 
Verföpnungsfefte,. vor dem gamzen in ben Hoͤfen des Ken 
pels verfammelten Wolfe ausſprechen durfte, daß Alles vo. 
‚ben. heiligen Schauer und der Gewalt des Namens erbebfe 
und niederfant. 

Man bat, im ber Teyten Zeit Gefonders, Scheuing oft 
mißverftanden, ober fih Mühe gegeben, ihn mißzuverſtehen. 
Einzelne nachgefagriebene Vorlefungen, bie aus bem Zuſam⸗ 
menbange geriſſen waren, wurden als eine Art Dokument 
degen Scheuing und oft, mod ſcimpflicher, als Magiate bes 
nuzt. Wenn der Phitofophanfedem Katheder auch eben fo 
der Deffentlichteit und bem Lirtbeife bed Publikums anbeim 
faͤllt, wie der Redner. der Staatsmann, der Dichter u. f. w., 
fo darf man doch nicht vergeffen, baß ber Philoſoph eher 
nichts grfagt, nit eber gtendet bat, als bis er das Teyte 
Wort feines Syſtems autgefprocen, bis er ſelbſt ertlaͤrt, 
daß es das legte Wort ſey. Es iſt nie einem Weltweifen 
eingefallen, bie Stoa, ben Vortieus oder bie Arabemie, wo 
er Ichrte, als eine Schaubuͤhne anzujeben, und nad jedem 
gehaltenen Vortrage, wie der Mime mach burdıgefpielter 
Note, feinen Zuhörern dad: „Plaudite!# zuzurufen. Eine 
partielle Wahrheit, die aus ibrem innigften Zufammenbange 
mit einem einzigen, großen Ganzen geriffen iſt, gleicht bein 
entwenbeten Brige, der in der Hand des Uubchoffenen dies 
fem ſelbſt, ſo wie viefen Andern zum Verderben gereichen 
fanın, ber in der Hand des Boshaften aber als eine tuͤciſche 
Waffe gegen den gekehrt wird, welchem ber Soͤtterſtrabl 
entriſſen. 

Schelling wird, mad einer in ber Angemeinen Zeitung 
gegebenen Ertfärung, wieder auftrefen, und mit ber Mers 
dffenntichung feiner Philoſophie wird ſich das lange Schwei⸗ 
gen erffären, das er ſeit feiner lezten 1815 erfhienenen 
Abhandlung: „Ueber die Gottheiten von Samothrace,“ bins 
ſichtlich feiner. wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Uns 
finten gegen das Publikum Beobachter dat. Geiſter, wie 
Schelling, feiern mie; ein fo fruchtbarer, nefegneter Acer 
fliegt nie Brad; wir birfen Großes erwarten, D6. diefe 
Leine für das praftifare Leben, für jeme ganze Maſſe vo 
Menfhen, denen das Schicſal weder peradnnt bat, ſelb 
zu phitofopfiren, noch ein großartiges. philoſophiſches Ey: 
ſtem nad allen Richtungen hin zw verfolgen, die vor Tauter 
Erde und Werfeltagen fetten ober mie den Himmel zu fchen 
Befommen, ob, fie für alle biefe fo oft neingfligten md ger 
auätten Menſchen für fo manches zerriſſene und biutende 
Herz, für ale dieſe Leidenſtraͤger auch Troſt und Wahrheit 
genug, wenn auch unbemertt, abwerfen werde, um zu bes 
ruhigen, gu indern und zu. .serföbnen ;' 06 bie Scheiling ſcae 
Philoſophie Theil nehmen werde an ber Loͤſung der graben, 
ernften Aufgabe unſerer Zeit, welder,, wie dem graufamen 
Sphinxraͤthfel, ſchoͤn blutige Sahnopfer genug gefallen finds 
ob fie vom ihrem Himmel auch anf bie Erde herabſteigen 
werde, um! Mittlerin zu feyn ih dem jerfleiſchenden Kampfe 
feindlicher Prinzipien? das) find: Fragen, deren Beantworr 
tung wir einer; ſpateru Beis uͤberlaſſen wären; wir fonnen 
I jet nur ein freinmes 'ulinam’ ausſprechen. 
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‚Über weh! ed wandelt In, Nacht, ed wohnt, wie im Driue, ,_ 
Ohne Görtliches unfer Geſchlect. 


4 i, 


Hoͤlderlin. 


Der Geist aber machet | tin — und | "of Veete gar und Klang; den ·ihr· vertehert ‚hr 


frei Gerz. 
(Autper in des Worrebe zum Brief Pant an die Run). 


Lebenathmender Gefänge, Hellas, fhöne Mutter. du, 
Eiehit aus heiterm Sarkophage du dem trüben Dienfte zu/ 
Den des Worted frommer Diener heute lehrt fo m 

cher Orten; 


Wie er Stein um Stein 'anfdjmettert: an! bes Tempes 


lichte Pforten — 


Un bes Tempels lichte Pforten, deren Heillgthum erhält 
Keufgen Dienft des ewig Schönen, jenes Morgenroths 
der Welt, 
Das erfuͤllt vom Menſchlichwahren, und ſchon darum 
g⸗oͤttlichſchoͤn iſ 
Das, weil Gott es und Natur ehrt, nimmer eitles 
Wortgetoͤn iſt — 


Nimmer eitles Wortgeton iſt, nein, ber Gottheit 

Stimm’ im Herzen, 

Die verklaͤren will und laͤutern wuͤſſes Trauern, bange 
Schmerzen/ 

Die verklaͤren in und Aäutern dunfled Ahnen, fel’gen 
“Drang ni 

Im Iedendigen Silbe; An. befeelter Farb» und Klang - 


: derſchreit, 
In ledendigem Geottd das frech ihr der Verdammniß 
weiht — 2 


Hellas, Jugendbraut ber Schöpfung, wuͤrdeſt du, wohl 
„jemals glauben, 
Jene frechen Laͤſtrer dienten einem reinery hoͤhern Glauben? 


Einem reinern hoͤhern Glauben, als * dir lebendig 
ward, 

Da Vergangenheit und Zukunft du vereint zur Gegenwart 

Lichter herrlicher Vollendung; da ’auf irdiſchen Gefilden 

Heitet ahnend du die Gottheit wandeln ließeft in Gebilden ? 


Mandeln liefert in Gebilden du im beil’gen Zorn gewiß, 
Saͤhſt du jenen freben Dienftan urtbeillofer Finfternif, 
Alle deine Lichtgeftalten, fragend. jene dumpfen Thoren: 
Mas denn habt in eurem Dunkel ihr zum-Dienft des 

Geifts geboren? — 


Ihr, zum Dienft bed. Geiſts geboren, ſchmaͤht des 
Geiſtes Schöpferkraft; 
Ihr, mißbraucht des, Worted Waffen — denn ihr laͤhmet 
und erſchlafft 
Mit der Rehre, bie ihr ‚predigt, jede wahrhaft aͤchte 
Regung, 
Und da Achte will fi fünden in lebend’ger Fortbewegung. 


‚PIsio 30 


In lebend’ger Fortbewegung freut die Gottheit ſich allein; 
Darum fandte fie den Sohn aus, vom der Kuechtſchaſt 
au befrein, 
Bon der Knechtſchaft Joch, dem tiben, das fo lang 
5 gewagt zu tremmen }» 
Geiſt vom Geifte, vom Wltare feiner Flamme reines 
Brennen, 


Seiner Flamme reines Brennen fpiegelt in dem 
Werke fi; 

Und im Geift und in ber Wahrheit, ew'ger Gott, verehr' 

ih Did, 


Wenn ih nad dem Maaß der Kräfte, das Dein Wink. 


mir zu vertrauen 
Mid gewürdigt, nie ermuͤde freubig wirtend, 
bauchb. . 2» 4 


Freudig wirkend, bildend, bauend, Dir zum Bilde, 
laß, o Herr, 


bildend, 


Deine Treuen fi bewähren! Nicht in hohlem Wortgeplärr, 


Nicht in müßigem Zernagen, unfre Schwäche einzubällen, 
Nicht in prablerifher Demuth laß ung Dein Gebot er: 
füllen! ' 


Laß und Dein Gebot erfüllen Jeglicher in feinem Kreife 
Freudig! — Das iſt Hellas Jugend, drum warb’s nie 
mals Raub dem GBreife, 

Drum aus dem zexpfluͤkten Brautfranz lount' nach fo 
viel taufend Jahren, 

Mutter Erbe, „bir. die Toter noch ſo mandes Blatt 
; bewahren, 


bewahren freudig Ule wir 
noch heut; 

Und wir föllten, Gottes Kinder, wir, im Geift erftarkt, 

erneut, 
Dulden, daß die fhöne.Heidin und mir Net geſtellt 
. die Frage: 
Unfer Dienft war heitres Wirken — ift ber eure frübe 
Klage? 
Heinrih Stiegliß. 


Noch fo manches Blatt 


— 


Ein spanisches Abenteuer, 
(Fortfegung.) 


Beim Krenz von Calatrava! nah all den Vorgängen 
mußte mic folh fpisfindige Schlußfolge nicht wenig in 
Erftaunen fegen. So einfältig war ich indeſſen nicht, 

daß ich Alles budftäblich genommen hätte; da aber ein: 
mal verblümte, auf Schrauben geftellte Redensarten nach 
dem Gefhmat der Dame zu fepm ſchienen, fo wollte 
auch ich meine Veredfamkeit und meine Logik leuchten 





laffen, und ſprach: „Unmöglih, Sennora, kann ich mid 
Eurem firengen Urtheilsfprud unterwerfen. Nein, ohne 
Bedenken, ohne Ausſicht auf Lohn ein Wagniß befteben, 
das, iſt nicht Tollheit, mie Ihr fagt, das iſt Hochherzig⸗ 
keit und Chelmuth. In gemeiden Kerpen zeift fein 
ſolcher Entſthiuß. Ich ſoll gefehlt Haben, weil Ich hier 


].bergefommen, ohne Euch zu kennen? ich wilfe zu wenig 
von Euch, um Eud zu lieben? Wohl, aber an mir lag 


die Schuld gewiß nicht. Nein, Ihr werdet, Ihr mußt 
ed extennen: ber Mann, der foviel gewagt, der Euch 
Folge’geleiftet, nachdem er nur ein paar füße Worte aus 
Eurem Munde vernommen, nachdem er nichts von Euch 
gefehen, ald Eure Hand, ber Manu ift Eurer Theil: 
nahme nicht unwuͤrdig.“ — . 

@in lauter Lärm, von der Straße her, wie es 


»fhien) unterbrach meine ſchoͤne Rede. „Um Gottes willen!« 


rief die Sennora, zugleih ging bie Thür auf, und in 
hoͤchſter Beſtuͤrzung erihien bie Duenna mit ihrem Licht; 
und bei feinem Scheine fab ich endlich in das unbe: 
ſchreiblich reigende Gefit meiner Dame. Alles vergeflend, 
ſant ich auf die Anie, und meine ganze Seele war im 
Anſchauen der himmliſchen Schönheit verloren. Wären 
zwanzig Degen gegen mid gezüdt geweſen, fie hätten 
mich an den Boden gefpießt, ebe ich daran gedacht hätte, 
zum meinigen zu greifen. „Was bedeutet der Lärm, 
Dominga?« fragte die Sennora mit mühfam errungener 
Faffung. „Uhl Donna Joſepha!“ erwiderte die Duenna, 
händeringend, „wenn unfere liebe Frau del Carmen nicht 
mit ung iſt, fo find wir verloren! Wer kann fo fpät und 
ſo herriſch klopfen, als der Graf?“ — „Mit Deiner ab: 
gefhmadten Angſt!“ rief die Gräfin (eine Gräfin war 
fie, foviel wußte ich jest). „Was Graf! was wilft Du 
dern? Ich will fehen, was es it, und Du fuͤhrſt Dow 
Andres in das kleine Kabinet.“ Zu mir gewenbder, fuhr 
fie fort; „Don Undred,. was liegt Ihr bier auf dem 
Knieen, wie bei der Meſſe? Habt Ihr auch Augſt wie 
ein altes Weib? Auf! ſeyd ein Mann und gebt mit 
Dominga!« Diefe harten Worte rifen mid aus meiner 
Verzucung, und ih ging Binter Dominga ber durch 
prachtvolle Gemaͤcher in ein kleines, ſiuſteres Zimmer, 
in dem fie mich einſchloß. F 
ESo war 23 mir denn in dieſer ſeltſamen dunkeln 
Nacht doc einen Augenblic licht geworden, Mas wird 
aber aus dem Lärm werden, ber ung mitten in unferer 
Disputation unterbrohen? Ich dachte wahrhaftig nicht 
daran; alle meine Gedanken waren bei bem ſchoͤnen, dem 
gewaltigen: Weibe, mit dem durchbohrenden Feuerblick, 
mit der leidenſchaftlichen Geberde, ber gebieteriſchen 
Haltung. Es war nicht auders, als ob ſie mir befohlen 
pätte; fie zu lieben; und id hatte gehorcht auf den er: 
fien Wink: ich liebte fie, ich fühlte, fie hatte mid auf 
ewig. zu Ihrem Sllaven gemacht. Rad einer Stunde 
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etwa kam fie ſelbſt, allein, und befceite mich and meinem 
Kerter. „Kommt, Don Andres,“ ſprach fie, „kommt! 
Die Gefahr ift vorüber, fragt mich aber nie, was vor: 
gegangen ift, und nun gute Naht!“ Sie führre mid in 
das Gemach, wo ber alte Stallmeilter meiner wartete, 
ber mich in der Eänfte wiederum nah Kaufe geleiten 
folte, und fagte zum Abſchied: „Merlt Euch, Don 
Andres, fo lieb Euch Euer Leben iſt, merlt ed Euch: 
was Ihr durch Sufall Hier gefehen und gehört, von all 
dem habt Ihr dranfen nidıts weder gehört noch gefehen ; 
Ihr wißt weder wie ich heiße, noch wer id bin, Alles 
folt Ihr vergeifen! Es it ſchon zuviel, daß Ihr mein 
Geſicht gefehen habt; aber es erinnere Euch daran, daß 
ih @uch liebe, boch am nichts weiter; ich will nit, daß 
in Eurem Gedaͤchtniß etwas Anderes lebe,“ 

Schd Tage waren feit dem merkwürdigen Abend 
verfloffen, der den Funken der glühenditen Leidenfchaft 
in meine Bruft geworfen, und mein Herz ſchlug nur 
für die Hoffnung, meine fchöne Unbelannte wieder zu 
feben, Wie unbefchreiblid war daher meine Freude, als 
ich eines Abends auf meinem Tiſch einen zweiten Brief 
von Donna Iofepha fand. Diefmal war die Sache noch 
unbegreifliher ald das erftemal; ich hatte dem ganzen 
Zug feinen Fuß über meine Schwelle gefezt und mar 
völlig allein gewefen. Der großen Hitze wegen waren 
nit alleiı die Laden herabgelaffen, fondern auch bie 
Fenſter geſchloſſen, fo daß Feine Muͤcke hätte hereinfon 
men fünnen, Ueberhaupt waren alle Umftände meines 
Übenteuerd, beſonders aber diefer räthielhafte Briefwech— 
fel fo ganz auferordentlih, dab ich oft, wenn ich dar: 
über nachgrübelte, den Verftand zu verlieren fuͤrchtete. 
Der Himmel möge es mir -verzeiben! wenn ich mid 
lange hin und ber befonnen Latte, kam ich Immer zulest 
darauf, am Ende treibe bach der Teufel fein Epiel mit 
mir. Nur meinte ich wieder, wenn ber böfe Keind bie 
Hand im-Spiel habe, laſſe er ed ſich verdammt fauer 
werben, mir etwas einzugeben, was mir fo füß einging, 
und ih Fonnte ihm gar nicht gram deßhalb werden. — 
Donna Joſepha befcbieb mich diefmal nicht zu fih. Die 
Gelegenheit, mich zu ſprechen, fchrieb fie, fep der Natur 
der Sache nach Sehr felten; filr beide Theile fen fo große 
Gefahr dabei, daß die äußerfte Vorſicht zur Pflicht werde. 
Sie befahl mir nit mehr, fie beſchwor mih, Alles, 
was mir vor Augen und Ohren gefommen, feit in mei: 
nem Herzen zu verfhließen, und niemals wegen weiterer 
Aufklärung im fie zu dringen. Beſonders aber folle ich 
feinen Verfuch machen, ihre Wohnung zu erfahren ; wäre 
fie mir befannt, fo würde id mich unwillkuͤhrlich gedrun: 
gen fühlen, ben Galantem zu fpielen; ich. ließ es mir 
nit nehmen, ihr auf dem Spaziergang und in der Kirche 
nachzugehen, Zag und Naht fime id nicht aus ihrer 
Straße weg, braͤchte Serenaden unter ihren Fenftern, 


und da fie fo ftrenge bewacht fep, wäre mein und ihr 
Verderben die unausbleibliche Folge. Ihr Brief enthielt 
no eine Menge Crmahnungen ähnlicher Urt, und das 
Ganze konute ald eine ganz artige Predigt über ben Tert 
gelten: bie Tugend der Weiber beruht auf der Verſchwie— 
genheit der Männer, Sie erlaubte mir indeffen, ihr zu 
antworten; der alte Stallmeifter werde ben andern Tag 
um Ave Maria, unter den Bogengängen von San Pablo 
ben Brief aus meinen Händen in Empfang nehmen. Ih 
merfte wohl, was ihre vornehmfte Beſorgniß war, und 
gab mir daher in meinem Briefe, der auf die angege: 
bene Weife befördert wurde, ale Mühe, fie zu beruhigen, 
Ich ſchwor ihr, nimmermehr werde ich die Binde, welche 
ihre fhönen Hände um meine Augen gefchlungen, gegen 
ihren Willen zu lüften verfuhen; nur zu ihren Füßen 
folle fie mir dad Augenlicht ſchenken, überall anderswo 
folle es Nacht fir mich fepu u. f. wm. Meine Verfiches 
rungen mochten gewirft haben; nicht lange, fo ward ich 
zu ihr befhieden und der Gang auf diefelbe geheimnif 
volle Weife gemacht, wie bad erſtemal. Ganz fo war ed 
noch mehrere Male, und in den Zwiſchenzeiten warb 
durch Vermittlung bed alten Stallmeifterd fleifig der 
DBriefwechfel geführt. 
Die Gortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Glorenz, Juni, 
Die helllge Phllemena, 

Man bat es in unferm Tagen tauſendmal gefagt und 
oefchrieben: ed gefcheben feine Wunder mehr, bie große Kette 
uͤbernatuͤrlicher Erſcheinungen ſey zerriſſen; wer follte aber 
glauben, daß eben im dieſen Tagen der Proſa und des Mar 
tlonalismus Wunder Schlag auf Schlag folgen wuͤrden, 
eines uͤberraſchender ald das andere, ein ganzes Rand im 
Erfiaunen und Bewegung fepend? Eine neue Heilige iſt 
auferflanden and ber Wacht jahrtaufendlangen Vergeſſens. 
Dom Süden ber, aus einem feinen Drte im Neapolitanis 
fen, ift das mene Licht Über Italien aufs unb ausgegans 
gen; der Kirchenſtaat ift ſchon ganz erleuchtet, nichté LÄßt 
und zweifeln, daß auch Ober⸗Itallen bald unter bad Ban—⸗ 
ner ber heiligen Philomena treten wird, nnd bie Baters 
ftabt bes Dante und Machiavelli ift auf bem beften Wege, 
Buße dafür zu tbun, daß Gatitei ber Inquiſition in's Ges 
figt bebanpter, ber Erbball bewege ſich. Bei deu 101 Fleis 
nen Bude und Macnlaturbänblern, bie in Wohnungen und 
auf Straßen ihre Lager aufgeſchlagen, verfauft man bie 
Lebensbeſchreibungen ber Heiligen, von denen es verſchledent 
Eririonen gibt, worunter eine von einem Lehrer am biefigen 
Gomnafinm (Scuole pie); uͤberall fiebt man Ihe Bildulß im 
Kupfer und Lithographie, mit der Unterſchriſt: Soncla Phi- 
lomena, ora pro nobis; an den Käufern und an allen Eden 
find Anfänbigungen bed einen und aubern in großen Bud 
ſtaben angefblagen, neben ben Theaterzetteln umb ben A 
zeigen des Palloneſplels; Eolporteurs rufen fie auf den 
Strafen aus und tragen fie im bie. Wohnungen; fereft bie 
sahlreigen Blinden, bie beitelnd au Wege ſtehen, glauben 
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ſich mitsthätisen Seeren nit beſſer empfeften zum fbnnen. 
ats indem fie ihnen verſprechen, zur b. Philomena für fie 
gu beten. Wunder baben ſich bier nom nicht ereignet, we⸗ 
nioftens babe ib von feinen vernommen, obgleich Im ber 
Kirte San Michelino Bidbomini, einft ber Schauplatz ber 
Geißelungen der weisen Bürenden, bereits ein miratuibfes 
Bid ber Heiligen ausgeſtellt iſt. In biefer Kirche if auch 
fhon eine beſondere Andacht für bie neue Heilige etablirk 
worden; der Erzbiſchof von Slorenz hat vierzigtägigen Abloß 
aͤusgeſchrieben; die Zeitung emtbäft fortwährend Berichte aus 
den Kleinen tostantſchen Orten fiber dle erfreufiden Worte 
fogritte, welche bie Berebrung El culto) Philomenens unter 
dem Volte macht, und Über die Tbblihen Beſtrebungen ber 
Priefter, biefe Andacht (derozione) immer mehr zu fheigern 
und zu verbreiten. Man tauft Kinder auf ihren Namen, 
wogegen fih bloß einwenden läßt, daß er einen Flaffifchen 
Klang bat und man ibm leicht für Philomele haften tönute; 
Gebete zur Erfiehing von Gmaden „inter dem Patrocinlum 
und durch die Wermirtefung ber heil. Jungfrau und Märs 
tvrin“ find uͤberall zu erbalten: kurz, ber geſammte Efernd 
iſt in Jubel Über bie neue Schutz- und Trutzwaſſe gegen 
ben uͤberhandnehmenbden JIndiffereutismus. 

Die Geſchichte iſt ein Wunder vom Anfang bis zum 
Ente. Ein nveapolitaniſcher Priefter, Don Francesco di Lucia. 
welcher ſich mir dem neuaemwählten Biſchefe von Potenza 
41805 im Nom befaud, wünſchte eine, Reliqule zu fanfen. 
und gelangte nach großen Schwierigtelten in ben Belig von 
Gebeinen, welche ein panr Sabre fräber in ben Gräbern 
bei &, Priscitta gefunden worden waren, In deren Naͤhe 
auf einen Stein die Worte fanden: Par tecum Ph... lu 
miena. Die Heilige wurde vorerft nah Neapel gebracht und 


verrichtete ſchen auf dem Wege dahin Wunder: fie gab dem | 


Biihore Schlaͤge auf's Schienbein, weit ber Kaſten nidt vor 
feinen Augen in den Wasen geſezt werben war, und fie | 


fotzte ihn und Don Franceko vor Verterung, als das | 


Buprwert in einen. Graben fiel, In Mugnano, nicht weit 
vcu Neapel, ließ Don Fraucesco unterdejfen eine Kapelle 
baueu unb jene Heilige babin bringen, nachbem man fie | 
erft getleidet hatte; d. b. man Tieb eine bohle Puppe von 
Pappdeckel machen, in ber man bie Gebeine anbrachte; Emuhe 
und Handſchuhe wurden ibr angelegt, Hemde und Mor von 
feiner Leinwand, ein feibenes Kleid und ein wrißes Gala— 
leibchen mit rothſeidenem Obergewande vollendeten, nebft 
einer Eoiffäre von kaſtanienbdraunem, ſeidenem Haar, bie 





Toilette. Mit biefey, fo wie mit ihrer unbequemen Lage 

mit erboßenen Knien in einer engen Rabe, ſcheint bie Hei— 

fige indeß nicht zufrieden gewefen zu ſeyn. mag ſich über⸗ 
dies geaͤrgert Baben, baß man ihr bad Geſicht weiß gefärbt 
and 
mwelfte. Ws man den Kaſten eined Tages in Mugnano | 
bffnere, fand man fle gang verändert: ftatt zu Megen, hatte | 
fie ſich geſezt und bat Haupt erbbbtz ihr Gefiht und ihre 
Farbe waren nicht mehr dieſelben, das Hinn war gerundet | 
und voll, die verlegte NAppe hatte ſich anmuthig geſorint, ber 
Kaarpum mar viel sefchınarfvoller Den Arm mit Palme 

und Lilie hatte fie erboten; bie Augen Fonnte fie, was | 
Hunderte geſeben, bſſnen und ſchließen, den Mund beiwer 
gen; mar fie zormig, fo nahm ihr Geſicht eine bochrothe 
Barbe an; biſsweilen gab fie auch andere Lebenezeichen, in: 
dem fie au das Glasfenſter ihres Kaſtens vote. Da nad 
einigen Sahren ihre Hteider fahl und alt geworben, mahnte 
fie an die Morhwendinfeit einer neuen Xolfette, indem fie | 
die alte von felber abſtreifte; auch Tieß ſie ſich neues, ſeide⸗ 
nes Haer wachſen. Ueberbies verſtand fie die Kunſt, ſich 
wenn man fie trug, bald ſederteicht, Bald eeutnerſchwer zu 





baͤßliche Lippen gemacht, weit man ihr Zaͤhne einfegen | 


machen, und war wenlaſtens tm einem Juß gewachſen, ſeit 
man fie in ben Glastaſten gelegt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Maris, Sum. 
(Borkfegung.) 
Reftoog ton Seribe und Auber. Speetacle naulique. 

Bur Feier der vierzehuten oder —— Reſtauratlon 
ber komiſchen Oper haben Scribe und Auber, die gewoͤhnll⸗ 
chen Texi⸗ und Muſitlieferanten ber fingenden Buͤhnen, ein 
eroßes Stuͤck in vier Aufzügen: „Leftoea,* geliefert, 
feitbem faſt taͤglich gegeben wird. Der Dichter hat hier ben 
biftorifchen Boden betreten; denn Beftocg iſt bekanntlich eine 
geſchichtliche Perfon, der Arzt der ruſſiſchen Kaiſerin Eiifas 
beth, welcher thätig dazu half, die Prinzeſſin auf ben Thron 
zu fegen, und fpäter von ber undantbaren Regentin zur Bols 
ter, zur Knute und zur Verbaunung verurthellt wurde, 
wogegen bernacd Peter II. ibn wieder in feine Wärben eine 
ſezte. Leſtocq's Leben iſt eine auffallende Epifote aus ber 
Geſchichte der Hofintriguen In Rußland. Als ſolche betrachr 
tet, bietet es dem bramatifgen Dichter reichhaltigen Stoff. 
Scribe hat aber natuͤrllch nur Einiges ans bemfelben au 
feinem Zwecke gebraucht und das Uebrige hinzugedichtet. Die 
Krititer in ben Tageblaͤttern urtheilen jeboch, er babe ſich 
feine Aufgabe etwas zu leicht gemacht, und man finde im 
Leſtoeq einen zweiten Raton, ber bie politiſchen Faſtanien 
für einen undantsareın Machthaber aus der Aſche ziehe und 
ſich dabei bie Pfoten verbrenne, wie fein Raten Pr. 1. 
Auber bat ſich feine Aufgabe noch Teichter gemacht, als 
Errive, benu er hat babel feine frübern Opernſtücke fo ziems 
lich ausgeſchrieben, was, wie ein biefiger Krititer ironifch 
bemertt, ein Beweis einer großen Fruchtbarkeit der Phans 
tafie und Erfintung ſey, weil, wenn er wenig geliefert 
baͤtte, er Aid nicht ſelbſt beſtehlen und berauben Fünnte, 
Zum Glüͤck Hat es Auber mit einem Publikum gu thun, das 
in ber Muſit eben keine große Gelehrſamteit beſizt, und 
reine Forſchungen darüber anftelt, ob die mufikafifhen Säge, 
bie es vornimmt, ſchon elmmal bagemwefen find ober nicht. 
Werd nun bie fomifpe Oper fi in ben Meinen Nou— 
veantcsfaale zu reflauriren ober zu renoviren fuchte, fanden 
fig mutbige Spefulanten ein, welche ben ſchoͤnen, neuerbau⸗ 
ten Saal auf dem feinen Bentabeurplage benutzen wollten, 
und daher ein Spectache nautique erſannen, welches freilich 
in Paris unbetannt war; denn Waller iſt bier eben nichts 
Gewbͤhnliches. Obſchon es in Paris nidt an Epringbrunnen 
fehlt. fo mangelt es doch biefen Brunnen oft au Waſſer, 
und die Eeine ſcheiut allmaͤhlich zu verfanden, wenigſtens 
im Eommer, fo daß die Parifer fürdten, es möchte eines 
Tages ber Fluß ganz ausblelben. Der Natur ber Sache 
nah fonnte ber Eee, anf welchem bie Unternehmer ihre Ger 
feste und Schifffabrten barftelen wollten, nichts weiter 
feon, als ein großes Wafchberten; dies baben fie benn mit 
ſchweren Koften, wie es ſcheint, im bie Bälne bineinges 
bracht; es brauchte aber einige Monate Zeit, bie ihr arofes 
Umternepmen vbllig zur Ausführung fam. Lange hatten bie 
Zeitungen davon gefpromen. und bie Erwartung der Teichts 
olänbigen Varifer war bet gefpannt, als endlich ber laͤngſt 
verſchloſſene Saal wieder aufying und — ein gan zewoͤhn⸗ 
Tihes Schauſpiel zum Beten gab, eine Pantomime, Wilbelm 
Zell genannt, aber obne Ger, ohne Sturm, ja ganz ofme 
Waller; entweter war feines ba. ober bie Aufhaner waren 
sticht fo gluͤctlich, ſogar mar Huͤtfe einer Lorgnette ed zu entdeden. 

g Der Beſchlus folgt). 


* eila lage: Ateraturblatt Nr. 70. 
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2a5 tm blumigen Sreife zu teinen'Wüßen mid, fipen, 
Und ich fälle dem Ethootz Fir mit der Tlehtihen Eqhaar. 





Etwas ‚über deutsche Pilenjennamen und 
‚ Pflanjensymbolik. 


Man Elagte fonft vielfältig, daß bie deutſchen volld 
thuͤmlichen Namen der meiften Pflanzen, in Vergleich 
mit. den franzoͤſiſchen, englifhen ober itakienifchen „ doch 
gar zu barbarifch oder gemein Klingen; man ärgerte ſich 
über Teufels⸗ Abbiß, Wolfsmilch, Krötenftuhl (eine Art 
Schwaͤmme), Teufelstlane, Hühnerderm, Teufelsapfel 
u. ſ. wi, und bedahte nicht, daß mande unheimlich 
und garſtig lautende Benenuungen gerade recht paſſen 
zur Geftalt und; zum Charalter ber bezeichneten Pflanze; 
Dagegen wergißt man, daß wir, abgefehen von den vielen 
gar ſchoͤnen Pfnnzeunamen, melde die Botaniker erfun- 
den, auch manche, aud bem Voll felbit entiprungene 
Namen haben, die freundlich und gut klingen, z. 2. 
Maienglöthen,. Schluͤſſelblumen, Ehrenpreis, Taufend: 
guldentraut — wie angenehm in den Ohren eines gelb- 
liebenden Botanilersi — Wohlverlei (Johannisblume), 
Augentroſt Caltdeutſch: Augenfrö), Tauſendſchoͤnchen oder 
Maaßliebchen, mas wohl eben fo gut. klingt, als mar- 
guerite, und wofür ſelbſt Gaͤnſebluͤnchen nicht übel lau: 
tet; guter Heinrich (Heunele in der Schweiz), braune 
Mägdlein u, f..w.; ferner, daß mande aus fremden 


Spraden aufgenommene recht gut im Deutſchen wieder: 


gegeben, werben können. 

Befonderd find and die mit Marie ober Frau 
zuſammengeſezten Pflanzennamen zu bemerken. Von ber 
Verehrung der heil, Jungfrau zeugen überhaupt ſehr viele 


deutſche und franzöfifhe Thier⸗, Pflanzen: und Stein: 
‚namen, Ich weile hin auf Mariengarn ober; unfrer 
Frauen Faͤdchen, womit aud ber fogenannte fliegende 
‚Sommer, Altweiberfommer bezeichnet wird, norddeutſch 
auch Metten genannt — eine Benennung, die, nad 


Voß, (zu feiner@uife) zuerft Klopftod in die Ipriiche 
Sprache aufgenommen, Belanntlih ift es ein Gefpinnft 
von Heinen Spinnen, und der Vollksglaube hält ed, wie 


Abelung bemerkt, fir Weberbleibfel von dem Tuche der 
Jungfrau Maria, das. fie, im Grabe umgehabt und bei 


ihrer Himmelfahrt habe fallen laſſen. Schwediſch heißt 
bad Spinngewebe Iwergnes (Divergnaet) und Dwerg 


felbft die Spinne, wobei Fhre eine alte mpthologifche 


Beziehung zwiihen Zwerg und Spinne vermuthet. Statt 


Marie ftebt aber in den Zufammenfegungen häufig auch 
unfere (liebe) Frau, oder frau gan allein, wo aber 


nach und nach der Begriff der heil. Jungfrau etwas 
verdunfelt wird und mehr der allgemeinere ded Weibes 
hervortritt, jedoch immer mit dem Nebenbegriffe wirt: 
liger oder eingebildeter Heilfamfeit, der Schönheit oder 


der Milde. — So haben wir, um von vielen nur wenige 
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zu nennen, einen Marienapfel, der gar lieblih und 


füß ift, eine heilſame Mariendiftel, auch unfere Frauens 


diftel genannt, den Marien: oder, Frauenihub (cypripe- 
dium lceolus) , eing, ſehr nigdliche Sbirgspflanze; 
Marienfoͤslein Wanß Maribnglödieig (campkunla 
hispanica); goldened Frauenhaar, Srauenfpiegel, Frauen: 
F ntel u. few. Im Jeläubifgen heißt märia-vendr, 


‚ Marienreis, die Euziand, welher Name befanntz 


n auf den Illyriſchen König Gentius hinweist. 

Wie bei den alten Eapptern, Hindus und Grieden 
manche durch eigenthuͤmliche Geftalt und Eigenſchaft fi 
auszeichnende Pflanze oder Banm in ſymboliſcher oder 
mpthiiher Beziehung auf Götter und Heroen gedacht 


und fo geheiligt ift, 3. B. die heilige Yotosblume, dad 


_ 


Nelumbium, die Eichen — man denfe an bie orafelr 
den Eichen zu Dodona — die Eppreffen, Platanen, Mor: 
then, Pappeln, Pinien mit ihren harzigen Nuͤſſen, fo 
finden wir aud in der ſtandinaviſchen und germaniſchen 
Welt mehrere Bilanzen und Bäume in ähnlichen mothis 
fhem und fombolifhen Beziehungen, Ich erinnere gleich 
an die eben erwähnte Cie, bie, ſchon frühe ein Lieb: 
lingsbaum ber galliihen Druiden, auch in der germani: 
ſchen Rechtsſpmbolik ald Baum des Gerichtes und ber 
Grenze hervortritt, wonon heutiged Tags noch Ortsnamen, 
wie Dreis@ihen und viele andere Zengniß geben; 
ferner an die Weide, ald Baum der Verurtbeilung; an 
die heilige Miſtel, an die heilige Eſche (Yggdrasill), 
den Daldrian (wenigftend nab Mone fo viel als ber 
isländifhe Balldbursbra (Baldersbraue) und den Schlaf: 
dorn in der Edda; an die Hafelftaude, den Hollundet: 
baum und an den Alraun und. die Mraunmanndhen 
(mandragora), fo wie zulezt noh an unfere Nymphaͤen 
oder Teichtoſen, die wegen angeblich geheimer Bedeutung 
bier und dba auch Mummelchen (von Mumnie, Larve, 
Shretbild) oder Nirblumen genannt werden, welde 
lestere Benennung befonders ſehr begeihnend und be: 
deutungsvoll iſt. 

Und wer deukt nicht an ben Lieblingsbaum der 
Minne- und Ritterſaͤnger des deutſchen Mittelalters, 
wofür der provencaliſche Troubadour feine gefeierte Ulme 
hat, an den Baum laͤndlicher Luſt und Freude, die ſuͤß 
duftende und anmuthig ſchattende Linde, mit welcher 
fo gern auch luͤhle Brunnen, Bezauberung, Jungfrauen, 
Drachen, Abenteuer in Verbindung gebracht werden, 
wie aus dem Parcival des Wolfram von Eſchenbach, dem 
Zwergenkoͤnig Laurin, dem Nibelungenliede — wer kennt 
nicht bie Linde neben dem verhaͤngnißvollen Brunnen 
im Odenwalde? — und vor allen aus Iwein, dem Loͤwen⸗ 
ritter, zu etſehen it! — Man Fand- ja fo gerne „den 
ſchate by der funnen, die linde bp den brunnen, bie 
fanften, linden winden. f. w.“ wie wir in Triſtan und 


brochen, bes Friedensbruches 
und während derſelben ein Symbol: der unterdrückten 


ders hervorzuheben: der bey ben mittelhochdeutſchen und 


auch fpätern Sängern fo haͤufig vorlommende Klee; oft 


allein für fih, 3.8. „hye ftent gras, — — und der 
hlee“ (aus einem „alten Liede von „der Eher); öfters 
aut für Blhmen, Ex, Könlt überhaupt, z. B. „bes 
grabt midy;sin die Möslein roth, in die Nödlein und 
den Klee.“ (Lied aus dem ſechzehnten Jahrhundert), wo 


nebenbei zu merlen, baß ber breiblätterige Klee, ber 


früher in ber Druidenlehre geheime Bedeutung gehabt 
baben fol, fpäter ald Sombol der heil. Dreifaltigkeit 


‚ geuonymen- wurde; ferner die Roſe, bedeutungsvoll her« 


vortretend in den beiden Mofengärten, auch ein Spmbol 
des Blutes Epriftf’und der Märtprer, fo wie der Ber: 
fhmwiegenheit der Richter und Tafelgenoffen; daher im 


Sachſenſpiegel die Abbildung einer Mofe, um erftes 


res zu bezeihnen, und bie Redensart: sub rosa. — 
Wie ferner die Ultgriehen gar anmuthige Sagen von 
Erſchaffung der Mofe hatten, fo finden wir auch im 
Mittelalter finnreihe Legenden, in welchen ihre Er: 
fhaffung, befonders der rothen Roſe, in höherem chriſt⸗ 
lichem Sinne erzählt wird, wie bei Mandeville zu 
erfehen iſt. — Bedeutungsvoll erfheint die Königin 
der Blumen — bier vorzugsweife die Blume genaunt — 
im Namen Flos, fo wie die weißblumige Lilie in 
Blantflos. In einem Korb voll Nofen wird Flos zur 
Blankflos gebraht, und noch auf dem Grabmal, das 
ihm fein Vater, errichten: ließ, list Flos auf einer, Roſe, 
Blaͤnkſtos, die Geliebte, auf einer Lilie. — Redeutungss 
vol ericheint die Nofe auch“ in der Geſchichte des oben 
erwähnten Zriftan und der blonden Sfolt. Mau denfe 
an den Mofenftrauh und die MWeinreben, die der gut: 
mittbige König Mark auf bad Grab Triſtans und feiner 
Geliebten pflanzen ließ, die ihre Zweige -fombolife in 
einander verfehlangen: ein Gegenſatz zu den Feuerſaulen, 
bie über dem Einen Scheiterhaufen der beiden feindlichen 
Brüder vom Theben fib meh feindlih trennten. — Eine 
bedeutende Role fpielt auch die einſt ſchon dur den 
heiligſten Mund verberrlichte Lilie, allgemein ſchon frühe 
ein Bild der. Unſchuld und: ber reinen Gefimiung;' im 
Mittelalter auch Epmbol: des’ Friedens, ſo wie ge: 
und vor den Kreugzügen 


chriſtlichen Kirche im Orient, ' im — su dei 
Dornen oder Sarajenen, 

Zum Schluß eine Frage: ob: wẽhl das berachtigte 
Kifferleskraut, uüͤber welches Hand Sachs in einem 
Schwank gleiches Namens fo ergoͤhzlich ſich bellagt, in der 


Vaterſtadt des. ehrlichen Meiſterſaͤngers noch jeirgebeiben 


mag? — Soiviel iſt gewiß, dab dort und in der Um— 
gegend und faſt allenthalben, außer vieler ſchönen und 
deilfamen Blumen und Hräntern jeder Urt, wicht nur 


Yfolt leſen. Als deutſche Lieblingsgewächfe find. beſon- manderlei Pilze, die oft in einer Macht hervor ad zu 
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"Ehren kommen, nnd wovon doch manche eßbar umd nicht 
alle giftigFeſtud, nicht nur die ſtachlichte oder uͤbelrie⸗ 
chende Hauhechel — ein rechtes Symbol für manche 


Stadt⸗ Baſen⸗Satiriker — ferner bie unverſchaͤmte Hunde, 


sunge, die gleichfalls übel riecht, oder ber folge Hein⸗ 
eich, der bei’ alle dem nicht beifer duftet, als jene, fon- 
‚bern fogar der. abſcheuliche Stecha pfel, deſſen Blume 
ſich heuchleriſch in die Farbe der Unſchuld leidet, indem 
fie aus der Ferue einer Lilie ähnlich fieht, von forfchen: 
den Botanitern, oft wider ihren Willen, gefunden werden. 
Gottl, Zimmermann. 


E 
— — 


Ein — Abenleuer. 


(Bortfegung.) 


Indeſſen hatte biefer giebeshandel mein ganzed Weſen 
fo in Anfpruch genommen, daß ich allem Andern ganz 
abgeftorben war. euferft felten nur fah man mich im 
Schauipiel oder an einem andern Öffentlichen Drt, und 
von meinen liebiten Freunden hatte ich mid) völlig zu: 
rücdgesogen. Ganze Tage brachte ih allein in meinem 
Zimmer zu und fchrieb lange Epifteln an meine Dame, 
welche ich Abends dem treuen Licbesboten uͤberantwor— 
:tete , oder lad die Briefe, die ich beim Aufwachen wun— 
derbarermweife auf meinem Tifh fand. Diele Zurüdae: 
zogendeit, welche gegen mein fruͤheres müftes Leben fo 
arell abftach, mußte nothwendig meinem Bruder auffallen. 
Dft und viel befragte er mich dbefbalb; wohl ſchaͤmte ich 
mich vor mir felbit, daß ich ihn, vor bemich von Jugend 
anf nie ein Gcheimniß gehabt, belügen follte, ſuchte 
aber lange alle möglihen Ausfluͤchte. Eines Tages aber 
drang er fo.innig, fo brüderlich beforgt in mich, daß ich 
gegen ihn gerührt mein Herz ausſchuͤttete nnd mein 
Gcheimnif einem Herzen anvertraute, in dem es, wie 
ich gewiß wußte, fo gut aufgehoben war, als in meinem 
eigenen. Mein Bruder, ein fehr verftändiger Mann, 
machte mir wegen meiner Schwachheit, da die Umſtaͤnde 
wirklich gar zu verfuͤhreriſch geweſen, eben feine ftarfen 
Vorwürfe, er warnte milch aber und beſchwor mic, ein 
Verbältniß aufzugeben, ‚wobei Alles viel zu auffallend 
"und rätbfelbaft fen, als dab ed nicht ein fehr ſchlimmes 
Ende nehmen Fönnte. Dies hatten wir neben einander 
in meinem Zimmer, bei verfchloffenen Fenftern und 
Chuͤren verbandelt. Mer fonute es gehört haben ‚als 
"Gott und unfere Schutzengel? 

Mas geſchah? nach dem Nachteſſen we ich mit ei: 


nem der Briefhen heglidt, die, mir, wiei mich galant 


gegen meine Dame auszudrüden pflegte, vom Himmel 
gefandet wurden. Wber wahrhaftig! bießmal mar von 
dem fanften, geimefenen Tone, in dem man ohne 


Zweifel da oben ſpricht, ned. viel ‚weniger darin ala 
fonft; nach ber Faffung ſowohl ald nach ber rätbfelbaften, 
böchft verdächtigen Weile, wie mir die Botſchaſt zuges 
fommen, bätte man im Gegentheil billig ſchließen Fün« 
nen, fie komme von einem gewiſſen, ‚gerade entgegene 
gefegten Ort, Mir Einem Wort, ed war der giftigite 
Brief, den das rafendfte Weib im hoͤchſten Sturme der 
wahnfinnigiten Leidenſchaft je geichrieben haben mag. 
Mich undankbar, treulos zu fhelten, das war ihr viel 
zu wenig; ich war ein elender, chrlofer Wicht; ed war 
Wahnſinn von ihr geweien, eim Herz wie das ibrige 
einer fo gemeinen Seele, anzuvertrauen. Ich hatte fie 
ſchaͤndlich verrathen; fo gut folle ed mir aber nicht were 
ben, daß ih, wie mein ehrenwerrher Bruber mir ge: 
rathen, zuerſt ein Band löfe, das ihr nur zu lange ſchon 
Schande gemacht, Sie wife, was fie zu thun babe, 
und von Stunde an werde ich nichts mehr von ihr hören. 

Ich fage nichts davon, in welde Verzweiflung mid 
dieſe Drohungen ftürzten, die allerdings ernit gemeint 
ſchienen. Ab befam feinen Brief mehr, und drei Wo- 
hen lang ſchien mich Donna Joſepha wirklich vergeſſen 
zu haben. Uber ih Fonnte den granfamen Schlag nicht 
verwinden und tranerte im tiefſten Herzen, Da id 
mich indeffen meiner Schwachheit ſchäͤmte und fürcdtete, 
meine trübe Stimmung möchte nur zu auffallend ſeyn, 
verichloß ich mid einfiedlerifih in mein Zimmer und 


; lieb Niemanden vor mih, fogar meinen Bruder nicht, 


| 
| 


‚um meinem Schmerze recht uahhängen zu koͤnnen. Diele 


meine Serknirfhung blieb für die Gräfin fein Gebeim: 
niß und rührte ibe Herz zum Mitleid, Eines Tages 
ging endlih der Himmel wieder anf und fandte mir 
eine Botſchaft herab, des Inhalte, daß Donna Jofepba, 
gerührt von meiner Neue, mir erlaube, zu ihren Füßen 
Vergebung für meine ſchwere Verfündigung zu erfleben. 
Wahrhaftig! dachte ih, die Zee, die ihr die Uuterres 
dung mit meinem Bruder haarklein erzählt, hat biesmal 
etwas gethan, was ihr mehr Ehre macht: fie hat meine 
Thränen aufgefangen und mir Gnade erwirft! 

Nach diefer Ausföhnung blieb unfer Ve.bältniß bie 
erſten Wintermonete hindurch das alte, und ich war ſo 
verftritt und befsugen, dag mir das Wunderbare, Un: 
begreiflihe des ganzen Handels gar nicht mehr auffiel. 
Hätte mir Donna Fofepha eines Tags, ftatt ihres Al: 
ten und ber Sänfte, einen jener geflügelten Drachen 
geſchickt, die in unfern Mitterromanen eine fo große 
MRolle fpielen, die Sache wäre mir ganz natürlich vor: 


‚getorumen, ich hätte mic aufgeſezt und dem Hippogro⸗ 


pben ‚die Sporen gegeben, ohne mehr dabei zu denken, 
als wenn ic auf meinem fenfteften Klepper in den 
VPrado getrabt wäre. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Yumi. 
(Beſchluß.) 


Aonzerte. Geſellſchaften. 


Das Theätre nautique iſt augenſchelulich verunglädt, | 


und bie Unternehmer bnuen fi auf ein betraͤchtliches Des 
figie im ihrer Einnahme gefaßt machen. Zwar baben fie ein 
sabtreihes Perfonal zu Ihren pantomimiigen Borftellungen 
angeworben; aber Ballette und Pantomimen bat man eben 
fo gut auf den Boufevardstheatern und viel fopbner im der 
Dper; unb wie Fhnnen fie im Sommer flarten Zuſpruch 
erwarten? Wielleicht baden fie gebucht, Waſſer fomme in 
ber heißen Jahrszeit ganz erwuünſcht; wenn fir num aber 
fein Waffer Liefern tbunen, wenigſtens fein fiytbares, was 
wollen fie dann dem mengierigen Publitum bieten? Ich 
fuͤrchte, bier werden einige Rente wieber um ihr Vermbgen 
fommen, wie bei fo manchen andern verunglüdten Spetula⸗ 
tionen, — Die beiden im vorigen Eommer angefangenen 
Kongertunternehinungen baben fi ben Winter und bad Fruͤh⸗ 
jahr hindurch erhalten, unb werben biefen Sommer jeden 
Abend fortgefegt, und zwar eines in bem Champs clyades 
und das andere im fogenannten Jardin turc, ber ungefähr 
bundert Suß in ber Länge und fünfzig in ber Breite bat, 
aljo nur für ein bffeutliches Odrtchen gelten kaun. Im 
Winter find biefe Konzerte in großen Saͤlen. Zur Befdrbes 
tung ber Tontunft fönnen fie eben nicht dienen; fie find 
bloß eine angenehme Unterhaltung, unb im Jardin turc dies 
nen fie dem Inhaber bed Luflgartens zur Vermehrung feis 
ner Runden. An Privatvergnügungen bat es in ber lezten 
Zeit fo wenig gefeblt, als in andern Jahrszeiten. Die De 
jeuners dansans ober Bals dejeunntoires ſcheinen aus ber 
Fremde ber Mode zu werden; and werben fie beſonbers bei 
ben Gefandten unb andern Fremden gegeben, wie z. B. neus 
lich vom Grafen Appony. Ein nuͤlicheres und intereffans 
tered, ebenfalld ben Fremden, und zwar ben Engländern, 
abgeborgtes Fer war bag, welches Rothſchild auf feinem 
Randgute Ferriöres gab, und wobei ein Wettlauf mit Pflü— 
gen, eine Preisvertheilung und allerlei Ländliche Kufbarteis 
ten flatifanden, Die Zeitungen, befonders der Temps, gaben 
einen umſtaͤudlichen Bericht tiber das Feſt ſowohl, als über 
die Einrichtung ber Rothſchildſchen Landwirtbſchaft. Cine 
angenehme Soirce musicale gab no vor Ende ber Seſſion 
der Kammer Eofte, ber Saupteigentbämer des Temps, in 
feinem nieblihen Haufe in ber Wictoireftraße, bas einſt Talma 
und dann bem General Bonaparte zugehdrte. Hier flieg 
fegterer ab, ald er vom feinem Feldzuge in Egypten zurilds 
Fam; in eben bem Eaafe, In welchem fest Eofte bie Depus 
tirten, Gelehrten und Känftter verfammelt, empfing Bonas 
parte bie Giächwänfdge der damaligen Negierung, und wahrs 
ſcheinlich die Eiulabung, dieſe Regierung ber ben Haus 
fen zu werfen und fih an de Epige einer neuen zu flellems 
von diefein Haufe aus wanderte er in bie Tullerien, bis er 
von ba aus in bie ewige Werbannung ſich begeben mußte, 
Un befagtem Abend veſand ſich in jenem Eaale ein Verein 
von Männern, die fhon einporgefommen finb ober empor: 
aufommen fireben, und wovon wahrfbeinfih feiner zur Sons 
fufarsgeit einen aroßen Ruf batte. Dupin, der Präfitent 
der Deputirtentammer, war da, Mauguin, der Oppofitiohe: 
rebner, nebſt vielen andern Deputirten; eine Menge Schrift⸗ 
fteller und Getchrte, ald Jomard, Letronne, Geoffroy St. 
Kitaire, St. Marc Girarbin, Pichot; Mad. Damoreau und 
Nouxrit von ber großen Oper fangen franydfifhe und itas 


Apotheter. 


Neniſche Arien, Liſt improviſirte ein furchtbar Lärmendes 
Bortepianoftäd, das. ibm fo Leicht Feiner nachmachen wird, 
und wobei man alle Augenblicke befürdten mußte, ber Fläs 
get werde in Gtücde zerſchlagen werden. Weit angenehmer 
war ein komiſches Duett aus dem Maestro ‘di Capella, das 
ber Berfaffer, ber berühmte Paer, in befler Laune mit der 
Damoreau fang, und bad man auf feiner Bühne fo meiſter⸗ 
haft aufführen hört, Alles war hier intereifant, bie Mufit, 
die Tontänftter, die Gefelfpaft und ber Ort, am welchen 
Ag fo mande Erinnerung tuuͤpfte. De | 


) 
Florenz, Junl. 
*  KFortfegung.) 
Die heilige Pollomena, 


Den Bildſaͤulen und Porträts der Heiligen theilte fich 
Hleihfalls bie wundertbätige Kraft mir, Eie reben, bffuen 
tie Augen, beben den Arm anf, verbreiten. himmliſchen 
Woblgeruch, beifen bie gefaͤhrlichſten Kranfheiten dur Ber 
rührung u. f. w. Eine Bilbfäule im ber Hatbebraie von 
St. Severo in ber Provinz Eapitanata war zu einem Wefle 
prädtig aufgepust worden, Mac dem Feſte wollte man 
ihr die Alltagstleider anlegen, Einige Grauen erboten ſich 
zu biefem Dienft, aber, bie beiden Eitriftane behaupteten. 
dies ſey ihre Gabe, und fingen an bie Heillae zu entffeis 
den. Als fie aber im Begriffe fanden, bie lezte Berhüllung 
wegzunehmen, wurde bie Statue rotb vor Cham, ihre Aus 
gen rollten auf drohende Weife, fo daß bie Sakriſtane, von 
einem paniſchen Schrecten ergriffen, auf und bavon Tiefen. 
Und bo, fagt das Bud, verrichteten bie guten Cafeiftane 
diefen Kammerfranenbienft aus bloßer Andacht zur Heiligen, 

Die Wunder, welche bie Heilige, entweder in Perfon 
ober durch ihr Blur (das man in einem Flaͤſchchen fand und 
anit weichem. die ſeltſamſten Dinge vorgingen, indem es hard 
wie Diamanten, bald gleich Rubinen und Smaragden Teuchs 
tete), durch ihre Ebenbllder und einzelne Knochen, im gans 
zen neapolitaniſchen Meiche, fo wie Im Rirdenftaate, zu 
Terni, Gpoleto, Pefaro, Ancona u. ſ. w. verrichtete, na⸗ 
mentlich durch Erwedung von Todten (ſelbſt tobter Kinder 
im Mutterleibe), Heilung von Krantbelten, Teufelsaustrei⸗ 
bung. Abwendung von Gefahren, Beſchuͤrzung ber Unſchulb, 
Beftrafung des Laſters, myſteribſe Erſcheinuugen, Traͤu⸗ 
ine, Weisſagungen, Sendung von Regen und Gpnmnens 
fein u. m. a,, find fo zablreih, daß bie Auswahl ber 
merfwürbinften einen bien Band füllt, wobei jebeemal Nas 
men und Wohnort der Beglückten genannt find, Bel ihrem 
Einzug in Mugnand erregte ber böllifehe Geift einen Srurm, 
weicher die Alteften Bäume zu entwurzeln brobte,. aber nicht 
die Macht hatte, ‚eine einzige ber Kerzen verlbſchen zu mas 
chen, ‚welche um bie Lade der Heiligen braunten. Gin biblios 
polififhed Miralel weicht fo fehr vom gewbontligen Schlage 
ab, daß ich es erzählen muß. Die Ereinglare ihrer Lebend⸗ 
beſchreibung, welche Don Francesco di Lacia, dem bie Welt 
eigentlich biefe, 1500 Jabre Tanga uungefanute Heilige verbantt, 
in zwei Auflagen berausgearben, vermebrten ſich von felbft 
auf bewundernswürdige Weiſe nicht bloß bei ihm, fondern 
auch bei ſolchen, denen er fie zum Vertaufe gefandt, Statt 
225 fand er einmal son Abbruͤcke. Sie follte Patronin ber 
Buchhaͤnbler werben, wie Coomus und Damian für bie 


(Der Beſchluß folgt.) 
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— Mi Licht und Mirme gefehtt, In ded rüifftaen Lebend 
"raftwort! Dann dringt Kraft in das Herj, dann füllen ben Tempel‘ 


Andacht, Tran und Entfchluß. 


I. H. Bob. 
Luiſe. 


— —— — — — mW — — — —— — —— — 


Blasın von den Nassauer Gesundbrunnen. 


Die lutheriſche Kirche. 


Ich komme eben aus der lutheriſchen Kirche, und 
ſo lange das Bild noch ganz friſch in mir iſt, will ich 
verſuchen, das Geſehene und Gehoͤrte wiederzugeben. 

Als ich in die Kirche trat, hatte der Gottesdienſt 
begonnen. Buallererft fiel mir bier auf, daß die Kanzel 
leer und Überhaupt Feine geiftliche Perfon irgend einer 
Urt fihrbar war. Die Gemeinde fang einen Palm, fo 
siemlih im felben ſchleppenden Tempo, wie man es in 
England hört, aber die Ausführung war bier ganz am: 
ders. Da alle zuſammen fo laut fangen, als fie konnten, 
fo war ber Chor immerhin zu ſtark für die Kirche; der 
Gefang füllte nicht nur das Gebäude, fondern hallte auch 
durch Thuͤren und Fenfter hinab in die Hauptſtraße, 
wo ich ihn ſchon weit von der Kirche vernommen. Wenn 
aber gleich die Doſis fiher ju Mark war, fo mußte man 
doch anerkennen, daß dieſe ländliche Gemeinde natürlt 
den Sinn „fr Mufit Hatte, unendlich mehr, als mat 
irgendwo in England auf dem platten Lande; jä ſelbſt 
in einer Londouer Kirche findet. Der Gefang 'war febt 
einfah und die Lungen, die ihn modulirten, etwas zii 
derb, dabei aber fühlte fi das Ohr durchaus micht bes 
leidige: nichts von jenem abfhenlihen Zeug, jemem 


näfelnden Geſchnarre, jenem gemeinen tremnlirenden 
Verſchraͤnken mehrerer Noten, nichts von gefhmadlofem 
muſikaliſchen Raffinement; jede Note war Ton umd 
Melodie, und offenbar ohne Führung irgend einer Urt, 
teugen diefe Naturfänger ihren Pſalm im der ſchoͤnſten 
Harmonie vor. Da diefer Gefang gegen zwanzig Minus: 
ten mwährte, hatte ich volle Zeit, mich umjufehen. Ein 
Biertheil ded Heinen Gotteshauſes, dem Haupteingang 
gegenüber, war um drei Stufen erhöht, und hinten auf 
diefer Heinen Plattform fand eine bloß aus einem Lefe 
pult beftehende Kanzel, mit einem Himmel, über dem 
fih eine vergoldete Sonne erhob, die alleinzige Zierrath 
in der Kirche. Vor der Mangel bemerfte ich einen klei⸗ 
nen, hohen, laͤnglichen Tiſch, mit einem einfachen weißen 
Tiſchtuch bedeat,: und links und rechts von der Kanzel 
befand ſich ein wunderlicher Kirchenſtuhl, der To eng 
vergittert war, bad man fait gar nicht hineinſehen konnte. 

Die Emporlirhen waren mit Männern befezt, 
fämmtlich im landesüblihen blauen Sormtagsftaat, die 
Baͤnke unten mit Weibern; und da ich ihre Reihen mu⸗ 
fterte, bemerfte ih mit Werdruß, wie die Mode fidy 
fogar im fleinen Dorfe Langenſchwalbach in bie Volks: 
frächt eindrängt, oder vielmehr fie. verdrängt. Auf drei 
Baͤnken zunaͤchſt der Thuͤre ſaßen Weiber, fämmtli in 
der alten aͤchten Beſenbindertracht des Landes, mit den 


wunderlichen Heinen. weißen Hauben, mit den offenen 
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Miedern und den dicht gefalteten kurzen Möden, die 
alle in Einem Modell gemacht fhienen; Furz, fie trugen 
die altväterlibe Trabi, ihrer Berge, Zunaͤchſt ibnen 
famen Ber Reihen Weiber und Maͤbchen, welde, bereits 
vom Seift der Neuerung befeffch, die Hauben ihrer 
weiblichen Vorfahren mit dem Hornkamm vertauſcht 
hatten; über den Miedern trugen manche baumwollene 


eine Sache, von der er ſichtbar uͤberzeugt war, daß ſie 
nimmer unterltegen konnte, und die Ruhe feiner Haltung, 
die Gemeſſenheit feines Tons, die eisfalte „Ueberlegung, 
womit er fprad, zeigten deutlih, daf.er wicht allein 
ſeinen Gegenftand, yı er fich ſelbſt behertihte. Man 
ſah, jedes-Wort, dad er ſprach, ftand deutlichals ein 
.Defler feines Gehirns vor feinen Augen. Er bat mit, 


Kleider, deren bunte Mufter einander überbieten zu“ befahl, verbot nicht; fondern gleih einem, der einen 


wollen fhienen. Auf den naͤchſten Bänten ſaßen aufgeftugte, 
bebänderte Hauben. Die Langenfhwalbaher Damen 
endlih, welche zwei weitere Bänte innehatten , binter 
einer Reihe Heiner Jungen, dicht vor dem meißgededten 
Tiſch, mußten durchaus Hüte mit künftlihen Blumen 
und dergl. aufhaben; fie waren überhaupt wie modiſche 
FSrauenzimmer ausftaffirt, trugen Haudſchube, zierliche 
Schuhe, puzten ihre Nafen mit Echnupftüdern, und 
bildeten ſich offenbar ein, fie Könnten zu London, Paris 
und an jedem brillanten Ort in der fafhionablen Belt 
fi ſehen laffen, und fo war es auch. 

Der Gefang ging zu Ende, ein paar Sekunden blieb, 
es todtenftille, und ic war begierig, auf welchem Fled 
der Kirche fih zunaͤchſt eine Menfhenftimme werde hören 
laffen; da fab ich, freilich ganz undeutlih, in einem der 
Gitterſtuͤhle fih etwas bewegen; lanafam glitt es der 
Kanzeltreppe zu, endlih Fam es über dem Gitterwerf 
hervor, und bad Mebelgebilde verwandelte ſich in einen 
großen, ftattlihen Gentleman im fhwarzen Node, ben 
man nun gemäclich die Kanzel emporſteigen ſah, an 
deren rechter. Seite-eine große ſchwarze Sciefertafel 
hing, auf welcher mit weißer Kreide die Zahlen 414 und 
509 angeihrieben ftanden. 

Der Geiftlihe- warf. feine Blicke gravitätifch in der 
Kirbe umher, ald wollte er feiner- Gemeinde dad Maaß 
nehmen, und nun begann er laugſam, Solbe vor Splbe, 
ein Anrede aud dem Herzen; und taum-waren, die erſten 
Worte über feine Lippen, fo mußte,ich zu meiner Ueber: 
raſchung gefteben, daß ich in meinem Leben Feine tiefere, 
eruftere, ausdrudsyollere Stimme gebört hatte, Das 
Aeußere, das ganze Weſen des Mannes überraſchte mich 
überhaupt hoͤchlich, denn etwas ‚der Art hatte ich im 
Entfernteften nicht erwartet. Cine, Zeitlang hatte ich 
alle Hoffnung aufgegeben, bier überhaupt einen Geiftlis 
en zu hoͤren, am menigiten aber war ich auf einen 
Mann gefaßt, bei dem: Blid, Wort und Altion als 
Aufere Abbilder eines tief denkenden Geiſtes erſchienen. 
Er trug einen gewoͤhnlichen ſchwarzen Anzug und, hatte 
fein äufered Abzeichen ſeines heiligen Berufs. als die 
zwei weißen Laͤppchen, wie: fie auch ber ung die Geiftlichen | 
tragen; außer ihnen fhiem er fogar nichts um den Hals 
zu haben. In,rubigem, vernehmlichem Tone, ohne alles | 
Feuer, der nicht ſewohl zum “dem Herzen ald zu dem | 
Verſtande der Zuhörer zu ſprechen ſchien, vertheidigte ex 


Satz marbematifh demonftrirt, führte er vor dem Geifte 


‚feiner Zuhoͤrer Schritt vor Schritt Beweisgründe und 
«Wahrheiten. vorüber, denen fie, wie er gewiß wußte, 


nichts entgegenzufeßen hatten. Als er zum Elimar ger 
fommen war, wechlelte er auf einmal mit der Stimme, 
und des eben errungenen Sieges fih bewußt, fing er 
an, in einer Art von mitteltiefem Tone eine Neibe von 
Fragen aufzuzäblen; binter jeder folgte jedesmal eine 
donge Paufe, und im diefen feierliben Augenbliden, 
wenn er jest das Wort ſprach, das feine Schluffolge 
firgreih frönte, da flog mit einemmule ein feliges, 
triumpbirendes Lächeln über feine Lippen, dad mir Bes 
munderung abdrang,.. weil man ſah, diefer Blig der 
Frende galt Andern, nicht ihm ſelbſt. Während der 
Predigt bob er zumeilen einen Arm gen Himmel, zu: 
weilen dbrüdte er die Hand über feinem fhwarzen Node 
‚fet an bie Bruft, ſtrecte fie dann fachte gegen bie 
Gemeinde aus und ließ fie wieder leblos an die Eeite 
nicderfollen; fo unbedeutend aber dieſe Bewegungen 
waren, fo warden fie doch ſehr auffallend, Menn man 
die regungslofe Aufmerkfamteit der Gemeinde daneben 
betrachtete. Hie und da wifchte fih ein alted Weib mit 
dem Knöcel ibres runzligten Fingerd die Augen, als 
hätte fi ‚bei ihr das Gehoͤrte vom Kopf zum Kerzen 
binabgeftoblen; aber am Prieſter, der zu ihr ſprach, war 
äußerlich feine Spur von. Ruͤhrung zu ſehen; mit, apo⸗ 
ſtoliſcher Würde ging er kalt in feiner Schlußfolge weis 
ter, und im Sturm ihrer Gefühle fhritt er rubig über 
die Woge. Nie in meinem Leben habe ib Menfben 
den Worten eines Menfchen fo regungslos, jo ſtarr wie 
Bildfäulen horchen fehen. 

Sobald die Predigt worbei war, wurde der Palm 
angegeben, man hörte überall” die Blätter der Gefangr 
buͤcher rauſchen, und über ein Kleincd begann die ganze 
Gemeinde mit weitaufgerifenen ‚Mäulern zu; fingen. 
Mährend dieſes Alts ſezte ſich ber Prediger auf der 
Kanzel nicht nieder, jondern. begab fib, da er nichts 
mehr, oben zu thun hatte, ‚iu feinen Kirchenſtuhl biuab, 
mp.ich, feing, Geitalt hinter dem Gitterwerk, kaum unter: 
fheiden fonnte, SOb er mitſaug oder, nicht, ‚Fam. ich 


| nicht, fagen;--ohne "Sweifel, wolt et von „der dedadten 


Untrengung auf. 
gang waͤhrte das Eingen , und es war in Zen 
uud Wortrag ganz wie bereits beſchrieben, und als das 
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Lied zu Ende ward, wurde esn wiederum ganz ſtille. 
Die Pauſe dauerte laͤnger als das erſtemal; zulezt aber 
ging die vordere Thuͤre des Gitterſtuhls auf, und heraus 
fam derfelbe frattlihe ſchwarze Diener des Herrn. Wäb: 
Yend-’er langſam über die kleine Plattförni vorſchritt, 
xaſſelte es durch die ganze Gemeinde, weil ‚die Bier 
zugemacht wurden; «7 aber,ftrlte hi gerade vor dem 
feinen hoben; ' mit einem weißen Tuche bededten Tiſch. 
mit derſelben ruhigen, Tanften Wuͤrde ſprach er einen 
Lurzen Segeh tiber die. Gemeinde, wobei ſich alle vor 
wärts neigten, als nahmen fie ihn beglerig auf; ‚jodann 
fenkte er feine. Mrme, die er währetid. diefer Furzen 
Cereniönie gerade ausgeftredt, drehte fi um, und wäh: 
tend er ſachte feinem vergitterten Kaͤfgt zufihritt, ſtroͤmte 
das Volf auf.der andern Seite, hinaus, und,iu wenigen 
Minnten war die Heine lutberiihe Kirche von Laugen⸗ 
ſchwalbach leer. Zu er 





Bi’ m 9 . u... u 
n3 v0 Ein ‚spanisches: Abenteuer; - 
ti Sırı (Gortfegumg.) 
Es war um die Mitte Januars, in der Zeit der 
Degen und Nebel, wo die ihönen: Tage zu Valladolid 
fo: felten find, dad man fie gleich Feittagen-fetere md 
Alles lin's Freie eilt, mm des blauen Himmels und der 
Soune fih zu freien. Um eines folden Shönen Morgens 
gu genichen, ware mein Bruder und ich mit drei Be 
taunten ausgegangen, Einer berfelben woRte, bevor wir 
auf deu Prado Hinabgtngen, ein paar Gänge Birke bie 
Straße, mahen, 19 die Dame feines Herzens wohnte, 
und da der. Ummeg nicht: groß war, gingen wir alle‘ 
mit. Während er auf= und abging und ungeduldig dem 
Aufgang ſeines Sterns entgrgenſah, der dieſen Morgen 
wit ſo zünktlich war. ‚als dgs, Tagesgeftirn, blichen 
wir, am ihn nicht zu hören ‚mr der ‚Ede des Platzes 
San Eſtoban⸗ſtehen, gegenüber einem ſehr großem Hans; 
„und ohne daß *iner im Geringften ein eigentlihes In: 
terefje dabei hatte, dus dloßer Nederel.und Langeweile, 
fingen wir. bien au. zu ein paar. Balfonen, wo. fic 
funge Frauenzimmer hatten bliden baſſen, ſchmachtende 
Blicke bingufſulfenden und andere Wollen zu treiben. 
So hatten wir uns geranıhe Zeit unterhalten uhd bät; 
ten wohl noch länger ſorigeſahren, da machte ein höchſt 
unerwarteted Ereigniß unſerm galanten Treiben ein 
Ende, Ploͤtzlich fuhr ans dem großen Haufe) dem mir 
aegenuͤberſtanden, ein Wagen. mit einer, Daytız heraus, 
Uhl dag khöng Weih!a Tiefen, Uhe snfammenz. micht 
dochi, : Don Andres!⸗ und da ich gerade mich einer am 
dern Seite ſah, file mich der @ihe mir’denn Ellbogen, 
ber Andete eig mitg dit Deäntret, und. Ki. Obere mich 
um. Großer Gott! wie wurde mir,. ale, ich in ber 
Date, auf ‚welche Ale mit Fingern wieſen, meine ges 
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beimnißvolle Schöne verfanuitet Auch ſie hatte mich nur 
zu gut erfanntz fie wurde blaß̃ wie eine Leiche, Schnupf⸗ 
tuch und Faͤcher entfielen ihr und ſie war ſichtbar einer 
Ohnmacht nahe. Sie faßte fi indeffen, warf mir ‚einen 
Blick zu, eisfalr und flammenfprübend zugleich, befahl 
ampulcdten,iund fuhr in das Haus. zuruͤck Mein Bru⸗ 
der und die, Freude verwunderten fich hoͤchlich über die 
Verwirruug der Dame, wie uͤber ihr ploͤtzliches Umkeh— 
ten. Lange ſprachen fie daruͤber hin und ber; nur id 
wußte beider zu gut, was es zu bedeuten hatte, wud 
daß ich ar) Allem Schuld war. Ich befand mich in der 
grauſaniſten Verlegenheit: fie wird meinen, dachte ich, 
ich habetrotz ihres Verbots der Suͤnfte und dem Stall⸗ 
meiſter Jemanden nachfchleichen laſſen und fo ihre Wo 
mihh entdect; ſie wird Aſich einbilden, ich habe gegen 
meine Freunde, wie gegen: meinen Bruder geplaudert, 
babe mit ihnen ihre Schritten belauert und: je biebet 
gefhleppt, ihnen meine @roberung zu zeigen und mid 
groß damit zu mahen, Da ich mir aber nicht der ge 
ringften Schuld bewußt war, ſo zweifelte ich nicht daran, 
daß ich mich auch diesmal werde rechtſertigen fönnen, 
und berubigte mich allgemach 
Allermifteift war. unfer galanter Freuud, ber ende 
lich feine’ faumige Dame an ihrem Mirador geſehen und 
febr vergnuͤgt war, weil er einen Blick von ihr erhaſcht 
hatte, wieder zu ums geſtoßen. Nach der Veſchreibung, 
die ihm mein Bruder, ‚dem die. Sache beſonders im 
Kopf herumzugeben fhien, von dem Wagen und ber 
Livree der Dame, madte, .erfannte er fie fogleih und 
ersäblte von ihr, was er mwuhte, während wir dem 
Prado zugingen. Ich that, als hörte ich kaum zu, vere 
lor aber natürlib Bein Wort und erfuhr fo von Donna 
Joſepha etwas mehr, als ich bisher gewußt: fie fen die 
Frau eined großen Herrn, Fines Grafen von Walde 
moro; ihr Gemabl, ein alter, heftiger Mann, fen defto 
eiferfichtiger, da er oft abweſend ſeyn muͤſſe, und laffe 
fie in einem Hauſe, bad Niemand kenne, und wo 
fein Menih Zutritt. habe, ſtreng bewachen; die Dame 
tomme nie anders ala,im Wagen aus dem Haufe; man 
nenne fie daher brischpfe nur la bella malcasada, bie 
fhöne unglüdlie, Verbeirathetes -, : - In 
Gewiß fonnte ich meiner -Dame--keinen beffern Ber 
weis von -meiner blinden Unterwürfigfeit unter ihre 
Befehle geben, als dab ich mich im dieſes Geſpraͤch, das 
mid doch fo nahe anging, wicht einmal ‚mit Kragen 
miſchte; Ich Tant daher voll Zuvetficht, daß dyr Kobold, 
der mic — mir vdei Donna’ Joſepha ein gutes 
Zeugniß Allein m ah Kaufe, AN) dar vollends 
ganz beruhigt, als ich folgenden Brie Seteren hatte, der 
mir auf die gewöhnliche Melfe ztigefontitien war: „Ich 
fann faum glauben, Don Andres, daf ed Euch fo gar 
großes Vergnügen gemacht bat, einmal beim Tageslicht 
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und auf:der:Straße bad Geſicht zu betrachten, das ſich 
Euch unter vier Augen ſo oft enthuͤllt hat. Doch ohne 
Zweifel bat Euch hier nur die Leidenſchaft weiter ige: 
führt, als mir lieb if, Ihr habt mid. durchaus fehen 
wolen,. und’ wie es geht, in. der Angebuld ſeyd ihr 
etwas unvorjichtig- gewefen, Ich kann Euch auch darum 
eben nicht fehr gram ſeyn, hoffe indeffen,; daß die Leute, 
denen: Ihr unfer Geheimniß anvertraut 'haben mögt, 
gleih Eurem Bruder zuverläflige Freunde find, von de 
nen wir nichte zu fürchten haben. - Ganz frei von. Eme 
pfindlichkeit bin ich freilich noch nicht; bin ich aber nicht 
recht ſchwach, Don Andres, daß ih Euch erlaube, Euch 
ſelbſt zu verantworten? Doch kann ih Euch erſt in vier 
Tagen fprehen.« — Bon einer Antwort, die ſie von 
mir erwarte, ftand nichts in dein Briefe, und ſo blieb 
mir denn nichts übrig, als die vier Tage abzuwarten, 
bie mir entſetzlich laug wurden. * PR 
(Die Fortſetzung folgt.). 4 
* 





An Friedrich KRückert. 
Unter fein Bin. 141 
Nr ſchaut den goldnen Saͤngermund, 


Der goldne Worte ſinget, 
Und aus ber Seele goldnem Grund . 


* An's goldne Licht ſie ringet. ae 
j Schaut dies Geflht, —— 
2. Mmd liebt es nicht, ——— 


Das bleiche, doch goldige Wunder. 


Ihr kennt dem goldnen Liedermann, 
Mit goldnen Liedern ſein Handeln, 
Der, was er ſieht, ſogleich auch kann 
In pures Gold verwandeln, 

Dem, was er, nidt 

Und was er druͤckt, 
Zum goldnen Lied muß werden. 


Er hat, der Erſte im ganzen Reich, 
Ein goldnes Waarenlager, * 
Er ſchafft, ſich ewig ſelber gleich, io 
Wird nimmer diinn und mager, 
Er haucht — es gläht, 
Er haucht — es blüht a 
In Düften aller Zonen. 


Und weil er das fo wohl gemadt, 
"Ser goldene Gefelle, *F 
So ſchimmre goldnen Kranzes Pracht 
Ihm au des Lorbeers Stelle; 
Der ſchaue herein 
In lichtem Schein 
Auf's blaſſe, truͤbe Antlitz! 
— Lubwig Seeger. 


[4 
AMvrrespondenj· Hachtichten.” =: =: 
' Slorenz, Juni, 
GBeſchluh.) vg 
‚Die Heilige Phllomena. Mil, 

Mt Immer aber ift die Heilige fo gutmuͤthig, mas 
wentlich men man nit hält, was man ihr. verfprocden. 
Eine Fran verbieh Ihr ihre fehdufte goldene Kette, wenn fit 
ihren -tausftnmmen Sohn hellen wolle, - Der Jange fängt 
and wirtlich zu reden am, bie gottiofe Mutteriaber hängt 
ber Heiligen ein. gang dünnes Ketthen um, und das Kind 
ift und bleibt ſſumm, wie zuvor, Ein, reicher Mann, ber 
am Gefigtöfrebs Titt, verſprach ber Heiligen ein Haus zu 
ſcheulen, wenn fie ihm helfen wolle, Gebolfen wurde, nun 
meimte aber: der Undaukbare, bie Himmliſche ‚rbnne fih wohl 
bis nad. feinem Tode gedulden, Bald darauf warb er durch 
ein Gefhäfttungtädt zu Grunde gerichtet, das Uebel erſchien 
ficber und er ſtarb elend. Ein böfed Bräderpaar, welches 
lhre Erfyeinitigen und Warnungen im Traum verachtet, 
ließ fie. burg ziel. Hoͤllengeiſter unter der Geſtalt von Bans 
diten umbringen, zwei Andere, bie ibrer gefpottet, auf dem 

Wege eines plöglihen Todes fterben u. a. m. 

Da über bie Lethensgeſchichte Phifomena’g fein Wort 
betannt war, heutzlitage aber ſelbſt dag unbeightendfte Ins 
dividuum wenigſtens einen Nekrolog bekommt, fo ſorgte fie 
ſelbſt für eine vollſtaͤndige Blographie. Eine Nonne in 
Neapel, welche Nachts von teufliſchen Anfechtungen viel zu 
leiden Hatte, beſaß eine Fleine Statue der Heiligen, be ibe 
die ganze Geſchichte haartlein erzaͤblte: wie fie eine griechi⸗ 
ſche Conlgstochtex geweſen und Philumena, d. i. Tochter 
bed Lichts, getauft worden, wie Kaiſer Diocletian fie zur 
Gemahlin verlangt und. ba fie bad Geluͤbde ber Jungfraus 
ſchaft nicht habe Bremen wollen, mach entfehlichen Marterr, 
wobei. eine Menge Wunden'vorfieleit, fo namentlich, daß die 
nach jeder Geißelung vehzenper erfchien, ‚benn zuvor, ‚ende 
lich ‚entbaupien laſſen. Dies ‚fev. am son. Auguſt geſche⸗ 
ben, an welhem Tage fie auch, durch Gottes und ihre eis 


‚gene Rügung, Ihren feierligen Einzig in das beglückte 


Mugnano gehalten. So verbält es ſich mit: ber heillgen 
Philomena, welche gegenwärtig. bald: Itallen In "Bewegung 
jest, Die, zahlloſe Geiſtlichteit thut Allez, was in ihren 
Kräften flebt, um den Ruhm der nenen Patroniu zu vers 
Breiten; Staͤdter und Lantvolt ſchwbren zu ihrer Fahne— 
taufende- mund zehntauſtede bon’ Ernipfareh rer Geſchlchte 
und ihres wunderthaͤtigen Bildniſſes werden vertauft. Ein 
talentvoller Slorpntiner, Dichter, Mitglied ‚Pay, Erusca und 
Bibliothetax an der Niccardiana, ber Canonicus Borsbi, 
bat im einem Hymmus bie neue Heifioe gefeiert, Wie es 
uͤbrigeus mit einen groben Theile unfers Clevus ſteht. zeigt 
eine kleine Geſchichte. Eink ſchiͤme und“ intereffante junge 
Freimde wohnte bier mit ibren Eltern. Ein Geiſtlicher, am 
deſſen Marrwohnung fie täglich vorbeltam, (au einer ber 
Datres ber Schole pie, zu denen derdienſtvone Gerehrte ger 
bören, wie Knohirami uhr Gisrah ſchien es nicht vers 
ſchmerzen zu tönnen, daß fie, eine Atathotitin, der erwinen Ges 
Tigfeit nicht tbeilbaft werben follte, und ſchrieb ihr eine Menge 
Briefe,.um fie von ihren Irrthüͤmerng zurädzuführen,. welche 
aber eben fo’ wenig Erfolg Hatten, als feine Beſuiche. End⸗ 
lich reitel le Fumnltie ab; im einer -Testen Briefe drückte 
der Pater ſein Inniges Bedauern über dieſe Halsſtarrigteit 
aus, worquf er mit dem Worten floh: „Was mich aber 
am, meiften ſchmerzt und mir allen Kraft raubt, if. daß 
ich beim "Mofhiede nicht einmal fagen kann: Auf Wier 
berfehnutn Parabieſe!“ “+ ‘ 


— wWeſſage: Lireraturblatt Nr. 71. ' 


Verlag der 3. ©. Eorta’ihen Buchhandlung. Werantwortlider Redalteur: Hauff. 


36 166. 





‚Morge 


n b lat t 
für | 


gebildete Stände 





Sonnabend, 12. Zuti'1834. 


I i 





— Rosa 
Canos odorati Capillos 
Potamus. | 





Einiges zur Geschichte der Treibhauskultur. 
Die Leſer moͤgen nach der Ueberſchrift und dem 
Charakter unſerer Blätter eher etwas uͤber die Kunſt, 
vorzeitige Philoſophen zu bilden, als uͤber die Kunſt er⸗ 
warten, fruͤhreife Gurken zu ziehen. Indeſſen werden 
einige Bemerkungen uͤber die eigentlich ſogenaunte Treib⸗ 
hauskultur, die wir nach Anleitung einer im verfloſſenen 
März in der Parifer Hortikulturgeſellſchaft vorgeleſenen 
Abhandlung geben, den zahlreichen Liebhabern ber Gaͤrt⸗ 
nerei nicht unwillkommen fepn. 4 28“ 

Ein Gewähs treiben, beißt es in ungewöhnliche 
Verhaͤltniſſe verfegen, wobei der Gang feiner Wegetation 
verkehrt, aber nicht unterbrochen wird, und zwar in der 
Abſicht, kuͤnſtlich und unabhängig von der Ordnung der 
Jahreszeiten, Bluͤthen oder Fruͤchte von ihm: zu gewins 
nen, welche den im Freien erzeugten moͤglichſt nahe 
kommen oder fie in gewiſſen Eigenſchaften ſogar Abers 
treffen. Waͤrme, in ihren verſchiedenen Geſtalten, iſt 
der vornehmſte Lebendfaftor ber Vegetabilien, und: ſo iſt 
deun Wärme, webit dem gehörigen Grade von Feuchtig⸗ 
feit und einer Angemeffenen Menge atmoſphaͤriſcher Auft; 
das Hanptprinzip bei-allen Werfuhen zum Treiben ber 
Pflanzen. Bel der Wirkung eines fo mächtigen @lements, 
wie das Feuer, auf eln fo zartes Weſen, wie eine 
Pflanze, it aber nothwendig die Grenze zwiſchen Zerſtoͤrung 





und Dedorganifation, und zwiſchen Meiz und Befruch⸗ 
tung eine fehr zarte, und ſchon daraus wird Far, daß 
das zweckmaͤßige Treiben der Pflanzen eine eigentliche 
Kunſt iſt. Man hat es darin zwar ſchon ſehr weit ner 
bracht; allein wenn man im Zukuuft noch mehr, als 
bisher, das Geleiſe der Routine und blinden Praxis 
verläßt und nach und mach alle. Hilfsmittel der. Wiffen- 
ſchaft aufbieter, To iſt gar, micht abziehen „,; welchen 
Einfluß auf, das Reden dieſe bis jezt größtentheils, dem 
| Susud dienende Nnnſt gewinnen mag. tiy 
Erſt betyden Roͤmern finden wir in der Sefbihte 
bir eriten Spuren’ vom kuͤnſtlichen Treiben der Gewaͤchſe, 
‚ weiter hinauf verlieren. fie „Ach iu ber. Nacht der Zeit. 
In den Gärten der Römer unter ihnen Königen; und, im 
ben erſten Zeiten ‚der Republil wurden nur; jehr wenige 
Blumen gezogen: und: bekanntlich ſah manı,im Gar: 
ten’ ‘des Tarquinius Superbus nur Roſen unter dem 
Mohn. Aber bald, ald dem Auge, unter den Herrn ber 
Welt einriß, wurde die Leidenſchaft fir Blumen ſo gro 
und allgemein, daß mam glaubte ‚ihr durch Lurusgefege 
Einhalt: thun zu muͤſſenz nur ‚um priviligirte Stimmen 
ſollten Blumenkraͤnze ſich fhlingen dürfen. Uber ver: 
geblich! das Geſetz wurde ſy oft übertreten, daß von 
Strafe bald. nicht mehr die Rede ſeyn konnte, und nicht 
lauge, fo. ward. das im Geſetze Verpoͤnte gemeines Recht. 
Wollte Gott, der. Mißbrauch der Ergihejg; hatte im kauf 


Recht de 


Ir FO 


der Jahrhunderte nie gefährlichere Quellen, nie ſchlim— 
mere Folgen gehabt. Solch weichliche Sitte vertrug ſich 
freilich ſchlecht mit der Amtswuͤrde des Richters oder 
der Autetitat des Feldherrn, und Ficero mahte es wit 

— “rer gdaß er geine Provimg 
Sicilien in einer mit Roſen gefüllten Eänfte, einch 


febr dünnen Blättern des Lapis specularis, und mittelft 
biefer Einrichtimg konnte Tiber das ganze Jahr feine 
Lieblingsfpeife, Kukumern, geniefen. Kufymern, dies 
im ING) gefagf „ waren berbaupt bei Allen mor⸗ 
gen Andiſche Voͤlkern gon jeher außerordentlich beliebt, 


und noch lahge gedachten die Kinder Jsrael der Hurken, 


Blumenkranz im Haar und Blumengewinde über feinem |,die fie in Egppten gegeſſen. Sie waren fo ſehr die £ieb: 
proconfularifhen Gewand, befihtigt hatte. Mom hatte‘) ‚Ängsfpeife des Volks, daß man die Gurfenfelder, gleich 


diefe Sitte, die übrigens_befanntlih im ganzen Mor: 
genlande herrihte, aus Griechenland, zunaͤchſt aus Athen 
erhalten. Die Kränze wurden gemgfhiglih ans Mofen, 
Lenkoien, Veilchen, Nareifen und Lilien gewunden. 
Kränze gehörten zum weiblichen Puß, die Priefter ſchmück⸗ 


ten fih und ihre Altäre damit, und fie waren ein wer huͤtte in den Kuͤrbisgaͤrten.“ 


ientlihes Clement eines Inruriöfen Mahles. Man fchrieb 


den Weingärten, durch Wächter in Stroh: oder Laub: 
u ji hüten, lagen mußte. Nach der Ernte gingen dieſe 
zent nah Hauſe und Jeſaias vergleiht daher bie 

ochter Zions mit einer folden verlaffenen Hütte: „was 
noch übrig ift von der Tochter Zion ift wie eine Nadt: 
Die Nömer zogen ihre 
Gurken in Kiſten oder Körben mit Erde und Dünger; 


den Blumen die Kraft zu, den Weindunft zu vertreiben, | Nachts brachte man fie hinter jene durchſichtigen Glim— 
den Kopf zu ftärfen, und beim Klange der gleihfalis: |; menplatken, deren fih die Roͤmer ftatt des Glaſes be: 


befrängten Becher fanfte Heiterkeit über die Gäfte zu 
verbreiten, Eine ganze Menfchenflaffe gab fih zu Mom 
mir dem Aränzewinde ab; fie wurden bald aus einerlei 


bienten. Auch Trauben und Pfirfihe trieben die Nömer 
anf diefe Weiſe, und Alles weist darauf bin, daß fie 
eigentlihe warme Gewächshäufer, ja bereits jellenförmig 


Blumen, bald aus verſchiedenen, kunſtreich vertheilten, | abgetheilte Mauern hatten, wie man fie gegenwärtig im 
oft auch fo gewunden, daß das Ganze eine fpmboliihe | England fieht, deren Räume geheizt wurden, um die 
oder miptholsgifhe Bedeutung hatte. ‚Alle; Blumen, die | Reife des Epalierobites zu befchleunigen. Ein gelehrter 
dazu dienten, biefen eoronarii, weil man fie wirklich | Engländer hat die Bemerkung gemacht, daß juft zu ber 
faſt uur zu Arängen verwandte. - - --- --Beit, wo die Nömer anfingen, künftlihe Waͤrme beim 

Es wäre kaum möglich gewefen, eine fo große Bes | Gemüfe: und Obfibau anzumenden, auch bie Sitte bei 
völterung ars Blumen zu verſehen, ohne Eiinftliche Mittels | ihuen auffam, ihre Getraͤnle mir Eis abzufühlen z. merk 
Die Blumenllebhaberei wer ſchon unter: Auguſt eine | würdigerweife nun fallen dieſe zwei Erfindungen au 


wahrb Leidenfchafti; aber zu Heliogabals Zeit, der feine | in England+in eine und dieielbe Zeit. > 


Betten, ſeine Fußboden und Saͤulengaͤnge mit. Binmen 
beitrewen lief, artete fie in wahre Naferei and Beſon⸗ 
ders nach Nofen werlangten biefe Menſchen, beren eins 
giges nicht entnervtes @efühl Graufamfeit war, Diele 
Liebhaberei für Mofon war eins aus Egypten heriberges 
brachte Mode. Cleopatra gab einmaltti einem Gaäftgebot 
über ein Talent dafuͤr aus; der; Boden des Saales war 
eine Elue hoch mit. Mofenblättern. beſchuttet, und auf 


-. (Die Fortſetzung folgt.) 
Ein spanisches Abenteuer. 
(Fortfegung.) 
.: : 
Zur feftgefesten Zeit lag ih zu Donna Joſephas 


biefem duftenden Bette ward das Banket gehalten Was | Füpen, Mit meiner Begnadigung ging es über alles 
Eleopaträ bier. verſchwendete, ift indeffen eine Stleinigkeit | Erwarten ſchnell; faum daß fie. mir ein paar. zarte Vor⸗ 
gegen DE Koſten jenes derüctigten Mahles, wofdeMero | wuͤrfe madhte, und. ohme mich zum Wort kommen zur 
über vier Millionen Seſterzien ausgab. Die Roſen, bie | kaifen, führte fie. mic am den Tiſch, wo das Abendeſſen 
diefem 'wahilfinnigen Lutus dienten, wurden aufBeeten | aufgetragen war. Nie war. fie beiterer, liebenswiirdiger 
gezogen wind tritt ſehr Froßen Koften ans Afien eingeführts | geweien, nie hatte ich mich glüdlicher gefühlt, Mitten 
Zur Zeit Martials waren Moſen einer der vornehmften | im Mahle zog mich Donna Joſepha, auf meinen Degen: 
Lurusartikel, tind geradeinie heutzutage wollte man fie | weiſend, lachend damit auf, daß ich mid in voller Ru⸗ 
einerfeitö zugleich mit den früßeften Blumen, andern⸗ſtung zu Tiſche ſetze; ich entichuldigte mid, der Wahrheit 
feitd noch ganz ſpat im Jahre haben. Um fie früher | gemäß, mit der Befangenheit, in ber ich diefmal berges 
zuͤm Aufgehen zu bringeit,'degoß man die Sträucher | kommen, und eilte, die Waffe in der Ede abzulegen; 
mit heißem Waſſer, ſobald ſſch die Bluthenknoſpe zeigte. Die Gräfin batte einen Beinen Wachtelhund, der ihr 
Ohne Zweifel bediente man fih, um fie gu treiben, audy | Liebling war und ihr nicht von der Geite wide Das 
jener Speeufarte, hinter welchen man frühe Küchenträus | artige: Thier war bisher munter um une bergehüpft, 
ter og. Die Fenſter diefer Treibhaͤuſer beftanden and | und jet, da ich auffend, lief er mir nad nnd ſchuappte 
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nach meinen Sporen. nf dem Ruͤckweg zum Tiſch kam 
der Hund der Thüre des anftoßenden Kabinets nahe, 
machte fie mit der Schnauze auf und drängte ſich halb 
hinein, fuhr aber fogleih brummend und beilend zurüd 
und fluͤchtete fich Angitlih zwifhen meine Beine. „Was 
iſt das, Sennora? was beit ber Hund?« fragte id, 
nichts Schlimmes abnend, aus blofer Neugierde; „was 
it in dem Kabiner?« Und damit nahm ich ein Licht 
und wollte hinein, fie aber ftieß einen lanten Schrei aus, 
fprang auf und hielt mich; im felben Augenblid ging 
die Thuͤre anf und drei Männer mit blanfen Schwertern 
ſtuͤrzten heraus und fielen wüthend über mid ber. 

Ya, ich geftehe es, das Blinken ihrer Klingen war mir 
ber Bligftrabl, dem ſchmetternd der Donnerftreich folgt; 
ſchrecklich iſt's, jo einem elenden, ruhmlofen Tode ent: 
gegen zu feben, ein bitterer Kelch. Unbewaffnet, wie 
ih war, gab ih mic verloren, doch ganz verlieh 
mich die Beſinnung nidt. Ich warf den Leuchter, den 
ich in ber Hand hielt, weg, umſchlang bie Treuloſe, fo 
ſehr fie fih auch ſtraͤubte, und deckte mich binter ihr, 
fo gut ed ging, gegen die Stiche der drei Mordgefellen. 
Diefe, um nicht die Gräfin zu treffen, ließen in ihrer 
Hitze nah und ſtachen nicht mehr, ich aber verfolgte 
lauernd jede ihrer Bewegungen, Ueber dem Ringen war 
meine Stellung eine andere geworden, und auch meine 
Feinde hatten bei ihrem Hin- und Herrennen ſich ganz 
von ihrem:erften Standpunkte weggezogen. Mir gegen: 
über hatte ich fie immer, jezt aber lag dad Kabinet, 
aus dem fie hervorgebrohen waren, gerade hinter mir, 
Mit einem Sage ruͤckwaͤrts war ich darin und ſchlug bie 
Thuͤre binter mir zu; bie Gräfin fiel dicht vor der Thuͤre 
zu Boden. Mährend fie fih aufraffte, lonnten bie 
Bravos mir nicht ſchnell genug nah, und fo gewann ich 
Zeit, die Miegel vorzuftieben, welche ich in ber Finfter: 
niß glüdlich fand. 

Alles dies war das Merk eines Augenblicks. Wohl 
fühlte ih mein Blut aus mehreren Wunden ftrömen, 
aber noch war ich aufrecht; meine Bruft, durch meine 
Feindin gebedt, hatte fein Stich: getroffen. Ich hatte, 
das fah ih wohl, nur eine elende Snadeufriſt gewonnen; 
indeffen belebte fih, nachdem ich mid: Gott und ber 
heiligen Jungfrau enıpfohlen, mein Muth, wenn auch 
nicht meine Hoffnung, und um das ſchmaͤhliche Ende, 
bad mir bevorftand, wenigſtens einige Augenblicke hin: 
auszufhieben, ſchleppte ich alles Geräthe, das mir in 
bie Hände fiel, herbei und verrammelte bamit die Thihre, 
Die Thuͤre aufzufprengen, gelang den Mördern nicht; 
fo machten fie fi denn in ihrer Ungebuld daran, fie zu 
zerbrechen, und führten fo gewaltige Streiche dagegen, 
daß ih jeden Augenblick meinte, fie müſſe in Stüde 
»iegen. Gie mußte wahrbaftig vom tüdhtigem Holze 


ſeyn, da fie ſolche Stöße auspielt, Sie wären inbeifen 


ohme Zweifel doch bald damit zu Stande gefommen, aber 
jest hieß fie die Gräfin felbit aufhören, Sie fürdtete 
wohl, und mit allem Grunde, ber furdtbare Lärm 
tönnte auf der Strafie gehört werden und fie verrathen, 
Sie traten von der Thüre meg und ſchienen ſich zu ber 
ſprechen; jezt hörte ich fie wieder näher treten. „Mad 
ift aber zu thuu?“ fragte einer, — „Man muß,“ fagte 
die Gräfin, „die Schrauben des Schloſſes und der Aus 
geln losmachen; dann geht die Ihre von felbft auf.“ 

Gerechter Himmel! bad Weib, das teufliſch liſtig 
die Wege angibt, dir an dad Leben zu fommen,. das 
hat dich geliebt! die Stimme, die Blutbefehle gibt, wie 
füß, wie ſchmeichleriſch Fang fie noch vor einem Augen: 
blie! D Weiber! wohl haust im euch der Himmel oder 
die Hölel O Weiber! — bo laßt mich furz fepn und 
den einzigen Gedanken ausfpredhen, der in jenen ſchauer— 
lichen Augenbliden in mir lebte; Gott bemahre und 
vor eurer Liebe! 

Gehorhend bem Triebe der Selbfterbaltung, ber 
und nur mit benz lesten Athemzuge verläßt, fuhr ich 
indeſſen fort, ‘das Zimmer zu unterft zu oberft zu keh⸗ 
ren, und fdichtete alles Geräthe, deſſen ich habbaft 
werden fonute, vor ber Thüre auf einander, un, wenn 
biefelbe aufginge, eine weitere Schugwehr zu haben. 
Da geſchah ed, daß ih, indem ich einen Gucridon von 
ber Stelle rüdte, zu meinen Füßen ein ſchwaches Licht 
fhimmern ſah. Ich warf mich raſch auf die Knie und 
fand, daß eine Flieie des Fußbodens fehle und daß ein 
Loch abwärts gegraben fep, durch welches ber Schein 
berauffiel. Wunderbar fühlte ich durch dieſen, wenn 
auh fhwahen Hoffuungsfhimmer meinen Muth geho— 
ben, und ich dankte Gott mit gefalteten Händen dafuͤr. 
Ich legte jezt den Kopf dicht an die Höhlung und fah 
durch eine Kleine Oeffnung im Getäfel der Dede, ein 
Aſtloch oder etwas der Art, auf einen Tiih hinab, auf 
dem zwei Lichter brannten, und hörte mehrere Männer 
auf And abgeben und lebhaft mit einander ſprechen. 
Man kann ſich leicht denken, daß ed mir in meiner 
Verwirrung nicht einfallen konnte, auf ihre Worte zu 
horchen, und ber Gedanke, der mir plößlih dur den 
Kopf ſchoß, ließ mir auch micht Seit dazu. Wie ſchon 
gefagt, war eine Fliefe ausgehoben; ein Fliefenboden ift 
aber wie ein Striditrumpf: fobald eine Maſche offen 
ift, zieht man Alles Leiht auf, Mit meinem Dolch, 
der mir zum Gluͤck geblieben war, brach ich fünf, ſechs 
Backteine weg und grub dann zmifchen zwei Ballen bed 
Bodens den Kalk und Lehm heraus, was raſch und leicht 
vor fih ginge. ’ 

Cder Beſchlus folgt.) 
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Korrespondenz -Nachrichten. 
Eyon, Yu 


Dypefitton gegen die Pariſer Literatur. 


Unter vielen andern laͤcherlichen Vorurthellen herrſcht 
wei den Pariferm auch dad, baß fie allein eine Kiteratur bes 
figen und barin bem ganzen übrigen Frankreich Gefhmad, 
Gefeg und Regel vorſchreiven wollen. Dies war allerdings 
einft fo. aber jezt find wir von diefer Vaſalleuſchaft frei vis 
auf’s Theater, Gene Praͤteuſſon, jenes Vorurthell ber Pas 
rifer wird durch Manges uuterbaften und genährt, durch 
bie übertriebenen Robederbebungen ber bortigen Kefer, durch 
bie arge Eamarabderie und die dieuftfertigen Fuchsſchwaͤnze⸗ 
zeien der guten Freunde, beßgleiyen burg bie bezabiten 
Feuilietond der Journale, bei beuen jebe Urt, jede Abſtufung 
son Bob ihre Kare bat. Paris Hat jezt dad Privilegium, 
das Monopol bed Romans, bed neuen urplöglichen, rafıyen, 
greuen, fpringenden und fchlagenden, auf Effeft berechneten 
Styls, ber unter irgend einem auffallenden Titel — Bars 
‚ mave ober Debureau, Plick⸗Pioct oder Atar⸗Gull — in bie 
Weit gefmleudert wird und Gternfhnuppen gleichen fol, 
Derateiyen Erfheinungen find auch leicht begreiflih im einer 
großen Gtabt, wo Alles mad Unterhaltung rennt und 
darum fo lelcht zu amäfiren Ift, wenn man ibm nur Neues 
vorgufegen weiß. im Paris. wo die Leute durchaus Ders 
ftreuung haben wellen, und barum nad Allem greifen, auch 
nad dem Unbedeutenbſten. Aber auch nur in Paris konnen 
bie bundert Journalſtimmen, die Autorfreunbfchaften und 
Gefättigteiten, die fangen und pompdfen YUntünbigungen mit 
unbänbigen Buchſtaben, die vielen Kalaloge, fo wie bie Ga: 
lonssEommerage beim Meinen Zalent durch großen Eharlatas 
visınus zu Huͤlfe kommen und mit geringen Koſten Reputas 
tionen machen, So ift es begreiflih umb wir Lyoner haben 
gar nichts dagegen. daß Paris ausichliestichen Anſpruch macht 
auf die improvifirte, wie mit Dampfmafginen bervorge 
brachte Remanen⸗ und Slovellenliteratur, bie mit Pigaull⸗ 
Lebrun's Romanen aufing. Wir beneiden auch die Haupt⸗ 
ſtadt gar nicht um dieſe von Balzac, Janin und Gozlan 
mit Geiſt, aber auch oft im Fieber und unter dem jpanis 
fhen Fliegenpflafter der Ueppigkeit gefchriebenen Kleinigfels 
teun, um biefe Hiſtbrehen, die a la Scribe anf bie Spitze 
einer Nabel gebaut find, wie ber Pallaſt der Königin Mab; 
um bdiefe Beſchreibungen, an’ benen Deforationen, Maſchine— 
rie, Phrafen und neuffingenbe Beimbdrter verſchwendet find; 
turz um alles bad, was mau chemald Marivaudage nannte 
und was jest in Parts Janinisme beißt, Wir baden nichts 
dagegen. daß die Rerue de Paris mit dergleichen Saͤchelchen 
ipre Leſer fürterr, daß die Buchhändler Renduel, Goſſelin 
und Andere elegante Binde baraus machen, geziert mit byels 
ten weißen Rändern; wir feben ed auch ganz gern, baß bie 
Yarifer Faſhionables und Dandys Bei bergleigen Lektüre 
gany außer ſich gerathen und fir verzücken Aber bie Darftels 
fung Mirabeau's In einem Feuilleton bed Journal de Paris, 
über deren Tiefe, über deren Hbhe, während und nur die 
Breite baran auffällt; denn bie Parifer mögen uns erlans 
Ben, daß wir die Riteratur anders auffafen und andere Uns 
ſpruͤche daran machen, als fi. Wir Looner ſurd beſchraͤntt 
und fpietshroerfich genug, einen Zwed und eine Beftimmung 
von ihr zu verlangen; wir afauben, fie muͤſſe ſittlich und 
erbattend wirfen, das menſchliche Beyukeh erheben und reinis 
gen, die böbern Stände durch Wiſſenſchaft uub Kunft mebr 
ausbilden, ben niebern aber durch Rat und Beifpiel het 
fen, ibre Rage wahrhaft verbeilern. Aus Herzens Grund, 
mit allen Aufmunterungen und Hoffnungen wuͤnſchen wir 


ehe wuͤrdigere, höhere, ehrenvofiere mund an guten Reſul⸗ 
taten reichere Riteratur herbei, als bie ift, bie gegenwärtig 
auf Frantreich Liegt. Darum freut ed uns au febr, -baß 
wor, wenn and nicht In Paris, bo in dem färbftfien . 
Frantreich eine ſolche beginnen, ſich ausbreiten und erftarten. 
ſehen. Auf einem langſamern, aber beſſern und ſicherern 
eg, als burch unfere fruͤhere Atabemie, wird jezt ein Steiu 
nach dem aubern berbeigetragen und aneinander gefügt, um 
langſam, aber befto fiherer und dauerhafter eine neue fram 
zoͤſiſche Literatur aufzubauen, bie auch den bbsmwiligften 
Krititen widerfteben kann. Diefe Miterarifpe Meartion ber 
Wiſſeuſchaft gegen den Aues verheerenden Roman bat zuerfi 
in ber Proving, bei und in Kyon und in unferer Naͤhe ber 
gonnen. Dies iſt auch nur möge fern von ber Haupt⸗ 
ftabt, von ihren pollitiſchen Parteiungen, fern von dem 
Geſchrei ber Anführer, fern von Egolamus und Eharlatas 
nismusd, fern von der Herrſchaft ber Schulen und ihrer 
Eamaraberie. Diefed Etreben nah Unabhaͤngigkeit, Elgen⸗ 
thumlichteit und Werbefferung ber Literatur in ber Provim 
hat vor ungefähr zwei Jahren benonnen und wir feben es 
fon gute Früchte tragen. Go gab Rour:Berrand in M⸗ 
mes fein Gemälde bed Mittelalters beransı In Avignon ars: 
vbeitete Raftoul auch im biefer Geſchichtsepoche; Ramartine, fo 
hoch ſtehend Über ber Parifer Literatur, lebt und arbeitet 
arbftentbeils In feiner Heimath Mäcon. Dort arbeitet and 
Dufour an feinen tiefen Studien über bie Natur des Diens 
ſchen, befonders hinſichtlich der innigen Verbindung ber 
Seele und des Koͤrpers, bie bieber in Frankreich immer 


getreunt wurden. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Aufibſung des Näthfels in Mr. 160: 
Nummer 





Raäthſel. 


uf oder Iwelg vom Bamme, 
Der feinen Etamm verſteckt; 

Sie find längs ibrem Raume 
Mit weichem Kleid bebeckt. 


Um ihren Stamm im Krelſe 
Stehn alle rings umher, 
Bie ziehn aus ihm die Speiſe 
Und für fie kochet er. 


Doch, wenn zu warm er Fodhet. 
Gedeiht es ihnen Fam. ze 
Und kocht er heiß, fo ſochet 
‚ Und ftirbt ver ganze Bann. 


Drum halte du ben Tauen, 
z Stamm unter onter Hut, 
Laß feinen Zweig abhanen, 
Sonft fließt ded Baumes Blut. 


Doch pflanze nur baneben 
Den reiten Bruberflamm, 4 
Uns ‚alle Zweiglein leben, Pe 
Gebeiben wunberfam. 
4.0 M. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Montag, 14 Juli 1834, 





Und fo trägt er feine Brüder, 


Erine Schäpe, feine Kinder, 


Dem 


erwartenden Crjruger 


Freubebraufenb am bad Der 


Strom und Wolke. 


Daufhend aus den Felfenguabdern, 
In bed alten Berges Adern: 
Sammels fih die Waflerfiuth. 
Und mit wildem Kindermuth 
Aus dem engen Steinverliche 


. 


Springt dad Brännlein auf die Wieſe; 


Schalkhaft eilt ed hinter Heden, 
Sich ein Weilden zu verfteden, 
Mieder fpringt’s hervor geſchwind, 
Mie des Saͤgemuͤllers Kind. 

Mber ſchon ift iugendfräftig 

Nun der muntre Bach geigäftig, * 
Nings bie Wielen zu begiehen, 
Daß die jungen Saaten fprießen. 
Und mit hohem MWellenguß 
Großgewachſen bald zum Fluß, 
In die Stadt enteilt er fort, 
Dienite nehmen will er dort; 

Und anf feiner Schulter laften 
Schiffe nun mit bunten Maften, - 
Und. er trägt fie reihbeladen : 
Nah ben fernen Sergeitaden. 

All' des treuen Fleifes Gegen, 
Der entblägt auf feinen Wegen, 


Goethe, 





Was er wirkte bier und dorten, 

@ilt er demuthvoll zu legen 

Un dei em’gen Meeres Pforten. 
Strömend aus den Felfenguabern, 

Aus des alten Berges Adern 

Steigt ein dicht Gewoͤll herauf, 

Nimmt gen Himmel feinen Lauf. 

Und von Morgenroth durchdrungen, 

Hat es fih dahingeſchwungen 

Durch des Haren Himmels Blau, 

Maunchem Aug’ zur holden Schau, 

est verglimmt das rothe Gold, 

Und von. Stürmen aufgerollt 

Blattert über Meer und Land 

Meit dahin fein Nachtgewand, 

Und dur feine Finfterniß - 

Lodert rother Blige Riß, 


"Bis. von Abendrofenglutben 


Wieder feine Wellen fluthen, 
Drauf, da rings die Lande dunkeln, 
Sicht man durch's Gewoͤlle funkeln 
Seligmildes Mondenlicht: 

Wie ein Nonnenangeſicht 
Friedelaͤchelnd ſchaut hervor 
Hinter'm langen, weißen Flor. 

So durch blauer Lüfte Plan 


a.‘ * 
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Biehet dad Gewoͤlt die Bahn, 
Himmelstrauer, Himmelsfrieden 

Strahlt es in die Thale nieden. , 

"Und zulezt nach, weitem 2aufe F 
Hat es ſich in lauer Traufe, di 
"Hegenbogenlihtgetränft, 

In den Meeresſchooß geſenkt. 

Nicht mit ſchwerem Fruͤchteſegen 

Eilt's dem ew'gen Meer entgegen; 
Aber wenn es bringen koͤnut', 

Was zu wirken ihm vergoͤnnt! 

Manch verklärted Angeficht 

Hing entzüdt an feinem Licht, 

Und mit feinem behren Schmerz, 

Der in Blitzespracht getrauert, 

Ruͤhrt' ed man ein Menſchenherz, 

Bon des Schönen’ Luft durchſchauert! 

md als Eines Reichs Genoſſen 

Sn bes ew’gen Meeres Wogen 

Haben beide fih umſchloſſen: 

Der mit Früchten fam gezogen, 

Der des Schönen Bahn durchflogen. 

A. Stöber. 





Ein spanisches Abenteuer, 
R Beſchlus.) | 


Ullermittelft arbeiteten auch meine Feinde tüchtig 
vorwärts, und fhon war die Thuͤre, and Ihren Angeln 
gehoben, halb offen; jegt war aber aud mein Loch im 
Doden weit genug. Indeſſen befand ich mich immer noch 
in einer [hredlichen Lage; bort drangen mir die Stimmen 
der Mörder immer lauter, immer drobender entgegen, 
bier zu meinen Füßen ward ed auch laut. Und wenn 
ih mitten unter Unbefannte in ein frembes Zimmer 
binunterbrab, wie hoch ſtuͤrzte ich hinab? Hier war 
indeffen nichts zu bedenken: ich trat die Bretter bes 
Getäfeld, die mir allein noch im Wege ftanden, durch, 
befreuzte mich, empfahl mich in den Schuß der heiligen 
Jungfrau — und glite hinab. Ich ſchlug heftig mit dem 
Kopf gegen einen Tiſch, aber das Zimmer war nicht bach, 
und fo betäubte mich der. Fall nur auf einen Augenblick. 

Doc died war nicht mein größtes Gluͤck, ‚nicht dad 
größte Wunder. Man denke fih mein Erftaunen, als 
ih die Augen aufſchlug und mic in meinem eigenen 
Zimmer auf dem Boden liegen fab, als ich in den Leu— 
ten, die ich von oben gehört und die, als ich herabfam, 
mit gezieten Schwertern auf mid lodgeflärzt waren, 


unter dem Dad einer Barbierbude zu flüchten. 


meine Diener, ed war mein eigenes Gemad! Uber bei 


allen Heiligen! das Ganze erfhien mir nicht anders, 


ald wie ein Miratel, 

Als ich mich etwas hen pr hatte, eizätlte ich in 
eiligen Worten mein Jbenteudr + fo gut ich ed im Wirr: 
warr meiner Gedanken er Ich bintete”aug drei 
Wunden am Kopf und an der Schulter, und gefhwädt 
vom Blutverluft, wäre mir mein immer und mein 
Bert hoͤchſt erwuͤnſcht und nothwendig geweſen. Blieb 


ich aber, ſo fönnte- ein Schuß durch das Loch in der 


Dede mir feicht vollends den Garaud machen, und fo 
fasten denn mein Bruder und die Diener mich unter 
den Armen und verliefen eiligft das Haus mit mir, 
Aber kaum waren wir über die Straße, fo veranlaßte 
uns ein Lärm ganz in der Nähe, und in das Duntel 
Aus 
einer Heinen, unfheinbaren Thuüͤre an der Ede des 
Hauſes, auf bie ich früher nie geachtet, die ich aber jezt 
beim Echein der Laternen in dem engen Durdgang, auf 
welchen fie führte, ganz deutlich für diejenige erfannte, 


dor der mic der Srallmeifter und die Neger mit ber 


Sänfte immer abgefeyt, ſah ich die drei Bravos, bie 
Degen in der Fauft, bherauseilen. Sie wollten mich ohne 
Smeifel auf der Straße einholen und mir den Reſt geben. 
Bei San Jago! dad Blut, das fie mirim Leib gelaffen, 
wallte mächtig auf, und fo ſchwach ich war, ich molite 
mich auf fie ſtuͤrzen und ben Schurken zu dem Golbe, 
ihrem Sündenlohn, ein Stift Stahl in die Waͤmſer 
fteden. Aber meim Bruder hielt mich. mit Gewalt, und 
lied mich auch nichtmehr in mein Zimmer zuruͤck, ſondern 
führte, oder vielmehr ſchleppte mich in dad Haus eines 
Belannten, über das wir frei verfügen konnten, in der 
Nähe des Klofterd San Miguel. 

Hier. ſchwebte ich vier Tage zwifchen Peben und Tod, 
denn meine Wunden waren tiefer und fchwerer ald ed 
Anfangs geſchienen; länger als einen Monat blieb ich 
an das Lager Hefeffelt und batte nun volle Muße, meinen 
trübfeligen Gedanken nadzubängen. Das furdtbare 
Weib batte mir dad Leben nehmen wollen, aber ad! die 
Liebe zu ihr war mit dem 2eben in meiner Bruft ge: 
blieben! Ja, ich: @lender, Verbiendeter, liebte fie noch! 
Ich redete mir ein, aud fie habe mich wahrhaft geliebt; 
ih ſuchte nach Gründen, ibre That zu entfhuldigen, 
und fand fie in dem Umſtand, daß fie fih von meinem 
Verrathe überzeugt halten mußte. Ich führte vor mir 
felbft den Beweis, daß fie ſich für tödtlich beleidigt ge: 
balten und fomit volles Mecht. gebabt babe, Nabe zu 
fuchen. Warum kamen mir die heilſamen Beratungen, 
wie ich fie fpäter amftellte, nicht ſchoun jet! Sie hätten 


meine eigenen Leute, meinen Bruder erfannte! Ich faßre ; zu meiner Förperliden, wie zu meiner geiftigen Genefung 


ihre Hände, rief fie bei Namen, griff an bie Wände 
meined Zimmers; ja, ed war mein Bruder, ed waren 


mächtig beigetragen. ..Afe Mäthfel, ale Munder, die 
mid fo lange gequält, alles, wad mir oft uud viel ald 
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eitel Zauberei effhtenen, alles wur mir nun freilich nach 
dem legten ſchreclichen Notfall, ſehr Mar. Die Gräfin 
und id wohnten im, Einen, Hauſe, unfere Wohunugen 
hatten aber verjhiedene Ausgänge auf die. Straße, Das 
Loch im Boden, das juſt auf meinen Tiſch berabfab, 
datte wohl der Zufall angelegt und die Neugierde vollends 
zugerichtet. Hier, hatte ſie mich behorcht, von bier wa: 
den mir jene räthfelhaften Briefe wie vom Himmel her: 
ab zugefommen. In die. Sänfte,' im der ich reiner 
Meinung nah elnen ſo weiten ‚weg machte, ftleg ith, 
wie ſchon geſagt, ganz nahe bei meiner Hausthüre, und 
nahdem man mic eine Stunde durch die Stadt geſchleppt, 
ward ich nur ein' paar Schritte vom felben Fleck wieder 
abgefezt. Dies, it alles hoͤchſt einfach und nardrlih; 
wer wäre aber je darauf verfalenl... .. - _ 

Ge mehr. ich mir alle dieſe Umftäuderiberlegte, defta 
mebr trat auch die Vernunft wieder In- ihre Rechte ein) 


and wenn ich mid, fragte: war das Liebe? mußte ich 


mir am Ende Tagen! o nein! Und hätte fie mich geliebt, 
und. hätte ſie ſich werrathen geglaubt, warum .ließifle mich 
aicht, im gluͤhenden Durft was ſchneller/ rödtlicher Rache; 
ohne Vedenlen, in einer bunteln Cafe hitderftoßen? 
Einem uobelg, leidenfhaftlihen Gemuͤth mag ‚ed, untet 
folhen Umſtaͤnden verzieben werden, wenn es Mathe übt, 


Aber mein, vor ihren Augen wollte fie mich erwärgen- 


feben,, um mich ſicherer bei Eeite zu ſchaͤffen, ohne Zweifel, 
um. mid in einem Gewölbe ihres Haufes ‚zu veriharren, 
und mit, meiner Leiche jede Spur ihrer Schande und ihrer 
Mordthat dem Tageslicht zu entziehen: Heißt bas Mache? 

Diefer ſchlimme Handel, ber mich um ein Haar dad 
Leben gefoftet bitte, vertrieb mir übrigens auf ewig die 
Luft zu dergleihen Abenteuern, und da die Sur, welche 
Donna Joſepha zu Einleitung unſerer Verbindung und 
zu ihrer eigenen Sicherheit mir mir vorgenommen hatte, 
auch nachhaltig war, fo kann ich wohl mit Recht verfihern, 
daß nicht leiht Jemand raſcher und auf auferorbentiiche: 
zem Wege ein vermünftiger Menſch geworden iſt, als ia: 





Einiges zur Geschichte der Eeeltheuetulbm. 


(Forkfegung) 


Als das römische Neih den Einfällen der Barbaren 
erlag, wurden Felder amd Gärten zerſtoͤrt, und das Land, 
fortwährender Pluͤnderung und Verheerung ansgefest, 
warb nothduͤrftig für den Anbau der unentbehrlichſten 
Sewaͤchſe in Anfpruch genommen. Nicht lange aber, fo 
wachte der Mönch wieder gut, was der Spldat- verdor 
ben hatte; die Neligiofen drangen in Wuͤſten und Eindden; 
in die ungefundeftew Sumpfe, und brachten überall den 
Segen des Landdans und namentlich bed Gartendaus 


mir fh. Große Streckell in Spanien, im füplichen } 


Frantreich, in Dentfhfand wurden durch ſie angebaut. 
Wit kinnen aber bier die Geſchichte des Gartenbaus in 
Italien ſeit dein Wiederaufbluͤhen der Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht verfolgen. Die Meligion brauchte Maſſen 
von Blumen fiir den Gottesdienſt, für die Prozeſſionen, 
ind in den Gärten war die Lilie, das Sinnbild wunder: 
voller Jungfraͤulichkeit, viel zu felten; als daß man die 
zanltäfen Madennen dumit Hätte” verfehen "können. . 
Der Orkıfgebauim brauchte zwar ju Mailand und Florenz 
Winters Schub, das Klima iſt aber doch felbit in Dbers 
italien fo), ' daß’ man die Geſchlechter der Melonen und 
eine Menge anderer wohlſchmeckender Früchte in freiem 
Felde ziehen Fan, und fo würde die hinftlihe Kultur 
in gtallen · durchaus vernachlaͤſſigt/ und das von Natur 
nuchterue Volk begn zte ſith mit den mittelmdfigen Früd- 
tens, die ͤhnen u vaden end weitere als. DIE ReREE 
Pflege Tikfente an 

WMer in; einem gande weiter gegen Norden feierte 
ſpaͤter der Gartenbau: defto glängendere Triumphe. Die 
Holländer waren 'geborne Blumenfreunde, und dieſe Na⸗ 
fionalliebhaberei mußte durch die Idiönch Weinächfe, welche 
durch ihren weitverbreiteten Handel ih"das Land kamen, 
nbch hefteigert werden. "Danihis gaben" ſich auch dit Bo⸗ 
tanffer weit⸗ mehr mit Gartenbau ab als Jejt. Es iſt 
fedr bie Frage, ob fie als Wiſſenſchaftsmaͤnner viel da’ 
bei’ gewonnen haben, daß fie die unmittelbare Bebbach⸗ 
tung fe vieler herrlichen und lieblichen Erſche inungen 
der Pflanzennatur, für die nar ber eigentliche Gärtner 
die rechten Augen hat; vernachläſſſgen und es der 
Art vornehm dem Praktiker uͤberlaſſen. Boerhave, der 
Profeſſor der Botaͤnik am Lepdner Pflanzengarten war, 
gab ſich ſelbſt im Einzelnſten mit allen Kulturen ab; er 
beſchaͤftigte ſich ſogor mir der Anlegung der Treibhaͤuſer 
und war der Erſte, der nath phhoſikaltſchen Geſetzen be: 
ſtimmte, unter welchem Winkel die Glasdaͤcher, wenn 
fie fo viel als möglich Sonuenſtrahlen auffangen ſollten, 
unter dieſer oder „jener Breite gegen den Horizont ger 
neigt ſeyn muͤß ten, Pinne ji Upfala und die meiften 
Vorfeher botanifder Härten in Europa’ befolgteh bald 
Boerhave's Vorfchriſten. Mit dem Anfang des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhuuderton tam unter“ den Gattenfreunden bie 
Liebhaterel mit den gefnuten Bluthen anf, und damit 
beginne orbentlich eine neue Epoche im Gartenbau; denn 
eschildege fi: dadurch in Holland, zum großen Nußen 
dieſes Landes, ein gauz neuer Handeldzweig, und Hol⸗ 
fand war dabei’ volllommen unabhaͤngig und ohne Ne: 
benbuhler, deun dieſe Induſtrie — ſich auf die 
ganz beſondere Tauglichleit von Boden und Klima für 
bie: Zucht won Zwie belg eww aͤ ch ſen. Um die Mitte 


deſſelben Jahrtzaimderts hatte die Ftori mante im Hol: 


fonds den Hädflen Giyſel exttlcht. dIm Jahr 4657 lieh 
die Stadt Alemaer Mmidenn zwauzig Tulgen verſteigern, 
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und lödte daraus 9000 Gulden für. bad Mailenhaus, 
Durch ihre Reifen, dur die Erfahrung zu, Haufe, durch 
ben eigenen Vortheil wurden die. Holländer immer ter: 
ter geführt, und fo gaben fie ſich bald auch mit; der 
Zucht von norbifhen Gewaͤchſen, von indiihen nnd füde 
afrifanifhen Pflanzen ab, Dieſes Streben, dag bem 
Gewerbfleiß und ber Miffenfhaft gleich erſprießlich war, 
brachte auf diefem doppelt gelegneten Boden eine. Dienge 
guter und manche große Botaniker hervor, und die Bor: 
fteher der vornehmiten hollandiihen Gärten. eben großen: 
theils auf der Lifte der bebentendften Naturforſcher. 
Indeſſen war Holland weit entferne, fich bloß mit Bus 
men abzugeben. In jener Bluͤthezeit ihres Gartenbaus 
verfaben fie mit ihren frühen Gemüfen und Früchten 
fänmtlihe fürftlihe Tafeln im: Enropa. Sogar. ber 
frauzöfiihe Hof war ihnen, hierin tributpflihtig big zur 
Diegierung Ludwigs XIV., unter welhem, indeſſen der 
Monarch jo viele. Provinzen eroberte und wieder verlor, 
ber Nationalgeift fo viel Moden gewann, den er fi 
nicht wieder nehmen ließ. Ausgezeichnet waren die hol 
ländifhen Gärtner im Zichen von Spalierebft; Ananas 
und Trauben zogen fie in,niedrigen Miftbeeten, die noch 
jezt bäches, hollandaises heißen. Sie verfauden es, 
ipre Trauben im März und, April zu voller Reife zu 
bringen. - Wann fie mit diefer finnegichen und höchſt 
eiuträglichen Induftrie begonnen, haben, weiß man wicht 
genau; wahrſcheinlich aber um das Dahr 1750. Im 
Laufe der Zeit hat dieſe Treibhausinduftrie harte Stoͤße 
erlitten, indem ihr nach und nad die Hauptabſatzwege 
verſchloſen worben. find. "og 
Dev Beſchluß folgt.) 





Korrespondent Nachrichten. 
aa 14 et Ryon, Ian, 


eFertfegung) 

Unapgengige Provfnziatfiteratun, © — = 
In Lyon commentirte Nolac deu Jeſalas; Montfalcon 
gab eine polyglotte Ueberſeznug bed Horaj beraus, bie ſei— 
ner Selehrſamtelt Ehre macht, wie der Drud ben Preſſen 
bes Werlegerd. Colombet begann mit! feinen Ueblichen Me- 
lodies poctiques, ließ dann feinen, Coyrs de Littfrature fot⸗ 
gen md gab neuerdings eine treffliche uene Lextqueg ibe und 
Ueserfegung von Salvians Werten heraus. rei Bier, die 
ebrenzoll die Wietfeitigteit ihres Werfäffersi darthun. Was 
ben Kirchenvater Galvian betrifft, ' fo, wurden babei die bes 
ſten Hantfgriften gu Bafel-(1528), Trier (1609), desaleis 
hen bie gedrucften Ansgaben des Paulus Manncius gu Rom 
(1564), bed‘ Nitterns zu Altdorf (1611) und des Batuzias 
zum Grund gelegt. Dem Driginaftert gegenüber flieht die 
franzbſiſche Leberfegamg. Der erite' Theil vegiunt mit einen 
Borrede Graͤgoirs, einge junge Zunner ;Qktlehrten, der fi 
zur; Heransgate Salviand mit. Tolembet vereinigt bat, Dieſe 
Morrede ift ein Meiſterſtäͤg fiber ‘bie Arvelten der Kirchen⸗ 
väter, über ihre peinlipert Hämpfefür bie Kirche, bie erſte 


| 


"neu Bultanen «der Auvergne. 


Erfartung des Chriſtenthutm und bad. Mprgsurotb- einer 
neuen Cipiliſatlion. welches. von ibm autgehend, ale Scheider 
gruß auf die Trümmer bes tbinifihen Reiches fiel: Sebe 
wäre und bezeichneud für den Zuſtand der jepigen Titerarie 
ſchen Stimmung in Frautreich find die lezten Zeilen jener 
Vorrede, jo brgrichnend ald wirflig rährend: „Nous arons 
cru faire chose Jouable et utile en venant les oflrir (die 
Schrijten Satviand) iinprimds avec soin & un public feger 
ut-Etre, insoneienz et 'qui' a'aura cure ni de notee zele, 
ni,de. nos veilles,; ıö. indnıe de Motre 'argent, 'Mais maus ie 
savons, a cöle«des imdilerens,. il se cache--quelques ames 
— quelques hommes d'un autre äge, quelques No- 
iers, qui apprecient tout ce qui se fait’ dans Tinteröt des 
Iettres: - C’est auprös de ceux-Jä que nous 'esperons avoir ac- 
chs; un encouragement de leür part sera toute nolre recom« 
pense.“ Um fo ebrmärdiger und dautens werther iſt der 
Vorſatz dieſer beiden achten Literatoren,. bie meiften Werte 
der Kirchenoster nicht due nei heraubzugeben. fondern ihnen 
aud eine franzbſiſche Ueberſezung beizuftigen. Co follen 
nad. einander Wincenz udn Lartıid, Sidonius Mpollinaris, 
bie Briefe des St. Hierenvmus, die Briefe des St; Cypria⸗ 
nus, bie Civitas Dei, ‚bie, treffiigen Abbandlungen Tem 
—— erſcheinen. Wir wuͤnſchen den muthlgen Männern 
d. “ j 


Ein anderer Umſtand, ber den Provingen, unabhaͤngig 
und geſchieden von Paris, mehr, literarifche Bebeutung geben 
wirb,. ift die neuerliche Nachahmung ber deutſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen jaͤhrlichen Gelebrtenzuſammentkünfte. Man begann 
mit einem geologiſchen Verein/ auf einem fir die Wiſſen⸗ 
ſchaft hoͤchſt Intereffanten Fleck, mitten zwiſchen ben erlofchee 
Bon biefer Aufammentunft 
hat ber jüngere Tournal in Narbonne nähere Nachritht ges 
gesen, Derferse flug im Januar einen wiffenfchaftlichen 
Kongred für das ſübdliche Frankreich vor, und biefer Vor⸗ 
ſchlag wurde ſogleich mit vieler Thellnahme von vielen Ber 
Icheten dieſex Gegend ergrifien. - Die erfie Eipung wurde 
für den a5ıen Mai nach Toulouſe ausgeſchrieben und ſollte 
in beim großen Eaal des illustres auf dem bortigen Capitol 
gehalten werden, was allerdings ein wenig nad Charlata⸗ 
nerie riet. Diefer Congrös national will zuerſt erdrterm, 
welcht Fortſchritte das fhbliche Franfreih bisher im ben Wiſ⸗ 
fenipaften, in ben jpbnen Künften und in ber arferbauens 
ben, kommerziellen un: Manufaktur-Inbuſtrie gemacht bat, 
und Aberdies folk für die Zukunft beſtimmt werden, was in 
biefer dreifachen Beziehung dem meiften zu wänfden und am 
naͤchſten in's Wert zu fegen iſt. Ein britter wiſſeuſchaftlie 
der Kongreß fol Länftrigen September in Poitiers zuſam⸗ 
wmentreten, Ich werde Ihnen feiner Zeit bad Mähere berichten. 

Na den Graͤueln und Zerfibrungen im Jahr 1351 


and dem vorigen. April iſt es Bieten nicht Übel zu riebmen, 


wenn fie an bie Verlegung unferer Looner Geibenfabrit am 
einen andern Ort gebacht haben. Dies ift vielleicht bad eins 
zige Mittel, unſere Haͤuſer vor. künftiger Verwuͤſtung zu 
fügen. Allerdingo, Kugeln würden fie dann nicht zerfibs 
ven, aber fierwiirden etwas ſpaͤter. doch zuſammenfallen⸗ 
weil Elenb und Armuth in ihnen eingezogen wären. Mon 
dente dech nicht an folche Veränderungen und Verlegungen; 
fie find fo gefaͤhrlich, als ſchwer audjuführen, was neners 
bingd Wieder der Enaländer Babbage In feinem trefflichen 


‚ Wert über die ganze Maſchinen-Detonomie auseinander ges 


fest hat. nenn it 
1 N FRE HE a 5 (Die Fortſetzuug folgt.) h Mu 84% 3 
rm Fur N X m m 
Inn 2,3 ‚Wellage: Literaturblatt Mr, 72, i he 


-Werlag ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Nedakteur: Hauff, 


* 


W 168. 





Mor genbl att 


für 


gebildete Stände. 





Dienftag, 15. Juli 1834 





— 


Er milder ſich in unſte Schaaren; 
Laßt nah un? nach die Madten fahren, 
Und gebt ihm euer Weſen bloß. a 





Goethe. 


— — a. aaa —— — —— —J 6 — 
— — — — 


Sanct vigilius von Trient. 


Kein Feſt waͤre wohl im Stande, einer unbedeuten⸗ 
den Provinzialſtadt in Deutſchland während vierzund- 
awanzig Stunden eine fo totale Umwandlung zu ver: 
leihen, als das des heiligen Vigilius der guten Stadt 
Trient. Man würde fib wahrhaft in gemiffen Stunden, 
z. B. Nachts, in den Zwiſchenakten der Oper, vor dem 
Kaffeehauſe, oder Mittags bei ber wohlbeſezten Tafel in 
fröbliher Geſellſchaft nach den bedeutendften Etädten 
verſezt landen, wenn nicht der Ausdrud der Bemwun: 
derung umb bes Löltlichiten Geniebens in den Mienen 
der Vornehmern, bes Anſtaunens in den Gefichtern ber 
Andern zu lefen wäre. Kenner großer Sräbte und ihrer 
Eitten vermiſſen bald das ſcheinbare Nichtantheilnehmen, 
Das Ennwvante, weldes die Bewohner derfelben aus— 
zeichnet, die das Bewundern den Fremden überlafen 
und zu Renießen verftehen, obme durch übertriebene 
Aeußerungen fih nur ben Genuß im Geringften zu ver 
fünmmern. Dies abgerechnet, ift Trient während feines 
glängendften Feſtes eine große Etadt, und wenn aud 
nur nachahmend, doch nachahmend mit großem Geſchicke. 
Es bat feine Oper, fein Feuerwerk, feine Cafes, feinen 
Boulevard, feine nachlaͤßigen Elegantd, feine eleganten 
Mignonnen, einige Uniformen , ein paar Damen in 
hoͤchſter Toilette und zwei bis drei Equipagen; babei 


Gefhrei, Tumult, Muſil an alten Enden, Gelächter, 
offene Doutifen, zahlloſe Bauern im Fefttagskleidern, 


‚Mein, Bier und Monferini, 


Das thut der Charakter der Italiener und Fran: 
zoſen. Man gibt fih anf ganz andere Weiſe folhen 
Feſten Hin, man will etwas dabei verftelen. Trient iſt 


das ganze Jahr nichts, am Vigiliusfeſte erhebt es ſich; 


die ganze Bevoͤllerung nimmt Theil, Ale greifen zu, 
paden an, förderu, heben ‚und halten; nicht wie bei 
und, wo die Vornehmen mur zufehen wollen, wie der 
Geringere ſich mit feinem Genufe abmuͤht, beftreiten 
bier vom früheren Morgen bis fpät nah Mitternacht 
die erſten Stände die Koften des allgemeinen Vergnuͤgens 
mit. Deutſche Feſte ändern nichts an der Phpfiognomie 
der Städte, wo fie gehalten werden, fie geben ihren 
eigentbümlichen Zügen vielmehr nur größern Nachdruck 
und Schärfe. So 3. B. macht bad Oktoberfeſt aus 
Minden eine complette Landſtadt, voll brullenden, bloͤl⸗ 
tenden und medernden Viehes mit herumziehenden 
Schuͤtzenfahnen, einer ſaͤchſiſchen Vogelwieſe u, ſ. w., 
und gibt fomit, ſtatt ed zroßartig umzugeſtalten, feinem 
urfprüuglichen, fehr anziehenden idpliichen Charakter ein 
bebeutendered Relief. 

Ich hielt am Worabende des Feited meinen Einzug 
in Trient, ald gerade mit allen Glocken geläutet wurde, 


‚und zwei Büge Reiter und Seiltänger mit Muſik von 
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entgegengeſezten Enden in die Strada longa einritten, 
um ihre Künfte fir den Abend zu verfünden. Die Ges 
fellihaften waren ziemlich zahlreich, obgleich fie nur drei 
bie vier Pferde Hatten, denu eben fo viel Perfonen faßen 
auf einem jeden; ein paar gingen noch überdies zu Fuß. 
Es lief eine Menge Volks zuſammen, Guitarren, $lö: 


ten, Geigen und ber Gefang berumziehender Mufifanten 


mifchte fih in den Lärm, die Handelsleute liefen and 
ben Boutifen, an den Straßeneten Flebten große Zettel 
mit ſchoͤnen Verheißungen: Li Arabi nelle Gallie von 
Pacini bei beleuchtetem Haufe, zwei blonde Engeldköpfe 
aud Roveredo, die mein NKeifegefährte genau kannte und 
freundlich grüßte — Alles verbieß Luft und Freude, und 
in angenehmer Stimmung rollte ih im den Thorweg 
des Signor Majurana, über welchem ber göttliche Stier 
mit ber bolden Prinzeffin Europa, zierlih in Blech ges 
trieben und vergoldet, prangte. Es waren noch Zimmer 
genug vorhanden, wie uns der Cameriere verfiherte, 
und wir drei Verfonen erhielten vorläufig Cines mit 
zwei Betten und der Verheißung, noch Eines mit ei— 
nem dritten fir die Naht zu befommen. 
Bemerkung, ein anftoßendes, worin drei Betten befind: 
lich waren, ſogleich für ung in Beſchlag nehmen zu wollen, 
warb uns fehr höflich entgeanet: „Dies fen zu fchlecht 
fiir uns, man werde und ein eleganteres einräumen,“ 
Wie befchieden und damit und nahmen in diefer Hoffnung 
Beſitz vom Gafthofe all! Europa für die Dauer bed 
Vigiliifeſtes. 

Dieſer Vorabend brachte nichts Merkwürdiges. Alles, 
was wir beim Hereinfahren mit Einem Blicke uͤberſehen 
hatten, wurde nun, bie Blondinen ausgenommen, etwas 
genauer beaugenfchtinigt, ohne dadurch intereffanter zu 
werden, Jene liedlichen Roveredanerinnen waren aber 
vom Fenfter und aus unferm Geſichtskreis verſchwunden. 
In der Hoffnung, fie auf frommen Wegen zu finden, 
bdefuchten mit einige Kirhen. Wir fanden aber aud 
bier von ihnen feine Spur, wohl aber den Dom-mit 
prächtigen Teppichen behängt, den Chor mit zeltaͤhnlicher 
Draperie, den Thron des Fuͤrſtbiſchofs und die heiligften 
Neliauien im foitbaren Gefäßen in langer Reide auf dem 
Hochaltar aufgeftellt. In Sta. Maria Maggiore faben wir 
die getreue Abbildung des berühmten Conciliums, das 
in dieſer Kirche gehalten wurde, und in St. Peter den 
feinen St. Simon von Trient, den dreijährigen Knaben, 
der nun ſchon viele hundert Jahre, in feinem Glaskaͤſt⸗ 
er liegend, angebetet wird, weil ihn einſt die Juden 
zum Tode gemarter Haben follen, um fein Blur zu er: 
dalten. Das Hiſtoͤrchen iſt an zwei Gebäuden der Stadt, 
wo ber Eleine Simon gewohnt, und wo bie Mordthat 
veruͤbt wurde, in Stein verſinnlicht. Zwet alte Juden 
ſchnuren ihm mit einem langen Handtuche die Kehle zu, 
während ein altes teuſtiches Weib dem im einer Scuiffel 


Auf unſere 


| fie noch zu koſten. 


ftehenden Knaben mit einem langen Stilet recht vorfichtig 
bie Seite Öffnet, damit nihts von dem Blute ver 
loren gebe, 

” (Die Bortfegung folgt.) * 


— 


Einiges zur Geschichte der Treibhauskultur. 
(Beſchluß.) 


Blicken wir weiter gegen Norden, ſo finden wir, 
daß, je weiter man in Deutſchland hinauflommt, bie 
Zreibhausfultur der Natur der Sache nah immer aus: 
gebreiteter und forgfaltiger wird. Ohne fie milfte man 
den größten Theil des Jahrs hindurch eine Menge Gar: 
tenprodufte entbehren, und ohnehin liegt ed ja in der 
Natur des Menſchen, daß fein Gelüfte durch Hinderniſſe 
gereist wird und er, mern eine große Schwierigkeit 
überwunden ift, mit beito größerem Behagen genießt. 
In diefem Monat März fhmiegen fih ohne Smeifel mehr 
blühende Gewächfe an die Doppelfenfter der Berliner 
Haͤuſer, als bei allen Parifer Blumengärtnern zufammen. 
Der große Friedrih brachte hinter Glasſcheiben bad 
berrlibe Obſt zur Meife, das er aus Holland für feine 
Potsdamer Spaliere bezogen hatte, Namentlich beſaß er 
eine Menge Ananas, und er war ein fo großer Freund 
davon, daß er ſich auf feinem Tobtenbette uber den Grab 
ihrer Reife Rapport erftatten ließ, in ber eiteln Hoffnung, 
In Dänemark, wo bie Kälte ſchon 
febr ſtark ift, wagt es der Gartenfünftler, in der Kälte 
felbt ein Mittel gegen den Froft zu fuben. Wenn ber 
Frühling fommt, befeuchtet man jeden Abend bie Zweige 
der Apfel: und Kirfbenbäume, ehe die Blüthenfnofpen 
aufgeben. Auf dieſe Weile ſchüzt man fie gegen ben 
brobenden Nachtfroft, und zugleich wird dadurch unter 
ber gebildeten Eiskruſte, die man bei Sonnenaufgang 
durd; häufiges Benetzen ſchmilzt, ber Trieb bed Wachs: 
thums zweckmaͤßig zurüdgebalten. . In Gotbenburg und 
Stockholm zieht man Trauben und Pfrfiche in sahlceichen 
Gewähshäufern; freilich kann die Liebhaberei für Blumen 
in jenen rauben Landſtrichen nicht allgemein werden, und 
wenn der Bauer in einem Winfel feines Gartens fir 
einen den Elementen abgedrungenen Lebensgenuß Raum 
bat, fo pflanzt-er lieber Tabak als Diofen. 

Werfen wir einen flüchtigen Blid auf die großen 
Dinge, welhe Peter, Catharina IL und Ulerander für 
den höbern Gartenbau in Rußland geleiftet, Mande 


' zuffiiben Großen find dem von den Herrſchern gegebenen 
| Beifpiele gefolgt; indeſſen befchränft fir der Gartenbau, 
’ son dem wir bier ſprechen, Doch vorzuͤglich auf Die Um: 
gebungen von Moskau und Petersburg, Die augen 
Straßen biefer Städte winmeln den ganzen Sommer von 


‚Leuten, welche die in den Orangerien gezogeuen Blumen 
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meift ſehr kheuer sum Verkauf amdbieten.‘ In biefen 
Städten iſt vorzuͤglich noch, mie vor einiger Zeit auch 
bei und, bie Hortenfia beliebt. Die ruffiihen Gärtner 
haben im Brauch, fie mit Alaunauflöfung zu begießen, 
was dad ganze Gewaͤchs dauerhafter und die Farben ber 
Blüthen lebendiger mahen fol. In ber Umgegend von 
Petersburg gibt es Ananas und Trauben in Menge. 
Die Traube und Pfirfihe werden bie gegen Sommers 
Ende durch kunſtliches Treiben ber Meife nahe gebracht; 
und genießen dann während ded Auguſts und Septembersd 
in freier Luft einer Sonne, bei der fie vollends fo ſchmack⸗ 
haft werden, wenn auch micht wie im gejegneten Frank: 
reich und Suͤddeutſchland, doch wie in Holland und England. 
Gelbft Apfel, Birnen, Kirfhen und Pflaumen werden 
im Freien. nur felten- reif; man muß fie au Mauern 
pflanzen und -mittelft Glasfenftern treiben. Mit eintre: 
tendem Froft biegt man die Zweige der Kirfhbäume zu: 
fammen und bededt fie mit Erde, wie man es in Franf: 
reich mit den Feigenbäumen macht. 

In England gibt es gegenwärtig: faft in jeder Stadt 
eine Hortifulturgefellfchaft, und man bat es im der Kunft 
des Treibens fo weit gebracht, daß iman faſt das ganze 
Jahr reife Trauben effen kann. Befonderd hat der Gar⸗ 
tenkuͤnſtler Knight für das Treiben der Ananas, ber 
Kartoffeln, Melonen, Erbſen und einer Menge anderer 
Kuͤchen gewaͤchſe ausnehmend viel gethan. Die Heizappa⸗ 
rate vervolllommnen ſich jeden Tag mehr; Rauch, Dampf, 
heißes Waſſer cirkuliren durch die Mauerzellen, durch 
die in der Dicke der Beete ſelbſt gelegten gewundenen 
Röhren. In ungeheuren Treibhaͤuſern werden ausſchließ— 
lich Obſtbaͤume und Gemüfe gezogen, und man meint ſich 
bier förmlich im einen Küchengarten verfegt. Trauben, 
Erbien und Erbbreren drängen fib längs der Fenfter: 
ſcheiben wetteifernd dem wohlthätigen Picht entgegen. In 
andern Häufern fiebt man ganze Spaliere jener Bäume 
ber Antillen, deren Fruͤchte bisher nur mit Zuder über: 
goſſen, wodurch ihr Geſchmack verborben wurde, zu uns 
kamen; man fucht jest diefe Früchte, beſonders vermittelft 
eines gut berechneten Schnitt3, zu dem Grab der Reife 
deraufzutreiben, daß fie verhaͤltnißmaͤßig fo gut zum 
Eſſen werden, als die Ananas, melde vor ihnen aus 
ihrem gemeinfämen Vaterland ausgewandert iſt. 

England beſaß zwar ſchon mm die Mitte des ſech— 
zehnten Jahrhunderts etwas Orangerie und die beſten 
Melonenſorten; indeſſen fällt der Anfang der eigentlichen 
Treibhauskultur exſt in das Ende des ſiebzehnten, mm 
welche Zeit die Ananas eingeführt wurde, dad Gewaͤchs, 
um welches ſich Völker und Privaten von jeher fo viele 
Muͤhe gegeben, und deſſen Zucht ald Typus und Mufter 
ber Treibhauslultur geiten Tann, wie der Pfirſſchbaum 
ald Typus für den Schnitt am Spalier. Das erfte Gt⸗ 
waͤchs, dad in England auf Beeten gezogen wurde, bie 


se ⸗ 


Bunem, ob der Ballettanz elue ſchoͤne Kunſt ſey. 


man sit gehdriger Seit bedecen lonnte, war die Melone, 
and Karl H. beſaß das erfte warme Gewaͤchshaus. Der 
Kanzler Baco ſchlug vor, den Gebrauch der Treibhäufer 
nicht auf die Zucht exotiſcher Gewaͤchſe warmer Länder, 
wie Drangen und Myrthen, zu beihräufen, fondern fie 
auch für einheimiſche Pflanzen zu benutzen, um in aflen 
Jahreszeiten Bluͤthen und Früchte von ihnen zu gewin- 
wen. Wie wohl thut eg, einen fo hochſtehenden Mann, 
beruͤhmt ald Staatsmann, unfterblih als geikiger Dic: 
tator, ich mag nicht fagen ſich zu unſern Beſchaͤftigun⸗ 
gen herablaſſen, nein, fie auffudren, im ihnen, gleich 
einem andern berühmten Mann unferer Seit, Walter 
Scott, ausruhen und die Luft feiner fpäten Tage finden 
zu feben.. Gegen dad Ende des fiebzehnten Jahrhun— 
derts machte der Herzog von Rutland die erſten Wer: 
ſuche mit gegen deu Horizont geneigten Mauern, und 
fie wurden. die Vorläufer der Tünftlihen Traubenzucht 
in England. - Richt lange naher machte Schwißer die 
erſten Plane zu Treibbäufern befannt, und gab allge 
meine Beledrung über den Gegenftaud. Um das Jahr 
4792 fing man an, fih zur Heizung bed Dampfes zu 
bedienen; indeffen wurde diefe Methode, welde unftreitig 
ber franzöfifhe Phpfifer Bonnemalm erfunden und zuerſt 
angewendet hat, erſt vom Jahr 1815 an recht allgemein, 
Es find jezt gerade dreihundert Jahre, daß ber Pa- 
rifer Pflanzengarten unter der Leitung des Leibarztes 
Ludwigs XIIE, Ladroffe, fertig wurde; aber erft gegen 
das Ende der Regierung Ludwigs XIV. errichtete Fagon 
dafelbit ein paar Treibbäufer mit Glasdaͤchern, die durch 
Oefen geheizt wurden; fie wurden die Vorbilder für die 
zahlloſen Gewähshänfer, die feitbem in Frankreich er: 
ſtanden. Erft im Fahr 41776 kamen die erften vom Gärt- 
ner Legrand gerriebenen Erdbeeren auf die koͤnigliche 
Tafel; das erite Dutzend koſtete 28 Franks. Cine dem: 
liche Lederei eines fobaritifhen Monarchen gegen den 
Luxus ber Mömer, die uns auch in diefem Fade, mo 
nicht an Kunft, doch gewiß an Grofartigfeit übertrafen, 
Aber die Induſtrie der Römer muste fpurlos unterge: 
ben, juft weil fie nur dem mwahnfinnigen Lurus Weniger 
diente, Dagegen iſt es der Charakter umferer Seit, daf 
etwas, bad zur Werfhönerung des Lebens im Algemet: 
nen und Großen dienen kann, nicht mur nicht vergeht, 
fondern auch nicht frille ſteht, und fo dürfen wir glau 
den, daß die Kunft, von ber wir hier geſprochen, noch 
einer großen Entwidelung und Verbreitung entgegenſieht. 


Aorrespondenz · Machrichten. 
Lvon, Juli. 
cFortſetung.) 
Elne neue Tagltkont. 
Lange haben vecht kunſtſmutge Rente Hei uns zweifeln 
Wer 
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möchte. auch bie Ferngteit, eine Pironette erſtaunlich wer« 
laͤngern, ihre Beweaung in der Echnelligteit immer mehr 
feigern, ihre Dauer berechnen, bad rechte oder daß Linke 
Bein in einem Winkel von 90° vom andern reden, ſich 
bereinfpringend oder beransfpringend aus den Kouliſſen wie 
ein Floh ſchwingen zu fonnen, wer möchte dlefe Geiltängers 
sünfte mit irgend einer Beiftess ober Seelentunſt vergleis 
Heu? Die Enmeyards'und Pirouetienmader zu den Känſt⸗ 
lern zählen, wäre eben nicht werfkäindiger, als Dredäler, 
Perruͤgenmacher, Vergolder. Buchbinder und Firniſſer mit 
Uberalen Künſtlern in Einen Rang ſeyen. Mor einigen 
Jabren war ber Tauz bei und noch eine ganz außer der 
ariftigen Kunffphäre fiegende, rein mechaniſcht Fertigkeit, 
Kraft, Beweglichteit und Gewandtheit des Hörperd waren 
die herrſchenben und eutſcheidenden Eigenſchaften; zum Tops 
pus eines erften Taͤnzers gehbrten ein wohlmuskutirier Torfo 
und vielverſpreche ube Beine; das Geſicht aber konnte fo dumm 
ſeyn, als es wollte, Das Rezept zu einer erſten Zänzerin 
war etwas anders, immer jedoch waren die Beine die Haupts 
face, aber je mehr mwollüftige Formen und Bewegungen, 
befto beifer; ja gar Vielen war bies fogar der nerrus rerum. 
Eo war ed; da erfgien die Taglioni, umb ber Ballettanz, 
ber bisber nur ein befouberer, dem Rhythmus und dem 
Zaft unterworfener. Zweig der Gymnaſtit gewefen war, wurde 
num eine wirkliche Kunſt, eine in ihren Wirkungen allmäch 
tige Kunſt, dem er iſt num nicht mehr, tie bie andern 
Fünfte, eine Nachabmung der Natur, fondern eine volles 
betere Entwickelung, eine neue Darftellung des Schoͤnſten 
in ber Menſcheuſorm. Die Taͤnzerinuen vor der Taglioni, 
ſelbſt die ausgezeichnetſten, ſprachen nur maͤchtig zu ben 
Siunen; die Taglioni aber, die luftige, aͤtheriſche, uns 
pergfeihfihe und unmahabınliae, ſpricht nur zum Geiſt und 
zum Herzen, Mit ihrem Namen ſpreche ich eine neue, bis 
dabis nicht getaunte Hunft aus, die fie fhuf und auch gleich 
zur Vollendung brachte, eine Kunſt, die fo zu jagen mit 
ibr incarnirt iſt und vielleicht wieber mir ihr ſtirbt. Wer 
baͤtte nun glauben ſollen, daß je In einer Proviuglalſtadt. 
bundert Meilen von Paris, jene Tanzperle der Dper in 
Anmuth, Talent und Leichtigkeit eine wuͤrdige Kunſtſchwe⸗ 
ſter finden wuͤrde? Und doch iſt es fo. Dies finden nicht 
allein wir Lvyoner an Madame Lecomte, ſondern auch bie 
zahfreihen Fremden, bie vom Paris bieber fommen. Wie 
geſagt, vie Lecomte ift feine Nachabınerin ber Taalloni, bie, 
wie ich eben bemertie, wicht nachgeahmt werden kann; aber 
grrabe dadurch gewinnt unſere Künſtlerin ſebr bei been, 
die bas eigentliche Weſen der Kunſt begreifen. Nachahmen 
iſt nur die Sache ber Mittelmaͤßigkeit, bie Taglioni aber for 
piren wollen, würde von entſchiebener KTunſtbeſchraͤntthelt 
zeigen. Vergleichen wir unfere LyonerSylphide nicht mit 
der Parifer; Beide wandeln zwar anf demſelben Kunſtweg. 
beide erbeben ben Tanz zur Poelie, aber ihre Mittel dazu 
find gany verſchieden. Immer bat man die Lecomte ammus 
tbig, funftfertig und buͤbſch gefunden (einen Vorzug, dem 
fie fogar vor der Taglieni beſizty, aber immer jab man body 
nur eine erſte Taͤnzerin ber Provinz. Erſt in dem Ballet 
der Sylphibe erfannten wir bie ſettene Höhe ihres Kunſtta⸗ 
Tents und ber Aumuth, Reinbeit und Poeſie, mit ber fie 
dies Atherifhe Weſen aufgefaßt hatte und darftellte, in Ber 
wegungen voll Zarcheit und ganz ohne die beim Ballet fo ſchwer 
zu vermeidende Gezwungenbeit. Allerdings bar fie mit ihrer 
Kunſt alle Kenner in Entzücen gefest, keineswegs aber das 
arohe Publitum, das für fein baares Geld, in Lyon, wie 
anberdwo, Sinuliches und Handgreifliches will. Fa ſie baͤtte 
vielleicht ohne merffihen Arplaus gefpiert, wenn fie nicht 
bem abſcheulichen Parterre:Geſchmack an Pirouetten einigemal 
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machgegehen hätte: Mußte: dor ‚Mokiöre auch frine Comtese 


Wlscorbagnas. und den Medecin malgre Iui reiben, um 
feinen Zarınffe und feinen Wifanthrope burdjureißen. 


(Die Fortfeguug folgt.) 


—WM , Paris, Juni. 
i Verbältnife des Buchhandels. 

Bm Ihrem Leidweſen haben die hieſigen Buchbaͤndler, 
welche bei bein allgemeinen Stocken des Handels am Ende d, J. 
4550 eine Summe von 4,200,000 Franten bei ber Megies 
rung aufgenommen und dafür ihre Verlagswerte zum Utts 
terpfand gegeven hatten, in der Testen Seſſſion der gefegger 
senden Kammern wieberum ihre Bitte, man mbge diefes 
Unterpfand als Zahlung, behalten und unter ‚die bfeuttichen 
Bibliotheten Franfreimd vertheilen, trog ter Unterſtühung 
einiger Deputirten abwelfen hören; Wahrſcheintich hat es 
bie Mehrheit ber Deputirten unbillig gefunden. die Buch⸗ 
händfer vorzugsweife zu begunſtigen nd ihnen ein unver⸗ 
bientes Geſchent von 1,200,000 Frauken zu machen; benn 
auch von ben andern Handelsſtaͤnden find damals Gelder 
aufgenommen und Waaren zum Unterpfand gegeben worben. 
Diefe hätten num daſſelbe Necht, wie die Buchhändler, und 
dunten ebenfalls verlangen, man folle ihr Unterpfand ftatt 
ber Zahlung annehmen, Nun wäre es freitiy recht gut, wenn 
bie Provinzialbibliotheten, denen es teiter febr an neuen 
Verfen mangelt, mit auten Büchern verſehen wirken; ale 
lein ein bedeutender Theil ber von ben Buchhändlern zum 
Unterpfand gegebenen Bücher eignet ſich nicht für Biblio⸗ 
theten; manche gute Verlagtwerte find von ben Derlegern, 
die fih von ihren damaligen Unfällen ſeitdem erhoft haben, 
bereits wieder eingelöst worben, und was in ben, Hinten 
der Regitrung bleibt, befiebt aus Schriften, die. man im 
bffentlichen Buͤcherſammtungen fehr wohl eutbehren fanır, 
Jen aber wird der Finanzminiſter gezwungen ſeyn, die Ruͤck⸗ 
erjtattung der vorgefchoffenen Gelder zu betreiben, oder wis 
brigenfans das Unterpfand bffentlich verftigern zu Taffen, 
Die Buchhaͤndler baven im ihren Birtfehriften behauptet, dies 
wäre an wahres Unglüg für ben Buchhandel; indem bar 
durch ber Markt mit einer Menge von Bädern uberfhwenmmt 
wuͤrde, die wahrſcheinlich nur zu geringen Preiſtu abgeſezt 
werden tounten, wodurch alstann ein alugemeines Herab⸗ 
druͤcken ter Buͤcherpreiſe erſolgte. Bisher hat ſich bie Mes 
olerung untbaͤtig Bei ter Sache verhalten und tiefribe ‚ber 
Entſcheidung ber, Deputirtentammer Äberlaffen; jep wird. fie 
aber bandeln muͤſſen, und zwar wider die Buchhaͤndler. 
Gtäcfipermweife befinden fit dieſe nicht mehr in ber Wertes 
venheit, wie im Jabr 19350, und obſchon ibnen bie zahl⸗ 
reiche Nachdruckerzunft in. Bruͤſſet und in anbern Städten 
Belgiens außerordentlichen Abbruch tbnt, fo machen. fie doch 
wieder bedeuteude Geſchaͤſte, aber immer mit ibrer gew dhn⸗ 
lichen Unbeſennenbeit; drun jest, da de Ausgaben in Hefs 
ten Mobe geworden find; richten fie fat alle ihre Berlags⸗ 
artifet in Hefte und Heflihen eim, und derſelben erfcheint 
eine ungeheure Menge. Befonters fruchtbar aber iſt bad 
Bach ber Journaliſtit. Es baͤtt ſchwer, jet alle erfdeinenz 
ben Journale zu fennen, und täglich rt ınan von neuen 
reben, berem Dafeon man nicht abmte, ' * 


(Die Fortfegung fotgt.) 
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Hs . 
— Trlebn di doch bald dies, bald das! 
War ed ernilich, war ed Spabt“ — „,- 
ee se ren .,, Daß ich redlich mich beniſen, 
Ba Bun 4* Was auch werde, Sott mag's wiſſen. 
Goethe. 





Goethe an Kitter v. Leonhard, *) rubigen Wirkungen, die denn doch der Natur am allız- 
, ; ; f gemäßeften find, nicht mehr ausfommen kaun. 
& Ebenſo belobe ich bie. Stelle von Herrn v. Hofs Auffag 
Weimar, sten März 1814... S, 445, daß man micht Alles, was breccienartig er: 
— ſcheint, für truͤmmerhaft halten ſolle. Gar manches fo: 
.. Das Taſchenbuch iſt nicht allein en Dogenzahl genannte Todtliegende ift porphyrartig, dad heißt, bie 
gewachien, fondern es ift auch zugleich gehaltreiher ger |; der Grundmafle enthaltenen fremdartig ſcheinenden 
—— — Theile haben ſich vor oder bei der Solidescen qemifch 
leſen lonnte, haben einen vorzuͤglichen Werth, Es freut Fler . £ 
a : h ‚abgefoudert und eine mehr oder weniger deutliche Erp: 
mic, daß unfer Thüringer Waldgebirge, welches unfern "Relifation; au mohl eine Kugelz, Ey: oder Splitter: 
Bern Brit —— au „fo Ihönen, —— form angenommen, deßwegen der atomiſtiſche Sinn fo 
Beobachtungen früßzeitig veranlaßte, immerfort jüngere een darin Geidiebe. oder Brucftüde fehen mag. IC 
Männer in feiner Nacbarihaft naͤhrt und auffordert, | 9F r n 
bedeutende Beiträge au liefern. Der d Schlotheimfche habe mit Sorgfalt für deu Iwed einer folhen Darftelluug 
gel ei gefammelt und ſchon vor zwei Jahren über diefeh Gegeh: 


Aufſatz ſpricht S. 20 mir ganz nah dem Sinne, Ich N 
fand einen Aufſatz zu dietiren angefangen, ben ich für 
WIR IRen [ERGR —— da meh Def Erflirung dero- Taſchenbuch beſtimmte. Allein er fam nicht gleich 


der verfhiedenen Erdbildungen ni alsdann gewaltfame zu. Stande und.blieb nachher um fo mehr liegen, als 


—— * Palte oki wmß, TEE mm Wit ich mit den herrſchenden Meinungen nicht gern in Streit 

| gerathen mag; benn fo lang diefe die Oberhand Haben, 
seth die Luft, befonders mern 

*) &3 flegen Briefe Goethe's aus den Jahren 1007 sig | FO Mriht man doch nur in 

1325 am ben berühmten Mineralogen umd Geotonen, Ritter |. Man nicht eigentlich vom Metier if. Schon früher hatte 

v. Leo —— vor md.“ in denen ich’ der Briefſteller mit | ih. auf die fcheinbaren Breccien bingebeutet, aber mir 

gewohnter ich echeit auf dem Gebiete einer feiner Lieplingd: | damit keinen ſonderlichen Danf verdient. Um deſto mehr 

wiffenfchaften bewegt. - Wir haben Erlaubniß erhalten, Einis 

ge davon, mitzurheifen, und wähten auf Gerathewoht die feeut es mich, wenn dad, was ich für wahr halte, ducch 

vorliegenden Briefe. jär „jüngere, wohl unterrichtete und geiftreihe Männer au: 
Er ii. . Dr Red, geſprochen und auf einem fo ſchoͤnen und gebabnten Weg - 
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verbreitet wird, Vielleicht gewinne ih Raum, den Auf⸗ 


faß zu eoncentriren und abzuſchließen. 

Der mitgetheilte Katalog iſt wirflih>böchft merk: 
würdig; das beſchriebene Kabinet mag efnen prächtigen 
Anblick· gewähren und’ ſehr beiehrend fern; ſchon iſt 
bie Beichreibung, an der mir die Freude, welche der 


Befiger an feinen Sachen hat, fo angenehm als wirkſam 


eriheint, erfreulich zu lefen. 

Das Schreiben an Ihro Faiferl. Hoheit habe zu 
überreihen nicht verfehlt. Heute befigen wir die Beiden 
faiferliben Brüder, welche vieleicht eher als dieſes 


Schreiben in Hanau anlangen. — Dem Plan der Schlacht 
bei Hanan febe mit Verlangen entgegen. — Herm.... 
danken Sie für die überfendeten Gedichte; es ſpricht 


daraus eim zarted Gemüth und ein angenehmes Talent. 


— Und zum Schluß noch eine Bitte, die vſelleicht wun⸗ 
derlich feinen könnte: dürfte ih um das Receptder 


Dinte bitten, mit der -Gie gewöhnlich ſchreiben? ihre 
immer gleihe Schwärze dient ihr zur befondern 
Empfehlung. *8 
Gehorſamſt 
Goethe. 


Weimar, 2rften Gebr. 1815, 


Ew. Hochwohlgeboren verzeihen, wenn ich meinen 
Dank für das Ueberſendete fpäter anddrüde, es hat jeit: 
ber’ gar manchetlei Auf mir gelegen, auch heute faſſ' ich 
mic kurz, um nicht ganz zuruückzübleiben. } 

gür die Kennjeihen aus dem Vorkommen 
follen Sie gepriefen ſeyn; ih halte fie, wo nicht wid: 
tiger, doc eben fo wichtig als alle uͤbrige. Unter ums 
‚gefagt, fo muß es ſeltſam fheinen, wenn der treffliche 
und hochverdiente Werner in einem ganz empirifhen 
Wiſſen eine Abrheilung vorzäglich empiriſch nennt.’@in 
‚jedes Mineralienfabiner ift eigentlich‘ empiriſcher als das 
Vorkommen der Mineralien; denn biefes deutet doch 
auf eine ungeheure Natururſache, die wir zwar "nicht 
feunen, aber doch vermuthen und ahnden. Jenes ift 


eine fünftlibe Sufammenftellung zerfplitterter umd- un: 


vollſtandiger Naturprodukte, nach beliebigen Grundfäßen, 

wie fie dem’ einen oder dem andern Korfcher gemaͤßer 
find. Behalten Ew. Hohmohlgeboren ja bei Ihrer weit 
verbteifeten Kenutniß die Bezuͤge jeder Urt einen wie 
"den andern beftändig im Auge. 

Die Altersfolge der Metalle ſchließt fih genau 
an dad Vorige. Diefe Betrachtung belebt. ale unfere 
geognoöftifchen Bemuͤhungen. Ih wuͤßte an Ihrem Auf: 
fon nichts zu erinnern, Allenfalls würde ich den Artikel 
Binn folgendermaßen fafen: „Finn, ald unmiftelbarer 
Gemengtbeil, fein eingefprengt in Granit, oder vielmehr 
in Gebirgsarteir, in die er übergeht, ald Gueus u; ſ. w. 




















Hier kommt es vor: im die ganze Gebirgsmaffe vertheilt 
als fogenanntes Stodwerk, auf Gängen, ohne fih in’s 
Nebengeftein weit zu verbreiten, ald Lager und in andern 
abweichenden en zur | Der an „obengenannte 
Gebirgsarten fi manchmal anſchließendeẽ Pecphor ift 
auch nicht ganz gehaltlos, ſodann verfhwindet bad Sinn 
aus der Gebirgsfolge, und erfcheint nur wieder in Sei: 
fenwerfen als fecundär.«“ 

Wird ed mir möglich, den lang bereiteten Aufſatz 
über die Zinuformation zu redigiren und zu überfenden, 
fo werben bie-bier nur kurz gethanen Yeußerungen ibre 
Rechtfertigung und Erflärung finden. Die beiden Ma— 
nuferipte behalte ich noch und fende fie nur auf Berlangen 
jurüd, weil ich fie, als fehr bedeutend, immer gern im 
Auge behalten möchte. 

—— fo ‚wie dom ganzen verehrten Hanauer 
Zirlel angelegentlidft empfehlend 
E Goethe, 


Sanct vigiljus in Trient, 
(Bortfegung.) 


Den armen Juden ift ed nach dem Tode des Kleinen 
Simon in Trient fdleht genug ergaugen, und da fich 
zu gleicher Zeit eine äbnlihe Gefhichte bei Innsbrud 
zugetragen, fo gab dies dad Zeichen zu ihrer völligen 
Ausröttung. Ih Konnte bie vertrodweten Züge der 
Fleinen Mumie nicht ohne innern Schauer betradten, 
da fie gleichſam fchmerzhaft verzogen zu fepn ſchienen, 
fo 5. B. ber fihiefe, geöffnete Mund, der die Fleinen ' 
Milchzaͤhne des Kindes weiß und glänzend fehen ließ. 
„Der Körper war mit ſchwarzen Fleden bededt, die von 
‚dem unterlaufenen Blute,-an den Stellen, wo die Nadeln 
eindrangen, berrühren follen. Jedenfalls ift an dem 
Kleinen ein Gräuel verübt worden, um frommen Wahn 
zu naͤhren und Fanatismus zu erregen. Der arme Sims: 
merl von Xrient ,.. wie, ihn das beutihe Landvolt 
‚nennt, muß ſich jezt an, feiner vielhundertjährigen Het: 
ligkeit für die ſchmerzvollen Qüalen einer fruͤhzeitigen 
‚ Sterbeftunde ſchadlos zu halten ſuchen. 

Die Orgel in Sta. Maria Maggiore war ein bewun— 
dernswerthes Meifterwerf, von dem vielfältige Sagen 
berichtet werden. Daß det Teufel. dem Erbauer dabei 
geholfen habe, ift eine fo gewöhnliche, bei allen merl- 
würdigen Hervorbringungen des. Mittelalterd, daß es 
faft überfläffig iſt, fie bier zu ertwähnen. SIntereffanter 
ift die, daß die Trieutiner den Meifter blenden liegen, 
um ihm dadurd die Mittel zu beuehmen, jemals wieder 
ein aͤhnliches Werk zu ſchaffen. Diefer aber bat um die 


Ed 


675 


Gnade, noch einmal, geblendet, zur Orgel geführt zu 
werben, um einem Fleinen Mangel abzuhelfen, den er 
nur allein fenne, und ihr dadurch die hoͤchſte Vollendung 
zu ertheilen. Als ihm feine graufamen Mitbürger will: 
fahrten, ergriff er ein fcharfes Inftrument und zerftörte 
fhnel einige Pfeifen, und würde bie Orgel vernichtet 
baben, wenn er nicht fogleih in dem Kerfer gebraht 
worden wäre. Trotz biefer Merftimmfung blieb bie 
Drgel bewundert, bis ein Blitzſtrahl fie in Aſche legte. 
Seit einigen Jahren ifk eine neue erbaut, und obgleich 
ſie der vorigen nicht ganz glei fonımen fol, fo wird 
fie doch fir eine ber beten in Stalien gehalten. Man 
glaubt Fagotte, Flöten, Clarinette, Pofaunen zu hören, 
und nie nod--vernahm ich eine vollfommenere Rababmung 
diefer Inſtrumente; Alles horchte entzädt zu, und als 
am Schlufe des Amtes ber Organiſt einen pomphaften 
Opernmarſch mit türfifher Muſik erllingen lieh, da 
fehlte nicht viel, daß ein Sauter Applaus in ber Kirche 
ausgebrochen wäre; 

Die Dper rief und um acht in's Theater, das au 
das Hotel der Europa ftößt, und fo wie dieſes von Herrn 
Mazurana erbaut, wurde, Krient ift eine fagenreiche 
Etadt, und die Trientiner feinen Phantafie zu befinden. 
Ih weiß mit, ob zu ber Seit, als die Movelle in 
Italien blühte, fih ein Einwohner von Trient darin 
hervorgethan. Der fhöne Pallaft, den ih aus meinem 
Fenſter febe, mit der ächtitalienifhen Terraſſe und der 
koͤſtlichen Fernfiht auf grüne Feigenbäume und roͤthliche 
Berge, wird „der Pallaft des Teufels“ genannt, und 
dieſer maͤchtige Herr foll ihn in Einer Nacht erbaut haben. 
Lange ftand er unbewohnt, und erſt feit Kurzem kaufte 
ihn für einen mäßigen Preis ein Kavalier, der ihn fo 
eben einrichten läßt. Und fo and hängt fi das loſe 


Geſpinnſt der Sage um jenen langen, breitichuiterigen . 


Mann mit dem gelben, finftern Gefichte und den ſchuee⸗ 
weißen dien Haaren, der in binaufgefhobenen Hemd: 
ärmeln dort vor der Thuͤr des Kafeebaufes ſteht und 
Eisftüde in einen kupfernen Zuber legt. Es ift der Er: 
bauer der huͤbſchen Käufer, die hier neben einander ge: 
reiht zu ſehen find und die man ebenfalld gern dem 
Teufel zuſchreiben mödte, wenn man nicht wüßte, daß 
fie von Herrn Mazurana felbit berrühren, Man weiß 
es fi noch fehr gut zu entfinnen, wie der gute Signor 
Belice in Trient einwanderte, einige Raſiermeſſer, ein 
Becken und etwas Seife in feinem Bündel, wie er daun 
Cameriere wurde und nichts hatte ald Mühe und Plage, 
und wie er nun Käufer bat und Gefhäfte aller Art, 
und ein fehr reiher Mann ift, obgleich man nicht weiß, 
wie er es geworden, und allerlei davon fabelt, Der 
Mann, der das practvolle Kaffeehaus in Padug er: 
baute, hatte früber. ein uraltes Häuschen erftanden, das 
er einreißen ließ, und begahlte dann alle Koften feines 


großen Baues mit Zechinen altvenetiſchen Gepräges. 
Hier war der ploͤtzliche Gluͤfswechſel ſehr erflärlic. 
Bei dem Parvenü von Trient Tann er fo Har nicht nach⸗ 
gewiefen werden. Herr Mazurana ift übrigend ein Mann 
von Energie und großer Thätigkeit. @inft wird vor 
feiner Thüre die Straße gepflaftert. Es ift Sounabend 
und bereitd fpät; er wuͤnſcht, daß die Arbeit bid zum 
Sonntage beendigt fey. Ein Plagregen treibt die Pflas 
fterer unter Dad, und die Sache fheint unmöglid. Er 
aber ftellt hinter jeden Urbeiter einen Kerl mit einem 
Negenihirm, gibt Wein vollauf zu trinfen, und die 
Straße wird während bes heftigſten Negenguffes gepfla: 
ftert. Dergleihen Ertravaganzen dienten nicht wenig 
dazu, ben Mann bei feinen Mitbärgern in fonderbarem 
Rufe zu erhalten. 

Das Platter in Trient iſt übrigens vortrefflich; die 
Trottoirs wetteifern mit den fchönften, die ich kenne. 
Diele Zierbe verdauft ed, wie auch dem prächtigen, noch 
nicht beendigten Campo santo und manches Andere, 
feinem verbienftoollen Podeita, dem Grafen Giovanelli. 
Megen ber Beftreitung des Pflaſters entipann fich ein 
Zwiſt zwiſchen diefem und der Bürgerfhaft, eben fo 
wurden die Summen zum Unsbau des Rathhauſes nicht 
bewilligt, bie von dem Grafen, ber gern großartige 
Plane entwirft, allerdings ziemlich bedeutend angefchta: 
gen wurden. Die Kolge ift, daß fomohl die Strada 
larga, eine der Hauptfiraßen, nod in jenem Fläglichen 
Zuftaude der Plafterung ſich befindet, der noch vor we: 
nigen Jahren in Trient allgemein war, als auch, daß 
das Rathhaus, mit der Auffchrift: Municipalitä, gerade 
nad diefer Straße bin eine wahrhaft abfhredende Zierde 
dur koloſſale Strebebalten und Stuͤtzen erhalten bat, 
die es vielleicht nicht einmal nöthig haben mag. Man 
fagt jedoch, daß der Podeſta durch dieſe Mafregel feinen 
Dwed erreihen werde, und bie ſtolzen Trientiner, um 
dieſer Verunzierung abzubelfen, bereits im einer Unters 
haudlung mit ihm begriffen ſeyen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


——— 


Rorrespondenz · Nachrichten. 
Lyou, Juli. 
Goriſetzung.) 
Zuſtand der Muflk. 

Die anarchiſche Preſſe wird in Lyon mie in Paris nit 
mäde mir ihren Deflamationen gegen die Reglerung und bie 
Mitteifiaffen, ja fie flagt fie immer des Undants gegen bas 
Volt an, und bies in einer Beir, wo dieſe Nenierung und 
bieje wohlhabeuben Stände ſich mehr als je bemühen, das“ 
Volt anfjuffären, feine Sitten zu Ändern umd gu reinigen 
und feine phyſiſche Rage zu verbeſſern. Ungldiiches Wort! 


= 


arme, Binde Maffe, bie bu dic vom deinen Schmeichlern 
und Hofſchranzen bimtergehen und beträgen laͤſſeſt! Wätrend 
die verfarrieene, bir immer zu Haß und Rache vorgefährte 
Bourgeoifie deinem Bedtirfnih an Primärſchulen und volts— 
thuͤmlichen, wiſſenſchaftlicſen Auftalten abzubelfen bemüht 
iſt, unzaͤhlige Aſyle für ale Arten von Unglück uud Keiden 
ſchafft, was thun indeſſen beine angeblichen Freunde? fie 
ſchmeicheln dir und hintergehen dichz fie blafen heftig anf 
bie Gluth der immer regen, roben Reibenfchaften, um wie⸗ 
ber zu Ihrem ,Worcheit eine Feuexsbrunſt anzufachen. Die 
Wobltbaten, bie fie dir bringen, find bie Journale und bie 
Flugfpriften, worin fie zu neuem Bürgerfrieg auffordern, 
bie geleimmen Affoeiarionen, wo fie zu all diefem vie Waffen 
ſchmeben nnd vertbeifen,. Armes Bolt! Gott bewahre bich 
vor deinen falſchen Freunden, es find beine einzigen Feinde. 
Ich wit von Konzerten reden und fange fo traurig an. Es 
ift nun eimmal fo bei uns in Frankreich; wir, bie wir auf 
dem noch rauchenden und funfenfpräbenden Krater einer Nes 
voiution leben, find wohl noch lange dagu verbammt, ums 
fere Vergnuͤgungen mit ben Ideen von Ementen, Zerftbrung 
und Tod zu verbinden. Nun, diefes Konzert war auch zum 
Velten bed Volts, und zwar feines interejfanteften und hülfs—⸗ 
bedärfrioften Theils, feiner Kleinen, die in unferm verbors 
benen Lyon mehr denn anber&wo vor ber Anſtedung der 
‚bofen Gewohnheiten geſchuͤzt werben müſſen. Es wurde 
zum Vortheit ber hieſigen Salles d’asyle oder Kleintiuderſchu⸗ 
Ten gegeben, und das Worzüglichfie darin warb yon dem 
jungen Biotiniften Schwaberle aus Straßburg geleifter, benn 
in ibm faben wir in ertigteit, Bortrag und im Gefühl 
feines Inſtruments einen auégezeichneten Künſtler. Um fo 
gewoͤhnlicher waren bie uͤbrlgen Muſttſtuͤcte. Wir haben be 
Duverrüre aus dem Areifhägen und dad Duo aus Tancrebi: 
lasciami non Vascolte, w. a. fo binfig gehört im Xheater, 
in oͤffentlichen und Privamfonjerten, in orößern und fleis 
nern Goirees, wir bören dergleichen auf Gaſſen und Straßen 
taͤglich pfeifen, teällern, fingen und dreborgein, bad man 
wohl bite, in Konzerten damit ſparſamer umzugehen. Man 
Fast, die Leute gehen fo ungern hinein, es few fat immer 
leer darin, Dies iſt ganz natärfin; anſtatt fi darin im 
mer zu wieberbofen, follte man mehr bie Neugierde bed 
Publitums reizen, feinen Geſchmac feinen Neigungen, feis 
ner Leldenſchaft für bad Menue uns Bizarre fhmeinein. Dad 
bar Feris in Paris rent gut mit feinen hiſtoriſchen Komzer⸗ 
ten verſtanden. Stehren wir zur alten Muſit guräd. die 
lange veraeffen war und baburd wieder neu geworben ift, 
zu ben Meifterfiücten, deren ſich von unferer Generation 
Niemand mehr erinnert, zu Gluck, Picciut, Sacchini, Par: 
fiello, ja auch zu Eimarofa und Varr, zu einigen wenig 
gefaunten Kompofitionen Mozarts; Vieles iſt noch gar nicht 
betannt bei uns, z. B. die Dpern von Bellini. Donizetti 
und Mercadante; ber ungeleure Schatz der deutſchen Muſit 
tann noch viel beffer andgebruter werben, ja ſogar von den 
Epaniern und Englaͤndern it Manches zu entlebnen, was 
burch Eigenthuͤmtichteit anzieht, Frantreich, das ſelbſt nichts 
Vorzuͤgliches mehr hervorbriugen kann, muß durchaus bei 
Andern borgen, um beiteben zu bnnen; fe ift es in ber 
Literatur und in ber Muſit. — Won unferm Theater laͤßt 
fib nur fanen, daß es immer mehr fillt; bie Pariſer Waare 
fagt und nit mebr zu und eigene wird bei uns nicht gefers 
tigt, wiewohl Lvon eine Fabritſtadt iſt. Aber nicht allein 
bie Bühne iſt bei und im Fallen, wie Überall in Eureva, 
fondern auch die Logenleuſe. Waprfbeintie wirft au bier 
das Beiipiel der weitberrichenden Hauptſtadt. Bei und wie 
dort ſtürzen die Leute aus den Logen und Galerien in's 
Parterre, machen ba einen orofen Gintrur, cs gebr aber 
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immer ohne. Tobtſchlag ab... Ei 


fheint, bie Franzoſen wies 
gen fjegt weniger, ats ehemals, .. j 


«Der Befatub folat.) 


PBarid, Ami. 


KBortfegung.) — 
Jeurualiſtit. 


Es iſt eine Rerue repuhliesine vorhanden, bie ich noch 
nicht habe zu Geſficht bekommen Fünnen, ein Panorama litte- 
raiee, bas ſich ziemlich viel mit frember Riteratur abgibt und 
bo nur eim geringes Leſepubllkum zu baben ſcheint; fiber: 
baupt bat eine Zeitſchrift in Frantreich jest außerorbentlic 
viel zu thun, um fih ein Publikum zu verſchaffen; bei ber 
sroßen Menge von Zeitfegriften kann jedes natlirih auch 
nur auf einen geringen Theil ber Leſtwelt reinen. Mors 
herrſchen ſieht man eigentlich feine, umdb was bad Schllnmfte 
in, feine einzige if im Stande, dem Anslande eine genü⸗— 
gende Ueberſicht der neueſten Erſcheinungen ber franzöfifchen 
Kiteratur zu geben, wie es zuvor bie Revue encyclopedique 
that, Diefe gebt jezt unter den Haͤnben ber ehemaligen 
Schuͤler Et. Simons zu Grabe, fo gut wie beifen vorgeb⸗ 
liche Rellglon. Es gibt zwar Rerues in Menge, Revue de 
Paris, Revue des deux mondes, Revue retrospective; im Grunde 
wird in benfelben wenig revibirt, außer etwa bad Varifer 
Theater, die Parifer Kunſtausſtellungen und die Tagetsrges 
benkeiten; meiftens enthalten fie allerlei Unffäge, zum heit 
gute Verfuche oder Bruchſtuͤce größerer Werte von befanns 
ten Schriftſtellern, beſonders won beiletriftifchen; allein Mris 
tiſche Ueberſichten muß man im benfelben nicht fuchen. Eine 
Zeitſchrift aͤhnlichen Inhalts iſt die France Jitteraire , welche 
bie Europe litteraire überlebt bat, aber ſich feines befonbern 
BDeifalis erfreut. Beitdem bie großen Kagrblätter Alles ab: 
handeln, Potitit, Kunſt, Wiſſeuſchaft umd Literatur, find 
den Zeitfhriften bie Flügel gelaäͤhmt und fie fönnen nicht 
dahin temmen, einen großen L2efecirtel um ſich zu Bilden, 
For Hanptabfag ift in ben Kefefabinerten, deren Unzabt fi 
freillch {ehr vermehrt bat. Das Wochenblatt le Voleur left 
noch immer bavon, daß ed ten Tage⸗, Wochen: und Mes 
natſchriften dad Beſte auf eine bonette Art ſtieblt und ſchbn 
wieder abdruckt. Auch geben aus ben Zeitungen bie beſten 
Auffine, befonders aus ben Feuilletond, im bie Provimials 
biätter über, und es ereignet fih oft. daß ein einziger in: 
tereffanter Uuffag eines Varifer Tageblattes in Zeit von 
vierzehn Tagen an zwanzig verſchiebenen Orten bes Meiches 
wieder abgedrudt wird, Mit. befonberer Eleganz wirt das 
Journal des gens du monde gebruct; für Damen ift ander 
den Modejournalen noch eim Journal des jeunes femmes ba, 
und für Mädchen gibt ed zwei Journale, nämlich ein Jour- 
nal des Demoiselles und ein Journal des jeunes personnes, 
lezteres mit Hupfern, Muſit und Stickmuſtern; foyar bie 
Kinder werben nicht vergeifen, benn es gibt auch ein Jour- 
nal des enfans, und wenn ich nicht irre, noch rin’ anbered, 
la Reereation. Bon. ben wabrhaft zum Fenilletoniſten oe: 
bornen Jules Janin trifft man weniaftens_ in zehn Zeite 
farriften Artitet an, die ihm ale gut bezablt werden und 
woven er vollanf lebt. Eine folge Feullletonsexiſtenz, wie 
bie ſeinige, ift einzig in ihrer Urt, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Beilage: Intelligenzblatt Mr. 26. 


Verlag der I. ©. Eotra’ihen Yuhbanklung. Werantwortlider Medafteur; Hauff. 


* 


FAKE, 


-.%170. 





Fo v g e 
ı fü 


n bi at 


r 


gebildete Stände. 





Donnerſtag, 17. Juti 1834. 


Emm Ir DEU iz 


ö— es nn nn nenn 


Nian an wenig file Mamen 
N Die Piederfunft gebannt. 
Aubgenreuet if der Saamen 
Ueber alleb deutſche Land. 
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Cieder eines Autodidakten. *) 


an eine frifh entknoſpete Roſe. 


Kofe, dur fhönfte der Nomphen im Garten der Flora, 
Liebeft die Farben zum Kleide der frühen Aurora; 


Schimmert fie morgend herauf aus dem Thale ber | 


. Schatten, 
Muß fie vor deiner erhabenen Schönheit ermatten. 


Buhlend umhauchte mit Wonne der Abend dich geftern, 
Juͤngſte und ſchoͤnſte von allen den herrlichen Schweitern ; 
Und noch verratben die wonniglich ſchwellenden Lippen 
Ener gepflogenes Koſen und lüfternes Nippen. 


*, So fehr poetiſches Talent eine freie Babe bed Himmels 
und feiner Natur nad rein geiftig iſt, fo weiß man dor, 
das die Auflage mit Ernſt ausgebildet, unb beſonders, daß 
die Form, in welche ſich ber poetifche Gebante tleibet, oft 
mäbfam errungen werben muß, Die Lefer werden daber die 
vorliegenden Fruͤchte einer durchaus felsft gewonnenen Bil: 
dung mit Teilnahme betrachten und zugeſtehen, daß ber 
junge Mann, der folhe Formen bei den Gchmingungen bes 
Preisengeld fand und mit folgen Melodien feines Innern 
bad Klappern ber Leitern auf beim Winfelhaten begleitet — 
er war bei jenem angeftelt und führt lezteru gegenwärtig — 
auf Ales Anſpruch machen darf, was man mit bem Begriff 
eines Autodibattos nur Ehrenvolles — _ 

; . Bet, 
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Feuchtend umbeben dich perlende Tropfen vol Wonne, 


Duftend, mit himmlifhen Göttergeräden belebend, 
Hängeft du dppig, die gränende Laube beſchwebend. 


Liebliche Blume, wo ift beine Wurzel entfproffen? 

Wer bat mit Milde dein glühendes Feuer begoffen, 
Lieblich vermifcher das Roth und das Weiß deiner Wangen? 
' Mer did fo ſchützend mit wehrenden Dornen umfangen ? 


| Lechzend entfaugt fie mir glühenden Strahlen die Sonne. 
| 


| 

| 

' Warum beftrafft du den Pflücker mit ſchmerzlichem 

| Stehen? 

WMußt du fo ſchreglich, du Blume der Liebe, dich rächen, 

\ Daß ber empfundenen Freude gleich folgen die Qualen? 
Mu dich fo theuer dein feliger Finder bezahlen? 


Antwort ber Mofe. 


In himmliſchem Entzüden 
Saß einſt die hohe Luft, 
An ihre Wonnebruft 

Die Sterblichen zu druͤcken. 


f Der Mutter Bruft entfioh 
Die Milch der reinen Freude, 
Die noch im Unſchuldskleide 

Des Menfhen Geift genof. 


Mit ihr ſich zu vermählen, 
Kam nun der bittre Schmerz, 
Und nahm ihr fanftes Herz, 

Um granfam es zu quälen. 


Der bat in wilder Glut 
So heftig fie umfchlungen, 
Daß aus der Bruft gedrungen 

Mit füßer Milh das Blut. 


Und, wo ed floß, erglühte, 
Die Mofe fanft von Moth, 
Die mit den Dornen droht 

Und lächelt mit der Bluͤthe. 


Und wer die Mofe pflädt, 
Wer Freude will geniefen, 
Muß opfernd Blut vergießen, 

In Luft und Schmerz entzidt. 


An einer Quelle, 


Quelle, deinem fteten Rauſchen, 
Das in füßverwirrten Stimmen 
Einklang meiner Seele fhenft, 
Moͤcht' ih Sprach' und Sinn ablaufhen; 
Und mein Geift, in Web verfentt, 
Wil mit deinen Wellen ihwimmen. 


Was du ewig fchon erzähleft 
Aus geheimem tiefen Grunde, 
Muͤſſen fühe Dinge ſeyn. 
D, daß bu fie mir verhehleſt! 
Und mir neuer Schnfucht Pein 
Reigt mein Ohr fih deinem Runde. 


Un der Waldanelle. 


Hier ſitz' ich in des Waldes Diüftern, 
Die halbentlaubten Bäume flüftern, 
Der Herbitwind fäufelt 
GSanft ihren Namen in mein Ohr, 
Die Welle in dem Bächlein fräufelt 
Mir murmelnd feine Zuge vor, 


Und Abend wird's, noch horcht verlangend 
Mein Ohr, an diefen Stimmen hangend, 
Mehr zu erlaufchen, 
Wenn Alles längit in Stille ruht, 
Hör’ ich des Waſſerfalles Rauſchen, 
Doch Nichts fagt mir: fie ift dir gut, 


Bon Thränen wird mein Auge trübe, 
Die Theure, die ih ewig liebe, 
Kann ed nicht finden; 
Ab Fönnt in dieſer Einfamfeit ' 
Ein Blick des ihren und verbinden, 
Entſchwunden wäre alles Leid. 
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Erinn’rung, füße, hilf mir fuchen! 
D fagt mir do, vertraute Buchen, 
In deren Binde ‚ 
‚Ih, lieblih noch in Eins gepaart, 
Die eingegrab’nen Namen finde, 
Wo iſt, die ihr fo treu bewahrt? 


Sie ift nicht da, verfhwunden alle Spuren 
Schon lange von ben lieblich trauten $luren, 
Und nur der Rafen, 
Auf dem wir einft die füße Glut 
Eins in ded Andern Augen lafen, 
Trinft meiner Wehmuth Thränenflut. 


Nic, Müller, 


— 


Sanct Vigilius von Trient, 
(Bortfegung.) 


Was die Oper betrifft, fo kann ic wenig Gutes 
davon berichten. Das Theater iſt (hön; es hat vier 
Reihen Logen, beren jede mit zierlihen blaufeidenen 
Vorhängen tapezirt ift, dabei verfeben mit Spiegeln, 
Sophas und brennenden Wachskerzen. Diefe erbellen 
zwar das Innere der Logen, aber nicht den Saal, deſſen 
Beleuchtung unter Null ift, denn es iſt darin ftodfin: 
ker. Dafür hat man das Vergnügen, die Bewoh— 
nerinnen der Logen im ſchoͤnſten Lichte zu feben: ein 
Vorzug vor vielen deutſchen Theatern, Pacinis grofe 
Oper batte einen Eenft zum Lachen und eine Trauer 
zum Zangen, Ich will nicht behaupten, daß die Muſik 
nicht Schönheiten enthalte. Das erfte Finale fönnte ei: 
nen wilden Deutichen abgeben; wenn ihn Strauß arran: 
giren wollte. Das Ganze erſchien mir aber etwas verwirrt, 
doch das lag an ben Künftlern. So etwas ift für vollens 
dere Virtuofen berehnet, und defhalb fallen ſolche Opern 
in Deutichland aud gewöhnlich durch, wo die Sänger 
biegu gänzlih mangeln. Der Zrientiner Impreſſario, 
der ungefähr mit 10,000 Zwanzigern oder 4000 Gulden 
feine fiera di San Vigilio beftreiten muß, kann bdafılr 
nichts Beruͤhmtes engagiren. Der Contr'alt war nicht 
übel, die Prima Donna bingegen über die Jahre der 
Meise binaus, mir ſchwankeunder Stimme, ber Tenor in 
Stellen bes Affekts unangenehm, in fanftern und in der 
Eantilene weich und lieblib & Fitalienne, der Baß in 
ber Maske eines Greiſen würde mit feinen leidenſchaftlich⸗ 
jugendliben Bewenungen und eben folder Stimme in 
Dentichland ausgelacht worden ſeyn, bier wurde er be: 
klatſcht. Der verfhiedene Geſchmack der Deutſchen und 
Italiener in Tbeaterfachen iſt ſattſam bekannt, id liebe 
aber dennoch, kleine Züge, wo fie jih mir darbieten, zu 
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ſammeln und gelegentlih im:tzutbeilen, um fo manches 
Allgemeine näher zu beftimmen und Mefultate zu ges 
winnen. Einige beutihe freunde aus Meran, bie mid 
begleiteten, erklärten, dab ihnen ihre Oper, eine herum: 
siebende deutſche Geſellſchaft, bie jest zufällig dort iſt, 
viel mehr Genuß gemwähre ald die Trientiner. Zwei 
Abende fpäter war ih in Meran bei der Vorftellung des 
Zampa gegenwärtig, mo. ich zwei junge Feute aus Borgo 
di Balfugana bemerkte, die bei den erften Takten, die 
ein armes junges Mädchen zu fingen begann, zu lachen 
anfingen und erft mit dem Fallen des Vorhangs nad 
dem erften Alte zu lachen aufhörten; dann gingen fie 
fort. Den Borgeſen war fiherlih eine gute Oper ein 
eben fo feltener Genuß ald ben Meranern. Aber ber 
Staliener iſt mit feinen Forderungen an bad Theater 
viel mehr im Klaren ald der Deutihe. Dad, was bad 
Theater in Trient barbot, war für und mit dem Namen 
einer mittelmäßigen Dper immerbin zu belegen ; in 
Italien gebörte fie vielleiht zu den ſchlechtern in diefem 
Augenblide. In Deutihland werden „die Araber in 
Gallien“ in Augsburg, Nürnberg, Köln, Bremen, 
Hannover, Danzig, furz in Städten von 30 bis 60,000 
Einwohnern gewiß nicht beffer gegeben. Dad Ordeiter 
war vollftändig und beitand groͤßtentheils ans Mufifern, 
die von Merona berübergefommen waren, der Ghor 
zählte ſechzehn Individuen. Die Soliften waren in dem 
Gröffnungsprogramm genannt und alle Fächer befeit. 
Die Oper in Meran war bingegen nichts; ein Häufchen 
armer Schaufpieler, die zur Noth fingen muͤſſen, obne 
alle Eule, die vieleicht nie einen guten Sänger zu 
hören Gelegenheit batten, die Soloftimmen und Chor 
zugleich fangen, mit einem Orcheſter aus Dilettanten, 
Alles unvollkommen befest: fo wurden ra Diavolo, 
Zampa, Maurer und Scloffer gegeben. Ein Feniter 
ftellte ein Haus vor, ein Baum einen Stein, Wieneriſch 
Deutih, ein wilder Schreier einen Sänger, und ein 
sufammengerichteres, unlenntlihes Quodlibet eine Oper. 
Aber der Deutihe nimmt dies Alles mit andaͤchtiger 
Aufmerkfamkeit bin; wir befiten die Phantaſie der Kin: 
ber. Der furchtbare Seeräuber Zampa im alten, ſchwar— 
zen Mantel erfchredt, die Marmorbraut erregt Spannung; 
die Zuſchauer denken fi berrlih in die Situation, fie 
wollen aber auch nichts davon verlieren. Der Jraliener 
ſchwazt in Trient wie in Mailand und Neapel, wenn 
die Comparſen aufmarfhiren und bie ſchlechten Chöre 
abgeleiert werden, und zollt nur bei ben ausgezeichne— 
ten Stellen Beifall und Bewunderung. Er bringt mehr 
urtheil mit in fein Theater, wir mehr Bewunderung. 
Ich unterihreibe daber nicht unbedingt, was fo viele 
bebaupten wollen, der Deutfche fep kaͤlter als der Waͤlſche; 
im Theater gewiß nicht. Des Waͤlſchen bergebrachte 
Beifallszeichen mögen lärmender feyn, aber diefe ſelbſt 


zeigen, wie er bie Sache nimmt; ber Deutſche hingegen 
begt eine ftile Wärme, eine wahrhaft überrriebene Leis 
denfhaftlichfeit- für das Theater und die Schauſpieler. 
Nah dem Theater entlud ſich ein herrliches Gewit: 
ter gerade über Trient, und veriprah uns Kuͤhle für 
den morgenden Tag; indeß mußten wir drei mit den 
zwei Betten und begnügen, da der Gameriere behaup- 
tete, uns fein brittes verfproben zu haben. Unſer 
Widerſpruch half nichts, und da aud die andern Gaft: 
böfe uͤbervoll waren, fo machten wir gute Miene zum 
böfen Spiel. In diefer Nacht glih die Europe einem 
Garavanferai: überall fchlafende Pilger, Thuͤren und Fen⸗ 
fter bie ganze Nacht offen, Scläfer auf ben Iuftigen 
Sängen, die Köpfe in gedffnete Fenfter gelegt, die oft 
fünf Schläfer in Einem Bette fehen liefen. Man weiß, 
daß italienifhe Betten eine anfehnlihe Breite baben. 
Als das Gewitter fchwieg, verkündete Kanonendonner, 
Glodengeläute und durh die Straßen ziebende Mufit 
den Anfang des Feites, ung, die wir ſchlecht geſchlafen 


‚batten und nun erſt und des Miorgenfhlummers erfreuen 


wollten, eine unmillfommene Störung, Wir eilten auf 
die Straße, die ſchon ein feitliched Leben füllte. Obgleich 
dad Gewirter und ber dafelbe begleitende Woltenbrud 
die Wege im Gebirge unwegſam gemacht hatte und dem— 
nah an 7000 Landleute audgeblieben waren, fo war doch 
die Menge derfelben noch immer fehr anſehnlich. Die 
Trachten zeigten wenig Malerifhed. Der italienifhe 
Bauer biefer Begend liebt es, fih im ein zweifarbig 
fbillerndes Wollenzeug zu Meiden, etwa roth und gelb, 
oder grün und gelb; bievon trägt er weite Pantalons 
und einen ganz kurzen Frad, dazu einen großen runden 
Hut, Schuhe mit Schnallen und eine bunte Weſte. Die 
Frauen tragen Kleider von bunfelm, gewöhnlich blauem 
Zeuge, den Zopf im Naden platt im Kreife gelegt und 
eine bübiche Silbernadel burdgeftedt. Die Geſichter der 
Mädchen, ſtark gebräunt, aber nicht unangenehm, oft 
huͤbſch, zogen unfere Blite an. Einige Weiber aus Terfin 
(nicht mit Teſſino in der Schweiz zu verwechfeln) trugen 
fi fonderbar, doch ninte weniger als jhön. Die Möde 
waren vom graurr Leinwand in Falten, mit bellrotben 
Tuchſtreifen beiezt; hiezu ein ſchwarztuchenes Mieder 
mit rothem oder hellblauem Bruſtlatz, ein dickes weißes 
Mouſſelintuch um den Nacken und vorne ſo befeſtigt, 
daß die ſtarke Bruſt darin wie in einer Schlinge rubte; 
die Schürze von buntem Kartun, auf dem Kopf ein 
großer, faſt breiedig gebogener Männerbut, darunter 
eine Haube. Wir festen uns vor ein Kaffeehand nnd 
lichen bie bunten Gruppen an uns vorbeizieben, bie in 
den aufgeftellten Buden die Gegenftände beſahen, han 
beiten und fauften, 
Die Bortfegung folgt.) 
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fiorrespondenz - Nachrichten. 
© Evon, Yun 
GBeſchlus.) 
Sbriſlichet Beldenmautth Im Buͤrgerkrleg. 


Erfreuend in unſern draurigen Zeiten, ich möchte ſagen 
erhebend, iſt bie Geſchichte unſers großen Hoſpitals, des Hö- 
tel-Dieu, im den gefaͤbrlichen Apriltagen, worüber bad Ein⸗ 
geine erſt jezt betaunt worden iſt. Diefe treffliche Heilauſtalt 
enthaͤlt mehr als fünfzehnhunbdert Perſonen. In ben Tagen 
des Baͤrgertriegs und ber Meyelei in ben Straßen wurde 
fie für unfere Stadt noch bedeutender, als gewöhnlich Im 
rubigen Zeiten. Die briliche Lage bed Epitald mar fehr 
arfaͤhrlich, denn es batte bie mie vaftenden Batterien auf 
dem Tinten Rhoneufer gerabe gegenäber; überdies baͤngt ed 
unmittelbar mit bem volfreihen Stadttheil zuſammen, wo 
die Empdrung mit ihren Hauptſitz batıe. Daher batte bie 
Gebäude breierlei zw fürchten: bad Bombarbement, die 
Feuerösrunft und ben Ueberfall und bad Eindringen ber 
Snfurgenten ober ber Rinientruppen. Im Innern mußte 
zuerſt geſorgt werden für bem Umterbalt fo vieler Bewoh⸗ 
wer, für die Aufnahme, Behandlung und Berpflegung ber 
vielen Verwundeten, bie alle Augenblicke gebracht wurden; 
desgleichen für die Aufnahme vieler Unglücktichen aus dem 
benachbarten brennenden Quartier, die noch eimige Erdms 
mer ibrer Habe den Flammen entriffen hatten und damit 
in'a Hötel-Dieu flänpteten; außerdem rettetea ſich dahin auch 
eine Menge anfehnlicher Kente vor dem Kreuzfeuer ber Ras 
nonen und Flinten, woburd alle Straßen unzugaͤnglich 
wurden. In fold einem Augenblick war gewiß genaue Auf— 
finrt, Muth, Geiftedaenenwart, Drtss und Gactenntniß 
vchſt noͤthig; biefe Eigenſchaften mußten fich überbies bei 
einen Manne vereinigen, ben Ude im. Haus kannten und 
deifen Befehlen fie zu geboren bereit waren. Gtüdlichers 
weiſe fand fi dieſer Mann in der Perion des erften Ders 
walters im Hand. Vom Wiorgen bed Yen bis zum sten 
April Abends war ®. Arnaud wie der Kommandant einer 
ſchwerbedrobten Feſtung. Er war aber noch mehr, denn er 
wagte fid unter dem furctbarften Kugelregen aus dem Haus 
und forgte in biefem ſchwierigen Augenbli— für Herbeiſchaf⸗ 
fung von Rebendmitteln, bie ben zabfreigen Bewolnern und 
Flüchtigen im Hötel-Dieu fo nbthig waren, Im Innern des 
Haufes übernabm er den Dienft und die Werrichtungen ber 
Hoſpitalbeamten, bie wegen der großen Gefahr in ben Straden 
te berdeifommen konnten und Tagelang auseliesen, Go 
wie die erfien Schuͤſſe in ber Stadt fielen, waren auch alle 
Wurndaͤrſte des Hauſes auf ihrem Poſten. Da ihre Schüler 
in der Stadt fürchteten, es möchten im Hoſpital nicht ger 
ung Hände ſeyn, fo ſcheuten ſie bie Gefahr nit. dahln an 
eiten und ſich mehrere Tage mit ihnen einzuſchließen. Die 
außer dem Hoſpital wohnenden Aerzte des SHanfes hatten 
weniger Muth, benn nur einige fanden fi anf ihrem Pos 
ften ein. Indeſſen war der Eifer und bie Thaäͤtigteit der 
andern fo groß, daß fein Wermunbeter ober Aranfer unbe ⸗ 
forot blieb. Dem muthigen Widerftand Arnaubs ift es zu 
verdanten, baß feine Partei in das Hotel Dieu eindrang. wo 
es fogleih ein Schlachtfeld geworben waͤre und von ber Ars 
tifterie nicht hätte gefhont werben koͤnnen. Den größten 
Nuth zeigten bie barmherziaen Schweſtern. Man fab fie 
mit Rube und fihern Gangs bad Hauf verlaffen und ibre 
dritte nad ben gefährlichſſen Straßen und Präpen rich⸗ 
ten, um ben Verwundeten anf ber tele einine Huͤtfe 
su bringen, den Sterbenden beizufiehen, Mabrungdmnittel 
berbeizufgaffen und andere Dienfte zu Teiften, bie gan außer 
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ibrer Sphäre lagen; midhts hielt fie anf, nit Barrifaben, 
zwiſchen denen fie durchſchlärften pder über die fie wegtlet⸗ 
terten. nicht die Warnungen oder Drohungen der Kaͤmpfen⸗ 
den, nicht das Pfeifen der Kugeln und bie furchtbare Zerſtbe 
rung der Kartätſchen. Der, im beſſen Dienft und Namen 
fie ſolchen Heldenmuth Abten, bat fie beſchürt, denn feines 
biefer frommen Maͤbchen if au nur verwundet worben. 


‘ Yaris, Surk 
Beftuß:) 
MWlchersrötier und Buͤcherllabhaben 


Die Büderverfteinerungen werden unanfbörlih Abends 
in bem fogenannten Syivefirefaale neben bem Pailalsıeronal 
fortgefegt, und bier geben gewiß reine Milion Bier jährs 
lich durch die Haͤnde ber Auftionaͤrs. Ein groher Berfuft 
für tiefe Herrn Äft der Tod bes engliſchen Bücherliekbabers 
Heber geweſen, bes einzigen Mannes, welger im Etanbe 
war, ben fo fange von ben biefigen Büͤchertroͤblern beweins 
ten ;Bonlarb zu erfeven. Es war eine goldene Zeit für fie, 
alt Boulard noch lebte und täglich in Paris umberging; 
denn er pflegte ihnen ganze Schichten alter Bücher abzukau⸗ 
fen und im fein gerdumiges Haus nieberfegen zu laſſen. 
Waͤhrenb bie armen Troͤpfe von Gelehrten zuweilen eine 
Grunde fang handeln, um einen elenden Band zu faufen. 
erhaudelte Boulard eine ganze Neibe von Bänten, und 
feerte in kurzer Zeit einen Raben aus, Betrubt faben ſich 
bie Troͤdler an, als der Tob endlich biefen Wchitbiter bes 
Troͤbelhandels abholte, und erwarteten einen allgemeinen 
Banferoit, wenn Boufards dreißigtanfend Bände ſtarke Büs 
derfamminng wieder auf ben Bödermarft zurädgeworfen 
würde, als bie Vorſehung zu Ihrem Troſte den Engländer 
Heber nach Paris fandte. Noch im Grabe ſey dieſer Mann 
geſegnet, alt ber zweite Schuͤzer des Handeld mit alten 
Buͤchern; er war ein Mann ganz nad dem Herzen ber 
Troͤdier. In England, in Frautreich, in ben Niederlanden, 
und ich glaube auch In Deutfchland, faufte er ſtets Buͤcher. 
und wenn er deren im einem Sande eine Menge beifammen 
batte, fo miethete er ein großes Zimmer, Tieß fie insgefamme 
bineintragen, ſchloß bad Gemach bebächtig zu, ftedte deu 
Schluͤſſel in bie Taſche und ging von dannen, um in einem 
andern Rande feine fosimnopolitifcheliterarifhe Raufsahn forte 
zujegen, Su Barld erinien er, wie gefagt, zur Zeit, als 
die antiquariſche Zunft vor Deforgnis, was aus bem Bons 
larbſchen Bichervorratbe werben wärbe, weber effen, noch 
fchlafen, und am allerweninften Kandel treiben foımte, Zu 
ibrer Erfeihterung war biefer Bücervorratb in mehrere, 
nad und mac zu verfleigernde Abtheilungen zerſezt unb 
von jeder ein Katalog gedruckt worden. Der gute Heber 
faufte einen ganzen Katalog voll auf einmal, verfhloß, mie 
gewbhnlich, ſeine Waare in trodene, geraͤnmlge Zimmer nnd 
kümmerte fih nicht weiter darum, zur großen Freude ber 
Troͤbler, welche diesmal wenigftens bie Gewitterwolfe, wor 
mit ihnen ber Katalog gedrobt hatte, vorüberzieben ſaben. 
Dog nun ift auch Heber tobt; dad Schickſal führt leie 
nen Bonfarb, einen zweiten Heber herbei, und biesmal 
werden bie Zimmer aufgeſchloſſen und bie Bier auf ben 
Auftionsmarft gefhättet; aber olädlicherweife Gaben bie 
Antiquare Zeit gebabt, ſich ber Abrigen Biner aus ber 
Boufardbigen Sammlung auimaͤblich zu entledigen, und Ges 
bers Tob ift ibnen fein fo empfindlicher StoR, wie es Bous 
lardd Berfhteinden aus ber Buͤcherwelt geweſen — 
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Das Jahzr und bie Jahrebzelten mußten einer Nation neldufig werden, 
Teren Beben und Wohlſeyn von einer einzigen Maturverinderung abbing, bie, 


dägrlich wiederhelt, ihnen einen ewlgen Landkaleuder machet. 


Herber. 





Ueber tinige wichtige Punkte aus der Ge— 
schichte der Astronomie des Alterthumes,. 


’ 


In der. am,soften Juni d. 3. gehaltenen Sitzung 
ber Parifer Afabemie der Wiffenfhaften bat der Alade— 
miter Bior eine Abhandlung vorgeleſen, welche zu 
intereſſant it und zu genaw mit der im dieſen Blättern 
ſchon oͤſters deſprochenen aͤlteſten Geſchichte der Menſch⸗ 
beit zuſammenhaͤngt, als daß wir uns nicht beeilen 
ſollten, bad: Hauptſaͤchliche davon mitzutheilen, obgleich 
wir vorerſt feine ambere Quelle haben als bie mehr oder 
weniger: unvollftändigen Berichte der Parifer Journale. 
ir behalten uns: vor, wenn die Protofolleder Afadbemie 
felbit un zugelommen ſeyn werden, darauf, zuruͤchu— 
fommen, und die Details zu ‚geben, welche bei Dingen 
ber Art zum vollen Verſtaͤndniß nothwendig find. 


* * 
* 


Den großen Ufronomen und Geometern des, vo: 


rigen Jahrbunderts verbanten wir nicht allein die Ueber⸗ 


zeugung von ber Müherrihaft des Geſetzes, das die 
Bewegungen der Himmelskoͤrper regiert; ihre auf die 
abftraftefte Analyſe gegründeten Formeln ſind ſo Febr 
Ausdruck der Natur, daß wir jezt mit ihrer Huͤlfe jede 
wahrnehmbare Bewegung am Himmelsgewoͤlbe voraus 


und ruͤckwaͤrts berechnen. Tönnen;: und zwar in beiden 
Fällen für eine faft unendliche Zeit. Sie find gleihiam 
neue Werkzeuge, neue Drgame, mittelft deren wir uns 
rüdwärts in die Jahrhunderte verfegen, die alten Aſpelte 
des Himmels Fonftruirem, diefelben mit den Beobahtun: 
gen und Sagen ber Voͤlker vergleichen, damit den Stand 
ihrer pofitiven Kenntniffe ermitteln.und fo ein Element 
weiter zu der vergleichenden Geſchichte des menſchlichen 
Geifted gewinnen, Biot beihäftigte fih aus diefem Gr: 
fihtspunfte mit den zahlreichen aftronomiichen Denfmalen 
des Volls, bei dem fih, nah dem Zeugniſſe aller alten 
Hiſtoriler, zuerſt im Abendlande die Kultur entwidelt 
hat. Er fand, daß die Egppter bereits 3285 julianiſche 
Jahre vor Chriftus die wahre Lage der Frühlings: Tag: 
und Nachtgleiche, des Sommerfolftitiums und ber herbit: 
lichen Tag: und Nachtgleiche am Himmel beftimmt, und 
41505 Jahre fpäter, im Jahr 1780 vor unferer Zeitrech⸗ 
nung, erkannt haben, daß jene nefprünglichen Punfte am 
Himmel fih im Laufe diefer Zeit beträchtlid verrildt 
hatten; der eine. wie ber andere Aſpelt des Himmels 
findet fih auf ihren Denkmalen verzeichnet, und es lann 
fomit fein Zweifel fepn, daB ihnen das Faltum vom 
Vorruͤcken der Tag: und Nachtgleihen delanut war. 
Champollion hat dargetban, daß dad eguptiihe Jahr 
von Uralters ber mit Beihen geſchrieben wurde, durch 
welche es in brei Jahreszeiten gerfiel, welche den Phafen 
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eutſprachen, bie burd; bie periobiihen Ueberſchwemmungen Vermunderung entbedte nun Biot, daß biefer ganze Aſpelt 
- des Nils für die verfchiedenen Geſchaͤfte des Landbaus auf ber genannten Tafel aus bem Rhameffium verzeich⸗ 


wichtig waren. Ueberdieß war jedem der zwölf Monate 
eine Gottheit vorgefezt, und unter ihnen hat Thampollion 
bie Sinnbilder der beiden Solftitien und des Frühling: 
äquinoftiums herausgefunden. Biot beweidt nun, daf 
die WVertheilung biefer drei @mbleme unter die zwölf 
perfonifizirten Monate fehr genau zu den entiprehenden 
Phafen des wahren Sonnenjahrd paßt, wie es in den 
dreißig bis vierzig Jahrhunderten vor unferer. Zeitrech⸗ 
nung war. Braucht man nun aber eine ſolche Bezeich— 
nung nit für ein eigentlihes Sonnenjahr, fondern 


für eine Reihenfolge eonventioneller Perioden von gerade ° 


365 Tagen — und fo war das bürgerlihe Jahr ber 
Egppter — fo muͤſſen in Folge bes Unterfhiebe zwiſchen 
biefen Perioden und dem Sonnenjahr, der befanntlic 
5 Stunden 48 Minuten und einige Gefunden beträgt, 
die nominalen Phafen und bie mwirklihen, die Anfangs 
wirklich zufammengefallen waren, immer weiter aud: 
einanderbrüden, bis der Unterfchieb einem vollen bür- 
gerlihen Jahre gleih wird, und fie nun einmal wieder 
jufammenfallen, um von Neuen von einander abzumwei: 
hen. Diefer Epflus von einer Uebereinſtimmung bes 
bürgerliben Jahrs mit dem wahren zur andern umfaßt 
eine Periode von 1505 iulianifhen Jahren. Biot be 
rechnete nun, in welchen Jahren die Bezeichnung ber 
Egopter mit dem wahren Jahre zufammengefallen ift, 
und fand die Jahre 53285, 1750 und 275 vor Ehri- 
ſtus. Nah Anleitung biefer Perioden unterfichte er eine 
aftronomifhe Tafel, welde von Ehampoliion im Rha— 
meifinm zu Theben entdedt worden ift, und zum wenig: 
fren 1500 Jahre vor unferer Zeitrechnung entworfen fepn 
muß, und fand nun, daß auf einer 1300 Jahre fpäter 
entworfenen Tafel zwei ber auf der erften Tafel befind⸗ 
lihen perfonifizirten Monate mit zwei andern Spmbolen 
vertaufcht waren, die im Griehiihen hieroglyphiſch das 
Sternbild der Hyaden ober des Stiers begeihnen. Er 
vermuthete, auf der Tafel folle irgend eine aftronomifche 
Beziehung zwifhen dieſem Sternbilde und den großen 
Perioden, wo das eguptifhe Jahr mit dem wahren zu: 
fammenfällt, angedeutet feon. Gr berechnete daher bie 
Stellung des glängendften Sterns im Stier, des Alde: 
barand, in den Jahren 275, 1780 und 3255 vor Chriftus. 
Die beiden erften Perioden boten ihm nichts Bemerlends 
wertbed, aber beim Jahr 3285 fand er das wahre Früh- 
Iingsäguinofrium gerade anf der Stimme des Stierd 
unferer jeßigen Karten, wodurch das. Sommerfolftitium 
in dad Sternbild des Löwen, und das Herbftägninoftium 
in den Scorpion zu ſtehen kommt; und befonders merf: 


würdig dabei ift, daß, als jenes Fruühlingsäquinoktium Helm eines Kricgers. 


net zu ſehen ift, und zwar in einem befondern Rahmen, 
Auf der eigentlichen, „etwa fünfzehn Jahrfuhderte vor 
Ehriftus verfäßten Tafel find die Aequinoltien anders, 
und zwar weiter rüdwärte angegeben, ° 

(Der Beſchluß folgt.) 





Sanct vigilius in Trient, 
. (Fortfegung.) “ 


Die Menge ber ambulanten Pirtuofen, welche 
bie Luft mit Gefang und Spiel erfüllten, war außeror: 
dentlih. Hier zwei ziemlich forpulente Schönen, welde 
bie Harfe fpielten, mit einem Begleiter, ber die Violine 
wie ein Cello behandelte; weiterhin ein altes Paar, fie 
mit einer Guitarre, er mit einem Stäbhen im Munde, 
alle Sangvögel auf das Taͤuſchendſte nachahmend und 
Gefihter fhneidend, die Niemand ohne Lachen anfehen 
fonnte; dort einige Guitarren, zu beren Gellimper die 
Virtuoſen mit bem Munde Horn und Fagott auf fomifche 
Weiſe nahahmten; diefe Duette, jene Arien fingend ; 
Rebner, Improvifatoren, Taſchenſpieler, Bajazjo und _ 
Marktihreier im bunten. Gemifhe: das Ideal eines 
Zahrmarftd von Plundersweilern, zu welchem Goethe 
ſchwerlich die Züge in Deutihland zufammentragem 
fonnte. . EEE E 

Ich mag mich nicht überreden , daß Ale diefe Leute, 
deren Italien vor andern Ländern eine ungeheure Menge 
befizt, aus der Ferne herbeigezogen waren. . Mehrere 
von ihnen hatten nichts von der Abentenerlihkeit, die 
ſolchen Nomaden ſchon im Aeußern antlebt. Es fhienen 
mie alte Bürger, arm. nnd. elend, mit vertroineten 
Gefihtern und feſtmaͤßig ausgekehrten Mleibern‘, bie 
aus ihren Dahftibhen herabgeſtiegen waren, um durch 
mufitalifhes Kragen und beifered Kraͤchzen wicht ſowohl 
ihren Mitbirgern als ſich felbit ein gutes Stündchen zu 
machen. inter diefen bemerkte ich einen Violinſpieler, 
der meine befondere Aufmerkfamkeit anzog. Es wWar ein 
kleines, mageres Mäunden, deſſen dünne Beine im 
grauen engen Pantalons dicht am einen Köder. ſtießen, 
der den ganzem Oberleib ausmachte Ein langer, weiter, 
wahrfheinlid geborgter rad von blauem Tuche flatterte 
wie ein Wimpel dayon bermieder. Den Kopf trug ber 
Mann ganz bloß, nicht nur ohne Hut, ſondern auch 
ohne Haare; nur den Naden zierten noch einige menige 
von bedeutender Länge, die mit Sorgfalt ber die Mitte 
des Schädeld gelegt waren, wie ber Roßſchweif auf den 
Die Augen waren matt und 


am Meithorigont von Theden unterging, die Etliptik ſchienen einitbefiere Tage gefehen haben, denn es lag ein 


juſt ſentrecht uber diefem Horizont fand, Zu feiner 


feiner Ausdrud darin, wenn der Mann die Grige fpielte. 
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Die Naſe war wirklich edel, babei dünn und fpißig, | mein armer melancolifher Violinfpieler mit dem Höder 


wie dies bei verhungerten Geſichkern der Fall ift; ber 
Mund breit gezogen, doch fehr ſchmal, das Kinn gar 
nicht vorhanden. So ragtediefer Kopf nur wenig über dem 
Höder empor aus einer lofe gefnäpften Binde, als ein 
- recht wehmuͤthiges Bild. Sein Spiel hatte Schule, doch 
war fein Strich nur ſchwach, es fhien dem Armen alle 
Kraft dazu zu fehlen. Daflr aber ſuchte er allen nur 
mögliden Ausdruck hinein zu legen, und was dem Bogen 
nicht auszudruͤcken möglih war, ergänzten Augen und 
Mund. Jene drehten fih empor gen Himmel und 
fhienen fih mit Thränen zu füllen; diefer öffnete fich, 
die Lippen zitterten, ‚er wollte ſprechen, er floß von in- 
nerer Seligkeit über, aber er konnte fein Wort für fein 
Überfhmwängliches Gefuͤhl finden. Und auc ber übrige 
Körper nahm Theil am der Innern Bewegung; nur die 
dünnen Beine fanden feft und ſtarr, fie, bie ohnedies 
zu ſchwach waren, den Mann, die Geige und fein Ge: 
fühl zu tragen; dafür aber hoben ſich die Schultern und 
fentten fih wieder mwellenförmig, und felbft ‚der Höder 
büpfte dann und wann wien.ein tanzender Berg, ben 
Drpbeud "Spiel belebte, Meine Freunde lachten, wenn 
fie den armen Geiger anblidten und fagten böshaft: 
michen Sie nur, wie fo ein Staliener fih verſtellen 
tann; er thut, ald fpiele er mit Ausdruck, und mit 
welchem?“ Mir thaten dieſe Bemerlungen web, benn 
ic fühlte mit, was der Mann fühlte. Aus ber Küche 
ftieg ein Gemiſch von. aromatifhen Düften,. man ſchickte 
fib. an, das Eſſen aufjutragen, und und beide bungerte. 
Ich hatte die AUndfiht, meinen Hunger zu ftillen, er 
hungrig zu bleiben, Sein melancholiſches Spiel drang 
mir zu Hexzen und id gab ibm doppelt. 

Als Seitenſtuͤt zu meinem Geiger kann. ic drei 
Knaben and dem Grödbener Thale nennen, "bie mit ei— 
uiger Aiſauce im eigenen Einfpänner zum, Feſte gezogen 
waren. ‚Sie. waren anjtändig gefleibet, in grau und 
grüm, den Hut mit dem Gemsbart und Blumen geziert, 
Es war Bioline, Flöte," Guitarre. Der Violinfpieler 
mochte zehn Jahre alt fern; man nannte ihn überall 
„ben kleinen Mozart,“ in, huͤbſcher Junge mit pech— 
ſchwarzen Augen amd einem.troßigen Geficht, ber, aͤcht 
deutfch, kaum den Hut ruckte, wenn er Geld''erbielt. 
Er ſtemmte die Fiotiue an DIEBE und fpielte mir 
vornehmer Nondalance, indem er den Kopf bald bier, 
baid borthin drehte, und mehr am dem Theil nah, 
was um ihn vorging, ald an feinem Spiel. Dies felbft 
war jedoch überrafchend gut; er griff ſehr rein und fein 
Strich war feſt, dabei trug er mit Ausdruck vor, Seine 
Jugend, fein huͤbſches Ausſehen und feine Fertigfeit, 
fo wie auch die Straußiſchen Malzer, welche dieſes Rlee⸗ 
blatt zum Beten gab, hatten ed zum Lieblinge des 


Yublitums erhoben, und ſie nahmen breifah ein, wo 


ea. ‘on —&X 


froh ſeyn mußte, das Einfache zu erhalten, Und doch 
war mehr vom Kuͤnſtler in ihm, als in dem kleinen, 
abgerichteten Inngen. 

Eine pomphafte Ankuͤndigung hatte und die Anwe: 
fenheit eines berühmten Argted gemeldet, und wir mach: 
ten förmlich Jagd auf ibn, da wir hörten, daß er zu, 
Pferde die Stadt durchſtreiche und auf offenem Platze 
nicht nur Hülfe und Rath ertheile, fonderm auch Dpes 
rationen vornehme, ‘ 

Mel eine Freude für mid, einen folden Mann 
su fehen, einen Quadfalber! Wo in Deutfchland darf 
ſich ein folder noch in feiner alten Glorie fehen laſſen? 
Ale diefe freundlichen, beiuftigenden Geftalten find nah 
ud nach aus unferm Lebensdrama verfhmunden. Und 
was haben wir dadurch gewonnen? Ein heimlich fehlei: 
chender Quackſalber, wie es deren überall in Deutſch⸗ 
fand gibt, ohne ZTreffenrot und Hauswurſt, ift ein 
Mörder; der öffentliche, der ſich als folder verkündet, 
der Theriac und Mithridat feil hält und den Leuten 
auf offenem Markte Zähne aussieht und ſchroͤpft, ift ein 
bilfreiher Narr, der auf die Thorheit der Andern ſpe⸗ 
Eulirt. Cine fchreiende Menſchenmenge und der quäs 
fende Ton einer ſchlechten Klarinette gaben und bald zu 
erfennen, daß wir unfern Mann gefunden hatten. Er 
machte fih nur mit Mühe auf feinem Pferde Platz, 
ſchweukte es jedoch fo geſchickt hin und her, daß bald 
ein weiter Kreid um ihm gebildet war und er nun mit 
lähelnder Miene feine Klarinette in ben Mund ſteckte, 
um noch mehr Zubbrer herbeizuloden. Nah einem kur— 
zen marfchartigen Stüde bob er fih im Sattel und be 
gann mit volltönender Stimme feine Anrede, Er nannte 
und Ale: „meine Brüder!“ Sein Vortrag war anfänge 
ih rubig, dann fam er in Feuer, ſchimpfte auf alle 
Fakultaͤten, lachte über die Aerzte in Verona und Wien 
und fagte: „Ihr mögt euch getroft, meine Brüder, an 
diefe wenden, Abhuͤlfe eurer Leiden werdet ihr nur bei 


mir finden.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Wiederfinden. *) 


Wie der Wandrer in der Wuͤſte, 
Der des Durfted Qual empfunden, 
An die frifhe Quelle fintt, 
Und fi neues Leben teinftz 
Wie der Schiffer nad ber Aüfte, 
Die im Srurm ibm war. entſchwunden, 
j Und nun wieder rettend winft, 
Mit zerriſſ'nen Segeln hinft: 


) S. bie Mote gu pag. 677. 
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So, nah langer Lichentbebrung, 
Sinft mein Herz beim MWiederfinden 
An das neuerfaßte Bild, 
Wo ihm friihe Wonne quillt; 
Und der Freude Wiederfehrung 
Hauchet mich mit fanften Winden, 
Säufelnd linde, laͤchelnd mild, 
In das neue Luſtgefild. 
Nic. Müller. 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Chambery, Juni. 
Die Anweſenheit des Koͤnigd. 


Unſerer huͤbſchen Stadt fehlt ed, wie ich Ihnen ſchon 
wehrmals bemerft babe, nie an Heitertelt und gefelliger 
Aufregung. Im Winter forgen wir felbft bafür, im Som⸗ 
mer tragen auch bie vielen Fremden und Reifenden bei, die 
von Mir ber und fonft bei ums einſprechen. Diefer Monat 
war befonber& lebhaft durch die Antunft und den Mufentbalt 
des Koͤnigs Kari Albert. Er fam am Sten Juni Nachnits 
tags mit ber Königin an. Man muß den Einwohnern lafs 
fen, daß fie Alles thaten, um bei diefem Empfang Eifer, 
Freude und Zufriedenheit an ben Tag zu fegen. Er ſchien 
wirklich ein Nationalfeſt. Tauſende blauer Fahnen, bunter 
Tücher und Teppiche hingen aus allen Senftern, von allen 
Baltond, frifhe grüne Guirlanden reichten von einem Haus, 
von einem Day zum aubern über bie Etraßen. Uevberall 
Anfchriften,. Devifen, Embleme und Trandvarente, oft felr 
lerbaft, ſchlecht ſlyliſirt, aber out armelnt, denn Jeder 
wollte auf feine eigene Weife reden umd ſich vernehmen Lafs 
fen. Bon ben zwei fhbnen Triumphbogen fland- einer auf 
dem Play Gt. Leger, ber andere beim YUnfang der Borftadt 
Montmeilton. Am zten waren bie Bäume unferer hüͤbſchen 
Bonlevards und alle Häufer ber Stadt erleuchtet. Schon 
ber Tag vor feiner Ankunft war durch bad froͤhliche Treiben 
der Menge in den Straßen eine Art von Felt vol Bewe: 
gung. Auch die Etimmung ber Einwohner beim Empfang 
des Königs war fehr guͤnſtig. Um zwei Uhr 309 bie Menge 
rubia auf die Straße von- Montmeillen, nad einer Stunde 
tehrte fie mit dein König surädt, hinter und um feinen Wagen 
ber, rief, jubelte, fang, tanzte und ſchrie, dab die Berge wider⸗ 
tönten. Es war gewiß nit fommanbdirte Froͤhlichtelt, denn 
dazu war fie zu ungeorbnet., Wir baben nur fünfzehntans 
ſend Einwohner, es wogten aber gewiß zwanzigtaufend in 
ten Straßen, ungerechner bie vielen weiblichen Köpfe an 
den Fenftern. Gebe viele Randfente, Aus der Umgegend 
waren berbeigefommen, ımıd wirwohtl die Savover nar Manz 
bed zu wuͤnſchen baben, fo glaubte man ihnen doch die Freude 
anyufehen, nicht wie dad benachbarte Loon vom Bürgerfrieg 
zerrifien zu werden Vom Montemis bis hieher fuhr der 
König zwifchen zwei bichten Meiben jubeinter Einwohner. 
Gleich nad feiner Anfunft, noch mit Staub. bedeckt. empfing 
er mehrere hiefige Einwohner fehy freundlich. Abends ging 
der Abnig, nur von zwei Nöjubanten begleiter, langſam 
durch die Strafen; nun wurde bad Gebränge umdb daß 
Schreien noch Ärger, und oft mußte er mit feinen Dffiyies 
ren flehen bleisen unb warten, bid man ibm Way machte. 
Es war recht aumuthig, biefe bunte Mifchung ganz ungleiche 
artiger Menfhen zu feben: Bauern, Arbeiter, Landmaͤdchen 
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in ihren Provinzialtkoſtuͤmen, elegauie Stabtbamen, gemeine 
Eofvaten, Pfarrer, Studenten, ganze Erziehungsanſtalteu 
aus dem nahen Genf. Alles drängte ſich lebhaft, aber fried⸗ 
Tih unter einander, NWirgends fiel bie geringfle Unordnung 
vor, micht einmal ein unpaffendes Wort, und do batte bie 
Porigei nicht zwanzig Mann auf deu Beinen, Die Fremden 
tonnten darüber ibr Erfiaunen nicht bergen, beun fie, hatten 
überall im den Machbarfändern gehört, es gehe hier wit der 
Motizet firchteriih ber. Der Königin waren am Morgen 
bei ihrer Einfahrt in die Stabt Binmen von zwoͤlf jungen 
Mädchen. Äberreicht tworden; am folgenden Tag ſchictte fie 
diejelden nad) ber Kathedrale, um fie dort mir einem bebeus 
tenden Gefchent für die Armen auf dem Hochaltar niebergus 
Tegen. Diefe Gaben ber Unſchuld Tonnten feine pafjendere 


Stelle finden, 
. (Der Beſchluß folgt.) 


St. Petersburg, Juni. 


Die neue Sternwarte, Der, Araktichejerofhe Preid, 

Ueber bie auf Befehl bes Kaiſers hier zu erbanende 
Sternwarte kann ich Ihnen jejt einige genauere Nachrichten 
wmittdeilem, Sie ift beftimmt, alles Aehnliche in Großartigs 
feit ber Anlage weit hinter fih zu laffen, Die Sternwarte 
ſelbſt foll aus drei Thuͤrmen beſtehen mit beweglichen Kuv⸗ 
peln für Inſtrumente, welche ſich nad der ſcheinbaren Bes 
wegung bed Himmels drehen. Zwei biefer Thuͤrme werben 
Inſtrumente wie der Koͤnigsberger Heliometer und ber Dor⸗ 
pater Refractor erbalten; in ben mittlern Thurm aber ſoll 
ein Inftrument fommen, welches alle andern an Größe 
übertrifft. Unter den Türmen werden die Meribians und 
die trandportabeln Inſtrumente aufgeftellt. Mit ber eigents 
lichen Sternwarte werben burd zwei Eorribore anſebnliche 
Wohnungen für fünf Aftronomen verbunden, fo daß dadurch 
ein zufammenbängendes Gebäude emtftieht, welches 35 Haben 
Mafter) in der Ränge hat... Kleinere Nebengebände zu vers 
fchiedenen Zrwerfen werben «die ganze Anfage noch vergrößern 
für welche eine Anhöhe andertpald Meilen von Et. Peters: 
burg beftiimmt äft. 

Der verftorbene Graf Arartſchejew, ber Stifter ber Mis 
firärfofonien in Rußland feit ben Sabre 1317, hat in ſel⸗ 
nem Teſtamente ein Kapital von 50,000 Rubel -Banto auds 
gefezt, als Preis für denjenigen ruſſiſchen Schriftſteller, 
weiber nah Berlauf von 100 Jahren fer bein Tote 
Kaifer Alexandere I.,.d. b. bi zum Tahre 1925 
die befte, volMändisne und autbentiſchſte Geſchichte biefes 
Kaifers in ruſſiſcher Sprade verfaßt. Die oberſte wiffens 
ſchaftliche Behbrde in Rußland beurtbeift ben Werth der Des 
werbungeſchriften. Nah 52 Jahren mwirb bie Atademie 
der Wiffeniaften öffent betannt machen, daB’ tie Zeit 
ber Bewerbung berandädt) und im Jahr 1925\ erfolgt bie 
Zuertennung des Preiſes. Der Berfaffer des gfterbuten Werts 
erbätt 9, des alsdanu vorhandenen Kapkald, ‘a, bleibt zur 
Dispofition der Atademie der Wiſſen Kaften dmd wirb zum 
Drut des Werts verwendet, von melhem 10.000 Exem⸗ 
plare zu .niedrigem- Preis’ verkauft werden follen. Fuͤr den 
Erids werben, leberfegungen des Werts veranfalter. Das 
außgefezte Kapital ‚mirh, zu, 4 „et, Zinſen angelegt, und 
wird fid im, Jahr 4925 auf 4.913.960 Rubel vermehrt 
haben, fo daß der gefrbnte Verfaſſer 1,155,220 Rubel Banto 
erhaͤtt. RXEilnen hohern Preis bat woht ale fin Schriftſteller 
gewoenuen ·. 
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MOIN du das Volk befügen, 
Eo mac eb nur nicht fein. 


Goethe 





Sanct Vigilius von Trient. 


. (Borıfepung.) 


vor, worin furchtbare Inftrumente fihtbar waren, und 
bing ihn an feinen Sattelfnopf. Ich bemerlte Zangen, 


| 


an bie Meihe. Er zog deren von verſchiedenem Kali 
ber hervor, zeigte ihren Struktur und erklaͤrte ihren 


Nudhen. Das Getuͤmmel hatte jest dergeſtalt zugenom⸗ 


: men und die Hitze wurde auf dem Platze fo brüdend, daß 
Jezt zog umfer Arzt einen großen Peberbentel ber 


wir und fortmacten, ohne dad Ende des Wortrags ab: 


: zumarten. Da die Operationen bed Zahnausziehens nun 


Hammer und Sägen, wie fie ein Grobfhmieb zu ver⸗ 
fertigen im. Stand? ift, dam einige Meffer von unters | 


ſchiedlicher Länge. 
Schauder, und bewußt feiner Kraft und Geſchicklichteit, 
womit er fie zu handhaben verftand, rief er Leidende mit 
lauter Stimme herbei, um ihren Uebeln auf das Schnellſte 
abzuhelfen. Es draͤngten ſich zwar einige hinzu, um 
das Arſenal des Doktors in Augenſchein zu nehmen, 
aber Niemand ſchien Luſt zu haben, ſich einer Probe zu 
unterziehen. Er aber fuhr ohne Pauſe in feiner Rede 
fort. Mas jept an die. Meibe fam,. war eine Menge 
Bruhbäuder, die .er ber Menge hinhielt. Er erging 
ſich gemüthlid in die Gehege der auggetretenen Gebärme 
und erklärte mit reiher Suade die verfhiedenen Arten 
der Brühe und die Zwedmaͤßigleit feiner Bänder. Er 


verjiherte,. felbft zmei ausgezeichnete Bruͤche zu befigen, | 
zu wimmern, und endlich meinte er.fo ftarf, daß Alles 
Nah. biefem erbau⸗ 


und zeigte augenſcheinlich an feinem eigenen Leibe, wie 
man bie Bänder umzulegen habe. 
lihen und belehreuden Bortrage kamen die Klyſtierſpritzen 


Er betrachtete diefe Dinge ohne | 


unmittelbar folgten, fo war es ohnehin die hoͤchſte Zeit 
für uns. Der beluftigende Theil war vorüber, 

Wir wandten uus nan dem Dome zu, wo eben die 
Predigt gehalten wurde. Gleichwie ber Feuerwerker, bie 


; Dperngelellfhaft und mehreres Undere noch, fo war auch 





I} 


der Prediger verichrieben worden. Man wollte an die: 
ſem Tage das’ Ausgezeichnetſte vereinigen. War es, daß 
das Bild des Quakfalberd und der Zon feiner Mebe noch 
zu lebendig in mir war, oder Daß mein Geift nicht im 
Stande war, fih dem feierlichen Ernfte zuzuwenden, 
genug,’ ich konnte nicht aufbbren, ben Yrebiger mit 
dem Qualfalber zu vergleiben und eine große Aehnlid: 
feit zwiſchen beiden zu finden. Der Prediger nannte 
und Brüder wie Jener, ed war derfelbe Ton der Stimme, 
diefelbe Art zu deflamiren. Auch er lachte laut und 
bitter über die Chorheit der Welt. Dann erhob ihn 
fein Feuer immer mehr und mehr; er begann zu zittern, 


mitweinte. Died war ber Stulminationdpanft;: bie 
Predigt war aus. 
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“ou, 


Die Kirche leerte fih, und man ging, um draufen . 


feiten Standpunft zu gewinnen und die Prozeffion mit 
anzufehen. Die Übliben Fahnen eröffneten diefe. 
marſchirten in langen Zwiſcheuraͤumen, doch” rangirten 
fih nicht, wie im Deutſchland, fromme Beter ein. Die 
Zwifhenräume bfieben leer, und Alles zog vor, bie 
Prozeffion anzufehen, ftatt an ihr Theil zu nehmen. 
Die Kapuziner in langer Neibe folgten, ihr mit ben 
herrlichſten Blumen reich gefhmidted Krenz tragend. 
Dann famen die Franzisfaner mit ihrer Fahne in noch 
größerer Anzahl. Ich babe nie fo viele Mönde diefes 
Ordens beifammen gefehen; fie haften ein trauriges 
Ausfehen. Der Zug bielt, und ich Fonnte ihre Köpfe 
genauer betrachten. An einigen zeigte fih die Entbeh— 
rung in ihrer ganzen Strenge, an wenigen nur die rubige 
Entfagung,. Ein alter, langer, bagerer Mönch zog aus 
feinem Ermel eine Kleine beinerne Schnupftabafsdofe und 
ſchnupfte mit „großem Appetite> Ich mußte an Yoriks 
Franziskaner denfen, — Jezt erihien der lange Zug 
tbreologiicher Studenten, abermals ein Studium für den 
Phnfiognomifer, Ach verfuhte zu errathen, wer von 
feinen Angehörigen gezwungen dieſen Stand ergriffen 
batte, und wer es aus eigenem Autxiebe gethanz wer einft 
zu hoben geiftlichen Ehren fteigen würde, wer feinen 
ganzen Ehrgeiz darein fezte, einft eine fette Pfründe zu 
erihnappen, und wer nur in ber Froͤmmigleit das ganze 
Heil. feiner Zukunft ſuchte. Das lezte war. am aller: 
fhwerften zu ermitteln. 
Menfhen mit einem feinen bleiben Geſichte, die Augen 


zu Boden geihlagen, und ein Buch, das er in der Hand 


hielt, an die xippen gedrüdt: Dies war ein Bild der 
Frönimigfeit und Wbgezogenheit von allem Weltlichen, 
und eben diefer Fonute die fiolzeften Plane für feine 
Aufunft im Buſen bergen. 
Demut; und Unterwuͤrfigkeit zum ſichern Siele, und 
deßhalb ift Heuchelei und Verſtellung nirgend bäufiger 
wie bier anzutreffen. Nun folgten die Pfarrer und dad 
Domfapitel; Alle trugen Lofibare Gefälle, worin Reli— 
quien des heiligen Vigilins waren. Man machte mid 
auf einen Schrein von Glas aufmerffam, worin bie 


Zunge des heiligen Mannes fihtbar war, die. einft fo. 


feurig und beredt den Heiden dad Evangelium gepredigt. 
Ich fand fie dbermäfig groß und did, und felbfi- für ei- 
nen ſolchen beiligen Prediger zu übernatürlic. 
wurde der filberne Sarg, mit der goldenen Inful und 
dem Stabe darauf, unter einem Baldachin getragen; der 
Fürfbiichef, die Hand bes Heiligen in der feinigen, 
folgte. 


Sie 


Ich bemerfte einen jungen. 


Nirgend wie bier führt. 


Da bereits alle.eingelneu Stüde in befondern . 
Gefäaͤſſen vordbergetragen worden waren, fo bleibt, es. 
immer rärbielbaft, was ber große Sarg von ben. Gebei— 
nen des. Märtyrerd noch umfchliefen mag, Die Dem ij zit den unaugenehmen ‚zu. jäblen waren. 


gewaltig, Go ‚wie die Zunge, war die Hand vor 
übermäßigen Dimenfionen; doch man wird nicht mehr 
darüber erftaunen, wenn man weiß, daf- diefe Hand ed 
war, welde die Felſen auseinanderfhob, als die ver: 
fofgehden Gindicarier den Heiligen in ein Thal getrieben 
hatten, von wo es keineñ Ausgahg mehr. gab. Jezt noch 
bedienen ſich alle jene, weſche Stenico beſuchen wollen, 
dieſes von Vigilius gemachten Felſenpaſſes, und auch 
duf dieſe Weife wurde er daber ein Wohlthaͤter dieſer 
Gegend, und Zrients insbefondere, das von dort feine 
beften Lebensmittel bezieht. 

Der. Fürſtbiſchof it eim hoher Mann von großer 
außerer Würde, Das Anſehen, wozu ibn fein Rang 
erhebt, wird noch durch feinen Handel um Vieles erhöht. 
Er befizt durdaus fein Eigenthum, weil er fein ganzes 
Einkommen verfhenft und fid jelbft oft die Beduͤrfniſſe 
der Bequemlichkeit entzieht, um feinem Hange zur 
Wohlthaͤtigkeit zu genügen. Dabei fennt man ihn als 
einen der erleuchtetiten und gelehrteften Geiſtlichen. Die 
Wuͤrde feines Aufern Benehmens zeigte fi bei dem 
Hochamte im ſchoͤnſten Lichte, ‚obgleich das unendliche 
Geremoniell und der unaufhörlice Wechfel der Kleidung 
bei ber großen Hitze die Kräfte des Mannes ganz aufs 
gelöst zu haben ſchienen, was ſich jedoch nur dann fund 
gab, wenn er während der Mufit auf feinem Thronfige 
Pad genommen hatte, 

Nachdem ‚das Hochamt geendet war, durchzog man 
die Straßen, und diefer Moment ivar einer von denen, 
wo Trient einer großen Stadt am Ahnlichften war, Die 
Damen batten größtentheild ſehr elegante Toiletten ges - 
macht; die meiften waren balmaßig in Flor gekleidet und 
die Herren batten einen Anjtrib von Ungezwungenbeit, 
den man in Provinzialftädten felten findet. Hier wurden 


die fchönen Moveredanerinnen wieder fihtbar und ein: 


ftimmig als die fhöniten Damen des Feſtes proflamirt. 
Dies machte einen jungen Maler ans MNoveredo fo kuͤhn, 
zu” behaupten, daß die Zrientinerinnen keinen Vergleich 
mit den dortigen Schönen aushalten Fönnten, und wenn 
diefes auch einigen Widerfpruch fand, fo wurde Doch allge 
mein Roveredo als der Sitz fehr fhöner Weiber anerkannt, 
Ich eile, diefed der Welt befannt zu machen. Iſt es 
nicht ungerecht, fo viele Jahre von Roveredo's Vorzuͤ⸗ 
"gen in der Seidenzucht geſprochen zu haben, ohne dieier 


Hierauf Ä überwiegenden Vorzuͤge zu erwähnen? Schöne Weiber 


und. Geidenmürmer! was iſt interefanter? Wer zieht 
nicht eine liebliche Filanda von Intriguen allen andern 
Filanden der Fabrifanten vor? wohlverftanden,-wenn er 
nicht felbft zu den Leztern gehört und. bereits ein gewiſ⸗ 
ſes Alter erreiche "bat. Das Diner wurde von Klaͤn⸗ 
gen umrauſcht, die ewig wechſelten und nur manchmal 
Alle virtuosi ı 


berren hatten fehe ſchwer daran zu fragen und ſchwiztene ambulumti, deren ich früher (how Erwähnung that, und 


viele Andere noch ‚ließen ſich hören. Frifhe Anfömm: 
linge warteten ftetd auf der Treppe, um den Plad ber 
Epielenden einzunehmen. 

Der Beſchluß folgt.) 





Heber einige wichtige Punkte aus der &e- 
schichte der Astronomie des Alteriyums. 


Sat man die Bedeutung diefes im befonderm Rah— 
men auf der Tafel verzeichneten aftronomifchen Aſpelts 
aufgefaßt, fo muß einem fogleih die Identitaͤt deſſelben 
mit den aflatifhen Mitbrasbildern auffallen. ‚Auf diefen 
Monumenten wirft Mithra, der Sonnengott, einen 
Stier gegen den mweitlihen Horizont nieder, während 
der Scorpion unter dem oͤſtlichen Horizont berauftommt; 
Ueber die aftronomifhe Bedeutung biefer Bilder Fann 
fein Zweifel obmwalten, denn Oft und Weſt find faft im: 
mer’ durch unzmweidentige Epmbole angedeutet, meiſtens 
durch zwei Figuren, beren eine die Fadel erhebt, wäh: 
rend fie bie andere ſentſt. Woher flanmt num aber 
diefe Allegorie? Iſt fie von den Chaldaͤern bin Egyptern 
Äberliefert worden? Die auf und gefommenen Mithrad 
bilder geben hierüber feinen Aufſchluß, weil fie ſaͤmmtlich 


Werte der Nömer find. Sind die 1900 Jahre umfaffen: ; 


den aftronomifchen Beobachtungen, woruͤber Kalliſthenes 
an Nriftoteles berichtete, aͤcht, fo reichen fie fo nahe zu 
der Zeit binanf, wo dad egoptifhe Jahr zum erftenmal 
mit dem wahren zufammenfiel, nämlich zum Jahr 3283, 
daß es zweifelhaft bleibt, ob die Beobachtung der Kon: 
ftelationen zurZeit jenes Sufammentreffend urſpruͤnglich 
dem einen oder dem andern Volke angehört, Soviel ift 
aber gewiß, daß fie wirklich beobachtet worden find; dies 
ergibt fih unwiderſprechlich eben aus der Genanigfeit, 
womit fie zu der Bezeichnung auf dem egpptifhen Mos 
numenten paflen. Iſt dieſe Bezeichnuug auch erſt mad 
ber Beobachtung felbit vorgenommen worden. fo bleibt. 
fie immer nod alt genug, weil fie auf Denfmalen ftebt, 
deren Alter wenigſtens vierzig Jahrhunderte hinaufreicht, 
wie aus der daneben befindlihen Meihe von Kartuſchen 
mit Königsnamen bervorgebt. 

Hindoften, das in feiner uralten Kultur, in feinen 
Monumenten, Geſetzen und Weberlieferungen oft die 
auffallendfte Aehnlichfeit mit Perſien, Babylon und 
Egypten zeigt, läßt Biot im feiner Unterſuchum bei 
Seite liegen, und beſchaͤftigt fib dafür mit der Frage, 


ob ſich nicht Spuren aͤhnlicher Uebereinftimmung jmiihen * 


Egpptern und Chineſen auffinden laffen. Wir ver: 
danfen den Mifjionären, die feit ziweihundert Jahren 
Wittel gefunden haben, in China einzudringen, ſchaͤtzeus⸗ 
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werthe, wenn alich umvollftändige Nachmwelfungen ber 
die Artronomie der Chineſen. Man weiß, baf der Ir: 
fprung dieſes Volles, dad 2 bis 300 Millionen Aöpfe 
zaͤhlt, über 4000 Jahre hinaufreicht; mau weis, daß fie 
für Diefen ganzen Zeitraum regelmäßige, fortlaufende, 
nad perlodiſchen Tages: und Jahresevkelm eingerheilte 
Geſchichtbuͤcher haben, wodurch die Chronologie ganz 
binauf feftgeftellt wird; man weiß, daß fie von jeher den 
Kinmelsbegebenheiten große Aufmerkſamkeit gefchenft 


haben, aber bei alle dem in der Aitronomie wahre Kin— 


ber geblieben find, fo fehr, daß fie nicht einmal bie 
jaͤhrliche Wiederkehr ber durch bie Geſetze vorgeſchriebenen 
gottesdienftlihen Gebräuche fiber berechnen koͤnnen. 
Diele Beihränftheit ihres aftronomifhen Wiſſens rührt 
vor Allem baber, daß es in China Brauch mar und 
blieb, die Bewegumgen der Sonne, des Mondes und der 
Planeten in gerader Afcenfion auf den Aequator zu bes 
ziehen, und nicht auf bie Efliptif, wie die Egppter und 
nach ihnen die Griechen getban. Da der Aequator feine 
Stellung gegen den Himmel beftändig ändert, fo werden 


‚bei diefer Art der Betrachtung die eigenthuͤmlichen Be— 


wegungen ber Himmelskoͤrper noch viel verworrener. 
Ueberdieß, ift der &inefifhe Thierfreis im gerader Aſcen⸗ 
fion verzeichnet und die Stundenfreife find in 28 Sterne 
bilder mit ungleihen Zwiſchenraͤumen aetheilt. 


Am aͤlteſten chinefiihen Binde, dem Chou-fing, fine ' 


ben ſich die Eolftitien und Aequinoktien angegeben, und 
zwar zur Zeit deg Kaiſers Yao, deſſen Regierung i. 3. 2357 
vor unferer Beitrehnung begann. Viot conftrnirte dems 
nach durch den Galcul Yao's Firmament, berechnete die 
tage des Aequators und der Ekliptik und bie entſpre— 
chenden Solftitien und Wequinoftien, und fafid leytere 
wirklich in den Sternbildern, wobin der Chou-king 
fie verſezt. Die älteften Beobachtungen der Ehineien 
fallen demnach 900 Jahre nah der Angabe der Solfti- 
tien und Aequinoktien auf den Monumenten der Egpp⸗ 
ter. — Die Weiſe, wie die Shinefen ihren Himmel 
eintheilen, und die Namen und Bedeutungen ibrer 
Sternbilder baben mit dem aftronomifhen Soſtem ber 
Egppter lediglich nichtd gemein; und doch liegt die Zeit, 
in welde die älteften Beobachtungen der Chinefen fal- 
ien, der oft erwähnten egyptiſchen Epoche, hinſichtlich bes 


Vorruͤckens ber Aequinoktien, fonabe, das diefelben Some . 


bole, dieielben Allegorien immer noch gang gut für beide 


Zeitpunkte gepaßt hätten; denn im Fahr 2357, bem Jahr ber’ 


hineffhen Beobachtung, ftand das Fruͤhlingsaͤquinoktium 
in den Plejaden, welde fammt den. Hvaden im Bilde 
des Stierd begriffen waren, wie man ihn anf den egpp= 
tifhen Monumenten* fiebt; das Sommerſolſtitium fiel 
gleichfalls in den Löwen, und das Herbftäquinoftium in 
die lezten weftlichen Sterne des Scorpions. In den 
Schriften der Ehinefen findet man aber rein nichts, dad 
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mit diefen Eombolen verwandt wäre; Nichts weidt 


fomit darauf hin, daß von einem .diefer Voͤller in bies 


fer Beziehung Weberlieferungen auf das andere überges 
gangen wären. Wenn. man zwifhen beiden Völlern 
fonitige Unalogien entdedt, wie bie Anbetung des Hime 
meld, die Verehrung der Vorfahren, die Vergleichung 
der Könige mit der Sonne, ben Gebraud figuraziver 
Zeichen in der älteften Schrift, fo ift in die Augen 
fpringend, daß fie auf alle dieſe Braͤuche, als auf rein 
mienihlifhe, unabhängig von einander kamen; jedenfalls 
aber ijt fo viel gewiß, daß, wenn fie ja ihre Kenntniſſe 
demfelben Menfhenftamm verbanfen oder aud einem ges 
meinichaftlihen Vaterlande mitgebradt haben, biefe ihre 
Berührung vor dem aftronomifhen Phänomen, womit 
die Bezeihnung der Egypter beginnt, das heißt vor dem 
Jahr 3285, mieder aufgehört hat. . 

Diefe Refultate werben befonderd auch dadurch ſeht 
intereſſant, weil fie wieder darauf hinweiſen, welch 
ſcharfe umd tiefe Grenze gezogen iſt zwiſchen den Voͤl⸗ 
kerſtaͤmmen, deren hiſtoriſche Richtung im Kontinente 
der alten Welt weſtwaäͤrts gebt, und denjenigen, welche 
oftwärts gegen den großen Dcean gerichtet find, zwiſchen 
der Fuufalifchen und der mongeliihen Race. Es find 
dies zwei gefonderte Kroitallifationspunfte der" Menfd- 
beit, und wenn fie ja weiter ridmwärts, als die Tradi— 
tionen ber Völker reiben, eine Cinheit, eine gemein- 
ſchaſtliche Wurzel haben, fo verbirgt fie fi wohl in der 
Dildung der Erde felbit uud wird von uns MANENE 
je ergraßen werben. 





Korrespondenz -Wachrichten. 


Ebambery, Juui. 
(Beſchlub.) 
Die Anweſenhelt des Koͤnlgh. 


Am daten Abends wurbde durch Feuerwerterel die Ein: 
nahme des Trocadero dargeftellt, 
befanntlih- der König febr viel hält, da es Biäher das eins 
zige im feinem Leben if. Auf dem ſchoͤnen Hügel jenfeits 
des Schloſſes war ein mit flarfen Thürmen flantirted Fort 
erbaut worden, Um nen Uhr Abends wurde es auf drei 
Eeiten von wmgefähr zweitaufend Mann angegriffen, bie 
mit fauter Grernen und Leuchttrugeln fenerten, 
non bed Fortd antmworteten elfria; Cengreveſche Nateren wurs 
den gewechfelt, und bie Macht war durch die Tauſende fal⸗ 
teuder Sterne und Leuchttkugeln gang erleuchtet, was eine 
berrliche Wirfung madıte, Die Uttion wurde immer bigi: 
aer, imner mebr und bichter freuten fich bie euer, bie 
endlich nach breiviertefftändigem Kampf der Prinz Carignau 
anf dem Wall des Forts in dem Augenblid erfhien, wo 
einer ber Thuͤrme in die Duft ſprang umb dabei eine grobe 
Feuergarbe, das fogenannte bouquet du feu d’artiice, anfz 
gehen litß. Das Ganze war Tediglih eine Galanterie ber 
bieffaen Garnifen. 

Um sten früb Tieß ber Abnig zwei Brigaden Infanterie 
auf dem Marsfelde manderiren. Während feines ganzen 


ein Krieaöftüid, auf das 


Die Kauo⸗ 


Aufenthalts empfing er taͤglich Keute ans allen Eränten 
bei fi, ale ihm jprepen wollten; Niemand ward yurlidges 


wieſen unb Jedermanu war mit dem König allein. Er aing 
ſebr gruͤndlich auf Aules ein, fragte nah allen Umftänben, 


woririe fig Wieles und zeigte in Alem eine ungemeine 
Sachktenutniß. Dies fanden au alle Kegierungds und Were 
waltungsbeamten. mit denen er ih Über ihrem Geihnäftds 
Mreiß unterbieit und Kragen an fie that, bie von eben fo 
viel Sachteuntuiß als Geiftedgegenmwart zeugen, Mir Allen 
war ber Kbnig freundlich und wohlwelend, und ging ebme 
Widerwitlen in alle Einzelnbeiten ihres Bortrans ein Ges 
wiß ift er einer ber arbeiifamften Männer feines Königs 
reichs, denn ſein Tagewert beginnt fon mn neun Uhr 
und endigt nur gegen Mitternacht. Davon find ben einents 
lichen Geſchaͤften mebr als zehn Stunden gewidmet. Bon 
Staatdminiftern war biedmal nur ber Graf be Latour, Mies 
nifter des Auswärtigen, beim König, Mit ihm arbeitete 
er oft, bedgleihen mir dem fardinifgen Miniſter in ber 
Schweiz, ben die ſranzbſiſchen Radital-Journale von feinem 
Poften abrufen und in Ungnade fallen Tießen, der aber vom 
feinem König fehr wohlwollend anfgenommen wurbe unb 
fon Tange auf feinen Poſten zurücdgefebre if, Eine ins 
tereffante Epifede war auch bie Anbertunft ber ſchweizeri⸗ 
[wen Betomplimentirumgsd:Depntation,, beſtehend aus ben 
Staatkéraͤthen Laharpe aus Raufanne und Nigaud aus Genf. 
In ber Schweiz, bie feir einem Jahre einen polififgen Mibs 
goriff auf den andern gehduft hatte. war biefe Sendung , bes 
fonder® bei dem fie bedrohenden Umftänden, bie erfte Fuge 
Maßregel, in bie paſſendſten Haͤnde gelegt und von biefen 
beiden Männern auch trefflich ausdarführt. In Riganbs 
Haus hatte ber jegige Röunig In feiner Jugend als Prinz 
Carignan, bl feinem fängern Aufenthalt in Genf, viel Wohl⸗ 
wollen und gaftlige Aufnahme gefunden, Deflen erinnerte 
er Sich jest auf onmuthige Weile, machte Rigaub Borwärfe, 
bad er ibm noch nicht in Turin brſucht babe, und Ind ibn 
ein, bas Verſaͤumte mir Frau und Mind nachzuholen, damız 
aber nirgends anders eluzufehren, als bei ibm, in den» 
Haus des Freundes, Aehnliche Zäge erzählt man fid mehrere, 





Aufdfung des Raͤrhſels in Nie, ass: 
Die Aber ift Aſt oder Zweig des Herzens, welches der 
Stamm if. 





‚Logogriph. 

Zu des Sommers heißer Mittagsfhmwle, 
Warn die Glieder ſchlaff und träg ermatten, 
Fliep I in ded Ganzen dunkeln Schatten, 
Rave mich an feiner friſchen üble, 


As entfernt vom wirren Etabtarwühle, 
Abends, wann fih Licht und Dunfel gatten, 
Wir uns traulich bort gefunden batten. 

O, wer ſchlidert jener Luft Gefühle! 


Ninmft dem Ganzen bu das lezte Zeichen; 
Wird es mih im Ganzen füß umftüftern, 
Sm nur danft es fein beſchirmend Düftern. 


Wirt du no ein Zeihen an ibm ſtreichen, 
eins der Wert, der fanft dad Reste reget, 
Wi im Ganzen ſtill zu ruhn beweget. 
Nic. Muͤller. 
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vilder Der Nacht. — 


Der Himmel iſt ein Blumenfeld, 


un: Ar ih Das ewig in Roſen fprühet, 
A Die große, fanfte Lilie 
Der. Himmel iſt ein blauer ‚Ser, q —— Inmitten die Furſtin, aluhet. 


Wenn alle Sternlein ſimmen, 


Wogend in uferloſer Höb', x . z “Bi. 
Drin goldue Fiſchlein (hwimmen 1... “m len. Die Nräct if ‚Königin, wie ihr vist 
F — * nd trägt den Wittwenſchleier: 
Mi TR 5 * Ihr Mann, ber Mond, begraben iſt, 
ke RR — Sezt kommen bie Sterne, die Freier. 
or hei ki Sn — onu Sag | Und als er plöglıh wieder erwacht, 
" Sie Hat’ fie Me In guter war, a © | are" ans Ilder Di ——*— 
Die 9 gefäloffenen Augenlieder. arm Das hat ſie fhredensbleih gemacht, . 
AT +. Wären gern dapongeloffen. 
3. ee Die Mebe hat's ihnen angethan, 
un bi Darum verzieh er ihnen: 
Faurftlich aufgepuzt ſtolziren mr | Der Koͤnigin mußten fie fortan 
Deine Roffe, Kbnigin Nacht! Mr 412 54 Als funtelnde Pagen dienen. * 
Goldne⸗ Fuͤnkeln muß ſie zieren, '" un a Pa er our 139433 
Säanft erglaͤnzt der Perlen a ai se Be, u £ 
Und das eine athmer leife, ” Der Nachtgeift wandelt durch die Lüfte 
und das andre ſchnaubet wild; Im langen fhwarzen Wolkenkleid, 
Itzo dröhnt des Sturmes Weile, j Es neigt fih Wald und Berg und Kluͤfte, 


Itzo haucht ed fromm und mild. - '' ©- Die Schlummerhäupter eng gereiht. 


Er" 


Zufammen finkt dad Thal in Schweigen, . _ 
Der Bach fpricht leis in fih hinein, 
GHBoch oben zieh'n verbiälte Reigen us 

‚Wie Nynnenche im Todtenpaint, " 14] 


Den Uthem hält, was lebt und hauchet, 
In tief Vergefien, ftumme Ruh 

Iſt Hoͤh' und Tiefe eingetauchet, 
Die Augen wie für immer zu. “ ) 


Da fhießen rothe Bligesflammen 
Hervor aus glutzerrißnem Port: 
Es fährt die Welt im Traum zufammen, 
Doch ſchlaͤft fie ruhis waiter fort. iln? 


7. 


Man ſteigt ja wohl in der Erde Schacht, 
Zu heben güldene Schaͤtze, ru 
Man taucht hinab nad des Meeres Pracht, 
Zu fah'n, was das Auge ergoͤtze. er 
Ih bot, was ih, o heilige Nacht, vn 
Von deinen Perlen zu Tage gebracht = m 
Ludwig Seeger, ' 
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— Sanct Digilius, in Trient. 
Geſchluß.) 


Der Nachmittag wurde auf dem Schießplatze bei 
den Athleten und Seiltaͤnzern und in den Gärten zuge: 
bracht, mo fih die Bauern beluftigten. Ueberall gab es 
Laͤrm vollauf, aber der Laͤrm, den die Geiltängergefell: 
fhaft machte, um Leute anzuloden, verdient befonderer 
Erwähnung. Ich glaubte, in Europa nie einen ähnlichen 
zu hören. Die Gran und ein Haufe von Kindern batten 
ſich auf ein Geruͤſt uͤber dem Eingange hingeftelt, wo fie 
Trommeln, Besen, Paufen fhlugen. Der Mann, der 
mit Diefem und Jenem fprad und ab= und zuging, blies 
nur dann und wann ein Stil eined Marfhes auf der 
Klarinette dazwiſchen, die Kamilie aber hörte nicht auf 
zu ſchlagen, ed mochte die Klarinette die Melödie dazu 
liefern oder nicht. Der Eifer und die Ktraftanftrengung, 
fo wie die Ausdauer waren dabei eben ſo komiſch als 
bewundernswerth. Die Gärten um Trieut: zeigten fich 
nicht im befondern Glanze. «Ungeachtet des Keites, wurde 
mitten unter den Gaͤſten Gem eingebreiht,. Diefe tranten 
groͤßtentheils Bier, weil'es ſeltener und theurer ald der 
Wein, mithin feſtlicher iſt; es war jedoch ſauer und faſt 
ungenießbar. Hin und wieder wurde ein Monferino 


verſucht, der bier nationell iſtz der großen Hige wegen |, 1a | 
| wird dort nicht ale Tage ein St, Vigiliusfeſt gefeiert. 


wird jedoh im Sommer nur wenig getanzt. 


Unterdeß war auf dem Domplage vor dem Gpring: | 






Tagen aufgebaut war, mit Schildereien aus bem Peben 
bes heiligen Vigilius geziert worden. Das Ganze ftellte 
einen Tempel vor; ig deſſen Mitte war der Sarg, oben 
bie ſegnende Geſtalt bes Heiligen fihtbar, Alles war 
mit Raketen ſchon beſezt und verbraͤmt, und bie ſchau⸗ 
luſtige Menge umgab dieſe Feuerwerkdekoration, wie 


Kinder den Weihnachttiſch, jubelnd und ſchreiend. Nach 


neun Uhr fprübeten bie erſten Schwaͤrmer in den ſchwar—⸗ 
sen Bewitterhimmel, der ſich uber Trient ausfpannte, 
Der Domplap und die Strada larga wimmelten von 
Menſchen; alle Fenſter und Balfone waren mit gepuzten 
Damen gefüllt, ebenfo die aufgefchlagenen Geruͤſte. Jedes 
Stüd des Feuerwerls wurde mit lautem Beifall begrüßt, 
der die Haufen augfüllte und immer raufhender wurde, 
Man fah nacheinander den Adler von Tyrol, den Na: 
menszug des Kaifers umd zulest den großen Tempel in 
Brillantfeuer. Das Feuerwerk war gefchidt gearbeitet 


und. gut aufgeftellt, fo daß es ein Feder fehen konnte. 
I ur den Preis von taufend Gulden wird man an feinem 


andern Orte etwad Bedeutenderes zu Stande bringen 
können, Jemand behauptete mit großem Ernfte, die 
Einwohner von Giudicarien, deren Vorfahren den Hei— 
ligen ermordet, haben nun fortwährend ald Buße bie 
Koften des Feuerwerfd zu beftreiten. Wahr ift ed, daß 


hiezu ein eigener Fond eriftirt, wozu die Stadt immer 
noch etwas beifteuert, TR 


Nah Eilf begab man fih, in die Oper. Es wurde 
VElisir d’Amore von —88 gedebei; eine gefällige, 
heitere Mufit, die zum Theil fhon Volldmelodien ge: 
liefert hat. Beſonders ift dies mit einer venetianifhen 
Barcarole der Fall, die man überall hört und die freilich 
ſchon früher, went gleich in hier andern Stadt, Wolfe 
eigenthum gewefen. Donijetti Hätte fie mit ihrem ur« 
ſpruͤnglichen Terte feiner Oper einverleibt. An diefem 
Abende zeigte ſich bib Geſruſchaft in vorthellhafterem Lichte, 
Der Soccus ftand ihr beffer an, ald ber Cothurn. Die 
Scene, worin ein Quadialber auf feinem Wagen erfcheint 
und dem Molke feine Urcana perfauft, iſt fehr gut kom⸗ 
ponirt und erhielt großen. Peifal. Nah dem erften 
Akte ftrömte Alles hinaus, ‚um, vor dem Kaffecbaufe ſich 
zu erftiſchen, denn die Hitze war jezt no erſtickend. 
In dem Momente gewährte Trient, nad) meiner 
Meinung, für einen weithergereisten Norbländer den 
überrafhenditen Anblid, Gin guter Freund aus Min: 
hen, der nad Nom wollte. und ben: ich zufällig traf, 
war ganz aufer ſich vor Freuden. m Das iſt num der Vor⸗ 
hof von Italien,“ fagte er, „und, ſchon ſo ſchoͤn und herr⸗ 
lich!“ Ich mochte ihn aus feinem Mahne, niet reißen, 
aber freilich habe id Trient auch fhon anders exblickt; es 


Schon am andern Morgen, wie traurig und audge: 


brunnen das große Brettergeruſte das ſchon ſeit mehreren | jtorben war Alles}, Die, Sitze vor, dem Kaffeehauſe alle 
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leer, die Magenburgen vor ben Hotels alle fort; wo find 
bie gepuzten Schönen, bie braunen Landmaͤdchen, bie 
Mufifer, Grimacierd und Charlatang hingefommen? Die 
ganze Dekoration hatte fih im einer Nacht verändert, 
Der beitere Himmel ſah bleihgrau bernieder und regnete 
langfam, und das abgebrannte Feuerwerk zeigte eine 
zerriffene, geſchwaͤrzte Fronte, und ber Plag davor war 
mit verbranntem Papier, Hülfen und halben Eitronen- 
ſchalen bebedt, mit deren Anhalt ih Abends zuvor 
während Luft und Hitze fchöne Kinder gelabt hatten. Ich 
erwartete Maulthiere, um fogleich über den Caſale nad 
Giudicarlen zu reiten, denn ohne St. Vigilius ift Trient 
ein monotoner- Ort, wie es feinen andern in Xprol gibt. 
Aber die Maulthiere kamen nicht und ich mußte wider 
Willen noch einige Stunden warten. Wolkenbruͤche hat: 
ten die Wege im Gebirge zerriſſen, die Wellen des 
Gardaſees vom tiefften Grunde anfgemäple und das 
Dampffhiff zerfhellt; furz, während bie frommen Ge 
mütber fih in Trient zwifhen Sinnenluſt und Andacht 
wiegten und über den Himmel nicht. die geringite Klage 
hatten, waren ringeumber die @lemente in fürchterlichen 
Aufruhr geratben, Ein Fräftiger Windftoß hätte die ver⸗ 
derbenfhmwangere Wolfe um einige Stunden weiter treiben 
fönnen, und unfere ganze Freude wäre zu Waſſer geworben. 

Mir hatten die Wollenbruͤche aber wirklich ein 
großes Theil Freude fortgefhwenmmt, denn ich mußte 
den beabfihtigten Ritt Aber ein herrlihes Gebirge, in 
romantifhe Thaͤler, zu einer wertben, hochgebildeten 
Familie, die mich erwartete, aufgeben, um meine trübe 
Müdreife im einförmig herabriefelnden Regen anzutreten, 





Goethe an Ritter v. Leonhard. 
R Welmar, 2Hften April 1316. 


En. Hochwohlgeboren verzeihen, daß ich in fo langer 
Zeit nichts von mir hören laſſen. Zur Entihuldigung 
möge mir dienen, daß feit einem Vierteljahr bei mir fo 
viel im Innern vorgegangen, daß man kaum den Blid 
nah außen wenden durfte. Auch hatte ich, gleich nad 
Empfang Ihres werthen Schreibens, begonnen, die an 
mid erlaffene Frage etwas umftändlih, wie fie verdient, 
zu beantworten: ob man ımlmlich die Edelſteine abge— 
ſchloſſen für fi behandeln, und ihnen in der Natur 
gewiſſe Eutſtehungsepochen anweiſen fönne? 

Schon früher, als Ew. Hochwohlgeb. einer ſolchen 
Arbeit gegen mich erwähnten, habe ich darüber nachge—⸗ 
dacht, kann aber nicht in’s Reine kommen, Mir fcheint, 
als wenn die Natur, wie fie im anorganifben Reiche 
die höbern chemiſchen Wirkungen niemals aufgeben kann, 
auch im jeder Zeitepohe die Veredlung an Form und 
Barbe u. ſ. w. ſich vorbehalten gabe, da fie je in den 


festen Kalt: und Mergelepochen die ſchoͤnſten und rein: 
ften Bergfroftalle zn bilden vermochte, Im Ganzen wäre 
jedoch winfhenswerth, dab Ew. Hochwohlgeb. Ihre Be: 
arbeitung diefed Grgenjtandes am Ihre Unterfuhungen 
über das Vorkommen überhaupt anfhlöffen, damit 
man erführe, wie in den anerfannten Bildungsepochen 
unferer Erde au diejenigen Körper, die wir Cdelfteine 
nennen, nah und nah zum Morfchein fommen. Dod 
wird ed immer fchwer werben, bier eine Grenze zu zie⸗ 
ben, weil die Veredlung an Form, Durfichtigkeit, 
Härte und Farbe entweder zuſammen oder doch theil: 
weiſe den Minerallörpern mehr oder weniger zufommt, 
fobald fie, gasförmig oder ſonſt aufgelöst, in Freibeit 
gefest, in den erforderlichen Räumen fi wieder zu ver: 
förpern Gelegenheit finden, Kerner gibt ed ja unter 
den urfprüngliben Gebirgsmaſſen und Gangarten folde, 
die gar wohl verdienen, edel genannt zu werden, wie 
3. B. die Adulare. Im Gegentbeil fcheint nach den zu 
uns gekommenen Nachrichten der Diamant ein fpätes 
Erzeugniß, und wenn wir bedbeufen, melde ungeheure, 
Gebirge noch jezt vom Meere bededt und gebildet wer: 
den, fo därfen wir vermutben, daß noch bis anf ben 
heutigen Tag ſolche Veredlungen vor fih gehen, wie wir 
deun auch in alten Gruben Kryſtalle von Motbadltigerz 
auf Stempeln angefhoffen gefunden baben. 

Nach allen diefen Betrachtungen Icheint ed mir ſchwer, 
ein aͤchtes Naturverhältniß aufjufinden, im welchem die 
Edeifteine unter ſich betrachtet. werden fönnten. Sa, 
wenn man bedenkt, daß fie auerft bloß aus Liebe zu 
Zierde und Pur zuſammengeſtellt worden, und der Tuͤrlis 
wegen feiner angenehmen Farbe auch einen Plak unter 
ibnen fand, fo fcheint mir diefes dahin zu deuten, daß 
fie wohl Jemand zum Begenftand feined Studiums madhen 
fünne, aber nur in empirifher Hinſicht, ald etwa um 
des Handels willen, oder fonft and Neigung zu ber hoben 
Schoͤnheit diefer Naturgegenftände. Mir haben. hievon 
ein Beifpiel an Bridmann und deſſen binterlaffenen 
Sammlungen; auch er fonnte feine Grenze sieben, und 
die fremdartigften Körper liegen in einem Schmudfäfts 
chen beifanmen. 

Auf alle Falle werben Ew. Unterfuchungen gar ma 
ces Schöne und Belchrende zu Tag fördern, weil, wie 
fhon erwähnt, die Hauptlehre vom Vorkommen dabei 


- gewinnen muß, womit ich mid zu erfreuen bitte, 


Goethe. 


—— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Marfeitte, Sur. 
Biterarifche Vereine. Parterrefcenen, h 
Unter unfern zablreichen Literaturvereinen iſt nicht eis 
ner, deſſen ich räbmlih erwälmen fbunte, und wir fleben 
in biefer Hinficht fogar hinter Toulon zuräd, Die beſuchteſte 
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dieſer Auſtalten ift noch bie bed Buchhaͤnblers Camoin, 
aber die Abonnenten baben dort aus dem Lefezimmer ein 
halbes Spiethaus gemacht, und wihrend man vorne bie 
Paroles d’un croyant durchblaͤttert und die Parlfer Zeitungen 
tiest, verurfacht im Hintergrund bad Stlappern ber Dominos 
fteine eine vwoidrige Störung. Von den politifhen und beiles 
triſtiſchen Journalen Frankreichs fehlt natuͤrlich feines, an 
fremden Zeitungen aber herrſcht große Armuth, und nit 
einmal bie Times hat man für bie hler fo zahfreihen Eng⸗ 
finder angeſchafft. Won beuntfhen Journalen ift bie All⸗ 
gemeine Zeitung bad einzige in ganz Marfeille. Ein ans 
derer Uterariſcher Verein if bad fogenannte Arbendum; 
pier ift bie Lertäre noch armfeliger, dagegen werden bier 
woͤchentliche Vorlefungen gebalten. Diefe Vorleſungen find 
von bem verfdriebenften Inbartt: Abhandlungen über naturs 
wiſſenſchaftliche Gegenftände, Geſchichte, Meifen, ober auch 
Kririten einbeimifger und fremder Literatur. Haͤufig find 
es wirflich grbiegene Vorträge, mandınal aber wagen ſich 
auch recht ſeichte Schtwäyer auf ben Catheber und ernten 
gewbhufih nichtöbeftorweniger ben Beifall ber Zuhbrer. Biss 
weilen tonnte im mich im dieſem Athenaͤum eines mitleidigen 
Laͤchelns nicht erwehren, wenn ich aus einem folhen uns 
wiffenden Munde die Namen Goetbe, Kant, Fichte, Wier 
land hörte, Namen, bie den Franzofen ben Mufe nad gar 
wohl befanut find, obwohl fie nie eine Sylbe von ben Wers 
fen biefer Männer gelefen haben. — Das Roos der einheimir 
fen Dichter iſt meift ein ganz anderes, ald bad wumjerer 
Einger in Deutſchland, welche im Leben oft darben müſſen 
und denen man erft nad dem Tode Weihrauch fireut, Wenn 
man ben fchönften Dreimafter im Hafen von Marſellle fieht, 
wer follte da glauben, daß er einem franzbjifchen Dichter, 
dem Herrn von Ramartine, gebdrt? 

Ich babe Ihnen in meinem fräbern Briefe vom Echluß 
unfers Theaters gefchrieben; feit der Mitte Mai’s iſt es 
mit dem neuen Verfonafe wieder eröffnet und man bat in 
vieler Hinficht Urſache, mit diefem zufriebener zu ſeyn. 
Wir baben von ber neuen Gefellfyaft bereitd die WBoritels 
fungen eines fehr großen Theils der betannteſten Opern «ts 
feben, namentlich bie beliebteften Stüde Auber's, Boyeldieu's, 
Noffini’s u. f. w. Die Vorftelungen banern gewöhnlich 
von Abends fieben Uhr His fat um Mitternacht. Aufier 
dem Hauptſtuͤre werben immer zur Nudfällung der Zeit noch 
ein Vaudeville und eim feines Luſtſpiel gegeben; die Zus 
fhauer Gaben daher ‚für ihr Geld einen hiureichend fangen 
Genuß. Gin ſehr zahlreiches Publikum zog vor einiger Zeit 
bie Darftellung eines großen pantomimiſchen Ballet3 und 
Schauſtuͤcts mit militärifhen Evofutionen herbei. Es wurde 
unter dem Titel: „Befreinna ber Juſel Chios,“ angetüns 
digt, und man hatte biefen Tert wahrſcheinlich nur getwählt, 
um burd bie malerifhen Tradıten bed Morgenlantes bie 
Wirfung der Xänze zu erböhen,. Aber weder die Pracht bes 
Koſtuͤms, noch die Schönheit diefer Tänze machten auf das 
Publitum einen fo großen Einbrucd- wie die Kriegsſcenen, 
das Türfenmegeln, das rauen der Musketen und der Puls 
verbampf, der, wie immer, die Franzoſen zu berauſchen 
ſchien. Sie glaubten fin in jenen Augenblicken wieber mit: 
tem im ibre glänzende Siegesepoche verfest, fie ſchrien laut 
auf vor Entzüden, und ald zulezt — denn dies ift das felt: 
fame Eude des Stuͤcs — eine Abtheilung frauzbſiſcher Krie⸗ 
ger, bie ben Griechen gm Huͤlfe kommen, mit ber dreifarbis 
gen Fahne auf ter Bühne erſchien und das Orcheſter bie 
fo binreifende Marſeillaiſe anftimmte, da ersitterte das 
ganze Haus vom donnernden Applaus der Menge unb das 
rauſcheude Bravogefhrei nahm fan fein Ende, Hier zeigte 
fig fe recht ber frieadinfliige Sinn ber Franzeſen. Nach 


ben Schlachten von Wagram und Auſterlih erfcheinen ihnen 
die Zorbeeren von Nigier und UAntwerpen boy als etwas 
gar zu bürre Neifer,. und fie nehmen daher Ihre Zuflucht 
zu ben Theaterſiegen, um damlt ihre Kungernde Eitelkeit zu 
förtern. Es iſt etwas Gonberbares um ein franzdfifches 
Staufpielbans; ig wuͤnſchte nur, einer unferer ehrlichen 
beutjcben Spiesbärger aus Franffurt ober Nürnberg wärde 
burg einen Zauterfhlag map Marſeille verſezt. Er, der 
gewohnt war, nicht wohl anders ald Sonntags bas Theater 
zu beſuchen und daun mit feiner Ehehälfte friedlich auf einer 
Vorderbant bed Parterre Play zu nebmen, um in aller 
Ruhe die andbigen Herrigafıen in ben Logen zu berragten- 
und geduldig zu barren, bis nach einer Stunde der Vorhang 
ſich berwegte, der bei Menſcheuhaß und Neue fi die Augen 
wifchte, ober ben Bauch hielt, wenn Rochus Pumpermicter 
nüber die Bretter ging,“ was würbe ber gute Mann fagen, 
wenn er auf cinmal in unferm Schauſpielhauſe biefen Miſch⸗ 
mafd ber vornehmften Staͤude und der miedrigfien Poͤbel⸗ 
tlaſſe fibe, dieſes Gefchrei, Pfeifen, Bifhen und Gepolter 
börte, dieſes Hohngelaͤchter bei jeber Mleinigfeit, biefe unges 
zogenen Reden, die man jeden Augenblick vom Parterre zu 
ben Logen binaufjchreit, wenn dort einer nur zufällig ben 
Muͤcken kehrt; was wuͤrde ber ehrliche weiland Neipsbärger 
benfen, wenn er Zeuge eines Muftritts waͤre, wie ih ibn 
vor einigen Wochen feldft mit angefehen? Es war bei der 
lezten Worftelung ber Etummen von Portici. Diefe Oper 
hat zu Bruͤſſel eine Nevolntion gefliftet; bier, wo das Wort 
feit der lezten Schlappe in Lyon ein wenig ſchüchtern ges 
worden ift, ließ es ſich einfallen, wenigftens eine fleine 
Thraterrevolte zu ſpielen. Das Parterre bat bier feine 
Baͤnte, bie Zuſchauer fliehen oder promeniren berum und 
haben alſo einen binlinglig großen Kummelplag für ihre 
Tollpeiten. Das Eutree koſtet nicht mehr als einen Frans 
fen, dad Publitum iſt daher außerordentlich gemiſcht; man 
ſieht Matrofen und Laſttraͤger, aber auch gutgefleidete Bär: 
ger, denen ein Logenplatz für drei Frauten doch ein wenig 
au sbeuer iſt. Bei jener Vorfielung fügte es fih num, daß 
bie Zahl bed Pbbels im Parterre gerade fehr ftarf, bie ber 
beſſern Klaſſe fehr gering war, Nach bem dritten Atte war 
taum ber Worbang gefallen, ald das Gefindel, meiftens ſcha— 
denfrobe Burſche von 15, 19 Jahren ih kurzen Jacten, eis 
nen großen Kreis ſchloß, in welchen ed alle beifergefleiteten 
junge oder alte Leute hineiudraͤngte. Nun begannen bie vos 
ben Burſche biefen von hinten fo gemältige Stöße zu ver: 
fegen, baß die armen Teufel von einer Reihe zur andern 
flogen, und wo fie fin binzuretten ſuchten, da wareu gleich 
acht und zehn Hände bereit, fie nah ber entgegengeſezten 
Richtung zu fohleudern, fo daß die Unglädligen bin und 
ber flogen wie Weberbälle, unter wildem Gelächter und Ge: 
ſchrel. Namentlich dauerte mich ein alter, Langer, hagerer, 
gravitätifher Spanier, der während feiner umfreiwiligen 
Luftfprünge unb Purzeldäume Hut und Perrüde verlor und 
vergebens bie Luft mit feinem Angſtgeſchrei und feinen fpa= 
nischen Fluͤchen erfülte, Was mich dabei befonderd wunz 
derte, war, daß ber Herr Polizeifommiffdr gang ruhig von 
feiner Loge auf ben Stanbal herabfah und fi fehe babei 
zu amuͤſiren ſchien. Bei dem gerinaften aufräbrerifchen Rufe 
wirden auf feinen Wine Hunderte jener Gtabtfergeanten 
mit breiten Hüten und filbernen Quaften im Parterre ers 
ſchienen ſeyn und das Publikum hinausgejagt babesı dieds 
mat Tieß ſich keiner blicken, Ja bie Logen wareu beinabe 
böfe, als ber aufgezogene Vorhaug diefer Unterhaltung ein _ 
Ende machte, (Der Beſchluß folgt.) 
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Ein Himmeldfirabt IN dad Senie, 
Doc fehlt ber Narrbeltöfunte nie, 


Greffeh 


Philippe Rameau. 
Eine Epiſode aus dem Leben eined Mufiters 
vor hundert Jahren. 


Mad den anf der kbniglichen Bistiother zu Paris 
befindlichen Quellen.) 


In den erſten Monaten bes Jahrs 1755 wohnte in 
einem ſchwarzen boben Kaufe der Etraße Chartres 
St. Honore im zweiten Stode ein Ehepaar, bas als 
Muſter der Drbnung von der ganzen Nachbarſchaft ge 
achtet ward. Der Mann war groß, mager und phlegmas 
tifch, etwa fünfzig Jahre alt, und ſprach nie ein Wort mit 
den andern Hausbewohnern; obwohl Mufiler von Pro: 
feffion , lebte er fo eremplariih, daß felbit die böfeften 
Zungen nichts wider ihn aufzubringen mußten. Er 
ging alle Tage um bdiejelbe Minute aus, feine Stunden 
zu geben, und kam eben fo puͤnktlich beim; dann zog er 
fih in fein Kabinet zurüd, und nur von Zeit zu Zeit 
unterbraden bie Töne des Klavierd oder feine kreiſchende 


Violine die Stille des Haufes; denn er. ftubirte eifrig 


Edutrapunkt und zelehrte Muſik überhaupt. Selbſt hie 


frommen Nachbarn fanden nichts an ihm zu tadeln, 


denn. fein Beruf als Organiſt an der Kirche zum heil. 


Kreuze führte ihn und die fromme Ehegenoſſin regel: | 
mäßig zu allen religiöfen Feierlichkeiten. .Die grite, 


| 


freundliche, ftille Fran. von kaum dreißig Jahren war fo 
angenehm von Geſicht, als rein von Sitten. Fortwährend 
mit haͤuslichen Arbeiten befääftigt, ging fie fa mur 
aus, um Wirthſchaftsvorraͤthe einzufaufen, Sie miſchte 
ſich wie in die Klaripereien der Nachbarſchaft, wich allen 
unnuͤtzen Betanntſchaften aus, antwortete jedoch jedem 
Fragenden mit freundlicher Zuvorkommenheit, und ihre 
Rede war immer mit einem fo füßen Lächeln begleitet, 
ihre Sprache tönte fo lieblich, daß ihre lafonifhen Ante 
morten den Betheiligten oft lieber waren, ald wenn fie 
ihnen die fhönfte Rede gehalten hätte. Trotz der mir: 
riſchen Zurüdgezogenheit ded Alten und den Voxurthei— 
len, welche in jener Zeit feinem Stande überall entge: 


'gentraten, war daher das Ehepdar im ganzen Stadt: 


viertel geachtet, und der Spezereihändter, der die Boutike 
des Haufes neben dem dunkeln Cingange innehatte, 
verfehlte niemals, fein Pelzmuͤtzchen abzuziehen, wenn 
der große, bagere Mufiter mit feinem Eleinen runden 
Weibchen vorbeiging. Der Gruß wurde allezeit gewiſſen⸗ 
baft erwidert, aber nie ward ein Mort gewechlelt, und 
der Spezereihänbler Fonnte oft nicht umhin, ſich felbft 
zu fagen: „Das find recht honette Leute, aber bei alle 
dem ift benn doch der lange Hagere verdammt ſtolz.“ 

. Eine einzige YPerfon im Haufe batte Zutritt bei 
unferm Ehepaare: eine alte ſech zigjaͤhrige Demoiſelle, 
die auch ſehr zuruͤckgezogen lebte. E5ie. bitte 3000 Franken 
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! 
MRenten; biefe Fortune, und man bedenke, daß es vor 
hundert Jahren war, gab ihr eine gewiſſe Superiorität 
in ihren und den Augen der Nachbarn, fo, daß fie ei: 
uen Verfuch gewagt hatze, fid mit der Mufiferfamilie 
in Verbindung zu —* Die al Dame. fie naunte 
ſich Mademolſelle de Lombard, beſaß ein Spinet, das fie 
gar nicht übel ſpielte und auf welchem fie oft die Spm: 
phenien Lullis und andere Mufikftüde ihrer jungen Jahre . 
wiederholte. Eines Tages, dba fie von einer feinen 
Meife zurüdgelehrt war, Fam fie die Luft an, Muſik zu 
machen, aber zu ihrem Verdruß fand fie dad. Spinet, fo 
verftimmt, dad es unmöglih war, , barauf zu ſpielen. 
Die Geduld war nicht die Haupttugend unferer alten 
Mufitliebhaberin; fie wolte nun einmal auf ihrem Spi: 
net fpielen, und es follte alsbald getimmt werden. Da— 
dachte fie daran, daß ein Muſiker im Haufe wohne, und 
fhidte die Magd hinauf, um ihn fhleunig herbei zu 
rufen. Diefe fam mit der Antwort zuruͤck, der Herr 
Nachbar fen fein Stimmer und man babe fit anderswo 
umzufehen. „Du bift ungeichiet, Babet; Du hätteft 
den Manne fehs:und:dreifig Song verfpreben follen, 
das ift ber Preis, und ber Menfh wäre gewiß ſogleich 
gekommen.“ — „Fa, aber,“ antwortete die ungeſchickte 
Babet, „das if Fein Menih, Mabemoifele, das ift 
ein — Herr“. — „Ab, wenn er ein Herr iſt,“ meinte 
Mabemoifele Lombard, „dann muß ih mid fon 
felbft zu ihnı bemühen. Geſagt, gethan. „Madame,“ 
ſpricht Mademoifelle Lombard zur Fleinen Frau, bie ihr 
öffnet, „wohnt nicht ein Muſiker hier?“ — „Ja, das 
tft mein Mann, Mademolſelle.“ — „Hier find ſechs— 
und: dreißig Sous, Madame; fagen Sie ibm doch, er 
möchte fogleich herabfommen und mein Inftrament ſtim⸗ 
men.“ — „Mein Mann, Mabemoifelle, iſt fuͤr's Erſte 
fein Stimnier, und dann arbeitet er jest, fo daß ich 
ihn nicht ftören duͤrfte, noch möchte.“ — „Ei, wern er 
ein Mufifer ift, muß er wohl ein Spinet in Ordnung 
dringen können? Noch einmal, ich wünfche, daß er für 
gleich herabfomme.“ — „Noh einmal, Mademoifelle, 
fch darf meinen. Mann jest durchaus nit ſtoͤren.“ — 
Die qute Frau hatte nicht Zeit ausgureden, denn unfere” 
alte Kunftfreundin flog mit einer Haft, die man ibr 
nidst zugetraut hätte, nad der naͤchſten Thuͤre und ſtand 
im Arbeitszimmer unſers Mufilerd, Diefer ſaß in 
einem ungeheuern Grofvaterftuhle vor einem mit Mut 
and Büchern bedeckten Tiſche, und war fo in feine Arbeit 
derſunken, daß erdie Mademoiſelle garnicht gemahr wurde. 
„Mein Herr, bier find fehdsund dreißig Seus; ich 
wunſche, daß mais mir mein Spinet ſtimme.“ Keine 
Antwort. Mademoöoiſelle,“ ſagt jezt die junge. Frau, 
"Sie ſehen, er hoͤrt Sie nicht, und wenn er Sie hoͤrte, 
würde er Sie fehr uͤbel empfangen.“ Ohne darauf’ zu 
diren, ſchreit unſere Dame, fo laut fie kann; „Herr, 


bier find fehszundsbreißig Sons... .“ Jezt horcht der 
magere Mann auf, hebt den Kopf und betrachtet mit 
fettem Auge die Fremde; diefe, ermuthigt, wiederholt 
mit fanfterer Stimme.ihren Antrag; aber unfer Mann 

ſcheint fie micht verftanden zu Haben: „Warum doch, Luife, 
m Du mich ſo unangenehm ftöreu?+ — „Es iſt,“ ants 
wortet fait ftotternd die arme Heine Frau, mes ift nicht 
"meine Schuld, Mabemoifele will durchaus, Du ſollſt 
ihr Spinet flimmen.“ — „Mabemoifele, Sie find eine 
Närrin, das ift die einzige Antwort, die ich Ihnen ge: 
ben fanı.» . Bei diefen Worten Fonnte fih die Dame 


nacht mehr halten, nBiffen Sie, mein Herr!“ ruft fie, 


daf Sie mit Madempifelle de Lombard ſprechen?“ — „Und 
wiſſen Sie, Mademoiſelle, daf Sie Philippe Rameau fechde 
and-dreifig Sous bieten, um Ihr Spinet zu ſtimmen 7“ 
Unglüdliherweife war die alte Mufiffreundin mit 
ber neuern Muſik nicht fehr vertrant; fie kaunte weder 
„la Demonstration du principe de T’harmonie,s nod 
die „quatre pieces de Clarecin,“ die einzigen Werte, 
welde Rameau bie dahin in Drud gegeben hatte. Die 
Antwort machte daher wenig Eindrud; inbeffen fing 
fie doch an zu fürdten, fie möchte an den unrechten 
Dann gelommen und er wobl gar fein Muſiker ſeyn; 
fie ſchien jest fo betroffen, daß ber grofe Mann fanfter 
binzufügte: „Ih bin fein Stimmer, und hätte auch 
gar nicht Zeit, mich mir Ihrem Juſtrument zu beſchaͤf— 
tigen; aber wenn Gie wollen, geben Sie in das Ne 
benzimmer, da können Sie fih auf meinem Klavier üben, 
fo viel und fo lang ie wollen.“ Dies gefagt, fiel Nas 
meau in feinen Stuhl zuruͤck, und gewahrte feines der 
graziöien Komplimente, mit denen ihn Mademotfelle 
überbäufte. Sie ging, verfuchte ein wenig das Klavier 
und jtieg dann wieder in ihre Wohnung hinunter, 
r (Die Fortjeyung ‚folgt.) 





Etwas über den Musiksinn der Franzosen 
und Italiener, 


In nichts wohl zeigt ed fih auffallender, mie vers: 
fchleden das geiſtige Gepräge der Voͤlker ift, als in ber 
nmjikalifben' Anlage, Mas ich fo eben In ‘einem fran« 
zoͤſſſchen Provinzialblatte leſe, bringt mir bies recht 
lebhaft vor die Seele "und veranlaßt mid zu folgenden 
Betrachtungen, 

Nor Kurzem: wurde im großen und fhönen Theater 
zu Bordeaur Beethovens beroifhe Spmphonie gegeben, 
und zwar von einem guten und geübten Orcheſter, denn 
in Vordeaux wird große! Oper, komiſche Dper und über 
fejte italieniſche Oper aufgeführt. . Was geſchah? die 
Huronen ‚ander Garonne pfiffen Beethoven aus. Und 
das Pfeiſen war ſo leideuſchaftlich, fo ſtandaloͤs und fo 
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bartnädig, daß ein muthiger Mann im Parterre, der Scriglia, ber doc fo durchaus italienifch, d. h. in finm 


anders dachte, auf feine Bank ſtieg und ausrief: „O 
Beethoven, großer Mann, warum handelteſt du nicht 
mit Indigo? dann wurdeſt du bier gefallen.“ Paganini 
wurde voriged Jahr in -Boulogne-sur-mer in feinem 
Konzert ausgepfiffen. Dies ift jedoh, wenn nicht zu 
entihuldigen, doc durch irgend eine Bizarrerie im Spiel 
des großen Meifters erklaͤrlich; überdies ift Boulogne 
nicht Bordeaux. Die in Vordeaur wohnenden Italiener 
follen dies Wuspfeifen bed deutihen großen Meifters 
angezettelt haben, den Paris jest faſt fo fehr verehrt, wie 
fein Vaterland, und biefer Hab war nit etwa National: 
eitelteit, Partheigeift. oder italienifhe Intriguenſucht, 
fondern innige Ueberzeugung, Beetboven fep ein Stümper. 
Diefe Meinung läßt fih nur mit einer Anficht bes ite: 
lieniſchen Mufitfinng erklären, die neulicy Hector Berlioz, 
felbft ein tüctiger Mufiter, nad mehrjährigem Aufent: 
halt in Italien in einem Journal ausgefprohen bat. 
„Ich bin,“ fagt er unter anderm, „nad meiner langen 
Erfahrung an Ortund Stelle, fehr geneigt, bie Italiener 
für das enropäifhe Volk zu halten, dem am wenigſten 
Sinn für dad Poetifhe,Erhabene, wenn man will, Ercentris 
fche der Tonkunſt eigen it. Die Muſik it für die mehriten 
Staliengr nur ein rein finnlihes Vergmägen, denn fie 
haben fiir ben Ausdrud mufifaliiher Gedanken gerade den: 
felben Sinn, wie für die gute Zubereitung eines Lieblings— 
gerihtd, Sie wollen durchaus Gompofitionen , deren 
Subftanz fie fih vom erften Takt an big an’d Ende ohne 
Nachdenken, felbit ohne Aufmerffamfeit aneignen fönnen, 
ungefähr wie eine Schüfel Maccaroni. Die Franzofen 
find gewiß in der Muſik Mein und beichränft genug, 
fie fönnen glei den Italienern das Theater non ihrem 
Beifall erfchallen laffen, wenn ein Zrilfer, ein chroma—⸗ 
tifcher Lauf der Mobdefängerin ihre Ohren figelt, während 
fie bei einem trefflihen Chor, bei einem obligaten Recitativ 
im größten Styl gaͤhnen; fie find aber doch wenigftens 
fill und hören zu, und wenn fie die Ideen des Ton: 
ſetzers nicht verfteben, fo ift dies nicht eigentlich ibre 
Schuld. Jenſeits ber Alpen aber ift biesd ganz anders, Da 
wird während der Oper ganz laut geſprochen, man ſchlaͤgt 


den Takt mit den Fuͤßen, Stöden oder Regenſchirmen; 


| 


andere wenden der Scene den Rüden zu, in den Fogen | 


wird ungenirt converfirt, gelacht, geſpielt, gegeſſen und 
getrunfen, mit einem Wort, es zeigt fih da eine Hufz ! 
führung, bie für die Kunft und den Kuͤnſtler fo ermiedris | 


gend ift, daß ich wahrbaftig lieber Pfeffer und Kaffee 
verkaufen, als eine Oper für Italiener fomponiren wollte, 
Dazu fommt noch, daß fie fanatifh und voli Routine 
find und bei der geringiten Neuerung im Stol, in der 
Harmonie, im Rhothmus oder in der Inftrunentation in 
Wuth gerathen. So war ed in Rom, wo bie Dilettanti 


| 


licher Muſik gehalten ift, den jungen Maeftro umbringen 
wollten, weil er bie Frechheit gehabt habe, anders zu 
fomponiren ald Paefielo. Es iſt auch nicht zu hoffen, 
daß die Staliener je anders werden und ihre mufife 
lifhen Anfichten verbeffern, denn was fie find, das 
find fie nur in Folge ihrer Organifation, wie fih ſchon 
Dr. Sal und Spurzheim über ihre große Neigung zu 
allem Tanzenden, Alingelnden, Brillantirten und Hei 
tern ausgefprohen haben. So ift auch ihre Dpern« 
mufif, aller dramatifhen Wahrbeit zum Kroß, oft im 
grellften Widerfpruh mit der Stimmung und der Er—⸗ 
regung der fingenden Perfonen, im Widerſpruch mit 
Zeit und Ort, mit Einem Wort, im MWiberfprudh mit 
allem gefunden Menfhenverftand, Ihre Muſik ſchmei— 
belt, tänzelt und laht immer, und wenn ber-Somponift 
einen Augenblick nicht abfurb ift, fo fällt er doch ſchnell 
wieder in den vorigen Ton, in den obligaten Styl, in 
die Mouladen, Gruppetti und Triller, die unmittelbar 
auf einige wahre und dramatifhe Stellen folgen, und 
darum mie ein-Spaß ausfeben und die Opera seria faft 
zur Parodie mahen. Die Beweiſe dazu liegen in allen 
Noffinifhen großen Opern zablreih vor. Von Italien 
find aud die conventionellen, unveränderlichen und ſte— 
reotypen Mufifphrafen gekommen, die fo viele franzöfie 
fhe Gomponiften angenommen haben. Don allen Ita— 
lienern haben fih allein Cherubini und Spontini diefem 
Zwang nit unterworfen; die beutihe Schule ift aber 
ganz rein davon geblieben. Muß es anch verftändig und 
acht muſikaliſch fuͤhlenden Weien nicht widerfinnig vor 
fommen, daß 3. 3. in Enfembleftiden vier Perſonen 
in ganz verfhiedenen, oft wiberftreitenden Stimmungen 
nach einander auf dieſelbe melodifche Phrafe ihre ganz 
verfchiedenen Worte fingen, Einer: O Du, die ih ame 
bete — der Undere: Welcher Schred faßt mich — der 
Dritte: Das Herz ſchlaͤgt mir vor Freude — und der 
Vierte endliht Ich vergehe vor Wuth! In Italien 
und Franfreih babe ich zwar oft behaupten bören, bies 
gebe recht gut, denn die Mufit fen eine fo vage, nn« 
beftimmte Sprache, daß fi darin wohl Liebe, Schred, 
Freude und Wuth auf eine und dieſelbe Art ausſpre— 
chen laffen. Wer aber dergleihen behaupten kann, be 
meist damit nur, daß ibm noch aller höhere Muſikſiun 
abgeht. Dergleihen Unfinn wird aud nie in Deutiche 
land gefagt werden, Schließlich fage ih nur noch Eins, 
Nachdem ich lange und ohne alle vorgefafte Meinnng 
den mufifalifhen Charafter der Staliener ftudirt hatte, 
fam ich zu der feiten Wederzeugung: die italienifchen 
Eomponiften Tonnten auf feinem andern Weg wandeln, 
ald der ihnen von der Stimmung und der Eigenheit 
ihrer Landsleute vorgefchrieben war. Beide fanden fi 


bei der erſten Aufführung des Roſſiuiſchen Barbiore di | aber fhon zu Pergolefe’d Zeit, denn in feinem berühmten 
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Stabat. mater, fonnte er nicht umhin, eine Aria «di 
brayura zu dem ergreifendften Vers dieſer chriſtlichen 


| 


Legende zu feßen. Ueber diefe Stimmung und Eigenheit 
der Italiener haben ſich ſchon Martini, Veccaria, Galz | 


sabigi und andere ausgezeichnete Männer biefer Nation 
beflagt, und ſelbſt Gluck konnte, troß feines mächtigen 
Tongeifted, und ungeachtet des ungebeuern Erfolgs feis 
ned DOrfeo, nicht Here über biefe Stimmung werden, ba 
er hauptſaͤchlich für Frangofen und Staliener ſchrieb. 
Sänger und Sängerinnen erhalten fie forgfältig, ja 
Moffini und feine Schule nähren fie und haben fie in 
Jralien und Frankreich auf den unglaublichen Punft der 
Verkehrtheit gebracht, wo wir fie jezt feben. Es dürfte 
auch fo unmdglih ſeyn, die Jraliener davon zu beilen, 
wie die Franzoſen von ihrer gleichfam angebornen Paf: 
fion für dad unfinnige Vaudeville. 





Gorrespondenz - Nachrichten. 


Marſellle, Zur, 
Beſchluß.) 

Volkobeluſtigungen. Suͤdlches Landlebeu. 
Die alltaͤglichen Beluſtigungen ber Provençalen zu ſchil⸗ 
been, waͤre bier wohl zu weittaͤuftig. Da das Mole aufers 
ordentlich zerſtreuungsſuͤchtig ift, fo finden bier alle Arten 
von Ganflern ibr Brob, 
ben Marſeillern ſebr beilig gehalten, ais es jeder Handwer— 
fer für eine Todſuͤnde anfeheh wärde, auch nur einen Ham⸗ 
merſchlag oder Nadelſtich im Arbeits zimmer zu thun; dagegen 
bält er das Roulet, das Lotio und alle Arten der verruchtes 
ten Hazardſpiele ſelbſt an dem heifigften Feſten für völlig 
erlaubt, An ben Sonns und Feiertagen wimmeln die Al— 
feen von Meilhan, der Cours, die Montägnes russes von 
deu Wogen ber vergnägungsfüchtigen Spaztergänaer. Da 
findet man Marionettentbeater, Polichinells. tanzenbe Hunde, 
Biren, Affen, und es fiebt fat aus, wie im Drfrobtr auf 
ber Tberefienwiefe za Münden, nur mit dem Umterfchiebe, 
daß bier Alles dem ſuͤdlichen Charatter trägt, Mie wird bei 
uns bie Kuflbarfeit bed Vottes durch trübes Wetter oder 
Regenguͤſſe geftbrt, im ewiger Klarheit breitet ſich ber pros 
vençalſche Simmel Aber bie Dlivenwäldee aus, und eine 
Sonne, deren Licht Fein Nebelbunſt verhüllt, ſchwebt ims 
mer beiter firablend über den bunten Maffen. Ich Trade 
fo even ber fogenannten Montagnes russes erwähnt, und da 
diefed ein fehr beliebter und eigenthämlicher Wergnägungss 
ylag der Marfeiller iſt, fo fage ich davon noch ein paar 
Worte. 3 It ein großer Play und Garten auf ber Norbs 
feite ber Stab, Man bekommt dort alle Erfriihungen und 
fiebt eine Menge Unterbaltungen, wie das Wagenrutſchen, 
bag im ganzen Eden einheimifche Kugelwerſen. Piftolens 
ſchleben u. dal, Defterd werden auch fogenannte Utbferens 
tämpfe argeben, bie mit dem englifchen Borereien in naͤchſter 
Verwandtſchaft fteben, Es fonnen bier fowohl Borer von 
Profeffion, ats auch fonftige Liebhaber ber edlen Kunſt anfs 
treten. Im Eirkus fliehen immer zwei einander gegenäser 
mit farzen Hofen und nackter Bruft und Armen. Zwei afte 
Hanpteorer werben zu Hampfrichtern erwählt umb haben 
über die Puͤffe zu entſcheiden, bie unter dem Jubel der Zu⸗ 
ſchauer immer baneldicht fallen. Als Preiſe find für den 
beften Boxer von Profeifion 100 Frauten und für ben Amas 

teur eine Holdene ühr beſtunmt. 


Der Sonutag wird inſofern von | 
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Bor einlaen Wochen Gatten wir einmar eine Art von 
ſpaniſchem Veitsſchauſpiet, ein Stiergefecht. weſches ſelbſt In 
unſerer geraͤuſchvoleen Hafenſtadt, wo alle Arten von Eye 
tafel vorfommen, etwas ganz Neues war. In einen arofien 
Eirfus von mehr aid taufend Schruten im Umtreiſe wurde 
ein Stier eingelaffen und zuerft von einem Mann su Verde 
gebeyt, Diefer mug einen Speer mit eiferner Spitze, wor 
mit er bem wärbenden Thlere Stiche verſezte, fo oft fig 
diejed gesem ihn tenrte. Nachdem nun ber Gtier recht 
in Wuth gebracht war, erſchienen die Ringer zu Fuße. die 
ſich kom behutſam näberten, feinem Hornſtoße auswichen, 
ibn dann geſchickt zu parfen fuchten und mit Riefenfraft zu 
Boben warfen. RNatuͤrlich durfte nur jeder Einzelne feine 
Stärte und Gewandtbeit erprosen; mabten ſich mebrere Rin⸗ 
ger zugleich, fo wieß fie anf ber Stelle ber mißbilligende 
Ruf des Publliums zurüd, Da bie aber für einen Eins 
seinen fein Leichtes war, fo gab es auch nur wenige Gier 
ger, und mehr ald einer warb, durch einem träftigen Horn⸗ 
ſtoß Übel zugerichtet, zu Boden gefchlendert, Um ben Schaus 
fpiefe einige Abwechſelung zu geben, wurden bfters auch 
ftarfe Hunde auf die Stiere Tosgelaffen; aber es war ein fo 
granfamer Aublick, wenn einige derſelben fih an dem Kopfe 
des ungluͤctichen Stier feftgesiffen batten, daß bie Zuſchaner 
endlich ſelbſt die Entfernung ber Hunde verlangten. Indeſ⸗ 
fen war bie immerwaͤhrende Wiederhofung des fen Gefebes 
nen der Menge, denn fie beſtand nicht aus Epaniern, fons 
dern aus Franzoſen, bald zu langweilig, Mit einem Male 
durchbrachen viele Hunderte bie Scranfen und erſchienen 
ſeibſt in dem Eirfus, und die Gtiere fahen fh plöglip von 
einer ungebeuern Menſchenmaſſe mit Stbaen und Pruͤgeln 
angegriffen. So oft fie ſich nun mit ihrem Hörierpaare 
negen die Angreifer wandten, flob ber Haufe vol Schrecken 
auseinauder, aber nur, um ſich auf einer andern Seite wie⸗ 
der zu ſammeln und die Stiere von Neuem anzugfeifen. Es 
war fon fehr ſpaͤt Abends, als das More fapreiend noch 
einen zehnten Stier verlangte, der beun endlich auch erſchien, 
aber, weniger muthig als die frübern, bei bem Anblick feis 
ner Peiniger bie Flucht erariff, über bie zerbrochenen Mans 
fen ſezte und nach den benachbarten Gärten entflob; er 
wurde erft am andern Eage mit vieler Mühe wiedergefunden. 

Die nämtige Abendalode, die Samſtags den Arbeiter 
aus feiner Werkſtaͤtte zur Erholung und zur Freude ruft, 
bat auch für ben Kanfmann einen gar angenehmen Klang. 
Er ſchließt die Schreibftube, läßt ben Magen vorfahren und 
eilt nach feinem Landbaufe. Eine hohe Steinmauer, welche 
feine feenartigen Gärten umgibt, fohließt ibm ba von der 
dußern Welt ab und hindert die Neugierigen, Zeugen feines 
epienriifhen Lebens zu ſeyn. Die Kaufleute vermeiden gerne 
alle äußere Pracht, ihre Landhaͤuſer find von Außen zwar 
geſchmackvoll und freundlich, ſehen aber burbaus feinem 
Pallaſte gleih, während im Innern ein wahrbaft aſtatiſcher 
Luxus berrſcht. Praͤchtige chineſiſche Tapelen und perſiſche 
Teppiche zieren bie Gemaͤcher, welche ben Beraleih mit mans 
em fbniglichen Appartement aushalten würden. Auch die 
Gärten find trog des unfruchtbaren felfigen Terrains meift 
febr blühende. Wiefenbafte Eactus und Nioen. bie bier im 
Freien fortfommen, verfegen in eine fremde Bene, zahllofe 
Mandels und Feigenbaͤume bieten uͤberall ihre veifen Früchte, 
an bem arımdiden Mebfiode atübt die dunkelblaue MWeins 
traube, während bie Gartenserte mit röfttich duftenden Mes 
Ionen bedet find. Mimme man bazı den Anblick ber ims 
mer aränen Diiven und Cypreſſen, bie dem Rande erft ein 
recht tropiſches Anfeben geben, fo findet man die auferorsents 
Tiche Liebe unferer Marfeiller für das Landleben ſehr begreiflich. 
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— Iſt feiner der Vaͤter Br, 
Dir tein elamed Berzenicht, 
Deine Eprache nicht Alles werth? 
Sprit, mit melder, o ſprich, welcher begehreſt du 


ie in tauſchen? 


Herber, 





Das deutsche Nationalmuseum in Phila- 
delphia, 


Ih babe allgemein gefunden, daß bie Deutſchen, 
deren 23 befonders viele im Penfolvanien gibt, ihre 
Mutterfprabe bald ganz vergeffen und einen engliſchen 


f 


Die Nationaleitelfeit rüdt dieſe Epoche viel näher 


‚ und will darin nichtd weniger ald ein widriges Amalgam, 


fondern ein eigenes Vorwärtefhreiten im der Bildung, 
ein Uebertreffen der Mutteriprache erbliden. Die Ame— 
rifaner zählen bereits ein Halbdugend Scriftiteller, die 


' fih zufammen durch ein paar Dußend Nomane einen Na: 


Jargon annehmen, der ſehr komiſch klingt; die Franzofen, | 
in einer Zeit fchrieben, wo die Amerikomanie Europa bes 


bie jede Sprache auf ihre Weife fprechen, obne ſich im 
Geringiten nah dem eigenthiimlissen Accente oder der 


Konftruftion anderer Sprachen zu richten, bilden Anfangs | 


auch einen eigenen Dialekt ; 
Deutih:Englifhe mit dem Franzöfifhs@nglifhen und 
bem eigentlihen Englifhen, und bildet die ſchoͤne ſtock⸗ 
amerifanifhe Sprache, die fich mach und nad immer mehr 
von der Mutteriprache entfernen und gewiß einſt eine eis 
genthuͤmliche werden wird. Wenn auch die englifhe Sprache 
aus den naͤmlichen Elementen bervorgegangen ift, fo war 
doch dabei das Miihungsverhältnig ein ganz anderes, 
Es ift fein Zweifel, daß längftens in hundert Jahren die 
amerifanifce Sprache als ein Produft der unfinniaften, 
aber zugleich friedlichiten Völkerwanderung, von der die 
Geſchichte und Nachricht gibt, Fonftituirt ſeyn und als 
volfommen majorenne Schweſter in bie Familie der 


Übrigen ausgebildeten menſchlichen — —— 
ſchottiſche. Die Amerikanet lernen keine andern fremden 


methoden treten wird. 


endlich verihmilzt dad 


men gemacht haben. Zu ihrem Rufe bat der Umftand 
nicht wenig beigetragen, daß fie Amerikaner find und 


fallen batte, fo ſehr, daß fogar die Prairie des übrigens 
fo verdienftvollen Fenimore Gooper ihr lid machte. 
Diefe Grumdpfeiler der Nationalatademie haben bereits 


' einigen hundert nichtengliſchen Wörtern dad Buͤrgerrecht 


nn nn — — 


verliehen, jedoch felbft im ihren Schriften noch wenig 
Gebrauch davon gemacht, fondern nur ben Gebraud ges 
rechtfertigt, fanftionirt, den Andere davon machen. 
Wer möchte demnach an ber Entftehung einer neuen 
Sprache zweifeln? Es werden aber deren fogar mehrere 
entfteben; fo ift 3.8. die Sprache der Vankees, wie bie 
Engländer fpottweife die Bewohner der nerdöftlichen 
Sraaten Maffahufetts, Connecticut ic. nannten, zum 
Unterfchied von den Bewohnern der Vereinigten Staaten 


- überbanpt, die fie fehr paſſend mit „Bruder Jonathas« 


bezeichnen, fo iſt die hankeeſche Mundart dermalen ſchon 
von der englifhen eben fo abweichend, ald das Berg 


* 
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Sprachen, als franzoͤſiſch oder ſpaniſch, und nie, um ſie 
zu ſprechen, ſondern um, wie fie ſagen, ſich nicht vers 
kaufen zu laſſen, oder auf rein Deutſch, um andere zu 
belauſchen. Am meiſten reden die Franzoſen unterein⸗ 
ander ihre Sprache, doch miſchen fie eine Menge engliſcher 
Mörter ein, namentlib um Gegenftände des gemeinen 
Lebens zu begeichnen, die zum Theil in Fraukreich nicht 
gebräuchlich, oder doch nicht alltäglich find. So nennen 
fie 3. B. einen Korb, mit bem die Gentlemen hier fehr 
viel zu fchaffen haben, indem fie namentlih damit täglich 
auf den Markt laufen miüffen, un basquet, die Feuer: 
fpriße linegeä-ine, den Nachtwächter le oitechemaine, 
den Straßenauffeher le surväyeur, ein eiſernes »itter. 
une grette, das Dampfboot le stimebaute, eine Weber: 
fuhr nennen fie une ferry, bie @ifenbahn le rellerode, 


und ein Koſthaus heißt allenthalben un Bordiague; daher. 


fagen fie au: Je borde chez un tel, d, h. id bin 
bei Diefem oder Jenem in Koft. 

Meit mehr abtrännig von ihrer Mutterſprache, ich 
möchte fait fagen feindfelig gegen diefelbe, find bie ein: 
gewanberten Deutſchen; fie vergeffen fie bald ganz, um, 
wie gelagt, einen Jargon anzunehmen, in welchem es 
ihnen oft an Ausbrüden für bie einfachften Dinge fehlt. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Einwanderer in 
Amerika alle für ihre Enfel oder Urenfel arbeiten, ibr 
Loos ift und bleibt — Schweiß und Elend. Emporges 
fonımene Enfel.beutiher Einwanderer gibt ed aber manche 
in Philadelphia. Diefe beneiden die Franzofen um den 
Vorzug, untereinander einen für die Menge unzugaͤng— 
lihen Ideenaustauſch zu haben, und diefe Eiferfucht hat 
in lejter Zeit den etwas trägen Nationalgeift gewedt. 
Die wadern deutihen Enkel in Philadelphia find alfo 
iulammengetreten und baben ein Buͤndniß geſchloſſen, 
und zwar zum Zwecke, bie deutihe Sprache unter fi 
wieder aufleben zu lafen. Auf diefe Weiſe ift in dieſer 
Stadt das deutihe Mufeum entitanden, welches fih von 
allen übrigen amerikaniſchen Unftalten gleicher Benen: 
nung badurh weſentlich unterfcheidet, daß man darin 
weder ſchlechte Bilder und geringe, aber zahlreiche Kupfer: 
fie, weder Schmetterlingsfammlungen, noch Muſchelu, 
noch ausgeftopfte Voͤgel, noch lebende Schlangen, noch 
Saterna magica fiebt, auch keine Dubdelfadmufit mit 
Zrompetenbegleitung von Negern hört, kurz nichts von 
Allem, mas ein Nationalinftitut diefer Art konſtituirt; 
man findet bier nur Bücher — deutſche Buͤcher! 

Durb die New-Yorker, die immer um ein gutes 
Bischen litiger find, oder, wie man es hier zu Lande 
nennt, mehr von ber Yanleenatur haben, ift bas neue 
Mufeum ſogleich reihlihft, wenn auch micht fehr ges 
wählt, veriehen worden; man ſieht in den Buͤcherſchraͤn⸗ 
ten manches Werkchen unendli oft wieberbolt, ja man 
bört damit prablen, daß Buͤcher zu hundert Eremplaren 


daliegen. Der Eintrittspreis ift, wie in jedem andern 
Mufeum, ein Schilling. Mon dem Ertrage beftreiten 
bie Unternehmer die Koften und fhaffen neue Buͤcher 
an, d. h. andere Bände. Ein junger Deutſcher bat 
bier ald Kuftos ein Unterfommen gefunden; es ift aber 
eine traurige Thatſache, daß, ald der Konkurs für dieſe 
Stelle in den Zeitungen (1850) eröffner wurde, fich 


nicht weniger ald neunhundert-drei-und-achtzig 


gebildete, mit guten Schul-, meiſtens auch mit guten 
Sittenzeugniffen und fonjtigen Empfehlungen verjehene 
brodlofe junge Leute barum beworben haben. 

Der Beſchluß folgt.) 





Philippe Rameau. 
Fortfegung.) 


Am folgenden Morgen ließ Mademoiſelle de Lombard 
ihre neuen Belannten fragen, um melde Stunde fie 
ibre Aufwartung machen koͤnne. Mameau, der eben- 
nicht befchäftigt mar, ging fogleih, fie felbit zu holen. 
Es wurde num viel über Muſik geſprochen, denn die 
Dame war eine Schülerin des beruͤhmten Couperin und 
wußte gut Beſcheid in der Mufit, Sie ſtudirte nun auch 
die neuere Mufif, lernte die ihres Nachbars würdigen, 
und fo marb bald ein gewiſſes freundihaftliches Verhält: 
niß bergeftelt, wenigitend was Madame Rameau anlangte, 
beun er haßte in der Megel alle neuen Befanntfchaften. 

Namean ging wöchentlih einmal zum Übendeffen zu 
feinem Protektor, dem Generalpähter Herrn be la 
Popliniere, und einmal hatte er einen Freund bei ſich 
zum Mittageſſen. Died war ber. berühmte Marhand, 
deffen Unterricht er genoffen hatte und deſſen Talente er 
bob ſchäzte. Rameau gab fehr ungern feine Klavier: 
ftunden, theils weil er einen böhern Berufahnete, tbeils 
weil erfah, daß fie ihm zu nichts führten; dagegen fpielte 
er von ganzer Seele gerne feine Orgel zu St. Croix de la 
Bretonnerie. Sein Werk über die Sarmonielehre hatte 
ibm den Ruf eines gelehrten Muſikers erworben; er 
wollte aber mehr noch ald gelehrt ſeyn, und die Lobes— 
erbebungen feiner Kollegen, die ihn zu bören kamen, 
macten ihm die größte Freude. Nun hätte er aber ge: 
wuͤnſcht, dab ihm das Publikum auch applaudiren möchte, 
und zwar ein großes Publifum. Kurz, es kam ihm die 
‘dee, für bad Theater zu ſchreiben, und, obwohl er nie 
Jemanden sin Wort davon fagte, diefer Gedanfe nahm 
ihn von nun an ausfhlieflih in Anſpruch. Er mar in: 
bei fhon fünfzig Jahre alt, und fühlte fehr wohl, daß 
er nicht mebr zögern dürfe, wenn er es noch zu etwas 
bringen, wenn er bie fhönen Träume feiner Phantafie 
verwirklihen wolle. Er wagte es daber eines Tags, an 
Houdard de Lamotte zu ſchreiben und ibn um einen 
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Sperntert zu bitten; aber de Lamotte, der, mie anbere 
Dichter, wihts von Muſik verftand und Rameau viel 
leicht gar nicht Fannte, hatte den Brief unter hundert 
andern derfelben Art Überfeben, und antwortete nicht. 
Das machte Rameau auferordentlihen Kummer; feine 
melancholiſchen Zufaͤlle wiederholten fih öfter, und er 
fchloß fih oft ganze Tage lang in feinem Zimmer ein. 


Er ſtudirte nun bie Partituren aller neuen Opern mit” 


der größten Anfmerkfamteit,; und verlor ih am Ende 
immer in Meflerionen, bie oft mit Ausbrähen eines 
bittern Grolls endigten. „Wie?“ ſprach er dann, „dies 
find die Leute, die man min vorziehr? mir, in beffen 
tleinfter Klavierfompofition mehr wahre Muſik ift, als 
‚in al diefem cadtiſchen Gewirr, das man jezt eine Oper 
nennt? Seit, Lulli dat, es in Frankreich feinen großen 
Muſiker gegeben, Lalande etwa ausgenommen; doch der 
hat faſt nur fuͤr die Kirchen geſchrieben, und die Opern 
von Colaſſe gidt man auch ſchon nicht mehr. Was bleibt 
und denn? Monſieur de Blamont, Mouret, den fie den 
Mufiter der Grasien ‚genannt. haben? Nun, ber bat 


wenigftend noch einige Gedanten; aber Destoudes! und | 


vollends diefer Campra!“ Nah ſolchen Reflesionen lief 
er oft zu feinen Klavier und improvifirte Stundenlang, 
ja es lam ihm wohl lebhaft der Gedanke, zu fchreiben; aber 
dann erinnerte er fich wieder feines Briefs an. de Lamotte, 
und die Feder warb fogleich wieder weggelegt. Was 
nuͤzt e8? wer kaun ausführen, wer verftcht detin, was 
ich ſchreibe? Werben fie ed nicht machen wie vor zwanzig 
Jahren, ein wenig vor. meiner Reife nach Staliem, in 
Avignon, wo fle meine erften Verſuche verachteten, weil 
fie ihnen zu hoch ftanden! Und jene Mufifer in Italien, 
fie. mußten fie wohl zu wuͤrdigen meine bier verfannten 
Werke! Mein, ih muß, um bas peinigende Mäthiel: zu 
löfen, ein Theater haben, ein Orcheſter, ein Pablitum! 
Ich glaube, man fann es noch ganz anders machen ale 
Zuli, und auch befer. D! ih werde, ih muß dahin 
kommen!“ — Und nun ging er raſch bimaus in die 
freie Luft, wie wenn es ihm in ber Stadt zu eng wäre; 
und mern er dann Abends nah Haufe kam und fih zu 
Bett legte, ohne ber. armen Luiſe ein Wort zu fagen, 
ihr, die vom dem Allen Feine Ahnung hatte und gleich: 
wohl fo innigen Antheil nahm, o, dann war er wohl 
ungluͤcklich, recht unglüdlih, der fonft fo ſtarke Rameau. 

Ein unerwarteter Zufall beftimmte endlich unfern 
Künftler unmwiderrufih, ſich dem Theater zu widmen. 
Bei einem Concurs für die Drganiftenftelle an ber St. 
Paufsfirche ward Nameau von Dagnin, einem berühmt: 
ten Organiften, der ihm’ jedoch nicht gleich Fam, über: 
wunden, Bon diefem Tage an fhien in Rameau eine 
förmliche Dievolution vorgegangen zu fepn; bemn er fing 
nun an, ein ganz anderes Leben zu führen. Er gab 
mit einem Male alle feine Stunden auf, ging regel: 
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mäßig ale Tage: in's Theater und kehrte immer ſehr 
fpat mit gang veränderten Zügen nah Haus. Wenn er 
ſich jezt in fein Kabinet einſchloß, hörte man ibn bald 
fingen ober Bioline fpielen, bald -tangen oder lachen und 
fpringen, ja endlich fab man ihn auch wohl, den fonft 
ſo methodiſchen, pedantifhen Mann, ohne Degen aus: 
‚geben, die. Perrüde fhief und den Hut auf einem Ohr, 
‚furz: in größter Unordnung. Die Nachbarn bemerften 
bald diefe auffallende Veränderung in der Lebensweiſe 
des ſonſt fo geregelten, ſtreng fittliben Mannes, und 
alle böfen Zungen waren in voller Thätigfeit. Die arme 
Gattin war nicht die Lezte, welche ben ungluͤcklichen, 
ihr unbegreiffihen Wechfel bemerfte und beweinte, denn 
ihr fo geliebter Dann fprach. nicht allein faft,gar nicht mehr 
mit ihr, fondern af beinahe alle Tage außer dem Kaufe. 

Es war Dftertag und um zehn Uhr befand fih Ra: 
mean noch im fein Kabinet eingefhloffen, obwohl er um 
fünf! Uhr fhon das Bett verlaffen hatte, Madame 
Rameau hatte eben in einer. Kapelle der Etrafe Gt. 
Hönord die Meile gehört. Wie groß war ihr. Erfiaunen, 
Ramean noch zu Haufe zu finden, während er an feiner 
* haͤtte ſeyn ſollen. Sie eilt in ſein Zimmer, und 

Schrecen! fie fieht den finſtern Alten nah der Violine 
a und in welchem Aufzug! einen Strumpf jur 
Hälfte angezogen, in Pantoffeln und Sclafrod, die 
weiße Nachtmüge auf dem Kopfe. „Aber, Philipp, mas 
denkſt Du denn? die große Meife hat angefangen, Du 
verſaͤumſt fiber Dein Korie, denn bie Prozeſſton ift nun 
fhon in den Chor zuräd; eile, eile doc !“ — „Las: mich 
in’ Frieden mit Deinem Korie,“ erwiberte Rameau, 
„bör’ einmal diefen Passe-pied und fag’ mir, ob es ſich 
nicht gut darnach tanzen wird?“ Mit diefen Worten 
fing er an zu geigem und zu tanzen, fo daß ihn bie arme 
Fran für naͤrriſch bielt. „uber lieber Mann, bedenfe 
doh, Du wirft Deinen Platz verlieren, und jest, mo 
Du- ohnehin alleZeftiouen aufgegeben haft!“ — „Meinen 
Platz, den babe ich ſchon feit drei Monaten nicht mehr. 
Ich habe meine Entlaffung genommen. Laß mic jest 
allein, wenn Du do meinen Passe- pied nicht hoͤren 
wiliſt.“ — Madame Rameau war wie vernichtet; die 
Organ iſtenſtelle war noch ihre einzige Hülfe, fie weinte 
bitterlich. „Mas ſollen, was werden wir anfangen, 
wenn bie achthundert Livres, die mir fo fauer erfpart, 
aufgezehrt find! Nun, dieſe will ih wenigitens in 
Verwahrung nehmen.“ — Mit diefem Gedanken eilt fie 
zur Kommode, die den Schatz enthält. Sie öffnet; doch 
d Jammer! ſtatt achthundert Livres findet fie nur noch 
zweibundert. Die Arme! fie wußte niht, was fie den: 
ten, was fie beginnen follte. Sie ging zu Mademoiſelle 
Lombard, und weil ihr das Herz vom land verbaltenen 
Kummer ganz voll war, erzählte fie all ide Ungluͤck der 
Freundin, Die von dem Allen gar nichts gewußt hatte, 
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deren: Zröftungen aber nicht eben fehr:troftreih waren. 
Mademoiielle konnte ſich die Streide des Herrn Na: 
bars nur auf dreierlei Weiſe erflären; entweder er 
fpielt, oder er trinkt, oder er bat Liebſchaften. Da 
nun der Nachbar fait immer außer dem Haufe war, fo 
konnte man nicht anders annehmen, als er habe we; 
nigitend Eine Geliebte; fein Tanzen und feine übertrie: 
bene Luſtigkeit waren unzweideutige Beweife, daf er fi 
dem Trunke ergeben, und die vermißten 600 Livres 
fonnten nur dem Spielhaufe zugewandert fepn. 
(Die Fortſeyung folgt.) 


— 


Morrespondenz-Machrichten. 
* Berlin, Jull. 


Unzufriedene aller Ari. 


Unfere Ultra begreifen den Himmel nicht, warum er 
wit bennert und blizt. Der friedtiche Musgang ber Wirren 
anf der pyrenaͤiſchen Halbinſel war ihnen ſchon fehr unbe⸗ 
greiflich und unangenehm. Da fen nun ein floffer Baum 
oefallen, ber Baum der Legitimitaͤt, und er bat nicht eins 
mal Einige von ben Frevlern zerſchnettert, bie wugten, 
Hand anzulegen! Aber noch unangenehmer, noch unbegreifs 
licher find ihnen bie franzbiiihen Wahlen, Da mweninftens, 
batten fie erwartet, werbe ber Himmel unmittelbar mittwähs 
fen, und fauter Repubfifaner. bie bad Unterſte zu oberſt 
febren müßten. um feheinen alle ihre Borausſagungen, 
alle ihre Hoffuungen dabin, fie wiſſen ſich nicht in ben 
Himmel und nicht in die Erde zu finden, die ſich nicht ge⸗ 
bffnet und nicht einmal einen Einzigen von denen verſchlun⸗— 
gen Bart, bie-da meinen, bie Orduung few erwas Goͤttliches, 
auch abgefeben von ber Legitimitaͤt. In Spanien hält man 
fie geradezu für Hexerei; mas Frantrelch antangt, fo iſt 
man von dieſem Sande laͤngſt Dinge gewohnt, bie Über uns 
fere Tegitimiftifhe Philsſophie geben, Es ift einmal ein von 
Gott verlaffened ;' und unfer politiſches Wochenblatt bat 
juͤnaſt, in feiner unparteiifiwen, rubig abwigenden Manier, 
‚ bei Gelegenheit von Algier bewiefen, daß Gott au aus 
jebem andern Lande fortgeht, wo die Franzofen hinfommen. 
Borkänfig kauften unſere Kegtriiniften febr viele Cortedpas 
riere auf, nah Einigew; um zur Vertilgung diefer gottlo—⸗ 
fen Dotumente beizutragen, nah Andern, um, da ed durch 
feine Glaubendarmee acht, durch Papiere bie Regierung ber 
Koͤnigin Epriftiine in Verwirrung zu fegen. 

Auch unfere Bauern begreifen den Himmel nicht, denn 
er laͤßt nicht regnen, und es thut ſehr Worb, um unfere 
Ernte fo ſegenſsreich zu machen, als bie Aſpecten waren, 
Auf eine fette Ruh ift man indeſſen jedenfalls gefaßt; bie 
Afrologen find nur dariu ungewiß, ob fie die Avantgarde 
oder die Arrieregarbe von Sieben ſeyn wird. Man hofft for 
gar auf ſo ſarken Weinertran aus unjern einheimiſchen Bergen, 
daß wir ben Ihrigen, die unſerer Induſtrie feit dem Zollvertrage 
gefährlich werben, „bad Paroli bieten dürfen. Der Deutſche 
febt einmal von Hoffnungen. Ob man auf ben großen Ko— 
meten, der vorläufig anf ein Jabr hinansgerückt iſt, hoffen 
ober. fürchten fon, daruͤber iſt man noch nicht einig. 

Ungufrieden ſind ſetruer — benn es ſommt biesinal eim 
ganzes Megifter von Unzufriebenen — unfere Pferdelichhar 
ber. Das biedjäbrige Rennen bat die Erwartungen nicht 
befriedigt, Statt einer Nattonalangelenenheit werbe es eine 


Sarhe, ber -Cypralation „-fatt Die Zucht gu fördern, muntere 
die Cinriptung. wie fie ift. mar zur Drefur auf. Da bie 
Gewinner der vorigen Jahre Immer wieder zugelaſſen wers 
ten, und erprobte Verde immer: wieder gewinne, weile 
man den Erfolg ziemlich zum. voraus, und vaber ziehen fig 
mebr and mebr von deu Konfurrenten zurück, und cd werde 
am Ende ein Geyenftand der Werte zwiſchen einigen Wenis 
gen, weiche bie meiften Chaucen für ib baten, Bon der ans 
dern Seite werden duargen eben fo viele Wortheile bervors 
orhoben, tie ſeit der Stiſtung ber Vereine in’s Leben ges 
treten. und wenn es auch nur der wÄre, daß bie Zucht und 
Beredlung der Pferde nun nicht mehr andfhliebiin von eis 
nigen wenigen fbnigligen Geſtüten ausgehe, ſondern eine 
allgemeine, induſtrieue Tpeilnabme dafier erwacht ſey, ſo 
muͤßte der Umſtand allein das Feſtbalten an ben Vereinen 
zur Pflicht machen. Dex biefige Pſerdevexein iſt wie der biefige 
‚Kunfverein, einer der erſten, daher ne mit Maͤngelu ber 
hafitt, die ſich ilgen laſſen. Vorläufig, ip weiß nicht, ob 
im ariſtotratiſchen oder demokratiſchen Sinne, ſchlagt man 
eine Nachahmung der Breslauer Einrichtungen vor, mo bas 
von dem Herrenrennen abgefonderte Dayernrennen ungemein 
Inflig und dem Zwect entſprechender ſeyn ſoll. 

In den hieſigen Zeitungen find bie Krititer unzufrie⸗ 
den, baß die Shrbber⸗Debrient In mobern iralitnifgen 
Opern -geilingen bat, SEs iſt fbrinlich beBbalb- Fehde gegen 
die: Bewunderte; bad Kreuzfener gegen fie ober ir ul 
wird von dem verjgiebenartigflen Parteien unterhalten, und 
an den Batterien ſtehen geſchiate Artikieriften, ‚deren einer 
fogar Lieutenant war, nimlih Herr 8, Reilſtab. 9 P. 
Schmidt, Spontini, Fr. v. Raumer in ber Staatszeitung⸗ 
alle von ſonſt ſehr divergirenden Anſichten, haben ſich barin 
die Hand geboren, es einer jo ausgezeichneten Saͤngerin zum 
Vorwurf zu machen, das fir nicht ihre ganze Kraft dey 
tlaſſiſchen Muſit gewidmet habe, die freiſich ſeit dem Abgaug 
ver Milder- vertaſſen iſt. Nur die literariſchen Beätter, ber 
Geſell ſchafter und Greimärktge, verfucen banm und wann 
eine Bertbeidigugg der Sängerin, die aber mehr Entſchul⸗ 
kigung ald Negpriertiaung wird, Man toill nit ihren Ges 
ſchmack Aoben, ber fie ben Bellinifchen Nomeo einer Gluctſchen 
Armide vorziehen ließ, aber man fraat, warum ed ibr nicht 
vergbnut feyn folle, neben ben oroßen Werten auch iu mos 
dernen aufzutreten, da Niemand es ehtdem in einer beſſern 
Zeit ben Meiſtern unſerer Schauſpiellunſt ‚zum Verbrechen 
gemacht, daß fie, während ‚fie in Sbatekpeareſchen Rollen 
olänzten, auch in Ifflandſchen und Korebneſchen Bewunde⸗ 
rung erregten. Darauf wird, mit einigem Grumbe, erivis 
dert, dab dad neben micht verargt werde, Aber wie bie 
Sachen ſtehen, maden ſich die Neben ſachen auf dem Theater 
ben Vorrang vor ben Hauptſachen an, und je mehr mas 
willig fey gegen ‘jene, um fo mehr werben dieſe in ben 
Hintergramd. zarhdireten.‘ Im Schauſpiel feh"'bies Länaft 
der Fall; in der Oper babe ſich bis ba bie: Berliner Bübne 
ehrenvoll über ber Zeit erhalten; wenn aber Zalente wie 
das einer Devrient ſelbſt ihr buldigen, was folle man von 
geringern erwarten, bei denen es leichter zu entſchutdigen, 
wenn fie um leichten Gewinn buhlen ? Ueberdem wird wars 
nend. das Beifplef von Wien - bingeftellt; ber Grabt, bie 
einen Händel, Giud,. Haydn, Mozart, Beethoven gewiegt. 
und. to jezt biefe Heroen imverftandene Ghößen feyen, und 
nicht allein der Tageßgeſchmact, fondern bie ganze Bildung 
sem newitafienifchen Mingflang ſich hingegeben babe. '- 

i Der Beſchluß folgt.) 
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. Weg mit den jitternden, 
Alles verbitternden 
Arveifeln von bier! : " 


Goethe, 





Philippe Rameau. 


(Fortfegung.) 


&o war ed denn Mademoifelle Lombard klaͤrlich er: 
wiefen, daß die Weiber, dad Spiel und der Wein die ein: 
zigen Urſachen der traurigen Verirrungen Nameau’s fenen. 
Die arme Luife fam im ihre Wobnung um etwas troftlofer 


zuruͤck, ald fie geweien war. Sie fand ihren Mann, wie‘ 


fie ihn verlaffen batte, mit dem Unterſchiede, daß er 
jest eine Gayotte anitatt des Passe-pied tanzte, und der 
Ungluͤcklichen blieb Fein Troft, keine Hoffnung mehr. 
Allermittelſt Fam ber erite Mai herbei, der Namens: 
tag ibres font fo gelichten Philipp. : An dieſem Tag war 
es feit langer Zeit Gebrauch, einige Freunde zum Mit: 
tageſſen einzuladen, und Madame Nameau madte ihre 
Einladungen wie gemöbnlihd. Damals fpeiste man um 
halb zwei Uhr. Um ein Uhr war Nameau, »der ſchon 
fruͤh ausgegangen, noch nicht wieder nah Haufe gelom: 
men; bie arme Luiſe zitterte vor Angft und Ungeduld, 
er möchte vieleicht den ganzen Tag megbleiben. Man 
fonnte die Unruhe auf ihrem Geſichte Iefen, als endlich 
Mad emoiſelle Lombard das Schweigen brad, „Es ift 
Zeit,“ fagte fie, fih am die andern Gäfte wendend, 
„diefem Weſen ein Ende zu mahen! Der Herr Nachbar 
muß uns durchaus beim Deffert eine Erklärung über 


fein ganz fonderbares Betragen geben. Die arme Fleine 
Frau, wenn das fo fortgeht, wird ja fo mager wie ihr 
Taugenichts von Mann! das it ein Scandal, ber nicht 
fortdauern darf und kann!“ Diefe Harangue ward eim 
flimmig gut aufgenommen und jeder bereitete fih, dem 
Herrn Wirthe auf feine MWeife den Tert zu lefen. Die 
Gaͤſte waren: Mabemoifelle Lombard, Marhand, ber Or: 
ganift, Dumont, Küfter zum heiligen Areny be la Bra 
tonnerie, den man übrigens nur ſchwer hatte beftimmen 
fönnen zu fommen, fo böfe war er auf Nameau, weil 
er feinen Organiftendienft aufgegeben, und Herr Bazin, 
der Spezereifrämer, den Madame Rameau eingeladen 
hatte, weil er Miethsherr war, und fie nicht ohne Ban⸗ 
gigkeit an den naͤchſten Termin denken konnte. 

Um ein Viertel nah Gin Ubr kam Rameau. Er 
fhien Anfangs überraſcht, Gaͤſte bei fi zu feben, und 
wollte eben eine Erflärung fordern, ald ihm fein gutes 
Meib mit Zärtlichkeit eine Deaenguafte und ein Paar 
von ihrer Hand geftidte Manfchetten überreichte; jezt 
fam ibm auf einmal das Gebähmif. „Gute, thenre 
kuiſe!“ fagte er, „Du vergißſt doch nichts! Du bift viel 
beffer als ich: ich denfe mie an Deinen Namerdtng, 
wenn ihn mir nicht die Kanonenſchüſſe, die ibn fur den 
König feiern, in's Gedähtniß bringen. Ich babe Di 
noch nie etwas gegeben, aber fen rubig, biefes Ser on 
ed anders fern, das verfihere ih Dich.“ Obwohl’ da 
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num jebed Jahr fo hieß, fo konnte ſich Luiſe dennoch * 
Thraͤnen nicht enthalten, ſo ſehe war ſie aller Merkmale 
von Liebe und Theilnahme von Seiten ihres Mannes 
entwöhnt. — Nachdem Rameau jfeine Ftau umarmt 
hatte, "grüßte dem Madgemoifelle ‘de Lombard, 
reichte Freund Marhand die d, warf dem Kuͤſter 
einen vertrauten Mint zu, den biefer, obwohl ihm ber 


füße Duft des Bratend den Mund zu einem lüfter 


nen Lächeln verzog, mit einer bitterfüßen Grimaffe be 
antwortete; dem Spezereibändler endlih machte er ein 
etwad vornehmes Kompliment, das diefer mit einem 
desgleihen, fo lang er war, erwiderte. Nun fezte man 
fi zur Tafel, und man war Anfangs ganz Iuftig, je naͤ— 
ber aber das Deffert rüdte, deſto mehr machte ſich eine 
gewiffe Spannung fühlbar. Der Wirth war bie ganze 
Zeit fo liebenswuͤrdig, fo freundlich gewefen, batre fo 
freigebig feinen treffiihen Burgunder, den er feinen 
Zandemann nannte, gelpendet, daß Feiner ber Gälte 
es über ſich vermochte, Diele gute Stimmung durch Feind: 
feligfeiten zu unterbreden. 

Mabemoifelle fombarb hatte zwar verfproden, ben 
Angriff zu machen, indeffen war ihr der Muth bedeutend 
gefunfen, und fie fuchte nun Herrn Bazin zum Doll: 
meticher ihres heiligen Eifers zu werben; aber alle 
Zeihen und Winfe waren vergeblid, Der Herr Spezerei- 
främer hatte bereits für Viere gegeffen und dachte fehr 
vernünftig: wenn wir und zanken, fo trinfen wir nicht, 
Er tbat daher, ald ob er nichts -börte noch veritünde, 
und ließ gemaͤchlich feine Kinnladen weiter fpielen. Die 
alte Dame verfiel daher auf den guten Gebanfen, dem 
erwählten Redner durch einen leichten Fußtritt ein un: 
zweideutiges Zeichen zu geben; aber fie trafunglidlicher: 
weife die langen Beine bed hagern Hauswirths, ber 
mit der entiprehenden Geberde ärgerlich fragte: wer fi 
das Vergnigen mache, feinen Fuß auf feinem Leihdorn 
tanzen ‚zu laſſen? Mademoifelle Lombard warb roth big 
an die Ohren, fie fürdtete, diefer unglüdliche Fußtritt 
möchte einen falten Schein auf ibre jungfraͤuliche Sitt- 
ſamkeit werfen, und die Uebrigen ſahen fi ganz erftaunt 
an, als das in ber Strafe du Chantre ganz ungewöbn: 
lihe Geraffel eines Wagens die allgemeine Aufmerkiam: 
keit auf fib zog. Der Wagen hielt vor dem Haufe 
Rameaus, und bald darauf hörte man die rauhe Stimme 
eines Bedienten in dad Zimmer rufen: Monsieur de 
la Popliniere. 

Bei dem Namen Popliniere erhoben fih ganz ver: 
bläft Rameaus Tiſchgenoſſen, und empfingen unter 
tauſend Werbeugungen einen Heinen runden Herrn im 
ſchwarzen Sammtlleide, reih mit Gold verziert, „Iſt's 
möglich, guädiger Herr, Sie würdigen mid Ihres Be: 
fuhs?“ ftammelte, noch ein wenig verlegen, Rameau; 
„und ohne mich vorher zu benachrichtigen?“ — „Benad: 


anders als bei mir Statt bat. 


sictiaen ?« erwibderte der feine Mann, „das koͤnnte nıan 
doch nur, wenn man wüßte, ob Sie noch leben, und 
wie lange fhon ih davon feine Runde babe, das Ein: 
nen Sie leiht ausrehnen. Doch ftil davon! Mas muß 
ich Hören, Rameau? Sie ſchrelben eine Oper? Eie haben 
Mudemoiſelle Petitpäs heute Morgen zu einer Probe 
eingeladen? Er) will boffen, daß diefe Probe nirgends 
Mein Orcheſter fteht 
zu Ihren Dienften, und was die Copialien aulangt, das 
ift meine Sache. Uber wiel wann werden Sie eigent: 
lich an’s Werk gehen?« — „Ginädiger Herr, die Dper 
ift fertig; es find nun beinahe drei Monate, daß ich 
daran arbeite." — „Aber woher haben Sie denn ein 
Libretto genommen?“ — „Der Abbe Pellegrin bat es 
verfaßt; id mußte ibm aber 600 Livres ald Kaution im 
Fall des Mißlingens deponiren.* — „Wie? der Pellegrin 
bat fi von Ahnen 600 Livres vorauszahlen laffen? ba 
möchte ih doch ⸗“ — „Nun, er, ein Poet, konnte ja 
freilih nicht mwiffen, ob ih im Stande bin, eine tüchtige 
Oper zu fchreiben.“ — „Nun, nun, und wie beißt denn 
bie Oper 7“ — „Hippolyte et Aricie.#“ — „Ab, ein 
berrlihes Sujet! Und was iſt's? wann können wir et: 
was davch zu hören befommen?« — „Ich denke, in act 
Tagen könnte man wohl ben erften Akt probiren,“ — 
„Nun denn auf Wiederfehen! Adieu, lieber Rameau; 
ih freue mich fehr, die Bekanntihaft Ihrer Familie 
gemacht zu haben. Ahr kleines Weibchen ift wirklich 
charmant, und Ihre Frau Mutter —“ fügte er mit einem 
Blide auf Mademoifelle Yombard binzu. — „Nein,“ 
entgegnete Ramean, „Mabdemoifelle ift unfere Nachbarin 
und Freundin, — „Bitte taufendmal um Verzeibung,“ 
fuhr der gemüthlihe Generalpäcdter, bem bad lange Ge 
fibt der Dame nicht entgangen war, fort, „wenn ich 
Mademoifelle für die Mutter Hieltz fehen Sie — fo iſts, 


‚wenn man alt wird!“ 


(Die Bortfegung folgt.) 


._— 


Das deutsche Nationalmuscum in Phila- 
delphia. 


Beſchluß.) 


In einem Eingangsparlor verſammeln ſich bie ber 
ſuchenden deutſchen Patrioten und unterhalten ſich nach 
den Statuten des Vereins in angeblich deutſcher Sprache. 
Andere ſetzen ihren Stolz darein, fir Beſchuͤtzer ber 
Wiſſenſchaften angeſehen zu werden, vermehren die Fonds 
durch das höhere Eutree, das fie bezahlen, hoͤren zu und 
unterhalten fih gar nicht. Wenn die Geſellſchaft bis 
auf zwanzig, dreißig Perſonen augewachſen iſt, führt 
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fie der Ruftos in den Gemähern herum, zeigt alle Kaͤ— 
fien und Scränfe, gibt ihren Inhalt und die Zahl 
der vorhandenen Bände an. Im lezten Zimmer hängt 
eine große ſchwarze Tafel, welche bie ganze Wand vom 
Ylafond bis zum Fußboden einnimmt; darauf ift in 
großen rochen weißfchattirten Lettern bie ſummariſche 
Veberficht des Befisthums der Anjtalt verzeichnet, Die 
erte Rubrik enthält die Namen der Autoren; fie iſt 
ein wahres Basrelief, die Buchſtaben find nämlich aus 
Goldpapier gefdmitten und mit dickem Pappbedel unter: 
legt, und bietet manche Euriofität dar, unter Anderm 
Namen, von benen man in Deutfchland nie etwas ge: 
bört hat, fo ift ein William Berger da, ein Andreas 
Gerber, ein Lafanette Nöslein, und noch andere Außerft 
fruchtbare Schriftiteller; befonderd muß Herr Möslein 
ein entfeßliher Sceribent gewefen fepn, denn von ihm 
werden fünfzehn Werfe, jedes von vier bie ſechs Bänden 
dorgemiefen, fammtlih in ben Jahren 48283 bis 1850 
erihienen, ‚und von jeglichem follen angeblih dreißig 
Eremplare ba fern. Melde Gegenitände biefe fleifige 
Keber bebandelt hat, iſt min nicht befannt geworben, 
ihre Produfte find aber foftematifh ald „Oltabbaͤnde“ 
Haffifieirt. Die übrigen Mubrifen der großen Tabelle 
geben Auskunft über die vorräthige Anzahl der Werte 
jedes Autors, über die Zahl der Bände jedes Wertes, 
die Glaffififation nah dem Format, und enblih die 
Summa aller Binde. Man fieht, es ift hier nur um 
Biffern zu. thun, es handelt fih nur um bie Summe, 
ald Produkt der Addition, Mie verläßt eine Gefell: 
fhaft das Haus, ohue zum Schluß vor dieſe Tafel zu 
treten und nachzurechnen. Dieſes Geſchaͤft wird mit 
um fo größerer Gewilfenhaftigkeit vorgenommen, wenn 
fremde Meifende zugegen find, und wenn endlich bie 
langweilige Probe im Meinen ift, da richten fie felbit: 
gefällige fragende Blide auf den Ausländer, und bie und 
hört man fogar die Worte: „Habt ihr dergleihen zu 
Haufe, dort drüben uber dem Meere?“ Es ift natürlich, 
daß bie durch nichts weiter zu contrellirende Buͤcherzahl 
im Intereffe der allgemeinen Eitelkeit auf dad Läcer: 
lichfte übertrieben wird. Gelefen werben fie wenig, doch 
dienen fie etwa ald Anlaß, ein deutſches Geſpraͤch ein: 
zuleiten, ohne daß man nöthig ‚hat, ſich dem Kopf zu 
gerbrehen. Es gebört jedoch fchon eine ziemlihe Kennt: 
niß der englifhen Sprade dazu, um an einer Inter: 
baltung der Urt Theil nehmen zu können. Die emfigiten 
Beſucher diefed Muſeums werben bafelbit ald Doftoren 
titulirt. Ein folder Doktor, der feines Gewerbes ein 
Nürnberger Waarenhändler war, pflegte auch in das Mu 
feum zu fommen, und er unterbielt fich gerne mit mir, 
um feine Sprachfenntniß zu produziren; franzoͤſiſch oder 
fpaniih reden die Amerifaner nie, obgleich fie beides 


recht gut verfichen, aber dann und wann brüftet ſich 


ren 


Einer, befonderd in Philadelphia, mit der deutichen 
Sprade, und in unferm Mufeum prangt man offiziel 
damit, mie fonft mir Griehifh und Hebraͤiſch, ſpricht 
es aber faum wie die Ungarn Patein. 

Der Krämer redete mich unter Anderm, zur Den 
wundernag feiner Herren Kollegen, folgendermaßen an: 
„Wie thur Ihr lieben Amerikaͤ? Häven Ihr gebue in 
ti Kauntri? Shurlich ihr feinden ed recht gefettelt. 
Dat könnot fin anderweis, bei ti vielen Emigräfchen, 
da fettelt fi das Land. Ti Volks fommen all over, 
porſchaͤſen Laͤnds, builden fih Hitten, aͤud Foltimäten 
bie Graunden. Die wäften Zerritories bifomen bei and 
bei Stäbten, and die ffätterten Hütten mäden in we 
nig Jihrs die feineften Sitied, Ti Menfchen lewen gud 
bier, worfen wenig, eten viel. Achſen and Saben thä 
heven enugg in ti Weildnißen, And ti Erde ift frucht⸗ 
full, giwes & honndretfoldig Korn for aͤ Bittl Pluging, 
Ta find ſolche Graunden, aͤs Finn fin geplugt wit ti 
fut nur, fo loofen, fo leuchten tä find, D! Amerika .is 
a aud, fein Land! al barten Werken bu’s der Stim, 
weilft der Menſch fſlaͤft's.“ 

Mas heißt dies? Mer nit Englich verfteht, kann 
es nimmermehr ergründen. Der Nahfomme eines beut» 
fhen Mannes wollte jagen: „Wie gefält Ihnen Ame— 
rita? Waren Sie auf dem Lande? Niht wahr, Sie 
finden es fhon recht angebaut? Das fann nicht anders 
fepn: durch die vielen Nuswanderungen bevöltert ſich das 
Land. Die Leute Fommen alle berüber, faufen Laͤude— 
reien, bauen Hütten und machen die Gründe urbar. Aus 
wuͤſten Landſtrichen werben nah und nah Staaten und 
die zerftreuten Hütten fammeln fi in wenig Jahren zu 
den fchönften Städten, Die Menſchen leben bier gut, 
fie arbeiten wenig und eſſen viel, Ochſen und Schmeine 
haben fie genug in den Wildniffen, und die Erbe ift fo 
fruchtbar, daß fie für ein Bischen Pfluͤgen bundertfältig 
Korn trägt. Es gibt Gründe bier, bie fo loder und 
leicht zu piligen find, daß man fie mit dem Fuß ume 
wenden kann. D! Amerifa ift ein gutes, ſchoͤnes Land; 
alle ſchwere Arbeit verrichtet der Dampf, während der 


Menſch ſchlaͤft,“ — Dies kann im Mllgemeinen als 


Maßſtab gelten, wie die Deutihen in Philadelphia ihre 
Sprache reden, 


— 


Lieder von Karl layer. 


Beiftimmung 


Maben, Raben, ruft nur fatt 
Wief und Waldeswinkel aus! 
Mär’ ich frei, an eurer Statt 
Zög’ ich jubelnd auch nah Haus. 


J 
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Die aufgefparten Lieber. ' 


Ich gehe heut’ am bir vorbei, 
Beliebtes Mälderthal, 

Mit einem Sinne, ſchwer wie Blei, 
Ju ftummer Sorgengual. 


Sonft immer holt’ ic Lieber mir 
Yus deinem ftillen Grund; 
Heut’ laß' ich fie zuruͤck in bir 
Auf frohern Wiederfund. 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, Juli, 
(Beſchluß.) 


Theaterweſen. Dampſwagen. Chrengefepe. Allerlet. 


Ueber unſer Theater iſt man nicht mehr unzufrieben. 
weil man gar nicht mebe bavon redet. Es wurbe ein Ges 
nenftand, ber aus ber Eonverjation entlaffen if. Raupach 
ift verreidt, obue etwas binterlaffen zu haben. Spontini 
fliegt ebenfalls dem Eben su. Der Direktor des Könige: 
ftäptifhen Theaters, Herr Eerf, veist auf Acquiſitlonen 
in Italien umber. Es ift wentgftens eine Thätigteit Hei 
feinem Inſtitute, bie gelobt werben muß. Kerr v. Hottei 
gaftire mit feiner Fran in Schleſſen. Ein Sommertbenter, 
das ſich im Vergnügungsort Eilvfinm etablirt bat, Aft 
nit ſchlecht. Das trodene Metter begünſtigt das Winters 
nehmen. Gelegenheit, Eonceffion und andere Umſtaͤnde bes 
ſchraͤnten indeß dies Theater, bad fonft etwas werden fünnte, 
was das Königeftäbtifhe Theater werben follte, und nicht 
geworben iſt. 

Bon Dampfwagen und Eiſenbahnen Tefen wir bis jejt 
nur, Unſere Fuhrlente meinen, es gebe ja ſchnell genng. 
Die ruͤhne Vorſtellung, dab ber Berliner Bürger künftig 
Sonntag Nachmittags nur dem Hausknecht zuzurufen braucht: 
„Zieh den Wagen raus,“ und zur Frau: „Bring einen 
Pompasour mit Dampf ans der Küche,“ und daß fie ſich 
ohne Kutſcher und Pferde in ihren Einfpänner ſeyen wer⸗ 
ben, um nach Treptow oder Tegel zu fahren. will noc 
nicht recht locdenb feinen. Wenigſtens verſichern die Das 
men noch: fie werben fi nie dazu entſchließen. „Waͤr's 
alich nur,“ fagte eins Zartfühlende, „ber arınen Hafen wer 
gen, bie man durch bie rapide Schnelligkeit umfahren kann,“ 
wenn fie nämlich Über den Weg laufen, was, ben Zeituns 
gen sufolge, neulich einmal in England pafirt iſt. 

Weder unfere Polizei, noch unfere Eeninr ſetzen .bi& 
jezt ben Fortſchritten in ber Kunſt, ſchnell Licht und Feuer 
gu machen, etwas in den Weg. Die veroolllommmeten Per: 
euffionsgewehre, Zuͤndſchwaͤmme und, Zunbboͤlzer überbieten 
find. Man Braucht nur mit ber Zunge zu ſchnatzen, mit 
dem Ange zu blinten, und man wird Lit und Feuer bar 
ben. Ob man aber nicht darin Thon zu weit ging? ich will 
gar nicht vom geifligen Feuer reden, ob man aber nicht, 
der Äberhandniehmenden freiwilligen Feuerkbrünſte wesen, 
von Obrigteits wegen die Punft, Fener zu machen, erſchwe⸗ 
ren folte? Wan ann nie wiſſen, was aus einer Gade 
wird, wesbals eigentlich eine gute Polizei Alles verbieten 
foute, was nit von Ihr ausgeht, 


Ein Rafender hat neullch Nachte auf der Straße einen 
Dffizier infultier, wie es beißt. aus Eiferſucht. Der Ras 
fende bat im lichten Augenblicke fein Unrecht eingejehen, bes 
rent, Gatiefattion angeboten und gegeben, Da ans bem 
Duett fein erhebliches Refuttat beraudgefommen, wirb wahrs 
ſchelnlich, um bie mititdrifhe Ehre des völlig ſchuldloſen 
Dffiziers nach den Begriffen feines Standes rein zu wafıgen, 
noch elm zweites Duell erfolgen, vielleiht auch noch eim 
dritted, wenn da nichts heraustommt Der Maſende, Im 
lichten Augenblicten vom Bewußtfenn feinee Schuld durch⸗ 
drungen, bat im bie Luft geſchoſſen und will immer in bie 
Luft ſchieben; bad Duell fann atfo nur in einer Swießübung, 
wo er das Ziel ift, befleben. Der Difigier,- ber allgemein 


als eim fer waderer Mann und Militär gerühmt wird, hat 


gu einer ſolchen Schleßübung, wosei feine Gefahr if, feine 
Luft, aber er muß, benn feine Ehre gebietet fo, wenn er 
nit aus bein Dienſte ausſcheiden wid, Man will, wie 
verlantet, in einem großen Ehrengericpte fih mit der Side 
Beihäftigen und Unterſuchungen anftellen, wo bie Ehre aus 
fängt und wo fie aufhört, Ein Stock, ber aus einem Gens 
ftee faͤut amd einen vorübergehenden Dffizier ſchlaͤgt, kann, 
glaube Ip, bie Ehre noch nicht Mränfen, aber wenn eim 
MWahnfinniger auf den erften Beſten, ber ibm in ben Weg 
tommt, Totfhlägt, fo iſt, wenn biefer erfie Bene auch ein 
Blaͤcher wäre, nach den geltenden Begriffen deſſen Ehre Li: 
birt, und er fann nicht mehr dienen, wenn er ſich nicht 
ſchlaͤgt. Ich weiß num nicht, ob die Ehrengejege verlangen, 
daß er warten muß, 6id der Wabnfinnige furirt ift, ober 
ob er fich mir einem» Totlen ſchlagen muß. Nah ben here 
rnmlien Billigfeitdgrandiägen thut er am beflen, dem 
Tbäter auf der Stele ben Degen durch ben Leib zu rennen, 
jedbod nur, wenn em einen Degen träut, Es wäre bei fo 
manchen im biefem Punkte vorfommenben Zweifeln am bes 
ſten, wenn biefe Geſeze, die gewiß einen tiefen Grund in 
der Kumanität und Bilvung baben, durch einen gebrucdten 
Eoder befaunt wuͤrden. 

Literariſch iſt hier nichts vom Bebentung erſchlenen. Der 
Sommer will feine Ruhe. Bon ben Bächern des Testen 
Leipziger Mebfaralogd werten mandıe bier frei geleſen. 
Selbſt von dem verbotenen Paroles d'un croysnt ift machgelafr 
fen, infofern in ben politiſchen Zeitungen zu ſprechen, als 
bie verfchiebenen Rinder aufgezählt werben, in bemen fie vers 
boten worden. — Ein fehr tüchtlger junger Arzt und Docent 
an ber Univerfität, von dem man fi auch fchriftfiellerifch 
viel verforad, Dr. Becker, if plönlich im neuntunbezwan⸗ 
sigften Fahre geſterben. — Dat verbreitete Gerücht, daß Dr. 
Reimann dur einen gefiändigen und bereits bingerichtes 
ten Raubmoͤrder wingebradht worden, bat fih als ungroräns 
der erwiefen. — Im Sreimütbigen ftand ein Maffay: Schoppe 
an Alsano, mit Iuvertiven genen die Preßfreibeir; ber Res 
dattene des Blattes erffirt jezt, daß er während feiner Ab⸗ 
weſenhtit zum Abbruck gekommen, und <ehne, feine eigenen; 
durch ben Conflict der Umſtaͤnde geſtrichenen Anmerkungen 
niemald® von ibm aufnenommen wäre — Kriminaldirettor 
Sigta iſt von einer Meife nach Süddeutſchland und Paris 
yurüdaefehrt, bie, was Caspar Hauſer anlangt, von inters 
effanten Reſultaten geweien feun fol. 

Die. Reife unferd verehrten Kronprinzen mit feiner 
Gattin dur bie oͤſtlichen Theile ber Monaraie, um fi 
nach Peterebnurg einzuſchiffen, leicht, wie diejenige durch 
bie Rbeinprovingen, einem Triumphzuge, wo Huld und 
Liebe ſich zu einem Bunde, begegueten, aus bem nur Hoff⸗ 
nungen entjpriehen tönnen. 


Deilage: Kunftblatt Nr. 58. 
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Se 


Des gens enfournent, 

D’auires defournent, 

Aux broches tournent 

Veau, boeuf et mouton. 

La table est! mise, N nd 


La chere exquise; 


Beranger. 


Beitbilder aus Paris. 
Bon Depping. 


Die Omnibus-restaurans. 


Eines’ der außerordentlichſien Projekte, bie in dieſer 
Hauptftadt der Projeftmacerei alisgehedt worden, ift 
das eined Micomte de Botherel. Er will nämlid 
tragbare Küchen in Paris herumfchiden, die er Omnibus- 
restaurans nennt, und die Jedermann zur Mahlzeit mit 
allem veriehen follen, was er bedarf, fo daß ein Yung: 
gefelle, der nicht einmal: Meffer und Gabel befizt, zur 
Effenszeit nur aus dem Fenfter zu mwinfen braucht, um 
nad Belieben einen gebeten Tiſch mit allerlei Speifen 
zu bekommen. Das Mähren: Tiſchchen dee dich! will 
zei Viconite zur Wirklichkeit machen, und der einzige 

nterihied zwiſchen dem Mähren und dem Botherelſchen 
unternehmen wird darin beſtehen, daß das Tiſchchen 
oder, wenn man will, der große Tiſch gegen baares 
Geld hus det Botherelſchen Omnibus-restaurans fommt, 
Dies it aber eine Kleinigkeit; die Hauptſache ift, daß 
fig künftig für Jedermann in Paris der Tiſch dedch 
wird, fo foflbar als er nur immer will. Die Antindiguns 


gen in den Zeitungen uber die vorfrefflihe Zubereitung 


ſchoͤn, daf einem dabei ordentlich der Mund wäfferte und 
man geneigt war, das Tiſchchen fogleih decken zu laſſen. 
Damit ging es aber nicht ſo geſchwind. Ich vergaß zu 
fagen, daß der Keller init der Küche in Paris herum: 
wandeln follte, und daß man nur zu fagen brauchte, melde 
Weine man wolle, um-fogleih im Zimmer bedient zu 
fepn. Der Herr Vicomte hatte'damit angefangen, ein 
Gebäude mit großeh Kuͤchen auzukaufen, in welchen für 
die 800,000 Einwohner vor Paris, oder doch fuͤr die: 
jenigem unter ihnen, welche ſich von ihm dem Tiſch woll⸗ 
ten decken laſſen, gekocht werden ſollte. Ganz Paris 
wurde eingeladen, die ſchoͤne Anſtalt zu ſehen, und in 
ber That nahm ſich dad Lokal recht huͤbſch aus. Man be: 
wundert den’ ungeheuren Fleiſchtopf im Invalidenhotel, 
wo fir einige hundert 'Perfonen Suppe und Fleiſch ge 
kocht wird, und der ſich wie ein Waſſerbehaͤlter in einem 
Luſtgarten ausnimmt / fo groß iſt er und fo tieſ geht er 
in die Erde. Bei Bleomte Botherel ſchien ein: Teich 
nothig zu ſeyn, um die ungeheure Maſſe von Flelſch⸗ 
bruͤhe zu verfertigen, worauf er zu rechnen hatte, In⸗ 
deſſen waren die Sachen doch nach einem kleinern Maaß⸗ 
ſtabe angelegt; doch wenn in der Folge“ die 800,000 
Cinwohner- "von Paris alle Luſt haben, ſich von den 
Fleiſchtoͤpſen Botherels zu naͤhren, ſo laun er ja einen 


und die Schmackhaftigkeit der Speifen, über die prömpte Keſſel fo groß als‘ eine Braupfanne' dazu nehmen und 


Bedienung, über die Auswahl ber Gerichte waren fo 


4 


| die Brühe Eimerweiſe adzapfen laſſen. Auch war ich 


IT los? 50 


darüber gar nicht in Sorgen, wie er Suppe und Fleiſch 
für eiMige bunderttaufend Perfonen zubereiten loͤune, 
fondern nur, wie er in einen Magen r in ie 
wandelude Kuͤchẽ alle Epeifen ie nat 

warm Behalten. werden, Suiten, of erner ine, ie 
zeug und alled zum Eſſen Er Zubehör werbe hin⸗ 
einpraftieiren können. Hieruͤber babe ich Feine befriedi: 


gende Auskunft erhalten. Allerdings haben die Zeitungen! 


viel Ruͤhmliches von der Fünftlihen Einrichtung biefer 
Magen und von der wunderbaren Art geſagt wie der 
Tiſch überall gedeckt und bedient werden folfe; To lange 
man aber fo etwas nicht felbit fiebt, ift es erlaubt, 
einige 3weifel zu begen. i 

Ich feße den Fall, bie Omnibus - restaurans rollen 
zur Mittagszeit dur die Srhlaphi; Bun wird hu ver⸗ 
fhiedenen Fenftern vom erften bis zum fehsten Stod: 
werfe der Hänfer gewinft, gerufenz ber eine verlangt 
diefe Speifen, ein anderer andere, Wille diefe Leute mit 
bimgrigem Magen wollen fogleih bedient feun. Wie 


viele hundert Kellner und Aufwärter werden da deu in: 


haltſchweren Omnibus - restaurans begleiten müffen, um 
jedem nah feinem Willen den Tiſch zu beftellen und 
hernach wieder abzudeden! 
nötbig ſeyn, will man darin bequem hantbieren! Auf 
den Speifesetteln in. ben Meftaurationen find Hunderte 
von Gerichten verzeichnet; diefe müßten alfp alle, und 
zwar in großer Quantität und meiftens ‚warm,;in.bem 
‚ungebeuren, Omnibus fteten. Zur Effguszeit;wären die 
‚Etrapen: beimahe blokirt, und die Polizei müßte, auf, den 
Beinen’ ſeyn, um den Weg frei zu halten. : 

VOh vexmuthe, nach und, mad. find dem Micomte 
einiges dmeifehr... wicht, über. die,, Yusführbarkeit - feines 
Plans. fondern über das Gelingen deſſelben aufgeftofen; 
denn jest heißt es nicht mehr, ar opfere in ‚großes Ver: 
mögen: dafuͤr auf, fonderm er laͤßt Unkündigungen in die 
Beitungen einruden, worin er die Kapitaliften,, Heine 
und große, einladet, an feiner Anſtalt Antbeil-zu neh: 
men: vermittelt Altien von 750 Franken; Ein, guter 
Kaffeeſchenke in Paris, bebauptet er, nehme täglich 1500 
Franken ein und habe doch nur einige Kunden; alfo fönne 
ein Univerſal⸗ Speifes, Kaffee⸗ und Weinwirth ſicherlich 
auf 90,000 Franken taͤglich, oder zehn Millionen, jährlich 
rechnen. Das menne ich bie Sachen in's Große treiben: 
sehn Millionen fuͤr Eñ⸗-und Trinkwaaren einzunehmen! 
welcher Geldumſatzl In manchen Staaten wird kaum fo 
viel umgeſezt. Dazu verſpricht der Unternehmer den 
Kaufleuten, welche Aktien nehmen, bedeutende Lieferun⸗ 
gen, den andern allerlei Stellen als Buchfuͤhrer, Kelluer, 
Aufwaͤrter, Koͤche, Karrenfuͤhrer m, fm». Er. lann ales 
brauchen, Geld, Waaren, Leute; wit dem exitern foll.der 
Anfang gemacht werden „: bas übrige; wird von jelbit | 
fonmmen.... Mber.. gerade weil - jeder. Anfang» ſchwer iſt, 







Welche Arche Noahs wird 


| wird ber Vicomte, fürdte ih, aud viele Mühe haben, 
an's Ziel zu fommen, und er bat recht Flug daran ges 
than, daß er nicht felbit fein ganzes Mermögen dabei 
8 Spiel gefest, obſchon jgin Plan! bi bereits ein 
—E mag ggfofter haben. 4 
In dem neuen Vaudeville la Tour de Babel, an 
welden ein Dußend Dichter gearbeitet haben, und da 


Myor der Aufführung fo vielen Lärm, nach derfelben aber 


defto weniger gemacht bat, werden auch diefe projektirten 
‚ Omnibes: röstaluga durchgehechelt, welche im Einzelnen 
nicht ohne Nirken epn mögen, aber ſo im Großen, wie 
fie der Herr Vicomte angelegt hat, eine Narrbeit find. 


JIn eben diefem Vaudeville wird, im Vorbeigehen gefagt, 


auch eine andere Thorheit befpottet, welche bei dem legten 
Taſchingtzut, Spice gefömmen war, Es hieß naͤmlich, 
wie Herr Muſard es unternommen habe, Tanzorcheſter 
für geſchloſſene Geſellſchaften und für Soirdes de bal zu 
liefern, fo babe Jemand den Plan gefaßt, junge Tänzer 
fur ſolche Soirdes zu liefern, da befanntermaßen zuwei— 
len empfindliher Mangel an denfelben ſey. Diefe Taͤnzer 
würden fi durch Höflichkeit und gute Haltung auszeich⸗ 
nen, bie Damen ganz zierlih zum Tanze führen und fich 
hernach ruhig neben dem Orcheſter niederfegen. Man 
ſcherzte viel über diefed Unternehmen, dag vielleicht nur 
von einem Spaßvogel erfonnen worden if, So erzählte 
man, ein Hausherr habe bei dem Unternehmer eine 
Anzahl junger Tänzer für den Abend beftellen wollen, 
und als er nach dem Preife gefraat, "babe der Fieferant 
für jedes Bein acht Kranken ‘geforderf, Diefer Spaß ift 
auch im jenes Vaudeville übergegangen. Natürlih wird 
in demfelden aud der Constitutionnel nicht vergeflen, 
ber als ein.elter geizige‘ ee mit der Brille 
auf der. Nafe auftritt, BER 
| an f ’ J ne Eu 

‘) and 


Philippe nameau⸗ 


Mr Jin) ‚ Bortfepung.) 


“Nachdem. Sort von Vopliniere fo bie Bekanniſchaft 
‚aller Unwefenden gemacht, und den würdigen Marchand 
zu feinen ‚Freitagstongerten, eingeladen hafte, ‚verabichie= 
dete er fib. Nun aber bärte man ſehen follen, mit 
‚welchen Entziden fd Lulſe in die Be ihres Gaften 

‚warf, um ibm all-ifren ungerecbten Verdacht abzubitten, 

und wie die andern in der Stile befhämt und geruͤhrt 

miteinſtimmten. „Weil Ihr, lieben Freunde, un doch 
Anmal mein Geheimniß wißt, will ich's auch nicht länger 
verbergen,“ ſprach Namean,. und nahm fie mit zu feinerh 
' ‚Klanier, auf welchem er die ganze aroße Partitur von fünf 
‚ten gusgearbeitet batte und jezt mit Hilfe Marchands 
ausſuͤhrte. Ale waren entzückt, und, Mademoiſelle 
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Lom bard bebaudtett· geradezn “aus · Lulli oder Rameau 
Tonnen ſolche Meiſtermuſik machen „Mabetmoifee,« 
erwiderte der leztere, „man lihte mir ſicherlich nie ein 
ſchoͤneres und größeres Kompliment machen; denn Lulli 
gerade iſt es, den ich ner Allen bewundere, deſſen ſchoͤne 
Detlamation, deſſen Herrliche Melodle? in dem Rezitativen 
ich in ‚tiluftferifcher Freiheit nach zuahmen, zu ‚erreichen 
ſucht ¶ Madame Namegau, meinte vor Freude und, Ent: 
yiden, ‚und: auch Dumont.der sKiter fand. die Milk 
Garmant) ‚meinte‘ indep'doih / es ſey Schade, daß ſo 
Ihöne, Sachen der Heiligen! Kirche entzogen und "dem 
Profanen geweiht werden. Marchaud wat ganz bejauhert. 
Ich kannte Sie, lieben Fueund, langſt als einen ande 
gegeichneten Ongawsften; «+ fagte er —— ah 
te id geatnnht, "hip Ste’e feeffiche Dinge. french | 
nnten. : Ahes 53 ‚neu in, dhrem Werte, ui A 
wenn es das Orcheſter ausführen kann, ſo wird und muß 
dieſe Oper eine vollſtaͤndige Revolution in⸗ der Muſik be⸗ 
Wirken.“ — — Ich hoffe,“ erwiderte Ma 
mie Fleiß und Geduld, ale ‚Shuwterigfftlär 
Das: war ja bei Zu klig, erieröper wi ‚weit ärger; 
erinnern Sie ſich nicht, da fres damals mar zwolf· Wie⸗ 
finiſten in Ba? ein Jahr fpiter'eriftirtd bereite 
die berühmte Bande der vier: und-zwanzig Geiger, ünd 
ſeitdem haben wir noch gewaltige Fortſchritte gemacht.“ 
Waͤhrend der acht Tage, weiche zum Abſchreiben 
der. Stimmen verwandt wurdent, dere Mamenu/mit“feis 
nen Sängern, die‘ damals feitih” od, gar ‚Sehr Ihwache 
Muſiter waren, ‚feinen. erſten Wr ein, nd. amı jeſige— 
festem Dage berſanrmelte fig endlich. die ſchoͤne Welt vom 
‚Hof und aus der Stadt gar jahlreich in den praͤchtigen 
Salons des Hertu don Poplinicre.” Co ſehr Nameau 
aud ‚bisher ald Theoretifer, rübmlichft ‚befannt war, fo 
wenig war man doch geneigt: zu. glauben, daß er, ein 
Mann’ von fuͤnzig Jahren, noch m einer Laufbahn Glauͤck 
magen ‚ein ‚DE vor allem, litgendliche Ledendlatelt 
und. eine le —A — Pbantafje srheifäht. "Die Suver: 
türe begann; wir alle Ouvertuͤren jener Zeit im ſtreng 
fugirten Styl geſchrieben, machte fie:hur fehr geringen 
Eſtett. Der erſte Chor: Accotrer, habitans des bois, 
‚Ward mwar RE wenig. beffer. ‚Aufgetominen ; aber weil die 
»ornebmen Herren ſich zuß compromittiren meinten, 
wenn fie zuerſt appkaudirtem) fo» wurden mehrirei der 
Igenden, Stüde dir “rerkäföfen Stinwei eh 
au⸗ der feibn dirig ne ſah mit, *8 Verdtuß 
wie wenig Wirkung Mufih-auf das Yuarlitum 
machte; die’ Mustkofigteit malte ſich in allen feinen 
Zitgen, als nach, der reigenden Arie; Plaisirs, doux yam- 
‚ueurs; ein . Mahn, in einem Winkel des Ealond auf 
fein Tabowset ſteigt und rufts..mÄres: bien ,; Rameau. 
c'est adnurable·Alle Augen richten ſich nad dem 
fleinen Manne,, der fo PR die Probe — 


KiLIS ms zur sn. 


‚ „mwit’herde 
überwindeh. 


u 
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hatte, und an es unß 
—I — f n geneigt war, 
da ruft ibm Rameau von ra Platze zu: „Danf, 
herzuchen Danf, mein, beter Marhand! Ihr Beifell ge 
nüge mie volllommen.“, Der Dame Maxchands war jo 
beruͤhmt/ das jeder Anweſende das Gewicht feines Bei⸗ 
falls" wilrdigen wußte, und dere lezte und- folgende 
Chor, des. Plegs rudigte unter allgkmetnem Beifalls 


—V balber 
ſte 


‚geräuih. , Die. ‚zuvor, ſo gar nicht gunfitae Stimmung 


des Publifums- war nun völlig umgeaͤndert/ und ſaͤmmt⸗ 


liche Stuͤcke das erften: Alts wurden mit dem gebührens 
den Peifalle anfjetonimen und belohnt. 


Kameau empfing mit, großer Freude die zahlreichen 
Glüdwänfhe, uud Herr, von woplin are ſtrahlte neu. Ent: 
gideny da tritt ein ziemlich aͤrmlich gekleidetenr Mann 


inf anfern Muſſter zu gieht din Papier aus Der Taſche 


und ſagt, indem er ‚ed jerreißt: Sie kdnnen Ihre 600 
Livres zuruͤgnehmen; wer ſolche Muſit macht, braucht 
keine Garantie fuͤr den guten Erfolg zu geben“ Jeder—⸗ 


‘mann war erfrent über dieſe Handlungs weiſe des armen 
Dichterg Pellegrin, deſſen beihtänfte Lage allgemein ber 


kannt-wary-ı und .er-theilte num die —“ wir de 


} wen man den Mufifer überbäufte. 


” „(er Beſchtuß folgt.) 


cieder von Karl — 
Wedſel ghne Eule” 

Ach, mit welcher ſuͤßen Haſt 
Schon die Mofen ſich erſchließen! 
Bluͤh'n- und Wellkenſeh'n, o Laſt! 
Die mich möchte: ſaſt verdrießen. 
Will uns jeden Morgen faſt 
Schon ein andrer Fruͤhling ſprießen, 


Gast, wo bleibt uns denn die Maſt, 
Auch nur Einen zu genießen? 


Innere Bewegung. 


Als ich in leichtem Zittergras 
So tinfam in dem Walde faß, 
Da fühlt’ ich, leiſes Wonnebeben 
Durchzittre auch mein innres-Leben, 


Zn Die Wafferrofen. 


Dlätter, grün und rund wie Tiſche, 
Hell von goldnen Waſſerroſen, 
Schwimmen auf des Fluſſes Friſche, 
Und aus Waldgeftein und Moofen 
Seh*ich, wie: zu stillen Feſte 
Waſſerjungfern zieh'n als Gäfte, 
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Anmeehamdenz- Hachtkhten, —— 
— —— vesden, Yun!“ 
Fremde Bugvögel., Der Unverbrennlide, Die Wurdetfräu bem 
Semtdoerſ. Etienbagn. » 11 + ° . 
Immer Tebhafter wird ber jeden Sominer hier ftattfins 


derbe Aus⸗ und Eiuflug auswaͤrtiger Zusobgel. Eine ftarke 


Partie ſammelte ſich prögtip fon in der erſten Haͤlfte bed 
verfloſſenen Monats, aber freilich nur auf die kurze Dauer 
bes jährlich, wieberfchrenden Wollmarftd. Deſto Aberraſchen⸗ 


der find bie: Sucktaſtenbitder feit denlezten Kagen. Der ı 


heutige Anzeiger kuͤndigt wieber eine Menge angefehener 
Fremden, untex andern eine Prinzeſſtu pon Verry anı uns 
ter ber man wohl bie Herzogin von Berry, oder Madame, 
oder Prinzeſſin Luccheſt-Palli vermuthen muß, da der rims 
tig deſchriebeue Mame Herzogin voh' Mtgoufeme, ihr 
doranfteht, nebſt Her Bemettung, dab ſie aud Bien ge⸗ 
tommen. Die boͤhmiſchen Bader find die Hauptveranlaſſung 
zu dem birfigen bunten, Freundlichen Semmertrelben; denn 
bie meiſten, nad biefen Hellguellen Ellenden, die nicht zu 
ben gany hinfaͤlligen Badebeſuchern gebdren, widmen Dreds 
ben gewoͤlnlich eine Woche auf-ihren Dürchreiſe Beſonders 
werben ihnen auch bie reizvollen Gebirgẽgegenden von Hohn: 
fein mb Schaudau, mehft ben. bertigen, - fo.anmutbreis 
en Eibufern, oft zu einer unwiderſtehlichen Locung. Große 
Wagenzuͤge richten ſich taͤglich nach dem ſchönen Yırırre der 
ſogenannten Baftei, einem bochgelegenen, die: ganze ro⸗ 
mantiſche Umgegend beherrſchenden Puntte, we nun ſchon 
ſeit langer Zeit der wohlhabende Reiſende um fo Tieber bie 
Sonne aufs oder untergehen fiebt, da für ein febr anftäns 
diges mund bequemes Unterfommen und Nachtlager geforat 
if. ne töunte auch ein Sommer nicht leicht beſſer 
zu Wergmögu ſolcher Urt geeigmer,fepu. - Die Runder 
ber Natur Auf ühler Pepe 2 Himmel zu ans 
ſprechend, als dab, might andern Wundern Abbruch durch fie 
geſcheben ſoute. "Ed prachtvöu baker auch der Ruf war, 
welcher dem durch ſich ſelbſt zun ruſſiſchen Feuertonige 
detlarirten Paul Schwarzenberg vorausgegangen, fo fand er 
doch im dem feiner Unverbrennlichfeit eingeriumten Schau— 
fpielbaufe am Lintiſchen Babe, wie es ſcheint, nicht binreis 
wende Theilnafme von Seiten bes Vnblitums; wenigſtens 
it er ſehr bald wieder abgercigt. Wer feine Leiſtungen ges 
feben bat, Tißt ihm übrlgens die Gerechtigkeit widerfabren, 
daß fie das Erſtaunen, ſelbſt der mt craſſeſten Unglauben 
Laborirenden in Anſpruch nehmen mußten. 

Auch mit andern Wundern will es nicht mehr recht 
fort, Nun das Publikum die Wunderfrau von Som e— 
dorf näher zu fennen meint, haben, ihre Anhänger merk 
lich abgenommen. Der Pietismus ift, “trog der raftiofen 
Beſtrebungen feiner Juͤnger, durchaus feine Farbe ber Zeit. 
Je betaunter es wurde, daß, bie Schumann, in Somsédorf 
hauptſaͤchlich durch Murmeln von Gehbeten die Heilung der 
torperlichen Uebel zu dewirten ſuchte deſto mehr verminderte 
ſich das Zutrauen in ihre Heutrafte "Dasiörath dab, um 
dem mancherlei, bei ben ihr zuftrömenden Beſuchen im vos 
rigen Sommer vorgefoinmenen Unfug zu feuern, ihr aufs 
gegeben murbe,, ipre Kuren emtweber im dem benachbarten 
Tharand, ober Gier in Dresden unter, Ärgifiher Aufficht 
vorzunehmen... Nicht, als ob man Hi None Verfahren bie 
Sittliptett' defäprder glauben rönmtes fe fe toben Jahre 


Heben fie Aber allen Verdacht bon Veifanrlingsanſchlägen 


binaut, Eben for wenig kanın bie. Wefokamigı allzu heftiger, 
bis zum Gomnamsulismmg führender, Masrtpulationen jene 
Borſichtsmaßregel bervorgernfen baben. Unterlaͤßt jie dech 
ſogar großentheils bei denen, welche Heilnng von ihr er— 
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Marten, bas Streichen ber ‚Telbehbem Korperthelle, das ſoge ⸗ 
nannte Maffiren, bIpß- auf: das Auflegen ibrer Hand auf bie 
zumellen vdllig gefunde Hand ber mit Schmerz im andern 
Gtiedern Behafteten ſich Heften. Ein Hauptgrund, 
warum man fie beffer im Auge behalten wollte, ift vermuth⸗ 
Th der Umfand; daß‘ fie nebenher auch Mränter und @als 
Ken tbrild verichrelben . theits ſelbſt gebenſoll. Wenn. auch 
allerbings ‚dergleichen Mittel, im der Hegel wenigſtens, bad 
Gute haben, wegen ihrer geringen Kraft felten etwas gm 
verberden, fo kann boy durch ihre fortbantende, nuhloſe Ans 
wendung Teiche‘ maticher. Warient die Zeit Verfäumen, two: ihm 
noch von einem ratjionellen Urzte zu helfen geweien : wäre. 
Nachdem der Keittünftlerin jeues Anſinuen von ber Oprigs 
teit gefgeben ift, hat fie im Zaneblatte, dem Anzeiger, auf 
einmal alte Befuche von Kranten in Eomeborf, tbelfd wegen 
der Abnahme ihrer brpertraft im Nilgeneinen, theits we— 
gen ber., nacheheiligen ; Wirtang ben: Inaberigen. Anwendung 
Äbres Heilverfahren anf die eigene Gefunabeit,, fin verkrten. 
Aber dieſe Ertlaͤrung bewirkt aeride bad Wegentbeif von 
dein, was fie amfhelnend damit Pratfichtigt. Wenigftens 
weil man im den zuvor ſtart verminderten Fahrten nah Soms⸗ 
dorf ſeitdem wieder eine Zunahme bemertt haben: a, 

Die-Fifensabn zwifgen Dresden und Reipyig iſt, ſelt 
dem vor Kurzem daruͤber in ber, Reipgiger Zgitung erſchiene⸗ 
nen Beriapt des zu Einrichtung 'berfeisen nieberefezten Aus: 
ſchuſſes/ ein von Meuein iberams lebhaft beſprochenes Has 
pitel. Dad Unternehmen, zu weldem auch von Seiten: be 
Staats bie ndibigen Vorbereitungen, getroffen : wurden, ges 
winnt ‚eben durch biefe und durch bie meiften Namen ber 
Ausſchußmitglieber, bie in Anfehung theits des geiſtigen, 
theits des pecunidren Krebits nichts zu wänfden üsrig fafs 
fen, immer mehr Wertrauen. Dex ‚Bericht: Sam übrigens 
gerade. zu ‚rechter Zeit, um eine Erſchaͤtterung bed leztern 
vergeifen zu machen. bie das Gerücht von dem geringen Er— 
folge ber in Böhmen befannrtich ſchon beſtehenden Eiſenbahn 
bei mandem  eifrigen Anhänger diefed ſo ungemeine Bor: 
sbeile der mannichfachſten Mrkiibarbietenben Unternehmens 
veranlaßt hatte, Auch deutete cr auf bie-Gründe bin, aus 
benen die gerechten Erwartungen von dem in Sachſen beabs 
fiptigten ahnlichen Werte in Erfüllung geben mäßten. — 
Auerdinge fol gegen die vor Kurzem von ber Regierung 
am Nivelliten der neuen, von tier "au yiemlich "weir das 
Hufe Elbuſer verfoigenden Straße Beauftragten mande-Klage, 
naucher Genfzer verlanter ſeyn, die freifich in, Hinſicht auf 
as Privatintereife der Betheiligten verzeihlich genug find. 
Die Gutsbefiger, benen ihre Grundſtücke durch den amufer 
genden Eifenweg zerfamitten werben, baben alle Urſache zur 
Unzufriedenheit. Die Gaftböfe und Orte, welge ben Genuß, 
ben ihnen fo maucher Reiſende und deſſen Fuhrwerk feitber 
gewährte , verlieren, fönnen biefe Störung ihres Woblſtau⸗ 
des unmobglich mit Gleichgültigteit auſehen. Mrd doch Fracht⸗ 
fuhrteuten Kohututſchern mi ſ. w. ihre ganze feitberige 
Exiſtenz·von Grund aus erfhättert. Mit Eineut, Worte, 
eine ziemliche Zahl Yen Sparen bat Urſacht/ daruͤber zu 
trauern; allein, tie im. Fabritweſen "bie. Spinns, Webes 
und fo viele andere Maſchinen als ein Fortſchriit ber Indu⸗ 
Miele micht zuruͤczuweiſen waren, obſchon durch ſie eine 
Menge arbeitender Haͤnde entbehrlich wurbe, fo laͤñt Ab quch 
dem nicht, minder wichtigen Fortſchritte, welchen, bie Zeit 
durch bie Dainpfmaſchinen unt Eifenbabnen getban," von feinem 
"Staate’eim Sindermiß fir ben Men fteiten. das nicht das all ge⸗ 
Meine Beſte auf bie inwerdntmärtlichfte Weiſe beelntraͤchtige n 
wirn de I j ! (Der Beſchluß folgt.) 
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— Disespera Venvie, 
Et Teerasant du poids d’une si belle vie, 


Finit par un triomple et mourut ‚couronne. 


Rirarol. 





Philippe Kameau. 


Beſchlus.) 


Von nun an war zwar in den Salons von nichts 
bie Rede, als von Rameaus Oper, und die ausgezeich— 
netſten Kuͤnſtler jener Zeit hatten bereits die Hauptrollen 
unter fich vertheilt, indefen wurde die Aufführung durch 


die gewöhnlihen Kabalen und Intrignen noch lange | 


bintertrieben. — Endlich begannen bie partiellen Proben, 
und es ging Alles vortrefflich. Deſſenungeachtet wußte 
ber nimmer fchlafende Neid und die Eiferfucht der 
Künftler und Komponiften ibre Mafchinerien fo gut 
fpielen zu laffen, daß fich ‚bald im großen Yublitum die 
Meinung verbreitete: Rameaus Mufit ſey bizarr, un: 
vertändlih, ohne Grazie und Geſchmack, und hoͤchſtens 
für die Gelehrten und Ligbhaber des Außergewoͤhnlichen. 
So rüdte enbli der Tag der Hauptprobe heran, und 
ale audführenden. Künftler waren an ihrem Poften, 
troß der feindfeligen Stimmung, welhe man im ihnen 
zum erregen gewußt batte. 
sweiten Alte, 
ten enbarmoniihen Stelle bed berühmten Parzen : Trie 
fam, ba hörte auf einmal das ganze Orcheſter auf, denn 


diefe ganz neue Schwierigkeit fhien uniberwindlid.. 


Alles ging gut Did zum: 
Als man hier num aber zu ber befann«, | 


Rameau bat ganz ruhig, nah einmel anzufangen, ba 
meinte der Dirigent bed Orcheſters, bie Stelle fen 
wnausführbar. „Das erftemal vielleicht,“ antwortete 
Rameau, „aber verfuhen wir ed nur, es wird gelingen.“ 
Auch ber zweite Verfuch gelang nicht viel beffer, und 
nun galt es bie gauze Autorität Nameaus, um eine 
dritte Wiederholung zu erzwingen; « und jezt gelang es 
endlich. 

Die Aufführung einer neuen Dper war zu jener Zeit 
in Paris ein großes Ereigniß, denn ed gab nyr drei 
Theater in Allem: die Oper, die ſranzoͤſiſche und die 
italienifhe Komödie. So war denn ganz Paris am 
Morgen bed erften Oftoberd 1753 im Bewegung. Alle 
Zugänge zur Oper waren von früh an belagert, und mit 
vieler Mühe nur gelang ed unierm guten Nameau, 
eine Heine, ganz abgelegene Loge für feine Fran, Mabe: 
moifelle Lombard und feinen Freund Marhand zu er: 
halten. Seine Mebenbubler dagegen, maͤchtiger und 
befonders intriganter als er, hatten den ganzen Saal 
mit ihren Werkjeugen und Auhängern gefült. Wie 
dem armen Weib des Kuͤnſtlers betm erften Bogenſtriche 
der Overtuͤre dad Herz pohte! Ihre Freunde fuchten 
fie zn berubigen; aber fie felbft bedurften ded Muthes, 
deun von dem erften Alte an entipann fih im Parterre 
eine fo heftige Kabale, daß an die Stelle der Anfangs 
ſchon fparfamen Zeichen bed Beifalld eine foͤrmliche Stille 
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trat, welche in den lezten Alten nur von mißfälligem 
Murren von Zeit zu Zeit unterbrochen wurde. Marhand 
war mwütbend, Madame Rameau der Ohnmacht nabe, 
und Mademoifele Lombard wagte nicht zu Tagen; was 
fie date: fie fürdtete, Died Unglück fep die Strafe 
dafuͤr, daß Rameau die Kirche für das Theater verlaffen. 
Rameau 308 fih hoͤchſt niedergefchlagen in feine Wohnung 


zuruͤck. „Ich babe mich geirrt,* fagte er; „ich glaubte,‘ 


mein Geſchmack werde gefallen, 
verzichten,“ ; 

Doch fo Fam es nicht. Unterbeffen hatten ſich bie 
regelmäßigen Opernbefucher im Foyer verfammelt, und 
Niemand wagte, fih für eine Mufif auszufpreben, die 
fo allgemein mißfallen batte. Gegen die große Menge 
ber Gegner wagte ed nur Popliniere, ihre Vertheidigung 
zu übernehmen, er prebdigte aber tauben Ohren, „Fragen 
wir einen Muſiker!“ rief jezt ber Prinz don Conti, und 
in demfelben Augenblicke trat Campra ein. Diefer war 
ein braver Mann und berühmter Mufiter, und hatte 
feinen Theil an den gegen Rameau gefhmiedeten Kabalen 
genommen, „Nun, was halten Sie von biefer Mufit?« 
fragte der Prinz. — „Diefe Oper, Monfeigneur, bat fo 
viel Muſik, daß man daraus zehm ſolcher machen fönnte, 
bergleihen man uns heutzutage auftiiht. Diefer Mann 
wird und Alle verdunkeln.“ Das Wort fiel auf und 
gefiel, bald war es in Aller Munde, und nun entdedte 
man bereits bei ber zweiten Borftellung ganz neue 
Schönheiten. — Die zweite Oper fand noch lautern Bei: 
fall, die dritte machte noch größeres Gluͤck, und fo wuchs 
Rameaus Ruhm von Tag zu Tag. — Faſt alle feine 
Werke hatten, wie man in Frankreich und leider auch 
bei uns fagt, den brillanteften Succes. Eine Oper na: 
mentlih, Caſtor und Pollur, machte fo außerordentliche 
Gluͤck, daß einer feiner Mebenbuhler, Moufet, vor 
Eiferfucht närrifh wurde; im Narrenhaus zu Eharenton 
fang er unaufbörlich den Chor der Dämonen in biefer 
Dper: qu'au feu du tonnerre etc. 


Rameau war einer der größten Mufiter, bie je ge: 
lebt haben. Er allein bat den doppelten Ruhm eines 
großen Theoretiferd und eines eben fo großen Compo: 
niften im fih vereinigt. Mit Recht fann man ihn den 
Mater der neuern Muſik nennen. Seine Dalletfnide 
waren fo beliebt, daß man lange Seit in Italien feine 
andern tanzte. Im Jahr 1747 fezte ihm die Oper eine 
lebenslänglihe Penflon von 1500 Livres aus. Er ward 
Kapellmeifter des Könige, in ben Abelſtand erhoben, 
und follte eben ben St. Michaeldorden erhalten, als er 
1761 den 12ten September in hohem Alter ftarb. 


Ich muß auf bie Oper 
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Zeitbilder aus Paris, 
Bon Depping. 


Die Prämienziehung auf dem Stadthaufe. 


Dienſtag den iſten Juli werden bie Stadtobligatio— 


nen verlooſt, die aus der Schuld der Stadt ausſcheiden, 


mit Prämien für die fechzehn zuerft gezogenen.“ Dies 
hatte der Seinepräfekt, Graf Rambuteau, in allen Blät: 
tern verfündigen und an allen Strafeneden anfhlagen 
laffen, Um biefe Prämien ift es dem Publitum befonders 
du thun; fie können ja einen ehrlihen Mann allen Nah: 
rungsforgen wie mit einem Zanberfhlage entheben. Er 
tritt unbemittelt in's Kötel de ville und geht ald ein 
ziemlich beguͤterter Mann wieder nah Haufe. Nun hatte 
ich ganze Voͤlker ſowohl als Individuen in kurzer Zeit 
ungluͤclich werden ſehen; defhalb fam mich die Luft an, 
auch einmal zu ſehen, wie in wenig Minuten Leute 
glütli werden. Allerdings wird bier das Gluͤck in dem 
Sinne verftanden, in dem die Welt biefed Wort zur 
nebmen pflegt: und welchem zufolge Glüd viel Geld, 
Unglüt die Abwefenheit von Geld und Geldeswerth 
bedeuten. Im Grunde ift diefe Definition eben nicht 
ſchlecht, wenigſtens bei und Europaͤern. Ich möchte 
denjenigen kennen, ber bei unſerem jetzigen geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtande ſich ruͤhmen kann, gluͤcklich zu ſeyn, wenn 
er heute nicht weiß, wo er morgen feine Mittagsmabl: 
zeit hernehmen fol. Man zeige mir den Mann, und 
ich nehme fogleih meine Definition zurüͤck. 

Alſo am ıften Zuli Morgens um zehn Uhr follten 
auf dem Rathhaufe zu Paris einige Gluͤckliche im jetzigen 
Sinne bed Wortes geihaffen werden, Um halb Zehn war 
ich auf dem Wege zur Place de Greve, auf welchem Platz 
das verhaͤngnißvolle Hötel de pille ſteht. 

Die jetzigen Finanzherrn find doch mahre Genies 
gegen ihre Kollegen aus den vorigen Jahrhunderten! 
Eben ald ih auf der Straße diefen Gedanken weiter bei 
mir ausführen wollte, kam in aller Eile ein Leichenwagen 
nebft einem Zuge von Trauerkutſchen berbeigefahren; fie 
eilten, bie Leiche des Tonkuͤnſtlers Ehoron, welter vor 
zwei Tagen in ber Nähe meiner Wohnung‘ geitorben 
war, abzuholen und zu feiner legten Wohnung zu brins 
gen, Der arme Choron hatte dad Glüd nie auf feine 
Seite bringen fünnen, Miele Jahre hatte er ſich abge: 
quält, um eine Singafademie in Gang zu bringen, und 
am Ende war fein Gebäude nicht fiherer gegründet, ald- 
da er angefangen hatte. Fuͤr ihn hatte fein Gluͤckstopf 
auf dem Rathhauſe geftanden. Nun endblih ruht er aus 
und feine Singafademie macht ihm feine Sorge mehr. 
Als der Zug voruͤber war, was übrigens Faum eine 
Minute dauerte, fo fehr eilten die f[dwarzen Todestuticer, 
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fube ich weitet fort: die jetzigen Finanzherrn find doch 
wahre Genies gegen Die der Vorzeit! Was thaten Fuͤrſten 
und Völker, wenn fie fein Geld hatten, ein Unglück, 
was ihnen damals fo oft zuftieß als jegt? Sie vertrieben 
oder tödteten die geldbefigenden Juden und bemädrigten 
fi ihrer Haabe; fie fielen in die Nachbarftaaten ein, 
um dort zu ranben und zu plündern, oder fie fhlugen 
fhlehte Münze. Die Burgheren legten fih in bie 
Hohlwege und nahmen den zu ben Märkten ziehenden 
Kaufleuten ihre Güter ab. Ju der Folge, als dad Rauben 
und Plündern und Muͤnzverfaͤlſchen etwas erihwert 
wurde, entitanden, in Frankreich befonderg, die Traitand; 
ſchlaue Köpfe, melde die Kunft verftanden, Geld zu 
erpreffen, und mit denen die Negierung Verträge unge: 
fähr folgenden Inhalts ſchloß: „Wir berechtigen Euch, 
zehn Millionen von unfern lieben und getreuen Unter: 
tbanen zu erheben, und von dieſen zehn Millionen be: 
fehlen wir Euch, vier in unfern koͤniglichen Staatoſchatz 
niederzulegen. Leztere Bedingung leidet feinen Auf: 
ſchub.“ Sodann that die Finanzwiſſenſchaft einen ge: 
waltigen Schritt vorwaͤrts: fie erfand die Staatsanleihen, 
Nun entlehnten alle großen Staaten, und die Städte und 
fleinen Zürften famen bintendrein und entlehnten gleich— 
ſalls. Diele waren fo ehrlih und hielten ihr Verſprechen 
der Zuruͤckzahlung; andere entfhuldigten fich mit bem „wo 
nichts ift, bat der Kaifer fein Recht verloren;“ andere 
fagten, „wenn man nochmals Geld vorfireden wollte, 
würden fie dießmal redlicher feun u. f. wm.“ Allein des 
Aufnehmens ward fo viel, daß es zulezt doch feine 
Echwierigkeit hatte, Geld zu finden, befonderd wenn 
man an ber Börfe nicht gut angefchrieben ftand. Es 
mußte alfo wieder etwas Neues erfonnen werden, um 
das Geld leichter herbeizuloden. Die Finanzberru dach⸗ 
ten bin und ber, endlich fanden fie es, das lang ge— 
ſuchte Geheimuiß: fie erfannen die Zuruͤckzahlung durch 
Rotteriegiebungen, 

Im Grunde war bie Erfindung auf die uralte Er: 
fabrung gegründet; erregt die Habſucht der Menfhen, 
macht ihnen Hoffnung, für weniges viel zu erlangen, 
und ibr belommt, was ihr wollt! 

Mit diefem Weberblide der Geſchichte der Finanz: 
wiſſenſchaft war ich gerade zu Ende, ald ich die Place de 
Greve betrat; ein ſchaudervoller Plaß, denn bier find im 
Laufe mehrerer Jahrhunderte Taufende von Schuldigen 
und Unichuldigen geföpft, verbrannt oder erdroffelt wor: 
ben. Mberglaube , politifhe Rachſucht, Gerechtigkeit 
baben bier ihre Schlahtopfer zum Tode gebracht; Helden, 
Patrioten, Verbrecher haben bier einerlei trauriges Ende 
gefunden. Jede Spur diefer Martern ift verwifct, und 
man treibt bier die gewöhnlichen Geſchaͤfte des Yebend, 
als ob es ein ganz gewöhnlicher Plaß wäre, und vielleicht 
benft feiner von benen, die jezt aufs Hoͤtel de vide 


eilen, um einige Nummern aus dem Gluͤckstopfe ziehen 
zu chen, mie fonderbar das Schidial auf diefem Platze 
gewalter bat, wo bie edelften, mie die vermorfeniten 
Menſchen durch ihre Tugend‘, wie durch ihre Lajter ben 
Tod gefunden haben. Sind ed doch faum vier Jahre, 
feit auf eben dieſem Plage um Freiheit und Verfaſſung 
gefämpft wurde, und bereits mwilrden die zerftreuten 
Parifer diefe wichtigen Auftritte vergeffen baben, wenn 
die am Kötel de ville aufgeftette dreifarbige Fahne nicht 
ihr Gedaͤchtniß auffriſchte. 

Es fehlen nur noch einige Minnten an zehn Uhr, 
und die Eile, womit man die große Treppe des Hötel 
de ville hinaufſteigt, beweist, daß Niemand gern ben 
Anfang der Situng verfäumen möchte, wobei Fortuna 
den Vorſitz führen fol, Der Saal ift ſchon voll, und 
das die vierzig Millionen Franken repräfentirende Corps 
der Gläubiger der Stadt Paris fit oder ſteht, und er: 
wartet nur noch den Nepräfentanten feiner Schuldnerin, 
ih meine ben Präfekten bed Seinedepartemeuts. Die 
Stadt Paris hat mande dumme Ausgaben gemacht und 
it, ihres großen Cinfommensd ungeachtet, in Schulden 
geratben. Dft find ed die Meichften, welche am Tief 
ften in Schulden fteden. Sie bat ed aber mit einem 
gefälligen Gläubiger zu tun, und diefer zahlt an Aufs 
lagen zuräd, was bie Stadt ibm au Intereffen für feine 
geliehenen Kapitalien halbjährlich verabfolgt. 

Ueber einem ber beiden großen Kamine des Natb: 
ſaales ift dad Stadtwappen angebradt, ein filbernes 
Schiff auf goldenen Grunde: ein bedeutungsvolled Sinne 
bild der Stadt. So lange fie auf einem Goldgrunde 
rubt, ift ihren Glaͤubigern nicht bange; im Gegentheil 
fürdten fie fih vor einer zu ſchnellen Nüdzahlung ihrer 
Kapitalien. Da ed nun in Parid nimmer an erfinderis 
fhen Köpfen fehlt, welde ſich jede herrſchende Gefinnung 
zu Nutze mahen, fo ift aud eine Gefelihaft von Epe: 
fulanten zufammengetreten, welche die Leute oder viel: 
mehr ihre Kapitalien gegen die Ruͤckzahlung affekurirt. 
Gegen eine gewiffe Summe Tann jeder Gläubiger oder 
Inhaber einer Obligation auf eine gleichlautende Oblis 
gation Anſpruch machen, falls die feinige durch das Loos 
berausgezogen wird; er kann fi alſo dad Vergnügen 
verihaffen, ſeines gezwungenen Austritts ungeachtet 
doch noch ferner mitzuſpielen. Ich möchte die Berech— 
nung kennen, welche dieſer Aſſekurauz zum Grunde 
liegt; ſie muß von einem aͤcht mathematiſchen Kopfe 
herruͤhren, wenn ſie gut angelegt iſt. Dem ſitzenden 
Publikum und dem Kamine mit dem Stadtwappen ge— 
genuͤber befindet ſich ein anderer altmodiſcher Kamin, 
über welchem dad Bildniß des Koͤnigs haͤngt, und zwar 
an demſelben Orte, wo ſonſt Napoleons und dann Karls X. 
Bildniß hing; beide befinden ſich jezt vermuthlich auf 
dem Speicher bed Rathhauſes. Der König iſt anmutbia 
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lächelnd bargeftellt, als ob er gu dem hier verfammelten 
Yublifum fagte: „Meine Prämie ift aus dem Gluͤcks⸗ 
topfe gezogen; ich wuͤnſche euch desgleichen.“ Indeſſen 
beuten doch die Furchen um feinen Mund auf Sorgen, 
bie beweifen, daf auch ein aus dem Glüdtopfe gejogener 
Thron nicht ohue Ungemach iſt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrespondenz-Machrichten. 


Dresben, Juf, 
(Beſchluß.) 


Ptoſeſſor Kartmann. Gchaubühne, 


Große Aufmerkſamtelt bat bier bei allen Kunſtfreunben 
eine Emrift erregt, welche der mit ber Direftion ber biefigen 
Kunftatademie beauftragte Profefor Hartmann bei Ges 
legenheit ber in der zweiten ſtaͤndiſchen Kammer vorgrfoms 
menen Verhandlungen Über biefes bödhft achtungswerthe 
Inſtitut auf feine Koſten drucken ließ. Die gewichtvollen 
Aeußerungen und Worjmiine des fo gelehrten als einſichts⸗ 
vollen Kuͤnſtlers ſowohl über bie Kunſt im Miflgemeinen, als 
in Hinſicht auf biefe Kunſtſchule, deren innere Einrichtung 
ibn ſehr weſentliche Verbeſſerungen verbanft, werben ohne 
Zweifel eine wohltbätige Wirkung bervorbringen, wenn ber 
Gegenftiand bei ber erfien Sammer zur Sprache kommt. 
Auch als ausäbender Künftter fährt Hartmann fort, neben 
feinem mit mancher Beſchwerbe verbundenen Direftionsges 
ſchaͤſft ſelue Thaͤtigkeit erfreulich darzulegen, Dem Verneh— 
men uach beſchaͤftigt er ſich fo eben mit ber Ausführung 
eines feit Langer Zeit ſchon von ihm gefaßten und tm Geifte 
fortbaurend gebegten PM and, die aus den Jahren feiner 
Jugend ſtammende, röftliche Zeihnung des von den Furien 
aus dem Schlafe aufgefpredten Dreft in Det zu malen. 
Wer die Zelchnung fennt — umb bei einer gar großen Ans 
zahl auswärtiger wie einheimiſcher Känſtler und Kunſt⸗ 
freunde iſt dieſes der Fall — der ſieht dem Erſcheinen des 
Gemäldes, welches man auf ber im tünftigen Monat ftatts 
findenden Kunſtausſtellung zu finden hofft, gewiß mit großen 
Erwartungen entgegen. 

Die biefige Schaubuͤhne behandelt bad Publifum gegen 
wärtig, wie ein umfichtiger Arıt feine an Hypochondrie Lei⸗ 
denden: fie ſezt ibm garbßtentheils nur leicht verdanliche 
Scuͤſſeln vor, kleine Städe, gemeiniglih aus dem Framyds 
fiimen, zum Xbeit wahre Baftenfpeife. Und um bie Wengen 
noch weniger zu Überfaden, pflege zwiſchen zwei Tage, wo 
dieſe leichte Abfuͤtterung ftatt findet, geineiniglich ein ganzer 
Bafltag, wo gar nichts gegeben wird, eingefhoben zu 
werden. Noch vor acht Tagen gab man nur ganz Meine 
Rüdenbäßer von Schauſpielen, das. Uebrige füllten bie 
Darftellungen der franzbfifhen Ballettängertruppe 
eines Herrn Eaffel ant, Gie fanden Beifall, wenn fie 
auch nicht gerade großen Enthuſtasmus erregten. Miles Bars 
ret auf das baldige Eintreten einer träftigern, nahrhaftern 
Koft, Der jezt anweiende Raupach muß dech auch wiſſen. 
tie feine neuen Stuͤcke auf ber Dresdener Bühne fih aus: 
nehmen, Es feblt freitih noch am mehreren, fo eben auf 
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andtwärtigen Theatern gaſtirenden Schauſplelern nnd Schaus 
fpielerinnen; alein zum @lüd rüdt be Zeit Ihrer Heimtehr 
Immer näber. Befonbers febnt ſich auch Alles nah dem 
Wiedereintreffen unſerer Scpröder: Devrient, welches 
das Signal zum Wiederaufleben mander lang entbehrtem 
fpdnen Dper geben wird, Doch heißt es, baß fie zuvor 
noch bie Brummenfur in Kiffingen brauchen werke. Der 
nebſt Morlacht um bie zroedmäßige Einrichtung und Reis 
tung der muſttaliſchen Leiftungen auf biefiger Bühne viels 
fach verdiente Kapellmeiſter Neifiger iſt Gereitd von riner 
Meiſe wieder beimgetthat, um fich mit voller Kraft ber 
Schoͤpfung einer Oper hinzugeben, welche einen vecht win⸗ 
fommenen Beitrag-zu ben naͤchſten Wintervergnügungen zu 
bieten verſpricht. Turanbot heißt fein Eujet. Es er 
fgeint ſchon auf ben erften Bi fo glücklich zu einer Ber 
arbeitung ald Oper, daß bei bem tafentoollen Konfeyger bie 
Beoeifterung dafür gewiß während des Schaffens immer 
neue Nahrung gewinnen wirb. 





Aufidfung bed Logogriphes in Mr, 172: 
Taube, Laub, Rau. 


— 


Rathfel. 


Das Alphabet ohne Q in ſeche Hauptwbdrtern mit 
je vier Bucftaben, 


Im Raͤthſelalmanach Sphinr für 1554 ſteht ein derglei⸗ 
Ken Raͤthſel, deifen Aufldfung folgende ſechs Worte bilden: 
Styx. Vehm. Burg. Zopf. Wind, Lad. Der Berfaffer hegt 
das Vertrauen, es werde Niemand ſechs andere bergleichen 
Hauptwdrter herausfinden, Bir wollen aber unfern Leſern 
und Referinnen ſechs deutſche Hauptwoͤrter zu erratben vors 
legen, aus benen fie auch ein Alphabet ohne DI maden 
Tonnen, 


Der Minnefinger Kiele haben 

Di, Keferin, mit Eins genannt; 
Die Frucht von ihren Dichtergaben 

St dir aus Zwei vielleicht befannt; 


Drel zwar im Zwel ift fihon veraltet, 
Dog zeigt bir mancher Commentar 
Bier, um ben Sinn, der drinnen waltet, 

Und ihre Schrift zu finden Elar. 


Fünf machteſt du dem Sänger gerne, 
Der voll war von ber „Vrowen“ Preis, 
Und tim’ er gu dir aus ber Gerne, 
Wohl ginge ſchnell auf bein Geheiß 


Die Magb fort in bie Seche, zu holen 
Ein Brätchen ibın yum flotten Schmaus, 

Zu deſſen Schluß ben Punſch ans Bowlen 
-Du auf fein Wohlſeyn ſchoͤpfteſt aus. 


3. 6. M. 


Verlag der 3. ©, Cott a'ſchen Buchbandlung, Werantwortliher Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 





Montag, 28. Zu!li 1834 


— —— un 3 





— Hört du? er bat geſchworen; 


Ich fürcht”, er macht ed mahr. 


Goethr. 





Aquarelle. 


Der Holzfneät. 


Mit dem erſten Früblingsmorgen hinaus in die 
Berge, mit bem lezten gelben Blatt heim — das war 
feit Jahren mein Wahlſpruch. Den ganzen Winter über 
mufterte ich fie aus der Ferne mit lachendem Auge, die 
biaue Reihe meiner zadigen. Lieblinge. Jeden tiefen 
Schatten, jeden Punkt wußte ich zu deuten und mit 
feinem Namen zu nennen, Mit dem Bauer des flachen 
Landes laßt fih hoͤchſtens beim Heimkehren vom Abend: 
fpagiergange ein kurzes Wort fprehen, wenn er vor 
feiner Hütte ftebt, den Hut in der einen Hand und den 
runden Hornkamm mit ber andern durch die langen 
Haare ftreibend. Er ift ſcheu, plump, micht gefellig, er 
verbirgt feine Freude vor dem Gtädter, oder fie kehrt 
nur dann bei ihm ein, wenn der feltene Feitbraten auf 
feinem Tifche dampft. Die ermüdende Tagesarbeit macht 
ihn unfäbig, Abends fih dem Tanze und anderer Luft 
binzugeben, fein Schritt ift träge und ſchwer, gleid 
bem des Ochſen, bem er am Pluge nadtritt, ſein Lohn 
ift larg und reicht dürftig wur zum Unterhalte him, 
Der Gebirgs bewohner athmet ein himmliſcheres Element, 
Die Enft in den Thälern it fo fein und, elaſtiſch, dah 
fie dem Städter aufänglih die Bruft bellemmt. Mit 
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jedem Tage jedoch dehnt fi die Lunge weiter und weiter 
aus, man fteigt immer anhaltender in den Zellen ber: 
um, man ſchreitet immer fühner, und ein Gefühl von 
Bebaglichfeit und Wohlſeyn beherrfcht uns, wie wir ed 


nie zuvor empfunden. Mitgenommene Bücher werden 
bei Seite geworfen; wer gewönne Zeit, feine Augen 
von dem Grün der Matten und ben Maren Ecen weg— 
zumenden auf dad Weiß und Schwarz bed Papiers? Ja, 
man vergäße fo leiht, daß es Papier in ber Welt gebe, 
wenn bie maleriſch gelegene, lieblih Happernde Papier: 
müble dort unten am Wafferfalle und nicht daran erine 
nerte. Die Gebirgsbewohner find heiter und ſinnlich. Eie 
baben feine Erde zu durchfurchen, feine langweilig er 
mübenbe Befcbäftigung. Ihre Mühreligkeit iſt Luft. Sie 
Nlettern in bie Felfen dem Gemsbock nad, fie feigen 
zur Alme, um die Mil von der Sennerin zu bolen, 
fie treiben Obftbau und fiſchen. Bon Spige zu Spitze 
tönt fröbliher Geſang; alle atbmen Luft und Liche, 
Muthwill und Scherz, Kraftgefübl und Glück. Geber 
Fremde ift zu ihren Zeiten geladen, bie alle Abende 
wieberfehren, und ihre einfahe Nahrung, aus Mil, 
Butter und Mehl, die ihnen überreih fließt, theilen 
fie gaftfrei, unentgeldlih mit Allen, 

Wir faßen im Spätherbft in der Schenkſtube, ber 
Mond fhien durh die Fenſter. Un allen Tiſchen 
war es laut. Hier wurde gewuͤrfelt, dort hatte ein 
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durchreiſender Kraͤmer feinen Nat geöffnet und bio Dienen 
nmjmuven ihn, begafften die bunten feidenen Tücher 


und feilfchten auch wohl darum; in einem Mintel faß 
ein fremder Roßarzt und difputirte mit dem Vader des 
Marktfleckens über die gerade herrſchende Sholera; etwas 
\abgefondert von den Uebrigen genoß ber Pfarrer aus 
dem Dorfe jenfeitd -ded Sees feinen Abendtrunf mit 
gemädlicher Ruhe, denn es war winditill und mondbell. 
draußen. Sein Faͤhrmann batte den Kopf auf beide 
Arme gelegt und diefe darunter kreuzweis platt auf ben 
Tiſch gebreiter; fo war er eingefhlafen. - Mitten in der 
Stube wurde ein weniges getanzt, wozu ber» Wirth 
felbft die Zither fpielte. Die Gruppen boten eine bunte 
- Mannichfaltigkeit, und jedem Einzelnen fab man bie 
Vorfreude an auf ben morgenden Tag, benn — 
war's und Kirchweihe. 

Die huͤbſche Nanni, des Wirths Tochter, trug zu 
Trinken auf. Alle ſcherzten mit ihr, denn Allen gefiel 
fie. Sie war mit Allen freundlich, und Jeder, dem 
das Benehmen eines Gebirgsmädcheng fremd war, hätte 
al’ feinen Scharffinn aufbieten koͤnnen, ohne: deßhalb im 
geringften zu ergründen, wer fo eigentlich der Bevor: 
zugte fev. Ich Fannte fie bereits feit länger, und daher 
war mir's nicht entgangen, wie fie öfters an ben Tiſch 
trat, wo Sepperl, der Holzknecht, faß, dem Wuͤrfelſpiel 
sufhaute und, ohne zu fehen — denn er irar arm — 
emſig die Augen den Mürfel zufammenzihlte; er ſchien 
ein eigenes Orakelſpiel damit zu verbinden, mie man 
erwa mit Blumen fpielt: „er lebt mich, liebt mich 
nicht.“ Aber mit recht inniger Luſt wandte er den Blick 
von dem Augen der Miürfel zu Nannis fhönen Mugen, 
wenn fie zum Tiſche trat, und ließ Paſch und die Höchſten 
werfen, um fih am diefer holden Zwei zu erfreuen. Sie 
ftand hinter ihm und langte eben einen vollen Krug über 
feinen Kopf auf die andere Seite bes Tiſches. Er blidte 
luſtig in die Höhe und fang Fed, indem er feinen Arm 
um die Mitte ihres Leibes ſchlang: 


„A Dirninn im Haus id mi ieba als braus, 
„Da berf i met 'naus, wenn da Wind fo ſtart ſauſt!“ 


Eir aber machte ſich raſch und unwillig von ihm los und 
wollte fort. „Nu, mad gibte denn?® fragte Sepperl; 
„ſchau, ſind's etwa die fhönen Tücher, die der Tölger 
dorten herzeigt, die Dir im die Augen ſtehen?“ — „.Hab’ 
ſchoͤne genug,“ erwiderte Nanni; „aber den Buſchen haͤtt'ſt 
Du ſehen ſollen, Sepperl, den die Lisl von ihrem Ru’ 
kriegt hat. Es gibt halt keine ſchönern morgen beim 
Tanz, dad iſt gewiß.“ — „und darum biſt traurig?“ 
fragte Sepperl wieder. „Ih pfluͤck Dir morgen fruͤh ein 
Buſchen, der eben fo ſchoͤn und noch ſchoͤner fern ſoll.“ — 
„Ab, Dein Buſchen!“ meinte Nanni, „das ift mas 
Mechtes! Sie hat die ſchoͤnſten und rariten Alpenblümeln 


delun; folde find'ſt Du gar nimmer. Die blauen blühen 
nur auf einer Stell, die bab’ ich heut geſehen, wie ich 
von ber Alm mit der Milch berabgeftiegen bin. Linke 
am Felfen hinunter, da ift ein ganzes Feld davon, ich 
bad’ die Milch auf dem Kopf getragen, und aufhalten 
hab’ ih mich auch nicht dürfen. Beim’ Krottentopf has 
ben’s fchon Ave Maria geläutet, fonft hätt’ ich mir felbik 


: bie blauen Blümeln gepflüdt, weil ih keinen Bw hab’, 
ber fir mich forget.“ — „Keinen Bu'?«“ rief Sepperl 


troßig; „und Du hatt'ſt feinen? und wer wär’ denn ic? 

Wo ſagſt Du, daß die Bluͤmeln fteben? Links am Felſen 

ober. dem Krotteulopf, wenn Du nah der Spitzingalm 

binauffteigit?* — „Und was fragft denn Du darnach?“ 

ermwiderte fie, „Morgen um fünf leg’ ih mih an, um 

ſechs geb’ ich in die Kirchen, und die Blämeln kann mir 

feiner mehr berabfhaffen, und einen Buſchen, wie der 

Liefi ihren, wird Keine babe, — „Und Du meinft 

wirklib, Nanni,“ fagte Sepperl ernft, „dab ih Dir 

keinen bringen koͤnnt'?z« — „Die blauen Blümeln, die 

ſchoͤnſten, kannſt mir nit bringen, und für die andern 

dank’ ich,“ fchmollte die hübfhe Dirne, Ohne ein Wort ‘ 
zu fagen, drüdte Sepperl feinen Hut in die Augen und 

pfiff, indem er aufftand. „Wo willſt bin?“ fragte Nanni 

beforgt, „Dir den Strauß holen,“ antwortete er. — „Fest?“ 

— „Damit Du ihn morgen zur rechten Zeit anfteden ' 
faunft. Sch brauch’ drei gute Stunden hinauf und her: 
unter, wenn ich den graben Weg made.“ — „In ber 
Naht? — Sepperl! — Du kannſt ein Ungldd haben.“ — 
„Sorg’ Did nit um mich; der Mond fcheint, und ich 
bin's Krareln bei Nacht fhon gewöhnt.“ — „Ih will 
die Bluͤmeln nit, Sepperl, ib mag fie nit, bleib nur 
da!“ &o rief fie ibm nah; er war aber fhon draußen 
und rief ihr zurdd: „Menn ich mit dem Bufhen wieder 
da bin, dann ſchlaſſt Du fhon. Laß aber fein Dein 
Fenfter auf, daß ich ihn Dir hineinwerfen kann.“ — 
„Ich kann nit fchlafen, bis Du wieder da biſt!“ rief 
ihm das Mädden nad. R 

(Die folgt.- 





ze Beitbilder aus Paris. 
(Bortfegung.) 


Es fchlägt endlich zehn Uhr und der Präfekt tritt 
mit einigen Präfeftur: und Munizipalrätben ein. Zwei 
Waiſenknaben fteben ſchon bereit, nnd endlich wird das 
Gluͤcksrad gebracht, in welchem bie Nummern entbalren 
ſind. Beim Erfheinen deffelben gerärh der Gläubiger, 
das heißt das Publikum, in einige Bewegung; man 
freftt fich auf Die Zehen und fteigt auf die Ränfe; Jeder: 
mann will den Glüdsfajten feben, aus welchem in wenig 
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Minuten Gutes und Boͤſes, das beißt Prämien und 
Nichtprämien fliegen folen. Es muͤſſen einige Schälfe 
in dem Präfefturratbe figen, denn fie habe den Kaften 
ans zwei runden Glasſcheiben zufammengefezst, fo daß 
man dur fie die grofe Maffe von Nummern feben 
kann, welche in demfelben als gang demütbige Neprä: 
fentanten der Gläubiger aufgehäuft liegen. Gott! weich 
eine Menge! ſtoͤhnen die Zufchauer, und ihre Hoffnuugs⸗ 
aftien fallen in diefem Augenblide um zwanzig Prozent; 
denn welcher Anſchein ift da, daß Fortuna die Hand des 
Wailenfnaben gerade auf die Nummer des aͤngſtlich 
ftarrenden Individuums führen und diefe unter den vier: 
sigtaufend hervorziehen werde! Der Präfeft ging aber 
ganz ehrlich bei der Sache au Werfe; denn erftlih war 
der Kaften aus einem fo eben entfiegelten Schranfe ber: 
vorgeholt worden, wie das dem Publikum vorgeleiene 
Protofoll befagte; und zweitens ſchloß er drei Schloͤſſer 
auf, die an dem Kaften hingen, und bie es unmöglich 
machten, etwas herauszuziehen. Sogar das Glas, wor: 
aus das Gluͤcksrad beſtand, bewies die Ehrlichkeit der 
ſtaͤdtiſchen Behoͤrde; denn man fonnte die Hand des Ana: 
ben unter den Nummern wuͤhlen ſehen und ſich beut: 
lich überzeugen, daß bier nur der Zufall walte. Als 
nun die Schlöffer abgenommen waren, beganı man, das 
Gluͤksrad vermittelft des angebrachten Schwengels raſch 
zu dreben. An dem Maſſeln und dem Uebereinanderfallen 
der Nummern befam man einen neuen Beweis von der Zu: 
faͤlligkeit der nun folgenden Operation, Dieſes Raſſeln ſchien 
ben betheiligren Zuſchauern durch Mark und Bein zu geben, 
es war, als ob Fortuna fih bier leiblid vernehmen ließe. 

Nun follte die Ziehung beginnen. Es entitand eine 
tiefe Stille im Saale; wahrlich ein feierliber Moment. 
Wäre es Zeit und Ort zum Moralifiren geweſen, wie 
fhön hätte ein Prediger auftreten und den mit Ho: 
pfenden Herzen wartenden Zufchauern ungefähr folgende 
Worte fagen Fönnen: „Liebe Mitbrüder! ſeht bier vier: 
sigtaufend Nummern auf einander gebäuft, alle einan: 
der völlig gleich au Werth, die einen nicht beffer oder 
ſchlechter als die andern. Uber in wenig Minuten wird 
die vom blinden Ungefähr geleitete Hand des Ziehers 
einigen einen hohen Geldwerth ertheilen, gerade wie 
fonft in Franfreih biejenigen Menſchen befondere Vor: 
rechte befamen, welche dur die Hand des Schidfald in 
gewiffen Familien zuerft an’d Tagdslicht gezogen wurden. 
Mber denfen Sie wohl, liebe Mitbrüder, daß die fo 
bevorrechteten Menfchen mehr Urfache hatten, ftolz zu 
ſeyn, ald die Nummern,“ welche zuerſt aus diefem gläs 
fernen Kaften werben gezogen werden ?“ 

Schon bat dag Halbdußend Schreiber, welches jur 
echten bed Präfelten fit, die Feder in's Dintenfaß 
getaucht, und erwartet viel gleichgültiger ald das Erebi: 
toriihe Publilum das exite enticeidende Wort bed 


! Yräfekten. 3417 beißt dieß „entihribende,+50,000 Franken 
ſchwere Wort, und kaum ift ed den Lippen des Präfel: 
ten entichlüpft, - fo entitehr ein dumpfes Gemurmel im 
Yublitum,. Wollte man dies Gemurmel ftrenge deuten, 
fo könnte man darin Erftaunen, berrogene Hoffnung, 
vielleicht etwas Eiferfuht, Mifgunft und Verwuͤnſchung 
finden. Ich erwartete nun, Jemand werde vor lauter 
Freude in die Höhe fpringen oder. laut aufijauchzen; es 
fprang und janchzte aber Niemand. Derjenige, ben ein 
Handgriff des Geihied in einer Minute zu einem ten: 
tier mit 2500 Franken Einkuͤnften geftempelt hatte, war 
alſo ein ädter Philofopb, das heißt, das Gluͤct ganz 
gleichmuͤthig ertragender Menſch, oder er war nicht im 
Saale gegenwärtig; vielleicht war er noch nicht einmal 
aufgetanden,. fchlief noch gang ruhig und träumte. Er 
wäre ja nicht. der Erfte, den bad Gluͤck im Schlafe über 
fallen bat. Als das Gemurmel aufgehört hatte, kam 
die zweite, 20,000 Franken werthe Nummer heraus; 
diefe wurde fhon etwas gleihgüftiger angehört, und fo 
ging es ſtuſenweiſe bis zur ſechzehnten, womit bie 
Reihe der vollwichtigen Zahlen, oder des Nummern: 
Adels geſchloſſen wurde. Es follte nun noch ein Plebs 
von ſiebenhundert nichtsbedeutenden, das heißt, nichts 
einbringenden Zahlen gezogen werden. Fünf Achttheile 
der anwefenden Iufhaner nahmen nun aber Sto@ und 
Hut und eilten von bannen. Die meiften mochten den: 
fen wie die wahnfinnige Nina, welche täglih auf dem 
Wege von Nouen nah Paris ihrem treulofen Liebhaber 
entgegenging, und ba er nicht fam, leife fagte: „Heute 
ift es zu fpät, aber morgen wird er gewiß kommen.“ 
Der Zublenplebs wurde alfo nur im Beiſeyn einiger 
wenigen Zuſchauer gezogen, und aud der Praͤfekt hielt 
es nicht der Muͤhe werth, bie Zahlen felbit zu proflae 
miren. Als endlich die fiebenbundert heraus waren, 
verihleß man den Kaſten wieder, feste ibn in den 
Schrank und verfiegelte diefen wieder big auf künftigen 
Januar, Die die Schuldnerin vorftellenden Herren fube 
ten zum Theil in ihren Kutfhen von dannen und die 
Gläubiger gingen meiſtens zu Fuß nach Haufe, 

Auf dem Heimweg traf ih mit dem Agenten elni— 
ger Wohlthaͤtigkeitsvereine zuſammen, welder mir bei 
Gelegenheit diefer Ziehung viel von den Launen des 
Gluͤckes zu erzäßlen wußte, So war neulich von aller 
lei von reichen Leuten gelieferten Kunftfahen zum Be: 
ften der Urmen eine Lotterie veranftaltet worden. Die 
Daroneffe von Mothſchild hatte‘ zehn Billette genonm 
men, und acht davon hatten Gewinnfte eingebracht. Für 
zehn Franken hatte fie Kunſtſachen erhalten, die 2000 
$ranfen wertb waren. „Ich war wuthend,“ fagte er, 
„ih bitte dem Gluͤcke die Haare audranfen mögen.“ — 
„Aber das Gluͤck ift ja kahl von hinten! — „Ah!“ ſagte 
er, „l'eau vient toujours a la riviéro!“ 
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Aotresponden; - Wachrichten. 


Ronbon, Yull, 
Die deutſchen Frauenzyinmmer nah Mrb. Samefon. 


Die fiebenswärbige Mrs. Jameſon bat uud eben mit 
einem neuen Werte beſchentt, unter dem Titel: Visits and 
skeiches at home and abroad, woren der erfte und ber 
ardßte Theil des zweiten Bandes ber beutfchen Punft und 
Riterammr gemwibmer find.. Sie war, wie wohl Bielen ber 
kannt, im vorigen Sommer in Kbln, Branffurt, Mönden 
und Dresden, und dieſe Städte find ed au, welche ben 
Inhalt ihres Wertes bilden. Mrs. Jameſon fiebt Aues 
mit Augen der Riese und umfaßt Alles mit Tiebendem Her⸗ 
zer, ander Ihren Landimänninnen. Vor Allem ift ihr 
Deutfhland und feine Bewohner ıbeuer, obgleih fie für 
jegt noch wenig von unferer Sprache und unferer Literatur 
außer durch Ueberfegungen zu kennen ſcheint. Auch wibs 
mere fie ibre Hufmerffamteit vorzüglig ber Runft unb ben 
Künfltern, deuen fie großes, doch verftändiges Rob ertheilt; 
dabei aber ſpricht fie doch auch manchen Kabel aus, welcher 
br Beberzigung wert ſcheint. So tabeit fie in ber deut⸗ 
ſchen Porträtinaferet die allzu große Aufmertſamteit auf Kleis 
dung, Zierrathen und Umgebungen, wodurch das Auge von 
dem eigentlichen Weſen bes Porträts abgejogen wird, unb 
in ben Laubſchaften ben Mangel an Wtmofpbäre; oft, fast 
fie, babe fie fin Heim Anblicke deutſcher Landſchaften wie 
unter einer Ruftpumpe gefühlt, Aber ſelbſt ihe Tadel ift 
voller Liebe und fommt in feinen Bergleih gegen das wohls 
verbiemte Rob, welches fie den berrligen Werten unferer 
Eornelius, Overbecke Wach, Schnorr, Heb, Zimmermann, 
Schadow, Danneder, Rauch ertbeilt; auch werben fie gewiß 
ein Heer bewunbernder Enytänder nah Müngen und Dress 
den führen, wie bie neulich erfchienene Intereffante Beſchrei⸗ 
bung der Naſſauiſchen Bäder unfere Relfenten jeyt dorthin 
treier. Ich moͤchte Ihnen gern einige Auszüge geben, aber 
it Lann mich kaum zur Wahl entfliehen; gern moͤchte ic 
ibre Schilderungen von Danneder ober Reyſch, ober gar 
Beide mitrbeiten; aber da dus Wert wohl ſchneu in's Deuts 
ſche Überfegt werben wird, fo gebe id bloß ald Mufter ib: 
ver Dianier die Schilderung unferer Frauen: „Es fan mir 
vor, als fepen bie deutſchen Frauen von einem gewifjen 
Stande natärlicher ald wir. Die firtlige Erziehung eines 
Maͤdchens in England iſt größtentbeils negativ. Da beißt 
et nit: „Du mußt diefed thun,“ fondern immer: „Dies 
must Du nicht thun, bas mußt Du nicht fagen, fo barfft 
Du nice denken.“ und wagt irgend eine kühnere, firebende 
Natur die Fragt: „Warum? fo ift die allgeitfertige Ant: 
wort ber Mutter ober Gouvernante: „Es iſt gegen den 
Gebrauch; ed ſchickt ſich nicht für eine Dame Cit is not ledy- 
like). es ift laͤcherlich.“ — „Über ift es unrecht? warum 
ift es unrecht?“ dann Fommt bie entſcheidende Antwort: 
Liebes Kind. Du mußt nicht toiberfprewen, junge Frauens 
yiinmer‘ widerfprechen nie.“ — „Aber, Mama, ich dachte 
nur —* — „Liebes Kind, Du mußt nicht denfen; geh’, ſchreibe 
Deine italienifhe Uebung.“* u, f. w. Die bee, dab gewiſſe 
Leidenſchaften, Geifiesträfte, Empfindungen und Gefühle, 
welche unſer almädtiger und auweiſer Schöpfer in unfer 
Weſen verwest bat, durch daft Gebot einer Erzieherin ober 
bie Vorſchrift der Mode unterbruͤctt werben follen, iſt ers 
ſchrectlich. Diejenigen, melde und erziehen, glauben Alles 
getban zu haben, wenn fie und zum Schweigen gebracht 
und jede Aeußerung eines Überfirdmenden Gemürhs ober 
Gefuͤhls unterbrüdt haben; fie wiſſen nicht ober bebenfen 


nicht, daß nnfer Weſen fih nur durch ben Hinbllict ‚anf jene 
böbern Eigenihaften, bie uns unmittelbar mit dem Görtiks 
den verbinden. ſelbſt zu veherrſchen und feibft zu Teiten 
weiß. In Ddtfeland nun werden dle Franen weniger nad 
einer befondern Mode berangezogen; die Bildung bed Geis 
ſtes und ber Aufern Sitten verdrängt nicht fo allgemein bie 
Richtung der Eirnlicpreit, der Neigungen und Triebe; dieſe 
werden nicht fo regelmäßig vertruͤppelt und entflellt; deßwe⸗ 
gen faienen mir die Frauen natuürlicher zu ſeyu nud mebr 
eigentbäimlichen Eharafter au brfigem.... Ser träge man 
mehr von der Poeſſe des Lebeus in die gemeine Wirtligpfeit 
deö Lebens fiber. Ich fab eine Friſche bes Gefübhls, eine 
ächte, wicht angelerute Einfachbeit, welche mich entzückte. 
Zuweiten ſah ich wobl etwas von Affeftation, was mir aber 
Spaß machte; fie beftand im ber Uebertreibung bes am fich 
ſelbſt Guten, nit in ber bloßen Hingehnng unferer Pers 
föntipteit. der Aufopferung der Seelenwahrheit für eine 
blode Form bes Berragend,.... Die deutſchen Frauen ber 
ſchaͤftigen fid weit mehr mit Hanthaltingsangeleaenbeiten, 
als Frauen von gleihem Nange in England, Im vielen 
Fällen treiben fie diefes gu weit, wie wir es mir bem Ges 
gentbeile thun. . . . Die Beſchrelbung von Werthers Char⸗ 
fotte, welche Butterbrod ſchneidet, war für die Englaͤnber 
von jeher ein Gegenſtand bed Gelaͤchters, denn ſchͤne Ges 
finnungen muͤſſen mit noch feinern Formen vergeſellſchaftet 
ſeyn, ots fie ſelbſt befigen, und feine Prinzeffin darf toll 
werden, oder ſich auch nur verlieben, außer in weißen Urs 
fat, Diejenigen aber, welche in Deutfchland gelebt haben, 
macht Empfindfamteit und Burterbrod, oder Poefie und 
Haͤublichkteit, keineswegs zu Taden.... Freilich traf ia 
Weiner, welche ohne Neth zu Hausmägden berabgefunten 
waren, beren Seelen nur in ber ice und überhaupt im 
Kreiſe der Haushaftung webten, bie von michtd zu reben 
wußten, als von Kochen und Döceln; in England aber wärs 
ren bergleichen Perfonen, flat fih mir dem Gebanfen zu 
tragen, nügfich zu ſeyn, bloß leichtfinnig und abgeſchmackt 
gewefen, obme irgend: einen Gedanken zu babem.... Won 
ben, was man bei und Bollfommenbeiten (accomplish- 
ments) nennt, fah ip weit weniger in ber Gefellfchaft außs 
netramt; fie bilden weit weniner als bei ums einen uner— 
laͤhlichen Theil ber Erziebung, aber an wahrhaft gebildeten, 
wobfunterrichteten Brauenzimmern fand id reinen Mangel. 
Freilich jab ich deren weniger. welche ſchlecht yeichneten, er⸗ 
traͤglich, ober vielmehr fhlecht fangen, anf ber Harfe flims 
perten und Metaflafio citirten; aber ich traf eben fo viele 
Brauenzimmer, welche, olme Anfprücde, volltommene Tone 
tänftlerinnen waren, wie Kuͤnſtler malten, umfaſſende Bes 
tanntſchaft mit ibrer Mationafliteratur und ungemeine Sprach- 
fenntmiß befaßen, und dabei noch treffliche Hausfrauen nach 
deutfper Manier waren." Unfere Frauenzimmer, fest fie 
hinzu, feven freilich mandmal ein wenig fotert und fpielen 
mit ber Liebe, wobei fie es aber mitunter fo nungefhidt au⸗ 
ſtellen, daß fie fih den Pfeil in ben eigenen Bufen drüden, 
Unfere vornehmen Damen ſeyen geſuͤnder, ats dieſelbe Klaſſe 
Frauenzimmer in England, weil fie naturgemäßer leben. Bom 
Bramnrweintrimten finde ſich fat feine Spur umter ibs 
uen,*wasd fih von ben Umgländerinnen leider nit fagen 
taffe u. ſ. w., was Alles unfern Frauen fehr ſchmeichelhaft 
feyn muß. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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8i, dans la ruche, uns abeille disait: tout Je miel qui est lei 


est & moi, que deviendraient jes autres abeilles? — 


La terre ost 


comme une grande ruche, et les hommes sont comme des abeilles. 


La Mennais 





Die Arbeit, in ihrem Verhältnits zur Ent- 
wicklung der Menschheit. 


Die Frage von der Perfektibilität iſt in dieſen 
Blaͤttern fhon mehrmals philofophifch befproden und 
biefelbe dem Menſchen, fofern e8 ihm unmoͤglich iſt, die 
Grenzen feiner Natur im Organffhen wie im Geiftigen 
zu erweitern, abgefprochen worden. Es möchte nicht 
unintereifant feun, des Kontraftes wegen die Sache auch 
einmal aus bem Standtpunfte der Nationalöfonomie zu 
betrachten, melde fi mit jenem Philoſophem nicht bes 
faßt und ſich vorerft, jo lange fie noch möglihe Ent: 
midlung ſieht, begnügt, ſich jene Grenzen als unend- 
ih weit zu denken. Wenn Nodier die Menſcheit, 
mamentlich die Jeztwelt dem Alterthum gegemüber, zu 


fchwarz genralt dar, fo zeigt der folgende Auszug eines 


Vortrags, mit welchem Noffi zu Paris feine Borlefun: 
gen tiber Nationaldfonomie eingeleitet hat, ben Meverd 
der Medaille, und der fhmeichelnde Defonom wird bie: 
ienigen befriedigen, in deren Mugen ber Pbilofopd ein 
Berläumber war. 


” ” 


Es ift der Menſchheit Loos, von grober Förperlicher 
Arbeit fid zu Wohlſtand und Kultur zu erheben. Ader 


biefer kurze Satz bezeichnet dad Werk von Jahrhunderten, 
eine lange, mübfelige Laufbahn, bie manches Volk jegt 
erft kaum betreten bat, und bie wir nicht abzuſehen ver« 
mögen, obgleih wir im Schooße vorgerädter Kultur 
ahnen, daß fie zu gremgenlofer Entwidlung führen fan 
und muß, Blickt man rüdmwärts in das Alterthum, 
ober auf Bölfer, derem geiftige Fortſchritte noch feine 
Geſchichte haben, fo ſtaunt man über bie ungeheure Kluft 
zwiſchen Nationen, bei benen die Arbeit gefeſſelt blieb, 
und folhen, bei demen fie ihre Kraft frei entwideln 
fonnte. Man weiß nicht, fol man fi mehr darüber 
wundern, mie ſchwach unfere Natur iſt, oder darüber, 
wie viel fie vermag, wenn man einerfeird fieht, wie lange 
fih der Menfh in Erniedrigung und Elend dahinſchlep⸗ 
pen mußte, andernfeitd, welde Stufe von Wohlſeyn 


und fittliher Würde er durch eigene Kraft, und ald Lohn 


feiner Anftrengung erfteigen kann. 

Die phofifhe und die intellektuelle Kraft entwideln 
fih nicht nah bemfelben Gefege, und durchaus nicht 
gleichzeitig. . Mod mehr als am Einzelweſen fällt dies 
auf, wenn man die Menihen in Maffe, im gefelligen 
Zuftand betrachtet. Die materielle Kraft entwidelt fi 


zuerſt und wird vorherrſchend, die Intelligenz, noch ums 


befannt mit ihren Rechten und Kräften, ohne Ahnung, 
welde Dienfte fie denn bed überall der Nebenbuhlerin 
leiftet, wirft fih vor ihr in den Staub, wie vor einem 


= 
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Idol, und fo bat fi denn die rohe Gewalt immer und 
überall zur Herrfcherin der Welt aufgeworfen; anfänglich 
in ihrem eigenen Namen, indem fie fih keck ald wahre 
und einfge Tugend des Menihen, hinftellte, fpäter. in: 
dem fie fih in edleres Gepand Fleidete und ſich Tapfer: 
feit, Schu und Schirm, Gabe des Himmels, Gottes: 
urtheil nannte. Sie nahm Platz im Mathe der Stäbte, 
fie befehligte im Felde, ja fie feste fi auf die Michter: 
bank, indem fie ed über fih nahm, die Wahrheit zu 
ergründen, bier durb ben Iweifampf, dort durch bie 
Bolter. Wer felbft arbeitete, und wer die Arbeit Ande— 


rer in Anſpruch nahm, brachte vor Allem nur die Muss | 


felfraft in Anfchlag, und die Kunft der Klgern und 
Stärfern beftand darin, den Schwädrern fo viel ald 
moͤglich mechaniſche, Enechtifche Arbeit aufzubärden. So 
nimmt ber Wilde die Jagd und, den Krieg über ſich; 
aber in der langen Muße, -die ihm diefe nur periodiich 
wiederlehrenden Gefchäfte laffen, ladet er feinem Meibe 
die härtefte, erniedrigendfte Arbeit auf. 

Die erfte Stufe, welche ber fich ber rein phofifhen, 
inftinftmäßigen Arbeit entringende Menſch erfteigt, iſt 
bie Uebung, die Fertigkeit, Seine Organe vervollfomms 
nen fi, allgemah wird er ſich auch des Einfluffes der 
Anteligenz auf die Arbeit bewußter, er lernt feine Kräfte 
und den Werth ihrer richtigen Anbendung lennen, er 
fühle fih dem Thier überlegen, deifen Inſtinkt doch un: 
gleich mehr entwidelt iſt; als Jaͤger, ale Fiſcher if ihm 
der Sieg gewiß. Aber noch iſt der Kreis feiner Begriffe 
und Leiftungen ein ſehr enger, er iſt ein gemwand: 
ter, aber. befhrämfter Arbeiter. Allermittelſt wird 
es immer auffellender, daß der eine fräftiger, gefchidter 
{ft als der andere; nicht lange, fo erbeben fib Einzelne 
über den’ Haufen, and fobald diefe ihrer Macht bewußt 
"werden und diefelbe von den Shwädern anerfannt fehen, 
-fo liegt es in der Natur, baß fie fih ber fie ſetzen, fen 
nun Dankbarkeit für peleiftete Dienfte, oder unmittel: 
bare Gewalt, oder die natärlihe Achtung die naͤchſte 
Veranlaſſung. ‚Sie kennen feinen andern Dienft, ald ber 
durch’ Koͤrperkraft geteifter wird, und fo verlangen fie 
denn Arbeit, Anfangs zur Befriedigung ihrer wirklihen 
Bedürfniſſe, fpäter um ihrem Stolz,. ihrer Eitelkeit, 
ihren Batımen freien Lauf laffen zu können. Die Lange 
und dad Schwert bebalten fie fi bevor; der Menge 
geben fie die Hade, die Stange der Sänfte, das Ruder 
in die Sand. Se machte die Ariftofratie der materiellen 
Gewalt die Welt ſich unterwuͤrfig, nnd zwar vorzugsweiſe 
bei den adferbanenden Völkern, weil bier der fette Wohn: 
fig und das rubine Leben dem Verhälmid zwiſchen Herrn 
und Untertban Jeichter Eingang verſchafft, und jo ward 
der Arbeiter zum Stlaven. Der Umftand, daß dies | 
immer und überall fo ift, verleitete fpäter, da man für | 
die allgemeinen Zuftände der Meuſchheit, für die Grund: | 


es Zeit fen, nach den Gaͤſten zu ſchauen. 


-* 


lagen bes Geſellſchaftszuſtands wiſſenſchaftliche Ausdruͤcke 
ſuchte, die beſten Köpfe des Alterthums zu einem Fehl⸗ 
ſchluß: fie hielten den Zuſtand ber Sklaverei für einem 
sehkhmäßigen, weil ex ganz allgemein war. IR, doch der 
Menſch nur zu geneigt, theild aus Schwachheit, theils 
aus Hochmuth feine eigenen Werke gu abſoluten Wahr: 


‚heiten zu erbeben, und was man Routine beißt, beſteht 


nur in dieſem Kunſtſtuͤck. 
i (Die Bortfegung folgt.) 





; Aquarelle. 
(Bortfegung.) 


Sepperl ging dad Dorf hinauf, der Alme zu und 
fang laut, daß es mwiderhallte, im froben Gefühle feiner 
glüklichen Ruͤckehr: 

„An Sprung uͤba Gaf’n, 

Un Juchaza drauf! 

In Klopfa an's Fenfla, 

Schbn's Dinal mach auf!“ 
Ein beller Jodler folgte diefen Morten, ber noch weit 
aus der Ferne erfhallte, als der naͤchtliche Sänger ſchon 
längft den Augen bed Maͤdchens entfhmwunden war, Die 
Zöne hörte man jezt fehr fern wie aus der Höhe, aus 
dem dunfeln Walde, der den Fuß des Felſens umgab 
und den man nicht durchfebritt, wenn man zur mweidens 
reihen Alm binaufftieg, die: fich ſeitwaͤrts ausbreitete. 
Sepperl hatte den fteilern Richtweg eingefhlagen. Als 
Holzknecht, ber die Stämme fällt in ben unwegfamften 
Gebirgsſchluchten, waren ibm alle Stege wohl befannt, 
er felbit, als geübter Kletterer, batte nichts zu. befahren, 
Das wußte das Mäbhen, und obnedieß nit mehr zur 
Bangigkeit geneigt, ald irgend eine andere Dirne des 
Gebirge, überließ fie fih nun ganz dem Gefühle, daß fie 
morgen ben fhönften Strauß haben werbe, aus den ſelt⸗ 
famften Alpenblumen gebunden, und daß ihr Beliebter 
es ſey, der in fpäter Nachtzeit am jähen Felſenabhange 
ihn für. fie gepflüdt, 

Ein mehrmaliges Rufen nah ihr erinnerte fie, daß 
Der Piarrer 
wollte feine Zebe machen und wedte feinen Fährmann, 
Es war fpät und er mußte fort, wolte er bei feiner 
balbftündigen Waferfahrt noch des Mondſcheins theils 


-baftig werden. 


In der Wirtheftube wurde ed num nach und nad ſtiller. 
Sitherfpiel und Tanz batten aufgehört. Der Krämer 
hatte feine Herrlichkeiten eingepadt und ſchlief in einem 
Winkel. Roßarzt und Bader waren fortgegangen, und 
nur die Würfler faßen noch um den Tiſch und Happerten 
und ſchrien dabei. — Plögli tritt der erft vor Kurzem 
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binausgegangene Pfarrer wieder in’d Zimmer. Man flebt 
ibm fogleich die innere Bewegung an, bie ihn ergriffen 
bat. „Habt Ihr das Nothgeſchrei nicht gehört, Leute?“ 
fragte er ſchnell. „Es muß Einer verunglüdt ſeynl“ 
Die tieffte Ruhe herrſchte augenblidlih, Alle reden die 
Hälfe und horchen mir offenem Munde; und fern, ganz 
fern falle ein langgebaltener, klaͤglicher Ton in bad 
Zimmer. „Das ift auf dem See,“ meint ber Eine, 
mauf dem Perg,“ der Andere, Alles fprang auf und lief 
zum Haufe hinaus. ine tiefe Finfterniß hatte fih nun 
ringsum verbreitet. Der Mond war unter und ein fri- 
{der Wind trieb ſchwarze Wolfen aber den Krottenfopf 
ans dem benachbarten Thale berüber, Das Pfeifen bes 
nabenden Sturms ließ fih vernehmen und dazwiſchen 
tönte der Klageruf deutlicher, doch nicht aus ber Tiefe, 
wo der See nunmehr brauste, fondern aus der Höhe, 
die fih mit drohenden Wolfen umzog. 

»Das ift ein armer Wilddieb, der auf einer Spige 
feftfigt,“ meinte ber Piarrer. Meine Blicke fielen auf 
Nanni, deren Angſt ſich nichtmehr bergen lief. Mit 
verzweiflungsvoller Gebehrde und unter den bitterften 
Thraͤnen erzählte fie, daß fie die Urſache fen, weßhalb 
der wadere Holzknecht ſich in diefer Lebensgefahr befinde. 
Sie wollte ibm nab; nur mit Mühe bielt man fie zurück. 
„Da iſt für jest feine Rettung möglih,“ fagten Alle. 
„Er wird fih ſchon feſthalten muͤſſen, bis es Tag wird,“ 
fprad der Wirth, der zugleich Richter war. „Warum iſt 
er jo verwegen und dumm zugleih? denn er hätte willen 
follen, daß der Mond jezt zeitig untergeht.“ Alle mad: 
ten ſich nun aber auf den Meg zum Dorfe binaug, um 
genau zu erforihen, woher der Schall lomme, und wie 
fie ungefähr den Plas auf dem Felſen erforſcht zu haben 
glaubten, auf dem ber IUnglädliche fein furchtbares Naht: 
quartier halten mußte, da liefen fie ein einftimmiges 
Geſchrei ertönen, um ihm anzudeuten, daß man von 
feiner huͤlfloſen Lage umterrichter fen, daß er den Muth 
nitpt verlieren folle und bie zum Sonnenaufgange rubig 
ausharren möge, 

Die Meiften gingen in dieſer Nacht gar nicht nach 
Haufe; fie blieben auf dem Platze. Cinige der kühnften 
Buriben fliegen bis zu einer fehr beträchtlichen Hoͤhe 
binan und verfiherten daun, beim Scheine der Rlige den | 
Sepperl über einem fdwindelnden Abgrund hängen gefehen | 
zu haben. Der Degen goß in Strömen vom Himmel | 
und Nanni’d Augen vergofen Thränen in Strömen. | 
Ihre nafen Haare flatterten im Winde, und fie rang 
troftlos jammmernd die Hände. 

Endlih lichtete fih die Naht. Der Sturm. trieb 
die lezten träufelnden Nachzügler in ein benachbartes 
Ebel und ed wurden Sterne fihtbar, Nur um die höch⸗ 
ften Dergbäupter lagerten noch dichte Wolfen, die ein ı 
seinen Nadeln der Felſen fpnitten ſich (darf anı blauen | 


Himmel ab. Aus dem See hoben fih weiße Nebel und 
bie nähern Gegenftände fhimmerten in leuchtendem Grau. 
Dies waren die Vorboten ded Sonnenaufgangs, 

(Die, Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz · Nachrichten. 
Paris, Jull. 


Der Bbherauch. Regſamtelt der Induftrie. 


Sonntag den 25ſten Mai herrſchte bes Morgens bei 
ſchoͤnem und trocdenem Wetter ein febr Falter und empfinde 
ler Norbwind. Um ſieben Ubr war der Sonnenfhein 
etwas trübe und es herrſchte in der Luft jener ‚fonberdare, 
im Norden unter dem Namen Höbes ober Heerrauch ber 
fannte Torfgeruch, denn man auch in England, Holland, 
Deutſchland und andern Rändern verfpärt, ber ſich aber im 
mittäglisgen Europa allmählich verliert, daſelbſt kaum merk 
lich if und deßhalsb die Aufmertſamteit der Naturforſcher 
wenig anf fih gezogen Pat, Auch in Frantreich ift dieſer 
fommerfige, mit Geruch begleitete Norbwind nicht häufig. 
Man pflegt ibn nur einmal im Sabre zu verfpüren, unb 
wicht einmal alle Sommer, In der Champagne nennt ihn 
das Vott le roux-vent, bas heißt, ben rörhlichen MWinb, 
weit er Bad Tageslicht etwas vbrhlich zu färben ſcheint. Ich 
babe nicht gebdrt, daß Uhm die Pariſer eluen br - dern Nas 
men geben. In Weftphafen zweifeit man keineswegs, daß 
ber mit diefem Winde begleitete Torfgeruch von bein Auſtecken 
des Torfmoors in ben nördlichen Gegenden herrühre. Dies 
ift aber wohl nur ein Irrthm; denn wie könnte man, nach 
diefer Borausſehyung, benfelben Geruch in Enaland und 
Frantreiy verfpären? Nim ift freilich befannt, dad ſich die 
den Geruchſinn affizirenden Stofſe ſehr weit im der Luft 
verbreiten; welch eine ungebeure Strede won Torfmoor wire 
aber erforberfich, um einen beträchtlichen Theil von Europa 
init Geruch anzufällen! und wie flart mäßten alddann bie 
dem angeftedten Zorfmoore nabeliegenden Rinder geräus 
chert werben! Der Sidwind mäßre ja auch zuweilen bers 
gleigen Geruch mitbringen, da ja auch Im fühlten Gegen: 
den Zorfmeor angezuͤndet wird; dies iſt aber, fo viel ich 
meiß, nicht der Fallz immer nur mit bem Nordwinde er: 
figeint das roͤthliche Tageslicht und der ſonderbare Torfge⸗ 
ruch, der jedech hier in Paris ſchwaͤcher zu feon pflegt, als 
z . B. in Weſtphalen. Diesmal. ben 25ften Mat, war biefer 
Nordwind ungemein falt und ſchneibend. obſchon hernach Pie 
Sonne brennend wurde. Der roͤthlice Dampf verfor fi 
gegen neun Uhr, und num fehlen die Sonne Mar und rein; 
aber ber Nordwind wehte faſt dem ganzen Tag hindurch. 
Walrſcheinlich It der fogenannte Hoͤherauch eine veſondert 
Bufrerfgeinung, bie vom Norden aukgeht und kaum Bid am 
die Grenze der gemäßiaten ubrblichen Zone reicht, Das Wer 
fen derfriben bleist aber wohl nech zu erflären. fo wie das 
ber fonenannten Lune rousse, oder bed Faltwindigen und 
reanerifhen Monats, welder in Franfreih beim vierten 
Mondöwechfel einzutreten pfleot, wiewohl nicht regelmäßig 
alle Jahre, umb bie ganze Mondesdauer hindurch bie Witter 
rung verberdt und deu Frühling verzögert. Arago, ber Hlar 
beiniter nnd Depntirte, bat eine Abbandtung darüber arfchrit 
ben und biefe Erſcheinung dem Molte begreiflich zu machen 
geſucht. Mich bänft aber, feine Erffärung IM mict fo br 
friebigeud, daß man fie auf gutem Glauben hin annchnen 
konnte, 
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Die Ausftellung ber Induſtrieproburte It jest gefchlofs 
fen, nadgdem fie zwel Donate offen geſtanden und unaufs 
börtih eine Menge Mengen, Fremde und Einhelmiſche, 
berbeigezogen. Sie bat weit mebr Aufmertſamteit erregt, 
als bie ihre vorbergegangene Gemätdeausftelung, und zwar 
aus ınehr ald einem Grunde; erftlih, well die Boltdinenge 
mehr Antheil an Sachen nimmt, die fie fennt amd braucht, 
ats an Kunftgegenftänden, bie fie micht zu wärbigen vers 
ftebt, mwenigftend nice wie bie Funſtteunner; gweitend, weil 
diedimal wirtlich viel mertwuͤrbigere Sachen auf biefer Nuss 
flelung vorfamen, als bei ber Kunſtausſtelung, was fon 
durch ben Umſtand erflärbar wird, daß feit fieben Jahren 
feine Induſtrieaueſtellung flatt batte, man bier alfo bie 
Fortſchritte bed Gewerbfieißes feit fieden Jahren bewundern 
tonnte. wogegen eine Kunftaudftelung erft im vorigen Jahre 
su feben war, bie Kuüͤnſtler atfo nur ein Jahr Zeit harten, 
ibre Kunftwerte zu vollenden, weßhalb bie Zahl ber großen 
Städe im Berhaͤltnig zu ben kleinern gering war. Dazu 
tommt, daß Gewerbfleiß und Induftriefpefulationen jest am 
ber Kagedorbuung find und einen gewaltigen Einfluß auf 
das Wohl und Weh ber Staaten dußern. Bei dem Schwunge, 
welsen ber Gewerbfleiß genommen bat, und Bei ber im 
gan, Europa berrigenden Neigung zur Erhaltung bed Frie⸗ 
dene ift vorherzuſehen, daß Induſtrie und Kandel eine ims 
mer größere und bebeutendere Mole fpielen werben, wozu 
bie Dampfſchifffahrt nicht wenig beiträgt, welche fo ſchuell 
und leicht Wölter und Inbivibuen mir einander in Berüßs 
rung bringt, und bie Erfindungen unb Verbeſſerungen eines 
Bandes im bie andern überträgt. Einen wichtigen Dienft 
Leiften auch bie Tageblätter, befonders in bem Rändern, wo 
fie fi frei Über alle Angelegenheiten äußern tbnnen, und 
biefer Dienft erſtredt ſich fogar auf bie Länder, bie ſelbſt 
feiner freien Preffe geniehen. So fommt es benn, bab jest 
ein gewaltiges Treiven und Regen in Fraukreich, wie anz 
derẽwo eutſtauben ift. Die Regierung fiebt die Nothwenbigs 
teir ein, ben Gbewerbfleiß und alle gemeinnägigen linternebs 
mungen zu befbrberm, weit fie dadurch dein Wohlſtand bes 
WVoltes aufbitft und ber durch die Julirevolution aufgeregten 
Tpärigfeit eine beilfame Richtung gibt. Die Kapitatiften 
baden Englands Beifpiel vor Augen, bad durch wohlberech⸗ 
nete inbuflrielfe Unternehmungen fir bie ganze cloilifirte 
Welt aleichfam zinsbar macht und fich bereichert. Wobhl nie 
it in Paris fo viel aebaut und verſchönert, mohl nie finb 
in Branfreih fo viele Unternehmungen in Borfchlag gebracht 
worben, als jejt. Der König licht bad Bauen und Wers 
ſchoͤnern, und iſt in biefer Hinficht.bas Miberfpiel Karls X, 
weicher nur für Jagd Sinn und Geſchmack zu haben ſchien 
und fih wenig um Bauten und neue Anlagen fümmerte, 
Dem jegigen Könige ift es zu verbanfen, tab bas fo fange 
unvollendet gebliebene Vataideroyal endlih geſchmackvoll aut: 
gebaut worden, Auch an ben Zullerien bat fich feine Baus 
tuft fogleih bewaͤhrt; bier war er aber nicht fo gluͤcktich, als 
im Palais⸗royal, und vieleicht waͤre ed beffer newefen, ans 
derswo einen ganz neuen Pallaft anzulegen, als ben alten, 
in einem befondern Style angelegten verbeffern und eradns 
zen zu wollen. Breilich wäre bayu eine ungeheure Summe 
Geldes ubthig gewefen,. und man bebampter, mit ben Eins 
tünften ber Eipififte und mit feinem eigenen, fo beträchtlis 
den Yrivatverndgen fen es Lubwig Philipp kaum mbafic, 
alle auf ber Kbnigswuͤrbe Taftendben Ausgaben, oder vielmehr 
biejenigen. bie er fich aufbärbet, zu beftveiten; deun aller: 
dingd erfordert ed bie Klugheit, baß ber neue Konig viele 
Leute befpäftige, viele Künftier aufmuntere, Wieled kaufe 
und Manqes befdrbere, 

(Die Fortſetzung folat.) 


konton, uk. 
Geſchluß.) 
Die Englaͤnderinnen und rd, Jameſen. 


MI dünft, Mrs. Jameſon hätte unſern Banbimännims 
nen Gerechtigkeit widerfabren laſſen fonnen, obne bie ihrigen 
fo fehr herabzuſehen. Ip bin num fon viele Jahre im 
England und habe viele Franenzimmer aus ben böherm 
Ständen kennen gelernt, und obwohl ed bei benfelden freie 
lich nit am Affertation und Unnatur fehlt, und in ber 
Erzielung nicht feltem bie pofitive Entwidelung Über negas 
tioem Zuräcdbrängen, und Geiſtes⸗ und Herzensbildung Über 
Außerer Dreffur vernachlaͤſſigt wird, fo laͤßt fih doch auch 
nit laͤugnen, bad es feldft unter ben bhapften Klaſſen. 
und no weit häufiger unter ben bbbern und mittiern, fehr 
viele hoͤchſt gebildete und bo anſpruchloſe Frauenzgimmer 
glöt. die, ohne gerade Hausfrauen in unferm beutfchen 
Sinne zu ſeyn, ihr Handwefen nicht vernactäffigen und 
treue Gattinnen und Tiehevolle Mütter find, Was aber bat 
Branntweintrinten betrifft, fo halte ich es unter ben Klaſ⸗ 
fen, von denen uufere Berfafferim ſpricht, wenigftens für 
eben fo felten, ald bei und; unter den Weibern auf ben 
niedrigern Stufen der Mittelflaffen mag es vielleicht gemei⸗ 
ner feun, aber auch bier mimmt ber etelbafte Gebrauch 
ſchnell ab, Mrs, Jameſon ſcheint mie uͤberhaupt im biefer 
ganzen Abtheilung ihres Wertes weniger glücklich als im 
benen, wo es bie Schllderung einzelner Charattere ober 
die Beurteilung von Kunflmerten gilt; ich Lieh mic aber 
in meiner Wahl durch den Gebanten beflimmen, daß meine 
fobnen Landemänninnen benierig feyn twärden, zu erfahren, 
wie biefe geiftreihe Engländerin von ihnen urtbeilt. Dies 
fe8 Branenzimmer fol bloß durch Zufall Schriftſtellerin ges 
worben feyn, Ihr Water war ein KRupferfieher, Namens 
Murphy, wabhrſcheinlich eim Irlaͤnder, ber vorzägtih für 
Große und Boruehme arbeitete, welcht oft Porträts, dann 
unb wann auch andere Gemälde, zum Merfihenten an 
Greunbe, ſtechen laſſen. Er erhielt unter Andern von ber 
verftorkenen Prinyeffin Eharlotte ben Auftrag, bie Portraͤt⸗ 
fammflung ber am Hofe Karls Il. berühmten und berüche 
tigten Schoͤnen, welche fih im Schloſſe zu Windſor befinder, 
zu flehen. Es war ein Wert von mehreren Jahren, wos 
für er einige taufend Pfund erbaften follte, unb ed war 
ber Vollendung mabe, als bie bobe Gönnerin des Künſtlers 
ſtarb. Murpbo, im Vertrauen, daß ber von ber enalifchen 
Nation fo reichlich bedachte und vom ber Prinzeffin aus Nei⸗ 
nung gewählte Gatte mit Freuden bie Wollendbung eines 
Wertes feben würde, das durch ihren Willen und unter ibs 
rer Leitung fo weit gebieben war, arbeitete indeſſen muthig 
fort, mußte aber ben Werbruß erfabren, bab biefer Gatte 
das Wert, als nicht von ihm beftellt, ablehnte und alle 
Entfpäbigung bafuͤr verweigerte. Murphy beſchleß alfo. es 
ben Publitun zu übergeben und feine Tochter bie Lebens⸗ 
befpreibungen dazu verfaſſen zu laſſen. Es war ein Figlis 
cher Begenftand für bie Weber eines Frauenzimmers; aber 
fie entledigte ſich ihres Auftrags zu allgemeiner Zufrieben- 
beit, und fühlte ſich dadurch ermuntert, fich ganz der Lite— 
ratur zu toibmen, Dech blieb fie noch eine Zeitlang als 
Erzieberin in einer Familie, welche, wie bie arge Welt bes 
baupter, bie Hauptrolfe im Ihrem betaunten Werte: Diary 
of an Ennuyce, ſplelt. Sie ſcheint nicht glüctlich werheiras 
tber zu ſeyn, denn ihr Mann, welcher ehemals Schreiber 
bei dem ausgereichneten Rechtsgelebrteu Baſil Diontagu war. 
ſoll fon feit mehreren Jahren im Auslande leben. 
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Sier geht's Beim Freln alcht wie Im alten Bufifplel: 


Sans bar nicht bannen; 


Sbarespeare. 
Berlorne Liebeſmatz!. 





Aquarelle, 


4. 
(Fortfegung.) - f. 


Bald erbfidte man auch den Berunglücten. es 
war ein baarfträubender Unblid. Er ſchwebte über einer 
furctbaren Tiefe; nur dad. rechte Knie hatte auf ber 


Felienivige ein karges Plaͤtzchen gefunden, um fi daran | 


feitzubalten, und. die rechte Hand. griff klammernd in ein 
Stra uchwerk, der gange ubrige Körper ichwebte frei in 
der Luft. Auch er ſah jezt unter ih, und ſeine Klagen 
wurden ftärfer, und durch bie reine, ftille Morgenluft 
vernabm man die Worte; „Helft mir ſchnell, ſonſt bin 
ich verloren!“ ’ 

Während dieſe Worte zu uns hernieder drangen, 
hatten Viele ſchon ben Feld erflommen, um den. Armen 
aus feiner graͤßlichen Lage zu befreien. Man hatte fi 
dem Blake genäbert, fo ‚weit ed möglih war, aber 
was die Erfahrenften unten fhon bemerkt batten, fand 
fih num beftätigt. 


er ih dabin verirrt: haben mochte. Indem man berath: 


fehlagte, was zu tbun fen, wurden die Klagen immer : 


Drimgender,  ‚ders:Zon ber Stimme immer ſchwaͤcher. 
Man konnte. vorausfehen, daß eine gänzlihe Erftarrung 
ober das Ausreißen des Gefträuche ben Leiden des Armen 


Es war nicht möglich, der Klippe | 
beisufommen, und Niemand konnte fi erflären, mie | 


ein baldiges Ende machen wuͤrde. Denn der Sturz in 
diefen Abgrund mußte augenblidlichen Tod bringen. 
Da kam. der befonnene und ſehr erfahrene Alpen 
fleiger, der alte Wirth und Richter, mit feinen Leuten 
| dem Fels herauf. Sie trugen Stangen und einen tuͤch⸗ 
| tigen Vorrath von ſtarken Tauen. „Wir müfen auf 
die Spige über ihm klettern,“ fagte er im Schreiten, 
ohne ſich aufzuhalten, „und ihm dann ein Seil- zumer: 
| fen. Boll frendiger Hoffnung folgte ihm Alles, und 
auch Manni trocknete ihre Thränen und athmete hoch 
auf. Sepperl ſandte bald feinen Blick nach oben, wie 
ſich die graue Kuppe uͤbet ihm mit einem Male belebte, 
: und auch er begann an Mettung zu glauben. 
Dom den Stangen wurde mit Umfiht eine Art-von 
Gerüfte gebaut, das über den Abgrund binausreichte, 
und daran das ſtarke Seil befeftigt und an der ſchroffen 
| Felswand binakgelaffen, bis fein Ende den Schwebenden 
berührte, „Jezt fhling’ ed Dir um den Leib und wir 
ziehen Di fiber herauf!“ rief ber Richter ibm zu. — 
nDas Knie haftet laum mehr, der Stein, worauf eö 
ruht, iſt im Gleiten, und ich darf die Latſche nicht los— 
laſſen, die ich mit ber Dichten halte, Wie foll ich aber 
mit der Linlen, erftaret wie ich bin, mir das Seil um 
den Leib feſthinden?“ fo klang es troſtlos zurid, und 
dann wieder in einem fort: „Ach, helft mie! helft mir! 
Ihr guten Leute!“ Da warf der Richter feine Jade ab 


Ian ——2—— 


uud ſchlang das Seil in mehreren kunſtvollen Knoten 
um feine Weite, Daun betete er ein Baterunfer und 
fhrie: „Nun laßt mich hinab im Gottes Namen und 
baltet fer und zieht ſtark und fü her; ich beine’ ihn day 
ſchon herauf.“ Alles paple nun das Se imir Macht, 
wie der Alte von der Klippe fprang und in freier Luft 
bing. Mit kräftigen Fußtritten ftieß er fi ftetd von 


dem Felfen ab, wenn er deſſen vorfpringenden Baden zu" 


nabe Fam, bie ihn leiht verwunden konnten. 

Gluͤcklich war er endlich in der Megion angelangt, 
wo Sepperl in Todesangſt hing. Mit Macht ſchwang 
er fi der Zade zu und klebte mit der Fußipige an dem 
Felſen, unweit des Holzknechts, dem er jezt ein mitge- 
brachtes Seil um den Leib band, und nahdem dies ges 
fhehen war, den Dbenftehenden zurief, man folle ihn wie 
der binaufziehen. Dies geſchah alsbald, und der wadere, 
unerfhrodene Mann bradıte das Ende des Seils, das 
um Sepperl feitgebunden war, glüdlih zu den andern, 
Nun war kein Zweifel mehr an feiner Rettung, Man 
rief ihm zu, loszulaſſen und ſich getroft der Stärke des 


Seild anguvertrauen. Hand und Sinie entfagten nun der 


Stige und dem ‚Anhaltspunft, und donnernd polterten 
beide fogleih im jähem Sturze abwärts," während Sep: 
perl, im Freien ſchwebend, hinaufgezogen wurde. Wenige 


Augenblide fpäter, und der herabrollende Fels, ber nom. 


Degen losgeweicht und von Gepperls Schwere aus feiner 
Fuge gedrängt worden war, haͤtte auch ‘ihn, der nahen: 
den Rettung zum Krotze, in die Tiefe mit binabgeriffen. 

Auf der Felferiplatte drängte ſich nun Alles um 
den Geretteren, der. bleich und 'entkräftet daftand und 
um ein Glas Kirſchenwaſſer bat, dad ſchnell berbeigcholt 
wurde. Nachdem er getrunfen, zog ein ſchmerzhaftes 
Lächeln durd feine vertörten Büge. „Das war a ſakriſche 
Naht,“ ſprach er mit bebender Stimme und führte‘ dad 
Tuch zur Stirne, um fih bie. großen Schweißtrorfen 
abzutrodnen: Beim Abnehmen. des Hutes fielen. feine 
Blicke auf einen mächtigen Alpenblumenſtrauß daramı 
„Schau', Nanni, Du folft fie haben,“ fagte er, indem 
er fie dem Mädchen reichte, das fih dicht zu ihm hin: 
gedrängt hatte. „Wenn ich binabgefallen wär", bätt’s 
feine befommen.“ Und dad mar Alles. Kurz, wie 
Mitter Delorges, doch glaube ich nicht, Daß er, mie 
biefer, den Dan feiner Dame verſchmaͤht haben wird, 

Des Wirths Nanni iſt neh nicht verbeirarhet, 
Sepperl, der zärtlihe Bm’, wird fie indeffen nie heim⸗ 
führen, Das pflegt im Gebirge fo zu gehen. Mber die 
Naht im Todesangit zugebrabt, bat unanstöfhlice 
Spuren in feinem Geſichte zuruͤcgelaſſen; er Tann nicht 
mehr zu Berg und frifter, im Hofe herumſchlendernd, 
nur zu bäuslichen Dienften tauglich „ fein traurigeg, 
fieches Leben. 


* 


Die Arbeit, in ihrem Verhältnifs zur Ent- 
wicklung der Menschheit, 


» Er ⁊ - 
e ‚KBortfegung.) * 

Unter ber Herrſchaft der Stlaverei konnte die Ins 
telligenz, wenigftend in Beziehung auf das, was wir 
Gewerbfieiß nennen, fih nimmermehr entwideln. Der 
Save erfindet fo viel wie nichts; warum follte er, 
neben der körpeflihen Arbeit, mit der man ihn belaftet, 
fih auch noch ben Kopf zerbrechen? Auch den Herrn 
ihrerieitd lag das Erfinden niht am Herzen, und fo find 
denn der Mittel und Kräfte fir Gewerbe und Handel, 
von denen bie Ulten feine Ahnung hatten, oder an deren 
Yumwendung im Großen fie wenigftend nicht dachten, 
wahrhaft unzählige. Wie bob das Alterthum in ande: “ 
rer Beziehung ftand, ift allbefaunt, und Namen wie 
Ariftoteles und Archimedes fihern ihm einen boben 
wiffenfhaftlihen Ruhm. Mochte aber die Geiftesfraft 
des einzelnen Wiffenfchaftemannd noch fo gewaltig ſeyn, 
fo viel ift gewiß, in die Werftätten war die Wiſſen— 
fhaft nicht gedrungen, wenigftend nicht foweit, daß ihre 
Gewerbe mit den unfrigen im Entfernteften den Mer: 
glei aushalten könnten. Sobald ed fi bei ben Alten 
um große Kraftanftrengung handelte, gab es Fein Mitrel, 
als die Mindkelfraft einer zahllofen Menfhenmenge in 
Unfprud zu nehmen. Wir lefen bei Herodot, wie zwans 
sig Jahre lang hunderttaufend Menihen an der großen 
Poramide bauen mußten; daher fluchte auch dad egyptiſche 
Voll dem Andenken der Könige, bie ſolche Bauten unter: 
nommen. Wie viele Menihen mögen jährlih am Fuß 
diefer Steimbaufen dem Clend und den Seuchen zum 
Dpfer gefallen ſeyn? welche Heerden mußten .jäbrlih auf 
jene Ebenen getrieben werden, um die Maſſe ber Arbeis 
ten vollzählig zu erhalten? An einem neuern Beiſpiel, 
von dem man freilich nicht glauben follte, daß es ber 
jeßigen Geſchichte angeböre, fehen wir, wie ſchrecklich der 
Menfdh erniedrigt wird, wenn man an ihm nichtd ald die 
Mustelkraft achtet und ihn nur ald Merfjeug zu brau—⸗ 
hen weiß. Vor-wenigen Jahren wollte manrin Egupten 
einen "alten verfhlammten Kanal reinigen; da wußte 
man -tichts Beſſeres, ald bad man -fünfzigtanfend Men⸗ 
ſchen mit Haden, Schaufelm, Pumpen anftelte. Man 
tried fie in den-Schlamm hinein, wie. man. zuwellen 
Buͤffel in die Gräbew in den pontinifhen Suͤmpſen wirft, 
damit. fie dad lange Grad abweiden, das fie veritopfr. 
Ob man mit der Reinigung ded Kanald zu Stande fam, 
weiß ih nit; aber nach Verfluß eines Jahrs waren 
von diefen Menſchenmaſchinen, die.mit Gott weiß was 
und mit Waſſer fit hatten nähren muͤſſen, dreißistan⸗ 
ſend zu Grunde gegangen. 
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Die Sflaven wurden im anf ber Beit abgelöst von 
den Koloniften, und dann im Mittelalter von den 
Zeibeigenen. Noch immer regierte Körperfraft, in: 
deſſen war ber Auftand der Koloniften und der Leibeige: 


nen fhon weit erträglicher ald ber ber Eflaven. Aber 
neben dem Lehnsweſen erbob ſich jezt ein anderes, lebend: 


fräftigeres Clement: die italienifhen Städte, ber han: 
ſeatiſche Bund, die Schweizerlautone, die flandriihen 
und andern Etädte, mtit ihren gefcloffenen Gemeinden, 
ihren Privilegien, ihrem Gewerbfleiß und Handel, betra: 
ten eine ganz neue, in politifher wie in induftrieller 
Hinſicht glei wichtige Yaufbahn. Nicht lange, fo machte 
der erſte Schuß aus einen Fenergewehr die Nüftung bed 
Nitterd auf ewig unbrauchbar, und mit dem erften Ka: 
nonenſchuß verfündete die Intelligenz laut ihr Weberges 
wicht über die bloße Kraft der Sehnen. Und diefer Sieg 
der Wuͤrde der Menfhennatur beichräntte fi Feineswegs 
auf das Schlachtfeld; allgemach mußten fi feine Folgen 
auch in der friedlihen Werkfiätte fühlber machen. Die 
Buchdruckerkunſt fanftionirte vollends diefen Triumph 
und führte ibn weiter, Jezt Fonnte man fagen, der 
Menſchengeiſt fen wieder in feine Urrechte eingetreten 
und habe die Buͤrgſchaft erlangt, daß er hinfort nie 
wieder ber Herrſchaft verluftig werden, fondern fein Reich 
nur immer mehr und mehr audbreiten werde, Neben 
der fflavifhen Arbeit, der Frohn, erhob und ent: 
widelte fih die freie Urbeit, Uber ſcheu, mißtrauiſch, 
wie jeder freigegebene Sklave, fühlte fie dag Beduͤrfniß, 
fih nah Schuß und Buͤrgſchaft umzufeben, und warb 
fih des Rechts dazu bewußt. Gie fuchte in der freien 
Merbräderung Cinzelner die Hülfe, bie fie von der Ge 
ſellſchaft in ihrer noch undollfommenen Entwidlung nicht 
erwarten konnte; freiwillig untermarf fie fich dem Zunft: 
und Innungszwang, Inſtitute, die ihrer Natur nach tem: 
porär uad defenfiv find; fie, dem Geifte der Zeit zum Troß, 
ſeſthalten wollen, beißt. im tiefen Frieden gewappnet geben, 
Don Stunde an find die Wölfer Europas in Allem, trog 
zahlloſer Hinderniffe, deßhalb aber in ſehr unregelmäßigen 
Bahnen, unaufbaltiam vorwaͤrts geſchritten zum Beffern. 
Immer mehr und mehr wurde bei der Produktion die 
geiftige Kraft in das Spiel gezogen; die großen Ent— 
defungen zur See, bie Ausbreitung des Handels in 
Folge berfelben, die taufend Erfindungen, groß und Hein, 
die er veranlaßte, Alles verkündete, der Menihengeift 
feo fi endlih bewußt geworden, welche Nolle er bei dem 
wiutuhrlichen Cinwirten des Menichen auf die Auen: 
welt, d. b. bei der Arbeit zu fpielen babe. 

Das achtzehnte Jahrhundert kam und hinterlief, mod 
ehe ed zu Ende ging, den kommenden Geſchlechtern ein 
großes, fegendreihes Erbe. In Franfreih und in-den 
£ändern, wo der Vollsgeiſt für die Ideen der neuen 
gefelfhaftlihen Aera reif genug war, wurde al jener 


*der Zeit gerichtet. 


Schutt ber verflöffenen Zeit, wie er fi in ihrem Laufe 
aufhäuft, und bier nur ein, Zeuge der Vergangenbeit 
ift, dort zu einem Merkftein für die Zukunft wird, 
ganz oder doch groͤßtentheils meggeräumt; der Boden 
wurde gefäubert, und das Jahr 1789 fah viel zu unge⸗ 
duldig vorwärts, ale daß es fich Härte Zeit nehmen 
tönnen, mit der Vergangenheit fih abzufinden.: Auch 
fene Feſſeln fielen ab, bie. fih die Arbeit zum eigenen 
Schuß und Schirm freiwillig angelegt, die Fünfte: der 
Arbeiter ward frei und unbeforgt, und fo iſt es 
gegenwärtig in den civilifirteften Ländern, 

Der mächtige Unterfchied zwiſchen unferer Zeit und 
frühern Jahrhunderten fpririgt in die Augen. Die heu— 
tige Welt it weder religiös, noch kriegeriſch, noch font 
etwas augfhlichend, in dem Einn, wie man andere 
Jahrhunderte fo nannte: die Meligion, der Friegerifche 
Geift, die Kuͤnſte leben nebeneinander; die Welt, wie 
fie geworden ift, begreift Alles, und keine Richtung bed 
menfchlihen Geiftes it ihr ein Mätbfel oder ein Un— 
ding; fie begreift MWilberforce und Byron, Napoleon 
und David, einen fo gut wie den andern, Sie fann 
verebren, lann bewundern, kann ſchwaͤrmen, aber ibre 
Marime bierin ift: Alles zn feiner Zeit! und ‚bergleis 
chen Gefühlen gibt fie ih nur augenblicklich, und gleich 
fam zur Zerſtreuung bin. Denn bie Hauptangelegenheit 
der Zeit, was Jedermann vor Allem im Einne liegt, 
ift etwas ganz Anderes: Produktion, Gewerbfleiß, Meh— 
rung des Wohlſtandes, dahin ift vorzugsweiſe der Geiſt 
Ein Lob der Armuth würde man 
beutzutage anhoͤren, wie ſouſt Alademien, die nichts 
Beſſeres zu thun hatten, das Lob des Fiebers und ders 
gleichen anhörten, als ein Witzſpiel, woran man ſich 
einen Yugenblid ergözt, und momit ed weiter nicdtd 
auf fih bat. 

Der Topus der jeßigen Welt mit ihren Straßen, 
Briden, Kanälen, Banken und Vereinen aller Art, iſt 
ein Bazar, eine Fabrik, ein Markt, Mit ſtuͤrmender 
Hand dringt der Gewerbfleiß allüberal hin; in der Ere: 
mitenzelle wird -Baummolle gefponnen, Glockenthuͤrme 
machen Rauchfängen von Dampfmafdinen Pla, und 
die gothiſche Kirhe wird zum Speicher. Im tiefften, 
einfamften Forft. erflingt die Art des Holzhauers, und 
Hochoͤſen, Rauch und Erclopen haben deu fremmen Ein: 
fiedler und ben luſtigen Jäger verſcheucht. Sucht einer 
in den Thälern des Jura, vom Ungewitter überfallen, 
Schuß in einer Hütte, fo wife er, daß man darin feine 
Idvllen fingt, fondern Wand: und Taſchenuhren fabris 
zirt, und wer den Alpen zuwandert, wer, heilige Ehr⸗ 
furcht vor altvaͤterlicher Sitte im Herzen, den Glaͤrner 
und Appenzeller aufſucht, der bleibe auf den duftenden- 
Matten und böre bem Aelpler zw, wenn er Abends den 
Kuhreigen bläst; er betrachte ſich von ferne die einfachen 
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maleriſchen Hütten, zerſtreut wie bie Gehoͤfte der 
Germanen, ‚aber er gebe nicht hinein: drinnen ſtehen 
Mouffelin: und Kattunmwebftühle, dort werden bie Zeuche 
gewobeh, in welche ſich die deutihen, italieniſchen, ruf: 
ſiſchen Damen tleiden; dort unterfheidet man die egpp= 
tiſche Baummolle von der indifhen, Kennt die laufenden 
Preife, den Stand aller Märkte, die ganze Handeld: 
und Gewerbsproſa. Kurz, die alte Welt verhält fi 
zu der unfrigen, was Probuftion und Wohlitand betrifft, 
wie die Küftenbarte zum Handelsſchiff von langem Kurs, 
wie ein Mudel Saumtbiere mit MWaarenbindeln auf 
ſchlechter Straße zum Dampfmwagen, ber mit ungeheurer 
Laſt auf der Eiſenbahn dabinfliegt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





"Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Ju. 
(Bortfegung.) 
Negſamteit In Kun und Juduſtrie. 

Jezt ſind es vefonders die koniglichen Luſtſchlbſſer, welche 
Ludwig Philipp beſchaͤftigen. Verſailles, das weder Naypos 
leon, noch bie beiden Kbnige ber Reſtauration wieder berücs 
ſichtigt hatten und das daher ſeit ber Revolution leer ge— 
blieben war, ſoll nun eine Sammlung von Gemaͤlben und 
Bildbanerarbeiten betommen, welche ſich auf bie Geſchichte 
Frantreichs beziehen. An Play fehlt es in den geräumigen 


Gemaͤchern nicht, welche einft ber üppige Hof Ludwigs XIV. , 


füllte; es geht eine furdtsare Menge von Kunſtgegenſtaͤnden 
binein, da wohl nie wieder eine dnigliche Familie dort wolr 
men wird und man alfo ben ſaͤmmtlichen Raum fühn benugen 
darf. Daher find denn erſtlich aus beim Vorrathe des Mus 
feums im Louvre, bad weit mehr befaß, ald bert in der 
Galerie aufgeſteut werben fonnte, ferner aus ber Galerie 
bed Luxemburger Patlaftes eine Menge biftorifcher Gemätde 
abararben worben. Dann hat man aus ben, während ber 
Reſtauration fo unflugerweife aufgebobenen Muse des mo- 
numens Srangais eine Menge von Kuuftgegenftinden, als 
Buͤſten, Basreliefs, ſogar Grabmaͤler genommen. Endlich 
find ben Kuͤnſtlern noch manche zu dem Zwecke ber Anſtalt 
paſſende Kunſtgegenſtaͤnde abgefanft worden. Zu Ende des 
faufenden Monats, zur Beier ber drei Julitage, ſoll das 
neue Mufenm fertig werben; benn Ludwig Philipp ſieht 
gern, wenn Alles raſch von ber Hand geht, Man wird 
dann fehen, ob das Muſeum wirflich verdient, in einem fo 
fhönen Pallaft, ald ber Berfailler ift, aufgeftellt zu werben. 
Auch bie Luſtſchibſſer St, Cloud und Meubon bekommen 
manche Kunſtgegenſtaͤnde, und dad Zuilerienfchloß ift bereits 
vol davon. ı In fünftig jährlich eine Kunſtausſtellung und 
muß ber König eine bedeutende Zahl von Kunſtſachen fanfen, 
um die Hünftler gufrieben zu ftelen, fo Idht ſich vorausſe⸗ 
ben, daß bald alle Luſtſchlſſer wicht mehr binreichen, um fie 
zu faſſen. Man behauptet, der Sof zahle die Kunftfachen 
nicht freigebig genug; ader mich dinft, es ift beſſer, wenn 
er Vieles fauft, als irgend einem ober wenigen Känſtlern 
das Ihrige ſebr theuer bezahlt; bemm-baburd wirb bie Kunſt 
im Ganzen mehr aufgemuntert. Natirli fee ich vors 
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ans, daß Aules, was ber Hof tanft, wirtlihen Kunſtwerth 
bat und teine Gudelei iſt; denn fchlechte Sachen werben im⸗ 
mer noch zu theuer bezahlt, und wer ſchlechte Künſtler aufe 
muntert, ſchabet ben veffern, Ueber Mangel an Aufmuntes 
rung bitten aber bie Kuͤnſtler in Franfreich jezt wahrlich 
Unrecht, zu Magen; denn ber Geſchmackt an Runftjachen. ber 
fonderd an gefälligen, ift weit allgemeiner als fonft, und 
die Reichen faufen und beftellen viel, wäre ed auch mtr, 
sm ihre Wohnungen In der Stadt und auf ben Lanbe bs 
mir zu fhinüden, Freitich richtet fih Ihr Kunſtgeſchmack 
etwas nach ber Mode, die in Kunſtſachen beinahe fo gut 
als in Putzſachen herrſcht, und nad biefem Geſchmacke muß 
fig ein Künſtler rigten, wofern er nicht fo. hoch fteht, baß 
fein überwiegende Talent feleft ben Ton angeben kann— 
Moch viel mehr aser ats für Kunſt, wird für die Induftrie 
gerham, weiche freilich ibwes materiellen Nutzens halber auch 
mehr Neiz für die Menge hat. Haͤufiger als jemals jpricht 
man bier von Dampfmafhinen und Eifenbahnen, lea find 
fogar fon im Kleinen eine Beluftigung für bie Parifer 
geworben, welcde man zuerft eraögen muB, wenn man fie 
für etwas lebhaft intereffireh will. Der Tivoliluſtgarten 
bat feinen ruſſiſchen Rutſchberg abtragen laſſen, ber allen 
feinen Reiz verioren bat, befonderd feit. der Unterjohung 
Polens, und ftatt des Autfonberges ift ein Rallway annelent 
worden, auf melden fi nun bie liebenswürdigen Paris 
ferinnen ganz gemaͤchlich fonnen bin und ber ziehen Laffen. 
Even fo if eine Eiſenbahn in den Champs elysces angelegt, 
und auch bier fanın man mit großer Schnelligkeit auf Magen, 
bie ein Duhend Menſchen faffen, bie lange Seitenallee für 
einige Sous hin und her fahren. Nun wäre es freilich 
nügliger, wenn auf ben befahrenfien großen Ranbflvaßen 
Eifenbahnen angelegt wären, um Neifende und Güter ſchuel⸗ 
ler von einem Orte zum andern zu bringen, 3. B. von Pas 
ris nach Havre, nad Brüffel oder nach Straßburg; allein 
baden fi bie Parifer einmal von der Moͤglichkeit, ſolche 
Bahnen anzulegen, recht uͤberzeugt, fo werden fie auch ihre 
Kapitallen zu dergleichen Unternebiungen bergeben; ben 
auf bie Parifer Kapitatien müſſen die Unternehmer vorzägs 
lich recnen. Eben fo werben jest Verſucht mit Dampfivar 
sen in Paris angeftelt. Mit diefen Wagen fährt man freir 
lich⸗· noch wiege zum Beten, und 23 ift häufig etwas baran 
zu beffern; allein auch in England finder man die Aufaabr, 
Dampfwagen auf unebenen Wegen zu gebrauden, gar nicht 
leicht, und iſt bamit noch nicht zu Stande gefommen. Es 
wird fich zeigen, ob-man in Frankreich gluͤckticher darin feun 
wird, Große Fortipritte macht die Zubereitung bed Runs 
telruͤbenzuckers, und vlelleicht noch größere bie Anwendung. 
des Karroffelbreies zu Cveife und Trank. Zu Neuluv bei 
Paris ift ein große Anſtalt entftanden, in welcher täglich 
einige taufend Pfund Kartoffelforup verfertigt werden, bir 
wie ein Wafferfall oben aus den Möhren berapfält, Er 
wird zur Berfertigung des Brodes und des Bierd gebraucht. 
Die Brauer können ihr Malz grebentheils eutbebren, und 
jeder kann fein Bier auch in Feiner Quantitaͤt leicht zuve⸗ 
reiten, ohne deßhalb eine Brauerei ubthig zu haben, Mit 
eben biefem Syrup twirb ber Brobteig vermenat und baraud 
ein vortreffliches, ſchmackhaftes Brod verfertigt, welches bes 
reits ſtart im Gebrauche ift; denn wenn bie neuen Saucen 
gut find, fommen fie in Varia bald in Aufnahme. 


(Der Beſchluß folat.) 
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- Nachtphantasie. . 


Es war Nadt, 


Mar die ihwüle Nacht des laͤngſten Tages. 


Laue Thränen weinte DE 

Noch die bleihe Abendröth’ im Meiten, 
Langſam gegen Diten 

Ihre blaffen Schimmer fenbend. 
Bar des Himmeld Bogen; 
Eine Wollte im Zenith fand drohend, 
Furchtſam ſchloſſen ih die lichten Augen 
Holder Sterne Be — ed war Be 


Duntel 


9a; des Grauens uneeflärter Shander, s 


unheimliche Sage, 

Uhnungsvolle, ungemwiffe Sorge, 

Alles, wad ein banges Menſchenherz 

+ Mit der Angſt, die feinen Namen bat, 
Füut, bis es erbebt — 


Alles dieſes finder auf beim großen F 


Saitenſpiele der Natur, wo taufend 
Harmonien in einander greifen, 
Düftere, verwandtanflingende 
Maͤchtige Ascorde, > - ' - 


ESchwaͤrmen jepo! 


. 3 Oifige rat, en 


Shafetprare 
Epmmermachtötraum, 





Richt dem Sonnenſchein gehört die Melt, 


Nicht der Farben lihten Neid nur eignet 
Diefe Schöpfung, dieſer Weſen AN. 
Vielfach herrſcht die Naht, nnd naͤchtlicher 
Als der dunkle Mantel ihrer Mutter, 
Hat fie finftre Kinder auch gebaren. 


Zu den buntbeſchwingten reger 


Zu den ſangesfrohen Wögelm; 


Sendet ſie! dem grauen Uhu, —* ihm 


Schrillend Angſtgeſchrei in feine Kehle, 


+ Und entſtellte Menſchenaͤhnlichkeit 


Wird der ekeln Fledermaus, bie irren 
Flugh die falten Schwingen auf die er 


«Des Erſrecten ſciagt. 


Fa der Blumen Ghoͤre ſendet · — De 72 
Ay — Fre?) 
Verpigen Todz ©; EBEN BET 
Sendet ſchlaffes, ——— —— 


Dad mit Spinnenarmen noch des Schwimmers 


Goldnes Haar erfaßt, und von der Rettung, 


Von dem Ufer zerrend ihn zuruͤchaͤlt. 
Selbſt bie ſchͤnen Blumen, welche fliegen, 
Selbſt dad Heer der Gaufler. Schmetserlinge 

Zaͤhlet zu ſich eine Todtenlarve, 


Die allein ber Dämmerung vertraut in. 
Eormlofe Ungehener birgt bad Meer, 
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Gierige Schlünbe, 

Ewige Strudel, 

Die Berge zeigen eisbedeckte Scheitel, 
Wegloſe Schlüdte, undurddringliche, 
Leblofe Wälder und empörte Ströme, _ 
Dort klafft die Erbe auf in breiten Riſſen 
Und öffnet dir zum Abgrund dunkle Pfade, 
Unterirdifche, lichtloſe Fluͤſſe 

Draͤngen ſich durch enge, feuchte Hoͤhlen, 
Wo ein tropfendes Geſtein zu Saͤrgen 

Sich und wuͤſten Zauberbildern füget. 
Dumpfe Donner droͤhnen aus dem Erdkern, 
Schwaͤrzliche Gewitter zieh'n, 

Stuͤrme heulen durch die Wintertage, 
Wolken jagen durch ben zrauen Himmel, 
Krachend bricht der Eichenſtamm im Sturme 
Und zerknickt im Sturze tauſend Halme; 
Winſelnd beugt das Schilf ſich auf die Teiche, 
In ber Hütte ducken ſich die Kinder — 
Schwefelblaue Zungen ſtrecken ſich 

Nah ben Schlummernden — 


Vielfach herrſcht die Nacht. 
G. A. B. 





Die Arbeit, im ihrem Verhältniſs zur Ent- 
wicklung der Menschheit. 
Beſchlag.) 


Mag man immerhin auf die entſchwundene Zeit, 
auf ihr Lehnsweſen, ihr Ritterthum, ihre Gerichts hoͤſe 
der Liebe ſehnſuͤchtig zuruͤkblicken; bad Gemälde hat ei⸗ 
nen eigenthämlihen Meiz,.fo lange man mit dem Blid 
nur auf dem Vordergrunde verweilt -und es nicht ber 
Mühe werth. Hält, weiter hinten alle die Unterdrädung, 
all das grenzenlofe Elend zu betradten: gräßlihe Duͤrf⸗ 
tigkeit neben plumpem, empoͤrendem Luxus, Legionen 
Leibeigener neben. ein paar. übermüthigen Fkeien, bie 
Länder unaufhoͤrlich durch Krieg, Seuchen und Hunger 
verheert. Es fit und bleibt: wahr: der Wohlſtaud der 
Nationen und die Wuͤrde bes Menſchen wachen im felben 
Verbältniß, in dem die Arbeit an Ausdehnung, Macht 
und Freiheit gewinnt. Urfahe und Wirkung geben 
gleihen Schritts: je freier die Arbeit ift, defto Fräftiger 
Kann fie fih entwiden. Was ift aber: die Quelle biefer 
Kraft? etwa Sehnen und: Muskeln? bätte- der freie 
Arbeiter: Bein ander Augenmerk, ald ſich immer robuftere, 
berbere Kinder zu erziehen? Nein, Intelligenz. ift die 
Quelle der menſchlichen Kraft; nur durch Geiſteskraft 
konnte der. Menſch Wunder thun, und thut täglich 
Wunder, und die Koͤrperkraft hat ihr ein fuͤr allemal 


den Vorrang eingeräumt, Man fah ein, ber Menſch 
fep nicht dazu geboren, ein Handmerfer zu fepn auf 
Erden; man fühlte, feine Organe werden ibm wegen 
ihrer wunderbaren Biegſamkeit, wegen jener. jarten, 
berechneten, geiftigen Wirkung, die niemals eine Maſchine 
eriegen fan, ‚ewig fhäßbar und unentbehrlich ſeyn, das 
ſey aber einer ber herrlichſten Vorzüge unferer Natur, 
daß wir auf bie Materie einwirken können vermittelft 
ber Materie, wobei dad, was der Menſch an körperlis 
her Kraft dazu thut, nur als ber Ausdruck des Willens 
und ber Intelligenz bed Gebieterd erſcheint, und ſich 
zum Werke verhält, wie das Gefchäft des Steuermannd 
auf bem fegeinden Fahrzeug. 

So bildete fih denn im Laufe ber Geſchichte dad 
‚große Werkzeug der Kultur in folgender Progreffion aus; 
erft rein inftinftmäßige Arbeit, fobann ſtlaviſche Arbeit 
mit allen ihren Spielarten,, fpäter privilegirte oder ver⸗ 
briefte Arbeit, endlich freie Arbeit. Während dieſes 
Ganges hat fi dad eine Werkzeug, bad der Menſch 
befist, die Intelligenz, fortwährend immer mehr ent: 
widelt und im felben Verhaͤltniß bie Wichtigkeit des 
andern, ber Körperfraft, vermindert, und wie bie Sachen 
jest ſtehen, ift zwifhen ber Kraft des Wilfend und der 
Musteltraft eine ungeheure Aluft befeſtigt. Man bat 
berechnet (die Zahlen fönnen bier freilich dad Verhaͤltniß 
nur ungefähr ausdrüden), daß in Frankreich die auf 
Produktion verwandte Kraft gleihlemmt ber Gefammts- 
fraft von 50 Miltonen männlichen Individuen in der 
Blüthe des Lebend; Landbau, Handel und Mannfalturen 
werben Dabei zufammengenommen. Da nun das, wad 
von Frankreichs Bevölkerung körperlich gearbeitet werden 
kann, ber Geſammtkraft von zwölf bie dreizehn Millionen 


"männlihen Individuen in den beften Jahren gleichfommt, 


fo ergibt ih, baß drei Biertheile deffen, was in Frankreich 
producirt wird, Wert leblofer oder anderer lebendiger, 
ald menſchlicher Kräfte find, das heißt Werk von Maſchinen 
ober Thieren, Bei England ergibt eine Ähnliche Berech⸗ 
nung, daß gar nur ber achte Theil des Probueirten un: 
mittelbared Werk der Menſchenhand if. Somit beträgt 
ber Antheil der Intelligenz an ber Arbeit in Franfreich 
drei Viertheile, im England fieben Achttheile des Sanc 
sen. Hat damit die Intelligenz, die Grenze ihrer Macht 
erreiht? Mer wollte es behaupten? wer möchte ed win: 
fhen? Nein, die verhältnißmäßige Wichtigkeit der uns 
mittelbaren manuellen Thaͤtigkeit des Menfhen kann 
noch immer mehr und mehr abnehmen; fo wi ed der 
Bang der Natur, und feine Geiftesfraft iſt unbegrenzt, 
Keiner kann fagen, wo ihre Schranfen find, 

Das geiftige, Element wird fortwährend und im: 
mer mehr die Arbeit. burbdringen, und wenn es bie 
Sache einer fo ftrengen Wiſſenſchaft wie die National 
dfonomie wäre, fih mit Weiſſagungen und poetiihen 
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Bildern der Iufunft zu tragen, fo koͤnnte fie bie Ueber: 
jeugung ausfprechen: ed wird der Tag fommen, der [höne 
Tag, wo ber Menſqh fo ziemlich von feiner andern Kör: 
perarbeit mehr weiß, als von fünftlerifher Arbeit, 
wo Keiner mehr weder fo unwiſſend, noch fo dürftig iſt, 
um mittelt feiner Musteln allein mit Zugvieh und 
Materie in Konfurrenz treten zu muͤſſen; wo ber Menſch 
im Garten ber Schöpfung ſizt und, wenigftend zum 
größten Theil, bad Wort des Dichters verwirklicht: 
mens agitat molem! 

Uber fol glänzende Bilder der Zukunft, find fie 
nicht dem Menfhengefühl und ber Logik glei fehr au: 
wider, wenn man auf die Armuth und das Elend blidt, 
worin fo fehr viele Menſchen ſchmachten? Den arbeiten: 
ben Klaſſen gebt ed fhlimm, fo hört man in mehr als 
Einem Lande Magen; es geht ihnen fhlimm, und mehr 
als anderswo im reichen England und in Irland, Es 
ift, als ob Probuftion und Entblößung, Wohlftand und 
Armuth in gleihem Berhältniffe wählen; fie liegen 
ſchroff abgefhnitten neben einander, und bad eine neu: 
tralifirt feinedwegs dad andere, — Beſteht diefer ſchauer⸗ 
liche Parallelismus in Wirklichkeit? Innerhalb gewiſſer 
Grenzen allerdings, und im Grunde ftellt Niemand dad 
Faktum in Abrede. Es wäre reine Spipfindigkeit, wollte 
man bie Zunahme bed Wohlſtands leugnen, weil er nicht 
Allen im gleihem Maaße zu Theil geworden iſt; andern: 
feits ift dad Elend einer Menge von Arbeitern eine 
gleich unleugbare Thatfahe. Ganz England mit feinen 
parlamentarifhen Debatten, feinen Gefegen, feinen Bi: 
Kern überzeugt auf den erften Bit den wärmften Lob: 
redner ber jeßigen Zeit. Durch die Emanzipation der 
Arbeiter hat die geiftige Kraft im Gebiet der Produftion 
einen ungebeuern Schwung genommen, und die Induſtrie 
thut Wunder; bie Maſſe des Meichtbums bat fi tin: 
enblich vermehrt, aber dabei find viele, fehr viele Ar: 
beiter im Elend, Woher fommt dies? und ift eine 
Berföhnung dieſes Gegenſatzes möglih? Dies if bie 
Hauptfrage, die Lebensfrage, wie man beutzutage fagt, 
um beren 2öfung man von allen Seiten bie Männer 
ber Wiſſenſchaft angeht. Sie haben auh mit der Ant: 
wort nicht zurüdgehalten, aber dem großen Publitum 
genügte feine der verfuchten Löfungen: fortfchreitende 
Entwidlung und Kultur follte mit dem Intereffe Aller 
in Einklang gebracht werden. Iſt eine Löfung der Frage 
in diefem Sinne überhaupt möglih? Die ganze Geſchichte 
zeigt, daß immer und uͤberall eine weientliche Verbeffe: 
rung im Geſellſchaftezuſtanbe nur auf Unkoſten derer zu 
Stande kommt, welche nicht darauf gefaßt find, ſich die: 
felbe zu Nutzen zu machen. Der Natur der Sache nad 
muß jede einigermaßen bedeutende Veränderung mande 
Intereſſen beeinträhtigen. Wenn man den Wagen ber 
Aultur von ferne berbeirolen hört, und, fey cd nun 


Mangel an Borfiht, an Kraft oder Muth, nicht darguf 
gefaßt it, fih im Woräberrolen auf ihn zu ſchwingen 
und einen Plab darauf einzunehmen, fo braust der 
Wagen nihtödeftomeniger weiter, und zerquetſcht dies 
jenigen, bie ibn aufhalten wollen, Es gilt dies für 
alle Klaffen der Gefellihaft, und Feine bat darin ein 
Privilegium. Wäre dad Problem wirklich nicht zu loͤſen, 
fo möchte man am Ende fhliefen, es verhalte fi mit 
ben Fortſchritten der Kultur im einem einzelnen Lande 
wie mit bem Gang der allgemeinen Kultur, Die Eivi: 
lifation gewinnt immer mehr Boden in Amerika, aber 
auf Koften der Eingebornen, bie auf fie nicht vorbereis 
tet find, 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Yulk 
(Befptuß.) 


ellgibfe Selten. Polltifhe Fluͤchtliuge. Theatercenſur. 

Dit den Verſuchen, neue Religionen zu fliften, ober 
einen neuen Bottesbienft einzuführen, iſt es jest in Paris 
ganz aus, und weber von ben St. Gimoniften, noch von 
ber Nourelle eglise frangaise wird noch im Geringflen ger 
fprogen, Water Enfantin und die wenigen ibm treugeblie 


-benen Schäfer ſuchen ihr Keil in Egypten, ein fonberbares 


Biet bres Strebens; bie andern St. Eimoniften find in bie 
börgerfihe Geſellſchaft zurädgetreten, einige nach Werluft 
ihres bedeutenden Vermögens, und da fie zum hell tatents 
volle Leute waren, fo fuhren fie ihre Kenntniffe auf eine 
für fie und ihre Mitpürger erſprießlichere Weife anzuwen⸗ 
ben, Die beiden Stifter der fogenaunten neuen franzbfifhen 
Kirche, Abbe Ehätel und Abbe Auzou, laſſen nichts mebr 
ron fi hbren; bie Kirche des einen fowohl, als bes andern 
flebt leer ober dient zu andern Zweden, und bie beiden Abs 
be’8 baben feine Urfache mehr, einander anzufeinden; benn 
fie Haben beide Anſehen und Einfluß verloren; balb werben 
beibe vergeffen feyn. Es laͤßt fi baraus fließen, entwes 
ber, baß ber jeyige Zeitpuntt zum kirchlichen Reformiren nicht 
günftig ift, ober daß die beiden Kerren nicht bazu geeignet 
waren, eine ſolche Reformation zu bewerffielligen und zu 
teilten. Nicht beſſer ober vielmehr noch ſchlimmer ift ed dem 
Träumer Fournier ınir feinen Pbalanfleres oder Gemeinden 
ohne befoldete Obrigteit und ohne Eben eraangen; denn micht 
einmal ein Verſuch eines ſolchen Phalanflere iſt zu Stande 
gefommen. Zwar bat ber Mann fo aut als die genannten 
Sperren einige elfrige Schuͤler und Anhänger gehabt; fo er⸗ 
ſchoß fih vor einiger Zeit Jemand und hatte auf einem 
Zettel verlangt, man fole auf fen Grab bie Inferift 
fegen: „Er war ein Fournerianer,* was Fournier nbiblate, 
fi gegen bie Beſchuldigung zu rechtfertigen, als ob feine 
Lehre zum Unglausen und zur Werpweiffung führe Aber 
auch biefe eifrigen Emüler find verfpwunden, wie bie St. 
Simoniften und Epätelianern; wabrfheinlih baden auch 
fie fi mit ber jest beſtehenden Geſeuſchaft andgefbint und 
beſtreben fi. ibr auf andere Urt zu mögen. Dagegen flebr 
nun. ein größerer Mann, oder weninftend ‚ein größerer 
Egrififieller ng ber Hohe be (a Mennals, wiber melden in 
gtgenwärtigem, Uuenspige,anben, Bandes Juserbitie ergeben 
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und beffen „Worte eines Glänbinen“ zu Tauſenden von 
GEremplaren gedruft und von Hunderttauſeuden, ja von 
Millionen Menſchen gelefen werben. Gebe Lefeanftalt in 
Paris, und ed gibt beren im allen Straßen, muß eines ober 
mehrere Exemplare bavon befigen, fo allgemein ift die Nach⸗ 
frage darnach; außerdem wird bas Wert mach allen Gegens 
ben verſendet. Wer bätte ſolche fengenden „Wortes von 
einem fatholifhen Vriefter erwartet? von einem Geiſtlichen, 
ber erft vor Kurzem bed Pabſtes Gewogenheit erworben 
batte und, wie man glaubte, als eifriger Aubänger des 
Papfted aus Rom zurüdgefommen war? Uebrigens tft dies 
fer Sprecher kein fo finfterer Dann, wie man nad feiner 
Schrift vermutben follte; im Gegentbeil lebt er mehr in 
And mit ber Welt, als bie meiften feiner Mitbräter, und 
tennt daher auch die geſeuſchaftiichen Verbaͤltniſſe beifer als 
fie. Silvio Pellico im ein anderer Tagesheld. Moch bat 
man fi an feinem „Prigioni* nicht fatt gelefen, und fogar 
die Tugend nimmt an ben Reiden bes unglüdlihen Stalies 
nerd und feiner Gefährten innigen Antheil. Ic babe Zeich— 
nungen von Mäbtten aus ber toͤniglichen Erziehungsanftalt 
zu St. Denis gefeben, welde den Leidensgefaͤhrten Pellicos, 
ben armen Grafen Maroncelli, mit dem einen ibm noch 
Abrigen Beine im Gefaͤngniſſe barfiellten, denn bas andere 
ift ibın betanntlich nach eingeholter Genehmigung abgenoms 
men worden, Die Mäbhen hatten diefe Geſtalt nad ibrer 
Phantarie dargeftellt. und ich kann behaupten Coenn ich babe 
Maroncelli hier gefebrn), es lag in feinen gramvolien Züs 
gen etwas von ben tiefneffihlten, aber mit Wiürbe ertrages 
nen Reiben diefes edlen Mannes. Der innige Antheil, ben 
man an biefen beiden Stalienern nimmt, wirb nun bald durch 
neue Aufſchluͤſſe vermehrt werben. welche ein zweiter Reis 
dendgefäbrte Pellicos, naͤmlich ber Franzofe Anbrienne, herz 
ausneben will, Diefe werden in einem ganz andern Zone 
abgefaßt ſeyn, ald Pellicod Gefändniffe; nicht ats ob Aus 
drienne nicht auch ein chriſtlich ergebener Menſch wäre; aber 
ker Unmuth wird fi in feiner Soorift unverhofener äußern, 
nnd er möchte Manches fagen, was Pellico verſchwiegen 
bar. Pellico und Maroncelli find jezt in Norbamerifa, ey: 
terer har bekanntlich eine italienifge Gängerin geheiratvet 
und leitete vor Kurzem das Orchefter der itaflenifhen Oper 
von Newyort, ein fonderbarer Kontraft mit der furchtbaren 
Gefangenſchaft auf den Epielberge. — Außer den Theaters 
bichtern tritt jest in oegenwärtiger, ziemlich ruhiger Zeit feine 
Perfon bier mertlich hervor. Die große Welt bat ſich zers 
ftreut. Ein Theil befugt bie Bäber, eim anberer reidt 
berum, ein dritter lebt auf feinen Ranbgfitern, das ange: 
nehmſte Reben, welches man haben fan, wenn man nicht 
allzu fehr an Paris hängt. Das Wolf, das heißt bie Mehrs 
zabt der Parifer Bewohner, arbeitet und verhaͤtt ſich ruhig. 
Deßhalb gibt es jezt auch wenig Merfwärdiges and Paris 
zu melden, es wäre denn etwa ber Zwift ber Theater mit 
ber Reglerung. Diefe will ſich wieder eine Art von Eenfur 
Aber die neuen Theaterſtücke anmaßen, indem fie zuvor bie 
Einſicht ber Manufertpte verlangt, Died wollen aber biejer 
ninen Theater, welche feine Unterftägung von der Regierung 
befommen und alfo von Ihr gar nicht adhännen, nicht zuge⸗ 
ben, fondern berufen ſich auf die neue Verfaſſung dom Jahr 
1350, welche gar feine vorläufige Eenfur zufäßt. Eidentlich 
bat man bloß die Eenfur für Dructſachen abgeſchafft, unb 
man dachte damals, wie es fcheint, nicht ants Theater; af 
Tein die Werfaffung wurde doch ſo auegelegt, baf auch das 
Theater völlin frei ſeyn folle, unb in ber That hat man 
bisher ziemlich in biefem Einne gehandelt, Zwar hat die Mer 
gierung etnigemal die Mufführung eines neuen Stückes vers 
hindert, Pas benn freiſich Alf der erworbenen reitet nicht 


wohl aͤbereinſimmte. Da bleſes jedoch nur ſelten geſchab. 
fo fab man darüber weg; auch batte man andere Stuͤcte ges 
aa. um ſich für bie Nitanfführung eines einzelnen ſchad⸗ 
108 zu Dalten, zumal nichts die Schauſpieldichter hinberte, 
ein mit aufgefuͤhrtes Stuct durch ben Druck dem Publitam 
vorzutegen. Ss ift indatich, daß bie Regierung bad verfarne 
Net. Über bie haudſchriftlichen Grüde zu verfügen, wieder 
an fig reißt; im Grumbe ift das Uebel aber gering. wenn 
man nicht ben Mertuf jeder erworbenen freiheit für ein 
aroßes Ueber bält. Die Hauptſache ift, daß ein Theaterſtück 
ungehindert vor das Puvlitum komme Saun ed nicht auf 
ber Bühne geſchehen, fo muß ed wenigftens gedrurt werben 
tdnnen. Auch bin ich Äberzeugt, daß, wenn die Negierung 
wirtlich jenes Recht ſich wieder anmaßt, fie es doch nicht 
wagt, daffelde zu mißbrauchen/ aus Furcht vor ber dffenttis 
sen Meinung, ber fie ihr eigenes Daſeyn verdankt. Es 
fonnten. aber ‚Zeiten kommen, wo fie ſich flärter fühlen und 
baber Ihre Kraft mißbrauden fünnte. Es ift baber ben 
Dichtern und den Tfeaterunternehmern nicht zu verbenfen, 
baf fie auf ihrem erworbenen Recht beftehen und aus allen 
Kräften. wiber bie Ummafung des Herrn Thiers proteftiren. 
Allerbdings iſt biefe Theaterfreiheit in Europa nirgends vors 
banden, fogar nicht in England, wo fiy noch vor Kurzem 
der vom Lord Chamberlain beftallte Reviſionedichter für je 
de3 von ibm genebminte Lied eines Theaterſtückes eine be— 
ſtimmte Taxe zählen ließ. &o etwas fünnte einen Polizeis 
dichter in Franfreich bald reih maden; denn gerabe aus 
Vaudevilles mir einigen Dugend Kichern beflebt das meifte 
Neue auf der Bühne. Natürlich hat Alexander Dumas den 
Prozeß nit gewonnen, dern er dem Thheätre frangais ange 
bängt Hatte, weit es feinen „Anthony“ nit aufführen — 
fonnte, Der Direltor erwibertes „Ich will ibm ja gerne auf 
führen, aber ich kann nicht. Herr Dumas beliebe nur bag Ver: 
bot des Minifters des Innern aufzuheben. und Anthony fol 
fogleich auf ber Bühne erſcheinen.“ Dies fonnte nun Aler. 
Dumas nod weniger als der Theaterbireftor, und fomit ges 
wann er feinen Prozeß nicht, erbielt auch bie verlangte Euts 
ſchaͤdigung nicht, weil es nicht vom Direktor abbing, fein 
Erüc zu fpielen oder nicht zu ſpielen. Der Eonftitutionnel 
war fo ungeſchictt und miſchte fih in ben Streit, indem er 
behauptete, die Regierung thue Recht baran, daß fie ein ums 
moralifes, monſtroͤſes Gtüd nicht auf der von ibr unters 
ftügten erften Nalionalbuͤhne zulaſſe. Im Grunde fonnte 
der Conftitutionnel Recht baben; allein in Paris gibt fi 
ein Tageblatt immer ein verbächtiges Anfeben, wenn es eis 
nen Machtſtreich der Nenierung billigt und lobt. Deßhalb 
mußte es. manchen barten Angriff der kleinen Tageblät— 
ter aushalten. und Alex. Dumas räachte ſich dadurch, daüß 
er an dem Wauberiffe: „La Tour de Babel“ mitarbeitete, in 
welchem ber Hereita veraltete Conſtitutionnel perfonifizirt wird. 
Ueberhaupt ift Dumas ber Mann nicht, der Gemanb etwas 
ſchulbig bleibt, Vor einigen Tagen hatte eines ber Meinern 
Kournale einen ibn beleidigenden Aufſah eingerücdt. Sogle ich 
war Dirmas auch mir einer Herausforderung da, und ſchlug 
ſich am andern Morgen nicht mit bem Berfaffer bes Huf 
fages, fondern mit dem Mebdaftenr des Blattes, ba Erfterer 
nicht genannt wurde. Es iſt ſchabe, daß ſo viel Muth und 
ſogar Geelengröße. bei Duellen über armſeligen Angelegen— 
heiten verſchwendet wird. * 
o. 
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— MWie zum Lanbdach woͤlben ſich 
Der ſchlanten Pfeiler Reih'n, 
Und Blatt und Roſe wimderllch 
Entquellen ungh dem Stein. 
3 j Fr. Mitten 


Als ſey's ein Gotteshaus, 
Wo Amen widerhallt 

Des Deutſchen Herz ſchlaͤgt luͤhn Im lauten Sturmgebraus. 
Im hohen Eichenwald; 
Ihn labt das tiefe Gruͤn, 


Des Baumes Kraftgeftalt. 


So mie er heimgekehrt, 
Empfängt er Botſchaft: Traw’n! 
@r fol, wie hochgeehrt! 

Die neue Kirhe bau’n. 


- Und bald fteigt Fühn empor 
Der Pfeiler fhlanfer Wald; 
Es ziert den boben Chor 
Des Bildwerks Lanbgeftalt. 


Wohin das Auge reiht, 
Hebt ſich der edle Bau; 
Die legte Säule weicht 
Zuruͤck in daͤmmernd Grau. 


Wie Bluitmen ſtehn im Grin, 
Im kühlen Waldrevier, 
Viel holde Bilder bluͤhn 

Zum Schmuck der Kirche hier. 


Wie dort in gruͤner Nacht 
Ein Windesſaͤuſeln sieht, 

Toͤnt in der Kirche Pracht 
Der Andacht heilig Lied. 


Kein Blatt dem andern gleich, 
Zedwede Krümmung neuz .. 
Der vielgefhlung’ne Zweig 
Allein der Schönheit freu. 


In Waldeseinfamfeit 

Da weht es frei und fühl, 
Da athmet weit und breit 
Der Andacht KHocgefähl. 


Da ging im Sinnen tief 
Waldein ein’ edler Knecht, 
Was in der Seele ſchlief, 
Schaut’ er dort klar und recht; 


Den hochgeſchwung nen Stamm, 
Das :vielgefrauftte Blatt 
Ar Dit fi im Herzen nahm, 


Der Dom zu Cöln. - Ihm war es in dem Wald, 
| 
i 
1 
| 
Als er gelehrt zur Stadt. | 


Des Meifterd Sinn empfand 

Im Wald der Allmacht Wehn, 

Und was er ſchuf, beftand, 

uralt nun, friſch und ſchoͤn. *4 


Drum wer ein Gotteshaus, 

Wo deutſch iſt jeder Stein, 

Will ſchau'n, der zieh' hinaus 

Zum Dom von Coͤln am Rhein. 
89.82. 





Aquarelle 


Das Klofer. 


Ih war geftern in einem Kloffer armer Bettel 
mönde. Cine beneidenswerthe Armuth, ein glüdliches 
Betteln. Im Gebete der Frommen ift Kraft, und das 
haben fie vor andern Bettlern voraus, 

Wie ih nah dem Klofter ging, entwarf ih mir 
eine Schilderung, wie id ed wohl finden würde, Ein 
Klofter in unfern Tagen ift ein fehr romantifches Ding, 
dachte ih; Dichter, wie fie noch vor zwanzig Jahren 
unter und von der Luft und ihren Werfen lebten, wir: 
ben man ſchoͤnes Gedicht, eine Elegie oder fonft etwas 
nad fold einem Beſuche niedergefhrieben haben, ih — 
ein Kind der jüngern Zeit — muß mid damit begnügen, 
ein Bild davon zu entwerfen, 

Ich werde mich enthalten, meine überſchwenglichen 
Gefühle zu ſchildern, wie der Elegiendichter es thut, 
aber ih will mich dafür bemühen, Gefühle in meinem 
Lefer hervorzurufen. Ich werde farg ſeyn mit den Kar: 
ben, weder die gebrannte Terra di Siena, der unterge: 
benden Sonne, noch fonftiger Reichthum an Lafuren fol 
ſich fiber meine einfahe Schilderung ergießen; ich will 
nichts Unmwahres beudeln, und melde daher, daß es ein 
ganz gewöhnlicher Abend war, wie er uhter unſern Graden 
nördlicher Breite. um die Mitte des Oktobers zu fepn 


pflegt, und daß eine hölzerne Brüde mid an der offenen | 


Kirche vorbei, woraus bie Lichter des Hochaltars ſchim⸗ 
merten, in bad weiß übertündte Haus. führe, worin 
etwa fiebzehn fromwe⸗ rag ne Deiligen Franciskus 
wohnten. J A⸗ 

Ich hatte pon einem — eine muͤndliche Em⸗ 
pfehlung an den jungen Pater Euſebius erhalten, der 
erſt feit Aurzem den- Stand der haͤrenen Kutte ergriffen 
batte und ſich wohl noch erinnern mußte, wie fih’d im 
Galopp fo leicht dreben ließ mit einer guten Tänzerin, 
und welche Enfigfeit' in dem Krekſe junger Beer ſich 
verbreite, 
Grinnerungen in den Hintetgruud zu draͤngen, wußte 
ih nicht, und ih nahm mir daher vor, mich ihm fo 
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Wie weit feine Erärte aber reichte, ſolche 


xx 


ehrerbietig und ernſt als möglich zu nahen, um bei dem 
heiligen Manne kein Wergerniß zu erregen. — Gleich 
beim Eintritt in das Gebäude bemerkte ic in einigen res 
gelmäßigen Mauervertiefungen hölzerne Bänfe und Heine 
Tiſche, worauf ftattlihe Kruͤge ftanden, die ich fogleich 
für ſolche erfannte, woraus man in der Gegend ein 


iemlich allgemein befanntes und beliebtes Getränt, aus 


Berfte und Hopfen bereitet, zu trinken pflegt. Und 
foglei fiel mir ein, daß das Klofter eben dieſes felbit 


bereiteten’ Geträufd wegen eines befondern guten Rufes 


genof. Nun trat ih in den langen Gang, der das 
ganze beträchtlihe Gebäude durchſchnitt. Alles war 


| reinlid; die Wände, weiß getündt, waren in einer ges 


wiſſen Höhe mit ſchlechtgemalten Bildern gefhmüdt, wie 
es fi für ein Haus von Bettelmönden im jegiger Zeit 


ſchickt, wo Fein Leonardo ,„ kein Caracci mehr daran 


denkt, umfonft und von frommem Eifer getrieben, die 
Mände fold armer Brüder mit unvergänglichen Fresten 
zu (hmiden. Ein paar Moͤnche wadelten im eigenthüm⸗ 
lien Kurtenfhritt den Gang herunter mir entgegen. 
Der Eine, ziemlih wohlbeleibt und alt, trug einen 
leeren Krug und blieb damit vor einem Fleinen Fenfter 
in der Mauer fteben, indem er an einem daneben haͤn— 
genden Klingeldrabt läutete. Ich ſah ihm zu; ſogleich 
erihien von innen ein Feiner, ganz luftig blidender 
Kopf, ergriff den Krug, verihwand damit und reichte 
ihn dann voll und ſchäumend dem draußen. harrenden 
Mönche, der fopleih daran nippte, um im Geben von 
dem koͤſtlichen Naß nichts zu verſchütten. Ich näberte 
mid ihm nun und brachte 'mein ‘Anliegen vor, den 
Pater Eufebius fprehen zu wollen. Der gute Mönch 
führte mich mit großer Bereitwilligfeit die Treppe bin: 
an, fein Krüglein in der Hand tragend. Oben wohnten 
bie Patred. Ueber den Thüren, die zu den Zellen führ— 
ten, waren bfe Schukpatronen auf die Wand gemalt 
und darunter derftame, und fo war ed deun gar leicht, 
die Selle des Pater Euſebius zu finden. 

Ehe ich fie aber erreicht hatte, ſah ih, wie einige 
Mönche eine einfache Bahre von fhwargem Holze und 
einiges andere befremdende Geräthe aus einer Kammer 
bervorzogen und ſich damit beihäftigten. Mir waren 
biefe Attribute ded Todes ſehr kennbar, und zum erften 
Male lenkte fib mein Sinn in diefem Gebäude auf 
einen ernften Gegeuſtaud, das Sterben. „Pater Mar« 
tinus wird das Zeitliche ſegnen,“ fprach mein Führer, 
„und da wird denn: Mlled in Bereitichaft geſezt.“ — 
„Alles in Bereitſchaft!“ dachte ih bei mir, und eim 
leifer Schauder überfam mih. „Der gute Pater Mare 
tinus lebt noch, und fie ſetzen ſchon Alles für ihn in Ber 
reitihaft. Eine Bahre, einen Sarg, ein fhlichtes Leine 
tuch, das hält man für den armen Mönch wie für dag 
reihe MWeltkind im Brreitichaft; und: die guten Brüder 
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hanthieren ſchon emfig daran, obgleich Pater Mar: 
tinus noch lebt; und mährend wir Alle noch leben, 
ift der Hanf zu unferm Leichenhemd fon reif und der 
Wurm fhlummert fhon im Erdgebäufe, ber einft über 
unferer Leiche zum Leben erwachen fol.“ 

Sp dachte ib und bemerkte mit innerer Selbſtzu— 
friedenheit, daß biefed eine zum Orte ganz paffende Be: 
trachtung fev. — Ich wollte ſuchen, mic in der Stim—⸗ 
mung zu erhalten, murbe aber bald herausgeriſſen. — 
Mir hatten die Thuͤr des Pater Euſebius erreicht, Mein 
Fuͤhrer verlieh mich mit tiefer Reverenz. 


Ich fand einen jungen, recht blühenden Mann mit | 


blauen Augen und einem großen, freundlich lachenden 
Munde, ber weiße Zähne zeigte. Ohne den entitellen- 
ben, gefhorenen Kopf wuͤrde man fein Gefiht in der 
Melt fdöm genannt haben. Er ftand in der reinlichen 
Zelle am Pulte und fchrieb, fam mir jedoch bei meinem 
Eintritte fogleich mit Höflichkeit entgegen. Die Grüße 
feines Freundes empfing er mit fihtbarer Freude und 
er fagte fogleih, ohne Scheu vor der Erinnerung zu 
zeigen, daß er oft mit ihm Mufit gemaht habe und 
noch immer jener Beiten gedenke. Das gefiel mir von 
meiner neuen Bekanntſchaft. Ich bedauerte, dur 
meinen Beſuch feine Arbeit unterbrohen zu haben. 
„Ich ſchreibe die Predigt nieder, bie ib am naͤchſten 
Eonntage balte,“ fagte er leicht lächelnd, „und da 
muß ih mid denn fchon ein wenig zuſammennehmen, 
da heute fhon Donnerftag iſt.“ Ich ergriff diefe Gele 
genbeit, um mic ihm fogleih zu empfehlen, und ver: 
ſprach, zu einer andern Zeit wieder zu fommen. Er 
aber fagte ganz mit dein jovialen Tone eines Mannes 
ber guten Geſellſchaft: „Wie? Sie wollten ſchon fort? 
Es war ftetd eine fhöne Sitte der Klöfter, gaftfrei gu 
fern, und unſere Häufer fdeinen mir ganz befonderd 
dazu beſtimmt, manche Sitte ber Morzeit zu bergen und 
zu fhuüsgen vor Untergang. Wir wollen Niemand über: 
reden, unfer Loos zu theilen, und mögen ed auch nicht 
Jedem verdenfen, wenn er ed geradezu verſchmaͤhte; aber 
intereffant muß es doch auch im gewiſſen Fällen ſeyn, 
ein ſchoͤnes NKlofterleben zu beobachten und zu fehen, 
mie es font in ber Welt ausſah. Denten Sie fid da: 
ber, Sie ſeven ein Pilgerdmann und bringen bem froms 
men Pater Euſebius den Gruß des’ Nitterd, feines 
Iugendfreundeds, Glauben Sie nun, Enfebius würde 
Sie fürbaß ziehen laffen, ohne Imbiß und Trumf? Gaft- 
freundfchaft ift unfere Pflicht, die wir üben, fo gering 
auch uniere Mittel find. Ein Bettler fann nichts, 
viele Bettler vermögen Etwas, Im Vereinzeln ſchwin⸗ 
ber die Kraft, Folgen Sie mir zum Pater Kellermeifter, 
er fol Ihnen einen friſchen Trunk vorfegen.“ 
(Die Bortfegung folgt.) 





| Versuche über die Zunahme der Tempera- 
tur im Innern der Erde, 


Es ift allgemein befannt, daß nah allen Erſahrun— 
gen bie Temperatur zunimmt, je tiefer man in ben 
Schichten der Erdrinde abwärts kommt; das Verhaͤltniß 
ber Zunahme der Wärme wurde indeffen bedeutend ver: 

fhieden angegeben, Man war bisher bei diefen Verſu— 
den fo ziemlich darauf befhränft, daß man die Ther— 
mometer in bie Waffer tiefer Schachte oder in die darin 
' enthaltene Luft bradte. Auf diefe Weile konnte aber 
| das Anftrument bie Temperatur der Schichten nie ge 
nan angeben, und überhaupt mußten fi dabei Irrthü— 
| mer einſchleichen. Bor Kurzem hat nun ein tiefes 
Bobrloch in der Nähe von Genf zwei Franzoſen, De 
| larive und Marcet, Gelegenheit zu Verſuchen gege: 
ben, bei welhen, wie es ſcheint, wirklic die erforder: 
lihe Genauigkeit erzielt werden konnte. Die Mefultate 
ihrer Beobachtungen find in ber Sigung ber Parifer 
Atabemie der Wiſſenſchaften vom igten Juli befannt 
gemacht worden. — Der artejiihe Brunnen beim Dorf 
Pregnp liegt 299 Fuß über dem See und das Bohrloch 
wurde 682 Fuß tief, 385 Fuß unter den Spiegel bed 
Sees niedergetrieben. Der Jurakalk wurde nicht erreicht, 
alles Durdbohrte beftand aus Mergel und Molafle. Das 
Waffer ftieg nur bis dreißig Fuß unter der Oberflaͤche, 
und in dieſem dieihlammigten Waſſer wurbe ber Ther: 
mometer niedergebracht. Es ergab fi, daß von hundert 
Kuß unter bem Boden an, wo ber Thermometer 87 
Neaumir zeigte, die Temperatur abwärts in einem 
ſehr regelmäßigen Verhaͤltniß zunahm. — Abdirt man 
bei der eriten Meihe von fünfzehn Beobachtungen die 
jedesmaligen Tiefen und die entiprehenden Temperatu: 
ren zuſammen, fo erhält man 164,8 Grad Reaumuͤr auf 
5270 Fuß Tiefe; die zweite, gleich große Reihe von 
Beobachtungen ergibt 166,55 Grab auf 26,210 Ruß; der 
Durchſchnitt daraus ift 330,41 Grad auf 10,801 Fuß. 
Nun ift die Temperatur von Genf 7,%,, Grad, die von 
Pregny, das 200 Fuß höher liegt, kann man zu 7°, 
Grad annehmen. Sieht man nun legte Zahl von jenen 
| 330,411 Graden fo oft ab, ald Beobachtungen vorliegen, 
nämlih somal, fo bleiben 105,11 Grad Temperaturzus 
nabme auf 10,891 Fuß, d. i. Ein Grad R. auf 103%, Fuß, 
| oder 574, Grad auf 100 Fuß, oder Ein Grad der bie 
derttheiligen Stale auf 26,8 Meter (gleih 53 F. 11 2. 
| Parifer Maß). — Der Franzoſe Cordier ift durch feine 
au andern Orten angeſtellten Verſuche über diefen Ge 
| ‚genitand befannt. Unterwirft man feine 48 Beobach⸗ 
‚tungen der eben angefübrten Berechnung, fo ergeben fi 
| 385,2 Grade der bumderttheiligen Stale Temperaturgu: 
| nahme bei 40,160 Meter, db. h. Ein Grub auf 26,1% 
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meter, während wir bei unfern Beobachtern, wie ge: 
fagt, 25,8 Meter fanden. Diefe Uebereinftimmung if 
defto merkwiärdiger und befriedigender, da fie dieſe Der: 
gleibung ihrer Beobachtungen mit den Eordierfhen nicht 
ſelbſt angeftellt, umd ihre Beobachtungen überhaupt nad 
einer ganz andern ald ber oben angegebenen Methode 
berechnet haben, 

Nadeln von gehärtetem Stabl, von ausgeglühtem 
Stahl und von weihem Eifen wurden in eine fupferne, 
bermetiih verſchloſſene Buͤchſe gebracht, und zwar fo, 
daß fie immer ſenkrecht hingen; fie wurden auf den Bo: 
den des Bohrlochs bimabgelaffen, wo fie viersundzwan: 
sig Stunden lang blieben. So oft man fie heraufzog, 
fand man, daß die Nadeln von audgeglühtem Stahl 
und weichem @ifen ungleich ftärfer magnetifh gewor— 
den waren, als oben an ber Erdoberfläche in derſelben 
Zeit ebenfo aufgehängte, ganz gleihe Nadeln. Die 


Nadeln von gehärtetem Stahl zeigten gar feinen Magnes | 
* — 2 ⸗ Jahren in den befien Berbältniffen; aber dem Ameer (Emir) 


tismus. Golre indeſſen dieſer Verſuch etwas beweiſen, 
fo hätten die Nadeln an der Erdoberflähe fortwährend 
berfelben Temperatur ausgefegt werden müſſen, wie die 
im Bohrloche. 


Aorrespondenz- Nachrichten. 


London, Juli. 
Burned Reifen in Indien 


So eben ift hei Murray ein für Laͤnder⸗ und Wölters 
kunde böcft intereffantes Wert erſchlenen, naͤmlich eine Wafs 
ferreife den Indus und einige Mebenfirbme hinauf nad Kar 
bore, und eine andere von Deibi Aber Labore, Kabul, 
Hindu Kutſch, Bucharaı und Turteſtan nach Teberan, und 
von da mitten durch Perfien zuräcd, nah ben perſtſchen 
Meerbufen, und auf dem Meere nach Bombay, Der Vers 
faffer, Lieutenant U. Burnes, ift im Dienft ber oftinbis 
ſchen Kompaanie und unternahm beibe Reifen auf Verans 
lafung bes Generalaotverneurs, bie erfie im Jahr 1851, 
wo ein Geſchent von fünf Pferden von Seiten bes Königs 
von England an ben berühmten Herrfper der Seika, Runs 
jier Singh, ben Vorwand geben mußte, deu Indus hinauf 
zu fahren, unb die andere in dem zwei folgenden Jahren, 
in der Abſicht, bie Ränder zwiſchen dem Tubus und dem 
taspiſchen Meere ſowohl in militärifher, als fommerzieller 
Hinſicht genauer fennen zu lernen. Lieutenant Burnes, ein 
Mann von 30 bis 355 Jahren, wurbe zu beiden Unterneh: 
mungen von dem verftorbenen Sir John Malcolm empfob: 
fen, und ber @rfolg bewies, daß feine gluͤcckichere Wahl 
hätte getroffen werben !bunen. Muthlg und veſcheiden, feft 

„and geiineidig, ſcharfolickend mit bem Anſchein heiterer 
Sorglofigreit. freimätbia. aber fligfam, beharrlich und kräfs 
tig, mir einrm angenehmen Aeußern und ben ndthigen 
Sprachtenntniſſen begabt, wagte er fi. ald @uropder, mits 
ten unter fremde, halbwilde, ränberifge Matipnen, von 
denen manche die Engländer mit Mißtrauen, wo nicht mit 
feindfefigen Augen betrachten, und Äbertwand nit nur alle 
Schwierigteiten, die fih ihm entetgenfezten, fonbern erwarb 
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fi ſelbſt und den brirtifchen Namen Äberall Freunde, und 


' brachte eine Maſſe geographiſcher. topographiſcher und flatis 
. fRifger Kemutniſſe mir zurück, wofür ibm nicht nur feine 


Megierung, ſondern bie ganze. wiſſenſchaftliche Weit verbuns 
ben ſeyn muß, die Unterhaltung gar nicht zu rechnen, bie 


| jeder Leſer in den mannichfaltigen Übentenern und Beſchre⸗ 





Bungen findet, welche den größten Theu der brei Binde 
auemachtn, and denen dad Werk *) beficht. Die Neife auf 
den Indus mamız er ald Wogeorbnerer bei Könige von 
England, aber bloß von einem einigen Offizier begleitet, 
ohur Bedeckung und ſelbſt ohne Waffen, inbem er febr rich 
tig urtbeifte, daß eine Mleine Bedecung nur dazu biemen 
ebune, Weindfetigfeiten zu erregen, Der untere Theil bed 
Indus iſt befanntli in neuern Zeiten von feinem Guros 
pier befahren worden, unb bie Englänt:r baben mit ben 
Herrihern ber bortigen Gegend bisher wenig ober feine 
Verbindung gehabt, uud doch muß ifmen, bei bem Forts 
freiten der Rufen nad Periien und Buchara bin, daran 
gelegen ſeyn, ihr indiſches Reich, wo nicht durch ben Befig 
bes Indus als Grenzfluß, doch durch ein freundſchaftliches 
VBerbattniß mit den am demfelden wohnenden Bblfern zu 
figern, Mit Runjiet Singh Neben fie fon feit mehreren 


von Hydrabad ſcheint ihre Nähe fo wenig zujufagen, bad 
Rientenant Burned dreimal von der Mündung des Indus 
zuruͤckgetrieben wurde, und erft einen fangen Briefwechſel 
mir bem dortigen Fürften führen mußte, worin berfelde 
allerhand Lügen Aber die Unfahrbarteit bed Fluſſes vor 
brachte, bis er bie Erlaubniß erbieit, benfelben zu befahren, 
His er endlich aın Hof anlangte, benahm man fi zwar 
freundfig und gefällig, aber feineöwegs berzlih. Dagegen 
fand er bie vortrefflihfte Aufnahme bei bem Berwanbten 
biefed Fürften, bem Ameer von Khyrpoor (Ebirpur). wels 
her durchaus einen Freundſchaftsbund mit den Engiändern 
zu fehließen verlangte, fo wie bei einigen andren fleinen 
Fürften. Und da unſer Meifende bie Gemwißbeit mitbrachte. 
daß ber Strom bis nad Labore hinauf zu allen Zeiten, felbft 
für Dampfooote, fahrbar fey, und ed wahrſcheinlich ifl, dad 
foige Schiffe ſelbſt Attock gu erreichen vermdgen, fo wirb 
die brittiſche Megierung in Inbien wohl nichts unverſucht 
lajfen, den Fürften von Hybrabad auch anf ihre Seite su 
bringen, um ihrem Haudel diefen neuen Weg gu erdffnen 
und ihren politifgen Einfluß zu verbreiten. Freilich find 
es nicht bie Megierungen allein, welche gewonnen werben 
müfen; der Handel würde auch von ber Raupfucht vieler 
an den Ufern wohnenden Wblferfhaften zu befahren babe, 
ser and diefe Schwierigfeit tieße ſich überwinden, da Liens 
tenanı Burnes ohne weitere Bebedung ald 24 hbafbwilbe 
Beloochees bis am die Grenze von Punjab reiste, und er fein 
Fahrzeug oft von ben neugierinen Anwohnern gedrängt voll 
batte, obne auf der ganyen Fahrt um ben Wertb eines 
Hellers beitoblen worden zu fenn, ober bad irgendwo auf 
nur die Miene gemadıt wurde, ihm etwas gewaltfam zu 
nchmen. 


Die Fortfegung folgt.) 


*) Es führt dem enaliichen Titel: Burnes’s Trevels into Bok- 
hara etc. London 41854. 
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Die fah Ib Ehönered, nie hörf ich Töne, 


So wunderlleblich ald den Bosphorus cutlaug. 


Byron. 
Eäiite Hakfı. 





Aonstantinopels Wasserleitungen, 


@8 gibt .vieleiht im feinem Lande der Welt eine 
Gcene von fo mannicfaltiger, immer wechfelnden, im: 
wer übertaſchenden Schönbeit, wie die, welche ber 
Bosphorus vom Leandersthurm bis zu ben alten Schlöffern 


darbietet. Man’ glaubt fih in das Mei der arabiſchen 


Maͤhrchen verfest: folhen Eindrud machen ber gewaltige 
Etrom, von ftolzfegelnden Schiffen und taufend leichten 
Kails durchſchnitten, die gepriefene Sultanenſtadt, des 
überreihen Drientd blendenden Glanz mit den Reſten 
griechiſcher Kaiferzeit, und dad Gewirr und Elend bes 
Lebens grell neben einander binftellend; die zahlreichen 
Dörfer auf beiden Ufetn,-eind an das andere fich reis 
hend; Scutari mit feinen Mofcheen, feinen Kafernen, 
feinen Sppreffenwaldungen und dem binter ihm empors 
ftrebenden Gipfel des Bulpurlu; Beſchiktaſch und Bepler: 
bepföi mit den Paäften des Großheren; ununterbrochen 
Mofheen, elegante Kiosks, Wohnungen, Friedhöfe, 
fleine Gehölze, tiefe Buchten, von dichtem Grün ums 
wachſen, Schiffe: und Heine: Fahrzeuge bergend ; den 
Kanal verengende Worgebirge, an melde bie Strömung 
mit lauten Getoͤſe anihlägt. MRumili + und Anatoli- 
Hiſſar, jenes mit feinen diden, runden Thuͤrmen und 
unregelmäßigen Manerlinien ben arabifhen Schriftzug 


des Namens feined Erbauerd Mahomeb bildend, diefes 
! burd feinen ſchwarzen Thurm berächtigt, bezeichnen 
einen Abfchnitt da, wo die Küften Aſiens und Europas 
- einander ganz nabe treten umd bie Bewäfler des Pontus 
| fi braufend zwiſchen beiden hindurchwaͤlzen. Diefer 
' Tenfelsftrömung entgegen, wie Türke und Franle fie 
| nennt, muß felbit der leichtefte Kaik gezogen werben. 
Von bier aus wird man fchom des. Niefenberges anfihtig, 
| läßt zur Linken den geräumigen Bufen von Fidalia und 
ben fihern, mwaldumbegten Hafen Stenia, folgt ber 
großen nordoͤſtlichen Kruͤmmung des Stromes, fhifft 
um bie Vorgebirge von Penitöi und Therapla, und ift 
bald ber weiten Bucht Bupukderes gegenüber, binter 
welcher, wo die Hügel eine Deffnung laffen, man in ber 
Entfernung von ‚beinahe einer Stunde die Bogen eines 
großen Aquaͤducts erblidt. Er ift der von Bagbiheföi, 
dem Deere am nädften ‚gelegen von allen denen, welde 
das mächtige Byzanz mit den frifhen Quellen verforgen, 
die auf dem fuͤdweſtlichen Abhange der lezten Verzwei⸗ 
guug des Hämusgebirged emtipringen. 

Die Landzunge des thraziſchen Kontinents, beren 
Spige das Serail ded Großherrn mit feinem Gärten und 
weitläuftigen Gebäuden einnimmt, im Ruͤcken von ben 
Miefenarmen ber Eolojfalen Stadt umfangen, bietet, ab: 
gefehen von der maleriihen Schönbeit, eine guͤnſtigere 
Rage für eine große, handeltreibende, fette Stadt dar, 


am nennen. 


» 


ald unfer Welttheil vieleicht irgendwo auſzuweiſen hat. 
ber der Boden biefer, zu zahlreichen Hügeln ſich erhe⸗ 
benden, von vielen Thälern durchſchnittenen Landzunge 
ift teoden; wenige Quellen entſprudeln beim Erdreich, 
während umber, auf den Höhen, welde die große Ebene 
von S. Stephano einfließen, in dem waldigen Hoch: 
lande, welches fi den mweftlihen Abhang bes Fleinen 


Balcan binanzieht, beiles, gefundes Maffer im Leber: - 


fluß frömt, zum Theil fi zu zwei Heinen Fläfen ver: 
einigend, welche, vor Alters der Cydaris nnd Barbofes 
genannt, durch das reigende Thal ber füfen Gewäſſer 
fih in das goldene Horn ergießen. Daher fuchten, ſchon 
bevor Gonftantin der Stadt Größe und Namen gab, 
römifhe Kaifer diefem Mangel abzuhelfen. Mafferleis 


tungen und Eifternen , Lieblingswerfe jener Zeiten, 


mehrten fih mit dem Umfange und ber Bevölkerung 
Konftantinopels, und die Tage osmaniſcher Kerrihaft, 
wo man denfelben Mafferbedarf, wie früher, größern 


noch wegen ber durch bie Religion Mobamedd gebote— 


nen Gebräuche hat, bebielten nicht nur die alten Vor— 
kehrungen größtenteils bei, fondern ergänzten fie theil« 
weiſe noh durch neue große Werke. Strenge wird 
über die Vertheilung des Waſſers gewahrt. Mußten 
fhon Kaifer, wie Grazian, Valentinian, Theodofiug, 
Arcadius u. a. Verordnungen -erlaffen, durch welche ber 
Antheil einer jeden Wohnung, ihrer Größe gemäß, be: 
ftimmt und ſechs Pfunde Goldes als Strafe bei Berge: 
bungen gegen bie beftehbende Einrichtung feſtgeſezt wurs 
ben, fo beftimmte auch die os maniſche Negierung ziemlich 
genan die Vertheilung der beinahe auf 24 Millionen 
Pfunde fih belaufenden Waffermenge, deren Konftantino: 
pel bedarf, und nad welcher Graf Andreoſſy die Bevöl: 
ferung der Stadt und Morftädte auf etwa ſechsmalhun—⸗ 
derttaufend Seelen anfhlug. — Dennoch ift dag Ey 
ftem ber Mafferverforgung. der Stadt nicht vollfommen 
Der große Aquaduct des Valens, in 
feiner Verſtuͤnmlung dur Avaren und Türfen noch 
18934 Schuh lang, erbaut aus den Trimmern Chalcedong, 
dad, nun ein unbedeutendes Dorf und Kadikbi gebeißen, 
auf dem afiatifhen Ufer miterbalb Seutari an der Kuͤſte 
der Propontis liegt — diefer Aguädnet, welcher in ſei⸗ 
ner impofanten Größe, zwei Hugel der Stadt mit ein— 
ander verbindend, über die meiſten Gebäude ftoly. empor: 
ragt, iſt halb zerftört; Die ungeheuren Eifternen ber 
Kalſerzeit, unterirdiſche Pallaͤſte mit weiten, gewölbten 
Hallen und Säulenreihen von allen Ordnungen und aus 
allen Zeiten, find meiſt unbrauchbar und beröder, zum 
Theil mit ſumpfigem Waſſer gefällt, zum Theil trocken, 
ivie bie täufend: und-einſdulige, im Alterthum die des 
Philoxenus genannt, welche zu einer+ Seidenfpinnerei 
umgeſchaffen it. @in Feind, wenn er die Zugänge 
auf der Stite des thragifchen Feſtlandes gewinnt, laun 
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ber Hauptſtadt dies unentbehrlichfte aller Bebirfnife 
bald entziehen. 

Anmuthig und reizend ift das Thal von Belgrad, 
Don den ſich verflahenden Hügeln des Haͤmusgebirges 
eingeſchloſſen, von grünen Waldungen umhegt und 
durchſchnitten, liegt es da mit feinen blumenbededten 
Miefen, wo bad Vergifmeinniht am Ufer der-Bäce 
neben aromatifhen Pflanzen blüht, im Elöfterliher Ein: 
famfeit außerhalb des Geräufhes der Welt, deren Trei— 
ben nie feine freundlihe Stille geftört zu haben fcheint. 


„Die Eiche biegt mit der Platane, die Buche mit der 


Ulme ihre Aeſte zuſammen, ein Laubdach bildend, bie 
und da einen Durhblit in die Ferne gönnend; alle 


. Kugel bewaldet, alle Niederungen mit grünem Teppich 


bededt. Keine Art richtet bier Verheerungen an, hei— 
lig find dem Volke dieſe dichtbelaubten Bäume, denn 


* fie hindern das Austrokknen ded Bodens durch den. 


fengenden Eonnenftrahl, und firenge Gefege-fihern bie 
Unverletzlichkeit dieſes Haines. Zerſtreut, meift von 
Gaͤrten und Weideplaͤtzen eingeſchloſſen, ſind die Woh— 
nungen des Doͤrſchen, deſſen Name in illyriſcher Sprache 
Weißſchloß bedeutet. Ein huͤbſcher marmorner Brunnen, 
der wohlthaͤtigen, auch an einſamen und ſelten vom 
Fuß der Menſchen und Laſtthiere betretenen Orten ge: 
übten Sitte der Morgenländer gemäß, läßt unaufbörlic 
einen erguidenden Waſſerſtrahl bervorfprudeln, der ald 
Baͤchlein weiter rinnt. Erinnerungen aus ‚der Kaifer: 
zeit knuͤpfen fi an diefen Ort, der einmal Petra ge 
nannt wurde. Hier wurde eines der Waſſerbecken durch 
jenen Undronicus Comnenus angelegt, deffen Cha— 
rakter und Leben ein uͤberraſchendes Beiſpiel der Mer: 
einigung der wildeiten Graufamfeit mit dem kuͤhnſten 
Unterkebmungegeifte, ungebeugtem :Muthe und. ftand: 
bafter Ausdauer in  Entbehrungen und Gefahren dar 
biete, dem man feine Bewunderung laum verfagen Fan, 
während fein gräßlihed Ende. unter ben Händen bed 
rafenden Poͤbels zeigt, wie weit. die einmal zum Aus— 
— gereizte Vollswuth zu gehen vermag. 
(Die Be — Ins 2 1 
; LTE 
23.itt. ⸗ —ñ—N — 1 


Aquarelle 


5 (Fortfegung.) j 
= Eufebine hatte mid freunditch bei der. —* genom⸗ 
ten und ſchritt mit mir. ber Trebpe zu. Als wir bei 
der Bahre vorbeifamen, fragte‘ er die dort beſchaͤftigten 
Bruͤder, wie es dem Pater Martinus gehe? — Er liegt 
in den lezten Zigen, war die Antwort. Euſebius mur—⸗ 
melte leife ein Gebet und ließ mich Tod, um das Kreuz 
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zu mahen, dann ergriff er wieder meine Hand nnd 


führte mih in den untern Gang zu einer Ihr, mo: 
durch wir in das geräumige Refectorium traten. Die 
Tiſche waren gebdeckt, jedoch auf ganz eigene Weife. 
Auf den Pläpen lag eine: grobe Serviette halb ausge— 
. breitet, die andere Hälfte zufammengefchlagen. Auf 
dem ausgebreiteten Theile fanden zwei irdene Krüge, 
durch einen: Griff verbunden, wovon der größere zum 
Waſſer, der Fleinere zum Vier beftimmt war; daneben 
ein bölzerner Teller, ein Löffel von Horn, Meſſer und 
Gabel mit eifernen Stielen, An dem obern Tafelende 
war für den Prior gebeckt; die Serviette war etwas 
feiner, bie Arüge weiß glafirt, der Teller und bad 
Beſteck von Eifen, ſo wie der Löffel, dur zinnernes 
Geräthe eriest. Mingsum hingen große Gemälde, von 
ſchlechter Hand ausgeführt, die Geſchichte bes Heiligen 
vorftellend, vor den Fenftern ftanden Vogelbauer mit 
freienden und fingenden Bewohnern, und der Garten, 
den noch buntes herbſtliches Laub und viele Aſtern 
fomüdten, und der fi an der Ruͤcſeite des Gebaͤudes 
burd; bie Fenfter zeigte, durchzog der Bruder Küchen: 
meifter, um in bodhaufgehobener Hutte etwas Sellerie 
und audered Gemüfe zu fammeln, die Abendfuppe der 
frommen Brüder damit zu würzen, 

Daffelde freundliche Geſicht, das ich fchon beim Ein: 
tritte in bad Klofter am Fenfter, den vollen Krug hin: 
ausreihend, erblickt, Eredenjte mir nun auf-den Mint 
des Pater Euiebius ein Glas Bier und ein Stil Brod. 
Ich fragte meinen artigen Wirth, ob er nicht auch das 
von genießen wollte, er bemerkte aber, baß es ihnen 
nicht erlaubt ſey, außer ihren zwei regelmäßigen Mahl: 
zeiten Speife und Trank zu nehmen. Dann Iniete er 
vor dem Tiſch nieder, binter dem ich auf der Bank ſaß, 
die längs der Mauer binlief, ftüzte feinen Ellenbogen 
darauf und legte feinen Kopf in die flahe Haud, indem 
er ſagte: „Außer den Mahlzeiten pflegen wir und aud 
nicht zu ſetzen. Sind wir müde, fo machen wir es fo, 
wie ich es jezt zeige. Laſſen Sie ſich's ſchmecken und 
feyen Sie überzeugt, daß mir von dieſen einfachen, aber 
vortreffliben Nahrungsmitteln genug befiden, um unfern 
Gäften, die ung beebren, reihlih davon vorfeßen zu 
können.“ Bier und Brod waren uͤberaus kraͤftig und 
wonlihmedend, id; lobte beides und munderte mic, 
daß es in der ganzen Stadt nicht fo angetroffen werde, 
"Das geihieht aud dem einfahen Grunde,“ erwiderte 
Eufebius, „weil wir es nicht bereiten, um beim Der: 
kaufe zu gewinnen, fondern zu unferm eigenen Gedei— 
ben. Es konnte auch nicht fehlen, daß viele Bürger 
und andere Cinmwohner oft im Klofter einſprachen, um 
ſich an ber lieben Gottesgabe zu laben, und dann reiche 
liber Zahlung dafür fpendeten, als hätten fie ihren 
Mbendtrunf im Wirthshauſe genofen. Die geiftliche 


Behörde glaubte dadurch dem Kloſter eine Einnahme zu 
verihaffen, and erlaubte und alfo, jeden Gaft, gegen 
freiwillige Gaben, zu bewirthen. Bald hatte fih ber 
Ruf unferer Erzeugnife, des Biers und des Nrodeg, 
fd wie der trefflihen Gemuͤſe unfere Garteng, weit und 
breit ausgedehnt, und wir fahen Beſuch vollauf bei ung, 
bis zur ſechſten Abendftunde,. wo wir im Refectorium 
das gemeinſchaſtliche Nachtmahl halten und fib alle 
Fremden entfernen mußten. Doch kamen nicht immer 
file Bürger zu und, die mit Erbauung in. dieien 
Mauern fih Erguitung nnd Stärkung bolen wollten; 
junge Leute aus allen Ständen eiften herbei und gedach⸗ 
ten bier Gelage in Eaus und Braus zu feiern, &ie 
begehrten mehr zu trinken, ald fie vertragen konnten, 
brachten Falte Speifen mit, damit ihnen der Trunk befs 
fer munde, wolten auf unfere höfihe Mahnung nicht 
mehr um ſechs Uhr dad Mefectorium räumen, und ver: 
hoͤhnten und verfpotteten die Brüder. Cinft, es war 
das leztemal, daß ımfere Hallen entweibt wurden, batte 
fih eine große Anzahl von Gärten bei und eingefunden. - 
Eie fhmausten von mitgebraditer Küche, und der Bru— 
der Kellermeißter dort, Krater Hortenſius, hatte nicht 
Hände genug, um Gläfer und Krüge zu füllen. Die 
Hallen ertönten von läfterlihen Gefangsmweifen,, und 
große Hunde, die unter den Bänfen lagen, beulten 
darein, daß es graßlih anzubören war. Wir baten, 
jammerten, drobten, nichts wollte fruchten. Die fechäte 
Stunde fan, Niemand entfernte ih, und wir, bie wir 
ſtets hungrig unferer Mahlzeit entgegenfehen, ba mir 
fonft feine Nahrung zu und nehmen, mußten und zum 
vollftändigften Hungern beauemen. Indeſſen nahm ber 
Laͤrm immer mehr überband; fie zerſchlugen unfere Trink⸗ 
geſchirre, warfen die Teller zur Erde, öffneten die Kaͤ— 
fige und liefen die Singvögel, die wir ſorgſam aufzie: 
ben, im Zimmer umberflattern und die Hunde dar: 
auf Jagd machen, die fie fingen und auffraßen. Es 
war ein Gräuel anzuſehen, wir mußten und nicht 
zu retten vor dem fürdterlid rohen Troß. Endlich 
traten Genddarmen ein, die im Morübergeben ben 
Lärm gebört batten. Cin paar Worte genuͤgten, fie 
von dem Geſchehenen gu unterrichten, und die Rubeftörer 
wurden verhaftet. Seit jenem Morfalle iſt es nicht 
mebr erlaubt, das Klofter zum Wirthshauſe zu ents 
weißen. Niemand, er fen wer er wolle, erhält bier 
Zrunf und Imbiß für Geld; zu bewirtben ift und 
geftattet, und wiß der Gaft den armen Möncen dafür 
eine Gabe reihen, fo dirfen wir fie in Demuth nict 
ausſchlagen.“ 
(Der Beſchlubß folgt.) 
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Korrespondenz -Nachrichten. 


Rondon, Jun. 
(Fortfegung.) 
Burned Relfen in Inblen. 


An ben meiften Orten war nie vorber, mwenigftens nicht 
feit Menfeugebenten , ein Weißer gefeben worden; die Meu⸗—⸗ 
gierbe war baber fehr groß. Alle, Wornehme wie Geringe, 
besten bie böchfle Meinung von ben Engländern, und bad 
Seringfte, was fie von ihnen glaubten, war, baß fie Zaus 
berer ſeyn müßten, zu welcher Wermutbung fie befonders 
ber außerorbeutlich guͤnſtige Wind, welcher den Lieutenant 
auf ber ganzen Reife begleitete und biefelbe ungemwbhnlid 
ſchnell machte, zu verleiten fehlen. Ein ſolcher Glaube fann 
inbejjen nicht auffallen bei fo großem Nberglauben, wie uns 
fer Reifender hier fand, befonderd unter ben Mahomebanerıt, 
felon Hei den Gebilbetſten und Bernänftigften. Folgendes 
find Beifpiele: „Im Innern des Forts u Moottan ndms 
lich) ift ein bindu'ſcher Tempel, welcher von den Betennern 
dieſer Religion für ururalt gehalten wird, und womit fie 
folgende Legende vertnuͤpfen. Ein gewiſſer Hurnakus, ein 
Rieſe, verachtete Bott und betete ſich ſelbsſt an; er verlangte 
von feinem Sohne Pylab, er ſolle feinen Schritten folgen, 
- and wollte ibn eben wegen feiner Wiberfeplichfeit ermorben, 
als er durch eine Erſcheinung ber Gottheit, welche ſich in 
der Geſtalt eines Loͤwenmenſchen verförperte, wunderbarer 
Weife gerettet wurde. Hurnafus hatte erflärt, fein Tod 
tbune mie, weber auf Erben, noch in der Luft, im Waffer 
oder Feuer, durch Schwert, Bogen, bei Tag oder Macht 
erfolgen; und fo geſchah ed: ber eingefleifhte Sort (Nur 
fingavater) nahm ihn in ber Dimmerung aufs nie und 
ri ihn in Städen, — Nicht weit von Mooltan befinder 
ſich das Grab bes mahomebanifhen Heillgen Schumſi⸗Tabrie⸗ 
zie, welcher unter andern Wundern auch Todte erwectt haben 
fou, und endlich, lebendig geſchunden. den Maͤrtyrertod ſtarb. 
Er babe, fo erzaͤbhlt man, lange fein Brob erbettelt; einmal 
babe er in großem Hunger einen Fiſch gefangen, und bens 
felsen gegen bie Sonne haltend, biefes Geſtirn jo mabe berans 
gezogen, daß er feinen Bang daran brier, Auch ſchreiben 
de Bewohner Mooltans bie bier herrſchende Aberaus große 
Lige noch jezt biefem Wunder zu. — Unterhalb der Stadt 
Tolumba nimmt der Raven zwolf engliſche Meilen weit 
einen ſchnurgeraden Rauf und gewäbrt einen Äberaus schönen 
Aublick, indem die Ufer mit hoben, Überkängenden Bäumen 
bebet find. Diefe Eigenthämtichreit bed Fluſſes wird von 
den Einwohyern goͤttlichem Einfluß zugeſchrieben. Man 
wuſch bie Kleider eines Heiligen barin, und als biefer bie 
Augen anfbob, um darnach zu feben, wurde ber Fluß ganz 
oderade.“ — In Jynde befinden ſich viele Syubs ober Macs 
kommen des Propheten, welche ſich durch befondere Fröms 
migfeit andzelhnen. Was biefen an ben Englaͤndern am 
meiften mißfiel, war, baß fie fich bie Zähne mir Bürften 
von Schweindborften reinigten, Diefer Abſcheu vor Allem, 
was von biefem unreinen Thiere berrührt. iſt allgemein bei 
ben Mabomedanern. So traf z. B. Burnes auf feiner Reife 
einen Hfghanenfürft, ber zu Ealcutta gemefen und bort Dies 
les von englifchen Bitten, und unter andern auch ben Ges 
branch bed engliſchen Satteld angenommen hatte. Als er 
aber erfuhr, baß biefer zum Theil aus Schweinsleder ber 
ftand. fo Bat er ben Lientenant, ihm folhen abzunehmen; 
zu gleicher Zeit aber erfuchte er biefen — fonberbar genug — 
um eine Jahmbürfte, Uebrigens find bie Wiabomebaner in 
Inbien viel bulbfamer geworben, afs fie fonft waren; nur 
gegen bie Seits ift ihr Hab fehr groß. und Mande baben 
Kr ganzes Reben durch einen Wertilgungdfrieg aegen fie ger 


fett, worin fe mit renden, als das gottgefifligfte Wert, 
das fie Derrichten fönnen, bas Leben lafen, Die Seits bas 
gegen — ander ben Fanatiferm unter ihnen, welche in ibrer 
myſtiſchen Raſerei fetoft ihre Glanbenſgenoſſen nicht ſchonen 
und ihrer eigenen Regierung viel zu ſchaffen machen — bie 
enügen ſich damit, den Wabomebanen, wo ſotche immer 
unter ibve Botmäßigfeit geratben, ben Öffentlichen Gottes⸗ 
dient zu unterfagen. So lebten deren zu Meoltan an " 
40,000 in ſtummer Unterwürfigfeit, werin mit mehr als 
500 Seits, welge das Schloß befezt halten, fie zu erbaften 
willen, Die Moſcheen find ihnen zum Theil verblichen; ei 
nige aber find in Kaſeruen und Magazine umgewandelt, im 
mancden, fo wie in vielen Ihrer Grabmäler, treiben auch 
bie Priefter der neuern Sette ihr, Weſen. Diefe ' zeigten 
fi eben fo bereitwillig, bie Opfergasen des ungläubiaen 
Fremblingd, als ihrer Glaubentgemoffen auzunehmen, und 
laſen ihm baflır Stellen aus dem keiligen Buche ver, über 
das fie beſtaͤndig mit dem Wedel einer Tibetſchen Kuh bius 
fuhren. — Die Aufnahme, welche Lieutenant Burnes vom 
Runfiet Singh, als Asgeoröneter Sr, brittiſchen Majeftät, 
zu Theil wurde, war ſehr ſchmeichelhaft und eines mächtigen 
Fürften wuͤrdig. Schon an ber dußerfien Grenze famen ibm 
mehrere Hofbeamte und Offiziere mit einer Astbeilung res 
geimäßiger Truppen, Glepbanten u. f. iv. entgegen. Bei 
jedem Dorfe waren Beute Bereit, ihre Bote ſtroman zu zie⸗ 
ben; Lebensmitter,: fo gut fie nur das Rand zu liefern vers 
mochten, famen im Ueberfiuß, bazu mande fofttare Ger 
ſchente, befonberd jeden Tag eine Börfe-mit 1100 Rupies. 
Vach einer Fahrt von ſechzig Tagen, von der Mündung des 
Indus an, erreichten fie Lahore. Hier fonden fie zwei enge 
liſche Herrn, weiche von Lodiana aus, einer Station, welche 
bie Engländer als eine Urt von Vorpoften am ber Grenze 
ber Wüfte haben, hieher gefandt worden waren. Sie er: 
bielten i6r Quartier bel dem Chevalier Attard, einem ber 
Grangofen, welhe fih im Dienfte des Runſiet Singh befins 
ben. und ber deſſen Meiterei befehligt. Hier, im ber alten 
Hauptſtadt der mongoliſchen Kaifer, trafen fie beim Früb: 
tür eine europäiihe Geſellſchaft, und ftatt des Thees ober 
Kaffees — Champagner. 
Der Beſchluß folgt.) 





Rathtel. 


Ein Wort, dad Mancher ſchon verfincht, 
Bei beim man ſolches Hafen 
Als gutem Ehriften nicht gefncht, 
Oft auch gebraucht zum Spaſſen; 
Ein Kranter, viel vom Arzt geplagt 
Mit „ftarfem Aderlaſſen,“ 
Daß ihm der Tag nicht mehr getagt, 
Sa ſelbſt gerbpft in Mafen. 


Ein Weifer, ber Großeäter Sohn, 
Dem Schwarzen feloft verbindet, 
Dep Weisheit erſt ber Entelſohn 
As Wahrheit nen eroründerz 
Ein arıned und verirrtes Schaf, 
Dem fig die Hölle münster, 
Und dem vielleicht oft füher Schlaf 
Den Himmel tm Traum vertünbet. 
3.8 mM. 
— —— — — — —— — —— —— — 
Beilage: Intelligenzblatt Nr. 28. 
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Montag, 4. Auguſt 1834. 





Rem! fo taubenſanſt und ſchlangentlug! 


Grab be. 





Aquarelle. 
cdortfehuns.) 


Ich ſah laͤchelnd dem Pater Euſebius in die hellen 
Augen, bie er nicht uiederſchlug. Das Moͤnchthum 
mit feinen grauen Satzungen zeigte fi mit einem Male 
vor meinen innern Bliden, Wie wunderbar ift doch 
diefer Rieſenbau der Kirche, felbft in dem kleinſten 
Theilen! Ueberall fpriht uns derfelbe Geift daraus an; 
überall diefelbe unantaftbare Heiligkeit, überall diefelbe 
folge Demuth! — Mein guter Pater Euſebius mochte 
etwas von dieſen Gedanken. auf meiner Stirne lefen, 
er erbob fih aus feiner fnienden Stellung. 
fhuldigen, wenn ih Sie nun allein bier laffen muß. 
Meine Predigt: zu beendigen, brauche ih noch ein 
Ständhen vor dem Nahtmahle. Bleiben Cie inde 
bier. und laffen Sie ſich's ſchmecken.“ So ſprach er, 
indem er mir bie Hand brüdte. „Und wie lange brin: 
gen Sie beim Nachtmahle zu?“ fragte ih. „Cine 
, Stunde“ — „Da it Ihr Mahl wohl reich. beftelt?« — 

„Nichts als. eine. Waferfuppe und ein Ep, hart oder 
weich geſotten. Bier wird Abends auch wicht getrun⸗ 
Ten,“ — „Und. bei ſolch frugalem Mable bringen Sie 
eine volle Stunde hin 7“ — „Wir hören den Worlefungen 
su aus den Schriften der Heiligen, bie ein. Bruder; 


„Sie ent: | 


fo wie ihn die Reihe trifft, von jenem Katheder herab 
während der Mahlzeiten halten muß.“ — „Und nach 
diefer Stunde, was beginnen Sie dba? wie bringen 
Eie den Abend bin?“ — „Einfam anf unferer Zelle, 
mit Lefen oder Schreiben, fo weit uns dieſes erlaubt 
ift. Dies darf wieder eine Stunde dauern, im Gom: 
mer wohl aud eine halbe Stunde länger.“ — „ind 


dann? — „Dann legen wir und zur Ruhe.“ Ih ber 
trachtete ihn mitleidig. Er verftand mid. ’ - 
„Ja, ja,“ feste er hinzu, „was man ba draußen 
Leben nennt, bavon ift bier feine Spur zu, finden, 
Hier entfaltet fi aber ein inneres Leben ‚dafür,. bad 
böhern Werth hat. — Es bat mich gefreut, Sie fennen 
zu lernen, befuhen Sie mid öfter, und Sie werben 
‚immer mehr die Wahrheit von bem einichen, was ich 
Ihnen fo eben fagte, uns, mehr und mehr ver chen, 
und dann begreifen, daß felbft im Jahre 1834 Möch ein 
Kloſter von Bettelmönhen einen würdigen Play and: 
fült und felbft eine höhere Bedeutung haben kann, ald 
manche gepriefene,neuere Iunftitution, der Menihen Wert; 
‚ denn das iſt eben unfer-Worzug, daß, die Religion von 
Gott if.“ f 9. FREE Far 
Er grüßte und ih fah ihn in feiner langen, ver 
ſchoſſenen und geflidten Kutte bavomgeben,, nik, [2 
deugtem, geihorenenr Kopfe, und er erihien mir groß, 
biefer Bettler, im der feltfamen Stimmung, die, mic 


s 
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ergriffen hatte. Diefer firenge Swang und biefe Frei: _ 


beit, dieſe Armuth und dieſe forgenfreie Eriftenz, biefe 
Entfagung und doch Feine Eutbehrung, Stolz und Des 
muth, freie Bewirthung, gaitfreie Aufnahme und milde 
Spende, Allmofen dabei, welche Miderfprüde fheinbar, 
und dennoch feine! Nie hat die Melt einen volllomm⸗ 
nern Otganismus geſehen, als’ den der katholiſchen 
Hierarhie. Lange fhon ging das Beftreben ber Welt 
darauf aus, ihr ein ähnliches Werf an Macht und Herr: 
lichkeit entgegenzuftellen, doch mas auch unternommen 
wurde, jeder Verſuch fcheiterte. — Ich legte ein Geld: 
fti auf ben Zeller, dankte dem Bruder Kellermeifter, 
der mir einen jungen ſchmutzigen Burfhen, der dem 
Erater Gärtner beim Umgraben geholfen hatre, ald Novis 
zen vorftellte, Ich Fannte ihn, er war Kellner in einem 
der befuchteften Gaſthoͤſe ber Stadt geweien, hatte am 
Billard marlirt und wußte den Champagnerforf trefflich 
fpringen zu lafen. Auf meine Frage, mas ihn dazu 
bewogen babe, in's Klofter zu geben, erwiderte er Id: 
chelnd: „Ich habe große Luft daran.“ uch der Bruder 
Kellermeifter lächelte und reichte ihm mein Glas bin 
zum Reinigen. Ich ging fort und dachte Jange au das: 
nich babe große Luft daran,“ des Qungen, 

Im Gange draußen fiel es mir ein, wie ih Weih— 
randduft bemerkte, nad dem fterbenden Pater Martinus 
zu ſehen. Ich flieg die Treppe binan. Die Thir feiner 
Zelle ſtand offen, bie Bahre mitten im Zimmer, und 
der alte Mönch lag auf feinem harten Lager, die Hände 
freupmweis und ein Krucifir. darin — er war todt. Ein 
tiefer Glodenton ließ fih hören. Die Mönche verließen 
ihre Zellen, aud Pater Eufebiud Fam beran, Er ging 
auf mich zu und fagte mit berfelben Heiterkeit, bie ich 
{rüber an ihm bemerkt hatte, indem er mir bie Hand 
drüdte: „So leben wir — fo fterben wir.“ 

Die Mönche gingen zum Nefectorium, ihr Nacht: 
mahl zu nehmen, und ber Todte lag einfam und ſtumm 
in feiner Zelle. Ich aber verlieh das Kloſter mit andern 
Gefuͤhlen, als die, womit ich es betreten hatte. 


Rai, "5 
Ti 


17 


J Aonotantinopels Wasserleitungen. 


n (Fortfegung.) 


5 


TG Belgrad find faſt ausſchließlich Armenler und Grie: 
ben anfäßig, bie ſich den Augen “ihrer immer gefürchteten 
Nachbarn und Herrſcher gewiffermaßen entzogen haben, 
In ſeinem dunkelroth gefärbten, geräumigen und rein: 
hen Haufe figt der Armenier, deſſen Gefihtsform: die 
achte ſchoͤne Bildung der Faufafifhen Nace zeigt, deſſen 
ratur hoch, deſſen Kleidung weit und bequem ift wir 


— — — — — —— — — — 


die faſt aller Volker des Orients, halbe Tage lang auf 
bem Sopbalit neben dem halbvergitterten Fenfter, ohne 
fih zu bewegen, unverwandt auf die Straße hinaus— 
fhauend, das lange, mit Bernfteinmunditäd verfehene 
Pfeifenrohr nicht einen Uugenbli von fi legend. Einen 
großen Theil feines Lebens hindurch hat er vielleicht als 
Miller und Commiffionär fih bemüht, ein in jedem 
Moment gefährbered Vermögen muͤhſam zufammenzu: 
ſcharren und noch muͤhſamer vor Habgier und Verfolgungs; 
fucht zu bewahren. Denn der Armenier hat zwei ſchlimme 
Keinde: den Osmanen und feinen eigenen Landsmann, 
welder zu einer andern Kirche gehört, indem beide 
Konfeffionen, die orientalifh-armenifche und die katho— 
lifhe, einander ald Ketzer baffen und verfolgen. Endlich 
fommt auch für ihn, wenn er gliklih genug geweſen 
ift, fi den Blicken des luchsaͤugigen Neides zu entzies 
ben, wenn ihm nicht etwa der gefährliche Poften eines 
Primaten der Nation, oder gar eines Faiferliben Münze: 
direftord zugedacht worben ift, die Zeit der Ruhe. Für 
ihn gibts fein Heimweh: Sklave von der Wiege an, 
aufer dem Stammlande geboren, Fennt und ſucht er 
fein anderes Vaterland; nicht die eidbededten Höhen 
des Ararat, nicht Etſchmiadzins kirchlicher Glanz, nicht 
Nakſchewans Ebene, in weldber nah der Suͤndfluth die 
geretteten Paare gelebt, ziehen ihn an. In einer ftilen 
Wohnung auf dem Ufer des Bosphorus oder in den be: 
nachbarten Dörfern birgt er fein Erfpartes und lebt ruhig 
und zufrieden. Gegen Abend ſieht man bie Familien, 
fhöne, aber etwas ftarfgebaute Frauen mit dunklem Haar 
und Auge, und blühende Kinder, auf dem Wiefengrün, 
auf Teppihen und Kiffen lagernd, ihr mäßig Velperbrod 
verzehren oder luftwandeln unter ben Bäumen. 

Auch Franfen wohnen in Belgrad und einige befigen 
bier ftattlihe Käufer. Mer Lady Montagued Briefe 
gelefen, wird fich dieſes Ortes erinnern, deſſen freund: 
lihe Stille die geiftreiche und fhöne Frau befchreibt. Jezt 
wählt man diefen Aufenthalt indeß nur im Früpling, 
wenn ber Schnee vom Gebirge verfhwunden, wenn Baum 
und Wiefe fib in helles GBrün-gelleidet, wenn bie Wege 
troden genug find, um Meiter und fchwerfällige, von 
Ochſen gefchleppte Arabas, aufbenen bisweilen eine ganze 
Familie zuſammengekauert fit, ‚nicht zu gefährden. Dann 
giehen von den Bewohnern Perad jene Wenigen, die ed 
über fih gewinnen können, ber freien, fhönen Natur 
zu lieb ihrem täglichen Brod, ihrem unentbehrlichen, 
zur Sommerdzeit mit ber ganzen Hausbaltung nad 
Buyutdere verpflangten Gellatſch und ihrer müßigen 
Fraubaferei zu entiagen, in das frifhe Waldthal, bis 
dad Naben der beißen Tage, wo bie Verminderung der 
Waäſſermaſſe in den Behältern durch Gebrauch und Bere 
dunften die Luft mit Krankheitsftoff ſchwaͤngert, fie an 
ben Abzug mahnt. 
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Im Malde von Belgrad entfpringt die Mehrzahl ; 


der Quellen, welche Konftanfinopel mit Trinkwaſſer vers: 
forgen. In Dielen, dem Sonnenftrahl unzugängliden 
Shiuhten, wo der Schnee langfam ſchmilzt umd der 
Boden im Zuftaude immermwährender Feuchtigkeit bleibt, 
finden fie Nahrung und fammeln ſich zu zahlreichen 
Heinen Strömungen, Die befondern Verbältniffe des 
Sanbitrihd, welcher fie von: der gegen drei Stunden 
Weged entfernt liegenden Stadt trennt, bat das zuſam⸗— 
mengejeste Spftem veranlaßt, von welchen gegenwärtige 
Bemerkungen eine gedrängte Darftellung zu geben fi 
bemüsen, Zwei. Heine Gewaͤſſer, die fhon genannten 
Cpdaris und Barbyfes der Griechen, gegenwärtig dieſer 
ber Fluß von Kiahat-ſhan (Papterfabrif), jener der von 
Alibey-Koi geheißen, durhitrömen von Norden ber das 
Plateau, welches fih vom Dorfe Pprgos in's Thal der 
füßen Gewaͤſſer hinabfenft, das die Griechen den Silber: 
fee, Urgprolimme, nannten, und meldes mit feinen 
fhattigen Baumgängen, feinen fmaragdnen Wiefen und 
feinem Lufticlofe Mahmuds I, abwechſelnd mit dem 
anmuthigen That von Göffu auf dem aflatifhen Ufer, 
der Lieblingsfpagiergang ift, wo tärfifhe Frauen von 
ihren bunt und fantaftifch aufgepuzten Kindern beglei- 
tet, am Greitagsmorgen im Frübling zu luſtwandeln 
pflegen, mwährend die Männer gravitätifh miteinander 
fh unterreden und die vergoldeten, roch auggefchlage: 
nen und mit Blumen bemalten Arabad mit ihren Len— 
fern in der Näbe warten. ieber die erwähnten beiden 
Bäche, ihre Zuftrömnngen und Thäler hinweg mußte 
das Trinkwaſſer geleitet werben, bevor es ben großen 
Waſſerbehaͤlter (Talſim) am bulgarifhen oder krummen 
Thor (Egri Kapu) ‚erreihen kaun, von wo es fih ver: 
mittelft ber Nebentaffims von At⸗Baſar (Pferdemarkt), 
von Yin Sofia und Deni Vagdfhe (neuer Garten), durch 
Kandle und Wafferpfeiler in gang Könftantinopel ver: 
theilt. Aber nit nur für die Stadt felbit, auch fir 
bie jenſeits des Hafens gelegenen fränfifhen Vorſtaͤdte 
Vera und Salata, für das jübifhe Chaſſtoͤi, im beffen 
Nähe der iftaelitifhe Friedhof, ohne Baum und mit 
flahen Grabfteinen, mit den pittoresfen türkifchen Tod: 
tenäder einen auffallenden Kontraft bildet, für das 
griechiſche S. Dimitri, für Tophana, Kaſſim Paſcha 
mußte geforgt werben; Für dieſe iſt der unter tuͤrkiſcher 
Herrſchaft errichtete Agnäbust von Baadbfcheldi (Bar: 
tendorf) beftimmt. " 

Wenn man von Burpufdere aus den Weg nah 
Bagdiheköi einfchlägt, fo gelangt man, nachdem wan 
Die enge, ſchmutzige Gaſſe des haͤßlichen Dorfes verlaf 
fen bat, in welhem bad große, ſchwarz angeftrigene 
preufifhe Geſandtſchafts hotel, das ſchoͤne Franchiniſche 
Haus und die katholiſche und griechiſche Kapelle liegen, 


— 
- 


auf die Wieſe, vom den Peroten vorzugsweife la Prairie 


genannt, durch die alte Platane gefhmüdt, welcher die 
Türken die Benennung „die fieben Brüder (Debi Kar 
batfch) gegeben, wo, einer in ber Geſchichte nicht begrüns 
beten Volksſage gemäß, Gottfried von Bonillon mit 
dem Kreusbeer lagerte, bevor er nach dem anatolifben 
Ufer uͤberſezte. Auch jest noch ſieht mean baum und 
wann Belte aufgeſchlagen, wenn unzählige Pferde bier 
anf die Beide getrieben werden. Wieſen, Getreidefel- 
ber und Gärten wechfeln ab in diefem fruchtbaren, feuch⸗ 
tem Thole, das auf beiden Seiten von parallellaufenden, 
niedrigen grünen Hügelreihen eingefchloffen wird, bis man 
fih der Waſſerleitung näbert, welde, bedeutend - höher 
liegend als die Ebene, über eine ſchmale Schlucht hin: 
wegfügrt, wo die erwähnten Hügel einander ganz nahe 
fommen und dann zu beiden Seiten abſchweifen. Im 
der Nähe liegt dad Heine Dorf. 

Einzund:zwanzig hochgewoͤlbte Bogen bilden dem 
Aquaͤduct, der fih in einer Ausdehnung von 560 Ellen 
eritredt, ein großartiged und dauerhaftes, aus feiten 
Steinblödten gemauertes Werk Sultan Mahmud 1., der 
es im Jahr. 1731 mit großem Aufwande erbaute, In 
ber Tiefe der Schlucht laͤßt ein Heinerer Bogen einen 
Durchgang, und von hier bat man eine unvergleichliche 
Ausſicht über das ‚wie in einen Mahmen gefaßte bild: 
bende Thal, im Hintergrund das Meer und die afiatie 
fhe Küfte mit ihren flaben Hügeln, Mehr als einmal 
verweilte ich, gegen Abend aus dem Belgrader Walde 
beimfchrend, am diefer Stelle: von dichtem Baumwuchs 
rings umgeben, lag binter mir das. Hochthal von Baphſche⸗ 
#i; ein einzelner Reiter oder ein verfpäteter Hirte fam 
langfam ben von den Negengüffen des Winters tief aud- 
gefhnittenen Hohlweg heran, Dunft flieg blaͤulich aus 
der Nieberung auf und legte fi auf die Ferne, wäh 
rend Zrommelwirbil und der Donner des Geſchützes 
im ruffiihen Lager und auf der im Bosphorus anfern: 
den Flotte durch die ſtille Abendluft zu mir getragen 
wurden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Goethe an Ritter von Leonhard. 


Weimar, ısten Novbr. 1815. 


Wenn in der gegenwärtigen Zeit eine ben allgemeis 
nen Wilnfhen fo fehr gemäße Ummwälzung und bedrängt 
und theilmelfe vernichtet, fo daß der Verſtand fih vers 
gebend anfirengt, um. auszufinnen, wie bieraus eine 
neue Geſtaltung der Dinge: ih ergeben möchte, fo kann 
nicdtd troͤſtender fepn als die Gegenwart folder Perſo⸗ 
ne‘, die auf den oberften Etufen des irdifchen Dafepns 
der höchften Bildung theilhaftig geworden, deren —— 
ſchaften und die troͤſtliche Werfiherung einfloͤßen, daß 


ea, 


i 


Vernunft und Menſchlichkeit die Oberhand behalten und 
ein Harer Siun dad vorübergehende Chaos bald wieder 
regeln werbe, 

Der Frau Herzogin von Oldenburg kaiſerl. Hoheit 9) 
baben, als ich von meinen Verbältniffen in der Main: 
degend fprah, und wegen ber Verbundenen in Hanau 
einige Beſorguiß Auferte, gnaͤdigſt geruht, diefed Blatt 
übernehmen zu wollen, um es Ihnen einhändigen zu 
laffen, unb, wenn es die Umftände erlauben, Sie felbit 
zu ſprechen. Da ich in biefem Falle gar wohl von mir 
anf Ew. Hochwohlgeb. ſchließen kann, fo wüßte ich nichts 
zu Ihrer Beruhigung und Aufrichtung in dem gegen. 
wärtigen Augenblick Wirffameres, das Ihnen das Glüf 
zumenden fönnte, als fi perfönlih von den Vorzügen 
einer Dame zu überzeugen, die durh Morte und Ber 
fhreibung nicht zu ſchildern find; ich erbitte mir dage: 
gen Ihre wohlwollende Theilnahme und Mittheilung, 
Unter beften Wuͤnſchen 

Goethe, 


*) Katbarina, Orohfärftin von Rußland, Herzogin ron 
Dibenburg, von 1846 an Kbnigin von Wöärtemberg, + 1319, 





Gorrespondenz -Machrichten. 
Ronbon, Jull. 
(Beſchluß.) 
Burnes Retſen In Indien 


Die Franzofen in Labore benabmen ſich aufs Freund⸗ 
ſchaftlichſte gegen Burnes fowohl Hei biefer Gelegenheit, als 
bei feiner fpätern Durchreiſe, und theilten ihm alle ihre Ers 
fabrungen mit, um ihm fein gefaͤhrliches Unternehmen zu 
erleichtern. Beſonders gab Ihm Herr Eonrt Verbaltungss 
regeln mit, welge Burnes im Original veifügt und bie 
von jebem Reifenden im Orient Beberzigung verdienen. „Dj 
fer Mann ,* fagt Burned, „it ſowohl Geograph, ats 
tertbumdfenner,. "Er fowohl, als feine Kameraden —— 
ſich vormals im Dienſt eines perſiſchen Prinzen, und er 
reidte nah Indien als Eingeborner, was ibm Gelegenheit 
gab, die beiten Nachrichten Über bie dazwiſchen liegenden 
Laͤnder zu ſammeln.“ Er zeigte ibm ben Weg, ben er von 
Kermanſchah Über Herat, Hantabar, Ghuzui und Kabul 
mach Artot zurücgelegt, mit großer Sorgfalt topographiſch 
entworfen, umd fagte, es fey ihm weniger barum zu tum 
geweſen, eine vollfländige Karte von jenem Theile Afiens 
zu befommen, als eine einzige gute Etrafe mit allen ibren 
Wenbemgen, fo wie bie Linder in militaͤriſcher und ſtatiſti⸗ 
fer Hinſicht zu erforfpen. Auch Hat er vortrefflihe Wene, 
fowoht für Infanterie, ald Kavallerie audgemittelt, Seinen 
vierfäbrigen Aufenthalt in Punjab bat er dazu bemuyt, bie 
‚Geographie dieſes Landes genauer kennen zu Ternen; unb 
obgleich Munjiet Singh es nit ganz germ zu fehen ferien, 
iſt es hm boy gelungen, von Attot bis nabelan ber Brit: 
sifmen Grenze einen breiten Streif aufzunehmen... Er wird 
wahrſcheinlich in Kurzem dad Refultat feiner Forfpunge 
mittelft ber geographiſchen Geſellſchaft zu Paris ber Melt 
mittheifen, — Diefe franzdfifhen Dffigiere baten dem Rum— 
jier Eingh ein zwiſchen so Bid 40,000 Mann flarfed regels 
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mäßiged Heer gebifbet, und zwar von allen Waffengattungen 
und mit einer verbättmißmdßig ftarfen Artillerie, welche vor⸗ 
trefflich bebient ſeyn fell; alles Kommando iſt franzöfifch. 
Der Verfall des Afsbanenreichd bat biefen unternehmenben 
Färften Gelegenheit gegeben, feine Eroberungen bis jenfeits 
bes Indus aus zudebnen. Die Belle Attor, mit den Päffen, 
weile bad eigentlise Thor von Mlittelafien nah Hindoſtau 
bilben, find in feiner Gewalt, und ber Herrſcher von Pes 
ſchawur entrichtet ihin Tribut. Kaſchmier, bad zu Anfang 
dieſes Jahrbunberts von ben Afghanen erobert worden war, 
iſt ihnen ſeit einigen Jahren von Runfjlet abgenommen wors 
ben; ber Reichthum dieſes Landes ſcheint jedes Wolt, welches 
es beſeſſen, zum Herrn ber umgebenden Volter gemacht zu 
haben. Wunfiet hatte im Jahr 1831 fechdsundsbreifig Lac 
Mupies barand bezogen, und dabei verficherte er, er werde 
von Willen befiohlen, die er als Statthalter babin fmide, 
und er werde wohl gendthigt ſeyn, ſelbſt bimzugehen ober 
doch. einen feiner Edhne hinzuſenden. Er bebient ſich ber 
berrlihen Gewebe jenes Landes zu Vorhaͤngen, Fußteppis 
chen, Zelten, Sattelderren u. ſ. w., und da bie Waare ges 
genwaͤrtig nicht fo verkaͤuflich iſt als ſonſt, fo bezahlt er feine 
Truppen bamit, unb gibt z. B. einem Offizier, welcher 500 
Rupies gu empfangen bat, für 5po Rüpies Shawls, wor 
mir, wie ber geſchwaͤrz ge Monarch verfigerte, biefelben fehr 
zufrieden ſeyen. Das Militär ſcheint aber in ber That nicht 
zufrieden, weit er baſſelbe nicht mehr forget, noch fo regel⸗ 
mäßig bezahlt, als er fonft zu thun pflegte, unb wie ein 
Monarch, deſſen Macht durch das Schwert gegründet wors 
den und auf her Treue der Truppen beruht, thun follte, 
Lieutenant Burmes fand z. B. bie Beſatzung vom Attot in 
offener Menterei; fie hatte ihre Offiziere verjagt nnd erflärte 
fin entſchloſſen, nit zur Interwürfigteit yurüdjufehren, 
bis fie ihren rhefländigen Sold empfangen, und bamit ber 
Fürft ihre Unzufriedenheit deſto mehr bemerten unbchte, 
Ueßen fie bie Reiſenden nicht in die Stadt. Dennod glaubt 
Ger Verfaſſer nicht, daß feinem Reiche waͤhrend feines Les 
bens Gefahr drobe; aber er iſt alt und fängt au ſchwach zu 
werben, und ımter feinen Angehörigen foll no Feiner ber: 
vorftechended Talent gezeigt baben, bas ihm daß Ueberger 
wicht Über. bie wahrfheinfichen Mitbewerber um den Ihren 
ſichern bunte, befonders ba die Geiſtlichteit den Verſuch 
machen wird, bie weltfiche Herrſchaft zu ſchmaͤlern. Doch 
ib muß ſchlieben und Ihre Leſer auf das Wert felbft ver: 
weifen, weiches, fonderkar genug, ohne Karte erſchlenen 
iſt, obaleich es ohne eine ſolche kaum verſtaͤnblich iſt. Ins 
deſſen bat J. Arrowſmith, dem Lieuteuant Burnes alle feine 
Materialien und Beobachtungen mitgetheilt, eine Karte her⸗ 
ausgegeben. Cie iſt beſonders zu haben, gehbrt aber auch 
zum ‚Univerfalatlat, welchen dieſer talentvolle Geograph fo 
eben vollendet Kat, Burnes ſcheint ibm feine Materialien 
deſwegen anvrertraut zu haben, weil er bei feiner Antunft 
än England: deſſen Karte von Mittelafien. richtiger fand als 
alle andern, mb dieſelbe daher der wenigfien Beriggrigungen 
»eburfte. 

Won dem unterhaltenden Werſchen: Bübbles Sf "the 
Brunnens of Nassau, by an old Man, ift berrite eine zweite 
Auflage erſchienen. Der Berfaffer it ein Kapitän Heab 
welcher durch feinen Galopp durch die Pampas von Buenos 
Ayres fon fruͤher vortheilhaft befannt war. Es enthält 
unter vielen Srribiiunden man Fuͤntchen Wahrheit und vers 
bient wohl, geleſen zu werben. 

hätte ih mach etwas über bie Spändelfche Jubi⸗ 
!äumöfeier binzugefegt, aber mein Papier ift voll, 
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Wir waren Zwillſingelaͤmmer, Me ſich froh 


Sm Somenſchein anbloͤcken, Unſchuld nur 


Um Unſchuld tauſchten wir. — 


Shaktespeare. 
Wintermaͤhrchen. 


Der ungerathene Prinz. 
Exzaͤhlung von A. T. Beer, 


Ich will einen Theil meiner Lebensgeſchichte, troſt⸗ 
los und einfach wie ſie iſt, mir zur wehmüthigen Er— 
innerung, andern zur Warnung aufſchreiben. Denn 
vieles, mas ich berene, bat dies Herz bewegt, vieles, 
was ich bätte befämpfen follen, hat mich zu einer Hand: 
Iungsweiie getrieben, die ih durch nichts entichuldigen 
Ffann, als durch die feere, die ein Herz empfand, deffen 
fhönfte Bluͤthen ein früher Froft dabingerafft bat, und 
durch Taufend Irrthuͤmer auszufüllen fuchte. 

Ih bin in einem Stande geboren, wo es leicht ift, 
liebenswürdig, aber fchwer, tugendhaft zu fern, Mein 
Vater war ber Fuͤrſt R., der Meltefte eines reihen, dur ' 
Jahrhunderte berühmten Stammes; er heiratbete in 
fehr früher Jugend. Meine Mutter war eine kleine, 
beterminirte Frau, bie. viele Eigenbeiten hatte, unter | 
andern die, daß fie feine Veilchen riechen modte; fie 
fol einft fehr hübſch geweien ſeyn, und von intereffantem ; 
Aeußern habe ich fie noch gefannt. — Ihre klaren Adler: | 
augen. blidten etwas kalt; -fie hatte nicht oft geweint, | 
aber deſto mehr beobachtet, und meinen Vater, der ein | 
kraͤnklicher, ſchwacher Here war, unumſchraͤnkt beherrfiht, 
Es. war wirklich fchwer, ihr zu widerſtehen, wenn fie 


etwas ernſthaft verlangte. Ich fehe fie noch vor mir 
fteben, mit dem Spazierſtoͤckchen in der Hand, das fie 
gewöhnlich trug, mit dem Amazomenfleide auf dem zar— 
ten Körper, mit Kamaſchen an den fhönften fleinen 
Füßen der Erde, mit dem runben Federhute auf dem 
sierlihen Kopfe, beifen befpotiiher Sinn fo feltfam fon- 
traftirte mit der zarten Form ihres Körpers. Die Ber: 
walter zitterten vor ihren Ermahnungen; fie befümmerte 
fih um Alles, beritt die Felder, machte Anlagen, ließ pflan: 
gen und ausrotten. Ihr praftifher Sinn offenbarte ſich 
auch darin, daß fie auf ihren Spaziergängen immer eine 
fleine Säge mit hatte, um bie trodnen Zweige, bie fie 
erreichen konnte, damit abzunehmen, was mic oft, wenn 
ich fie begleitete, recht herzlich langweilte. Sie hatte 
über Ulles ihre eigene Meinung feit aufgebaut; über 
Magnetismus, Gald Spftem und Politik ſprach fie mit 
gleiber Beſtimmheit, und wenn auch nicht immer mit 
Sachkeuntniß, doch nie ohne Verftand und Echarffin; 
auch burften fie die Herren nicht fehr in die Enge trei- 
ben, weil fie eine zu vornehme und gefürdtete Dame 
war, und mit Frauen fprac fie felten. 

Diefe meine Mutfer übte über mein Gemürh eine 
unumfhränfte Gewalt; mein Vater farb fhon frühe 
und fie war meine Vormuͤnderin und Erzieherin. Ihre ein: 
zige Herzensfreundin war eine Prinzeſſin von S... brüd, 
die meines Varerd Jugendliebe geweſen feyn follz fie 
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war eine fanfte Frau in mittlern Jahren, ohne feiten 
Charafter, aber fromm und unbedingt meiner Mutter 
fir figend, Die Prinzeffin hatte ein junges Maͤdchen 
zu fih genommen, die Tochter eines Obriſten von Riepen, 
ben fie einft fterbend in einem Dorfe fand und mit 
chriſtlicher Milde pflegte, 

Adelheid v. Riepen war neun Jahre alt, als fie 
zuerft in unfer Haus kam, und es ward beichloffen, daß, 
fo lange die Prinzeffin von S...brid in M., wo wir 
im Winter wohnten, bleiben würde, die Kleine und ic 
unfere Lehrftunden theilen follten, weil fie ein fleißiges, 
fittfamed Mädchen, ich aber ein fauler, wilder Junge 
war, Mir lernten zufammen Geſchichte, Geographie, 
neuere Sprachen und Zeichnen, Lezteres machte ihr viel 
Verdruß, denn es ging fo damit: Unfer Lehrer hatte 
die gute oder ſchlechte Methode, uns gleih nad ber 
Natur, nie nah Muftern zeichnen zu laſſen. — Er feste 
fih 5. B. vor Adelheid hin und fagte ihr: „ſehen Sie 
doch einmal meine Nafe genau an,“ Gie that: ee. 
„Nun zeichnen Sie fie nah.“ Das arme Mädchen war 
es niht im Stande vor Lahen und Verlegenheit; ich 
aber nahm einen biden Bleiſtift, machte einen weit 
ansgebolten Bogen, ben ich kuͤhn in einer Spitze enbi: 
gen ließ, und der Meifter fagte: „Bravo! das Charafte: 
riftifche iſt auſgefaßt.“ Endlich kamen wir zu ganyen 
‚Menfhen; der Lehrer feste ih bin, drapirte fich mit 
einem leinenen Zub und fagte: „Nun zeihnen Sie die 
Falten nad.“ Adelheid meinte beinahe über die Zu: 
muthung. Ih ſagte: „Herr D., allein können mir 
ed nicht, drariren Sie Fräulein Adelhaid, und beim 
Nachzeichnen belfen Sie mir; dann leifte ich ihr denfel: 
ben Dienſt.“ Er war ed zufrieden; ich zeichnete, und 
wunderbar! das junge Köpfchen ftand auf meinem Pas 
piere, die fhmale Mädchenfhulter war fanft unter dem 
Mantel angedeutet, ber ſchlanke Arm ſtuͤzte fih unver: 
fenubar auf den Stuhl, Er fagte: „Bravo, mein 
Prinz! das ift mehr, als für Ihren Stand nöthig if.“ 
Als nun aber Adelheid mich nachzeichnen follte, ah! da 
fonnte man rede ſehen, welch ein Unterfhied zwiſchen 


einem Prinzen und einem bloßen Fräulein ift; fie war- 


ungefhiet wie ein Gaͤnschen; ich ſchnitt ihr Geſichter, 
fie lachte, und der Lehrer nahm ihr enträftet den Blei: 
ftift aus der Hand. Dann berzte ich fie dafür, wenn 
er weg war und ich fie einen Augenblick allein erhaſchen 
konnte, denn ber Hofmeiſter oder eine von ben Müttern 
war und immer auf ben ferien. Nun Fam der italie: 
nifche Lehrer. Er fagte: „Principe! Sıgnorina! paſſen 
Sie auf: bad Zeitwert andare. Wie fagt man auf 
italieniſch: laßt uns im Garten des Prinzen Echwarzen: 
berg fpazieren geben?“ Ich wußte ed nicht; fie fagte mit 
füßem Stimmen und befhämt, mich beihämen zu 
müſſen: „andiamo a spasso nel giardino del principe 


Schwarzenberg.“ — „Va ben! Signora!“ fagte ber 
Lehrer. 
im Garten des Prinzen Lobkowitz ſpazieren gehen.“ Sie 
ſah ihn groß an, fie glaubte, ihn mißverftanden zu ba: 
ben; ich aber rief fhmell: „andiamo a spasso nel giar- 
dino del principe Lobkowitz.“ — „Bravo, principe!« 
rief der Lehrer fehr Befriebigt. 
viel lernen, als Sie brauchen.“ Abelheid ſchlug die 
Augen nieder, aber fah mich dann gleich wieder freund: 
lih an. Einft bauten wir uns eine Burg im Garten, 
es fehlte nichts als das Gitterthor. Wir fchleppten ein 
Eifengitter berbei. „Ih kann's nicht halten!“ rief fie 
ängftlih. „Verſuche ed nur,“ erwiderte ich, „ſtrenge 
Did etwas an!« Aber ah! ihre Händchen liefen lot, 
bas ſchwere Gitter rutfchte an ihren Beinen berab und 
zerriß dad Kleid und die Haut, daß das Blut herab 
firömte. Ih wuſch fie an der nahen Quelle, ih kuͤßte 
ibre Wunde, fie fah mich lächelnd und mweinend an. 
„ih, wie wird die Bonne fchelten über mein Kleid!“ 
Hagte fie, „Und die Mama,“ rief ich, „ſchlaͤgt mich 
gewiß, wenn fie Dein Bein fieht.« — „Davon fol fein 
Menfh was erfahren!“ rief fie halb demuͤthig; und 
fie hielt Wort, fie litt um meinetwillen Schmerzen, 
ohne daß fie fih’d merken lief, Drei Tage hinter 
einander ftablen wir und unbemerkt in ben Garten, 
wo ich fie mit feinem Leinen und einer Salbe vers 
band, bie fie mitbrachte. — Ich habe ihr die Wunde 
nie vergeffen, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Konstantinopels Wasserleitungen. 
(Fortfegung.) 


Der Linie der Baumerfe folgend, gelangt man in 
wenigen Minuten an einigen ſchlanken Pinien vorbei, 
welche ihr Saubdah hoch emportragen, nah dem Dorfe, 
und von dort zu dem im Jahre 1749 erbauten Mab: 
mudsbende, welher ben Aquaͤduct verliebt. In ein 
tiefes, aber ziemlich hochliegendes Thal, das auf drei 
Seiten finftlih eingedämmt ift, ergießen ſich mehrere 
Quellen und Meine Bäche, welche eine bedeutende Waflerr 
maſſe bilden, Eine gewaltige, mit großen Steinplatten 
belegte, durchgehends mit Marmor verzierte Bruftmwehr 
ſchneidet das Thal oder den Bend an feinem Cingange 
ab und laͤßt durch ein Schlenfenthor in der Mitte nur 
fo viel Wafer abfließfen, als ber Aquaͤduct bedarf. Diele 
feftungähnliche hohe Mauer, bisweilen 24 Fuß did, oben 
mit einer breiten Plattform und umlaufenden Galerien 


„Sie werden leicht ſo 


„Run fagen Sie mir einmal weiter: laßt ung - 
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verſehen, zu denen Stiegen auf beiden Seiten binaufs 
führen und vom welchen der Blick über die Waſſerflaͤche 
ſchweift, melde einem Heinen, von Laubholz umbegten 
Landſee gleicht, blendend weiß, fo dauerhaft ald elegant 
gebaut und mit vergoldeten Inſchriften verfehen, macht 
eine ganz eigenthuͤmliche Wirkung in diefer waldigen 
Mildnif, wo das dunfle Gruͤn der Bäume die wirkſamſte 
Folie bildet. — So find die Bende beihaffen, in denen 
fih die Gewäfer fammeln und deren es im DBelgrader 
Malde fieben von verfhiebenem Unifange gibt. Einer 
der eleganteften unter denfelben ift der Bend ber Malide, 
oder der Sultanin Mutter Mahmuds J., welcher nicht 
fern von dem erftgenannten weiter nah Belgrad zu in 
einer ammutbigen Gegend liegt, wo ſchmale Pfade durch 
das Didicht führen, das immer frifh und mit Thau— 
perlen befäet, in allen Nuancen des dunfeliten bis zum 
beiten Grün ſpielt und das Auge ergöst. 
Bend verforgt den Aquaͤduct von Bagbihelöi, mit wel 
chem er zu gleiher Zeit erbaut wurde. Ereundlice, 
aber etwas verfallene hölzerne Klosls, die Wände mit 
Mrabesfen und Blumenmalereien verziert, liegen an 
beiden Enden ber Plattform, auf welder eine marmorne 
Inſchrifttafel die Geſchichte des Baues und das Lob ded 
Ortes in pomphaften Worten berichtet. Hicher fommen 
oft, namentlih Freitags, aus den Dörfern ber Um: 
gebung ganze Schaaren türkifher Frauen, Morgens, 
wenn der Bend uch im Schatten liegt, oder wenn 


der Sonnenftrabl bad vom Abendwinde fanft gewiegte 


Laub röthet und immer mwechfelnde pbantaftiihe Ge: 
bilde auf Boden und Wand in leichten, zerfließenden 
Umriſſen binzeichnet, Ein Araba trägt fie und die La: 
bung, welche unter unaufpörlidem Gefhwäz verzehrt 
wird, nahdem fie im Kiosk Vorkehrungen getroffen, 
daß Fein Zudringlicher ihre entſchleierten Füge belau⸗ 
ſchen kann. 

Dad Dirfhen Bagdferdi muß man "an einem 
Sahrmarfttage im Monat Mat feben. Dann zieht alle 
Welt von Bupufdere und Therapia dahin, in Arabas, 
su Pferde, zu Fuß — dies die wenigften, denn nad 
der Eitte ber Drientalen fheuen im Durchſchnitt auch 
bie Peroten, bie weder dem Morgen: noch. dem Abend— 
lande angehören, jede anftvengende Bewegung. Auf der 
großen Wiefe vor dem Dorfe lagert Alles und ißt und 
trinkt nach Herzensluft von den mitgebrachten Borräthen, 
denn ohne Effen und Trinken gehts einmal niht, und 
was man in Bagdihelöi findet, mundet nicht fehr: in 
ſchlechtem Del gebadene Mehlfpeifen, fette Fleiſchluchen 
und ähnliche Leterbiffen; ‚dazu, wenn man etwa einen 
Bekannten im Drte ‚hat, Kaffee und Roſenkonfelt, welche 
bei jeder Gelegenheit aufgetragen werden. Den ganzen 
Tag über laͤrmt und ſchießt und trommelt man, nad: 
dem früh Morgend ber Papa in der Kirhthüre den 


Auch diefer ! 


‚anftellen lief, um in den Hafen einzubringen, 


Segen ertheilt; auf dem Raſen tanzt bad Maͤnnervoll die 
Romaika, in den Wohnungen, aus denen obrzerreißende 
Mufit fchallt, huͤpfen die griedifhen Frauen umber, 
welche bei diefen Gelegenbeiten fehr geſchmuͤckt ſind, mit 
goldenen Borten befezte Leibchen, Roͤcke von geftreifter 
Beide aus Bruſſa, geſtickte Pantoffeln und einen gewal— 
tigen, ans- bunten feidenen Tuͤchern zufammengefejten, 
turbanäbnlihen Kopfpuß tragen, — Einen Kontraſt mit 
diefer Scene bildet eine andere, von der ih ein paar 
Mul Zeuge war. Hinter dem Dorfe erftredt ſich bie 
zum Cingange ded Waldes ein Wiefengrund, mo wäh: 
rend der Sommernähte ein Zigeunertrupp feine Zelte 
aufzuſchlagen pflegt, Diele wanderluftigen Kinder eines 
fremden Erbtheils zieben feit lange ungekört im türfis 
fhen Reihe umber, das Labyrinth von Voͤlkerſchaften 
vergrößernd, welches daſſelbe von der Donau bis zum 
Eupbrat und bis zu den Katarakten bes Nil zu einem 
fruchtbaren Felde für den Ethnographen macht. Abends 
ſieht man fie Feuer unter großen Keffeln andren, 
ſchmutzige Weiber bringen die halbnadten Kinder zur 
Mube und ordnen das Nahtmahl, die Männer befeftigen 
die Zeltdecken und breiten auf den Mafen zerlöcherte 
Teppiche aus, die ihnen als Schlafitellen dienen. Lum— 
pen, halbverfohltes Holy und verfengte Stellen im Grafe 
bezeichnen am andern Morgen ben Ort, wo fie ihr Nacht: 
quartier aufgefchlagen. 

Dad Waſſer der beiden Bende von Bagdſchekoͤi, wel: 
ches durch den fchönen, bereits befchriebenen Aquaͤduct 
über die einzige bedeutende Schlucht hinweggeleitet wird, 
die es auf feinem Wege antrifft, firömt in einer mehr: 
mals leicht ſich krümmenden Linie auf Pera zu. Auf 
dem Wege babin befördern ſechs Wafferpfeiler feinen 
Lauf. Diefe, welde von ben Türken Suterazi genannt 
iverden, find vieredige, aud Mauerwerk ‚errichtete, oben 
abgeftumpfte Pfeiler, im welchen das im gefenfter Linie 
zuftrömende Waſſer durch bleierne Röhren auf der einen 
Seite binanffteigt, auf der andern wieder fällt. In 
manden Fällen fönnen ſolche Pfeifer den meit Foftfpie: 
ligern Aquaͤduct erfegen, In der Nähe von Pera finder 
fih das erfte Takſim, duch welches ein Theil ber 
Waſſermaſſe nah ben beiden am Bosphorus gelegenen 
Dörfern Dolmabagdſche (der Rürbifgarten) und Bes 
ſchiktaſh (das heißt der Wiegenftein) abgeleitet wird, 
wo ber Sultan gewöhnlich den Winter zuzubringen pflegt, 
nachdem ihm feit ber lezten Janitſcharenverſchwoͤrung 
das große Serail unheimlich geworden ift, und wo einft 
Mahomed IT. einen Theil Teiner Flotte eine Landreife » 
Auch 
nach dem landeinwaͤrts gelegenen San Dimitri, einem 
wegen bed dort fih aufhaltenden Gefindeld aller Art 


'übelberüchtigten Orte, wird von dort aus das Krink 


waſſer gefhaft. Am Ende der langen Gaſſe Pera’s 
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fiebt "man das zweite große Takſim, welches die ben 
Hafen einfhließenden Vorſtaͤdte verforgt. *) 
Die Fortfegung folgt.) 


*) Die umfaffendfte wiſſenſchaftliche Darftellung bed ge 
ſammten Epfleind ber Wafferteirungen ber fürtiſchen Hanpts 
Radt finder man im bem verbienflooflen und reichbaftigen 
Bude bed verſtorbenen Grafen Unbreoffp,- vormaligen 
franzbfifgen Botſchafters bei der Prorte: „Voyage a lVem- 
boachure de la mer noire,* (Paris, 1818) wo bie mechani⸗ 
fügen Vorrichtungen der Suterazis Takſims u. f. w. aus⸗ 
fuͤhrlich und geman erläutert und. burg Abbildungen und 
Karten auſchaulich gemacht find. Eine ganz deraillirte Karte 
der bydrauliſchen Werte fehlt uns aber noch Immer. Auch Herrn 
v. Hammers Conftantinoporld und ber Bosporos 
enthält in feinen beiden Theilen manches Hiebergebbrine, wels 
ches alles. neben ben Ergebniffen wieberbotter eigener Anficht 
bei Beſuchen der Gegend. in ber obenſtehenden Schileerung 
benuzt worden iſt. Mettings arobes Kupferwert gibt cine 
ſchoͤne und gerreue Anſicht des Juſtinlaniſchen Aquaͤducts. 








Lieder von Karl Mayer. 


Aufſtoͤrung. 
Den, Rehbeck hab' ich. aufgeichredt. 
Mie bat er laut den Wald durchſcholten! 
Wer Einſame im Grüne wet, 
Dem wird mit ihlehtem Dank vergolten, 


Abends im Felde. 
. Erfült von laͤndlichem Behagen, 
Wermiſſ“ ich Flügel, die mich tragen, 
Dem Adfer gleich, in's Reich der Lifte; 
Doch wehrt mir nichts, in Feld und Düfte 
Mit diefer Käfer frobem Brummen 
Mein Abendlied binauspmfummen: 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
’ Meapel, Juni. 
Der Crapfiein Konratind non Stauſen. 


..., Einer der erſten Gegeuftände, welme bier meine 
Aufınertfamteit in Nnfprum nahmen, waren bie Bofalitäten, 
an welche ich das Andenten Konradins von Schwaben tknuͤpft. 
Gun die Gefühle, welche birfe Wallfahrt in mir beraufgerns 
fen.» babe ich noch teine Orbnung bringen fÖnnen. und ic 
beſchraͤnke mich für diesmal auf eine kurze biſtoriſche Morlz, 
befonterd Über den Grabſtein, der das Andenten Konradins 
und Friederichs von Oeſterreich bewahrt, Es iſt auffallend, 
daß Raumer in feiner Geſchichte der Hehenſtaufen beffelben 
gar nicht erimähnt, was er linmerbin verdient hätte, aus wel⸗ 
ner Zeit er auch herruͤhren man. \ 

Es iſt betannt, daß KRonrabin, der lezte Sproͤßling bes 


Kohenftaufif@en Kaiferhaufes, auf ber Piazza del wercato, 


zu Neapel an’ Tonen Ottober 1269 unter den Augen feines 
ungerechten Midrters , Karlaluen Auſon, enthauptet wurbe. 
Dieſer Platz vejand fih.banmiiä: mo außerbalb der Mauer 
ber Stadt. denn ey unter, Ferdiuand J. von Urragonien tm 
Nabe 1454 wurde biefer dinge Theil zur Stadt geyogen 
und bie Mauern errichtet, welche von ber’ Sir” S. Maria 


— 


reißen laſſen. 


Stadt. Die Anſicht des alten 
“ser hier feine voruͤbergebende i h 
auf einem Gemiärde zu Feen, das in dem Museo Boörbonico 


del Carmine bis zu S.Gioranni a Carbonara gehen und noch 
jezt vorbanden find. Kart von Anjow wählte biefen Plag 
zur Richtſtaͤtte, weit zw feiner Zeit, wie noch jezt, fein 
freier Pag In den Innern, alten Theiten Neapels fih bes 
fand; denn das Plaͤuchen bel S. Lorenzo, das früher ats 
Marfiplay biente, war zu Fein für bie bffentlichen Zurfis 
fungen, bie Karl zur Hinrichtung Konradins und jeiner 
Rrioendgenojfen machen ließ. Neben der Piazza del mercato 
war eine flcine Kapelle, 5. Maria del Carmine, und — ſo 
erzähfen beinahe einkimmig die neapolitanifgen Geſchicht⸗ 
fopreiser und. Topegrapyen — bie mitleidigen Sarmeliters 
mönce biefer Kirche nahmen ven Leichnam des jungen Für 
flen, ber noch die Troͤſſungen der Kirche vor feinem Tode 
erbatten batte, und begruben ibn fammt dem Leichname bed 
Frieberich von Deflerreih, feines Freundes, auf ber Stelle, 
da fie enthauptet wurden. Die Mutter Konrabius — fahr 
ven jene fort die auf die Nachricht ſelner Gefangennebinung 
ur See fich nach Neapel begeben hatte, um ihn lotzutaufen, 
—* ihren Sohn ſchon enthauptet; fie ließ durch den Erzbi⸗ 
{hof den Karl um die Erlaubniß bliten, ihrem Sohne ein 
marmornes Dentmal auf ber Stelle ber Enthauptung zu 
errichten; ber Honig aber geflattete ihre bloß, den Leiynam 
Konrabind von ber Piazza del mercato in bie flirde 8. Ma- 
ria del Carmine bringen zu laſſen. Hiſtoriſch gewiß iſt 
nun, daß die Mutter Konrabins reichliche Spenden biefer 
Kirche Abermachte, fo daß biefelbe bedeutend vergrößert wer: 
ben fonnte, Hinter tem Hauptaltar fiebt man ben wenig 
beachteten Grabſtein Konradind und Friederichs mit folgen: 
ber italieniſcher Inſchrift: 


Qui gisciono Corradino di Stouffen 
figlio dell’ Imperatrice Margarita 
di Corrado re di Napoli „ 
ultimo de’ duchi dell’ imperale casa 
di Suevia 
e Federico d’Absburg 
ultimo de’ duchi d’Auslria. 
Anno 1269. 


Die Geſchichtsforſcher muͤſſen Über das Alter biefer Juſchrift 
entſchelden und die genealegiſchen Raͤthſel Idfen, bie darin 
enthalten ſind. 

Auf der Tobesftätte Konrabind ſtaud eine Kapelle, genannt 
Capella della S. Croce, deren Gründer aber geſchichtlich niche 
erwicfen iſt, und meben ihr eine Säufe mit biefer Sufprift: 


Asturis ungue Leo pullum rapiens aquilinum 
Bic deplumarit acephalumque ... - 


Im Jahr 1751 verwüſtete eine Feuersbrunſt einige Srdufer 
auf ber Piazza del mercato, und bie Regierung benuzte biefe 
Gelegenheit, dieſen Play geräumig zu machen, und mußte 
zu biefem Zroeite mehrere Haͤuſer an ſich fanfen unb eins 
Diefes Roos traf auch die alte Kapelle ©. 
Eroce; allein es wurde ;telneswegs am ibrer Stelle ein Schen ke 
baus angelegt, wie Raumer in ber Geſchichte der Hoben⸗ 
ftaufen fant, ſondern in ber Mitte des neuen Platzes ſteht 
neuerrichtet bie Kapelle ©, Eroce, im deren Innern zwet 


"Säufen ber alten Kapelle, aber ı ohne inwenb eine Juſchrift. 
;eingemauert find. 
Plaͤtze Neapels und ber nen Sa dem. oͤſtlichen Theile ber 


Der uene Way iſt einer ber größten 


Maues zur, Zeit Maſaniello's. 
errichaft 'aränbete, if mod 


zu Menpel aufbewabrt iſt | N 
“ Bellage: Kunftblatt Nr. 1. 
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Dad Syoſtem ter Waſſer, wemlt man Komflantinepel berfergt, It elmeb 
der mertwärdigiten, Im Ganjen ſewohl ald in den Einpelnhelten. — Un den 
elgenthämfichen Arbelten der Moblems bemertt man nicht fo viel Größe als 
an denen der Römer, aber fie verratben mehr Cinfachheit und Feinheit md » 
Jelgen den Uaterichten on beiden Mationen. Ian 


Andecoffe 





Gonstanlinopels Wasserleitungen. . 


(Sortfegung.) 


Died Alles find tärkifhe Bauten. Wir muͤſſen num 
zu dem, den Fuß und die Ubhänge des Gebirges beten: 
den Walde zurüdtehren, um die Hauptwerke aufzuſuchen, 
welche die Sultane aus der griebiiben Kaiferzeit vor: 
fanden, und welde fie erneuerten, in Stand fezten, 
vielfah erweiterten und vermehrten. Didt binter 
Bagdicheldi beginnt bad Gehölz, und in einer halben 
Stunde gelangt man anf einem angenehmen Pfabe, 
welcher über einen Bergrüden führt, nah Belgrad. 
Vier Bende umgeben biefen Ort: oberhalb beifelben 
liegt der Heine -CHutihufbend) , unterhalb der grofe 
(Bupufbend), dem Sultan Mahmud im Jahr 1740 feine 
gegenwärtige Geftalt gab, und der in feiner unregel: 
mäßigen Ausdehnung mit feinen ſich mwindenden Ufern, 
wo man unter den hoben, ſchoͤnen Bäumen und auf dem 
mit Grad und duftenden Kräutern bededten Boden 
Duhepläge und freundliche Orte zum Luftwanbdeln findet, 
einem See ähnlicher ſieht ald einem küntlih geformten 
Waſſerbehaͤlter. Sein ungeheurer Dammwall hat eine 
Länge von mebr denn vierbundert Fuß bei hundertdreißig 
Zus Höhe. Zwei andere von geringerer Ausdehnung, 
wovon einer im Thal des Paſcha (Paſchadere) gelegen, 


ı nah welchem er benannt wird, finden ſich auf beiden 
' Seiten in verfhiedenen Entfernungen, eublich am weis 
| teften entlegen zur Rechten der Aiwetbend, erft 1761 
: unter Muftapha III. errichtet, welcher zu einer zweiten 
Verzweigung gehört, wovon weiter die Rede feyn wird. 

Die Waſſermaſſe diefer Behälter, durch den großen Wald 


firömend, welcher fib von Belgrad nad Porgos erſtrect, 


‚ fammmelt ſich in zwei unterirdifhen Kandlen: linfs jener 


der Belgrader Gewälfer, mit denen fi bie von Paſcha⸗ 
dere vereinigen, nachdem fie durch einen vom Gehölz 
| anmutbhig eingebegten und halbverdedten gleihnamigen 
Aquaͤduct geleitet worden find; rechts der Aiwad, gleid: 
| 


fans in einem Heinen Aquäduct zum Vorfhein fommend, 
bevor er fih nad Porgos wendet. - 

Porgos (der Thurm), bei den Türken gewöhnlich 
Burgos geheißen, ift ein ſchlechtes, großentheild von 
Grieben bewobntes Dorf, am Ausgange des Waldes, 
eine. ftarfe Stunde Weges von Belgrab, etwa doppelt 
fo weit von Konftantinopel, auf einer flachen und breiten 

Anhoͤhe gelegen, die fih in ein Thal hinabfenkt, durch 
welches der Barbpfes von Norden nah Suͤdweſten vor: 
beiftrömt. Kaum bat man ben Ort auf dem Wege zur 
Stadt verlaffen, fo erblidt man zu beiden Seiten impo- 
| fante Bauten, rechts den langen Aquäbuct, auch 
neh Sultan Suleiman benannt, links den ellenbo: 
genförmigen Conſtantins. Ddmanen: und Römerzeit 
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find bier vereinigt. Un Ausdehnung übertrifft der lange 
Aquaͤduct, welcher beim Volle noch den Namen bed 
nicht ferne liegenden kleinen Dorfes Petinochori führt, 
alle übrigen: er hat 716 Meter Länge bei einer Höhe 
von 26, welde durch zwei Stockwerke von Säulen ge: 
bildet wird, bie denen von Bagdſchekoͤi gleihen. Un 
Schönheit der Conſtruktion und malerifher Wirkung muß 
er indeh dem Conſtantiniſchen, welcher ein fpäter viel 
fa erneuertes Roͤmerwerk iſt, deffen Entftehungseroche 
man nicht mit Gewißheit anzugeben „weiß, bei weitem 
nachftehben. Diefer wird durch zwei in einem rechten 
Mintel zufammenftoßende Arme gebildet, Der Haupt: 
arm, 216 Meter lang, gewährt dent Barbyſes einen 
Durchgang und befteht aus drei übereinanderliegenden 


Linien von Bogen, deren Oeffnung in beroberften, welche 


zwanzig derſelben zaͤhlt, viel betraͤchtlicher iſt als in der 
untern, was eben nicht gewoͤhnlich ſeyn mag, waͤhrend 
bie Dicke ber Manern von unten an bedeutend abnimmt, 
Die Höhe des mit Steinplaften gededten Aquaͤducts be: 
trägt vom Flußbette an 106 Fuß. Der zweite Arm von 
126 Meter Länge lehnt fih auf den Abhang der Höhe 
von Porgos in der Richtung des Thals von Paſchadere. 
Unterhalb des Dorfes, auf dem rechten Ufer bed Stroms, 
findet man mwieber bie und da Baumwuchs. Wald ver: 
nimmt man ein Getöfe wie dad einer Cascade: es ift 
das der Gewaͤſſer der. beiden gewölbten Kanäle, deren 
Lauf wir bisher folgten und welche, nachdem fie rechts 
und links an Porgos vorbeigeftörmt, bier endlich fih in 
dem Mafferbeden (Baſchhaus) vereinigen, welches jener 
unglüdlide Andronicus der Commene anlegte, und 
Osman II., dem das Geſchick nicht freundlicher war, wie: 
der herſtellte. Das Becken iſt kreisſoͤrmig und hat im 
Innern, in welches man hinabfteigen kann, dreißig Fuß 
im Durchmeſſer. Ein gemölbter Gang führt die num 
vereinigte Maffermaffe ber verfhiedenen Bende anf ben 
Aquaduct Kaifer Juſtinians zu, unter welchem 
ber Cpdaris durch ein enges Thal zwifchen zwei einanz 
der mabe liegenden Hügeln hinwegſtroͤmt. 

Mir find nun zu dem älteften und intereffanteften 
ber Baumerfe gefommen. Iſt es auch fehr zu bezweifeln, 
dab diefer Aquaͤduct wirklich aus ber Seit bes Kaiſers 
ftammt, deffen Namen er trägt, fo gehört er doch den 
fruͤhern oftrömifhen Jahrhunderten au. Die Bauart ift 
ganz eigenthümlih. Zwei Gtodwerke, zufammen 107 
Fuß hoch, find jedes von vier, oben fpiß zulaufenden, 
breiten Bogen durchbrochen, welche eine Ansfiht anf 
bad Thal und das die Kugel Feidende Gebuͤſch gewähren. 
Vorfpringende Pfeiler nehmen den Raum zwiſchen je 
zwei Urcaden ein, und find jedesmal wieder von drei 
übereinander angebrachten Wogenöffnungen von verſchie— 
bener Größe durchbrochen. In jedem Geſchoß führt ein 
Gang, zu dem man vermittelit einer Stiege gelangt, 


gleichen hat, 


.. 


von einem Ende zum andern. Die Gefammtlänge bes 
Gebäudes, welches durchgängig mit forgfältig behauenen 
Quabern ausgelegt iſt, beträgt 720 Fuß. Die Manni: 
faltigfeit der Bauart, deren fheinbare Unregelmäßigkeit 
bei genauer Anfiht bald verſchwindet, erhöht noch um 
vieles die malerifhe Wirfung; die grauen Steinmaffen 


fontraftiren aufs Angenehmfte mit den grünen Huͤgeln, 


an welche fie ſich lehnen, und der mit Feldblumen über: 
fäeten Wiefe, durch welche das Fluͤßchen langfam bins 
wegihleiht, Selten trifft man dort etwas anderes an 
als grafende Heerden und einige vorbeiziehende Wanderer, 
wenn der einfame Ort nicht von fremden Reiſenden bes 
ſucht wird, welche, von ihrem voranreitenden Serudjt mit 
langer Veitihe und im hoben Sattel begleiter, diefes 
mächtige und nuͤtzliche Werk der alten Zeit bewundernd, 
bier verweilen. So wie überhaupt feit der Vernichtung 
ber Janitfbaaren und der nahmaligen Beendigung des 
türfifcheruflfhen Krieges die Umgebung Konftantinopels 
an Sicherheit unendlih gewonnen bat, fo bat man auch 
bier wenig von- Leberfall und Angriff zu beforgen, ob» 
gleih von den eingebornen Franken felten einer ih allein 
an diefen Ort wagt; früher hingegen war bie Gegend 
fo wie der ganze Belgrader Wald übelberichtigt wegen 
umberjtreifenden Gefindeld, worunter die Bulgaren ims 
mer eine große Molle fpielten. Iſt auch - die türfifche 
Polizei raſch und thätig in den Städten, um das platte 
Land kuͤmmert fie fih wenig, und kann auch bei den 
fonderbaren Verbältniffen biefer fo beterogen zufammen= 
gefegten Bevölferung und ihrer Verwaltung, fo wie in 
Betracht der geringen Mittel, welche ihr bei bem fat 
gaͤnzlichen Mangel aller in andern Staaten längit ges 
troffenen Cinrihtungen zu Gebote ſtehen, nur wenig 
ausrichten. An einem Lande, wo der unbefchränftefte 
Despotismus Herr Über Leben und Eigenthum ber Bes 
wohner ift, waltet dagegen wieder in mander Hinſicht 
eine perfönlihe Ungebundenheit, welche kaum ihres 


Der Beſchluß folgt.) 





Der ungerathene Prinz. : 
Sorifegumg) 


Taͤglich befam ich Verweife, daß es mit dem Frans 
zoͤſiſchen nicht von der Stelle wollte, und es wurde ber 
ſchloſſen, daß wir Kinder franzoͤſiſche Komödie fpielen 
folten, um mic zu üben. Man wählte ein alberned 
Stückchen; ein Heiner Freund war ein Obriſt, Adelhaid 
eine Geliebte, von der er ſich verlaffen glaubt, ich ein 
Gärtner, der fie vereinigt. Mir mißfiel die Nollenver« 
theilung, ich wäre lieber der Obrift gewefen, um ihr 
Geliebrer zu feyn. Die beiden andern Kinder lernten 
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und fpielten genan, wie man’d fie gelehrt hatte — 
in mich war keine Dreffur zu bringen, ich geberbete mid) 
wie ein Stof, ed war mir ganz unmöglih, Arme oder 
Stimme mit Grazie zu erbeben, denn ih wollte vor 
Berlegenheit vergeben, aller Augen auf mic gerichtet 
zu ſehen. Endlich kam die verbäugnißvolle Stelle, bie 
unferm theatralifhen Verfuhe ein Ende machte. Ich 
folte zum Dbriften fagen: mil lui a Jaisse un souvenir 
dans le coeur qui ne s’elacera jamais,“ und ich Uns 
gluͤkstind fage ftatt coeur — corps! Die Geſellſchaft 
brach in lautes, Lahen aus. Mama fhalt mich un: 
mäßig, Adelhaid und ich ſtanden weinend da und begriffen 
niht, warum es gar fo ſtrafbar fen, ftatt coeur, corps 
zu fagen. Wir fielen uns in Thränen um.ben Hals; 
nichts kounte mich aber nach dieſem Verſuche bewegen, 
wieder aufjutreten. Cine Eopie ber lieblihen Gruppe 
von Amor und Pſyche gelangte damald zu und, Die 
Yrinzeffin überrafhte meine Mutter eines Abends ba: 
durh, daß fie mich und Adelheid in leichter griechifcher 
Kleidung auf einem Poftamente diefe Gruppe darſtellen ließ, 
Der Zeichenlehrer hatte und drapirt und ftand entzuͤckt 
vor dem ſchoͤnen Kinderpaare, und Mama fagte: „c'est assez 
joli!« Mir find alle dieſe Fleinen Zuge unvergeßlich und 
gewiß nicht ohne Cinfluß auf die Zukunft geblieben, 

Sp waren wir zwölf Jahre alt geworden, als bie 
Prinzefin nah S...brüd zuridging. Ah! welche 
Trennung war das, ich kann mich nur eimer ſchmerz⸗ 
libern erinnern. Ib ward fünfzehn Jahre alt und 
börte nur felten etwas von der lieblihen Gefpielin. Da 
febrte mein Onkel, der Kürft Leopold, von feinem 
Feldzuge zurüd und beſchloß, fih zu vermäblen. Seine 
Wahl fiel auf Prinzeffin Marie S., eines ber vornehme 
ften und fhönften Mädchen des Landes. Sie war im 
Klofter erzogen und ich fab fie furz vor ihrer Vermaͤhlung 
zum erftenmal; nie babe ich eine fchönere Geftalt,, nie 
lieblihere Zuͤge gefehen. Zwar war ihre Nafe etwas 
zu ſtark erhaben, aber die Sanftmuth ihrer Augen, vom 
tiefiten Blau, und ihres weihen Mundes, mit einem 
Profil, wie ed nur Engel haben mögen, das lichte Haar, 
die mafellofe Weihe der Haut verwifhten aus ihren Zuͤ— 
gen jede Härte, die gebogene Nafen fonft leiht geben, 
Sie war "groß, doch fein gebaut; nicht Diana, njcht 
Venus hatten die Zuͤge zu dieſem Maͤdchen geliehen, ſie 
war nur einem chriſtlichen Engel zu vergleichen. 

Mein Onkel war zwei⸗ und⸗-dreißig, fie zwanzig Jahre 
alt; er war ein ſchoͤner Mann, den fruͤher kriegeriſcher 
Ruhm, wie der Name feines hoben Geſchlechts ſchmückte; 
fie hatte weder ibn noch einen andern Mann gekannt, che 
fie feine Braut ward, und ftand jezt, voll füder Demuth zu | 


| 


Diebe. Ich wollte lachen, aber ich fah von ungefähr auf 
den Bruder des Bräutigamd, meinen jüngften Onfel, den’ 
Prinzen Alfred, dem ich immer vor Allen geliebt hatte, 
und die Lachluſt vergiug mir vor dem tiefen Ernit, ber 
heiligen Begeifterung, die in feinen Zügen lag. Als 
die Braut „Ja“ gefagt hatte, ſah fie mit thränenden 
Augen auf die Berfammlung; ihr Blid ruhte einen Aus 
genblick länger auf Onkel Alfred, und das war wohl 
natürlich, deun er ftand da, in bem Friegerifhen Kleide 
und mit dem fchönen, heiligen Gefihte, wie ein Tem: 
pelritter aus alter, großer Zeit. Der Bräutigam ſah 
nur auf feine holde Braut und führte fie, mit dem 
vollften Ausdrude des Glids, in den Wagen. Die 
fhöne Tante war fo rofig, fo jugendlich in ihren Be— 
wegungen, ald müßte die Heiterkeit bei ihr heimiſch 
fepu; aber es war anders: fie war feit ihrer Vermaͤh— 
lung liebendefreundlih, himmliſch-gut gegen Alle, doch 
laͤcheln ſah man fie felten, und dem lieben Onkel Alfred 
behandelte fie faſt kalt, ihm hatte fie unter ung Alfen 
am wenigjten Gutes zu fagen. Er war viel abwefend; 
wenn er unter und weilte, fab ib, wie zu einem hohen 
Morbilde, zu ibm hinauf, und er belchrte mich fanft 
und geduldig, zaͤhmte meinen wilden Sinn und ermahnte 
mid zum Gehorfam gegen bie Mutter, deren einzige 
Stüge ih war. „Du bift das Haupt unferer Familie,“ 
fagte er mir oft lächelnd, denn es mochte ihm felbit For 
mifh vorfommen, fih, deu vollendeten Mann, dem 
Knaben unterzuordnnen ,„ deffen Gedanlen mur auf fin: 
diſche Streihe gerichtet waren, „Du bift das Haupt 
unferer Familie und Du mußt Di deſſen würdig zu 
machen ſuchen; ftreife das Kind ab und werde ein Mann!“ 

Ich ward Soldat, erft auf acht Tage Kadett, und 
als ich meine erftie Wache bielt und die ganze elegante 
Melt der Hauptitadt an mir vorbeiging, um ben reich: 
fien jungen Kavalier des Landes Schildwache ftehen zu 
feben, da war ich stolz wie ein König unter meiner 
großen Grenadiermuͤtze. Am Ende der Woche ward ic 
gieutenant bei den Huſaren. Da ritt ih an einem 
warmen Tage im Prater fpasieren, dem Onkel Leopold 
und der fchönen Tante Marie zur Erite. „Ih will cin 
Wort mit M. fpreden,“ fagte der Onkel; „reite mit 
Marie voraus.“ Wir tbaten ed; fie ſaß fo leicht und 
fet im Sattel, die Luſt des Reitens malte fi in dem 
fonft fo ernften Geſichte, das Pferd flog über den Boden 
bin, ich weidete mid an dem Schauſpiele. Da bören 
wir hinter und fchreien; ein Pferd ohne Meiter folgt 
und: e3 ift des Onfeld Stute. Marie hält ihr Pierb 
an, fürzt herunter und dea Weg, den wir gekommen 
find, zurück; nah wenigen Schritten ſehen wir, we ſich 


ihus, derihre Geftalt noch weit überragte, aufjebend, vor | der Meg drebt, einen Mann an einen Baum gelehnt; 


dem Altare. Ihr Onfel, der Erzbiſchof von O., ein gar ehrz- 
wärdiger Herr, traute fie und bielt eine übermäßig alberne 


fie erfennt ihren Gemahl; ich fehe fie nos, wie fie, durch 
das lange Reittleid gehindert, mit brechenden Knieen 
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vorfirebt, mie ein heißer Thränenftrom ihr Geſicht bes 
det, wie der Wind bie blonden Haare, als ob fie ſich 
feräubten, zuruüͤcpeitſcht, und fie endlich fait ohnmaͤchtig 
auf den Sterbenden ſinkt. Es mar fo: Onlel Leopold 
ftarb an demfelben Nahmittage. Man balfamirte die 
Leiche; fie lag in Feldmarfhallieutenantd-Uniform auf 
dem Paradeberte, ach! faft unfenntlih, Die Wittwe 
Eniete mit den beiden Fleinen Kindern des Verftorbenen 
an dem Katafalk, von wo man fie abholte, ald die Be— 
gräbnißceremonie anfangen folte, damit fie während ber 
Zeit auf dem Lande ihren Schmerz vor ber Welt verbers 
gen lonnte. Onfel Ulfred lag weinend zu dem Füßen bed 
Todten, und ber ſtarke Dann hatte diesmal Feine Faſſung. 
s Die Gortfegung folgt.). 





Görrespondenz-Machrichten. 
Stuttgart, Jull. 
Was berichten wir? 

Wenn man Franereich mit einem großen, ſchoͤnen Spins 
nengewebe vergleicht, welches da, wo alle Fäden zufams 
menlaufen, eine gewaltige Kreuzſpinne beherbergt. fo if 
Dentfhland ein ganzer Wintel vol tleinerer Spinnengewebe | 
mit befpeibenern, weniger digleibigen Künflferinnen. Deutſch⸗ 
fand iſt, ſtolz auf dieſes DBerbättniß, es fieht darin eine 
Quelle von Geift und Kraft für feine einzelnen Slieder, 
und meint, politiſche Einföpfigfeit wäre viel zw theuer ers 
fauft auf Koften der geiftigen Unabhängigfeit feiner Stämme, 
Iſt dies gewiß, fo Ift Teiber dad Reſultat davon noch arwifs 
fer, daß die Korrefpondenten belleteiflifeher Blätter aus allen 
beutfchen Kanptftäbten zuſammen nicht fo viel Neues zn be: 
richten baben, als einer, ber im jener Alles verſchlingenden 
Metropolis refibirt. Was in dem gewoͤhnlichen Lauf der 
Dinge in ben deutſchen Städten gefihiebt, mag vortrefflich 
feun, alle mögen emfig am Webſtuhl der Kultur figen; aber | 
Uues wieberholt fi in ber Regel fo fehr aller Orten, Ales 
verfteht fih fo von ſelbſt, baß es wahrhaftig nicht der Mühe | 
werth if, das Übrige Vaterland damit zu behelligen. Iſt 
ber Fuͤrſt — salro majori tituld — in bad Bad abgereist? | 
bat er irgend etwas geruht? iſt eine Attiengeſellſchaft zu 
Grüntung einer Eiſenbahn zufammengefretem? ift einer Wer 
gen politifher Urfachen verhaftet worden, ober hat eine 
Frau Drikinge geboren? UL das nehmen uns die mit Min: 
desſchnelle verbreiteten politiſchen Blätter zum Voraus weg. 
In ben, was und Abrig bleibt, iſt Deutfchland noch viel 
einiger; benn ed iſt ein unbeſtreitbares Fattum, daß unfere 
Einpeit im Verfall ber dramatiſchen Kunſt in jeber Hauptſtadt 
dur eine Bühne repräfenrirt ift, und baß aller Orten kunſtvolle 
Muſit gemacht wird, unb eben fo gewiß ift es, dad den Epiſteln 
Aber die Reiftungen unferer Hiftrionen und ihre KRunftreifen 
bur bie viel bandgreiflibern, plaftiftiern Darfteilungen ber 
VPfennig⸗ und Hellermagazine ein klaͤgliches, obgleich vers 
dientes Ende droht. Wir bebauern bie Parterrejugend, wenu 
fie um Annalen kommt, von denen fie zum Theil geiſtig 
lebt; die allgemeine Wernunft fan babei frellich nur gewins 
nen, doch bad gebt uns nichts an: ich frage, was follen 
wir binfür berichten was follen wir namentlich Sommers 
berichten, wo bie geiftige Wett fehlafen geht, wie bie Natur im 
inter! und vollends in einem Sommer wie. befer! Mir | 
fonnen allen unfern Randsleuten in Deutfchlands größeren Stäbe 
ten zuverſichtlich zurufen: Ihr babe faft taͤglich Nachmittags 


über a5" N. Mirıne, die Halstinde wird euch zur kaſt und 
ihr ſinnt auf Mittel, die Leichtlakeit mit der Sarierlicpteit 
zu verſoͤhnen, ibr babe Krieger in weißen Beinfleitern, babt 
Biergärten und Blechmuſik, habt Gelehrte und Beamte, 
welche ein paar Mrbeitöftunden zur Sieſte verwenden, und 
fi es nichtäbeftoweniger Abends Im KHüblen gut fehmerfen 
laffen, ihr vermißt eine Menge eurer angeſehenſten Mitbürs 
ger, bie fin an Hritquellen in ber lieben Sonne für be 
Langtweile flirten, welche Winters rei Kerzenſchein auf fie 
wartet, ihr feht bin und wieber einen Engländer mir bins 
geudenn Kinn und Pinter den Dianfchetten gefpreisten Fin⸗ 
gern, ober einen Bart & Ja jeune France, ber unicht Im 
MWeichbilte gewachſen ift, ihr Habt unter euch ober im eurer 
Naͤhe ein halb Dugend, ein Diyend Staamtgrfangene, deren 
Prozeß noch ſchwebt, habt eine Bürgerfhaft, die fib mu 
Gortes Rathſchlüſſen zu Regierung feiner Welt nenerbiugs 
ganz verſoͤhnt bat, und mit bemſelben Zone fragt, was 
wohl Herr von Mänd:Bellingbanfen in Frankfurt verräns 
ben werde, und 0b ber 1834er dem anzıer gleichtommen 
ober ibn übertreffen dürfte. Gottlob! das Alles baben wir 
auch, aber auch nicht mehr, Die einzigen Punfte, welche 
Etuttgart im gegenwirtigen Augenblick von vielen Staͤdten 
unterſcheiden moͤchten, find: wir baben, nad ber vernänftis 
gen Verfügung unferer Sntenbanz, in den eigentlichen Som⸗ 
miermonaten gar Fein Schaufpiel, was beſſer in als eu 
ſchlaͤfriges, in biefem Sabre fönnte ſich buchſtaͤblich das Epi: 
gramm vermirtlicen, das einft ein Frauzoſe auf unfern 
Rebleſſel verfertigt hat: 
Si a Stouttgart on ne eueillait le raisin, 
La ville irait se noyer dans le rin, 


und unfere Gtabtverorönsten und ber Gelehrtenausſchuß find 
durch bie Borbereitungen auf die benorfiehende Naturforfchers 
verfammfung fd in Anſpruch genommen, daß fie die Hitze 
ignoriren müfen.. In unfern Sammlungen und Muſeen 
fol ed hergeben, wie in einem Kaufe, wo man einen Ontfel 
aus Holland erwartet: Alles wird gefeuert, bie Glaͤſer rein 
gerieben, bie Service gepuzt, bie Hauptſtücke in bie erſte 
Reine vangirt, die Gaftzimmer In Ordnung gebradt, und 
die Töchter ſticken bereits an einem Anbenfen für ben wers 
tben Gaftz nichts wird gefpart, ibm zu vergnügen and ihm 
feine Bequemlichkeit entbehren zu laſſen. Go auch bier; bie 
für die fremden Gaͤſte beſtimmte Topographie ber Stadt 
ſchreitet raſch vorwärts, bie Sizungs- und Gpeifelofale 
werben ausgemacht. bie Sammlungen renibirt, Quartierfis 
fen entworfen. Unſere Stadt bar das Eigenthümliche, daß 
fie weniger Gaftbdfe beſigt, als vielleicht jebde andere Stadt 
oteicher Orbße; neben dem Umftande, daß bier der Weins 
baner in der Regel das Erzeugniß feiner Berge ſelbſt aus—⸗ 
ſcheuft, rührt dies daher, daß die Stabt abwärts von ben 
Hauptrouten Tiegt, welde bie Sommerzugvdgel zu verfolgen 
pflegen. Im vorliegenden Fall ift uns dies eben recht, weil 
wir badurch Gelegenbeit befommen, in nod böberm Maße 
Gaftfreundfchaft zu uͤben. Männer ber verſchiedenſten Stände 
baden Wonnungen angeboten. Das Heer, dad wir erwar— 
ten, iſt ein aͤcht republitaniſches; zwar bat jede Armee ihre 
Dffigiere, indeifen werben bie Grabe unferer gelebrten Mane 
darine nur von ber dfientlihen Meinung beftimmt, und am 
gaftlihen Herbe find alle gleich. — Altes laͤßt ein für bie 
fremden Theilnehmer und und recht erfreuliches Feſt hoffen, 
zumal leicht wenigftens ber Anfang der Weinfefe in jene 
Zeit fallen dürfte, unb wenige Tage nach geſchloſſenen Sitzun⸗ 
nen bad jährlige landwirthſchafiliche Feſt zu Eanflatt ger 
halten wirb, . 
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E überrkubt des Lays Besüst 
Des Herzens leiſed Salteniplel, 
Das nur im Stillen Klinger, 





| Stimine des Herzens. 


Wem fol ic dich vergleichen, 
Maͤchtiges Kind der ſtillen Brut? 

Du verftummft in fhimmernden Sälen, 
Bor leuhtenden Augen 
Und Prunfgewändern, 

Und im Kreiſe lärmender Choren, 
Unter taufend ſtrahlenden Lampen; 
Armes Kind, felbit vor Tageshelle 

Und vor offenen Armen verftummit bu. 


ber wird dir gegeben 

Saͤuſelnde Kühle, 

Tiefe Stille, - 

Duntel der Naht, 

Fülle der Einfamteit — 

Dann weißt du zu reden 

Herrlibe Worte, ' FL 
Die auf Hingenden Flügeln den weiten. Himmel 
Durchziehn, bie fie auf leuchtenden Eternen ausruhn. 
Worte ſind es 
Schwmerzlich ſuͤßer Klagen, J 

Worte nimmer geſtillter Sehnſucht, 

Worte ewiger Treue. 


Aeoliſche Harfe! 

Kein lunſtvoller Finger . 
Medet für die Bewundrung der Menge 
Aus ihrem magiihen Schlummer 

Die Geifter deiner Saiten; 
Keinem Staunen erregenden Triller, 
Schwierigem Lauf und krauſer Verzierung 
Dient dein heiliger Laut zur Begleitung. 
Windeswehen 
Weckt deine ſchauernden Saiten, 
Windeswehen 

Traͤgt auf luft'gen Fluͤgeln 

Deine laugſam verſchallenden Toͤne. 
Baͤume des Waldes 

Nicken ſich zu 

Mit fluͤſternden Zweigen; 

Blumen regen 

Die ſchlummernden Köpfe, 

Morgenroth träumend; 

Geifter laufen, 

Schweben im Mondftrahl 

Naͤher vorüber; 

Liebende Seelen 

Rächeln vor Wonne, 

Scufzen vor Sehnſucht, 

Weinen vor Liebe. 


| * P — 
Aeoliſche Harfe, du gleichſt allein lief in ihr Haus, fagte den Lenten, daß ih nur etwas 


Der nächtlih lauten Stimme — Herzens. zu holen hätte, und ging hinauf. Das Etui fand ich 
; 5.4 B. fogleih in dem mit wohlbefannten Zimmer; aber bie 





. * Thuͤre nach dem anſtoßenden Kabinete ſtand 'offen, ich 
—* ae trat; leife hineir, und was fah ich hier? Adelheid, meine 
Der ungerathene Prinz. geliebte Geipielin, lag ſchlafend auf dem Sopha; fie hatte 
(Fortfegung.) ‚noch das Reiſehaͤubchen auf und die Locken waren zuruͤckge⸗ 
geſtrichen. Ich mußte mir ſie genau betrachten, um die 
Ein Jahr nah dieſem Trauerfalle geſchah etwas | alten Züge wieder zu finden. Sie war nicht ſchön, doch 
anderes, was und hoͤchlich beträbte; mein Onkel Alfred | nie glaubte ich eim niedlicheres Geſicht erblidt zu haben. 
riß ſich plöglih von feiner militaͤriſchen Laufbahn los Mir ihren Heinen, kindlichen Zügen erfhien fie, gewiß 
und warb Seiſtlicher. Niemand mußte, was ihm zu | um drei Jahre jünger ald ich, obgleich wir fo ziemlich 
biefem Entfhluß bewogen hatte, auch wir nicht; er aber | von Einem Alter waren. Sie war nicht Mein, aber idr _ 





war unerfhütterli darin, und die Schnelligkeit, mit | Fuͤßchen gudte miniaturartig unter dem feidenen Ober: 
der er. zu Werke ging, machte falt allen Widerfprug | rock hervor, ihre Lippen waren halb geöffnet und zeigten 
unmoͤglich. Er lebte jezt in Rom und kehrte nach zwei: | zwei ſchimmernd weiße Meine Vorderzaͤhne, die langen 
jähriger Abwefenheit von dort zurück, weil Tante Ma: | Wimpern ruhten- bequem auf den frifhen blühenden 
rie, an ber ein zehrendes Fieber nagte, von ihm bie | Wangen, und ber Athem ber Gefundheit wehte mir 
Saframente zu empfangen begehrte. — H Gott! was | entgegen. Es war ein gar füßes Gefühl, mit dem ich 
war das für eine Zeit, als fie, ohne Klage, aber un- Adelheid fo unbemerkt betrachtete; ich hitete mich, fie 
rettbar, dem Grabe zueilte! Wir waren im Vorzimmer | zu weden, und eilte, mit meinem Etui in der Taſche, 
verfammelt, als der Ontel ie t dem heiligen Gefäße in | meinen Erinnerungen im Kopfe, nah Haufe zurüd. 
das Zimmer der Kranfen fchritt; er glich, im prächtigen | „Iſt Adelheid hübſch geworden?“ fragte meine Mutter. 
Gewande, einem Bilhof, aus einem Naphaelihen Bilde | „Nein,“ erwiberte die Prinzeffin, „aber fie ift gragides 
bervorgetreten; doch zudte ein unausſprechlicher Schmerz } und gefällt, ohne im Mindeiten zu blenden; fie ift meis 
um feine Lippen. Er fah nicht nah und, die wir auf | nes Herzens Freude und ein vortrefflihes Kind.“ Ich 
unfere Knie binfanten, als der Mefiner die Klingel | legte Feine Beihen der Theilnahme am den Tag, ein 
rübrte, melde die heilige Nähe ankündigte; er ging | Inftinft lehrte mich vor der Mutter verbergen, was 
allein in dad Zimmer der Kranfen und blieb zwei Sum: | id) fühlte. 
den bei ihr, dann fam er wie verflärt wieder und mar: Wir fahen und num oft, aber die alte Vertraulic- 
tete nur ihr fanftes Verſcheiden ab, um nah Rom zus | feit Fam nicht wieder. Im Fruͤhlinge gingen wir zuerſt 
ruͤczueilen. Die Kinder wurden meiner Mutter anver: | nach meiner Herrſchaft Wornin in Böhmen; die Prin- 
traut. Friedrich war ein Feder, guter Knabe, der ihrer | zeflin verfprab, und bald zu folgen,. aber ber größte 
Erziehung mehr Ehre machte als ic. Theil des Sommers verging, ehe fie kam. Wornin ik 
Ich harte mein neunzehntes Jahr erreicht, als die | einer der romantiſchſten Flede, die ich kenne. Das 
Fürftin von S...brüd wieder nah R. kam. Meine | Schloß iſt alterthuͤmlich, doch fehr geräumig; man führe 
Mutter harte eine Wohnung für fie gemiethet, diefefbe, | dur ein maflived Portal, mit dem Wappen uniers 
bie fie früher gehabt hatte. Nachmittags war fie ange: | Hauſes geſchmuüͤckt, in einen :gepflafkerten Hof, deu dad 
kommen; Abends erfchien fie ſchon bei und ohne Udel: | Gebäude auf allen vier Seiten einfhließt. Rings um 
heid. Ih wagte nicht, nach ihr zu fragen, doch meine das zweite Stodiwerf läuft ein bedeckter Gang, den man 
Mutter that es bald. „Dad arme Kind hat heftige in Böhmen auch an Bauernbäufern häufig finder. und dort 
Kopfihmerzen,“ fagte die Prinzeſſin, „ſie mußte zu | Vablatibe mennt; in dieſen Gang führen alle Thären 
Haufe bleiben.“ Dann fuchte fie in ihrem Beutel. der Gaftftuben. — Wenn man bei Nahtzeit. ankommt, 
„Mein Gott,“ fagte fie, „babe ich doch ein Fleines Etul, | glaubt man nicht, daß man fih auf einer Unhöhe befin- 
das ih Dir mitgebracht habe, zu Haufe vergeffen, und | det, weil man immer auf ebenem Wege fortroßt; daher 
legte ed doch oben auf den Schreibtiih, damit ich es | if man am andern Morgen hoͤchlich überrafht, wenn 
im Auge bättel« — „Sol ich's holen?«“ rief ich dient: | man ſich in eiuem Adlerneſte gebettet fieht, deffen ſchroffe 
fertig. Die alte Dame freute fib meiner Gefähigfeit | Manern auf einer (enfrechten Feldwand ruhen, au deren 
und fagte: „Es iſt Shin, Prinz Conftantin, daß Sie | Fuß die Elbe, dur bemmende Felsſtücke aufgehalten, 
fo zunorfommend gegen Frauen in meinen Jahren find; | dahinſtürmt. Die Ausſicht öffnet ſich in ein enges Thal, 
ich will's auch nicht abſchlagen; es liegt auf meinem | dem ed an grünem Rafen und Laubbolz gänzlich fehlt; 
Schreibtiſche, ein Etui mit goldnem Schlößcyen; -Zch | aber ein fmaragdener Moosteppich bedeckt die jeljige Erde 
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mit grünem Atladglanzes einzelne ungeheure Zannen, 
: mit Welten, groß wie gewöhnliche Tannen, ftarren here 
auf, und rund um dies Thal zieht fih dad dunkle Ge: 
bölz, dad meine Mutter mit Gängen durchbrochen und 
dadurch zu einer großartigen Gartenanlage geftempelt 
bat, und bier und dort erhebt fih ein Huͤttchen, ein 
Tempel, an fi nicht ſchoͤn, aber ald Zielpunkt für län: 
gere und fürzere Spayiergäuge aus dem Schloſſe will: 
fommen. — Alles ladet bier zur FJagdluft ein, das Wild 
kommt mit Sonnenaufgang, fih au Sem feichten Stellen 
der Elbe zu tränfen, und die Jäger mußten immer 
dafuͤr ſorgen, daß der Schuee dieſe Wege im Winter 
nicht unzugaͤnglich mache. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Aonstantinopels Wasserleitungen. 
Befhtuß.) \ 


Bon dem Yuftinianifhen Aquaͤduct wendet fih der 
Kanal nady dem num noch folgenden legten, der in ber 
Nähe des Dorfes Digebediheldi auf dem rechten 
Ufer des Cpharis über einen unbedeutenden Bach führt 
und aus zwei Bogenreihen befteht. " Dei diefem vermehrt 
ein zweites Baſchhaus den Zufluß, worauf die Waflermaffe 
enblih den Ort ihrer Beſtimmung, die Hauptftadt er: 
reiht und fih im bad gewölbte, aus der Kaiferzeit ſtam⸗ 
mende Takſim am Egri-Kapu ergieft, nachdem fie, aus 
fünf Bender Nahrung ziebend, durch bie Hilfe von ſechs 
Aquäducten über Ströme und Schluchten hinweggetragen 
worden ift. — Dicht bei dem Yuftinianifhen Bau biegt 
der zu den Vorſtaͤdten führende Weg zur Linken ab, und 
leitet meift über Wiefengrumd nah dem anmutbig gele: 
genen Dörfhen Alibeys und dur das mit aller Pracht 
einer reihen Vegetation geſchmuͤckte Thal nah Kiahat: 
bhan, von dem ſchon die Rede war, Jezt geht's wieder 
den Hügel binanz zu feiner Verwunderung fieht man 
ih in einen oͤden, daumloſen Strich verfest, wo man 
auf die von Bupufdere nah Vera führende Straße ge: 
langt und baun in Bälde dem lestern Drt erreicht. 

Die beiden Zedtenäder, Lieblingsfpagiergänge ber 
Versten, find allgemein belannt. Waren fie auch wäh: 
rend der jüngften Seiten, bei der allgemeinen Entvölfe: 
rung nad ber Einäfherung ber Stadt, ols diefe eine 
ſchwarze Truͤmmermaſſe darbot, und bei der durch haͤu⸗ 
fige Peſtfaͤlle ſtets unterhaltenen Furcht, weniger beſucht 
als ehedem, fo fingen fie doch im verwichenen Jahre 
wieder an, ihren alten Glanz langfam zu gewinnen. 
Am Heinen Todtenader hatte ein Kaffeewirth feine Bude 
aufgeihlagen, wo man fib während ber Sommerabende 
verfammelte, um Gefrornes zu effen. Der vor ben 
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Haͤuſern vorbeifuͤhrende und diefe von ben Gräbern treu⸗ 
nende Weg war ihmal; nah und nach begann man ibn 
zu erweitern, Ein Grab nah dem andern murde um« 
vermertt mit Erbe bededt, bis man dahin gelangte, 
einen Heinen Platz zu bilden, mo man num Tiſche und 
Bänfe hinftellte, Anfangs ſchienen bie Tuͤrlen wenig 
darauf Acht zu haben; als fie aber faben, daß die Giaurs 
immer Feder wurden, nahmen die Weiber fih der Sadıe 
ber Todten an. Ein zahlreiher Haufe verfammelte ſich 
eines Abends auf diefer Seite bei ben fränfifchen Wohs 
nungen, gräßlihe Verwuͤnſchungen gegen die Chriften: 
hunde ausſtoßend, heulend über die. Entweihung der 
Nuheftätten der Gläubigen; denn die Tuͤrlinnen theilen 
mit ben Parifer Damen der Halle bas Privilegium, bei 
Volkdaufläufen in der erften Linie zu fliehen. Der Kaffee: 
wirth und die dicht dabei wohnende Familie des farbi- 
niihen Dragoman zitterten und bebten, aber dabei blieb 
es auch. Die Chriften, die ed bisher nicht gewagt, die 
Trümmer eines Minarets und einer Meinen Moſchee 
wegjuräumen, welde feit dem lesten Brande eines ib: 
rer Wintelgäßchen zu einem eigentlihen Engpaſſe ma: 
hen, Maren befonnen genug, fih mit den errungenen 
Vortheilen zu begnügen, und die Weiber, welche beim 
ftärfern Geflecht ebenfowenig Beiſtand als Enthuſias— 
mus fanden, liefen nah einer zweiten Nachtmuſik die 
Sache auf fih beruhen. — Wenn man von diefer Stelle 
aus auf fhmalen und fteilen gepflafterten Wegen zwi: ' 
ſchen Gräberlinien und bdiftern Eppreffengruppen zum 
fogenannten Landungspla& ber Todten (Echelle 
des morts) binabfteigt, fo genießt man einer unver— 
gleihlihen Ausſicht auf den von einem Maftenwalde 
mit den Flaggen aller Nationen bededten Hafen und 
auf die Hauptitadt, über deren zahllofen Wohnungen, 
Mofcheen und gegadten Mauern die Suleimantje ſich rie: 
fenhaft emporthürmt, bis nah Ejub, mo der Fahnen: 
träger bes Propheten in der fchöngelegenen, mit Aia 
Sophia an Heiligkeit wetteifernden Mofchee feine Ruhe— 
ftätte hat, und zu ben Höhen, welde Ramis Tſchiff— 
lit beberrfcht. Auch der hochliegende Aquäduct des 
Valens bietet fih bier dem Auge impofant und vor 
theilbaft dar. Es find die von den Hügeln, melde die 
Ebene von S. Stepbano einfließen, berftrömenden Ge— 
mwäffer, die durch dieſes Roͤmerwerk über das Thal bin: 
meggetragen werden. — Einem Fremden wird während 
feines erften Aufenthalts in Konftantinopel dad dortige. 
Maffer wegen feined Gefhmads und feiner trüben Farbe 
wenig munden; aber er wird mit dem Bewohner ber 
Stadt die weile Kürforge fegnen, welche ben allezeit 
reichlihen Gebrauch diefes Elements möglich gemacht bat, 
das aus ben zablreihen, die Mäbrchenpraht und reiche 
Eleganz des Orients fo recht verfinnlichenden, mit Pa: 
godendächern verichenen, mit vergeldetem Gitterwerk 
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und Koranſpruͤchen bedeckten Fontänen der öffentlichen 
Plaͤtze, aus den taufend Fleineren Brunnen: in den Bor: 
böfen der Mofheen und an den Straßeneden hervor: 
fprudelt, und in den geräumigen Bädern (Hamamd) und 


den Brunnenbäufern (Sebil-hhans) dem Erbizten und 


Mübden Labfal und Erguidung iſt. 





Korrespondenz - Machrichten. 
Die Fabritftadt Romell, 


Wir haben feir einiger Zeit Manches mitgetheilt, wos 
burd das ganze Leben in ber norbamerifanifsen Union in 
moralifber Hinſicht nicht von der vortbeilbaftefnten Seite 
erfheint. Auf eine Widerlfegung ber Behauptungen unſers 
Rorrefgonbenten. bie und aus Amerita ſelbſt angefünbigt 
war, haben wir bis jezt vergeblich gewartet, Inzwiſchen 
geben wir ein Bild, bei welchem bie amerifanifhen Ber⸗ 
bäftnife nur von ber materiellen Seite auforfaßt find, 
von weicher aus ie allerbings vortheilhafter erfcheinen, obgleich 
fie andy fo bie Aufichten unfers  biöherigen Berichterftatters 
vielmehr beträftigen als wiberlegen mbwien. Die folgende 
Efigye einer neuen amerifanifhen Fabrikſtadt nebft ihrer 
Geueſis ift einer ar ee des Journal des Debats 


entnemmen. 


Lowell in Maffahufetts, im Sommer 1834. 


Lowen ift erſt eitf Sabre alt und zäblt bereits 14 bis 
- 45,000 Einwohuer, bie anfloßende Vorftadt Bel>ebere mit 
eingeresinet, Vor zwölf Sabren war bier noch eine völlige 
Eindoe, deren Emwerigen burch nichts gebrochen wurbe, als 
durch das Murmein des Flüßchens Concorde und das Braus 
fen der Haren Gewäler des Merrimack, ber ſich hier über 
Granitfelfen, bie fein Bett verengen, herabſtürzt. Jezt flieht 
man bier ungeheure Fabritgebaͤude, von fünf and ſechs Stock⸗ 
werten, jedes mit einem feinen weiüßen Glodentturm, ber 
angenehm vom übrigen rorben Mauerwert abſticht und fich 
ſcharf von den dunkeln Huͤgeln abbebt, welde ben Horizont bes 
grenzen; dort Häuschen von Fachwert, weiß geründt, mit 
oränen Läden, gar zeinlih und gut verwahrt, mit einigen 
Heinen Bäumen umgeben, ober barffleinerne Säufer im enas 
lien Geſchmack, bas heißt fehr hübſch, außen einfach, ins 
nen hödyft comfortabel; bier Kaufladen, Waarenfager , zahle 
Iofe Modebandlungen, denn bas weibliche Geſchlecht ſchlägt 
bedeutend vor in Lowell; *) ungeheure Gaftbäufer nach ames 
ritaniſcher Bitte. Kaſernen aͤhnlich, und fonft gibt ed feine 
Stafernen in Lowel; dort Kandte, Warferräder, Brücen, 
Girdereien, Bantın, Schulen, Buchbrudereien unb Buchs 
banbiunaen; denn in Lowell wirb gewaltia viel gelefen, es 
gibt im Grunde auch feine andere Unterbaltung, und darum 
befteben bier micht weniger als fieben Zeitungen; wo man 
binbiicht, Kirchen und Kapellen, aller Setten, ber Biſchbfli⸗ 
Ken, ber Wiedertäufer, Congregationiften, Metbobiften. Unis 
verfaliften, Unitarier, unb wie fie alle beißen, auch bie Has 
tholiten haben eine Kapelle; kurz, bier ift an Gebäuden Aues 
zu feben, was man in einer bluͤhenden Erabt ber alten Weit 





*) Der Verf, behauptet, ed wohnen in Romell fo viele Frauen: 
simmer von 45 bid 25 Jahren, aid fen in Städten von wenigs 
find 50,000 Elnwehnern, wad doch wehl übertrieben if, - . 


trifft, auszehommen Befängnife und Spitäler. Die Haͤmmer 
pochen, die Weberſchiffe ſauſen. bie Glecken rufen bie Arbelter 
zum Geſchaͤft oder vertuͤnbigen bie Feierſtunden, Diligencen 
mit ſechs Pferden fommen an, geben ab, das Pulver tracht. 

womit man bie Welfen-fprengt, um bas Xerrain zu ebnen; 

Überall vernimmt man das friedliche Geſumſe einer geſchaͤf⸗ 

tigen Menge, berem Bewegungen und ganzes Kreiben fo res 

gelmäßig find, als der Bang ciner Uhr; und biefe Menge 

bat zu Lowell nicht das Licht ber Welt erbficdt, „und wenigs 

ftend die Hälfte dieſer Menſchen ſtirbt ferne von bier, nach⸗ 

dem fie in aleiher Weife noch drei, vier Städte haben grüne 

ben belfen; benn bad bat ber Umeritamr von reinem 

Blute mit ben Tartaren gemein, baß er auf dem Boden, 

den fein Fuß tritt, nur gelagert, nicht feſtgeſiebelt iſt. 

In Mafanuferts und den anfloßenden Fleinen Staa— 
ten, welde dad eigenttih fogenannte Nenengland bilden. 
gibt ed noch mande andere Manufarturorte toie Loweu; ine 
deifen bat feiner einem fo wunderbaren Aufſchwuug genoms 
men. Ein Eingeborner, der alle Verbaͤltniſſe tennt, bat 
mir über dle Entſtehung «aller biefer Fapritftäbte und Los 
weils intbefonbere folgende Auſtunft gegeben. 

Im Jahr 1912 erflärten die Staaten von Nordamerika 
England ben Krieg. um die Ebre ibrer groͤblich befchimpften 
Flagge zu retten. Bofton und ganz Neuengland proteflirs 
ten gegen biefen Arien, weßhalb fie von ihren Mitbürgern 
um&entrum und im Eben viel zu leiden batten und manchz 
mal noch zu feiben baden. Sicher fühlten fie den Schimpf⸗ 
ben bie Herrn bed Oceans ihrer Flagge angethan, fo tief 
als irgend ein Amerikaner; Aberhaupt läßt ſich der Patrios 
tiemus ber Neuenglaͤnder nicht im Gerinaften verbächtigen, 
von ihnen ping bie Umabhingigkeirderflärung aus und fie 
vorzuͤglich baben die Kaflen des Kriegs *) getragen, deſſen 
Frucht eben die Unabhänginfeit war, Auch ſie waren eut⸗ 
ſchloſſen, England für feine Pladereien buͤßen zu laſſen, 
waren doch ihnen am meiften Matrofen von ben engliſchen 
Schiffen oepreßt worden; **) aber nicht mit Kanonen wolls 
ten fie ed babin bringen. Als reines Hanbelsvolt hatten fie 
bei einem Seetrieg viel gu verlieren und nichts zu gewin— 
men; als Mune Rente wußten fie wohl, daß Gott auf ber 
Seite der großen Heeresmaſſen ift, und welchem Theil flans 
ben große Heere und maͤchtige Flotten zu Gebot?! Und dann 
aneinten fie auch, Krieg fen ein barbarifches, altvaäteriſches, 
ihres regen Erfindungsgeifted gang unwürdiges Mittel, Der 
Vanfee thut nichts wie andere Beute, und er erreicht ſtets 
fenen Zweck auf Wegen, an bie fonft fein Menſch gedacht 
bitte. Nach reifficher Ueberlegung ſprachen denn die Vans 
kee's: Dan fanı England nicht wirffamre befriegen, als 
wenn-man es in ben Quellen feines- Wohlftands angreift. 
Was if aber bie Hauptauelle von Grofbritanniend Reich— 
tbam? feine Mannfatturem, und welches find die einmägliche 
ſten derfelsen? felne Rattunfasrifen, Lahr und aub Spinner 
seien und Zeugfabriten errichten; bad ſey ber Krieg, bem 
wir mit England führen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





*) Gm Jahr 41775 beſtand dad amerifantice Keer aus 27,448 
Mann, reiche mit Ausnahme von, nur 2475 lauter Meuengländer 
waren. Im Jahr 1752 jlellte Neuenglaud von 14,256 Mann 8578, 

29), Meuengland, teffen Vevoͤllerung nicht dem fechöten Theil ber 
der Union gieichlemmt, befist die Hälfte der ganzen Gandeltmarine, 
700,000 Zemm von nur wenig mehr ald 1,400,000, 
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Wißt! auf den Triften der Alxen treibt heerdengeſtgnet ein Böftchen, 


Wuͤnſcheud und fürdhtend wie wir, nimmer befriedigt, fein Wert, 


Matthiffon. 
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Am Sand in Passeyer. . 


| 
Der Paſſerbach durchftrömt ein raubed Thal, das | 
nur auf den Höhen Anbau zeigt, da in der Ebene fein | 
wildes Wafler jeden Verſuch dazu fchnell vernichten | 
würde. Vor ungefähr 50 bis 60 Jahren brach ein, auf | 
hohem Berge gelegener See plöglih durh und vermil: | 
ftete die ganze Gegend, melde: noch die Spuren davon 
trägt, und jest drobt bie furctbare „Kellerlahn“ einem 
Theile bed Thales Verderben. Man könnte diefe „Keller: 
lahn“ einen Schlammvulfan nennen, denn bei heftigen 
Gewittern löst fih von ber Höhe bed Gebirges eine 
ungebeure Maffe Schlamm und Lehm log, die fih in | 
die Tiefe ſtüͤrzt und dort langfam wie ein Lavaſtrom ſich 
fortbewegt, bie fie erhärtet. Alles, was fie auf ihrem | 
Wege erreiht, nimmt: fie mit: ſich fort, und ihre Bahn 
bezeichnet Muin und Graus. Später wird fie zur frucht⸗ 
barften Erde, und dort, wo fie, feit langen Jahren ‚auf 
gebäuft, bereits hohe Abhaͤnge bildet, erblidt man, 
Bauerböfe und ſchoͤne Heder, die gegem bie Umgebung, 
melde Spuren neuerer Ausbruͤche zeigt, grell abſtechen. 
Hinter biefen Wohnungen erhebt fib der Berg, ber bie, 
Kellerlahn herabſendet, mit feinen fürchterlichen Brücden: | | 
und:Rlüften, und man kann fich banger Beforgniß nicht 
erwehren, dlictt man auf dem drohenden Niefen und bie, | 





Kaiſer in Verdind«, 


feeundliben Haͤuſer unter ibm. Man bat Beifpiele, 


daß felbit Menfhen, von der Kellerlahn ereilt, ihr nicht 
zu entfommen vermocten, und noch kuͤrzlich fol ein 


Hirt mit Schaafen in ihr ben Untergang gefunden haben. 
In. das Thal führt Leine Fahrſtraße. Nur auf Fuß: 
oder Saumwegen fann man dahin gelangen, Nah Süden 
dffuet es fi, und im Norden wird es durd feine herr- 
lichen Alpen, wo bie zahlreichen Heerden hinaufgetrichen 
werden, von bem übrigen Tyrol abgeichnitten: . 
Gegen Nordoſten hin geht der Weg über ben Jaufen 
in's Eiſalthal nah Sterzing, und nah Norbweiten zieht 
ſich ein wildromantiſches Seitenthal: das innere Paflener, 
bis zu den erhabenen Fernern bed Oezthales hinter 
Pfelders hinauf. 

Am Eingange bed Thales zeigen fih im fehr betraͤcht⸗ 
licher Höhe zu beiden Seiten lange Neiben von Bauer— 
böfen, umgeben von Aeckern, Wielen und fhönem Laub⸗ 
holze; hier haufen „der König auf der Gfeid« und „ber, 
Mit diefen folgen Namen werden 


zwei Bauern bezeichnet, die auf der Höhe links, die, 


Gfeis, und auf der Höhe rechts, Verdind, wohnen. 


Auf. der leztern befindet ſich auch ein Bad, das von den 
Landleuten häufig, befucht wird, und bad zwar nicht 
Dronlette und: Balfaal, dafllr aber eine fehr wirkſame 
Gifenguelle bat. Weiterhin erhebt ſich die huͤbſche Kirche 
von Kiffen mit einigen Wohnungen an einem gefährlihen 
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Abhange, den ber Ausbruch des Sees gebildet bat. 
Mit diefem gut angebauten Flecke erftirbt die Boden: 
fultur faſt gänzlih, und traurig nimmt man von dem 
legten Nebengelänbe Abfchied. Auf einer höhe liegt 
ganz einfam der Hof „Salthaus“, dann * der Weg 
die Paſſer entlang nach St. Martin, und von hier, am 
Sande vorbei, nach St. Leonhard, dem Ende bed Haupt: 
thaled und dem Sitze des Landgerichts. 

Die Einwohner bed Thals find ein großer, fehr 
kräftiger Menſchenſchlag; die Maͤuner werden für die 
fhönften in Tyrol gehalten, jedoch find fie nicht fo ge 
wandt wie bie Sillerthaler, und deßhalb in der Fremde 
minder beliebt, Ihre Tracht ift der des Etſchlandes 
aͤhnlich, ihr Hembde (Jade) ziert ftatt des ſcharlach— 
rothen Uuffchlages eine fhmale Einfaffung von roth nnd 
grün. Der breitfrämpige gelbe Hut ift der höoͤchſte 
Pu des Paſſeyerers. Ihr Hauptnahrungszweig ift der 
Viehhandel, daneben find fie „Srarenträger«, Im 
Frübjahre ziehen fie bis tief nah Ungarn, um bort 
zahllofe KHeerden von Böden und Schaafen zu Faufen, 
die fie dann durch's Puſterthal in die Heimath treiben, 
Da fie für die Verpflegung auf dem weiten Marfche 
nicht forgen, fondern die Thiere freffen lafen, wo fie 
etwas finden, fo legen fie den weiten Weg ohne große 
Koften zurüd und erreihen bie fetten Ulpen ihrer Berge, 
wo fie den Sommer über bleiben und dann im Herbfte 
auf bie Märkte ziehen. Dies ift auch ber Zeitpunft, wo. 
fie in die „Stabt« herabfommen; darımter wird bei den 
meiften Thalbewohnern Meran, die alte Hauptitabt, 
verftanden, die fie mit Blut und Mord erfüllen. „Die 
Vaffeverer ſchlachten!“ heißtesbann, unb viele in Meran 
verlaffen ihre Wohnungen auf einige Zeit, ober ver: 
fließen fih ganz darin,:benn nicht nur für den Ber: 
auf, ſondern für ihren eigenen Fabresbebarf fchlachten 
fie, da fie bad ganze Yahr hindurch nur geräucdertes 
Fleifh effen. In der Hauptftraße wimmelt dann Alles 
von brüflendem und blödendem Vieh, blutige Menſchen 
begegnen uns überall, und ein unerträgliher Geftanf 
erfüllt die Luft. — Die „Kraxentraͤger“ verlaffen ihr 
Thal in der Mitte ded Sommers, ihre Krare auf bem 
Rüden, eine hohe, wie ein Dach über dem Kopf hin: 
wegragende Trage. Sie befuhen bie obftreichen. Gegen: 
ben des Etſchlandes, laſſen dort ihre Kraren mit den 
vortrefflichiten Früchten füllen, und wandern damit nad) 
München und nocd weiter, Durd fie werben jene Ge— 
genden mit dem beliebten Tyroler Obſt verſehen. 

Die Menſchen hier find rob und chen nicht arbeit: 
fan: "Zum Handel haben fie die mieifte Luft iind das 
meifte Gefhid "and werden ſie darin von ihren wohl: 
begüterten Landsleuten gern unterſtüſt. Wenn fie nad 
Ungarn ziebeit, fo nimmt mancher von ibnen an zwei⸗ 
taufend Gulden und mehr noch mit, und diefe treibt er 


bei den. Kapitaliften in Paſſeyer in vielen Heinen Poften 
zuſammen. Gewöhnlich geben diefe das Geld zu fehr 
hoben Intereſſen her. Mißlingt das Unternehmen, wie 
es wohl auch zuweilen geſchieht, fo mißt der Banferots 
tirer den Jaufen nicht mehr zuräd. 

Eines Menfhen Peben wird nicht ‘ben hoch ange: 
fhlagen. Um ein Feines Gragplägchen auf fhwindelnder 
Höhe am fhredlihen Abgrunde abzumähen, deffen Ertrag 
faum zum Frübftäde für eine Kuh binreiht, fegt ein 
Mahder (Mäher) fein Leben aufs Spiel, Gie werben 
an Geilen binaufgezogen, und oft Fann man fie von 
unten reibenweife, wie zappelnde Droffeln in der Schlinge, 
an den ſchroffſten Klippen haͤngen ſehen, um eine Hand: 
voll Heu zu gewinnen. Stürzt Einer berab, fo erregt 
es kein Bedauern; nicht einmal die Anzeige wird davon 
gemacht. „Er ift zu Tod gefchippen oder geideipt,“ 
(ſchippen heißt fallen) ift eine fo alltägliche Dedendart 
in Paffever und erregt fo wenig allgemeine Theilnahme, 
ald wenn ed in andern Gegenden beißt: er hat fih den 
Magen verdborben. Beim Vieh iſt died aber anders, 
Eine einzige Kub, die verunglädt, erregt nicht nur bie 
herzzerreißende Wehllage bed Eigenthümers, fondern bag 
tieffte Mitleid der ganzen Gemeinde. Als bei einem früh: 
zeifigen, firengen Winter viele Schaafe auf den PVergen 
erfroren, war bie Trauer allgemein, man Flagte laut über 
diefes feltene Unglüd, denn dab Menfhen erfroren find, 
war wohl ſchon erlebt worden, aber nun gar Schaafe — dar: 
über konnte man fih nidt tröften. — Die Sprache ber 
Paſſeperer ift reih an Eigenheiten, wie denn jedes Thal 
feine befondern bat, Hier heißt der Kopf Grind, bie Hände 
Bragen, die Füße Stügen, der Bauch Wampen u. f. w. 

Die Bortfegung folgt.) 





Der ungerathene Prinz. 
| (Fortfegung.) 


Ein Flügel bes Schloſſes, der die fhönfte Ausſicht 
gewährte, war damald nen und fhön möblirt; aus eis 
sem Saale diefes Flügels führt ein Altan hinaus, wie 
ich feinen zweiten geliehen habe, denn man fehwebt recht 
eigentlich über dem Abgrunde, ber tief und fchauerlich, 
wie ein Blick in die Nacht, unten ruht. Hier ftand ich 
oft und fühlte die heiße Bruft, wenn ich fie zuvor mir 
Bildern meiner Qugendliebe, die ih erſt zu ahnen ans 
fing, erhizt hatte. — So konnte ih halbe Stunden 
lang vor der Gruppe, Die Amor und Pivche darftellt, 
fieden und der Seit gedenken, wo Adelheid und ih im 
folder Unſchuld lebten, baß man es ohne Gefahr wagen 
fönnte, ung fo traulich umſchlungen hinzuſtellen. 

+ Da kam fie am mit ihrer. guten, langweiligen 

Yeinzeffinz meine Freude war fo augenſcheinlich, Daß 
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meine Mutter zum erften Male anfing, mich mit forſchen⸗ 
dem Auge zu betrachten. Es hatten ſich noch mehrere 
Bate. eingefunden; einige. entfernte Verwandte und, ein 


Gefhäftsmann balfen.der Mutter die Honneurs. machen, 


denn man verlangte wegen meiner Jugend noch wicht, 


daß ich alle Prlihten eined Hausherrn auf mich laden‘ 


folte, — Ich mußte des Morgens mit auf die. Jagd, 
auf ber und manchmal. die Damen nachkamen, um bad 
Fruͤhſtuͤck einzumehmen. Adelheid aber fam meiſtens nicht 
mit, fie leiftete meiner Mutter Gefellihaft, melde die 
Morgenftunden nicht ganz dem Vergmigen widmen 
tonnte, da fie mit ſelbſtgemachten Geſchäften überbäuft 
war, 
fiel mir ein, daß Adelheid am Abend‘ vorher gefagt 


hatte, fie, wolle am andern Morgen In der Wildſchlucht 


yeihnen. Der - Morgen mar. wunderfchön; ich Eehrte, 
vom ben Meiften unbemerkt, nad einer halben Stunde 


um, ging auf Umwegen in bad tiefe Thal, in das noch 


fein Sonnenftrabl feinen. eg, gefunden, hatte, obgleidh 


der Mittag vorüber war, und wirklich ſah ich Adelheid. 


auf einer Felfenbant, mit ihrem: Portefewille in ber 


Hand, ſitzen. — Ih mabte mid ihr und fah iht uber‘ 


die Schulter in die Zeihnung; fie fühlte meinen Hauch, 
obgleich ihr das Rauſchen des Waſſers bad Geraͤuſch 
meiner Schritte verborgen hatte; erſchrocken ſah fie ſich 
am, und als fie mich erblidte, goß fih ein ſchoͤnes Roth 
unb ein Lächeln, das, damit verihmolzen ſchien, über 
ide Geſicht. „Prinz Conftantig,“ fagte fie, „wie kom⸗ 
men Sie bieher? Ich glaubte Sie, anf der Jagde“ — 
„Ib wollte auch Kin,“ ſagte ich, naber nik fiel ein, 
daß Sie hier zeichnen wollten, und ich ſehne mid nad 
einer Stunde, wo ich einmal über bie liebe alte Zeit 
mit Ihnen: ſchwatzen kann.“ — „Werben die andern 
aber nicht böfe?« fragte ſie unbefangen. „Gewiß 


fuhr ich fort und faßte ihre Hand, die fie mir ohne Sträus 
ben ließ, „benfen Sie noch an unfere Beichenftunden ?«* Sie 
lachte; „und an den italienifchen Lehrer ?« fezte ſie hinzu. 


So ſchwazten wir unfhuldig fort, in die Erinnerungen 
Da ſchreckte ung ein Glocken⸗ 


der Kindheit verſunken. 
ton über unſerm Haupte empor; es war die Speiſe— 


. glode, die zehn Minuten vor dem Anrichten erſchallte. 
Es war auf dem gewöhnlichen, 
Wege wohl eine halbe Stunde bis zum Schloſſe, das, 


Pie erfhraden wir! 


hoch über uns in die Wolfen ragte; aber ich wußte einen 
ganz nahen, 
führte. Ih fragte fie, ob fie llettern koͤnne. „Wie ein 
Eichhörnchen ,« 
fomit nahm ih die Mappe unter den Arm und wir 
fiegen rüſtig vorwärts. Hand im Hand flogen mir den 


Berg hinan; die Bruft war uns beiden meit und fein, 
Mangel an Athem hemmte unſern Lauf, ‚Da, o Schrech 


sabiltrentian 


Eines. Morgens ging ich auch auf die Jagd, da 


icht,“ 


ſagte ich, „fie werden mich nicht vermiſſen. Liebe Adelheid,“ 


freilen Fußpfad, der den Fels gerade binan-- 


ſagte fie, — „Nun, dann Muth! md: 


riefelte ein Bach quer ber unfern Weg bintnter und 
büpfte ‚Iuftig in das: Thal. „Ab Gott, was nun thun!« 
rief ‚fie klaͤglich. — „Ih. trage Sie buch,“ ermwiderte 
ich raſch. — „Kehren wir um,“ fagte fie ein wenig 
ſcheu. — „Dann fommen Sie eine Stunde zu fpät,“ 
bemerkte ich, „und die Prinzeffin iſt fehr boͤſe.“ — „Ach 
ja, jal“ rief fir, „wir muͤſſen duch, nur. Muth!“ — 
„Salt, ſagte Ih, „ach nicht; erſt eine Bedingung. 
Sie verſprechen mir, Niemand etwas davon zu fagen, 
daß wir ben glädlihen Morgen zuſammen im Thale ges 
feffen haben.“ — „Das kann ic nicht verfprechen,“ ſagte 
fie, „der Prinzeſſin muß ich’8 erzählen.“ — „Gut,“ ers 
widerte ich, „ber Preinzeffin Tagen Sie es, aber Mama 
auf feinen Fall.“ — „Gewiß nicht, verfpra fie, und 
ich nahm die liebe Laft auf meinen Arm und trug fie 
dur den Bach, der mir faum über die Knie reichte, 
Ich ging die kurze Strede langſam und drüdte fie felt, 
fett an mich, als fuͤrchtete ich, fie fallen zu laſſen. Es 
ift bas einzige Mal gewefen, daß ihr Herz an dem mei: 
uen gefhlagen hat. Gie lag in füher Hingebung da und 
ſah mir von unten hinauf in die Augen. Ach felige, 
felige Zeit voll unſchuldiger Freüude! ‚wie lachte mir ba: 
mals daB Leben! wie hat es fpäter ber Wihterfroft ent: 
blättert! Wir famen zur rechten Zeit auf dem Schloſſe 
an; Üdelheid warf ſchnell noch ein anderes Kleid über 
und ich wechſelte eilig die hoben Jagbſtiefeln. Niemand 
hatte unfer Zuſammenſeyn bemerkt; nur ſchalt die Prin⸗ 
jeſſin, daß Adelheid fo wenig gejeiänet hatte. 
Es trieb mich jezt im die Einſamkeit hinaus, ic 
warf mich an der Quelle des Waldes nieder und dichtete 
manches Pied, das mir das Herz fhwellte. Die Prins 
zeffin, die ſich dieſes Hanges freute, weil fie fi einen 
fürftlihen Zroubadsur, ald eine recht anziebende Er- 
ſcheinung dachte, fragte mich einſt, wad die Quelle 
meiner Lieder ſey. Ich antwortete ihrt 
Du frageſt, wie fo mancherlei Gedichte 

Der junge Leuz in meinem Bufen weder 

Eich! eine Stimme fagt mir immer: „Schwede 

Den Rebenstaumel, eh’ er wird zunichte, 

Mein Pledben, daß es felber Dir's Berichte, 

Es ſucht nicht Ruhm, es dlenet anb'rem Bed: 

Der Bruft entſtrͤint es, und ich ſchdof es kecke, 

Micht daß ich lang' in einem Siebe ſichte. 

Die Blätter fallen welt herab von Baͤumen, 
Wenn Lenz und Eommer vor bem Herbſie ſchwinben: 
So weltt, fo flieht die Jugend, ohne Saͤumen. 


Den Lenz; den Sommer kannſt Du wieberfinben, 
vi Die Jugend findeft Du, befahrt, in Trdumen; 
- Wie follt ich reiner Luft mich denn entwinben? " 
" war wie Vorahnung vom traurfgen Jet, 

Ich hatte einft weinend meine Augen im dad weiche 
Mo des Waldes gedrüdt, als Adelheid ploͤtzlich in ihrer 


Lieblichleit vor mir fand; ich bemerlte ſſe erſt, nachdem 
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mein träber Blick fie erſchreckt hatte; beforat fragte fie ı 
mih: „was ift Ihnen ?« — „Ich will ein andernial ant⸗ 
worten,“ fagte ich und fprang auf und ging neben ihr 
burch die tiefe Einſamkeit, die uns ein Paradies war. — 
Ich durfte es wohl glauben, baf fie mir aud gut .war, 
denn fie mufte ja mein Gefühl verftehen, und blieb mir 
dennoch fo freundlich; deßwegen wagte ich's und gab ihr 
Abende ein Gedicht, das meine Gefühle in herzlichen 
Worten fchilderte. Sie nahm es zwar verftohlen, . aber 
fagte mir dann fpäter, ich muͤſſe fie nicht mehr. in ſolche 
Berfuhungen führen, es dürfen feine Geheimniſſe zwiſchen 
ihr und mir flattfinden. Ich fab ihr in die Augen, fie 
waren voller Thränen, Vom Gedichte fprach fie micht. 
(Die Fortfegung folgt.) - . ’ 


D 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Romwelt in Maffahufetts, im Sommer 1854. 
Beipluß.) 

. Die Fabritftatt Lewell. 

Etwa zehn Sabre gingen mit Verſuchen bin, und biE 

ein Kern von- Arbeitern - gebildet und der Maſchinenbau im 
Lande natrafifirt war. Im Jahr 1325 lieb ſich emblich ‚bie 
Merrimaa:Eorporation, ba, two jezt Lowell ſteht, das beißt 
an einer Sielle des Fluſſes nieder, wo er einen 52 Jus 
boben Sturz bilder und fomir eine ungeheure Waſſerkraft 
darbietet. Dann famen maceinander bie Compagnien Kar 
mitton, Appleton, Lowell, Tremont u ſ. wi. Lowell? wer 
ober.was ift dad? So hieß der Kandefömann, der bie Katz 
tunmanufaftur zuerſt und am thätigſjien in ben Vereinigten 
Staaten betrieb; nach ihm wurde die neue Stadt getauft. 
Wie fo gang anders Ger und in Euroba!“ Dort wurden 
einst die Staͤdte burch einen Halbgott, einen Spröhting ı bes 
Zeus. ober einem Helden bes trojaniſchen Kriegs gegründet, 
oder ein Alexander, ein Eifar waren bie erbabenen Stifter, 
ober ein Heiliger Moͤnch ſammelte durch feine Wunder die 
Menge um fichz ein andermal iſt es die Laune eines Lud⸗ 
wigs oder Frieberichs, ober ein Editt eines Peters, was 
Staͤdte aut dem Boden zanbenn; unfere Stadt hier iſt weder 
eine fromme Stiftung, noch eine Zufluchtöftätte Vertriebe⸗ 
ner, noch ein milttaäriſcher Vorpoſten, es ift eine Spetula— 
tion bed Boftoner Handelsſtanbes. Derfelde Unternehmunges 
geift, der voriges Jahr zu Boflon ein Schiff mit Eis ber 
frachtete und ed um Eap Hort nach Calentta fandte, fafte 
die Idee, bier auf eigene, Koſten der Unternehmer eine ganze 
Stadt zu bauen,..„mit allen Beduͤrfniſſen einer vorgeſchritte⸗ 
nen Kullur an Gebäuden und Anftalten aller Art, und da— 
ſelbſt Calicots zu fabrigiren; «und die Spekulation war gut, 
wie gewoͤhnlich. Die Dividenden der Loweller Manufatturge⸗ 
ſeuſchaften betragen gewöhntidh "5 bid u Vrozent hatbtãbrlich. | 
Meberhaupt nehmer in Amerita bie Kattunfabriten, welche 
ſich wirtlich erſt vom legten Krieg mit England herſchreiben, 
einen. xaſchen Aufſcawung, obgleich die in Folge ber Demon: 
ftrationen ‚voy, Subtarolina, voxiges Jahr mit dem Zollfyſtem 
vorgenommenen Abaͤnderungen den Gier, der Fabritanten ein 
wenig abgetuͤhlt baben. Boften, geht. varayf ‚aus, gleich 
Liverpoot, in Rancafhire' in feinem Ruͤcken ſu baden. Di 
in MNeuenalaid ber Stromſchuetlen und: Waftefätfe‘_ eine 
Menge find wird: mann der Dampfinafdringm noch Tange 
entsehren fünncn, , Diefer Strip des amerifanijchen Gebiets 
ift derigeng in Aurpeineihien micht Tehr' fruchtbarz es aehörte‘ 





die Ausdauer, ja ber Eigenſinn ber Puritaner *) bay, um 
bieber Kultur und Lebensbequemlichteit gu verpflangen, Das 
Land ift fehr durchſanitten, bergigt, Faltz es beginnt bier 
bie Kette ber Aleghanis, welde von da dem merifanifchen 
Meerbufen zuſtreichen und dabei Immer mebr von der Küfte 
des atlantifchen Meers wegrärten, Der Gewaͤſſer find ſehr 
viele und ihr Fall if febr ſtark, weshalb man an ihnen 
Wehre und fomit Werke in Menge anlegen fann, Die Eins 
wohrer vefigen im höcften Grade Taleut fir Mechanit; fie 
find geduldig, aufmerkſam und hobchſt finnreih, im Manu 
fatturwefen müffen fie viel Leiten. Unb fo ift es auch wirts 
dh: Lowell ftellt bereits ein Maucheſter im Steinen vor. 
Man fasrizire bier jährlich vier Millionen Meter Baums 
wollenzeug, die Wotlenftoffe, Eafimire, Teppiche ungerechnetz 
man braucht Über 50,000 Ballen Baumwolle, was dem 
ſechſten Theil des ganzen Verbrauchs in ben Bereinigtem 
Staaten gleichkommt. Um ihrer Stadt noch mehr Achnlichs 
feit mit Liverpool zu geben, haben die Boſtoner Kaufleute 
Sefchloffen, eine Eiſenbahn zwiſchen Boften und Lowel atıs 
zufegen; die Entfernung beträgt fünf deutſche Meiten. Gin 
Kanal war bereits vorhauden, wie zwiſchen Manefter unb 
Liverpool auch; aber ed warb beliebt, man reihe bamit 
nicht mehr aus, gerade wie zu Manchefler und Liverpool. 
Cie verfhmähten es, Inre Eiſendahn in bem verwegenen Styl 
mir dem Elyarafter bed bloß Proviforifchen anzulegen, den man 
fonft meiftens an ben amerifanifchen Eifenbalmen bemerft: fie 
wollten etwas Solides, Nbmifches, und ihre Ingenieure baben 
fie nach Verlangen bedient. Cie befamen ſicher bie ſollbeſte 
Eifenbabn Im der Werrz nur dad ſchöͤne Mauerwert, bie Ges 
woͤlbe aus Bruchfteinen, die Säulen, kurz, bie ganze architefs 
tonifhe Pracht, wodurch die Bahn zwifchen Liverpool uub 
Mangefter zu einem Wunder. der neuern Zeit wird, fand man 
für gut, vorlaͤufig wegzulaſſen: folder Zierratt trdat nichts 
ein. Indeſſen fofter die Boftoner Bahn im ibrer roͤmiſchen. 
ober vielmehr cyhelopiſchen Einfachheit: dennoch - 41,200,000 
Fraues die deutſche Meile, und vielleicht mehr. 

;, Meist man in der Gegend von Mancheſter, fo machen 
bie großen Spinnereien einen wabrbaft arobartigen Eindrud., 
Sieht man Hei Mondſchein diefe mächtigen weißen Käufer 
aus ber Ebene fleigen, fieht aus Hunderten von Benftern 
das Gaslicht ſtrdnen ud die Rauchfaͤnge gleich den böchften 
Obelieten emporfireben,. fo meint man Palläfte, Beenfchldfs 
fer vor ſich zu baben, der es find Übertündte Gräber! 
Der ‘Zander fchwindet mit dem erften Schritt Aber bie 
Schwelle, Helm erften Beier auf das jämmerliche Anfeben, 
auf. die Rumpen ber Menge, welche die weiten. Gebdube 
füut, auf die armen Kinder, welme bad Parlament vergebs 
lich gegen die Fruchtbarteit ihrer Eltern, bie ibmen beflänbig 
nee Cöncurrehten nachſchiebt, und gegen bie Peitſche des 
Auffebers zu chen’ ſucht. Kommt man nach Lowell, fo 
wird einem‘ ber erſte Eindruck dieſer jungen, friſchen Stadt, 
dieſer gauzen Gernerie, fo, bunt und lebendig als eine Opern⸗ 
deforatiom, „dur den Gedanten verbittert: Sp es bier wobl 
wie tn Rancafpire? ſtecen Unter dieſen' Firniß von Gfäd 
und Woptftand Heli Armen Jammer und Elend nind jene 
gräßlichen Laſter, welche bie Armuth in Fabritſtaͤdten aus⸗ 
bruͤtet, beim Neichen die peinigende Angſt vor Meuterei, 
welche üͤber feinem Gaupte aleich einew ‚Schwert am Faden 
haͤngt, den der 'hädhfte' befte Zufall, eine Unvorſichtigtett oder 
der Hanch ber’ fchlimmen Leidenſchaften- zerreißen kann? — 
Davon bas nachſtemal. HM u | 


— eier Rieterfaffungen in Meucnutdnd find Er] valita⸗ 
— Be ee 


‘ R nn mm nn u > 
TTPSTgeitage: Ateraturblurte Mt; St, 


bh 





Verlag der %. ©. Eotta’iben Buchhandlung. Derantwortliber Redakteur; Hauff. 


. 


— — — 


4 
Im 


TE 190. 


I 1 4 





fuͤr 


Morgenblat 


‚ gebildete Stände 


. 1 





4 Sonnabend, 9. Auguf 1834 — 





vr. - L: 
Pr er Dr‘ 


j 





r 


2* n GAB 73 
Der. ungerathene Prinz·· 
cCdortſedung. | 


Eines Tages war Adelheid wieber- mit Meiner 
Mutter. allein zu Haufe; ich ging nicht mit auf;die Jagd, 


weil eine leichte Erkältung mic abhielt. Nach bem 
Fruͤhſtuͤcke fagte ich moͤglichſt unbefangen: „Mama, fol 
ich Fräulein Adelheid zur Mopshütte führen ? ſie wuͤnſcht 


Matter! Mütter! need: erfanmeft ur: >. 


fie ſchon lange einmal: zu ſehen.“ — „Das wuͤrde fih | 
ſchlecht ſchickken,“ fagte meine Mutter, „wenn Du mit dem | 


Fräulein. aleim durch den Wald ſchweifteſt; wenn Sie es 
wunſchen/ die. Hütte. zu ſehen, fo will ich Sie begleiten.“ 
@belheid danfte und nahm das Unerbieten freundlih an, 
ich aber muß ſehr verdrießlich ausgeſehen haben. „In dem 
al,“ ſagte ich mürriſch, „iſt meine Begleitung wohl 
überfläfig.t — Richt. im Geringften,“, erwiderte die 
Mutter mit ihrer gewähnlihen Unummundenheit; „aber 
Du baft nur Luſt zu dem, was Dir nicht erlaubt ift. 
Allein mit Fräulein Adelheid zu geben, ſchickt ſich nicht, 
dazu haft Du Luft; mit mie und ibr zu geben, ſchickt ſich, 
aber das tentirt Dich nicht.“ Don,“ fagte ih, „und 
wenn Du erlaubft, fo Hol’ ich 
und Shaw! und wir mahen ung auf den Meg.“ 

als wir zuruck waren, fagte ih zu meiner Mutter: 
„Wie Unrecht thuſt Du mir, wenn Du mir Schuld gibt, 


Dit und dem’Fräulein Hut | 


ihr keine foͤrmliche Liebeserllaͤrung zu 
that, was ſie verlangte. 


— — 
METAL ‚ 
ir 

! Sıilter., 


nur das Unerlaubte gern gm thun; mas wäre denn in 
meiner Neigung für Adelheid, mas das Urtheil ber 
Welt. oder Gottes Auge zu ſcheuen hättet“ — „Und 
für was rechneſt Du es denn,“ erwiberte bie Mutter, 
„den Ruf eines fo guten Maͤdchens auf das Spiel zu 
fegen? was fol man denn davon fagen, wenn Du Pro: 
menaben unter vier Augen mit ihr machſt, ihe heimlich 
Gedichte zufendeft, ihr 5 — Tiſchnachbar biſt ?« — 
„Und. was ſollte man denn darüber ſagen,“ erwiderte 
ih erröthend, da fie des Gedichts erwähnte, mald daß 
ih um diejenige, die ich zu meiner Frau machen will, 
erft werbel — Ich liebe Udelheid, gute Mutter, und 
ich bitte Did, daß Du fie auch liebſt. — Du wirft feben, 
wie ich gut und fromm werden will, wenn der Engel 
mir zu Seite ſteht.“ — „Dad ift eine andere Anſicht 
der Sache,“ fagte meine Mutter ruhig, „bie ich mir 
erit überlegen muß. in folder Schritt kann nicht in 
einem Augenblid entichieden werden. Sey Indeffen ruhig 
und Fontpromittire Adelheid nicht; verfprih mir auch, 
machen.“ Id 

Ein paar Tage nachher langte eine Nichte meiner 
Mutter in Wornin an, eine reiche Comteffe, gar gut 
und einfach; fie war mir zur Frau beitimmt, aber ein 
Ungefähr belehrte mich bald, daß ich Fein’ Herz brechen 
würde, wenn ich auf bie Zamilienplane nicht einginge. 


Val "n .: 


Thereſe, fo bief meine Coufine, wurde auf Mäbchenart 
gar ſchnell mit Adelheid befannt. Einft ging ich im Garten 
fpazieren, da hörte ich der Couſine Stimme, wie fie 
aus gepreßtem Herzen mit der Geljebten fogad. „Ach, 
Fuͤrſt Karl S.,“* fagte fie, „iſt viel Jitber ald ‚dar 
Vetter Conftantin; wi ben ——— an 
lieb, und alle Menſchen waren einverſtanden damit, bie 
fie die unglüdlie Idee bekamen, mein ſchoͤnes Vermoͤ— 


gen mit der Woruinſchen Herrſchaft zu verſchmelzen. — 
Finden Sie nicht auch Fuͤrſt Karl viel hübſcher?“ Mdel- 


beid erwiderte: „O ja, im Ganzen ift er's wohl, aber 
Fürft Eonftantind huͤbſcher Mund ift mir ipe als der 
ganze Prinz Karl.“ Ich hätte beide Mühen 
mögen, fo zufrieden war ich über ihre Meinung vom mir, 
Bei Tiſch fagte ich zu Adelheid: „Wie gefällt Ihnen 
Thereſe?“ — „Gut,“ erwibderte fie, „fie ift ein gar 
betzlihes Maͤdchen. —“ — „Wer diefen Fiſch fängt,“ 
verfezte ich, „deſſen Ne, iſt gefüut. — „Fangen Sie 
ihn,“ fagte Adelheid und flug die Augen nieder. Ich 


fireifte leife amihre Hand, die auf- dem Schooße lag,- 


und flüfterte ihre zu: „Glauben Sie nicht, daß ic je 
nah Stand und Geld heirathen werbe; wenn ich Ihrer 
Zuneigung fiher wäre, fo müßte ich wohl, welches 
Mädchen ih mir vor der ganzen Melt auderforen 


Hätte.“ Sie ward purpurroth und ſah mid wehmuͤthig 


gu, ich fie auch, und fo ſaßen wir lange, die Gefellfcaft, 
die Verhaͤltniſſe, Alles vergeſſend. Eine Art magnetiſcher 
Kraft zwang mid, aufzufehen, und ih traf auf nieiner 
Mütter Augen, die wie züei Pfeile anf mic, zielten: 
Seitdem konnte ich kaum mehr einen Augenblid erhaſchen, 
der Geliebten ein Wort zu fagen. Nach wenigen Tagen 
reiste fie ab, nach wenigeh" Wochen hoffte ich fie in der 
Stadt wieder zu fehen — Mh dennoch war es ink, als 
würde mir mein Leben entriſſen. Ein paar Tage nach 
ihrer. Ubreife fand ic ein heüblaues Tuch, das ich oft 
an ihrer Bruft gefeben hatte, in einen der Simmer 
liegen, ed war vergeffen worden, Was gibt es Köftli- 
qeres als ein ſolches ſprechendes Ueberbleibſel aus einer 
aliclichen Zeit! Die Falten, ‚die ſich auf ihrem Halfe 
gebildet hatten, wären no’ in dem, Seidenzeuge; ein 
Heiner Fleck, den ich ihr eiuſt muthwillig mit Orangen: 
faft gemacht hatte, war noch ſichtdar; den Angenbiic, 
da es geſchah, die füße Geftalt, die’ Herzenswärme, die 
mich immer in ihrer Nähe durchgluͤhte, Alles fühlte, 
Alles ſah ih. beim Anblick dieſes Tuches wieder. 
Wuir kehrten nun mit dem erſten Schnee nach ber 
Hauptftadt zuruͤck, wo mein Reglment ftand, in welchem 
ich jet ſchon eine Escadron Folhtmandirte. Der Winter 
verging unter der ftets vereffelfen Hoffnung, die Prin⸗ 
zeſſin von &.,.brüd anfommen zu ſehen — fie Fam nicht. 
Gegen dad. Frübiabr erflärte ih meiner Mutter, zu ihr rei⸗ 
fen zu wollen. „Deine Neife wärde Dich wenig drfriedigen, « 


erwiberte fie, „denn Deine Winfche in Betreff Adelheids 
v. Riepen muft Du aufgeben; fie ift verheirathet. — “ 
Es hat wohl nie eine Mutter ihr Kind ſchmerzlicher 
verwundet, als mich die meinige mit diefen Worten. 
Id weiß nicht, was Die Verzweiflung! mir in dieſer 
Stunde erpreßte, waghic ihr fahte; aber im Weiß, daß 
ein Leben volrSünde und rafenden A von die⸗ 
ſem Augenblick an für mic. begann. Ich ſuchte eine 
entſetzliche Rabe an ihr zu nehmen, indem ic ihr den 
einzigen Sohn zum Gegenftande emwiger Angft und un: 
endlihen Kummers machte. — Ih entfagte der Scheu, 


die mich bis des für meine Adelheid rein erhalten hatte; 
ich ſtuͤrzte mich iu den Pfuhl des Laſters. — Weiber, 


Wein und Karten mußten mid abwechſelnd berauſchen; 
ih war der elendefte Menfh unter der Sonne. Bald 
riß meine Volljährigkeit alle Schranken nieder; dag feier 
liche, file Wornin ward der Sammelplad roher Wüft: 
linge, die Väter zeigten mich ihren Töchtern, um fie vor 
mir zu warnen‘, die follften“Jagdzüge zerfkörten ihrer 
Hände Mrbeit oder heminten fie wenigftens in ihrem 
Fleiß, und ih — 0! ich Ungluͤckſeliger, wenn id, er: 


ſchoͤpft von wilder Luft, einen einfamen Augenblie hatte, 


in mein Inneres zu bliden — welcher Verurtheilte ſah 
wohl fo hoffnungslos auf feine Zukunft, als ih! Bald 
wer sch verabſcheut von: meiner ganzen Familie; meine 
Mutter weinte- in ihrem Kämmerlein und rang die 
Hände, dann trat ich vor fie hin und fagte in frevel: 
baftem Hohn: „Genieße die Früchte Deiner Weisheit. 
Sieh, fo wär's nicht gekommen, ‚bätteft Du mir Adel« 
heid gelaffen —“ und ihr Name erpreßte mir beiße 
Thrären. „D’ wel ein Schidfal dat“ mich getroffen!“ 
Hadte dann meine verftändige, ftarfe Mutter mit gebro⸗ 
chenem Sinn; „ich glaubte nur fing zu handeln; und was 
für hindert Eltern als weiſe Saat gute Früchte trägt, 
die uiterdrückung einer thörichten Jugendliche, die ihre 
Kinder vom rechten Wege abjieht, das har mich zur 

elendeiten Frau gemaht! — Eonftantin,. haft Du kein 
Erbarnien mit mir?“ Aber ich dachte der Zeit‘, wo ich 
in vollem’ Vertrauen ihr mein Herz geöffiter hatte, ten 


“ffe einzugehen ſchlen in meine Wuͤnſche, und mich ver 


rieth. Erft als fie kraͤnkelte und endlich ftarb," erſt 
dann fühlte ich mein Unrecht j; aber mit ihr war. and 
die lezte Schranke gefallen. Ich glaubtenicht mehr zu⸗ 
ruͤck zu koͤnnen — umd ich wöllte es aud nicht, 

(Die Foörkfegutigifotgt.) 
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Am Sand in Passeyrr. 
"0: Fortfegung.) -' Se 


Nach einem ſehr beſchwerlichen Wege durch Waſſe 
und über ſpitzige Steine gelangt man nach St. Martin, 
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einem reinlihen Fleden auf einer Anhöhe am Paſſerbache. 
Die Bauern, die fih im Wirthshauſe nad, der Kirche 
eingefunden hatten, ed war ein Sonntag, verfammelten 
fid um mid und meine Neifegefährten, als hätten fie 
nie noch im Leben anderd gefleidefe Menihen geſehen. 
Sie umftahden und dicht im Kreife und glogten und ſehr 
ernft an, ohne ein Wort zu fagen, oder auch nur durch 
eine Bewegung zn verratben,; was in ihnen vorging. 
Es war die reinfte Neugier, das ftarrite Statinen, die 
fi$ in ihrem ganzen Wefen fundgaben und die-fich Alten 
und Jungen mitgetheilt hatten. Nicht anders fonnten 
die wilden Inſulaner ausgeſehen haben, als ihnen: Co⸗ 
lumbus die erfte Viſite machte; dieſer Gedanke drängte 
fib mir unwillkührlich auf. Nachdem wir bereits. wohl 
eine halbe Stunde fo angeftaunt dagefeffen hatten, zog 
Zemand von unferer Geſellſchaft feine Cigarrenbofe hervor, 
machte Fener und fing an recht appetitlih zu rauhen, 
Dies war der Moment, wo bie leblos ſcheinenden 
Gruppen um und Bewegung gewannen, Sie lädhelten 
und im ihren Mienen malte fi etwad, das ich ‚wie Ab: 
ſcheu deutete. Endlich drängte fih eim Alter zn und und 
fragte — es waren bie erften Worte, die mir bier zu 
hören befamen — „ob benn bad Zeug da nicht recht ſtark 
beiße?“ Der Mauer verfiherte: ganz und. gar nicht, 
und bot ihm eine Eigarre an, damit er felbft verſuchen 
möchte. Der Alte lächelte aber und meinte: er verſtehe 
nicht damit umzugehen und würde gewiß. verbrennen. 
als er die Frage,. ob er fonft Tabal rauche, bejabte, 
drangen wir ihm eine Cigarre auf, die er unter großem 
Gelächter der Andern in den Mund ftedte. Man mußte 
ihm nun förmlichen Unterricht ertheilen, da er anfänglich 
fie zu kauen begann und gar jämmerlich das Geſicht ver: 
zog. Wie endlih Alles im Gange war, blidte er ftolz 
umber, rief Ale herbel und that fih nicht wenig auf 
fein Wagftik zu gut. Nachdem er. bis zur Hälfte mit 
der Gigarre fertig war, überließ er fie einem jungen 
Burfhen, der auch einmal verſuchen wollte, aber diefer 
batte faum die erften Züge getban, ald er triumphbirend 
ausrief: „Das müfen: andere Leute auch ſehen!“ und fo 
in’s Dorf binabfprang. 

In. diefem Thale, unter biefen Leuten, lebte vor 
fünfsund-zwanzig Jahren, wo die Bekanutſchaft mit dem 
Fremden wahrlich noch weniger vorauszufegen ift, als 
in biefem Augenblicke, auf feinem angeerbten Haufe am 
Sand’ der Wirth Undre Hofer. Der fogenannte „Sand“ 
ift das fteinige Paſſerufer ſelbſt, und das Haus iſt fo 
nahe am Waſſer gelegen, ‚daß die Bewohner im fteten 
Vertheidigungolampfe mit ihm begriffen ſeyn muͤſſen. Die 


Mahrung im Wirthshauſe war eben nicht ſehr ergiebig; 


fremde Einkehr fand wicht ſtatt, und der Thalbewohner 
sieht ed vor, Sonntags feinen Wein dort zu trinken, 


war in mißlichen Umſtaͤnden. @r mußte zu einem Ne: 
bengefchäfte greifen, kaufte ein paar Pfeide und „faamte* 
(faumte) über ben. Jaufen hinuͤber und heruͤber, Giter 
und Menfhen. Kofer, der Sandwirth, war. alſo ein 
Sawmer dabei, Er war als ein rechtſchaffener Mann 
befannt; wegen feiner Armuth und feines berumzichen: 
ben Lebens wber fand er nicht in befonderm Unfeben; 
er war fireng gottesfuͤrchtig und von ziemlich befchränf: 
tem Verſtande. Einen überwiegenden Hang zu Selt , 
famfeiten zeigte er oftmals. So lieh er z. By lm Jahr 
nach feiner Hochzeit, da er vier⸗ und-zwanzig alt war, 

den Bart ftehen, der ihm fpäter zu dem verbängniß: 

vollen Ehrentitel; General Barbon, verhelfen ſollte. Auch 

im der Kleidung zeichnete er fih aus, denn er trug, 

der Mode feines Thales zuwider, einen grünen Not. 
und hatte an den grünen Hoſentraͤgern nach der Art des 

Etſchlandes, da man in Paſſeyer bloß lederne trägt, 

ein kleines Muttergottedbild ald Amulet angehefter: 

Bis in fein vierzigited Jahr erregte er nicht die geringite 

Aufmerkfamfeit; er haudte am Sande mir. feinem Weibe, 

einem Sohne und drei Toͤchtern, fuchte fie auf rechtliche 

Weiſe zu ernähren, fo gut es aing, trieb feine Saum 

thiere über den Jaufen, verfhaderte mandmal ein Pferd 

mir Vortheil, und quälte fih und muͤhete fib ab, fi 

und die Seinigen ehrlich bdurchzubringen, Man weiß 

nichts Anderes von feinen frübern Lebeneverbältniffen, 

auch iſt fiher nichts Bedeutendes daran gewefen, big die 

politik ihn fih zum Opfer erfor. 

Wie der Plan, Tyrol aufzumwiegeln, in’s Leben tre- 

ten follte, fuchte man einen Mann, den man der In: 

furreftion ald Chef voranftellen Eöunte, Die Thäler 

wurden. burdzogen, die Hütten durchforſcht, und bei 

dem Haufe am Sande Halt gemacht. Man hatte fi 

in der Wahl nicht getäufcht, Andre Hofer war der rechte 

Mann dazu. „Mißlingt die Sache, fo kann es deu 

Kopf koſten,“ dies verbehlte man ibm nicht; aber Ho« 

fer ging dennoch auf Alles ein, Es heißt, feine Lage 

fev damals fehr bedrängt nnd ein Konkurs dem Aus—⸗ 
brucd nahe geweſen. Er zog heimlih nah Wien, Fam 

zurück, und in feinem Beinen, niedrigen Stübchen mit 

dem Erker wurde der Kongreß gehalten und das Kind: 

fein geboren, das die Felfen Tyrols mit Blut waſchen, 

die Kluͤfte Tyrols mit gerfchmetterten Gebeinen füllen, 

und Hofers breite Bruft im MNoudell von Mantua zum 

Biel für zwölf franzoͤſiſche Gewehrlaͤuſe beftimmen follte, 

Sleih Muhamed würde Hofer:in feinem vierzigften 

Sabre zum Hanpte feines Volkes erforen, gleih Muha— 

med warb er Krieger und nabm feinen Plab in ber 

großem Weitgeſchichte ein; dies find aber auch die ein» 

zigen Beziehungen zwiihen Beiden. Der arme Saumer 

vom Jaufenberge und der arabifhe Kaufmann böten 


we ihn — eine Kirche DM nm. let. Hofer | keine fernern Vergleihungspuntte.dar, felbit wenn Hofers 
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Kataftropbe nicht fo traurig gemeien wäre. Als Ho: 
fer Landeslommandant geworden war, im der failer: 
lichen Hofburg zu Insbruck refidire und Münzen hatte 
ſchlagen laſſen, fand er auf dem Gipfel feiner Größe. 
Er war dahiu vom Gluͤck und faft. ohne fein Zuthun ges 
tragen werden, wie died gemeinhin zu geben pflegt; 
Muth und Thatkraft zeigte-er nur, als er ben gefaͤhr⸗ 
lihen Poſten annahm, den man ibm angetragen. Seine 
herrliche, ſelbſt übersafchende Perfönlichfeit, feine ſchmuck⸗ 
Lofen, treubergigen Neden, ganz im Charakter des Lands 
volfd, dem er angehörte, feine ſchlichten, einfältigen 
Prollamationen, ZTagsbefehle und Handſchreiben find 
befannt:genug. „Thut's, ober laßt's bieiben!« iſt ber 
Sinn von den meiften; feine Qutfhuldigung, wenn er 
gerechten Klagen nicht abbelfen Fonnte, war ſtets: „3 
tann nit Überall ſeyn.“ Gin in fchwerer Haft befindlis 
her Nürger, der ſich an ibn wandte, erbielt zum Be: 
feld: „J kaun nir machen, benn fie folgen. mir nit.“ 
Als bie Lehrer der Insbruder Schulen ihm aufwarteten, 
empfahl er ihmen.die Jugend anf’s Befte, und ſchloß mit 
den Worten; „Gebt's ihnen nur brav Vakanzen.“ 
(Die Fortiegung folgt.) 





Korrespondenz · Nachrichten. 


Newvort, Juni. 
Statiſt iſche Mottzen. 

Zu Boſton erſcheint jfaͤhrlich ſeit 1850 ein ameritaniſcher 
Kalender, nach dem Muſter des brittiſchen Kalenders, wels 
chen bie Londoner Geſellſchaft zu Verbreitung nuͤtzlicher Kennt⸗ 
niſſe ſeit dem Jahr 1828 herautgibt. Der neueſte Jahrgang 
des ameritaniſchen Kalenders liegt vor mir und ich theife 
Einiges daraus mit; was ich für geeignet halte, Ihre Leſer 
zu interejfiren. - 

Der eigentliche Kalender enthält in der Kolumne, wo 
fonft die Heiligennamen ſtehen, nur wenige Wefte, ben ans 
dern Tagen gegenäber find entweber die Eomfunttionen ber 
Planeten ober merfwärtige Erelgniſſe aus ber Geſchichte von 
Umerika und Europa, namentlih von Eugland angemerft. 
Bei jebem Tag iſt ferner Sonnenaufs und Untergang für 
Voten, Newvort, Washington, Eharlettown und New— 
Drieans verzeichnet, Nach andern. fehr zmwernäßig einges 
richteten. aftronomifchen Tabellen. komınen die Miszellen— 
welche ſich auch Über andere Ränder als Amerita und auf 
eine für @uropder ‚oft fehr auffallende Weife ausſprechen. 
Darauf folgen ftatiftifhe Notizen über bie Union, 

Die Union beftcht aus 24 Staaten; der bevbltertſte 
‚betfelben, Mewvwort, zäblte im Jahr 1850, 1,913,608 Eins 


‚wohner; ber Eleinfle, Delaware, 76,745: Die ganze Be: 
vblterung betrug: 
1790 2 0 0 0 0 5,929,827 
1800 2 0 0 425505, 92 6. 
AED 2 neso,34a4. 
1520 one 9658851. 
13850 » . . 12.866.020. 


Es ift dies eine JZunabme von ungefähr 5 Prozenten jährlich, 
wornach fih bie Beubiferung in etwa 25%, Jahr verdop⸗ 


yeln werde. Diefem nach müßte fie bei ber naͤchſten Zaͤbb⸗ 
tung im Jahr 1340 mehr als 17 Millionen betragen. Im 
Jahr 1855 zaͤhlte man in den Vereinigten Staaten 2,009.000 
Stlaren. Mur in wenigen Staaten gibt es lauter Freie, 
in keinem aber. finder ein Stlave Afol. Die no geltende 
Konftitution von 1787 enthält forgenden Artitel: „Steiner, 
der in einem Gtaate, gemäß ben Sejegen beſſelben, in Dienft 
ober Arbeit ftebt, fan, wenn ev fich in einen andern Staat 
flücrer, feines Dienſtes oder feiner Arbeit entbtinben were 
ben. fondern er wird auf Verlangen bedjenigen, bem er 
den Dienft ober bie Urbeit faulber, ausgeliefert. Mau 
fiebt, die Faſſung biefed Artitels ift ein wenig aͤngſtlich. Es 
iſt, als ob man bei Abfaſſung der Konſtitutton ſich geſcheut 
haͤtte, das Wort Stlave in bie Charte ber Union zu 
ſchreiben, aber die Sflaverei beſteht nichtsdeſtoweniger unter 
der Aegide ber Merfaffung. 

Die Geſetze und Einrichtungen hinſichtlich bes oͤffentli⸗ 
dien Unterrichts und ber freien Kuͤnſte find in den verſchie⸗ 
denen Staaten durchaus nicht gleichförmig. In ben fe 
ubrdlichen Staaten, gewoͤhnlich Neuengland genannt, md 
In Newport bar jeder Diffritt von etwa viertanfend englis 
fhen Duabratmeiten eine Schule, wo Kinder aller Staͤnde 
unentgelblig in ben Anfangsgründen unterrichtet werben, 
Ju biefein Theiterber Union ift es mit den Schulkenntniſſen 
fehr gut beftelt; im Jahr 1320 zaͤhlte der Staat Maſſachn ⸗ 
fettö 525.287 Seelen, und auf einer Strecke bed Staates, 
bie 200,000 Einwohner zählt, fand man im Jahr 1522 nur 
zehu Individuen vom 1% bit 24 Jahren, die nicht Tefen und 
fhreisen Tonnen, Im Staat Newport genießen wirklich 
faft alle Kinder den Schulunterricht; ber Staat gab im 
Jahr 1852 für biefen Amer 1,126,000 Piafter aus, woron 
bie Befoldiingen für die Lehrer Aber die Hälfte ausmachen. 
Man darf nicht vergeffen, daß bie Bevdlferung biefes Staa⸗ 
tes fat 2 Millionen beträgt. Mehr als 500,000 FKinber 


beſuchen die Schulen, und ihre Zahl entſpricht etwa 1%, 
oder etwa bem Viertheil ber Beroͤlterung. 


Der Beſchluß folgt.) 





Aufdfung des Rätyfers in Nr. ass: 
Keygen 





Hart und Weich. 


4. ä 

“23 Werne ehr hartes, Hinten ein weiches Zeichen. 
Fi 2% 

3) Borne ein weiches, hinten ein hartes Zeichen. 


4 bat Manchen ivrgefeitet, 
2. Tat Jenes oft verbreitet; 
1. bat Biele dunim gemacht, i 
2. fie zum Verſtand gebracht; 
4. bringt Manchen unter'd Joch 
. Hart empfand er 2 benn bod, 
"2 aus feinem Hiru genommen. 
Weiß dem der yui enttommen; 
1. birfe tem wohl ſeibſt dazu: 
2. ſein Diener ſpuͤrtis im Nu. 
J. G. m. 


Beilage: Inteligengblat Nr. 29. 
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Am Sand in 


Gi U U F an m — 
si aipt sadis tt, si sl 
> el Anna alle na Ki } r ll = 
h Nur von, dem — —*4 Andre 
Hofer zum zweiten Male: das Kommando s: und mie 
Alles verloren warsiflähtetesern inadie hoͤchſten Alpen 
binter feinem Haufe, gegen das Sarnthal zu, dad, von 


unwegfamen Joͤchern eingeſchloſſen, im Winter nur fhwer | 
ven hielt dr fh Monatelmmg mitten im 


zugänglid ift«- 


Schnee, in einer berlaffenen Alpenhütte auf. In dem 


einfamen Salthaus am Eingange des Thals faßen feine | 
Vedetten/  wmnihnıbei nahender Gefahr tagleiegu bes | 
nachrichtigen Marum er bier verfwettsblicht.marım | 


er. nieht : fhneik-feiuen; Vart entfernte und um anderer 
Seidung unerkannt, vom Joch zu Jech Richend «duch 
bie ihm ſo aus befannten,iChäler Defserweich. au erreichen 
ſuchte ꝛrMas gewohaliche rtheil Iprisht ibmaim entſchei⸗ 
besten: Augenbliſcte raſche Ueberlegumgslraft uud: Geiſtes⸗ 
gegenwart ab. Ich kaun mich dieſey Meinung: nicht au⸗ 
ſchlieſen. Die edle Natur Hefers war zuraßlucht und 
Vexrſtellung nicht gemacht er hoffte,gexechtfertigt vor 
der Welt/avrertennt vom dem Volte und geachtet pon 
be kein Dauaeinar Nerboxgenheit hervortreten zu 
toͤnuen «sFr, glaubte nom eine Amneſtie für ſich und, dir 


u 
aufgebülrbet warden. ‚Died üt- felbt in’E_ € 
] terifon übergegangen, | Der. Geiftliche , hatte, feine Wer: 





Geinigen,, ——e— bie a —— zeldlictet 
| fon würden. ——3 
Der au ihm wegübge zrath ir ‚einem Geiklihen 


Converjetiond- 


theidigung zegen diele freche, auf nichts begründete Un 
tlage niedergefebrieden;, er egbielt, jedoch nicht die Erloub: 
niß, die der Oeffentlichleit zu HR int mi 
tobt; im.forol alanbt Niemand an egräthere. 
Die allgemeine. Srpmg; nennt einen Paleneee, hin 
deßer mit. „Hofer, in Bpift ‚gelebt, als den, derÄhn ve 
varhen.. Diefer. Mann.trug nad dem Greigniß bie Ber: 
Artung aller Mebrigen, und mußte, der,ewigen Verfolguig 
müde, das Land verlafen. Er wandte ſih nach Bapern, 
wo - er. ald, Wegaufſeher eins as rhalten haben 
follä der Lohn, der ihm. angn, den 35 5* für feine 
ſcnoͤde That, : zu ‚Theil. ward, ſoll ſe if ri 
feons: Im, Daffsper. (lb, Adete, } Aum € 
„Hafer, Gefangennehmung, eine neue Angabe 
ſuchte ein ‚narkaufenes Stüd feine, ee. es . 
bliet ihn, und da, auch ‚er, von, ihm Nihen bemerkt worden 
war, ſo bietet er. ihm drei Kronen ap vittel ibn, er 
‚möge ihn nicht verratben. „Kurze Kit darauf ſol er 
seſgugen genommen gporden ſeyn. ihre iſt 
nicht haltbar, ber. „Hirt, wäre Pr Fr einem fremden 
Thale gewefen, da in Palleper U Hofers Schlupfwintel 


— 
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fannten, _ Weib und fein Sohn, die fruher tiefer 


hinein, }: im Verſteck Jeweſen Nieren, eilten 
fur, po Fi ängftlifh zu i ald aten 
fie die Gefahr, melde bedrohte. famen® 


rechten Zeit, um fie zu theilen. Die Franzofen zogen 
in’s Thal, und feiner von den in Salthaus-aufgeftellten? 
Spähern eilte zu dem verlornen Manne, deffen Stunde 
gefommen war. Unabmwendbar *79 ii Die 
Hütte wurde umſtellt, die Gewehre Auf Fenſter und 
Thüren gerichtet und Hofer zur Ergebung aufgefordert, 
Er trat mit Weib und Kind den Feinden entgegen; 
die ihn mit fuͤrchterlichem Hohne „empfingen und unter 
Verwünfhungen und Gelächtß un zuä hifanwimlepnG 
ten. Sn Salthaus, wo fie kurze Seit Raft machten und 
tranfen, kamen fie auf den-unfeliger "Gedanten, -ald= 
Andenfen an den gefürdteten General Barbon, einige, 
Haare feines Barted mitzunehmen, und nun fingen’ fie 
an, ihm feinen fhönen Bart augzureißen. Der. Einzug, 
in Meran war ein entfeglihes Schaufpiel vom. rohem 
Uebermuthe und berechnender Vorfiht, dem zu ber 
Freude, ben zu haben, welden man für den Nädels: 
führer und die Ecele ber Inſurrektion hielt „.,. geſellte 
ſich die Beſorgniß, daß das Laudvolk feinen ehemaligen 
Chef mit Gewalt befreien wuͤrde. Ein Regiment mit 
etingelndem Spiel und wirbelnden Trommeln escortirte 
die Gefangenen, Alles hatte ſcharf geladen; neben den 
Sia⸗a opfern zingen Soldaten· ir! geſpanntem Habt, | 
vor ‚und hinter denfelben zogen ganonen. Hofet und 
teite Familte Hingen_Drarff, Hoher Eis und den fpigi- ' 
de keteikten Waren ihre Füße Klarig.: Der! ſchene ah 
war fag unteiltrlich, das’ Geftcht mit Blut dedeckt ei 
nen Theil, ſeines arten‘ hatten die Unmenfhen ihm an 
den Hut gefteat, ® Er war Hhıber gefeffele. ' So hing es 
duch Meran! Die Einwohntt sogen ſich aͤngſtlich in 
das hier Ürer Käufer‘ Sitte“ nur bin’ nd! mer 
guͤckte Einer hefigierig Dirt da Fenſter, bon der Ih: | 
lenden Mitiedrinufit gehört „het das Herjyerreiffende 
Etaufpiel. In Bogen, me die Verhoͤre begannen 
wurde der Gefangene mit mehr Anftand behandelt Sid ! 
dann im etnem agen‘ nah Mantna abgeführt. 
und Som wurden eirtiäffen und durften ‘in die Heimath 
—J— Her aber wurde bie arme Wittwe des er⸗ 
Jcöfenen Free Mannes von Verhoͤr zu’ Verhor de: | 
iiölerPt, und hatte noch ——— vlele zu beſtehen. 
Die Edt "uho Kelböntingeh, welche ſpater der’ edle 


haben im eigentlichen Tprol nicht den Beifall gefunden, 
ben man. fid Kati‘ hatte verfprechen ſollen. Während 


in der Gegend Var Inısbrud' Aules von diefer' gerechten 





De 


Fenu 


| 


Kaifer auf die'Famitid feines gefreuen Bienets häufte, 


den ihm gewordenen Apotheoſen, ald mit dem ausge: 





zeichneten gen sufriedengeftellt 
—52 n fo rei in übeg feine © 
ſchattet la Zreuß Hätte wilde! “ra Leute 


Meinung etn anderes Denkmal verdient, ald das Stand: 
kild des Sandwirths, deffen Foloffale Größe ihnen nicht 
koloſſal — ſcheint; die Verwoͤhnten meſſen Alles nach 
alle and da erſcheint denn der Stein in 
9 Inn bruck freilich nur winzig. Vielleicht 
find * dennoch die Tyroler Felſen der einzige richtige 


Maagßſtab für die Tyroler Treue, den Tyroler Muth, 


die Tyroler Stärke. — Sie beſitzen nicht jene Eitelkeit 
gebildeter Leugg, ıdie im Dem mwohlgemeifelten Sandwirth 
das ganze Volk erkennen wollen; nah ihrer Meinung 
hätte der Infurreftion ein Denfmal errichtet werden uud 
Hoferd Namen darauf neben andern glänzen muͤſſen. 


Es ift nicht die große Armee, die fi in Napoleons Säule 


auf dem Vendomeplatze vergöttert fieht. Hofer war Fein 
Feldherrz fein Leben wie fein Tod konnte dem Zproler 
Aufftande Feine Herrlichkeit verleihen; Hoferd Standbild 
Aft mir perfönlih. — Die Wohlthaten, derem ſich feine 
Bamilig ‚gefreut und die einer gerechten, gütigen Regung 
in dem "Herzen ded Kaiſers entquellen, fönnen nur vom 
gemeinen Neide mifdentet werden, um fo mehr, da auch 
audern Anfäührern und Invaliden aus jener Zeit aͤhnliche 
Gnaden, wenn — * nicht in ſolchem Maaße zugeflofs 
fen find. Heferg W Bee ‚ad, Machkommenfcaft find 
in den Abdelftand 55 worden und bezlehen reichliche 
Penfionen; ein naher Verwandter von ihm, Beſitzer eines 
Bauerhofes in Paflener und Hauptmann während bes 
Aufftandes, ift Schlofhauptmann des Landſchloſſes Tyrol, 
und des Kalfers Wohlwollen it noch immer unerfchöpftiich 
um jede Bitterder Familie wird gewiß —— 


V n J 20 Jortjeguing folgt, IE 
neu a. ı ame Ruin 27 warn. menin 
vr 17° * rd ft DRAKE NIIT 2 Rt 
— ‚Der ungerathent Prinz men 
nina Te, 
—— ——— 


HMieia hl Alfred’ ward jeit' —— von 
DI Hahn der alte ehruurdige Herr, der meine 
Fate) Marlu getruut hatte, war geftörben! "Seine Er ⸗ 
mahnungenꝰha tren vlbllelat noch gut auf mich gewirkt 
Aber et weigerte Areng, mich Ju ſehen. —i Th wirt 
orſchuttert durch Mes Zeichen der Verachtung⸗ don eienk 
Yo theuren Verwandten, aberi-ich” deſſerte miche for 
Da machte nach einetslangen Laufbahn der Liederlich⸗ 
teit, ein ſchteclicher Zuſal meine Auoſchweifungen eiu 
unerwarteres Eude. Nach einem Gelagen wo ich mich 


Anerlennung durchdrungen iſt und, ſich wie Hilig, einen dem Write unmaßig Aberlaſſene Hase) craf nid rin 


That der Ölörie zuiwuißt, find Einige in Hofets Hei⸗ 
math und deren Achſten Umgebung eben" fo wenig‘ mit | 


ſcWlagartiger! Zufall ver ineinander ngc hei ganzttch 
Th und mich auf ein ſchuerzenobuee Kraulenlager 
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warf. Do ieh ink Klich” derfelbe, fein Strahl 


himmlischen Troſtes erleuctete, ibn. Als jegt mein Onkel 
Alfred mich zunſehen begehrte, ließ ich ihm. ‚wicht vor 
und· verſchloß mich trotzig jedem fanfteren Gefühl. — Ich 
genas, aber ich war im vierzund: breißlgften Jahre ein 
Krüppel;- meine rechte Seite. blieb gelähnt, ich mußte 


den: Dienft werlafen und: lebte nun; in. feuer Zurüdges | 


sogembeit im Wornin als Menſchenfeind/ unglucliq und 
mit nie" feihft, etfänen, 

Mein; Neffe, Friedrich war jezt neunzehn führe alt 
geworden; and min gehörte gefeglich die exſte Stimme 
in feinen Ergiehungsangelegendeiten. Ich fandte: ibm, 
ehe er in den Dienft trat, mit einem Major vorn ‘Ge: 
neralfiabe, einem fehr. gebildeten, braven Manue, auf 
Reifen. Nach Jahresfriſt kehrte er kein, : ‚mir. meinen 
Neffen als einen jungen Menſchennzuruͤckfuͤhrend, deifen 
Unbiid "fogar mein vertrocknetes KHerf erfrifhte. Im: 
gendluft. und Treuherzigleit Jachten aus ſeinen großen 
blauem Augen. Ich ſah auf meine eigene Jugend zus 


ruͤck, und war innig bewegt: auch in feinem Blicke 


lag ein Blitz kiefen KERNE. bag: “thn berjehren‘ oder 
beglüdee Fonnte. ‚Der Major. erzäplte von ſeinen Met: 
fen, von: England.und Paris; und von feiner, Nüdreife 
über Frankfurt. „Apropos ,w.' fagte er, fich beſinuend, 
„von Frankfurt aus fol ich Ewr. Durchlaucht einen 
Gruß bringen. Wir trafen auf einem Bally mit einer 





Damıe zufammen, bie, ald fie den Name des Prinzen ' 


dörte, mac Ihrer ſeligen Frau Mutter und Ahrer gans 
sen Familie mit recht innigem Antheil ſich erkundigte.“ 
— „Ber iſt die Dame?“ fragte ih, nicht eben neugie: 
tig. — Ich habe ihren Namen nie gehört,“ ermwiderte 
der Mujorz „fie bat mich Sie nur von Adelheid Nie 
pen zu grüßen.“ — Ich war wie eleftrifirt und fprang 
lebhaft auf. „Sie haben fie. gefehen?« rief ih, „ſie? 
D Gott! fpremen Sie mir von ihr! wie fiebt fie aus? 
gedenkt fie meinerttft fie alülih? in welchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen lebt fie gu — „Ih kann nichts,“ fagte der Mat 
jor,. „als Ihnen Alles wiederholen, was fie felbft und 
was Andere mir von. ihr ſagten. Wir faßen zufällig 
neben eimander, ich Hatte fie unter dem vielen Fremden 
faum beachtet; fie ift ziemlich groß, fehr ſtark mid nicht 
mehr. jugendlidh, aber als fie mir freundlich fagte: „Ich 
kin: in früherer Zeit beinahe Ihre Landsmaͤnnin geweſen,“ 
309 mich ihr fanftes Gefiht an. Sie fragte bald; ob Ew, 
Durchlaucht verheitathet fenen, ich mußte leider vermeinen, 
und,.fonnte ihr über Ihre Gefundheit auch micht viel Sur: 
ted fagen. Ihre Augen wurden feucht. „Gruͤßen Sie 
ihn doch von Adelheid Riepen,“ fagte fie geruͤhrt, „er 
etinnert fi meiner wohl noch; fagen Sie ihm, dap ich 
noch immer der ſchoͤnen Tage in Wornin gedenfe. Harte!“ 
rief fie einem angenehm ausſehenden Heren zu, „bier 
böre id) einmal etwas von Prinz Conftantin, von dem 


1; 


ich Dir fo oft: ergäplt habe.“ Er nahte fi theilnehmend 
und mifchte fih in unſer Geſpraͤch. — Man fagte mir 
fpäter,“ fuhr der Major fort, „fie Teben in befchränften 
Umftänden auf'einem Fleinen Gut des Herru von Karten 
und erziehen dort ihre Kinder, obgleich mit Anftrengung, 
ſeht forgfam. , Mehr weiß- ich nicht: su fagen.« 

Es · mar mir genugl O wie fühlte. ich jest, wie ges 
nügfam;ich in- meinen Anfprihen an das Leben geweien 
wäre, wenn. ich fie hätte mein nennen dirfen. Ihr 
bloßed Andenken veränderte« mein: ganzes Gemuͤth. 
Adelheid lebt, fie gedenkt Deiner,. fie hat die alten 
Tage nicht vergeſſen! Das war in der That eine Auf: 
forderuug an das Peben; und fie lebt im befchränften 
Umftänden, ich Fonnte ihren Kindern vieleicht müglich 
ſeyn! Schnel ergriff ih eim Blatt Papier und fihrieb 
mit der linfen Hand an Heren von Karten; „Ein Freund 
Ihrer vortrefflihen, edlen Frau bat nach langen Jahren 
einen Gruß von ihr empfangen; ein Mann, auf den ich 
vertraue, hat mir von Ihnen, mein Kerr, der Sie fo 
gluͤcklich ſind, dieſe Frau zu beſitzen, gefproden, und id 
ehe nicht an, Ihnen zu fagen, daß Ihnen ein Glüd 
geworden iſt, deffen Enfbehrung mid zum bedauernd« 
wirdigften Menfben gemacht hat. Seitdem find Fahre 
verflofen; Ihre. Frau hat Sie zum Vater gemadt, den 
vieleicht die Erziehung feiner Kinder manche Sorge 
foftet, — Ih bin nicht mehr. der Tebensfrohe Mann wie 
einſt; ic bin ein Sreis im ſechs- und⸗dreißigſten Jahre, 
gelähmt an Arm und Hand,. und was ſchlimmer iſt, 
an ber Seele, Das Yugendfener hat audgetobt, aber 
eine reine Freundſchaft fuͤr das Mädchen meiner einzigen 
Liebe iſt zurüdgeblieben. Kommen Sie Alle zu mir, 
bewirthſchaften Sie ftatt meiner, da ich unfähig dazu 
bin, eines meiner Güter, fpäter vieleiht ale; verfchö- 
nern Sie eines verlaffenen Mannes Leben und verbrei- 
ten Sie Gutes unter Tauſenden meiner Unterthanen !« 

(Der Beſchluß folgt.) 


An die verlorne Gelichte, 


- Wenn du fragft, ob no in flilen Stunden 
‚ Der. Gcdanke fchauerud mich durchbebt, 
Daß wir.einit, fo eng’ und feit verbunden, 
Paradiefesitunden durchgelebt ? 
Wenn Du fragft, od noch um meine Munden 
Die Erinn’ rung meiner Wonnen fhwebt? 
Wiffe, daß ich dir in bitt’rer Treue 
Meine Liebe nicht, mein Leiden weihe! 


Wenn du fragit, ob diefer Gramgedanfe 
Unbefiegt in meinem Bufen bleibt? 

Ob er nihr im Sturm der Jahre manfe? 
Ob in Erz er deinen Namen fchreibt? 
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Ob er, an bed Erbenlebend, Schraufe, 
Einf den Blick in trübe Fernen treibr? 
Fa, fo weit mein Herz bisher ermeſſen, 
Deiner werd' ich nimmermehr vergeffen, 


Sich, man fabelte in grauen Tagen 

Bon dem! Marmorbild in Würtenei’n; - 

Hoch und erift fah man-eiin Steinbild ragen, 
Ging die Sonne auf, dankt! klang der Stein,’ 
Senfte Abends ſich der goldne Wagen, 

Tönt’ e8 wieder in dem Purpurſchein; 

Starr der Bufen, ftarr die edeln Glieder, 
Doch die Sonne wedte Memnons Fieber, 


So ift bag Gedaͤchtniß jener Leiden. 

Kalt und ftarr ſteht's auf dem öden Plan, 
Magſt did wohl an feiner Größe weiden, 
Doc dad ſtumme redet dich nicht an; 

Aber nab’n ber Licbesfonne Freuden, 

Mird die ftarre Lippe aufgetban, 

Milde thauend in den Purpurgluthen, n.. 
Strömen tönend meines Schmerzes Flutben, 
j EN B. 


Rorrespondenz - Nachrichten. 


Newyort, Juni. 





Beichluß.) 

Etatififhe Meotizen. Eu, 

Nach dem Stagte Newyort iſt am beubifertften Pens 
ſylranien. Schon William Penn, der berühmte Stifter von 
Stadt und Staat, hatte i. J. 1682 die Errichtung‘ von 
Voltoſchulen dringend eingfohlen; troy dem warb das gegene 
waͤrtig gültige Gefey über den Unterricht erftstm Jahr 1830 
durchgeſezt. Bis dahiu erbielten von. mehr als 400.000 
Kindern odchſtens 150,000 einigen Unterricht, und zwar in 
von Privaten gesränderen Anftaften, “Die Verfaſſung bes 
Ctaäts Maine enthält folgenden Nrtitel, ben wir ausdräds 
Eich aufuͤhren: - „Da zu Erbaltung ‚ber Rechte und Freihei⸗ 
sen, bed, Bolts allgemeiner Unterricht ganz weſentlich iſt, fo 
wird der Legislatur aufgegeben, darauf zu befleben, daß 
ſaͤmmtliche Staͤdte auf ibre Koſten bffentlihe Eulen hals 
ten. Ueberbies fol fie ſämmtliche Atademien, Kolleglen 
und Geminarien im Staat aufmuntern unb gebdrig ausftats 
ten; nur bar fie. ſich bei den denſeſben zugehenden Unterftüguns 
aen das Recht vorzubebalten, im eigenen wohlverſtandenen 
Intereſſe dieſer eigene Unftalten ihre Privilegien 
zu mobifijiren, zu beſchraͤuken oder" ganz aufzuheben.“ — 
Leztere Klauſel ift ſehr meife, fie dflrfte: vielleicht für alle 
Criftungen gelten. Um ſich däpen gu Überzeugen, darf man 
nur an die in neuefler Zeit vom enalifchen Parlament ange: 
ordneten Unterſuhungen denten, welde enblig,an das Tages— 
licht gebracht haben, welcy unglaubliche Mißbraͤuche ſich mach 
und nach in ber Verwaltung von Guͤtern eingeſchlichen baben, 
weiche urfprünglich fuͤr Unterrichts anſtalten geſtiftet waren. 
Der Staat Connecticut beſizt neben andern Gütern ein 
Kapital von etwa zwei Millionen Piaftern (weit Über fünf 
Mitlionen Gutten) welches harnz Allein’ für den Öffentlichen 
Unterricht beftimmt,äft, und. beifen Binfen, bie über 10,000 
Pinfter betragen, unter bie Schulen nam der Anzahl ber 
Schaͤler zwiſchen vier und fünfzehn Sabren vertheilt werben. 
Statt, wie mam benfem ſoute, die erfreitichften" Früchte zu 


tragen, bat. biefe fehr bedeutende Unterfiägnng ben Cifer 
der Bürger für Erziehungsanftatten vielmehr inet; bene 
waͤhrend biefe Anftaiten im Staate Newport eine Summe 
föften, welche auf ben Kopf ber Benbtferung ettwa einen 
Reichathaler ausmacht, begnuͤgt man fi. ſcheint ‚es, in 
Eonnectient damit, ben Ertrag eined um bie Hälfte Fleinern 
Kapitals darauf zu wenden, fo baB auf ben Kopf nur 45 fr. 
fömmen. Auch In den Staaten Maine, New⸗Hampfhbire, 
Bermont, Maffachufertd. wo bie Schulen allein burch Steuern, 
welche jebe. Gemeinde erbebt, erbalten ‚werden, verwendet 
man, im Verbältniß zur Bevblterung, mehr als in. Connes 
tient, und der Unterricht macht fehr bedeutende Fortſchritte. 
— Bisher war von ben nmbrblihen Staaten bie Rebe; je 
weiter na Süden, defto ſchlimmer iſt es mit dem Unters 
richt beftellt, und in Nord⸗ und Sib-Earolina und im Geors 
gien ſcheint fo gut als nichts dafür zu gefchehen. 

Die vornehmfte und äÄftefte Univerfitit in ben Wereis 
nigten Staaten iſt HarwarbsEolfege in Cambtibge bei Bor 
ſton⸗ geftifter im Jahre 656) Gie bat /rinen Fond von 
etwa 500,000, Viaſtern, uab Ihre, jährlichen Untgaben ber 
tragen mehr ald 43,000... bie Koften der theologifpen und 
Rechteſchulen nicht gerechnet, Die dortige Bibliorber iſt bie 
bedeutenbſte in Amerita mit 40,000 Bänden, - Im Jabr 
19353 befanden ſich bier 212 nicht gradnirte Stubirende, von 
benen 31 Theologie, sp bie Rechte, 32 Mebizin,- die Abrir 
gen, Anderes finbirten.. Was ein Gtubent jaͤhrlich für Zims 
mermietbe, Koͤſt auf 42Wochen und Bücher braucht, wird 
auf 200 Piafter, erma’sin fl, berechnet. — In zwolf 
Staaten wird bie Erlaubniß zu AusAbung ber. Mebisin und 
Eptrurgie nur dann erifeiln, wenn man, zwei Biß,brei Jahre 
auf ber-Univerfität Nubirt Datz; im fieben Staaten kaun man 
ſich die Erlaubniß dazu ohne dieſe Bebingung verfhaffen. 
und in den fünf fibrigen enbtich ift die Praris burchaus 
freigegeben. Zu leziern gebbrt Penſylvanien, das die beſte 
Urgmeifgäfe beſizt. Ungefäbr” nach denſelben Grunbfägen 
wirb in ben. verſchiedenen Staaten bie Rechtspraxis behaudelt. 

Betanntlich gibt ed nirgents in Norbamerxita Fige herr— 
ſchende Kirche noch Geſehe zu Unterhattung gendeeines 
Gottedtienfted. Nur im Staate Maſſachuſettä beſteht das 
Geſetz, bad jeber Buͤrger irgend einer religibſen Bemeinde 
beitreten, und damit zur Beſoldung des Geiſtlichen u. f.,w, 
beitragen muß. — Im Augemeinen find die Berwaltung: 
Foften der einzelnen Staaten ſehr gering Und bie Abgab 
hhbchſt mäßls, Aber mehrere Staaten - haben für Straben⸗. 
Kanalbau und bergl; ungebenre Summen ausgegeben. und 
deß halb Geld auf n; ‚bie Anleben find zum Theil in 
Europa negozirt worbden. Die Zinſen ber — ae, 
Kapirtatien find indeſſen nichts weniger als Ein-Merraft‘ für 
ben bebitirenden Staat; 'biefe Zinfen kommen; oft mit Wit 
ter, au ben Abllen herein, womit man Straßen und, Far 
naͤte belegt: · Es find wahre Haudeltfprfufationen ‚umb keine 
Quellen neuer Auflagen, wie meiſtens die Aufchen enropäis 
ſcher Regierungen. Co bat der ti Jahr Isır Yelbmiehe 
1825 vollendete Eriekanal, der ben Staat Newvork anf neuu 
Mitionen Piaſter zu ſtehen kam, allein im Jabr +BB1 ran 
Zoll 1.400.000 ‚Piaßer ugpaemoefen. VPenſylvanien It, fir 
Ranaldauten 15 Milionen Piafter, ınebr ats 40 Mill. Gut: 
den, aufgenommen und ausgegeben. Es iſt zu vemerten. 
das Werte der Art in einem jungen Lande den Prtatunſere 
nebmungen · durchaugs· reinen, Eintrag »tbun, im Gegentheil 
biefeiben nicht ſelten maͤchtig einporbringen. Meben 
daß die Staaten im Großen für Kommumnitationsmittel ſor— 
gest, bitben fi; taglich Privar.eretme zu Herſteuuug Metrerer 
Etrafien; nainentfiaber zu Anleqund bon Eirenbafrnlen,!" 
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Den Segen, den bu und teriagt, o Simmel! 
Den bäufe zwlefach anf der Kinter Haupt! 


Th. Moore. 
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Der ungerathene Prinj. feine Gegenwart, erſt nad fünf Minuten trat er mit 
J einer bildſchoͤnen, etwa vierzehnjaͤhrigen Tochter am Arm 
Beſchluß.) und einem ſchwarzaͤugigen, ihm ganz aͤhnlichen Knaben au 


ent der Hand herein. Conſtance Harten war viel ſchoͤner als 
Der Brief blieb nicht ohne Wirfung. Karten reiste | ibre Mutter je geweſen war, aber für mich hat es doch 
zu mir, um mich erit perfönlich -fennen zu lernen, wir nie ein Gefiht auf diefer Erde gegeben, dad mir fo 
gefielen uns gegenfeitig und er beſchloß, fein Gutchen zu | wohlthuend entgegenleuctete, wie Mdelheidens. 
verfaufen und mit Weib und Kind nad Wornin zu | => in ganz neues Leben begann nun; ich war ber Glüd- 
yiehen. Ich richtete felbit ihre Wohnung ein und brachte lichſte unter den Gluͤclichen. Harten leitete meine, Geſchaͤfte 
die Familie bequem und angenehm in den Zimmern mit fräftiger Hand, ‚feine Fran liebte ihn und. mic faft 
nter, von welchen man die fhöne Ausfiht nach der mit gleicher Liebe; ich hatte eime Heimath, eine Haͤus⸗ 
iidſchlucht hatte. Der Tag ihrer Ankunft ruͤcte her⸗ lichleit, ich erzog bie Kinder, ih lad mit ihnen. O Gott 
an; wie pochte mein Herz! Erſt wollte ich ibnen entgegen- im Himmel! wie. baute ich dir für jenen Frankfurter Ball, 
fahren, ‚dann wollte ich fie allein’ in meinem Kabinete | der mein ganzes Leben im ein Freudenfeft verwandelt hat! 
empfangen. Uber als ich den Wagen in den Hof rollen Auch zum DOnfel Alfred: hatte ich mich gleich, Verzeihung 
hörte, war es mir unmndglich; ich ergriff meine Kruͤcke erbittend, zurictgewendet, und die Arme des liebenden 
und hinkte ihnen bis inns Vorgemach entgegen. — Da | Verwandten hatten ſich mir wieder geöffnet. 
fanden wir, nach faft zwanzig Jabren, einander gegenüber, Aber fo ganz ohme Stürme follte es doc in Feiner 
ih, anf ine Mtüde geftdgt, nicht einmal. im Stande, Epoche meines Lebens abgehen. Mein Neffe Friedrich 
ihr die: Handrzw reichen; ſie, eine Frau ohne Anfpruh ward nachdenklich, taufend Gedanken fchienen feine Stirn 
auf Schoͤnheit, viel zu ſtarl vom Körper, und der Mofen: | zu durchkreuzen; kurz, eine Liebe zu Conftance Harten 
batich der. blendenden Haut durch den’ zu rothen Weint | erwachte in feinem jungen Herzen. — Du brauchteſt nichte 
älterer Frauen verdrängt. — Aber ald ich fie mäher anfab, | au fürdhtem, lieber Sohn, von mir hatte biefe Neigung 
als fie mir gerührt in’d Auge blidte, mar es doc das | nichts zu beſorgen; mir hatte bie kalte. Hand der Welt 
Antlitz, das meiner Jugend Mondenliht geweien. Der | zu eifig in das Herz gegriffen, ald;dad ih aud, nur des 
edle Harten ftörte unfere erfte Zufammenfunft nicht durch Gedankens fähig geweſen waͤre, Andern ein ähnliches 


2008 zu bereiten, Aber alle Leute fchienen überzeugt zu 
ſeyn, daß bier an Feine Verbindung zu denken fen, und 
eine Molfe des Kummers lag auch auf des Erzbiſchofs 
geweibter Stirn; wenn er das Midqen und den Jung: 
ling betrachtete. . 

Mir alle waren noch in der Stadt verfammelt, wohin 
mich Hartend auf einen Monat begleitet hatten, Es war 
der Todestag des Onkels Leopold; ein warmer Maihauch 
badete die Natur in Wonne, da ſchrieb mir Onkel Alfred 
des Morgens, ob ich ibm einige ungeftörte Stunden bes 
Geſpraͤchs in meinem Kabinete zuſichern könne, er babe 
Wichtiges mit mir zu befpreben. Ich bat Adelheid, alle 
Störungen abzuhalten und erwartete ibn mit Ungeduld. 
Nachdem wir und herzlich bewilllommt und neben ein: 
ander gefest hatten, hob er an: 
in einer doppelten Abſicht her: die eine ift, Dir meine 
traurige Geſchichte zu erzählen; fie in eines Menfhen 
Brut niederzulegen, ift mir Dedürfnif, und Neigung 
und Umftände veranlafen mih, Dich zu meinem Ber: 
trauten zu machen; die zweite Abſicht werde ich berühren, 
wenn ich bie erite erfüllt habe.“ Sch horchte geipannt. 
„Du bift fein Zeitgenoffe meiner Jugendthorheiten ges 
weſen,“ fuhr er nad einer furgen Paufe fort, „darum 
baft Du mich immer als ein Mufter der Vollfommenheit 
angefehen. — O mein Sohn, wie uͤberſchaͤzteſt Du mic! 
Zwar waren meine Fehler nicht die gewöhnlichen meines 
Alters, Leichtſinn nämlich und Begierde nach Meran: 
gungen; aber fie waren kaum befferer Urt. Unheiliger 
Dünfel erfüllte meine Bruſt; ich glanbte mich über andere 
Menſchen erhaben, ih näbrte den Wahn, mic von allen 
menſchlichen Schwächen frei halten zu können, und war 
auch der Liebe Ammerdabhold,. — Meine früheren Feldzüge 
liefen mir freilich faum Müße, mich um Frauenzimmer 
zu befümmern; mein beſchraͤnkteres 2008 als jüngiter 
Bruder müchte es mir fogar unmöglich, eine Frau fan: 
desmäfig zit ernähren: Da rief- mich Leopold bicher, 
um feiner Hoczeitfeler beizuwohnen. Von wichtigen Ger 
ſchaͤften aufgehalten , kam ich erſt am Morgen der Trauung 
an, eilte in mein Zimmer, mich umzukleiden, und kaum 
war ic; bereit, als auch der Zug ſich ſchon in Bewegung 
ſezte. Erſt ald wir in der Kapelle verſammelt waren, 
mufterte ich die Anweſenden. — O Eonftantin! meld ein 
‚ Gefühl ergriff mich, ald ih Maria, Deine felige Tante, 
vor mir fteben fah! — Sprich felbft, war fie nit ein 
Himmels bild, ein Engel der Verkündigung? — Ol daß 
ich fie, fehen mußte, im Augenblide, mo id fie aufimmer 
verlor, an den geliebten, arglofen Bruder verlort. Sie 
ſah Li) an, ihre Seele Kay in dem einem Blide — alle 
Schauer ver Wonne und ded Schmerzes durchzucten 
mit. — Eonftantin! verftehit Dur, was ich darin Iad?« 

„Dia, Onkel!« rief ich geruͤhrt; „nur zu gut verftebe 
* este Er ſeufzte und fuhr fort: „Wir ſahen ung nun 


„Mein Sohn! ich komme 
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oft als nahe Verwandte; aber nie perrieth ein Wort den 
Bruder, ben ich zärtlich liebte; nur ich verftand Mariens 
tiefen Ernft, nur ic kannte den Wurm, ber an ihrer 
Spele nagtez denn niesbat eine heißere Feidenfchaft zwei 
Mefen durchgluͤht, als fie und fh für einander empfan: 
ben. Wie zwei Flammen, die in eine zufammenfcla: 
gen wollen, fo war ed, wenn wir einander zur Seite 
ftanden. Die Tugend aber ſchuͤzte uns vor Vergeben in 
Morten und Handlungen; nur unfere Gefühle fündigten. 
Da ftarb mein Bruder ben ſchnellen, fhredlihen Tod, 
unvorbereitet, in der Mitte feines Erdenglüds. — Maria 
blickte mich zagend an, als ich fie zuerft allein und frei 
wieder fab; ich erlaubte mir fein Zeichen einer unan: 
ftändigen Freude, aber mich durchzuckte doch, neben der 
Trauer, ein befeligendes Gefuͤhl. Da fagte mir ein 
Freund: „Nun, Alfred, für Dieb ift in dem Tode Deines 
Bruders Schmerz und Freude feltfam verbunden; denn 
die Geliebte Deines Herzens ift nun freil« Ich ftarrte 
ihn an, aber ich konnte nicht fagen: Du lügft; denn er 
deckte mein Inneres gewaltfam auf. — So mar denn 
mein tiefftes, beiligftes Gebeimniß in dem Munde der 
Leute! fo war denn das Ziel, das mir in dämmernder 
Ferne ald noch kaum erreichbar fhien, vor den Augen 
ber Menfchen als eine Begebenbeit bezeichnet worden, 
die ich felbft mit dem Leben eined Bruders zu erfaufen 
willig war! — Deine Mutter fagte mir kurze Zeit dar: 
auf: „Lieber Alfred, preffire die Sachen mit Marien 
nicht, ich ratbe ed Dir, ald Deine ältere Schweſter; fieb! 
wir find ganz überzeugt von. Deiner und Mariend 
Schuldloſigkeit; aber die Welt könnte doch leicht manden 
unangenehmen Verdacht fchöpfen.“ O Gott! mein Para: 
dies war verſchwunden, verichlungen in den Abgrund der 
Gemeinbeit, den man. die öffentliche. Meinung nennt! 
Sch trennte mich von Euch Allen und ‚eilte nach Nom; 
ich band mid mit-wahnfinniger@ile uud dachte nicht au 
Marieys Schmerz; ich opferte Died theure Meib einem 
ehrfüchtigen Dünfel, den ich Tugend mannte, — Sie 
erfranfte, und die Botſchaft, daß ich zu ihr eilen ſollte, 
traf mich im Taumel der Siegerfreude Als fie den 
lezten Troft aus meiner Hand empfangen hatte, fagte 
fie: „Noch eine Frage, mein Bruder, Du; weißt, daß ich 
Did, als ich e8 nicht follte „iheißsgeliebt habe; jest, am 
Mande des Grabed, geſtehe yeir, warum Du mich ſo 
ſchnoͤde verlaffen und mich. dadurch der peinigendſten Selbſt⸗ 
verachtung zum Raube gegeben haft? deun ich konute 
mir nicht anders denken, als daß Dumich fün- eint 
Schwaͤche ſtrafen wollteſt, die. ich ach! nicht ſorgfältig 
genug zu verbergen wußte!“ Ich erzaͤhlze ihr Alles, was 
in meinem getaͤuſchten Herzen vorgegangen war, und 
jezt erſt erfannte ih mein großes Unrecht. Was hinderte 
mich denn, das Gluͤck, das Gott mich zwar mit Thraͤuen 
ertlanſen laſſen wollte, das er mir aber doch beſchieden 
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hatte, was binderte mich denn; es dankbar aus feinen 
Händen hinzunehmen, als der unwuͤrdige Stolz, einer 
niht weniger unwürdigen Welt heweifen zu wollen, wie 
erbaben ich über jeder Schwaͤche bajtehe? Aber ich empfing 
auch in diefer Stunde Mariend heilige MWergebung, bie 
mid zu einem netten Leben mweihte! — Und nun, Con⸗ 
fantin, Mariend Sohn lebt noch; feine Mutter war 
das Opfer ber. Hinderniſſe, die eine kalte Berechnung 
zwiſchen fie und ihres Herzens Neigung legte; laß ihn 
gluͤclicher fepn als feine Mutter, lege feiner Verbindung 
mit Conſtance Harten nichts in den Weg!“ — „D mein 
Onkell«“ rief ich tief erſchuͤttert aus, „was bin denn ich! 
was hat denn bie Weltkiugheit aus: mir gemadt!. Einen 
Krüppel, einen Menfhen, der feine eigene Verachtung 
auf fid geladen, der feine Mutter zu Tode gegrämt bat! 
Onkel! ich liebte Adelpeid, Tonftancens Mutter, und 
daß ich ihr entfagen mußte, nur das hat meinen ſchwa⸗ 
Ken Sinn zu dem elenden Leben getrieben, das Dich 
und alle Beflern von mir entfernte. — „Klage Dich 
nicht au!“ rief Alfred und legte die Hände ſegnend anf 
meine Stien. „Deine Suͤnde haſt Du von Dir abge: 
freift, und Dein und mein Unghie wird Segen: verbreis 
ten über die nnihuldigen Häupter Friedrichs und Con— 
ſtancens; mögen fie im Frieden das Gläd diefer Erde 
genießen und in Demuth und errerun⸗ — — 
Vollendung entgegensrifen!“ re J 





Am Sand in Passeyer. 
Gortſetung.) 


De⸗ nunmehr berühmte Wirthshaus an Sand“ 
war kurze Zeit nach dem fogenannten „Befteiungsfriege“ 
das tel vieler engliſchen Wallfahrer, die mit ihrer 
‚großartigen Neugier und voll’ Freude über den Sturz 
Napoleons über den Jaufen heranzogen. Eie hatten 
Wellington, mit der foloffalen Lilie im Knopfloche, in 
Paris‘ "einreiten feben‘,' ‚und waren bei ber fonderbaren 
Prozeflion, ‚als SBrüher" in London einzog, zugegen ge: 
weſen, ſie hatten „Vive, Hansi IV.“ und „Heil, dir im 
Siegerkranze mitgeſungen und. Theil genommen an 
Altent, was der damalige Freudentaumel entiteben ließ; 
es war num aud bilig, die Heine, - unbedeutende Frau 
zu sehen, deren Mann der Buchhändler Palm geweien 
war, und bie nım von einer englifchen Penfion in Nuͤrn⸗ 
berg lebte, ‚mehr aber od die Wittwe Hofers zu beſu⸗ 
chen, bier auf dad Undenken bed wagern Mannes act 
Tage lang zu trinken und ein Städ feiner Aniebänder 
für die Sammlung bifterifcher Gegenftände daheim mit: 
zunehmen. In der That ift die gemslederne Hofe Ho: 
ferd, die auch mie gezeigt wurde, der Kniebaͤnder be: 


i 


raubt, welche die Engländer nad und nad abgeſchnitten 
baben; nur mit Mühe konnte. man fie baven abhalten, 
Stüde aus der. Hofe jelbt herauszuſchneiden. Mir gli 
bender Luſt wezten fie ihre Meifer fbon, um über die 
breiten Schenfel herzufallen. Jezt hat diefe Sucht nad: 
gelaſſen. Hoferd Undenten ſcheint in England vergeffen 
zu ſeyn; möglich, daß der Fremde vor feinem,Standbilde 
in Inndbend fih feiner wicder erinnert und den beſchwer⸗ 
lihen Jaufenpaß nicht fheut, um das befcheidene vr 
„am Sande* aufzuſuchen. 

Wenn man von St. Martin kommt und ber Hoc: 
gelegenen Faufenburg, einer malerifchen Ruine, zuwan⸗ 
dert, erblidt man rechts ein Haus von zwei Stodwerfen, 
beren jedes mit einer Galerie geziert iſt, ganz unbe— 
greiflih fo dicht au den wilden Bach bingebaut, als 
molte man ihn zum Kampfe herausfordern, während 
alle andern Anbauer auf den Höhen ihre Wohnungen 
anlegten, und dem lärmenden Gefellen fein Kiesbett 
und breites Erdreich zu beiden Seiten zum freien Spiel 
überließen. Das Haus ift von einem lodern Steindamm 


-umzogen, und man bat einige unbehuͤlfliche bpdraulifche 


Verfſuche gemacht, die Muth des Maffers zu brechen. 
Ein Shild am Tangen Cifenarme erthält eine ſchoͤn 
vergoldete Kaiferfrone und darunter die Worte: Andre 
v. Hofler und Anna v. Hofler, geb. Ladurner. Hier 
waren mir zur Stelle und traten ein.- Eine Magd 
führte uns auf die Galerie bes obern Stodwerfes, wo 
wir Gefelfhaft fanden. Es waren die Beamten aus 
St. Leonhard, die einen Spaziergang hieher gemacht 
hatten. Ueber ber Thüre zu Hoferd Wohnzimmer hing 
die Scheibe, wonach bei Gelegenheit der Beiſetzung fel: 
ner Gebeine in der. Hoffirhe zu Junsbruck geſchoſſen 
wurde; den Mittelpunft machte das feiner Familie ver: 

lichene Wappen. Es ’ift in vier Felder getheilt; zwei 
davon find Gold, zwei roth. Die goldenen enthalten 
ben Zproler Ubler und einen feiten Thurm; die rotben 
einen Lorbeerkranz und einen Gebirgsfhügen mit ange 
legter Buͤchſe. Wir -fehritten Über die Schwelle in Hofers 
Zimmer; ich glaube, es fieht hier nicht mehr fo aus, wie 


. vor fünfsundszwanzig Jahren, und die geadelte Familie 


war bemübt, ihrem berühmt gewordenen Vater einige 
früber in dieien ‚Wänden nicht gefannte Eleganz anzu: 
dichten. Da hängen Hofers Bildniffe, einmal in farbi: 
gem Wachs, ein ander Mal in gut getroffenem Kupfer: 
ftih, darunter eine kunftfertige Stiderei in Seide und 
Gold, von Hoferd Tochter im Inſtitute der englifhen 


Fraͤulein verfertigt; auf der zierliden Kommode zwifchen 


Porzellan und Glas viele Heine Buͤſten des Kaiſers 
uf. w. Guter Sandwirth! was wußteſt du von dem 
Allen? deines Kaiſers Bild trugft du im Herzen, hatteft 
es aber gewiß nicht fo oft in deinem Simmer; und bie 
vornehme Stiderei! — dachteſt du jemald daran, bein 
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Kind bei den engliſchen Fräulein erziehen zu laſſen? 
Armer Sandwirth! dein Fleined Stäbchen haͤtte ich ſehen 
mögen, mit dem Wandfalender, wo du deine-Anmers 
tungen bineinfhriebit, mit dem Schreibpulte, woran du 
deinen Fleinen Handel aufnotirteit und -manchmal forgens 
vol dir die Stirn riebft, nicht aus nod ein mehr wußteſt, 
bie dich dein Geſchick nah dem Außerordentlichen greis 


fen ließ. Ich ſah mich rings um, feine Epur von ehe⸗ 


mals; dafür bing über der Thüre cin großer Bogen 
Pupier, und barauf ftanden die Worte mit Initialen; 


„Hier wohnte ber Alpenbelb, 
„Deſſen Aſche Junsbruck btwahrt.“ 


Der Beſchtuß folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Juli 
Die fpanifche Weltgeiſtlichteit. 


Bor Kurzem find bier bei Galignani ſpanlſche Griy 
son von einem Engläuber, Namens Eoof, erfchienen, ber 
fi drei Jahre anf der Halbinſel aufgebaften und bie vers 
borgenften Schlupfiwintel des Landes durchforfcht bat, Das 
Buch emtbätt viel Neues, wird aber beſonders dadurch merk 
mwärbig, baß ed bie Spanischen Verhaͤltuiſſe auf eine Weiſe 
ſchildert, welche von den Darftellungen anderer Neifebefchreis 
ber meiftend gewaltig abfticht. Zum Beleg mögen bie fols 
genden Abſchnitte Äber bie Weltgeiftlichfeit und dem Zuſtand 
der Sittlichteit in Spanien dienen, Wenn es wahr ift, daß 
die Neifenden bie edle Nation nicht felten verfäumbet haben, 
fo moͤchte ber Engländer. vielleicht eben deßhalb, Alles in 
einem zu günftigen Licht geſehen haben. Auf jeden Fall ift 
ed, zumal im gegenwärtigen Augenblick, -interejfant, auch 
einmal eine Anficyt zu hören, welche von der hertoͤmmlichen 
abweicht, 

Die Weltgeiftlichfeit, fagt ber Engländer, uͤbt bei wei 
tem den größten Einfluß auf das ſpaniſche Bolt; ber Pfars 
rer ift In Allem das Dratel des Bauern, umb lebt mit ihm 
anf einem Fuß, ber beiden Theilen Ehre macht, Diefe 
Geiftlihen find groͤßtentheils bochſt achtungswerthe Männer 
und fteben, was allgemeine Bildung betrifft, weit über ben 
Menfben, unter benen fie leben, und bie fie nicht ſowohl 
beberrfchen, als Teiten. Cie erwerben ſich ihre Liebe durch 
Dienftleiftungen aller Urt, welde auf ber Bildungtfinfe des 
fpanifhen Landmanns wahre Bebärfnife find, Der Bauer 
trägt ihr Joch, weil es ein fo fanftes ift, keineswegs aus 
fanatifcher, bigotter Anhinglichfeit, wie man gewöhntich 
glaubt. Ihr Benehmen ift durchaus ungeswungen, voll Ans 
fand und Würde, Eie find bie Rathgeber ihrer Pfarrtin— 
der unb treten bei ibren Zwifligfeiten als Vermittler auf, 
fie bringen böhern Troſt in Krankheit und auf beim Sterbe⸗ 
bette, und im beibderfeitigen Vertehr ift weder kriechende Des 
muth von ber einen, noch bochfahrender Stolz von ber aus 
dern Seite zu bemerten. Haͤufig ift ihr Gebalt ſebr gering, 
beſonders wegen ber Maßregeln ber Regierung in ben lez⸗ 
ten Sahren, unb fie find fomit, wenn fie nicht ausreichen, 
auf den auten Willen ihrer Pfarrfinder verwieſen; fie haben 
in ber That feine Sinecuren, fondern häufia ein wahrbaft 


mähfames Umt. Dem Sittenverberbniß wirken fie mit -affer 
Kraft entgegen, und am vielen Drten bat das gemeine Bolt 
Nismanden ander ihnen, ‚der ſich feiner annaͤhme. Wenn 
es mit bein Lebenswandel der gemeinen Weiber fo gut, ober 
eher beifer ald im uͤbrigen Europa ausſſeht, fo ift dies due 
Frucht ihrer Ermahnumgen und ihrer Riagen. 

Die Herrſchaft dev, Kirhe wird allerdings niemals and 
den Auge gelaſſen, aber nach Umſtaͤnden weiß man fie auch 
zu mobifiziren und im ben Hintergrund treten zu faffen, und 
erlangt baburdy, wat man wohl vergeblich zu erzwingen ges 
ſucht hätte — Geborſam. Go erlauben bie Pfarrer an vies 
fen Orten, Gonntags zu arbeiten in ber Jahreszeit, wo 
Ein Tag oft dem Landmann ausnehmend viel gitt. Man 
laͤßt alfo den Sonntag fahren, da aber an biefem Tag Meſſe 
dehbrt werben muß,‘ fo Liedr fie der Prieſter Moraens um 
vier Mir, und nun gebt ber Bauer mit feiner Meſſe im 
Leib, la misa en el cuerpo, wie er fagt, munter am die 
Arbeit, Wollte die Geiftlichfeit, fireng auf ber Heilinung 
bed Eonntags beharren, fo würde man ihr fehwerfich Folge 
feiften, und ihre Antoritit müßte barımter Teiden. 

Der  Gottedbienft eutſpricht vollfommen dem ernſten 
felerligen Charakter des Boltd, und ift gewiß würbiger und 
anftändiger, als irgenäwo.in Europa, Au die abgeſchmack⸗ 
ten Beisverfe, welche man fonft uͤberall im Güben trifft, find 
aus dem Ritus verbannt, und widerliche Auftritte, ders 
greihen 'mam in Ttalien feben muß, bat man nie zu befah— 
ven. Eines: Tags, darich durch Meapel ping. ſah ih Feine 
Kanonen aufgefahren und andere Vorkehrungen zu einer 
Feſtlichteit getroffen; nicht fange, fo erſchien eine Prozeffion: 
ein prächtig aufgepuzter Hritiaer. ben Männer trugen, tward 
ber Bube rines Gewuͤrzeraͤmers gegenüber niedergeſezt. Der 
Krämer kam heraus, beftieg die Eſtrade, auf welcher der 
Heilige ſtand, und reichte ihm Proben ber Artitel bin, welche 
er im Raben führte, einen nach dem andern, und machte 
jedesmal einen tiefen Buͤcklting dazu. Er legte die Gegens 
ftände dem Heiligen eine fieine Weile im die Nand, nahm 
fie dann wieber und gab jie rinem Diener,- ber fie ſofort 
in den Raben zurücktrug. Alles dies geſchah mit ber jenem 
Mole eigenthuͤmlichen Art. die ſich gar nicht befchreiben laͤßt. 
und wenn der Primer anf die nıngebende Bolfdmenge berabs 
ſah, Tieb ſich durchaus nicht fangen, ob +8 ibm Eruft war. 
oder ob er die Sache ald eine Pole, Hebanbelte, ‚Envas 
deraleigen würbe .in Epanien nit gebuldet, Aderdings 
bat. diefe Regel auch Ausnalbmen, wie bie Progeffichen ji 
Sevilla in der heitiaem Were, und Anderes dergleichen; 
man muß fie aber, wie bad Volt auch wirklich thut, nicht 
als rveligidfe Eeremonien, ſoudern als Maskeraden betradıs 
ten; mit dem wirklichen Gottegdienſte haben fie auf, Leine 
Weife etwas zu ſchaffen; man behaͤtt fie alt afte Gebraͤuche 
bei, und die Polizei ordner fir felbſt Ahr, um tem Handel 
unter bie Arme zu reifen ind "Gerd unter die Kente'szm 
bringen. Die Eiurichtung bei Gottesbienſtes iſt gam dar⸗ 
auf berechnet, den Kirche nbe ſuch je erleichtern, unb man 
hätte vieleicht in ber Neformation wohl gethau, ein Ähnlis 
des Syſtem beizubenatten; das Votk waͤre dann nicht in 
bie Minfelfirihen gezogen worden, ju denen es jezt natür⸗ 
lich feine Zuflucht nimmt, da ber Sentesdienſt in den eigent— 
lichen Kirchen viel zu lauge rt, und der Raum barim 
vier zu beſchraͤntt und, ariſotratiſch abaetheilt Me, . 


Der Befatuh ſoigt. ¶ « = re 
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N sera de nos jours la fomerse merreille, 


Et des bouts de la terre en ces superbes licux 
Altirera les pas des savans curieux. j 


* * 


Molitre 





Natur- undgewerbswissenfchaftliche Berichte. 
Cm Ze 


Dr. Rürnberger 
Wir baben unſern vorigen Bericht (Mr. 138- ff- 
biefer Blätter) mit einer Notiz über die Haupt: 
fernwarte für Rußland eröffnet, und wir kommen | 
anf diefen wichtigen Gegenftand nad „uuterdef dariiber | 
eingegangenen fpecielen Nachrichten auch fogleich, wieder 
zuruͤck. Seine erite Sternwarte erhielt Mußland, fo wie 
überhaupt feine erſte wiſſenſchaftliche Bildung, durch 
Peter den Großen, welder diefe Sternwarte auf Waſſili⸗ 
Dftrom erbauen ließ. Catharina IL beſchentte diefelbe | 
nachher mit den erforderlichen beffern Juſtrumenten. Die 
eigentlihe Gründung ruſſiſcher Aſtronomie aber hebt erit | 
mit Ulerander an,- unten deſſen Mesierung ‚ber große 
ruſſiſche Uftrounm Schubert lebte, ber. eben fo ausge: 
zeichnet in ber gelehrten, ald in der populären Behandlung 
biefer Wiſſenſchaft if, und den Geſchmack bafür in Ruß⸗ 
land verbreitete. ” —— — vielleicht | 
| 
} 





”) Schusert, mar eur, uDe u fwer, geboren zu 
ußland Fun ward 


Hetmſtaͤbt i’sd. kam a 
"fine " „populäre 


Geograpb der Peteräsut 439 Ye 
Aftronomie=, Peteräburg 18084 5 Bol. wu.und vielleicht noch 
mehr feine avermiſchten Schriften“, Tübingen 1825. 4 Bde. 


angeregt durch biefen Impuls, bie neuen Sternwarten 
zu Abo und Dorpat gründete,. von denen namentlich 
die leztere unter Leitung ihres Direltord Struve jezt 
eines ſo ausgezeichneten Rufes genießt. Fuͤr Dorpat 
"ward Frauenhofers großer Mefractor erworben, dieſes 
bis jet in feiner Art einzige Inftrument von 43 Fuß 
Brennweite, 9 Boll Deffnung des Objeltivs, deifen Ber: 
größerungen auf das soofache geben, und weldes gleich: 
wohl durch das neue Fernrohr. noch ‚übertroffen werden 
fol, deſſen Anfertigung man für die Hauptiternwarte 
beabfihtige. — Im Begriffe, noch eine dritte Stern: 
warte zu Nicolajef am ſchwarzen Meere anzulegen, ward 


Alexander vom. Tode übereilt; aber die Wiſſenſchaft 


bäßte unter feinem Nachfolger nichts ein. Er befahl bei 
Veranlaffung der Merlegung der Univerfität von Abo 
nah Helfingfors bie Einrichtung eines neuen Dbfer-, 
vatoriums am leztern Drte, weldes mit Faiferlider 
Munificenz ausgeftattet wurde und unter Urgelanders 
Direktion ſchnell Wichtiges für die Wiſſenſchaft zu leiften 
verſpricht. Gleihermaßen erboben-fih Sternwarten zu 
Kafan, Moskau und, wie wir erfahren, wird auch 


8, meiftend, aftronemifpen Inhalt, mehbren -gewiß zum 
Aumathigften, mas je im Gebiete popufirer Darftelung ber 
asftracteften Materien gefeiftet worben if. Die Berbienfte 
des wackern, im Jabre 1325 verſtorbeuen Mannes ald ges 
lehrten Aftvonomen Äbergehe ic. N. 
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Kiew bald damit verfehen werden. Wie viel aber fol: 
chergeſtalt fuͤr beobachtende Aftronomie bisher im großen 
ruſſiſchen Reiche bereits. geſchehen iſt, fo foll dies Alles 
doch übertroffen werden eben durch die jest beabſichtigte 
Petersburger Hamptiternwarte, we man Einrichtu 

zu treffen gedenkt, um dem hoͤchſten Anforderungen der 
fo fehr ausgebildeten Wiſſenſchaft zu eutfprehen. Schen 


früher fheint man bei der Petersburger Akademie der,| 
Miffenfhaften,, dieſem, von Peter dem Großen am 


sften Februar 1725 begründeten, jest in fo großer Bluͤthe 
ftehenden Infitute die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Schöpfung gefühlt zu haben, indem bereits feit längerer 
Zeit ein vom Alademifer Parrot (au einem Deut: 


fen, geboren zu Mömpelgard, nachherigem ruſſiſchen 


Staatsrathe) ausgearbeitetes, ausfuͤhrliches Projekt dazu 
bereit lag, worin der Koſtenbetrag fuͤr den Bau und die 


Anſchaffung der Inſtrumente auf beilaͤufig eine halbe Mil⸗ 


lion Rubel angeſchlagen war. Es wurden vorerft 100,000 
Mubel zu vorläufiger Beftellung der Inftrumente ange: 
wiefen, und der Kaifer befahl, daß der Bau fchon im 
Frühjahr des laufenden Jahrs beginnen folle, wobei die 
- Auswahl einer geeigneten Stelle der Alabdemie überlaffen 
wurde, Aus der Mitte derfelben bildete fi nun eine 
Kommilfion, welche fib, mac reifliher Weberlegung, 
für den unferw Petersburg gelegenen. Yullowalhen 
Berg entfhied. Im Upril ward Struve, ald Mits 
glied diefer Kommiſſion, mit Abſtattung eined muͤndli⸗ 
hen Kommiſſionalberichts an den Kaifer-beauftragt, und 
diefer genehmigte nicht mur die gemachten Vorſchlaͤge 
ohne Ausnahme, ſondern beauftragte auch den Alademi— 
Fer mit einer Meile nach Deutſchland, Franfreih und 
England, Behufs ber Anſchaffung der ausgezeichnetſten 
Inſtrumente. Wir erfahren, daß dazu eine Summe 
von 200,000 Rubel aſſignirt worden iſt, wogegen ſich die 
Koſten bed Baues ſelbſt erſt aus. dem, noch nicht zur 
oͤffentlichen Kenntniß gelommenen Bauanſchlage werden 
uͤberſehen laſſen. In keinem Falle aber wird die von 
uns. in unſerer vorigen Mittheilung angegebene Summe 
von einer Million Rubel, ald Gefanmtbelauf aller often, 
zu hoch ſeyn, wobei Grund und Voden, melden ber 
Kaiſer ebenfalls gefhente hat, nicht einmal mitgerechnet 
it. Hinſichtlich der Inſtrumente iſt aber auch Außeror⸗ 
dentliches zu erwarten, da, wenigſtens was den Refractor 
betrifft, das beruͤhmte optiſche Inſtitut zu Muͤnchen eine 
Leiſtung zugeſichert hat, die alles bis jezt aus demſelben 
Hervorgegangene übertreffen ſoll. Der VBau wird auch 
feine Heſonderen Schwierigkeiten haben, da die vorge— 
ſchriebene Beweglichkeit der Kuppeldaͤcher, um-der Bewe⸗ 
dung, der Hiumelstörper folgen yuwkönnen,' eine ganz 
außerordentliche Seitigfeit „der Grunſdmaüern erfordert, 
deren gänglieUnvermidbarkeit doch eine Grundbedingu ng 
der Genauigkeit aller feineren aſtronomiſchen Berbachtung 


a, 


iſt. Ein Reiſender erzählt und, baf das ganze aftrone: 
mifche Niefenetablifement in der Richtung von Weit nah 
Dft, bem Plane zufolge, eine Ausdehnung von falt 1000 
Fuß haben werde, Das eigentliche Obferpatorium foll in 
ber Mitte biegen und ein Kreuz bilden welches im mes 
ridionaler Richtung 170 Fuß, in der darauf, perpen: 
dieularen 200 Fuß hält, und worin fi Alles vereinigt 
finden fol, was die raffinirtefte Beobachtung irgend ver 
langen faun. So wird 5. B. ein eigenes Zimmer zur 
Ubrpräfuug und Meparatur angelegt werden, mit einer 
Einrichtung zur Erzeugung fehr großer Temperaturdiffe: 


renzen, fo daß der Einfluß derfelben auf die Inftrumente 


beobachtet werden kann, was allerdings ein vortrefflicher 
Gedanfe genannt werden darf. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Am Sand in Passeyer. 
Geſchluß.) 


Die gefäige Toter, die Frau des jetzigen Sand» 
wirths, zeigte ung die ſchwere Gnadenfette mit dem 
Bilde ded Kaiferd, und die Kleidung, welche Hofer an 
dem Tage in Jundbrud trug, als fie ibm umgehängt 
wurde, „Den breiten Guͤrtel zieren die Buchſtaben: 

E.V. A. HMO. KV. T. 

Andreas Hofer, ; Oberfommandant vou Tyrol, ift leicht 
verftändlih; dad E. V. im Unfange wußte man mir 
jedoch nicht zu entziffern. Den Hut hatten ihm bie 
Urfulinerinnen- gar ſchoͤn verziert und aufgepuzt; auch er 
bat die obige Inſchrift, in Gold auf breitem Bande ges 
ſtickt. Bei-der legten Anweſenheit des Kalfers in Meran 
sogen and die Schutzen aus Paſſeyer, ſchoͤne, riefengroße 
Männer, ſehr langſam und feierlich heran. Der Sande 
wirth Andre Erb, Hoferd Schwiegerfohn, führte fie an; 
gefleider in dieſelde Tracht, die Hofer an feinem höchſten 

Ehrentage in Innsbruck getragen. 
Wir hatten gehört, daß die nunmebrige Frau von 
Hofer nur fhiver zu bewegen ſey, neugierigen Fremden 
Rede zu fteßen, und daR fie gewoöhnlich fih in ein im: 
mer verſchließe, wo ſſe Niemand zu @eflcte bekomme, 
Min’ hatte uns dies als einen drminie Stolz geſchildert, 
und die Arne ran) Bes dlet Anglück in ihrem Leben: 
gehabt, mit ſehr dehäffigen! Farben gemalt. Uns folte 
ein günftiger Stern euchten. Wie man und im Hauſe 
ſagte, erwarteten fie in Anger Zeit ihre Tochter, das 
Fraͤulein v. Hofer „And Wien, und dies hatte fie in die 
humanſte Stimmung verſezt. Ich ſelbſt fab zufaͤllig den 
von F die — mit der J 
a Made ve de, Hofer, - 
& — — hrite- 
2% ok Remeyer-. 3 
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Wenn Hofer dad erlebt Hätte? Ob er fi wohl gefreut 
haben würde? ... 

Wir ſahen vor unferm Söller in ein Meines Gärt: 
chen, wie man fie im Hochgebirge fieht. Da war noch 
nichts verfähönert ‘worden. Knoblauch, Zwiebeln und 
Salat auf einigen Beeten, nichts weiter! Cine alte 
Bäurin büdte fih und pflüfte Salat zum Nachteſſen. 
Sie war groß, hatte ehrwürdige weiße Haare, und wenn 
fie manchmal ben Kopf wandte, fo zeigte fid ein bleiches 
Geſicht von edlem Ausdrude, worin fi Kümmernif und 
ein alter Schmerz eingegraben hatten. Died war Frau 
von Hofer felbit. Wir fahen ihre Alle mit ſtummer Theil: 
nahme zu; Niemand mochte fie mit einer vormigigen 
Anrede bei ihrer Arbeit ftören. Jezt trat fie aus dem 
Garten, gab ihren Korb einer Magd und ging langfaın 
in’d Haus, Kurze Zeit darauf erſchien fie aufdem Söller 
unter und, bie Hausleute und einige fremde Bauern, 
Die eingefehrt waren, gefellten fih zu ihr, ‚und nun kniete 
fie nieder, faltgte die Hände und betete leife, und alle 
Andern mit ihr, Die Anienden nahmen die ganze Länge 
ber Gallerie ein; neben der Alten knieten ein paar ſchoͤne 
Enfelinnen, Bor ihnen ragten bie himmelhohen Berge, 
hinter denen bie Sonnenſcheibe zu verfhwinden degann, 
unten-raufhte die Paſſer, von St. Leonhard tönten die 
Glocken herunter. Ed war ein ftiles Gebet, nicht das 
leifefte Murmeln vernahm man; es währte lange, die 
Eonne war fort und die legte Roͤthe ſchwamm auf der 
Spige der feitwärtsliegenden Berge. Wir waren Ale 
von bdiefem Gebete ergriffen. Ich ging nad feiner Be: 
endigung hinab; der Sandwirth, ein bäkfher, fauber 
gefleideter Mann, Fam mir mit höfliher Freundlichkeit 
entgegen, „Meine Schwiegermutter,« erwiberte er auf 
meine beöhalb an ihm gerichtete Frage, „ſpricht nur we⸗ 
nig, aber fpredien koͤnnen Sie defhalb doch mit ihr.“ 
Sie faß in einer Ede des Söllerd und ſchmauchte ihr 
Pfeifen, Ja, ja! Frau von Hofer liebt fehr bad Tabak⸗ 
rauhen, wie mir der Schwiegerfohn felbft ſagte. Wie 
ich auf fie zuging, ftand fie auf und legte die Pfeife weg. 
Nur fchwer war fie zu bewegen, fih zu ſetzen, die Pfeife 
wieder zu nehmen, durchaus nicht. Der Zwang, ben 
ſich die gute Frau meinetwegen anflegte, nöthigte mich, 
die Unterhaltung abzubrehen. Diefe Shen, fih ber 
Neugier der Fremden bloßzujtellen, verbunden mit dem 


"Qusdrude der Würde, die felbft an aͤußerlichen Stolz 


ftreifte, gefiel mir fehe wohl. Eine gemeine Wirthiu 
würde mit eitler Geſpraͤchigkeit von den uͤberſtandenen 
Leiden und Gefahren die Fremden zu unterhalten und an— 
zuziehen fuchen und die alte Geihichte wie eine wohlge— 
lernte 2eetion ableiern; die Wittwe des Sandwirths bes 
wimmt fir mit den Anftande, welcher ber Frau deſſen 
siemt, der in Inndbrut neben Kalfer Mar erhöht wurde, 


fie, die einzige Übriggebliebene Trägerin eines tragifchen 


Geſchicks, unſchuldig dazn beſtimmt, die größere, ſchwe⸗ 
rere Hälfte deſſelben zur erdulden. 

In ihren eigenen Angelegenheiten zeigt Unna von 
Hofer viel Klugheit und Umfiht, Sie hat dad Wirthe: 
baus „am Sande« von den Bläubigern ihres Mannes 
befreit, wie fie felbft ſich im Protokolle ausdrädte: um 
fein Andenken zu ehren. Auch hiezu hat fie die Muni— 
figeng des Kaiferd in den Stand gefest. Da fie ihre 
Penſion bei weiten nicht verzehrt, fo laͤßt fi derech⸗ 


“nen, daß fie von biefer, fo wie von den andern reich: 


lien Geihenfen bereits ein bedeutendes Kapital fi 
eripart haben muß. Dies hält fie jedoch ſehr geheim, 
und man weiß nicht, wo fie ihre Gelder anlegt; man 
glaubt jedoch, daß fie dem Viehhaͤndlern Vorſchuͤſſe macht. 

Wir gaben unfern Wunfh zu erfennen, zu über: 
nachten; man ſchien überrafiht, und entfhuldigte fi 
lang und breit, und bat, daß wir fürlieb nehmen moͤch⸗ 
ten, indem man auf den Empfang von Gäften nur we 
nig eingerichtet fep. Troß diefer Einleitung von fchleds 
ter Vorbedentung fanden wir Ulles in diefem, in der 
That außerordentliben Wirthshauſe vortrefflich. Ein 
reichliches Abendeſſen: Suppe, Mehlſpeiſe, gebratene 
Hübner, Kompot, Sallat, Fruͤchte und Kuchen, guter. 
Wein, und am andern Morgen guter Kaffee; wir konn— 
ten mit Allem fehr zufrieden fepn. Ich ſchllef in Hofers 
Bett, und ruhte ohne Traum, von dem Marie und 
den Orfcheinungen des Tags ermuͤdet, big zum Morgen, 
troß eines furdtbaren Gewitterd, dad während ber 
Nacht durch Pafener gezogen war und die Mauern bed 
Sandwirthshauſes tüchtig erfchüttert hatte. Am vier 
uhr machten wir ung auf ben Meg, ber von ber auds 
getretenen Paſſer ziemlich unwegſam gemacht war; auch 
die Kellerlahn war ausgebrochen, und wir hatten einen 
beſchwerlichen Marſch. Doch achtete ich deſſen weniger, 
als meine Meifegefährten, denn der Abend in Hofers 
Haus hatte mich für Alles entfhädigt. Als Juͤngling 
{hen fühlte ih mich von Hoferd Schiefal ſtark ergriffen; 
ich entwarf zur verfhiedenen Malen den Plan, ihn zum 
Gegenftand eines Drama’s zur machen. Ih kannte da— 
mals nichts von dem Leben der Gebirgäbewohner, von 
ihren Sitten, von ihrem Wefen und Charalter. Meine 
Phantafie folite mir helfen. Ih dachte mir Hofers Haus, 
feine Familie, feinen Anbang, die Bauern, feine Geg— 
ner, die Herren und Bürger — Alles ganz trefilih. 
Wie fo anders fand ich es jest! Wenn ich jezt noch 
jene Verſuche hätte, wie eraöslib wären für mich die 
Schilderungen, die fie enthalten! Zum großen Gluͤck 
find fie Lingft vernichtet. Sollte mir die Beharr: 
fichfeit bleiben, mit der ich anfing, dies fhöne Land 
und fein Volt im allen feinen Eigenthimlickeiten zu 
erforſchen, und mir lebendige Studien anf Toroler Grund 


und Voden dabei hilfreich ſeyn, fo verwirkliche ich jest, 
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in reifern‘ Jahren‘, den laͤngſt gebeten Munich, Alles, 
was ich ber die legte Juſurrektion geſammelt, in einem 
großen Rahmen zu einem Bilde zu geitalten, 





Gorrespondenj- Nachrichten. 

Paris, Zur, 

Beſchluß.) 
Die ſpanlichen Weiber, Kusllche Sitten. 


In den Hauptfirchen. Kathedrat⸗, Kollegiat⸗, Pfarrtir⸗ 
chen wird Sonntags vom ſechs oder ſieben Uhr Morgens 
an alle Stunden eine Meſſe gehalten. Diefe Erreinonie, 
welche im Grunde nichts ift ald eine Abtuͤrzung des Rituale, 
wie wir es großentheild vom Katholizismus beibehalten ba— 
bem, dauert nur eine halbe Stunde, Miles, vom Granben 
bis zum Miebrigften im Volt, fniet zufammen nieder, denn 
am beiligen Drte find Aue gleich, und von Auszeichnungen, 
von Bequemlichteiten für die Höbern weiß man bier nichts, 
Die Predigt ift ganz vom Uebrigen gefondert und wird mm 
Mittag oder erſt Nachmittags gebaften; daſſelbe gilt vom 
Hochamt, dad Morgens früh flatt hat. Die Piserafität, 
womit man einem in dem majeftitiichen ſpaniſchen Kathebras 
ten Miles zeigt, bat kaum ihres GHeichen. nterefiirt man 
fi für eluen Runftgegenftand, fo beeifert fih Ades, vom 
Priefter bis zum unterften Kirchenbiener, einem gefällig zu 
feyn, und den Leuten, deren Amt es ift, die Merfwärbig: 
telten zu zeigen, mußte Ih immer eine Belohnung aufdrins 
gen. Wie ſehr ficht dies vom dem ab, was der Fremde in 

London zu erfahren bat! ... 
Die Neifebefgreiver haben Spanien, im Betreff ber 
Sittlichteit, im die Werte perlaͤumdet. Die meiften ziehen 
geradezu ober mittelbar gegen die Frauen, namentlich gegen 
die Andaluſierinnen zu Selbe, aber mit dem größten Unrecht. 
Eheliche Untreue kommt zwar vor, iſt aber Husnabme, kel⸗ 
uneswegs Regel. Wo iſt das Rand, das ganz rein waͤre in 
diefer Beziehung? Ein charatteriſtiſcher Natidnalzug ift und 
!bar von jeher Treue beim gegebenen Wort, und nur wenige 
Weiber vergeffen ihrer Pflicht, wenn fie gut behandelt un 
nicht tem Lafter in die Arme geftoßen werben, wags allers 
dingd vortommt. Schwerllch trifft man im einem andern 
Sande mehr Mufter häuslichen und ehelichen Giüds, fetoft 
dann, wenn ungleiches Alter ober andere Urſachen Motive 
zum Gesentheil abgeben. In ben befien Familien werben 
die Toter zu Hausfrauen erzogen, und fie befigen bie dem 
weiblichen Geſchlecht eigenthuͤmlichen Talente in wirklich aus: 
geseihnetem Grad, In den Provinzen werben fie von Ju—⸗ 
gend anf dazu angehalten, ihre Mütter auf ben Marft zu 
begleiten, und im den maurifhen Städten nimmt es ſich fehr 
gut aus, wenn fie in ber Mantilfa, vollfommene Miniatur: 
bitder ber ehrwuͤrdigen Marrone neben ibmen, einherfchreis 
ten, Sie werden zu Haufe und nicht in Kıdflerm ergogem, 
gegen welche man fehr eingenommen If. Saum geben ſich 
ein paar mit weiblicher Erziehung ab, toährend e3 in andern 
fatholifchen Ländern allgemeine Gitte ift. Die jühngern Toch⸗ 
ter werben von ben Altern erzogen. Wenn fie bie ganze 
Nast hindurch getanzt haben, fiebt man fie nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ben ganzen folgenden Tag unermüblich, munter und 
frob, in ber Haudbaltıung ober am Stickrahmen arbeiten, 
was ihre gewbhullche Beſchaͤftigung iſt. Ste find vorireff⸗ 
liche Handhätterinnen, daft gewandt und orbuungdtiebend. 
Ueserbanpt unterfcheiben fi die Spanierinnen in Charakter 
und Sitten gar febr von den Statienerinnen, während mat 
glauben ſollte, fit müßten ſehr viel mit einander gemein 


baben. In einem ber beiten Randfirche Itallens, in Tos⸗ 
fana, bat ſich ein ſehr lebenswerther, febr patrlotifager Vers 
ein vom Frauen gebifbet, zum Zweck, jungen Maͤdchen Im 
ben Hauthaltungsgeſchäften Unterricht zu ertheilen ; eine 
ſolche Unftalt wäre in Spanien ein reiner Leberfiuß,. Im 
jedem Haus, Befonders ader im üben, fänden fih Perfon 


‚nen, welche in dieſein Fache bie Rebrmeifterinsen ſpielen 
tbnnten; von dieſer Regel möchten nur bie bdhern Stande 


in der Hauptſtadt auszunehmen ſeyn. Im füblichen Frank 
reich begennete es mir einmal, dab ih Im Gafitof einer 
großen Gtabt einer Naͤhnadel benbthigt war; man mußte 
eine fanfen, weil fein Weibebild im Haufe eine im Vermoͤ⸗ 
gen hatte; in Spanien fbunte fo etwas nicht vorfommen, 
Im Süden namenttich kann mam oft Damen vom höcdften _ 
Rang, hoͤchſt einfach getleidet, im Sreife ihrer Dienerinnen 
figen und emfig bie Nadel führen feben, wie in ben alten 
Zeiten. Ausgezeichnet find die fpanifhen Frauen auch ald Krans 
fenwärterinnen, unb an Zartheit und unermüdlichem Eifer 
möchten fie bei diefem Geſchaͤſt ſchwerlich ihres Gleichen haben, 

Was man von ber noch immer nicht erftorbenen Rits 
terfichteit ber Spanier bein ſchoͤnen Geſchlecht gegenuber ers 
zähle, iſt vollommen wahr. Sm allen Theilen bed Landes 
findet man bie heutigen Sitten ſtart mit jenen alten Braͤu—⸗ 
den verſezt, welge Mauren glelchwie Spaniern zufamen. 
Bon bee Galanterie, mir ber die Majos in Anbalnfien bei ben 
Fieftas ihren.Di opia 3 ben Hof machen, bat man im uübrigen 
Europa gar feinen Begriff, Gegen fie find die Eüpfranypfen, 
und Italiener, weiche analoge Gebräuche haben, wahre Orobiane. 
Die Weiber werden förigens nirmals aus Ihrer elgentbämlis 
chen Sphäre berandgeriffen, wie in manchen Bändern, wo elu 
mobernerer Geiſt herrſcht, und ihr ganzes Benehmen ift fters 
ungezwungen, natuͤrlich und hoͤchſt weiblich. In den boͤchſten 
Klaſſen finder man noch Damen mit Manieren, ganz fo, wie 
wir uns bie eblen Frauen im der Mitterzeit vorftellen, 

In allen Ständen werben Diener und Untergebene Übers 
haupt fehr gütig und freundlich behandelt; es kommt ſelten 
vor, baß bied vom ihrer Seite mißbraucht wirb, und bie, 
Dienflboten find im Allgemeinen treu. Die auf Haus— 
diebſtahl gefezten Strafen find fo fireng, baß bie Herrſchaf⸗ 
ten Feiner Betruͤgereien wegen nicht leicht vor Gericht geben. 
Inbeffen find Diebſtaͤhle wirtlich feiten, und während mels; 
ned ganzen Aufenthalts in Spanien bim ich; fo fehr ich mic 
oft ausſezte, nie um bad Geringfte gefommen, 

Die Anhaͤnglichteit an den Geburtsort iſt in den niebris 
gen unb mittfern Gtänben vielleicht flärfer als irgendwo, 
gewiß noch mächtiger ald das gepriefene Heimweh ber Schwei⸗ 
zer, und fie fpricht fiy im ganzen Nationaldarafter aus, 
Eine Folge davon ift ihre Scheu vor bem Neifen ober gar 
tem Yuswandern. wenn nicht bie Noth dazu zwingt; ferner 
ihre Noneioung vor dem Soldatenſtand nnd bie vielen Des 
fertionen. Ganz eigen ift ed. welchen Eindruck auf ben ges 
meinen Daum bie Vorſtellung macht, Daß ein Frember in 
feine Heimath geht ober dort Gerfommt, und oft ift ed mir 
vorgefommmen, dab man in Familien bie Dienfitoten hereins _ 
rief, mm ihnen zu fanen, der Eaballero fen in ihrem 
Gedurtöorte betanut; immer macht ihnen bies bie hibchſte 
Freude, Mit nichts fann man fich dieſen Leuten beffer 
empfehlen, ald wenn man von ihrer Heimath rühmend 
ſpricht ober irgend Intereffe dafuͤr Außert. Diefes ſchoͤne 
Gefuͤhl lebt felöft in den bbhern Etänben, und oft fommt 
es vor, daß einer in Gefellichaft bei guter Gelegenheit fi 
im die Bruft wirft umb einem fagt: soy hijo de.., ich bin 
ein Sohn biefer ober jener Stabt ober Provinz. | 


Beilage: Imtelligenzblatt Nr. 30. 
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Venedig Tiegt nur nech Im Land Mer Träume, 
uUnd wirſt nur Schatten ber aud alten Tagen, 


Es Hegt der Leu der Republik. erfchlagen. 


Menedigd Kirchhof. 


Wenn in der unterird'ſchen Wohnung 
Die Parze fhloß ihr ernfted Spiel, 
in bluͤhend Leben ohne Schonung, 
Gleich einem welfen Strauß zerfiel: 


Daun harre noch, fo ging die Gage, 
Des Todten eine lezte Bahn, 

Durch Acherons Gewaͤſſer trage 

Den Schatten Charons ſchwarzer Kahn; 


Und auf den feuchten Waſſern brennen 
Des Lebens lezte Funken aus, 

Und Acheron und Lethe trennen 

Ihn ewig von ber Heimat Haut. 


Vom Rudern haben beine Arme, 

D greifer Charon! längft gerubt; 
Mit deiner heitern Götter Schwarme 
Verſankſt auch du in Lethes Fluth. 


Doc als ich juͤngſt auf glattem Meere 
Dabinfuhr in des Abende Roth, 

Da war auf einmal mir, als wäre 
Der alte Faͤhrmann noch nicht tobt. 


Paten, 





Ein ſchwarzes Schiff durchſchnitt bie Wellen, 
@in Leichnam nur war feine Fracht; 
Es färbten rings um's Schiff die hellem 
Gewaͤſſer ſich mit tiefer Nacht. 


Hinuͤber nah St. Chriſtoph eilte 
Das finftre Schiff mit feiner Laſt; 
@in Priefter, ſchwarzvermummt, erteilte 
Den Segen noch dem ftillen Gaſt. 


Die du fo forglich deine Leihen, 
Venetia, vom Leben trennft, 

O Wittwe von drei Königreichen, 
Du ſelber duͤnkſt mich ein Gefpenft! 


Der inngeborne Lebensfunfen 

Iſt längft erlofhen und verglübt; 

Es iſt ein hohles Schattenprunken, 
Mad noch um deine Stirme blüht. 
Dir hat der Feind ein Gift gegeben, 
Das deiner Jugend Mark verfengt; 
Dann bat er noch ein falſches Leben 
Dem müden Leihnam aufgedrängt.- 
Gefhloffen find des Ruhmes Bahnen, 
Dein Kiel zerbarft am Felſenriff; 


Man ſtickt ſchon an den ſchwarzen Fahnen, 


Dem iezten Shmud fuͤr's goldne Schiff. 


Eu 
on 


Mit lauter Leihnamen befradhtet, 
Verfinkeft du ſammt beinem Leu'n; 


Doch wenn dich danz die Fluch umnachtet, 


Wird heil dein Name fih erneu’n: 


Wenn beine Spur bad Meer zerftreute, 
Entfteigt den Fluthen, groß und mild, 
Der Doge mit der Türfenbeute, 

Der Kuͤnſtler mit dem beil’gen Bild. 


Die gerne. 


Ich ſteh' auf hohem Thurm — umber 
Der blaue Abendbimmel — 

Und auf dem grünen, hellen Meer 
Der Barken froh Gewimmel. 


Wie fheint das Mühlen in dem Schaum 
@in leichtes Spiel der Kräfte! 

Ein Tröpfhen Schweiß wohl rinnet kaum 
Beim läftigen Geſchaͤfte. 


Wie fält fo leicht das lod’ge Haar 
Den Shiffern um den Naden! 
Iſt rother Sammt, ift Seide gar 
An bunter Mig’ und Jaden? 


D Ferne, wie du trägerifch 
So fhön und Alles maleft, 
Wie du den fhuppiggrauen Fifch 
Mit Silber Überftrapleft! 


Wie bu ded Lebens Muͤh' und Noth 
Für unfer Auge minderſt, 

Und felbft den gräßlih kalten Tod 
Zum holden Schlafe linderfti 


Ich preife Mofed mild Geſchick, 
Das ben Veſitz ihm raubte, 
Und in’s gelobte Land ben Blick 
Don Weiten nur erlaubte; 


Gleich einem Eben, hell und rein, 
Sah er die Zriften ragen, 

Die Wermuth feinem Bolt ftatt Wein, 
Und Gift ftatt Mil getragen. 


Mein barret wohl Fein goldner Schaf, 
Mir fiel dad Loos, zu barben; 

Drum teöfte du mich zum Erſatz 

Mit deinen Bauberfarben, 


Ya! ſchließe du mit mir den Buub, 
Verſchmaͤhte, Dielverfannte, 

Die bisher noch fein Dichtermund 
Zum Götterthum ernannte, 
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Es fhöpft aus deinem Element 
Die Hoffnung ihre Flammen; 
Du hefteteſt an’d Firmament 
Die Sterne, ihre Ammen. 


Begnügt entfag’ ich gern vor bir. 
m glübenben Genuffe; 

Durch fanfte Lüfte fende mir 

Den Hau von deinem Kuffe, 


Gieb immer nur ein farbig Laub, 
Statt Frühte, meinen Bäumen, 
Und laß mid in bed Kampfes Staub 
Bon fühlen Palmen träumen, - 


-— 


Hatur-undgewerbswissenfchaftliche Berichte. 
(Fortfegung.) 


Unter ben Apparaten, mit melden man biefe Stern: 
warte zu verfehen hat, wird ſich unzweifelhaft aud ber 
neue Declinationsmeffer ber Magnetnabel nah 
der finnreihen Angabe unferes trefflihen Gauß befinden, 
von welchem vorläufig fhon in einem unferer früberen 
Berichte die Rede geweſen ift, und über deſſen Einrich— 
tung jezt ebenfalld Näheres befannt wird. Unſere Lefer 
erinnern fih nämlich aus jenem Berichte, daß die Mage 
netnabel, außer ben größeren Veränderungen in der Ab⸗ 


‚ weihung von ber Normalrihtung, die fie in längeren 


Perioden von noch unbeftimmter Dauer erleidet, and 
täglihen, ja ſtuͤndlichen Oscillationen unterworfen ift, 
welche auf ein ziemlich verwidelted magnetiſches Natur: 
gefeg hindeuten, Im Allgemeinen verändert die hori— 
zontale Magnetnadel ihre Richtung von Stunde zu 
Stunde, wohl auch in noch kleineren Beitintervallen, 
und hat überdies eine tägliche und eine monatlidye, ober, 
wie man fich vielleicht noch genauer ausdrückt, eine vier: 
teljährlihe Schwanfung. Sie vollendet außerdem in etiwa 
zwölf Stunden eine beftimmte Echwanfung, indem fie 
in Europa Nachts nm zwei Uhr am öftlihiten, und 
Nahmittagd um zwei Uhr am weſtlichſten fteht. Zwiſchen 
6 bis 8 Uhr Morgend und Abends fheint fie ferner 
eine Art von Ruhepunkt zu haben, mo die Richtung 
ftationdr wird; endlich Aber find die Bewegungen ber 
Nadel am Tage und im Sommer ftärfer als bei Nacht 
und im Winter. Diefer legtere Umftand ſcheint offen: 
bar eine Abhaͤngigkeit bes Standes der Nabel vom - 
Sonuenftände, und demnach eine ſchon fo lange behaup— 
tete Verwandtſchaft zwifhen Magnetismus und Wärme 
anzufündigen, und es muß alio für die Naturforfhung 
von Äuferfter Wichtigkeit ſeyn, das Gefeg biefer fo höcft 
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intereſſanten Beziehung aufzuklären. - Zu dieſem Ende 
aber waren zunaͤchſt vervielfaͤltigte, ſehr genaue Beobach⸗ 
tungsreihen mit vervolllommmeten Apparaten nothwendig. 
Denn die große Empfindligkeit des Magnetnadel gegen 
metallifhe Einwirkungen, vielleicht gegen die Nähe bed 
Beobachters mit feiner Körperwärme u. f. w. machten 
eine Menge von Täufhungen möglih, wodurd man zu 
Trugſchluͤſen hinſichtlich der beobachteten Abweichungen 
mit ihren Gründen haͤtte verleitet werden können, Die: 
fem Allen beugt nun Gauß's finnreiher Apparat zur 
Meffung der Declinationsveränderungen vor, welchen 
man uns folgendermaßen beihreibt. Im einem ohne 
Anwendung von Metall conftruirten Gemahe befindet 
fih eine fehr lange und empfindliche Magnernadel, auf 
deren einem Endpunlte ein Spiegel perpendicular ift. 
Dem andern Endpunkte entipricht. in größerer, Entfer: 
nung ein fehr genau getheilter Kreidbogen, dem der 
Beobachter mittelt eines Fernrohrs in jenem Spiegel 
fiebt. Sobald alfo die Nabel mit diefem Spiegel aud 
nur die Heinfte Bewegung macht, fo nimmt man dad 
Maß derfelben am Spiegelbilde des Limbus wahr; und 
diefe Beobachtung ift frei vom Einfluͤſſen eines Metalled 
oder der Nähe bed Beobachters. Da die Abweichungen 
der Magnetnabel jezt an fehr vielen Orten den Gegenftand 
der eifrigften Beobachtungen abgeben, und gewiß auch auf 
der neuen Peterdburger Sternwarte betrieben werben, To 
darf man fi, wie gefagt, ſchmeicheln, den fo vortrefflis 
hen Gauß'ſchen Apparat dort ebenfalld vorzufinden. 
Immer mehr bildet fi unterdef die urſpruͤnglich 
von dem englifhen Lieutenant Drummond (nicht aber, 
wie kürzlich behauptet wurde, von Frankreich) herrührende 
Erfindung aus: durch Leitung eines Stromes von 
entzüändetem Wafferftoff: und Sauerftoffgas 
auf Kalt ein hoͤchſt reines und blendendes Licht 
bervorgubringen, welches, wie wir neulich auch ſchon 
erwähnt haben, jedes andere big jezt befannte, natürliche 
und Fünftlihe Licht an Intenfität bei weitem übertrifft. 
Der Erfinder bat biefes Licht bei feinen neueften Wer: 
ſuchen in eine Argandihe Lampe mit parabolifhem Me: 
flestor gebracht, wobei es 15 deutſche Meilen weit hat gefehen 
werben können, fo daß ed fi alfo zu Signalen, Blick⸗ 
feuern auf Leuchtthürmen u. ſ. w. vor jedem andern 
Lichte zu ſchicken ſcheint. Noch mehr aber fft es big 
jest benuzt worden für Mikroskope von der Einrichtung 
der bicherigen Sonnenmifrosfope, bei denen ed, mit 
entfchiebenem Vortheile, die Stelle bed Sonnenlichts 
vertritt, indem mar bier die Vergrößerung, ber Deut: 
lichkeit unbeihadet, in bem Maße ftelgern Tann, als 
folde Gegenftände, welche das Licht durchlaſſen, von 
der Midfeite ber ftärker beleuchtet werben können. So 
zeigt (oder zeigte doch wenigſtens kuͤrzlich) ein gewiſſer 
Doktor Worwid ein ſolches Inſtrument zu Paris (Tue 


* 
St. Honoré dir. 210), welches eine 76,00omalige Ber 
groͤßerung aushaͤlt; und ein anderer Kuͤnſtler, mit: Nas 
men Lang, bat das Drummonds-Licht, wie wir es, 
feinem Erfinder zu Ehren, kunftig negen möchten, fuͤr 
bie Laterna magica, deren Einrichtungsprinzip freillch 
von dem des Sonnenmikroslops nicht. weſentlich verſchie 
den iſt, mit dem uͤberraſchendſten Crfolge angewender: 
Auch diefer Mann zeigte ſeine Exrperimente zu Paris, 
und hat nicht bloß die Badauds geſeſſelt. Um auffalt 
lendſten war der Erfolg, wenn er in einer Hoͤhlung 
des Glasſchiebers, welchen man bei der Laterna magica 
ſonſt mit gemalten Figuren bedeckt findet, einen oder 
einige Tropfen Waſſer anbrachte. ine neue Thierwelt 
offenbarte ſich dann ploͤtzlich dem Blicken der uͤberraſchten. 
Zuſchauer, und rieſenhafte, entſetzliche Geſtalten beweg⸗ 
ten ſich in dem zu einend kleinen Meere vergrößerten 
Tropfen, Man hätte bies fuͤr Simentaͤuſchung nebmen 
fünnen; aber eine eigenthimlihe und gewiß hoͤchſt merk 
wilrdige Erfahrung, wie fie auch Dieferent big jezt bei 
mikrostopiſchen Beobachtungen noch nicht: gemacht. hat, 
fieß über die Nealitär der. Vorgänge’ und den Grub 
der Erfheinung auch nicht den Teifeften Zweifel übrig. 
Waſſer verihiedenen Urfprungs, namlich, z. B. Seine 
wafer und Brunnenwaſſer, enthielt auch ganz verfchies 
dene Generationen‘ folder mifrosfopifhen Ungeheuer; 
und wenn man dergleichen verſchledenartiges Waſſer 
mifhte, fo fhien ein Gefühl von Schreck und Beſtuͤr⸗ 
sung- die unerwartet zuſammengebrachten Fremden zu 
durchdringen, bie es zu heftigen Kämpfen zwiſchen ih⸗ 
nen kam, welhe mit der Vernichtung einer Menge 
von Individuen diefer Wafferwelt endigten. — Obgleich 
nun biernadh ‚die Ausbildung mikroskopiſcher Daritel; 
fung bie äuserfte Grenze Yer-Kunft erreiht zu baben 
fhien, fo verfihert man und doch, daß der befannte 
Optiker Chevalier zu Parid auf der legten dortigen 
Kunftausftelung ein zufammengefezsted ahromas 
tifhes Mikroskop vorgezeigt habe, welches an Der: 
groͤßerungskraft und Klarheit jene mit Drumondfhem 
Licht erleuchteten Apparate noch weit hinter ſich laffe 
und eine fat Millionenfahe Wergrößerung gemwähre. 
Es fep dadurch gelungen, die Puppe eines Aloheies ge— 
trau zu betradten, mas mit feiner ber früberm mis 
frosfopifhen Vorrichtungen gelingt, Die Einrichtung 
diefed neuen Ehevalierihen Mifrosfops finder ſich nicht 
näber angegeben, und wird vom Künftler wohl nod als 
Geheimniß behandelt werden; wir vermutben aber, daß 
es ihm gelungen feon möge, zur Linſe eine bis jezt une 
befanute Gladfompofition anzumenden, indem man 
nenerlih in England aub Didmanten mit einen außer 
ordentlihem Erfolge dazu verwender bat. In jedem 
Falle ſteht die Chevalierfhe Leiſtung fhon darum noch 
hoͤher als die Drumondſche, weil fi lejtere, wie ſchon 
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angedeutet worden, ihrer Natur nach auf Koörver beſchraͤnkt, 
weiche viel Licht durchlaſſen, wogegen ein zuſammengeſez⸗ 
tes Mil rostop auch auf undurch ſichtige Körper ausgedehnt 
werden kann. adeß bat man bem Sonnenmikroskop 
früher ſchon eine Einrihtung zu geben verftanden, um 
die®egenftände non der Worderfeite zu erleuchten (opake 
solar microscope), und ed wird nun darauf anfommen, 
biefe Vorrichtung, vieleicht felbft ‚in noch vervolllomm⸗ 
neter Geſtalt, bei den -Drummondihen Milrosfopen 
in Anwendung’zu bringen.:. ' 
(Die Sortfegung folgt.) 


> 





‚Korrespondenz -Nachrichten. _ 
3; Genf. Juli. 
’ 0 pgenemaliil : , gr 

Das testemal, wo Ih Ihnen fehries — im Februar — 
handelte ich lebiglih von ber Polenaffaire und ben Einfall 
der Apenteurer in Savoven, an beren Nachwehen bie Schweiz 
Bis Anfangs Juli Tire, ja no lange Grimmen verfpären 
wird, Sie wurde eudlich durch dem drohenden Eruſt ber 
Nachbarn etwas -werfiändiger-und gab nach, was fie gleich 
Aufaugé bitte thuu follen, da nichts Unbilliges von ibr 
verlangt wurde, und ba nichts laͤppiſcher iſt, als große 
Worte, auf weile feine folgen. Wie bad Land Aber biefe 
Schnurren feine eigenen innern Ungelegenbeiten vernachläfs 
fiote, jo aing ed auch mir, Ihrem Korreſpondenten. 

Heute will ih num bas Leberfprungene nachtragen und 
Späteres daran fuüpfen, Die Negierung bat ih durch fein 
Schreien, Eoben und Geberben der bhiefigen confbberirten 
und franzbſiſchen Rabitalen von Ihrem würdigen, rubigen 
und befonnen fortfepreitenden Gang abbringen laſſen. Wir 
bauen in der Juftigverwaltung, im der Treuuung ber Ber 
walten, In der‘ Mminiftration und im, parlamentariichen 
Besen bedeutende Werbefferungen vornehmen ſeben. Ohne 
aue übenn Folgen wurden die Sihungen unſers Großrathé 
bifemttiy, und trotz ſchreiender Mibbraͤuche hielt man es 
doch nicht fuͤr flug, inmitten ber Bewegung und Aufregung 
diz in fmamfofe Preßfremneir audgeartete VPreßfreibeit zu bes 
ſchraͤnten, bevor dagu von ber Tanfaygung ber Impuls geges 


den fen. Die Bundes: und die Kantonalregierungen Teiben 


dabdurch gleich fehr, baben aber in ſich „nicht Kraft genug, 
um bad Uesbel abzuſtellen. Eine Regierung muß in ſich 
durch moraliſchen Halt und durch bie öffentliche Meinung 
der Beſſern recht feſt ſtehen und gute Wurzeln geſchlagen 
baben, wenn fie anf bie Laͤuge bad ununterbrochene Müts 
tein, Verlaͤumden, Geifern, Lügen und Trügen ber rabifas 
’ ten Vreſſe ertragen will. Daven haben wir bier ein ſchla— 
gendes Beifpiel. Eines unferer rabifalen Journale, tag 
Journal de Genere, ift ganz eingegangen, ein auderes, ber 


Mationgal, fchaber viel, weil es in feinee Trivialitaͤt auf bie j 


Maſſen berechnet ift und ihnen bei jeder Gelegenbeit bofirt. 
Dat hritte Blatt, die Europe centrale, bat einem, im der 
Yhrafeofogie ber Nevolution, in der Rabnliſtit bes Jacobis 
nidmus und in ber Sophiſtit ber Convention wohlerfahrnen, 
and fonft im ber pofitifchen Defonomie bed St, Simonis⸗ 
is, In renofurionärer Staattrtunft und in allen Seiftäns 
geytuͤnſten diefer Schule bewanderten Redatteur, ber in Par 
riö.. die Revolution herausgegeben batte, diefe Stadt aber 
verlaffen mußte und fich nim in feine Heimath Genf zurück 
joa, Grin Blatt Hörte vor Kurzem aus Mangel an Ab— 


nahme einige Zeit auf, bat’ fi aber dur bie Unterfiisung 
eined vermögenben Liebbabers wieder für einen Augenvlict 
aufgerafft, erſcheint jedoeh nicht mehr, wie ſonſt, taͤglich, 
fondern nur einige Mat in der Woche. Es flebt mit allen 
frangbiiiyen Journaleu⸗ feiner Farbe in Eamaraderie-Eontraft, 
db. h., ed muß ihre Wrtifel Toben,- bewundern und andzies 
ben, wogegen fie das Nämtige thun. Hier waͤſcht alfo 
nicht, fondern beſchmuzt eine Hand bie andere. Die Maſſe 
der verftänbigen Einwohner, ber Billisdentenden. ber Wohls 
babenden, bie bei einem Umſturz nichts zu gewinnen, aber 
viel zu verlieren haben, iſt zu groß. als daß fih ein Radi⸗ 
taljournal bier auf die Ränge halten Fbnnte, Wie das cher 
mals neun Sabre bindurg fo adtbare Journal de Geneve 
eingeben mußte, als ihm fein neutr Mebafteur, ber franzbs 
ſiſche Advokat Thourel, eine rablfale Farbe geben wollte, fo 
wird ed auch ben andern geben. Um fo adtendwertber ift 
ber Federal, den vor ‚drei Jabren ber Profeſſor Reſſi als 
Sprechſaal gegen ben im der Schweiz immer ‚beftiger , wer: 
denden NRevointioniamud gründete Als Roffi Teiber Genf 
verließ und mach Parid ging; wurde bie Mebattien einem 
Eomite tuͤchtiger und. ehrenwerther Männer Übertragen. So 
in es auch jezt noch, und U. Peſchier — deſſen man fig im 
Berlin und Franfjurt a. M. von feinen interefanten frans 
zbiifgen Literaturvorlefungen ber noch erinnern wirb — bat 
bie lanfenden Gefmäfte Abersommen. Diefes Blattes poli⸗ 
tifepe Spaltung iſt durchaus beſonnenes Kortfpreiten und Eut⸗ 
wideln im Innern, deßgleichen Ehre und Unabhaͤngigtelt 
nadı Mußen. Bei der Bewegung bed Februars hat es durch 
Auftlaͤrung der Maffen Aber ben wahren Gtantpunft, burd 
ruhige Darftellung der Wahrheit und burch Beruhigung der 
nährenden Elemente nicht bloß für Genf, fondern für die 
ganze Schweiz viel Gutes gefliftet. Dur, Peſchlers Beiträge 
bat der Fedoral im fittlicher und imtellertueller Beziehung eine 
beutfche Farbe angenommen, bie ibım neben dem Gaulzismus 
der andern Schweizerblaͤtter fehr gut fteht, feinen potitifchen 
Anſichten aber durchaus nichts von ihrer Unabhaͤngigteit ninmmt. 

Ju unſerer literariſchen Journaliſtit ift ein Album litie- 
reire geboren. worden, das im Anfang manches Gute eut⸗ 
bieft; ferner ein Eindient Genevois, an bem nie etwas Gutes 
war, Da bad Fourmatfieder bei uns noch immer im Stel: 
gen ift, fo baren die Buben ber lateiniſchen Schule, ober 
bes Collegs, auch eines haben tollen, was nicht mehr als 
recht und billig iſt. Sie faffen alfo ein manuſeriptes uuter 
ſich kurſſiren, worin fie politiſche Kragen mit ber ihnen eige: 
nen Gruͤndlichteit ventifiren. Daräber gerathen freillch Exer⸗ 
zitien und Berfionen ſehr in's Etorten ; wer wird aber au 
folgen Rappatien: hingen, bilden ſich doch dadurch dem Staat 
Boltaſprecher und grobe republitaniſche Genies. Dieſe Kna— 
ben bilden unter einander einen eigenen Staat, oft in ent—⸗ 
feiedemem Widerſpruch mir dem, worin ihre Biter als Mits 
glieder des Großraths. des Staardraibs oder der Verwaltung 
wirten. Es verſtebt fi. Alle ſteben unter dem Manier der 
unbeſchraͤnkteſten Republit, ohne Penſum, ohne Arbeiten, 
ohne Strafen, ohne dad Anſeben Weiterer; Ihre Perſonen 
find unverletzlich, d. b., fie duͤrfen nicht mer geohrfeigt· 
gepruͤgelt und eingeſtectt werden; ber Staate iſt ein Bruder 
verein, worin Keiner über dem Andern figt: warin ſich Kei⸗ 
ner unterſteht, weniger Fehler in feinen Aufgaben zu ma— 
hen oder ſich fonft vor ben Andern auszuzelchnen, wo Alle 
gleich viel Aepfel und Birnen in der Taſche haben, wo Alle 
Prämien erhalten und Alle filverne Mebaiten im Knopfloch 
tragen, Kinz wie Sun. 

Die Hortiegung folgt.) 


Beilage: Aunftblatt Nr. 65. 








Werlag der 3. ©. Eotta’ihen Vncbandlung. Merantwortlider Medakteur: Hauff. 
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Les vorea vous, mand la tempete, grande, 
Sur Veralanche, au. loin porter leur pas? 
‚Le uoble instinct du chien mi les" stronde 
Tronre un ertfant qu'il arrsche au trdpas, 


Kied, geſuugen In der Verſammtung ber — 
naturolfl. Geſeuſchaſt auf dem Ei, Vernhard dm 
. Juli 1829 





Das Hospiz auf dem grofsen St. Bernhard, 
* am. Juli, 1834... 


Kalb Frank hatte ich mich geftern niedergelegt, heute 
früb, erwachte ih gefund und wohl bei den Orgeltönen, 
die aus der naben Kirche durch den Kreuzgang zu mir 
drangen, Ein gar fhönes Erwachen! fo ungefähr denfe 
fh mir ein anderes.‘ Es hatte eben erik ſechs uhr auf 
dem Alofter geihlagen, Im Hof und‘ imi Hofplz war 
noch Alles ftil, hurfan den Fenftern rüttelten mandmal 
Sturm und Regen. Die Orgel Hang dazwiihen, als 
ob fie durd ihren milden, heiligen Gefang auch das 
Stürmen draußen beruhigen wollte, wie fie ſchon manch 
inneres Toben beſchwichtigte. Ber längere Zeit auf dem St. 
Bernbard verweilt hat, kennt wohl den Eindruck, melden 
bier oben im dieſer mienfchenleeren Dede der heitere fathe- 
liſche Gottesdienſt macht. Sch zog mih an, und wiewohl 
es ziemlich kalt war, ging ich doch in die Kirche. 

Nach dem Gottesdienſt, bei dem mich auch die 
ſchoͤnen Maͤnnerſtimmen der Hoſpitaliter erfreuten, beſah 
ich das liegende Wachsbild der heiligen Fauftina, rechts 


am Mittelaltar, ein freilbilliges Geſchenk ded Pahltes at | 


das Sr. Bernhardöbofpig. Ihr Skelett ward in ben 


römifhen Catatomben mit einer Tateinifhen Namens: | 


überfhrift und ber Angabe gefunden, daß fie unter Nero 
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für den Chriftenglauben ald Maͤrtyrerin geftorben. Ueber 
das Gebein lieh der Pabſt nach katholiſcher Art eine 
jugendfich reizende Huͤlle von-Wads machen, fie. mit 
teichen Gemwändern in Selbe und Gold anthun und fo 
bierber bringen. Diefe Fauftina ift fo ſchoͤn, daß fie an 
bie jüngere Kaiferin ihres Namens erinnert; fie ift lie: 
gend und -fchlafend in anmuthiger Stellung abgebildet. 
Defair Todtenmonuftent dagegen hat nichts Anziehendes. 
Die Basreliefs, wiewohl von einem- Mitglied der frau 
zoͤſiſchen Alademie und Mitter der Ehrenlegion nearbei: 
tet, find verzeichnet, auch font int @ebanfen und in 
der Ausführung hoͤchſt mittelmaͤßig und ohne allen Aus: 
drud, Außerdem bat die Kirche noch mehrere Gemälde, 
aus denen bier und da wohl ein leidlicher Kopf berans: 
ſieht, die aber font Feine Eiwähnng "verdienen. Der 
Hochaltar, ganz aus ſchwarzem Marmor, ift unter allen 
Kunſtſachen dad Beſte, und man. begreift: nicht, mie‘ 
biefe anſehnlichen Sänlen aus Einem Stuͤcke auf Maul; 
efelrüden den ſteilen, bruͤchigen, ſchwierigen Weg bier 
hergebracht werden fonnten. Bonapartes Kanonen, von 
ihren Lavetten abgenommen, waren freilich gemichtiger, 
aber nicht fo groß. Er batte überdieß eine Armee kräf 
tiger Männer zu feiner Dispofition, die vielen Saum: 
thiere, welche babei zu Grund:gingen, famen bei ihm 
hit in Anſchlag; das Hoſpiz hatte hingegen zu dem 
Marmortraneport nur geringe und fehr theure Mittel, 
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wie ihm benn alle Gegenftände dadurch Foftbar werben, 
felbit Dinge, die an Ort und Stelle faft nichte Foften, 
z. B. ber Mein und das Holz. Leiteres läßg das Hofpis 
durch feine Saumthiere vom fteilen Eol be Ferrat her⸗ 
bringen. Dort oben toftef es zwar nichts, als die Mähe, 
es zu fällen; wenn ed aber in geringen Quantitäten bers 
untergetragen ift, fommt es bas Hofpiz viel theurer zu, 
fteben, ald die Leute im platten Lande, welchen das Holz 
auf ber Are vom Jura oder von Savopen hergebracht wird, 

Von St. Pierre bis zum Hoſpiz mußte ich dreimal 
über breite Schneefelder, unter denen die Waſſer donner: 
ten. Es waren Ueberbleibfel von den diefen Frühling 
gegangenen Lawinen, Bei alle dem famen im vergan 
genen Jahre feine Unglüdsfäle vor; dergleichen werden 
jejt überhaupt immer feltener.- Die? jungſte Leiche in 
der Morgue ift drei Jahr alt, bie ältefte fünfzehn. Es 
thut mir leid, bei diefer Gelegenheit mehrere immer 
wiederholte und nadgefagte poetiſche Irrthuͤmer berichti- 
gen zu müfen, in welde dad St. Vernbardshoſpiz wie 
in feine Frühnebel gebältt it. So fagt man immer, 
bie Eanoniker gehen in Stürmen binaus, um Unglüd: 
liche aufzuſuchen und zu retten. Dies it jedoh nur 
hoͤchſt ſelten ber Fall und gefhieht nur bei ganz außer: 
orbentliher Gefahr, denn dazu hält bag Hofpiz feine 
Maronniers, welche lauter in diefem Geſchaͤft erfahrene, 
ftarke, jugendlide und rüftige Männer find. Dergleichen 
beißen im. Savopifhen, Waadländifhen und Aoſtiſchen 
Patois Marend, daher der Name, Sie geben nah 
Stärmen und gefallenen Lawinen hinaus, um bie, etwa 
Verunglüdten zu fuhen, außzugraben und in's Hoſpiz 
zu bringen. Dabei werben fie dur den feinen Gerud 
der Hunde geleitet; biefe folgen ber entdedten Spur, 
und wenn fie Menfchen gefunden, rufen. fie durch ihr 
Bellen die Maronnierd. herbei und helfen die Verun: 
gläten aus dem Schnee fragen. Durchaus Fabel aber 
iſt's, daß - fie kleine Tänglihe Flaſchen mit Spirituoien 
und ftärfenden Getränfen am Hals tragen, denn Wein 
und ähnliches würde bei dem hoben Kältegrab des hieſi⸗ 
gen Winters in den Kleinen Gefäßen ſogleich frieren; fie 
leten auch die Berunglüdten nicht aus ber Erflarrung, 
denn dazu muͤſſen ſogleich kräftigere Mittel angewendet 
werden; fie bringen ihnen. auch feine aufgeichnallten 
Mäntel, wie auf einem berühmten englifhen Kupferjtich 
dargeftelt ift, denn mit dergleihen Paketen und Hinz 
derniffen würden ſich die Hunde nicht frei bewegen kön: 
nen. Türk, Munt und ihre drei Gefellen find mir liebe, 
vertraute Freunde, aber gerade heraus, wie fie, lann 
ih die falſchen Nepntationen und den Charlatanismus 
der Sentimentalität nicht leiden. ‚Diele Hunde find auch 
feine befondere Nace, wie man lange geglaubt, ſondern 
lediglich der große hellbraune Metzgerhund, der aber bier 
oben beffern Umgang bat, nicht mit fireti und Pleti anf 








Strafen und Gaffen berumläuft, ſondern ſich in Heiner, 
aber guter Gefellihaft veredelt und beffere Sitten an: 
nimmt. Mit biefen Thieren wird in der Ebene viel 
Betrug und Marktfchreierei getrieben; ——* bezah⸗ 
len Hunde er theuer ( 3wei bis dreihundert Schweizer: 
franken), man ihnen glaubli macht, daß fie vom 
‚St, Bernhard ftammen. Es mag urfpränglic die große 


- bänifhe Dogge mit dem Bullenbeißer gekreuzt worden 


ſeyn, jest aber erinnern mid die St. Bernhardshunde 
nur noch an dei Fund in Gellerts Fabeln, Gar hübſch 


“fieht es aus, fie algin auf den hohen Schneefeldern der 


benachbarten Berge berumlaufen und auf den befannten 
Muf ihrer Herren und Meiſter pfeilfchwell über Sto@ und 
Stein herunterfommen zu fehen. Sie haben aber au 
Ungirten anofi 2 Be; zauſen und beißen fih mandmal 
um einen Knochen wüthend herum, gerade wie ihre Bet: 
tern und Muhmen in ber Ebene, fie wühlen bie Heinen, 
auf der Euidfeife angelegten Gemüfegärten des Hoſpizes 
um und zerftören badurd in einem Augenblid, was lange 
und 'mühfam gepflegt worden ift. Alles died nimmt 
ihnen jedoch nichts von ihrem fonftigen Verdienſt und 
Würdigkeit, und meine Zöglinge ließen fi dadurch nicht 
bindern, ihnen Haare auszuraufen und fie — wie fie es 
fpäter mit den Locken ihrer Geliebten mahen werden — 
forgfältig eingenwidelt in ihren Brieftaſchen zu verwahren. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Natur-und gewerbswisserfchaftliche Berichte. 


cdðortſetzung .) 


Wir haben in unſerm Berichte in Nr. 149 dieſer 
Blätter des ſchoͤnen Unternehmens einer neuen Monb: 
farte durd die Berliner Aftronomen Beer und 
Mädler Erwaͤhnung gethan, ohne den vollen Titel 
diefer Karte anzugeben. Hier ift derfelbe nachträglich: 
Mappa selenographica totamm lunae hemisphaeram vi- 
sibilem compleetens, observationibus propriis secun- 
dum projeclionem, orthographicam quatuor sectionibus 
constructa et delineata. Auct. Guil. Beer et J. H, 
Maedier. Berlin 1834. Bis jezt ift zwar nur erfi eine 
Section erfhienen; bie drei übrigen Sectionen werben 
aber bis-zum Jahre 1856 gewiß verfprohen, und wir 
möchten ung fir Einhaltung dieſes Termins felbit vers 
biürgen, da wir willen, daß der dritte Quabrant bereite 
großentheils fertig gezeichnet, vom zweiten ſchon ein 
bedeutender Theil vollendet und auch ber vierte ſchon 
begonnen iſt. Der Autor der neuen Mondkarte, Wil: 
beim Beer, :ift der Bruder von Michel Beer und Mever 
Beer, von denen fi jener ald Dichter, diefer aber 
als Komponift hinreichend bekannt gemacht hat. Geine 
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zkonomiſche Lage Hat ihn in den Stand gefegt, auffeiner | uns zugelehrten Mondhalbkugel ientbrennen fähe!  Eut: 


Billa nahe beim Brandenburger Thore in Berlin eine 
zwar Meine, aber vortreffiih ausgerüftete Sternwarte 
anzulegen, unter deren Inſtrumenten ſich ein Frauen: 
hoferfher Nefractor von 4', Fuß Brennweite und vier 
Zoll Apertur auszeihnet, welber eine soomalige Wer: 
größerung aushaͤlt und fehr gelobt wird, Mit diefem 
Inftrumente beobachteten Beer und fein aſtronomiſcher 
Freund Mädler ſchon im September 1830 eine DOppoft: 
tion ded Mars, und gaben darüber eine Schrift *) 
heraus, welche wir als eine der intereffanteften Berei- 
cherungen ber Planetentopographie betrachten, und von 
welcher in Nr. a6 d. 3. unferes Literaturblattes aus⸗ 
führlih die Nede war, Auch das franzöfifhe Inſtitut 
erfannte diefe Arbeit ehrenvoll an, und vieleicht find es 
diefe Ermunterungen gewefen, welde die wadern jungen 
Aftronomen zur Mondfarte veranlaßt haben, Wir has 
ben dem auf ber eriten Section enthaltenen Theil ber 
ſichtbaren Mondoberflaͤche fhon im unferm vorigen Ber 
rihte angedeutet, bemerken aber dazu noch, daß befonderg 
der fo. ſchwierigen Darftelung der Randpartien ein außer: 
ordentlicher Fleiß gewidmet ift, - Uebrigens verfprechen 
die Herausgeber auch noch eine befondere Mondtopogra- 
phie, melde wahrſcheinlich noch vor Beendigung der 
ganzen Karte eriheinen und namentlich die phyſiſchen 
Refultate ihrer Beobachtungen enthalten fell. Die 
Eonjerturalaftronomie darf viel davon erwarten, Vielleicht 
gehen die Werfaifer dabei von dem Geſichtspunkte der 
Frage aus: wie died und jenes Irdiſche auf dem Nach— 
barplaneten erſcheinen müfle? um foldergeftalt den Schluß 
auf den Grund der Erfheinungen zu maden, welche 
umgelehrt der Mond dem irdifhen Beobachter darbietet, 
Den höcften Reiz dabei bietet aber unzweifelbaft die 
Entiheidung bed Umftandes dar, ob der Mond bewohnt 
fen oder nit, und ob fih wirklid Spuren einer Kul: 
tur auf ihm vorfinden? Iſt denn Fein Refractor zu 
erfinden, welcher fo tief in die Gebirge und Thäler dies 
fes bizarren Himmelstörpers eindränge, um endlid gar 
feinen Zweifel mehr bieräber übrig zn laffen? Und will 
man unfern, auf VBeranlaffung der lezten totalen Mond: 
finfterniß in diefen Blättern gemachten Vorſchlag nicht 
berüdjihtigen: bei Wiebereintritt biefer Himmelsbege⸗ 
benheit auf der dem Monde dann zugekehrten Erbhälfte 
große Signalfeuer anzuzünden, um folhergeftalt mit 
den Seleniten, in Erwartung gleiher oder ähnlicher 
Erwiderung, eine Art von Zeihenfprahe anzufnüpfen ? 
Welch eine Satidfaltion, wenn man, in Beantwortung 
3. B. von drei im Dreieck angezuͤndeten folden großen 
irdifhen Signalfenern, bei berfelben oder der folgenden 
Mondfinfterniß drei aͤhnlich vertheilte Feuer auf der 

* Phyſiſche Betrachtungen bed Mars bei feiner Oppofition 
im September 1350. Bon Beer und Mäbler Berlin 1354, 


geben tönnte uns eine folde Antwort bei der, Schärfe 
unferer Inftrumente nicht, und es fame alſo nur dar- 
anf an, ob bie Refractoren vder Meflectoren der Sele: 
niten gleih fharf wären, 

In ber Erwartung aber, daf es einer vervolllomms 
neten Aftronomie noch gelingen könnte, folche ober aͤhn⸗ 
liche Relationen mit ben Bemahnern wenigitend der und 
naͤchſten Himmelskoͤrper auzuknuͤpfen, verfege ih meine 
Lefer aus dem Gebiete der Mondfpekulation im raſchen 
Sprunge auf das nähere Feld irdifhen Beduͤrfniſſes, 
indem ich ihnen mittheile, daß es den verdienſtlichen 
Bemühungen der Dr. Bunfen und Berthold zu Goͤt⸗ 
tingen endlich geglädt ift, im Cifenorndhpbdrat ein 
Gegengift gegen ben Arſenik, deffen zeritörende 
Wirkungen auf den thierifhen, beionderd menſchlichen 
Organismus hinlaͤnglich bekannt find, zu entdeden. Daß 
man unter „@ifenoryd* eine Verbindung des Eiſens 
mit dem Sauerftoffe verfteht, iſt den Lefern geläufig; 
die neuere Chemie aber, welche bemerkte, daß fich dieſe 
metalliiben Oxyde bei ihren Fallungen aus Säuren ſtets 
mir Waffer in einem verdichteten Zuftande verbinden, 
wodurch fie abweichende Cigerfhaften von den reinen 
Oxpden, befonderd auch eine andere Farbe erlangen, 
nannte bergleihen Verbindungen ber Orpbe mit verdidhs 
tetem Waffer „Hpdrate.“ Dad Cifenorpdbpdrat ift 
alfo auch ein* folhe Verbindung von Eifenorpd mit darin 
verdichtetem Waffer, und eben ihm nun wohnt nad ber 
angeführten Entdedung die Kraft eined Gegengiftes ge 
gen das fürdterlichfte aller Metallgifte, die arfenige 
Säure, bei. Das Nähere Über diefe, nur eben erft bes 
kannt werdende, wichtige und moblthätige Entdeckung 
findet fih in einer zugleich erfhienenen Meinen Schrift: 
„Das Eifenorpdhpdrat ald Gegengift der arienigen Säure, 
Don Bunfen und Berthold. Göttingen, Diedrich,“ auf 
welche wir vorläufig verweilen müffen. 

Da wir und einmal in der Sphäre ber chemiſchen 
Popfit befinden, fo wollen wir gleich eine dahin gehörige 
merfmwüärdige Grfahrung über die ifolirende Eigen— 
(haft des Eiſes beibringen, welche wegen ber daraus 
abzufeitenden Folgerungen große Aufmerkfamleit verbient, 
Ih muß aber zur Verftändlichkeit juerft daran erinnern, 
daß, wenn man z. B. eine Zink: und Rupferplatte au bie 
Enden eines Drabtes von beliebigem Metal befeftigt 
und fobann in ein gläfernes ober irdened Gefäß mit 
leitender Fluͤſſigkeit, etwa Waſſer mit etwas Salz- oder 
Salpeterfäure, taucht, fo daß fie in biefem Gefäße nur 
mittelſt der Flüffigkeit fommuniciren, durch eine ſolche 
Anordnung, welde eine einfahe Kette, gleihwie ber 
dabei angemwendete Draht der Shliefungsbogen beißt, 
fehr auffallende Erfheinyngen bewirkt werben können, 
Bringt man namentlich einen folden „Schliefungedraht“ 
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in paralleler Richtung über eine Magnetnabel, fo wird 
dieſelbe fogleih ans ihrer Richtung abgelenft, welchen 
wunderbaren tmitand man dem Eiufluſſe eines elek: 
trifchen ‚Stromes zuſchreibt, der im Drabte von dem 
einen Metalle durch die leitende Fläffigkeit zum andern 
Metall einen beftändigen Kreislauf macht. Man nennt 
die Kette der beiden Metalle@lemente (Eleftromotoren 
in diefem Zuſtande gefhloffen. . 
(Die Fortfeyung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Genf, Juli. 
(Fortfegung.) 
Der Bubenſtaat. Dad Mufitfeft. 


Ein anderer Bubenftaat bat ſich außer ber Schufe, bes 
fonbers in Earouge, gebildet, und man fagt, er beirane 
fiber dreihundert Kbpfe. Nicht die Republit iſt ihnen eigent 
Liner Zweck und Ziel, fondern ber Sfandal, Standal bei 
allen Gelegenheiten, auf allen Stellen, wo ſich viel Mens 
fen zufammenfinden und wo die Polizei nicht frei wirten 
kaun, Staudal durch Mufen in den Etraßen, Staubal im 
Theater mit Toben und Werfen, Standal in- ber Nacht 
durch Echreien und Schlagen an Tbären und Benfter, Stans 
dat am Tag durch Drängen. Soßen, Hintern u. f. w. Die 
Weifung zu dem jebeimaligen Eri erhält ber Schreiſtaat 
von ben Mabifaljournafen und ibren Gebüffen. So babe 
ich nach und nad ſchreien bören: Virent les Polonais! vire 
la röpublique! & bas le gouvernement! vive Ja revolution! 
vire la guillotine! a bas Im aristocrates! à bas l’ordre pu- 
blic! Diefe Buben erhalten fir ihre Hülfsleiſtung von 
der Republit zehn Sons franz. ober bei hefondern Gelegen⸗ 
rien alte Schuhe, Hoſen, Strümpfe u. ſ. w., denn bas 
Dimebofentbum fol erft fünftined Jahr eingeführt werden. 
Fragen Eie nach der Urſache biefer furchtbaren Ausartung 
unferer Jugend, fo ift bie Antwort darauf ganz leicht. Aus 
erſt unſer unfinmiges Voltserziehungsſyſtein in ben Rancas 
ſterſchulen, wo zwar etwas Weniged ſchnell und oberflächlich 
gelernt wird, wo fit aber die gauze Nohpeit der Buben: 
water recht con amore entiwideln fann, und wo burdans 
nice auf die ſittliche und religibſe Budung der Kinder ger 
wirt wird, die doch bei aller Erziehung Hauptfache und Grund⸗ 
lage feyn muß. Huf dieſe verwahflosten, mit allen Raftern 
vertranten Böen wirft denn das Beifpiel bes benachbarten 
KFrantreichs fanell, benn es finder einen trefflichen, wohl vors 
beveireten Boben, Aber laſſen wir biefen Schmup und wenden 
wir une zu dem fonnigen, reinen, trbflenden Reich ber Kunſt. 
Wir batten vorige Woche nah acht Jahren wieder bad 
orode helvetiſche Komert bier, das in den lezten Jahren 
bei ber Aufrkgung und Epaltung bed Landes unterbleiben 
mußte. Uber auch jezt, welcher Mbftanb zwiſchen 1326 und 
135491 Damals das Inntofte, brüberlichſte Eutgegenkommen, 
Innigteit und Vertreuen der Eidgenoſſen zu einander, jezt 
oft Kälte und Entfremdung ber Andersdenſenden aus ben 
verſchlebenen Kantonen. Man mußte es willen, baß hier 
Bunbesgenoffen vereinigt waren, um es zu alanbeı. 
in das Sonſt und Gert der Schwein, die Geißel, die auf 
dem Lande Tirgt. 
Solgs ber. traurigen Umftänte,. Folge bes. prengenden Mo; 
ments im ber vor vier Fahren Aod) ‚fo einigen, innig vers 
Vndeten, oluͤctlichen, vom Auslande geachteten Schweiz. 


So 
Dies iſt nicht Geufs Schuld, ſondern die 


Das große Geſeh der Tonkunft: Eiutlang, hat gluͤdlicher⸗ 
weife bei. allen Kunſtleiſtungen vorgewaltet, unb wie ſich ba 
bas ſcheinbar Disbarmonifge auflödte und im bewunderus— 
wuͤrdigen Fugen ausglich und verfbimte, fo mbge es auch 
fünftig mit der Schweißz gehen! 

Um zaften Juli gegen Abend famen die Gifte bier au 
und wurden am Hafen von der muſitaliſchen Geſell ſchaft 
Genf auf's Freundtihfte und Feierllaaſte empfangen -umb 
begruͤßt. In unſerm fchönen Hotanifhen Garten, wohin 
man unter Muͤſit und Fahnenſchwingen gezogen war. fand 
eine Eolation ſtatt und dann fuchte Geber feine ibm zuge⸗ 
tbeifte Gaffreundswohnung, beren auch biedmal weit über 
dad Bebürfnig angeboten waren, Dee 25fte Suti bee 
gann mit ber Generalverfammlung., und darauf forgte die 
Hauptprobe bed großen Konzerts. Am Nachmittan war ein 
Feſt auf dem See, wie vor acht Jahren... Damals lagen 
die gepissten, bewimpelten Feſtſchiffe, wie einen fremden 
Zauberlaude angehdrig, an dem fhwarzen, fhınugigen Kap, 
an den abſcheullchen Holzhaͤuſern, aus denen, neben vielfach 
Pernisibfem,. auch fehr ſchlechte Gerücde hberabfamen. Der 
See enbigte fih im armfeliger Verflagdung umer jenem bros 
benden Holzgalerien, bie ibm am Ufer einem fichtbaren Grund 
von alten Zöpfen, Tellern, Ehhffeln, Hundes und Katzen⸗ 
tadavern unb andern animaliſchen Agglomeraten gegeben hate 
ten. Wie ganz anders war bies jest! Da zog fih ein breis 
ter, impofanter Kay, glänzend wie ein ſchadner Branengfrs 
tel, bin und an ihm flanden große fleinerne Haͤuſer in gutem 
Stol und Verbaͤltniſſen, Tang bingedehmt, ſtattlich in vier 
bis fünf Stodwerten, deren hobe Fenfter mit gepuzten Frauen 
verbiämt waren, Die Rhone verflacht ſich jezt nicht mehr, 
ftagnirt nicht, fondern ſtrbut in ihrer Beengung wieder 
blau, ar, wilb und raſch, wuͤrdig ibrer Gietſcherbeimath. 
Bon bem meuen. Kay ziehe ſich die Lange Eifenträde Aber 
ben breiten Fluß, eine ſehr gefhpmadvolle Verbindung mit 
dem ſich impofant erkebenden Stabttbeif des Berques; ein 
Berein von Strom, Says, Brüre, Inſel, Partanlagen, 
inmitten zwiſchen ber blauem Fluth und großartigen Gebdus 
den, wodurch biefer Theit Genfs zu einem der ſchoͤnſten 
Puntte enropäifiner Städte geworden ift, der fih noch tägs 
lich verſchͤnert. An birfem neuen Kay Tagen nun bie mit 
Blumenbehbaͤngen, Flaggen und Wimpeln bunt und luſtig 
berausgepuzten Feſtſchiffe, ſo wie bie zwei Dampfboote, welche 
fie in's Schlepptau nebmen ſollten. Ehe man aber abfubr, 
fam ein Machen mir ſechs arpuzten junaen Damen bie bier 
relßende Rhone pfeilſchnell berabgefabren, gegen ben Mhbölts 
lichſten Bruͤcenpfeiler bin. Die Strͤmung war zu ſtart, 
als daß ber einzige, Äberbied ziemlich ungefchidte Ruderer 
ihr haͤtte widerſtehen kͤnuen. Das Boot wurde heftig ges 
oen ben Pfeiler getrieben, und durch den flarten Erod ſchlug 
e8 fat ganz um. Drei Damen fielen ſchrelend in's Waſſer. 
wurden aber ſogleich wieder herausgesogen. Bebentlig war 
bieranf ihr einen Augeublick fräher fo frifter Yuy anyufes 
ben; denn die Kleider Flechten innen am Leib, Hüte, Blur 
men und Schleier mijchten ihre Farben ineinander und hingen 
beiräbt herab, Go würden die arınen. zitternden Maͤdchen 
nah Hauſe gefihrt, oder eigentlich getraaen, uud famen um 
bas ſcobne Feſt. Unaufhorlich war das Heranftrdimen ber 
fhaufuftigen Menge nah bem Dampfroot. Moch biebter ges 
brängte, mit ſchreienden und ftoßenden Straßenbuben ger 
miſchte Maſſen wogten außerdem auf bem breiten, fangen 
Kan, und an ben Fenſtern bingen Ontrlausen und Arabete 
ern von Siubers and Giesämttertöpfen, 

. (Die Sertjegung folgt.) 
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Was Hang tert fir Geſang und Sarg? 
Bas flatterten die Raben? 

Herch Gledentiang! berch Toltenfang! — 
Dad Lied war zu vergleichen 

Dem Untenruf In Zeichen, 





Bürger. 
Der Organist. | Aus trübem Mittelreiche 
Kommt düfter angeihwebt 
; Die Schaar gefallner Geiſter, 
Ein Traum. Die einft mit ihm gelebt, 
Menn von bem alten Dome Sur grauenvollen Stunde 
Die Geifterglode ſchallt, Wird jeder Geift zum Ton, 
Der Drganift im Grabe Und klagt mit bangem Zagen 
Die Fauſt zufammenbalt. Ob feinem. Suͤndenlohn. 
Er reißt den ſchweren Deckel Nun greift er in die Taſten 
Von dem beſtaubten Sarg, Mit voller Geiſterkraft, 
Der viele lange Jahre Laut toͤnt der Chor der Seelen 
Den greiſen Leichnam barg. Nach langer Grabeshaft. 
Er eilt im Geiſterfluge, Und von den fernften Sternen 
Es flattert fein Gewand, ® Halt wieder. ihr Gefang; 
Dad Thor zur Gothenfirde f Wie diinft den armen Sündern 
. ‚Sprengt feine Knochenhand. — Die Ewigleit ſo lang! 
Er ſteigt empor zur Orgel, Er zieht ein manch Regiſter, 
Die er ſich einſt gebaut, Er rast auf dem Pedal, 
Der Sturmmwind treibt die Bälge, Es braudt der Baß der Männer 
Und Dommer werden laut. Verzweiflung, Höllenqual, 
Don at gewalt’gen Gloden Der feinen Kinder Jammer 
Er nun die Stränge zieht, Tönt wieder im Diskant, 
Und läutet laͤngſt Verfiorbnen Der Weiber banges Klagen 


in Auferftehungslied, Erbebt im Tremulant. 
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So tobt ber Sang ber Geifter 
Dis früh zum Hahnenſchrei, 
Die Meffe ift vorüber, . 
Der Sturmmwind zieht vorbei, 


‚Die Zaften werden Bahren, 
Drin birgt ſich jeder Ton, 
Der bleibe Orgelmeifter 
Schleicht fi zulezt davon, 
Sanbdor von ©, 


— 


Das Hospiz auf dem grofsen St. Bernhard. 
Im Juli 1834. 


(Bortfegung.) 


Die Eanoniter, von denen Barras — ber freund: 
liche, herzliche Meifende des Hoſpizes — mein alter, 
lieber Gaftfreund ift, fand ich ganz diefelben, wie vor 
zwei Jahren: offen, gaftlih, zuvorfommend gegen Jeder: 
mann, felbft gegen die unleidlihen jungen Travellers 
und Zouriften, welche hieher fommen, mehrere Tage ba 
bleiben, unbändig effen und trinfen, Fein Wort mit ben 
„Herren“ reden und endlich wieder abziehen, ohne dies 
fen nur ein kleines Wort des Dankes zu fagen für fo 
viel Gaſtlichleit und Freundlichkeit. 

Ein aufmerffamer Blit in das innere Leben der 
Canoniker zeigt, daß es ihnen gar nicht übel geht, ja 
fogar recht gut in Vergleich mit andern Gönobiten, 
Jeder — ihrer find jezt zwölf — hat fein reinliches, 
traulihes, forgfältig durch doppelte KHolztäfelung der 
Wände und durd doppelte Fenfter gegen die Kälte ge: 
ſchuͤztes, uͤberdies durch Ofen und Galorifere geheistes 
Bimmerden mit Schreibfhranf, Tiſch, Stühlen, Schränfen 
und gutem Bette. Neben ihren fehr mäßigen kirchlichen 
“ Berrichtungen fönnen fie fih mit Literatur und Willen: 
f&aften befhäftigen, wozu eine anfehnlihe Bibliothek, 
ein Naturalienfabinet und ein phofifalifher Apparat zu 
ibrer Dispofition frehen. Ju ihrem mwohlausgetäfelten, 
immer geheijten,, comfortablen Mefectorium, das ihnen 
sugleih zum Sprad: und Werfammiungszimmer dient, 
finden fie einen guten nahrhaften Tiih mir Wein. Wenn 
Fremde da find, fo effen der Prior und Barras am großen 
Tiſch und mahen da mit vielem Anitand und Anmuth 
die Wirthe. Außerdem aber beicäftigen fie ih in ihren 
Simmern mit Etudiren und naturbiftoriichen Arbeiten, 
mit meteorologiihen und. andern phyſikaliſchen Beobad: 
tungen, denn für afttonomifche ift der Horizont zu eng, 
da das Hofpiz auf einem von hohen Bergen umgebenen 
Eol liegt. z “ 


34 habe oft wiederholen hören, der St. Bernhard 
fey ein wegen feiner Kälte die Gefundbeit zerſtoͤrender 
Aufenthalt, die Ganoniker altern früh und müffen fhon 
nah zehn Fahren wieder in die Ebene verfegt werden, 
wo fie für ihre großen Anftrengungen Pfarreien in 
Wallis erhalten. Erſteres ift abermals ein Irrthum, 
benn das Klima muß bier oben fehr gefund genannt 
werden, zwar nicht für Lungenfüchtige und andere Kranke, 
wohl aber für Eräftige Männer, deren phyſiſches Wohl: 
fepn bier oben in ber reinen Bergluft, gegen Kälte ge 
börig gefchilgt, immer zunimmt, Barras, der die Gin: 
fammlungen in der Schweiz für dad Hofpiz madt, des⸗ 
gleihen der Prior, haben mic verfihert, daß fie feit 
länger benn zwanzig Jahren bier oben feven, in Wallis 
gute Pfarreien haben könnten, aber in ber Ebene, 
fogar in Wand, Bern und Genf nicht leben koͤnnten, 
weil ihnen nur bier oben ganz wohl ſep; ſchon nad eis 
nigen Wochen Aufenthalt in der Ebene, felbft im Win⸗ 
ter, werde ibnen bad Athmen ſchwer und fie müſſen 
wieber hinauf in ihre Heimath. Alle Ganonifer fehen 
auch aus wie das Leben, find voll Geſundheit, Heiterkeit 
und Kraft, ebenfo bie Maronniers, denen auch bier oben 
wohler ift ale in ber Ebene, aus der fie ftammen. Mit 
den Hunden ift’s eben fo: nichts Kräftigeres, Puftigeres 
und Muthvolleres ald diefe Thiere; ja ihr Geruch wird 
bier oben noch feiner, denn man bat mich verfichert, 
daß, wenn fie mit einem ibrer Herru unten im Land 
find, in Aoſta oder in Wallis, fie Jeden, ber auf dem 
St, Bernhard im Hofpiz gewefen iſt, am Geruch erfen« 
nen, ihm als altem Bekannten ſchmelcheln, während fie 
mit großem Ernit an allen andern vorübergeben, die 
nicht oben geweſen. Auch die Sinne ber Menſchen ſchaͤr⸗ 
fen fi bier, beſonders Geficht und Gerud, 

Die Antifen: und Muͤnzſammlung im Nebenzimmer 
des Fremdenfalong hat um Einiges zugenommen. 
Mömifche Kaiſermuͤnzen merden auf der Stelle des 
Jupiter: Penninustempeld noch oft gefunden. Die lezte 
war ein Fupferner Diocletian. Unter den Bronzen iſt 
noch immer der kleine Herkules Penninus und dag kleine 
Basrelief am merkwuͤrdigſten, auf bem in guter Arbeit 
ein Maulefel vorgeftellt ift, der, mit zwei Fäßchen bes 
laden, gerade fo ausſieht und auch fo gezdumit ift, wie 
bie heutigen. Die Herren werden wohl thun, von den 
Alterthümern alles Moderne und auch alles Antike aus: 
zufcheiden, was nicht auf Ort und Etelle felbft Bezug 
hat, oder da gefunden worden it. Von Kupferftihen 
oder fonftigen Kunſtſachen ift in den legten Jahren nichts 
Bedeutendes hergeſchenkt worden. Das Vorzüglichite 
ffammt von Engländern, bie auch den St. Bernhard 
unter allen Nationen bei Weitem am bäufigiten beſuchen 
und feine Gaſtlichkeit in Anſpruch nebmen, verftebt fich, 
die Arbeitsleute aus Piemont und Wallis ausgenommen, 
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von denen jährlich acht- bis zehntauſend hinüber- und, 
berüberwandern. Engländer füllen auch den bei Weiten 
größten Theil des Fremdenbuhs mit ihren Namen, 
machen aber dabei weniger Erclamationen, Phrafen und 
Berfe. Died laſſen fih_ die Franzoſen nicht nehmen, und 
von ihnen ſtammen auch oft ganz unpaffende Bemerfun: 
gen, z. B. über den Vorzug der katholiſchen Religion 
vor der proteftantifhen, zu denen dann mieder andere 
Franzoſen Randgloſſen gemacht haben. Den braven, 
beſcheidenen, Maaß und Wahrheit über Alles liebenden 
Hofpitalitern iſt folde Urt bei ihrem ſtillen, friedlichen 
und glanzlofen Weſen fehr fatal, zumal die Schreiber 
mit dersleichen Unfprüche auf Anerkennung und Daul 
machen. 

Wiewohl es mich ſehr zuielich machte, in * vier⸗ 
zehn Tagen meiner Gebirgswanderung fein Wort von 
Politik zu hören und keine Zeitung zu feben, fo wollte 
ich. doch bie ‚gute Gelegenheit wicht. vorübergehen laſſen, 
mich bier über die behauptere Theilnahme ber Eanonifer 
an den Unruhen in Unterwallid zu erkundigen. Dar: 
über erfuhr ich nun Folgended. Das Hofpiz befizt in 
Wallis eine Menge Pfarreien, die von ihm abhängen 
und von ihm befezt werben. Bei dem augenfcheinlichen; 
höchſt nachtheiligen Einfluß des franzöfiihen und ſchwei⸗ 
zeriihen Radikalismus auf Erzichung und Eitten, biel- 
ten ed jene Pfarrer natürlich für ihre Pflicht, fi dem 
von Waad und Bern audgebenden, befonders von Mon: 
tbep ber verbreiteten Radikalismus nach allen Kräften 
zu widerfegen. Dadurch erwarben fie fih neuen Auſpruch 
auf den Dank des Landes und aller Gutdenlenden. 


(Der Befaptuß folgt.) 





Natur-undgewerbswissenfchaftliche Berichte. 
(Gortfegung.) 


Mars, Profeffor der Phyſit zu Braunfmelg, fam 
nun auf den Ginfall, bei einer folhen „geſchloſſenen 
Kette,“ ftatt des flüffigen Waſſers, gefrornes anzu: 
wenden, indem er die Platten von heterogenen Metallen 
anf einem Eisblo@ anfrieren lief. In diefem Zuftande 
nun wirkte der Schliefungsdraht gar nicht auf bie 
Magnetnabel, obwohl dad Eid, zu Steigerung ber Lei: 
tungsfäbigfeit, mir&algfäure ganz durdfeuchtet wurde. 
eis befizt alfo eine merkwürdige ifolirende Eigenfcaft, 

indem es die eleftrifche Strömung in der Kette, wovon, 
wie geiagt, die Wirkung abhängt, unferbridf Cd würde 
interefant fepn, zu erfahren, welder Erfolg einträre, 
wenn man ftatt wirklichen Eifed nur möglichft erfältetes 
Waſſer naͤhme, und ob jener — alſo vou der Asste⸗ 
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gationdforum oder bloß von der Temperatur abhängt; 
und Referent wuͤnſcht, feine Lefer zur Anſtellung dieſes 
Verſuchs zu veranlafen, zu welchem er, wie leicht und: 
einfach derfelbe auch ift, Doch jezt ſelbſt keine Zeit hat« 
Auf ein großes Geſetz der gegenfeitigen Abhaͤngigleit 
von Wärme, Licht. Elektrizität und Magnetismus ſcheint 
ber wichtige Verfuh von Marz unter allen. Umftänden 
wieder hinzudeuten. 

: Die Betrachtung dieſer vier großen und geheimniß: 
vollen Naturkräfte: Wärme, Licht, Elektrizitaͤt und 
Magnetisnus, welche wahriheinlic bei allen atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Prozeſſen, und alſo auch bei ber Witterung, eine 
Hauptrolle jpielen, führt mich auf bie regelwidrige 
diesjährige Witterung, bei welder ih mid in 
meiner langjährigen Erfahrung vergeblich. nach ‚einem 
zweiten Beiſpiele umſehe. In der; Breite z. B., in 
welcher ich lebe (53° noͤrdl.), iſt es Regel, daß Duͤrre 
und zehrende Oſtwinde vor Johannis, nah Johaunis 
aber häufige Regen eintreten, wogegen in dieſem Jahre 
gerade der umgekehrte Fall ftattfindet, Zugleich aber 
zeigt die Atmoſphaͤre eine ganz -befondere Neigung zu 
außergewöhnliden Meteoren, und Mondregenbogen 
und Nebenionnen, welche man fonft als Seltenheiten 
betrachtet, find haufig. Die Ungewöhnlihkeit der Mond⸗ 
regenbogen namentlih rührt daher, weil es ſich felten 
trifft, daß es, während der Mond, bei nicht zu hohem 
Stande, welder, der Theorie des Megenbogend gemäß, 
nicht über 42, Grad betragen darf, hell ſcheint, auf der 
entgegengefezten Seite fharf regnet. Auch find derglei« 
Ken Mondregenbogen in der Megel viel blaffer, als die 
gewöhnlichen, dur das Sonnenlicht veranlaßten Negens 
bogen, mwelder Umitand ganz einfab davon berrübrt, 
das das Mondlicht fo unendlich ſchwaͤcher als das Son: 
nenlicht if. Es mußte daher Verwunderung erregen, 
ald am isten Juni d. 3, zu Breslau, kürz vor Mike 
ternacht, ein fehr glaͤnzender Mondregenbogen beob+ 
achtet wurde, welchem fogar der gemöhnlice Begleiter 
der Sonnenregenbogen, ein zweiter, fchmächerer, farbis 
ger Bogen, nicht fehlte, und man ſchloß daraus mit Recht 
auf ein ganz eigenthuͤmliches atmofphäriihes Verhalten, 
Menige Tage nachher, am 49ten Juni, Abende um 7". 
Uhr, wurde ebendafelbft auch dag glänzende Phänomen 
zweier Nebenfonnen beobachtet, eine. Erfcheinung, 
weihe mir immer um fo merfwiürdiger vorgelommen 
it, ba derjenige unſerer Naturforfber, der ſich am 
meiften damit beſchaͤftigt bat, der kuͤrzlich verftorbene 
wackere Brandes zu Leipzig, beſcheiden eingeſteht, 
daß er ſie gar nicht recht zu erklaͤren wiſſe. Bei dem 
diedmaligen Vorkommen derſelben bildete fih um bie 
Sonne plöglih, genau 12 Grad koncentriſch von ihrer 


Scheibe abftehend, din lichtet Kreis, deſſen gläugehde 


Strahlen ſich hoch in bie Blaͤue bes Himmels verliefen. 
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Auf einmal’Töste ſſch dleſer Glany zu zwei Nebenfonnen 
anf, welhe rechts und links der wahren Conne im 
fiebenfachen farbigen Lichte prangten, und, obmohl all 
mäblih an Glanz abnehmend, faft eine Stunde lang 
zu feben waren. Ich muß biebei noch anführen, daß 
der bekaunte Optiker Franenbofer auch. mit einer 
Erklärung diefer und aͤhnlicher Meteore beſchaͤftigt ge: 
weſen if. Er bemerft, daß man, durch ein Gitter 
von horizontalen Fäden ſehend, ebenfalls Nebenfonnen 
gewahre, und daß alſo eine gemwiffe beſtimmte Lage der 
Dunſtkuͤgelchen in der Atmoſphaͤre zu derſelben optiſchen 
Taͤuſchung Veranlaſſung geben köͤnnen. Es muß den 
Leſern uͤberlaſſen bleiben, ſich eine ſolche gitterartige 
Vertbeilung von Dunſtkuͤgelchen in der Atmofphäre zu 
denken. Auch iſt der Morgarg felten. ı. 

— Der Beſchluß forgt.) * 


— im 

a " Korrespondenz · Nachrichten. 

Fe. j ‘ I Bf, Furl, 
(Fortfegung.) 


Das Mufitfeh. 


Endlich ward zum Hafen hinausgefahren. Hundert bunte 
oefcdhmäcte Meine Barton zogen vor ung her, hundert fofaten 
nach, mie plätfhernde Tritonen um Poſeidons mächtigen Ges 
wagen. Uber ed waren doch viel Weniger, als bei.örm- gleis 
Hen Heft vor, acht Jahren. Auf den Teſtbarten, die wir 
zogen, waren, die Herren und .Damen der Muͤſitgeſellſchaft 
und bes Konzerts im Pu, zwifchen ihnen herumelfend bie 
Chevaliers mit ihren belvetiſchen Baͤnderroſen, und vom 
Himmel ber arbbten Barfe Tieß ſich unfere, durch Sabons 
Bemuͤhung *aIpe Militaͤrmuſit vernehmen. Es war 
faft fünf Uhr; die dein Jura zugewendete Sonne lieb mit 
Ihrer Hide erwas nach; die beiden Ufer laͤchelren ſich mit 
ihres Buäyten, Gaͤrten, Baumgirten und Landhiufern als 
alte Betannte zw, das fÄdtiche war aber ſchͤner. denn es 
trat nun. immer mehr in's Ubendlicht und breitete feine reis 
genden Schatten ans; bartber ber ragten bie rbrblichen fas 
voyiſchen Boralpen und fiber Ihnen bie ewigen Giebel bed uralten 
Gletſcherhauſes, deren Schneelicht wie eine Braut aegen Abend 
bin immer mehr emebtifet. Nach einigen Umfahrten brachten 
bie Dampfboote die Feſtbarten au's Ufer, denn auf Vartho— 
lonv's ſchoͤnein Landfiyg wurde, der ganzen Mufitgefenthaft 
und vielen dazu Eingeladenen’ eine Goirce Hegeden. Bald 
Waren bie Nafehabhänge, Tetraffen, Lauben und Gänge ded 
feenartigem' Gartens voll bunter, gepuzter Gruppen, und im 
ben präctigen Sälen und Gemäwern ber Billa, au den 
Marmorftatuen im Garten und im Innern gingen viele 
einfache Schweizer herum, ſtaunend, daß febiglich Papier, 
Giack im Papier ſolch goldene, Mruftaflene und marmorne 
Herrlichteit bervorbringen idnne. Spaͤter, als es buntet 
geworden, folgte. ein artiges Feuerwert mit fe aufſchießen⸗ 
ben. * und —— mein» eln. Bon inejreren 
pfeitfepgnent in einiger Entferhung * bein Randfig herum⸗ 
freugenben Schalnppen wurbe auf die flackernden und leuch⸗ 
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tönden Fragen flädernd und leuchtend geantwortet. Mchts 
iſt Urrlicher, als beim Aufgang eines Strabhls aus der Nacht 
die vielen aroßen und kleinen Barten hervortreten und die 
fliegenden Sterne, Sternhaufen und Kometen ſich zitternd 
im Waſſer abfpiegeln zu feben. In ben Barthotonv'ſchen 
@älem fieh der and in Deutfchland binfinglih betaunte 
Drouet feine Banberfibre und. feine deutſche Frau ibren ſchb⸗ 
nen, Geſang abreu. Bei der Heimfahrt gegen zehn Ubr fas 
ben wir, viele am ‚See ſiegende Gärten und Ranshäufer, 
bebaleichen die Käufer am Kay fefttiy erleuchtet. So en⸗ 
digte der erſte muritafifche Feiertag ur 

Um 2äften war das große Konzert in St. Peter, um 
ferer Hauptfirce, Da, wo feit dem ſtrengen, unduldſamen 
Exfvin Immer nur tlang⸗ und farblofer Proteftantiämus zu 
Haufe war, berefibte heute der berrichſte Tondichter der fas 
tbotifchen Kirche, Veetboven, dieſer Titan, der mit feinen 
Urorden nicht den Himmel ftärme, fonbern ibn aus den 
Wolfen, in; denen er ſelbſt haust, auf die Erbe) beraszwingt. 
Das Orcheſter beftand aus dreibundert Sängern und Gänges 
rinnen init bunbertzundsfühfzig Inftenmentafiften, großens 
theits Genfern. Wor at Jahren waren bie Sinaftimmen 
nicht fo zahlreich, aber gewählter und durch viele. fhbne Tas 
lente ausgezeichnetz es nahmen bauptfialih Frauen und 
Mischen aus unfern erflen und gebildetſten Famllien Autbeil. 
Diedmal war €8 aubders. Durch Hauperts fogenannten Chant 
national ift der Geſaug popufarifirt worden, er ift auch im 
die unteren Gränderdebrungen, und da dieſe bald mit der 
ihnen eigenthümlichen Weiſe die Ueberzahl bei ben Konzert⸗ 
proben bildeten, ſo zogen jene Familien ihre Töchter und 
Frauen zurück, was ich eben wicht billigen will, was ich 
aber natuͤrtich ſinde und was dem ganzen Wert viel von ſei⸗ 
ner ehemaligen guten Haltutg genommen bat, Die Sins 
nerinnen waren alle weiß getleidet, mit laugen Schleiern. 
Die Ankunft: diefes Zuges ſingender Schwäne gewährte in 
der ernften Kirche einen fhönen Anbrier, zumal fi binter 
ihnen die arofen CHasfenfter mir ihren Heltigen und Rittern 
in breiinenden Farben erboßem Das Orcheſter war aut und 
maleriſch vertheilt und ſtaud unter der feitung unferd Muſit⸗ 
direftors Bloc. Bis auf einen laͤcherlichen Mißgriff hatte 
man mir ben Werfen großer deutfher Tonſeyer bier eine 
Stelle vergbnut. 


‚(Die Fortfegung folgt.) 
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Sertlich vor Taufenden mufite died heute dem Wandrer erſcheinen, 
Der ſich auf Alpenſchnee noch gefiern im Webel verlor, 


Mattbiffon. 


_ ZZ ZZ —-—-———— 


Das fospiz auf dem grofsen St, Bernhard. | 


Im Juli 1834. 


GBeſchluß.) 


Waͤhrend meines diesmaligen Aufenthalts auf dem 
St. Bernhard traf ich mit keinem ausgezeichneten Rei— 
ſenden zuſammen. Die meiſten waren Englaͤnder, unter 
benen ih mich ber Bekanntſchaft eines gar unterrichte⸗ 
ten, liebenswuͤrdigen Mannes von einem gewiffen Alter 
‚erfreute, Unterrichtet, aber nicht liebenswuͤrdig war 
auc eine englifhe Dame, die par monts et par vaux 
botanifiren ging, halb Männerkleider trug, einen fehr 
huͤbſchen Bedienten in Livree bei fih hatte, eine Meit: 
peitihe manipulirte, uͤberlaut in groben Gurgellauten 
ſprach und Spirituofa trank wie ein ungariſcher Huſar. 


@inige ihrer Landsleute, mit denen fie ein Gefpräd- 
anknüpfen wollte, wichen ihr einfolbig aus. Die Mühe | 


des Hoſpizes ſchien weit unter ihrer Erwartung, dem 
trefflihen Aſtiwein ſprach fie jedoch ſtark zu, 
3b flug den Eanonifern vor, durch eines ber 


würdigiten Glieder ihres Ordens Sammlungen in Deutfibs | 
land für ihr Hofpiz zu machen, wozu gewiß unfere Kärften, | 


Fürftinnen und alle wohlhabenden Stände mit Freuden 


beitragen würden. Sie lehnten dies aber mit der Be: | 


merkung ab, dad Vermögen des Hofpized und bie Ein: 
fammlungen in der Schweiz, befonders in Bern, Waad, 


' Wallis und Genf, genügen ihnen für ihre beſcheidenen 


Beduͤrfniſſe, da für lange hinaus Fein Bau mehr vorzus 
nehmen fep, auch fonft keine außerordentlihen Ausgaben 
vorlägen. Sie rühmten dabei dad Wohlwollen des jetzi⸗ 
gen Königs von Sardinien gegen ihr Haus, und ich ſah 


‚ fpäter in den weiten Magazinen eine Menge Side Reis 


und Maid, die Karl Albert hieher gefchentt bat. Aus 
ben Bergdörfern, deren Einwohner immer herüber und 
binäber gehen und dabei im Hofpiz einfpredhen, werden, 
wie ich ſelbſt ſah, Biegen, Kälber und andere Lebensmittel 
als freimilige Gabe dem Hofpiz bargebradt, Jeder be: 
dürftige Reiſende befommt niht nur fein guted Nacht: 
lager, reilihe Nahrung mit Wein, fondern, im Fall 


' der Norh, auch Schuhe, Strümpfe und andere Kleider 





mit einem Zehrpfennig. Zu diefen großen Borräthen 
find weite Magazine unter bem Dad vorhanden, in ber 
Nähe der ungeheuren Schlaffäle der Meifenden, wo id 
an einem Abend dreihundert und dreißig zählte. Der 
Bau des Dachſtuhls am Hauptgebäude iſt fehr merk: 
wirdig wegen feiner Stärke, Feftigfeit und Geräumig: 
feit, defgleihen das Dad felbft, Es befteht, um den 
bier fo furctbaren Stürmen und Schneewehen feinen 
Zugang und auch nicht die geringfte Deffnung au laffen, 
aus genau in Kitt eingelsfienen Scieferplatten und 
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darüber aus Dachziegeln, die beide im Innern forgfältig 
mit Kalt verfchmiert find. 
Stalien fo nah, das ich feit aht Jahren nicht mehr 
gefeben, konnte ih mir das Vergnügen nicht verfagen, 
- wenigftens in das fhöne Aoſtathal hinabzufteigen, zur 
Abwechslung mit der grandiosen und Fühnen Alpennatur 
in Savopen und der Schweis. Ich verlieh alfo ben 
St. Bernhard an einem fhönen Morgen. Barras bes 
gleitete mich mit drei Hunden bis zur Vertiefung des 
Jupiterstempels. Diefer füdlihe Vergabhang har wirk: 
lich etwas Zanberifhed. Mährend bei Lidded auf der 
Morbfeite nur noch Nadelholz fortlommt, dad bei Er, 
Pierre (a890°) ſchon Früpelhaft wird, beim KHofpital aber 
auch nicht einmal ein Heiner Straub wächst, füngt am 
füblihen Abhang fhon bei St, Dven (4898°) der Del: 
baum an und bald darauf alle feine italienifchen Gevat: 
terbäume. Die Vegetation wird immer reicher, uͤppi— 
ger und prachtvoller, ed fommen Eremplare von duften— 
den Nußbäumen vor, wie ich fie noch nirgend gefchen. 
Es beginnt nun der Bau des Weinſtocks an Fleinen 
weißen Säulen, an denen er fih binaufranft und dann 
mir dem Nachbar Kaͤmmerchen bildet, auch mit ihm 
hoch ber Weg und Steg läuft, von Baum zu Baum, 
von Haus zu Haus. Diefe Laub: und Laubenarchitektur 
ift unendlich reizend und bringt gar anmuthige, immer 
wechfelnde Lichteffekte hervor. Dei Signane begegnete 
mir eine fhöne junge Frau anf einem Manlefel, den 
ihr Mann führte; fie hatte auf genuefifhe Art bie 
blendendweife Mantilla um Kopf und Schultern und 
hielt vor fich ihr Kind an ber blühenden Bruft. Es fehlte 
alfo nichts zur Madonna. Bald darauf lag das ganze 
herrliche Thal mit feinen fhön gezeichneten Bergen und 
Gruͤnden, mit feiner freundlihen Stadt, feinem reichen, 
{hwellenden Grün, und oben ale Hüter des Hortes der 


weiße Velan mit feinem ewigen Schneehaupte vor mir. | 


Trotz der umerträgliben Hitze, troß der mich in den 
Straßen anbettelnden, heftig geſtikulirenden, grunfene 
den und geifernden Gretins ging ih doch in Mofa 
wieder zu den roͤmiſchen Alterthuͤmern, die ich fruͤher 
einmal fluͤhtig im Degen geſehen hatte. Ih fand fie 
im goldnen Sonnenschein viel bedeutender ald damals. 
Augufts Triumphbogen imponirt befonders durch Nein: 
beit und. Schönheit der Verhältniffe, troß der Armuth 
feines Materiald, Kein Triumpbbogen Noms kommt 
ihm bierin gleich. Ueberdies ift er ſehr gut erhalten 
und die Afanthusblätter der forinthifhen Säulen an 
den Een fpringen nod fo ſcharf hervor, als wenn fie 
geſtern erit fertig geworden wären. Thor, Brüde, 
Ampbirbeater, Eouterraind und die großen Mofaiten in 


ihre oft wiederholten ungeheuern Infhriften zum Verbot 
der ordures ? Mill fie vielleiht damit fagen, daß ber 
ganze römifhe Triumph über die braven Salaffer eigent: 
lih eine ordure war? — Sehr lobendwerth fand ich 
zweierlei in Aoſta: den Polizeilommiſſaͤr Bianchi wegen 
feiner Höflichkeit bei aller Genauigkeit und ppolitiſchen 
Umfihtigfeit, wie denn überhaupt fardinifhe Polizei 
und Douaniers auf diefem Meg fehr artig und bikig find. 
Gleichſehr lobe ih mir Matheys, des wadern, freund: 
lihen Waadlaͤnders Gaftbof (ecu neuf), wo ih Alles 
gut, reichlich und für geringen Preis fand. 

Am folgenden Tag fehrte ich auf den St. Bernhard 
zurüd, und in diefem Augenblick bereite ih mid, das 
in fo vieler Beziehung anziehende Hofpiz zu verlaffen 
und feinen trefflihen, freundlihen Männern Lebewohl 
zu fagen, fo auch Dir, lieber Lefer, Dr. Mr, 


Natur-undgewerbswissenfchaftliche Berichte. 


Beſchluß.) 


Indeß erzählen die Memoires de l’academie de 
Paris fir 1722, daß man am 24ften Dftober gedachten 
Jahres bafelbft, Abends nah einem warmen Tage, 
ebenfalls drei gut begrenzte, glänzende Sonnen wahrge: 
nommen babe, von denen bie mittlere die wahre war. 
Sie gingen der Meihe nad unter, und als die dritte 
allein noch über dem Horizont fand, erichien fie fo 
heil, daß man fie für die wahre hätte halten mögen. 
Ale Gegenftände fahen im Scheine biefer drei Sonnen 
ganz feurig aus, ein Umftand, auf den Frauenhofers 
Theorie gleich gar micht zu paſſen ſcheint. Unfere 
Keuntniß von den verihiedenen Lichtbrechungen in der 
irdifhen Atmofphäre ift wirklich noch ſehr unvollkommen. 
In Poggendorfs Annalen, II. 430, wird noch ein Bei- 
fpiel einer Beobachtung von fieben Nebenfonnen auf 
einmal angeführt, welche, vier an der einen, drei on 
der andern Eeite, ebenfalls horizontal neben der wahren 
Sonne flanden, Wie kaun ed nun, nad denfelben 
optifhen Prinzipien, gar damit zufammengebangen 
haben ? 

Außer ben angefibrten Meteoren aber iſt dieſes 


Jahr im Februar an mehreren Orten Schleſiens ein 


Nordlicht, und zu Berlin kurz vorher ein Sonnen: 
fle@ beobachtet worden, welchen man auch auf der 
Breslauer Sternwarte wahrgenommen batte. Gerade 
aber in der Gleichzeitigfeit fo vieler merfwürdigen Er: 


der Kathedrale zogen mich dagegen nicht ſehr an; der: fheinungen, bei dem gleichzeitigen auffallenden Wir: 


gleiben wird anderswo beffer gefunden, Warum ver: 
derbt doch die Polizei den -fhönen Triumphbogen durch 


terungecharafter dieſes Jahres, liegt dad Beachtens— 
werthe, und man kann ficy fait nicht enthalten, einen 
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großen, geheimen Aufammenhang zwifhen dieſen 
Umftänden zu ahnen. Weberhaupt bat man beobachten 
fönnen, daf die alten Witterungsregeln, wie fie ſich 
feit ber Zeit, da Virgil feine Georgica ſchrieb, alfo 
ſeit faft zweitaufend Jahren, von Geſchlecht zu Geſchlecht 
vererbt haben, ſchon lange nirgend mehr recht paſſen 
mollen. Beſonders augenfällig if eine gewiſſe Wer: 
fruͤhung der Jahreszeiten im unfern Gegenden; ber 
Februar bat den Charakter des März, der März den 
bes April u. ſ. m. angenommen, und die größte Hiße, 
die man fonft naturgemäß in der lezten Hälfte bed 
Juli und im Auguſt erwartete, tritt jegt regelmäßig 
mit oder gar vor dem Solftirium bes Krebied ein. 
Bringt man bamit ben Umſtand in Verbindung, daß 
jest in den Zropengegenden Dämmerungen beobachtet 
werden, welche ſich bort font nie zeigten ; baß ferner 
ans der füdlihen und nördlichen Polarzone ungeheure 
Eismaſſen bis in Breiten binabtreiben, wo fie früher 
niemals erblidt worden find, taufend anderer ähnlichen 
Anomalien von fonjtigen vermeinten Normalgange der 
Natur gar wicht zu gebenfen, fo fühle man ſich faſt 
geswungen, eine vorgehende Veränderung im Prozeffe 
ded Erdlebens und beffen verfchiedenartigen Aeußerun— 
gen anzunehmen. Ich mähle den Ausdruck Erdleben 
ausdridlih, um damit eine Anfikt der Naturforſchung 
zu begeihnen, melde dem Erbdförper, ohne in ber Ver: 
gleihung deffelben mit dem, was wir gemeinhin lebende 
Mefen nennen, zu weit zu gehen, body allerdings gewiſſe 
lebendige Kräfte, 3. B. der felbfithätigen Märmeent: 
widlung in feinem Innern, der Ausftrahlung berfelben 
nah beffimmten Punkten vorzugsweife ‚vor andern 
u. f. m. beilegt. Ich halte dafür, daß diefe Werände: 
rungen in ber Lebensthätigkeit ber Erde an fehr lange, 
aber beftimmte Perioden gebunden find, und bie Er: 
haltung eines Normalguftanded , welcher zwifchen ges 
wien untberfteigliben Grenzen eingefhloffen if, 
bezweden. Könnte 3. DB. das Eid fortfahren, fih in 
den Polarregionen oder auch nur in den Gletfcherge: 
filden der Schweiz fort und fort unbegrenzt aufzubäufen, 
fo müßte daraus eine, dad Gefammtleben ber Erbe 
beeinträchtigende Folge bervorgeben, Es muß alfo in 
der Defonomie diefed von und fogenannten Lebens der 
Erde von Unfang an darauf MNüdfiht genommen fenn, 
daß periodifhe Erifen eintreten, welche folhen und 
ähnlihen normalwidrigen Suftäuden vorbeugen, nnd 
ih nehme zum Schlufe des gegenwärtigen Aufſatzes 
feinen Anftand, mich dahin zu befeunen, daß ich bie 
befondern Witterungsanomalien der lesten Jahre für die 
Ginleitung zu einer ſolchen Erifid halte, 


nn 


Das Schiffermädchen vom Aönigsfer. 


Die Haare ſchwarz, die Wangen brann, 
Der Mund gar roth und Klein, 

Es ließ ihr höhnifh Lächeln ſchaun 

Der Zähne Elfenbein, 


Im Megen ſtand fie rudernd da, 
Ihr Auge, kalt und Fed, 

Halb fpöttiih, halb ergrimmt, befah 
Die Männer im Verdeck. 


Mit wilder Schmäheworte Fluth — 
Zu hören war's ein Graus! — 
Soß fie aus ihrem Maͤnnerhut 
Dad Negenwafer aus, 


Sie faß beim Ofen im Quartier 

Mit triefendem Gefiht; 

Wir boten ihr vom Brod und Bier — 
Sie ſprach: mid bungert nit! 


Es litt fie nicht im Zimmer lang, 
Zum Waſſer bin fie’s rief, 
Daß raid fie auf vom Ofen fprang 
Und in dem Schiffe ſchlief. 


Zum Ruder dann fie wieder griff 
Mit Händen, kalt wie Schnee, 

Und lenkte ohne Maft das Schiff 

Durch den fmaragdbnnen See, 


Dann fprang fie haftig aus dem Kahn, 
Sie fprad fein freundlich Wort, 

Sie fah mit feinem Blick und an 

Und eilte troßig fort, 


Die Schiffermaid vom Königsfee 
Iſt wohl fein Königsfind, 
Iſt ſcheu gleich einem wilden Reh 
Und Falt, wie Niren find, 
©. Pfiser. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
z Aus Eicilien. 9 
Befeigung deb Aetna. 
Nicht leicht werden Befteiger bed Aetna von ben Lims 
fränden fo begänffigt worden ſeyn wie wir, unb bies vers 


anfaßt mich, mit Webergebung bes ſchon oft Befchriebenen, 
eine turze Schilberung meines Unternehmens zu geben. 


*) Der Melfende, dem wir diefe Briefe verbanfen (9. €. Fehr), 
wird feine Melle umter dem Titel? Die Insel Sieltlen mit 
ipren umliegenden Eilanden, ju St. Gallen druden laffen. 
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Nachdem wir in bem Dorfe Nicoloſi die arbfite Hitze 
vorbeigeben laſſen und uns inzwiſchen zu unferer bevorfter 
benden muͤhſamen Reiſe geftärft hatten, traten wir biefelbe, 
von beim herrlichſten Werter begfinftige und von zwei fräftis 
gen Führer begleitet, wohlgemutb an, Ueber eine Stunde 
fang ritten wir auf Lavaboden, daun erreichten wir bie 
mitrlere ober waldige Reglon, welche auf biefer Seite mit 

hen und einigen Buchen bedeckt iſt, bie zufammen eis 
zen ganz ordentlichen Wald bilden, Wie befaunt, lieferte 
Aetna's watdige Negion ehemals viele Tannen und Pinien, 
denn der Ältere Dionyfios holte bie Haͤlfte feines benbthig⸗ 
ten Schifföholzes daber. Diefe Forften muͤſſen aber ſchon zu 
Diodord Zeit ftarf eingegangen gerwefen ſeyn, indem biefer 
Shrififtelier ansdrädfig bemerkt, daß zu Dionpfios Zeit hler 
daͤufig Pinien geftanden haben. Judeſſen muß ber Aetna 
doch zu König Hiero U. Zeit noch reich an Nadelholz geiwes 
fen ſeyn, weil biefer König zum Bau jener ungebeuern 
Baleere alles bendibigte Holz aus diefen Waldungen bauen 
ließ. Wechſelnde Höhen und Thaͤler, ber Ward, ber Boll 
monb zu unferer Linten und große Dampfivolten des Kra— 
terd zu unſerer Rechten gaben biefer Nacht Schoͤnheiten, 
melde nur auf biefem Berge fo vereinigt anzutreffen, allein 
audı auf biefem gewiß äußert feiten find, Im feiner Nacht 
fab iy den Mond fo ſchoͤn und niemats bie Sterne fo heil, 
wie in biefer bohen und reinen Luft. Weit Teuchtere ber 
Mond Über dad filberbelle Meer bin. Mit der Gicherbeit 
der Gemſe Eletterten bie Maulthiere über ungeheure Lava⸗ 
tippen, Bald waren wir im Innern ber Walbregion aus 
gefommen, wo bie ſchauerlich bunffe Lavaſchicht vom 1766, 
furchtbar wie ein erftarrted Meer, noch gang mit aufgerich® 
teren Wellen, zu unferer Geite lag. Wir waren noch nicht 
vis an das Ente bes Waldes getommen, ald fi ein ſchnel⸗ 
dender Wind erhob, der balb in einen Sturm ausdartete 
und nnd bergeftalt erfiarvte, daß wir bei dem ſchnellen Wech— 
fet der Temperatur fehr freb waren, am Ende ber Waldres 
gion bie fogenannte Ziegenböhle zu erreihen. Cie befteht 
betanntlich in nichts Nuderm, als einer tiefen Wölbung 
überbangenbder Lava. Bald Toberte ein helles Feuer in bem 
büftern Gewoͤlbe, bad für unfere erflarrten Glieder eine 
große Wohltbat war, umd nun fezten wir uns zu einem 
frugalen Nachtmahl nieder. Wir waren dabei um fo befs 
ferer Raune, als wir ben Raub immer ganz ſentrecht aus 
dem Krater in ben ſchwarzblauen Nachthimmel emporfteigen 
faben, und daher mit Zuverficht auf das Gelingen unfers 
Usnteruehmens rechnen durften, 

Die Fortfegung folgt.) 


Genf, Juli. 
(Bortfegung.) 
Das Mufitfen 


Dad Konzert begann mit bem Allegro von Beethovens 
bersifher Symphonie, bad brav und fräftig ausgeführt 
wurbe. Hierauf folgte Bertbovensd berrfiche Meſſe (Op. 125), 
vom der aber durch eine nicht ganz verftintige Haud Eini— 
ges weggeſchnitten worden war, was Kundige ungern vers 
mißten. Man folte doch nur mit Bangen und Zasen an 
fothe Verftämmelungen geben, wo unzertrennbare Ideen 
und Bolgefäge von einander geriffen, fo wie ungleichartige 
an einander gereibt werben, bie oft fo wenig am einander 
paffen, als ber Bruch ungleich aefpaltener Edelſteine. Das 
kurze Kyrie war ganz geblieben, vom Gloria aber fiel der 
Schluß weg, ber in einer berrlihen Doppelfuge beftebt, die 
freitih ſehr ſchwer if. Dad Credo endigte mit ante omuia 
saecula; das kurze et incarnatus war ganz geblieben, das 


wunbersoffe et resurrexit ſchlob aber ſchon In der Mitte mit 
filioque procedit. Das Sanctus blieb zum hell weg, eben 
fo Vieles vom Agnus. Diefe fo inhaltreiche, aber ſchwere 
Mufie ift im Ganzen recht lobenswerth ausgeführt worben, 
was nicht immer von augeſtellten, befoldeten Mufitern ge 
fohieht, und daher von bloßen Kiebbabern um fo mehr ges 
ruͤhmt werden muß. Mon ben breibundert Gängern und 
Sängerinnen, von ben Zaufenden von Aubbrern in ber Kirche 
baben freilich nur fehr Wenige ben ernten, großartigen, for 
Iojfaten Becthoven verflanden, ba ihr Kunſtſinn bieher nur 
mir Roſſiniſchem, Aubertſchem u. f. w, Eingemachten und 
Zuckerwert genäbrt werben ift, wodurch fie ſich für fange 
den Magen verborgen. Man börte alfo auch bie fauberwäl 
ſcheſten Urtheite nnd Meinungen über den großen Meifter, 
dein man oft nur darum einiges Verdienſt fieß, weil er 
jezt in Paris ſtart Mobe if. „Dort muß man es doch 
wiſſen.“ Wnbere behaupteten fteif unb feſt, es fünne doch 
nicht fo viel an ibm ſeyn, da er in einem fo bespotiſchen 
und intonftitutionellen Staat wie Defterreih gelebt babe, 
Einem rabitalen Journal war es febr verbrießlich, baß in 
der reformirten Et, Peterstirche eine farbolifche Meffe gege⸗ 
ben worben ſey. — Auf bie Beethoveſche Meſſe, bie dem 
erfien Theil des Konzerts beſchleß, folgte zum Beginn des 
zweiten der Trauermarſch aus feiner beroifgen Symphonie, 
den B. auf ben Tob bed Prinzen Louis von Preußen kom— 
ponirt haben foll. Diefed tiefempfundene, fertenvolle Wert 
wurbe durchaus out ausgeführt. Ein unbegreifiiner Mibariff 
war ed aber, zwiſchen Beethoven und Miogart, zwiſchen bieje 
beiden größten muſikaliſchen Schoͤpfer, einen religidfen Hym— 
nus einzufchalten, ben Herr Graft, Muſithaͤndler in Genf, 
tomponirt bat. Wir befigen von ibm mehrere recht bäbfehe 
Nomanzen, aber weiter nicptd, Graft hätte ſich ſelbſt mit 
Händen und Fühen gegen diefen großen Irrtbum ſtemmen 
und fih neben jenen Heroden unbelmlih fühlen follen, wenn 
die franzbſiſche Cüffifance und Eitelteit nicht Über Alles 
ginge. Diefe Hymne du soir dans les temples, jum Xbeit 
in fhöner Dichtung von Lamartine, konnte allenfalls im 
einem wohlwollenden Famitienfongerte Play finden, mit 
aber hier, wo fie allen Mufitfennern ein hors d’oeurre 
ſchien. Wie berrfih, obgleich zart, buftig und wolfenums 
flort, lang uns bierauf daß Ave verum von Mozart in's 
Herz! Schabe nur, baß ed fo kurz if. Zum Schluß kam 
die religibfe Homme, welde unfer Cart Maria von Weber 
ber beivetifhen Muſikgeſelſchaft gewidmet bat. Diefer Wer: 
ein fegte aber fo wenig Werth darauf, daß er — ohne ſelbſt 
eine Abſchrift zurüczubehalten — dad Original C) dem Mus 
fiter Dofmann in Bafel Tich und wahrfcheinfich vergaß, benn 
diefer lieb es vor feinem Tode ‚weiter nah Mannbeim umd 
es kam bieranf ganz abbanden, Durch bie Bemühungen 
unferd lutheriſchen Pfarrers Wend aus Dresben bei Webers 
dort lebender Wlttwe, war diefe fo olädli.. eine Asſchrift 
diefer Hymne unter Webers Hinterlafenen Papieren aufs 
finden; fie batte auch bie Güte, ſolche mit einem fehr vers 
bludlichen Brief einzuſenden. Die fıhbne deutſche Dichtung 
bed Originals erſchien bier im matter framzbſiſcher Lesers 
fesung,. Diefe fonnte aber Über ber herrlichen, feelenvollen 
Rompofition Leicht vergeffen werben; beſenders ſprach uns 
darin ber vlerftimmige Choral wie eine Geifterfiimme aus 
der Vorzeit am, Die Ausführung war untadelbaft. 


Der Beſchluß folgt.) 
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* Da fab ich erſt, daß Ich mit der Kand im bie Kohlen gefchlagen Batte. 


— — — —————— nn en ne — —————— —— — 
———— 


Der Gaucho. 


Eine Erzählung. 


Die folgende Gefhichte mag Bewohnern cisilifirter 
Länder unglaublich vorkommen; wer aber in ber Mitte 
barbariiher Voͤller gelebt bat, wird diefe Greuel in der 
Ordnung finden. Der Indier verftedt fih hinter einen 
Baum, um feinen Feind meuclings niederguftreden, der 
Türke ermirgt ihn im Schlaf, der wilde Amerikaner 
ſchlizt ſeinem Beleidiger auf der Stelle den Bauch auf; 
der Europder,. mit feiner. Urbanität, fordert einen, 
vielleicht feinen: Freund, "zum Zweikampf, tödtet ihn 
nad. ben Regeln ber Kunft oder zerſchmettert ihm das 
Gehirn auf einen halben Schritt, und gebt-von dannen, 
ohne Reue, mit dem Gefühl ehremvoll geübter Rache. 
Welche von diefen Methoden ift die beite? Doch bies 
gehört nicht hieher. 

Ich wurde vor etwa drei Jahren mit einem jungen 
Engländer,. Nainend Orb, befannt, der von feinem Bater' 
bebeutende: Guͤter in Weftimdien geerbt und fie in Befig | 
genommen hatte, Bald verband und die innigite Freund: | 
ſchaft; es war ein fhöner, offener Charakter mit einem | 
leiten Anflug von Echmwärmerei, die fih ſchon im feis | 
nen edeln Geſichtszuͤgen ausſprach und, ihn. sum umer: 
fdrodenften Menihen von ber Welt machte. Er war | 


- 


ein Teidenf&haftliher Seemann und entihloß fih, eine 
Ladung, die er mach Buenod:Apres ſchickte, felbit dahin 
zu begleiten, in der einzigen Abſicht, die merkwürdigen 
Panpasebenen zu bereifen. Er beredete mid, ihn zu 
begleiten, und wir langten nad einer fehr angenehmen 
Fahrt am Drt unferer Beſtimmung an. Unter den 
Empfehlungsbriefen, die Ord mitgenommen, befand ih, 
einer an einen reihen fpanifhen Kaufmann, ‚der ein 
Mufter der Bildung und Höflichkeit feiner Nation war. 
Gleih beim erſten Beſuch nahm er meinen Freund 
fehr gut auf, und von nun an brachten wir täglid ei- 
nige Stunden in feinem Haufe zu. Freilich fühlte ſich 
Ord von einem mächtigen Magnet angezogen: Don Joſe 
Maria Echivera hatte eime einzige Tochter, Donna 
Zuifa, ein Mädchen, in dem fi Jugend, Schönbeit und 
Seelenreinheit zu dem reigenditen Geſchoͤpfe vereinigten. 
Gleich da fie und vorgeftelt wurbe, konnte ich bemer: 
ten, daß fie auf meinen Freund einen ftarfen Eindruck 
madte, * 

Sie war kaum ſechzehn Jahre alt; aber eine ſechzehn⸗ 
jährige Spanierin, und vollends im glübenden Amerika, 
it unendlich mehr entwidelt als ein Maͤbchen gleihen _ 
Alterd in unferm froftigen Klima, und aus Donna 
Luiſas Augen blidte bereits jene fanfte Melancholie, 
die Borlänferin und die Mutter der Leibenfhaft. In 
der Eleinften ihrer Bewegungen fplegelte fi ihre Seele, 
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und nie in meinem Leben babe ich ein reizenderes weib- 

„liches Weſen geſehen. Gebildeter als ihre Landsmaͤn— 
ninnen war fie eben nicht; für die Geiſtesentwicklung 
einer Spanierin gefhieht nicht viel, allein in ber Megel 
bedarf fie auch Feines erworbenen Reizes. — Doch was 
verweile ich bei der Schilderung jenes entzüdenden Ge: 
ſchoͤpfes, wie ich ed aus den Tagen des Glucks und der 
Liebe vor der Seele habe! Wo ift fie jest, die Unglid: 
felige? Wir-mwollen boffen, daß fie im Grabe rubt, daß 
der Tod fie vom gräßlicften Loofe befreit hat! Doc 
zuruͤck zu meiner Erzählung. 

Nicht lange, fo vertraute mir mein Freund, er 
habe Donna Luiſas Herz und Hand gewonnen; in ei- 
nem Monat fole die Hochzeit ſeyn und fie dann mit 
ibm nah England zurüdtehren. „Aber,“ fprah er, 
„bevor ich mich für das Leben binde, will ich erſt noch 
einen Mitt im Galopp durch jene fhönen Ebenen ma: 
hen, ein Indianerleben führen, gedörrtes Buͤffelfleiſch 
eſſen, vom Waſſer ber Wuͤſte trinfen, auf meinem 
Sattel Ichlafen, die Anden befteigen, und von ihrem 
Gipfel den großen Ocean erbliden. Don Joſe verfchafft 
mir die nöthigen Papiere, Sie begleiten mid, und wir 
reifen, fobald ald möglih.+ Mit dem größten Vergud: 
gen. nahm ich feinen Borfhlag an; wir madten und 
fogleih an die Zuräftungen zur Neife und ritten täglich 
weit hinaus, um und an bie Strapaßen in den Pampas 
zu gewöhnen. 

Wenige Tage nah unferem Entſchluß ging Ord eis 
nes Abends auf dem Plah Almeida mit Donna Luiſa 
und ihrem Mater fpazieren, da ftieß ein Gaucho vom 
platten Lande, der betrunken fhien, im Vorbeigeben 
das junge Franenzimmer grob auf die Seite, Ord 
meinte, ed fey abſichtlich geihehen, und firedte ben 
Menihen mit einem Fauftichlag zu Boden. Blitzſchnell 
sog der Gaucho ein Meier aus feinem Stiefel von 
Pferdehaut, ſtrich es, als wollte er ed weßen, zwei, 
dreimal am Ferien, drüdte dann ben Griff an feine 
blöfenden Sähne und ſtuͤrzte anf Ord lod, indem er mit 
wilder Stimme rief: „Wollt Ihe mir der Silinge meines 
Meſſers Bekanntfhaft mahen!« Mein Freund war auf 
ben Angriff nicht gefaßt, aber Don Yofe warf ſich mir 
einer Geiftedgegenwart und einem Muth, die man dem 
alten Mann nicht zugetraut hätte, dem Mörder entge: 
gen und gab ihm mit einem Stod, ben er immer trug, 
einen Schlag auf die Hand, Der Gaucho fah feinen 
neuen Feind einen Moment an, dann hob er fein Meifer 
auf, als. wollte eried Don Joſe geradezu in die Bruſt 
ftoßen, fenfte aber mit einemmale zudend bie Spitze und 
fra in rauhem Keblton: „Don Joſe, Ahr ſeyd Enres | 
DVaterd Sohn, und zum zweitenmale ſchone ih Eures 
Lebens; aber nehmt Euch in Acht! aufgeſchoben iſt nicht 
aufgehoben! Denkt an Leonardo, und der junge .| 


Menſch da fol auch am ihn denken!“ Drauf zog er den 
Hut mit dem Unftand eines aͤchten Spaniers, fprad; 
„A Dios, Sennored,“ und ging feiner Wege fo kalt⸗ 
bluͤtig, ale ob nichts vorgefallen wäre, Orb, mit Donna 
Luiſa befhäftigt, die einer Ohnmacht nahe war, konnte 
bem feltfamen Menſchen nicht nachgehen, und Don Zofe, 
ftatt Leute berbeizurufen, um ben Unverfhämten zur 
Rechenſchaft zu ziehen, fand flarr und regungslog da; 
wie bezaubert verfolgte er alle feine Bewegungen. Der 
Gauho mochte durch den heftigen Auftritt zu ſich felbft 
gelommen fepn, denn ed war nichts mehr von Trunken— 
heit an ihm zu bemerfen; feſten Schrittes ging er dahin, 
warf einen großen Fetzen Scharlahtuh mit dem Unitand 
eined Mannes, der an den langen, zierlihen fpanifhen 
Mantel gewöhnt ift, über die Schulter und verlor fich 
unter der Menge, wobei er beftändig auf dem Arm fein 
langes Meffer weste, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Meber die in festen Erdschichten lebendig 
gefundenen Kröten, 


Wir haben den Lefern zu verfhiedenen Malen die 
Anfihten und Verſuche neuerer Forfher über eine ber 
intereffanteften und dunfelften Fragen in ber Naturges 
fhichte mitgetheilt, die Frage nämlich, ob die von Alters 
ber ſich häufig wiederholenden Fälle, wo angeblih in 
feftem Geftein eingefchlofene lebendige Kröten gefunden 
wurden, authentiſch find oder auf Irrthuͤmern beruben. 
Die Sache ift noch gar nicht entfhieden, und bei ben 
bisher angeftellten Verſuchen ſcheint man ben Punkt, 
auf welden ed vorzüglih anfommt, außer Acht gelaffen 
zu haben. 

Die erften Verſuche wurden im Jahr 41777 von 
Heriſſaut zu Paris angeftellt. Er übergoß drei Kröten 
mit Sind; nach anderthalb Fahren war eine geftorben, 
zwei lebten noch. Un der Fähigkeit der Kröten, lange 
ohne Nahrung auszudauern, zweifelte man nicht; dad 
ſchien aber unbegreifih, und eine Ausnahme von dem 
allgemeinen Naturgefehe, nah welchem atmoſphaͤriſche 
Luft Lebensbedingung aller organifhen Wefen ift, daß die 
Thiere fo lange ſollten der Luft entbehren können. Man 
behauptete alfo, ber Gips werde den Zutritt ber Luft 
nicht ganz abgehalten haben, und der Engländer Edwards 
that dies im Jahr 1517 auch wirklich dar, und bie 
Kröten farben bei feinen Erperimenten bald, wenn man 
ben Gips, der fie umfhloß , in Waſſer legte. Die 
BVerfuhe des Engländerd Bulland haben wir in Nr. 
151, 4833, mitgetheilt. In der neuejten Zeit nun tritt 
ein Amerifaner Namend Thompfon mit einer Abhand: 
lung über denfelben Gegenftand auf, worin er Buklands 
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Anſichten beſtreitet und die Sage von den in Stein 
verſchloſſenen Kroͤten in der Weiſe zu vertheidigen ſucht, 
wie fie im Munde des Volls lebt. Wir theilen das 
Intereſſanteſte daraus mit. 

Buklands Verfuche, fagt der Amerifaner, und bie 
Schluͤſſe, die er darans zieht, erregten in mir bald ben 
Zweifel, ob ber eigentlihe Zweck ber Verfuhe auf 


dem Wege, den er dabei einfhlug, überhaupt erreicht 


werden konnte. Die Thiere wurden in zweierlei Stein 
eingeihloffen; das einemal waren 12 Zoll tiefe, 5 Zoll 
weite Zellen in einen Block körnigen Kalfkteind gehauen, 
bad anderemal wurden gleichviel Kröten in fehr feiten 
Kiefelfandftein. und zwar in kleinere Bellen gebradt. 
Nah laͤuger als einem Jahre waren bie im Sandftein 
alle todt, während von denen im Kalkjtein mehrere noch 
lebten, aber an Gewicht fehr abgenommen hatten. Die 
überlebenden Individuen wurden wiederum ein Jahr 
eingeſchloſſen, nad deſſen Verfluß man alle todt fand. 
Zu gleicher Zeit waren vier andere Kröten in 5 Zoll 
tiefe Löcher eines Apfelbaums gebraht und bie Löcher 
mit hölgernen Zapfen feft verkeilt worden, fo daß feine 
Luft zutreten Fonnte; nah Jahresfriſt waren dieſe 
Kröten alle todt. 

Bei näherer Betrachtung dieſer Vorgaͤnge ſcheint 
es mir nichts weniger als auffallend, daß die Thiere 
nah einem, zwei Jahren ſaſt alle todt gefunden wurden, 
und die Verſuche fönnen wohl ſchwerlich ald befriedigend 
und die eigentlihe Frage löfend betrachtet werben, Alle 
Umftände bei diefen Verſuchen beweiſen fogar eine ganz 
außerordentliche Lebenszäbigkeit bei diefen Thieren; denn 
hätte gar Fein Zweifel darüber obgemalter, wie ausneh: 
mend lang fich bei ihnen das Lebensprinyip ohne Nah: 
rung und bei äußerft verfümmerter Luft erhält, fo hätte 
Bulland diefe Verſuche gar nicht angeftellt. 

Hier zu Lande (in Amerika) find Kröten und Fröfche 
unter dreierlei Umftänden eingefhloffen gefunden mor: 
ben: einmal in Sandfein und Kalkftein von fefundärer 
Formation, fodann beim Braben von Brunnen in Lehm 
lagern, 12— 15 Fuß unter dem Boden, enblib in 
Baumftämmen, in Höblungen, welche wenigftend fein: 
bar der Luft unzugaͤnglich waren. 

Im erften Fall, dem mwichtigften und entiheibenden, 
lagen bie AKröten in Bellen, welche ben Körper bes 
Thiers gerade fahten, und allem Anſchein nad lagen fie 
bier feit ber Zeit, da fih der Saudftein oder Kallſtein 
an diefer Stelle aus dem Waffer niedergefchlagen. Die 


Bellen waren fihtbar nah der Form und Größe ber: 


Thiere gebildet, und die Steinfubftan; war alfo damals 
weich und pafte fi dem Körper des Thierd an. Soviel 
ift nun Har, daß eine Kröte oder jedes andere Meptil, 
das in eine folhe Belle geiperrt würde, nicht halb fo 
lange lebte als diejenigen, welde Bulland einſchloß; 


denn Nahrung und Luft find auf bie Länge abfolute 
Lebendbebingungen für jedes Thier, das im Befig feiner 
natürlihen Organe if. Nun if ed aber allgemein bes 
kannt, daß Kröten, Fröfhe und andere Reptilien Jahres 
lang, ohne das geringfte Lebenszeichen zu geben, liegen 
Finnen, und wieder zum Leben erwachen, fobalb man 
fie der Luft und einer höhern Temperatur ausfest. Es 
ift erwieſen, daß ſich bei dieſen kaltblütigen Thieren 
während Ihres Winterſchlafs das Leben erhält ohne Athem 
und ohne Blutumlauf. Sogar die Nahrungsmittel, welde 
fih zufällig in ihrem Magen befinden, wenn fie in Er: 
ftarrung fallen, ſcheinen völlig unverdaut und unveräns 
dert zu bleiben; nach zwei, drei Jahren feben fie aus, 
als lägen fie erft eine Minute im Magen, vorausgeſezt, 
daß die Erftarrung andanert und bie — fort: 
während gehörig niebrig bleibt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Genf, Juli. 
Beſchluß.) 
Frelhelt und Sieichheit vor Allem! 


‚Den folgenden Zag, am 25ften Juli, hatte bas Meine 
RKRongert im feftlich geſchmuͤckten Theater ſtatt. Es war ein 
recht huͤbſches Konzert, in dem Rofjint in viermaliger Wie 
berbofung für bie Vernachlaͤſſſgung am vorigen Tage ent 
ſchaͤbigt und baburh auch dem herrſchenden Geſchmact unſe⸗ 
rer, Genfer gehulbigt wurde, die daher dieſes Konzert und 
fein Mittelgut bem großen bei weitem vorgonen. Abends 
war großer Ball im Theater, und damit follte das Mufits 
feft beſchloſſen werben. Leiter dürften unfere Ueben Eidge⸗ 
noffen einen traurigen Eindruck bavon mit nad Kaufe nehs 
men, zwar nicht von dem Bau feloft, denn biefer war ohne 
Fehl und Kabel, wie fo ein Maſſenball ſeyn kann, freilich 
viel weniger gewählt, ald vor at Jahren, aber doch gläns 
zeud in bem ſchoͤnen, freundlich gefhmücten, taghell gelich⸗ 
teten Eaal; die Beleuchtung in den anliegenden Spaziergaͤn⸗ 
gen und im botanifyen Garten war anmutbig m. f. w. 
Defto unangenebmer wird Jebem die Erinnerung am anbere 
Umftände ſeyn. Unfer Theater liegt an der Place-Neure, 
dem Musee Kath gegenüber, an der Mündung des Wege 
von Earouge, an ber neugebauten Eorraterie und am Buß bed 
fpbnen Kreille-Spaziergangs, ber vor Jahren in der Wöbrls 
herrſchaft unferer Revolution eine fo traurige, blutige Mole 
gefpielt bat. So mie es bumtel au werben anfıng, fülten 
fig Play und Straßen mit allerhand Boll, befonberd mir 
Busen und jungen Renten aus ber niebrigften Klaſſe. pre 
gemeinen, ſchmutzigen Aeußerungen und Drobungen ließen 
fat vorausfeben, was fommen folte, Ws num fpäter bie 
Ballgäfte zu Fuß und Magen anfangten und nur mir Mühe 
durch die bichten Pbbelbaufen brangen, erfubren bie Frauen 
und Mädchen eine Behandlung, am bie fie newiß nit ges 
bacht hatten, denn fonft wire wohl feine aus ihrem Haus 
gegangen. Diefer Poͤbel begnuͤgte fih nicht. fie auszuſpot⸗ 
ten, ihnen in’s Gefiht zu lachen, Ihnen Zoten zu fanem, 
Geberden dazu zu machen, fondern er aing and balb zu 
ben obfchnften Thaͤtlichteiten aber, Der Mann fonnte feine 


Fran, der Bruder feine Schweſter, der Water feine Tochter 
nicht davor ſchüyen, denn von allen Zeiten warb er gebrangt, 
wo undglich von ihnen weggedrinat,. und der Buben Hände 
waren immer in Bewegung, um die arınen Frauen zu peis 
nigen und zur Verzweiflung zu bringen, worüber denn uns 
baͤndig gelacht wurde. So erflenen bie armen Damen im 
Ballſaal bleich, zitterud vor Angſt, Unwillen und Scham, 
mit befchmuzten, zerfnitterten Kleidern, abgetretenen Schu⸗ 
ben, abgeriſſenen Guirlanden und Garnituren. So ging es 
faſt Auen — denn auch die Wagen und Portechaiſen bffnete 
der Pobel mit Gewalt — ſelbſt die Frauen und Toͤchter von 
Sonditen und Offizieren in Uniform und Degen mußten 
veben ihren Männern ımb Mätern baffelbe ericiben, Sch 
Böre Gie nun, liebe beutfche Kefer, vom Rhein bis jur 
Diemel, von ber Eiber Bid zur Gave in unisono fragen: 
Aber ift denn im Genf feine Drbnung, feine Polizei? Aller⸗ 
dings, es ift in Wielem Ordnung bier, auch am Polizei 
fehlt es nit, nur nicht gegen den Pbbel, denn biefer iſt 
ein bedentender, ja der Tautefte und regfamfte Theil ber 
fonveränen Nation, Bebenten Ste bod, wir find ja eine 
demofratifhe Republit, es herrſcht volle Freibeit bei und; 
Sie Ungtüdfige in dem despotiſchen Deutſchland wiſſen 
und ahnen gar nicht, was bad fügen will, Freude fonnten 
bei und fange genen befreundete Nachbarſtaaten confpiriren, 
fonnten der Megierung trogen; unfere erften und geachtets 
ſten Magiftrate, unſere Synditen indfen fig auf Gaſſen 
und Plaͤtzen drobem und Grobbeiren fagen laſſen; bie radita⸗ 
ion Journale birfen ih im Lügen und Verlaͤumdungen 
überbieten, dürfen bie Regierung und Privatperfonen auf 
bad Gebäffigfte barftelen, dürfen bireft und inbireft gun 
Widerftand gegen bie Staatsbehbrde auffordern, birfen auf 
unſere Nachbarn und anf alle Hfupter Europa’s nah Hers 
zensluſt ſchimpfen und Ihgen; unfere Kit: Straßenduben 
und anderes Befindet dürfen unfere Frauen und Tbchter auf 
offenem Pay beteidigen und mißbandeln, denn — bei und 
berrſcht Freiheit, unbefchränfte Freibeit, bie reine Himmels- 
tohter- Freibeit, Ich weißß recht aut. was bei Ionen in 
Deutſchland in dergleichem Fal geſchehen wäre: da hätte 
foafeih ein Schwarm Polizeldiener und GBolbaten, ober im 
Norbfall Dragoner ben Piag in fünf Minuten ganz vein 
gefent und dabei einige fünfzig Renitenten zu exemplariſcher 
Beſtrafung eingefleeft, oder vielmehr, bergleichen Scenen wäs 
ven dort gar nicht gewagt worben, das Bolt bätte ſelbſt in 
den niebrigfien Klaſſen wicht an beroleihen gedacht. Dies 
beweist aber gerade, baf man bei Ihnen gar feinem rechten 
Begriff von Frelbeit bat. Hier haben wir auch Polizei 
und Gensdarmen, fie fanden ſchoͤn gepuzt vor unferm Thea⸗ 
ter. man ließ auch bald noch mehrere, ja fogar Militär 
fommen, aber biefe ganze Macht verbielt fih nur befcheiden, 
defenfiv und abwehrend gegen ben fonveränen Poͤbel, denn 
diefer haͤtte ja Teicht zu einer Emente uͤbergehen fbnnen, vor 
der uns ber Himmel bebüten moͤge: Tieber ertragen wir für 
und, unfere rauen und Thchter Alles! Dies iſt eine Fleine 
Watalität, aber Freiheit und Gleipbeit vor Allem! 


And Sicilien, 
(Fortfegung.) 
Beſtelgung ded Aetna. 

Ara ib am folgenden Tage bei ber Rädtehr vom Gipfet 
bes Berges von einem Hirten in ber Naͤhe diefer Höhle Ziegen 
und Schafe auf einer biübenden Trift, mitten in dem fonft 
Aüffigen Feuermeer, weiden fab, fiel mir der Theotritiſche 

Schaͤfer ein, welcher im vollen Gefuͤhl feiner Gtüejeligteit 
ausruft: 


Aetna, miele Muttergebirg, ich wohn im deinen Gewoͤlben, 
Schön ii meine Bebauung, und Aues, weiches In Träaumen 
Mir erſchien, in nun mein: pl Schaſe und Diegen die Füne, ' 


Unfere unermübdlichen Maulthiere trugen uns von ber 
Ziegenbbhle bebütfam über die vermorrenen Lavapfade und 
unabfehharen Meere ‚von ſchwarzer Aſche durch bie wüſte 
Region empor. Mit Erftaunen und Bewunderung faben 
wir in bunfeln Umriſſen die furdtsaren Woltenzäge, mit 
benen ein eidfafter Wind fein unbarmuerziged Epiel trieb. 
Bisweilen bildte der Mond fanft ans denſelben hervor und 
zeinte und dann In weiter Ferne auf kurze Augenblicke baß 
wunbervoll erfeuchtere, tief unten Tiegende Meer, Er rubte 
in diefen Momenten in feiner ganzen melancholiſchen Herr⸗ 
fichfeit auf dem foloffalen Berge, zwar in gebämpftem Lichte, 
dennoch aber bezaubernd ſchͤn. Wier fange Etunden mußten 
wir in einem fort fteigen, Vom ſchneidenden Froſte zuſam⸗ 
mengefchütrelt , Kletterten wir über greße Rawalager und 
weite Schneefelber, bei benen alle Wegetation, grüne Moos⸗ 
büfchel ausgensinmen, aufgehört bat, 

Ungefähr zwei Gtunden vor Tagesanbruch famen mir 
bei beim fogenannten engliſchen Hanfe an. Es Iiegt ſchon auf 
einer Höhe von faft 10.000 Fuß Aber ber Meereéflaͤche, ge⸗ 
rade unter bem Aſchenkegel bed Krater, unb wurde zur 
Beir ber engliſchen Armee. welche Sicilien bis 1814 beſezt 
bielt, auf Subſeription von Offizleren ganz aus Lava er: 
baut, damit die Neifenden ein oft fehr nothwendiges, immer 
aber gewiß recht erwuͤnſchtes Untertommen finden, Leider 
tonnten wir aber baffelbe nicht benugen, inbem der Schnee 
noch bis Über bie Häffte ber Thuͤre ging. Wir waren indeffen 
auf diefen Gall nicht unvorbereiter, fondern hatten auf einem 
bewegen eigends mitgenommenen Maulthiere Holz wmitges 
beat, mit dem nun einer ber Führer anf ber Seite des 
Haufe, wo wir vor dem färdterlih falten Winde einiger: 
maßen geſchüzt waren, ein tätiges Feuer anzlintete, an 
dem wir und umgefäbr eine Stunde wärmten und dann ben 
lezten Theil unferer Neife gu bein Krater zu Firß antraten, Wir 
tamen zuerſt Über das ungefähr raufend Schritt lange Schnees 
und Ravafeld, woſetbſt es der Äußerften MWorficht beburfte, 
um nicht auf fpigige Baden zu fallen, welche and dem Schnee 
bervorragten. Dies war uunſtreitig bie aefährlichfle Stelle 
auf der ganzen Meiſe, weil viele diefer fpigigen Steine bebt 
Tagen, oft unter dem Tritte nachgaben und ſich micht felten 
ganz umkehrten. Endlich blieb uns bloß noch die Erſteigung 
des Aſchentegels übrig. Er ift febr fleil und an einigen 
Drten fo glatt, daß man den Fuß nur mie Mühe ſeren 
fann, Un vieren Erellen war zwor bie Aſche mir Schnacken 
und großen Bimsfteinen vermiſcht, welche dem Fuße eine 
Eträye darzudieten ſchienen, allein man gleitete anf .benfels 
ben ſtets wieder rüdwärıd und verlor gewoͤbnlich wieder 
ten Raum, welden man mit vieler Beſcawerbe gewennen 
zu haben glaubte. Diefes mühſame Steigen wurde tun fo 
beſchwerlicher, als tn diefer Höhe die Verduͤnnung ber Luft 
auch dad Athmen bebentemb erſchwerte. Lieberbies fing auch 
bin und wieder ber Boden zu alühen an. und während aus 
vielen hundert Eleinen Oeffuungen Schwefeldaͤmpfe empor— 
fliegen, twebte uns ber Wind aus dem Krater erfiidende 
Rauchwolken entgegen. Hierin muß man bie Urſache fuchem 
baß der Aſchentegel bed Vena, obſchon Bloß. 1o2o: Kuh 
bed , beſchwerlicher zu erfleigen ift, als ber bed Veſuv, 
welcher nah Reichard 555 Toiſen ober 2130 Parifer Fuß 
mißt, was mir jedech etwas Äbertrieben faeint, 

(Die Fortfegting folgt.) 








‚Beilage: Kunftblatt Nr. 66. 


Verlag der 3. ©. Eorta’fhen Buchhandlung. Merantwortliher Redakteur: Hauff. 


' 


Ye 199. 





ur 


Morgenblatt 


gebildete Stände. 





Mittwoch, 20. Auguf 1834. 





Ob Ärrend gleih, doch nimmer raflend, ſpricht 
Der Serie Flug Im Traume, daß fie fen 
Merberlich, wirkend, ſchwungdell, unbegrenzt, 


Pound. 
Nadytgetanten, 
m cc — —— —— 
Winternacht. Der Gegenwart entiagend, 


Die fteilften Wege wagend, 
Sah ich die Sternenmwelt 
Der Morgen fpät degonnen, In hohem Traum erhellt, 


Der Mittag ohne Sonnen 
Der Ba ame weit, Die ernten Wandrer zogen 


; | Auf ihrer Straße Bogen, 
Mas fhenft und diefe Zeit? H Wie eine Geifterfänar, 
D Frühling, fehre wieder, Ganz einfam, ftill und klar. 
Bring’ beine farb’gen Lieder, Der Mond fbifft dur die Wellen, 
Den frühen Tagesluß, Die langfam ihn umquellen, 
Den buft’gen Abendgruß! Ein koͤniglicher Greis, 
So trübe mic) beflagend, Und wie Saturnus weiß, 
Das Dunkel nicht ertragend, Die Menfhen ruhen ſchweigeud, 
Fact’ ich die Lampe an, Die Innern Augen zeigend 
Indeß ich weiter ſann. Dem anverwandten ‚Heer 
- Am hoben Himmelsmeer. 
3% dagt der Holden Gänge, 3 fühl’ in tiefem Schweigen 
z > liebenden Grfänge, Des Himmels volled Neigen, 
Die mir ber Sommer bot Der Geifter holden Gang, 
3a feinem fruhen Roth. Der Erde bunleln Drang. 
Da trat ih an das Feniter, Ich ſchaut' in meine Seele, 
Verſcheuchend die Gefpenfter, Sonſt eine dunkle Höhle, 
Die zum Wergang’nen ziehn Entbedendb Stern bei Stern, 


Und nah ber Zukunft glühn. Begrüßend mich Ald Herrn, 
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In immer fhönern Bildern 
Sah fih mein Innres ſchildern, 
Denn bie dort oben glühn, 

Die fühlt ich in mir blübn. 


Ich ſchaute in mein Herze 
Und las bei ſeiner Kerze, 
Es ſchien ſo voll und klar, 
Die Lamp' entbehrlich war. 


Dem Schlaf mich uͤberlaſſend, 
Fuͤhlt' ih im Traum umfaſſend 
Das hohe Firmament, 

Das ſchweigend in mir brennt, 


Ich fand in meinem Geifte 
& Das Lieblichite und Meiſte 
Bon Lenz: und Sommerdfranz 
Bei dieſem Winterglanz. 
Jan, 1854, 
Eduard Arnd, 


Der Gaucho. 


(Bortfegung.) 


Erit bei der Ruͤklehr vom Spaziergang erfuhr ich 
diefen unangenehmen Vorfall, und als ich meine Ber: 
mwunderung über das feltfame Benehmen des Gaucho zu 
erfennen gab, erklärte e8 Don Joſe folgendermaßen: 
„Das einzige Gewerbe der Bewohner der Pampas, ber 
Gauchos, ift, wilde Pferde zu bändigen, und mit den 
Hauten und dem Talg bed Rindviehs zu handeln, das 
in ben Ebenen in Menge lebt. Faſt alle ftammen von 
ben beften ipanifhen Familien ab, und ihre Abnen 
wurden zu diefer abenteuerlichen Lebensweiſe meift durch 
Verarmung in Folge des Spiels oder ‚anderer Lafter 
gezwungen. Diele Unglüdflihen find noch immer ftolz 
auf ihre Herkunft und Eislih im Ehrenpunkt; aud üben 
fie noch fortwährend in hohem Maaße bie Tugenden 
ihres alten Daterlaudes, Gaftfreundfhaft und Höflic: 
feit, und fomit ift ein Gaucho in den Yampas, nach 
den Umftänden, der hochmuͤthigſte, artigfte, graufamfte 
und gaſtfreundlichſte Menih. Begegnet er einem in der 
Ebene, if er im Stande, ibn auszuplindern, legt man 
aber den Fuß über die Schwelle feiner Hütte, fo fann 
man die Worte, womit jeder Gaft empfangen wird: 
„Herr, Alles bier fteht zu Euern Dienften,« im buch: 
ftäblihen Sinne nehmen. Died macht euch das felt: 
fame Gemifb von Wildheit und Bildung bei jenem 
Menihen erflärlih.« — „Schon recht,“ ermwiderte Ord, 
„aber verzeiben Sie, die plöglihe Verduderung, die 


mit bem Menſchen vorging, als er Ihrer anfichtig wurde, 
und feine verwunderlihen Worte find damit nicht er: 
Härt.“ Don Joſe rauchte feine Eigarre fort, ohne eine 
Antwort zu geben; man ſah aber deutlih, daß er mit 
einer ſchlecht verborgenen Derlegenheit rang. Nach eini⸗ 
ger Zeit nahm er mir fait feierlichen Ausdruck wieder: 
um das Wort: „Liebe Herren, verzeiht, aber ich fomme 
ſchwer daran, euch die räthfelhaften Worte des Unglüd: 
lihen zu deuten; fie beziehen fi auf Familiengeihichten, 
bie ih mir ungern in's Gebähtniß rufe, — 3a,“ fubr 
er fort und winfte mit ber Hand, als follten wir ibn 
nick unterbrechen, „dieſer Menfh bat mir wieder ein 
Geſicht vor die Seele gebracht, das mir in meiner Jugend 
gar wohl befannt war und das ich Tängit im Grabe 
glaubte, Auch war ed mir Anfangs, ih febe ein Ges 
fpenft, und als ber Unglüdlihe den Namen meines 
Bruders ausſprach, lag wiederum die alte Zeit lebendig 
vor mir.“ — „Ihr Bruder!“ riefen wir beide zumal, 
„Die Geſchichte iſt bald erzählt,“ ermwiderte Don Zofe 
in fhwanfendem Tone, als wäre ihm die Crinnerung 
an dag, was er zu fagen hatte, im höcften Grade pein: 
li. „Ehe mein Vater fi verbeirathete, war er mit 
einem Mädchen, dad außer Schönheit nichts befaß, in 
naher Verbindung geftanden; ihr Kind, nach der Mutter 
Leonardo de Pelasga genannt, ward bis zum fünfzehn: 
ten, ſechzehnten Jahr im väterlihen Haufe erzogen. 
Seine Mutter hatte ibm binfichtlich feiner Verbältniffe 
ben Kopf verrüdt, und ed wird mir unvergeflich bleiben, 
in wel greyzenloſe Wuth er gerietb, als ihn eines Tags 
meine Mutter, die von ihm gröblich beleidigt worden 
war, einen Baltard nannte. Er wurde blafi wie der 
Tod, knirſchte mit den Zähnen, faßte mich beim Arm, 
riß mich zu der Mutter hin, zog ein großes Meffer und 
rief: „Der bier ift der wahre Baftard! und meine Hand 
fhont feiner nur, weil meines Vaters Blut in feinen 
Adern fließt!“ Mit diefen Worten ſtuͤrmte er hinaus, 
ging in das Zimmer meines Vaters, erbrad einen 
Schranf, nahm einen Beutel mit hundert Dollars, für 
bie er einen Schein auf dem Tiſch zurddließ, verſchwand 
und ließ nie mebr etwas von fi feben, Man hatte 
feiner fo ziemlich vergeffen, da Bam nah zwei Jahren 
ein Mann zu Pferde vor die Heusthüre gefprengt, warf 
in Leonardod Namen einen Beutel mit hundert Dollars 
in die Schreibftube, und, war wieder fort, wie der Blitz. 
Mehrere Jahre nachher reiste ich im der Sierra Morena, 
um einige Liegenſchaften zu beſuchen, bie ich eben von 
meinem Vater ererbr; ich ‚hatte mich an eine Caravane 
von Meifenden angeſchloſſen, weil Banditen bie Straße 
unfiber machten. Da mwurben wir auf einmal von ei: 
nem Meitertrupp angefallen; fie bemädtigten fib unfere 
Fuhrwerks und hießen und abfteigen, worauf fie fi 
über unfer Gepäd hermachten. Wit hatten und mit 
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dem Geſicht gegen bie Erbe legen muͤſſen; ba hörte ich 
den Anführer der Bande, ber mein Taſchenbuch durch- 
fiöberte, rufen: „Echivera! Großer Bott, ift es möglich!“ 
Ich bob bei diefem Rufe den Kopf auf und erkannte im 
dem wilden Gefiht bed Banditen die Züge meines un- 
gluͤklichen Bruders, In diefem Augenblick pfiff eine 
Kugel an meinem Ohr vorbei, und ich fab ihn zwei 
Schritte Fön mir ſtürzen; drei, vier Schäffe folgten und 
eine Heine Abtheilung Soldaten, die bier im Hinter 
halt gelegen, warf fih auf die Strafe. Im Gefecht, 
das ſich nun entipann, mußten die Räuber ſich bald zus 
rüdziehen; während man aber unfer Gepäd wieder in 
Ordnung brachte und ich im tiefer Ruͤhrung Leonardos 
Leiche betrachtete, fielen die Banditen von Neuem über 


und her und ſchleppten die Leiche ihres Anfährerd mit 


fi fort. Sie wurden lebhaft verfolgt; aber die Schnellig- 
feit ihrer Roſſe und ihre Befanntihaft mit dem Terrain 
machten ibnen den Rüdzug leicht. Von ben Banditen 
börte ich nichts weiter, und ‚mein Bruder muß unter 
einem $elfen in ber Sierra Morena begraben liegen, 
Aber der Elende, mit dem wir heute zu thun hatten, 
iſt von Kopf zu Fuß fo ganz Leonardo, mie er jegt and: 
fehen müßte, daß, hätte ich ihn nicht todt zu meinen 
Füßen gefeben, id glauben müßte, er fep es felbft ge: 
wefen. ber noch einmal; dies ift unmöglich; eher will 
ih glauben, daß diefer Gaucho ihm im feiner Jugend 
gefannt bat; vielleicht gehörte er zu jener Bande, und 
aus alter Anhaͤnglichkeit an feinen Führer [heute er ſich, 
mir das Leben zu nehmen. Doch wie dem fen,“ fuhr 
er, zu meinem Freund, fort, „thun Sie mir die Liebe und 
geben Sie den Audflug in die Pampas auf. Ein Gaucho 
vergißt eine Beleidigung fo wenig ald er fie vergibt, 


Hier unter dem Schuß der Obrigkeit können Sie feine | 


Drobungen verachten; trifft er Sie aber früh oder fpät 
auf feinem eigenen Grund und Boden, fo hängt er fid 
an Ihre Ferien umd rubt nicht, bis er den Schimpf mit 
Ihrem Herzblut abgewaihen hat,“ 

(Die Fortfeyung folgt.) 


Meber die in festen Erdschichten lebendig 
gefundenen Aröten. 


’ Fortfegung:) 


—RX 

Wir muͤſſen annehmen, daß ſeit Bildung unſers 
Erdloͤrpers, gerade wie jezt, kalte und warme Jahres: 
zeiten aufeinander gefolgt find, und dab bie Geſetze des 
thierifchen Lebens von jeher die nämıliden waren. Wurde 
nun ein ſolches Reptil, während feiner Erfiarrung, von 


Sand ober Kaltmaterie umhüͤllt, fo ift nicht einzufehen, 
warum feine Lebensfaͤhigkeit ih nicht Jahrtauſende lang 
ſollte erhalten können, Wenn in ber srdte der Lebends 
funfe überhaupt fortglimmt ohne Nahrung, ohne Nefpi: 
ration, ohne Blutumlauf, fo find taufend Jahre io viel 
ale Ein Tag. Sollen biefe Thiere aus ihrer Erſtar— 
rung wieder zu fih fommen, fo braucht es einmal freien 
Butritt der Luft, und dann eine erhöhte Temperatur. 
Es find keine Beifpiele befannt, daß Kröten oder andere 
verwandte Thiere anderswo im Sand: oder Kalkitein 
gefunden worden wären, als in Breiten, wo fie im 
Froſt regelmäßig erftarren. Will man einwenden, die 
jaͤhrliche Wiederkehr der wärmern Jahreszeit hätte die 
Thiere aufweden müffen, fo bedente man, daß eine Erb: 
{dichte 15 bie 20 Fuß unter der Oberflähe ſich auf einer 
bebeutend niedrigern Temperatur hält, als bie obere 
Luft, und dann ift fehr zu zweifeln, ob ein fo tief ver 
fenttes Thier je ohne Sutritt der atmofphäriihen Luft 
fih ermuntert. In dem füdlihen Strihen der Hudſons— 
bai und in Kanada bleiben Kröten und Froͤſche Jahre: 
lang feft gefroren und erwahen wiederum. Inter diefer 
Breite verbarren bie Kröten im Zuftaud bes Winter: 
fhlafd vom erften November bis zum erſten Mai; im 
Sommer graben fie ſich gewoͤhnlich 8 — 10 Zoll tief in 
den Boden ein, ober verfieden fih unter einem Stein 
weiter oben; im Winter find fie erftarrt, bis mit dem 
Mai die Fleinen Infelten ihre Winterquartiere verlaffen 
und ihnen Futter gewähren. In diefem Klima ift die 
‚ Erde im Winter gewöhnlich 45 — 18 Zoll tief gefroren, 
‚ und was man darein gräbt, erflarrt. 
Die warmblütigen Thiere, welche Winterſchlaf hal⸗ 
' ten, wie dad Murmeltbier, der Igel, der Iltiß u, f. w., 
bringen bie kalte Jahreszeit auch in einem Zuftand der 
| Erftarrung zu. Aber auf fie wirft die Kälte ganz an: 
ders, als auf die Faltblürigen Thiere, bei denen ber 
Blutumlauf unabhängig von der Thätigkeit ber Lungen 
vor fib geht. Wenn die Temperatur der äußern Luft 
auf 50° Fahrenheit fällt, fangen die laltbluͤtigen Thiere 
an, unempfindlich zu werben, mit 40° fallen fie in Er: 
ftarrıng, und wenn bdiefe Temperatur anbalt, koͤnnen 
fie in diefem Zuſtande unendliche Zeit verbarren; aus 
wiederholten Werfuhen fheint dies unbeftreitbar ber: 
vorzugehen, 

Wenn man Kröten und Fröfche beim Graben von 
Brunnen in Lehmſchichten, 12 — 15 Fuß unter dem 
Boden, finder, fo fieht man niht ein, warum fie nicht 
bier, eritarrt, ſogar feit der Suͤndfluth gelegen baben 
folen; die Thiere wurden, als fih jene Schichten aus 
dem Maffer niederfälugen, eingewidelt, und da in ber 
angegebenen Tiefe fih niemals meder die Temperatur 
verändert, noch ein Zutritt von Luft fatefindet, fo Füns 

nen fie in dieſem Zuftande eine unendlich längere Zeit 


% 


796 


gelegen baben, ald die Lebensdauer beträgt, die man 
ihnen gewöhnlich zufhreibt. r 
Um leichteiten ift der Kal zu erflären, wenn m 

Kröten in Baumftämmen findet. Hier braucht es die 
Morausfegung einer lange Zeit ausdauernden Mitalität 
gar nicht; es iſt nichts Wunderbares dabei, wenn eine 
Kröte, die in die Höhlung eines Baumes gekrochen ift, 
nicht wieder beraudfaun, und im Lanfe von drei, vier 
Jahren durch die Vegetation das Loch fait ganz geſchloſſen 
mwitd. Leicht fann man fih denken, daß im Holz eine 
Ritze geblieben ift, durch welche Inſekten bereinfommen 
und dem Thier zur Nahrung dienen. Ueberdies iſt be— 
kannt, daß bei und die Baͤume, wenn fie unter zwei 
Fuß im Durchmeſſer halten, im Winter häufig durdaus 
frieren; vereinigt ſich mit diefem Falle der Umftand, daß 
ber Zutritt der aͤußern Luft ganz abgeihnitten ift, fo 
fallt die Kröte in eine Erftarrung, welche andauert, bie 
ihr Kerker geöffnet wird, Allem nad leben diefe Thiere 
unter gewöhnlichen Umftänden, d. b. im freien Genuß 
von Luft und Nahrung, mit über zwölf bis fünfzehn 
Jahre; dad Verhältniß ihrer Körpergröße und das Pal: 
tum, daß fie in zwei bis drei Fahren auswachſen, be 
ftätigt diefe Annahme. 


Der Beſchluß folgt) 


Korrespondenz;-Machrichten. 


Aus Siciltlen. 
(Fortfegung.) 
Beſtelgung des Aetua. 


Um den Prater ſelbſt rollten ſich zuweilen bie Wolten 
dicht zufammen, zuweilen Tießen fie und das gewänfchte Ziet 
far ſehen. Ich athmete eime eidfalte Luft, während bie 
warme Aſche meine Stiefel verbrannte. Endlich rief unſer 
Führer, welcher nur wenige Schritte von und entfernt war: 
„Geher bier ben boͤchſten Puntt bed Berges!“ Diefe Worte 
flösten uns Allen neuen Mutb ein. Wir rafften unfere be 
reits ganz erſchoͤpften Kräfte zuſammen und fanden in tes 
nigen Minuten am Rande bed großen, unabfebbaren Schluns 
des, deſſen Rachen Berge ausgefpieen hat, die ſelbſt in unfern 
Baterlande für groß gebalten wuͤrden, auf einer der Interef: 


fanteften Höhen ber Erbfugel, und warteten nur auf dem. 


Anspruch bed Tages, um eined ber ſchoͤnſten Schaufpiele ber 
Wert zu genießen. Inzwiſchen wollte ip bie Zeit benugen, 
um dad Junere bed Kraters gu unterfuchen, allein ein ers 
ſticender Ehwefeldampf zwang mich bald, zuruͤczuweichen. 
Ich verſuchte es, mich auf den Boden zu ſetzen, um einige 
maßen ansjuruhen, bie gelbe, zerbrechliche Kruſte war aber 
brennend heiß. Wenn Dante Sicilien und den Yerna nicht 
befugt hat, fo ift fein Genie um fo mehr zu bemuubern, 
denn er hat in „ber Hoͤlle“ das febenbigfie, treuefte Gemälde 
dieſes Kraters geliefert. Endlich fing Yurora an, am ents 
fernteften Puntte des bſtlichen Himmels zu flimmern, Der 
erfte Sommenitrabl machte gany eigene Effefte auf die Wols 


ken, welche gu unſern Füßen babinffogen. Mittlerweile 
erbob ſich ber majeſtaͤtiſche Körper raſch aus ber Tiefe bes 
unenblihen Meeres, fitgte auch bald Über die Mornentänfle 
und vergoibete endlich den Gipfel bed Berges, auf dem wir 
uns befanden. Gam Gidfien war noch mit einem grauen 
Schleier bededt; doch Idäte ſich auch biefer nach und nad 
und zeigte und zulezt bie tiefer gelegenen Gegenden. Diefer 
Augenblick kam mir wie eine neue Schoͤpfung vor, deun 
auch bier fab man eine Scheidung bes Lichts voy der Fins 
fterniß, des Xrodenen unb der Gewäfler, ein gaͤhes Ebaos 
geftaftete fih. Weber vierfüßiges Thier, noch Bogel um: 
terbracp die feierlihe Gtile diefer außerordentlichen Grgend, 
baber man auf biefelbe die Worte anwenden bunte, womit 
Klopftod ben beeisten Nordpol befreit: 


„Bo fie keinen Todten begruben und Keiner erſtehn wird.“ 


So wie bie Sonne etwas bbher flieg, ſahen wir nicht 
nur gan, Gictien, von drei Meeren umfpählt, zu unſern 
Füßen, fondern auch ber untere Theil Kalabriens, bad adriar 
tifche Meer jenfeits bes Bufens von Tarent und bie Meerenge 
von Meffina ſchwebten beitfiy vor unfern erfiaunten Blidem 
Am fonderbarften nahmen ſich die dofifhen Inſeln aus, ins 
dem fie durch eine Art optifcher Taͤuſchung hoch Aber bem 
Meere in freier Luft zu ſchweben ſchienen. Dies war and 
mit den Schatten bed Berges ber Fall, ber ſich gleich eimer 
ungebeuern Poramide fiher bie ganze Infel gegen Weſten 
ausbreitete, Die Spitze beffelben reichte gleich nah Gons 
nenaufgang bis in die Gegend von Eorleone, welche Stadt 
in gerader Linie ungefähr so Miglien oder 27 Stunden 
von der Spige bes Aetna entfernt Liegt, Dies mar alſo 
wohl die groͤßte gerablinigte matbematifche Figur, die man 
auf Erben fehen fannz fie wurde aber auch vom größten 
Baumeifter gezeichnet. Je weiter fi bie Sonne vom Meere 
entfernte, deſto Feiner wurde au ber Schatten, welder, 
fih uns immer mehr und mehr mähernd, zulezt nur noch 
einen Meinen Theil ber Inſet bedeckte. Auch die nördlichen 
Inſeln Alicudi, Felicubi und Uftica, fo wie die weſtlich ges 
fegenen argadifchen Eifande kamen ebenfalls zum Vorſchein. 
Diele bebanpten, daß man bei hellen Wetter fersft Malta 
ſehe. Ih war jedoch nicht jo gluͤcklich, es zu entbedem, 
obſchen der Morgen ſehr beil war. Bon dem gebdrigen 
Standpuntte aus erfannte man die verſchiedenen Gebirgdzäge, 
welche die Inſel nah allen Eeiten durchtreuzen. Un ber 
Mordfeite zog fich die bebeutend hohe Bergfette Bosco ti Eas 
ronia hin, dann erfaien dem Auge der Mittelpuntt Sici— 
tens, ber Berg von Eaftrogisvanni, auf welchem bas alte 
Enna mit dem ſchoͤnen Tempel der Ceres Tag, beräbmt 
durch feinen Hain, feine blumigen Auen und durch bie Fa: 
bei ber bei der Blumenleſe von Pluto entführten Profers 
pina. Die Luft war fo außerordentlich dänn und rein. daß 
wir bie entlegenften Städte im Innern ber Jnuſel, die Fluͤſſe 
und Green, noch deutlicher aber bie Gräbte am ber Küfte 
unterfheiden fonnten, Hub von Safabrien fahen wir nicht 
nur bie Gebirge, ſondern konnten ſelbſt die Ortſchaften ers 
fennen. Vor und lag ber Toro und andere ebenfalls febr 
bohe Berge, deren auf ber ganzen Oberflaͤche biefed Koloſſes 
nicht weniger als fehs:umbd:breißig von den bedeutendſten lies 
gen. Alle diefe vultanifchen Söhne von einem einzigen Wa: 
ter fahen jebod von oben wie Meine Hügel aus. 


Die Fertfegung folgt.) 
\ 
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Die Kunde ſchreckt mich und ich Ming’ ten Kerf, 
Wie Bluͤth' im Freſt und Orad, von Eturm gebrüdt, 
Ja jept, len ruͤctt das Peid auf und heran, 


Sharespeare. 
Titus Antrenkud, 





Der Gaucho. 
(Fortfegung.) 


Ich kannte die Unerfhrodenheit, ja Verwegenheit 
‚meines Freundes zu gut, als daß es mi hätte über: 
raſchen folten, daß er auf feinem Vorfaße beharrte. Er 
fhrieb die Wuth des Gaucht feiner Trunkenheit zu, und 
Don Joſes Beforgniffe erſchienen ihm durchaus unge: 
gründet. Aber noch am Tage vor unſerer Mbreife foll: 
ten wir inne werden, daß ein verborgener Feind unfere 
Schritte belanerte, Wir hatten den Abend bei Don Jofe 
und feiner Tochter zugebraht; vor dem Abſchied batte 
fie die räbrende” Ballabe gefungen, welhe Pizarro in 
dem Kerler gedichtet, wo er fieben-undszwanzig lange 
Jahre ſchmachten mußte, wir alle waren tief geruͤhrt 
und Orb traten die Thraͤnen in die Augen, fo wenig er 
auch eine Ahnung davon hatte, daß er Donna Luiſa anf 
ewig Lebewohl ſagte. Wir ſchieden endlib unb waren 
kaum ein paar Eixchritte vom Haufe, ald meinem Freunde 
ein Laſſo über den Kopf geworfen und er zu Boden ge: 
reifen wurde. Schnell befonnen, 308 er fein Meffer und 
durchſchnitt den Riemen; da der Widerftand ploͤtzlich 
nachließ, taumelte der Bandit, der das Ende bed Mie: 
mens noch bielt, zuruͤck und zeigte fi einen Augenblid | 
außerhalb des Schattend der Mauer, in dem er bisher 
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unſichtbar geweſen; als wir aber hinzufprangen, war er 
verſchwunden. Ord beſtand darauf, es ſey Niemand 
anders geweſen, als der Gaucho, den er vor wenigen 
Tagen geſchlagen. Das Mondlicht war zwar zu ſchwach, 
als daß er ſich vollfommen davon hätte überzeugen koͤn— 
nen; aber fhon die Vorftellung flößte ihm lebhafte Be 
ſorgniß für Don Joſe und feine Tochter ein, und er 
befhloß, die Mbreife zu verfhieben und fie zuvor 
von der Sache in Kenntniß zu feßen. Zu Haufe ange 
fommen, rathſchlagten wir weiter, und ich muß geſtehen, 
bie Meife lag mir fo fehr am Herzen, dab ich ihn ver: 
mochte, nur in ein paar Zeilen Don Joſe zu bitten, er 
möchte auf feiner Hut fepn und Abende nicht allein aus: 
gehen. Wir reisten ab und befanden ung am erjten 
Abend bereits hundert Meilen von Buenos Apres in 
einem ganz erträglihen Wirthöhaus. Es war an bem 
Drt ein großer Pferdemarkt; man fab viele Gauchos be: 
ſchaͤftigt, die Pferde, die frei im Eoral weibeten, zu 
fangen, und verfhiedene junge Leute nmitanden ein 
prähtiges Füllen, das eben aus der Ebene gebradt 
worden war, Einer, der bad fchöne Thier gern gehabt 
hätte, batte eine beträdtlihe Summe dem Gaucho ges 
boten, ber es über fih nehmen wolle, das Pferd zu 
bändigen; ed war aber fo feurig und ungeftüm, daß 


' Niemand den Preis verdienen wollte. Endlich trat ein 


| 


alter Gaucho mit grauem Bart und‘ wahrem Schlangenblid 
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vor, ließ fi das Geld auf die Hand zählen, legte ben Sattel 
dem feurigen Thier forgfälrig auf, ſah nad feinen Sporen, 
ſchwang fih dann auf dad bäumende Roß und fprengte 
mit Windesſchnelle davon. Da faßte mich mein Freund 
plöglid am Arm und fagte mir in’d Ohr: „Beim Himmel! 
er iſt's! er if ung fhon auf den Kerfenl« So war mir 
denn der verftohlene Bli erklärt, ben ber Gaucho auf 
und geworfen, ebe er auffaß. Ich erwiderte nichts und 
ging mit mir felbft zu Mathe, was zu thun ſeyn möchte, 
wenn ber Schurke von feinem gefährlichen Ritt zurüdläme. 

Wil man in Schdamerifa ein Pferb baͤndigen, fo 
fegt man es in Galopp und beſchreibt dabei einen Kreis 
von zwei, brei Meilen im Durchmeſſer. Je nahdem 
das Thier feurig ift, macht man fo längere oder kuͤrzere 
Beit fort. Die weite Ebene, die fi vor und audbreis 
tete, eignete fi trefflich zu diefem Geſchaͤft; aber ftatt, 
wie gewöhnlih, einen Cirkel zu befchreiben, entfernte 
ſich der Meiter rafch im gerader Linie, und bald fonnte 
man nicht mehr daran zweifeln, daß er ein Betrüger 
fey. Nicht lange, fo brach die Nacht ein und überzeugte 
vollends bie Ungläubigiten, und allgemach zog ſich Alles 
in die Schenke. Keiner ber anweienden Gauchos wollte 
den Mann Fennen, der fo fchnöde fein Wort gebrochen. 
Sie verfiherten, man babe ihn noch nie an der Küfte 
gefeben, und er fomme gewiß aus dem Iunern, Sie 
Außerten lebhaft ihren Unwillen über feine Schurferei 
und liefen dem betrogenen jungen Mann freie Wahl 
unter allen Pferden im Eoral, Diefer fhien ihnen eben 
nicht ſehr zu trauen, und ihr Gezänke, das tief in bie 
Naht fortdauerte, bradte und um allen Schlaf; wir 
ftanden auch miüder auf, als wir ung niedergelegt batten. 
Aber bald ward ich gewahr, daß Mangel an Schlaf an 
ber Dläfe und Niedergefhlagenheit meined Freundes 
nicht allein Schuld war. Cine gräßliche Ahnung war in 
feiner Seele aufgeftiegen und er befannte mir, er könne 
des entfeglihen Gefühls nicht Meifter werben, Umfonft 
fuchte ich ibn dadurch zu zerftreuen, daß ich ihm von 
Allem ſprach, was feinem Herzen theuer war; dies 
ſtimmte ihn nur noch truüber, und fo fchlug ih ihm denn 
vor, nah Buenos Apres zurüdzufehren. Dagegen fträubte 
er fih aber hartnädig, und ich hoffte am Ende, bie 
Berftreuung ber Reife werde ihn am ficheriten heilen; 
ich drängte daher zum Aufbruch, unfere Führer trieben 
ein Nudel Pferde zum Abwechſeln vor und ber, und am 
Abend hatten wir die zweite Station erreicht. 

Unfere Heinen Meifeabentheuer zu erzäblen, Tann 
nicht meine Abfiht ſeyn; daher nur wenige Worte dar: 
über. Wir legten jeden Tag wenigtens hundert Meilen 
zuruͤck, wobei wir act bis zehnmal bie Pferde wechfelten, 
als wir an den Fuß der Gordilleren gelangten, ver: 
taufchten wir die Pferde mit Maulthieren, überftiegen 


endlih nah San Jago in Chili. Während biefer ins - 
tereffanten Deife befam mein Freund feinen Augenblid 
feine alte Munterfeit wieder, und auf all mein Zureben 
erwiberte er immer, er fühle es tiefin feinem Innerſten, 


daß es aus fen mit feinem Lebendglüd, es fen ihm, als 


wandle er in tiefer Finfterniß am Nande lines Abgrunds. 
Mit einem Menſchen, ber mit folder Ruhe eher ihred: 
lichen Zukunft entgegenblidte, war nicht viel anzufangen, 
und wahrhaftig, mehr als einmal fürdtete ich, von 
feinen Grillen angeftedt zu werben. Der vornehmite 
Gegenftand feiner Veforgniffe war Donna Luiſas Sicher: 
heit, und troß dem äußerte er nicht das gerinafte Ver: 
langen, die Ruͤckreiſe zu befhleunigen; er hatte fih ganz 
und gar dem Katalidmud in die Arme geworfen. Um 
jeden Preis wolte ich ihn aus diefer ſchauerlichen Stim: 
mung reißen und befchleunigte baher die Heimreife; aber 
auch auf unferm raſchen Flug durch bie Pampas zurid 
blieb Alles beim Alten. Auf dem Wege waren wir oft 
in großer Belorgniß wegen ber umberftreifenden India: 
nerhorden, von beren Wilbheit unfere Führer baarfträu: 
bende Geſchichten erzählten. Ihr Groll gegen die Europäer 
fenne weder Maaß noch Biel; fie verheeren und morden, 
was ihnen im ben Weg fomme, und nur junge Weiber * 
laffen fie am Leben und ſchleppen fie in's Innere. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Meber die in festen Erdschichten lebendig 
gefundenen Aröten, 


(Befgtuß.) 


Alles weist alfo darauf hin, daß Meptilien, welde 
man in Sandftein und Kallſtein eingefchlofen gefunden 
hat, fih in diefem Zuftand unendlich längere Zeit befun: 
den haben, ald man irgend einem Reptil vernünftiger: 
weife Lebensdauer zufbreiben kann, welche Lebensdauer 
nur einen Zeitraum umfaßt, innerhalb deſſen fi jene 
Erdfhichten, melde die Thiere umſchließen, kaum voll: 
ftändig gebildet haben mochten, Wir kommen fomit auf 
einen ganz andern Schluß ald Bukland, auf den ham: 
lich, daß fi die Lebensfäbigfeit der Kröten unendliche 
Zeit erhält, wenn dad Thier durch Kälte erftarrt iſt, 
fo daß Reſpiration und Blutumlauf bei ihm aufbören, 
wenn die Temperatur niedrig- bleibt und fein Zutritt der 
äußern Luft ſtattfindet. Das Innere der Schichten, 
aus welden falte Quellen entfpringen, verbarren fiber 
fortwährend auf derfelben Temperatur, welche das Quell: 
waſſer felbft zeigt; eine Kroͤte, welche bier eingefchloffen 
liegt, erwacht alfo nicht aus ihrer Erftarrung, fo lange 
fib die Temperatur ded Waſſers und des GSeſteins nicht 


die Anden anf den fhreelicften Wegen und gelangten | erhößt, 
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Es if ſchon zum Voraus doͤchſt unwahrſcheinlich, 
daß in allen Fällen, wo man Kroͤten in Steinen gefun: 
den, eine Rige vorhanden war, woburd Luft und Thiere 
zum Futter eindringen fonnten, und vollends, daß die 
MRitze immer uberfehen worden fen fol; zumal wenn 
man bedenft, daß dergleichen Fälle von jeher die Neu: 
gier in hoöhem Grad in Anfprud genommen haben, und 
daß noch dazu die Deffaung immer fo groß ſeyn mußte, 
um Anfangs dem Meptil den Durdgang zu verftatten. 
Was mich zum Theil veranlaßte, mich mit diefem Me: 
genftand zu befhäftigen, war der Umftand, daß ich bei 
ſtarkem Frofte gewaltige feſt gefrorene Hechte von einem 
See zum andern bringen fah, um fie zu verfeßen; bei 
Eintritt der warmen Jahreszeit famen fie wieber zum 
geben und litten feinen Schaden, außer daß fie ein paar 
Schuppen einbüßten. Ferner fah ib Schlangen, ſchein— 
bar fo hart gefroren, dab man brei, vier Zoll vom 
Schwanz wie von einem Eiszapfen abbrechen Fonnte, 
zum Leben erwadhen, fobald man fie in warme Luft 
brachte. Früh im Jahr wählt häufig die Pflugſchaar 
Kröten herauf, welde-noh fein Lebenszeichen von fi 
geben, bis eine wärmere Luft fie beitreiht. Alle dieſe 
Fälle, neben benen ich noch viele anführen könnte, ſchei⸗ 
nen mir hieher zu gehören. 

Vor Kurzem wurde im Staate Newpork ein Bruns 
nen gegraben; nahdem man eine fünf bis fehs Fuß 
dide Kiedfhichte durchſtochen, fam man auf ein feſteres 
Lager, und fünfFuß tief in bemfelben wurde eine Kröte 
gefunden, kaum zu zwei Drittheilen fo groß als ein ge: 
woͤhnliches ausgewachſenes Thier. Sie lag in einer 
Zelle, etwas größer als fie felbit, aber ganz mach den 
Umriſſen des Körpers geformt, Man fuchte die Stiüde, 
welche bie. Belle gebildet hatten, zufammen, bie Hacke 
hatte fie aber zu fehr zertrümmert. Das Thier fam an 
ber Luft bald zu fih und fing an, fih zu bewegen; es 
ftarb aber nach einer halben Stunde. Es muß bemerft 
werden, daß ber Brunnen hoch gelegen war unb ber 
Yuddingftein, in welchem die Kroͤte gefunden wurde, 
ein in den Vereinigten Staaten weitverbreitetes Geſtein, 
ans Geröllen mit Lehm verbunden beftebt; er ift fo hart, 
daf er nur mit ber Hade gebroden werben kann, er bat 
durchaus feine Risen und Spalten, und ift fiir Luft und 
Waſſer fo undurddringlih, ald der biefige Sandſtein. 
Somit war dem hier ohne Zmeifel Luft und Nabrung 
durchaus abgeichnitten; ed Tag zu tief, als daß die Som: 
merwärme zu ihm bätte dringen fünnen, und auch vom 
Eindringen des Regenwaſſers kann keine Rede ſeyn. 

So weit ber Amerikaner. Wir fuͤgen ſogleich noch 
einige der vornehmſten Beiſpiele von in feſtem Geſtein 
gefundenen Kroͤten bei. Ambroſſus Pare, Leibarzt Heins 
richs II. von Franfreih, fand mitten in einem großen 
Steine, ben er fpalten ließ, in einer Höhlung, ohne 


die mindefte Kommunikation nah außen, eine lebendige 
Kröte. Gleicherweife wurden 1740 in Gothland in eis 
nem Steinbruch acht Ellen tief, und 1752 im Mannd: 
feldfhen mitten im Kupferfhiefern bergleihen Thiere 
unter Umftänden gefunden, welche ein @indringen ber: 
felben von außen wenigftend nicht wahrfcheinlih machen, 
Noch muͤſſen wir eines Umſtands erwähnen, der für die 
Bebauptung bed amerikaniſchen Schriftitellerd zu fpres 
hen fheint. Der Mund ber im Winterfchlaf befindli: 
hen Kröten iſt nämlih mit einer Urt von Schleimhaut 
verfchloffen, und bdiefelbe Haut ift, fcheint es, bei allen 
lange eingefchloffenen Thieren der Art beobachtet worden. 
Daß mande Reptilien einen bedeutenden Theil ih: 
rer Lebensdauer ohne alle eigentlihe Mahrung zubrin⸗ 
gen, daß fie mehrere Jahre im Zuftand der Efitarrung 
verbarren fönnen, ohne daß der Lebensfunke erlifcht, iſt 
befannt genug. Uber die Vorftelung, daß bei einem 
lebenden Weſen ber Pendel der Lebenduhr auf Jahrhun: 
derte, ja auf Jahrtauſende geftelt und fofort bei Zutritt 
von Luft und Wärme wieder in Schwung gefezt werbe, 
ift eine fo auferordentlihe, wir möchten fagen unheim— 
liche, daß man fi ihr ohne ganz unmwiderleglihe Be: 
weise ſchwerlich wird hingeben mögen. Direkte Verſuche 
wären indeffen nicht ſchwer anzuftellen, nur müßte man 
dabei ganz anders zu Werfe geben, ald Bukland. Man 
müßte, dem von dem Umerifaner gegebenen Winte ge: 
mäß, bie Thiere nehmen, während fie fih im Winters 
fchlaf befinden, fie mit Gipg übergiefen oder mit Lehm 
umgeben und fo tief in die Erbe graben, daß weder die 
Sommerwärme, noch die Aufere Luft zu ihnen dringen 
fünnte. Die Umftände babei, hinfichtlich der Natur der 
Schichten, in welde die iChiere verfenft würden, und 
ihrer Temperatur, müßten möglichft variirt werden. Eine 
furze Neihe von Jahren reichte bin, um eine Akademie 
der Wiſſenſchaften zu belehren, ob es fih ber Mühe 
lohnt, daß fie ein Maufoleum von Kröten für ihre Nach: 
folger anlegt und ihnen aufgibt, erft nah einem Jahr— 
hundert etwa die Pofaune der Auferftchung zu blafen. 
Kaben die Thiere einmal das erfte Saͤculum uͤberſtau⸗ 
den, fo fanı man die übrigen darein geben und e3 be: 
greiflich finden, daß Steinbrecher Froͤſche erweden, welche 
vor der großen Fluth geguaft haben; bie Wirklichkeit 
ber Rerenans aus einer Welt in die andere wäre dann 
wenigitens in diefer Sphäre bewieſen. Es ift ein faſt 
erichreliher Gedanke, daß da, wo länger als viertaur 
fend Jahre ein Mammuth mit Haut und Fleiih fi 
erhalten bat, in den Eiskellern der Pole, vieleicht 
Kindwürmer einer Vorwelt nur ſchlafen. Fin Zufall 
kann einen an das Tageslicht fördern; er ct bie Glie: 
der nab bem langen Schlummer, fchlägt dad matte 
Auge auf, betrachter ein paar Augenblide die Welt, in 
die er ſchauerlich hereinragt und die er fo wenia 
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verfteht, ald ein Cherndfer, der aus feinem Grabhügel 
fliege, das jegige Treiben, und gibt erjt jegt den Ele— 
menten die Stoffe wieder, bie ſich vor Dahrtaufenden 
zu feinen Riefengliedern gefigt. 

Doch im Ernfte, die Nätbfel, melde und die nicht 
fehr feltenen Fälle von lange eingeſchloſſenen Reptilien 
aufgeben, find noch nicht gelöst; die befannte Lebens: 
fähigkeit der Thiere und die Annahme von Ritzen und 
Poren, welche Luft und Nahrung zuführen, fheinen in 
manden Fällen zur Erklärung wirklich nicht zuzureichen, 
und jo it denn, wenn man fich zu den von und .borges 
ſchlagenen Verſuchen nicht entichließen will, wenigitend 
zu wuͤnſchen, daß einmal ein Fund der Art in die Hände 
eines durchaus competenten Richters falle. 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Mus Sicilien, 
Fortfegung.) 
Beſtelgung bed Heine. 


Bon der innern Befchaffenbeit des Kraters Tann ich 
wenig erzählen, denn er jandte uns fortwährend eine ſolche 
Menge Nauch zu, dad wir Über den, wenn aud etwas fals 
ten Wind ſehr frob waren, weif er und body immer fehr 
fhnel wieder von dem ypeinigenden Schwefelgeruch befveitei 
Es war and daher unmdglih, binunter zu fleigen, was 
man zu Zeiten, wenn er fi rubig verbält, bis auf eine 
gewiſſe Ziefe fol thun konnen; doch bleidt ein ſolches Wage⸗ 
ftäd immer gefaͤhrlich. Ein Engländer fol daſſelbe vor nicht 
sar Inner Zeit mit dem Leben gebüßt haben; er ließ fi, 
an ein Geil gebunden. ziemlich weit hinunter. gab aber bas 
Zeichen zum SKinaufzieben zu Spät, und warb von feinen 
Begleitern zwar wieder an’d Tageslicht gefbrbert, aber in 
einer Ohnmacht, aus ber biefer nene Empebokles nicht wies 
der erwachte. Sch kann daher nur fagen, daß wir mehr 
als eine Stunde brauchten, um ben Krater zu umgeben, 
ben wir auch. fo weit ed und bie Ranchwolten erlaubten, 
von allen Seiten beobachteten unb fanden. bad ſich im bems 
feisen ein Felſen erbebt, der wie eine gothiſche Tburmfpiye 
ausfab, Seine Farbe war roͤthlich, doch manchmal auch von 
einem pedmriigen Schwarz, und bie auf gewiſſen Theilen 
bervorleuchtenbe Kruſte eniweber gelb ober grün. An andern 
Steuen ſchien mir biefer naͤmliche Felfen wieder aſchfarbig 
zu ſeyn und Querftreifen von reinem Schwefel zu baben, 
zwiſchen welchen man auch bie und ba größere und Eltinere 
Zavaftäcte und Bimsſteine bemerkte. Wir warfen einige Steine 
in den Schlund, welche bumpf donnernd fortrollten, bis fie 
endlich mit lautem Gerbfe iu irgend eine Fläffigteit zu ſtür⸗ 
zen fohienen. Vom Wurfe am zählte ich acht-und-vierzig 
Pulsſchlaͤge, ebe ich bas lezte Geräufch vernabin. was mir 
denn die Meinung derjenigen zu beftärfen ſtheint, welche 
glauben, daß die Schlünde der Wulfane bla auf bie Tiefe 
bed Meeres ausgebbhlt ſeyen. Wie in ber Golfatara bei 
Puzrnoſi fanden wir auch bier rings um den ganzen Nand 
ded Kraters gebiegenen Schwefel, jedoch in weit kleinern 
Stückten. Er war überall fo heiß, dad wir bie Stiefein ganz 
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durch verrathen babe, 


verbramnten. Zu unſerer Rinfen am Fuße des Kegels fah 
man bem zulezt gebfiueten Krater von 1919. Bein gläus 
zend aelder Mund batte alle Lava ausgeſpien, welche ger 
genwaͤrtig bad Thal bei Bue Anfabt, Die ſchwarzen, von 
vierzig tleinen Kratern erzeugten Scladen bezeichnen jest 
nom bie Herrſchaft der bamaflgen Verwüſter bes ſchoͤnſten 
Landes der Erde, denn man kann ſich feine Vorſtelung 
machen, wie üppig und glängend gruͤu berjenige Tbeit bies 
fes Thales tft, wohin die Rava nicht gelangte: Wo fie aber 
bintam, ba fah es fürchterlich aus, beſonders weil dieſes 
Thal in einer Ziefe von beinahe 8000 Fuß liegt. Es ift 
dadurch entſtanden, bab im Fahr 1669 ein unterirbifcher 
Lavaſtrom die Aber ibm geftandenen Berne einrid und dage⸗ 
gen bie beiden Monti:Roffi aufwarf, Wir wälzten aroße 
Ravaftlicte hinab, bie aber zerfioben, ehe fie noch bie Hiffte 
ihres furdibaren Weges zurücgelegt batten. Gegen diefe 
entfegliche Lavaſurche, oder wenn man Fieber will, gegen 
diefen gräßligen, mehrere Migtien langen, fehroffen, zadis 
gen Abgrund iſt felsft ber Schlund bes jungen Rheins bei 
Biamala in Grampfindten freundlich und lieblich zu nennen, 
benn bier fieht man der wäfteften Berhetrung gleichſam in’s 
Herz hinein. 

Naben wir and dieſen fchauerfih fchbnen Anblidk 
fange genug genoffen hatten, befuchten wir ben ſogenannten 
Philoſophenthurm, melger gang in unſerer Nähe war. Man 
bat bebaupter, Eimpeboties babe bie Erfheinungen des Aetna 
darin beobachtet, Daß biefer Naturforſcher biefem Berge 
vorsäglige Aufinerffamteit gewidinet habe, ift immerpin wahr: 
ſcheinlich, ater wohl ein Mähren, bad er, um für einen 
Gott gebalten zu werben, ſich im ven Schlund bes Bultans 
geſtuͤrzt babe, bamit man glauben folle, er fen verſchwun— 
ben, Noch luſtiger ift aber bie Hiſtorie, baß ber Aetna bem 
ebernen Pantoffet des Phitofopben ausgeworfen und ihn bas 
Huf bem Aetna ſtand ebemats ein 
Tempel bed Vultaus. Eluver hielt die Leberrefte des Pbis 
Iofopbentburmd dafür; allein nad meiner Meinung muß 
derſelbe in weit tieferer Megion geflanden baben, weil er 
von einem immer grünen Hain mingeben war und Überdies 
Hunde in bemfelben ernährt wurden. Bel dem Philoſophen⸗ 
thurm bätte bied nit der Fall feon Finnen, ba biefe Stelle 
oe Winter ganz in den Schnee vergraben wird. Jezt find 
zwar fehr wenig Spuren von biefem Gebäude mehr vorbans 
ben, biefe wenigen fiheinen aber zu beweifen, daß es aus 
fpätern Zeiten ſtamme. 

Bon hier aus Tegten wir beinahe ben gangen Weg su 
Fuße zuräd, indem mir in der Afıye und den Lapilli ſchnell 
kinadftiegen., Wir mußten über viefe Bäde fegen, welche 
fih an verfhiebenen Stellen durch Lavaſchluchten ergoſſen 
und mich an den Cyclopen Polyphem bei Theofrit erinners 
ten, ber, um feine geliebte, ihn aber nicht Tiebente Nom: 
phe Galatea zu Ioden, ſagt: 


Lautere Baͤchlein ritſeln daſelbſt, Die zum kühlenden Trunke 
Mir aus Schnte bereitet ter waldetnaͤhrende Aetna. 


Endlich beſtiegen wir wieder unſere Maulihiere. Ganz bes 
geiſtert von bein fo berrlichen Gelingen unſerer Reife, ritten 
wir raſch durch bie kuͤble Gegend des Cimmarbed bem und 
ſchon in ber Ferne freunblich zuwinktenden Dorfchen Nicoloſi 
zu, Wo wir gegen zwei Uhr Nachmittags in ber brennend: 
fien Sonnenhige autamen. 





Beilage: Aunſtblatt Nr. 67. 


Verlag der J. G. Eotta’fnen Buchbandlung. Verantwortliber Medakteur: Hauff. 


— 


% 201. 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stände. 


—— 


Freitag, 22. Augufi 1834, 


mu 


mm 





— 





DI 


Sind Britten bier? Sie retſen fon fo viel, 
Schlachtſelderu nachzuſpuͤren, Waſſtrfaͤllen, 
Seſtuͤrzten Mauern, elaſſiſch dumpfen Siellen; 


Das waͤre hier für fie ein wuͤrdig Ziel 


— 


— — ug 


Mistreſs Trollope über Deutschland, 


Die Englaͤnderin, deren Buch über die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika vor einigen Jahren Auffeben 
machte, bat im vorigen Sommer auch einen Theil uns 
ſers Vaterlands ihres Beſuchs gewürdigt. Die Früchte 
ihrer Meife, melde fie mit einem Sohn und einem 
Freunde angeftelt, Hiegen in zwei Bänden vor uns, 
Unfer armes Land genießt gegenwärtig der unerwarteten 
und unerbetenen Ehre, in feinen Manners und Cuſtoms 
von den ftolgen Travellerd bewundert zu werden; auch 
Miftreö Trollope buldigt diefer Mode, Während die 
Umerifaner fih gegen ihre Angriffe zu vertheidigen 
batten, haben wir fat nur Komplimente abzuwehren, 
denn fie findet bei und Alles naiv oder vortrefflich, und 
fein ander Gebrechen an uns, als daf wir Tabak ran: 
den. Das vorliegende Werk gibt uns indeſſen durch 
das, mas fie in dem einen Lande vorzüglich entzüdt, zu 
erfennen, warum ihr das andere fo gar nit gefallen 
bat: dad Momantifhe und Alterthuͤmliche ift ihre Lieb: 
baberei. Die vornehmſte Quelle des Genuſſes lieferten 
ihr bei und die großen Landfchaftdeforateurd des füb- 
weitlihen Deurihlands, die Bauern zu Anfang ded 


ſechzehnten Jahrhunderts, und die Framzofen zu Ende | 


des fiebzehnten, und ihr hoͤchſtes Wergmigen beſteht 
darin, in ben ruinirten Schlöffern am Rhein, Nedar 


Goethe, 


ı und Schwarzwald in Merliefe und unterirdiihe Gänge 


zu kriechen. Der zweite Hauptpunkt, für den fie 
ſchwaͤrmt, iſt deutſche Mufif, nammentlih Gelang, dem 
fie feld im Munde unferer aladbemifhen Jugend hine 
reigend findet. Sie unterfheidet fih übrigens wenig 
oder nicht von andern Touriften, es müßte denn dadurch 
fepn, daß fie mit feltener Conſequenz die deutſchen 
Namen falfh fehreibt und überall und zu jeder Tages 
zeit Kaffee trinft; ja fie kann fogar filr den Typus des 
Mitrelfchlages ihrer reifenden Lanbslente gelten, und 
wenn man dad Buch liest, meint man, man müffe 
ben Freund mit Zeichenftift und Skizgenbub, den Sohn 
mit dem geologifhen Hammer und die Mutter mit dem 
allyeitfertigen Memorandum -book ſchon gefehen haben, 
Die Reifebeihreibung ift großentheils nur ein Wegmweifer 
burh Thäler, Kirden, alte Burgen und fürftliche 
Schlöffer; indeffen Hat fih auch für und zur Unterhal: 
tung ber Leſer einige Ausbeute ergeben. 


* * 
* 


Das Konzert zu Bonn, 


Die huͤbſche Stadt Bonn war früher eine kurfuͤrſt⸗ 
lihe Reſidenz, und im Pallaft, einem anſehnlichen, zier⸗ 
lihen Gebäude, befindet ſich jezt zum Theil bie Univerfität. 
Alles zur Univerfität Gehoͤrige ift großartig; die Schulen, 
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die Bibliothek, die alademifhen Spaziergänge und 
Gärten, Alles ift fhöm, und in großem, koſtbaren Style 
angelegt. Wem Orfords gotbifhe Prachtbauten vor ber 
Einbildung fteben, wer meint, ed gebe irgendwo auf ber 
Melt etwas fo Vollendetes ald Kings-College-Chapel, 
oder etwas fo Prachtvolled ald Zrinitg:Gollege in Cam—⸗ 
bridge, ber wird Bonn weit unter feiner Erwartung 
finden; wer aber ein fir allemal weiß, daß Englands 
afademifche Herrlichkeit einzig dafteht, wird anerkennen, 
daß es ein edler, ſchoͤner Mufenfig it... 

Bonn genieht eined bedeutenden mufilalifhen Rufs; 
mit Stolz zählt ed Beethoven unter feine Schüler, und 
während der Megierung des lezten Kurfürften hatten 
mehrere ber erſten Birtuofen der Zeit hier ihr Haupt: 
guartier aufgeſchlagen. Diefer Ruf, obgleich mehr ber 
Vergangenbeit ald der Jeztzeit angehörig, war es eigent- 
lih, was ung veranlaßte, drei Stunden eines lieblichen 
Sommerabends einem Konzert zu widmen, das eine 
Madame Milden gab. Das Opfer, benn als ein ſolches 
betrachtete ih es, follte indeſſen nicht vergeblich gebracht 
feon, benn was wir faben, war neu und unterhaltend, 
Im Baalfaale, der zum Konzert benuzt wurde, nahm 
das Drcefter etwa ein Viertheil des Raums ein, und 
bie Außerften Bänfe, auf denen die Gefelfhaft Platz 
nabm, waren von ben eriten Notenpulten durch nichts 
als durch einen leeren Raum geſchieden. Es waren, 
wie man und fagte, zwiſchen drei und vierhundert Per: 
fonen anwefend, Mit Vergnügen fab ich mich im Schooße 
einer fo zahlreichen deutſchen Sefellihaft, an einem Drte, 
der weit genug von einer Hauptftabt entfernt ift, um mir 
von der nationalen Art und Weile einen Begriff zu 
geben, wenn das fonventionelle Air, der gemeinfame 
Ton nicht in's Spiel fommt, ber aus den großen Staͤd⸗ 
ten Europas fo ziemlich alle nationelle Eigenthuͤmlichkeit 
verbannt hat. Es fann dies nicht ausbleiben, wo man 
fi den einförmigen Geſetzen der feinen Lebendart und 
des gebildeten Geſchmacks unterwirft; in Bonn aber war 
folder Firnig von Eleganz weder zu erwarten, noch zu 
beforgen, und ich fand fo viele Verſchiedenheit zwiſchen 
Madame Mildend Konzert und Allem, was ich der Art 
noch gefeben, ald ih nur wuͤnſchen konnte; Indeffen war 
nichts im Geringiten ungefälig oder gemein. Mad mir 
zuerſt auffiel, ald ih den weiblihen Theil der Ver 
fammlung mufterte, war ihr ausnehmend einfacher An— 
zug; man durfte aber bie Gefihter, um welde die reiben 
Flechten fi -fo einfach legten, nicht lange betrachten, um 
fid zu übergeugen, daß die hubſchen Mädchen ſich mit 
Mecht mehr auf ihr bluͤhendes Ausſehen und ben liebli— 
hen Ausdruck ihrer Züge verliefen, als auf eine feinere 
Toilette; wir bemerften mande Außerft liebenswirbige 
Gefihter., Das Zimmer fhien völig gefüllt; nun ging 
aber noch eine Thüre auf, die ic bisher gar nicht bemerkt, 


und herein trat eine Gefellfhaft, an der zum Theil ber 
großftädtifche Bonton durchaus nicht zu verfennen war, 
Sie nahmen auf Stühlen an einer Seite, ber vorderſten 
Bänke Play, und fofors begann die Muſik. Ein artiger 
Nachbar, ber fih gerne mit mir zu unterhalten ſchien, 
fagte mir Namen und Titel derfelben; ih habe aber 
beides vergeffen; ich meine, er fagte, fie wohnen in ber 
Näbe ber Stadt, Eine der Damen war fo liebendswärs 
dig und graziös, als ich je eine gefehen. Diefer vor: 
nehme Platz war im Augenblit mit Offizieren umitellt; 
an ber breiten Bruft eines unter ihnen zählte ich fieben 
Dekorationen, 

Dad Orcheſter war fehr gut befegt, und ein Violin— 
fongert wirklich vortrefflih. Madame Milben fang drei, 
vier Stüde in gutem Stpl und mit fehr Eräftiger Stimme, 
die freilich ſchoͤnere Tage erlebt hatte; ed wurde ihr 
indeffen ftärmifch Beifall geflatfht, und wenn fie nicht 
fang, nahm fie Plaß unter ber Gefellfhaft, und Mande, 
befonders die Elite, unterhielten fi fehr freundlich 
und liebreich mit ihr. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Der Gaucho. 


(Bortfegung.) 


Mir hatten und indeffen, ohne eine fhlimme Ber 
Fanntichaft der Art zu mahen, Buenos Apres auf brei 
Zagereifen genäbert und athmeten wieder freier. Einmal 
war ich ein paar Meilen vor der Karavane voraus, da 
fprang mir ein Strauß über den Weg umd ich fezte ibm 
nad. 3b hatte einige Hebung im Merfen bes Laffo, 
und dba id gerade ein ausnehmend flintes Pferd ritt, 
fonnte ih hoffen, das Thier zu erjagen. Mit wahrer 
Luft flog ih blipfchnell dem huͤbſchen Wilde nad; ſchon 
war ich ibm ganz nahe, da fiel mein Pferd in ein Loch 
und richtete mich erbärmlich zu. Den Zügel bebielt ich 
zum Glüd in der Hand, blieb aber lange betäubt liegen. 
Nachdem ich wieder zu mir gefommen,. brahte ih mit 
vieler Mübe das Pferd auf die Beine und mid in den 
Sattel, und weilte nun rafh umfehren. Aber bald 
mußte ih die Hoffnung aufgeben, bie Meinigen wieder 
zu erreihen; ih war zu weit von der Straße abgefomr 
men und mein Pferd, fo übel zugerichtet ald ich, Fonnte 
nur im Schritt vorwärts. Eutfeglih drang fih mir die 
Vorftellung auf, was unter diefen Umftänden aus mir 
werden follte; allein, mitten in der Wuͤſte, mußte ich vor 
Hunger und Durft umfommen, wenn nicht ber Zufall 
einen Gaucho des Weges führte. Aengſtlich muſterte ich 
den Horizont, vergeblich, nirgends ließ fi ein menſchliches 
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Weſen bliden. Wie ein Gefpenft flieg bad fhredliche 


Hatte mich das gute Unfehen des Haufes überrafcht, 


Ende, dad meiner wartete, in meiner Seele auf, | fo mußte mir der feltfame Empfang, der mir zu Theil 


und Frampfhaft ſtieß ih dem Pferde die Sporen in die 
Seite; aber dad klaͤgliche Schnauben bes armen Thierd 
und meine eigenen Schmerzen zwangen mich gleich mies 
der zum langfamen Schritt, Seit meinem Sturz empfand 
ih einen brennenden Durft, der bald unerträglich wurbe, 
und ich entſchloß mid, meinem Pferde eine Uder am 
Halfe zu öffnen. Bevor ich abitieg, warf ih noch einen 
Blick hinaus auf die Ebene, da gewahrte ih in ber 
Ferne einen Reiter. Ich rief aus Leibesfräften, aber 
er war zu weit weg, und mit Schreden fah ich ihn ruhig 
feinen Weg fortfegen. Da fam ich auf den glüdlidhen 
Gedanken, meine Piftolen abzufeuern; alsbald fah ich 
das Pferd halten, ben Meiter auf mich zulenfen und in 
vollem Galopp heranfprengen. Ich batte Seit, meine 
Piftolen wieder zu laden, mein Mefler in Bereitſchaft 
zu feßen und meine Lebensgeifter zu fammeln, um ber 
Gefahr entgegenzutreten, die mir bier drohen konnte; 
denn ich wußte wohl, daß ein Gaucho, wenn er einen 
Fremden allein und wehrlos trifft, leicht in Verſuchung 
fommt, ihm den Hals abzufhnelden und ihn zu pluͤn—⸗ 
dern, ftatt ihm hälfreihe Hand zu leiften. Meine Be: 
forgniß war indeſſen ungegründet; der Meiter zeigte fich 
als ein Kind von hoͤchſtens eilf, zwölf Fahren, und ich 


ftedte Gott dankend meine Piftolen wieder in den Guͤr— | 


tel, „Wer ſeyd Ihr?“ rief der Heine Burfhe, indem 
er fein Pferd mit fefter Hand anbielt. Ich erzäblte ibm 
meinen Unfall und bat ihn, mich in feine Hütte zu 
führen, die, wie er fagte, nur wenige Meilen entfernt 
war. Er gab mir aus einem Kuhhorn, das er bei ſich 
führte, Waſſer zu trinfen, und in meinem Leben ver: 
geſſe ih nicht die Förtlihe Empfindung. Er' zog fodbann 
aus einem Sad, der am Sattelfnopf hing, ein Stuͤck 
Ochſeufleiſch, und ih aß ein paar Biffen, um mic ei- 
nigermaßen zu frärfen. Nachdem fo der junge Reiter 
der Menihenpfliht Genuͤge gethan, feste er fi, feinen 
Laſſo über dem Kopf fhwingend, in der angegebenen 
Richtung in Galopp und hielt zumeilen wieder an und 
ermunterte mih. So gelangten wir endlich zur Thuͤre 
einer Hütte, bie mir größer und beffer gebaut vorfam 
als alle bisher geſehenen. Sie enthielt zwei große Ge: 
mäder und unter einem Dad an der einen Eeite fah 
man eine Art Kühe. Der Coral, diefed unentbehrlice 
Stuͤck im Haushalt eines Gauho, war reinliher und 
orbentlicher als gewößnlih, und zu meiner Verwunde— 
rung ſah ich, ald wir geritten famen, einen Mubel 
Ballen auf den Pfählen fo ruhig ſitzen bleiben, als wä- 
ren fie ganz vertraut mit den Hausbewohnern. Einige 
buͤbſche Roſſe weideten frei im Coral, und an ihrer 
Bebbaftigkeit fah man, daß fie nicht lange and der Ebene 
bergebracht waren. 


wurde, nod mehr auffallen. Ich wußte aus eigener 
Erfahrung, wie gaftfreundlih und ausnehmend höflich 
bie Gauchos find. Wie erftaunte ich daher, als der 
Hausherr, ber jezt unter der Thuͤre erſchien, ftatt mich 
mit ber erwarteten Kerzlichkeit zu empfangen, bei mei: 
nem Anbli@ zufammenfuhr und rafh mit drobender Ges- 
berde fein Mefler zog. Schnell fegte ih ihm ausein- 
ander, warum ich feine Gaftfreundfchaft in Anſpruch 
nehmen müße; da ſchien er fih zu faſſen, murmelte 
einige entfhuldigende Worte, ftedte feine Waffe ein und 
bat mich, in fein Haus zu treten. Aber fein Benehmen 
paßte ſchlecht zu feinen Worten, und es war augenſchein⸗ 
lich, daß es ihm große Ueberwindung koſtete, die ge: 
woͤhnlichen Komplimente vorzubringen. Trotz meiner 
Erſchoͤpfung glaubte ich ihn daher fragen zu muͤſſen, ob 
vielleiht ein Fremder ihm und den Geinigen zur Laſt 
falle? Da warf er fein graued, durchdringendes Nuge 
auf mih, und nad einem langen Blick, der ihn ficht: 
bar zufriedenftellte, machte er fich daran, mein Pferd 
abzufatteln, und fprab nun mit großem Pathos von 
den Gluͤck, das ihm zu Theil werde, einen folhen Ga: 
ballero bei fi zu fehen. „Lieber Herr,“ fuhr er fort, 
„entfchuldigt einen armen alten Mann, ber dur die 
Gefahren, unter denen er- fein Leben zugebracht bat, 
mißtrauifch geworden if. In diefer Einoͤde trifft man 
mehr Spigbuben, ald gute Chriften. Seit Kurzem wif: 
fen -wir gewiß, daß ein Trupp Indier in der Naͤhe iſt; 
fie haben oftwärtd mehrere Hütten abgebrannt und find 
vielleiht vor Tage bier. Mein Mißtrauen ift darum 
begreiflih und muß den ſchlechten Empfang entichuldigen, 
der Euch zu Theil geworden. Doch wozu leere Kompli— 
mente! gebt mir die Ehre, lieber Herr, mein armes 
Hand zu betreten, und ſeyd überzeugt, daß ich in Als 
lem zu Euern Dienften bin.“ Ich hatte zu viel von 
ben Indiern ſprechen hören, als daß der Bericht meines 
Wirths mir hätte Unruhe machen follen; es fam mir 
im Gegentheil der Verdacht, er habe mir damit nur 
bange machen und mic fo bald als möglih wieder vom 
Hals Schafen wollen. Mocte aber daraus entitehen, 
was da wollte, ich war zu leidbend, tm biefe Gelegen« 
beit, mich auszuruhen, aufzugeben. Indeſſen fuhr mir 
ein Gedanke durch ben Kopf: die Stimme bed Mannes 
war mir nicht ganz unbelannt, fie erinnerte mich an 
ben alten Gaudo, der mit dem Pferd davongegangen 
mar; doch Fonnte ich dieſem Gebanfen vorläufig nicht 
weiter nachhaͤugen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz- Nachrichten. 
5 Heibelberg, Uuguſt. 


Kaspar Hauser, 


Sie haben in Ihren Blättern und zulezt In Mir, 123 
und 124 Bemerfungen Über den Jängfing aufgenommen, 
der auf eine rätbfelbafre Weiſe in das blirgerliche Leben eins 
getreten ift, und beffen Abſchieb von dem Reben nicht wenis 
ger raͤthſelhaft bleibt. Der Tod Kaſpar Hanfers mußte das 
menſchliche Intereſſe an bein Schickſale des Unglücklichen bei 
denjenigen vermehren, welde glaubten, baß Hauſer wirtlich 
von fremder mörberifcher Haud gefallen ift; er mußte bie 
Erbitterung gegen biejenigen fleigern, welche bem an Haus 
fer veruͤbten Verbredien durch ben Mord ben Stempel aufs 
drüädten, Eben bie Art biefes Todes war aber auch geeig⸗ 
net, jenen Zweifeln, welche bereits, als Hauſer noch lebte, 
gesen die Wahrbaftigfeit feiner Angaben fin erboben, eim 
neues Gewicht zn geben, weil bie Umftänbe, unter welchen 
feine Verwundung dur eine frembe mörberifhe Hand ers 
forget ſeyn ſolte. theils unwabrſcheinlich waren, theils mit 
andern ausgemachten Umſtaͤnden im Widerſpruche ſtanden, 
und weil bie Meinungsverſchiedenbeit ber Aerzte darüber, 
ob Hauſer ſich ſelbſt die Wunde beigebracht baben koͤnne, 
auch denjenigen, ber bieher an Hauſers Wahrbeitsliebe 
glaubte, wantend machen fonnte, Das große pſychologiſche 
und juriftifhe Intereſſe, welches Hauſers Erſcheinung bar: 
bietet, batte mich ſchon feit laͤngerer Zeit veranlaßt, Mate⸗ 
rialien zu ſammeln, um unparteiifch im einer zufammenbäns 
ornden Darftellung die Ergebuljfe ber bisherigen Unterfus 
ung in pſychelogiſcher und friminaliftifcher Hinſicht zu 
prüfen. Im Befige auer Aber Hafrar Haufer erfgienenen 
Schriften und vieler von Freunden mitgetheilten, dem größern 
Publikum nicht befannten Nachrichten über Hauſers Beneh— 
mei, boffe ich einſt noch auf manche weniger biäher beachs 
te:e Ruͤckſichten aufmerffam machen zu können. Da die Er— 
ſcoeinung meiner Schrift noch laͤngere Zeit verzögert werben 
“ann, fo erlaube ich mir, einige Bemerfungen Über ben 
Hauferfgen Gall vortiufig In Foren Blaͤttern niebergufenen. 
Der.Korrefpondent in Mir. 125 und 124 erwaͤhnt dad Wer: 
haͤtini des Lord Stanbope zu Kafpar Haufer, und Außert 
feine Werwunderung Über die geänderten Geſinnungen des 
Rorbs in Bezug auf Haufer Es ift richtig, daß man nicht 
ſelten bie Stimme bört. welche diefe Aenderung ben ſonder— 
barfien Motiven und felbft äußern Einflüfen von Perfonen 
zufchreist, welche, feindlich gegen Haufer verſchweren, Miles 
in Bewegung fezten. um den großmärbigen Wohfthäter Hau— 
fers gegen feinen Pfleglina ungänftto zu ſtimmen. er die 
Ehre bat, Lord Stanhope näher zu fennen und unpars 
teiifch prüft, wird dad Benehmen bed ebein Britten eben fo 
beareiflih finden, ald ebren. Korb Stanbope gebbrt zu je: 
nen Männern, welche mit großer Charatterfeſtigteit ein für 
die Noth der Mitmenfchen zartfühlendes Gemüth und dad 
Streben verbinden, nad Kräften zur Börberung humaner 
Unftalten und zur Unterfiigung der Huͤtfobeduͤrftigen beisus 
tragen. Mit biefer Eharafterftärfe iſt aber auch eine große 
Wahrbeitstiebe und eine tiefe Abneigung aegen alle Rüge 
verbunden, weil Rüge und Betrug nahe mit einander vers 
wandt find, und von ber Lüge ein fleiner Schritt zu Wers 
drehen It. gm welden ber in bem Nehe feiner Eine Ges 
fangene leicht getrieben wird, um die Mastke nicht abwerfen 
zu müuͤſſen, die der Rügner, Anfangs oft nur ans Leichtſinn, 
wählte, Korb Etanbope, ald er nach Nürnberg kam, theifte 








dab allgemeine Iutereffe, bad an dem Gchidfate Hauſers 
fi ausfprad; fein Wunſch, burg Beſtreitung ber Koften 
zur Entwickelung der verbrecheriſchen Faͤden beizutragen, war 
even fo groß, als dad Streben, zur Unternfiguna Hauſers 
zu wirfen; fein Intereffe war durch den Glauben an Hau ⸗ 
ſers Wahrheitéllebe; an feine Unbefangenbeit und an dem 
tindlichen Sinn bei Unglüdlichen geleitet, Kord Stanbope 
bat gewiffenbaft bit zum Ende ded Lebens Hauſers die übers 
nommenen Verpflichtungen erfüllt, — Korb Staubope, beffen 
edelmuͤthige Tbeitmarıne an Hauſer au in England große 
Aufſehen erweckte, wünſchte über Hauſers Schictſal auch feis 
nen Freunden in England mäbere Nachricht zu geben, und 
fo entftand der Gedanke, Feuerbacht Schrift Aber Hauſer im 
das Englifhe zu überfegen und bad Bud ben Berwanbten 
und Frenuben bed Lords mitzuthellen. — Je mebr aber Lord 
Stanbope mit Kaſpar Hauſer befannt wurbe, deſto mehr 
entdedte er eine dem Herzen Stanbope's ſchmerzliche Cigens 
tbämfichfeit im Hauſers Eharafter, nämlig einen gewiſſen 
Hang zur Lüge. Profeffor Daumer felsft, ein Mann, ber 
feine wohlwouenden Gefinnungen für Hauſer vis zu bem 
Tode bes Unalädlien treu bewahrte, flellt biefen Hang 
nit in Abrede, und feine Erflärung darüber in ber Auge⸗ 
meinen Beitung beweitt bied, und Lord Gtanbope bemerft 
in feinem ald Manufeript gedrudten Briefe an Meyer (vom 
asften März 185%, Geite 18), dad Hauſers Hauptfehler, 
ber adnzlihe Mangel an Wahrheltsliebe, auch von Meyer 
beobamtet worden ſey. * Diefer Grundzug in Hauferd Ehas 
rafter mußte dein Lord Etanbope noch mehr zur tranris 
gen Gewißbeit werben, als er die ſogenannte, von Hauſer 
felbſt verfaßte Lebeusgeſchichte (nah Hauſers Zobe ald Mas 
nuferipk gebruckt) erbielt und Mar daraus bie Ueberzeugung 
ſchopfte, daß die ganze Erzählung eine Kette von Lügen ſey. 
Huch fehlte es nit an andern Umftänden, welche Lord 
Stanhope an der Wahrbaftigteit Hanfers irre machen ınuBs 
ten. Hauſer batte oft Korb Stanhope erzählt, dab er eim 
nenaues Tagebuch führe; fo oft Kord Etanbope es feben 
mwollte, ſuchte Hauſer dur nichtige Entſchuldigungen dem 
Vorzeigen zu entgeben. Die Art, wie Hauſer (mad Korb 
Stanbope's Erzählung in dem Briefe an Meyer ©. 9) ſich 
betrug, als ed dazu fommem follte. baß das Tagebuch vors 
gezeigt werde, iſt nicht gerianet, Zutrauen in die Wabhrheit 
ber Angaben Haufers einzufößen. Eine Menge fleiner Um: 
ftände, die Lorb Stanhope bemerfte, ald er näher ben Haus 
fer rennen Ternte, mußten ihm Mißtrauen einfibßen, und fo 
war e3 wohl benreiflih, daß er bie ennlifche Leberfegung, 
bie feinen Pflegling als einen ber Umterfägung böcdn role: 
bigen und unaläctlichen Süngfing ben Freunden Stanbope's 
in England befannt machen ſollte, nicht vertbeitte, weil er 
mit gutem Gewiſſen in jenem Zweifetöjuflanbe, in welden 
er fi befand, bie Garantie für Haufer nicht mehr Üübernehs 
men fonnte, und zuerft abwarten wollte, welche Wenbung 
die Unterfuchung nehmen würde. Vorzuͤglich war es ber 
Autbgang ber im Mai 1352 in Ungarn beendigten Unterſu— 
hung, die man anftellte, um im jenem Sande bie Hertunft 
Haufers zu eutdecken, ber Lorb Stanhope doppelt mißtranifch 
negen Hanfer machen mußte. Das ganze Benehmen des Korb 
Stanbope in Bezug auf Hauſer im ber Testen Zeit war das 
eines Mannes, der ywar bie rechtlich uͤbernommene Pflicht 
gesen ben Juͤngling aewiffenhaft erfüllte, aber vielfache Urs 
fache hatte, mißtrauifch zu werben gegen Haufers Angaben, und 
num Alles anwenden wollte, um die Wahrheit zu entbecten. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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D Wüberei, verbammme Buͤberel! 


Ich finne mach — ih mer? — 0 WBüherei! 


Shalespeare. 





Der Gaucho. | 


(Fortfegung.) 


Die Hütte war auch im Innern ziemlich reinlih; 
ein Koblenfeuer und eine an der Dede hängende Lampe 
erleuchteten ſchwach das Zimmer, in dad ih geführt 
wurde, Der Nachtfroſt hatte meine Glieder erftarrt, 
innerlich verzehrte mich Fiebergluth, und mir war febr 
ſchlimm. Id fhite mich an, mir am Arm zur Ader 
zu laffen, ba fab ih an der Erde Menfhengeftalten ſich 
wimmelnd bewegen, und in einem Augenblick waren 
vier, fünf Weiber und eben fo viele Kinder von allen 
Farben um mic verfammelt, neugierig, Zeugen einer 
nie gefehenen Operation zu ſeyn. ine alte Megerin, 
bie Köchin im Haufe, mie es ſchien, bradte ein irdenes 
Gefäß herbei, um das Blut aufzufangen; fie benahm ſich 
aber fo ungefchidt, daß ich fie ärgerlich laut zurechtwies. 
In diefem Augenblick ließ fih ein burhdringender Schrei 
im anftofenden Gemach hören, und wie ber Blitz fuhr 
der alte Gaucho auf und ſtuͤrzte mit wuͤthender Geberbe 
hinein. Weber dem Blutverluft war mir beinahe ohns 
mächtig geworben, indeſſen fab ih doch, mie ſich alle 
Anmwefenden Blide ded Einverftändniffed zuwarfen, und 
hörte undeutlich, mie der Gaucho der Perfon im an: 
bern Zimmer drohte. Unmöglih läßt ſich ſchildern, 
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wie mir zu Muthe war, Noch klang mir der Schrei in 
den Ohren, obgleich halbe Ohnmacht auf meinen Sinnen 
lag. Der Schre@ und ein gräßliher Gebanfe erftarrten 
mein Blut, benn plöglih, wie durch Bauber, brach der 
Strahl ab, Ich ſah, ich hörte Ales, was um mid 
vorging, Tonnte aber fein Glied rühren; gleih einem 
Sceintodten lag ich ſtarr, während ich mit gefteigerter 
Seelenkraft gräßlihe Bilder in mir anffteigen fab. Ja, 
die Stimme, welde ih vernommen, ed war zuverläffig 
Donna Luiſas Stimme. Ja, ich fühlte ed, Luifa war 
hier neben mir und fonnte mir keinen Wink davon geben, 
Bligfhnel fuhr mir nun eine ganze Schluffolge durch 
ben Kopf: ber alte Gaucho war derjenige, den wir feit 
langem fürdteten, er batte Don Jofe Echiveras Tochter 
entführt, um fih an ihm umd meinem Freund zu rädhen, 
er hatte mich erfannt, ald ih berfam, und hatte An— 
fangs befürhtet, Donna Luifas Aufenthaltsort möchte 
entdedt ſeyn. Die fonderbare Weile, wie ich war em: 
pfangen worden, die Stimme bed Gaucho, feine buͤſtern 
Blicke beftätigten diefe meine Vermuthungen nur zu 
fehr, und in dem balb bemußtlofen Suftand, in dem 
ich mich befand, fah ich diefed ſchrecliche Licht ald einen 
Wink von oben an. Als imdeilen der Parorpsmus bei 
mir abnabm, fühlte ih eine allgemeine Erſchlaffung, 
Ealter Schweiß rann mir über die Stirne und mein 
Bewußtiepn ſchwand völlig. 
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uls ich wieder zu mir Fam, ſah id, daß fi der | Das arme Weib fenkte dem Kopf, umd ihre Thraͤnen 


alte Gaucho aͤngſtlich uber mic gebüdt hatte und mit 
feinem Adlerauge den Ausdrud meines Geſichts beobach⸗ 
tete, während fi die übrige Familie hilfreich um mich 
bemühte. Sogleih ſchlyß ih die Augen mieder, als 
Eönnte ih mich noch nicht völlig ermuntern, und raffte 
nun mit fait übermenfhliher Unftrengung meine Geis: 
fteöträfte zufammen, um zu bedenfen, was zunaͤchſt zu 
thun fep. Es war mir bald Mar, daß ih um jeden 
Preis ben Verdaht meines Wirths befhwidtigen, mit 
Tagesanbruch das Haus verlaffen, Luiſas Freunde be: 
nahrichtigen und die gehörigen Anſtalten zu ihrer Ber 
freiung treffen müfe. Als ich darüber mit mir einig 
war, ſchlug ich matt die Augen auf und fagte mit ſchwa⸗— 
der Stimme allen um mich Werfammelten meinen 
Danf. Ih bat, mich ein paar Stunden ruhen zu laffen 
und mir, wenn es ſeyn Fönnte, etwas zum Effen zu 
reiben, das weniger ſchwer wäre als die gewöhnliche 
Landeskoſt. Ich fab dem Alten an den Augen au, daß 
ich ihm glädlih hinter dad Licht führte; er wurde ale: 
bald ungemein höflich und überfhüttete mich mit -über: 
triebenen Complimenten; er gab Befehl, ein Hubn zu 
fohen, und machte mir eigenhändig ein Bett zurecht, 
- indem er ein paar Mäntel übereinanderwarf, Ich legte 
mich ſogleich nieder und that, als ſchliefe ih ein; ich 
war aber zu furchtbar aufgeregt, ald daß der Schlaf 
mich hätte befuchen fönnen. Mein Lager befand fib in 
einem dunfeln -Winfel, von wo ih Alles bemerken 
fonnte, was im Simmer vorging. Bald ſah ih, wie 
ſaͤmmtliche Hüttenbewohner fih im Streife zum Abend: 
eſſen niederließen. Es beftand bloß aus einem tüctigen 
Stuͤck Ochfenfleifh und aus Waller; von Brod weiß 
man in diefer Wildniß nichts. Drauf Inieten Alfe vor 
einem Muttergottesbilde nieder, ſtreckten fi bier und 
dort auf den Boden und fchliefen bald feit ein. Der 
alte Gauho aber und eine fehr hübſche Mulattin, bie 
ein Kind auf dem Arm hatte, ſezten fih zum Feuer, 
als erwarteten fie noch Demand, An der jungen Mut: 
ter fchlen ein geheimer Kummer zu nagen, beforgt ſah 
fie ihr Kind an und wandte oft den Kopf nad ber 
Tbüre; dann fchlug fie fheu dad Auge zum Alten auf 
und Außerte ihre Veſergniß uber bad lange Ausbleiben 
eines Mannes, den fie Tebaldo nannte. Der Alte 
gab feine Autwort, er ſchien in tiefes Sinnen verloren; 
ber fladernde Schein des Feuers beleuchtete momenten 
feine barten, milden Zuͤge nnd machte den Ausdruck 
feiner Katzenaugen noch ſchrecklicher. Nach langer Paufe, 
in der dag junge Weib immer unrubiger wurde, bliete 
fie endlich wieder mit nafen Augen zu ihm auf, und 
ich hörte wieder den Namen Tebaldo, Der Alte mur: 


melte unwillig eine gräßlihe Verwuͤnſchung, bieß fie | 


ihweigen und verfanf wieder in fein büfteres Sinnen. 


an Eee — 





fielen auf das bleiche Geſicht ihres Kindes nieder, ohne 
daß fie ed wußte. 
(Die Zortfegung folgt.) 


ä 
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Mistreſs Trollope über Deutschland, 
(Fortfegung.) 


In Bonn kann natürlich Feine Öffentliche Luſtbar⸗ 
keit ftaftfinden, wobei nicht die jungen Studiofen eine 
bedeutende Mole fpielen. In biefem Falle (dienen fie 
fi nicht ftarf mit der Gefelihaft zu miſchen, fondern 
ftanden gefondert, in Gruppen von dreien ober vieren, 
und bildeten Zableaur, die mich in eine Galerie von 
Dandyls und Rubens verfezten; denn ſolche Morbilder 
mußten dieſe Maler vor fich haben. Ach benfe, es liegt 
in der Natur junger Gentlemen, zumal wenn fie bei: 
fammen leben , ihre dußere Eriheinung mit einigen. 
Elementen von Phantafterei, ja tant soit peu vou 
Affektation zu verfegen, Etwas der Art bemerft man 
allerdings auch zu Drford und Cambridge, troß Mantel 
und Kappe, welche den Launen ded Einzelnen einen 
mächtigen Bügel anlegen; in Bonn aber, mo fein afa- 
demiſches Kleid getragen wird, iſt die Tracht der jungen 
Leute zumeilen erftaunlih phantaſtiſch. Wo aub in 
Europa Jünglinge zum Zweck ihrer lezten Ausbildung 
beifammen ſeyn mögen, werden fih wohl immer einige 
darunter finden, welbe zu fehr den Stempel des 
Gentlemang tragen, als daß fie ibn durch irgend eine 
Seltſamkeit in der Kleidung verwifhen mödsten, und 
deraleihen waren auch unter den Bonner Studenten 
manche zu bemerken; die Mehrzahl war indeſſen viel 
nıalerifcher anzufehen. Panged, merkwuͤrdig aufgeſtraͤub⸗ 
tes Saar, offener Hald mit einem fat bid zur Schulter 
niederfallenden Kemdfragen, bier ein winziges, nett zu 
einem regelmäßigen Dreieck zugeſtuztes Kinnbäriden, 
dort ein langer, dünner, zierlich gefräufelter Schnurr: 
bart — dies ſah man gleichförmig in allen Gruppen, 
das ganze Zimmer entlang. Einige zeigten hübfche ju= 
gendlihe, etwas Fable Srirnen a Ja Byron, andere 
blieten mit wildroflendem Auge um fit a la Don Juan, 
Der eine hatte die blaffe Wange, dad hohle Auge eines 
frühreifen Philoſophen, wäßrend ein anderer mit fo 
grenzenlofer Keckheit fih überall umfab, daß ich mic 
wabrbaftig, halb aus Angft, halb zum Spaß, verſucht 
fühlte, ihn zu beobachten, durh welchen tollen Streich 
er fih der Fuͤlle luſtiger Bosheit, Me ibm aus den 
Augen blite, entladen werde. — Indeffen murde bie 
Unterhaltung nicht dur die mindefte Unanftändigfeit, 
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nicht einmal durch zu lautes Wiſpern, geſtoͤrt. Wir 
hatten viel von dem bristalen,? ungeſtümen Weſen deut 
ſcher Studenten gehoͤrt; id frage aber, ob wohl haufig 
fo viele junge Lente fo lange, ohne den geringiten Lärm 
oder Unfug irgend einer Art beifammen ſeyn mögen? 
Der Gaftbef zur Stadt Ein, w wo | wir: abgeftiegen 
waren, war nichts weniger. als uneonifortabel, wenn 
er gleich in einer ſo engen Straße. liegt, daß wir ein 
dem unfrigen gerade gegenüberliegended Zimmer näher 
batten, als und Tieb war. Es war von'einem jungen 
Dffizier bewohnt, deſſen Haͤuslichkeit zu beobachten, ich 
mir ſicherlich nicht erlaubt haben wuͤrde haͤtte ſich dies 
bei ſeiner Weiſe, den Morgen zuzubringen, vermeiden 
laſſen; aber feine zwei großen Feuſtet waren ven oben 
big unten amgelweit offen, und fo teumnt''er feinen Kaffee 
fo öffentlich, als fäße er auf freiem Geruͤſte; wie wir 
ed angriffen, wollten wir nicht anders im der Duukel⸗ 
beit firen, wir mußten feiner anfichtig werben. So 
unterwarfen wir ung deun ber Nothwendigkeit, umd der 
Auftritt, deſſen Zeugen wir auf biefe Wetſe waren, 
achte ung feinen geringen Spaß. Un einer Wand ded 
Simmers bing eine Reihe ſchmucker Pfeifen „ ich denke, 
gegen ein Dutzend; als er'mit’feinem Kaffee fertig war, 
nahm er eine davon, legte fit in das Fenfer und war 


bald in einen Dunftfreis gebüllt, deifen moitifher Hei 


glaube ih, nur von einem Deutfchen gehörig gewürdigt 
werden kann. Aus den Zugen unſeres militäriihen 
Nachbars ſprach jene Heiterleit und Nude, der man auf 
allen Gefihtern begegnet, die man durd eine Tabaks— 
wolfe ſieht ; nach einer Zeit war aber der mächtige 
Pfeiſenlopf ausgeraucht; ein Gefühl der Abſpannung 


fhien fih mit der Fülle feiner Bebaglichfeit zu miſchen, 


er lehnte fein ungeheures Inſtrument an die Fenſter— 
rahme, redte fih und gaͤhnte. Nicht lange aber, fo 
ging die Thüre auf, und ein Gentleman trat ein, 
den er auf's Herzlichſte bewiltommte ; abet den Augen: 
blie darauf, nein, im ſelben Augenblid, wo er zum 
freundlichen Gruße feine Sand faßte, eilte er zur Pfei— 
fenfammlung, nahm die größte unter allen und reichte 
fie feinem Freunde, Sodann füllte er fingd wiederum 
feine eigene, fie festen ſich beide, fichtbar höcft ver: 
guügt, am offenen Fenfter ni.der,. und fiber ein Kleines 
entzog fie der beiderfeitige Rauch unfern Blicken. Es 
ift dies ein gefelliges Vergnügen, welches nah Verdienft 
zu würdigen, dem Uneingeweihten fehr ſchwer fällt; er 
kann den Werth deffelben nur dunfel mutbmaßen, wenn 
er in Betrachtung zieht, was Alles geopfert werden 
muß, um ed fih zu verfhaffen. 


Lieder von Karl Mayer. 
rn Fin 7 
Es iſt ſchon was von Herbſtes frieden 

In dielem fpäten Sommerwinde; 
Er feufßzt nah Freuden, die geſchleden, 
Dura‘ Beoppeifeid melodiich linde. 


Der goldne Herbft. 


' Herbitfonne durch's Gewölfe bricht 

‚Mit müben; doch noch goldnem Licht; 
Auch hilft der Wald fi felbit vergolden, 
Und leiftet Beiſtand ihr, der holden, 
So daß lein lihter Sommertag 
So golne Traͤume weden: mag. - 


3 se 


Ergebung. 


Sraͤschen, in beftänd’ger Taufe. 
> Won bes Mafferfalled Traufe, 
Eebſt du doch und gruneſt fort 
Am beſtimmten Leidensort. 


Waldarbeit. 


Waldarbelt muͤht ſich ohne Leld; 
Ihr Spechte, haͤmmert nur! 

Ihr zeigt im ſchmucken Federlleid 

Gar lleiner übe Spur, 


Abendnebel, 


Miefennebel laßt die Augen 

Stiller Blumen nimmer fangen 

An des Himmeld Sternenliht, 
Aber wehrt der Sehnſucht nicht, 
Das fih zart ihr Bluͤthenduft 
Schwing’ in Naht und Sternenluft. 





 Korrespondenz- Nachrichten. 
Heibelberg, Kost 
(Fortfegung.) 
Kaspar Hauser, 

Es iſt Irrig, wenn im Nr. 125 gefagt wird, daß bei 
Lord Stanbope die Zweifel zulezt zu einer Urt Lieblingsidee 
wurden; gewiß foftete ed dem Herzen bed eben Britten 
viel, an demjenigen, am deſſen Meinbeit und Wuͤrdigteit er 
fo unbedingt glaubte, zweiret“ zu müſſen; ſich abiichtiich Im 
ber Taͤuſchung zu erhalten, war aber weder bed Geiftes. noch 
bed Gemüthte Bord Stanhope's würdig; ſich anf jebe Art 
Wahrheit zu verfchaffen, war Pflicht, und ale feine Schritte 
find nur von biefem Streben geleitet; darum trat er in 
Aorrtſpondenz mit Merker. darum ſammelte er begierig alle 
Notizen, Die Tod Hauſers erfolgte unter fo auffallenben 
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Umftänden, daß neue Zweifel, ſchon durch Dit Gutachten der 
Aerzte veranlaßt, auch in Kord Eranboye rege werden muß— 
ten, und fo ift bas Benehmen bes Lord Stanhope auch nad 
Haufers Tode nur das des Mannes, ber Wahrheit ſucht, 
auch wenn ihm die Euthuͤllung ſchmerzlich wird; baber for 
refpondirte ber Lord mir Aerzten und Kriminalifen, um 
ihre Anſichten zw erfahren; daher machte er einige Meine 
Schriften bktannt. Es ift ein Irrthum, wenn behauptet 
wird. daß dieſe Schriften mir einer großen Freigtbigteit aus⸗ 
geſtreut wurden; bie Meine Jahl ber Exemplare, welche Lord 
Stanbope von dieſen nur als Mamufeript gedructen Schrif— 
ten abziehen Tieß, zeigt, wie wenig fie für das größere 
Publitum beſtimmt waren; biefe Schriften folten, andges 
theilt au Freunde und au Perfonen,. beren ſachnerſtaͤndiges 
Urtheil von Intereffe ſeyn fonnte, nur Beranfaffung werben, 
um dem Bord neue Nachrichten und Meinungen umterrichteter 
Verfonen zu geben. Die Wahrbeit fommt nur durch Zweifel 
und ben Kampf ber für und wider ſtreitenden Gründe zu 
Tage. Ic babe Beweife, mit welchem Eifer Lord Stanbope 
die Wahrheit ſucht; daß er feine Zweifel mittheitt, ift far, 
weit unr daburch die Ueberzengung für Hanfers Wärdigfeit 
gewonnen werben fan, wenn die Zweifel widerlegt find. 
@s it noch nid indglich, dad Dunfel zu burpbringen, 
das bie Geſchichte Hauferd verbällt; wenn #8 aber erlaubt 
ift, fon jezt eine Meinung nach den jezt vorliegenden Mas 
terialten zu äußern, fo reduzirt fie ih auf folgende Puntte. 
1. Es ift bochſt wahrſcheinlich, daß bie Erzählung von eis 
nem Kerfer, worin von früber Jugend an Hauſer, von aller 
menſchlichen Geſellſchaft entfernt, orfangen gebalten wurde. 
um gleihbfam an ibm ein Verbrechen an bem Gerlenleben 
gu veräpen, unmahr if. Die von Hauſer ſelbſt gegebene 
Erzaͤhlung feiner Gefaugenhaltung und feiner Reife nad 
Maͤrnberg iſt fo voll von Unwahrfheinficteiten, bab Nies 
mand an ibre Wahrheit glauben kanu. Hauſer gibt in dies 
fer Erzählung an: „wenn ic erwadte, war's einmal fo bel 
ald das anderemal; ich babe niemals eine forte Tageshelle 
aeſehen. ats im ber ich jet Tebe;“ demnach müßte fein Hufs 
entbaltsort beftändig dunkel geweſen ſeyn. Im diefer Dun: 
telbeit fol nun Haufer bad Schreiben gelernt haben, Ueber 
die Urt bes Erlernens des Schreibens erzählt Hauſer, daß 
ein Mann gefommen, ein Städhen Papier und Bleiſtift 
hingelegt. dann Hauſers Finger zufammengebrädt und etwas 
vorgefhrieben habe; ber Mann babe dies fiebens bis achts 
mal gethan, und dann babe Hauſer fortgefprieben, wenn 
auch ber Dann bie Hand Todgelaffen. Billig fragt man. ob 
auf diefe Art Jemand Cin dem dunfeln Gefingniß) ſchreiben 
fernen fonnte? ' , 
Nach Hauſers Ersätfung foll der Unbefannte ibn au: 
‚oeflefder und ans dem fogemannten Gefänaniffe fortgetragen 
babenz als Hanfer zu geben anfangen follte, babe der Mann 
mit feinen Füßen Haufers Füße fortgefhonen; Hauſer ſey 
oft wegen Ermattung eingefchlafen, dann babe aber bie Oper 
ration mit dem Fortfchieben der Füße wieder begonnen. Dentt 
man fib nun, baß wirfiih ein Mann, der Hauſer Jahre— 
lang sefangen hielt, ibm auf die angenebene Art transpor: 
tirt bätte, fo müßte man fi biefen Mann ald den unfings 
ſten Menſchen denten, der mutbivillig ber Gefahr, entbedt 
zu werben, fi ausſezte, weil er fürdten mußte, daß allen 
auf ber Strafe wanderhden Verfonen bie ſouderbare Grippe, 
worin ein Mann reinen Jungen bie Fuͤße vortwärtsfcieht, 
auffallen würbe, daß tie auf der Straße vatroullirenden 
Genddarmen bie fonberbaren Wanderer zur Rede ſtellen, ſich 
“an dad beftige Weinen Hauſers erfuntigen und fo die Watırs 
beit entdetten wöärden. Wir fragen ferner, wie es inbalich 
werben fonnte, daß ein Menſch wie Hauſer, ber Jahrrlang 


in einem Serter. ſich Befahd, im dem er wicht aufrecht ſteben 
fommes wo die Mudieig ae Ciaftizität verloren, dennoch 
nach Nuͤrnberg gegangen fenn fol, Mit dem Vorwärtss 
ſchieben ber Füße ift es für dem, bey nie geben lernte, nicht 
gethan. Hört man nun aber bie Zeugniſſe, welche Aber bas 
erfte Auftreten Hauſere in Naͤrnberg und vorliegen (Mers 
#er8 wichtige Auftlaͤrungen Aber K. Haufers Geſchichte, Bers 
lin 1833, Seite. 7), J. B. das Zeugniũ jengs Buͤrgers, der 
zuerſt Hauſtr bei dem Eintritt in Närnberg ſab, erfährt 
man, daß Hauſer den Baͤrtelnhuͤterberg recht ordentlich, nicht 
gebäct, nicht wadelnd herabgegangen iſt, unb daß er einen 
weiter Weg vom Stadtthor bis zum Wufchlittplag ging. fo 
begreift man nicht, wie ein Meuſch, ber fo lange eingeiperrt, 
bes Gebend ungewohnt und In einer Sage war, dab ihm die 
Füße auf dem Wege fortgefhoben wurden, auf bie bezeugte 
Weiſe geben fonhte. Haufer wirb gewohnlich ald ein Menſch 
dargeſtrut, "bein alle Begriffe der Außenmeit fehlten, der in 
dem Tabrelangen Kerter, abgeichnitten von menſchlicher Ges 
ſellſchaft, nur ein paar Worte, bie Ibm fein Wärter eins 
Ternte, nachlallen konnte, und nun vergleiche man die Aus— 
fage des naͤmlichen Bürgers, dem er zuerſt in Nürnberg 
begegnete. Mid der Bürger Haufer fragte, wober er fommd, 
antwortete biefer: aus Megensburg; wie konnte Hauſer fo 
antworten, wenn er wirtlich Jahrelang im einfamen Ger 
faͤngniß ſich befand! Mirgends gibt er an, daß ibm auch 
biefe Nebe eingelernt war. Nach dem Zeugniſſe des Buͤrgers 
aͤußerte Hauſer, als ber Bürger ſagte: wir gehen erſtlich 
zum neuen Thore, woͤrtlich: „neu Thor erſt baut?“ Den: 
ter dieſe Aeußerung mit darauf pin, daß er einen Grund 
für die Bezeſchnung Neuthor anzugeben wußte, und {dom 
Erfahrungen gemadt haben mußte, um ein altes und ein 
neues Thor vergleiben zu Finnen? 
(Die Fortfegung folgt.) 





WUufrdfung des Raͤtbſels in Mr. 196: 
rap, Grab, 





Räthſel. 


Ich keune zwei Schweſtern, bie hab’ ich fo gern, 
Sie dienen mir freundlich, dem froͤhlichen Herrn; 
Beſtand nur bei ihnen im früherer Jugend 

Yus Eifen und Trinten und Plaudern die Tugend, 
So haben fie jezt doch mid gluͤcttich gemacht, 

Weil andere Schweſtern zu mir fie gebracht, 


Dwar fehlte ben anderen Schweſtern bad Haar, 
Das laͤngſt eine Zierde der meinisen war; 

Dech macht fie der Fehler nur ſchoͤuer und reiner, 
Die oben, die unten, nud füher nnd feiner; 

Doch zantten fie Yang mir ben meinen färwahr, 
Er’ fie ſich begegnet, ein boppeltcs Paar, 


Auch jest noch ſprechen fie meint ſich zuvor, 
Eh’ fie ſich begegnen im freundlichen Eber; 
Dot wenn fie fi finden. fo wird es nicht fehlen, 
Sie bauen den heimlichen Weg für die Gecten; 
Der iſt fürwahr nicht ein Piad von Erz, 
Doch ſchneu fliegt berüber, binfiber bad — 

J. 
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No crois pas que je puisse te parler a fond des moeurs et des 
eoutumes: je n’en ai qu'une lögöre idee, et je m’ai eu à peine que 


: ia temps de m’elonner«., 





Mistrels Erollope über Deutschland. 


granffurt. 


Das Städt, das wir im Frankfurter Theater (aben, 
hieß „die Brüder,“ fo ziemlich eine Uebertragung bes 
Stücks: the woman nerer vexed. Die Aufführung war 
vortrefilich, und treg unferer mangelhaften Kenntniß 
des Dentſchen, Forinten wir der Fabel durchaus ohne 
Schwierigkeit folgen. 

Ein Hauptvorzug des deutſchen Theaters beſteht 
darin, dah nur Ein Stuͤck gegeben wird; die Aufführung 
dauert gerade lang genug, daß fie unterhält, ohne zu 
ermüden. Aber bei weitem das Schönfte und Trefflichſte 
dabei find die Sitten des publilums; derin Hier iſt von 
'Ananftändigfeit irgend einer Art fo wenig die Rede, 
daß man im Theater fo ſicher ſizt als in einer Salon. 
"In Folge deſſen wird ed von Franenzimmern jedes Stan: 


des befucht, fo frei und ündefangen, als wären fie zu | 


Haufe, und fie find bier auch vor Beleidigung oder In: 
fug fo fiber ald im ihrem Heimweſen. Faſt alle Logen 


find jahrweiſe vermiether, und die Damen kommen gang | 


allein her, ohme Pomp oder Anfpriche irgend einer Art. 
Ich ſah mande Damen, welde, wie ich zufaͤllig mußte, 
ihrer Magen angefahren gekommen waren, ihre Hüte 
abnehmen und an die Nägel hängen, mit denen bie 


Montesquiem, 
Lettres persanes. 


ı Mädwand aller Logen verfehen iſt, mit einer Unbefan« 
| genheit und Behaglichteit, welche den angenehmſten 
Eindruck anf mich machte. Die Abendparthien find nach 
| dem Schaufpiel oder der Oper, und da man früh ſpeist, 
; fo fommt das Theater mit nichts im Eonflift. Kurz, 
| das Frankfurter Theater iſt fo beftellt, daß es das Leben 
mit einem großen geiftigen Genuß bereichert, ohne 
‚ daffelbe im Beringften zu fiören .» » 8 
Das Stuͤck, das wir zunaͤchſt faben, war eine Oper, 
Spontinis Veſtalin. Es it eine herrliche Open, und fie 
wurde prachtvoll gegeben, Die Chöre, wenigftend wenn 
ſie von Deutſchen aufgeführt werden, machen eineh Effekt, 
der ſich micht beſchreiben läßt: Töne des tiefften Gefühle, 
Töne, bie alle Empfindungen des Herzens ausſprechen 
ind wieder vol zum Herzen ſprechen. Ich glaube, mein 
Aerger, wenn id Shakespeares Stüde zu Dpern um: 
gewandelt fehen mußte, wäre mir erſpart geweſen, bätte 
ich fie hier aufſuͤhren ſehen - . » Wie angenehm iſt es, 
von einer Unterhaltung wie dieſe mit noch friſchen, un: 
erfchöpften Lebendgeiftern zu ſcheiden! Statt ſich zu 
| 








"Wette zu fehleppen mit wuͤſtem Kopf, leerem Herzen 
und gaͤnzlich erſchoͤpfter Cinbildungskraft, geht man aus 
dem deutſchen Schauſpiel juft in der Stimmung, in 

der. man ſich über ale irdiſchen Sorgen, alle Uübehag: 
lichkeit / erhaben fuͤhlt oder Dünft, und ich ſollte meinen, 
sin den daranf folgenden Abendgefelligaften muͤſſen gerade 
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die beften gefelligen Figenfhaften bed Menfhen ihr 
freied Spiel treiben. 

Nach der Oper begaben wir und in die öffentlichen 
Gärten am Fluß; man fagte und, ed ſey ausnehmend 
voll geweien, jejt aber war die Geſellſchaft ſtark im Ruͤck⸗ 
zug begriffen. Das Orcheſter, meift Bladinftrumente, 
fpielte ſehr häbfh mehrere Stüde von Mozart; ba aber 
fo ziemlich von drei Männern, die und begegneten, zwei 
mit jenem Marterwerkjeug, der Tabafdpfeife bewaffnet 
waren, fo fonnten dieſe Gärten, möchten. ſie noch ſo brillant 
befegt ſeyn, fir mich feinen Meiz haben. Zum Side ift 
im Theater und in den Salons bad Rauchen nicht ges 
fattet, und fo lange dem fo ift, fanın man ed mit Kunft 
und Vorfiht immerhin dahin bringen, daß man von bie: 
fer Seite nicht viel mehr auszuſtehen bar, als den Aerger, 
ein fo ſchreiendes Gebrechen ar einen Volk zu ſehen, das 
in andern Ruͤckſichten ſo große Bewunderung verdient. 

Ich wunderte mich, als ih auf eine deßhalb an ei- 
nen Proteſtanten gerichtete Frage erfuhr, Galviniften 
und Lutheraner gehen Sonntags in die Oper, fo gut als 
anbere Leute. Ueberhaupt bemerkte ich in Frankfurt 
feinen Unterſchied von ganz Fatholifhen Städten, außer 
bad Sonntags bie Kaufläden nicht offen waren, und bied 
geihieht, wie man mir fagte, keineswegs aus religiöfem 
‚Bwang, fondern allein defbalb, weil im Ullgemeinen fo 
viel Wohlftand unter den Bürgern herrſcht, daß fie am 
fiebten Tage gar nicht nöthig haben, an Wrbeit zu den: 
ken. Aus demfelben Grunde werden alle Kaden in ber 
Stabt täglich um fieben Uhr Abends gefchloffen; Niemand 

‚wid fi in feinen Erholungsftunden dur Gefhäfte ftd: 
ven laffen. Der weite Umfang ber öffentlihen Spazier⸗ 
gänge, dad Theater, Kaffeebäufer und Schenfen — Alles 
ift Sonntags voll, und man verfiherte mich, alle Selten 
in ber Stadt, weß Namens fie fenen, vergnügen fi in 
gleihen. Maaße an Tanz, Muſik und Schmaus. Es 
fheint demnach/ die: Gefeggeber diefer Freiftadt geben 
fo giemlih von denfelben Grundfägen aus, wie König 
Karl 1. gottieligen Ungedentend, und fein Märtprer, 
‚ber @rgbifchof Laud, in ihrem Book of sports, in wel: 
chem Volksluſtbarleit am Sonntag nicht nur erlaubt, 
ondern geboten if. Ein anderer merfwürdiger Umſtand, 
dieſer chriſtlichen Sonntagsfeier gegenüber, ift, dab 
Freitag Abends, wo der Sabbath der Juben beginnt, 
das Theater immer geichloffen bleibt. - Warum man 
dies für nothwendig hält, das konnte mir Niemand 
fagen; Jedermann aber äußerte, es gefchehe, „weil 
Sabbath ift.“ Sonnabends zu gleiher Stunde, wo die 
firenge jüdifche Feier endet, Finnen Juden und Ehriften 
fi wieder zuſammen amüfiren. , 

Ob in Frankfurt irgendwo Armuth, wirflicher 
Mangel. derriat, weiß ich wicht zu ſagen; Außerlic 
wenigftend erinnert rein nichts daran, mund ich fah mie 


Fremden ‚entdedt. 





einen Ort, wo Alles fo trefflih In Orbnung war und 
man fo wenig Störendbem begegnete, Hinſichtlich der 
politifhen Werbältniffe dieſer ſchͤnen und freien Stadt 
verfiherte mich ein Gentleman, ber fid+ lange bier auf: 
gehalten hat, kein Voll der Melt könne zufriedener 
fepn mit feinen Belegen als die Bürger Frankfurts, und 


als Beweis davon führte er den Umftand an, daß fie, als 
‚einige politifhe Unruhen ihre Unabhängigkeit zu bedrohen 


ſchienen, mit der Ankunft preußiiher und — 
Truppen ſo vaalie zufrieden waren. 





Der Gaucho. 
(Bortfegung.) 


Da mit einemmale hörte man rafhen Hufſchlag, 
und ebe ber Alte und dad Weib an bie Thuͤre lommen 
fonnten, trat ein bochgetwachfener junger Mann rafch im 
die Hätte. Der Ausdrud feines Gefihtd war hochfah— 
rend, faft roh; er legte die Hand an den Hut, als er 
ben gebräuchlichen Gruß ſprach; den Mantel trug er zu: 
fammengewidelt um ben Xeib, und bie Blutfleden auf 
ihm zeigten, daß er wahrfheinlih von ber Jagd Fam. 
Die Hunde hinter ihm biuteten aus manden Wunden, 
und man ſah wohl, ber Zeitvertreib ihres Herrn war 
kein Kinderfpiel. Sie begeugten durch Lieblofungen ihre 
Freude am alten Gaucho. Allermittelft brachte das junge 
Weib ihr Kind herbei und legte zärtlich den Urm um 
den Hals bes jungen Mannes. Er erwiberte ihre Lieb: 
Eofungen fo kalt und zerftreut, daß man wohl ſah, fein 
Herz war nicht dabei, und hieß fie balb barih ihm das 
Nachteſſen rüften. Sie legte ihr Kind im eine Urt Wiege, 
die faft über meinem Kopf hing, und brachte dann eine 


Flaſche Wein und Speifen herbei, die mir beifer ſchienen, 


ald mad bie Übrige Familie zu fih genommen hatte. 
Waͤhrend beffen fam einer der Hunde fchnoppernd zu mir 
ber, und verkündete bald durch fein Bellen, daß er einen 
„Hier, Tauro, bier!“ rief ber Alte, 
und auf den fragenden Blid feines Sohnes erzählte er 
ihm jezt leife, wie ich hergefommen. „Bei der Mutter 
Gottes und allen Heiligen!“ rief der junge Mann heftig; 


Wwas habt Ihr ba fr einen einfältigen Streih gemacht! 


Ein Fremder! aus ber Stadt, fagt Ihr? Lieber wollte 
ich, alle Teufel der Hölle —“ Der Bater fiel ibm in die 
Mede und hieß ihm im gebieterifhem Tone fhweigen. 
„Du bift fehr jung, Tebaldo,“ fuhr er fort, „und ver: 


gißſt, daß ich Dein Vater bin; es ift gut, daß ich beifer 
‚baran denfe ald Du, fonft könnteft Du für Deine loſen 
Meden hart biüßen müffen. 
-jezt weiter von unferm Gaſte.“ — „In die Hölle mit 
ihm!“ murmelte der junge Menſch, fam daun zu mir 


Dod davon ein andermal; 
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ber, betrachtete mich lange und fchiem fich zu überzeugen, 
daß ich fehlafe und von Allem nichts gehört habe. Ploͤtz⸗ 
lich aber, als fliege ſchnell ein Merdacht in ihm auf, 
büdte er fih zu mir nieder und rif fein Meffer heraus, 
Es war ein ſchrecklicher Augenblick für mid; ich merfte, 
er wolle mich auf die Probe ftellen, und fühlte, 'daß Alles 
darauf anfam, meiner Herr zu bleiben. Als er aber, 
fihtbor beruhigt, ‚unter leiſen Flüchen wieder megging, 
fügite ich, wie ber kalte Schweiß in großen Tropfen mir 
über Stirn und Wangen rann. Der Mite machte: feinem 
Sohn Vorwürfe, diefer antwortete aber nur mit einem 
mißtrauifhen Blick auf mid, ſezte ih zum Feuer und 
verzehrte fein Eifen. Gleich darauf entriß mich die junge 
Mulattin meiner peinlihen Lage: fie wedte mid und 
reichte mir die verlangte Fleiſchbruͤhe. Ich ſah, wie fie 
eine Schaale vol auch in das andere Zimmer trug. Der 
alte GSaucho und fein Sohn äußerten Unruhe, während 
fie drinnen war, unb warfen verftohlen lauernbe Blide 
anf mid. Um ihnen den Verdacht zu benehmen, gab 
ich meinem Geſicht einen leidenden Ausdruck, ben mein 
Suftand immerhin begreiflih machte, und verbarg fo bie 
unfäglie Angſt, mit der ih dem Wiedererſcheinen des 
jungen, Weibes entgegenfab; denn ich glaubte nicht an: 
derd, ald Donna Luifa werde Mittel finden, mir ihr 
‚Hierfepn Fund zu thun. Vergeblich ſah ich aber der Mu: 
lattin, als fie die Fleifhbrübe unberührt herausbrachte, 
in's Gefiht: ed mar nichts darin zu leſen. Sie ſprach 
leife mit dem Alten, und ich verftandb nichts ald das 
Wort Sennorita. Er antwortete nur mit einer Verwuͤn⸗ 
fung, mobei er feinem Sohn einen bedeutenden Blid 
zumarf. Der Muth ſank mir völlig; peinigende Angſt 
und Beforgniß im Herzen, peinigender ald die ſchrecklichſte 
Gewißheit, ging ich langfam wieberum meinem Lager zu, 
da glaubte ich im der Hand ded jungen Weibed einen 
goldenen Ming zu erbliden, und jezt hielt fie ihn an's 
Zeuer, um ihn näher zu betrachten. Großer Gott! nun 
war fein Zweifel mehr! deutlich erkannte ih den Ring, 
den mein Freund Donna Luiſa bei ihrer Verlobung ge: 
geben! Jezt war alle meine Geiftedgegenwart dahin; ich 
ſchrack zuſammen, und unwilführlih entfuhr mir ein 
Schrei des Entſetzens. Meine Bewegung, aͤußerlich wie 
innerlich, war dabei ſo heftig, daß die Binde an meinem 
Arm losging und die Ader ploͤtzlich anſprang. Dieſer 
Zufall rettete mich, denn Alles In der Hütte erſchrack über 
dem Blut, fprang auf mich zu und ſchrieb meinem eige— 
nen Schreden die Verwirrung zu, die ih unwillkuͤhrlich 
hatte biiden lafen. Man eilte, den Arm wieder zu 
verbinden, und ich gewann Zeit, mid zu faſſen und den 
Argwohn der Schurken zu entfernen, die in ihrem böfen 
Gewiſſen nur zu geneigt ſeyn mochten, meinen Schrei 
ganz anders zu beuten, Mein’ Abfheu vor Luiſas bar: 


bariſchen Entführern war defto größer, ba ih ihn hinter | 


einer unbefangenen, herzlihen Wußenfeite verbergen 
mußte, und id gelobte.mir heilig und theuer, fie zu 
befreien, koſte ed was es wolle. 

Sollte mir Donna Luifa’d Befreiung gelingen, mußte 
ih vor Allem meine Wirthe fiher machen, und ich kehrte 
daher bald wieder auf mein elended Lager zurdd, Alles 
im Haufe that defgleihen, und nicht lange, fo zeigten 
die tiefen, gleihförmigen Athemzuge, daß fie fhliefen. 
Was mich betrifft, fo hatte die innere Aufregung, vers 
bunden mit dem Sturz, mein Blut in eine furdtbare 
Wallung verfezt, und ih mwadte allein in ber Hütte, 
Es mochten zwifhen zwei und drei Stunden verfloffen 
fepn, die mir eben fo viele Jahre duͤnkten, da fprang 
ber alte Gaucho auf, redte ſich, nahm bie Lampe. und 
beleuchtete mich fachte von allen Seiten. Ih machte 


‚bie Augen zu, ale ich ihn fommen fah; beruhigt fezte 


er jezt dad Licht wiederum nieder, wedte Tebaldo, winkte 
ihm hinaus, und beide verliefen die Hätte. Darauf 
hatte ich nicht gerechnet, und ich war eine Zeitlang un 
ſchluͤſſig, was ich zu thun hatte. Gollte ih in Luiſa's 


Zimmer dringen und bie Thure vertheidigen? follte ich 


die beiden Männer offen, die Piftole in ber Hand, an: 
greifen und mic bei dieſem Alt der Verzweiflung auf 
bie Vorſehung verlaffen? Nah einem barten Gelbft: 
fampfe trug die Klugheit den Sieg davon. Aengſtlich 
horchte ih auf die Athemzuͤge der Echläfer, und nad: 
dem ich mich überzeugt hatte, daß feiner wach ſey, ſchlich 
ih mid an die Thüre. Der Mond ſchien heil, aber im 
Scharten bed Haufes konnte id unbemerkt ftehen; ich 
fab mid rings um: nirgends ein Menſch, aber ich hörte 
ſprechen; ih horchte und erfannte Tebaldo’s und feines 
Vaters Stimme. Sie faßen hinter dem Pfahlwert des 
Corals, und ich verlor fein Wort, 

„Nun ja,“ fagte Tebaldo, „wie der Fremde hie 
bergefonmen ift, dad habt Ihr mir erklärt, und ber 


Spitzbube, der ihn hergeſchleppt, foll dafür ſchon ein 


Undenfen befommen; aber ob der Handel auf biefe Weife 
nicht ſchlimm abläuft? das habt Ihr mir nicht ausgere 
det. Woher wißt Ahr, daß der Burihe nicht in ber 
Stadt zur Dbrigfeit läuft und angibt, mas bier vor: 
gebt? Habt Ihr nicht gefehen, wie er erihrad, als er 
ben Ring der Sennorita bemerfte? Ja, ja, mir ent: 
ging es nicht, fo viel er fih Mühe gab, fi zu verſtel⸗ 
len, Herr, es ift ein Spion, zweifelt nicht daran. Nur 
ein Dolchſtoß kaun —« — „Beim Himmel!“ rief ber 
Vater in hartem, wilden Tone, „dad Meſſer, das auf 


ihn gezückt ift, müßte erft mir dur ben Leib fahren!“ 


Nach einer Meinem Paufe fuhr er ruhiger fort; „Iſt ed 
ein Wunder, wenn man und Leuten aus der Ebene 
verächtlich begegnet? Gebt doch bie erfte, vornehmite 
Tugend der Gauchos, die gepriefene Gaſtfreundſchaft, die 
Achtung vor dem Fremden, den die Vorſehung unter 
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unſer Dach ſchickt, allgemach verloren unter dem neuen 
Geſchlechte.“ — „Mas ſoll das heißen?“ unterbräch ibn 
Tebaldo barſch. „eder iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte. Wollt 
Ihr Euer Leben auf's Spiel ſetzen wegen eines ſoge— 
nannten Ehrenpunkts?“ 

“(Die FJortſetung folgt.) 





Chinesische und Neuholländische Journale. 


Das englifhe Mechanics-Magazine. und aus ihm 
das polptehnifhe Journal gibt folgende Nachricht: 

Unter den neueften Erfheinungen in der Journali- 
ftit erregten in legter Zeit befonders zwei die Aufmerk— 
fanıfeit der literarifhen Welt in England: nämlich das 
erfte Heft einer Zeitſchrift, melde der hochwuͤrdige Dr. 
Gutzhaff in China herausgibt, und deren langer chine⸗ 
fifher Titel fih mit den kurzen Worten: „das Univer: 
ſal⸗Magazin,“ überfegen laßt, und die erftie Nummer 
des New-South-Wales Magazine, welches zu Sodney 
gedrudt worden. Die chinefiibe Zeitihrift, die ber 
Borläufer mancher anderer ähnlicher literarifher Unter: 
nehmungen in jenem Lande, und namentlid ber Vor⸗ 
fäufer eines chinefiihen Mechanics-Magazine fern fol, 
enthält wichtige geihichtlihe Daten und Mehreres über 
Java und Sumatra, dem ein dinefisher Holzichnitt, 
eine in enropäifhe Grade eingetheilte Karte diefer In— 
feln vorftellend, beigefügt if. — Das New-South-VWales 
Magazine hingegen ſcheint mehr für dem europaͤiſchen 
Buchbandel, ald für ben Abſatz in jenen Gegenden be: 
rechnet, Einer der Hauptmitarbeiter deſſelben it Dr. 
2hotsfo, der vor einigen Jahren eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Erpedition dahin veranftaltete, und der nun, nad: 
dem er zu Sodney eine Zeitlang Vorträge über Mine: 
ralogie und Geologie gehalten, eine Mine -exploring- 
Associacion gründen will, um auch die mineraliiden 
Schaͤtze Auftraliens zu Tage zu fördern, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Heidelberg, Auguſt. 
(Bortfegung.) A 
Kaspar Hauser, 


II. Berater man die Lebertreibungen und Lügen Haus 
fers, feine rätbfelvaften Erzählungen, feine Hinteutungen 
auf gewiffe, bei genanerer Unterſuchung grundlos befundene 
Spuren feiner Abtunft, fo barf man einige pſochdlogiſche 
Beobachtungen nicht außer Acht laſſen, und mus fi fehr 
büten, aus. biefen Luͤgen und Uebertreibungen -ben Echluß 
abzuleiten, daß Hauſer Berrüger war, Nimmt, man mins 
lich ben Umftand, dab Haufer TÄngere Zeit, von der menſch— 
lichen Geſellſchaft entfernt und ohne Unterridt, In einem 
Zufltande lebte, wo nichts für bie Entwicelung feines Wers 
ftandes gethan wurde, fo mußte morbwendig der ploͤzliche 
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Uebergaͤng aus jener: Ainfaihfeiti'in das Reben in: feiner 
Crrle einen Zuſtaud beroorbringen, im welchem Alles, was 
er angab, ein aus Dichtung und Wahrbeit gemifchtes 
Gewebe war. Neue Eindruͤce flürmten auf Hauſer ein, 
feine Phantaſie wurde Aufgeregt und arbeitete num raſtlos 
thaͤtig in ibm fort, waͤhrend es ibm an dem ausgebildeten 
Werſtaude fehlte, ber als Regulator die Bilder ber Phantaſie 
ordnen und in Hauſer bie Kraft entwideln konnte, bie wirt⸗ 
len Erfabrungen von den Bildern ber Einbltdungétraſt 
zu trennen, Die Eindrücde ſelbſt, welche die Gegenſtaͤnde 
der Außenwelt auf Hauſer machten, mußten anders feun, ald 
Bei ben. fibrigen Meuſchen. Selbſt die Gabe, ben Eindruck 
aufzufaffen und wiebergugeben, fehlte Hauſer. Auf diefe Urt 
ertiären ſich pſochologiſch fo viele Unwabhrbeiten in Haufers 
Erzählungen, deren Daſeyn aber nicht beweist, daß er abs 
fintfih und mit tem Bewußtſeyn der Unwabhrbeit feine nn 
wahren Angaben: vorbrachte. Selbſt für bie, Beurtheilung 
der, Erzaͤhlung Hauſers aͤber feinen Aufenthalt in dem aus 
‚gebligen Kerter ift die Benerfung wichtig, daß in feiner 
Geele ein buntes Gemiſch wirfficher Erfahrungen und der 
von ber Phantaſie gelieferten Borftelungen entftand, und 
daß Hanfer ſelbſt. immer bie. Erinnerungen an⸗ſeinen / vori⸗ 
ven Zuftand in feinee Erele herporrufend, fie berichtigte, 
‚veränderte und ausſchmuͤckte, je, nachdem wieder aus bem 
Hintergrunde alte Bilder aufbäimmerteh und mir neuen Vor: 
fledungen fi vermiſchten. Brofeffor Daumer in feinen 
Mittheilungen Aber Rafpar Hauſer (Seite 41) erzählt, bab 
Hauſer endios feine Aufſaͤge umzuarbeiten pflegte. Die. Ers 
siblung, welche Lord Sranbope druden Tieß, iſt ſchon ein 
umgearbeiteter YAuffag, wovon der Anfang auch in Daumers 
Mittbeilungen (S. 42) abgebruat if, Es Tag allen biefen 
Umarbeitungen der Verſuch, Neue, Intereffantes zu erzaͤh⸗ 
ten, zum Grunde; da aber Hauſer nit im Zufammenbange 
die Wahrnehmungen auforfaßt batte, fo begreift man leicht, 
wie wenig Zufammenbang und wie vier Unwahrſcheinlichtei⸗ 
ten in Haufers Erzählung Tiegen mußten, Befonderd nad 
theifig mußte es für Hatıfer werden, daß er in Nürnberg 
zu einem Gegenftand pfbholsgifcher Erperimente gemacht und 
bap ibm eine Wichtigkeit beigelegt wurde, welche feine Uns 
befangenbeit flbren mußte, Es ift betannt, Bab alle Frems 
ben, die durch Mürnbern reisten, Gelehrte und Halbgebli— 
bete, den rithfelbäflen Knaben feben wollten, und nun in 
Gegenwart; Haufers ihre oft and der Luft. gegriffenen, mit 
vornehiner Miene. um ben Echarfjinn zu zeigen, ausgeframs 
ten Eonjecturen und Hupotbefen fi mittheiften. Hier fönnte 
es nicht fehlen, daß einzelne Meußerungen; twöbel won vor: 
nehmer Herkunft sc. geſprochen wurde Tatıch“ auf Hauſer 
wirften und vielleicht, balbgegrändete Erinnerumam wedend, 
in Hauſers Seele fortwirtten,. fo daß er auf ſelne eigen: 
thuͤmliche Weife bie Bilder ſich ausmalte und zulezt ſelbſt 
afauste, Mu weiß ich, aus zuverkäffiger Quelle, daß anche 
Durcreifende mit Banfer ſoruche pſychoſog iſche Eramina 
anſtellten, and baf dabei, nispt felten etwas - bineininauirirt 
wird; wo nichts heraus zuſnquiriren ift, lehrt ‚bie Erfahrung. 
Aues dies mar, geeignet, Hauſers Eigenliebe zu ‚fleigerm, 
ibm ein Gefühl von Wichtigteit setuseimpeh, "Kihe Unbes 
fangenheit zw zerfiören und Aeußerungen gu veranlaffen, 
welche Wahrbeit und Dichtung enthielten, und nym Bei 
demjenigen, ber, ſtreng prüfend, die Unwahrheiten ‚und 
Lügen Hauſers nachweifen kann, Teiht den Glauben begrün— 
ben, daß Hauſer Betrüger war, während der Pſycholog um⸗ 
parteiifcher urtpeift co on A 244 IR) 
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Fir befinden und noch immer in Tyrel, aber ed find nicht mehr die 
Männer und Frauen ven Torel, melde mir um und ſehen; ed if ein am 
Okfalt, Bitte, Oefiberbiitung und Gbarafter ganz anderer Voitölannn. 
Fire In den fürtichen Gegenden iſt alle Yebmstchteie mit dem aäͤchren Tyroler— 


famm verloren. 





Blicke auf Südtyrol, 


Das Land und bie Bewohner. 
1 


In den berrlihen Thälern, welche die Etſch, bie 
Sarca, der Noce, der Oglio und die Brenta durchſtroͤ— 
men, wohnt ein Volk in friedlicher Nachbarfchaft, ei: 
nem Herrn untertbänig, einen Namen füßrend, von 
derielben Natur umgeben und genäbrt, und dem An: 
feine nach bloß durch die Sprache getrennt, aber dennoch 
tief verfchieden in Sitten und Gebräuhen, in Charakter 
und Gefinnung. Oft ſcheidet nur ein Berg, den man 
in drei Stunden überfchreitet, zweii@häler, und man 
glaubt eine weite Meife gemacht zu Haben, wenn man 
bie Verſchiedenheit Beider betrachtet; ' denn obgleih man 
nod in Zprol ift, vermißt man jene Eigenthumlichteiten 
alle, die es dem Meilenden bie dahin fo wertb gemacht 
batten. — Manches davon verliert ſich ſchon, fo wie 
man den Brenner uͤberſchritten. Das Iuftige, ranfende, 
jodelnde, tanzende Tyrol, wie man es im Ailferthal und 
in den Inntbälern findet, verfhwinder; mit dem Mein: 
ban follte die audgelaffenfte Fröblichkeit. beginnen, fo 
glaubt man, aber bier ift eö umgekehrt. In ben präd« 
tigen Beinlaubgängen, die fih auf Stunden erftreden; 
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unter dem Schatten von Kaſtanien und Feigen erſtirbt 
der jauchzende Jodler, und nur ſelten, faſt verſtohlen, 
bebt ſich der Fuß zum Tanz beim Klange einer einſamen 
Zither. Nicht mit Unrecht laͤßt ſich dieſer ernſtere Cha: 
rakter dem Einfluſſe der Geiſtlichen zuſchreiben, die oft 


ſehr anhaltend gegen Tanz und Luſtigkeit eifern. Aber 
trotz dieſes Unterſchiedes von Nord und Sud, leuchtet 
uns noch Reinlichkleit aus den Hänfern der deutſchen 
Thaͤler entgegen, und Treuherzigkeit aus den Geſichtern 
ihrer Bewohner, wenn ihnen gleich tief im Herzen 
Mißtrauen gegen die Fremden mwurzeit. Bei oberfläc: 
licher Bekanntſchaft wird nichts davon verrathen, nnd 
man fühlt ſich bald heimiſch bei den Leuten, und kann 
bei geſchiktem Beuebmen ſich aud wohl nah und nad 
ihr Zutrauen gewinnen. Während der deutſche Thal: 
bewohner fi eine bunte Kleidung mit baͤueriſcher Eitel⸗ 
keit erfand, geht der italienifche, mit geringer Ausnahme, 
nur ſchmutzig einher, gemöhnlih in Mancefter pyn 
verfchoffenen Farben, und ſieht in den aufgeſchuͤrzten 
Hemdaͤrmeln und dem bloßen braunen Urmen, mit dem 
marfirten Gefibte, einem Bilde gleich, dad und unfere 
Phantafle wohl früber ſchon in unferer nördliben Hei⸗ 
matb bei der Lektüre .abenteuerliher Raͤubergeſchichten 
vormalte. - Und dennoch mennt ber italieniihe Tproler 
feinen deutſchen Bruder porcd tedeseo, macht fi über 
feine urt gm leben, zu eſſen, zu trinken Iuftig, worin 
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er freilich viel einfacher und nuͤchterner iſt, und traͤgt 
nach nichts von Allem Geluͤſte, als hoͤchſtens nach des 
Deutſchen Geld. Oft ſtiegen ſchon die ſchlechten Nach: 
barn über die Scheidemauern der Thaͤler, mit fans 
gen, fpisigen leten im Wamſe, um die Deutichen 
zu überfallen und zu berauben. Erſt vor Kurzem find 
Mehrere aus dem Nondthale (Val di None) nah der 
Feſtung Gradiska gebraht worden, melde Mord und 
Straßenraub verübt hatten. Bemerfenswerth war dabei 
bie Verſchlagenheit diefer Menſchen. Unter fi fprachen 
fie mit freber Stirne von ihren Thaten, wenn felbft 
ber Sefangenwärter oder ein Anderer zugegen war, beim 
Verhoͤr aber leugneten fie Alles wieder weg. Cinmal 
entfamen fie durch Lift, und ein Einziger hielt mit ſei— 
ner Piftole einen ganzen Haufen beutfher Bauern lange 
Zeit in NRefpeft, bis ein Steinwurf ibm niederfredte, 
Als fie vor ihrer Abführung ausgeftellt wurden, hielt 
Einer eine fehr rührende Rede in gebrochenem Deutſch, 
worin er ermahnte und warnte, und der gute „beutiche 
Michel“ meinte und trug Geld berbei, um das Loos 
der Unglüdlihen zu erleichtern. Allgemein hört man, 
dab den Bewohnern der itelienifhen Seitentbäler nicht 
zu trauen fen; und allerdings ift ed geratben, nicht 
allein und nicht Nachts zu reifen, Troß einer trefflidhen 
Gensdarmerie, fallen aljährlih Mäubereien vor. Die 
Zeit, wo der Mais reift, iſt die gefährlichfte, meil ed 
dem Raͤuber dann ſehr leicht wird, fih in den Maidfelbe 
zu verbergen, Beſonders verrufen ift die Gegend von 
Meröna, Mer -Merona nicht noh am Tage erreihen 
kann, zieht. es vor, in ber elendeften Dorfihenfe zu 
übernachten; ein Betturin wärbe nur ſchwer zu bemegen 
ſeyn, mit-einbredender Nacht biefe Straße zurückzulegen. 
Mar gibt an, daß bie Mebervölferung Schuld fen, daß 
ſich die Menſchen nicht alle auf ehrliche Weife ernähren 
tünnen, und wahr ift ed; daß einige Thäler, wie 3.9. 
das Mal di None, Dorf an: Dorf in ununterbrochener 
Reihe zeigen. Vom Kirchthurm in Cles fieht man ber 
100 Dörfer, ar 

Das’ eigentlihe Suͤdtyrel begiunt in ber Gegend von 
Brixen; ber Brenner ſcheidet ben nördlichen Theil davon. 
Es begreift das untere Eiſakthal, das Etſchland und Die 
mweitverzweigten Seitenthäler.deffelben. 

Den größten Theil des Bodend bedecken Weinpflan⸗ 
gufigen. Die Art und Weiſe, ihn zu bauen, fo mie ihn 
zu bereiten, find von andern Ländern ganz verſchieden. 
In Italien werden, wie belgunt, bie Reben an Bäumen 
hinauſgezogen und hängen dann von einem jum andern 
gleich Feitons und Bulrlanden ,. was befondere im Herbſte 
dinen fchönen Anblick gewaͤhrt. Dies Verfahren it auch 
im welſchen Torol üblich. Im deutſchen Etſchlande wird 
er aufden Puntarmmen“ gebaut; dies find aufrechtſtehende, 
oben’ ſchiefgebogene Beländer, woran ber Wein empor 
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gezogen wird. Zwiſchendurch wird Maid, „Tuͤrken“ ge 
nannt, gepflanzt. Die Anlegung oder Räutung eines 
Mebenaderd ober Rauts erfordert großen Mufwand an 
Geld und Muͤhe. Das ganze, überaus fchwerfälige 
Latten: und Brettergebäube, wöran die Meben gezogen 
und befeftigt werden, alle diefe Steten, Stangen, Mar: 
janen, Trager, Gtellaunen, Maneilen, Puntaunen 
u. ſ. w., welche bazu dienen, die in die Höhe gerichteten 
Meben auf einem beftimmten Wege fortzuleiten und zu 
fibern, often ein entießlihes Geld; dann bleiben bie 
auffeimenden Maffeln zwei Jahre auf dem Boden, 
erft im dritten werden fie aufgezeilt, db. b. an die 
daneben aufgeſteckten Neifer befeftigt, im vierten auf: 
geſchlagen, an das ſenkrechte Geländer hingezogen, und 
im fünften fommen fie zur Trächtigfeit, indem man 
fie an den Puntaunen binaufbiegt. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Der Gaucho, 
(Bortfegung.) 


„Tebaldo,“ erwiberte der Alte fehr ernft, „ich bin 
Herr in meinem Haufe, und thus, wie mir gut bünft. 
Der Fremde fam ſchwach, krank, ohne böfe Abfiht unter 
mein Dab; ein bloßer Iufall bat ihn bergeführt, ein 
Spion kann er alfo nicht ſeyn. Halt Du daran noch 
nicht genug, fo fage ib Dir, er fam mit Worten bes 
Friedens, er vertraut meinem guten Willen, und bei 
der Mutter Gottes! kein Haar auf dem Haupte fol ihm 
gefrämmt werden!“ — „Wohl denn,“ antwortete ber 
Sohn; „doch jest von dem Maͤdchen mit den fhwarzen 
Augen, Ich fage Euch, ich will jest den Lohn für meine 
Mühe baden ; ih mag mich nicht länger an der Nafe 
berumführen laſſen.“ — „Tebaldo,“ unterbrag ihn der 
Vater, „bavon morgen; Gebuld! Geduld!« — „Beim 
allmaͤchtigen Gott!“ ſchrie Tebaldo, „Du mißbrauchſt 
Deine Gewalt, ich will nicht laͤnger warten!“ 

Waͤhrend er ſo ſprach, hörte ich deutlich, wie er 
fein Meffer auf dem Stiefel wezte, - Erfchüttert durd 
bie Borftellung eines Vatermords, ftand ich im Begriffe, 
mic unter fie zu. werfen; aber der Trieb der Gelbiter: 
haltung fiegte im mir über das Entſetzen, und fo blieb 
ih rubig im Dunkel ſtehen. So unbedeutend indeffen 
bad Gerkufh geweien war, dad meine Bewegung im 
Schreck verurſacht, dem geübten Ohr eines Gaucho fonnte 
ed nicht entgehen. Ich fah fie anffpringen und die ganze 
Umgebung. des; Corals durhitöbern, wobei ihre Meſſer 
im Mondfbein. blinften, Ich rührte mih nicht, legte 
aber die, Finger anf die Drüder meiner Piſtolen, 
entfhlofen, Feuer auf fie zu geben, fobald fie auf mic 
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zufämen. ie fezten ſich indeſſen, nachdem fie bie Runde 
um ben Eoral gemacht, wieder nieder und fprachen leife 
weiter, fo daß ich nur einzelne Worte verftand, Mit 
einemmale aber erhob der junge Menfh bie Stimme; 


er ſchwor mit einem fürcdterliben Fluche, er wolle fih | 


nit länger durch glatte Worte hinhalten laffen, und gab 
in bitter höhnifhem Ton zu verftehen, der Water bürfte 
wohl bei ber Sade feine Gründe haben, bie er nicht 
geftchen möge. „Schurke!“ rief der Vater, melender 
Stlave ber Leidenſchaft! eitler Luft willt Du die fiherfte, 
die ſuͤßeſte Nahe opfern? Höre Deinen alten Bater, 
vertraue feiner Erfahrung: laß mih mit dem Maͤbchen 
thun, wie ih im Sinne babe, und Du follft fo viel 
Schäge gewinnen, daf Du fünfzig Weiber haben fannit, 
fhöner als biefe, und babei erhältft Du wiederum in 
der Melt den Rang, um den man mich fhnöberweife 
gebracht hat.“ 

Eine Pauſe trat ein, mährend welcher ih mich 
vorfihtig näher fchlich, fo daß ich wieder Alles hören 
konnte. „Das Mädchen, das Du um jeden Preis haben 
willſt,“ fuhr der Vater fort, „ift Deine nahe Verwandte, 
ift bie Tochter meines Bruders. Won meiner Mutter, 
von meinem Unglüt im der Jugend haft Du mid oft 
ſprechen bören, Du weißt, daß mich die Verzweiflung 
aus meined Vaters Hanfe trieb, und ich fomit jeden 
Anſpruch anf fein Erbe aufgab. Wie es mir in der 
Sierra Morena erging, weißt Du aud, An Allem, was 
feit meiner Geburt über mich ergangen, ift der Vater 
des Mädchens Schuld, Laß mich ibm das ganze Gut: 
haben mit einemmale heimzablen, Gein Vater war 
auch mein Water, aber fein Water verfiieß meine 
Mutter mit Schimpf und Schande. Gott vergebe es 
ihm, wenn es fepn kann! aber ich bin deſſen eingeben, 
ih, den die Welt anggefpieen bat, ich, der, ſtatt im 
ruhigen Befige der Güter, welche mir durch meine Ge: 
burt rechtmäßig zufamen, in der Müfte und im Elende 
lebt! Und Du, mein Sohn, der Du meine Schande, 
mein Ungluͤck theilft, höre mich jest und ſey gehorfam! 
Diefes Maͤdchen ift Don Joſe Echivera lieber als fein 
Augapfel, fie zu löfen, gibt er und mit Freuden ein 
gut Theil feiner ungeheuren Schäße bin. Ueberdies muß 
er mir dazu verhelfen, dab ich in bad Vaterland zurid: 
fehren kann, und dann wartet Deiner dort das glaͤnzendſte 
Loos. Dazu muß man Flüglich unterhandeln und Don 
Sofe nicht wien laffen, wo feine Tochter verftedt ift. 
Ehe man fie ihm ausliefert, muß er fib noch durch 
einen feierlihen Eid verpflibten, den Inhalt unfers 
Vertrags niemals bekannt zu mahen.“ — „Herr,“ ant: 
wortete Tebaldo, „ich babe durchaus Feine Luft, bie 
Ebenen zu verlaffen. Geht mir mit den Sitten und Ge 
brauchen jener Welt, bie Ihr die gebildete nennt! Was 
weiß ich davon? Ich bin im der Freiheit aufgewachſen 
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und fühle mich glüͤcklich hier. Geht mir mit Euerm 
Geld und Gut! vollends, wenn man, um es zu befoms 
men, einem Schurken aus der Stabt auf fein Wort 
glauben muß!“ — „Tollfopf! Du kennſt nicht den Werth 
der Güter, die Du von Dir ſtoͤßſt. Reichthum, Ehre, 
Macht, Ruhm, Alles fannft Du haben, und Du willſt 
nit! Und warum? Um eines Mädchend willen! merk 
Dir, mein Sohn, was ich fage: um eines Mädchend 
willen, die Dip micht lieben kann, wie Du jezt bift. 
Noch einmal, meines Bruders Reichthümer find uner: 
meblih, unb fein Wort ift ihm heilig. Glaube mir, 
junger Menfh, Ehre, Treu und Glauben mohnen nicht 
allein in ben Ebenen der Pampas.“ — „Das mag fon 
feon; aber ih will einmal nicht anders leben, als ich 
jest lebe; die giftige Luft in der Stadt brädyte mir den 
Tod. Da, Herr, bier will ich leben und ſterben!“ — 
Er ſprach diefe Worte in ruhigem, entihloffenem Ton, 
und troß der aͤngſtlichen Spannung, im der ich mich ber 
fand, Fonnte ih nicht umbin, bie Großberzigkeit des 
halben Wilden zu bewundern. „@igenfinniger Menſch!“ 
nabm der Alte faft in lebender Weiſe wieder das Wort; 
„ba! wuͤßteſt Du, wie füß befriedigter Ehrgeiz ift, melde 
Genuͤſſe Reichthum verſchafft! Ermanne Dig! wilft Du 
gleich ſeyn dem zaͤhen Gewaͤchs, das ſich nimmer aus 
dem Boden feiner Heimath verſetzen laͤßt? Denkſt Du 
nicht an den Adel Deines Stammes? vergißſt Du, daß 
Du einer der erſten Familien Spaniens angehoͤrſt? 
Wiſſe, wenn Du Gold baft, find bie flinkſten Nenner 
im fhönen Undalufien Dein,“ — „Mit meinem Laſſo 
fange ich das vornehmfte Roß in der Ebene, und die 
Pampas find fo reich, daß ich alle Tage ein neues haben 
lann.“ — „Mein Sobn,“ fprah der Vater in überreden: 
bem Zone, „Dit befommft huͤbſche Landgüter, herrliche 
Palläfte, Untertbanen, die nur Deines Winkes herren! — 
„Sind nicht die Ebenen von Paraguay mein?“ entgeg: 
nete Tebaldo mit Empbafe; „bie Güter, von denen Ihr 
fpreht, find fie wohl fo groß? Kaufen dort auch zur 
Zagdluft Straufe zu Hunderten? Sind Spaniens mäd: 
tigite Korfte fo gewaltig als das Gehoͤlz, das die Bor: 
derillad Erönt? Iſt dort derföwe, der Jaguar, die wilde 
Ziege zu Haufe? Herr, einmal für taufendmal, die Luft, 
der Boden meined Landes, was mir lieb war feit Kin: 
desbeinen, ich kann es nicht laffen, es iſt zu fpät dazu.“ 
Die Fortfegung folgt.) 


- 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Bertin, Auguſt. 
Maͤrkiſcher Wein. Neue Anicht von Statien. 


Die Erndte ift fo fraͤh dieſes Fahr. die Zeitungen ber 
ſchaͤſigen Ay mit der Dürre, mit Brand, Woltenbruͤchen 
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und Hagelfisaben, an den Theatern It nichts, Stanbafe gibt 
es nit. Politit bier auch nicht, fo daß rin pflichtgetreuer 
Korrefpondenr in Werlegenbeit iſt, was er aus der diesjähr 
zinen Hunbstagsperiode berichten fol, Er muß fid auf's 
Aehrenieſen legen und es Andern Überlaffen, einen rothen 
Faden um die Sammelſtücke za ſchlingen. Wir überlaſſen 
e8 Jhnen, Über die Freuden des fommenden Weinjahrs fig 
zu freuen und und dann mitzutbeilen von Torem Ueber⸗ 
maß. Auch wir batten einſtmals Wein, und waren grwiß 
damals ein ganz anderes Wolf, viel heiterer, poetiſcher, bus 
moriftifger, und In einem Jahre, wie biefed, baten ſich 
uniere Vorfahren, bie Befiger der vielen Weinberge, von 
denen auf und nur noch einige Namen und Sandbuͤgel ges 
tommen, wahrſcheintich gang außerordentlich gefreut, denn 
der Wein wurde fuderweis in die Kibſter, Memter, Schlbſſer 
und Burgen geliefert. Aber Miele unter und meinen, es ſey 
doch zweifeibaft, wenn wir nech in jenen gotdenen Zeiten 
‚Iebten. wo ed märfifchen Wein gab. cd wir viel cavon ab⸗— 
betaͤmen, und infofern tröfter man fit Über ben Bertuft ber 
bersen Wergangenbeit mit ber fühen Ausſicht auf die Früchte 
des Zoulvereins. Gepflanzt wirb genug, und Einige batten 
die kuͤhne Audjicht,-e8 wieber zu inländifchem Tiſchwein zu 
dringen; aber welche Ausſichten nach rüdmwärts ſchweben 
nicht Vielen bei und vor! Es wollte einmal mit ken Wein 
wicht geben, ber Geſchmact ift verwöhnt Nam einer ural⸗ 
ven Mönchöprophezeiung wird in hundert Jahren ber Pros 
teftantiömus Steine berbeitragen, um die Dämer von Kilos 
fter Lebus wieder aufzurihten, aledann haben wir auch 
vielleicht wieber Niner und Weln. Aber Biele bebauprei, 
die Prophezeiung fey grundfaiſch, und unter den Wielen bin 
auch ich, j 
Worlaͤufig baut ein Weinhändfer eine itafienifhe Wein: 
ſtube auf dad vierte Stedwert feines thurmhohen Hauſes 
unter ben Linden. Sie fol mit Weranden und Raubgängen 
geſchmuckt werben, und erregt ſchon jezt, wo fie noch nicht 
ift, bie arbüte Verwunberung der Borübergehenden; denn 
die Ausſicht von oben — im fohönflen Theile ber Stadt — 
wird zwar entzückend ſeyn — wo ift ſie's nicht im einer 
ainftuse? — allein ber Witz beimerft: ein Durftender fommt 
nicht Bis hinauf, und einer, der getrunken bat, nicht mebr 
binunter, Ufo gafft man und rätb, und hat ed nom nicht 
erratben, Uebrigens if Itafien auch gar nicht das Land, 
das wir und darunter dachten. Ein biefiges Landeskind hat 
es uns fo eben bewiefen. In einer zwei Baͤube ſtarten Reifer 
beſchreibung yerreißt er den Zauberſchleier, ber Kedperten 
bisher ummälte, und tbut dar, daß Iralien das trodenfte, 
baͤßlicaſte, Armfte, jämmerligfte, ausgeſogenſte und unver: 
ſchämteſte Land von der Welt ift. unverſchämt erftens, weit 
es fo viel prätendirt zu ſeyn, und zweitens. well feine 
Bewohner und Negierer fo viel Über bie Gebühr von ben 
Fremden fordern. Der neue Entbeder führe ben Namen 
Picolai. und iſt als Mufittenner und enibufaftifcher Vers 
ebrer Spontini’s befannt, Wie er bei biejem jeine Wahr— 
nehmungen über deſſen Vaterland vertheidigen will. weil ich 
nicht; aber er provocirt auch gewiſſermaßen in feinem Vor— 
wort ein Maͤrthrthum, indem er bebaupter, ber Erfte zu 
feon, ber bad ausfpricht, was Alle Tämgft gefühlt, aber 
nicht ben Muth gehabt, zu fagen. Er gebt fo weir. alfe 
feine Laubsleute zu warnen, bem Higel, im dies verructe, 
betruͤgeriſche Land zu reifen, nicht nachzugeben, und bes 
bauptet, die Deutſchen geben ſich, wenn fie zuruͤgtehren, 
ordentlich bad Wort, ihre Enttäͤuſchung nicht merten gu 
laſſen, damit bie noch nicht Dageweſenen eben fo angeführt 
würden, als fie. Italien ift von fo vielen Geiten betrach⸗ 
tet worden, daß es wohl intereffant iſt, es auch einmal 


von dieſer beichrieben zu ſehen. Der Ingrimm bed MNeifens 
ben beruht Übrigens nicht auf Unwahrbeiten. 
Der Beihius folgt.) 


Heidelberg, Auguſt. 


(Bortfegung.) 
Kaspar Hauser. 


IT. Wenn ich oben bie Srzaͤblung vom einem Aufent⸗ 
halte Hanfers in einem Gefaͤugniſſe, von einem Werfuce, 
das Geelenfeben zu morden, nnd jene romantiſchen Darftels 
fungen von verbrederifhen Anfichten, die Hauſer geiſtig zu 
verberben fuchten, für Unmwabrbeiten ober dom für bbchſt uns 
wahrſchelnlich halte, fo bin ich doch ebenfo uͤberzeugt, daB 
Hauſer wirflich längere Zeit, und zwar gerabe von jener Zeit 
an. wo ber Unterricht bed Anaben und bie Eutwickelung 
bes Geiftes durch das Leben im der bärgerligen GeſeUſchaft 
beninnen fellte, entfernt von Menſcheu, an einen einfamen 
Anfentbaltsorte fig befand, und baß, wie für feine geiftige 
Entwickelung nis geleiſtet wurde, aud feine brperliche 
Entwicelung zuruͤttgebalten war, Es mochte unmbglich ſeyn, 
nach den Materlallen, weiche bisber vorliegen, ben Schleier 
zu fäjten, welcher die Urt biefed einfamen Aufenthalts Haus 
ferd, die Urſachen dieſer eimfamen Aufbewabrung bebedt, 
Als gewiß darf man annehmen, daß mie die Abſicht von 
Geite derjenigen, welche Hauſer von Menſchen entfernten, 
dahin ging, ibn für fein ganzes Leben gefangen zu halten 
und ber bärgerlichen GeſeUſchaft zu entzieben; jeine eigene 
Erzählung zeigt ja. dab man die Abſicht batte, daß er bei 
dem Mitirär in Nürnberg Dienfte neben follte, unb ſchou 
dies zerſtoͤrt bie abenteuerliden Mutbimaßungen von bem 


‘ Morde am Seelenleben oder von den Motiven vornehmer 


Verbrecher, bie Haufer bobe Anſpruͤche zu rauben beſchloſ⸗ 
fen batten. Wer einmal ſolcht verbrecheriſche Abſichten beat, 
wagt nicht das gefährtiche Spiel, denjenigen, welcher der 
Welt entzogen werden foll, fo fräb in die Welt zu ſenden, 
um Soldat zu werden. Der ganze Brief. melden Haufer 
nad Nürnberg mitbrachte, trägt auch nicht das Gepraͤge 
eines feinen, gewandten Betrügers an ih, ber bie Worte 
im Briefe abwog, um birjenigen irre zu führen. bie den 
Brief einft Lefen follten. Sch babe ein tremed fac imile 
biefed mitgebrachten Briefed gefchen, und bin ebenfo übers 
zeugt, dab Hauſer, deſſen Schriſtzuͤge, ald er zuerſt im 
Nuͤrnberga auftrat, ich ebenfans geſehen babe, ben Brief 
nicht geſchrieben bat, als ich die feſte Ueberzeugung beat. 
daß bie Schriftzüge in bem Briefe überbanpt nicht abfichte 
fin verftellt wurden, daß vielmehr der Brief von einer 
Perſon in Altbavern, die gewobnlich fo fehrieb, und zwar 
von einem ungebildeten Manne geſchrieben worden il. Man 
ift wohl Überbanpt fehr im Irrthum, wenn man bie bei 
Hanferd angeblicher Einferferung thätigen Verfonen in ben 
böpern reifen ſucht. Für die obige Meinung -aber, bad 
Hauferd geiftige und tbrperliche Entwickelung burch lauge 
Entfernung von der menſchlichen Geſellſchaft zuruͤdgehalten 
war, ſprechen gewichtige Gründe. Sein Auftreten in Nüru— 
berg beweist einen unbeholfenen Menſchen, dem die gewöhns 
lichen Borftelungen und Begriffe dei Lebens fremb waren. 
Diefe Umbebolfenbeit lag nicht in feinem Mangel an matürs 
lichen Käbigfeiten; benn bie fpärere Zeit lehrte, daß Haus 
fers Geift fi ſchnett, afeinfam als wenn bie Natur bad 
Berfäumte babe raſch gut machen wollen, entwidelte. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ich bruͤchte wit noch eine Macht fo zu, 
Edit’ ed auch eine Welt begiädter Tage: 


So vell von graufen Schreien war bie Zeit! 


Efafesypeare, 
Richard IM. 


— — ZZ ZZ —— —— een 


Der Gaucho. 


(Borrfegung.) 


„Ungtüdliher, Verblendeter!“ rief jest der. Vater 
unwillig; „wie fommit Du dazu, Genüfe von Dir zu 
ftoßen, von denen Du gar Leinen Begriff haft? Bedenke, 
Du fannft einft Heere befehligen, kanuſt Dich auszeichnen 
vor den ebdelften Rittern — — „Beim Gott im Him— 
mel!“ unterbrad ibn der Sohn, „ein edles Roß it mir 
lieber als ber höchfte Thron, und meinen Laſſo vertauſchte 
ich nicht gegen den Scepter von Hiſpanien!“ — „Gemei⸗ 
ner Hundi« entfuhr dem Alten, aber ſchnell wieder ben 
Ton aͤndernd, ſprach er für fih: „Freilich! freilich! es 
it ihm nicht Übel zu nehmen! Was weiß er von Ehre, 
von Dubm 7“ — „Nichts bavon!“ rief der junge Jäger 
verächtlih, „zum leztenmal, nichts davon! Und dad 
Maͤbchen, das ic liebe,“ fuhr er leifer und mit ſicht⸗ 
darer Ruͤhrung im Tone fort, „wer fie mir ftreitig mat, 
fep ed mein Freund, fep ed mein Vater, er komme mit 
dem Meſſer in ber Hand, und er foll feinen Mann an 
mir finden, denn nur mit dem Leben will ich fie laſſen.“ 
— „Deine Reben find erftaunlih fed, und in einem 
andern Falle möchtet Du Ehre bavon haben; Donna Luiſa 
aber —“ — „Nun ja, wast« — „Du mußt von ihr 


ablaffen,« fuhr der Alte fort; „wenigftend,“ fiel er ſich 
felbft in die Mede, denn Tebaldo mochte eine umwillige 
Geberde gemadt haben, „wenigſtens bis Du Dir meine 
Vorſchlaͤge beffer überlegt. Sieh, mein Sohn, Du bift eben 
noch ein Kind. — „Ein Kind!“ fhrie Tebaldo wuͤthend, 
und id hörte-den Griff des Mefferd an feinen Zähnen 


klappern; „ein Kind! Ihr mißbraucht Euer Anſehen, Herr; 


das ift mehr, als fih ein Sohn vom Vater gefallen 


laſſen kann. 


| 
| 
| 
{ 


War ih ein Kind, als ih den Löwen er: 
flug, dem Ahr feig den Ruͤcken mwandtet? Bei ber heis 
ligen Jungfrau! ich wild Euch beweifen, daß ich ein Mann 
bin! Das Mädchen, dad Ihre mir fo lange ftreitig macht, 
noch heute muß es mein ſeyn!“ — „Tebaldol“ erwiderte 
der Gaucho feſt und ernſt, „das wirſt Du bleiben laſſen, 
und fo lange ich lebe, ſchutze ich fie gegen Dich.“ — „Das 
dachte ich wohl!“ rief der junge Mann in der Auferften 
Wuth, mit bebender Stimme; „bal ha! Du wilft fie 
für Di dehalten!“ — „Es ift aus!“ ſprach jest ber 
Bater in dumpfem Tone, wie zu fi felbit; „ed war mir 
bange vor dieſer Stunde; aber es iſt einmal nit ans 
ders, und fo muß ich mich darein ergeben! — Tebalbo, 
Du bift der legte Sprößling eines edlen Geſchlechts; aber 
ih fehe wohl, gemeines, nieberträhtiged Blut flieht 
von der Mutter her in Deinen Adern, und ich muß 
mich ſchaͤmen, Did gezeugt zu haben, — Dein Meſſer 
ift gezogen; wehre Did Deines Lebens!“ 
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Blitzſchnell Freugten fih die Meſſer; ich hörte bie 
Klingen irren, raſcher und immer rafcher folgte Stoß 
auf Stoß, auf einmal ward es ftil| — nur ein langer, 
fchwerer Senfzer; wer gefallen war im fhauderhaften 
Kampfe, ließ fih nicht unterichreiden. Ich aber, von 
Entfegen durchdrungen, flog suräd in die Hiltte und warf 
mich außer mir auf mein Lager. Nah wenigen Minuten 
hörte ich etwas auf die Hütte zufchleihen, und mein 
Herz pochte hörbar, als ich die Hand des Mörbders die 
Thierhaut, welche ftatt der Thüre diente, zuruͤckſchlagen 
ſah. Zeiten Schrittd trat ber alte Gaucho in das Zim— 
mer. Er nabm die Lampe und befihtigte alle Schläfer; 
als er fie aber der jungen Mulattin über dag Geficht 
bielt, glaubte ich feine Hand zittern zu feben; fie war 
biutroth. Alles außer mir lag in tiefem Schlaf. Die 
müden Hunde hatten fi beim Eintritt des Gaucho kaum 
gerührt, nur ein ſchoͤnes Windfpiel, ein großes, ſchlan— 
fes Thier, fuhr auf, ald der Alte an ihm vorbeiging, 
beroch feine Kleider und flog dann wie ein Pfeil aus ber 
Hütte. Ich mußte, wie mutbig, Fräftig und Hug diefe 
edle Race ift, und dachte mir, das treue Thier werde 
durch fein Bellen bald Alles im Haufe aufwecken und 
ed dem Mörder unmöglih machen, fein Opfer auf bie 
Seite zu ſchaffen; ich hoffte ferner, im erften Entfehen 
über die That, werden die Weiber mit mir gemein- 
Ihaftlihde Sache mahen, um Tebaldo zu räden. 
Allermittelſt riftete fih der Elende mit ber bödften 
Gelaffenheit und Ruhe zu dem furdtbaren Geſchaͤft, 
bie blutigen Mefte feines Sohnes zu vericharren, Er 
holte mehrere Werkzeuge hinter ber Thuͤre vor, über: 
blidte noch einmal die Hütte, löfhte die Lampe und 
ging hinaus. i 

Lange laufhte ih in der aͤußerſten Spannung; id 
hörte nichts. Endlich konnte ich ed nicht länger aus: 
halten, ftand auf und ichlih mich wieder hinaus. Ich 
fah Niemand, aber am Thor des Corals fanden zwei 
gefattelte Pferde; und nicht lange, fo drangen von dem 
Drte, wo ber Mord begangen worden, Häglihe Seufjer 
in mein Ohr, und jezt brach der alte Water in lautes 
Schluchzen aus, Endlich wardiefed Felſenherz geſchmolzen; 
lange dauerte indeffen der Parorvemusnicht: das Schluchzen 
börte fo ſchnell auf, als es begonnen hatte, ich börte ihn 
ben Hunde gebieterifch zurufen: „Meg, Tauro, weg!“ 
und den Moment barauf fah ich ihn im Mondlicht, ken: 
chend unter ber Laſt, unter dad Thor fommen, die Leiche 
feined Sohnes auf eines der Pferde legen, und fie mit fels 
uem Laſſo feſtbinden. Es war ein entſetzlicher Unblid; ber 
Mantel des jungen Menſchen war im Kampfe zerriſſen 
worden, die Bruſt war bloß und ich ſah zwei’ große 
Wumden; graͤßlich ſtach das geronnene Blut von der 
weißen Haut ab. Den barbariſchen Vater, deſſen Hände 


indeſſen die Sorge, den Leichnam gut hu befeftigem, 
ganz in Anſpruch zu nehmen; zumellen aber warf er 
einen fheuen Blick um fib und griff krampfhaft nad 
feinem Meffer, und dann rang er wieder die Hände in 
ftummer Verzweiflung. Das Windfpiel faß neben dem 
Pferde, auf welchem bie Leiche feined Herrn lag, unb 
verwandte Fein Auge vom Gefichte derfelben ; ruhig, wie 
er daſaß, hätte man glauben können, er ſey ganz gleiche 
gültig, aber fo oft der Alte ben Körper anfaßte, murrte 
es in feiner Bruft wie ferner Donner. s 

Endlih war Alles fertig; der Gaucho beftieg fein 
Pſerd und ritt, das mit dem Leihnam am Zügel far 
fend, der Hund hinter ibm, aus dem Coral. Als er 
am Haufe vorbei war, fonnte ih mid unbeforgt vor: 
wagen, und fo ſah ich, wie er nad einer Kleinen Strede 
fib in fharfen Galopp ſezte und bald verfhwand. Eine 
Molfe trat eben vor den Mond, aber mod lange hörte 
ich ben einförmigen, melanholifhen Hufſchlag. 

(Die Hortfegung folgt.) 


Blicke auf Südtyrol. 
(Fortfeyung.) ⸗ 


Je Alter der Weinſtock, je ſandiger und magerer 
ber Grund, deſto Fräftiger und füßer der Mebenfaft. 
Ein altes Zoroler- Spridworr beißt: Wo bie Hafen 
biüngen und ber Himmel wäflert, wächst der befte Wein. 
Noch vor 200 Jahren mahte man im Etſchlande ben 
Wein wie am Rhein und in andern Gegenden, Cine 
mündliche Ueberlieferung aber meldet, daß der Arzt des 
Stiftes in Hall, Dr. Hpppolit Guarinoni (v. 1601-54) 
eine neue Bereitungdart aus Stalien eingeführt habe. 
Diele bat fih num bis jest erhalten. Man nennt fie 
„das Verjähren,“ wobei die ganzen Zrauben mit Stens 
geln u. f. w. auf ftebende Ständer gebradt werben, um 
dort ben Gaͤhrungsprozeß zu befteben, und nicht als lau: 
terer Moft in liegenden Faͤſſern gaͤhren. Der fo „ver: 
gährte Wein“ wird gleih von den Ständern abgelaffen 
und heißt Vorſchuß; er kann in einigen Moden fchon 
getrunfen werden, Nun werden die. Trauben gepreft 
und liefern eine zweite, ſchlechtere Gattung, ben foges 
nannten: Drud; dad Verfahren nennt man Zorfeln. 
Die ausgetorfelten Bälge geben Branntwein und heißen 
dann Zröfter, die zur Viehmaſt verwendet werden. Die 
auf dem Meine obenauf fhmimmenden Bälge find fauer 
und dienen zur Effigfabrifation, Obgleich der fo geivons 
nene Wein ſich nit viele Jahre lang aufbewahren läßt, 
fo dürfte Dennoch dieſe nun einmal eingeführte Berei— 


noh vom Blute feines Kindes geröther ‚waren, ſchien tungsart ſchwerlich durch eine andere verdrängt werden, 
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indem eines Theils bie feither gepflangten weichern Reb:. | und ed dann erſt im Herbfte wieder erhält. Diefer Theil 


forten dies von felbit verbieten, andern Theild nur den 
Vorkaͤufern und Monopoliften Ruben daraus erwachfen 
würde, Deffenungeachtet fehlt ed bie und da nicht an 
Spekulanten, die aus reinem Mofte beffern und haltba— 
rern Wein zu mahen bemüht find. Ein folder wird 
Kriger oder fräßer genannt, mithin ganz im Gegen: 
faße zu dem Begriffe, den man im Auslande mit die: 
fer Benennung zu verbinden pflegt, iſt der Tyroler 


Kröger ein fehr guter, nah Mbeinweinart bereiteter‘ 


Bein. — Au ber Gegend von Meran wird ein leichter, 
fehr gefunder Mein gewonnen; der Kücelberger:Leiten 
ift der edelite diefer Gattung und genießt in Tyrol einer 
gewiffen Gelebrität. Wohlſchmeckender erfheint dem 
Fremden der Wein von Bogen; ber von Zerlan auf 
Flaſchen iſt vorzuͤglich. Der Trientiner ift die, wie, 
Dinte, dabei hitzig und mit Waſſer vermifhr nicht an= 
genehm zu trinken; dort muß man ſich an Binpiccolo 
(Halbwein) halten, der auch gewöhnlid in den Haus: 
baltungen getrunfen wird. Die Traube von Tramin, 
am Abhange der Wänbel (Mendola), ift von vorzäglicher 
Güte. Sie ift mit Vortheil nah Wuͤrtemberg und dem: 
Rheine verpflanzt worden und. liefert unter andern den 
beliebten Forftertraminer. Der Seewein von Kaldern 
(Caldera) ift einer der edelſten von Tyrol, doch ift er 
felten ächt zu baben, denn wie überall, fo wird auch 
bier viel mehr unter ber berühmten Firma verkauft, als 
auf dem Heinen Bezirke erzielt werden Tann. Als die 
Krone der Tproler Weine nennt man den von Iſera, 
welcher in der Nähe von Roveredo waͤchst. Sehr and: 
gezeihnet und einem Gewaͤchſe der griechiſchen Infeln 
vergleichbar, find der Vinſanto und der Strohwein, 
melhe and auf eigene Meife bereitet werden, eriterer 
um Meihnadten, wovon er ben Namen bat. Alle diefe 
feinern Gattungen erhält man im Auslande unter vor: 
nehmern Namen, und ber in Norddeutſchlaud verkaufte 
Montepnlciano und Wleatico iſt oft nur Tyrolerwein; 
bingegen ift das füßlihe Gemiſche, welches hier und 
dort unter diefem Namen, felbft in Münden fon, 
verfauft wird, wunderbarerweife in ganz Tyrol nicht 
anzutreffen. 

Süuͤdlich von Dosen, bei Lavis, erblidt man mitten 
unter grünenden, üppigen Pflanzungen aller Art ploͤtzlich 
table, entlaubte Bäume, wie. im Winter, die eine. trau: 
rige Molle fpielen und ber Landſchaft nicht. eben zur 
Bierbe gereihen; bie Lanbleute tragen große Körbe auf 
dem Ruͤcken, hochaufgehäuft mit den weißgelben Cocons 
(Galetta), und ein ganz eigener, durchdringender Ge: 
ruch aud den Defen, wo die Galette geröftet wird, er: 
fügt die Luft, Hier beginnt der Seidenbau, und neben 
dem Weinſtock wählt der Maulbeerbaum, der im Früh: 
ishr fein Laub zur Nahrung des Wurms hergeben muß, 


bei 


des Etſchthals wird Lägerthal (Valle Lagarina) genannt, 
und hier fpielte dad Stäbchen Ala, an feiner füdlichften 


"Grenze, in ber Gefhichte ber Seidenkultur einft eine 


wichtige Mölle. Um die Mitte des fiebzehnten Jahr— 
hunderts machte fein Pfarrer Alphons Bonacquifti zwei 
aus Genua’ entflohenen Sammtmwebern den Antrag, bei 
ihm ihre Kunſt auszuiben. Sie errichteten im Pfarr 
hofe die zwei erften. Webſtuͤhle. Bald verbreitete fi 
dies Geſchaͤft Überall. Um 4700 war der Sammt von 
Ala ſchon ber gefuchtefre, und vierzig Jahre fpäter wur: 
den dort 500 Stühle gezählt. Die Kaufleute fandten 
den dortigen Fabrifanten große Summen voraus, um 
nur mit der Zeit ihr berühmtes Fabrifat zu erhalten. 
Garavetta, Grizi und Compagnie, Ungelini und Bere - 
nardi waren allgemein befannte Käufer. Gegen das 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts entftand bie durch 
ihre Größe und ihren Fall berühmt gemordene Hand« 
lung Patrizi und Compagnie; fpäter blübte Barchetti, 
der fih vom Taglöhner zum erften Fabrifanten empor 
gefhwungen hatte. Unter Joſeph II. erhielt Alas aude 
gebreiteter Handel den eriten Stoß; Cinfchränfungen 
aller Urt traten ein, bie Arbeiter wurden nad Wien 
gezogen und das Städtchen verarmre nah und nah ims 
mer mehr. Die Seide, die man ald Sammt verarbeir 
tete, durfte nicht fein ſeyn, und deßhalb hatte man dort 
nie daran gedacht, in Nüdficht der Frinheit mit andern 
Städten zu Fonfuriren, Alg erhob fih nicht mehr, aber 
ihm zur Seite fing Moveredo unter günftigen Werhälte 
niffen und andern Konjuncturen zu blühen an, und ift 
jest ald der Mittelpunkt des Geidenhandels von Süd 
tyrol zu betrachten. Es bat große, fehr ſehenswerthe 
Filanden; die berühmterte ift die Filanda Battini, durch 
getrieben, die im vorigen Jahre einen Gewinn Dampf 
abwarf, den man nah Millionen fhäsen fann, 


(Die Gortfegung folgt.) 


— 


° Korrespondenz-Tachrichten. 
Berlin, Auguſt. 
ECGeſchluũ.) 
Die Parifiemte. Abnigſiüdtiſcheß Theater. Schlelermacherd Werte, 


Bei dieſer Enttaͤuſchung kommt mir noch eine anbere 
in ben Ginn, bie bier viel Aufſeben macht und zufällig auch 
vou einem Muffopbilos ausgebt. Ein grundgelebrier Kens 
ner der alten Voltsmetodien und fonft ſehr geiftreiher Diann, 
ber geheime Kriegerarb Kretſchmer, jest in Anelam als Wo: - 
votat praftigirend, bat nämlich erwieſen, dañ die berüfmte 
Parkfienne, was ihre Metsdie anlangt. nit von Aubrr 
hesrübrt, ſendern Note für Note ein altes, und zwar fehr 
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ſchmutziges, deutſches Solbatenlled iſt. 


automuit. Auber bruͤſtet fi, jo viel mir betaunt, nicht 
mit der Erfindung, und es kam ihm, wie denen, für bie er 
foınponirte, nur darauf an, etwas wirffam Friſches zu bar 
ben, Solche Empfindungen bringt jener alte Soldatengafs 
fenbauer hervor, und bad, was jest parbetifh iſt, ebebem 
fturrit ang, macht nichts aus. Es paflirt fo etwas wohl 
anberwärtd, als im Voltsgeſange. Uebrigens bat ja auch 
die berühmte, und von Kreiſchmer ihrer Originalität wegen 
gerühmte Marfeilaife einen Text, der an manchen Stellen 
der Obſcoͤnitaͤt umjerd alten Gaſſenhauers wenig nachgibt. 
Waͤtrend jener Kretfhinerihe YHurfag im Freimäthigen, mit 
Notenbegleitung, fand, erſchien eine Widerfegung im Ges 
ſeuſchafter, bie ſich indeſſen nur darauf beſchraͤntt, auf ein 
gewiſſes Zuſammentreffen aller Wottsmelobien aufmertſam zu 


machen, ohne daß es nbthig waͤre, dehhalb an ein Plaglat 


zu denten. 

Das Koͤnigsſtaͤbtiſche Theater hat eben fein zehnjaͤhriges 
Beſtehen gefeiert. Es war ein bärftiges Feſt. Man wußte 
nicht recht, was gefeiert werben follte, bie Erinnerungen, 
oder die Gegenwart, oder die Zukunft. Weislich lich man 
fig mit jenen nicht ein, verfchleierte die Teztere und beſchaͤf⸗ 
tigte fich mit Unterſuchung ber Anforderungen. die ber Au— 
gensliet macht, was recht wigige Eontroverfen hervorrief. 
aber eben fo gut für Mewpore und Lifapon, als für bas 
Königsftäbtifehe Theater pabte, Der Verfaffer bes Fefifpiers 
ift nicht darum zu tabeln, er that. was er tbun fonnte, 
aber dad Theater bitte die Sache ruhen laſſen und nicht ers 
innern folen an etwas, was man erwartere und was nit 
geſchehen iR. Die Schuld trifft freifich nicht eigentlich bie, 
welche jezt babei find, ed ift eben nur noch eine Fortſetzung; 
aber wenn bad Ding noch zuſammenbaͤlt, fol man ſich 
freuen und zufrieden ſeyn, und nit in die Laͤrmtrompete 
ftoden,. Das füniglige Theater hat ein paar Stuͤtte von 
Bauernfeld, Karl Blum inam Federici) und der Birds Pfeis 
fer gegeben, die eben bingereicht, um täglich Theaterzettel 
zu drucken; ein AUntbeit im Publitum iſt nicht mehr ba. 
Die „Bünftlinge,“ ein Edaufpiel der leztern, eine nicht 
unintereffante Intriguengefhite vom Hofe Katharina der 
Zweiten, ſprach noch am meiften an, Die Erelinger fand 
Gelegenheit, Ihre Runft in allen Nüancen leuchten gu Tafs 
fen. wat noch etwas if, wo Publitum und Brerter ſich 
verlieben, Auch fab man bier noch feine Kathariua von 
Rußland auf ber Bühne, was auch feinen Theil an ber 
Theilnahme bat. Eine Scene am Woifttifch der Kalferin, 
wo es fich nin bundert dreisehn Aufruͤhrer handelt, die burch 
die Kunte vom Leben zum Tode gebracht werben follen. bat 
benn auch ihre eigenthürmlichen Anzüglichkeiten. — Sonſt 
wird Raupach mir Sehnſucht zurückerwartet. Man bat neu: 
lich feine dichteriſche Fruchtbarkeit zuſammengezaͤblt, und bers 
audgesäbtt, daß zwiſchen fünfzig und ſechzig Stuͤcke von ihm 
anf der dentfhen Bühne gegeben find. — Ein Weteran des 
deutfchen Geſammttheaters, der Schauſpieler Marimilian 
Scholz, feierte bier fein neunzigſtes Geburtäjahr. Er war 
ein Schüler Fledd und feiner Beit einer ber nambafteften 
Künftter; von ber jegigen Generation erinnern fich Wohl 
nur noch Wenige feiner. Im Freimätyigen bat W. UAlbrecht 
eine intereffante Rebensffizze Über ibn geliefert. 

An Schleiermahers ſaͤmmtlichen Werten wird emfig 
fortgedrunt; man meint, es geſchehe fait zu emfig, berges 
ftatt, daß micht die gehbrige Ruhe und Ordnung obtalte, 
Die projeftirre Griftung zur Ehre feines Namens foll in 
Stipendien nit für befonders bürftige, fondern für bes 
fonders berufene Schüler der Theologie befteben, und bie 


Genen ben Beweis 
laͤßt ſich nichts fagen; ınld bünfe indeß, daß darauf wenig; 


Euratoren meinen, anf bie Urt im-Geifte ted Seligen zu 
wirten. Teer 


Heidelberg, Auguſt. 
(Sertfegung.) 
Kaspar Gauser, 


Ude Zeugen, welche mit Haufer bei feinem erften Auf⸗ 
treten fpragen, bezeugen, daß er in abgebrochenen Worten 
wie ein Kind ſprach. Dee Gefangenwärter Hiltel in Närns 
berg (f. Merters wichtige Auftlaͤrungen S. 19) bezeugt. daß 
feine Frau etwa ſechs Bis zehn Kaye nad ber Aukunft in 
Mürnverg Haufer wufh, daß der Schmutz in Mollen apfiel 
und daß Haufer babei fagte; „Mutter, Sant.“ Go umbe 
deutend dies Zeugniß feheint, fo wichtig iſt es, weil es zeigt. 
daß Sgaufer wohl Jahrelang nit gewaſchen War, alfo feine 
Pflege erhielt, und ebenfowenig ſeldſt ſich wuſch, unb es 
ift die böchfte Unbeholfenbeit des Geiſtes, wenn er ben 
biefen Schmng anf feiner Haut für einen Intearirenten Theit 
feines Abrpers bie. Es if former durch Zeugen berges 
fett, daß Haufer nur Brod und Waffer (das erfte In großer 
Menge), als er nah Nürnberg fam, genichen konnte, daß 
er Zuckungen befam, wenn nur ber Geruch von Fleiſchſpei⸗ 
fen ihm. näher fam. Man fragt, wie diefer Umſtaud damit 
vereinigt werden follte, daß Haufer frhber unter Menſcheu 
Teste, Auch der aͤrmſte Bauernjunge in Bayern weiß, was 
Fleiſch ift, und febnt ſich darnach, wie nach einem Reders 
biſſen. Sf es bier nmiht wabrſcheinlich, daß Haufer ein 
vollig eigentbämtiches, von dem aller Übrigen Menſchen ent⸗ 
ferntes Leben führte? Es ift bergefeilt, daß Kaufer, wenn 
auch nur ein Tropfen Fleifpsräbe unter feiner Waſſerſuppe 
war, die beinerfte, was auf eine Feinheit feines Geruch⸗ 
organd und eine ganz abnorme Gewbimung feiner Rebends 
art deutet. Gage man mit, baß alles dies nur ein feiner, 
funftreiher Betrug war, ben Haufer, nad ſeiner eingelerns 
ten Role, kunſtreich burdzufäbren wußte Sch hoffe, im 
Verfolge biefer Briefe unumftöätih zeigen zu fbnnen, baß, 
wenn Hanfer Betrüger war, er nicht zu biefem Betruge verleis 
tet worden ſeyn und im Einverftändniffe mit Andern ben Betrug 
geſpielt haben fan, Nimmt man aber auch einem Betrug 
an, fo mus man Hauſer bewundern. ber bie feinften Nuͤan— 
con, burch welche bie Note eined Jahrelang eingefperrten, 
in feiner Entwickelung anfgehaltenen“ Knaben ſich darafteris 
firt, fo taͤuſchend naczuahmen wußte nad nie aus ber Volle 
fiel. Zu ber oben aufgeſtellten Meinung paßt aber auch 
feine eörpegliche Beſchaſſenheit; feine Fußſohlen und Haͤnde 
waren naͤmllch fo wei und verwundsar, daß man deutlich 
erfannte, daß er des Gehens und Mrkeitend ungewohnt 
war. Als einen Beweis, baß Hauſer Jabrelang eine figenbe 
Lebensweiſe olme alle Bewegung geführt babe, dient ver 
Settionbbericht über Hauſers Leiche in Heldenreichs Schrift: 
A. Hauſers Verwundung, Krantbelt und Leicheubffnung, 
Berlin 1354, S. 514. Die’ große Ausdehnung ber Leber 
und die verhäftuismäßig Kleine Runge find für Teben Bebeus 
tungsvoll, weicher bad obwaltende Wechſelverhältuiß zwis 
fen beiten Organen fennt und weiß, baß gerade bei Pers 
fonen, welche feiner Bewegung genoſſen, die Leber auffallend 
groß iſt und ter Umfang ber Runge gurädpleist, Dies 
dentet anf eine fortdanernd von aller Bewegung entfernte 
Lebeneweiſe, bie eben in jenen Zeiten eintrat, in welchen 
im jugtudlichen Organismus bie Organe ſich eutwickeln. Im 
naͤchſten Briefe erlaube ich mir, über deu Tod Taufers mich 
näher zu erfliren. 
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= — —— ———— — — 
— Schmelchelnd Siad, 
Wie Die Geuoſſen meined gühf’gen Gıäds 
Berbörft dir mih! — i 
Da Tiegr’d, zerſchmettert In viel Hundert Scherben! 
Shateöprare. 


N 


Das Glück von Edenhall, 


Ben Lubwig Ublanb. 


Von Edenhall ber junge Lord 
Laͤßt ihmettern Feſttrommetenſchall, 
Er hebt ſich an bes Tiſches Bord 
Und ruft in trunfner Gifte Schwall: 
„Run ber mit dem Glide von Edenhalll« 


.z Schenl vernimmt ungern ben Spruch, 
Des Haufed Ältefter Vaſall, 
Nimmt zögernd aus dem feidnen Tuch 
Das hohe Trinfglas von Kryſtall, 
. Sie nennen’d: bad Glüd von Edenhall. 


Darauf ber Lord: „Dem Glas zum Preis 
Schenkt rothen ein aus Portugall!“ 
Mit Händezittern gieft der Greis, 

Und purpurm Licht wird überall, 

Es firalt aus dem Glide von Edenhall. 


Da fprict der Lord und ſchwingt's dabei: 
"Dies Glas von leuchtendem Kryflall 
Gab meinem Ahn am Quell die Fep, 





Drein fchrieb fie: Kommt dies Glas zu Fall, 
Fahr wohl daun, o Glüd von Edenhalli“ 


Ein Kelchglas warb zum Loos mit Fug 
Dem freud’gen Stamm von Edenhall; 
Wir fhlürfen gern in vollem Zug, 

Wir läuten gern mit lautem Schall; 
Stoßt an mit bem Gluͤcke von Edenhalll« 


Erft klingt es milde, tief und voll, 
Gleich dem Gelang ber Nachtigall, 
Daun wie des Waldſtroms laut Gero, 
Zulezt erdröhnt wie Donnerhall 

Das herrliche Gluͤck von Edenhall. 


„Zum Horte nimmt ein kuͤhn Geſchlecht 
Sich den zerbrechlichen Krvſtall; 

Er dauert länger fhon, ald recht, 
Stoft an! mit biefem Eräft’gen Prall 
Verſuch' ih das Gldd von Edenhall.“ 


Und als bag Trinkglas gellend fpringt, . 
Springt dad Gemölb mit jäbem Knall, 

Und aus dem Riß die Flamme dringt; 

Die Säfte find zerftoben al 

Mit dem brechenden Glüde von Edenhall. 
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Ein ftürmt der Feind, mit Brayd und Mord, 
Der in der Nacht erftieg den Mall, 

Dom Schwerte fällt der junge Lorb, 

Hält in der Hand noch den Krpftall, 

Das zerfprungene Old von Edenhall. 


Am Morgen irrt der Schenk allein, 
Der Greid, in ber jerftörten Hal’, 

Er ſucht des Herrn verbrannt Gebein, 
Er ſucht im graufen Trimmerfall 

Die Scherben bed Glüdd von Edenhall. 


- „Die Steinwand — ſpricht er — fpringt zu Stüd, 
Die hohe Säule muß zu Fall, 
Glas ift der Erde Stolz und Gi, 
In Splitter fällt der Erdenball 
Einf gleih dem Gläde von Edenhall.“ 


Blicke auf Südtyrol. 
(Fortfegung.) 


Wenn num Wein und Seide bie Hauptnahrungs: 
quellen bes Landes zu nennen find, fo herricht in ein: 
gen Thälern noch eine, den Tyrolern ganz eigentbiim: 
lihe Induſtrie. Sie wandern aus, um ihre Fabrifate 
zu verwerthen oder ihre Eigenfhaften in ber fremde gel: 
tend zu machen. Mer kennt nicht die Handſchuhhaͤnd⸗ 
ler und Zeppichweber aus bem Purtertbale, die Sänger 
aus dem Zillertbale, die Kanarienvogelhändler, die wäl- 
fben Maurer und Naucfangfehrer, welche durch die 
ganze Welt reifen? Gin großer, fehöner Zillerthaler 
durchzieht ganz Italien, wird von einem Fürften an den 
andern empfohlen, macht bedeutende Gefhäfte und wurde 
felbft vor Kurzem noch von Sr, Heiligkeit mit einem 
nbeiligen Leib“ begnadigt, der ibm mit allen Gertififaten 
und Anhängfeln in beiter Form übergeben ward. Er lud 
den Koffer, worin die verehrten Knochen lagen, auf feinen 
Magen, und wird nun im feinem Thal unter Glodenläuten 
und Boͤllerſchießen den feierlichen Cinzug halten, und 
der heilige Märtprer wird die Ehrenitelle auf dem Altar 
finden. Den rähmlichfien Platz unter allen diefen Han— 
delsleuten nehmen bie Einwohner bed Thaled von Gröden 
ein. Ihre kunſtvollen Holzſchnitzarbeiten finden ungeheuern 
Abſatz, und man trifft in St. Chriſtian und in ar: 
bern Orten des Thales Frauen, deren Männer feit Jahren 
abweiend find, um bie Erzeugniffe ihrer Landsleute zu 
vertreiben. Selbſt in Amerika befigen fie Niederlafun: 
gen. Ber biefem Unternehmungen fommt ihnen ihre 


Sprache fehr zu GStatten, bad fogenannte Ladiniſche, 


ein Gemifh ber verfhiedenartigiten Spraden, wodurch 
fie fib dem Italiener wie dem Spanier verftändlih mas 
hen können. 

Naͤchſt diefen find die Teſiner zu nennen, die feit 
langer Beit den Bilderhandel treiben. Er begann ſchon 
zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts, Arne Leute 
aus dem Dorfe Pieve ernährten fih nothdürftig damit, 
daß fie ſchlechtgemachte Heiligenbildchen aus der Fabrik 
von Mamondini in Baffano in's Ausland trugen und 
dort verfauften. Sie miederholten ihre Wanderungen 
von Jahr zu Jahr und gingen immer weiter, bis fie 
felbit zu einiger Cinfiht von der Kunjt gelangten und 
nun ihre Induſtrie auf beffere Blätter auszudehnen an: 
fingen, Bald bandelten fie mit Werfen der berühmterten 
Künftler aller Linder, Bereits im der zweiten Hälfte bed 
vorigen Jahrhuuderts nahm fait die ganze männliche 
Bevoͤllerung von Pieve und Bieno Theil an dieſem 
Handel, und es wurden in allen Hauptitädten Europas, 
felbit in Afien und Amerika, jene Kunfthandlungen ge: 
gründet, welde mit ihren Gommanditen alle Meilen 
und Märkte bevölkern, und unter dem Namen „italie: 
niſche Bilderbändler« befannt, urfpringlid Tyroler aus 
Val Teſino oder Wal Sugana find. Wie Überrafht iſt 
nicht der Meifende, wenn er im biefen Thälern bie Na: 
men Novelletto, Weis (Gafparo Weis in Berlin), Zanna, 
Teſſari, Buffa, Granello, Nervo nennen hört, und fich 
nun erinnert, in Hamburg, Berlin, Petersburg, Kb: 
nigsberg, Warfhau, Kopenhagen, diefe Herrn in ihren 
Kunfthandlungen gefehen zu haben, wo fie neben einem 
Maphael Morgben Salami, Mleatico und romanifche 
Saiten verkaufen. Diefe Toroler fommen nad vielen 
Fahren, oft erft im hohen Alter, wieder nach Hauſe, um 
fih zur Ruhe zu feßen. Nur ungern verläßt der Tproler 
fein Vaterland für immer; „und wenn mir der Kalſer 
viel gäbe und ich dürfte nie wieder beim, fo bedankte 
ich mich ſchoͤn!“ dies kann man oft hören. Miele Aus— 
wanderer fehren von ihren weiten Meifen periodiſch, 
immer nad ſechs oder aht Monaten zurid, Sie bringen 
oft Summen von 20 bis 30,000 Gulden in bie KHeimath, 
bie fie dann im Wirthshauſe an die Intereffenten, bie 
von nah und fern herbeigernfen wurden, vessheilen, 
ohne daß babei an eine weitere Nechuungsablage gedacht 
wird. Iſt die Thellung voräber, fo gebt Alles in die 
Kirche und von bier zuruͤck in's Wirthshaus, wo ein 
Mahl das Ganze beſchließt. Der Bergbau beſchaͤftigt 
nur wenige Hände, weil die Koften fi ſtets mehrten 
und ber Betrag geringer wurde. Die Schaͤtze, melde 
die Schwaßer Silberbergwerfe im Mittelalter fpende: 
ten, gaben ben Fuggern zu Augsburg ihren Glanz. 
Hand Funger aus Hal war ber Erite, welcher dur 
den Dergbau zu großem Vermoͤgen gelaugte, Stets 
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war der nörblihe Theil reicher hierin, als der ſuͤd⸗ 
fie, der vorziglich Alabaſter, Alaun, Bleierz, Bor 
lus, Braunftein, @ifen und Galmen liefert. Ein 
weißer Marmorbruch im Vinſtgau verſpricht bedeutend 
zu werden. 

Die größten Walbungen finden ſich in ben hochge— 
legenen Thälern Fleims (Val di Fiemme) und Faſſa, 
die auch in geognoftiiher Hinſicht ſehr bemerlenswerth 
find. Sie find reih an Maubdelfteinen, von denen im 
Innsbrucker Mufeum fhöne Exemplare gezeigt werden, 
In dem Gebirge Wi Frati in Fafa, gegen Gröden hin, 
liegen fie wie in Maffen sufammengebaden, und. da 
die Witterung ihre äußern Schalen zum Theil zerſtoͤrt 
bat, fo ſehen bie Kugeln einem in feiner Kapuße halt: 
verhüllten Moͤnchskopf gleich, woher die Gegend den 
Namen hat. Man floͤßt dad Holz auf dem Moilio 
nach Lavis und von dort auf der Etſch nah Verona 
und weiter, im Winter aber fendet man es zur Achſe 
über _die Päffe S. Pelegrino und Vallazza, und danu 
zu Wafler nah Benedig, wofelbit ein weit verbreiteten 
Handel damit getrieben wird. An Mildpret und. Ge: 
dirgeforellen (Trute) fehlt es im biefer Gegend nicht, 
die gleihfalld einen Handeldartikel abgeben. Die Fals 
faner find ihrer Treue wegen befannt,, und wenn fie 
zur Mefle nah Bogen ziehen, fo werben fie von ben 
Kaufleuten vorzugsmeife ald Marfthelfer in Dienfte ges 
nommen. Man fpricht bier italienifh und deutſch, 
wenn gleih ſchon die Polenta das Haupfnahrungsmittel 
und dad Ballonfpiel die beliebtefte Unterhaltung iſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Gaucho. 
(Bortfegung.) 


Die Schauder biefer Nacht brohten immer mehr 
meine Kräfte zu überwältigen, ich raffte mich aber, 
meiner Pflicht eingedenf, gewaltfam zufammen. Es fam 
Alles darauf an, von dem, was ich gefehen und was in 
mir vorging, nicht das Mindeſte merfen zu laffen. In— 
beffen fuchte ich mein Lager wieber und bie völige Er: 
ſchoͤpfung der förperlihen, wie der geiftigen Kräfte druͤckte 
mir endlih die Augen zu. Als ich fie nah Furzer 
Zeit wieder aufihlug, war Alles in ber Hütte wach 
und ging feinen gewohnten Geihäften nah; die junge 
Mulattin fpiekte mit ihrem Kiud, die Hunde gingen 
aus und ein, und zwei, drei Buben vertrieben ſich da—⸗ 
mit bie Zeit, daß fie mit Fleinen Laffos bie Hühner 
fingen, welde auf dem vertrauteften Faß mit der Kamilie 
lebten. Man fah wohl, kein Menſch wußte, was in 


der Nacht vorgefallen war. Ich richtete mic auf von 
meinem Lager und fand zu meiner großen Freude, daß 
bie Schmerzen vom Sturz fehr abgenommen hatten und 
bas Fieber ganz verfhmwunden war; nichtd war von mel: 
nem Unfall geblieben, ald eine gewiffe Schwaͤche, doch 
öhne alles Uebelbefinden. Die alte Negerin brachte mir 
Waſchwaſſer, und ich fragte gleihgältig, wo mein Wirth 
und fein Sohn feyen? „Sie find,“ mar die Antwort, 
„wie immer; vor Taged Anbruch zur Heerde gegangen.“ 
— „Mein fleiner Führer ift auch bei ihnen?“ — „Nein, 
Herr, er iſt zur naͤchſten Hütte geritten, ein Frübftüd - 
für Euch zu holen; nur dort gibt ed Ziegen, und der 
Herr fagt, bie Leute von der Küfte Fieben die Milch ganz 
befonberd. Er wird aber bald wieder fommen, in zwei 
Stunden Galopp fanır er den Weg machen.“ Unwider⸗ 
fteblid trieb ed mid auf den Schauplaß der fhauber: 
haften That; aber eben ald ich ben Fuß über die Schwelle 
feste, hörte ich ganz in ber Naͤhe Pferdegetrappel, und bald 
erfchien det junge Burfche, der wegen meines Frübftüdd 
zwanzig Meilen geritten war, Ich ging mit ibm wie 
der in dad Haus und af eben Milch und Eier, da trat 
der alte Gaucho herein mit fo freier Stirne, fo ruhigen 
Schritts, ald wäre ihm fein Sohn zur Seite. Sein Blick, 
eisfalt wie Schlangenblid, machte mich fchandern, und 
es koſtete mich die größte Weberwindung, mit ihm das 
Früßftie zu verzehren, Damit mein Stillſchweigen ibm 
nicht auffallen möchte, fragte ih nah einer Weile nach 
Tebalde, „Wir haben,“ ermwiderte er ohne Stoden, | 
„ein paar Gauchos begegnet, die auf die Jagd ziehen, 
und der Burfhe, dem nur draußen wohl ift, wo es wild 
bergebt, wollte durchaus mit. Ave Maria purissima !« 
fuhr er ſich befreuzend fort, „möge er gefund wieder 
beimfommen zu feinem alten Water! Die junge Mulate 
tin war berzugetreten und wollte etwas fragen, aber ein 
furdtbarer Blick ſcheuchte fie in einen Winfel, wo fie 
bitterlih weinte. „Wie fommt’s, daß er die Hunde 
nit mitgenommen, bat?“ fragte ich den Alten, denn 
troß aller Gefahr, der ich mich ausſezte, fühlte ih mich 
unwilltührlih getrieben, den Heuchler zu entlarven. 
„Sie find müde, Herr,“ antwortete er ohne Bedenken, 
„und die Andern waren wohl verfehen; er bat nur Tauro, 
feinen Liebling, mitgenommen, und ich denfe, er wird 
auch von ihm nicht viel haben, der Hund hatte noch 
genug von ber lezten Jagd.“ 

Meiter fiel nichts zwifhen und vor. Als ih ibm 
meinen Entihluß fund that, mich fo bald als möglich 
zur naͤchſten Poftftation auf den Weg zu machen, hatte 
er nichts einzumenden; er lich mir fogar ein Pferd, weil 
dad meinige unbrauchbar war, und in Kurzem befand 
ih mich auf dem Wege zur Hauptftrafe von Mendoza 
nah Buenos Apres, in Begleitung meines jungen Fuͤhrers, 
und uͤberfroh, endlich die Höhle des Ungeheuers im 


8241 


Ruͤcken zn haben, Auf ber offenen Straße angefommen, 
bieß ih den Burfhen umkehren und gab ihm ein Stuͤck 
Geld. Sein Auge blisre vor Freude, er verfiherte mich 
feiner unbedingten Ergebenheit und ſchwor, wenn ich eis 
nen Feind in ber Ebene habe, folle fein Herz mein 
ſeyn, noch vor Abend, Er nahm Abſchied, gab feinem 
Pferd die Sporen und war mir augenblidlich aus dem 
Geſicht. 

Im Poſthauſe erfuhr ich, Ord habe mich nach allen 
Seiten fuhen laſſen, und er ſelbſt ſey auf die naͤchſte 
Poſada gegangen; bald aber wurde ih inne, ‚daß bie 
Leute, jtatt zu ftreifen, ih in einem benachbarten Fort 
verſteckt hatten, weil es hieß, Indier fepen in der Nähe, 
Der Mann, ber mir dies fagte, war eben felbit daran, 
. feine Familie und feine Habe zu flüchten. ‚Nie, mit 
Mühe verfhaffte ich mir im allgemeinen Tumulte ein 
Pferd, um meinen Freund einzuholen. Als ih zur 
Pofada kam, fab ih zu meiner Verwunderung eine 
Menge Pferde an die Pallifaden gebunden, welche bier 
eine Art von Befetigung bilden. Soldaten bewegten 
fib hin und ber, die einen fütterten die Pferde, andere 
unterhielten ſich fehr lebhaft. An dem häufig wieder: 
holten Wort: die Indier! die Andier! merfte ich bald, 
wenn biefe Ruͤſtung galt. Ich felbft wurde mit Fragen 
beftärmt: woher ich komme, ob id etwas von ben Ins 
diern gehört, von welder Seite fie wohl bie Ebene be 
treten möchten. Als der Lärm, den meine Ankunft 
verurfaht, fi ein wenig gelegt batte, erfuhr ih zu 
meiner nicht geringen Ueberrafhung, alle diefe Leute 
fteben im Solde Don Joſe Echiveras, der das Land nad 
feiner einzigen Tochter durchitreifen laffe, welche ihm 
entführt worden, und man babe bier, auf die Kunde 
vom Aumarſch der Andier, Halt gemadt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
Die AJutiudfeter. 


Zum brittenmate ift bad Sahresfeft der unvergeßlichen, 
fo foigereigen Julitage gefeiert worden. Es ift, als ob fer 
desmat der Bund zwiſchen den Bürgern unter fid und mit 
ber von ihnen eingefegten Regierung erneuert werben folte; 
dad Volt begreift die Wichtigkeit und bad Ginnige biefer 
Feier; es ift baber biedmal wieder fo ernft, fo fittfam gewe⸗ 
fen, wie in ben frühern Jahren. Obſchon KHunderttaufende 
von Menſchen in Bewegung waren, har man doch von feis 
wer einzigen Unorduung orbört, und die Polizei batte mer 
nig zu tbun. Mach den Fremden ſcheint biefe Feier wichtig. 
benn mande fommen weit ber, um berfelben behzuwohnen; 
es ift auch beinabe das einzige Abt patriotiſche Feſt, das in 
Europa gefeiert wirb. Hub dennoch, wie viel fehlt ibm zu 


einem wahren Natisnalfen! Schon bad bie Regierung das 
Programm abfaßt und bie Feier ber drei Tage regelt und 
zurichtet, ift ein Beweis, daß ibm ber wefentfiche Eharafter 
eines Voltsfeſtes fehlt; denn ein ſolches muß von bem Bolte 


I Feroft ausgchen, Dian finnte bagegen einwenden, bie bffent⸗ 


lichen Luftsarfeiten ſeyen fehr roffplefig, und ber Staat, ba 
er doch die Koſten beflreite, muͤſſe auch das Hecht behalten, 


‚ die Luftsarfeiten anzuordnen, Cr hatte diesmal bloß für die 


Geftlimfeiten in Paris 400,000- Sranfen von ben Fammern 
verlangt; biefe Daben weistim nur bie Hälfte bewilligt, Mit 
dem Gerlbandgeben ift es ja auch bei der Feier bes Angeben⸗ 
end am eine große und wichtige Nevolution nicht getban. 
Die Hauptſache iſt, daß die Bürger einig und zufrieden 
feyen;  alstann wird auch eine geringe Summe hinrels 
chen. fie zur Wreubde zn ſimmen. Wahrſcheintich baten fich 
die Kammern erinnert, baß im vorigen Jahre die bewilligte 
Summe zum Theil auf eine laͤppiſche Weiſe verfchlenbert 
worden iſt, unb baber gebacht, es fey beſſer, weniger zu 
bewilligen, bamit etwas Kihgeret zu Stande fomme Wenn 
man ben kindiſchen Einfall bes Minifterd Thiers bedentt, 
ber im vorigen Jahre-150.000 Franfen dafür andgab, um 
ein Kauffahrteiſchiff für drei Kage auf der ſtichten Seine 
errichten zu laſſen, und wenn man dazu ben ſtandalbſen 
Borgang mit den 25,000 Franfen fennt, bie der Unterneh— 
iner biefes Schiffes dafür erlegt hatte, um Im den Bureaur 
bad Unternehmen zu erhalten, fo muß man den Kammern 
wohl Recht geben, bad fie ben Miniftern 200.000 Granfen 
geſtrichen haben; vielleicht baben biefe es mit dem 400,000 
Granfen gar nicht ernſtlich gemeint, und nur deßhalb vier 
verlangt, um befto ficherer zwei zu erbaften, wie ed zuwei⸗ 
ten geſchieht. Die Stabtbebdrde war durch ben Efanbal ber 
25.000 Franken abgeſchreat worben, wie fonft bie Dorbereis 
tungen zum Feſte im Geheimen gu treffen. Diesmal wurde 
altes Feuerwert, Schauſpiel u. f. w. ben Weniaftforbernden 
zugeſchlagen. Diefe Oeffentlichteit bat allen Schlichen vors 
gebeugt und biesmal jebes Mergernid verbinbert, Bedarf es 
wohl des Zufaget, daß man dieſes der Preßfreißeit zu bans 
een bat? Die Tageblaͤtter haben fiy mit ſolchem Nachbruct, 
mwiber bie Erneuerung der fhänblihen Beſtechung bed voris 
gen Jahres erhoben, daß bie Regierung, voller Scham über 
bie Hufderung bes Borganges, eine gerichtliche Unterſuchung 
verordnet und bie Stadbtbebbrde diedmal cartes sur table ger 
ſpielt hat, Wäre nod eine Eenfur vorbanden, fo bätte 
biefe wahrſcheiulich alle Bemerfingen darüber in ben Zeitun: 
gen geftrigen, bie Beſtechung würde noch unverſchaͤmter 
als zuvor aufgetreten ſeyn und zulezt bie Regierung in ben 
YHugen ber Untertbanen berabgewärbigt baben. - Die Preis 
freibeie bat zur Rettung ber Ehre ber Regierung brigetras 
gen und ihr baburch einen wichtigen Dienft geleitet. Man 
wußte alfo diesmal fon zuror, wie viel bie Stadt ober bie 
Regierung für jeden Theil bed Feſtes ausgeben würbe, und 
wer Luft hatte, fonnte an beim Unternehmen ſelbſt Theil 
nehmen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beridtigung. j 


: a Mr. 205, &. 519, Sp. 2,2. 16 0 m. If dad Wort 
Dampf am Anſang hatt am Cube dieſer Zeile zu leſen. 
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Ich Bin ſo ſchmerzteich, alt Virginius mar, 
Und babe taufendmal mehzt Grund als er, 





Der Gaucho. 
Fortfegung.) 


Ungeftüm pocte mein Herz, ald ih dem Zimmer 
suging, wo ih den Vater und den Bräutigam ber Un— 
gllelichen finden folte. Ich war entſchloſſen, ihnen fo: 
gleih Donna Luifas Aufenthaltsort zu entdecken und fie 
zur Hütte bes Gaucho zu führen; aber der erfte Blick 
auf meinen Freund überzeugte mid, daß eine ſolche 
Ueberraſchung ſchlimme Folgen haben könnte. Ich hatte 
ihn Tags zuoor niebergefchlagen, ſchweigſam verlaffen, 
jest ſah ich ihm in der ſchrecklichſten Aufregung mit 
großen Schritten aufs und abgehen; aus feinen Augen 
fprübten Flammen, der ſchwankende Gang, die drohen: 
ben Geberden liefen mich bei ibm eigentlihe Geiſtes— 
verwirrung befürdten. Der unglüdlihe Vater ſaß in 
einem dunfeln Minfel, feine Chränen ſtroͤmten zwiſchen 
den zitternden Fingern bervor, binter denen er fein Ge: 
fiht verbarg, und berzzerreißend fangen unter feinem 


Schluchzen die Worte: mein Kind! mein Kind! Tief | 
gerührt, mit naſſen Augen blictte ih auf Beide, da fam | 
' Tiebfen Seele zu vereinigen! Luiſa, Geliebte! bab’ ih 


mein armer Freund bei meinem Anblick auf einmal zu 


fih, trat vor mich hin, ſchüttelte mir frampfhaft die | 


Hand und rief: „Es iſt gefhbeben! Großer Gott! mußte 


ber Barbar, um mein Herz zu treffen, das ihrige | 


Ehatetyeart 
Zitud Antteulcub. 


















durchbohren! Sie, das ſchoͤnſte, reinſte, ſchuldlofeſte Ge: 
fhöpf! fie, deren einziges Verbrechen war, daß fie mir 


' angehörte! Wußte er fonft Fein Mittel, feine abihenliche 


Machſucht zu befriedigen!“ Nun verfiel er wieder in feine 
Raſerei, ftampfte wirbend mit den Füßen, knirſchte mit 
ben Zähnen und rang verzweiflungsvoll die Hände, 
Plöglich ward er wieder rubig, huſchte auf mich zu, ſah 
fih mißtranifh um, drüdte mich auf eine Bank nieder 
und feste fidh neben mid. „Freund,“ ſprach er leife, 
„wenn man nad einer muͤhſeligen Reiſe Ruhe ſucht, 
duͤnkt Dir dies ein Verbrechen? Darf man ſich nicht 
auskleiden, ehe man ſich ſchlafen legt?“ — „Beruhige 
Dich, lieber Freund,“ ſagte ich ängſtlich, denn ſein 
graſſer Blick machte mich ernſtlich für feinen Verſtand 
beſorgt. „Was ſagſt Du dazu,“ fuhr er im ſelben Tone 
fort, „wenn Dein Freund, weil ibm des Lebens Laſt 
merträglich ift, vor der Zeit feine fterbliche Huͤlle von 
fih mirfe und Ruhe ſucht im Grabe? Willſt Du darum 
feinen Nanten brandmarken laffen? Nein,“ rief er mit 
Nachdruck, „man kann es fir feine That. des Wahnfinnd 
erflären! Wer kann mid hindern, den Sprung im bie 
Ewigkeit zu thun, und mid mit der reinen, einzig ges 


Di denn verloren auf ewig? Fa, mein Herz abnete 
das Unglüd, und doch war ber Schlag unerwartet, 
fürdterlih!« Jezt warf er fih aufden Böden nieder und 


- 
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tobte fo graͤßlich, daß Don Joſe feinen Schmerz be: | Nun bleibt nur noch Eins übrig: ich will zu ihnen in 


zwang und ihn mit mir zu berubigen ſuchte. Aber Alles 
vergeblih; am Ende fprang er auf und rief mit einer 
Donnerſtimme: „Fall, falſch wie die Hölle! Todt, fagt 
Ihr? Nichts! fie war zu fhön, zu rein, um fo zu ſter— 
ben!« So fuhr er mit Neben ohne Vernunft und Zus 
fammenhang fort; ich fah ben Wugenbli® kommen, wo 
feine Seelenfraft völlig unterliegen mußte, und entſchloß 
mich zu einem beroifchen Mittel: zur rafhen Mittbeilung 
beffen, was ich mußte. Sch hoffte, die Crfhütterung 
durch die unerwartete Nachricht werde wohlthätig wirken, 
und fo erzählte ich denn geradezu mein Abenteuer, und 
drängte zum Aufbrud. 

Ich fchildere niht, wie fih auf dem Geſichte des 
unglüdlihen Vaters abwechſelnd Angſt und Hoffnung 
malten, und feine rührende Freude, als er vernabm, daß 
er hoffen dürfe, fein Kind wiederzufinden. Er dankte 
Gott mit Inbrunft und ging dann hinaus, den Befehl 
zum Aufbruch zu geben. Ganz anders war es mit meir 
nem Freunde, und der Muth fanf mir gar fehr, als 
ich fah, welch geringen Eindruck die fo wichtige Nachricht 
auf ihn madte. Er hörte mir Anfangs geipannt zu, 
fab aber anı Ende durch meine Entdetung nur dag be: 
ftätigt, was ber Hauptinhalt feiner verwirrten Reden 
war, Er äußerte weder Freube noch Weberrafhung, und 
wenn ich ihm zurief: „Luiſa lebe! Du fiehft fie wieder! 
heute noch!“ antwortete er kalt: „Ich wußte es wohl; 
ein fo herrliches Geſchoͤpf fonnte fo nicht enden. Dod 
wir wollen zu ihr,“ ſezte er mit derfelben Kaltblütigfeit 
hinzu, „ſie fol fih nicht über Mangel an Eifer von 
unferer Seite zu befhweren haben.“ Im furdtbarem 
Kontrafte mit dem ruhigen Charakter biefer Reden ſtand 
das wilde Rollen feiner Augen und dis gänzlich veraͤn⸗ 
derte Stimme. Meine einzige Hoffnung war jest, daß 
Luiſas Anblick ihn wieder zu fih bringen werde, Meine 
Ungeduld ftieg mit jedem Augenblick und ich zog Orb zu 
Don Yofe hinaus, den ich im Hofe mitten unter einem 
Krupp abgefeflener Neiter fand, welche durchaus feine 
Luft begeugten, bie Pofaba zu verlafen und mit ben 
Sndiern bandgemein zu werden. Ich erichrad, unfer 

"ganzer. Plan wurde zu nichte, wenn fie fi nicht zum 
Aufbruch bewegen liefen. „Don Echivera!“ rief ich, 
mbieten Sie ihnen zwölf Dolard anf ben Kopf; jeder 
Augenblick ift koftbarer für ung ald Gold,“ — „Junger 
Mann,“ ermwiberte der Alte im Ton des WVorwurfs, 
„Sie meinen, ich zähle meine Dollar, wo es fih von 
meines Kindes Leben handelt? und ich gäbe Alles, Alles 
bin, bätte ih meine Toter im Urmel“ Geine von 
Thraͤnen erftidte Stimme hob fi wieder. „Nicht Dollars 
babe ich ihnen geboten, fondern zwölf Unzen Goldes je— 
dem Mann, Uber fie wußten wohl faum, was und wie 
viel dies ift, und es war nichts mit ihnen anzufangen. 


einem Zone fpredhen, den fie beffer verftehen. — Solba: 
ten!“ rief er laut, „hört mich: der Vicekoͤnig bat Euch 
unter meinen Befehl geftellt, und wenn ich wollte, könnte 
ih Euch für Eure Zuchtlofigkeit hart biifen laſſen; doch 
will ih Euch licher dur Güte jum Gehorfam bringen, 
und fo ſchwoͤre ich denn, und Ihr wißt, mein Wort ift 
mir heilig, jeder Mann, ber in einer Viertelftunde zum 
Aufbruch bereit ift, erhält zu Haufe einen Sattel, ei: 
nen Saum, neue Sporen und eine Gallone Branntwein.“ 
Kaum waren die legten Worte gefprohen, fo verfündete 
ein allgemeines Qubelgeihrei, daß fie gewirft hatten; 
Alles lief nah ben Pferden und bald war der ganze 
Trupp geruͤſtet. 

Schweigend zogen wir dahin im Mondſchein. Wir 
waren nur noch fuͤnf, ſechs Meilen von der Huͤtte des 
Gaucho entfernt, zu der wir einen andern Meg einge: 
fhlagen, als den ih am Morgen gemacht hatte, da fam 
auf einmal einer von unſerem Vortrab zurüdgefprengt 
und rief und entſezt zu, im Wege vor uns liege ein 
Leichnam und neben ihm halte ein böfer Geiſt Wade. 
Wohl wiffend, wie abergläubiich diefe Leute find, fürd: 
tete ich ſchlimme Folgen von diefem Zufall; ich gab daher 
meinem Pferde die Sporen und eilte, felbft den Handel 
aufzuklären; Ord und einige Soldaten begleiteten mic. 
Das Winfeln eined verwundeten Hundes bradte ung 
bald an die Seite eines Leichnams, den das treue Thier 
halb aud dem Boden geibarrt, und ich erfanute den 
ungluͤclichen Tebaldo und feinen Hund. Der alte Bar: 
bar hatte dad arme Thier gräßlich zugerichtet; aber ein 
Geier, der neben ber Leiche lag, zeigte, mit weldem 
Muth noch das Minbdfpiel die Reſte des jungen Jägers 
vertheidigt hatte. Gin Piſtolenſchuß machte feinen Lei: 
den ein Ende; man legte ihn neben feinen Herrn und 
bededte beide hoch mit Erde, \ 

Ord zeigte ſich indefen fortwährend völlig gleich⸗ 
gültig und ſtumpf; doch jezt lonnten wir und nicht mehr 
mit ibm abgeben, die Hütte mußte in ber Nähe ſeyn, 
und fo zogen wir in der ängfilichiten Spannung fhwei: 
gend dahin. Da lief auf einmal ein junger Burſche 
ung in den Weg und fait den Pferden unter die Füße, 
mit dem gräßlihen Geihrei: die Andier! die Indier! 
Alsbald gerierb unfer Feiner Trupp in Verwirrung und 
unfere Leute wären ftrals davongelaufen, hätten fie ge: 
wußt, auf welcher Seite der Feind war oder nicht 
war. Kaufend Fragen und Flüche flogen von Mund zu 
Mund, von Subordination war feine Rede mehr, und 
taub gegen die Befehle ihrer Offiziere, ratbichlagten bie 
Eoldaten unter einander, was zu thun ſey. In diefem 
Augenblit fam Ord auf einmal wieder zu fi; er warf 
fib unter den Haufen und verfuchte durch Bitten und 
Drohungen wiederum Ordnung herzuſtellen; fodanıı fragte 
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er durchaus verftändig und befonnen den Jungen and, 
Erfreut über diefe ſchnelle Befferung, dachte ih Anfangs 
nur an meinen Freund; aber bald fiel mir die Stimme 
bes Jungen auf, und ich erfannte in ibm meinen flei: 
nen Führer von geftern. Er hatte vor Schred völlig 
den Kopf verloren, und es war nichts aud ihm heraus— 
zubringen; nur ald ich fragte, wo er bie andern Leute 
in der Hütte gelaffen- babe, antwortete er fhaubdernd; 
„Alle erſchlagen!“ — „Sroßer Gott!“ rief Don Echivera, 
„meine Tochter! mein einziges Kind! Sprich, fie ift 
gerettet, ſprich es, und für das Wort folt Du taufend 
Dollars haben!“ Aber Alles war vergeblih, er ſchrie 
nur in eimem fort: die Indier! die Indier! Starr vor 
Schreden ftanden die Soldaten um ibm her, und man 
börte nichts als das Klirren der Zaͤume und Gebiſſe. 
Schon feit einiger Zeit war mir, ald roͤche ih Rauch, 

da auf einmal fchlug eine Feuerfäule gen Himmel, „Das 
fit die Hütte, wo ich geboren!= rief bad Kind mit der 
den Pampasbewohnern eigenthimlihen Emphaſe; „dad 
iſt mein väterlihes Dach!“ Bor Schluchzen konnte er 
nicht weiter ſprechen; in mir aber ftieg bei dieſen Wor: 
ten eine graͤßliche Vermuthung auf: Donna Luiſa konnte 
noch im Haufe eingeſchloſſen ſeyn, und wenn wir nicht 
eilten, mußte fie in den Flammen umlommen. „Hun— 
dert Dolard bem, ber zuerſt am Haufe iſt!“ rief ich und 
fprengte vorwärts; nur Drd, Don Echivera und der 
Anführer des Truppe, ein junger muthiger Gaucho, 
folgten mir; die Soldaten blieben unfhläffig auf dem 
Fled, und bald waren fie und aus dem Gefiht. Wir 
titten auf das Feuer zu, und in zehn Minuten befanden 
wir und an Drr und Stelle. 

Der Beſchluß folgt) 





Blicke auf Südtyrol. 
(Bortfegung.) 


Dad Bal di Ledro, zwifchen dem Garda: und Idroſee, 
iſt gleichfalls fehr holzreich und hat befonders herrliche 
Zannenwälder. Es wird von hohen und fhroffen Fel— 
fen eingefhloffen. Ein fehr beihwerliher Fußweg führt 
von bier in’d Val Veſtino, welches einen tiefen Keffel 
bildet, beifen Wände den Schnee lange aufbewahren, 
Es ift ſtark bevölkert und die Einwohner treiben Rich: 
zucht. Das Thal Ehiefe, welches in Pieve di Buono 
und Wal Gabbia eingerheilt wird, und Judicarien 
(Giudiearia) haben nur fehr wenig Getreide, dafür 
aber treifihe Futterfräuter im Ueberfiuffe. Alle diefe 
Thäler find nur zu Fuße oder auf Muli zu befuchen, 
Hingegen führt öftlih von Trient eine gute Poſtſtraße 
nah dem Val Eugana, von der Brenta durchſtroͤmt, 


das und über Baſſano nah Meftre zu dem Lagunen 
ber Adria geleitet. Weſtlich geht eine Fabritraße über 
die Mochetta in dad Val di None (Mond: oder Einde 
berg) big Eles und Fonde, Hier gedeiht befonderd 
Getreide im Ueberfluß. Die Hauprftraße zieht ſich weit 
lih nach Nabbi, einem überaus fräftigen Sauerbruns 
nen, und dem Val di Sole (Sulzberg), längs dem 
Noce, bis an ben Fuß des Tonal, Von dort gebt ed 
füblih in das Thal der Sarca, die bei ihrem Ausfluſſe 
aus dem Gardafee Mincio genannt wird, nördlich auf 
Muli über den Gampen in’s deutſche Ultenthal. — Der 
Gardafee, deſſen nörbliher Theil noch zu Tyrol gehört, 
jeigt an feinen Ufern reihe Del: und Eitronenpflanzuns 
gen, bie zwar im Winter geſchüzt werden müffen, den 
Sommer bindurd aber in freier Kuft ausdauern, Die 
weißen, gemtauerten Pfeiler, welde im Winter die Be: 
deckungen zu tragen haben, geben, vom See aus geſe— 
ben, der Landſchaft ein wahrhaft vrientaliihes Anſehen. 
Sie gleihen zierliden Mindrets, die fih aus dem herr: 
lichten Grin erbeben, Der See wird oft von Stür: 
men heimgeſucht, die ploͤtzlich hereinbrechen. Der foge 
nannte Toscano pflegt ihr Vorbote zu ſeyn; der Spitz⸗ 
joher, von Garda ber, hält nicht lange an; der Dra 
bläst das ganze Jahr hindurch, ohne den See zu bewe— 
gen; der Sovero aber thärmt Wellen empor, wie auf 
dem Meltmeere. — Von Niva, dem Hafen am nörbli: 
den Gejtade des Gardafeed, führt ein guter Weg nad 
Roveredo. Hier erblidt man die fhauervollen Ruinen 
eined großen Bergiturzed, Stavini oder Lapini di Marco 
genannt, von einem unweit bavon liegenden Dörfchen. 
Diefe uralte Schauerftätte hat vielfältige Forſchungen 
und gelehrte Abbandlungen an's Licht gerufen; ſchon 

Dante erwähnt ihrer im zwölften Gefange der Hölle: s 


Der Berafturg gleich bei Krento, ber ben Echooß 
Der Erf vorbem dort ausgefüllt, entftanben 

Durch Unterwühlung oder Erdenſtoß; 

Wo man vom Berg, auf dem bie Truͤmmer ftanden, 
Um fteilen Felſen feinen Pfad entbedt, 

Der nleberfeite zu ten ebnen Landen, 


Don Roveredo ber Ala erreiht man endlich bie be 
ruͤbmte Chlufa di Volargne, die Veronefer Klaufe, einen 
engen Gebirgspaß, durch den fih die Etſch drängt und 
nur nod einen fnappen Raum ber durchziehenden Straße 
vergönnt, reich an malerifhen Felienbildungen, MWaffer: 
fällen u. dgl. Mit dieſer intereffanten Partie nehmen 
die Turoler Berge Abſchied von und, und man rollt in 
bie einförmige lombardifhe Ebene hinab. 

Das Puſterthal, fo wie das Rinftgau dienen bem 
eigentliden Suͤdtyrol zur impofanten Einfaſſung. ie 
prangen in ihren Seitenthälern mit den böcften Gipfeln 
der Tyreler Qlpenferte, dem Glodner, ald Markſtein 
gegen Kärntben, dem Ortelos, gegen Bündten. Ihrem 
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Klima, fo wie ihren Produkten nah find fie eigentlich 
nit mehr zu Südtprol zu zählen. Die böcften Punkte 
berielben, die Malfer Haide und dad Toblaher Feld, 
rivalifiren mit der Höhe des Brenners, und wenn fon 
die Erich auf der Haide entfpringt und einen großen 
Theil des Vinſtgaus durchſtroͤmt, fo beginnt doch dad 
eigentlihe Etſchland, das fruchtbare, fhöne, erft mit 


dem Etädthen Meran, der alten Hauptftadt der Grafen | 


von Zproi, deren Gebiet jich auf diefe Gegend und einen 
Theil von Bogen, bis nad Pontalto in Engaddin be 
ſchraͤnkte. Das Land im Gebirge (in montanis), das 
ganze Inne und Wippthal nämlih, kam erft dur Le: 
henſchaften und verfhiedene Erwerbswege fpäter. bazu. 


Korrespondenz- Machrichten. 


Paris, Auguſt. 
Fortfegung.) 
Die Gultudfeier 


Der erfte Tag des Julifeſtes fiel diesmal auf einen 
Gonntag, und da an diefem Kane jedesmal bie Trauerfeier 
zum Unbenten der im Jahr 1550 im Kampfe Umgefommer 
nen begangen wird, fo wurde dieſelbe auf den Montag vers 
ſchoben; dadurch fiel alfo ein Tag bes Feſtes weg, und es 
lieben nur zwei uͤbrig. Wahrſcheinlich geſchah dies abfichts 
lich von Eeiten ber Regierung, die, wenn fie die brei Tage 
feiern wollte, den Mittwoch bätte dazu nehmen Fhunen. 
Man bat fh Aber diefe Schmäterung des Feſtes nit bes 
fagt, alfo muß fie wohl bie Zufimmung des Voltes erbals 
ten haben, Im Grunde find drei auf einander fotgenbe 
Feiertage ein großer Werluft für eine von ihrer Handarbeit 
tebende Voltsmenge, abgefeben bavon, daß fie an dem Feſt⸗ 
tagen mehr ausgist, als gewbhnlich, und für Beluftigungen 
oft ein Bebeutendes vergenbet, Atſo ber Montag fonte dies 
mal ber Trauertag ſeyn. Das wurde er aber nur halb und 
halb, denn es war für benſelben Tan eine allgemeine Revue 
ber Pariſer Nationafgarde und ber Sarnifondtruppen auf 
ben Beultrards angeſagt; an einer foren Revue nimmt 
nun aber beinahe ganz Paris Antheil, zumal fie mitten in 
ber Gtabt vorgeht, und bie Bürger nur wenige Schritte zu 
machen brauchen, um fie zu feben. Ueber diefe Revue wur— 
den num dle Todten beinahe Anz verorffen; zwar prangten 
an ben Orten, wo bie Gefallenen begraben liegen, nnd am 
Eingange der Kirchen ſchwarze Wortsinge mit Eilberborben 
und geſtickten Kronen, auf weiten be Worte zu Tefen 
waren: 27%, 28., 29. Juillet 18503 bied war aber Aues. 
Regierungen und Voͤlter find oft undankbar gegen biefenis 
gen, welche ſich für fie aufgeopfert. Auch ift eine fo aroße 
Bolfsinenge (wer zur Trauer zu ſtimmen, und es Idßt fich 
voranzfeben, daß in wenig Jahren dad Andenken an bie 
Gefallenen nur noch eine leere Eeremonie hei bem Julifeſte 
ſeyn wird. Gleich Anfangs hätte man auch die Namen ber 
im Gtreite Gefallenen von benjenigen, welche bloß durch 
Zufall in den drei Tagen umgefommen find, trennen fouen, 
denn my dem Erſtern gebührt ber Hefdentitel, den man At— 
fen beigelegt hat. Ueberhanpt verſteht man in @urera feine 
Narionaltraner anzuorbnen. Ganz anders verhält es ſich 


; in ben norbameritanifchen Freiſtaaken. Man Tefe nur, was 
ı bie Zeitungen neulich von der dffentligen Zrauer in News 
vort über Lafapette's Zob berichten. Welcher Unterfapted 
zwiſchen dieſem patriotiſchen Feſte und der tlenden Weiſe, 
wie dieemal dad Anbenfen der Sefallenen in Paris gefelert 
worden in!  Unb doch bat bie frangbfifhe Mepierung dem 
Gefallenen no mebr zu banfen, als Torbamerita Rafaverte 
zu danken hatte, ku dem es mehr nor den eben Weltbürs 
ger, als ben Gefäurten Waftingrond ehrt. Wie ganz ans 
berö, wie patriotifch wärbe es ſeyn, wenn am 2rflen Juri 
die Pairs, bie Deputirten, ber König ſelbſt, die andern 
Behbreen und die Bürger ſich etwa vom Louvre aus in 
feierlichem Zuge zum Pantheon begäben, wenn in biefem 
erbabenen Gebinde für bie Familien ber Gefallenen beſondere 
Ebrenfise beflimmt wären, wenn aldbann ein nener Pericles 
aufträte und mit Emthufiadmud dad Rob ber Bürger aus⸗ 
fpräce, bie im Jahr 1350 für bie Erhaltung ber Staats⸗ 
verfafung ihr Beben aufgeopfert haben; wenn nach biefer 
felerfigen Rebe einige Trauerbymnen unter ben geräumigen 
Gewblben ertönten und alsdann ber Zug fih nach ben Gräs 
bern begäbe? Mit der Zeit wuͤrde der Stoff freitih dem 
Nedner'nichts Neues mehr barbieten und daher Gefabr lau⸗ 
fen, ein bloß rhetoriſches Machwert zu werden. Allein fo 
Tange bie Zeugen und Theilnehmer au ber Sufirevolution 
noch gegenwärtig find, müßte ein Redner wahrlich ein Stüm⸗ 
per feyn, wenn er im Beifegn ber Gefeggeher, ter Volts⸗ 
serfammlung und in bem ſcoͤnen Gebinde, anf welchem bie 
Inſchrift prangt: Aux zrands hommes la palrie reconnais- 
sante, nicht erhabene Worte und Gebanfen fände, Der Gt: 
danke an eine ſolche patriotiſche Feier der Nevolntion ift den 
Staatéemaͤnnern in ber erfien Zeit micht eingefallen; jezt iſt 
es zu ſpaͤt, und beinahe wäre ed zu wuͤnſchen, dab man 
tünftigbin den Trauertag gang wegließe, flatt ibn fo nach⸗ 
täffig, fo nebenhin zu feiern, wie diesmal, ba nicht einmal 
die Theater am dieſem Tage geſchloſſen wurben. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Aufidfung des Rärhfels in Nr. 202: 
Die kippen 


Räthſel. 


Auf zwei Huͤgeln, fein und fanft geränbet, 
Gtänzt, dad warınen Früblingstag verkündet, 
Morgenrorb, von jungem Licht entzündet; 
Oft, wenn biefe Morgenröthe leuchtet, 

Sind bie Hügel aud von Thau beſeuchtet. 


Heilig Morgenroith! du weitft bie Hüner, 
Daß ein Gort gern auf fie brüdt fein Sieger 
Und kuͤhlt ihre Gluth mit fanftem Fihael, 
Dog bat erft der Gott Belig genommen, 
Bald ift au bad Morgenrotb verglemmen. 


J. G. M. 
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” Ils sont insupportables avec les impertinentes Egalites dont is 
Sir >; traitent Jes gens. Car enfin il faut qu'il y ait de la subordination 
I xt. dans les: choses; 


Moliere, 
La comtesse d'Escarbagnas. 





Mistrefs Trollope über Deutschland. 


Die englifhe und die deutſche Geſellſchaft. 


Su Ems hatten wir eines Tags bei Tiſch einen 
toͤſtlichen Spaß.- Ein Freund von und Auferte einmal 
gegen einen englifhen Herrn feine Verwunderung, daß 
man ibn nie am der Table d’höte ſehe. Diefer erwiderte, 
feiner Gemablin fen ein Mirthstifch etwas ganz Unaus— 
ſtehliches; als ihm aber unfer Freund die Annehmlic: 
feiten unferes gemeinfchaftliben Mahles ſchilderte, vers 
ſprach er, wenn er anders feine geftrenge Ehebälfte dazu 
vermögen könne, einmal den Verfuh zu machen. Mor: 
gend, ehe wir den Marſch zu dem Silberminen an: 
traten, gingen wir in's Hötel de Russie, um unfere 
Pläge zu Mittag zu beftellen, und trafen bier Mafter B., 
der, nah ohne Zweifel muͤhſam erhaltener Erlaubniß 
feiner Donna, in derfelben Abfiht bier war, 

So erſchienen wir denn an der Table d’höte, nicht 
wenig neugierig, wie ſich unfere efle Landsmaͤnnin dabei 
benehmen werde. Es befanden fib an unferem Tiſch ein 
ruffifcher Fuͤrſt, ein deutſcher Graf und feine Gemab: 
lin (die Verwandte eines Koͤnigshauſes), ein deutfcher 
Meichebaren u. f. w., gegen zwanzig Perfonen. Wir 
batten gerade Pla genommen, ald Mafter B's Geſellſchaft, 
aus zwei Damen und drei Herrn beftehend, anruͤcte. 
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Mafter B. führte feine Gemahlin, und wahrhaftig, ein 
herzhafter Mann war Mafter B., daß er es magte, seine 
ſolche Dame unter Leute zu bringen, über die fie ſich fo 
hoch erhaben dinfte, Ihre@cberden, beſonders aber bie 
Stelung ihrer Nafe, welche buhftäblih in die Wollen 
zu ragen fhien, machten fie zur poffierlichften Figur, bie 
ich je in der Komödie gefehen. Die refpeftable Tiſchge⸗ 
ſellſchaft grüßte fie, als fie famen; da blieb Miftreß B. 
anf einmal ftehen, ftodfteif, wie verfeinert über ſolche 
Frechheit. „Diesift wohl der zweite Tiſch?«“ ſprach fie 


laut, und warf einen vorwurfsvollen Blick auf ihren Ge 
‚ mahl; aber die höflihen Kellner verfiherten, an diefer 
Tafel feyen ihre Pläge beſtellt, und fo Ließ fie ſich nieder, 


fah aber aus, wie Juno, wenn fie der Donnerer zwingt, 
neben einer Erdgebornen zu weilen, ber er zu ftarfe 
Beweiſe feiner Gunft gegeben. Das Effen ging feinen 
Gang; es war vortrefflich; aber noch koͤſtlicher waren bie 
Grimaffen der Miftref B. Als ihr die Suppe vorgefezt 
wurde, ſchuͤttelte fie fih, winkte, man folle fie wieder 
wegnehmen, und rief: „Wie fann man mic zumuthen, 
fo etwas zu efen!« Drauf kam das fatale gefottene 
NRindfleiſch ſammt Gurken, woran die Engländer im 
Allgemeinen fo wenig Gefhmad finden, fodann weitere 
Speifen, von denen fie zu foften wagte. Maiter B. 
ſprach ihr zwar ehrlich und wacker zu, und fagte zu ihr 
hin, ja ihr fait in's Gefiht; „das iſt febr gut,“ aber fie 
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aß nicht anderd, ald wäre jeder Biſſen ein * dem 
Altar des ehelichen Gehorſams dargebrachtes Opfer. 
Maſter ®. gab fih Mühe, munter und unbefangen aus: 
sufehen, Yand ſuchte immer in ein Gefpräcd mit feiner 
Geſellſchaft zu mn] Dee 22. die kr 
wohl im der freundlichen Abfiht wählte, feiner Dame zu 


Gefallen zu reden, waren nicht befonderd anziehend. 


„Es ift doch wirklich fonderbar, daß feine Nation außer 
der englifhen eigentlih anftändig leben lernt. Keine 
Löffel zum Salz, ſehen Sie wohl! und der Fiſch nach 
dem Fricandeau! wie abgeſchmackt!“ Yır dieſein Augen⸗ 
blick nahm die Gräfin, welche oben an der Tafel faß, 
ihren Hut ab, und einer der Varone meben ihr bing 
ihn an einen Nagel. Es wurde damit ein Kopf fit: 
bar, mie ich felten einen fhöhern, wuͤrdevollern geſe— 
ben babe; ihre ſchoͤnes Haar war fehr geihmadvoll ges 
ordnet und von einem ſchmalen Bande zuſammengehalten, 
dad über die liebliche Stirne lief. Jezt hatte aber 
Miftreß B's Abſcheu die größte Höhe erreicht; in ihrem 
Blick las man ihre volle Weberzengung, daß "fie fi in 
hoͤchſt gemeiner Gefellihaft befinde, und fie machte ihrem 
Unwillen in einem, eben nicht ganz hörbaren Gefluͤſter 
Luft, dad den armen Kreugträger von Chemann ſchleunig 
zum Entichluß brachte, fie aus dem Zimmer zu führen. 


So grelle Beifpiele von albernem Hohmuth, wie 


dieſes, find felten, ich gebe ed gerne zu; daß fie aber 
überhaupt vorfommen, ift hoͤchſt bebauerlich, deito mehr, 
da fie auf die Augenzeugen einen ‚bleibendern Eindruck 
machen, ald die Sache wert ift, und im Widerwillen 
gegen englifhe Sitten, ber auf dem. Coutinent fo allge: 
mein herrſcht, beftärken und denfelben rechtfertigen. Kurz 
zuvor ereignete ſich etwas Aehnliches an ‚einem minder 
beſuchten Kurort. Es waren gegen bad Ende, ber Saiſon 
nur noch drei Badegäfte übrig, ein Baron F., der Ger 
fanbter feined Hofs am Hof von St. James geweien 
war, eim General and dem Lande uud ein Edelmann, 
der bie Ehre hat, mit der königlich preußiſchen Familie 
verwandt zu ſeyn. Sie ftanden am Fenfter, als eben 
ihre. aufammengeihmolgene Table d'höte beginnen follte, 
Da fuhr ein englifher Wagen mit zwei jungen Männern 
in das Thor. Die drei Herrn freuten fib uber deu 
Zuwachs der Geſellſchaft, und als die jungen Leute 
eintraten, wurden fie freundlich von ‚ihnen begrüßt. 
Ohne die mindefte Notiz vom Gruße zu nehmen, deu: 
tete aber einer der Engländer auf den Tiſch und fragte: 
„Qu’est ce que cela?“ — „La table d’höte, Mon- 
sieur,“ erwiderte ber, Kellner; „on ‚va servir a lin- 


stant!“ — „Table d’hötel« ‚rief der junge Meifende uns | 
willig; „wir fpeifen niemals öffentlich, Sir!« Nachdem | 


er diefe ebrfurchtgebietenden Worte gefproden, fiolzirte 
er aus dem Zimmer, zu nicht geringer Ergöglicteit der 
eblen Eingebornen. 





gr P— verdruͤßlich, folde Geſchichten hören zu müffen, 
und zu wien, daß fie wahr find, wenn man aud zu: 
gleich weiß, daß man darnach die beffern Engländer { 
wenig begsheilen dayf, ald wach ben „ 3erfbijdern in 
den Buchl im Palais ropal Nirgendsi in der Welt 
aber ſehe fhrtolh gemeine Großthuerei mit mehr Mer: 
bruß fih breit machen, ald eben vor deutſchen Edelleuten. 


Auch fie find ſtolz, und vieleicht zu viel; aber fie haben 


ihren Stolz, wie fie ihr Wappen haben: er gehört zu 
ihrem Hauſe und zeigt fih vielmehr auf dem Mode ihres 
Dieners-als auf ihrem eigenen. Ihr Adel wird übris 
gend niemald außer Acht gelaffen oder vergeſſen, und 
fie haben alfo nicht nöthig , durch Großtbuerei ober 
ungefällige Manieren feine Criftenz darzuthun. Wo 
jeder feinen Platz kennt und darauf bleibt, bat mm 
nicht zu beſorgen, daß man wider einander rennt. Vom 
ewigen Streben aller Klaffen bei und, fi zum Rang 
zunaͤchſt über ihnen binaufjudbrängen, ruͤhrt jener Nur 
ftrih von Gelbftproteftion, der allen Ständen auf dem 
Feſtland fo hoͤchlich zuwider it. Wer in Deutſchland 
nicht won Adel iſt, ‘dem fällt: es nicht entferne ein, fi 
für adelig auszugeben; andernfeits hat, wer Edelmann 
ift, nicht zu forgen, daß man ihn als folhen anerfenne ;- 
und died begründet, meiner Meinung nad, den bedeuten: 
den Unterſchied zwiſchen einer englifhen und einer deutſchen 
gemiſchten Gefellfchaft. Leider ift im gegenwärtigen Au: 
genblid Feine Ausſicht dazu, daß wir dieſem ſchoͤnen 
Beiſpiele folgen; während eine ruͤhrige, maͤchtige Partei 
mir aller Auſtrengung darauf hinarbeitet, die um bie 
verihiedenen Klaſſen der Geſellſchaft gezogenen Schran: 
ken niebergureißen, möchte es nicht Hug gethan fern, 
einem, geiellfhaftlihen Tone das Wort zu reden, der bad 
Werlk der. Anarchie unter und nur. fördern würde. Go 
lange England fo in ſich zerfpalten üft, ‚wie jegt, kann 
dort ſolch liebenswuͤrdiges, bebagliches, freundliches Ver: 
haͤltuiß zwiſchen allen Stäuden nicht ftattfinden. Es 
braucht übrigend wenig Nachdenken über diefen Gegenftand, 
um die gebildeten Klaſſen der Engländer zu überzeugen, 
dad fie unbefangener über das umeingefriedigte Feld der 
beutichen, Gefelkibaft zu wandeln haben. Die, zarten, 
durchaus nicht ſtoͤbenden Scheidungslinien fallen hinlänglich 
in die Ungen, und wo es Niemanden einfält, fie weg— 
nehmen zu wollen, braucht man keine Pallifaden, Feine 
ſpaniſchen Reiter, Feine feindlihen Schranfen irgend einer 
Art aufzurichten.- Dergleihen würde das freundliche, 
barmonifhe Gange nur verungieren, und uur in Fällen 
abfoluter .Notbwendigfeit mag man darnach greifen, 
Gluͤcklich das Land, wo ſolche Nothwendigkeir nicht ein: 
tritt! Es iſt died einer der Punkte, worin wir deu 
Vergleich mit dem „gut geordneten Dentichland“ (well- 
erdered Germany) gar ſehr zu ſcheuen haben. 


— 


831. 


Der Gaucho. 
Beſchluß.) 


Die Indier waren nicht mehr daz aber die graͤßliche 
Scene zu beſchreiben, die ſich jeyt vor uns aufthat, iſt 
durchaus unmoͤglich. Vor und im Coral lag ein Dutzend 
verſtuͤmmelter, noch zudender Pferde im einem Meer 
von Blut; näher beim Haufe, gerade unter einer maͤch— 
tigen Feuergarbe, erfhlagene Weiber und Kinder, wire 
übereinander geworfen, Ich trat hinzu: die alte Negerin 
und bie andern Weiber im Haufe erlannte ich, aber die 
junge Mulattin und Donna Luiſa waren wicht darunter. 
Ach ja! Ih wußte ed nur zu gut: funge Weiber ſtehen 
den Indiern dn, die alten ermorden fie mit Männern 
und Kindern, Nach diefem fhauderbaften Geſchaͤfte ging 
ib hinter bie Hütte, nicht ald ob ich gehofft hätte, etz 
was Wichtiges zu entdecken, fondern nur mm bie Ver: 
jweiflung bed Vaters und die noch gräßlichere Stumpf: 
beit meined Freundes, in die er aldbald wieder verfunfen 
war, nicht mit anſehen zu muͤſſen. Diefe Seite hatte 
das Feuer noch nicht ergriffen, aber ich fah Etwas, deſſen 
Umriffe ich nicht recht unterfheiden fonnte, an der Mauer 
liegen; ich ftieß ed mit dem Peitihenftiel an und glaubte, 
einen Geufjer zu vernehmen, Ich buͤckte mih und fah 
in die fchwarsen, funfelnden Aunen eines Indiers; ich 
fubr zuräd, zog eine Piftsle und wollte fie eben anfihn 
abfeuern, ba. loderte bie Flamme ftärker empor, und ich 
fah bei ihrem Schein mit Entfegen, baß eine lange Lanze 
ibm und feinem Pferd dur den Leib ging, fo daß er 
auf das Thier gefpießt war, Er verzog feine Miene, 


old ich ibm die Mündung ber Piftole_an bie Stirne 
fegte; otc® uud ver mannlıhe Muth, womit er feine 


furstbaren Qualen ertrug, machten folden Eindruck auf 
mich, daß ich unwillkuͤhrlich meine Waffe fenkte und ihn 
Auf Spanifh anredete. Ich ſah ihm am Geſichte an, 
daß er meine Frage verftanden; Fonnte er aber nicht 
reden vor Schmerz, oder war es der. die Eingebornen 
charakteriſirende Cigenfinn, er gab feine Antwort. 
Indeſſen waren auch meine Begleiter herbeigefommen, 
und der junge Anführer fand bald Mittel, den Wilden 
mittbeilfanter zu machen. Er zog fein Meffer, ſezte ed 
ibn auf die Bruft und ſprach: „Wenn Du und fagft, 
was and den Leuten in der Htte geworben ift, fo made 
ih auf der Stelle Deiner Qual ein Ende, Schweigſt 
Du eigenfinnig, fo mögen die Geier Dich lebendig ver: 
schren. Sprich, wilft Du oder nicht?“ Mit felter 
Stimme antwortete der Indier: „Ein tapferer Krieger 
fürdtet den Tod nicht, komme er wie er will, und 
Sangluca ift einer der Tapfern feines Stamms.“ — 
„Uber,“ erwiderte der junge Gaucho, „ein Tapferer muß 
fi den Tod wünfdhen, bevor der Schuerz feinen Muth 
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bricht, ‚and wenn er ſeine Lanze nicht mehr führen kann, 
darf, er ſchlafen geben zu feinen Vätern. Mach mid 
nicht ungebuldig; ſprich: ja oder nein? — Ob wir ibn,“ 
ſprach er leiſe zu mir, „beute oder morgen in den: Hoͤl⸗ 
lenrachen werfen ; iſt gleichriel; aber nur Er kann ung 
fagen, ob Jemand aus der Hirte dem Tod entgangen 
ft. Seht. die Lanze an: nur der Arm eines Indierd 
kann fie geworfen haben. Wir, müffen ihm aber mit Liſt 
bie Zunge löfen. — Nun,“ fuhr er, wieder zum. Iudier 
gewendet, fort, „ber Weiße, der Dich da niedergefiredt, 
bat feine Sache gut gemacht.“ — „Nein,“ fagte ber 
Wilde raſch und in. werähtlihem ‚Tone, „mein, das 
hätte fein Weißer gekonnt; ein Indier, der Freund mei: 
ned Herzens, bat mich mit. der Banze durchbohrt. Wir 
fanipften um das Mädchen mit-dben ſchwarzen Augen; 
er fiegte, ich fiel; aber ich fterbe Doch von der Sand el⸗ 
ned Tapfern.“ — „Unglänbiger!* rief da Don Echivera; 
„was ſagſt Du? meine Tochter hätten fie fortgefchleppt? 
Mein liebes Kind unter einer Rotte von Mördern! 
Unter Froft, Hunger —“ Er brad ab, die Voritellung 
ber Leiden, bie er aufzaͤhlte, anderer, bie er gar nicht 
auszufprehen wagte, überwältigte ihn, er warf fih auf 
ben Boden nieder und überlich ſich feiner Verzweiflung. 
Verwundert, aber verähtlih dabei, fab der Indier auf 
Dielen Ausbruch von Vaterſchmerz. „Was meint Du, 
Alter?“ fprady er nad einer Meile. „Sie wird eines 
Zupfern Weib; ihre, Kinder leben nicht dort in den Stäb: 
ten, fie ſchlafen unter des Himmeld Dach und jagen Loͤ—⸗ 
wen und bleiche Geſichter.“ — „Hund!“ rief der Gaucho 
müthend, und ſtieß ihm das Mefler in die Bruft; „fahre 
zur Hödel da gebörft Du hin!“ Gin triumphirendes 
Paheln floa uber die fi verzerrenden Züge, er bob den 
Arm gegen Die Sterne auf wuw pensı Der Gott der 
Indier bat Feine Hölle! Dort auf den großen Ebenen; 
dort jagen die Geiſter meiner Väter, undich gehe zu ihnen !« 

Berfunfen in den graͤßlichen Anblick fand ich noch 
da, als mich ein lauter Schrei Don Joſe's aufſchredte; 
ich biete auf und fah eine menfhliche Geſtalt, ein Meſ— 
fer in der Hand, aus dem brennenden Kaufe treten. 
Das Geſicht des Mannes war ganz mit Blut uud Ruß 
bededt; er warf und einen ſchrecklichen Blick zu, trat 
dann zu dem alten Kaufmann und ſprach: „Dom Joſe, 
fieh in mir Leonardo!“ Der alte Mann antwortete nur 
mit einem Schrei des Entfegend. „Ih bin,“ fuhr er 
bitter fort,.„bder Leonardo, deffen Mutter von Deinem 
Vater verrathen, von Dir und den Deinigen gehoͤhnt, 
und gleich mir aus dem eigenen Hauſe gejagt wurde. 
Aber ih bin gerächt: Deine Tochter, Dein Einziges, 
habe ih einem wilden Indier überantwortet. Kann Di 
al Dein Reichthum dafuͤr rröften? Nein! fo wenig, als 
die Qualen, die ich bulde, dad Blut meines Sohnes 
abwaihen, das wider mid ſchreit, und mir die Meinigen 
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wieberfhenfen,, die ih vor meinen Augen habe wir: 
gen ſehen. Uber ih bin geräct! endlih! Mas liegt 
daran, dad der Etreih, der Dein Herz trifft, zuvor 
das meinige gebrochen bat? Und Dir, junger Unbe— 
fonnener,“ fprah er, zu Drb gewendet, weiter, „Dir 
babe ich zeigen wollen, wie ein Gauco den Verwegenen 
beftraft, der ihm feine Ehre angetaftet.“ Ord hatte als 
termittelft ganz ruhig dem Braude zugefehen und ſchien 
diefen neuen Vorfall gar nicht zu beachten; ald aber 
Leonardo einen Schritt auf ihn zumadte, wie um feis 
nen Worten mehr Nachdruck zu geben, riß er eine Pi⸗ 
ftole heraus und ftredte ihn nieder. Taumelnd raffte ſich 
ber Elende vom Boden auf, nahm alle feine Kraft zus 
fammen, ſtuͤrzte aufmeinen Freund los und ftieß ihm das 
Meſſer in die Brut, — Ich laſſe den Vorhang fallen, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
Beſchluß.) 
Die Sultudfeler, 

@s blieb nun moc ber Dienftag, ber zur Freude Aber 
die Folgen der Julirevolution beftimmte Tag, übrig. Zur 
Frbhlichteit find bie Parifer immer aufgelegt, und die Heis 
terteit, womit das Feſt in den vorigen Jahren gefeiert wors 
ben war, tkounte Bürge bafür ſeyn, daß es auch diesmal 
nit an guter Stimmung zur Freude fehlen werbe, In ber 
That war bied ein herrlicher Tagz herrlich ſowohl wegen 
des ſchͤnen Wetters, ald wegen ber allgemeinen froͤhlichen 
Zheitnabme der Pariſer an dem Feſte und wegen bed vors 
trefflihen Benehmens bei Voltes babei, Obſchon alle Schau⸗ 
fpiete fon mm ein Uhr dem Molte aebiinet wurden, fo 
ſtroͤmte nicptsbeftoweniger eine ungeheure Voltsmenge um 
tben biefe Zeit ben elvfdifhen Gefitten zu, in welden fi 
diesmal fhon einige Tage zuvor Tauſende von Arämern als 


fer Art niebergelaffen batten. Es r ein STabrmarft im 
großen S gie „.. 200 en mit etwa vers 


heusnes ER wurde gefocht, geſotten und gebraten, aber 
befonters getrunfen, Große Zelte waren zu Kaffeeſchenten 
und Zanzbbden eingerichtet; alles dieſes war nur Zugabe und 
gebbrie nicht zum Programm des Felted, war aber nicht der 
unintereffantefte Theil beifelben, Die fleine fpetufivende Wett 
erwartete bier bie neugierige, und taͤuſchte fi nicht im ihrer 
Erwartung; benn ed wurde viel abgeſezt, zumal ba bie Eteins 
gutz, Glass und andere Krämer ihre Waaren verloosten 
und dadurch die Sous einen nad dem andern and ber Zar 
ſche der Herumfalenbernden Torten. Wibrend bied nun uns 
ter ben Bäumen vorging, war ter große viereckige Play im 
den elyſaͤiſchen Weldern wie gewöhnlich der eigentliche Tum— 
melplag für die von ber Regierung gebotenen Luſtbarkeiten: 
vier große Tanzorcheſter, ein Pavillon für Mufit mit Blas— 
inftrumenten, ein Mat de cocagne in ter Mitte, und dann 
zwei große Bühnen an ben beiden Enden bes Vierecks, worin 
hiſtoriſch⸗ pantomimiſche Srüde, wie Napoleons Feldzug in 
Eyypten, aufgeſuͤhrt wurden, und wobei ber freie Play Tau⸗ 
fenden von Zufdauern zum Parterre diente, ein Parterre 
unter freiem Himmel, brennender Sonne und mit etwas 
Staub. Es wurde in ben Pantomimen tätig geſchoſſen 
und getnallt; obſchon bie Theater febr groß waren. fo fies 
nen fie doch Fein in Vergleich mit dem ungeheuern Parterre, 
dad fih unter bie Bäume auf den vier Zeiten verlor und 


dad man mad Belieben Bid an’s Ende ber Champs elyscos 
verlängern konnte. Freilich iſt die fengende Gonne eines 
Julltages bem Theatereffett eben nicht günftig; es ergbzten 
fi aber benmoch taufend unb aber taufenb Zuſchauer an biefen 
Darftellungen, und wenn man weit von der Bühne umher⸗ 
ging, traf man noch überall Menſchen, welche mit unvers 
wanbten Dikten dem Gange ber Handlung auf ber entferne 
ten Buͤhne folgten und ihre Kinder auf ben Schultern hat⸗ 
ten, um auch fie an einem fo neuen Schaufpiel Theil nehmen 
zu laſſen. Unterbeſſen verfuchten Kuaben. oben vom ber mit 
ten im Bierecte errichteren Kletterſtange eine filderne Ubr 
ober einen filberuen Becher berunterzuhofen. Die Taͤnze 
famen in Gang, und ba bie Regierung bie Erfriſchungen 
nicht mitfhenfte, fo hatten bie vielen feinen Wein: und 
Bierfhenten unter ben Bäumen vollanf zu thun. Um vier 
Uhr flieg der Meroftar des Heren Dupuy in die Luft, und 
gegen acht Uhr firdmte man dem Tuileriengarten zu, um 
von einem hundert Mann ſtarten Orcheſter bie Marfeillaife 
und die Paritienne aufführen zu hören, Es fielen einige 
Megentropfen; man meinte aber, es babe nichts zu fagem, 
anb blieb. Gegen halt zehn wurbe bas Feuerwert auf ber 
Eoncorbebräde abgebrannt. Die Zerraffe in dem ſchoͤn bes 
leuchteten Tulleriengarten und bie fangen Raid waren ges 
brängt-voll von Menſchen. Ein praͤchtiger Tempel machte 
das Echlußftäd bes Feuerwerts, ımb obſchon bie Luſtbartei⸗ 
ten biemit ein Ende mahmen, fo eilte man bocd bei dem 
ſchwuͤlen Abend micht ſehr, ſich nach Kaufe zu begeben. Uber 
nun fehlen es, als ob fich ber Simmel auch einmal einen 
Spaß machen wollte; benn ganz unerwartet fiel ein beftiger 
P lagregen, ber gar fein Ende nahm; bie vielen Rampen ber 
Juuminationen erfofhen; man befand fi im Danteln, man 
drängte ih von allen Seiten und wußte in ber Noth nicht, 
wohin, benn am Subrwerfe war nicht zu denten; ed ging 
auf eiff Upr in ber Mat und der Mepen fiel noch immer . 
mit gleiher Heftigtelt. Die Damen waren in ber boͤchſten 
Moth; welgen Schirm batten fie für ihre Sommerfleibung, 
ibre leichten Schuhe, ta das Walfer ſchon ſtromweiſe durch 
bie Straßen ſſoß7 Diejenigen, welche ſich in ber Rivofis 
ſtraße umter bie Bogengänge flüchten Fonnten, fhäzten ſich 


siratins Mein hier mar, ein furchtbares Gedraͤnge, bas fi 
bie Diebe bald zu Nuge mac nn um — Nalstuͤ⸗ 


wer und bergleichen zu rauben, und zudem wußte man nicht, 
wie ınam wieder nad Hauſe kommen follte; Mande wohn: 
ten eine Stunbe weit von ben Tuilerien. Diejenigen, bie 
in ber Traufe geblieben, waren nicht weniger an beffagen; 
denn fie wurben von-oben und von unten burchnäßt, Cine 
grobe Menge Damen fol in dem erſchrecktichſten Zuſtande 
nach Haufe gelangt ſeyn, einige mit Verluſt ibrer leichten 
Beſchuhung, mit berabhängendem, ald Dachrinne bienendem 
Hute, mit oder ohne Bufentuch u. fe w. Mehr als eine 
feingefchnäcdte oder geſchmückt gewefene Dame ſoll den Arm 
eines Laflträgers micht verſchmaͤht baben, um über einem 
Bad) auf ber Gaſſe zu fegen. So kamen denn gegen Mits 
ternacht Tauſende von durchnaͤßten Parifern in ihren Won: 
nungen am Die Verbeerung unter den Kleidern, befonders 
an dem Damenpus, muß fehr beträchtlich geweſen ſeyn. 
Dergleigen Ungemach verſchinerzen die Parifer aber gar 
leicht, und fie verfichern, trotz bed verwänidten Mayregens, 
ber bad Ganze getroͤnt, das diesjährige Feſt ſey herrlich 
geweſen. Dg. 
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Als Gott ben Parifer ſchuf, ſprach er: fey neugierig und laß Mich Beträgen 
von Tedermann; du fe Alles bewundern und nichts unglaublich Anden. 





"Beitbilder aus Paris. 
Bon ©, B. Depping. 


Die Badauds und die Aeronauten. 


fhon eingeftrfchen haben. Man follte glauben, endlich 


muüuͤſſen den Parifern doch die Augen aufgeben und die 
Plane der Marktichreier an ihrer Vorſicht fheiteru; aber 


Schon feit langer Zeit haben die Parifer den Zuna: | 
niſchen Staatöbanferott wüther, leiht man morgen ben 


men Badauds, Gaffer, und verdienen ihn in vollem Maße; 
denn Alles, was ihnen neu iſt, fhauen fie mit Wer: 
munbderung an, und wer ibre Aufmerkfamfeit feſſeln wid, 
braucht nur etwad Sonbderbares zu erfinden, Zwar ift 
bie Vollsmenge, worunter ih indeffen die Hoͤchſten fo 
gut wie die Miebrigften begreife, überall fo, und der 
Menſch it nun einmal mit einer reihlihen Dofis von 
Neugterde zur Melt gelommen. Da der Yarifer aber 
viel lebhafter ift, ald der Bewohner mancher andern 
großen Stadt, und feine Phantafie ungemein reizbar, 
fo Außert fi feine Neugierde auch auf auffallende Weiſe. 
Die ganze Kunſt derjenigen, welde in diefer Hauptftadt 
ſchnell ihr Gluͤck machen wollen, beſteht daher auch darin, 
baf fie bie Neugierde dur eine außerordentliche An: 
fündigung in Anſpruch nehmen, und gelingt es ihnen, 
zum Zagesgelprähe zu werben und die allgemeine Auf 


merkfamkeit auf fih zu ziehen, fo find fie geborgen; fie . 


bringen ihre Waare an den Mann und ihre Marktfchreierei 
wird erit hinterdrein entdeckt, wenn fie ihren Lohn dafür 


nein, ed werben ihnen zu viele Schlingen gelegt, und 
wenn fie au einem Dutzend entgehen, fo fallen fie doch 
in die dreigehnte oder vierzehnte. Auch ift ein Unfall 
bier bald vergeffen, und wenn man heute über ben fpa= 


gelobebürftigen Staaten wieder feine Kapitalien zu 
fezt fi derfelben Gefahr aus. 

An einer Straßenede fab ih im biefen Tagen dien 
wandelnden Krämer, ber an feine tragbare Bude einen 
großen Zettel mit den Worten: Plus de rasoirs, plus 
de savon! (feine Scheermeffer, feine Seife mehr!) an- 
geheftet hatte, und vieredige weiße Paten verkaufte, 
welche Scheermeffer und Seife erfeßen follten. Da mag, 
denn mancher Parifer denken: „das Barticheeren ift eine 
läftige Sache; ich Faufe mir eine folde Pafte und made. 
damit das Gefhäft in einer Minute ab; die Wiſſen- 
ihaften und Künfte haben ja in ber legten Zeit fo große 
Fortſchritte gemacht, fomit ift ed ja ganz natürlich, daß 
man auch ein Mittel aufgefunden bat, das langfame, 
Bartfheeren zu erfeben. Ich kaufe eine Pate und lobe 
mir den Erfindungsgeift unferer Zeit.“ Wahrſcheinlich 
wird es ihm mit dieſer Pate geben, wie jenem Eng 


länder, welder vor einem oder zwei Jahren in ben 
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Zeitungen ankündigte, Kalk fey ein vortrefflihes Mittel, 
um den Bart los zu werben, aber einige Tage darauf 
ein Portferiptum in die Zeitungen fezte, des Inhalts, 
den Bart vertilge der Kalk allerdings, aber die Hauf 
richte er auch zu Grunde, Der Yarifer läßt alfo nad 
dem eriten Verſuche feine weiße Paſte liegen und nimmt 
fein alted Scheermeffer wieder zur Hand, 


Da ed diefen Sommer entſetzlich heiß iſt, fo fieht - 


er mit Vergnügen aus den Zeitungen und Anfchlagzetteln, 
dag man ein außerordentlich kuͤhlendes Getränf erfunden 
babe, welches Theobrome heiße. Solch ein gelehrter 
Name, denkt er, fann nur einem vortrefflichen Getraͤnke 
beigelegt werden, und kauft ziemlich theuer eine Flafche 
Theobrome, findet aber beim erften Verſuch, daß er viel 
wobhlfeiler ein eben fo kuͤhlendes Getränk bätte felbit 
verfertigen fönnen, und daß ber gelehrte Name einer 
unbedeutenden Klüffigfeit zum Aushängeſchilde dient. 
Er verfpricht fih, kuͤnftighin fih dur gelebrte Namen 
nicht mehr fo leicht täufchen zu laffen. Aber nun fieht 
er große Aushaͤngebogen, des Inhalts: navire adrien, 
l'aigle, pour des voyages de long cours. Potz taufend! 
ruft er entzädt, ſchon längft habe ich gedacht, man werde 
endlich fo weit fommen, mit Luftihiffen große Meifen 
zu unternehmen. Nun ift ed enblich gefunden, das 
lang gefuchte Geheimniß. Das Wuffteigen des Luft: 
ſchiſſes der Adler darf ich durchaus nicht verfäumen, 
es Foftet ja nur einen Franken, Gewiß wird man mic 
Sonntag den 17ten Auguſt um zwei Uhr Nachmittags! 
auf dem Marsfelde erbliden. — Wenn nun zebntaufend 
folder Badauds alfo ſprechen ober denken, fo fann man 
denfen, ob ed voll wird auf dem Schauplaße. Natuͤr— 
lich unterlaffen die Unternehmer auferordentliher Dinge 
nie, die Baden voll zu nehmen und ihr Lob in den 
Zeitungen auspofaunen zu laſſen. So verbielt es ſich 
denn auch mit dem Vorhaben einer großen Luftreife 
nab England, wovon ſchon feit einem Monate und län: 
ger ſtark gefprochen wurde. 
lih, daß man vermittelt eines großen Quftballond in 
Geſtalt eines Fifhes durch bie Lifte fegeln koͤnne; man 
brauche ja nur, hieß ed, bie guͤnſtigen Strömungen in 
der Luft aufzuſuchen, um fib nah Belieben weit fort 
tragen zu laffen; und um diefe Strömungen aufsufin: 
den, fen nur ein Zubehör erforderlih, vermittelit deſſen 
man bie fuft des Ballond eins oder auslaffen - inne, 
um durch dieſe Vorkehrung aufjufteigen oder niederzu— 
ſinken, Alles ad lihitum. Einige Halbgelehrte hatten 
ſich in die Unternehmung gemiſcht und wußten der Sache 
ein vornehmes Anſehen zu geben. Sie wollten zwar 
nicht nach England ſegeln, ſagten fie, wofern nicht ein 
guͤnſtiger Wind fie dahintriebe, ſondern fie wollten phy— 
ſikaliſche Verſuche in der Luft anſtellen; es waren ihrer 


ſiebzehn, die alle in einem Luftſchiffe auffahren und Gott | 


Man fand es ganz natür: _ 


weiß wo in ber Melt landen wollten. Man Fonnte bie 
Leute täglich für einen Franken arbeiten ſehen; fie 
fhwizten, daß es ein Jammer anzuſehen ‚war; allein 
was thut man nicht der Fortfäritte in der Luſtſchifferei 
halber? Wie luſtig wäre ed, wenn man troß aller Maus 
then, Eenfuren und Genddarmen plöglih in ein fremdes 

“and hinabjinfen und es mit fremden Waaren, Schrif— 
ten, Journalen beihenfen Fönnte! Es war-fo viel dar: 
über in den Zeitungen gefchrieben worden, daß am 
Sonntag ben 17ten Auguſt halb Paris oder doch ein 
Diertel der Volksmenge überzeugt war, ed werde gehen. 
Viersundssmangig Grad Hiße und Staubwolfen waren 
nicht im Stande, bie Parifer abzuhalten, nah dem 
Marefelde zu wandern, um die fiebzchn Abenteurer auf: 
fahren zu chen. Ein Herr Ajaſſon de Grand: Eagne, 
ber mitfahren follte, hatte fogar die Güte, das Publifum 
zu benachrichtigen, daß man, Im Falle ibnen ein Uns 
glüd begegnete, man doch bie Barometer mit der Bes 
zeichnung des in der Höhe beobachteten Luftſtandes wie: 
der finden werde, Es fcheint, er bielt die Menfhen 
für gebrechlicher als Barometer. Je näher der Augen: 
blick fam, deſto befhbeidener wurden die Herru Luft: 
ſchiffer; in Kurzem follte dad Schauſpiel beginnen , als 
der Ballon zerplagte und dem Dinge ein Ende madte. 
Erft jezt fab man die Lmvorfichtigkeit der Leute ein, 
welde zu fiebzehn Leib und Seele nebſt einem großen 
Boote einem elenden Ballon von überfirniftem Taffet 
hatten übergeben wollen. Wäre das Zerplagen eine 
Stunde fpäter geſchehen, Feiner ber ſiebzehn wäre wie⸗ 
der lebendig auf die Erde gefommen, und den Baromes 
tern waͤre es nicht beifer gegangen. Weg waren nun 
alle gelehrten Maifonnements in den Beitungen; ein 
einziger Umſtand hatte den Parifern die Augen geöffnet; 
fie wußten nun, daß das Ganze ein finnlofes Unternehmen 
gewefen fey, Zwar behaupteten bie Unternehmer, ein 
bloßer Aufall fen Ehuld am Verungluͤcken ded Plane, 
ein Seil habe nämlich den Ballen gerriffen. Die Varifer 
mutbmaßten aber, «bie Unternehmer baden felbit ben 
Zufall veranlaßt , weil fie zulegt dod bie Thorheit ihred 
Plans eingefehen. Nun gibt es in Paris gewiſſe Tra— 
ditionen, denen bad Parifer Molf getreu bleibt, So 
3. DB, wenn auf dem Marsfelde ein Puftballen verun: 
glüdt, was von Seit zu Beit gefcbieht, pflegt fih das 
Rolf an dem Ballon zu rächen und ihn in Stüde zu 
reifen; das geihah benn auch diesmal nah löblichem 
Herkommen. Auch die Yolizei beobachtet puͤnktlich einen 
alten Gebrauch: bei einem fo verungfüdten Verſuche 
nämlich legt fie fogfeih Beihlag auf die Kaffe, um dad 
Geld den Armen zuzuwenden. Ich flelle mir vor, ber 
Dolizeifommiffär des Stabtvierteld, in welchem das 
Marsfeld liegt, ruft am Morgen einer folben Ufcenfion 
zwei Yoligeifergeanten herbei und ſpricht alfo zu ihnen: 
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„Da find mieher Narren, melde in den Lüften ' fliegen 
wollen, und bie gewiß wieder dumme Etreihe machen 
wie ihre Vorgänger. Stellt Euch alfo an die Kaffe, und 
fobald Ihr ſeht, daß das Volk fih über den. Ballon her 
macht, fo macht Euch über die Einnahme ber und ſchleppt 
fie weg, aus Barmherzigkeit für. die Armen, Gott 
wird es Euch -vergelten und de BER gibt a DB: 
pelten Taglohn!“ 


Blicke auf Südkyrol. ea 
er 


Wenn man von Tyrols Einwohnern ſprechen hoͤrt / 
ſo wird darunter faſt immer ausſchließlich der Bauer 
verſtanden, als ob in den Staͤdten nicht auch Tyroler 
wohnten. Wahr iſt es, daß auch ein großer Theil der 
Buͤrger Landwirthſchaft treibt, und daß Wäre, hier 
zu Laude ein Ehrenname iſt, der allemal der Erſte be⸗ 
deutet. Zwiſchen den eigentlichen Bauern und; den 
Stadtbewohnern herrſcht jedoch eine immermwährende 
Spannung. Jener begreift unter der Benennung „die 
Herren“ Alles, was einen No trägt, mithin niht auf 
bänerifhe Weiſe gelleider it. Im innerſten Herzen 
nährt er einen Groll gegen diefe, der fi bei Fleinlichen 
Anlaͤſſen fo oft komiſch, als bei wichtigern ernfter hind: 
gibt. Will ein ſogenannter Herr in der Kirche ‚oder au 
einem andern Orte fi durch einen Haufen von Land: 
‚leuten drängen, fo fann er darauf gefaßt ſeyn, daß diefe 
fih mit aller Kraft dagegen ſtemmen werden, und daß 
ed ihm nur gelingen wird, wenn er zu gleich groben 
Hilfsmitteln feine Zuflucht nimmt, und mit den Ellen: 
bogen. in diefe lebendige Mauer eine Brefche zu drücken 
ſucht. Diefe Feindihaft iſt alt und wurzelt tief. Die 
Sitten der Herren ſind dem Bauer beſonders verhaßt. 
Obgleich er ſelbſt nichts weniger als keuſch iſt, ſo hat 
er doch feine eigenen Begriffe von Zucht. Die Freihei— 
ten, bie fih die Herren öffentlih gegen die Frauen er: 
lauben, erfheinen ihm mit Recht verabfhenungsmirdig, 
In ernſten Zeiten nahm dieſe Spaltung einen andern 
Charakter an, Während. des Testen Aufftandes wuchs 
das Miftrauen und die Gehäffigfeit zu einer außeror⸗ 
dentlichen Höhe. Die Bauern, oder der Landfrurum, 
waren für die Herren furdtbarere Gaͤſte, ald Franzofen 
und Bayern, Mit fheuer Ängft blidte man nah ben 
Stadttboren und andern öffentlichen Gebäuden, wodte 
blaue Wecke und’ der Doppeladler ftetsirwechfelten, üm 
zu erfahren, welchem Oberherrn man heute augehöre. 
Man ſchwebte in ſteter Furcht, ſich verdaͤchtig zu ma— 


chen, und wie wenig — dan, va den Bauern. 


r 
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dieſen Argwohn zu erregen! Oft erſchien ein Haufe 
und verlangte, daß der Herr Haus und Hof verlaſſe, 
um ihn anjufuͤhren; zugleich ſollte er aber auch die Loͤh⸗ 
nung zahlen und fir Alles-einftehen. Wurde dies nicht 
unbedirigt angenommen ‚- fo konnte man fih ald-Gefans 
genen bebandelt ſehen und als Landesverräther vom 
Standrecht fprechen hoͤren. Bürger und Beamte wurs 
den von ihren Familien 'geriffen und lebten in fteter 
Furcht in engen, duntpfigen Simmern, von einem ra: 
fenden Vauernhaufen bewacht, der fih bei Wein und 
Schmaus gütlih that. Während die Gefangenen hun—⸗ 
gern und dürften muften, hörten fie, wie die draußen 
von Ihrem Gute ſchwelgten und ihnen Höhnend zuriefen: 
„Sie ſollen fih nur“ bereit halten, nah dem Eifen 
iderde man fie zum Ziele wählen und«die Buͤchſen eine 
mal probiren.“ Allerdings entſtand dieſe ungemeine Auf⸗ 
regung nur aus Liebe zum Vaterlande/ zum alten Mes 
gentenhaufe und zur Geiſtlichkeit, was hier mit Melis 
gioſitaͤt wohl gleipbebeutend iſt. Der Einfluß, den bie 
Geiſtlichen uͤben, Kit unbegrenzt. Eine’ Haupttriebfeder 
der lejten Inſürrektion War die Aufhebung der Klöfter 
und die Befſchraͤnkungen, welche die Kirche zu befahren 
hatte, Dem Geiſtlichen wird, wo er fi blicken läßt, 
die hoͤchſte Achtung gezollt; der Bauer laͤßt es bei dem 
gewöhnlichen‘ Gruße nicht bewenden, fondern er füßt 
ihm’ die Hand/ mo er ihm begegnet. Gelangt Jemand 
and einer Baternfamilie zu den’ Priefterweiben, ſo ift 
es fuͤr alle Mithlieder derfelben das höchſte Glid; fie 
betrachten’ aber! den heiligen Mann, der aus ihrer Mitte 
hervorging, nicht mehr ald Ihresgleichen. Die Geſchwi⸗— 
fter nennen ihn forfan nur „Ste« und „hochwürdigſter 
Herr Bruder,“ und Freude leuchtet and ihren Bliden, 
wenn fie feiner anſichtig werden. Ein junger Geiftlie 
der, der nad feiner erſten Meſſe die Schwelle feiner 
‚ Eltern und Verwandten betritt, wird von dieſen knieend 
empfangen, indem er ihnen den Gegen fpendet. E8 wie 
deritreben jedoch die jungen Leute, troß aller diefer Chr 
renbezeugungen, häufig dem Wunſche ihrer Angehörigen, 
und man bat Beilpiele, daß in dem Augenblide, wo 
fie die Weihen empfangen folten, fie fi eines Andern 
‚ befanıten, zum großen Werger ihrer Verwandten. Wie 
ofe. Männer aus den niedrigken Ständen, ſich zu den 
hoͤchſten geiftlihen Wügden erboben, ift befanut,. amd 
anch hier waren bie Arfien Biſchofſitze von Briren 
und Trient, ohne Nüdfiht anf früher angeerbten Haug, 
den Wuͤrdigſten verliehen worden. , Wir nennen bier 
vor Allen den wahrhaft hoch würdig en Fuͤrſtbiſchof von 
Trient, Luſchin/ eines Landmanns Sohn aus Kaͤrnthen, 


einer ehrenwerthen Familie in. Bogen, Weihbiſchof von 
Feldtirch, der ihm zum Nachfolger. beftimmt ift. — Daß 
eo bei einem — “ee Rn am Fetertagen und 


| 
| 
| 
| etnannten Exrzbiſchof don Lemberg, und Tſchiderer, aus 
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Prozeffionen fehlt; barf wiht:erft verfihert werden. Mand« 
mal füllen die fogenannten. Halbfeiertage faft die ganze 


Bode, wo man die, Bauern immer im Sonntagsitante | 


in der Stadt. antreffen fann, wie z. B. vom 2oſten bie 
2öſten Juli, wo Margaretda, Maria. Magdalena, Jako— 
bus und Yuna ih unmittelbar ablöfen. Auch bemertt 
man. fhöne, dad Gebirgsvolf beſonders darakterifirende 
Feierlichleiten, Auf unwegſamen, fteilen Pfaden fteigen 
fie. zu einfamen- Bergluppen empor, und feiern dort in 
verlaffenen Kirben ihrem Scußbeiligen ein Feſt. Oft 
tragen fie ihn felbft, die Paramente und alled zum Got: 
tesdienft Erforderliche in dem üblihen Gebirgäfraren hin: 
auf, und ein folher „Seiliger im der Kraxen“ ift in 
ihren Augen nicht minderer Andacht werth, als ein. mit 
Pracht und Glanz umgebener. Nach einem hoben Joche 
gen Sarathal hin findet eine ſolche Prozeſſion ftatt, wo 
in einer uralten Kirche, die früher — der Sage nach — ein 
beidnifher Tempel gewefen fepn fol; dem in der Kraren 
binaufgetragenen heiligen Oswald ein feierlicer Gottes: 
dienſt gebalten wird. wls im vorjgen Jahy-ein nervens 
ihwades Mädchen im Dorfe Kultera ‚einen geringen Grad 
von Somnambulismus ‚jeigte, bemaͤchtigten ſich ihrer 
einige Geiſtliche, die au ihrem Lager beteten, und gleich 
wurde eine Heilige von Kaltern, la Santa di Caldera, 
daraus, zu welcher Taufende wallfahrteten. - Die Hei: 
lige war fein Wunderdoftor etwa, zu deuen man auch 
wohl im aufgellärten Sachſen zieht, feine Seberin von 
Prevorft oder- dergleichen, die Heilige kurirte nicht, noch 
fonverfirte fie mit @efpenftern, fie lag rubig im Bette, 
und ihre einzige übernatürlihe Wiffenfchaft beftand. darin, 
daß fie genau wußte, wann bie Wandlung während der 
Meſſe in der dortigen Kiche eintrat, dann warf fie ſich 
empor, Eniete, faltete die Hände, und that dies. ſo lauge 
bis die Meile geendigt war. 
(Die. Bene foiat,) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Stuttgart, Auguſt, 


Pr Berliner Befettfgafter, Tagestafet, Nr. 88, 
4854 ‚.äft.zu leſen: 

„Her Sevbelmann, KHoffpaufileter in Stuttgart, 
bat in Berlin gaftiren wollen, that es aber nicht, fondern 
gaflirte in Frankfurt a M, Er gefiel dort, und einige 
Meferenten erbeben ibm fogar über feine tobten Kollegen. 
Never die jest lebenden Erteht er fich alterstitas ſelbſt, wenn 
wir von feinem, Zeitungdrubm auch nur bad Maͤßige glans 
ben; aber — warum fam er nicht nach Berlin? Hier, wo 
TJifland und Devriönt fanden, waͤre der Drt, wo er ſich 
gu zelgen bat, wenn wir glauben folfen, daß er höher fteht. 
als fogar- die feligen Mimen, bie vor ihin glaͤnzten im. gleis 
chen Rollenfach, und: ibm kommt babei immer noch zu gut, 


 Tieh. 


daß — nach des großen Dichters Kusfprug — ber Lebende 
Recht bat.“ 

Daß ich fhon zwelmal zu Gaftrolen auf ber ibniglichen 
Bühne In Berlin erwartet worden und nicht gefommen bin, 
iſt wahr. Das erftemal blieb Ich aus, well Kerr Graf von 
Redern ſelbſt mir abrieth, zu fommen, indem Fraͤultin Gona 
tag, damals vom Paris zursgefeprt, bie Berliner Runfts 
freunde fo vollfommen bejapirtige, daß im gfeiyer‘ Zeit ein 
Intereſſe für irgend einen Schauſpieler nicht wohl zu er⸗ 
warten ſey. Ich fuͤhle mich dem Herrn Srafen für dieſen 
Beweis von zarter Aufinerkſamteit fortwaͤhrend zum innige 
ſten Daute verpflichtet.) — Das zweitemal erwartete bie ed⸗ 
nigliche Jutendanz mich im Maͤrz dieſes Jahres. Gerüftet 
zur Abreiſe von Frautfurt nach Berlin, erdiel ich nachſte⸗ 
heudes Schreiben: 

Die füniglih wuͤrtemberg iſche HoftbeatersIntentang fiebt 
ſich veranfaßt, den Regiſſeur Herrn Gepbelmann hiedurch 
aufzuſordern, feine Raͤgtehr; nach Stuttgart fo zu beſchleu⸗ 
nigen, daß er Anfangs ber Charwoche beſtimmt bier eins 
treffen kanu. Gtustgart, am ı6ten März 1634. 


(984) Graf LeutrumsErtingen. _ 


Somit iſt die Ertlaͤrung meines bleherigen Ausblei⸗ 
bens denen, die ſich freunhliqſt darum. befümmert, gende 
eitih Kat man mein Nichttommen hin und wieder 
anders “atıslegem mögen. Beſonders, meint man, ſey es 
Be Furt vor den Berliner Theaterrecenſenten, bie mich 
von Berlin zurfchalte, *) — Und wenn dem fo wäre? ein 
wenig Furcht wäre ja wohl verzeiblih?.. Ich; genieße bie fo 
feltene als unglücktiche Auszelchnung, ein guter Echanfpies 
fer genannt zu ſeyn, bevor ih noch die Stimme der Berfis 
ner Kunftrichter zu biefem Praͤbicate erbalten habe. Gewiß, 
ein bedentliches Bl! Man leſe nur bie oben angefätrte 
Stelle im Gefellfpafter. Mit welchen Kräften müßte id 
mich ansgeräfter fühlen, wie überwaältigend der Drang bed 
Genius ſeyn, wenn ich jezt fo mir michts bir nichts vor e⸗ 
ren firengen Richterſtuhl hintretem wollte? 

Als Devrient nech lebte, ſchlen ed mie immer od 
überfiäffig, ben Berliner Kunſtfreunben zu zeigen, wie man 
feine Rollen bei weitem weniger gut ſpielen ionne, als er; 
auch hatten fie dad wirtlich ſchon zur Gendge durch Andere 
erfahren. — Unmittelbar nach feinem Zobe aufzutreten, fehlte 
mir der Muth nun ganz und gar. Ich ſcheute mich, mit 
der Erinnerung. in Kampf zu treten, bie ben Berewigten 
gerade damals wieder, in feiner uͤppigſten Kraft erſcheinen 
Frifh und kect bie Wertftatt aufjitfchlagen, wo ber 
Geift eines großen Abgeſchlebenen noch weilt, dazu gebört 


‚ein Sinn... ein Selbſtgefühl, von dem. ich nichts in mir 


verfpüre. 

Jezt aber? — Nun, id werbe enblih doch kommen 
miffen; wenn auch nur, um zu betweiftn, wie biinb das 
Urtheil und die Liebe aller Iener für mich geweſen ift, bie, 
ohne ſchuldige Ractſicht auf das Worrecht ber Berliner Thea⸗ 
terrecenfenten, meinem Namen eine chrenvole Gtellung im- 
der Reihe deutſcher Schaufpieler fo voreitig auweiſen mochten, 

Earl Seydelmann, 
Reglſſeur des Fönlgtihen Schauſplels 
in Sruttgart, 
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In Deutſchland in nichtẽ fo auffallend, als ber Oiegenfap greifchen den 
Impfintungen und den Gewohnheiten. — Mi: dem Enthuſtadmus für 
Pihttunt und ſchoͤne Künfle verbinden fich vielfältig gemeine geſellichafillche 


Suten. 


Frau von Stasëlt. 





Godesberg bei Bonn. 


Außer unſerer gewoͤhnlichen Tiſchgeſellſchaft ſahen 
wir zu Godesberg faſt nur Zugvoͤgel. Indeſſen muß ic 
doch zweier jungen Damen gedenken, welche die ganze 
Seit, die wir verweilten, bier waren; die eine war franf 
und. gebrauchte dad Waffer. Das ganze Benehmen biefer 
jungen Mädchen erfhien fo zart, zeugte von fold feiner 
Bildung, mie mir nie etwas ber Art vorgelommen. 
Sie blieben ganz für fih, und ihre Zurddhaltung, ein: 
fach, nobel, ohne alle Affektation, war böcdft liebens- 
würdig. Sie fuhten fi fihtbar der Aufmerkſamkeit 
zu entziehen, und defhalb zum heil war wohl ihre 
Kleidung fo einfah, daß man darnach unmöglich ihren 
Stand abnehmen Fonnte, Ich geftehe, hätte nicht ein 
huͤbſcher Wagen bäufig ihrer Befehle geharrt, möchte ich 
in meiner infularifhen Unwiſſenheit ihre Anſpruͤche auf 
den Rang, der ihnen wirflih zufam, leicht verfannt 
baden. So viel ift gewiß, denfe ich, daß die Deutſchen 
ihren eigenen Werth oder den ihrer Nachbarn und Freunde 
nicht in dem Grade, wie bie meiften andern Völfer, nach 
dem Schnitt und ber Koftbarkeit ihrer Nleider abmeifen. 
Sie find oft fehr gut gefleiber, aber im Allgemeinen iſt 


ihre Toilette auffallend einfach ‚nnd in Kirchen, Theatern, 


auf Spaziergängen, überhaupt an öffentlihen Drten 
erfennt man Die Dame von Stand nur an dem grasid- 
fen Gruße, an der zarten Hand oder dem fanften Ton: 
fall der Stimme, keineswegs an Schleier und Spigen. 
Durh meine Nachfragen in Betreff der zwei jungen 
Frauenzimmer fam ich auf einen andern fehr charakteri: 
fifhen Nationalzug. Die eine war die Tochter eines 
wohlhabenden Mannes in der Nahbarfhaft, die andere 
ihre Freundin; beide hatten Feine Mutter mehr, und 
da man das biefige Waſſer der Gefundheit der einen 
einmal für zuträglih hielt, fo fand man fo wenig eine 
Schwierigleit dabei, ſah fo wenig eine Unſchiclichkeit 
barin, daß fie nad Godesberg zogen und den Brunnen 


tranken, als wenn fie junge Männer und nicht Maͤd⸗ 


en gewefen wären. Vom Auftande der Sittlichleit in 
Deutichland kann ich zwar nicht urtheilen, ich hatte in 
deſſen häufig Gelegenheit zu bemerten, daß die Delifa: 
teffe dem weiblichen Geſchlecht gegemüber auf's Strengite 
beobachtet wird, 

Selten babe ich ein feftlichered Treiben gefeben, ald 
zu Godesberg an dem Sountag, den wir bier zubrachten. 
Den zwei Hoteld gegenüber jenfeits der Straße find die 
dazu gehörigen Gärten, mit fhattigen Gängen und 
Stühlen und Bänfen in Menge. Ganze Nudel von 
@feln, Inftig aufgepugt mit rothen Schabrafen, ftehen 
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der Deiter gewärtig vor den Tboren, und eine Menge 
Fußgänger finden fi bier zum Spaziergange ein. Aber 
am Sonntag gebt es zehnmal lauter zu. Magen aus 
Bonn und den. benahbarten Dörfern fommen fhaaren: 
weiſe herbei, alle voll glädliher Geſchoͤpfe, welche ſich 
einmal einen fröbliben Sommertag machen mollen; da: 
binter und dazwiſchen rafeln Einfpinner und Kutihen 
aller möglichen Sorten mit Studenten von Poppeldborf 
und Bonn, im hellen Jubel jugendlicher Auggelaffenbeit. 
Die Table d'hote ift dann zwei, dreimal flärker als 
font, und ftatt der Unterhaltung ergoͤzt fich der Badgaſt 
an ber ausnehmenden Luſtigkeit einer großen Geſellſchaft. 
Am angenehmiten aber ift es Abends, wenn Tiſche au 
Kaffee, Wein, Früchten, womit man die Freuden des 
Tages beſchließt, in’s Freie gefegt werden, Die Das 
men nehmen dann ihre Hüte ab, und laffen ihre huͤb— 
fhen Gefihter allein unter dem Schuße der fchönen, 
reihen Haare, Die Herrn, mworunter viele Militärs, 
fegen fib dazu, wenn fih ein Stuhl findet, wo nicht, 
fo bleiben fie als galante Gavaliere hinter ihnen fteben, 
es wäre denn, daß fie (o greulichiter aller Greuel!) ſich 
von ber heitern Gruppe bei Seite mahen und rauchen. 
Waͤre nicht dieſe hoͤchſt abiheulihe Gewohnheit, fo 
hätte Alles, was ich von Deutſchlands gefelligen Sitten 
beobachten Fonnte, einen fehr angenehmen Eindrud auf 
mid gemacht; doc dies iſt ein garitiger Fleck auf dem 
freundligen Bild. Die bäfliche Unfitte fällt nirgends 
bedauerliher auf, ald auf ben Univerfitäten. Es ift 
wahrhaftig traurig, diefe bäbihen jungen Leute mit den 
geſcheiten Gefihtern beftändig bie narkotiſche Pfeife in 
ber Hand und den Tabafdbentel im Anopflod führen zu 
fehen. Könnte man doch ihrer Eitelkeit, binfichtlidh der 
Wirkungen, melde die widrige Gewohnheit anf ibr 
Aeußeres bat, die Augen Öffnen! An ihrem Alter müßte 
ed doch fo leicht ſeyn, ed fih abzugemöhnen! Wahrbaftig, 
oft ift mir aus Mitleid fait der Wunſch gefommen, auch 
die Weiber möchten rauben. Der Kontraft, ja, id 
darf es wohl fagen, dad Unrecht ift zu fchreiend. Diefe 
zarten, fanftblidenden Mefen dem ernftlihen Ungemach 
eines durch Tabak verpefteten Athems preiszugeben, ift 
teine Graufamfeit, 

Wie fonderbar find die Widerfprüce des menfchlichen 
Geiftes! In bemfelben Lande, wo die Schwaͤrmerei bes 
Gefühls am weiteften getrieben und mit der höchſten 
Liebe gepflegt wird, machen ſich die jungen Männer fein 
Bedenken daraus, den Meibern, bie fie lieben, mit 
Senfzern nabe zu lommen, vor denen fie ſich abwenden 
müffen, nicht um die Schamröthe der Liebesſeligkeit, 
fondern um unmillführlihen Ekel zu verbergen. 

Doch ich vergeffe den Sonntagabend in Godesberg; 
zurid zu ihm von dem einzigen Punkt, der mir wäh: 
rend meines Aufenthalts in Deutihland einen unange: 


nehmen Eindrud binterlaffen bat. Nie will ich den 


Genuß vergeffen, den ung vier junge Studenten machten, 


als das Berafel der abfahrenden Kutſchen vorüber war 
und ein Fühler, ftiller Abend einen heißen, geräufhvollen 
Tag abgelöst hatte. Sie festen ſich an einen einen 
Tiih beim Eingang, legten ihre Pfeifen bei Seite und 
fangen ein Quartett, daß mir noch die Nerven beben 
vor Entzilden, wenn ich nur baran denfe. Welde Stim: 
men! welde Kunft! und doch paßt lesterer Ausdrud in - 
dem Sinn, wie wir ibn im Allgemeinen bei der Muſik 
brauchen, ſchwerlich auf fie; denn wir fprechen von Kunft 
nur bei Leuten, welde die Harmonie lang und gründ: 


lich ſtudirt haben, und dies ift wohl ſchwerlich der Fall 


bei diefen jungen Peuten und fo manchen Andern, bie 
wir mehrfiimmig fingen hörten, und das fo berrlich zart 
in Talt und Ton, wie wir eg felten bei unfern Mufikern 
vom Fad finden, felbit bei denen, die ed am weiteften ' 
gebracht haben. Dem Deutfchen ift ed augeboren, und 
unter den vielen angenehmen Erinnerungen, die einem 
der Aufenthalt in diefem Lande zurüdläßt, iſt died ge: 
wiß nicht die geringite, 


Blicke auf Südtyrol. 
(Bortfeuung.) 


Daß bie Italiener hierin gegen bie Deutfchen nit 
zurdebleiben, darf wohl nicht erſt verfihert werden; 
jedoch ftehen jenen die Beiftlichen in jeder Hinficht näher, 
bad Band ift fihtbarer, das fie an die Kirche knuͤpft, 
ber Geiftliche ift Mathgeber, Hausfrennd, Gefelliafter. 
Man fieht fie in den Familien, mit der Jugend, auf 
Neifen, kurz überall, felbft auf dem Markte mit der 
Köchin, die ihren Einfauf nad Haufe trägt. Jede Fu: 
milie bat ihren eigenen Seclenarzt, Wenn dies der 
Vertraulichkeit auf der einen Seite förderlich ift, fo 
ſchwaͤcht es bingegen auf der andern die ungemeſſene 
Ehrfurcht vor dem Stande der Geiſtlichen im Allgemeinen. 
Um dieſe Behauptung wahr zu finden, beobachte man, 
wie die Bettelmönde in Deutſchland, wie in Italien 
behandelt werden. Dort begegnet man ihnen mit Ach— 
tung und trägt felbft die reihlihen Spenden in das 
Klofter; bier wirft man dem fammelnden Mönd barſch 
ein Stuͤck Brod hin und jagt ihn fat wie einen Bettler 
von der Tbilre. 

Kunftfleiß und Betriebfamkeit regt fih in vielen 
Thälern Tyrols, aber beſonders intereffant find die oft 
febr genialen Leiftungen, weldhe die Bewohner dieſer 
oder jener Hütte, dort in ber Schlucht, hier auf der 
Höhe, MIN und befheiden zu Tage fördern, ohne andere 
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Aufmunterung, ald den innern Trieb; eine Urt von ed⸗ 
lem, bewunderndwerthem Inſtinkte. So verfertigte Peter 
Unih, ein. armer Bauer, den großen Tproler Atlas, 
der feiner Genauigkeit wegen fpätern Arbeiten sum 
Grunde gelegt wurde, Ruͤhrend war ed, ald man nah 
feinem Tode bie von ihm in feiner Heinen Hütte ange: 
fangeuen Globen nad Wien bringen wollte und man die 
Thür ausbrehen mußte, weil fie nicht hindurch gingen. 
Muste doch der waere Mann fein ganzes langes Le— 
ben gebüdt and: und eingehen, und Niemand. dadte 
daran, fie ibm zu erweitern. Auf feinem Grabe liest 
man; Rusticas idem ac Tornator, Cosmographus, 
Astronomus, Geographus, Geometra, Chalcographus, 
Mechanicus, per omnia excellens, 

Noch jezt lebt im Dorfe Obermais Anton Immer: 
bofer, ber nad) eigener Anleitung Blasinfirumente macht, 
weiche in feiner Gegend fehr gefucht werben. Bei dem 
Mangel an aller äußern Hülfe war er fogar genötbigt, 
feine Werkzeuge felbit zu erfinden und. zu verfertigen, 
Dabei dient er feinem Vater als Knecht, und führt eben 
fo gefhidt Haue, Senſe und Dreſchflegel, ald er mit 
den feiniten Inftrumenten in Ebenholz, Eilber und 
Eifenbein arbeitet, Miele Bauern deſchaͤftigen fih in 
ibren Feierftunden mit Meparirung von Ihren unb fas 
briciren fie auch wohl neu. Man eritaunt, wenn man 
diefe geſchickten Mechaniker zwiſchen Bäumen und Felfen, 
wie dieſe felbit, wunderbar aus dem Tproler Boden her: 
vorwachſen fieht. 

Hell, ein Landmann aus Tprol, machte jene Eunft: 
vollen Basreliefs in Holz, die in bem Innsbrucker 
Mufeum gezeigt werden, und Tihugmall, der mit 
Automaten umberreidt und wirklich nicht gemöhnlice 
Kenntniffe in der Mechanik befigt, war früber nur der 
Zifchler feines Dorfes, Ein ganz beſonderes Talent dat 
ber Tproler für die Malerkunft, und die Natur, die ihn 
umgibt, ibre bald großen, bald lieblihen Formen, ihre 
ftets wechfelnde, wunderbare Beleuchtung, iſt wohl im 
Stande, feinen Unlagen weiter fort zu helfen. Dft 
bleiben diefe Maler Naturaliften, leben und fterben in 


ihrem Dorfe, ſchmuͤcken ihre Kirche und einige Privat:. 


wohnungen, und ftreben nach einem höhern Ziele; manch⸗ 
mal jedod tragen und heben fie äußere Umitäude, oder 
fie kämpfen mit Macht, fih aud einer unginftigen Page 
gu reißen, und nehmen dann ihren ebrenvollen Plat in der 
Runftgeihichte ein. So wurden Johann Holjer, Martin 
Knoller, Joſeph Schöpf; dad Feine Thal Fleims lieferte 
allein eine große Zahl, von denen Georg Giovanelli aus 
Carano und Ehriftoph Unterberg aus Cavales die bedet: 
tendften find. Und wer fennt nicht ben berühmten Koch 
in Rom, ben Neftor aller deutſchen Kuͤnſtler daſelbſt? — 
Aber auch inden Wiſſenſchaften haben fih die Söhne Tproler 
Landleute oft ſchon hervorgethan, und man trifft nicht felten 


in unbefannten Thäleen, in Heinen Dörfern Namen, 
die man im Audlande zu den berühmten zählt, z. B. 
Ennemofer in Vonu, Flarer im Pavia m. ſ. w. — Zur 
Ausbildung diefer Fäbigkeiten trägt nicht wenig die 
ernfte Einförmigfeit bei, welche hier dad ganze Leben 
umgibt. Eine angeftrengte Thärigfeit nimmt faft die 
ganze Zeit in Anſpruch, der Erholung wird nur wenig 
Raum geftattet, dad Vergnügen ift ohne Gepräng und 
ohne Luſtigleit. Der Mangel an Fructland, der duch 
die gewaltigen Gebirgsſtoͤcke und die nnyähligen davon 
berabftürgenden Wildbäche entftcht, erfordert raſtloſe Ar: 
beit, Selbit da, wo ſich ein ergiebiger Boden dem Be 
bauer barbietet, welche Anftrengung koſtet ed nicht, ihn 
su fihern, um feinen Ertrag nicht den Zerſtoͤrungen der 
Elemente preiszugeben! Oft reißt ein Platzregen einen 
Ader in's Thal, wozu mit unfägliher Mühe die Erde 
Monatelang in Körben auf ben Felfen getragen werden 
mußte, Der Bewohner bes Flachlandes hat von biefen 
Gefahren feinen Begriff, Die Gewinnung des Futterd 
auf den Bergen ift mit befondern Befchiwerden verfnäpft. 
Ganze Familien fhweben in Kupeifen an den fhroffiten 
Felswänden, oder an Striden über ſchauerlichen Ab— 
gruͤnden, um das kaͤrglich wachfende Futter abzumaͤhen. 
Uber alled dies wird von Fleiß und Ausdauer bejiegt. 
Der Dleifende, der dies Land im Fluge fieht, wird durch 
den zauberifhen Anblick entzitet, ben sine allgemein ver: 
breitete Bodenkultur gewährt, aber nur bei längerm 
Aufenthalte überzeugt man fih, wie ſchwer jie erzielt 
ward, Zwiſchen den Weinreiben mwirb Roggen und et: 
was Meisen und Gerfte, und nachdem dies geerntet, 
Diende (Haidekorn) und Ruͤben geſaͤet. Am meiften 
aber baut man den Maid; Bohnen und Erbfen fiebt 
man weniger; Kürbiffe ziebt man zum Schweinefutter, 
Flafchentärbiffe zu Trinkgeſchirren. Kartoffeln find feit 
einigen Jahren häufiger gemorden; doch werden fie bier 
nicht fo ſchmackhaft, als in dem nördlichen Gegenden, 
Hanf wird bloß für den Hausbedarf erzeugt; Flache 
geräth in der Ebene nicht, auf den Höhen nur ſchlecht. 
Dafür wachen dort oben bie Krautföpfe, bier „Kabes“ 
genannt, die gefänert in Tprol, jo wie im ganzen übri- 
sen Baterlande, das beliebtefte Nationalgerichr liefern. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Genf, Auguſt. 
: Erslebungdwefen. 

Ich babe in biefen Blättern fon manchmal von ums 
ferm Erziebungswefen in böberer unb nieberer Region ger 
ſprochen; ich bin manchmal fo frei gewefen, bie alten Mor: 
urtheile und den Schlendrian zu tabeln, die ſich da eingeſchlichen 


- 


» 
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haben. ER freut mich, jest fagen zu Affen, nicht etwa, 


baf es damit ſchou anderd geworben wäre, nein! nur baß mehr | 
Hoffnung zur Abſtellung jener Mängel vorhanden ift, weil 


fin unter den Geufern immer mebr ernſte, tadelnde Stims 
men bagegen erbeven. Der mutbigfte Borfämpfer im Streit 
war Profeffor Humbert, ber wadere Mann, welcher bereits 
vor zehun Jahren in dieſem Sinne ſprach, wiewohl er haupt⸗ 
ſaͤchtich die Mingel und Lücden unferer Atademie und unfers 
Eollege zum Gegenftand feines berben. haarſcharfen Tabers 
madıre. Ihm folgte, allgemeiner in den Bein aͤchter Erzie— 
bung eingebend, Naville, und neuerdings ber trefflihe Ra— 
mus, einer unferer würbigfien Geiſtlichen, den man überall 
mit feiner aͤcht evangeliſchen Wärme findet, wo ber Menfchs 
heit Sache verhandelt wird, So ſagte er meulih im einer 
bffentlichen Rede: 

„Den Geiſt eutwickeln und bas Herz bilden, iſt der 
wahre Zwed alles Jugendunterrichts. Durch die Erziehung 
ſoll die Vernunft, das Gewiſſen, das Gefühl und jene milde, 
zarte, liebende umb tiefe Frömmigkeit andgediltet werben, 
bie dad Kind an feine Eltern Mmüpfen muß. Die erfte Aufs 
gabe des Sugendiehrers muß alfo feun, feine Schüler vers 
nünftig, fromm, dantbar umb gut zu maden. Alles übrige, 
für das Leben näylise und erfprießtiche Lernen darf erft 
nach jener erſten und Hauptaufgabe fommen. Hiernad muß 
der Unterricht in Metigion und Moral allem Andern vor: 
geben, alles Unbere muß im gweiten Rang, gleichfam im 
ben Dienft jener Lehren geftelit werben. Möchten doch alle 
Regierungen, ibre Käthe, alle Lehrer und Geiflliche, moͤch⸗ 
ten doch alle Eltern und Alle, denen Gott Kindererziehung 
anvertraut bat, bie wahre Dlatur, ben Hauptzweck und bie 
eigentlige Aufgabe ihres Geſchaͤfts ertennen! Jeder Jrrthum 
hierin iſt hoͤchſt nachtheilig, jede Vernachlaͤſſſgung ein großes 
Unrecht. Praͤgt es euch tief ein! Eure Aufgabe iſt nicht, 
die Kinder bloß Leſen, Schreiben, Rechnen und ein Exerzi⸗ 
tium ofne orthographiſche Fehler machen zu lehren, es bans 
delt ſich von eiwas weit Micptigern. Es bat leiber viel 
sufammengewirtt, um dieſe irrige Meinung bei und einwurs 
sein zu laſſen; zuerft ber Schiendrian, ber Kanbwertds und 
Noutinegeift, der die wöänfhenswertheften und Teichteften 
Werbefferungen als fhbnen Wahn verſchreit; ferner bie Eis 
genliebe und Eitelfeit, die ſich aleich beleidigt wähnt, wenn 
man ibe vorfchlägt, etwas anders und beffer zu machen, 
und endtih die Wautheit, aller neuen Ideen, Vorſchlaͤge und 
Bemühungen abgejagte Feindin. Wenn biefe Hinderniſſe als 
les Beſſern, aller Vervolkommnung ber getrenſichen Erfüf: 
lung ber Erziehungspflicht groehße Schwierigkeiten entgegen— 
fegen, wenn fie ihr ihr Wichtigſtes und Erbabenſtes nehmen 
wollen, fo bört nit auf ſolche Stimmen ; präot euch in's Hery 
bab vor Allem in dem jungen Gemütbern die Züge des gbttlichen 
Bildes, nadı dem fie gemacht find, entwidelt werben muͤſſen, 
das fie bie Wahrheit vom Irrihum umterfcheiden lernen und 
zur Uebung aller Tugend beramgebitdet werden. Im unfern 
Elementarſchulen erhalten wenigſtens Y3/,, unferer Population 
die Erziehung, die Grundfäge und ben Unterricht, Sie notbe 
wendig zum ehrlichen Dann, zum Ebriften und zum guten 
Bürger gehdren; von unfern Primaͤrſchulen hängt alfo bie 
ganze Zufunft, das ganze Glück ober Unglüc unferer Bar 
milien und unfers Bandes ab,“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


“ Parié, Auguſt. 


Uler. Dumas Prezek mit tem Theatre francais. 


Das Handeldgericht bat fi in dem Prozeffe des Thea⸗ 
terbichters Alex. Dumas doch vernünftiger, oder, wenn mar 


will, geiſtreicher argeigt, als ich vermuhet hatte. Im einem 
meiner legien Beriarte dußerte ich Die Bermutbung, ko werde 
ben Dichter ınir feiner Klage abmeifen, welche er gegen den 
Direftor des Theätre francais erhoben, welt biefer, feiner 
Uebereiufunft mit Ibm zuwider, das Kheaterfiäd Anthony 
nicht aufgefährt hatte. Man wird ſich noch erinnern, daß 
der Direttor erwiderte, er woile es wohl auffübren, allein 
er fünne ja micht, indem der Minifier des Junern bie Dars 
ftelung nicht erlause, mit der Bebanprung, fold cin oräus 
Tine Spertateiftiüct ſchicke ſich nicht für ein von dem Staate 
unterfiägtes Natiomaltbeater, Ich zweifelte gar wicht, das 
Handelsgericht werbe bem Direttor Recht geben und jagen: 
„Allerdings fannft bu nicht, wenn ber Minifter da3 Stückt 
nicht zulaſſen will. Es hut uns leld um ben Dichter; 
warum fchreipt er aber ſolche Stüde, wie Anthony? warum 
wit er foldye auf bem. Theätre frangais neben Marines und 
Voltalre's Zrauerfpielen aufgeführt haben? warum läßt er 
fie nice auf ber Bühne des Porte St, Martintheatere, wo 
fie das Mole fo oft betlatſcht bat?“ Allein wiber alle Ers 
mwartung, von meiner Geite wenigſtens, bat das KHandeldges 
richt biedmal anbers geurtbeilt. Es bat nämlich fo gefolgert: 
Der Direfror Hat mit bem Dichter einen Vertrag eingegans 
gen, wodurch er ſich anheiſchig gemacht, Aller. Dumas Ans 
tbony auf ber Bühne bes Theätre frangais aufjuführen. Bes 
vor er biefen Kontraft unterzeichnete, mußte er doch moiffen, 
od er das Stuͤct aufführen Fönne oder mit. Er bat ja 
Werbindungen genug mit dem Minifter, um im Voraus 
erfabren zu fonnen, ob bie Aufführung gebniber werben 
würde oder nicht. Iſt cr fo leichtſinnig geweſen und bat 
fi eine Verbindfigpfeit aufgebärbet, ohne ſich darum zu ber 
tömmern, ob er fie mwerbe erfüllen 1bnnen, fo barf ber 
Dichter deßhalb mit für bie Folgen bäßen; deun er bat 
fig mit vollem Zutrauen bem Direftor bingegeben. Es 
wurde alfo ein Urthel abgefaßt, kraft welches der Direftor 
verpflichter ift, ben Digpter durch die Gumme von 10,000 
Tranfen ſchadlos zu haften. Jedoch bleibt beim Direktor das 
Recht vorbehalten, böbern Orts um Entfgidigung anzuhal⸗ 
ten, das beißt, er fann ſich mit eimer Klage an ein Civil: 
gericht wenden und bem Minifter dad Recht freitig machen, 
die Aufführung eines Stüdes zu verbieten, Dies wirb ber 
Direftor aber wohl bfeisen laſſen; denn da ihn feine Stelle 
fteber ift, als 10,000 Franfen, wird er fih wohl büten, 
gegen den Minifter zu prozefiiren; wer weiß, ob ibm nicht 
bie 10,000 Franken aus einer minifterielen Thatoulle, das 
beißt aus dem Staatéeſchayt, zufteßen! Huf jeder Wall 
fann man verliert ſeyn, bab der Direftor des Theätre 
frangais ben Seren Thiers mit feinem Prozeſſe beunruhigen 
wird. Uebrigens wird dad Recht ber Regierung, ein Thea— 
terſtuͤck elgenmaͤchtig zu verbieten. ohne daß es von ber us 
fig verurtheilt worben, noch immer flarf beftritten. Ich 
babe meufih von einer Finigliben Ordonnanz geſprochen, 
welche ein ‚Eniferlihed Dekret wieder in Auregung bringt 
und die vorläufige Eiuſicht ber neuen Tpenterftäcde als ein 
Recht ber Regierung in Anſpruch nimmt, Die unabhängis 
gen Tprater und Journale thaten Einſprache gegen biefe 
DOrbennany und bebaupieten. fie jen ber neuen Werfaffung 
zuwider, woburd jede Art von Ceuſur anfaeboben worden, 
und folglich ungrfeglich, da die vortiufige Eiuſicht eines Thea⸗ 
termanuferiptö nichts weiter als eine Cenfur ſey. 


Der Beichlub folgt.) 
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— In tiefe White ringen, 
Dab bieße ſich in offnem Bot der Set 
In Ihrem Grimm verrau'n! 








Ein Bild aus der Wüste. 


Vom Freiheren 9. Sternberg, 


Fragment. 


Der Strabl der Sonne bramnte fenfreht auf die | 


unabiebbare Wüfte, die fihb aufwärts von Mecca gegen 
Sprien bin erftre@t und gegen Diten von der Hochebene 
der Gebirge von Nabiched eingeihlofen wird; ed war 
dieſes eine Stelle, die nicht weit entfernt lag von ber 
Pilgerfiraße nah Mecca, bem Wege, den gewöhnlich bie 


großen, jährlib dreimal ftattfindenden Karavanenzige 


nehmen. Dbgleih nun bdiefer Theil der Wuͤſte noch 
niht den ſchreckbaren Charakter zeigt, den fie wenige 
Tagereifen weiter nah Süden annimmt, fo iſt das 
Schickſal, in diefen Gegenden irre zu geben, doch fon 
verzweidungsvoll genug, und im diefem Gefährniß ſchien 
fih ein Zrupp Reiſender zu befinden, der fi langfam 
und öfters inne baltend über das glühende Sandmeer 
daherbewegte. Der Unführer oder der Häuptling im 
Zuge zeigte fih ald ein Mann von mittlern Jahren, 
von dunkler Befichtsfarbe und von ernten, unbeweglichen 
Gefichtezügen. Die Unruhe und Furt feiner Gefährten 
ſchien auf ihm nicht die mindefte Wirkung zu dufern; 
ſtumm und in ftarrer Haltung thronte er auf dem Rüden 








feines Kameels, biefed völlig feinem eigenen Willen 


überlaffend. Bei dieſer Unthätigfeit des Kührers und 
bei dem blinden Gehorfam, den ihm fein Gefolge ge: 


| äwungen zollte, hatte fi der Zug ſchon einige Stunden 


| weiter füdwärts bewegt, als eine in der Entfernung 
auffteigende trübe Wolfe das Herannahen von andern 
Deifenden bemerken lief. In der That zeigte fib auch 
bald ein Keiner Zug, aͤhnlich dem erftern, der fi jedoch 
‚ mit mehr Sicherheit und in einem minder elenden Zus 
ftande heranbewegte. Ein Mann in einem etwas fremd: 
artigen Anzug führte den Zug anz ein ziemlich ftattliches 
MRoß mit arabifhen Bebänge reitend, zeigte er an feiner 
eigenen Kleidung, wie an der feiner Gefährten, Spuren 

| von Zurus, der fid von ber Einfachheit der Beduinen 
nicht wenig unterfhieb und an die Pracht ber Bewohner 
der reihen Küftenftädte erinnerte. Ueber feinem arabi: 
[hen Anzug trug er ein Maͤntelchen von dunklem Sammet, 
mit Pelzwerk gefüttert, nach Meife der morgenlaͤndiſch⸗ 
griechiſchen Nitterichaft, und ftatt des Bundes befchattete 
fein braunes, fonnenverbranntes Antlitz ein ebenfalls nad 
europäifher Sitte geformter fpisiger Hut mit einer Feder. 
Als die einfamen Reifenden fih gegenfeitig anfichtig 
wurden, gab der Mann im Maͤntelchen in lebhafter 
Meife die erften Zeihen von Freude und Derwunderung, 
die jedoh der, an dem fie gerichtet waren, nur mit 
einem leifen Neigen bed Hauptes beantwortete, „Der 
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Prophet fegne Dih, mein Freund!“ tönte bie wohllau—⸗ 
tende Stimme; „ih mußte mich fehr täufhen, oder Du 
bift auf unrechtem Wege; weldes ift das naͤchſte Ziel 
Deiner Reife?« — „Ich feune es nit,“ war bie trodene 
Antwort. — „Und wen ſuchſt Du?“ — „Die Spur bed 
Morgenwindes, bie Stätte der flüchtigen Sonnenftrahlen, 
die Fufitapfen des Straußes, der vor fünf Jahren über 
biefen Sand lief.“ 

Der Fremde fpornte bei dieſer feltiamen Antwort 
fein Pferd näher heran, und indem er einen prüfenden 
Bli auf feinen Gegner richtete, erwiderte er mit Laͤcheln: 
„Freund, Du ſuchſt flüchtige Dinge; ich forge, Du und 
Dein Gefolge könnten dabei felbft verloren geben, Mode 
lemin,“ ſezte er, fih zum Gefolge wendend, hinzu, 
„wenn Ihr im die mächiten Beduinenzelte zu gelangen 


trachtet, fo ſeyd Ihr auf unrechtem Wege und im Begriff, 


tief im die mittäglige Wuͤſte zu geratheu.“ — „Allah 
fev ung guädig!“ rief einer aus dem Zuge; „Fremdling, 
Dich fendet ung der Prophet, um unfer Gebein vor dem 
gefräßigen Zahn der Hyaͤne zu ſchuͤtzen. Weile uns den 
Weg zu den nädhften Zelten!“ Er hatte biefe Worte faum 
geiprohen, ald ein zorniger Blick feines Herren ihm 
augenblidlihes Schweigen auferlegte, „Wer ſpricht bier,“ 
tönte die gebietende Stimme, „wenn Ibrahim Juffuf die 
Dede verweigert? wrender, bat man Dich gefragt, ob 
Du Dein Befhid von dem Deiner Gefährten trennen wilft 
oder nicht? Es kann ja ſeyn,“ fegte er bitter hinzu, „daß 
ber Prophet den Untergang des Stammes Dihofi be 
ſchloſſen bet, und mwilft Du dann allein Did retten? 
Wenn das ganze Foftbare Hans mit allem Geräthe ein 
Raub des Feuers wird, fol man fi dann mohl bie 
Mühe nehmen, einen armfeligen Kliegenwedel aus ben 
Flammen zu tragen?“ Der Gefholtene wih auf feinen 
Platz zuruͤck, und der ganze Bug ſchickte fih an, obgleich 
mit lebhaftem Murren, dem eigenfinnigen Anführer 
tief im bie gefährlihe Wirte hinein zu folgen; doch fev 
ed, daß Ibrahim, zufrieden mit diefem Beweis bed 
äußerten Gehorfams, für diefed Mal feinen weiter vers: 
langte, oder mochte es ihm felbit gefaͤhrlich duͤnken, den 
fit fo bereitwilig darbietenden Schuß einer bloßen Grille 
wegen aufzugeben, furz, er entichloß fih langfam, fein trä: 
ges Kameel umzulenken und aufs Neue ein Gefpräcd mit 
den Frembdling anzufmipfen, der noch immer feinen alten 
Platz behauptete und, wie ed ſchien, diefe baldige Zurüd: 
funft erwartet hatte. „Fremdling!“ bob er nach einer 
Paufe feine Rede wieder au, „Du getrauft Dir alfo, in 
diefer furdtbaren Wuͤſte, im diefem Meere von Schred: 
nifen, und den Weg zu wellen?« — „Es babe ſich 
ſchon andere Leute, als Du biſt, mir anvertraut,® er 
widerte Jener mit ſpoͤttiſchem Lächeln, „Leute, Die wohl 
mehr zu verlieren hatten, als die Padung von zwei 
armfeligen Kameelen und der Werth des Streitroſſes, 


das Dur dort mit Die führft, ausmachen koͤnnen.“ — 
„Du redeft wahr,“ entgegnete Ibrahin; „Neugierde wie 
Miftrauen find nicht Flecen meines Charalters. Woblan, 
der Sohn des Mißgeſchicks will gleihen Weg stehen mit 
dem kuͤhnen Liebling der Gefahren und Abenteuer, So 
führe mich denn im die nächiten Zelte diefer guten, ehr— 
lichen Wiftentewohner. In der That,“ fezte er leifer 
binzu, indem er an den Griff feines Dolches rührte, 
„ih bin auf ihre Ehrlichkeit und Freuudſchaft vollfom: 
men vorbereitet.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Blicke auf Hüdtyrol. 
Beſchluß.) 


Waͤhrend der italieniſche Tyroler feine gelbe oder 
fhwarze Blende (Polenta) täglich verzehrt und der ärmere 
Bergbewohner fid mit feinem Moggenmufe und ber 
Geismilch begnügen muß, führt der deutfhe Landmann 
in der Ebene (im Thal) ein üppigeres Leben. Wie er: 
ftaunt man, bier mitten in den Alpen bie Lebensweiſe 
ber Seeleute anzutreffen. Alles Fleifh, das gegeſſen 
wird, ift naͤmlich geräudert, und dad Brod, für den 
Bedarf mehrerer Wochen gebaden, ift nah Form und 
Beſchaſſenheit bem Schiffszwieback zu vergleihen, Ge 
wöhnlih werden fünf Mahlzeiten gebalten: das Vor— 
oder Fruͤhmahl, ber Halbmittag, der Mittag, die Marend 
und dad Nachtmahl. Beim Mittag: und Nachtmahl 
wird geräuchertes Fleiſch gegeſſen und Mein reichlich 
genoſſen. Selbſt bie Sinechte erhalten bid zwei Maaß 
täglich und in der Maͤh- und Erntegeit auch wohl mehr. 
Kaftanien, Näfe und das trefflihfte Obſt, womit auch 
ein ziemlich belebter Handel getrieben wird, machen ei: 
nen SHauptbeitandtheil ber übrigen Mahlzeiten aus. 
Germäfe wird nur wenig gegeffen, die feinern fennt man 
nicht einmal bem Namen nah; ihre Stelle nimmt ber 
Salat ein. Kuoblauch ald Würze ift fehr beliebt, und ' 
oft fielen uns die ſpaniſchen Hirten ein, wenn und auf 
einer Gebirgstonr bie guten Leute eine Ziege ſchlachteten 
und fie und füßduftenb von Knoblauch auftrugen. 

Die Vergnügungen ziehen fih wie ein fhmales Band 
durch dieſes Leben hin. Beſonders übel befinden ſich die 
PReamten, bie aus der Gefelligfeit großer Städte oft in 
einfame Thäler verfezt werden, von der übrigen Welt 
abgefhnitten, und nicht einmal. durh bequeme Wege 
mit ihr in Verbindung gefest. Die Degierung pflegt 
jedoch die Seit, die der Beamte in folhen Verhaͤltniſſen 
verlebt, demfelben höher angurehnen, und er kann einer 
fchleunigern Befoͤrderung entgegenfeben. Die Bürger in 
den Städten leben eingezogen, find wenig gaftfrei, gehen 
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nicht miteinander um, und haben außer bem nationellen 
Gebraude der Somnterfrifhe nichts befonderd Hervor— 
ftechendes im ihrer Lebendweife. Die Sommerfriſche bes 
fteht darin, daß man während ber größten Hitze ein 
Haus auf einer Anhöhe oder einem Berge bezicht. Wer 
— keined hat, zieht in ein Dorf zu einem Freunde, in 
ein Wirthshaus, und wenn es aud nur um ein unbe: 
deutendes böber ald die gewöhnliche Wohnung läge, und 
wenn es auch nur für acht oder vierzehn Tage geſchieht, 
gleihviel! Die Sommerfrifhe muß Jeder halten, Kür 
diefe Genuͤſſe hat der Waͤlſche feine Kaffeebäufer und 
feinen Corſo. Er kennt nichts Anderes, und der Klein 
ftädter ahmt hierin, fo gut er kann, ben Großftädter 
nah. ine Hauptbeluftigung bed Torolerd muß noch 
vor Allem erwähnt werden: dad Schießen. Bon Jugend 
auf iſt es feine Luſt; die Knaben fieht man mit gelades 
nen Gewehren umpberlaufen, und zu verwundern ift es, 
daß man michtd von Ungluͤcsfaͤllen bört. Sonntags fieht 
man junge Burfche, ftatt in die Weinftube zu gehen, 
mit dem Rohr auf dem Müden auf die Berge feigen, 
um Eichhoͤruchen und Mögel zu ſchießen. Dieſe Luit, 
feit langen Jahren geübt, hat das größere Wild fat 
ausgerottet, jedoch ift in den höhern, den Gletfherthä: 
lern, an Bären und Wölfen fein Mangel, Große eilt: 
ſchießen finden oft ftatt, doch bdenfe man ſich hiebei 
feine fächflihe Wogelmiefe ; außer dem Schießen, ald 
Hauptſache, wird Feine Luft dabei angetroffen, Ein 


foldes Feſt trägt mehr hen Sbarafter sine EINEN 
Hebung ats einer Volksbeluſtigung. Dem Spielen und 


dem Wetten dabei ift der Tproler nicht abgeneigt, und 
Kegelz, auch Kartenfpiele find bäufig. Hiebei vermiſcht 
fi gewöhnlich der Stadt: und Landbewohner, Im 
waͤlſchen Theile ift dad Ball und Vallonwerfen das na- 
tionele Spiel; getanzt wird bier nur im Karneval, und 
dann ausfchließlich der Monferino. Jedes Thal dieſes 
Landes hat übrigens feine eigenthümlihen, zum Theil 
ſonderbaren Gebraͤuche, die ſich dort ſeit undenklichen 
Zeiten erhalten haben und mit der froͤmmſten Ruͤckſicht 
bewahrt und heilig gehalten werben. 

So ſtellt ſich uns das füdliche Tyrol dar, von hoben 
Gebirgsriiden nah allen Richtungen durchzogen, von 
Gletſcherketten eingefaßt, mit Shlöffern, bewohnt und 
in Trümmern, mit Städten und Dörfern, Klöftern und 
Wallfahrtstirchen bebaut, verbunden durch Wege und 
Steige, Straßen und Saumpfade, die bald der üppigfte 
ubau, bald die Schauer der wildeften Natur umgeben; 
und diefe Straßen und Pfade alle ſaͤumt eine ununterbros 
dene Reise von„Bilderftödeln« (Motivtafeln), Aruzifiren 
und Heiligen, zum Theil befleidet, mit Haartouren, 
und durch Wunden gräßlich entftellt, und je fhredlicer 
anzuſehen, defto heiliger verebrt, mit Blumen, Mais 
und Kehren behängt, Und zwiſchen dieſen leblojen, wenn 


Luft fprenat. 


glei ſprechenden Erfcheinungen wandeln dieſe alten 
italieniſchen Fluͤchtlinge, die einſt unter Rhaͤtus ſich 
bier anſiedelten, getheilt zwiſchen Arbeit und Gebet, 
voll glühender Liebe für ihr Land, ſtolz auf ihre Berge 
und ben Namen Tyrol. 

Nachdem in den legten Jahren die Zugänge zu bie: 
fem Lande nah alen Seiten bin mit großen Koften 
vermehrt worden, wo Felfen und Abgründe jeden Mer: 
füch dazu für immer abzuweiſen fchienen, ift man jezt 
bemüht, es mit einem maͤchtigen Gürtel verfhanzter 
Thuͤrme zu umgeben, troßender wie Felſen, vernichten: 
der ald Lawinen. Schon ift bei Briren ein Derg abge: 
tragen, und ein kuͤnſtlicher Bau erhebt fich, regelmäßig und 
glatt, der den ſchroffen, unregelmäßigen, ihm an Größe 
fo weit überlegenen natürligen Feften rings umher die 
Stirne bietet. Taufende von Arbeitern graben, ſchau—⸗ 
feln, fprengen Felſen, behaum Steine, ſchleppen und 
forren, um bad Werk zu fordern. Uber rin friegeris 
ſches Merk verläugnet feine Natur ſelbſt mitten im 
Frieden nit. Die Arbeiter, die es fchaffen, erfranfen 
und iterben zu ‚funderten. Degen, Hiße, Wein, Wars 
fer, Obſt, Alles iſt ihnen verderblich; was die Nuhr 
verſchont, rafft das Fieber bin, und wer dieſem trozt, 
wird von dem Felsblock erreicht, den die Mine in die 
Jede werdende Feſtung umgibt ſchon ein 
weiter Kreis von Leichen, melden ſpaͤtere Belagerun— 
om, ſie jegb pefihtere write mare mania nermehret. 
Man fagte mir, Briren babe burd den Feſtungsbau an 
Leben gewonnen; ich fand den Tod barin, ber ſich im 
den vielen Spitälern recht widerlich breit machte. Auch 
in den engen Felfenfhluchten der Finſtermuͤnz find ſchon 
Viſirſtaͤbe, Wftrolabien und Meßtiſche errichtet, und 
man fieht Ingenieure an den Steinwänden herumflettern. 
Menn alle diefe Werke fertig ſeyn werden, dann ift 
Tyrol wohl verfhlofen und verwahrt, und beffer mag es 
allerdings für das fhöne Land fepn, daß fremde Ein: 
dringlinge gleih an biefen ehernen Pforten ſich die Köpfe » 
zerſchellen, als wenn fie die Thäler üÜberfluten, und alte 
Furt und alter Muth den Landiturm aufregen, um alle 
Greuel eined Vernichtungstrieges aufs Neue darin 
entſte hen zu laſſen. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Yaris, Auguſt. 
« Beſchluß.) 
Der dramatiſche Audſchut und die Cenſur. 

Die Regierung fuͤhlte, daß fie ihren Vorſatz nicht wohl 
durchfegen ſonne. und ariff daher zu einem Juste-milieu. Es 
deſteht naͤmlich ſchon feit mehreren Jabren ein Berein zwi⸗ 
fgen den meiften dramatiſchen Dichtirn. Diefer Verein bat 
zum Zwed, der ibre gemelnfhaftfichen Angelegenheiten und 
Intereffen zu wachen. Um ſich nicht zu oft verfammeln zu 
möjen, bat diefer Verein einen Ausſchuß aud feiner Mitte 
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ernannt, der bei ben Theatern ſowohl, als bei ber Mes 
gierung die Angelegenheiten bed geſammten Wereind bes 
forgt, An biefen Ausſchuß nun machte fih das Minifterium 
und ÜÖberrebete ibn, er folle felsft die Mujköor Über die neu 
aufjunebmenden Stücde Übernehmen und gieihfam eine Was 
miliencenfur ausüben. Der Ausfhnb tbat oder verfpran es 
wenigſtens, wahrigeintih, um eine pelizelliche Eenfur zu 
verhäten, da eine ſolche hier allgemein verhaßt if. Nun 
traten aber mehrere Mitglieder bed Mereind zufammen und 
erflärten, ber Ausſchuß babe feine Bollmacht Überfchritten 
und fi etwas aufgebürdet, wozu ibn Niemand bevollmäd: 
tiat babe. Sie, die Unterzeichner ber Erflärung, erfennen 
teineswegs bad minifteriele Recht, irgend eine Art von 
Cenſur Kver Thearerfiüde auszufben, folglich fünne das 
Mininerium auch nicht einer andern Koͤrperſchaft eim Recht 
übertragen, bas es nicht felbft Beige, Der Ausſchuß befand 
fih in einer zweibeutigen Rage, und nahm feinen Asſchied. 
Es wurde ein neuer Ausſchuß gewaͤblt, in den jedoch bie 
meiften Mitglieder des vorigen wieber aufgenommen wur— 
den; einige nahmen aber biefe Andzeihunng nicht am. So 
fteben ſeitdem tie Sachen. Es bleibt noch immer unentſchie⸗ 
den, ob wirklich feit der Julirevolution die Regierung bad 
Mecht babe, Hei Tneaterbichtungen eine vorläufige Einſicht 
gu verordnen, Die Berfaffung bat die Eenfur ſoͤrmlich und 
auf ewig abgeſchafſft. D ja, fagen die Minifter, bie Büs 
chereenſur ift abgefhafft, allein von dem Kheater ift feine 
Mede im ber Derfafung Eben deßhalb bezieht ſich das 
Wert Eenfur anf alle Zweige ber Literatur, erwidern bie 
Lweralen; mithin gilt die verfaffungsmäßige Abſchaffung ber 
Cenſur auch für Darſtellungen auf der Buͤhne. Vermuth— 
lich wird die Regierung die Sache lieber in der Ungewißheit 
laſſen wollen, als daß fie es bei den Kammern zu einer 
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und fein unabhängiger Theaterbireftor fait feine Theater: 
manmjeripte zur Porizei, Bei ben foaenannten fbniglichen 
Theatern bebarf es biefer Vorſicht nicht; deun was biefe 
aufführen, kuͤmmert bie Negierung wenig, es müßte deun 
etwa, wie neulich, ein lex, Dumas einen Epertafel am 
Theätre frangais erregen wollen, Auf ben fleinern Bühnen 
find bie Dichter gewaltig rühn, und zwar in Äftberifcher 
Hinſicht mob mebr als in potitifher, und bringen bie fons 
derbarften Verbättniffe des wirtlichen Lebens auf die Bühne, 
Wohl zu feiner Zeit bat dad Theater dazu gedient, bie 
Sitten, und befonderd bie verborbemen, fo getreu zw bramas 
tifiren, als jet. Der Noman ift auf bie Bühne verpflangt 
worden, und was man fonft faum in Buͤchern fand, fann 
man jest jeden Abend hier Tebendig barftellen feben, ohne 
daß fi Jemand fehr darüber vermunderte, außer etwa bie 
und da ein junger Theatertrititer; fonberbar genng finb jest 
die Verſaſſer der Theaterartifel in den Feuilletons ber Tages 
blaͤtter — meiftend junge 2eute, bie ſich das Leben fehr ans 
genehm und bequem machen — bie Hauptmoraliften der Nation, 
Cie dringen fehr erbauliche Sachen Über Bitten und Moral 
vor; fogar Jules Janin predigt zuweilen in diefem Tone, ber 
fit dann in feinem Munde wie Ironie ausnimmt, Do. 


Genf, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Erjiegungdmefen. 

„Wir hoffen.“ fährt Ramus fort, „daß man ben ins 
dern künftig andere und beffere Lehrbücher in bie Hände 
arben wird, durch bie nicht allein das Gedaͤchtniß, fondern 
bad ganze Geifteövermdgen, ber geſunde Menfchenverftanb, 


bie Urtheilcraft und bie Ueberlegung beſchaͤftigt werben. 
Wir Hoffen anf bie Einführung rese'imäßiger Stunden zur 
Kebung der Hinder im richtigen Denten und Sprechen, zur 
Berichtigung ihrer irrigen Ideen, Vorurtheile und Sprach— 
' fehler, bie fie im Umgang mit andern Kindern oder von 
ifren Eltern bören. Mir boffen auf bie Einführung ber 
KRopfregnung, ber Lincarzeichnung, ber Geographie und Ger * 
ſchichte ber Schweiz, „was Alles für die Entwickelung ber 
Geifted: und Herzensfäbigfeiten hei den Kindern von großem 
Fugen ſeyn würde, Vor Allem aber boffen wir, dad das 
bisher angenommene, fo unfinnige ald bedauernswerthe Sys 
ſtem aufgegeben werde, nah dem Eitteniehre und Religion 
nesenber und als etwas Unndthiges beſonders gelehrt wer— 
den; wir boffen, man wird endlich einfehen, daß Relis 
gion und Eittenlehre feine Nebenſache, fondern ber uners 
fäßlige Grund aller  Elementarerziebung fern muß, baß 
Seen der Sitte und Religion in ale Lebren und in alle 
Borträge gemiſcht werden müflen, wo dies wur auf paffende 
und natuͤrliche Weife geſchehen fann, daß fie gleichſam dns 
Element find, im bem fi Alles bewegen muß. was bem 
Finde gelehrt wird, Fa daß ſittliches und religibfes Gefuͤhl 
ber Kinderſchule ihn eigentliches Lepen und Bewegung geben 
mus. Bon allen Geiten, in England, Frankreich und ber 
Schweiz, erheben fin Stimmen, um ber Eiementarersiebung 
endlich ihre wahre Beſtimmung, ihren wahren Eharafter 
tiederpugeden. „um vor Allem fittliche und religidfe Schüler 
zu bilden. Miemanden kaun eutgeben, dab es Keuntniſſe 
gibt, die erlenchten und evivärmen. wie Kennutniſſe, die ente 
zänden und aus denen Unheil hervorgebt, Die rechte Volts— 
ersiebung iſt nichts als ein Mittel, mit bem man, nach ber 
Rimtung, bie ihm geneben wird, viel Gutes, aber auch viel 
Bbſes fliften fann. Um an dem Gebeiben, ber Ruhe und 
dem Gluͤct eines Bandes zu arbeiten, um ihnen, fichere Grumb: 
kan zu geben, um den Grund zu wahrer Ervilifation des 
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vielmehr forgfältig fo nebilter werden, daß ihre ganze Ju⸗ 
telligenz foaleih zum Dienft des Herzens bereit it. Wem 
entgeht die Teibenfchaftliche Beweruna, ber Tumult der Bbi— 
fer, in denen fig wie in einem ſchrecklichen Worfpiel Unglück 
und Revolutionen anzufünbigen fihelnen? Wem ift unbetaunt, 
daß in Franfreih (bei ben Ryoner Aprifereignifen) Kinder 
heideriet Geſchlechts, Kinder von acht Jatzren Waffen in ihr 
ven Händen trugen und damit das Zeichen zum Yärgerfriea 
gaben? Ja, im unſerm fleinen Land ſelbſt Bat ſich untänaft 
ein Kinberverein zur Erregung von Lärm, Störung mad 
Unordnung aller Art gebildet, der im vergangenen Februar 
benen zum folgfamen Wertzeng biente, weiche bie Öffentliche 
Nupe und Ordnung umwerfen wollten. Die Poliyei hat 
 entbedt, baß in unferm Kanton eine Bande Knaben von 
zehn die ſechzehn Jahren obme elaentlihe Heimath and 
Wohnung herumſchwaͤrmt und fi nur von Aug, Trug und 
Ereblen naͤhrt. Die ſchamloſen Scenen am Balltag des 
muſitaliſchen Beftes gingen großentheil® von Buben zwiſchen 
zrodif und fechzehm Jahren aus, Wo nun ein Mittel gegen 
biefed Wedel, wo einen Zuͤgel gegen dieſe Ausartung finbem, 
bie weber das Anfeben der Obrigkeit anerfennt. noch Yäters 
liche Befehle ſcheut, ja die Geſellſchaft in ihren thewerften 
JIntereſſen bedroht? Diefes Mittel, biefer Zaum liegt ledig⸗ 
lich in einer Erziehung, bie fit; nicht an dem bloßen Schein 
bätt, fondern zum Wefen dringt, einer Erziehung, bie vor 
Ulem ſittlich und rellglös if.“ 
(Der Beſchluß folgt) 
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Noch ein Blick in Warwiche n neues ; Schat- 
tenspiel. . 
Bon G. ©. Depping. 


(il. Nr, 92.) 


34 Fonntgg bie (onbertaren Thierteſtalten, die 
Warwi —— vergroͤßernden Schattenſpiele ge⸗ 
zeigt ba t vergeſſen; die monſtroͤſen Figuren und 
ihre bizarren Bewegungen verfolgten mich uͤberall; ich 
mußte wieder hin, wenigftens un zu fehen, ob ed noch 
immer bie nämlihen ſeyen. Diefer Warwick ift ein 
phlegmatifcher Engländer, der fein Schattenfpiel betreibt, 
wie ein Schufter oder Schneider fein Haudwerk. Zuerft 
nimmt er an ber Kaffe dad Beld ein, und dann macht 
er den Demonftrator, und ſagt an einem Abend nicht mehr 
und nicht weniger ald am andern. Er lebt von feinen 
unfigtbaren Thieren, wie ein anderer von einem Dros 
medar oder von einem Baͤren; natuͤrlich hat dies Leben 
niet viel auf ſich, dafür hat er aber auch Niemand zu 
fuͤttern, als etwa ſeinen Bedienten, der das Schatten: 
ſpiel in Bewegung ſezt, indeß er an der Wand ſteht 
und die herumwimmeluden Thlerchen erklärt. 

Ich dachte, ſolch ein Mann, der taͤglich mit der 
unſichtbaren Waſſerwelt umgeht, muß tiefe Blice im die 
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verborgene Natur gethan haben; allein ed laͤßt ſich faſt 
nichts aus ihm herausbringen. Was er weiß, gibt er 
dem Publifum in wenig Worten zum Beſten; alles 
weitere Fragen ift umſonſt. 

Etwas Auffallendes dabei ift das regelmäßige Er⸗ 
ſcheinen derſelben Auftritte in ſeiner Waſſerwelt. Wenn 
er z. B. das Waſſer aus dem Behaͤlter im Pflanzen⸗ 
garten nimmt, fo erſcheinen beſtaͤndig zwei Schlangen 
darin, nicht mehr und nicht weniger; es ift, als habe 
er fie abgerichtet und feße fie jeden Abend in fein Glas. 
Diefe.beiden Schlangen haben blutrothe Köpf und Hälfe, 
und gebehrden ſich aͤußerſt lebhaft; uͤberhaupt iſt es 
merkwuͤrdig, mit welcher Muskelkraft alte dieſe Waſſer⸗ 
thierchen ſich fortſchnellen. Ein Floh, ſagt man, habe 
einige hundert Muskeln, fo muß eine folche mifrostopifche 
Waſſerſchlange deren tamfende befigen, um fi auf fo viel⸗ 
face Weife frümmen, winden und fortihnellen gu fönnen:; 
Warwick verfihert, diefe Schlangen fepen bie Wäter und 
Mütter der Muͤcken; wenn dem fo wäre, fo fähen bie 
Söhne ihren Eltern gar. nicht Abnlih; da man jedoch 
nicht gang aus ber Art fchlägt,. fo bleibt den Muͤcen 
noch etwas: von dem kreuzenden Hertimirren ihrer Herrn 
Vaͤter und Frauen Mütter. Als ich ben. Auftritt mit 
den Schlangen dag erite Mal fah, waren fie die einzigen 
Schauſpieler an ber Wand, ober wenn andre Chierchen 
auftraten, fo fiörten diefe doch keineswegs ihre Luſt, 
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deun fie waren zu Mein und unbedeutend, um ihnen 
gefährlich zu ſeyn. Wahrfheinlid war es ein liebendes 
Paar, denn fie fhlängelten fi recht traulich durchein⸗ 
ander, und einmal kuͤßten fie fih ſogar, worüber einige 
Damen unter den Zufhauern roth wurden. Sonſt aber 
gebebrdeten fie fih anftändig, obſchon fie unmöglich willen 
fonnten, daß man ihren Liebkoſungen fo neugierig zu: 
fhaue. Eines derfelben beluftigte fich lange damit, daß ed 
einen Halm, der im Waſſer zu wachen fhien, und den 
man kaum feben fonnte, mit feinem blutrothen Munde 
faßte und bin und ber 309; vielleicht ſaß ein Thierchen 
darauf, dad ihm zur Speife diente. Da Warwick kurz vorher 
ein Haar batte fehen laffen, welches in feinem Mikroslop 
die Dide eined Knittels hatte, fo mußte biefer Wafferbalm 
ungefähr taufendmal feiner ſeyn, ald ein Menfhenhaar. 

Das zweitemal war der Auftritt mit den Schlangen 
nicht fo idplliſch ald das erſtemal, und nahm ein fra: 
giſches Ende, Es war namlich außer ben beiden Sählan: 
gen noch ein Thier da, weldes keineswegs ihr Freund 
zu ſeyn ſchien. Diefer Zeuge ihrer Liebesfreuben war 
ein haͤmiſcher Burfhe, ber einem Krotodill ähnlich fab, 
weshalb Warwick ihn aud fo nennt; nur bat er längere 
und dünnere Füße und eine Art von Hörner. Man 
brauchte ihm mur einen Augenblick zu beobachten, um fi 
zu überzeugen, baß er gegen bad liebende Paar etwas 
im Schilde führe; denn er ſchlich fo verrätherifch umber, 
fuhte ihnen unvermerlt beitommen, und war doch zu 
feige, als daß er ibnen auf geradem Wege begegnet wäre, 
Man fah fogleich, daß dies der Verrätber in ber fchuldlofen 
Waſſerwelt, der Lucifer des Waſſerſchlangengeſchlechts 
ſey. Auch wichen die beiden Schlangen zur Seite und 
vermieden die Annaͤherung des haͤmiſchen Thieres; daher 
uͤberließen fie ſich diesmal auch keinen ſolchen Liebfofun: 
gen wie das vorigemal, als die Waſſerwelt ihnen allein 
gehoͤrte. Sie waren im Gegentheile aͤngſtlich und wichen 
nicht von einander, Allein das treuloſe kleine Krokodill 
ließ fie feinen Augenblick aus dem Geſichte, richtete feine 
Hörner fharf in die Höhe, und als fi einmal eine der 
beiden Schlangen unvorfihtig in feiner Nähe umber: 
ſchlaͤngelte, fuhr der Spitbube auf fie lod und faßte fie 
plösfih bei der Gurgel, vermittelt der vermeintlichen 
Hörner, die fib aber num ald eine wahre Zange zu er: 
fennen gaben. Da die feigen Thiere immer ſchwach find, 
fo hatte auch diefed Krokodil nicht Kraft genug, die 
Schlange mit ſich fortzuziehen, fondern blieb an ihr 
bängen, als ob nicht fie, fondern er der Gefangene fep. 
Ich vermuthete, die Schlange werde num alle ihre Mugs 
kelfraft, wovon fie bein Spiele fo viel entwidelt hatte, 
anwenden, nm ſich von diefem ſchwachen und feigen Vers 
folger wieder loszumaden; allein wider Erwarten blieb 
fie von dem Augenblit an fait unbeweglich ausgeſtreckt. 
Wahrſcheinlich erfidte fie allmaͤhlich, und der Sieger 


wartete nur noch anf ihr gänzliches Hinfheiben, um fie 
gemaͤchlich und ohne Gefahr auffpeifen zu Fönnen. Ob 
bad Schlahtopfer das Männchen oder das Weibchen fep, 
ounte Warwick und nicht faggn. um bie Sache rühren 
ber, zu machen, denke ich mir es ift das Weibchen; denn 
ſchoͤn von Evag Zeiten her argwohnt das weibllche Ge: 
ſchlecht die Gefahr weniger und faͤllt baher leichter in die 
Schlingen, Ic war neugierig, zu fehen, was in diefem 
fritifhen Augenblid dad Männchen thun werde. Ach! im 
erſten Schrecken war ed bavongefloben, Jeder denkt zu: 
erſt an ſich Selbit, und in ber kleinen Wafferwelt wie auf 
der großen Erdenwelt ift der Trieb der Gelbfterhaltung 
der lebhafteſte aller Triebe. Hernach aber, als ed das 
Meibhen, welches feinen Gefährten vor Kurzem noch 
dur fein anmuthiges Krümmen und Schlängeln ergögt 
hatte, fo jäammerlich baumeln fah, ergriff die Verzweiflung 
den verlaffenen Wittwer, er fam heraugeſtuͤrzt und machte 
fuͤrchterliche Sprünge, bie aber in ber Lage der Sache 
nichts änderten; denn feiner Verzweiflung ungeachtet, 
hatte dad Männchen doch die Vorſicht, dem SKrofobille 
nicht zu nahe zu kommen. Ed machte feine Sprünge nur 
neben dem Weibchen, bem fie nichts frommen fonnten. 
Ich hätte mun auch gern noch dad Ende biefer Tragödie 
gefeben, allein Warwick ift ein regelrchrer Mann: er 
zog feine Glaͤſer zur, weil die Seit ablief und fein 
Gaslicht zu Ende ging. Jeder mußte fih alfo dag Mb: 
ſchlachten des armen Weibhens vermittelt der Einbik 
dungefraft vorftellen; vieleicht bat der abfheulihe Ari: 
man ber Mafferwelt in der folgenden Naht dad Männchen 
auch geholt und fi zum Fruͤhſtuͤc aufgefpart. Am folgen: 
den Abend fol Warwick nichtsdeſtoweniger wieder zwei 
Schlangen zum. Borfhein gebracht haben, Ich begreife 
nicht, wie gefagt, wie ed zugeht, daß in feinem Waſſer 
aus dem Pilangengarten immer ein einziged Schlangenpaar 
fih vorfinder. Faſt jeden Abend finder ih au der Ariman 
ein; nur ausnahmsweiſe bleibt er aus und läßt fie ihr ans 
mutbiged Liebesfpiel treiben. An folhen Abenden verbauet 
er vielleicht eine Schlangenmiahlzeit des vorigen Abende, 

Denn Warwid nun bie Thiere verihiedener Wajfer: 
arten einzeln bat eriheinen laffen, fo miſcht er bie 
Gemwäffer zufammen, und num ift, um mit bem Bolt zu 
reden, der Teufel los; denn num fliegen und ſchießen 
die einander fremden Thiergeftalten aufgeſchreckt durch⸗ 
einander, ftoßen, drängen und verwunden ſich und koͤnnen 
gar nicht wieder zu fih Fommen. Ich dachte babei, wie 
fomifh ed wäre, wenn ed auf dem Sirind einen Marwid 
gäbe, und er feinen Mitbärgern zum Spaß erftlich die 
Dewphner einzelner Länder unſers Planeten vor ihnen 
im Schattenfpiele ericheinen ließe, und dann Rufen und 
Kafern, Deutfhe und Neger, Franzgofen und Karaiben 
durcheinander mengte und damit ben Zuſchanern im 
Eirins ein ähnliches Schaufpiel gäbe, wie Zarwid und, 
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Ein Bild aus der Wüste, 
(Fortfegung.) 


Beide Zuͤge vereinigten ſich und der entgegengefeste 
Meg wurde eingefchlagen, welcher Umſtand jedoch bie 
neuen Ankoͤmmlinge nicht im Mindeſten beunruhigte, ſo 
oroß war ihre freudige Zuverſicht auf die Geſchicklichkeit 
und ben guten Willen ihrer neuen Freunde. Ein muns 
teres Geſpraͤch kam bald in den Gang, das deſto lebhaf: 
ter geführt wurde, je weiter entfernt die Sprechenden 
fih von der Ehrfurcht gebietenden Nähe der beiden An: 
führer befanden. Diefe felbit beharrten lange in tiefem 
Schweigen; ber Eine, weil er von ben vielen Morten, 
bie man ihm abgezwungen, fi jest erholen zu muͤſſen 
glaubte, der Andere, weil er noch etwas auf den Eigen: 
ſinn feines Gefährten grollte; allein fein angebornes, 
lebhaftes Weſen hielt dad Beſchwerliche der Rolle, die 
er durchzuführen gedachte, nicht lange aus, Sein Wunſch 
trieb ihn, über die Herkunft feined Gefelfhafters, fo 
wie über ben Zweck von deſſen feltfamer Reife etwas 
Näheres auszulundfchaften; er hoffte den unbezwinglichen 
Starrfinn zu befiegen, indem er den Schweigfamen nad 
und nah in Gefpräche zu verwideln fih bemühte. „Du 
wundert Di, Freund,“ begann er nad der langen 
Paufe, „daß ich fo einheimifh hier in der Willte bin; 
doch ich könnte Dich noch mehr in Verwunderung ſetzen, 
wenn ih Dir von ben merkwürdigen Orten, durd Die 
unfere Reiſe gebt, und von ben Begebeuheiten, welche ſich 
dafelbft zugetragen, berichtete,“ — „Thu es nicht,“ war 
bie Antwort, „die Bewunderung ift ein unbequemes 
Gefühl. Bringe mid nicht aus dem Gleichgewicht mei: 
ner Empfindungen, indem Du mid zwingft, einer vor der 
andern den entihiedenen Vorrang zu geftatten.“ — „Und 
weiber Beweggrund führt Di alddann wohl bierher, 
wenn ed nicht die Wißbegierde ift, Did mit den Wun— 
bern ber Wüfte bekannt zu machen? befondere Zwecke 
verfolgft Du nicht, dieſes bemweifet Deine Gleichgültigkeit, 
als ih Dich auf Dein Irregeben auſmerkſam machte.“ — 
„Zuemdling,“ erwiderte Ibrahim verdrüßlih, „ich bitte 


Dig, ſuche mich nicht zu erforfhen; laffe mir meine 
' find ed aber doch gutmüthige Narren, und wer weiß, 


Gebeimniffe, wie ih Dir die Deinigen laſſe.“ — „Bei 
meinem Barte!“ rief jener, ber ſich vorgefezt hatte, fich 
nicht irre machen zu laffen; „diefer Ernit, diefe Würde, 
diefe tiefe Serfhwiegenheit! Adah müßte meinen Geiſt 
mit Blindheit geſchlagen haben, wenn diefe @igenfhaften 
mic micht belehrtem, bad ich einen Egppter vor mir habe,“ 
— „Ich bin aus der heiligen Stadt Kairo,“ entgegnete 
Ibrahim nicht ohne Zeichen eines geihmeichelten Stolzes. 
Hab ich's nicht errathen!“ triumphirte der Many mit 
dem ſpitzigen Hute. „Und da Du als Fremder von der 
Anhaͤnglichkeit am die Familie Dſchofi ſprachſt, fo ſtehſt 
Du wahrſcheiulich bei einem dieſer Stammgenoſſen in 


“ 


| 
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Dienft? Nicht wahr, auch dieſen Umſtand bat mein gutes 
Gluͤc mich errathen laffen Fu . 

nBei Gott!“ rief der Egoptier im Zorn, „ich war 
ein Thor, vor dem Blicke eines fo ſcharffichtigen Falten, 
wie Du einer bit, irgend etwas verbergen zu wollen, 
Nur thut es mir leid,“ feste er etwas keifer hinzu, 
„daß biefer Falte zugleih die Eigenſchaft des Papageid 
bat, ald ſchwatzhafteſten und zubringlichften aller Mögel,“ 
— „Bei alle dem,“ fragte fein Gefährte weiter, „weiß 
ih doch noch nicht, Freund, was Dih bieder in die 
Wuͤſte führt, und zu welchem Zwecke Du das ftolge, 
fhöne Roß mit Dir führft, welches ich gleih am An: 
fang in Deinem Zuge bemerkt habe.“ Der Copptier 
ſah bier feinen Nebenmann mit einem Blicke an, in 
den fih Weberrafhung und Verachtung theilten. „Wenn 
Du denn Alles willen winft, fo erfahre, daß das edle 
Moß zu feinem andern Swede bereit ift, ald mir zu 
ber eiligiten Flucht zu verhelfen, wenn unnuͤtze und zue 
dringlihe Schwäger mich verfolgen. Und fomit lebe 
wohl, Fremdling!« — Wie,“ rief Jener, „Du willſt 
Did von Neuem den Schrednifen, denen Du kaum 
entronnen bift, ausſezen?“ — „Ya, Freund, die Wel 
fen der Wuͤſte werden mir vieleiht den Tod bringen; 
doch will ich lieber diefen ſtummen Wirgern in die 
Hände fallen, ald das Schidjal erleben, an Deinen vie 
len Fragen zu erftiden.“ 

Er gab bei diefen Worten feiner Truppe einen ges 
bietenden Wink, indem er felbit fein ermidetes Kamel 
einer andern Richtung zuzuſteuern ſich bemühte; dod 
biefes Enge Thier kannte zu fehr bad wahre Heil feines 
Herrn, um nicht im Bunde mit feinem gutmürhiyen 
Treiber fih allen Verfuhen des Erzirnten bartnädig 
zu widerfegen. Haſſan jelbit, jo naunte fi der Fremd 
ling, ſah fein Unrecht ein und fuchte ed gut zu machen, 
indem er verfprah, während dem Merfolg ber ganzen 
Reiſe fi nicht im Mindeften in die Ungelegenheiten 
feines geheimnißvollen Freundes zu miſchen. „Ich kenne 
bie Egvptier,“ bemerfie er leiſe zu feinem naͤchſten Reis 
ter; „fie fommen aus einem Lande, mo die langweilige, 
trodene Geheimnifträmerei zu Haufe ift; bei alle dem 


wozu biefer und nuͤtzlich ſeyn kann.“ Das Friedens: 
buͤndniß war nach dieſem Heinen friegeriihen Intermesjo 
völlig hergeſtellt; Ibrahim thronte wieder auf feinem 
Kameele ernft und ſchweigend, indeß Haſſan, um gänz« 
lit den Gegenftaud der frübern Geſpraͤche zu wechieln, 
manche der abentemerlihen Sagen berichtete, bie im 
Munde des phantafiereiben Morgenländerd leben, und 
die in ihrer ſchauerlichen, tiefen Bedeutſamkeit gewilfer: 
maßen die Seele der Wüfte ausmachen. Wie oft hatten 
biefe bezaubernden Klänge ſchon dad Ohr der Wanderer 
mit füßen Graufen gefüllt, wenn bie Glödcdhen ber 
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Kameele Aber die Fläche ertönen und der lange Zug der 
Karavane buch das Meer der Wuͤſte ſchifft! 
Die Bortfegung folgt.) 


* 





ARorrtspondenz - Nachrichten. 
Genf. Auguſt. 
GBeſchluß.) 
Misbraͤuche fin Unterrichtömweien, Slſtoriſche Morträge, 

Wer In Deutſchland machte nicht in diefe wahren, tlefs 
greifenden Worte einftimmen? benn bort ift von der Schule 
ber no ein Meft von Sittlichteit und Religion bei den 
Rindern, Hier aber wird der Elementarunterricht wohl 
ſchwerlich in feinem Grand geändert werden, weil zu Viele 
— ja unfere einflußreichiten Profeiforen und Gelehrte — zu 
febr an tem balten, was im ber franzäfifhen Raiferyeit ging 
und gäbe war, an ben Traditionen des Imperialismus und 
feiner Univerfität, wo an bie Ausbilbung des Gemütbsmens 
ſchen gar nicht gebacht, bafür aber bie Erlernung pofltiven 
Wiens, des Kaltulir⸗ Mebr und Waͤgbaren Über Alles ger 
ſtellt. ja als Hauptfache und Zwect bed Menſchthums augrfeben 
ward, Go lange unſere Urabemie noch im biefe Ideen vers 
wickelt bleibt, und fo lange Ihre Hauptleute auch Haupt⸗ 
flimmen bei ber neuen Organifation unferer Elementar⸗ und 
böbern Erziebung baten, Lädt fin in diefer Beziebung wer 
mig Gutes hoffen. Daher mag es auch wohl fommen, daß 
bie feit fünf Jahren zufammenfigende Kommiſſion bisher 
für bie beſſere Organifation unfers Erziebungswefens nichts 
bervorgebramt bat, als den boͤchſt wichtigen Vorſchlag: es 
follen füuftig nicht mehr, mie bisher, fieben Behörden 
mit unbeſtimmten Attributionen Corps direcleurs des Erzie⸗ 
bungsweſens ſeyn, ſoubern nur ſechs, nämlich bie Com- 
mission d’instruction publique, bie Atademie, bad Comite 
des Collöges, das Comite des deoles primaires, bie Societe 
des arts und bie Societe des Catechumenes. Leztere bat als 
teim bie Sancaflerfguten ber Stabt unter Ihrer Leitung. Im 
biefen aber, in ihrer fehlerhaften und einfeitigen Cinvrioprung; 
in ihrem von aller firtlichen und religidfen Lehre enıplößten 
Unterricht Liegt ber eigentliche Krebsſchaben. Warum ernennt 
bob bie Megierung nicht ein einzige Conseil d’instruction 
publique mit fünfzuntsviergig sis fünfzig Mitgliedern, deren 
— Majoritat außerbalb ber Atademie und ber vendrable com- 
Pprgnie des pasteurs ernannt wäre, und zwar aus den uns 
terrichteiſten, aufgerlärteften und rechtlichſten Einwohnern 
ber Stadt: Merzten, Kaufleuten, Künſtlern, Privatgelehr⸗ 
ten u. ſ. w., denen einige DOprigfeitöperfonen, Geiſtliche, 
atademiſche Profeſſoren uud Schullehrer beigegeben wären ? 
Dieſes Kollegium, das von Zeit zu Zeit erneut wuͤrde, haͤtte 
unter ben Staatsrath bie Oberleitung Aber dad ganze Er— 
siebungds und Unterrichtötwefen, präfentirte bie Profefforen 
sur Ernennung umb bildete aus ben fäbiaften und zuver⸗ 
täfjigften fünf Mitgliedern eine Kommiffion zur häufigen 
Infpection der. Eiementars und Induſtrieſchuten. defgleichen 
bes Kollegs und ber Atademie; alle bifberigen Corps direc- 
teurs hörten auf. Man ſage nicht mit ber Atabemie: bie 
Hrademie fann unmbglich unter fremder Leitung fleben, fie 
fann ſich umnbglich der Infpeftion und dem Tadel Anderer 
unterwerfen, beum biöher war fie nroßentheild jenes Conscil 
d’instruction publique felöft, alfo Rlchter in eigener Sache; 
feiner ihrer Profefioren wird dieſe fvone und bequeme Stel: 
Inng aufgeben wollen. Wer wagte e3, fi Aber bie Mrades 
mie zu fielen? Im meine die Megierung und bie Nation, 
Die Familienväter, bie mit ihren Abgaben die Hfabemie 
unterhalten, feinen mir eine gewichtige Etimme in biefer 


Sache zum haben; ihre Stimmen folten wenigſtens gebbrt 
werben, und fie follten in jenem leitenden Marb bie Mas 
foritaͤt Bilden, damit ſich da nicht auch ber Eoreriens und 
Kaflengeift einſchleiche. Wer mag aber jest der Mfabemte 
wißfalten? fie bar durch ihre, Famillen⸗ und andere Berbins 
dungen ben garbäten Einfluß; bei ibr werden alle größern 
und Fleinern Mücfihten, Anſprücht, Wünſche und Anſichten 
bebacht. Huf dergleichen angſtlicen Wegen wirb man nie 
zu einer wefentiigen Werbefferung, zu einem bauerbaften 
Ergebniß kommen, Nach obigem Gefegprojett ift die Ober⸗ 
leitung der Commission de linstruction publique nur ſchein⸗ 
bar und dem Namen nad, denn bie Atademie bleibt nach 
wie vor allmaͤchtig und ohne alle Kentrole. Man fehe do 
abermald nad Deutſchland; wo iſt bert eine Megierumg, bie 
fig von ihrer Univerfitdt ober deren Profefforen in ihren 
Diabregeln beicpränten ober in Abhaͤngigkeit haften laͤßt? 
Was ig Ihnen fon früßer vorausfagte, iſt geſchehen; 
Roſſi. mübe feiner akademiſchen Stellung, hat uns verfaffen 
und ift nach Paris gegangen, wo er frelllch fir feine feltes 
nen Kalente einen orößern Wirfangörrels bat. Mit Noffi 
verlor uuſere Mrabemie ibre zweite Illuſtration, und es bfeibt 
ihr nur no Decandolle, ber Vater. Roſſi's hiſteriſcht Wors 
Tefungen, fein Schwung, feine Farben, felm erareifendes 
Lesen In ber Darftekung fehlten und vergangenen Winter 
fehr ,. wenigftens zur angenehmen : Unterbaltung. Cinigen 
Erfag gaben bed Franzoſen Thourel Vorträge über die Ger 
ſchlchte ber Deformation. Da Thourel Movorat und ein ges 
wanbdter Sprecher iſt, da er feine Vorträge ganz frei Diele, 
fo hatten fie in biefer Bezſehung mehr Beben, als mande 
andere, Er bebanbelte darin bie Urfachen ber Reformation, 
Ihre Geſchichte und ihre Wirkungen. Ein allgemeines Bit, 
dad er im Anfang von der Eutſtehung und dem Kortgang 
bes Ehriſtenthums gab, war nicht ohne Werdleuft, aber auch 
nicht ohne Einfeirigfeit, Er ergriff das Mittelalter und fein 
Pabſtihum nam im Einn ber franzbſiſchen Klaſſiter und 
Liberalen. Alles Große, Zeitgemäße und Woptthätige in 
jenen Erfheinungen verſchwand aus feiner Darftellung, und 
es blleb nichts uͤbrig als ein bäßtihes Geripp. Eeine Paͤbſte 
waren alle nur erbaͤrmliche Pfaffen, und bie Kaiſer, mit bes 
nen fie wm die Herrſchaft ber Welt rangen, felbft die Ortes 
nen und Hobenflaufen erfgienen bei ibm ald wahre Imbe- 
cilles, Das nennt man benn bier zu Rand Geſchichte! Thou⸗ 
rer bat auch dem zweiten und dritten Band feiner Geſchichte 
Genfs erſcheinen laſſen, deßgleichen eine blographiſche Zuſam⸗ 
menſtellung der ausgezeichnetſten Genfer. Er iſt darin in 
Sprache und Darftellung manches Verdienſtliche. uͤberall aber 
berrſcht ber frauzbſiſche Liseralismns mit ſeiner Einfeitigfeit 


‚ In Darfiellung und Beurtheilung ber Vorzeit. Daburch tritt 


auch ber Zwect hervor, fuͤr den Thourel feine Genfer Ges 

ichte ſchrieb. Unſere Literaten und Mabitafen brauchten 
eine ſolqae Grundlage, um feinblih uͤber alles Werbienft ber 
alten Genfer Bamitien herfallen und fie unter dem Namen 
Ariftofraten dem Üffentlihen Umwillen preiß geben zu füns 
nen, Ueber bie Nefornationtnefgichte wurden auch von zwei 
Geiftlihen Vorträge gehalten, Diokari behandelte den Ger 
senftand mit ruhiger, grünblicher Tiefe, Merle⸗d'Autigny 
auch fehy Tobenewertb, aber mit vorberrfchenber methodiſtiſcher 
Sartre. Es iſt erfreufich, in der Stadt, wo einft Calvin mit 
Rath und That, freitih auch mit Leidenſchaft und Flammen 
für die Reſormatien hanbelte, nach drel Jahrbanderten ned fo 
regen Eifer fuͤr ben Gegenſtand zu ſehen, dem freilich, Genf 
ana politifch mehr Nuyen verdanft, als irgend ein Land, weil 
feine politiſche Emanzipation mit feiner religibſen zufammenfiet, 


— m 


Beilage: Kunftblatt Nr. 71. 


Verlag ber 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. WBerautwortliber Mebafteur: Hauff. 


I 213, 


Morge 


n b lat 


für 


gebildete Stände. 





Sreitag, 5. September 1834. 








Et le rent du desert, et le brillant mirage 
‘Qui montre & l’'horison un fantastique ombrage: 
Deroulez ces tableaux & notre souvenir! 







Ein Bild aus der Wüste. 


Bortfegung.) 


„Freund!“ rief unfer Erzähler, indem er fih an: 
fhidte, eine feiner merkwuͤrdigſten Geſchichten vorzu— 
tragen; „melden Glauben ſchenkſt Du den Offenbarungen 
der Geiſterwelt und was hältit Du überhaupt von den 
großen, uns noch zum Theil verfchloffenen Naturgeheim— 
uiffen ?« Der trodene Egvptier, dem das Wort Gebeimniß 
füß au's Ohr Hang, 309 die finitern, bufhigten Braunen 
hoch in die Stirne, öffnete weit die leblofen, ſtarren Aus 
gen und neigte das Haupt, um nach diefer die Erwartung 
fpannenden Bewegung wiederum in fein früberes Schwei: 
gen zu verfallen. 
diefe unabfebbare Wuͤſte, die mit allen ihren Schredniffen 
und vor Augen liegt, vor vielen Jahrtaufenden zurüd 
dem Beſchauer einen ganz andern Anblick gewährt habe. 
Diele trodene, verfengende Luft war der Athen des 
Paradiefes, ber, gefuͤllt mit balfamifhen Düften, die 
Sinne dur fein fühles Fäheln immer wieder frärft und 
erfeifcht; hohe fchattenbe und blühende Gewaͤchſe ent: 
foroßten diefem undankbaren Boden und unvergängliche 
Schönheiten bes fernen Gebirges fpiegelten ſich in Maren 
Brunnen, die dad Auge nie entzuͤckender erblidte, Doch 


„Man fagt,* fuhr Haffan fort, „daß - 


Mery et Barthelemy. 
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wo find fie bin, dieſe Gärten, diefe ewigen Paradieſe? 
Der Grimm des Herrn hat fie vernichtet, um ein uͤppi— 
ges, ſuͤndhaſtes Geſchlecht zu ſtraſen, das ſich dieſes 
goͤttlichen Aufenthalts unwürdig machte.“ — „Allah iſt 
gerecht!“ rief der Egyptier. „Das iſt er,“ entgegnete 
Haſſan; „doch hoͤre weiter. Nicht allein ewig bluͤhende 
Gaͤrten, mit allem ausgeſtattet, was nur Schoͤnes und 
Erhabenes die Sinne entzückt, breiteten ſich über dieſe 
Flaͤchen aus; nein, auch der Glanz von Städten ſchim— 
merte bier, bie in ihrem ungebenren Bau ganze Tag: 
reifen erforderten, um von einem Ende zum andern zu 
gelangen. Das Auge ſah bier Paläfte, wuͤrdig, den 
Hofſtaat Suleimans mit allen feinen Dibinnen, Vögeln, 
Propheten und Königen zu faſſen; gegen die Höhe ihrer 
Marmorfäle erſchien die hoͤchſte Feder Libanons nur ald 
zwergbafted Baͤumchen, und durd die Säulengänge ſah 
man einen Zug von @lephanten nicht außer als eine 
Heerde Mäufe ziehen. Ganze Voͤlkerſchaften füllten bie 
Marktpläse und anf dem Dache eines Haufes führte 
man oft Kriege. Wo find diefe Städte geblieben? Allah 
bat fie vernichtet, in feine mächtige Hand bat er fie ge 
faßt und fiebe, fie fielen gerbrödelt ald Staub ber Wille 
nieder! Der arme, zjerlumpte Beduine treibt feine kleine 
Heerde über die Truͤmmer diefer Welten; er ahnet es 
nit, daß der Staub, ben er von feiner Kerfe ſchüttelt, 
die Aſche von Köuigen ift, deren jeder ſich Beherrſcher 
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der Welt nannte. Ich bin nicht eigennüßig, doch 
eine Gattung von Neihthimern möchte ih vor dem 
Untergange bewahrt haben: Died find die Hunderttau: 
fende von Haremen, deren jeder 'eine volle Sahl der 
fhönften Frauen und Jungfrauen aus allen Landern ber 
Erde faßte.“ — „Allah ift weiſe!“ rief der Egppter, 
indem er fih phlegmatifh den Vart ſtrich; nes ift ung 
noch eine gehörige Menge von dieſen koſtbaren Neich: 
thuͤmern übrig geblieben.“ 

„Ein frommer Derwiſch,“ fuhr Haſſan fort, „ber 
der merfwirdigiten Erfahrungen gewürdigt worden ift 
und im genaueften Verkehr mit dem Geiſterreiche fteht, 
pflegte nur mit ehrfurdtsvolem Granfen von der Wiite 
zu ſprechen. Er nannte fie den durch Sünden nadt ge: 
worbenen Schädel der alten Erde, den großen Gottes— 
ader für die Wunder der Vorwelt, in der alle Dinge 
größer, berrliber und gewaltiger gewefen. Ya, bie 
merfwirdigite feiner Erzählungen war die, wenn er von 
den Geheimniffen des Wunderbaues von Irem ſprach, 
bie er mit wachenden Mugen gefhaut, ald er in feiner 
Zugend die Heerden in der Wuͤſte hütete. Gefällt es 
Dir, Freund, fo will ih Dir Einiges von dem Gehoͤrten 
wiebererzäblen; der Pag, wo unfere Kameele getraͤnkt 
werden, liegt vor und; laß und in dem Schatten der 
Ciſterne niederfisen.“ Der Egpptier, dem die Diolle 
eines ſtummen Zuhoͤrers nicht befhwerlic fiel, ſtimmte 
bem Vorſchlag bei und ließ fih an der Quelle nieder, 
nachdem er zuvor forafältig Bart und Antlis in dem 
erquidenden Naß gebadet hatte. Haſſan kehrte nach 
einer furzen Unterredung mit feinem Gefolge zu feinem 
Gefährten zuruͤck. 

»Bemerkt Dein Auge, Freund Egpptier,“ bob eran, 
„jene Erhöhung. von feltfamen Formen am Gefictäfreis? 
faſt leuchten fie wie Mauern und Thürme einer unab- 
fehbaren Stadt.“ — „So ift. es,“ entgegnete Ibrahim, 
„und diefe prächtige Stadt kaun hoͤchſtens eine Tagreife 


von und entfernt ſeyn.“ Haſſan lächelte: „Meife immer . 


su, und Du wirft feben, ob Du fie jemald erreihen 
kannt; eher möchtet Du ben Weg durch die Lüfte zum 
Monde finden, che ed Dir gelingt, den Fuß in. den 
Bezirk jener wunderbaren Mauern zu feßen. Wiſſe, 
daß fie noch jedem Meifenden fo erichienen, doch mehe 
dem, der ſich verloden läßt, dem Blendwerk zu folgen; 
ſtets in gleicher Entfernung ſchweben die geipenitifchen 
Gebilde ihm vor, und er findet feinen gewiffen Tod 
in den Wellen ber Wuͤſte. Ganze Karavanen, find .auf 
diefe Weile verunglidt,. Der Munderbau von rem 
it darum ein Schredenswort für jeden Wanderer, ber 
sum erſtenmal die Schwelle von Nadſched uͤberſchreitet. 
Nur alle tauſend Jahre einmal iſt es einem Sterb— 
lichen vergoͤnnt, die fuͤrchterliche Todtenſtadt zu betreten, 
und wer ihre Geheimniſſe geſchaut, dem bleiben die 


entſetzlichſten wie die entziicendften Bilder immerdar im 


Gedaͤchtniß.“ 
Der Beſchluß folgt.) 


Historische Aufklärungen über die Ent- 
wendung und Wiederherbeifchaffung der 
französischen Arondiamanten im August 
| 1792. 


Man erinnert fih, daß menige Tage nah dem 
toten Yuguft 1792, am den befanntlih die Zuilerien 
geſtuͤrmt und geplündert wurden, die damals in bie 
Verwahrung ber. assemblee ldgislative gefommenen Kron: 
Diamanten auf unbegreiflihe Weile verfhmwanden und 
heruach wieder. aufgefunden wurden, ohne daß über das 
Detail diefed Vorganges bis heut etwas Näheres ber 
kaunt geworben wäre. Gleichwohl ift die Sache intereffant 
genug, da fih unter diefen Juwelen namentlich der 
Regent, einer ber größten bis jest gefundenen Die: 
manten befand, beffen Werth allein auf mehr als eine 
Million preuß. Thaler angefhlagen wird. *) Jezt tritt 
ein Franzofe, Namens Sergent:Marceau;Mumieci: 
paloffizier und Poligeiadminifirater zu Paris in den 
Jabren 1791 und 1792, jeßiges Dritglied am Athenaͤum 
zu Brescia, mit einer Erflärung darüber hervor, Die, 
wie faft romantisch fie Hingt, dab alle Spuren der Au: 
thenticität an fih trägt. Wir entnehmen diefelbe aus— 
süglih dem eben erfhienenen neueften Hefte der Re- 
vue rätrospeclive, einer Zeitfhrift, welche in Deutfch: 
land faum befaunt wird, und hoffen damit alle diejenigen 
Lefer zu Profelpten zu machen, welde nicht jugeben 
wollen, daß die Gefchichte oft romantifcher ift, als ber 
Noman felbit. j 

Der Raub der Arondiamanten, fo drüdt fi unfer 
Polizeiadminiftrator aus, welder bald nah dem ver: 
bängnifvolen 10ten Auguſt Statt hatte, gehört der 
Geſchichte jener Epoche an, weil er damals in Verbin: 
dung mit den Ereigniſſen zu ftehen ſchien, und weil ihn 
die öffentlihe Meinung, verleiter vielleicht durch den 
Parteigeift, Perfonen (namentlih dem Nationalardivi- 
ften Camus) beimaß, deren Stelung fie über einen 
ſolchen Verdacht hätte erheben follen, Indeß kann außer 
mir Niemand Auskunft über den eigentlichen Zuſammen⸗ 
bang biefes merlwuͤrdigen VWorfalld geben. Die Art der 





°) Diefer Diamant wiegt 156 Sarat, zierte fpäter Naro⸗ 


leons Degentuopf und ſiel mit dem Wagen des Kaiſers am 
Abend nad ber Schtacht von Belle⸗-Aujanuce in die Hände 
ber Preußen. 
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Wiederauffindung jener Dianianten grenzt an das Roman⸗ Meunſch, welcher bie Entdeckung machen will. Ich wollte 


bafte, und fid wilrde ohne die Mordſcenen des 2ten Sep: 


temmbers nicht Statt gehabt haben. Zunaͤchſt aber muß fie, 


einem Akt der Dankbarkeit gegen mic ſelbſt beigemeffen 

werden. 
Ih wurde naͤmlich Ausgangs Augufts 1792 bei einer 

meiner woͤchentlichen Gefängnißinfpeetionen durch den 


Kerkermeiſter Richard der Eonciergerie in ein Ger, 


mad; geführt, im welchem fich die zum Tode verurtheilten 
Verbrecher befanden. Einer derfelben hatte dringend 
mic zu ſprechen verlangt, weil er eine Gunft von mir 
zu erbitten habe. Ich fand ihn bei meinem Gintreten 
zitternd vor Fieberfroſt; was er von Mir zu erbitten 
batte, war, ihm den Dart abnehmen zu laſſen; eine 
Beguͤnſtigung, welche das Gefängnißreglement aud leicht 
degreiflichen Gründen verbot. „Sehen Sie, Here Abmi: 
niftrator,“ fagte diefer Unglädlihe, defien Worte fich 
meinen Gedaͤchtniß tief eingeprägt haben, „fehen Sie, 
welh ein ſchreckliches Ausſehen mir biefer lange Bart 
gibt. Das Belt, wenn es mih zum Schaffot führen 
ſieht, wird rufen: dieſer Menſch fieht recht wie ein Der: 


brecher aus. Und gleichwohl Bin ich fein Verbrecher, ich 


habe ein gutes Herz und niemals einem Menihen etwas 
zu Leide gethan. Mein ganzes Vergeben befteht darin, 
daß ih Bankſcheine nachgemacht habe. Gleihwohl wird 
ntan mir anf meinen lezten Wege jedes Mitleiden vers 
fagen, bloß weil mid mein Bart fo entſtellt; ich gleiche 
dem verrischtejten Mörder. Haben Sie bie Barmherzige 
keit, mich rafiren zu laſſen. Mein Haupthaar- will id 
mir felbft zurechtmachen, denn ih mar Damenfrifeur; 
Sie feben, ich bin kein fchlehter Menſch.“ Diefe Bitte, 
mie fonderbar fie war, rührte mich; die Dlide des Um: 
gluͤclichen, fein Fieberfroft, feine Todesangit kamen dazu. 
Genug, ich ließ ihn, unter Beobachtung der allergröften 
Vorſicht, rafiren. Wäre ih Polizeiadminiſtrator geblie: 
ben, fo würde ich eine damals von mir ‚gefaßte Idee 
eines Stuhls, auf welchem eine ſolche Operation ganz 
gefahrlos vorzunehmen iſt, ausgefüͤhrt haben. Ich war 
am andern Tage neugierig, meinen Gefangenen wieder 
zu feben. Noch gequält vom Fieber, blaß wie der Tod, 
aber reinlich ausſehend, feit der fange Bart verfhwun: 
den war, Prob er von feinem Strohlager vor meine 
Füße, bie er mit Inbrunſt küßte. Sein Mund floß 
über von Worten bed Dankes. Noch einige Tage fonn: 
ten bis zu feiner Hinrichtung verftreihen, da er Kalfı: 
tion eingelegt hatte. 

Unterdeß fielen die Septemberfcenen vor, Acht oder 
sehn Tage nachber fkürzte eined Morgens eine Mulat: 


tin, welde Dieufte in den Jakobinerklubs verfab, in 


mein Kabinet auf dem Polizeiamte, und rief mir ent: 
gegen: 
den Krondiamanten verbelfe? Ich kaun ed; ba iſt cn 


„Bad werden Sie fagen, wenn ich Ihnen zu 


Tl nn au 


ibn erft auf das Comité des recherches weifen, aber 
er will fih nur Ihnen offenbaren; er behauptet, Ihnen 
eine große Verbindlichkeit. zu haben, mweßhalb er wuͤn⸗ 
fe, daß das Vaterland Ihnen die Wiederherbeifbaffung 
diefer Schäge verdanke.“ — „Bringen Sie. ihn ſogleich 
ber,“ erwiderte Ih, wiewohl ih eben fein großes Der 
tranen in die Worte der Minlattin fezte, Ih burfte 
indeifen biefelben nicht unbedingt auf die leichte Achfel 
nehmen, da fie im Geruche eines eifrigen Patriotismus 
ftand, und auch nachher in einen weiblichen Jalobiner⸗ 
Hub getreten it, wo Fränlein von Kerallo praͤſidirte. 

Eine Stunde nachher erihien die Mulattin mit ei⸗ 
nem ald Nationalgarde fehr fauber gefleideten Menſchen. 
„Hier iſt unſer Mann!«“ -fagte fie und Tief mich mit 
ihm allein, „Herr Polizeiadminiftrator,“ bob diefer mit 


ſachter Stimme an, „ich kann Ihnen fämmtlihe Krons 


diamanten wieder fchaffen; aber Sie muͤſſen mir erft 
verſprechen, mic nicht unglüdlich zu machen.“ — „Wie?“ 
verfegte ich, „mad koͤnnen Sie fürchten, wenn Sie dem 
Daterlande einen fo wichtigen Dienft leiten? Gie vers 
dienen vielmehr eine Belohnung.“ — „Mein Name darf 
bei dieſer Sache nicht genannt werden; ed geht um mein 
Leben.“ — „Neden Sie, ih verfibere Sie durchaus 
meiner Discretion.“ — „Erkennen Sie mich nicht?“ — 
„Nein, ich meine, ich ſehe Sie heute zum erſten Male.“ 
— „Geben Sie mir Ihr Wort als Beamter, daß Sie 
mich nicht auslieſern wollen.“ — „Wie geheimnißvoll! 
Haben Sie Theil am Diebſtahle, ſo reden Sie; ich kann 
Sie retten.“ — „Nein, mein Herr, ich habe keinen 
Theil daran. Ih bin Lamievette, der Damenfrifeur, 
den Sie in ber Gonciergerie rafiren liefen. Bei dei 
Mordfeenen im Gefaͤngniſſe haben mich die Volksrichter 
(die Erptembrifeurs) entfommen laffen; aber ber Ge 
rihtshof kann mich jeden Augenblick reflamiren, da id 
nicht begnadigt bin. Ju der Naht vor mieiner Des 
freiung bradte man zwei neue Gefangene, die ich nicht 
weiter gefeben babe, in das Cachot; fie ſprachen unter 
einander im Argot (ber Diebesfprache), welche ich vers 
ftehe, und fo babe ich gehört, daß ſaͤmmtliche Diamans 
ten im zwei Sapfenlöhern des Hauptbalfens auf dem 
Boden von Nr. „.. in der Straße... verſteckt find. 
Senden Sie augenblicklich Hin; noch wird ſich Alles fin 
den. Uber — er kuͤßte mir die Hand — nennen Sie 
meinen Namen nicht.“ Der Menſch zitterte vor Angſt. 
— Ih fandte wirflih fogleich nach dem bezeichneten 
Haufe; man fand die fimmtlihen Diamanten, aber von 
den Dieben ward nichts entdedt. Die Bewohner des 
Hauſes ſchienen nicht eininal geabnt zu haben, welde 
Reichthuͤmer unter ihrem Dache verborgen gemefen feven. 
Anden fürchtete Lamicverte in Paris zu bleiben; wir 
waren übereingefommen, dag ich ihn Niemand ald dem 
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Maire Petion nennen folle. So fandten wir ihn benn 
zur Armee, wo er durch bem Kriegsminiſter, auf une 


fere Empfehlung, mit einem Grade in einem Linien: 


regiment angeftellt wurde. Er muß geblieben fepn, 
benn id babe nie wieder etwas von ihm gehört. In— 
deö beitaud ein Geſetz, welches Prämien für Wieder: 
auffindung von Nationaleigenthbum ausſezte, das in 
der Mevolntiondzeit abhanden gekommen fepn mochte: 
die Prämie follte fih nah dem Werthe des Fundes 
richten und wuͤrde darnach fir die Diamanten wenig: 
ftend 200,000 Franfs betragen haben. Als daher die 
Mulattin fpäter Lamiévettes Tod erfahren hatte, erſuchte 
fie mid um ein Gertififat über ihren Antheil an Wie: 
auffindung der Krondiamanten, und reichte daffelbe beim 
erften Konful ein. Allein Bonaparte fand fih nicht be: 
wogen, die Verpflihtung der Behörde vom toten Auguft 
1792, welde er nicht liebte, zu erfüllen, und die Mu: 
lattin erhielt nichts.“ Mit diefen Morten fchließt der 
Bericht von Sergent-Marceau, in welchem mir, vorläufig 
wenigſtens, eine intereflante Bereicherung der Zeitges 
ſchichte erbliden, 


Gorrespondenz- Machrichten. 


Dresden, Auguſt. 


Mörberuribeil. Eibbad, Kunſtaukeſtellung. 


Yın Bormittage des achten biefes Monats bildete fich 
auf biefigem alten Marfte vor dem Rathhauſe ein Voltége—⸗ 
wuͤbl, immer, dichter und umdurpöringlicger, aber nicht 
etwa, um einen Eturm anf bafjelde zu wagen. Der Zufams 
menltauf galt ber Mörterrotte, deren an zwei alten Frauen 
verhpter fmeuhticer Todtſchlag im vorigen Winter fo atlges 
meines Grauen erregte. Gie war nah bem Stabtgericht 
gebracht worden, um bort bad Urtheit zu vernehmen. Die 
Menge bezeigte um fo arbiere Wiübegier, da jeder der fies 
den Miſſethaͤter, obſchon bie arofe Mehrbeit derſelben das 


Uebrige alles eingeſtanden, den Att des Morbes ſelbſt bis 


zum lezten Augenblicke ſtaudbaſt gelaͤugnet hatte. Geſellte 
ſich auch allerdings zum anfaͤnglichen Abſcheu gegen die Fübl— 
loſen in ber Folage immer mehr das Mitleid, und ſprach 
auch die Betrachtung, welchen Theil vieleicht ſchlechie Ers 
zirbung, Gefellfbaft und andere wibrige Umſtaͤnde daran 
daten, bab von ber Menſchennatur biefen Entarteten faft 
nur neh ber dußere Anſchein uͤbrig aeblieden war, in gar 
mandem Herzen für bie Verbrecher, fo ſchien es doc, weit 
nun einmal bie Kobesflrafe noch eriftirt, eine ſchreiende Uns 
gerechtigfeit gegen manden andern zu biejer Strafe Werurs 
tbeilten, wenn gerade fo viele Schlechtigkeit, wie bier ſich 
tundgetban, durch ein freches Laͤugnen vor ihr Schug finden 
foute. Bald fab man aber, daß dies teineswegs ber Ball 
geweſen. 
vorhabens auf ben Fall, daß ber Diebſtahl außerbem nicht 
aukzuführen fen, Eingeſtaͤnbigen, ben Kutmacer Backof, 
deſſen Geſellen Mietſchel, dem Gemüſehaͤndler Kranfe, dem 
Kanonier Gebler und dem Schuhmacher Kuühne, den Ted 
durch dad Rad, Nur zweien, dem Schuhmacher Richter 
und dem Agenten Berger, welche nicht nur dieſe Abſicht, 
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Das Urtheil brachte denjenigen fünf bed Morbs ! 


fonbern auch ibr Wiffen um bieſelhe fortdanernb aefäugnier 
barten. wurde die Zuchthausſtrafe bis zum Bemweife bei 


Migtgewußtbabens ber Abſicht zuerfannt, — Allerdings war 


ber gewaltfame Tod ber briden unmgefommenen Frauen 
erident, Niemand als jene fünf founte Gewalt an ihnen 
veräbt baben, und fo wurden bel bem allgemeinen Bäuge 
nen dieſes Umſtandes alle fünf zw gieicher Strafe verurs 
theilt, obſchon zwei von Ihnen, ber allgemeinen Nusfage 
nad, nit einmal die Wohnung ber Gemorbeten ber 
treren 5m baden feinen. lchrigend finder geirgmdßig 
eine nochmaſige Vertheidigung und ein „weites Urtheil ber 
Miferhäter ftatt, wobei jedenfalls die Strafe bes Rabes in 
Eurbauptung verwandelt werben wird. 

Noch niemals bat fig das Bebärfniß, ben Elpftirom 
zum Baben zn benugen, fo mächtig geäußert, als Im jegie 
om Sommer. Die ungemeine Hige,. bei welder das Elb⸗ 
waſſer 20 Bis 22 Grab Neaum. Wärme haben follte, wies 
allerdings barauf bin, Die gerodhntigen dffenttigen Babes 
pläge find daher, obfhon die Ginth etwas abgenommen, 
noch immer mit Menſchen uͤberhaͤuft. Weit aber doch biefe 
Art von Publicitaͤt niezt Jedermanus Game ift, und mas 
mentlich die Frauen daran durchaus feinen Theil nehmen 
tonnen, fo erſcheinen die wenigen abgefonderıen Elbbaäber 
ganz unzureichend, 

Wie feitber gewohnlich ale Jahre, fo hat auch biedinat 
wieder am aten biefes Monats bie Maler: und Bild—⸗ 
hauertunſt ibre Hallen im vorınaligen Doublettenfaale 
anf ber Brählſchen Terraffe aufgerban. Dat gebructe 
Berzeihniß der ausgefteilten Keiftungen nennt deren 759, 
eine Zabl, die man ſehr bedeutend nennen fbnnte, wären 
nicht darin auch die einzelnen Produftionen ganzer Schule 
begriffen, deren Beiträge doch großentbeifd faum erft an 
ber Grenze ber Runft eben, Wie immer, bat bie Lands 
fhaftmalerei das Uebergewicht Über die andern Kunſt⸗ 
zweige: ungemein viele, zum Theil wahrbaft vortreffliche, 
mehr oder minder ideale Lanbſchaſten und Anfichten, meift 
treu nad der Natur dargeſtellt. So zaubern und drei edſt⸗ 
liche Delgemälde von Kummer bie Pracht des Himmels 
und ber Erbe in Stafien mit ungemeiner Wärme und Wabr⸗ 
beit vor das Auge. Vorzuͤglich if das der Wall bei dem 
dbampfenden Aetna biefes Hünftlerd mit dem Ruinen bes 
AUmpbirbeaters von Zaorınina. Un mit biefer dt itafienis 
fpen recht genau die deutſche Natur vergfeihen zu toͤnnen. 
möchte man wuͤnſchen, die Landſchaft: der Gemwirtere 
flurm, von Erofa, unmittelbar daneben aufgeſtellt zu fer 
ben. Were Waprbeit und Schoͤnheit auch in dieſem Bilde, 
beſonbers am ders tbſtlichen Woltentimmel! Es wirde zum 
aluͤdlichen Uebergange auf die treifligen norwegiſchen Ger 
bilde von Dahl dienen fünnen. weiche das Charatteriſtiſche 
des Nordens in feiner ganzen Vedeutung ausſprechen. Die 
Genremalerei tritt auch diesmal in fehr mannicjachen. 
bald flacher, bald tiefer anfgegrifenen Sujets recht ergoͤtzlich 
bervor. Ein Eifterzgienfer von Knauth, ber einer im 
Gram verſentten Winde Troſt ertbeift, welche Inv Meinftes 
Kind auf dem Arme, bas größere an der Hand hält, fpricht 
den Einn des Ganzen fo deutlich, als rüͤhcend aus. Waͤb⸗ 
vend dem Laͤcheln der Kleinen auf dem Arme die Thraͤnen 
in der Mutter Auge uichts aubaben fünnen. iſt dad erwade 
ſenere Maͤbchen, ohne deu Auftanb ber feufienten Mutter 
zu burchſchauen, doch von ber Handlung offenbar zu ernſtein 
Nachdenten aufgeregt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Ber wollte ſich ein paar Schritie auf dem Geblet bed reichfien, fchönfen 


ander den drel Maturreichen verdrießen Iafen? 


3. J. Rouffeau, 





Meber die geographische Verbreitung der 
&ewächse. 
Nah Decanbolle. 9 


In ber liebenswiirdigften der Wiſſenſchaften, ber 


Botanik, it wohl ſchwerlich ein Kapitel anzlehender für 
ben Layen, als dasjenige, welches die Werbreitung ber 
Gewaͤchſe tiber die Grboberflähe behandelt, oder die bo- 
tanifche Geographie. Wenn aber auch der Gegenftand 


feine andern Reize hätte, als feine nahe Beyiehung zum | 


kuͤnſtlichen Gartenbau, müßte eine fahlihe Darjtelung 
des ‚gegenwärtigen Standes unferer Kenntnife über bie 
Frage, auf welche Weife wohl die Vegetabilien fi über 
die Erde verbreitet haben, aufmerkfame Lefer finden. 
Daß bie Gärtnerei in ihrer Entwidlung mit diefem 
Zweig der Botanik genau Jufammenbängt, fpringt im die 
Augen; denn‘ die Fünftliche Zucht beſteht großentheils im 
nihts Underem, ald daß man jede Pflanzenart kunſtlich 
in die phyſiſchen Verhältniffe ihres heimiſchen Bodens 
verſezt. Bei großen Anſtalten der Art ift die Haupt: 
aufgabe, Wärme,- Licht und Feuchtigkeit auf die Gewaͤchſe 
in der angemeffenen Quantität und in den naturgemäßen 





*) Aus einer sam 15ten Juni 1854 von Decanboltte, bem 
jüngern, vor einem gemifchten Publitum gehaltenen Rebe, 





Perioden wirken zu laffen. So gehört für die Pflanzen 
aus den dichten Wäldern der Tropen ein dämmerndes 
Licht, eine fette Dammerde ans vermoderten Blättern, 
eine gleihförmig heiße, fenchte Luft; die Gewaͤchſe aus 


I dem Sandboden Afrifad brauchen viel Sonne, einen 


leiten, oft auf 30 — 35 Grade erbisten Boden, eine 
trodene, am Rage warme, bei Nacht kühle Luft. Ge: 
wähle aus Chili oder von den hoben Gebirgen Indiens 
fegen wir ungeftraft in freiem Lande der langen Trockniß 
und dem flarfen Temperaturwechſel unferd Klimas aug, 
während wir diejenigen aus Neuholland, vom Gap ober 
von den Geftaden des Mittelmeers forgfältig unter 
Dach bringen. 

Es ift allgemein befannt, daß mit der Erhebung 
über die Meeresfläche die Flora eines Landes einen ans 
dern Charakter annimmt, daß die Bewächfe, je näber 
an ber Schneelinie, denen der Polarlänber immer ana- 
Ioger werben. Befteigt man von Genf aus die Dole 
ober den Mont Berg, fo wird einem hoch oben auf dem 
DMafen, den ber Schnee eben verlaffen bat, fonderbar zu 
Muthe: die Pflanzen zu unfern Füßen find größtentheilg 
diefelben, welche der Lappe und der Grönländer in feiner 
Heimath fiebt, diefelben, beren Anblick die kuͤhnen Ent: 
beder Franklin, Roß, Parrp erfrente, als die big jest 
unbetretenen Polarländer fi auf wenige Wochen ihrer 
Schneedecke entlleideten. -Die Gipfel unferer Alpeun find 


—— 


auch den größten Theil des Jahrs hindurch mit Schnee 
bededt, und in einer fo dünnen Luft wirkt das fräftige 
Licht auf die Vegetation, gerade wie in den Polarläns 
dern die langen Sommertage. 

Man könnte darnah glauben, die Formen ber Ge 
wähle feven einzig nad den phyſiſchen Verhaͤltniſſen 
jeder Zofalität vertheilt, der Zufammenfluß derfelben 
Umftände im Abſicht auf Licht, Wärme, Feuchtigleit 
u. ſ. w. rufe überall gleihe Kormen hervor, Dem ift 
aber nicht fo. Sehen wir und 3. B. in ber ungeheuern 
Kette ber Himalapagebirge nah einem Punkte um, ber 
unfern Wlpenböben fo aͤhnlich als moͤglich ift, einen 
gleich langen Winter bat, gerade fo liegt, gleich weit 
vom ewigen Schnee entfernt ift, fo finden wir, daß dort 
zwar häufig dieſelben Geſchlechter der Pflanzen, aber faft 
‚lauter andere Arten vorkommen. 

Rah welhen Geſetzen find nun aber die Arten der 
Gewächfe vertheilt? Sind fie an den Orten felbit ents 
ftanden, mo fie, mwie wir biftorifch willen, feit einer 
langen Reihe von Jahrhunderten wachſen? Sind fie von 
Einem, oder von wenigen gemeinfamen. Mittelpunften 
aus durch die Waller, durch den Wind, durh Wander: 
vögel über bie Erbe zerftreut worden, ober durd das 
Gefhöpf, das weite Einöden in fructbares Aderland 
umfhafft, das Urwälder mit Art und Feuer androttet, 
und mit immer gefhäftigerer Hand die Oberfläche feines 
MWohnplages immer mehr umwandelt? Es ſpringt in die 
Augen, wie wichtig und intereffant: diefe "Fragen find, 
zu deren 2öfung und die Geſchichte wur fehr dürftige 
Materialien bietet. 

Die erften Grundlagen ber botaniſchen Geographie 
verdanfen wir Linneztabder erit feit Anfang diefes Jahr: 
bunderts haben fih große Naturforfher dieſem Zweig 
ber Miffenfhaft mit Eifer zugewandt. Ta, Alles, was 
wir über bie Gefeße ber Werbreitung der Gewaͤchſe willen, 
ift wohl in den Werfen von vier Männern enthalten: 
Humboldt, Decanbolle, Brown und Schouw. 


Seit ihren Forſchungen' ift fhon ziemliche Zeit verfiris . 


den, aber die neueſten Entdedungen haben die von ihnen 
aufgeftellten Geſetze im Ganzen durchaus beftätigt. Und 
doc bat fich zu feiner Zeit die Wiſſenſchaft fo raſch er: 
weitert, wie in ben legten Jahren, Seit man leicht und 
fiher reist, find @rpeditionen in ferne Länder ausneh— 
mend bäufig geworden, und in Folge der Vergrößerung 
der Kolonien konnten bie Botaniker fih in Ländern, 
welhe ihre Vorgänger. burdeilen mußten, lange auf 
halten, was für die botanifhe Geographie von größter 
Wichtigkeit it, weil, will man die Wegetation zweier 
?änder vergleiben, die Floren möglihft velltändig 
ſeyn muͤſſen. Man kaun ohne Weberrreibung annehmen, 
dad feit etwa fünfzehn Jahren die Meifenden jäbrlich 
über tamiend neue Arten im die Herbarien und Gärten 


Europas gebracht haben. Bei Linned Tod kannte man 
nicht viel uber 8000 Arten, jezt fennt man deren über 
60,000. Vier Nelfende, St. Hilaire, Pohl, Martins 
und Sello famen zu verfhiebenen Zeiten aus Brafilien 
zurid, jeder mit einer Sammlung von 5— 6000 Arten, 
wovon zwei Drittheile ganz neu und im jeder Samm: 
lung wieder anders feinen. Die Engländer haben 
vielfeitig den Norden Amerikas durchſorſcht und geben 
reiche Floren jener Länder heraus. Die weiten Be: 
gungen der oftindifhen Compagnie find nah allen 


Richtungen durcftreift, befonderd vom unermüdlichen 


Wallich, der im Namen der oftindifhen Compagnie ein 
Herbarium von zebntaufend Gremplaren unter die 
vornehmſten Botaniker Europas hat vertheilen laffen. 
Die indifhen Hochgebirge wurden von den Engländern 
Nople und Might bereist; die ruffiihen Botaniker 
drangen im Gefolge von Geſandtſchaften oder fiegreichen 
Heeren im Innern Aſſens vor, beiuchten den Norden 
Chinas, die Gebirgsfette des Altai, den Kaukaſus, ja 
den Urarat. So wurde denn das im Mittelpunft des 
ungebeuern Kontinente gelegene Plateau durch die Na: 
turforfher beider Nationen von alen Seiten gleich 
einer Veſte beranntz aber die Vefte bat 150 deutſche 
Meilen im Durchmeſſer und in ihr Inneres ift noch 
Heiner gedrungen, Auch ein großer Theil von Neu: 
holland, wie das Grab der Neifenden, das innere Afrika, 
find noch unbekannt. Aber auch bier, wie anderswo, 
dringt man immer weiter vor. Das Innere der Aniel 
Madagascar ift von zwei Deutſchen, Bojer und Hilfen: 
berg, durdforiht, umd der Senegal von den Franzofen 
Le Prieur und Perrottet. 

Wenn wir im Folgenden betrachten, in wie weit 
bie neueften Eutdedungen Die bicher angenommenen 
Geſetze ber botaniihben Geographie mobifiziren, ſehen 
wir ganz ab von der Vertheilung der Gewächſe nad 
Standorten, d. h. in verſchiedenen Lokalitaͤten eines 
und deſſelben Landes, wie Waͤlder, Berge, ſuͤße oder 
ſalzige Waſſer, Moraͤſte u. ſ. w. Es iſt augenfaͤllig, 
daß in einem und demſelben Lande die Saamen durch 
den Wind und auf andern Wegen hin und her getragen 
werden, und daß an jedem beſtimmten Platze nur ſolche 
Arten fortkommen, deren Organiſation ſich mit den 
phoyſiſchen Verhaͤltniſſen des Standorts verträgt. Diele 
Urſache der Verbreitung der Gewaͤchſe nach Standorten 
unterliegt keinem Zweiſel; wir ſprechen daher nicht von 
dieſer to pographiſchen, ſondern von ber geograpbi, 
ſchen Verbreitung nach Laͤndern und Breitegraden. 
Intereſſante Geſetze, kuͤhne Hyppotheſen find in dieſer 
Beziehung aufgeſtellt worden, uud wir wollen uun ſehen, 
wie fie vor der Maſſe der neuern Entdeckungen beſtehen. 

' (Die Gortfegung folgt.) 


— ——— 
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Ein Bild aus der Wüste, 
GBeſchluß.) 


„Der fromme Derwiſch,“ fuhr Haſſan fort, „von 
dem ich Dir geſprochen, war einer von denen, die der 
Wille des Propheten auserleſen, Zeuge zu ſeyn, wie der 
Grimm des Herrn bie Feinde des Glaubens beftraft. 
Hoͤre und erſtaune! Die Heerde ſeines Vaters weidend, 
geſchah es einmal, daß mein Freund, der Derwiſch, ſich 
verirrte und in eine unbekannte Gegend gelangte, von 
ber er nie hatte ſprechen hören. Cine Stadt mit glänzen: 
den Mauern, mit Thoren, deren geringited von Marmor 
war, mit foftbaren Steinen ausgelegt, erhob fih vor 
feinen Blicken; der Schimmer zabllofer goldner Daͤcher, 
von Thürmen, beren Spige ein einziger, prachtvoll ge 
ſchliffener Edelſtein bildete, fiel blendend in feine Augen, 
sugleih wehte ein Aroma, wie von tanfend Blüthen: 
gärten, kuͤhlend am feine erhizte Wange. Zitternd wagte 
er ed endlih, durch eines der offenen Thore einzugeben, 
ftets bereit, auf den Winf ber Wächter wieder zu ent: 
flieben ; doch es rührte fih Niemand, fein Laut ertönte, 
eine Grabesſtille füllte den meiten Bogen des Thorweges. 
Jezt öffnete fih ihm die Straße, und hier war ed nun, 
wo er dad Herrlichfte gefhaut, was er nie früber felbit 
in Traume für möglich gehalten: Palldfte, fo hoch, daß 
ihre Erpftallbellen Mauern ſich mit dem leichten, fliegen: 
ben Gewoͤlt des Himmels zu ſchmücken ſchienen, Tempel, 
deren Säulen von oben big unten ein Diamant bildete, 
das Strafenpflafter von hellem Silber, mit Mubinen be: 
fäet, die beim Strabl der Sonne wie Bluttropfen ſchim— 
merten; weite Thore, auf deren Golditangen fi ſchim— 
mernde Papagayen wiegten, bildeten den Eingang zu 
Bärten, deren Pracht herrliche Springbrunnen vergrößer: 
ten. Doc alle dieſe Herrlichkeiten find tobt, verfteinert, 
anf ewig verdammt. Stille des Grabes herricht in den 
E:traßen, einfam tönen die Schritte von den Mänden 
der gewaltigen Palläfte wieder, deren prangende Hallen 
der Ruf keines lebendigen Weſens durchſchallt. Die 
Bäume in den Gärten raufhen nicht, die Quellen mur: 
meln nicht, das Heer der Vögel ſieht Dih mit todten 
Augen an, und ihr geöffneter Schnabel fcheint eben bie 
lejten Laute der melodiihen Kehle ausgeftoßen zu haben, 
Aber das Fürbterlichite, Freund, find die ſtummen, 
leblofen Gruppen ber Menfhen in ben Gäufern und auf 
den Gaffen. . Hier fheint Dir ein Gemüͤſeverkaͤufer in 
den Weg treten zu wollen, in ber Rechten hält er Dir 
die ausgewählte Frucht entgegen, doc fein beredrer Mund 
ſcheint plöhlich ded Wortes beraubt, unbeweglich ftarrt 
Dich ſein geſpenſtiſches Huge an, indeß das fonit fo leicht 
bewegte gruͤne Blatt in feiner Hand verfeinert. ftillefteht. 


Dort bringt man einen Vornehmen getragen, doch mir 


anfgehobenen Füßen find bie Träger erftarrt, Fin Pime- 
nienbändler fteht in feinem Laden, ein altes Muͤtterchen 
hat eben die reife Limonie zerfhmitten ; im Begriff, fie in 
den Mund zu ſtecken, it ihr der Mund offen geblieben‘; 
man glaubt, die alten runzelvollen Lippen begierig den 
feifhen Saft ſchluͤrfen zu ſehen; doch fhon Jahrtaufende 
find darüber hingegangen, ohne daß -fih die Frucht nur 
um ein Saarbreit den Lippen gemäbert hätte, ohne daß 
die linke Hand das Geld, das fie zwiſchen den Fingern 
gellemmt bält, dem Händler abgegeben, der auch fei: 
nerjeitd feine Ungeduld zeigt, den Gewinn einzuftreis “ 
den. Einen huͤbſchen blonden Knaben fiebft Du dort 
den rotbbadigen Apfel in die Luft werfen; doc ber 
Apfel fommt nicht wieder zuruͤck in die gehobenen Hand: 
hen des Sinaben; er hängt in der Luft, feftgebannt, 
fhon viele Menihenalter hindurh, und immer mit 
gleiher Sehnſucht fieht des Kleinen Blit zu ihm Hins 
auf. Bon Ängitliher Mührung ergriffen, wanderſt Du 
ein paar Schritte weiter; da glaubft Du Di von einem 
groben Wafferträger angefhrien, ſchon wähnft Du, dad 
Waſſer feined ungefidt aufgeladenen Schlauches babe 
Dich) uͤberſchuͤttet; doch unniise Furcht, unbeweglich fhim- 
mert der Strahl des Mafferd über Deinem Haupte. Du 
entfliebft in die Käufer; doch bier padt Did das Ent: 
feßen des Todes mitten unter den Gruppen ber Freude, 
Fin Vater, im Kreife feiner Kinder und Enkel, zeigt 
ih Dir; noch laufhen die blühenden Kindergefichter auf 
das Wort aus dem Munde bes Greifes; ihre Aufmerk— 
famfeit ermuͤdet nicht, troß deifen, dab der Alte eine 
Jahrtauſende lange Paufe macht; vielleiht erzählte er 
ihnen ein Mähren, und an der ſchreckenvollſten Stelle 
angelangt, ergriff die Urmen dad Geſchick und machte 
ben Traum zur Wahrheit; feirwärts fist eine junge 
Mutter, dem Edugling den Bufen von Erein binrei- 
hend. In den ſchimmernden Sälen der Paläfte liegt 
die Ruhe eined Keichenfeldes über den uͤppigſten Grups 
ven des Lebens. Zwiſchen berrlihen Säulenballen lagern 
reigende Frauen, mit bem beraufbenden Laͤcheln der 
Freude und Zärtlicfeit auf den verfteinerten Fippen; 
ibre Marmorarıme halten fih eng umſchloſſen, boldfe: 
lige, entzückende Bilder figen fie da. Schöne Juͤnglinze, 
mir dem vollen Pokal an den Lippen, ſchauen mit begei- 
fterten Mienen auf die gehobene Fußſpitze ber Tänyerin, 
die in ber Mitte des Saaled ih eben’ auf den beraus 
fhenden Wellen des Mobllauts in den füßeften, ſchmei— 
chelndſten Stellungen zu wiegen ſcheint. Du trittft ihre 
nahe und ficdft in ein todtes Auge, Du glaubft ihren 
Athem zu fühlen, und es iſt Dein eigener, ber einzige 
warme Hauch, der im Umkreis fo vieler Leichen weht: 
das geringfte Scharren Deines Fußes balr durch dir 
Eile wie ein dumpfer Dommer wider, Fein Laut regt 
ſich, und dennoch unigeben Dich. Kauiende von wilden, 
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ſchwaͤrmenden Gruppen, Du ſtehſt inmitten eines aus— 
gelaſſenen Bacchanals. Doch nicht genug, der traurigſte 
Anblick erwartet Dich im Innern des Pallaſtes, im 
Gemache des Koͤnigs. Der Zorn des Propheten, nicht 


damit zufrieden, den Herrſcher, zuſammt ſeinem wider: I 


fpenitigen Volke, zum Schreden kommender Zeit, auf 
fo entjegliche Weile aus dem Buche des Lebens zu ftreis 
den, wählte zur Vollziehung feines Urtheild gerade den 
Moment, wo ein herrlihed Weib eben bereit war, das 
Entzüden der Liebe dem glüdlihen Monarchen zu ge 
währen, ber fih Jahrelang umſonſt um ihre Gunft bes 
worben. Du fiebit den fhönen, aber übermüthigen 
Prinzen vor einem Mubebette niedergeworfen, auf den 
ein Weib liegt, deffen entzüdende Schoͤnheit feine Houri 
des Paradiefed erreicht. Das Licht, das fih mit zaͤrt⸗ 
licher, ſchmeichelnder Luft den vollendeten Kormen aus 
fließt, faͤllt durch einen einzigen funtelnden Rubin 
in’d Gemach und fpiegelt ſich in deffen Wänden, bie 
davon wie in dunkeln Rofenflammen glüben. Der Tod 
ſtahl den erſten Kuß von ihren Lippen, und auf Bufen 
und Armen, es ift fürchterlich zu fagen, liegt der Staub 
ber Wuͤſte. Ehredlih iſt der Flüch eines Propheten, 
diefes beweist der Wunderbau von Irem. 


— 
? # 1} 


Forrespondenz- Nachrichten. 
Dresden, Auguſt. 
(Bortfegung.) 


Kunflaudftelfung. 


Unter der Beneunung: Keine Luſt gu arbeis 
ten, finder man im Katalog elm Meines Delgemätde von 
Raisti aufgeführte. Es fehlt dem Bilde am jeder gefaͤl⸗ 
ligen Farbe, um fo treuer ſtellt es daher auch die Land⸗ 
ſchaft bar, welcher die Sonnenſcheibe ſchon lange hinabſant. 
Glelchwohl ſieht man mod recht genam bie unlaͤugbaren Gals 
genphyſtognomien an ben beiden, dem Aeußern und Innern 
nach ohne Zweifel ans einem neibenswerthen MWoblftande 
tief Heruntergefommenen unter einem Baume. Unwelt das 
von fliegen ein paar Raubobgel, bie Spiegelbilder ihres 
Treibens. Je miederfclagender bie mit Gentalität fluͤchtig 
bingeworfene Idee im dieſem Bilde ſich erweist, deſto an— 
ſprechender iſt der Gegenſtand eines Genrebilbes von Hanzſch: 
ber erſte Jahn genaunt. Der Schauplat iſt eine buͤbſch 
georbnete Bauernſtube. Die Brille auf der Naſe, unterfucht 
eben die Großmutter einem Kinde, deffen Wiege ſich dahin— 
ter befindet, den Mund, und macht die ſchmunzelnd um fie 


ber lebenden Eltern auf dgd erfte weiße Kleinod im dieſein 


anfınerffan. Freundlicher, als in ber Megel bei ſolchen Er: 
drterungen, Öffnet das Meine Ding dem Finger der Oroßs 
mutter feine Rippen, umb bie allgemeine Freude finder einen 
angenehmen Widerihein auf bem einen Gefihte, Wie bie 
Anlage rent ſinnvoll georbwet, fo met und vaſſend ift auch 
bie Ausarbeitung, von dem eigenthuͤmlichen Behagen im bem 
Mienen der dargeſtellten Perfonen an, bit zu bem-flaren 


| 
| 


Blicke des Wohlgefallens, ben die Sonne nach dem Fenfter 
und ben darauf ſtehenden Blumenſtoͤcen richtet. — Moſt, 
ein ganz vorzuͤglicher Meiſter im ber Genremalerei und bes 
ſonders au, neben ber netien, forgfältigeh Bebanblung feis 
ner allerliesften Darfielungen, dur ben ſchoͤnen Innern Aus 
fanmenbang der Kompofirion, tie dur eine auf tiefem 
Naturftubium berubende ſcharfe Indivibuafiftrung ber Ges 
ſichter und Geſtalten ausgezeichnet, hat in dem einen feiner 
zwei Beiträge das ſchon mehrmals mir ungemeiner Geſchler⸗ 
lichtelt bdargefleite Dorfmwirthäbauslesen biedmal aus ber 
Stube in’s Freie verlegt, Ein Reichthum angenelnner, mit 
ber froͤhlichſten Laune aufgrfaßter Gruppen von Alt und 
Sung, Groß und Mein, männlicher und welblicher Natur 
ſpricht uns aus dem kleinen ZTableau an, das beſonders 
au beim Auge ben @ingang zu einem Kegelſchube erbffnet, 
wo ber Tebhaftefte Antheit ber verfiebenartigen Theilnebmer 
an dem Spiele auf die finniafte Weife wiedergegeben iſt. — 
Dad Porträt finder ſich diesmal bei weitem weniger bes 
dat, als fonft anf dem Hiefigen Musftellungen. Befonbere 
Aufmerkfamteit ‚verdient die Über das gewoͤhnliche Porträt 
binausragende Darftelung eines - Schufmeifters , der eine 


Geige in bem Händen bat, von Junige. Wenn auch leys . 


tere etwad mehr Ausführung wuͤnſchen ließen, fo bat ber 
mwadere junge Kuͤnſtler doch dad Wefentlichere an bein Bilde 
mit feltenem Bleib. und ungemelner Liebe behandelt. Der 
reinfte Ausdruck des Woblwollens in ben fehr guüͤuſtig ges 
formten, von langem Eilberhaar umfloſſenen Hutlig eines 
Mannes im bbchſten Greifenalter Loct fon aus ber Ferne 
Jedermann näber, Die Klarheit ber Farben, bad Wermeis 
ben zu ſtarter Schatten ertheilt dem Bilde ben vollen, fo 
anmuthigen Schein des Rebenbdigen und Beweglichen. Der 
biefige Kunftoerein, beiten Aufmertſamteit zuncht in bers 
oleichen Gemaͤlben ben finnreihen Zufammenftellungen mebs 
rer er Geftalten mit Necht fi zufehrt, hat durch den Ans 
tauf biefer eimelnen Figur einmal eine Ausnahme von der 
natärligen Megel gemacht, welche ibm und dem Künftler 
feloft zu befonderer Ehre gereiht. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Homonyme, 


Ult mahnt's an junge Kraft, 
Neun mehr an’s Alterihum; 

Ten dankt e3 Meibern mehr, 
Ar Männern feinen Ruhm. 


As Rathhaus flieht es mo, 
Die Ratböheren waren Fürften; 
Aug freut fein Glanz und ang 
SFeinſchmecker, welche bürften. 


Doch muß ein aͤcht Produ 
Vom alten Vater Rhein, 
Das da hinein gehört, 
Au drin zu finden ſeyn. 


3. G. m. 
— — — — ——— — 
Beilage: Intelligenzblatt Nr. 33. 
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M. — D feltemed Talent! 
. — Es ig eine Gabe, die Ich beſihe, einſach, gam einfach, ein 
närriicher aubſchwelſender Sit voll Formen, Figuren, Geſſalten, Objtkten. 


Sören, Anwendungen. 


EShatedperark, 
Loves labours lost. 


ng 


Gedichte eines Autodidakten, 
g (f Nr. 1709 


Das Eden 


als ich irrend unter Buchen 
Ging fo traurig in bem Hayn, 

Sn der Einſamkeit zu fuhen, 
Wo bie Liebite möge ſeyn: 


Mief ih unter Waldesbaͤumen 
Sehnſuchtsvoll: wer liebet mid? 

Und da tönte aud den Räumen 
Suͤß die Antwort; Ih, Ih, Ih! 


Und es beilten diefe Töne 
Meinen tiefen Liebesſchmerz, 

Und die unbekannte Schöne 
Hatte nun mein ganzes Herz. . 


In den Thälern, in den Auen, 
Auf den Bergen, überall 

Hofft' ih num ihr Bild zu ſchauen, 
Horte feiner Stimme Schal, 


Aber nirgends konnt' ih finden 
Seine heißerfehnte Spur, 


Und e3 zog mich aller Winden 
In bie Ferne tiefer nur. 


Aber wo fein Ton mich Tenfte, 
Mard mir immer leicht die Bruft, 

Mas mir nicht fein Anblid ſchenkte, 
Gab mir doch der Ahnung Luft. 


Denn in jedem neuen Haine 
Mief mir Antwort folher Ton, 
Jedes Thaͤlchen hatte eine 
Lichte mir bereitet ſchon. 


Und weil ih der Liebe Klagen 
Nun fo füß geſtillet fand, 
ging es endlih an zu tagen 
In des Herzens Dämmerland. 


Und ich fühlte heißes Brennen 
Stets geftillt auf grüner Flur, 

Und fo lermt’ ich endlich lennen 
Die Geliebte, die Natur, 


Und von nun an will ich fingen 
Bon der Schönen, bie mid liebt, 

Und wird mir ein Lied gelingen, 
Iſt's nur fie, die mir ed giebt. 


Der Abendſchmetterling. 


Wann fih Licht und Dunkel kofen 
Diämmernd in dem Hain der Roſen, 

Nicht von Sonn’ und Mond belaufcht; 
Wann die Blumen wonnetrunfen 
Suͤßem Schlaf anheim gefunfen, 

Liebe leis den Hain durchrauſcht, 

Und die Welt den Schleier tauſcht: 


Iſt dein füßed Loos, geſchwinde 
Wettzueifern mit dem Minde, 
Um ber Rofe Liebesgruß; 
Er mit allem feinem Schmeideln, 
Darf ihe nur die Wangen ftreiheln, 
ber bir wird tiefer Kup, 
Koller Liebeluftgenuß. 


Und am Morgen früh erwahend 

Blickt die Sonne, freundlich lachend, 
Nach der Mofe ungeſaͤumt; 

Und befinnend ſich bedaͤchtlich, 

Iſt's der Roſ, als haͤtte naͤchtlich 
Sie von ſuͤßem Spiel getraͤumt, 
Und der Lieb’ ihr Herz geraͤumt. 


Und fie läßt in dieſem Waͤhnen 
Zräufeln ihre Verlenthränen, 
Meigt gar bald ihr ſchoͤnes Haupt, 
Als der, Schmetterling, ber lofe, 
Wiederlommen will zur Mofe, 
Und fie noch zu finden glaubt, 
Hat fie ſchon der Tod geraubt. 


Abſchied. 


Warum ſo traurig, 
Und ſcheiden mit Verdruß, 
Du naſſes Aug? ſep heiter! 
S iſt einmal ber Beſchluß. 


Sieh, wie fo luſtig, 
Die Schifflein auf dem Fluß 
Die Wimpel flattern laffen 
Und hallt ber Freudenſchuß. 


Doch du blickſt duͤſter, 
Mit einem Thraͤnenguß, 

Noch ſtadtwaͤrts von der Bruͤcke, 
Drauf zoͤgernd wankt der Fuß. 


O laß mich weinen, 
Es iſt mir jezt Genuß; 
Ein Lebewohl noch ſeufzen, 
Als bittern Abſchiedogruß. 
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Denn ich muß trauern, 
Weil ohne einen Auf 

3b aus den Falten Mauern 
Won Liebe wandern muß, 


Ruhe im Grünen. 


In dem ftillen Wiefenthale, 
Reid umfummt von Bien’ und Käfer, 
Liegt im Gras ein junger Schläfer, 
Tief verftedt dem Sonnenftraßle; 
Seiner Hand ift ſchlafestrunken 
Bub und Wanderftab entfunfen, 
Und damit er nicht erwacht, 
Flüftern Gras und Laub nur fact. 


Und ba träumt er von den Bluͤthen, 
Und verfteht das füße Summen, 
Und die Bäume au, die ftummen, 

Sah er, wie fie lieberglübten; 

Der Natur geheime Thore 

Maren feinem Aug’ und Ohre 
Aufgefhloffen, und die Au 
War nun lauter Ton und Schau, 


Und es hatte tiefe Wonne _ 
Seinen Geift erariffen mädtig. 
Doc ald Alles mar fo prähtig, 
Weckt ihn ſchnell ein Strahl der Sonne; 
Da war aub der Traum verihwunden, 
Doch bed Schläfers Lieber kunden, 
Manhmal dunfel, manchmal Har, 
Was im Schlaf ihm fihtbar war. 
N, Müller, 


Weber die geographische Verbreitung der 
Grewächse. 


(Bortfegung.) 


Man nimmt allgemein an, daß bie Zahl ber auf 
einem Landſtrich von einer gewiffen Ausdehnung vorfoms 
menden Arten deſto betraͤchtlicher ift, je näher dag 
Land dem Aequator liegt. Diefes Gele beftätigt 
fih täglih mehr, wenn man es ganz allgemein verfteht 
und 3. DB. die ganze heiße Zone mit der gemäßigten, 
und diefe mit ber Falten vergleicht; aber innerhalb jeder 
Bone finden Ausnahmen ftatt. So haben die Jufeln 
defto weniger Pflanzen auf ver Quadratmeile, je Heiner 
fie find, und je weiter fie nit nur von Aequator, fon: 
dern auch von anderm Lande abliegen. Ein ſchlagendes 
Beifpiel ift folgendes: die beiden nfeln, aus benen 
Neuſeeland beſteht, find an Flaͤcheninhalt Italien und 
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Eicilien zufammen gleih und Iiegen auf ber andern 
Halbfugel gleih weit vom Mequator ab, Nun haben 
Italien und Sicilien über 7000 Pflanzenarten, während 
man auf Nenfeeland fhwerlih über 7— 800 zählt; denn 
die 400 bis jest zufammengebsahten Arten fheinen wer 
nigftend die Hälfte der ganzen Flora auszumachen. Diefer 
Unterfchied von 10 zu 1, bei gleicher Oberfläche, rüber 
daher, daß Neufeeland von den Heinen Juſeln der Süd: 
fee über 70, und von Neubolland über zu0 geogr. Meilen 
entfernt liegt. Ferner hat Brown die Bemerkung ges 
macht, daß dieſes Gefeh der Zunahme gegen ben Aequator 
in Neubolland und in Afrifa Ausnahmen erleidet. Er 
fezt in dieſen Ländern dem größten Pflanzenreichthum 
zwifhen dem 5often und 35ſten Grab ſuͤdlicher Breite, 
Bu den Ländern, melche ungleich reicher find, ald man 
nah ihrer Breite vermutben follte, gehören ferner die 
Küften des mitrtelländifhen Meers, der indifhe Ardi* 
pelagus und das ganze tropiihe Amerika. Andernſeits 
find Arabien, Verlien, bie Tartarei und das oftindifhe 
Feſtland ärmer ald im Durchſchnitt andere, unter gleihen 
Breiten liegende Länder. Die Trockenheit ber leztern, 
die Feuchtigkeit der erftern Länderftriche erklären dieſes 
Verbältniß binreihend. 

„ Bei gleiher Oberfläbe und unter denfelben Breiten 
bat Amerifa im Allgemeinen mehr Arten aufzuweiſen, 
ald Ufien, und biefes wiederum mehr ald Afrika. Es 
erklärt fi Died aus der Amerika eigenthuͤmlichen großen 
Mannichfaltigfeit ber phyſiſchen Verhaͤltniſſe, andern 
Melttheilen, namentlib Wfrifa, gegenüber. Lezterer 
Eontinent hat wenig hohe Gebirge, dagegen viele Wuͤſten 
und dürre Steppen. Wien bat allerdings fo viele und 
große Gebirge ald Amerika; aber dort laufen bie Haupt: 
fetten von Dft nah Weit, mährend fie auf dem ameri- 
kaniſchen Eontinent ſaͤmmtlich von Nord nach Süd freien; 
die Folge davon iſt, daß in Amerika eine ungleich groͤßere 
Menge verſchiedener Standorte vorkommt, indem ſich 
unter jeder Breite alle moͤglichen Hoͤhen uͤber dem Meere 
finden. — Alſo nach dem Verhaͤltniß der Waͤrme, der Feuch⸗ 
tigkeit und der Mannichfaltigkeit der Standorte nimmt 
die abfolute Menge der Pflanzenarten ab oder zu, abge: 
feben von entlegenen Inieln, wo ein viertes Element, 
die Iſolirung, ftärfern Einfluß äußert, als alle andern, 

Leichter ald die abfolute Menge der Gewaͤchſe ift in 
jedem Lande dad Verbältniß anzugeben, in welchem die 
großen Abtheilungen des Pflanzenreichs zu einander fteben. 

Belanntlih zerfallen fämmtlihe Gewaͤchſe in zwei 
große natürlihe Gruppen; die Erpptogamen, und bie 
Phanerogamen; jene umfaßt die einfahern, tiefer 
ſtehenden Gemwächfe mit undeutliher Fructififation, die 
Schwaͤmme, Algen, lebten, Moofe, Farrenfräuter, 
diefe die entiwidelteren Vegetabilien mit deutlicher 
Blüthe und Frucht, Hier gilt nun bad allgemeine 


Geſetz, daß die Menge der niedrigen Gewäaͤchſe, der 
Crpptoganien, vom Aequator zu den Polen zunimmt. 
Hiefür nur Ein Beiſpiel: der unglückliche Chriſtian 
Smith, der ein Opfer des mörberifhen Klima’s von 
Congo wurde, fand in dieiem Zropenfande nur- fünf 
Erpptogamen auf bundert Arten, zehnmal weniger ald 
in feinem Heimathlande Norwegen. Unter den Erpp: 
togamen felbit nehmen wiederum die am tieflten ftehen- 
den, bie Schwaͤmme, Flechten u. bgl., gegen Norben 
zu, während im Gegentheil die vollfommenern,, nament: 
lih die Farren, gegen Süden zablreiher anftreten. In 
gleiher Weiſe mähst unter den Phanerogamen das Ber: 
haͤltniñ der entwideltften Gewäcfe, der Dicotpledos 
nen, vom Pol zum Wequator, das ber einfahern, ber 
Monscotplebonen, vom Aequator zum 64 

Das Geſetz ſteht alſo feſt: je näher zum Aequator, 
deſto mehr findet man Gewäaͤchſe mit zahlreichen, zu: 
ſammengeſezten Organen, deſto mannichfaltiger in ihrer 
Lebensthätigkeit, deſto vollkommener in den Augen 
bes Naturforſchers wird die Hauptmaſſe ber Vegetation. 

Im genaueiten Zufammenbange mit den bisher er- 
mwähnten Geſetzen fteht no ein weitered, Die Ausdeh⸗— 
nung des Landſtrichs, über den fi eine und diefelbe 
Art verbreitet, ift fehr verichieden. Decanbolle, der 
Mater, nennt Arten, welche nur in Einem Laube vor 
fommen , enbemifhe, ſporadiſche dagegen folde, 
welche weiter verbreitet find. Vergleicht man nun fa 
milienweife dad Verhaͤltniß diefer beiden Abtbeilungen 
in verfhiedenen Ländern, fo ergibt fih, daß die Wohn: 
pläße der Arten deſto beichräntter erfheinen, je hoͤher 
die Pflanzen fteben; fo find bie Dicotpledonen endemis 
fer, lofaler als die Monocotpledonen, die Karren lofa: 
ler als die Übrigen, noch tiefer ftehenden Cryptogamen, 
die Phanerogamen uͤberhaupt lofaler als die Eryptoga: 
men. ferner find die Wohnpläße der Arten deſto be 
ſchraͤnkter, je reicher das Land, von dem ed fih handelt, 
an Gewächlen überhaupt iſt. Es veritcht ſich darnach 
von jelbit, daß das Gebiet der einzelnen Arten vom 
Nequator zum Pol zunimmt, und umgefehrt, und man 
ſieht uͤberhaupt, wie alle angeführten numerifhen Ge— 
fee ſich gegenfeitig beftätigen, 

In einem weiten tropifhen Gontinentalland, mit ge: 
böriger Feuchtigkeit und mannichfaltig abgeftuften Stand: 
orten, findet man demnach mande, auf ſehr kleine Di: 
ſtrikte befhränfte Gewaͤchſe, Die Menge der Dicotpledonen 
und der Farren ſehr vorfhlagend, und eine große Zahl 
von Arten Überbanpt. Gelangt man von da in fältere 
oder zu feuchte Länder, fo wird Alled anders: bie Di: 
ftrifte, in welden diefelben Gewaͤchſe vorkommen, werden 
größer, bad Verhältniß der Phanerogamen und die Zahl 
der Arten im Allgenieinen nebmen ab. 

Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Dresden, Auguſt. 
(Bortferung.) 
Runflausitellung. Kunſtrereln. 

Un elaentlich hiftorifhen Darftellungen Teiber bie 
Kunſtausſtelung Mangel. Die Gegenftände aus der heiligen 
Geſchichte, ald am erfien viekeicht für Kirchen und Privats 
tapellen geſucht, find wech am meiſten bebandelt, Aber im 
Allgemeinen ift die Theilnahme an ihnen außerordentlich ge⸗ 
ſchwacht. Das raftlofe Treiben des Tages Nört dad Gemüth 
zu ſehr in der flillen veliaibfen Betrachtung, welde ber 
naͤchſte Grund, alles Wohfgefallens an folhen Darftelungen 
if. Und wahrlich, die zuweilen bis zur vblligen Unfcheins 
barfeit verblichenen Farben, wodurch mande Künftfer nur 
fon aflyn fange bie Gemälde alter, unfterbiicher Meiſter, 
und ſemit auch das Sterbliche und wirtlich Geflorbeng an 
ibnen, in idre neuen Kunftigpbpfungen. aufjunebmen fürs 
Sen, verbunden mir einem Baltenwurfe ber Gewande, beffen 
Beugftlichfeit jene Herven der Kunſtwelt aewiß abgelegt bäts 
ten, wären fie fo glüdlich geweſen, ie Auge an dem Rolls 
tommneren weiden zu fünnen, biefe Sritfamteiten find ſchwer⸗ 
lich gerignet, den neuen, fonft zum Theil recht rühmlichen 
Leitungen die Anerfeumung ber Unbefangenen zu ſichern. 
Eine koͤſtliche Gabe It Hartmannd nunmehr in Delfars 
ben ausgearbeitere Darfiellang best Oreſt. Poeſit und Mas 
terei vereinten ſich in dieſein Meiſterwerte. Durch das 
Entfegen eines Traumes von ber naͤchtlichen Rubeſtaͤtte aufs 
oeſchredt, faͤhrt ber liegende Dreft empor und fiebt das 
GSraͤßlichſte: er fient, daß fein Traum fein Traum gewefen 
ift, daß vielmehr wirtlich bie Rachegoͤttiunen in Geflaft zorns 
entbrannter Frauen mit brennenden Faden beranſchweben. 
Sie führen ihm die durch ihn gemordere Mutter, bleichen, 
vorwurfsrollen Geüchts, im weißen Todtengewande vor das 
Auge. Fruchtlos ſirebt er biefed vor dem heillofen Schrect⸗ 
bifde mir der Dede zu ſchuͤgen. Durch Ergreiſen der leztern 
berfagt ibm eine der Furien auch dieſe ſcawache Linderung 
ber innen Dual, mit ibrer Gadel bie furdtbare Gruppe 
beleuchtend. Als Gegenſtuͤcte zu dieſem Tebendigen Beifpiele 
bed raͤhenden Gewiſſens fit Pylabes, Oreſts Freund, 
ſchlafend daneben, die Beine in tiefſter Ruhe an einander 
aeſchloſſen. Ein großer Theit der gebilbdeten Beſucher Dreds 
dens kennt die Zeigmung des Känſtlers zu dieſem Gemalde 
aus eigener Anſchauung. Viele tennten den Wunſch nicht 
unterdrücken, daß der Künſtler, was von jeber fein Plan 
geweſen ſcheint, durch bie Kunſt der Farbe ben Eindruck 
bes trefflich gedachten Sajets noch erbohen möochte, und 
fiebe ba. es if geſchehen. — Uuter ben Leiſtungen ber hie 
ſigen Kunftatademie im Fache der Sktulptur bringt bie 
Ausstellung ebenfalld manches Schaͤtzenswerthe. Des Pros 
feſſors Rietſchel eigene Beiträge, und von dleſen befons 
ders die zum Umgebung bes Denkmals des Kbnias Friedrich 
Auguft beftiminte allegorifche Figur, die Frommigkeit dars 
ſteueud, beurfunden binreibend, wie fehr ein fo amsarzeiche 
neter Künſtler zur Reitung ber plaſtiſchen Arbeiten der Miss 
bemie berufen iſt. 

Diefes Briefes Abgang nicht zu verfpäten, verfpare ih 
manches bier noch zu Bemertende um fo mehr bid gu meiner 
naͤchſten Nachricht, da noch viele Beiträge im Ruͤcſtaude feinen, 

Der tiefige Kunjtverein bat aberınats eine ziemſicht 
Anzabl ausgtwaͤnlter Bilder zur Werfeofung unter feine 
Mitglieder erfauft, Diefes Inſtitut beeiſert fir, and biejes 
niaen Theilntymer, benen bad Gluͤct keines ber acattirirten 
Gemälde zuführt, für den jährligen Beitrag immer reichli— 
Her zu entfhädigen. Go werben den verantafteten Umrif— 


fen Her verfoosten Gemaͤlde, wedurch dies bewirtt wird, 
auch mitunter fogar ausgeführte Rupferftige beiges 
fügt, Zwei Probeöruce von Landſchaften nah Erola und 
Debme, durch den rübmlichft Befanunten, der Seſunbheit 
ebifig zuruͤfgegebeuen Künſtler Beith audgeführt, find mit 
ausgefleiit und follen zu biefem Zwecke beſtimmt fepu. 

Die Bortjegung folgt.) 


Paris, Auguſt. 
Die AMademle ter Inſchriſten. 


Mehrere Atademlen und Gelehrtenvereine hielten in dies 
ſem Sommer ihre dffentligen Siyungen. Das ſchwüle Were 
ter deſſelben iſt zwar ben fangen Sigungen nicht günſtig; 
allein fie find auf eine beſtimmte Zeit feftgefegt. folali 
muͤſſen fie gehalten werben. Die Atademle ber Juſchriften 
und Belles letires bieft bie ihrige am Ende Jutvs, Wenn 
ed mit ben Mfabemien ginge, wie mit’ ben raten, von 
mwelgen, beißt ed, biejenige bie Hefte iſt, die am mwenisften 
zum Gerede Anlaß oibts- fo wäre dieſe Atademie gewiß bie 
befte und erfie; nicht ald ob einzelne Mitglieder, wenlgſtens 
zwoͤtf vis fünfzehn, nicht fehr fleißig waͤren, aber mit ben 
armeinfgaftfihen Arbeiten geht es langſam, und an dem 
regen Leben in ber Literatur nimmt fie faft gar feinen Uns 
tbeit. Vieueicht at eine Mfademie wohl baranz fie kann ald 
Blei dienen, um ben zu raſchen Aufſchwung der jungen Ge: 
lebrien zu hemmen, damit fie ſich nicht in die Wolfen vers 
tieren, > Atwar bat dieſe Mrabemie in dem Testen Jahren 
mebrere junge Gelehrte aufgenommen; allein biefe ſcheinen 
febr bald ihren Schritt nad drin Tangfamen Gang ber allen 
Atademiter geregelt zu baben und laſſen nicht viel von fi 
hören, Indeſſen bat die fogerannte Urademie der Inſchrif⸗ 
ten, obſchon Infchriften jest bas Gerinafte find, womit fie fich 
abgibt, bach michtige Arbeiten unter ben Haͤnden, als naments 
fi die Fortſezungen der Hisloire litieraire de France, ber 
Historiens de France und ver Ordonnances des Reis; bayu 
tommt bann noch bie Fortſegyungen ihrer Ühanblungen und 
ter Notices et extraits des manuscrits, Im Hiuſicht des Irys 
tern Wertes wird fie aber jezt von jungen Gelchrien Übers 
flägelt, welche, anſtatt Audzäne ans alten Gambfchriften zu 
liefern, Tieber ganze Werte aus ber Kiteratur des Mittelal⸗ 
ters berandgeben. Die Ecole des chartes liefert in biefer 
Hinſicht manche flelgige Jaͤnglinge, bie zu ilmen Gintritte 
in bie literariſche Laufbahn bie Herausgabe eined noch banbs 
ſchriſtlichen Geiftesprebufres jener Zeit wählen. - Guigot bat 
biefen Forſchungen dadurch einen neuen Schwung gegeben, 
daß er im Testen Budget Über 100,009 Franten dafür auss 
fezte, Außer den obenerwähnten Sammlungen hat be Afas 
kemie ber Infchriften noch eine neue unternommen, namlich 
die Sammlung ber Quellen ber anf bie Kreuzzüͤge bezügli⸗ 
en Geſchichte, morgenlaͤndiſcher ſowohl, ald abendlaͤndiſcher. 
Zu biefer, Arbeit will fie vorzüglich die jängern Mitglieder 
vrauchen, ba bie, Sugend zu dergleichen thaͤtiger und nuver⸗ 
droſſener iſt, als das Alter. Man wird ſehen, was die jur 
gendbliche Gelebrſamteit leiſtet. In ber obenerwähnten Sitzung 
las Baron Silv. be Gary, welcher ſich, feiner vielen Aem— 
ter und feines bohen Alters ungtachtet, dennoch dem laͤſtigen 
Verrichtungen eines Secretsire perpetuel unterzogen bat, 
zwei Biographifche Notizen uͤber verſtorbene Mitalieber, naͤm⸗ 
lich Dacier und Reinuſat. Dee erſte war 02 Jahre alt ats 
worden unb ſchon lauge vor ber Revolution Alademiter 
gewefenz; er hatte bie Mfabemie zweimal ſich erneuern fehen, 

(Die Fortiegung folgt.) 
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— Du magſ nur immer blelben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unſter Mitte treiben; 
An deinem Lande thuhſt bir was zu Gute, 


Doch Irm' ich nicht, hler wird dir ſchlecht zu Muthe. 


Goethe. 





Mistrefs Trollope über Deutschland. 


Landestrahten. Der Ball zu Mannheim, 


Abgeſehen von ben berelihen Naturfcenen in ber 
Bergitraße, war der Weg, ben wir heute machten, in: 
tereflanter ale gewöhnlich durch die malerifche Tracht des 
zahlreichen, über die Felber zerftreuten Landvolls. Es 
war bie lejte Woche des Juli und die Ernte aller Er: 
jeugniffe, Wein ausgenommen, vor der Thüre. Das 
sefammte Landvolk fhien auf den Beinen, und bödht 
ergöglih und faft unendlih war die Mannichfaltigkeit 
ber, Seftalten, welde die Landſchaſt belebten. Es wim: 
melte auf den Feldern von Weibern und Männern, 
Juͤnglingen und Jungfrauen, luftigen Buben und kichern⸗ 
den Mädchen, alle in der feltiamen phantaftifhen Lan: 
destraht. Schr huͤbſch ift die Kleidung der Weiber; 
weiße, weite, hoch hinaufgeftülpte Hemdärmel, farbige 
Mieder, weite kurze Röde, das Haar entweber aufge: 
ſteckt, oder in lange Zöpfe geſſochten, wie es die Mäbchen 
in der Schweiz tragen. Wenige darunter trugen unge: 
heure Strobhüte; ungleih mehr als bier trafen wir 
dergleichen fpäter gegen Baden zu. Auch die Männer 


mit ihren breitrandigen Hüten und fhmuden Brufttis | 


dern fehen ale aud tie Bilder and einer Sammlung 
von Phantafickoftümen, und dad Ganze macht ganz den 


Effelt wie dad corps de ballet bei einem ländlichen Tanz 
in der franzöfiihen Oper...» B . 

In Mannheim angelommen, erfundigten wir und 
fogleih, welde öffentlihe Luftbarfeiten etwa an den 
beiden Abenden, melde wir bier zubringen wollten, 
ftattfinden möchten. „Heute Nacht,“ hieß ed, „iſt Ball 
und morgen Schaufpiel,“ und wir wünfhten und Glüd, 
denn bergleihen bat man bier nicht alle Tage. Ih 
wunderte mich indeffen, ald ich auf meine Erfundigung 
nach einem Fuhrwerk, das uns auf den Ball bringen 
fönute, die Auskunft erhielt, wir haben dies gar nicht 
nötbig,. Jedermann gebe zu Fuß nah Müblau, und ed 
fev eine promenade enchanteresse. Das Metter war 
allerdings fo, daß ein Abendipagiergang nichts weniger 
ald unangenehm erſchien; die Hige war den Tag über 
drüdend gewefen, jest aber wehte ein kühler Wind und 
der Mond ſchien berrlih, und fo brachen wir denn wohl: 
gemuth nah Muͤhlau auf. — Der Tanzplatz iſt hoͤchſt 
einfah, aber in Größe und Form ganz auf den Walzer 
berechnet, Ed war ſchon fehr voll, aber mit ber Nrtig: 
feit, oder vielmehr Gefälligfeit, welche ein fo hervor: 
ftehender Chargkterzug diefed Volks ift, wurben wir zu 
oberft in das Zimmer geführt und befamen Pläße, wo 
wir dem Tanze bequem zuſehen konnten. Es waren 
zwar viele huͤbſche Gefichter da, und am Anzug wie an 
der Haltung war durchaus nichts audzufegen; tröß dem 
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fprang es aber fogleih in die Augen, daß dies eine ans | 
dere Gefellfhafr war, als wir erwartet hatten, und auf 
nachherige Erfundigung ergab es ſich auch, daß während | 
ber Saiſon zwei Bälle woͤchentlich ſtattfinden, einer für 
die Moblefe, der andere für die Bürgerlihen; wir bb: 
fanden ung auf lezterem. Wllerdings hätten wir lieber 
vornehme Erauenzimmer ihren eigentlichen Nationaltanz 
aufführen feben, der ſich fahte, aber unfchlbar auch in 
unfere Sitten einfchleicht; indeflen fanden wir Manches, 
was uns dafür ſchadlos hielt, denn nie in meinem Leben 
ſah ih zweihundert Menſchen beifammen, melde fo von 
Herzen luftig waren. 

Ich meines Theild fand uͤberdies zu meiner Unter: 
baltung ein Studium, das mich länger gefeſſelt hätte, 
als wir dablieben, ohne daß ich es Hberdbrüßig geworden 
wäre. Ganz in unferer Näbe befand fih eine Gruppe 
von Frauenzimmern, ohne Zweifel zwei Familien, denn 
zwei Frauen, (how im Miatronenalter, faßen beifammen, 
und vier junge Mädchen ftanden, wenn fie nicht tanzten, 
ihnen beftändig zur Seite, Drei davon waren fider | 
Schweftern; die vierte mochte eine Bafe oder Freundin 
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ſeyn, fo viel ſah man jeden Falls, fie hielten für ben 
Abend zufammen. Die drei Schweitern konnten ale 
Modelle dienen, wenn auch nicht zu deu Gragien, doch 
zu einer Hebe ober irgend einer Göttin oder Nymphe, 
welche ein Symbol von Zierlichkeit, Geſundheit, Muns 
terkeit ſeyn fol, friſche, liebliche, blondlockigte Gefhöpfe 
mit herrlichen Augen, die ausſahen, als haͤtten ſie 
nichts zu thun, als durch das Leben zu tanzen, und 
jedem, der ihnen begegnete, einen Blumenftrauß oder 
einen freundliden Blick zuzuwerfen. Das einzelne Mäb: 
hen war ein kleines, gelbes Ding mit einer offenbaren 
Mopsnafe,, und wenn ihre Zähne weiß waren, fo braudte | 
fie fi bei ihrem ausncehmend großen Munde eben nicht | 
viele Mübe zu geben, um fie zu weifen, Aber biefe gelbe 
Eleine Kreatur batte Augen — was für Augen! Ich 
fönnte fie wohl beſſer befchreiben, wäre ih im Stande 
geweſen, fie aub nur zwei Gefunden zu firiren; aber 
fie funfelten fo, fie ſchoßen ſolche Blitze, daß fein Menſch 
hineinbliden konnte, ohne zu blinzeln. Ich kann daher 
von diefen wundervollen Augen nur fo viel gewiß fagen, 
daß fie ſchwarz waren. Auch ihr Haar war ſchwarz, auf 
ber Stirne gefheitelt, und völlig kunſtlos und naclaͤſſig 
hinter die Ohren geftriben; ber übrige Schopf war bins 
ten in einen finoten aufgebunden. Auch in ber Kleidung 
unterſchied fie fi bedeutend von ihren Freundinnen; 
dieſe waren hübſch in meiße Mouffeline gefleider, wäh: 
rend ed dem feltiamen fleinen Gefhöpf beliebt hatre, 
feiner ſchwarzgelben Haut durch einen dunfelfarbigen, 
Mod von fehr gemeinem Stoffe und ohne den mins | 
deſten Shmud irgend einer Urt, noch mehr Relief zu 
geben, 


Dies war alfo unfere Nahbarfhaft, und die am 
galenteften ausfebenden jungen Männer im Zimmer 
umgaben beftändig die Damen; einer, zwei, drei — ihrer 
fieben zählte ih, welche einer nad dent andern herbei: 
famen, bevor der Tanz begann. Die blauaugigten 
Schönen kannten wohl Alle, denn fie lähelten und nickten 
ihnen entgegen; auch das braune Mäbchen fannte fie; 
aber ftatt zu lächeln, zudte fie bei Manchem mit der 
braunen Achſel und unterbielt ſich angelegentlib mit 
ihrer Mutter; troß dem forderte jeder der Herren fie 
zum Tanze auf. An den erften verfagte fie fi, und jo 
oft uun ‘ein weiterer fam, fehlttelre fie nur den Kopf, 
ohne ein Wort zu fagen, und ſchien von allen insge— 
ſammt gar wenig Notiz zu nehmen. 

Endlich begann der Walzer. Auch die drei Schön: 
heiten befamen Tänzer, und alle ſtuͤrzten fih in den 
froͤhlichen Wirbel. Als fie wieder zu ihren Pläßen fa: 
men, ging ed wie zuvor, nur noch ärger, denn fogar 
bie Tänzer der huͤbſchen Maͤdchen wollten fih nur mit 
der Braunen unterhalten. Nachlaͤſſig warf fie Jedem 
nur ein Mort, nur eine Splbe zu; aber die Zigeunerin 
übte einen Zauber, der unwiderſtehlich ſeyn mußte; und 
fie mußte ed, bein die Weife, wie fie ibre Stuͤcchen 
fpielte, wie fie ihre Blicke umherwarf, verrieth fo über: 
legte Bosheit, daß über dieſem monopoliftifhen We— 
fen die Freundinnen ganz ärgerlib und beren Mutter 
bitterböfe ausfaben. 

Wie lange mir noch die Beobachtung dieſes lofen 
Spiels Spaß gemacht hätte, weiß ich nit zu fagen; denn 
wir wurden jezt durch eine Operation von daunen ge: 
jagt, die, wenn fie vorüber ift, zur Bequemlichkeit ber 
Tänzer beitragen mag, ed müßte nur die Prozedur felbft 
ibnen alle Luft zum Tanzen benebmen. Cine tüchtige 
Menge Staub war durch das ftundenlange Rutſcheun von 
Boden aufgetrieben worden, und flug fib jet, waͤh— 
rend die zweihundert Walgenden ein Weilchen ausrubten, 
wiederum nieder, In diefer Paufe erfhienen auf einmal 
zwei derbe Weibsbilder mit einem ungeheuern, ſchweren, 
von Maffer triefenden Tuch oder Teppich, den fie, oben 
im Zimmer angelangt, auf den Boden warfen, wobei 
jede einen Zipfel in der Hand bebielt, und fie nun das 
Tuch feiner ganzen Breite nach ausfpannten. So liefen 
fie den ganzen Ballſaal hinab und zogen den naffen Lum— 
pen über den Boden; drauf tauchten fie ihn in einen Kuͤ— 
bel mit Maffer und ſchickten fib an, dad Verfahren zu 
wiederbolen. Der Altus und die bandelnden Perfonen 
waren und denn doch zu plump; überbied machten ber 
Staub und dad Waſſer zufammen eine fo garftige Luft, 
daß wir raſch aufbrachen. 


Meber die geographische Verbreitung der 
Gewãchse. 


Goriſetung ·) 


Wenn man dieſe Verſchiedenheiten zwiſchen den 
“ändern nur oberflaͤchlich betrachtet, fuͤhlt man ſich ver: 
ſucht, fie aus denſelben Gruͤnden zu erklaͤren, mit denen 
man fih, wie ſchon oben erwähnt, von der Verſchieden⸗ 
heit der Vegetation an verfhiedenen Standorten eines 
und befelben Landſtrichs vollkommen genügende Reden: 
fchaft gibt. Man ſtellt fib vor, die Saamen fepen eben 
in die Weite geführt worden, und benft, ba jedes Ge: 
waͤchs nur bei gewiffen Graden der Wärme, Feuctig: 
feit u. f. mw. fortfomme, fo werde und könne ein dem 
Orte feines Wachsſsthums weit entführter Saame nur 
da aufgehen und fein Gefhleht fortpflangen, mo bie 
ändern Umftänbe es geftatten. Uber der Dcean fest der 
Verbreitung der Saamen natürlihe Schranten. Weber: 
dies gibt ed unter denfelben Breitegraden Länder, welche 
ganz daſſelbe Klima und doc fait durchgehende verſchie— 
dene Gewaͤchſe haben. Das Klima von Buenos Apres 
ftimmt fo ganz mit dem des mittäglihen Europas über: 
ein, daß mande unferer Gewäcdfe, die hinuͤber gebracht 
worden, dort wild wachſen und ſich fehr verbreitet haben; 
diefe dem Boden von Buenos Apres fo ganz angemeſſe— 
nen Pflanzen fanden fih aber urfprünglich daſelbſt nicht 
vor. Man fchlieft daraus, daß die erfte, uranfänglice 
Bertheilung der Gewaͤchſearten mit bem jebigen Zuſtande 
ber Länder nichts zu fhaffen hat, und daß bie gegen: 
wärtige Giruppirung der Pflanzen verſchiedener Erdges 
genden noch von jener erſten Anordnung herruͤhrt. Und 
damit kommt man auf die Trage von ber urfprünglicen 
Vertheilung ber Pflanzenformen, eine Frage, ılber welche 
unendlich viel gefchrieben worden ift, bevor man aud 
nur einigermaßen die Elemente zu ihrer Beantwortung 
beifammen hatte. 

Wenn wir ber Hypotheſe Linné's erwähnen, fo 
gefhieht es nur, weil die, wenn auch irrigen Anfihten 
eines großen Mannes. biftorifhe Bedeutung haben, 
ginne ftellte fib vor, ſaͤmmtliche Gewaͤchſe feven mit 
ben Thieren im Paradiefe vereinigt, und die übrige Erde 
fev write und leer gewefen. In bie theologifhe Frage 
laffen wir uns nicht ein; man braucht ſich indeſſen nur 
zu erinnern, dag nach Mofed Grad und Kraut am brit- 
ten Tag geichaffen, der Garten aber erft nah ben fieben 
Tagen gepflanzt wird, Linnd denkt fih den Garten Eden 
ald einen ungebeuern Berg unter dem Wequator, fo 
hoch, daß fein Gipfel ewigen Schnee traͤgt, und er alfo 
in feinen verſchiedeuen Bonen alle Klimate repräfentirr. 


* — — — — — — — — — — — — 


Er nimmt ferner an, von jeder Species ſey nur Ein 
Individuum, oder bei den Pflanzen mit getrennten 
Geſchlechtern, ein einziges Paar vorhanden geweſen. 
Dergleichen Hppotheien waren haltbar zu einer Zeit, 
wo man nicht dem fünfzehnten Theil der Arten Fannte 
und man hoffen konnte, die befannten auch in den fern: 
ften Ländern wiederzufinden. Jezt zweifelt Fein Menſch 
daran, daß ed wohl mehr als hunderttaufend Arten gibt. 
Aber das günftigit gelegene Gebirge der Welt trägt ib: 
rer hoͤchſtens vier: bis fünftaufend, die reichften Länder, 
unendlid größer als ein einzelnes Gebirge, kaum zehn: 
bis zwölftaufend. Wir willen, daß die große Maffe der 
Arten von Negion zu Negion immer eine ganz andere 
if. Wie hätten fi überdies die Gewaͤchſe gegen die 
Pole zu, Über ungeheure Landftrihe, wo fie der Hitze 
wegen nicht. fortlonımen , verbreiten follen? Dentt 
man fih anfänglih nur eines oder zmei Individuen, 
fo muß man aud die graßfreffenden Thiere nicht weiden 
laffen, oder annehmen, fie haben Tag für Tag Taufende 
von Arten auf ewig vom Erdboden vertilgt. 

Buffon ging von der Idee aus, bie Temperatur 
ber Erde fe früher weit böher geweien, als gegenwärs 
tig. Er ſchloß daraus, die Vegetation babe an den 
Polen ihren Anfang nehmen müffen, an melden zuerſt 
eine gemäßigtere Temperatur eintrat; jie fen fodann, 
im Verbältniß, als fi die Erde mehr und mehr ab: 
fühlte, gegen ben Aequator vorgedrungen, mande Ur: 
ten feven ausgeftorben und von andern abgelöst worden, 
im Maße, als fih das Klima änderte. Dieſes Soſtem 
iſt vielmehr ein geologifhes, als ein botaniſches; es 
gründet fih zunaͤchſt auf die Eriftenz von Foifilien im 
Schooße der Erdrinde, deren Natur allerdings auf ein 
Grfalten ber Erde hinweist, Linne hielt fit bei feiner 
Kppotheie nur an die gegenwärtigen, mit dem Men: 
ſchengeſchlecht gleichzeitigen Gewaͤchſe, Buffon umfaßt 
in der ſeinigen die ganze Reihe der den jest lebenden 
organiſchen Mefen vorbergegangenen Begetationen. Daß 
die Temperatur des Innern der Erde febr hoch ift, um: 
terliegt jezt keinem Zweifel mehr; tbermometrifbe Br: 
obachtungen in tiefen Schachten und Bohrloͤchern beftäs 
tigen ed immer mehr. Auch dad ift richtig, dab fich in 
Folge der Ausftrablung der Wärme in den Raum der 
Erdball immer mehr abkühlen muß; mur geſchieht dies 
weit langfamer, als Buffon annahm, fo lanafam, daß 
man für die paar taufend Jahre, melde feit der legten 
Schöpfung organifher Weſen verfloffen find, gan, davon 
abfehen, und aunehmen fann, die irdifhen Alimate has 
ben feit jener Zeit keine Veränderung erlitten, 


(Die Fortfegung folgt.) 


, Inpuftrieausftellung eingewirtr. 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
Dresben, Auguſt. 


(Fortfegung.) 
Gnbufrleausftellune. 


Mad einer Paufe von zwei Sabren finder diesmal auch 
wieder, ebenfans in einem Theile des vormaligen Doublerz 
tenfaales , eine Ausftellung induftriefler Gegen 
fände flatt. Die zweijährige Suspenfion (welche gewiß 
auch der Kunſtausſtellung zu flatten fine, wenn ibr eine 
ſolche vergbunt würde) hat ungemein vortheifbaft auf die 
Seither beſchraͤnkte fie ſich 
bauptſaͤchlich auf die Beiträge and einigen Gtäbten und 
Gegenden Sachſens, während viele andere entweber gar 
keine, oder doch feine hinlaͤngliche Theilnahme an ihr bes 
mwiefen. Der Grund fehlen vorzüglich in ber ziemlich allges 
meinen Borftellung zu liegen, daß nur ganz neue und 
befondbere Ergeuaniffe auf einen Play im berieben Uns 
ſpruch macen fhunten, ba doch alles im feiner Art Tichtige 
und Preiswärbige babin berufen ift, und ber Hauptzwect 
einer zwecmäßigen Induſtrieausſtellung dahin geht. ben 
Eompfer ber gewerblichen Probuttionen des Landes in mögs 
lichſter MWollftändigtelt darzubieten. Hoͤchſt erfreulich tritt 
ans ber jegigen Expoſition dieſes Beſtreben klar bervor, 
welches bie tuͤuftigen unſtreitig immer beſſer erreichen wer— 
ben. Während die Handlungen der erſten Fabritſtaͤdte Sach⸗ 
fens, Ebemnis nnd Plauen, fih durch Ihre Baums 
mwolfenartitel bervorgeibau baben, find anch aus ben 
tleinften Fabritkorten recht mwertbeolle Beiträge zuſam⸗ 
mengefioffen. Die Rupfers, Eifen: und Drabtwerte 
beweifen ihre Thaͤtigkeit, wie bie fo mannichfachen Gewebes 
fabrifen. Die Linnen und Tuchmanufaktur bat befons 
ders viel Schägbared beigetragen, ber fächfiihe Damaft feis 
nen langjährigen Nuf bewährt und bie Zwillichfabritation 
gezeigt, welcher bebeutenden Vervollfommnung fie durd die 
Anwendung meer geeigneter Maſchinen fähig if, Won 
feinen ſaͤchſiſchen Merino'd, einer Waare, ber es aelıhs 
aen, ſich mit nur durch ganz Europa, fondern auch weit 
über die See Bahn zu machen und ſelbſt in Franfreich Ab⸗ 
fag zu finden, beifen Merino's doch fange Zeit ald wicht 
erreichte Muſter berühmt waren, find mebrere Stüde von 
der eriten Fabrithandlung bes Landes In diefem Artitel and: 
geſteut. Eine beſonders merfwirbige Erfpeinung find die 
vom biefigen Rammerberen von Carlomig gelieferten Pros 
ven inländifcher Seide, vom robeflen Zuftande an bid zu 
ikrer Merarbeitung in Tücher, Schon gegen dad Ende bes 
vorigen Jabrhunderts bat man bem Geibenbau in Sachſen 
eine neue Hetimarb zn gewinnen geftrert; allein melde Uns 
ftände nun bamals ſich dagegen aufgelehnt haben, bie Eace 
wollte feinen rechten Fortgang befommen, Gifriger, als 
je, olaußbte man jedoch gan, neuerlich wieder Merfuche 
barin wagen zu müfen. Sie wurden von Geiten ber Rer 
eterung, banptfächlich durch unentgeldliche Austheilung von 
Mantbeerpflanzen und Ausſezung von Prämien angeregt, 
usb fanden in ſehr vielen Gegenden Sachſens bereitwilige 
Hände, Die zunehmende Vorliebe verbürgt beinahe bat Ber 
lingen des Unternehmens, weſchem ſchon basurd eine weit 
vortbeifbaftere Etelung zu beit geworden, weil man ine 
zwiſchen mit dem zweckmaͤßigen Verfahren babei genau bes 
fannt seworben iſt. Namentlich ift von dem Kammerberrn 
von Carlowitz eine Seibenkulturanſtalt in Dresden errichtet 
worden, und feine Beiträge zur Gewerbausſtelung gewaͤhren 
ben erfien Öffentlichen Beweis eines afliclichen Erfolges, 


Dog ich Äbergebe heute die manchterlei einzelnen Waaren. 
wie Eticferelen, Blonden, Epigen m. ſ. w,, um naͤchſtens 
auf die Gewerbausſtellung zuruͤckzuktommen; benn fo reich fie 
auch bereits erfcheint, ſo iſt doch, wie ich eben vernehme, mod) 
Bieles ruͤcſtaͤnbig, weßhalb denn auch erft ſpaͤter fi wird 
benrtbeilen Taffen, bis zu welchem Grabe fie Ihrem vorbin 
angedeuteten Hauptzwecket entſprechen möchte, Nur das für 
jegt noch, daß unter den in ihr aufgeftellten Mafchinen fi 
auch das Modell eines von beim jest auf einer Reiſe nach 
England begriffenen biegen Mathematiter, Profeffer Schu⸗ 
bert, bergeftellten Dampfwanens befindet. 


Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Darier md Abel Premufat. 


Dacier eng ben Namen eines berühmten Philologen, 
und dies fam feinem Ruf zu gute; denn manche Beute wuß⸗ 
ten nicht, daß Dacier, der Philolog ans der Negierungsgeit 
Zubwigs XIV., den Jemand einen mit dem gefamımten Ges 
päde des Alterthums beladenen Mauleſel nannte, und beffen 
Frau das Griechiſche nicht weniger yerffaubte ald er, fon 
feit einem Jahrhundert tobt ift. Die veiden helleniſchen Ehe: 
leute ſollen fi einmal beinahe vergifter Daben, weil jie ein 
griechiſches Gericht nad einer im Mibenäus befindlichen 
Vorſchriſft zubereitet batten. Wielleiht war ein von einem 
nachlaͤſſſgen Abſchreiber begangener Fehler Schuld an ber 
Vergiftung, und eine Bariante hätte bad richtige Rezept 
wieder hergeſtellt. Mir diefem Etubengelehrten wurde ber 
Atademiter Dacier oft verwechſelt, obfhon er von einen 
Stukdngelebrten wenig am fi hatte; denn er war ein fehr 
gewandter Hofmann, cin Mann vol Pebenserfahrung und 
praftifcher Klughtit, ein ſchlauer Kopf, ter alle kleinen 
Raͤnte und Schliche, bie man fi in den biefigen Neabemien 
erlaust, auf den Fingern berzuzäbfen wußte, und von feis 
nen alten Mitpräbern manche luſtige Anerboten kannte. Im 
Geſpraͤch war er bafer auch Außtrft unterbaftend, wenn 
auch nicht febr liebreich und nachſichtig; babei ſchrieb er eis 
nen angenehinen umd bläbenden Styl, und beforgte die No— 
tizen über feine verftorbenen Mirbrüter zur allgemeinen 
Bufriedenheit, weßhalb er zu einem Secretaire perpetuel wie 
geſchaffen war, Er hatte fange einen bedeutenden Einfluß 
auf bie Akademie andgehbr; allein in den adıt ober meun 
lezten Jahren, da er bettlägerig war, entging ibm biefer 
Einfluß, und er mußte zu feinem Leibweſen feben, daß 
Antere ſich deſſelben bemächtigt hatten, Uebrigens kebiett 
er feine Memter und fein reichliches Einfommen, warb Bar 
von unb blieb munter unb malisibd, wie er es von jrber 
grwefen war. Bon jeinen gelehrten Arbeiten ift eben nicht 
viel zu ruͤhmen; denn fie beleben aus weninen Leiſtungen. 
obgleich; wenige Gelehrte eine fo Tanne Lauſbabn gehabt bar 
ben, ald er, Der Mann, ber ihm einst als Secretnire per- 
peinel zu erfegen hoffte und faft zu alticher Zeit flarb. obs 
oleih er kaum die Hälfte bes Alters Dacierd erreichte, war 
Abel Remufat, der fein Emportommen einzig feinem Ver— 
bienfte zu verdanfen hatte, und wahrfcheintih. ba er eben 
fo ſchlau, wo nicht noch ſchlauer war, als Dacder, noch 
weit boͤher geftiegen waͤre, wenn ihm nicht ber Xob fo uns 
verhofft uͤberraſcht haͤtte. 

(Die Fortſebung folgt.) 
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— Denkt, ihr febt, ° 
Ded Brüdd Perfonen, dad tor euch entficht, 


Mb ob fie lebten. 


Shatedpeare 


Philosophie, Despotismus und Rhetorik. | 


Ton Kart Buptom 


Der Verfaſſer legt ‚bier dem Yublitum eine Probe 
aus einem Bude vor, bad unter dem Zitel: Jupiter 


Vergangenheit am glüdlichften mit den Farben der 
Gegenwart malt? und ift es nicht ebenfo befannt, daß 
fih Hegel einen Schüler des Parmenides, oder Schleier 
macher des Sokrates getauften Freund nannte? Irre 
thümer und Wahrheiten haben zu allen Zeiten biefelbe 
Phyfiognomie getragen, womit fih der Verfaſſer ent: 


ſchuldigen zu fünnen glaubt, 


Binder, in noch ungemeſſener Zeit, aber jedenfalld vor | 


Beendigung des ſaͤchſiſchen Landrags, erfheinen dürfte, | 
Es fhildert, wie man in Nom ſechzig Jahre. nah bem- 


Aufgange des Sterns im Morgenlande bie Muſik, bie 
Dhilofopbie, die Freiheit, die Weiber liebte, vor ber 
Tyrannei zitterte, fchwieg und ſtarb. Im Worgrunde 
fteben Nero, welcher ein Ungeheuer war, das aber vor: 
trefflich fang» und noch beffer die Either fpielte, und 


Julius Binder, der es. wagte, die gallifhen Legionen 


gegen den Kaiſer zu führen, feine erfte verlorne Schlacht 
aber mir dem Selbitmorde beftrafte. Die nachſtehende 
Scene zeigt, wie die Philoſophie es immer verftanden 
bat, fib durch das Elend aller Zeiten hindurgzuwinden. 
Man wirb es vielleicht auffallend finden, daß in ben 
Mepräfentanten jener alten Beftrebungen um ben Enb: 
zweck aller Dinge bie neuern und neueſten Modelle, 
welche dem Berfaffer dabei geſeſſen haben, fo leicht er: 
teunbar find; aber ift ed nicht ein: Satz der Aeſthetik, 


für welchen Shakespeare garantirt, daß man die komiſche 


— — — — — — 


* * 
* 


Akbademie. 


‚ (Die Saͤulengaͤnge find mit jungen Leuten beubitert, welche 

theils (uftwandeln, theils fich zu einzelnen Gruppen vereinigt 

haben, um die Vorträge ber Lehrer anzuhbren. Zwei Thärs 
fteher unterhalten fi im Borgrunbe,) 


Erfter Thuͤrſteher. 
Die Philoſophie bat fib Diesmal einer berrlihen 
Jahreszeit zu erfreuen. Was bad für ein Himmel und 


für eine milde Luft iftl Aber fage mir nur, was bu 
bort in der Haud trägft? 


Zweiter, 


Das ift ein Segeltuch, welches mir Empedokles 
anvertraut Hat. Sollte ed regnen, was ih nicht glaube, 
fo muß ich es zwiſchen bie beiden Säulen da beften, 
damit die Einwürfe des Negend und des Windes feinen 


% 


Behauptungen über das hoͤchſte But nicht ſchaden. Denn, 
fagte er, bie Ideen koͤnnen Alles ertragen, nur nichts 
Feuchtes: ehe man die Hand umdreht, haben fie ben 
Schnupfen weg, verkälten ſich. Doc ba ich gerade Zeit 
babe, wie gefällt bir-denn dieſe neue Lebendart? 


Erſter. 4 


Ei nun, bu wirft dich erinnern, daß ich mich früher 


bamit abgab, Schube zu verfertigen. Als die ſtoiſche 
Philofophie neulih von den Epifurdern in die Flucht 
geihlagen wurde, lief fih jene fo fehr die Haden ab, 
baß fie fih am liebften au einen Mann wandte, ber fi 
gleihfam darauf verftand, fie ihr wieder anzufegen- 
Nebenbei puge ih dem Stoicismus die Stiefeln, klopfe 
feine Kleider aus und beforg’ ihm allerhand Fleine Auf: 
träge, welche gewiſſenhaft ausgeführt fepn wollen, . 


Zweiter, 


Du kannſt von Gluͤck fagen, denn du bift beffer 
daran, ald ih, Mas läßt fi beim Ernismug, bei einer 
Philofophie der Hunde, verdienen? Meine Frau hülfe 
mir 3. B, gern in meinem Merdienfte; aber leider ver: 
ihmäht es dieſes Spitem, fi feine Hemden wafhen zu 
laffen. Ih war Bader, ih kann vortrefflih rafiren, 
Nägel beihneiden, bei Bädern zur Hand fepn, ich befige 
hirurgiihe Kenntniſſe; aber mas foll ih davon in An: 
wendung bringen? Glüdliherweife gebt die cyniſche Phi: 
lofopbie baarfuß, alfo komm?’ ich doc wenigſtens einige 
Male im Jahre dazu, ihr die Hühneraugen auszunchs 
men, Es find ſchlechte Zeiten. 


Erfter. 


Sieh, fieh! da kommt ber Aufwärter der Epifuräer. 
in lüderliber Menfh; immer betrunfen! Wie ihm die 
Augen vor Uebermuth aus dem Kopfe quellen ! 


Dritter, 


Guten Morgen! Send ihr beide noh immer in ber 
Welt? Ihr werdet täglich ſchmaler; ih ſchwoͤre euch, 
in Kurzem bat euch mein Spitem, das Spitem, dem 
ih diene, das epiluräifhe Spftem, in den Sad ger 
ftedt! Mo mill das auch mit euch hinaus? Ihr puzt 
Stiefeln ? aber nah welhen Spfiem? ou welchen 
Borausfegungen gebt ihr aus, wenn ihr einen Mod 
bärfter? Ihr könnt nad Prinzipien nicht ein Glas Waffer 
holen. Ein paar entlehnte Säge, einige Kategorien, 
die ſich von felbit verfteben, einige aneinander gereihte 
willtübrlibe Behauptungen, eine Bürfte, Die Federn 
“läßt, Glanzwichſe, welche die Stiefeln verdirbt, träge 
Handgriffe, nichts Studirtes, da habt ihr's, das ift 
euer Syftem. Uber fagt mir. nur, wie hoch ed an ber 
zeit ift. 
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Erſter. 
Um die neunte Stunde. 
Zweiter, 
Dein Spftem wirft wohl diel ab? 
s Dritter, 


Freilich wirft ed ab: alte Kleider, Blumenfränze, 
die man nod immer an eine Braut verlaufen kann, 
Ealben, bie von Babhaltern eifrig gefuht werden, 


Leckerbiſſen, die meine Nahrung find, und ſchoͤne Mei: 


ber, die man aus Epifurd Gärten des Morgend nah 
Haufe führen muß. Was fagt ihr dazu? 


Erſter. 


Nun, du biſt nicht verheirathet; aber Jemand, der 
Frau und Kinder bat und ſchon über die Jahre hinaus 
ift, der befindet ſich bei dem Stoicismus recht wohl, 
dad Fannft du glauben, recht wohl. 


Dritter, 


Jezt faͤlt mir ein, daß ich euch eine Neuigkeit mit: 
theilen wolte, wenn ihr nur inzwiſchen nicht vergeßt, 
daß ich eigentlih eine Paltete holen fol, und mid daran 
hernach erinnern wolt. Die Herren wollen drüben den 
Kegelihnitt daran ſtudiren. Nun ja, da foll fi ja jezt 
eine ganz neue, verfluchte Sekte aufgetban haben, die 
den Menfhen für — für — kurs, dad Ding ift zum 
Henker holen. Diele Selte nämlih, diefe Neuerung, 
diefe Kegerei behauptet, der Menſch müffe ſich Alles 
felbft machen; denn man werde nicht eber glüͤcklich, ehe 
man bie Befriedigung aller feiner Bebürfnife nicht 
felbft übernimmt. Diefe Menfhen fagen, man müffe 
nicht bloß nah dem hoͤchſten Gute ftreben, fondern auch 
darauf ſehen, daß ee Eidem ſo wohlfeil als moͤglich zu 
ſtehen kommt. Sie ſagen, die Menſchen fingen erſt dann 
an, ihre eigenen Herren zu werben, wenn fie ihre eige: 
nen Diener würden. Jedermann müſſe deffen Dienftbote 
ſeyn, deffen Herr er iſt; fo wie fie denn zulest die Be: 
hauptung aufftellen: Feder Kunde fey fein eigener Schufter! 
und diefe dann umdrehen und fließen: von unn an mülfe 
auch jeder Schufter fein eigener Kunde werden! 


Erfter, 
Aber, mein Gott, dann würde ed ja gar feinen 
Abſatz mehr geben. 
Bweiter. 


Ich babe immer gehofft, der Epnismus werde noch 
feinen Haß gegen die Seife einmal ablegen; aber bdiefe 
neue Sekte wäre ja im Stande, ſich felbft auf die Wald: 
bank zu fteßen. 
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j - Dritter. 


Wie ih ench fage, es ift bier von einer gefäbrlihen 
Selte die Nede, die euh aus bem Brobe, mich aber 
aus dem Kuden bringen fann. Allein id verfichre euch, 
von beut Abend geh’ ich nicht anders ald mit einem 
Stode aud. Wenn die Dieputarionen nichts ausrichten, 
fo ſuch' ich es zu veranftalten, daß ed zum Handgemeng 
fommmt. Uber jest babe ich in ber Desperation vergeffen, 
was ich gleich holen follte? 


Erfter. 
34 glaube Kegel, um eine Paftete auszuſchieben. 


Dritter, 


Du biſt ein Strohkopf; eine Paftete fol ich holen, 
damit die jungen Herren die Theorie der Kegelfhnitten 
dran verbauen. Jezt lebt wohl, lb.) 


Zweiter. 


Die nene Sekte geht mir im Kopf herum; aber ich 
glaube, der Schuft hat und etwas weiß gemadt, Sieh 
nur, Empedokles, der mich da ruft, ſcheint noch ber 
beften Dinge zu ſepn. 46.) 


Erſter. 


Der Stoicismus haͤlt ſich, denn er hat gar zu vor: 
uehme Verwandte. Mber ich glaube, Zeno winkte mir, 
Ein Glas Waller? Sogleich bedient werden! AU.) 

(Die Fortfegung folat.) 


Ueber die geographische Verbreitung der 
Gewächse. 


Fortfegung.) 


Noch einmal, mit Buffons Hopothefe ift den Bota— 
nitern wenig gedient, weil der Zuſammenhang zwiſchen 
den verfhiedenen, ber unfrigen vorhergegangenen Vege— 
tationen Iediglih nicht erwieſen iſt. Im Gegentbeil 
weist Die Geologie befanntlic in der Erbbildung Zwiſchen⸗ 
perioden nah, wo fib feine Epur organifher Meilen 
findet. Es ift fomit wahrfheinlih, daß die Vertbeilung 
der im Schoofe der Erde begrabenen foffilen Gewaͤchſe 
auf die Vertheilung der gegenwärtigen feinen Einfluß 
gebabt bat. 

Willdenow bält die Gipfel der Gebirge für bie 
Yunfte, von denen die gegenwärtige Flora ausgegangen, 
weil fie zuerft ertrodnet, überhaupt zucrft gebildet feven. 
Aber die Ebenen unter den Tropen tragen unzählige 


Gewächfe, welche nie auf Bergen gelebt haben können, 
wo ed immer zu kalt ift, 


Gegenwärtig nehmen fämmtlihe Schriftiteller über 


biefen Gegenftand mehrere urfpränglide Aus 
gangspunkte der Vegetation an, und biefen Sag bat 
vornehmlich der Daͤne Schoum in feiner berühmten Abs 
handlung, über die urfprängliden Wohnfige der Ge 
waͤchſe, dargethan. Bedenkt man die große Menge rein 
lofaler Arten, welche einen fehr befhränften Landſtrich 
niemals überfchreiten, bedenft man namentlich, welch 
ungeheure Zahl verihiedener Gewaͤchſe man im reichern 
Ländern, als die unfrigen, bei jedem Schritte finder, 
fo drängt. fib einem nothwendig die der Linnéſchen ges 
rade entgegengefegte Anfiht auf, naͤmlich, daß der Ents 
ftepungspunfte mindeftend fo viele gewefen ald Arten, 
und diefelben über die ganze Erbe zerſtreut. Wir fagen 
mindeftens fo viele als Arten; denn daß im Pflanzen: 
reich jede Urt von Einem Individuum oder Einem Paare 
abjtamme, läßt fib durch nichts ermweifen. Eine Spe: 
cies heißt eine Anyadl organifher Weſen, die fih fo 
{ehr gleihen, daß man fie als von Einem Individuum 
oder Paar abftammend betrachten fann. Man behaups 
tet, wenn man von Art, Species fpriht, leineswegs, 
daß alle dazu gehörigen Individuen einen gemeinfcaft: 
lihen Stammvater haben, fondern nur, fie fenen eins 
ander fo Abnlih, daß es dem fo ſeyn könnte, Ob dem 
nun aber fo ift oder nicht, darüber find die Gelehrten 
verfchledener Meinung. Schoum behauptet nit nur, 
jeder Punkt der Erboberflähe babe für ſich Gewaͤchſe 
hervorgebracht, was jezt wohl die allgemeine Anſicht iſt, 
ſondern auch, bie: Urten der Vegetabilien haben von 
Anbegiun, wie jezt, aus einer Mebrheit von Indivi⸗ 
duen beitandem ; feine Gründe verdienen eine nähere 
Betrachtung. 

Die ſuͤßen Waſſer naͤhren Pflanzen und Thiere, 
welche in der Luft oder im Salzwaſſer nicht leben koͤn⸗ 
nen. Nun findet man aber haͤufig weit auseinander, 
in Seen, welche hohe Gebirge oder dad Meer fheiden, 
diefelben Arten. So fommen in Italien und in Franf: 
reich, in der Schweiz und im Schottland nicht felten 
diefelben Suͤßwaſſerfiſche vor. Die Salvinia natans waͤchet 
in den Gewälfern Europa's und Amerika's, ber Isoetes 
lacustris in Europa und Dftindien. Ihre Saamen reis 
fen auf dem Grunde des Wafferd. Wie hätten nun, 
einen gemeinſchaftlichen Ausgangspunkt angenommen, 
dergleihen Pilanzen Über Verge und Meere wanbern 
finnen? Muß man nicht annehmen, von Uranfang ber 
feven Individuen diefer Arten an den verfhiebenen Lo—⸗ 
kalitäten zu finden gewefen ? 

Der Beſchluß folgt.) 
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A orrespondenz-Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
(Eortfegung.) 
Ui Remufar. Akademiſche Preiſe 


Abel Remuſat war Couſervater ber orientafifchen Hands 
fopriften an ber ſbniglichen Bibllothet, wie Darcier Eonfervator 
der franzoſiſchen, und babe Profeffor des Chineſiſchen am 
College de France; biefer Lehrſtubl war für ihn errichtet 
worden, unb man fans ibm ald den Erſten betrachten, toels 
her das Studium der chinefifhen Sprame in Frantreih eins 
geführt hat. Gein Vlachfolger am College de France, Etas 
nistas Julien, bat ed leichter, denn Memujat, fein Lehrer, 
bat ibn bie Bahn geebnet; biefer aber bat beinabe Alles 
ſelbſt fchaffen, müflen, Sprachlehre, Wörtersug und Unter: 
richtömetbode; nur was bie Miffionarien an Morarbeiten 
bandfarriftiich oder gebrudt namgelaffen hatten, war Memits 
fat zu flatten gefommen, Memufat ift viel gu fruͤh für bie 
Wiſſenſchaften geftorben; wahrſcheinlich würde er noch viel 
grleiftet haben. Er war gewiß einer ber Wenigen, welche 
‚ber orientalifhen Schule in Frankreich Ehre machten. Sol 
cher tätigen phitofophifgen Köpfe baten die Aratemien 
nit viele aufzumweijen. Außer biefen beiden Notizen wurde 
noch eine Abhandlung ÜÄber bie Lage‘tes berühmten Dpbir 
im Morgenlande vorgelefen; biefe Abhandluug war von 
Etienne Quatremere, einem ganz in der orientalifen Rites 
ratur lebenden Gelehrten, ber zwei Lebrſtühle inne bat, 
nämlich einen der bebraͤiſchen Sprache am College de France 
und einen an ber Schule für orientalifche Sprachen an ber 
töniglihen Bibliotbhek. Manche Profeiforen ber einen Anftalt 
find auch Lebrer an der andern, unb man fünnte allenfalls 
bie beiten Anſtalten zuſammenſchmelzen und dadurch man— 
en Gehalt erfparen, Allein man bat in Frankreich vor 
den Gelehrten große Achtung, und fuͤrchtet immer, ihnen zu 
nabe au treten, webhalb auch alle Erſparniſſe, bie ſich auf 
Beſchraͤntung der wiſſeuſchaftlichen Anſtalten und ber Ges 
balte ber Gelehrten beziehen, von den Kammern verworfen 
zu werben pflegen. Dies bat fein Gutes, wiewohl auch 
manche unnfge Ausgabe mit unterläuft. — Huch bie Acada- 
mie frangaise bielt neulich ihre bffentlihe Sitzung und batte, 
wie immer, mehrere Vreife auszutbellen, nämlich bie ſoge⸗ 
nannten Zugenbpreife au Nothdürftige, benen ſolche Gelbs 
ſummen Immer role ein Mannaregen and ten Motten zufalr 
fen. Schon ver mehreren Jabren hatte bie Atademie das 
Rob des menſchenfreundlichen Stifters Montyen zu einer 
Preisaufanse gemacht; allein es hatte fich fein wüärbiger Lobs 
redner gefunden; erft diesmal bat ibr eine ber eingefandten 
Lopreben des Preifes wuͤrbig geſchienen. Da indeſſen ber 
Gerrbnte einen in der Literatur unbefannten Namen führt, 
fo ſteht zu befürchten, daß auch fein Verſuch noch nicht dem 
Zwede angemeffen ift, umd bie Arademie ibn mebr aus Müs 
digkeit und Ueberbruß, ald aus Ueberzeugung feines Ver— 
dienſtes belohnt bat, Darüber wird man urtheifen fonnen, 
wenn bie Lobrede im Drud erfaienen iſt. Uebrigens ver 
eumtelt jezt ein meuer Stifter von Preifen ben Glanz bes 
Ättern: der junge Baron Gobert. der Sohn eined vormali: 
gen Generals ber Napoleoufhen Armee, bat, bevor er auf 
einer Neife in Eonpten farb, einen großen Theil feines 
betraͤcht lichen Vermoͤgens ber Academie frangaise und ber 
Academie des inscriptions vermacht, damit fie mit dem jäber 
lichen Ertrane dieſes Bermbgent einerfeits ben berebteften 
Schriftſteler in Betreff der Geſchichte bed Baterlandes, anderns 
ſeits den gruͤndlichſten Forſcher Über biefelde befohnen mdgen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Kaufhallen Jedermann ber Zutritt offenſtand. 


Dresben, Auguſt. 
(Beſchluß.) 
Zoetalpeſſe. 

Die hieſigen Bühnengottbeiten find wieder beifammen. 
Die Nachtigalen Enhrbber:-Deurient und Schneider 
bezaubern aufs Vene von ber myſtiſchen Welt ber Bretter 
aus bie wirttiche. Zu den jegiaen Kaſſenſtücken, einem Are 
titel, ber neuerlich ben Theatern ziemlich audgegangen ft. 
gebdrt bier: „Wline, Königin von Bolconda ,* oder; „Dress 
den in einem andern Weltibeile.“ Nach einer Wiener Poffe 
von Bäuerle für bas bieige Theater eingerichtet, bilder 
das Städ eine Art von Eonverfationdteriton für alle gangs 
baren Dressener Bolfdwige und Unwige Vielen Grbilberen 
muß allerdings darin Manches vbllig unverſtaͤnblich erſchei⸗ 
ven. Das Ganze ift ein flarter Kampf bed Unfinns mit 
ben Sinn, ein Kampf auf Tod und Leben; fchate, daß 
zufezt vor fauter Putverbampf nicht einmal zu erfennen iſt. 
welche von den zwei Parteien ben Sieg bavon getragen, Uebris 
geus if fogar bies ein gleichgüttiger Umfland: das Erhd 
amuͤſirt. Wenn bei folder Hitze. in der es wiederholt in 
ben bölgernen Schauſpielhauſe am Lintſchen Babe 
gegeben wurde, Alles mit Menſchen überfüult ift, fo muß 
bas notbwendig ber Fan ſeyn, unb will man bebaupten, 
bad von der Theaterintendanz in ber Regel für Geſchmack 
und Kunſt und für was weiß ib Miles geſorgt zu werben 
pflegt, fo verlangt eben, barum die Billigfeit, daß zuweilen 
au für ben minder gebildeten Thell des Publikums etwas 
gefhebe, der boy auch nicht immer nach Geſchmack, Kunſt 
und fo weiter bei der Naſe gefuͤhrt ſeyn wil. Das Stuͤckh, 
in welgen nicht ber Kbnigin Aline, ſondern offenbar dem 
Barbier Bims bie Hauptrolle geworben, kat beſonders bad 
Gure, daß es Immer toller und tolfer barin bergebt. Darum 
it benn aud, was wirtlich fonft feiten ber Kal zu ſtyn 
pflegt. der Tegte Mer der bee, Auch bie, ihrer Meinung 
mach, feiner Gebernen und Erjogenen werten von ber recht 
drolligen Tollheit fo angenehm überraſcht, daß fie lachen 
muͤſſen, fogar wenn fie nicht wollen, Und bag, düntt mich, 
ift ein wahrer Kriumpb für die Poſſe, und zugleich die beite 
Nabe, bie fie an inren Veraͤchtern nehmen konnte. Recht 
erabtzlich iſt der Einfall, bad bie aus Dresden nach Gol⸗ 
conda Berfchlagenen fih dort plöglih im Dresdener Geaens 
ben und Wirtböhänfern wieberfinden, bie vom biegen Ebeas 
termaler recht artig bargeftellt find, Aber auch viele im 
Stuͤde fonft vortommende Einfäle und Lotalſcherze haben 
ibe Gutes, So wird im dritten Atte dem Barbier Bims 
ein Waffer zu Theil, welches jebes damit in Berührung 
tommenbe Glied übernatürlich ſtaärtt. Mir Hülfe dieſes 
Waſſers hört denn auch Bims in Golconda das Gehen feis 
ner Uhr, welche doch im Dredben auf ben Leihbauſe Tieat, 

Moch darf ih nicht vergefen, eined Delgemätbes Er⸗ 
wäbnung zu tbun, zu den während der lezteu Nachmittage 
bes verflojjenen Monars in ber Privamtunftaudftellung ber 
Das Eujet 
in eine Berſammlung griechiſcher Hänptlinge, denen 
die Proflamation des Königs Drto vorgefefen wird, von 
Pegel Ein hoͤchſt ausarzeichneres Tableau voller Seele 
und eben, Die ganze Natur unb Nationalität fpricht ans 
dem dargeflellten Perfonen. Mertwürbig iſt das gefpannte 
Aufmerten Aller. Das Wert ift mir ber mufterbafteften 
Bollendung ausgeführt. große Mannichfaftigteit in ben Köpfen, 
obne Zweifel großentbeils Porträts, Gebr vornehbm und 
prachtvou ift bad Zimmer ausgeftatter, welches eine reijzende 
Ausſicht auf Stadt und Gegend gewährt. 


— —— 
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Merkt auf, wle Ich mic mm vernlichten will? 
Die ſchwete Laſt geb’ Ich von meinem Saupt, 
Ten Stolz der Herrichaft aus dem Herzen vorg. 


Die Krone von Helgoland. 


Auf Helgoland ftehet ein König und (haut hinab in's Meer, 


Es drüdt die goldene Krone den greifen König fchwer; 
Doch mag er fie nicht laffen der frehen Raͤuberhand, 
Drum blideterforgend hinunter vom roͤthlichen Felfenitrand, 


Denn unten auf ftärmifhen Wogen, da wehren drei 


Söhne gut 
Dem Kronenräuber und fehten mit nordiſchem Heldenmuth. 
Es krachen die Schiff’ an einander, zu dichtem eifernem 
Knaͤul 


Wirrt ſich die Schaar der Kaͤmpfer, es droͤhnen Schwert 


und Beil, 


Dazwiſchen donnern die Mogen den furdtbaren Schlacht: 
gelang, 

Und blutiger fallen die Streiche, und heißer wirb der Drang, 

Da ſtuͤrzt der Alt’fte der Söhne, getroffen zum Tode ſchwer, 

Und aus des Königs Auge fält eine Thräne in's Meer. 


Noch ift die Schlaht mit verloren, noch kaͤmpfen der 
Söhne zwei, 

Es fteben die nordifhen Fluten den heimischen Helden bei. 

Schon finft mit riefigem Stöhnen tiefathmend in den Grund 

Das nähfte der feindlihen Schiffe; — doch nicht zur 
gluͤcklichen Stund'. 


Shatespeare. 





Denn mit ibm ſank auch hinunter, vergeſſend die Gefahr, 

Kühn mit dem Feinde ringend, der tapfere Hidlandar. — 
| Da fteht der alte Koͤnig, blickt nieder unverwandt, 

Und nimmt vom weißen Scheitel die Krone von Helgoland. 


Noch kämpft der legte der Söhne, zu rächen ber Brüder Tod, 

Dem Vater zu ſchuͤtzen die Krone; — ſchon glüht das 
Meer fo roth 

Nom Abfhiedsfuß der Sonne und von der Helden Blut; 

| Doc heißer, immer heißer entbrennt des Kampfes Glut. 


Jezt, alter König, fende den Todesgruß hinab, 

| Dein Tanbrect liegr verwundet, es bricht dein legter Stab! 
Da faht in wildem Schmerze der König die goldne Kron’, 
Und fchleudert fie hinunter vom einfamen Belfenthron. 


„Mas foll mir noch die Krone? — hab' leinen Sohn ja mehr, 

Der fie nach mir kann tragen, mein Haus ſteht dd und 
leer.“ — 

Und in der Kämpfer Mitten die goldene Krone fällt, 

Und Alle ftehen betroffen; nur Tanbrecht nit, der Held. 


Wie auch die Wunden brennen, fein Herzblut reicht 
noch aus, 
Die Krone zu erfämpfen, zu enden biefen Strauß. 
Schon ruft ihn die Walküre; — er hört ihr Rufen nicht, 
| Bis er die Kron’ errungen, ber Feind erſchlagen liegt. 
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Unb mie hinabgeſunken bie Sonne in’s grüne Meer, 
Da zogen bie Helgoländer — wie Geifter — ſtill einber, 
Und trugen Tanbrechts Leiche, bie Kron’ im blut'gen Haar 
Hinauf zum alten König, ber grüßt die Heldenfhaar; 


„Nicht mein ift mehr die Krone, die mir ber Todte bringt; 
Doch wer von Euch, ihr Helden, ſich ihrer wuͤrdig duͤnkt, 
Der tret’ hervor und nehme fie meinem Tanbrecht ab!« 
Do Feiner von den Rittern dem König Antwort gab. 


Und hoch aus Himmelshoͤhen herniederraufht ein War, 

Und nimmt die biut’ge Krone aud Tanbrechts golbnem 
Haar, 

Schwingt bob empor ſich wieder zur fteilen Felfenwand, 

Und birgt in feinem Horfte bie Krone von Helgoland. 


Da ruft der bleihe König bin durch die dunkle Naht: 
„Wer von des Adlers Horfte die Krone zu holen wagt, 
Der foll fie nach mir tragen. werth ift fie ſolchen Preis! 
Dies ift mein lezter Willel« — hinſank ber Konigsgreis. 


Doch Keiner mocht' erringen den Föniglichen Lohn, 
Leer ift fortan geblieben der alte Königäthron. 
Und ob wohl tanfend Jahre auch gingen in das Land, 
Noch immer liegt fie droben, die Krone von Helge 
lanb. 
Hermann Matthäp, 


— 


Meber die geographische Verbreitung der 
Gewächse. 


Geſchluß.) 


Aber große Ueberſchwemmungen, von denen die Erde 
fo ftarfe Spuren aufzuweiſen bat, koͤnnen ja, indem fie 
auf einige Zeit das Gebiet jener Gewaͤchſe ungeheuer 
vergrößerten, ihre Saamen verfhleppt haben. Man wird 
die Einwendung machen, [old mächtige Ueberſchwemmun— 
gen miüffen immer vom Deean, alfo von Salzwaſſer 
ausgegangen feun; darauf läßt ſich aber erwidern, einen 
geringen Grab von Salzgebalt des Waſſers ertragen bie 
meiften Thiere und Pflanzen, und überdies ſey durch 
nichts erwielen, daß das Meer ehedem fo ſtark gefalgen 
geweien, mie jezt. Im Gegentheil wachen die Fluͤſſe 
und der Regen feit ein paar taufend Jahren die Erbober: 
fläche beftändig aus und führen falzigte Stoffe in den 
Ocean. Auch ift ed wahrfheinlih, daß fih auf dem 
Grunde bes Meeres ftelenmweife, wie auf dem Feftkanbe, 
Bänke von Steinfalz finden, welche nah und nad fhmel: 


zen. Die Vertheilung der Thiere und Gemwächfe des | 


füßen Waſſers ließe fi alfo, fireng genommen, immer: 
hin durch Verfhleppung in alter Zeit erklären; anders 


iſt es aber bei manden Landgewaͤchſen. Schoum zählt 
deren gegen breihundert auf, deren Individuen im fo 
entlegene Länder vertheilt find, daß eine Wanderung 
von einem zum andern ganz undenkbar wird. Aus den 
tropifhen Ländern führt er 107 Arten auf, melde Ame. 
rifa und Afien, 86, welde Afrika und Amerika gemein: 
fam find, diejenigen nicht gerechnet, welche der Menſch 
abfihtlih oder unmiffend verfhleppt hat. Wie aber bie 
Saamen von einem biefer drei Welttheile zum andern, 
welche juft unter dem Mequator durch ungeheure Meered: 
fireden getrennt find, gelangt ſeyn follen, läßt ſich 
wirklich nicht abſehen. Die Zugvögel ftreichen niemals 
nad ber Dichtung derfelben Breitegrade; die Stürme, 
die Strömungen, fo bob man auch ihre Gerbalt an: 
ſchlagen mag, können doch nicht ein Saamenforn unver: 
ſehrt taufend und zweitaufend beutfhe Meilen weit über 
das Meltmeer führen. Der Franzoſe Gaudihard ers 
wähnt ſechs Species, die er für eigenthämlihe Produkte 
ber Infel Bourbon hielt, die er aber fpäter zu feiner 
Verwunderung, fünfzehnbundert geographifhe Meilen 
davon, auf der andern Seite des Aequators, im Ari: 
pelagus der Sandwichsinſeln wiederfand. Forſter hatte 
behauptet, auf ber Küfte von Patagonien und auf den 
Maluinen wachſen mehrere europaͤiſche Pflanzen wild. 
Dies ſchien fo unwahrſcheinlich, daß man es lange nicht 
glauben wollte; aber die vom Meltumfegler d'Urville 
mitgebradte Flora der Maluinen läßt keinen Sweifel 
mehr, daß mehrere ber dortigen Pilanzen völlig identiſch 
mit den unjrigen find. Beſonders find es Gräfer und 
fogenannte Eyperngräfer des nördlihen Europas, bie 
fih in jenen entlegenen Auftralländern wiederfinden. 
Ya die Primel ber Maluinen foll von der Primula fa- 
rinosa unferer Alpen rein nicht zu unterfheiden ſeyn. 
Da dieſe Pflanzen zu gar nichts dienen und babei felten 
find, können wir ſicher ſeyn, daß fie nicht von GSeefah: 
rern abfihtlich oder zufällig hingebraht wurden. Die 
Maluinen find von Europa durch die ganze heiße Zone 
gefhieden , in deren Temperatur bie Gewaͤchſe, von 
denen bier die Rede it, nimmer fortfämen; fie koͤnnen 
fih alfo auch nicht allmählich über Infeln oder zwiſchen⸗ 
liegende Continente von einer Hemifphäre in die andere 
verbreitet haben, und ed muß fomit Gewädfe geben, 
welche im verfhiedenen Ländern Antochthonen find, und 
fie miüffen zum wenigften eben fo viele Uusgangspunfte 
ald meitentlegene Standorte gehabt haben. 

Nach diefem kann man fih nun nicht mehr wundern, 
daß man auf den Gipfeln unferer Alpen oder bed Kan: 
kafus fo fehr viele Arten findet, welche den Polarlän: 
dern angebören, während bei der Annahme des gemeins« 
famen Urfprungs jeder Species ihre Verbreitung über 
die beutfhen und ruffiiben Ebenen ſchwer zu begreifen 
if. Nimmt man aber einmal an, von Unbeginn habe 
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es ſehr meit auseinander einige Pflanzen gegeben, 
melde einander fo ähnlich find, daß mwir fie zu Einer 
Species vereinigen müffen, fo wird man ed zum wenig: 
ften wahrfheinlih finden, daß auf demfelben Landſtrich, 
unter noch weit analogeren äußern Verhaͤltniſſen, die 
Individuen aller Urten von Uranfang mehrfach vor: 
handen waren. Mit andern Worten, es ift wohl fein 
Zweifel, daß es, feit ed auf Erden Gras und Kraut 
gibt, Arten gab, welche ungleich verbreiteter waren ald 
andere, endemifche und fporadifhe Arten, kurz, daß von 
jeher ein grüner Teppich dad Land deckte, und nicht, 
wie bei der Annahme Einer Stammpflange für jede 
Species, auf einem weiten Strihe nur ein einziges 
Gewaͤchs ftand.*) Durch die Verichleppung der Saamen 
und durch oͤrtliche Mobdififationen des Erdreihs wäre 
das urfpränglihe Verhaͤltniß nur allgemach geändert 
worden. Die entwideltiten Gewächle hätten von jeher, 
wie noch jest, weniger Individuen gezählt und beſchraͤnk⸗ 
tere Mohnfike gehabt, als die unvolllommenern. 

Debut man diefen Schluß auf ſaͤmmtliche organiſche 
Mefen and, fo fehen wir die unvolllommenern Arten 
beider Naturreihe von ihrer Schöpfung an in zahlreichen 
Haufen über einen betraͤchtlichen Theil der Erdoberfläche 
verbreitet; andere Arten werden immer weniger gemein 
und verbreitet, je höher fie auf der Stufenleiter der 
DOrganifation ftehen, und am Ende ber Reihe erbliden 
wir ben Menfhen, beffen Gefbleht wohl am Anfang 
aus den wenigſten Individuen bejtand und den beſchraͤnk— 
teften Wobnfis batte, und finden fomit wiederum alle 
Zeugniſſe der Geſchichte und Meligion beftätigt. 


*) Die Gefammtoberfiige bed Lanbes beträgt etwa 
8.250,000 geogr. Quabratmellen; man rechne wegen ber 
Unihwemmungen in ben 6000 Sahren nur 5 Milionen 
und nebme an, ed gebe 120,000 Species, fo kommt Eine 
Species auf 50 Quadratmeilen, und dies ift eher zu wenig 
als zu viel gerechnet. 





Philosophie, Mespotismus und Khetorik. 
| (Bortfegung.) 
Erfter Lehrer mit feinen Schuͤlern. 


Lehrer. 


, Meine Herren, ich laͤugne nicht, daß ich von einem 
fehr materiellen Grundfage audgebe; aber In der Folge 
werden Sie feben, wie erhabene Nefultate fih aud ihm 
ergeben. Woher fommt es, daß gegenwärtig fo viel 
falfhe und ungereimte Gedanken fih in die Herridaft 
der Welt theilen? Das kommt von unfern ſchlechten 
Zähnen, Mit dem erften hohlen Zahn wurde der erfte 


hohle Gedanke geboren. Denn unfere vernacläffigten, 
unregelmäßig gereinigten, mit Weinftein befegten, bob: 
len Kaumwerkjeuge verhinderten die Geheration, die Speis 
fen bis zu jener dinnen, fluͤſſſgen Maſſe zu zermalmen, 
welche, mit hinreihendem Speichel zerfest, dem Magen 
willlommen ift. Vielmehr bleibt dem Magen in unferm 
Jahrhundert ein zu großer Antheil an dem Verdauungs—⸗ 
geſchaͤft uͤberlaſſen. Der Körper, der angemwiefen ift, 
feine Frifhe aus dem Magen zu bolen, fiecht, und der 
Geift, ber fih in einem kranten Gehaͤuſe nicht wohl be: 
findet, ſchrumpft zufammen. Das ift eine ganz natüre 
liche Stufenleiter von ben Zähnen bis zu den Gedanken. 


Ein Schüler. & 

Sie meinen alfo, daß eine Zahmbürfte die befte 
Einleitung und Propäbeutif für dad Studium der Phi- 
lofophie if? 

Lehrer. 

Allerdings. Hatte die alte Philofopbie nur Haare 
auf den Zähnen, fo iſt es unſere Aufgabe, Borften 
darand zu machen. Beſolgen Sie meinen Math, und 
Ihre Gedanken werben an Neuheit, Ihre Combinatio— 
nen an Weberrafhung gewinnen. Dies ift alfo mein 
Fundamentalſatz, den ih nun weiter ausfuͤhre. 

(Geht veräber.) 


Smweiter Lehrer mit feinen Schülern, 


Ehe ich heute meinen Vortrag beginne, meine Her: 
ren, babe ih nur bie eine Bitte an Sie, fib nicht 
umzufehen nah dem elenden Menfhen, ber binter und 
bergeht und die Welt aus Nichts conftruirt, Halten 
Eie den Kreid, der meinen Rüden beſchͤrt, Dicht ger 
ſchloſſen; denn jenes Menfhen Bosheit kennen Sie 
nicht. Ja, ich babe zumeilen ein Loch im Etiefel; ja, 
ich begleite meine Lehriäße immer mit einer bummen 
Bewegung ber linken Schulter, gegen die ich vergebens 
Bäder gebrauche; allein feitdem er diefe Heinen Gebre— 
chen in Erfahrung gebracht bat, glaubt er mid mwiber: 
legen zu können. Das ganze fharffinnige Gebäude mei: 
nes Spftemd, die Logik in meinen Sclußfolgen, Die 
Bündigkeit meiner Affertionen wiegt für feine Schuler 
nichts mehr, feitdem er ihnen gefagt bat, daß ih zu— 
meilen ein Loh im Stiefel habe. So find die Menſchen. 
Wenn fie von Jemanden wiſſen, daß er eine Perräde 
trägt, fo ift es ihnen ausgemacht, daß ein Buch, wel: 
ches er gefchrieben hat, lächerlich fepn muß, fo wie fie 
dag, was fie Ihnen nicht zu fagen wagen, fo lange Sie 
einen guten Rod anbaben, dann gewiß nicht verſchwei— 
gen werden, wenn Ihnen eine Nath daran aufgegangen 
it. D, id danke Ihnen, meine Herren, Sie nehmen 
mich ja recht in Ihre Mitte. Nun können wir anfans 
gen, Wo ftanden wir? 
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Eriter Schüler 
Beim Ding an fid. 
Lehrer. 


Klette an mir; ich kann den Mund nicht aufthun, ohne 
ihn hineinzubekommen; er it wie Pech, das nicht los⸗ 
läßt. Nun je, das Ding an fi: was behauptete er 
darüber? 

Zweiter Schüler. 


Daß fih die Philofophie nicht mit Dingen, fondern 
mit Begriffen befchäftigr. 


Rebrer, 


Es ift zum Todtlachen. DO, da muß ich Ihnen doch 
gleih wieder etwas mittheilen, was er jüngft gegen 
mich gefpien haben fol. Aber ih muß Sie bitten, doch 
enger jufammenzutreten; denn ich weiß, daß er in die: 
fem Augenblid von mir fpricht, und mic freilih im die 
Flucht fchlägt, wenn er babei auf die Haden meiner 
Etrümpfe zeigen kann, 
Gerud nicht ertragen. 


Kommen Sie, ih fan feinen 


(Geht vorüber.) 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz · Nachrichten. 


Paris, Anguſt. 
Beſchluß.) 


Die Gobertſchen Prelie. Gelehrte Vereine, 


\ 
Der Ertrag bed Gobertſchen Verinaͤchtniſſes wirb beimabe | 
auf 50.000 Franfen gefatzäst; von Biefen wird alfo jede ter | 
beiden Atademien die Haͤlfte ben Preiebewerbern anzubieten | 
baben. Der Stifter bat bie fonderbare Bedingung hinzuge— 
fügt. daß die beiden Berrdnten fo lange im Befige ibres 
Jaͤhrlichen Einfommens beiten follen, bis andere Konkurs 
renten etwas Vorzuͤglicheres geleiſtet haben; auf bieje foll 
alddann bie ben erſtern ertheilte Summe Übertragen werden. 
Ich nenne bieje Bebinaung fonderbar, nicht weil fie an ſich 
befremdend ift, fonbern weil fie eine In ben afademifchen 
SFahrbüchern ganz neue Verfügung entbätt und in ber Aus— 
führung ſehr grebe Schwierigkeiten darbieten wird. Die 
Preiſe find fo ungehener groß, wenigftene in Verqleich mit 
ben von ber Regierung gebotenen, daß fie zu furdtbaren 
Rinten und Schlichen Anlaß geben werden. Dann wird es 
eine bedentliche Same ſeyn, Semanden, ber 3. B. zehn ober 
fünfzehn Jahre im Befige eines reichlichen Cinfommens ger 
werfen iſt, daſſelbe abzunehmen und es einem Andern zu 
ertbeilen, unter dem Vorgeben, lezterer verbiene es mehr. 
Bu welchem Zwieſpalte und Hader hatte nicht unter Mapo— 
leon ber bloße Bericht Über die Dezennalpreiſe Anlaß gege— 
ben! Eitelfeit und Eiferſucht waren rege geworden und 
äußerten ſich im ben Zeitungen auf bie unverſchaͤmteſte Weiſe. 
Dies machte Vapofeon bie Gabe fo zuwider, baß er lieber 


Da haben wir’s: der elende Menih fizt wie eine 
| 
| 
{ 


gar Feine Preife anttheitte. Was wird man nuu nicht Al⸗ 
les than, um fih durch einen feierlichen Husiprum einer 
Arabemie ein jäbrlives Einfommen von 45.000 Franfen zus 
Iegen zu laffen? Go fange eine Atademie über Handſchrif⸗ 
tem zu urtheilen bat, die nur ihr befannt find, wird ibr 
Urtheil geachtet; fol fe aber Aber gedruckie, vom Publifum 
ſelbſt beurtbeifte Werte entſcheiden, fo laͤuft fie Gefabr, mit 
der Stimme des Publikums in Eollifioen zu geratbeus im 
Frankreich beſonders, mo bie dffentlihe Meinung ih frei 
ansfpricht, bat eine Arabemie vier Widerſpruch zu leider, 
wenn fie anbers urtbeilt, ald jene. Solche Stiftungen, wie 
die Goberiſche, find daher aum gar nicht nach dem Geſchmacte 
ber biefigen Arademien; denn fie machen ibnen viele Unruhe 
und fliften nicpt immer Guted. Diejenigen, welche nun 
aber an ber Geſchichte Frantreichd arbeiten wollen, vollen, 
daß es für fie eine Belohnung gibt, wie nirgends eine vors 
handen if. Wenn biefe ihren Werreifer nicht anſporut, fo 
ift wahrlich nichts vermögend, ibm zu weden, Das geſchicht⸗ 
liche Studium ift übrigens jest beinahe eine Medeſache, und 
ed find fürzlich zwei neue Gelehrtenvereine entflanden, melde 
zum Zwede haben, baffelbe zu befdroern. Der eine Wird 
von der Regierung besünftigt und will fig ausſchließlich 
mit ber Geſchichte Frantreichs beſchaftigen. Die Mitglieder 
zabfen ftarfe Beltrige zur Beftreitung ber Koſten ber 86 
fanntınachung biftorifper Dofumente, Der andere Verein 
nimmt die Gefwichte im Mugemeinen In Anſpruch, und bes 
areift fogar die Geſchichte ber Künfte, Wiſſenſchaften und 
Literatur mit im feinen Pan. wodurch alſo beinabe eine 
encyctopaͤdiſche Geſeuſchaft entfteht, Beide Bereine tollen 
eine Zeitſchrift beraukgeben; lezterer bat Auch noch den 
Pan, einen faͤhrlichen Hongred zu halten. Es ſcheint aber, 
ots 06 lezterer, ber ſich Institut historique betitelt, mehr 
Lärm machen, ald Forſchungen auftellen wolle, und fein 
Vorhaben nicht reiflich äberdacht habe. Er bar überall Miit: 
glieder anzuwerben geſucht und beonägte ſich mit geringen 
Beiträgen. Erſterer Berein ſcheint auf leztern etwas vors 
vebm berabzuſchauen. Ueberbaupt vermehren ſich ſeit einis 
gen Jahren bie ſpezielen Gelehrtenvereine in Paris, jo wie 
in andern Stäbten Frantrelchs fehr; To hat man jezt eine 
geologiſche, eine botaniſche, eine zeologiſche, eine geograpbis 
ſche, eine ſtatiſtiſche, zwei hiſteriſche Geſellſchaften u. ſ. w. 
Sie find in' der Wiſſenſchaft, was bie Theilung der Arbeit 
in ben Fabriken ift; wo jeber ein befchränftes Felb bebaut 
und ſich nur mit diefem abgibt, ba fann etwas berauds . 
fommen, und wenn alle biefe fpeziellen Gelehrtenvereine au 
nur dazu dienten, diejenigen, weiche baffelbe Fach bearkeis 
tem, genau mit einander befannt zu maden, jo waͤren fie 
fon nit unnäg. Der Minifter Guhzot ſcheint bie gelebrs 
ten Vereine in den Provinzen beſonders aufinuntern zu wols 
Ten. indem er fie neulich durch cin Eirtularfihreiben einge: 
laden, ibm ihre Wünſche und Bedhrfniffe vorzutragen, und 
ſich dabei erboten bat, ihre Abhandlungen befannt zu mas 
en. Beffer wire es vieleicht gewefen, ihnen dies Befannt: 
machen ſelbſt zu überlaſſen und ihnen nur die Mittel dazu 
zu verfgaffen; denn ein Minifter bat Wichtigeres zu tbum, 
ats fih mit dem Herausgeben gelehrter Abbandlungen zu 
beſchaͤftigen; er müßte es denn erwa einem Büreau ober 
einer Kemmiſßſſon überfajfen, die ganz andere Auſichten bas 
Ken fan, ais der Gelehrtenverein, und deren Aufſicht ſich 
wobl wenige Wereine in Franfreih moͤchten unterwerfen 
wollen. Dy. 
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Jener leichte, unterhaltende Ton, mit welchem man uͤber dad abſpticht, 
wad man nicht weiß, tan feine Eleganz baden, fo fange man ſpricht, 


verliert fie aber, fobald man ſchreibt. 


Braun v. Stait. 





Der Pariser in. Wien. 


Mir haben in der lejten Zeit angefangen, eine Heine 
Sammlung von Hoblfpiegeln anzulegen, in welden der 
Deutſche lachend feine verzerrten Züge betrachtet. Die 
Lefer haben in die von einem englifhen Ehrenmann 
und von einer romantifhen Cngländerin verfertigten 


geblidt; früher find eines, unter den Seinigen ſehr hoch 


Hehenden Mannes, St, Marc: Girardind, Schattenfpiele 
deutſchet fünftlerifher Zuftände an uns voräbergesogen, 
beute fol uns auf ganz anderer Etufe ein Franzoſe un: 
terbalten , der fo wenig, gleih jenem, Deutfchland 
wiſſeuſchaftlis bereist hat, daß er vielmehr Attache bei 
einer frauzoͤſiſchen Gefandtihaft zu Wien war. Er gibt 
feine Erinnerungen an Wien im neueften, vierzehnten 
Bande des Livre des cent-et-un. Menn wir diefelben 
bloß im Auszuge mittheilen, verliert der Leſer nichts 
dabei; was mwegfällt, find entweder politifhe Betrach⸗ 
tungen ber ordinaͤrſten Sorte, bie ben Verfaſſer als 
Diplomaten nicht fehr hoch -ftellen, oder ganz unbeftreits 
bare Wahrheiten, wie 3. B. die Pracht der Huſarenuni⸗ 
form, welche Fürft Eſterhazy an Frohnleichnam anlegt, 


* * 
* 


Unvergeßlich bleibt mir das herrliche Wien, dieſe 
Reſidenz ber Luft und der Behaglichkeit, der Einfalt 


und des Lurus, biefe alterthämlihe Stadt mit ihrem 
ſchlanken St. Stephan, ihren Tabaksrauchern in mäch— 
tigen Huͤten und ihren Weibern mit Gpldhauben; bieie 
fo neue, zierlihe, Iuftige Stadt mit den muntern Schaa⸗ 
ren im Prater oder im Volksgarten ſich ergehender 


Frauen, feinen halb deutſchen, balb italienifhen Balletten 


und ausgelafenen Nebouten, mit ben Jagden der Großen, 
wogegen unfere koͤniglichen Jagden wahre MWildererszüge 
find, Sep willlommen, freundliches Angedenken an Wien! 

Auf das, was einen in der Hauptitadt Oeſterreichs 
erwartet, wirb man auf bem Meg von Straßburg dahin 
gehörig vorbereitet; gleich in Carlsruhe, mit feinen fie 
ben, vom großherzoglihen Pallajte fäherförmig auslau— 
fenden Strafen, Kaum hat man die Kehler Brüde 
paffiet, ift man kaufend Stunden von Franfreih. Wuf 
der erften Poſt wundert man fi über das feltfame Wefen 
bes VPoſtillons, der fih, dad Poſthorn auf dem Duden, 
auf den Bode fezt, als gehörte er zum Haufe; und feis 
nem Titel nach ſcheint er auch wirklich dazu berechtigt, 
denn in ganz Deutfchland heißt der Poſtknecht ber 
Schwager. Sie fahren ziemlich ſchnell, aber wehe dem, 
der Eile hat! nicht für einen Dukaten braͤchte man ei: 
nen badifhen oder würtembergiihen Poſtillon babin, 
anders zu fahren, als in dem Trotte, der fein Mari: 
mum if. Zum Gluͤck ift diefed Marimum ganz paflabel, - 
und da infolge ber Weggelder die Straßen durchgängig 
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gut find, fo lommt man nicht in den Fall, den liebens— 
würdigen Schwaͤgern im blau und weißen graßberzoglich 
badifhen Kittel allzu derb auf den Rüden zu fluchen. 
Und man muß auch geftehen, man fieht gar nicht nad 
der Uhr, wenn man au beiden Seiten des Wegs rin 
Laud bat, dad wie ein Garten angebaut iſt, Alles big 
an die Gräben in vollem @rtrage: ein Stüd Tourraine, 
nicht anderd, Auf diefer fhönen Straße fommen einem 
auch manderlei Gedanfen, wenn man das Schloß von 
Maſtadt erblidt, wo unfere Gefandten von einem Regi— 
ment Kufaren gemorbet wurden, das für biefe Werlegung 
des Voͤlkerrechts (wer biifen mußte: ed wurde bie auf 
den legten Mann zufammengehauen. Bon diefem gefege 
neten Lande tritt man mit einemmal in die ſchwarzen 
Zannenwälder Schwabend; doch auch bier gibt es Stoff 
zu neuen, intereffanten Beobadhtungen. Gar angenehm 
wird man überrafht, wenn man, wie ih, Sommers an 
einem Sonntag durch fo ein ſchwaͤbiſches Dorf führt. 
Diefe, frifhen, blonden Würtembergerinnen mit ihren 
ſchwarzen, filbergeftieten Miedern, mit ihren Hauben 
aus Goldbrofat nah phrogifhem Schnitt, diefe Männer, 
Hüte von ſechs Schuhen im Umfaug auf dem Kopf, in 
Hemdermeln, die am Handgelenk anſchließen, in Stall: 
meiiterftiefen mit Mauchetten: fiebt man diefes Volt 
Hand in Hand aus einer Kirhe mit einem Giedeldache 
treten, fo fünnte man meinen, ein Gemälde aus ber 
alten beutfhen Schule fen lebendig geworden, oder bie 
Leute ſeyen Schaufpieler, welde in der Tracht des fieb: 
schnten Jahrhunderts ein Schäferfpiel von Boß aufführen 
wollen. Müfte aber Jemand in Ulm anhalten, wie ich 
wegen einer zerbrohenen Magenfeder, und brädte er 
feine Zeit mit etwas anderem zu, als die Menge Heiner 
Kunftiwerfe aus Elfenbein zu bewundern, welche einem 
{ehr artige junge Mädchen anbieten — es märe ihm 
nimmermebr zu verzeihen. *) Nichts geht über dieſe 
Spinnrädhen und Moden aus zierlich geſchniztem Elfen: 
bein. Ich ſaß nicht weniger als ſechs Stunden vor die 
fen Wunderbingen, und einige diefer Säachelchen, bie id 
mit nad Paris bradte, mwurben allgemein bewunbert. 
Doch das ift nichts gegen den feltfamen Effelt, ben die 
alte Stadt Augsburg macht. Während die Wache am 
Thore meinen und meined Begleiterd Namen auffchrieb, 
gudte ih hinaus und fah an allen Yäufern Fresfoges 
mälde, bie leiht fo alt ſeyn mögen als die Confeſſion. 
Über die Schildereien am eriten Haus rechts mußte ich 
mig zweimal betrabten, um mic zu überzeugen, daß 
ih recht fab; wahrhaftig, man fonnte fih fchon darüber 
wundern. Diefes ungeheure Gemälde ſtellt den h. Joſeph 





*) Der Franzofe fcheint hier wahrhaftig bie Feine, burch 


ihre Dremsterarbeiten befannte, ehemals zum Ulmiſchen Gebiet | 


aehbrige Stadt Geißlingen mit Ulm felbft zu verwechſeln. 


vor, wie er ald Zimmermann an ber rbeit ift, neben 
ibm die heilige Jungfrau und das Ehriftudkind. Someit 
ift Alles in Ordnung; aber etwas wunderlicher it das 
Koftim, in dem St. Joſeph auftritt: es gleicht vielmehr 
der Tracht eines guten DBapern aus ber Zeit der Reli— 
gionsfriege, als derjenigen, bie er getragen baben mag, 
und nicht minder fonderbar ift, was er (haft. Er ftebt _ 
an einer Hobelbanf und hobelt ein Brett mir einem 
ungebeuern Schlihthobel; die Jungfrau neben ibm 
flitt mit ſpitzen Fingern Yinnenzeug, und das Jeſuskind 
fegt mit einem mächtigen Beſen die Späne hinaus, Gans 
DBoenern ift mit dergleiben Meifterfiüden bepinfelt. Ich 
batte zu lachen genug bid an die öfterreihifhe Grenze, 
doch hier ftieß mir ein anderer Spaß auf. 

Der Unbequemlichfeit der Unterſuchung auf den Zoll: 
Amtern zu entgehen, hatten wir, wie 'man ed immer 
tbut, wenn man im Namen ber Negierung reist, unfere 
Koffer auf dem Minifterium der auswärtigen Angeles 
genheiten verfiegeln laſſen. In Braunau, ber eriten 
öfterreihifhen Stabt, angelangt, bemerfte mein Beglei: 
ter, daß ein Meines Kifthen, das ihm Frau von ©. 
mitgegeben, und bag fir mehr als 30,000 Franken Spigen 
enthielt, nicht verfiegelt war. Er theilte mir feine De: 
forgniffe mit, und wir zogen ung folgendermaßen aus dem 
Handel, Ganz ernfihaft 309 er ein Sefandticpaftsfiegel 
aus der Tale, verlangte Licht, nahm Siegellad aus 
dem Meceffaire und verfiegelte die Kifte dem Kaiferlig 
vor ber Nafe, ber ganz verblüfft zuſah und feine Miene 
machte, einzufghreiten. Als es geihehen war, padte er 
Alles wieder ein und fagte zu dem Mann, der tiefe 
Krabfüße vor und machte: „Sie Fünnen ſich leicht den— 
fen, in Gontrebande, 530,000 Franfen mwerth, Eonnte 
id Sie nicht die Nafe ſtecken laſſen.“ In meinem Leben 
babe ich keinen Menfhen ein längeres Geſicht machen 


ſehen, als diefen achtungswuͤrdigen Zollbedienten, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Philosophie, MWespotismus und Khetorik. 
(Bortfegung.) 1 
Dritter Lehrer mit feinen Schülern. 


Lehrer, 


Nichts, wie geſagt, Nichts, meine Herren, alſo 
Nichts ift Ales. Jeder, meine Herren, ift alſo Keiner. 
Denn gefezt alfo, zum Erempel, es Elopfte, gefezt alfo, 
es klopfte Jemand, Jemand alfo an meine Thür; an 
meine Thür alio: wie? nun wie? was wurd’ id lagen? 
alfo fagen? Wie gefagt, ich würde fragen; wer da? Alſo 
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wer dba? Nun aber, mie gefagt, würde braufen geant- 
mortet, alio geantwortet: Ich! Ja, Ih! Was bin Ich? 
"dumm! Ich ift Jeder, alfo Jeder: Jeder alfo, alfo Feder 
ift fo viel wie Keiner, . Nun aber, alfo, nun ift doch 
ohne Zweifel, alio ohne Zweifel ift doch Jemand da, 
Sie ſehen alfo, meine Herren, wie gefagt, das Seyn 
ift fo gut als Nichts. Denn ich, ih, der ich frage, 

bin denfend freilich; aber bie Perfon draußen , alfo draußen 
it Nichts; denn wie gefagt, fie fagt: Ih! Ich Fann aber 
alfo Jeder ſeyn. Nun ſehen Sie, wer alſo pocht, ja 

pocht auf feine bloße Eriftenz, feine natürlihe Eriftenz 
alfo, iſt nichts; denn wie gefagt, das abitiafte, das 
abfirafte Sepn ift Nichte. 

Erfier Schüler, 

Auch dad Meinen ift nichts, alfo wie gefagt, das 
Meinen — 

Lehrer, 

Sa, wer benft, meine Herren, ber ift alfo: aber 
Meinen, alfo Meinen fommt, wird hergeleitet, herge— 
leitet derivirt alſo von Mein; aber das Partikuläre, 
wie gefagt, Das Verfonelle entſcheidet nicht, alſo Mein, 
Mein alfo it Nichts. 


Zweiter Schüler. 


Dad Organ ded Denkens nun, mie gefagt, ift ber 
Geift, das heißt alfo, nichts, was ich befite, fo daß es 
alio, alſo etwas Partikuläres ſey, ſondern der Geiſt, alio 
der Geiſt kommt, wird hergeleitet, hergeleitet, berivirt 
alfo von Sepn. Geift ift das Ge-Iſt. Ale — 


Lehrer, 


Alſo das wahre Sern; fo daß alfo zulezt, alfo zulezt 
das Seyn doch wieder etwas ift. It? Etmad? Wieder? 
Doch? D, meine Herren, die Sprade alfo, ift alſo das 
größte Hinderniß der Philofophie; denn man ftößt an, 
wie gefagt, bei jedem Morte am. Die Milfenfchaft 
brancht aber jedes Wort alfo, alfo jedes Wort in einem 
andern Sinne, alfo als dem gewöhnlichen alfo. Drum, 
meine Herren, brum ift die wahre Philofopbie alfo eine 
ſtumme, obſchon, wie gefagt, dies Schweigen, dies 
Schweigen alſo leicht in Myſticismus uͤbergeht. Die 
wahre philoſophiſche Sprache alſo iſt bie Sprache, wie 
geſagt, die Sprache Gottes. Geht voruͤber.) 


Vierter Lehrer mit ſeinen Schuͤlern. 


Lehrer. 


Mögen Andre zu wiſſen glauben;, pir, meine 
Freunde, wollen unſern Stolz darin finden, daß wir zu 
glauben wiffen. Das Glauben wird in einigen Fällen 
eine Wiffenfihaft, in den meijten aber eine Kunft fepn. 
Die Quelle der Wiſſenſchaft it die Vernunft, die der 


Kunjt aber dad Beduͤrfniß. Das Bebärfniß wird ent 
weder befriedigt und gibt und Troft, oder eg bleibt uns 
befriedigt und erhebt unfere Ahnung; mit einem Worte, 
Sie fehen, daß fih auch ber Glaube in ein Epftem 
bringen läßt, 
. Erfter Schüler 
Und was follen wir glauben? 


Lehrer. 


Zuerit die heilige Tradition, und fodann dad, was 
ich darüber fage. Un den wundervollen Erzählungen, 
mit welchen die Götter unfere Dogmatik bereichern wols 
ten, an Jupiter, Leda, Danae deuteln Sie nit! Die 
Götter mußten cd, das die Menſchen einmal dad Be: 
duͤrſniß empfinden würden, an folde Gapriolen zu glaus 
ben, wie fie beffentwegen von ihnen gemacht worden 
find, Es gibt eine Philofophle (da geht fie mit ihrem 
Unhange vor mir), welche dad Miffen früher fezt, als 
das Gemwußte, und fomir die Gottheit nur anerkennt, 
infofern fie von den Menihen gewußt wird. Wir fagen 
vom Glauben daſſelbe. Die Erfindung der Neligion war 
von Seiten der Götter eine getroffene Berechnung ber 
Zufunft. Es kann fih ereiguen, daß ihr Umfang oft 
zu gering it; denn ein glaubenddurfiges Gemüth fin: 
det nie genug, woran ed glauben könnte, Es ivendet 
fih in Ermangelung binreihender Blaubendobjefte an 
die Mothologien fremder Völker, und ih bin gewiß, 
dad man felbft den indiſchen, perſiſchen und chaldaͤiſchen 
Göttern fih mit Andacht hingeben kann. Kurz, beten 
Sie Alles an, was Ihnen unter die Hände kommt. Es 
verlohnt ſich. 

Zweiter Schuͤler. 

O recht, Theurer, wir ſollen dem Mogel gleichen, 
der ſich an die Dede feines Kaͤſigs anflammert und den 
Kopf berunterbängen läßt, fo daß wir den Himmel fir 
bie Erde anfeben. 

Rebrer, 

Und wenn wir dabei auch einmal, ftatt an einen 
Stern, an einen Balken ftofen, der die Strafe ver: 
fperrt, fo wollen wir dabei denken, daß der Chirurgus 
ja aud des Himmels Erbe iſt. (Geht vorfiker,) 


Fünfter Lehrer mit feinen Schülern, 
Lehrer, 
Nehmen Sie an, meine Herren, diefe Roſe! Was 
bewegt uns, fie fhön zu nennen? 
Erſter Schuͤler. 


Weil fie wie ber junge Tag bluͤht, weil fie ſich 
ſchaͤmt, ihre Meige zu enthüllen, weil fie dufter, füßer 
ald zerfhnittene Maudellerne. 


: 
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Lehrer. 


So würde der Dichter ſprechen; allein die Schön: 
‚beit muß fih befiniren laſſen. Warum ift diefe Roſe 
fhön? Sie präfentirt fih uns in der erften Form bed 
Voritelungsvermögend, im Raume,. Sie ift demnach 
etwas Endlihes, und Ideelles muß ihrer räumlichen 
Erfheinung zum Grunbe liegen. Welche Mittelglieder 
laffen fih nun auffinden zwifhen dem Belvederifhen 
poll und dieſer Roſe? Galt dort die Harmonie plas 
ftiiher Formen, fo trifft dieſe hier nicht mehr zu; galt 
dort die verförperte Idee der Jugend, der Schönheit — 
aba! das wollt' ih nur. Hier liegt's: es gibt am Bel: 
vederifchen Apoll eine zwiefahbe Schönheit zu bewundern; 
benn einmal iſt er fhön als Apol, als Thema, fodbann 
als Belvederifher in der Eopie. Wie nun die Mofe? 
Gibt ed auch bier einen zwiefahen Typus? Allerdings: 
wir miüffen zuerft auf die Pflanzenbildung zurüdgeben, 
und zweitens den Coincidenzpunkt ſuchen, wo das End: 
lie und Unendlihe zufammenfchlägt. Die Urpflanze, 
meine Herren, welde in Sizilien — 


Zweiter Schüler. 


Uber feht doch nur, vie Mofe ift über euren Definie 
tionen fon ganz well geworben! (Gehen worüber.) 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz-Machrichten. 


Marfeilte, Ende Auguſts. 
Witteruma. Bructmartt, Welnleſe. 


Ich habe eine Tanae Panfe nemacht, aber bie Hive war 
auch groß und bie Dinte vertrodnete bei 56 Hisgraben. 
Man ſchließt fich bei ung feit bald act Wochen in bie Häus 
fer ein, Limonade trintend und fit Luft zumebend mit bem 
Damenfaͤcher; erfi wenn bie Nacht bereinbricht umb mit ihr 
die Meerestäfte, wagt man fi hinaus in die Alleen und 
on ben Hafen, und trinft die fühle Luft, und haucht bie 
Düfte ber Melonen, und freut ſich an dem Glanze ber Nacht⸗ 
fonne, bie wir im Süden weit Fieber haben, als bie andere, 
weit fie auch Teuchtet, aber nicht brennt. Jezt muß man 
unfern Fruͤchtemartt fehen! Jezt iſt bie Befle Zeit fir bie 
Dpfteffer aelommen. Die frifhen Kartoffelm hatten wir 
fon zu Ende Aprils, die Mandeln im Mat, bie Feigen 
und Dfiven im Juni, feit dem Juli endlich die Pfirſiche, 
die Melonen und bie herrliche Weintraube. Daß ift ein 
verführerifger Anblic für einen Morblänber : eine föfts 
liche Melone, groß wie ein Ochſenkopf, koſtet nur zwei 
Sous, und für einen Sous bekommt er mehr Trauben, als 
er zu eſſen Im Gtanbe if, Mander arme Handwerfsbur— 
fe, der borther fam aus bem ehrlichen Krenzer- und Gros 
ſchenlande, glaubte, hier fey ein Elyſſtum; bort mußte er 
arbeiten, im Schweie gebabet, um einen Krug Bier und 
fein troden Brob, bier findet er den purpurnen Wei, bie 


| 


| 


eblen Fruͤchte, und and Urbeit. Er trinkt und ift bie Tbft« 
lichen Saben; aber fie find verrätherifcper ale der Teufelds 
apfel; der Geſchmact int fo lieblich, bie Luſt erzeugt Unmäßigfeit, 
und der arıne Nordlänter, ber bier ein Paradies ſich triumte, 
ſſeht nun, daB 83 nur der bunfle Weg ift, ber ibn zum 
andern Varabiefe binfberführt. Aber manche. brollige Srene 
bietet unfer Fruchtmartt: dort ftebt ein arıner Schuhpuher⸗ 
junge, wahrſcheintich ein Kleiner Eavoyarde. Zu Haufe anf 
den Bergen bat er nie was gegeffen, ald Milch uud Kar— 
toffein; wer wirb es dem armen Kungen übel nehmen, wenn 
er füftern nad den Melonen ſchielt, deren aromatiſcher 
Duft ibm im bie Nafe fteigt? Er bat fo eben einem Herrn 
bie Stiefel gewichft und hält zwei Sons in ber Hand, Übers 
Teaend, ob er fie für bie fhbne Frucht aufwenden fol. Er - 
nähert fi bem großen Melonenbanfen, bie olme Unterbecke 
auf dem Straßenpflafter und im Kotbe anfgerhärmt fteben; 
wach langem Prüfen und Hanteln bat er eine gefunben, 
die ibm gefällt, und man fieht ihn mit bem vergnügteften 
Geſichte auf eine Steinbaut fi miederlaffen; fein Wiss 
räfthen dient ihm zum Schemel und mit feinem Meſſerchen 
zerfchneidet er emfig die ſchöne Frucht, die er mit Appetit 
verzehrt. Iſt der arme Junge nicht glüdiih? Die hbchſte 
Aufriebenbeit ſpricht ans feinem fonneverbrannten Geſichte, 
und in diefem Hugenblide tauſchte er nicht mit bem Könige. 
Aber die eble Frucht in feiner ſchmutigen Hand erſcheint 
faft wie bitterer Spott; denn feht bie Rumpen, bie feinen 
Kbrper Hei weitem nicht bededen, und an ter gebräumten 
Haut, welche durch bie Röder blickt, mertt man wohl. daß 
ber arme Junge mod nicht viel anf weihen Lager gerubt 
und fein Obbach genen bie Gonnenaluth bat, In biefem 
Rande ift Alles feltfam gepaart, Dem aͤrmſten Bettler iſt 
es Leicht, bei einer Flaſche Wein eine Stunde Tang fein 
Etend zu veraeffen; aber dann findet er Fein Rager, als bie 
barte Steinbant,. uud der Hlaue Himmel ift fein Da; er 
kam Feigen und Trauben bid zum Efel genießen, während 
fein Geld nit Ginreiht für eine Suppe und einen Laib 
Brod. — Die Fruchterndte ift dieſes Jahr im Ganzen eine 
fehr erniebige gu nennen. Der Ollvenbaum flebt mit ums 
zäbligen Fruͤchten beſchwert und der Weinſtock if trefflich 
oebieben; bie diesjährige Leſe ift Hei und ſowohl in Hinſicht 
der Güte, ald ber Menge ber Trauben eine ber beſten, bes 
ven mau. fid erinnern kann. Der provengalifge Wein ift 
indeffen nicht von vorzüglicher Qualität; er iſt rotb, flarf, 
etwas fäuerfich, doch nicht unangenehm fohmedend; Die eis 
genttiche Weintefe finder erft in biefem Wugenblide ftatt. 
Bei diefer Gelegenheit veraißt auch unfer Laudvolt nicht, ſich 
wacker laftig zu machen. Der Tanz ift inbeijen bier weniger 
Reidenfchaft, als in Deutſchland oder Spanien; es find ands 
ſchließlich nur junge Leute, bie fich ibm hingeben, aber beide 
Geſchlechter entfalten dabei viele Anmuth und Zierlichteit. 
Die Mufit iſt bie-einfachfte; fie beſteht gewbhnlich aus zwei 
Tangen maurifchen Trommeln und einer Garpfeife. Iu ber 
Stade ſelbſt find bffentfiche Tanzunterbaltungen noch weit 
fettener, als auf dem Lande; fie fommen böchftens bei Hech⸗ 
zeiten und andern Wamktienfeften vor Wenn ber Tam 
nicht zu den befondern Liebhabertien bed Provengaten gehört, 
fo ift er dagegen ein leibenſchaftlicher Freund der Mufit, und 
er ſteht Dierin weder dem romantifhen Epanier mit dev 
Guitarre, no beim liederreichen Italiener mir feuer melos 
bifchen Grimme nadı. 
(Die Fortfegung folgt.) 











Beilage: Literaturblatt Nr. 93. 


Verlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Werantwortliher Redakteur: Hauff. 


220 





r 


Morgenblatt 
Tr % für ne | 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 13. September 1834. 











— — — 


D feichter M’A, Röabarber 
Im Beide zu behalten, 
us Urtheil und Gedicht; 
„Das hab’ Ich Auberionnen, 
Mein Meier Died gedichter!“ . 

* Herder. 





Philosophie, Despotismus und Rhetorik. kauend. Seyn Sie verfihert, meine Herren, dad Sit— 
tengefeß fteht höher als alle Gollifionen, in die es vielleicht 


| gerathen kann. Wäre jener Sklave ein Liebhaber des 


{Sortfegung.) | b A : : 
| fategorifchen Imperativs geweſen, je, ohne Zweifel, er 
Sechsſster Lehrer mit feinen Schülern. | tebte mod. Darans fehen Sie zugleich, daß man auch 
ne | mit der Wahrbeit zulezt immer am beten wegfommt, 
Lehrer. l (Geht vorüber.) 


So ungewiß, meine Herren, einige Lehren ber Moral | , £ j 
find, fo vereinigen ſich doch alle Grnde, mögen ed nun | Siebenter Lehrer mit feinen Squlern. 
theoretifhe oder prattifche fen, dahin, die Er unter | Lehrer. 
eder Bedingung abſcheulich zu nennen, Rede die Wahr: 
bei unter aten Ampinben! Des ift ——— — | Somit wär’ ih denn endlich auf den Punkt gelom⸗ 
gefeg. O geben Sie doc gleich ein Veifpiel an, um zu | men, ihnen bad Ideal eines philoſophiſchen Staates, ein 
beweifen, mie untauglich die Vorwaͤnde find, melde bie rationelles Gemeinwefen, zu entwerfen, Der Staat, 
fogenannte Nothlüge befpönigen follen! meicen ich in Barfhlag bringe, beiebt aus fünf Bir 

gerklafen, welde aud zugleich das Fundament für bie 
Schuͤler. Regierungsgewalten ſind. Dieſe fuͤnf Klaſſen beſtimmen 

Moͤrder ſuchen den Herrn eines Stlaven. Der ſich nach den fünf Sinnen, jo daß wir haben: die rie: 
&tlave, um die ſchreckliche Gefahr von ihm abzuwenden, chende, die börende, bie fehende, die ſchmedende und die 
wirft fi idnen entgegen, nennt ſich den, ben fie fugen, fühtende Klafe. Die angefehenfte Klaſſe ift die fhmedende, 


ftirbt, vom den Dolden ber Mörder durhbohrt, und die niedrigfte die fühlende, welche fih damit begmügt, 
rettet feinen Herrn. die Hauptſache, gleihfam den Braten, nur durh den 
: Nervenäther zu fpirem, ohme felbit davon etwas zu fehen 
Lehren oder gar zu fhmeden. Die fhmedende Gewalt find ber 

9a nun, da haben Sie ia, was ich fage! Diefer | König, die loͤniglichen Prinzen, die hohe Ariftofratie 
Menfch ftirbt, noch mit vollem Munde eine elende Züge | des Adels und ber Geiſtlichkeit. Die riehende Gewalt 
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find bie matürlihen Kinder bed fürftlichen Hauſes, bie 
Juſtiz und die Polizei, Mon der fehenden Klaſſe au 
beginnen die Unterthanen; doch bat.fie noch ben Vorzug, 
weniger Steuern zu zahlen, als bie folgenden. Die 
börende zahlt naͤmlich bereitwiliger, da fie nicht fiebt, 
wie ihr Geld zur Anwendung kommt. Das Hauptfun: 
dament bed Staates bleiben zulegt die Füblenden; bie 
jenigen, welche von allen Dingen nur die Ahnung haben, 
die gewohnt find, fih in füßen Täufhungen zu wiegen, 
die ben Staat gern für eine Familie halten und den 
Neuerungen abbold find, alfo bie Weiber, die Gelehrten, 
die niebere Geiftlichfeit auf bem platten Lande und die 
Unterbaltungsfchriftiteller fowopl des einen ald des an— 
dern Geſchlechts. 


Schüler, 


Und ließe fih denn biefer große Gedanke durchaus 
nicht in die Wirklichkeit einführen? 


Lehrer, 


Ja leider, das iſt das Schidfal, welches ih mit 
Plato gemein habe. Meine Ideen fommen Jahrhunderte 
zu früh! Und, meine Herren, daß ich es geftehe, ber 
Zwielpalt des Lebens und der Theorie, der Erfahrung 
und der reinen Vernunft wird wohlniemald ausgeglichen 
werden, (Bept vorüber.) 


Julius Binder tritt auf. 


Julius Binder, 


Hier bin ich wieder bei dem Fleinen Menihenfchlage, 
Der in dem Abend unfrer großen Tage, 

Gleich Müden, die ein geiler Hauch geboren, ſchwaͤrmt. 
Wie jeder Chor hier ſummt und drängt und lärmt, 
Und gern die eigne Melodie 

Zum allgemeinen Grundten machte! 

Der fuht die theure Formel der Magfe, 

Die Gold bringt aug dem Eiſenſchachte; 

Der lehrt, wie fib aus einer Fluͤſſigkeit 

Fin Würfel fhneiden läßt, gleih lang und breit, 
Und wie aus längft verwelften Trauben 

Noch Prometbeiih Feuer fen zu rauben. 

Dies find die Fragen, die gleih Echmerterlingen 
Berllgelr, fhillerndbunt, ben jungen Knaben 
Abfeiten ziehn, ftatt daß an ernften Dingen 

Sich fol die hoffnungsreihe Seele laben, 

Nicht in der Zeit allein, felbft im Gedaͤchtniß 
Verweht ſchon unfrer Ahnen fol; Vermäctnif. 
Hier ftedt bes Cato Dolch noch in der Scheibe, 

Es ftarb fein Brutus, fein Auguft 

Durbita der Freibeitdgättin Bruft 

Mir feines Zungenſtachels giftiger Doppelſchneide. 


Un jede Säule bat ſich hingeſtellt 

Cin feter Mann und macht da feine eigne Welt. 
Hochbeinig, ftelzenfüßig aufgezimmert, 

Prangt Über ihm ein Heiner Kuopf, 

Auf dem, wie auf dem Spinnenlopf, 

Ein dinnes Buͤſchel Haare fhimmert, 

Er ſchickt ih an zum Werk und fpinnt, 

So wenig fihrbar wie der Wind, 

Ein Faͤdchen aus dem dünnen Leibchen, 

Und fammelt alle Sonnenftäubden, 


Damit den Faden zu verlängern. 


Schon will der Umkreis ſich verengern, 
Man ftebt nicht mehr am alten Ort, 
Dad Sonnenfläubhen fpinnt fi fort; 
Die langen Spinnenfüße haſchen 
Den Baden bie und da zu Maſchen, 
Bis ſich zulegt das Todesnetz 
Abzirkelt mathematiſch richtig, 
Und ſich dem grauſen Schuler Archimeds 
Die arme Muͤce findet todespflichtig. 
Dod mad trägt jenes Drängen bort im Schooß? 
Der Schüler reist fih von dem Lehrer log, 
Und läuft dem Wunderding entgegen, das 
Unſichtbar fih in eine Wolke ftedt. 
Tret' ich doch felbit hinzu, zu wiſſen, was 
Ein Vogel für ein Ei dort ausgeheckt! 
Geht auf eine zahlreiche, Immer mehr anwachſende Gruppe zu.) 
(Die Gortfegung folgt.) 


Der Pariser in Wien. 
(Fortfegung.) 


Nach Wien muß man bei Tag fommen. Die Stadt 
nimmt fich praͤchtig aus mit ihrem majeſtaͤtiſchen Thore 
in Form eines Triumphbogens. Ich ftaunte nit we: 
nig, als ih beim Hereinfahren die ungeheure Menge 
fehr anftändiger Wagen auf dem Plage ſtehen ſah, noch 
weit mehr aber, als ich erfuhr, es feven Fiafer. Man 
fann ohne Webertreibung behaupten, die Miener Fiafer 
fteben, was äußere Ausſtattung, Schnelligkeit und 
Sanftheit der Fahrt betrifft, weit über den meiften un: 
ferer Remiſewagen. In. Wien fährt Jedermann im 
Fiafer; Abendd nad dem Eſſen fieht man im Prater 
junge Peute aus den erften Häufern Deutichlands in 
offenem Fiafer ihre ungarifche Pfeife zauben . . - 

Jeden Donnerftag um acht Uhr Morgens gibt der 
Kaifer, wenn er nicht bettlägerig iſt, öffentlihe Audienz, 
und da läuft man bin, wie auf den Stephansplatz 
@r hört eines Jeden Aubringen an, läßt es notiren, 
und nie bat fih ein Unglücklicher vergeblib an ihn 
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gewandt, wenn anberd dad Recht auf feiner Seite war. 
Die folgende Geſchichte ift einem meiner Belannten bes 
gegnet; fie beweidt, wie genau er felbft auf Dinge von 
geringem Belang achtet. Ich befand mid eined Tags bei 
einem Attahe der fpaniichen Gefandtfchaft, da meldete 
der Bediente, ein Sclofer, ber einen Glodenzug ge 
fezt, aber nichts dazu geliefert hatte, verlange fünf 
Gulden gutes Geld. Die Forderung ſchien fo übertrie: 
ben, daß der Herr felbft mit dem Mann ſprechen wollte. 
Ich ging mit. Er ftand auf feiner Leiter, erllärte, er 
nehme den Gulden nicht, den man ibm bor und womit 
er gauz gut bezahlt war, und drohte, wenn man ibm 
nicht gebe, was er verlangt, werde er, was er gemacht, 
wieder wegmachen. Das war nun eine Impertinenz; 
Herr v. S. bieß ihn berabfteigen und feiner Wege geben, 
bleibe er da, fo werfe er ihn die Treppe hinunter, und 
damit padte er die Leiter und machte Miene, fie umzu— 
werfen, Jezt ftieg der Mann herab und ſagte kalt: 
„Geben Sie mir den Gulden.“ Als er ihn hatte, fah 
er die Treppe hinunter, flug die Arme übereinander, 
ſprach: der Kaiser wird es wissen, und ging. Um 
folgenden Freitag erhielt Herr v, ©, von feinem Gefanbd: 
ten eine Note aus ber Staatskanzlei, des Inhalts, dem 
Schloſſer N. fen von Seiten des Kaiferd bedeutet worden, 
er folle in Zukunft höflicher feun; der Kaifer wolle aber 
Herrn v. 5. geratben haben, daß er ben Leuten, mögen 
fie gefagt haben was fie wollen, nicht drohe, fie aus 
dem zweiten Stodwerl die Treppe binabzumwerfen, Man 
fiebt aus diefem Beifpiel, daß der Kalfer gewiſſermaßen 
den Friedendrihter macht, und wie forgfam er darauf 
achtet, daß ihm nichts entgeht. 

Die patriarhaliihe Sitteneinfalt der kalſerlichen 
Familie bat ihres Bleiben nicht, Der Kaiſer fpeist 
mit der Kamilie um zwölf Uhr! Wenn er in Wien 
ift, ergeht er fih gerne in zwei Heinen Alumengärten, 
befonders mit Mofenflor, die wie zwei Körbe am Ein— 
gang bed Praterd liegen. Winters geben die Kaiferin und 
die Erzherzoginnen auf die Redoute, ohne Gefolge, ganz 
wie muntere Bürgerfrauen, im weißen Kleide, Verlen um 
den Hals, ein paar weiße Blumen im Haar, im Karne— 
val im Domino, und da intriguiren fie den naͤchſten Be: 
fen, unterbalten fi gut, laden herzlich, wie Leute, die 
ſich gut unterhalten, und der Tag bricht ihnen an früh an. 

Meil ih von ber Medboute fprebe: man muß wiſ 
fen, dad eine Wiener Medoute etwas Einziges ift, Wer 
nicht die Deutfhen, wer nicht Wiener, befonders aber 
Mienerinnen bat tanzen ſehen, bat ſchon gar feinen 
Begriff, wie man fo rent mit Hergensluft tanzt, Die 
Eontretänge im unferm fchönen Frankreich famen mir 
von jeber fo ziemlich abgeihmadt vor; feit ich aber bie 
biefige Welt geſehen, ihre Redouten, all diefe ausgelaſ— 
fen luſtigen Bälle, könnte ich ftehend einſchlafen, wenn 


ih an Parifer Bälle denfe. Es ift etwas Köftlices, 
ein Anblick, der einen närrifh machen fünnte vor Ent: 
züden: hundert Weiber und mehr mirbeln berum, fo 
reißend ſchnell, daß einem ſchwindlicht wird, bundert 
Paare fliegen dabin, fo toll, daß man meint, es müſſe 
Alles drunter und drüber geben, und feines ftößt je au 
das andere, Feined fommt auch nur einmal aus dem 
Schritt; und dann in diefem Tumult, in diefem tollen 
Treiben vol Map und Ordnung ſich felbit vom Mirbel 
ergriffen zu füblen, ſich mit einem MWeibe zu dreben, 
das man liebt, dad man geliebt hat, oder bas man 
lieben wird — denn in der Welt läuft doch Alles dar: 
auf hinaus — ihr die Hand auf dad Herz legen dirfen, 
in ihrem Ange lefen, ibr den Hauch vom Munde ſteh— 
fen, ihr, wenn man will, zuflüftern fönnen, was man 
benft und fühlt, fo nahe iſt man ihr, und fo raſch geht 
eö, fo rafh, daß fie zwiſchen zwei Pas gar nicht Zeit 
findet, es fih zu verbitten! Ja, wo man fo, und nur 
fo tanzt, da fucht und finder man beim Tanze nur Freude, 
Luft und Genuß. Längft wären unfere Parifer Bälle 
fhwindfüchtig zu Grabe gegangen, hätte ihnen nicht 
Deutichland durch Inoculation des Galopps neues Leben 
gegeben. Aber der tollſte, athemloſeſte Galopp in der 
Chauſſẽe d'Antin gälte auf der Miener Redoute für 
einen Leihenzug ober eine gravitätiihe ſpaniſche Pavana. 
Und dann find ihre Orcefter fo herrlih, daß es eine 
wahre Luft ift, zu ſolchen Harmonien zu tanzen. Die 
Klappentrompete, welche erſt feit einem, zwei Jahren 
auch bei und Aufnahme gefunden bat, kommt vom 
Rhein berüber, und ich habe fie fhon vor fünf Jahren 
bei allen deutſchen Orcheſtern gehört. Auch die fo ſchoͤne 
Idee von Konzerten unter freiem Himmel baben wir 
von Deutfchland entlehut; dort ift Feine Etadt, die 
nicht in einem Öffentlihen Garten eine Harmonie 
hätte, wie fie ed beißen. In Wien fpielt jeden Abend 
ein ausgewähltes Orcheſter im Volfdgarten Harmonie: 
fie, Walzer und Ouvertüren, ganz fo wie bei unfern 
Konzerten in den Champsseloferd; nur unterfheiden 
fih die unfrigen von denen an der Donau darin, daß 
dad gute Wiener Volk der Anfiht it, Harmonie fey, 
gleih der Luft, ber Sonne, dem Licht, für Jedermann, 
und fo fpendet deun dad Orcheſter im Volksgarten feine 
Harmonien Alen, die Ohren baben zu hören. 
(Der Beſchluß folgt.) 





* A orrespondenz · Nachrichten. 
Marſeithe, Ende Auguſts. 
(Bortfegung.) 
Errenaden, Mairofenichenten, Die Sulludfeier, 


Es befleht bier auch bie Tieblihe Sitte des Sübens, 
bie Serenade, und fie ift, wenn auch nicht fo bäufia, wie 


bei den Spaniern, doch gewiß nicht weniger ſchöͤn. Die 
provengafifäyen Mädchen lieben auch gar ſehr biefe ſuͤblichen 
Ueberraſchungen, wobei fie ſelten vergeſſen, dem zaͤrtlichen 
Troubadour irgend ein Zeichen ihrer dankbaren Gunſt zu 
geven. Die Abende find bier fo milde, die Luft fo wärzig, 
der fternflimmernde Himmel fo (pin; man Öffner das Schtaf⸗ 
simmerfenfter, ohne ſich der Gefabr ausjujegen, den Schunpfen 
zu befommen, und ein verſtelltes Huſten fündigt dem Trou⸗ 
badour und feinen Begleitern die Gegenwart ber Echönen 
an. — Eine andere Art von Voltsmuſit finder fi in den 
feinen Matrojenfaffeebäufern naͤchſt dem Theater. Don 
geht. es ade Abend luſtig ber, und da dergleigen mur im 
Seeſtaͤdten getroffen wird, fo lohnt es fig fon der Mühe, 
einen Blit in diefe erwas gemeinen Orte zu Werfen. Da 
figen an zwei fangen Tiſchreihen ver tüchtigen Gtäfern Rum 
oder Schnaps die brammen Kinder der Ece mit ber ſonnver— 
brannten Haut und der eifermen Kauft; faft alle baben ihre 
Kouer ausgezogen und figen ba mit nadten Hertulesarmen, 
bie Blicke nach dem erhöhten Orcheſter gerigtet. Dort rus 
moren gewaltige Baßgeigen und Wiolinen, aber alle mit 
Fertigkeit und Ausdruck gefpielt; im der vordern Bühne 
figen vier oder fünf weiß und roth, fehr verfuͤhreriſch getlei⸗ 
dere Maͤdchen wit Blumenkraͤnzen in ben Haaren, welche 
die Harfe und die Guitarre fpielen umd dazu fingen, Es 
find unter ihnen auch fremde Sängerinnen: mau bört bie 
ſpanlſche Romanze nnd die komiſchen italieniſchen Lieder. 
Dann tritt Monſieur Mayeur. der betaunte moderne Nands 
wurſt der Frauzoſen, auf die Buͤpne, mit feiner luſtigen 
Detlamation, feinen verliebten Grimaffen und feinem Eur 
Tenarfang, Daß bei biejen Geſaͤngen und dramatifgen Stücken 
nicht immer ganz ſaubere Grgenftände abgehandelt werde, 
verfteht ſich Bei ſolchem Auditorium von ſelbſt; auch gehdren 
die meiften diejer ſchoͤngepuzten Madchen einem Stande an, 
ben man nirgends zahlreicher finder, als in Marfeille, Bei 
recht opfchmen Verfen erſchallt bruͤlendes Gelägter ber Mas 
trofen, und voll Jubel foplagen fie mit den Faͤuſten auf ben 
Tiſch, daß alle Flaſchen büpfen. Es iſt bbochſt Intereffant, 
die Reihen biefer wilden, aber audnebmend fräftigen Geflals 
ten gu muſtern. Dort fijt ein Dutzend toloſſaler Englaͤu⸗ 
der, ſtolz auf ihren Namen ber Gebieter ber Meere; meben 
ihnen bie Mmerifaner, ihre Nebenbuhler, bie ebenfalls engs 
ich ſprechen, ſich aber bedeutend von ihnen durch anfläns 
digere Manieren unterſchelden. An fie reiht fi ber breits 
ſchulterige Dine mit dem bausbadigen. gutmätbigen Gejichte, 
der rohe Muſſe, der ſchlaͤfrige Helländer, der gewaltige 
Dampfwolten von fit bläst; dann bie fÄrfichen Wölter: bie 
itafienifen Matrofen mit ben bieten, kohlſchwarzen Bärten; 
bie Hobrioten. wahre Rieiengeftalten mit weiter, ſchlotterich⸗ 
ter, aber malerifcher Tracht; eine rothe Müge birgt ibre 
langen, ſchwarzen Nayptbaare, und eine bunte Schaͤrpe 
umſchlingt ihren kraͤftigen Leib; ihr Antrig iſt meift klaſſiſch 
fan. Die Epezioten find Fleiner, weniner flart, und baben 
einen verfohmizten Zug im ihren rüͤckiſchen Poyfioguomien; 
fie ind ale ehemalige Piraten. Dies find die vornehmften 
taͤglichen Gaͤſte dieſer Kafftehaͤuſer. Bidweilen entſpinnt ſich 
in der Branntweinbegeifterung unter den Seemaͤnnern ein 
Wortwechſel Über Flaggen, Winde und Fahrwaſſer, ber 
dann immer engliſch gefährt wird, mas alle Matrofen vers 
fteben, Bei Worten bleibt es felten Tange, bald fommt es 
zur Testen Intany. und da mus fi benn ber neugierige 
Fremde fogleih aus dem Staube machen, ehe das Donner: 
wetter loabricht und die Branntweinflafgen ibm um die 
Obren faufen; wo biefe Eiſenfaͤuſte binfallen, da bleibt fein 
arfunder Fler am Leite. Im nüchternen Stunden find bie 
Matrofen ein luſtiger und febr amuͤſanter Menſchenſchlag; 
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fie tanzen und fpringen und fingen ihre Seelieber. Als ich 
neulich des Morgens Über den Say ging, traf ih eine Ans 
zahl fpanifher Matrofen; zwel davon hatten bie Guitarre 
in der Hand uno die andern tanzten deu Fanbango mit vies 
fer Zierlichteit. Es liegt ein ſpaniſches Schiff „el Arrogante* 
im Hafen. zu welchem wahrſcheinlich jene Matroſen gehbr⸗ 
ten; aus biefem errönen immer gegen Mitternacht Bultarren 
und fpanifher Geſang in wunderberrlihen Tönen. Es ift 
eine junge, liebliche Stinme, und aus bem Wortrage voll 
tiefen Gefäbts ſpricht ein ſchͤnes, romantifthes Gemüth. 

In Marfeile, wo auf hundert revolutionäre Höpfe Ein 
Philippiſt fomınt, konnte bie Feier der Juliustage nicht 
glänzend ausfallen; aber gerade durch feine Farblofigfeit ber 
tommt bad Feſt wieberum Bedeutung, fo daß ib es nicht 
ganz Übergehen kann. Won einem Nusbruch ber Freude ift 
laͤugſt feine Rede mehr, die Beaeifterung iſt todt, der Mund, 
der fih vor vier Jahren zum Jubel dffnere, ald bie Keldens 
tage des Julius bekannt geworben, ift bente flumm, man 
beißt die Tapfern, die damals für die Freibeit bluteten, vun 
Berrätber und Narren, weit fie das Joch ber Orleans über 
Franfreih gebracht; man will nichts mehr wiffen von bem 
Sutinsfeften, man febnt fih mad ber Feier einer dritten 
Revolution. Sollten bie ſchrecklichen Zelten von 1789 beute 
wiebertebren, fo würde es bier an einer neuen Rotte jener 
fürdterfichen Partifans nicht fehlen, bie bamald nach Paris 
zogen und fo viel zu dem Siege der Pifenmänner aus ben 
Vorfiädten beigetragen haben. Der Pobel von Marfeille ift 
noch heutiged Tages einer der ſchredlichſten der Wert. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Auftdfung der Homonyme in Nr. 214: 
Der Römer 





Kaäthtel. 


Den Nürnberger Trichter, fo tänftlih gemunben, 
Mit Rohr und mit Klappe, den bab’ ih gefunden! 
&o hatt' i tm Scherz den Impf: Trichter genannt; 
Der, welchen ih meine, gibt wirffih Berſtand. 


- &3 fließt in fein Rohr die unſichtbare Welle, 
Dringt ein in die Geifter und machet fie belle; 
Noch grenzet an Wunder, was drinnen fie ſchafft; 
Nur wenn er zu lang Äft, verliert fie bie Kraft, 


Das Rohr iſt mir kuͤnſtlicher Klappe verfeben, 
Die laͤht, ob geſchloſſen, bie Welle durchgeben; 
Die Welle verfhwinber an heimfihem Ort, 

Dog vflanzt fie Gedanfen, Gefühle noch fort. 


Es haben bie Äfteften, wrifeften Meifter 
In aͤhnlicht Trichter ergoſſen bie Geifter; 
En’ Adam und Eva bie Unſchulb verlor, 
Schlich ſchon ſich die Liebe burch's känſtliche Rohr. 


Und waͤre ber Trichter zur Welt nicht geboren, 
Die Macht bed Srſanges auch wäre verloren, 
Nichts Übrig vom Klang als bie Sandfiaur, 
Und ſtumm die Stimmen ber Mutter Natur. 

= 7 G. m. 
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Sat je ein Framele ein Wergmügen gebabt, Im welches ſich richt die 
Eigenllebe auf dieſe oder jene Urt eingeträngt hätte? 


Frau v. Staöl. 


— — —— ——— —— — — — ——— r rTGz — 


Der Pariser in Wien. 


GBeſchluß.) 


Bon deu Theatern kann ich nicht gleich viel Gutes 
fagen wie von den Konzerten. Das Burg: und das 
Kaͤrnthnerthortheater ftehen für ihre Beftimmung, eine 
Stadt wie Wien zu unterhalten, nicht ganz hoch genug. 
Der Saal des erſtern ift ſchlecht gebaut und erleuchtet, 
fo daß man vom einen Ende zum andern nicht feinen 
beften Freund erkennt, Der Truppe mangelt es ins 
deſſen durchaus nicht an Verbdienft, und wenn der Saal 
den Talenten der Künftler entiprähe, fo möchte das 
Burgtheater immerhin unteg den europäifhen Bühnen 
biefer Gattung einen audgezeichneten Rang bebaupten; 
fo aber find der Mängel fo viele, daß gewaltig viel 
guter Wille dazu gehört, ed zu loben. — Als ich nach 
Wien fam, war Barbaja mit feiner Muftertruppe da, 
mit Zamburini, Lablahe, Rubini, Madame Merie: 


| 


ſtatt Lablache Flſcher, und fatt Rubini den fatalen 
Wild verdauen mußte! Wild war der erfie Tenor 
Deutſchlands; aber feine Stimme tft hin, und es iſt ia 
befannt (ich bin weit entfernt, bamit den Deutihen zu 
nabe treten zu wollen, vor denen ich in ber Mufit 
großen Reſpekt babe), daß die Methode feinediwegs bie 
brillante Seite ihrer Sänger ift; man ftelle ih demnach 
einen dentfhen Sänger vor, ber feine Stimme mehr 
bat; wenn man meint, bied müffe eben fein Wunder: 
ding ſeyn, fo lagt man noch fehr wenig, dies kann ich 


' verfihern » .. 


Zalande, auch die Paſta befand fih in Wien; und fomit | 
ging die Oper am Kärnthnertbor wie geihmiert. Aber 
mwahrlih! ein gewaltig faured Geſicht machte ih, als ı 


mich nach Abgang ber werthen Wirtuofi die Anzeige des 
Kreuzritterd von Meperbeer in dad Theater gelodt 
hatte, und ic nun, ftatt ber Paſta Mademoifelle Hähnel, 


ı 


Es iſt ded Guten und Schönen viel, weßhalb 
man Wien liebgewinnt; aber noch viel lieber wäre mir 
der Ort, wenn man fo vernünftig wäre nnd nicht um 
vier Uhr Abends fpeiste; ih, weiß wohl, man muß 
Winters in's Theater, Sommers in den Prater; ic 
weiß wohl, man fpeist zu Naht umd trinkt Thee, 
und ed ift etwas gar Schönes um zu Nacht fpeifen und 
Thee trinten; aber bei alle dem klingt es einem gar 
fatal in die Ohren: Wir fpeifen um vier Uhr! 

Was Wien vornehmlih auszeichnet, das iſt bie 
Menge feiner ſchmucken, fo hoͤchſt charatteriftiihen Kir 
hen mit ihrem hundertiährigen Fapence: Weberzug, ihren 
Thärmen, fpig wie eine Picke, ihren Steinbildern, 
ihren zierlich geſchnizten hölgernen Stühlen, ihren herr: 
lien bemalten Fenſtern, welche in der Sonne wie 
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fanter Rubinen, Sapphire und Tapafe fhillern, Praͤchtig 

sift der St. Stephan, das hoͤchſte Gebäude in Europa 
nah. St. Peter zu Nom. Mein, es fließt nicht aus 
der Quelle leeren Vorurtheild, das Gefühl, dad einen 
ergreift, wenn man das Schiff betritt, wo Matthias 
Corvinus, Scanderbeg und Eobiesfi auf den Knieen 
lagen, wo der erfte Kreuzzug gepredigt wurbe, wo noch 
die fteinerne Kanzel fteht, von ber Peter ber Einſiedler 
ben Völkern zurief: „In's Morgenland! in’d Morgen: 
land! Gott wil’s!« Mein, es ift nicht Aberglaube, 
wenn man fih achtungsvoll vor biefen alten Steinen 
neigt, unter deren MWölbung fo viele große Männer 
wandelten, und die noch ftehen, während die großen 
Männer Staub find... 

So it Wien, fo babe ich ed wenigſtens angefeben, 
und fo hat ed mir gefallen. Ga, Wien ift eine gute 
Stadt, in ber es feine Coterie gibt, weil bie ganze 
gute Gefellichaft mit ſich verkehrt; dadurch vergrößert 
fi der Kreis ber Geſellſchaft umd zugleih wird Alles 
verbannt, was einer Eoterie gleich fieht. Es ift eine 
gute Stadt, wo man die Künfte liebt und bie Franzofen, 
wo man nichts als Franzoͤſiſch oder Wienerifh ſpricht, 
wo bie Straßen gerade und gut gepflaftert find, mo 
das Wolf gut und brav ift, und die Weiber huͤbſch und 
aufgewedt, und die Männer offen und ohne Falſch. Ed 
ift eine gute Stadt, und es wäre die befte aller Städte, 
wenn man um fieben Uhr fpeiste, wenn die iCheater 
anftändiger beleuchtet und die Sänger beffer wären, 
und wenn es nicht noch eine andere Stadt in der Welt 
gäbe — Paris genannt, 





Philosophie, MDespotismus und nhetorik. 
Gortſetzung.) 


Nero und Genera treten vertleidet auf. 


Nero, 
Sieh dich niht um! Won allen Orten 
Umfhwirrt man und mit Fluͤſterworten. 
Mas wiſpert ber? ber winkt mir jm. 
Komm, komm, das laßt mir feine Ruh; 
Hier fheint mir Jedermann ein Mann, 
Vor dem fi nichts verfteden kann. 


Seneka. 

Wenn Ihr ſo laut ſprecht, gibt ed nur zwei Fälle. 
Entweber fagt, daß ihr ein Tafchenfpieler fepd, und Ihr 
werdet, ebe Ihr zu jenem Manne fommt, welder bort 
mit Begriffen wie ein @dcamoteur fpielt, vor Enthuſias⸗ 
mus zerriffen werden. Oder, wozu ich rathe, Ihr gebt 
Euch für einen jungen Docenten aus, ber die Philofophie 
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wieder auf die Erfahrung zurüdführen will; dann nämlich 
fönnt Ihr gewiß ſeyn, dag man Euch ſtehen läßt, 


Nero Gindiſch). 


Sep vernuͤnftig, Senela, und draͤuge nicht fo vor! 
Es ift ganz abſcheulich, fib von den Leuten fo betrachten 
zu laffen, als könnte man ihnen jeden Augenblick hinten 
das Schnupftuh aus der Taſche ftehlen. Das .alled hier 
wären -alio Philofophen? Ih haſſe die Philofopben. 

(Patperiic.) 

Die Wahrheit, nur-gewohnt, ſich dreift zu ſpreizen, 
Dem nicht vertraut, was Allzuſtarkes bämpft, 
Weiß nicht, wie Schaam mit unverhälfen Reizen 
Und Ueberrafhung fhön mit Offenbarem kaͤmpft. 
Sie drängt fih dir mit frechen Bliden auf, 
Gibt immer mehr, ald man verlangte, in den Kauf. 
Sie gebet mit dem Ungefhid im Bunde, 
Denn ſtets kommt fie zur ungewünfdten Stunde: 
Und lichft du millig einmal ihr dein Ohr, 
Drängt fie ſich überall hervor, 
Stelt Vollmacht aus im deinem eignen Namen, 
Macht fib zun Bild, und dich zum ſchlechten Rahmen. 
Mo ift ein Tempel auch im fhönen Griechenland, 
Der einer Wahrbheitsgöttin je zu Ehren ftanb? 
Iſt Wahrheit nadt, fo ift ſie's nicht, 
Um dich zu blenden mit ber Schönheit Licht. 
Wenn fih ber Bah um eine Nymphe ſchmiegt, 
Sp weiß man, daß ihr Kleid am Ufer liegt. 
Don Wahrheit will fih mit ber Bloͤß' umgattern, 
Sie läßt den nadten Mantel wie am Winde flattern, 
Den hoͤchſt durchſicht'gen Gürtel: Nadtheit, bindet 
Sie um die Zunifa, die ſich doch nirgends findet. 
Hier ift, was nadt, nicht ſchoͤn: und wie kann Nero lieben, 
Mas aus dem Meih der Schönheit ausgetrieben? 


Uebrigend, Senela, Fauften wir bie Mandeln nicht, 
daß fie alle von bir verzehrt würden. Gieb ber davon! 
Wie wir nur an diefen Ort fommen! Ich weiß nicht, was 
die Murter dazu fagen würde, wenn fie noch lebte, Ich 
fange an, mid an den Lärm zu gewöhnen. 


Denn was der Schönheit ſchon verwandter if, 
Das bleibt die Nichtvollendung, dieſer Schöpfungszwilt, 
Wie jeder bier auf gleihe Unterlagen 

Doch einen andern Bau weiß aufzutragen. 

Hier war noch nichts; wie bei den erften Dingen 
Sicht man noch wild die Elemente ringen. 

Ein Jeder fuht den Zauberruf, 

Der einft aus Leerem Welten fhuf. 

Beim Einen fhlummert Naht: der Blumen Augen 
Sieht man noch nicht aus Sonnen Farben fangen. 
Das Chaos gähnt bei ihm noch ohne Seele, 
Dumpf widerhallend, eine finftre Höhle. 


883 


Beim Anden fiel der erfte Blitzſtrahl ſchon 

In feine Welt mit einem Donnerton, 

Man fieht die Nächte ſchon mit Tagen tauſchen 

Und hört ob feinen Häupten Sonnen rauſchen. 

Der dritte darf mit hellem Früblingsgrin 

Schon Thal und Hügel überziehen, 

Die Blume athmet ibren Duft, 

Fin Vogel ſchwingt fi im die Luft. 

Beim Vierten fchlägt ber Puls ber Schöpfung ſchneller, 
Der Stern des Himmels macht bie Naht ſelbſt heller, 
Da fteht zwar Einer erft noch bei den Affen, 

Doch bdiefer hat den Menihen ſchon geſchaffen. 

Inde ſſen bier. noch Paradiefesftunden, 

Sind nebenan die Staaten fhon erfunden. 

Nun fleigt’d empor, es muß den Biftpofal 

Jezt Solrated, der fromme Grieche, trinken, 

Es wählt der Tugenden und Lafter Zahl, 

Und Cäfar feh’ ih an Pompejus Säule ſinken. 

Ich möchte weinen, wenn ich müßte, daß ed ſich 
fhiete. Uber was gefhieht nur dort, wo Alles zufam: 
menläuft? 

Seneka. 

Es ſcheint, als ſollte da ein neuer Gedanke — 
werden. Gebt Acht, ſind wir da, ſo heißt es, wegen 
eingetretener Hinderniſſe koͤnne der angekuͤndigte Gedanke 
erſt morgen erſcheinen. Wir wollen ſehen. 

(Sie miſchen ſich unter die Menge.) 


Ein Rhetor, in flugerhaftem Aufzuge, auf dem Niüden 
mebrerer Staven figend, wird von Jünglingen, Männern, 
Greifen umringt, bie begierig feine Worte aufhaſchen. 


Rhetor. 

Meine Herren, die Luft ift blau, eim fanfter Hauch 
weht aus Meften, ih wiege mih auf bem elaftifchen 
Niden meiner Sflaven und beginne meinen Vortrag. 
Wenn ed Künfte gibt, deren Theorie vollendeter ift, 
als ihre praktiſche Ausführung, fo will ich beute von 
einer Kunft reden, die im Leben zu mannichfücher Aus: 
übung bereits gelangt iſt, doch bie jest noch in fein 
volftändiged Epitem gebraht wurde. Dies ift die Kunit 
der Schmeichelei. Die Schmeichelei, meine Herren, ift 
mehr als ein Kunfteriff, der ung zu einer reihen Erb: 
fhaft oder zu einer angefehenen Stelle im Staate ver: 
hilft; ich ſage, fie ift mehr ald eine Armſeligkeit. Sie 
läßt fih in die Meibe der edelften Geiſtesthaͤtigkeiten 
ftellen und auf Grundfäge zurädführen, welche vielleicht 
der zartefte, duftigfte Theil, die Blume der Mibetorif 
find. Eie haben Eile, meine Herren! Ich fehe unter 
Ahnen Männer, benen ed unter den Füßen brennt, daß 
fie in den Senat, in den Math bed Kaifers, in ihr 
Yriefterfollegium zurüdtommen ; drum gebe ih Ihnen 
meinen Verſuch, die Umriffe eines Syſtems der Schmei- 
chelei zu zeichnen, in moͤglichſter Eile, 


Nero, 


Mär’ diefer Mann Poet, fo faßt’ er fein 
Zufanmen, wie in allen Sachen 

Der fhöne Schein den Werth beflimmt; allein 
So, fuͤrcht' ih, wird er viele Worte machen. 


Rhetor. 


Ron ber unterſten Stufe der Nieberträctigfeit an 
erhebt fih in almähliger Progreffion die Untermwürfigfeit 
bis zu der hoͤchſten Stufe, wo fie die feine, geiftreiche, 
gluͤckliche Schmeichelei geworden ift, die ih mir zu ſchil⸗ 
dern vorbehalte. Gewiſſermaßen fhmeiheln mir dieſe 
elenden Menfhen, auf deren Nüden ich fie (o ſprecht 
mir da’unten nicht!), in ihrer Art auch; denn fie ge 
ben ſich den Schein eined Divans, und nöthigen mid, 
auf ihnen Play zu nebmen, wie auf den Bänfen eines 
Badehauſes. Allein bier iſt noch Alles plump, roh; 
bier iſt die Sklaverei noch fein Entſchluß der Freiheit. 
Erft dann befommt die Unterwärfigfeit etwas Echmei- 
chelhaftes, wenn fie von Menfhen ausgeht, welche un: 
ter den Geſetzen ihres Willens zu leben vorgeben. Hier 
ift es, wo wir beginnen. Sie verlangen eine Definition 
der Schmeichelei? Heißt fie, die Unwahrbeit fagen? 
Rein, dann wäre fie Lüge, Nun ift ed aber doch eins 
geftanden, daß fie aud. nicht die Wahrbeit fagt. Was 
folgt daraus? Daß ihre Definition nur eine modale 
ſeyn fann, 

Seneka. 


Der weidete auf mir bekannten Triften, 
Es iſt ein Sklave, der von meinen Schriften 
Copien fertigte. Ich hoffe boch, 
Er bat vor mir foviel Verehrung noch, 
Daß er mit feinem Lob mid nicht beihmiert, 
Und mich nicht öffentlich für ſich citirt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Marfeilte, Ende Auguſts. 
GBeſchluß.) 
Die Jullusſeler. Fremde Thierwelt. Beice, 

Doch zuruͤct zu ber Juliusfeler. Weil denn dad Bolt 
ſchwieg, fo mußten defto lauter bie Kanonen reden; bie 
Schiffe waren alle praͤchtig mit Flaggen und bunten Wim 
pein gegiert, namentlich bie franzdfifhen; bie breifarbigen 
Fahnen wehten berrfih Im Sonneuglanze; man hatte bie 
Farben wieder aufgefriſcht, und mur bie große Fahne auf 
dem Hötel de ville war. ih weiß nicht warum, ohne Res 
ftanration geblieven. Diefe Batme in ein Bild ber Julius⸗ 
revolution ſelbſt. Uls fie vor vier Jahren auf bem Stadt: 
baufe als ein Triumphzeichen ber erfämpften Breibeit aufge⸗ 
fiedt wurde, ba waren ibre Farben new und glänzend, Wie 
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ein großer, kraͤftig beſchwingter Mar flatterte fie ſtolz im 
den Winden, und wer follte damals keine Freude gehabt has 
ben an bein lieben blau, weiß und roth, das fo ſchoͤne Er⸗ 
innerungen an bed Vaterlandes glängendfte Zeiten zuruͤcrief? 
Aber in biefen vier Jahren haben Sonne, Megen unb Un: 
gewitter bie ſcabnen Farben gebleicht; ſchlaff, alteröfgwad, 
in andgewafhener Schmutzfarbe haͤngt ble Fahne wie ein 
mörber Lappen von ihrer Stange berab, umb im biefer 
Eläglichen Geſtalt will fie feinem Menſchen mehr gefallen. 
Das Feſt ſchloß mir einer Beleuchtung bed Stadthauſes und 
einem großen Woltäflettern, welches auf einem der beliebtes 
ften Präge in ber Mäbe bes Hafens flatt fand. Bei diefem 
zeigte ſich das Gouvernement ſehr freigebig. denn oben am 
ber Kletterſtange waren nicht etwa wie bei einer beutfopen 
Kirmſe eine Tabakspfeife und ein Schnupftuch aufgeftedt. 
nein, dort oben ſchimmerten Uhren und goldene Ketten, fils 
berne Tiſchbeſtecke, Trinkpotale u. dal. m. Miele Burſche. 
in den ſchmntzigſten Zumpen und gang mit Eand ringepts 
dert, fanmelten fig um ben Balten und flareten mit bem 
oierigften Blicen nah ben verführerifhen Dingen hinauf, 
Das Klettern begaun in aller Orbnung, aber es vergingen 
mehrere Stunden, bis endlih einer hinauftam; ber Baften 
war ganz glatt, und Ganb und Aſche verfchafften bem Klet⸗ 
terern feinen feften Anhaltepunkt. Wis es fo gar lange 
dauerte, wollte einer einen Affen feine Geſchicklichteit verfus 
en faffen; dies wurde aber micht geflattet, Die Affen wers 
den nämlich in Marfeille gar oft zu aͤhnlichen Borfchaften 
gebraucht. Wiefe Bertetjungen halten ſich bier Fleine Affen 
aus Spreufation, und laffen diefe an ben Haͤuſern oft bis im 
bie oberften Stockwerke binaufflettiern, um eine feine Gabe 
für fie herunterzubolen. Wel ein drolliger Anblick, wenn 
am offenen Fenfter pioͤtzlich eine ſolche kltine Beſtie erfcheint, 
in rorbem Brad, ben Hut von Dappemberel boͤflich in der 
Hand haltend und mir bem Gefigt, halb Menſch, bald 
Thier, freundlich um ein Mimofen grinzend! Wirft man 
ibm etwas im ben Hut, fo fleigt er flint damit zu feinem 
Herrn binab. Die Zahmheit biefer Tiere ift bemunberns- 
wörbig; viele reiten auf Pubeln, und wenn fie von ihrem 
Heren abtommen, fo ſtoͤßt ber Affe fein Pferdchen in bie 
Grite und kommt wie ihm Fluge binter ibm ber galoppirt. 
Die fremde Thierwelt gebdrt Überhaupt zu ben originellften 
Erſcheinuugen Marfeille's. Da wird man in allen Eiraßen 
von gefchwigigen Papageien angerufen, beren jeber wenig- 
ſtens ein paar franzbſiſche Worte plaudert; fie find nicht 
In Käfigen eingeiperrt, fondern bipfen gang frei auf ber 
Etanae berum. Eine Menge anderer erotifher Vögel aus 
Brafilien und Meriko, im praͤchtiaſten Feberſchmucke, fiuder 
man vor den Laben ber Naturallenhänbler; aber bieſe wun—⸗ 
derfnbnen Thiere eradgen bloß durch ben Warbenfchimmer, 
ibe Laut iſt ein wibriges Zwitfchern, bie herrlichen Tone 
der norbifhen Walbfänger find ihnen fremd. — Eine große 
Merfwirdigteit war vor einigen Wochen aus Egypten anges 
fommen: eine Lebende Biraffe, bie dritte, welche nah Eus 
ropa fommt. Es war ein ſchoͤnes Weibchen, und Übertraf 
an Höhe faſt noch bie Giraffe im Pflangengarten zu Paris; 
ein reicher Engländer Tleß fie nebſt einigen andern Thieren 
ans Afrika nah England hinüberſchaffen; fie vermweilte bier 
mehrere Tage. — Die Erſchelnung eined andern Wunders, 
be3 berfümten Schwarztuünſtlers Bosco, ben man auch im 
Deutſchland ſchon gefeben und bewundert bat, feste unfere 
Stabt nicht minder in Allarm. Bosco Fam bier krant und 
ermattet von ber umerträglihen Hige anz ein umaebeurer 
Nuf war ibm fon längft hervorgegangen; von Nimes and 
berichtete man bie wunderbarſten Anerdboten von bem frems 
den Hexenmeifter. Trotz feines bedeutenden Rufes gelang es 


aber Bosco bis jest noch wicht, den Direftor unſers Stabt⸗ 
tbeaters zu einer Uebereinkuuft mit ihm zu vermögen, und 
da ber einzige große Saal, den Marfeille zu folden Vor—⸗ 
ftellungen befaß, vor furger Zeit abbrannte, fo befindet fich 
der KRünftter im Verlegenheit, unb wird wohl unfere Stabt 
wieder verlaffen mäffen, obme die Bewunderung ber Mar: 
feier geerntet zu haben, 


Genf, Auguſt. 
Percterd Vorleſungen Über deutſche Riscratur, 

Erfrenlih für bie eben nit zablreigen Breunde ber 
deutſchen Literatur in Genf waren U. Pefniers Vorle⸗ 
ſungen darüber, denen es weder an geiftreiher Auffaſſung 
und Darſtellung, noch an oratoriſcher Aumuth fehlte. Als 
geborner Genfer war es ihm leichter vergbunt, ſich aufs 
Guͤnſtigſte über Deutſche, deutſchen Charatter, deutſches Der 
ben und Seyn und deutſche Literatur zu Außern, und bies 
batte um fo mehr Gewicht, ba Peſchier fich laͤngere Zeit im 
Deutfchland, beſonders in Berlin und Franffurt a. M.. aufs 
gehalten umb dort mit ausgezeichneten Literatoren Umgang 
nepflogen hatte. Dur feinen fräbern Uufenthalt in Pas 
vis, burch feine bierauf folgenden anziehenden Borlefungen 
über frangbdfifche Literatur in Genf hatte er fih eine Stimme 
in Sachen der Riteratur erworben. Es bürfte nicht ohne 
Jutereſſe in Deutſchland ſeyu, Einiges von Peſchiers Dar⸗ 
ſtelungen zu bören. 

„Die Riteratur ift ber Ausbruck und Abbruck der Ge: 
ſellſchaft. Bevor man alfo eine Literatur in ihren Haupt⸗ 
erzengnifen und nach ihrem generifhen Ebarafter ſtudirt, 
muß man bad Wolf fennen Iernen, dem fie angehoͤrt unb 
das ihr feine Eigenthümlichteit, feine Bamilienzäge aufge: 
drüct hat. Zwar verwiſcht ſich bie Inbivinnalität ber ges 
bildeten europaͤiſchen Vblter immer mehr, ber Coſmopolitis⸗ 
mus der modernen Eivitifation beimt ſich tänlig mehr aus, 
und bie europäifchen Nationen werden fih dadurch immer 
aͤhnlicer. Allerdings leben wir nur im einer Uebergangs— 
zeit, aber jene Muniberung und Ausgleichung ber Wolter 
ift nur erft im Beginnen, it nur ein Streben, nichts voll: 
eudet Gefchebenes, Ueberdies hat fein Bolt eine fo ſcharf 
und ftarf ausgeſprochene und im Allgemeinen fo rein erbals 
tene Volksthümlichteit, ald das alte Deutſchland; meniae 
Vblter verdienen fo viel Lob für ihre fittlichen Eigenſchaf— 
ten, für ihre Grändlichteit in Allem und ihre Beſcheiden— 
beit; wenige haben überdies eine fo alte, reine, mannich fache 
und durch fich feldft reiche Literatur. Es iſt daſſelbe Wort, 
von bein Moltaire fagte: Tarais demande des hommes, et on 
m'envoie des Allemands, — In der heroiſchen Zeit zeigt ſich 
in Deutfchland jene glänzende runifhe und ſtandinaviſche 
Tbeogonie; im Mittelalter Schulen und Univerfitäten,. wo 
Frantreich noch feine beſaß (73 fpäter Schrifiſteller erften 
Ranges in allen Zweinen, Namen wie Schiller und Goethe. 
Weine Kraft bed Geiſſes, welme Macht des Berftanbes, 
weine Kuͤhnbeit des Genies nebörten nit bei biefem Mole 
bazu. fin Rom zw wiberfegen, gegen den paͤbſttichen Koloß 
mir den Waffen der Vernunft zu fimpfen und feine thöners 
nen Beine zw brechen: Luther fland auf unb bie Meformar 
tion begann, — Bei einem WVergleich ber Deutſchen mit den 
Franzofen muß befonderd hervorgehoben werben bie Tiefe 
ber Erftern in ihren Anrichten, ihr Suchen nad dem Abſo—⸗ 
futen, ihre tiefen Stublen über den Mienfhen, ihre ſcharfe 
Scheibtung des Sinnlihen vom Geifligen, ihre tränmende, 
tieffinntge Dicpteunft.* 

Die Fortiegung folat.) 
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Keutsnen und Ambronen werben diejenlgen genannt, "welche gegen 
tad Payer des Marius zoom, wie Me Römer glaubten, um dur dad Band 


der Biglitier Gräfin zu erreichen, 








ER 


Wenderungek in Altgermanien. 


(Mr. suw 54.) * 


Die Umbronen 


‚ Wir verfucen heute die Deutung eined zwar nicht 
rein germaniſchen, aber nabe verwandten und in bie 
Geſchichte Altdeutihlande ‚verflohtenen Namend, und 
ftellen wiederum. einfach ‚ein Beifpiel auf, aus. welchem 
bervorzugehen ſcheint, daß die Etymologie als Nachhuͤlfe 
für die Geſchichte immerhin einige Aufmerkſamkeit ver: 
dient. Ib glaube dies auch an den Umbronen darthun 
zu koͤnnen. 

Bei Ayuä Sertiä ia der Provincia (der Provence) 
holte Marius im Jahr 101.09 Chriſtus das nach Jta 
lien dringende Heer ber Teutonen und Ambronen ein, 
und wählte ihm gegenüber ‚auf einer Anhöhe fein Lager. 
Es gebrah an Waſſer. „Um Blut iſt's dort zu haben!“ 
zief der Feldberr feinen, pom Durft gequälten und daber 
ungeduldigen Roͤmern zw, auf einen Fluß zeigend, ber 
das feindliche Lager berührte. Aber ehe fie hinabgingen, 
follte erit nod die Befeitigung ‚bed Lagers vollendet wer: 
den. Indeß wagten die Knechte vom Troß, zum Theil 


ſoldatiſch, zum Theil mit Yesten bewaffnet, auf eigene | 


Fauft den Verſuch, fih und den Zugthieren von dorther 


| 


Buben. 





Waſſer zu verſchaffen. Die dort gelagerte feindliche Schaar 


hatte eben gebadet umd bielt ihr Mapl, ein Theil badete 
noch, nur wenige ſtellten fi daher entgegen. Dennoch 
war ber Kampf um das Flußwaſſer fo laut und geräufch- 
vol, daß die Soldaten im römifchen Lager, dadurch aufs 
geregt, nicht mehr zuruͤckgehalten werden fonnten, und 
fo auch jenfeits die Ambronen zu den Waffen eilten. 
Ihrer waren 30,000. In feitgeihlofenen Reiben und 
mit taftmäßigem Schritt und Waffenklang rildten fie an, 
und als Feldgeichrei (die Alten fagten dafür krey) diente 
ihnen ihr eigener Name: Ambrones. Bei den ent: 
gegenziehenden Römern ftanden die Ligver (oder Yigurer) 
vorauf, und den Schlachtruf des Feindes vernehmend, 
riefen fie aus; aub wir find Umbronen!, Sofort tönte 
ber Ruf; Ambroned, beriiber und hinüber. Jene aber 
bradte ihr Vordringen durch den Fluß in N adtheil; fie 
wihen, Viele waren im Angriff gefallen, Diele Famen 
nun aud nod auf der Flucht um. Bis zum feindlichen 
Lager gelangten die verfolgenden Römer. Heldenmuͤthige 
Frauen empfingen bier die Zliehenden, auf fie ſcheltend 
und ſchlagend; fie warfen ſich auch den Siegern ent: 
gegen und ſtuͤrzten fi in die Schwerter derfelben, Nun 
aber war die Nacht im Anbrehen, und die Mömer zogen 
wieder ihrem Lager zu. Died war, wie Plutarh, dem 
wir died naderzählen, in feinem Marius fie nennt, 
ndie Schlacht am Fluß,“ das traurige MWorfpiel des 


folgenden Tags, der über dad tentonifhe Geſammtheer 
fo großes Unglüd brachte. 

Moher ſtammten nun jene Ambronen? Wer nennt 
ein Ambronenland? Keim Geograph der alten Seit gibt 
uns einen Winf-über ihre Wohnſitze. Kein Geſchicht⸗ 
fhreiber gedenft ihrer nach jener Begebenheit noch einmal. 
Und wie fommen wieder bie Pigver dazu, ſich für Um: 


bronen auszugeben? Cine Kriegsliſt möchte hier undenf: 


bar ſeyn. Fuͤhrten fie alſo etwa wirllich dieſen Namen? 
Ligver, wie die Griechen ſagen, Ligurer, wie die Lateiner 
fie nennen, hießen gewöhnlich die Bewohner des itali: 
{hen Landes vom Varus, dem alten Grensfluffe zwiſchen 
Ftalien und Gallien, bie zur Macra. Uber ihr Name 
warb auch auf anliegended galiihed Land bezogen, fo 
wie auf Gegenden nördlih vom Padus (Po). Sehr früh 
hören wir Ligurer nennen, aber als Ambronuen werden 
fie nirgends aufgeführt. Plutarch nimmt zu der Der: 
muthung feine Zuflucht, daß fie Stammgenofen der 
Ambronen gemwefen ſeyn duͤrſten. Keltiſchen Urfprungs 
waren, wie ed ſcheint, die Ligurer in Stalien, und um: 
zweifelhaft die außerhalb Stalien, fo auch die Umbronen. 
Aber dann war ber gemeinfame Name „Kelten.“ Wir find 
berechtigt, anderwärtd Auffchluß zu fuchen, und wenden 
und zur Etymologie. 

Am rechten Ufer der Arar (Saone) finden wir die 
Ambarri. Wir wollen fie nicht etwa zu Ambronen machen, 
aber wir können fie wohl gebraudhen. Cäfar nennt fie 
theils Stammgenoffen der Aedner, theild Aedui Ambarri, 

theils begreift er fie (Galliſcher Krieg 1. 73) ſchlechthin 
unter dem Namen Aeduer. Als die Sequaner über ben 
rar in das Aebuerland eindbrangen, traf ber Stof zu: 
erit auf jene Ambarri. Aus dem offenen Lande vertries 
ben, vermocten fie fih faum in ben feften Plägen zu 
behaupten, Wer fann noch zweifeln, daß fie eben bie 
Aebuer waren, die um dem Arar wohnten, den bie 
Sequaner Überfhritten hatten? Aa, waren fie auch feine 
Yebuer, fo waren fie doch gewiß Nachbarn der Arar. 
Hieß nun, wie nad Wahter bei den Kambern oder 
gbalifh am, fo nah Schilter bei den Kelten amb und 
amba foviel ald das althodhbeurfche umpi, umbe, und 
das amgelfähfiihe ymbe und unfer um und an, ent: 
fprechend dem griechiſchen "zus, dem fateinifhen amb, 
fo ift nichts deutlicher, ald dies: Ambarri bedeutete bie 
um den Arar, im Munde bed Volks Arr, amb Arr. 
Ferner wohnte nah Strabo ein Theil der Norifer, die 
aud zu den Kelten gerechnet wurden, nicht weit von 
Aquileja und dem Adriameere. Als füdliche Norifer 
nennt und aber Ptolemäus die Arhbifontioi. Dort fon 
men wir an den obern Lifonzo, einft Sontius genannt. 
Mer werden alfo die Ambifontit ſeyn, ald die Noriker 
ambi Sonti? und die Morifer, die Ptolemaͤus Ambi— 
dranoi nennt, wer anders wohl, ald die ambi Darin, an 


ass 


ber Drau? Er hat für bad gewoͤhnliche Drarus oder 
Drabos die Namen Darin und Daros. 

Wir fhreiten nun zu den Ambrones vor. Mir 
brauchen offenbar nur Ambrön und fünnen bie lateiniſche 
oder griechiſche Endung in es überfehen, Unftreitig waren 
fie die amb Rhön oder Rhodan. Wenn Arar in der Volke: 
ſprache zu Are wurde, warum follte man nicht auch ſchou 
damals gemeinhin Rhon für Rhodan gefezt haben, zumal 
in gleiher Zufammenfeßung, amb: hen? Auch eignet 
fi feine Gegend beifer zum Wohnfig der Ambronen, 
ald das Land an der obern Rhone. Mohnten fie da, 
fo waren fie nicht Tern von jenen andern galiihen 
Stämmen, die fib den Deutfchen in jener Zeit an: 
fhloffen und die, wie die Ambronen, nirgends im innern 
Gallien bandelnd auftraten. In den weltlih vom Strom: 
gebiet der Mhone wie vom Mhein gelegenen, von ben 
Deurfben feindlih behandelten und dazu offenen Län: 
dern würde ed, aus Müdfiht auf die Zufunft, nicht 
fo leicht ein gallifhes Wolf gewagt haben, mit diefen 
gemeinihaftlihe Sache zu machen. Ferner wenn „die 
amb Rhon“ den Namen des heimathlihen Stromes 
augriefen, indem fie dem Feind entgegengogen, fo war 
dies nah den religiöfen Begriffen ihrer Zeit zugleich 
Anrufung einer höheren Macht und ganz am rechten Ort. 
Ohne Zweifel führten fie aber noch einen andern Vollsnamen 
außer dem „amb Rhon.“ — Man wird vieleicht diefe Na: 
mendeutung noch immer nicht überzeugend genug finden; 
hören wir alfo weiter, Erit wenn das „amb Khon« 
gilt, wird ed erflärlih, warum von römifher 
Seite derfelbe Ruf beräbertönte, Ligher nennt 
Plutarch diejenigen, bie ibas Ambrones entgegenriefen. 
Wie ung aber Strabo belehrt, bezeichneten die älteren 
griehfichen Sähriftfteller, aus denen auch Plutarch fchöpfte, 
mit beim Namen Ligver zugleich die bis zur niedern 
Rhone Hin mohnenden Salyer und die angrenzenden 
Maffitier mit ihrem Gebiet, von dem eim Theil felbit 
noch jenfeits ber Mihone lag. Selbft in der Stadt Maf: 
filie, dem heutigen Marfeille, fprah man neben bem 
Griehifhen, das bie Phofder dahin gebracht hatten, 
das Keltiſche. Mie viel mehr wird es fih in der 
Umgegend behauptet haben. Darf es ung nun wundern, 
wenn die Nachbarn dei Hhoneftroms, das „amb Rhon“ 
aus dem Munde des Felndes vernehmend, ed zuruͤck⸗ 
geben und auch fih für Anwohner und Schüßlinge des 
bei ihnen fo gewaltigen Stromes -erflären? Waren nun 
aber wirklich diefe Nachbarn der Rhone in den Meiben 
der Pigver? Fa, eben fie! Ausdrüdlich bemerft Strabe, 
daß Marius den DVraffiliern die nene Rhonemuͤndung, 
die er hatte graben laffen, bie Fossa Mariana, in Befiß 
gegeben habe, zur Belohnung für ibre Dienfte im Kampf 
gegen bie Ambronen, Go ift Alles Mar: dort bie 
aufwärts amb Mhon, bier die in ber niedern Gegend, 
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Mir brauchen bie Ambrones, die eigentlich fo benannten, 
nun weber zwiſchen der far und Amber zu fuchen, 
noch an ber fchweizeriihen Emme, noch an ber weil: 
phalifhen Emmer; noch auch brauchen wir zu den Pto: 
lemäifhen Ombrones in dem fernen Sarmatien unfere 
Zuflucht zu nehmen, Sie haben ed und felbit deutlich 
gefagt, wo fie wohnten; nicht minder deutlich fagen es 
und ihre Gegner, und wir wiffen, warum auch biefe 
das amb Rhon entgegenriefen. 





Philosophie, Wespotismus und Khetorik. 
(Fortfegung.) 


Rhetor. 


Mein Sat iſt diefer: Schmeichelei heißt, fih mit 
bewaffneter Hand von einem Waffenlofen für überwuns 
den erklären. Gin Sieger, der dem Glüde überläßt, 
was er doch felbit durchfeste, ſchmeichelt dem Befiegten, 
Dies find noch fehr einfache Stufen: fie werben aber 
zuſammengeſezter. Je mehr der Schmeichler"den Schein 
der Freiheit annimmt, je furchtlofer er ift in feinen 
fpipfindigen Combinstionen, mit denen oft ein Kopf auf 
der alten Stelle erhalten werden lann, defto beffern Er: 
folg muß er haben. Es gibt drei Dinge, die ber 
Sqhmeichler vermeiden muß: Nieberträctigfeit, Albern: 
beit und böfen Willen, Ihre Aufmerkſamkeit, meine 
Herren, entzädt mid. Es gibt aber auch in der That 
nichts Herrlicheres, als die Lebenswürze, von der wir 
fpreben. Sie zieht über alle Dinge einen Schein, der, 
wenn er auch nicht wahrhaft ift, doch dem Auge wun: 
derbar wohlthut. Sie gibt felbit der Kraft, der Ueber: 
ſchwenglichkeit eine fo fanfte Mäßigung, daß ihr Ungeſtuͤm 
das Gleihgewiht der Kräfte, welche der Hebel der 
Geſellſchaft find, nicht ftört, Die Schmeicelei ſtellt 
Alles an das rechte Licht, wo es nicht zur Laft, fondern 
gut in die Augen fält, Sie nimmt dem Lafter feine 
Höflichkeit, der Tugend ihr vorlautes Weſen. Sie madt 
aus dem Leben ein Kunftwerk und ſtellt Alles unter das 
gluͤclichſte Riveau, unter das Niveau der Schönheit. 


Nero 


Jezt läßt er ab von feinem Ungeſchicke, 

Er bat zumweilen lichte Augenblide: 

So fahre fort, du bift auf guter Fährte, 

Er drüdt bad beifer aus, was Genela mic lehrte. 
Rhetor. 


Die niedertraͤchtige Schmeichelei ſtoͤrt; denn fie ſezt 
den Empfaͤnger in Verlegenheit. Was ſoll die Schoͤne 


ſagen, der ein Anbeter die Huldigung braͤchte, daß er 
aus ihrem Schuh traͤnke? was der Kaiſer, wenn ein 
Senatebeihluß feſtſezte, daß das roͤmiſche Volk von eis 
nem Reitknecht des Juliſchen Hauſes herſtamme? Solche 
Reden find plump, gemein, nicht anzuhören. Eben fo 
kann die Schmeichelei fo fein geſpizt fern, daß fie in’s 
Alberne füllt und beladt werden muß. Dolabella machte 
ſich läherlih, ald er im Senat darauf antrug, dem 
göttlichen Tiberius muͤſſe ein Triumphzug defretirt wers 
den, weil er einmal in Campanien einen Heinen Spa« 
siergang gemacht hatte, Die gefährlicfte Klippe bleibe 
freilich der böfe Wille. Es gehört die größte Gewandt⸗ 
heit dazu, biefen durch die Maske der Schmeicelei zu 
verdeden. Wer feinen Haß hinter Liebe, feinen Neid 
binter Theilnabme, feine Furcht binter Vertrauen ver: 
ſteckt, muß feiner Geſichtszüge umd feiner Worte glei 
großer Meifter ſeyn. Schmeichelt er, fo kann er felten 
die Marimen befolgen, welhe den Harmlofen immer 
zum Ziele führen; er muß weit verfhlungenere Pfade 
einſchlagen. Eine Huldigung fogar, die einzeln ftände, 
würde ihm verrathen: fein ganzes Benehmen muß von 
der Schmeichelei durhdrungen ſeyn. 


Julius Winder, 


Ich horche ftaunend, und ſchon glaub' ich feſt, 

Der Mann gibt eine Waare, die ſich kaufen läßt. 

Spann bo ber alte Brurus aud ſich ein 

In Blödfinn, feines Brütens falfhen Schein. 

Ih geb’ auf diefe Reben forglih Acht: 

Denn leicht gewußt ift, was man mwil, weit ſchwerer, 
wie man’d macht. 


Rhetor. 


Die Ausführung meines unterrichts in der feinen 
Schmeichelei überlaffe ih meinen fpätern Vorträgen; bier 
nur einige allgemeine Site, die Sie mit dem Geift 
derfelben vertraut machen ſollen. Es heißt geiftreih 
und gewandt huldigen, wenn man Iemanden ſchmeichelt 
und fh ſtellt, als wolle man nur der Wahrheit zu Che 
ren fpreben, und ſich fogar nicht ſcheuen, wenn man 
ihn durch feine Rede erzürne, Gefezt, dad Staatsober: 
haupt wuͤnſchte irgend ein Gefeß zu unterbräden, und 
es träte Jemand auf, der wie aus freiem Antriebe, 
wie wach langer, reifliher Weberlegung auf die Abſchaf⸗— 
fung antrüge, fo würde er feine Schmeicelei noch ge 
rundeter mahen, wenn er binzufügte, daß er biefen 
Antrag ftele, felbft mit der Gefahr, den Zorn bes 
Staatsoberhauptes auf ſich zu laden, 


Senatoren und Tribunen (murmelnd). 


Zeigt der bier nicht vor aller Welt, 
Was und bis jezt noch aufrecht hält? 


Mie weiſe, was er fpricht, auch fen, 
Er ift ein Thor, er ſpricht zu frei. 


Mbetor, 


Hat ein Regent Eigenheiten, große Eigenheiten, 
bie man Later nennen könnte, fo wırd es ihm immer 
darauf anfommen, fie für Tugenden angefchen zu wiſ— 
fen. Die feine Schmeidelei gebt in dieſem Falle nie 
auf geradem Wege. Sie ergreift eine ganz bei Seite 
liegende Gelegenheit und eurwidelt eine allgemeine An: 
ſicht, Grundfäge, die ibr wie von ungefähr kommen, 
die aber wie Saatlörner auf bad nebenan laufhende, 
argwoͤhniſche Herz des Fürften fallen und hundertfältige 
Früchte tragen. 


Senatoren und Eribunen. 


Er dreht fi um und räufpert fih, 

Und fpricht noch mehr ganz fiberlid. 

Das Bild, das er von uns gemacht, 

Iſt deutlich; denn die Menge lacht, 
Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Genf. Auguſt. 
(Fortfegung.) 


Beichlerd Worlefungen über deutſche Riteratur. 


Folgen wir den Deutſchen in das Innere ihres Fami⸗ 
Lienlebend, zu ihren relistöfen und Woltsfeften. feben wir 
fie Hei ben gemuͤthlichen Weihnachten und börem mir auf 
die vielen innigen und berziihen Musbräde, womit fie ale 
Ragen und Werbältniffe eines befreuudeten Lebens zu bes 
zeichnen wiſſen. Die Deutſchen unterſcheidet beſenders ein 
lebendiger, reiner, tiefer Glaube an das Hohere, cine ims 
mer tbätige, aber oft träumente Einbilbungstraft. im Geteit 
eines einfachen, alauztoſen Lebens; ein oft myſtiſcher Idea— 
Usmus, ſtreuge Religion und ein wahrer Herzenétultue; 
außerdem unermübllches und gewiffeubafter Arbeiten uud 
Muͤhen, weit mebr gruͤndliche, als glaͤnzende, mehr wirt: 
fihe, als fmeinende Eigenſchaften; in ber Potitie nach außen 
Rute, und intellertuclle Beweaung nad innen. — Faſt im: 
mer zeigen ſich bie darafterifiiihen Züge eines Voltes in 
der Art. wie ed bie Kunſt betrachtet und betreibt. Co ift 
es mir ber Mufit. In Deutſchland wird fie den Rindern 
angeboren, In Frankreich aber wird fie nur erlernt, Der 
Befana iſt weſentlich in dem deutſchen Leben; er erltichtert 
bein Landmann und Ürbeiter feine Müben, der Student er: 
holt fih fingenb von feinen Anfıxengungen und Nactiwas 
Ken; Geſang mifcht ſich im bie Spiele der Kinder und erfreut 
au noch das Alter. In Preußen nimmt ber Soldat, ber 
raucend in der Schenfe fit, ungern feinen Dfeifenftummel 
aus beim Mund, um mit ranber Stimme ein robes und 
grobes Lied zu fingen. wozu feine Kompagnie unter hänfi- 
gem Triufen Evorus macht. An ver Eike und an ber Dos 
man, in ber Gegend von Danzig, in den Tyroler Gebirgen 
und ſelbſt im Elſaß ertönem diefelgen Rieder nach derfelsen 


"Stimme zu zeigen; 


einfachen, wahren und harmoniſchen Weife, Die Deutſchen 
fingen nicht wie der Dlabe in der Fabel, mm eine ſchoͤne 
fie fingen nie aus Eigenliebe, ober um 
Effett berverzubringen, oder Beifall einzuernten, In Deut ſche 
taub ift bie Muſtt eine acheimmißvolle Sprache, in ber bie 
Seele nur ihre Eindrüde und Empfindungen ausſpricht, fie 
iſt wur der Accent der Trauer, der Hoffnung. bed Betauerns 
und des Leiba, das Wort gefühlsolter Gemüter, Im Ger 
fang finder bie Frbmmigfeit ivre Stimme, wie die Liebe, 
die tiefe. gläbende Leidenſchaft. Die Deurfgen fingen, wäbs 
rend die Franzoſen ſchreien, denn leztere baben frlien den 
muſitaliſchen Inftintt zu richtiaer Intonation, noch bas 
Gefäbt der Harmonie, das gleihfam eine Seele in der Seele 
des Mufiters ift. und das ihm bald leichte und lebbafte Mes 
lodien, bald fhmwermärbige und ernfie Motive, dann wieder 
angenrbine, füße umd zaͤrtliche Uttorde eingibt. Go haben 
die Frangofen au feinen Katıfinm. ber viel häufiger eine 
giädtihe Naturgabe, als eine Frucht des Stubiumd und 
der Gedulb, alſo meinens feine Eroberung ber Kunſt if. 
Die Deutſchen haben Voltalleder, bie ben Franzoſen fehlen ; 
denn als Moitslieder tbunen doch gewiß weber le bon Roi 
Dagohert, mod Malbrouck s’en va-t-en guerre, noch Fanfan 
la tulipe, ober gar Guernadier que ta wm’aflliges angeführt 
werden, wiewohl biefe hoͤchſt triviaten und abariıhmadten 
Lieder mit ihren obrjerreißenden Melodien in Branterich ſehr 
im Schwung find und eine Art Popularitaͤt erbalten haben. 
Vieleicht möchte man die Marfeillaife ein franzbſiſches Nas 
tionalfieb nennen, Dies ſcheint fie mir aber nit zu feom, 
denn fie bat eine rein polfitifhe Richtung, bie nach den Um— 
ſtaͤnden fleigt ober fällt, und in ber ganzen Raifergeit mit bem 
Lied feloft verichwunden war, welches auch jezt wieber nur ein 
Parteizeichen ift, das viele Franzofen ungern amd nicht ohne 
Beforgniß hören. Aehnliche Bewaubtniß bat ed mir Beranı 
gers Riedern, mit birfen lyriſchen Meifterfiüden in Form 
und Husdrud, die aber, Paris und Eyon audgenonumen, 
vom Volt wenig gefannt, aljo fo wenig national find, als 
Voltaire und Roufeau, In der Juſtrumentalmuſit ift ein 
wahrer Abgrund zwiſchen Franzoſen unb Deutſchen befenigt; 
denn leztere geinen darin wleder Tiefe, reiches Geräbl, Schwer⸗ 
mutb. Kenntniß bed —enſchlichen Herzens, große und erbas 
Gene Gedanten, großariiae, reiche Eutwickelung, pittoredfe unb 
maleriſche Formen; die Franzofen aber, Menul und Gretry 
(BoieldieuN) ausgenommen, zeichnen ſich nur durch Glaͤn⸗ 
zendes, aber Oberflaͤchlickes, durch die Anmuth und Friſcht 
der Geſaͤnge, die Neuheit der Motive, dat Colorit und die 
Lebhaftiateit des mufitalifhen Dialogs unb durch eine ges 
fhifte Eombination ſchineicheluder Tone aus, die dem Dbr 
mwobt than, aber bad Gemüth nit ergreifen und rühren, 
Um bie unbeftreitsare Ueberlegenheit ber deutſchen Tondich- 
ter Über die Komponiſten zu zeigen, auf bie Frautreich fo 
flolg iſt, braucht man nur Namen anınfübren wie Haͤndel, 
bieten Rünflier vol feuer und Mateftät, dem die relinibfe 
Begeifterang jene berrlichen Oxatorien eingab, bie alt Mei— 
ſterwerte der Kirchenmuſit angefeben werben mälen; ober 
Sebaſtian Bad, biefen ernſten, tiefbenfenden und originellen 
Zonfeger; oder Haydn. bei dem man nicht weiß, was aus— 
gezeichneter iſt, die DMannichraltigteit und Anmuth, ober bie 
Schoͤnheit ber Berbäfrntffe, die Fruchtbarteit und ber barmos 
niſche Reichtbum; ober Mozart, dem begeifterten, binreißenben, 
mwoläftisenfünftter, ber es im dramatiſchen und Telbenfchafts 
lichen Ausdrud weiter gebracht bat, als alle feine Worgänger. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beilage: Kunftblatt Nr. 74. 
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— © bängt der Kopf, 
Und ſchlottert Hüf’ umd Hat den armen Mäbren, , 
Und ihre Henker fliegen über Inn, 


Die freien Krauͤh'n, die Stunde taum- envartind, ° 


- Shatedpegre. 





Montlaucon beio Ben 


Seit den u des ee, wo —— 


ſeinen Rauſch ausſchlief, iſt es in Paris nicht mehr ſo 
rubig geweſen als dieſen Sommer. Dieſelbe Sonne, 
welche im Zulius:asso die patriotiſche Glut der Pariſer 
anfachte, ſteht diefes: Fahr mir den ſchlaͤfrigen Richtung 
bes Augenblidd: im Bunde, Vergeblich fehe ich: mic 
nad einem Bilde um, bad ih in den Rahmen Ihres 
Blattes fegen könnte. Bataillenftide find laͤngſt aus der 
Mode; Genregemälde? der. Humor fchläft bei 30 Graden 
Hitze; Portraͤts ? lauter langweilige Gefihter! Gehen 
wir einmal hinaus aus der todten Stadt der Lebendigen 
zu ber belebten Stätte des Todes; nicht etwa auf den 
ſentimentalen Gottedader Pore la Chaiſe, auch nicht in 
bie hawerlihen Catafomben;, fonderm zu ihrem Gegen: 
ſtuck uber ber Erde und am andern Ende der Stadt, zu 
der ungehenern Schäbelftätte ber thierifhen Welt, Lernen 
wir einmal Paris auch vom Standpunkte ded Schind- 


angerd and Tennen. Schon die, Hasfiht auf eine, nicht! 


ganz -undedeufende uaturgeſchicht liche Ausbeute wird; ben 
Leſer vermögen ; umus dahin zu folgem 


Auf einer Anhoͤhe zwiſchen den Vorftädten St. Martin 


and’ bu Temple, keine taufend Schritte von der jeßigen 


Barriere, erhob fi einit ein hohes Gemäuer, gekrönt 


‚] von „dreizehn. fteinernen pfeilern; über ihnen lag ein 
ſtarkes Gebälfe, und an diefem. hingen eiferne Ketten, 


in; welden die hier oder in der Stadt hingerichteten Ver: 
brecher aufgehängt wurden. Fünfzig, ſechzig Skelette 
fhaufelten ſich beftändig im Winde; aber ringsum lagen 
huͤbſche Landhäufer reicher Leute, und zahlreihe Schenken. 
Dies war das berühmte Hochgericht von Montfaucon; unter 
ben bier Aufgehängten zählt man im Laufe von Frank: 
reichs Geſchichte nicht weniger ald neun Finanzminiſter; 


aber jezt gibt es leinen Galgen von Montfaucen mehr, 


weder für einen Finanzminiſter, noch ſonſt für Jemand. 
Der Ma ift jezt ber Schindanger für die Pferde und 
die Niederlage für dem ganzen Unrath von Paris; einft 
ein Ort des Graufend, jezt nur des Efels, ſonſt hing 
2. bier Menfhen, jet deit man Pferde ab. 

Wir werfen einen Blid auf dieſes Feld des Todes, 


ns behalten dabei vorzüglich dad Äntereffantefte unferer 


Hausthiere, dad Pferd, im; Auge; ..denn. bier ift die 
wahre Hochſchule für die Geſchichte des edlen Geſchoͤpfs 
nach feinem Tode. 
Nah Montfaucon Fommen die Pferde entweder tobt 
oder lebendig. , Die. Unternehmer bezahlen demjenigen, 
ber ihnen rin todted Pferd im der Stadt anzeigt, eine 


Praͤmie; unverzuͤglich begeben ſie fi. hin, und geben 


12 bis 45 Franks für die, Erlaubniß, es „fortführen zu 
diirfen, Gewoͤhnlich haben fie an gefallenen Pferden mehr 


28059— 


Profit, als an ſolchen, welche fie ſelbſt in e⸗ if 
wirklich ein ergreifender Aublick, das fhöne Thier, unfern 
treuen Gefährten bei Luft und Arbeit, auf der Neife und 
im Kampfe, fragt oder — vom enfhen nie 
derfclagen zu (chen, der ih 2. talten Undank fogar 
noch die Reſte ded guten Geſchöpfs zum Gegenſtaud fei: 
ner Gewinnfuht macht. In Haufen von Dußenden und 
mehr ſieht man die Pferde, mit alten Etriden zuſam— 
mengefoppelt, nad Montfaucon bringen. Zuerft fchneidet 
man ihnen Mäbne und Schweif ab und ſteckt fie dann 


in einen engen Stall, wo jie fo dicht gedraͤngte ſtehen, 
daß fie fih gar nicht rühren fönnen; viele frepiren bier, 


weil fie oft fchon fehr lange nichts gefreffen haben. Die 
Menge ber hieher fommenden Pferde ift zwar das ganye 
Jahr hindurch fehr groß, am größten aber zu Anfang 


des Winters, wo fie Me Bauern, nachdem fie diefelbew | 


ben Sommer über ſtark gebraucht, auf den Märkten 
verfaufen. Die Unternehmer. laffen fie zu Eſſonne und 
Fontainebleau zu 4 — 5 Franfs das Stuͤck auffaufen. 
Der Transport koſtet natürlich nichts: mühfelig ſchleppt 
ſich das Pferd zum Stall, wo es endlih von feinen Lei— 
bem erlöst werden ſoll. Iſt dad Pferd getöbter,. fo wird 
man Zeuge eines Auftritts, der einen noch mehr empört, 
ald-der Einzug der Schlahtopfer. Um die Gerippe 
vom Pla, wo bad Pferb gefhlahtet und nbgeftreift 
‚worden, an den befondern Ort zu transportiren, mo fie 
aufgeſchichtet werden, nimmt der Arbeiter unter den 
Pferden, an welche zunaͤchſt die Reihe kommen ſoll, dad: 
jenige, das noch bie meiften Sträfte hat, und bindet 
ibm das Gerippe an ben ſchon ganz kahlen Schweif; el: 
nen Moment ‚daratıf wird fein eigenes Gerippe auf die: 
felbe Weife fortgefchleppr. 

Die erfte Statiftif über den Abgang an Pferden in 
Paris verdankt man dem Mirifter Neder. Damals 
fadzte man die Jahl der täglich zu Paris und der naͤch⸗ 
ſten Umgebung gefallenen Pferde auf 25, oder 9,125 
jaͤhrlich. Im Jahr 1827 wurden Tag für Tag 35 Pferde 
todt oder lebendig nab Montfaucon gebracht; der eriten 
Gategorie gehörte nur ein Viertheil an; es gäbe dies 
135775 jaͤhrlich. Nun ſchaͤzt man aber, daß in Paris 
nicht mehr ald 20,500 Pferde auf dem Pflafter find; es 
kaͤmen demnach jährlich gegen fuͤnf Achttheile davon auf 
den Schindanger? Dies ift durchaus unmöglich; und doch 
find ale Zahlen rihtig: denn die lebendig nah Mont: 
faucon gebrachten Pferde kommen bei weiten nicht alle 
aus Paris, fondern werben, wie ſchon gefagt, oft auf 
weit entfernten Märkten aufgekauft. i 

Die lleberrefte des Pferdes werden auf fehr mannich⸗ 
faltige Weile gendzr. Am Moßhaar läßt fid an dem 
Orte, von bem wir fprechen, nicht viel profitiren: den 
Thieren , die hieher fommen, ift ed aus Alter ober 
Krankheit groͤßtentheils ausgefalleun, und was fie etwa 


er ſie verkauft. Deſto wichtiger iſt die Haut; ſorgfaͤltig 
aufgerollt, wandert fie ſchon nad zwei, drei Tagen zu 
den Gerbern, die im Innern, von * tÄnde des klei⸗ 
nen Vieorertpfles ibr Mefen fräiben. arım man dad 
Blut nicht jammelt,” ift nicht” abzuſehen,“ dAFdoh das 
| Ochſenblut fo gefucht wird, daß im Laufe weniger Jahre 
PR ber Preis beffelben um's Dreifahe geftiegen ift; bie 
Parifer Fleifher haben im Jahr 1826 alles Blut aus 
den Schlachthaͤuſern anf zehn Jahre, und zwar zu febr 
hoben Summer verkauft. Warum nimmt man nicht 
das Dchienblut nur zu der Zuderraffination und fabris 
zirt aus Pferdeblut Berlinerblau? 
Mas fangt man aber mit dem Fleiſch an? mit einem 
Fleiſch, das ſehr fhmadhaft it und fih im Geihmad 
vom gewöhnlichen Rindfleiſch faſt gar nicht unterfcheidet? 
| Befonders über died und über verwandte Gegenftände 
| möchten wir bier etwas fagen. 
(Die Bortfegung folgt.) 


| 4 haben, ſchneidet ihnen ber Eigenthuͤmer ab, bevor 


— — 
Ä 


Philosophie, Despotismus und Khetorik. 
(Beſchluß.) 
NRheto r. 

Am gluͤcklichſten faͤhrt der, welcher ſich der Worte 
der Oppoſittkon dedient und doch mur das ſagen will, 
was der Macht willkommen iſt. Ein folber Shmeid: 
ler bricht in laure Klagen aus über bie Ungebuͤhr ber 
Zeiten, tabelt aber: gerabe nur dad, was den Gegenſtand 
feiner Huldigung beeinträchtigen vill. Er ſpricht von 
‘der alten Sitte, von den Vorfahren, von menſchlichen 
und göttlihen Rechten, bebt aber alle Dinge nur in der 
Merbindung hervor, baf dad Licht, dad er vermiffen will, 
doch auf den, dem feine Worte gelten ; fallen muß. Hier 
gibt es viel Miancen. Gefest, ein Fürft wähle ſich einen 
Minifter, der auffallend jung, aber:für ‚die Tyraunei 
“wit geſchaffen if. Der Schmeichler berfimmt ſich bier fo: 
‘er aboprirt die Sprache der Neuerung, nimmt den jun: 
gen Minifter in Schutz, ald ein Bugeftändnif - fir bie 
Sppofition, ° Denn will die Oppofition nicht, daß das 
Talent, nicht bad Wlter die Befkbigung zu der Stelle 
geben fol? Er ſucht daun die Partei zu verfpotten und 
ale befiegt darzuſtellen, welche doch eigentlich bie Sie: 
gerin ift und deren Kredtur. der junge Mintfter bleibt. 
Das ift eine ber tauglihften Marimen; denn durch fein 
Doppelipiel gewinnt ‚man ebenfo die beitehenude Be: 
welt, als bie Dppofition, von der man nur die Wen: 
dungen leiht. — 


89 


» Gerialig Anicius Gei Seite, 

@r iſt ed felöft, der Kalfer, der mir dicht 
Zur Seite ftebt, er glaubt, ich kenn' ihn nicht. 
Er weicht mir gus und gibt mir meinen Blick 
Mit ängftliher Gebärbe fait zuruͤck. 
Es ift im ganzen Staate meine Ehre, 
Daß ih des Schmeichelns größter Meifter wäre, 
Was an dem Rufe ift, praf’ ih zur Stund. 

(Zelte auf den Myetor zuz laut.) 
Verfchlude deine Zunge, freher Mund, 
Da fie umfonft den gift’gen Stachel wezt 
Un Seeler, die dein Athem ſchon verlezt! 
Willſt du der Ränfe Uebermaaß noch mehren, 
Die unfres Staates umbefholtne Ehren 
Schon ſchwaͤrzen überal? Fluch dir; denn diefe Kuͤnſte 
Eind wohl der Klugheit uͤbermüthige Gewinnite, 
Dod Nieten für die Tugend, die du ſchmaͤhſt. 
Noch ift in Nom die Wahrheit nicht verwest; 
Sie trägt des Kaiferd Kleid, ift feines Volkes Paß, 
Ein guter Fürft fieht nie durch buntes Glas, 
Pad deinen Kram zuſammen, und zu andern Thoren 
Sud’ dir den Eingang, wo der Menfchen Ohren 
Schon giftgefüllt, nicht taub find deinem Dunft, 
Du Mastenhändler falſcher Redelunſt! 

(Er fhlägt Ihm.) 


Rhetor. 


O helft mir, edle Herrn; ber mich bier ſchlaͤgt 

Beweist, wie Doppellüge fi verträgt! 

Er preist.dben Kaifer mit erlogner Ehre, 

Und luͤgt, als ob der weit von binnen wäre; - 

Doch hört dort Nero meiner Rede zu, 

Das Windfpiel, das ihn roch mit feiner Nafe, 

Kriecht webelnd, ba erlegt der Haſe, 

Dahin zu ihm, und let den Koth von feinem Schub. 
(&r tfleht,) 


Senatoren und Tribunen. 


Mad ſprach er da? da länft der Wicht. 
Der Kaifer hier? Ich ſeh' ihn nicht. 
Erkennt er mih, welch Strafgeridt! 
Mein Nebenmann, der ift es nicht. 


Certalis Uniciud 
(auf Rero jutretend). 


Erhalte, Jupiter, die Spuren jener Schritte, 
Die Nero fest in feines Volles Mitte! 

Du ftaunft, erhabner Kaifer, daß bie Frage 
Nah diefem hohen Wunder faum fi wage 
Von einem Mund zum andern fortzufchleichen? 
Ein Jeder ſpaͤht noch, daß ihn nichts betrüge; 
Denn deiner holden Nähe erſtes Zeichen 


Kam und vom frehen Laͤſterſitz der Lüge, 
Sinft, Bürger, Senatoren, in den Staub, 
Und tragt wetteifernd euern theuern Raub, 
Das fhönfte Kleinod eurer Schäge, 
Durch Roma's überrafchte Pläge. 

(Sept Mero’d Fuß auf feinen Nacken.) 


Senatoren und Zribunen, 

Wer vor mir fteht, der trete fort, 

Ich haſche wohl ein gänftig Wort. 

Er fprah noch nicht, noch ift nicht Math, 

Wie viel die Uhr gefchlagen bat. 

Nero, 
Verflucht ſey ber, der einen Gruß mir bent! 
Mit eurer prablerifhen Ehrlichkeit 
Fallt ihr hochſt räuberhaft mih an: 
Wer ſagt mir, wie vor eurer Liebe, 
Vor eurer Tugend man ſich retten lann! 
Und wenn ich euer Aller Henker bliebe, 
Ein graufer Fenfterpoher bei der Naht, 
Ein böfer Traum, der, felbit wenn ihr erwacht, 
Um Tag noch eure Augen blender: ‚ 
So wär’ bieg Alles wie verſchwendet, 
Und jedes fo, daß ed euch doch gefiele, 
Mein Wüthen, Morden, meine Zraterfpiele, 
Nichts rüttelt euern Schlaf und reißt euch lod 
Aus der Ulltäglichfeit gemeinem Schooß. 
Ihr lächelt ftetd, und wo ich Tiger wähne, 
Zeigt ihr mir eure Lippen, ftatt der Zähne, 
Was fchlugt ihr jenen Meifter? Seiner Worte Glätte 
Mar für bie Grazien reht ein Muhebette, 
Drau fah darauf die Amoretten fchaufeln, 
Gefiederte Gedanken ab und wieder gaufeln. 
Der bat des Lebens Mäthfel tief erkannt, 
Doch ihr ſeyd ſtumpfes Wolf; das Unterpfand, 
Mie Ewigkeit wird aus dem Augenblid, 
Das kennt ihr nicht, die heilige Muſik. 
Euch fhuf Natur nur außenhin ein Ohr, 
Nur fir Disharmonie ein offnes Thor; 
Ihr höret mit dem Aug’, am Zlötenfpiel ergöst 
Euch einzig, wie bie Kunft babei die Finger fest. 
Drum merk’ ich, der auf eurem Rüden fit, 
Mit Schreden, mie ihr unten ſchwizt, 
Schon Luft bineinzupumpen im die Kehlen, 
Um euch bei mir durch Lieder zu empfehlen. 
Tragt mic denn fort! doch ftöre Die Camoͤne, 
Veim Himmel! wenigftens die falfhen Töne, 
(ers wird auf deu Schultern der Menge bavongetragen.) . 


Julius Binder allein). 


Nach fo viel taufend Opfern fchlägt der Kaifer 
Selbft unfre Sprache, ſchnuͤrt fie heiſer, 
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Macht aus ber Ned’ ein MWürfelipiel, 

Wo's gleih, ob bie, ob da ein Wort hinfiel, 
Der Sprache ſtolzes Roß befieigt er, 

Macht fih bald ſchwer, macht bald fich leichter, 
Wirft ſich im Sattel, ſtachelt mit den Eporen, 
Bläst bald dem Thiere kindiſch in die Ohren: 
So elend fah man einen Meiter nie fih halten, 
Des Nömers Rede nie fo wirrfam fi geitalten. 
Er iſt auch hierin ein Kompdiant, 

Den, wenn er faum der Rede Anfang fand, 

Fin Stichwort fo bethört, dad er bie ſtolz'ſten Phrafen 
Laͤßt auf des Umgangs Sprachgemeinplatz grafen. 
Man wird aus ihm nicht Hug: denn menn er lacht, 
Iſt der verloren, der's ihm nachgemacht. 

Er lacht, wenn er mit vielverfluchter Hand 
Verbannung, Tod, zahlloſe Thränen fit, 
Derweilen man ihn immer trüb erfand, 

Wenn ſich fein Gluͤck mit vollem Segel blaͤht. 
Mer mag fih ſchicken in den leeren Thoren! 
Doch mwahrlih! bei den Göttern iſt's geſchworen, 
Bald bad’ ich felbit die Sprache aufgelpürt, 

Die zu verfteh’'n, ihn Alles koſten wird, 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Genf, Auguſt. 
(Fortfegung.) 


Velchlerd Vorleſungen über deutſche Riteratur, 


Endlich führen wir Beethoven an, biefen Riefen ber 
beutfhen Kontunft, beffen molfige und etwas muftifche Dichs 
tung manchmal ben fonnigen Glanz feines Genies mildert, 
der Überreich ift am Einpitdungsfraft und Gefühl, Ziefe und 
Schwermulh, ber uͤberall bad Gemäth ergreift, bewegt und 
erfchättert, der alle Gebeimniſſe des Herzens, alle feine Keir 
den, feine Freuden, feine Leidenfhaften, feine Trauer und 
fein Sehnen auftbut, deſſen Tone bis in's Mare dringen 
und bie feinften Fibern unfers Wefend in Bewegung fegen; 
ber uns bald im feinen bewundernswärbisen Sompbonien 
in eine chimaͤriſche Welt erhebt, bald wie Klopftof in erbar 
bene Träume lullt, bald in Duartetten fpricht und ba feinen 
nanzen Idtenreichthum ansörädt, nur einfacher, Harer, nad⸗ 
ter, aber in mpfteribfer Eprache, bald im Trauermarſch für 


einen gefalenen Helden, ein Marſch, der bei feinem eigenen | 


Begraͤbniß ausgeführt wurde. und der wie die Rede bei bem 
Tode feines eigenen Genius Flinat; Aues vol tiefergreifens 
der, chriſtlicher Untlinge, voll Waͤrde und Ernſt, wie deun 
zu allen Zeiten bie größfen Künftler. eine unwiderſtebliche 
Neigung zur Behandlung ernfter und religibſer Gegenſtaͤnde 
gezeigt haben, denn dad wahre Genie erfliriäk mir Im der 
übernatürlichen Rührung.. die den Menfgen immer am feis 
nen himmliſchen Uxrfprung erinnert. — Man fragt vieleicht, 
nad dem Cbaratteriſtiſchen, das bie frangbfiihe Diattunſt 
von der deutſchen unterſcheibet. Die Antwort ift gauz leicht, 
denn dieſer Unterſchied ift nur Folge ber Verſchledenbeit im 


ı Itarlonathararter beiber Nationen, 





Die Deutfchen find zu 
einer Urt von politiſchem Ilotiemus (!) verdammt, unb g&% 
vade dadurch hat ſich ihr ganzes Leben im Innern, im 
Geiſt, vor dem aͤußern potttifegen, bffentlichen und gefells 
ſchaftlichen vorzuͤglleh entwictelt. Ihnen geht ber Gebaute 
uͤber Aes, auch iſt ihre ganze Poeſie innerlich, betrachtend, 
pſochologiſch und ſudjettiv. die if die Dipttanft der Seele 
und des Gefuͤßls. Manche mögen bie Matur mir ihren as 
zäntigen Wuntern, bie glänzende Klarheit eines beitern. 
wolfenfofen Tage, ober Gewitterwolten, auf Sturmeöflägein 
getragen, ober dad majeſtätiſche, bloß vom Donner unter- 
brochene Schweigen bes Walbes, ober bad Zuden ber Brige 
am Himmel beſchreiben; oder auch das Landleben in allen 
feinen Theifen und Zelten, mit allen feinen Reizen. Ders 
gleichen Gegenftinde haben allerdings ihren Reiz und ihr 
Werdienft, befonders gegen den Abenb des Lebens bin, wenn 
es von Erürmen und Schlaͤgen mÄde. geworden iſt und fich 
zu vergeſſen ſucht; im ſolcher Stimmung finder ſolch dußere 
und beſchreibende Poeſie Anklang und Mitgefühl, Aber beim 
Eintritt im das Leben, im ber vollen Jugenbfraft, wenn 
belle Hoffnungsftrablen noch Mlles verfndnern, bört man 
mit Entzäden den deutſchen Dichtern zu, bie den Schleier 
vom innerfien Heiligtbum lüften und die Zeele In ihrem 
ganzen Seyn zeigen, bie in das Gehelmniß bed Gebautens 
einweiben und bem Mleufchen glelchſam den Blick in ben ges 
beimmißsollen Himmel erbffnen. Diefer Dichtung voll Ges 
bauten, Trauer und Gefühl ſtebt bie Poeſie der Branyofen 
ſcharf entgrgen, denn bei ibr herrſcht das tbeatraliſche und 
deflamatoriſche Element vor, und Überall ſſeht man die Bes 
muͤhung,. Effett zu machen. Der franzoͤſiſche Poer weiß und 
twiederboft e8 fin alle Augenblice, daß er Leſer ober Zubös 
rer im Parterre vor fi hat, bie er um jeden Preis gewins 
nen muß; darum fpricht er nur aus, was er wie in males 
riftearabemifher Stellung in feinem Innern erblickt; feine 
Gedanfen und Geführte find immer aatız laut, und er lädt 
fein einziges bingehen, olme es wie einen ſchönen Sei⸗ 
benftoff vor den Augen der Menge zu entfalten, bins und 
berzuöreben und im feinem rechten Licht zu zeigen. Geine 
@rfüpte find für den Augeublick wahr, fie baben aber nur 
bie relative Wahrheit des genau falfulirten Moments, In 
Branfreiy find die Leidenſchaften nicht fi und in fi ge⸗ 
eebrt, fondern gefprädig, und wie alle Franzoſen bbren fie 
fi; germ redeng ‚im ihnen, ſſebt mam feine wahre, unbefan: 


' gene Natur, die ſich nur ungern NÄberraihen Täßt, fontern 


es ift eine brapirte Natur, die fih vor Allem gern zeigen 
will, Zum Beleg für bieje Anfichten von der franzbſiſchen 
Dichttunſt führe ih faſt alle Tragbdien Cornellle's, Racine's 
und beſonbers Voltalre's an, die voll berechneter, ambitids 
fer und vretentidjer, Tiraden, Wendungen. und Verſe find; 
zu gleichem Bejſpiel dienen BirTempbatifgen Oden Lebrunk, 
bie ſaͤmmtlichen Geblafte aus der Kaiferzeit, Delasigne’s 
Messeniennes; jar ſelbſt die NArchen Spettatels Dramen von 
Victor Hugo, Nur ein einziger Dichter, der Verfaſſer ber 
Meditalions poctigues, - gehört in die Famitie der fußjeftiven, 
tief in ihr Inneres eingehenden Dichter (röveur), barum 
bat auch mit ibm eine neue Epoche für die franzdſiſche 
Poefie begonnen; Bamartine hat ihr guerft den Weg nach 
Oben erbffnet..s ı . ..... : ei 7 
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Se außgeprägter der Charakter derlenlzen Bhirer, welche mehrere Ehe 
und Sprachen in Ach vereinigen, üͤberall ta tft, me man’ üt beebachtet, 
‚tee mehr wundert. man fi, wenn man am Ende finder, Das üe Im Grunde 


"gar feinen Mätiqnalgaratıer abe, 


Briefe ans Schtesien, - 


Bon 3.8. Seluen ; . 


Rativor, 1434. 


"gu ber Dregel: bat. ber‘ Fremde. über die Provinz 
44 feine richtigen ‚Begriffe; entweder er über: ' 
ſchaͤzt Dies Laud, oder er läßt ihm nit volle Gerehtig: 
eit: widerfahren. Die Lage deifelben, ſein Hinziehen 
von Sudoſt nach Nordweſt in- einer Länge von mehr denn 
vierzig Beutfchen Meilen, bet einer verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
geringen! Breite‘, gibt ihm ſchon eine gewiſſe Eigen 
thuͤmlichteit. Der obere Theil wird: von Polen, Ungarn 
und Maͤhren begrenzt (ich ſchließe naͤmlich dem: öfter: 
teibifhen Antheil mit ein) und hat von dieſen Ländern 
yum'graßen Theil Sprache und Sitte; während der nie 
dere Theil, von Sachſen mad der Mark Brandenburg 
berührt, miederum von diefen Laͤndern ſehr Wieles in 
feige Wottstgämlihkeit anfernömmen hat. Man ſehe 
mer einmal einen Niederſchleſier aus "der Gegend von 


rin bergmebenieinem Oberfihlefier aus dem Bezirkvon | 


Yleß oder Zeichen, und man wird einen faſt eben fo 


‘großen Unterſchied zwiſchen beiden finden, wie zwiſchen 


einem Schwaben und einem Medlenburger, 


Zu diefer 


‚großen Verſchledenheit im Charakter und in dem Sitten 
‚ ud bier hie und da ſchon maͤhriſch nder böhmifch ipricht, 


bat fon von uralten Beiten her die Verfaffung des 


Gorfter. 


— 


Landes und der oftmalige Wechſel ſeiner Herren beige: 
tragen. Mau denke au die Menge won Herzogen, bie das 
' Sand regierten, und von welchen jeder fich in feinem Für: 
ſtenthume ifolirte und nur allzuoft im blutiger Fehde mit 
feinen Nachbarn lebte; man denke an bie Oberherrſchaft 
volens, die fpäter mit ber von Böhmen, alddann mit 
der bes deutſchen Kalferd, oder vielmehr des Haufes 
Defterreih, und zulezt mit der von Preußen wechſelte. 
Unter folben Derbältniffen mußte fowohl. eine Entfrem: 
dung des Volks im Innern bed Landes, als ein gewiſſer 
Indiffereutis mus in den politifhen Werbältnifen nad 
außen entſtehen. Dazu kommt noch, daß das ſchleſiſche 
Volk durch eine Hauptmauer, melde die Möller ſcheidet, 
naͤmlich die Syrache, im zwei Theile geſpalten wird. Denn 
faſt die eine Hälfte ſpricht polniſch, während bie andere 
von deutfher Mundart if. Die Grenze biefer beiden 
Sprahen wird größtentheild durd die. Oder gezogen, 
und man bört auf bem rechten Ufer diefed Stromes mehr 
als die balbe Fänge der: Provinz berab fart nur polniich 
fpreben, während auf dem linfen Ufer das Deutſche 
herrſcht. Indeß haben ſich zwiſchen durch einzelne Diftrikte 
gleich Strahlen gezogen, in welchen die andere Mundart 
vorherrſcht und fih erbält,. So iſt z. B. von Dels 
und Trebnitz abwärts faſt Alles deutſch, während von 
Leobſchütz bis nach Troppau hinauf Alles polniſch, 


Aus alle dem folgt ſchon von felbit, ba in Schlefien kein 
ſcharf gegeichneter gemeinfamer Nationaldarafter des gan: 
zen Volkes zu finden fepn kann, und doch hat fi im größe: 
ren Theil deſſelben und inäbefondere in dem von deutſcher 
Zunge eige gewilfe Originalltaͤt gebildet, die den Schleſier 
auch über den Grenzen ſeines Landes ſchnell erkennen läßt, 

Matibor ift erſt feit der Seit, daß ed der Sitz 
eines Dberlandesgerichtd geworden ift, zu einiger Gele: 
brität gelangt; font war es, wie bie übrigen Städte 
Dvverfchlefiend, ein unbedeutender und ſchlecht gebauter 
Ort. Da die Stadt Hein ift, fo gewinnt fie durch das 
bei gedachtem Gericht angeftellte Perſonale einige Leben: 
digkeit. Wer aber an Vergnuͤgungen großer Städte ge: 


möhnt ift, und wer zu dieſen befonders ſchoͤne Umge⸗ 


bungen rechnet, ber findet in Matibor wenig feine 


Rechnung. — Ih machte während meines Kiefigen Auf 
enthalt mit meinen Freunden einen Abiteher in das‘ 


vier Meilen entfernte Troppau. Fuft an ber ganzen 
Linie berab, auf welcher preußiſch Schleſien mit den 
oͤſterreichiſchen Staaten grenzt, d. h. von Pleß bis nad 
Hirfhberg, gebört e3 zu den Vollsvergnuͤgungen, zu: 
weilen eine Fahrt über die Grenze zu machen und fid 
da namentlich im Meine gütlich zu thun, weil er dort, 
wo fein Impoft davon zu zablen, viel wohlfeiler iſt. 
Die Baftwirthe ber oͤſterreichiſchen Grenzörter haben biefe 
Neigung ber preußiſchen Schlefier dadurch zu unterhalten 
und zu benugen verftanden, daß fie neben guter: Zafel 
and für andere Vergnügungen, wie Mufit und. Tanz; 
forgen. — Troppau iſt ein großartiger und dabei unge: 
mein freundlih anfprehender .Drt, GSonderbar finder 
man bier bie ganz nah Wiener Schnitt gebildete äußere 
Bitte. Es herrſcht in diefer Hinſicht zwiſchen hier und 
Matibor ein himmelweiter. Unterſchied, und beide Städte 
bieten, obgleih in ein und demfelben Lande und in fo 
geringer Entfernung von einander gelegen, bie ſchlagend⸗ 
ften Kontrafte. In Ratibor bat. fih durch die Menge 
von Beamten, welde meiftentbeild aus. den andern 
preußiſchen Provinzen hierher nerfegt worden find, das 
preußifhe Leben und MWefen im ziemlicher Meinheit be 
gränder und ausgebildet, und im Troppau findet man 
die Wiener überall recht getreu copirt: Dies gibt dem 
Fremden den reichhaltigiten Stoff zw Wergleihungen, — 
Damit mir der Kontraſt recht auffallend würde, mußten 
meine mich nah Troppau begleitenden Freunde. gerade 
Berliner ſeyn. Wie wir nun im Billardzimmer zu ben 
fieben Kurfürften mit einer Menge Troppauer zuſammen 
waren, unter welden ſich, befonbers unter den .Dffigie: 
ren, einige Originalwiener befanden, fo war. ich in. ber 
That zweifelhaft, welches von den beiden Theaterſtücken 
vor mir aufgeführt wurde, „die Wiener in Berlin,« 
ober die „Berliner in Wien.“ - 
+ I.Wie Fortfegutig- folgt.y 
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Moutfaucon holten und damit bandelten, 


Montfaucon bei Paris. 


(Bortfegung.) 


Im Fahr 1759 verbot die Regierung. zum erftenmal 
ben Merfauf von Pferbeileifh in Paris, und verfuhr mis 
großer Strenge gegen Diejenigen, welche ſolches zu 
Diefed Ver: 
bot, beißt es in der Ordonnanz, beftehe ſchon lange; 
man babe aber immer Mittel gefunden, auf Schleich: 
wegen die Wachſamkeit der Polizei zu taͤuſchen. — In 
der Hungersnoth während der Mevolution nahm man 
dazu feine Zufludt; ein volles halbes Jahr lang war 
das Fleiſch, das in Paris verzehrt wurde, großentheild 
Pierdefleifh, und ed zeigten fib durchaus feine fcäb, 
lihen Folgen davon, felbft nicht bei Perſonen, welde 
es täglich genoffen. Mit der Wiederfehr des Ueberfluſſes 
kam es, als allgemeined Nabrungsmittel, wieder außer 
Gebrauch, bis zum Jahr 1803; die Noth zwang von 
Neuem dazu, der Gebrauch wurde aber bald unterdrüädt, 
weit fib zu viele Klagen gegen die Leute erhoben, welche 
das Fleifh den Armen verfauften. Im Jahr 1811 griff 
man wieder darnach, denn die Lebensmittel wurden 
tbeuer und die Arbeit felten. Man nahm den Garkoͤchen, 
welde die niedrigften Volksklaſſen beföftigen, im Quar: 
tier ‚ber. Hallen, in der. Straße. Mortellerie,. St. Victor 
u. f. w., ganze Centner Pferdefleiih weg. Der damalige 
Yolizeipräfelt Pasquier (lezt Präfideht der Pairslammer) 
beforgte Seuchen in Folge des Genuſſes von Perderleiih 
und bat den fogeitannten Conseil de salubrit# um ein 
Gutachten darüber. Diefer war einftimmig der Anficht, 
das Fleiſch der in Folge eines Knochenbruchs oder Alters 
halber getödteten: Pferde ſey durchaus unſchaͤdlich; aber 
hinfichttich des Fleiſches von verreckten Pferden waren bie 
Meinungen getbeilt, Der Conſeil rieth, den Verlauf 
von Pierdefleifh, mit den angemeffenen Worſichtsmaß 
regeln, zu erlauben; trotz dem verbot die Regierung die 
Einfuhr deffelden in Paris s fie. fuͤrchtete, wenn zufällig 
eine Seuche audbrähes. möchte man dies dem Genuſſe 
dieſes! Fleiſches zuſchreiben. Indeſſen, ließ die Polizei 
bald: ven ihren Strenge mach und erlaubten bie, Einfuhr 
gegen “ein: Si ttlihfeitdg eugriß, Dieſe Erlaubniß 
wurde von der: Meitatration; zurückgenommen, maßte 
aber ſchon im Jahre 1316: wieder 'ertheile «werben, und 
beteht noch jezt. Mm, 

Mit dem, auf dieſe Weife in die: ‚Stabn\gehrassten 
Wferbefieifch werden allerdings ya Dheil Thiexe, gefht: 
tert. ,ıpber ed dient ald Dinger, Bu Montfaucon lann 
wman’edy fehr appetitlich gugerichter, an den Wänden 


‚hängen feben; es mürde der ordentlichſten Fleiſchbank 


feine Schande mahen, und. fragt man ; ſo beißt ed, ed 
tkornne in die Menagetie im Pflanzengarten. Aber Allem 
nach muß die aͤrmſte Parifer WVollstlafe den. größten 
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- Theil diefed ausgewaͤhlten Fleifhed verzehren, und ber 
gewinnfühtige MVerkäufer bat dabei nicht einmal mit 
einem Borurtheil zu kämpfen, weil er das Fleiſch ben 
Sonfumenten unter fallhem Namen verkauft. Wie mag 
man diefe Betrügerei dulden? Die Arbeiter in Mont: 
faucon genießen täglich davon, und find ganz gelund, 
es wird wenig Soldaten geben, die im Lauf eines Feld: 
zuges nicht frob daran waren, und überdies haben ja 
fogar fhon Regierungen ben Verkauf bes Pferdefleiſches, 
ald menfhlihe Nahrung, freigegeben. Dänemark war 
bas erjte Land, wo ed erlaubt wurde, auf den Schlacht: 
bänfen neben dem Fleiſch anderer Thiere auch Pferde— 
fleifch zu verkaufen. Doc durften nur die vier Viertel 
ausgelegt werden, und damit das Publifum nicht bes 
trogen würde und ſich felbit überzeugen Fönnte, daß das 
Thier gefund gewelen, lieb man an jedem Stüd den 
Huf, dem die Polizei nod bei Lebzeiten bes Pferdes ein 
Zeichen aufgebrannt hatte. Pferbefleifih war einft bie 
vornehmfte Nahrung der nordifhen Wölfer. Erft mit 
der Befehrung zum Chriftenthum entiagten fie dem Ge: 
brauch. Die Eelten opferten ihren Göttern Pferde und 
verzehrten fie dann bei feſtlichen Mablen; um biefen 
Goͤtzeüdienſt zu flürzen, erklärte die Aleriſei das Pferde: 
fleifh file unrein, fo wie diejenigen, welche es genießen 
würden. Wir befinen bierüber einen ſehr huͤbſchen Brief 
bes Pabſtes Gregor II. an den Mpoftel der Deutichen, 
den 5. Bonifazius. Das von unfern Vätern fo hochge— 
achtete Kleiich ift num aber heutzutage noh ganz, wie 
ed ehedem war, nnd unfer Magen verträgt fi noch 
immer fehr gut-damit. Der Varon Trott, franzöfiicher 
Gefandter, aß au der Tafel bed Chans ber Zartaren, 
Krim-Guerai, vortreffliche geraͤucherte Pferderippen, und 
er kann in feinen Memoiren ihre Schmackhaftigkeit nicht 
genug rügmen. Der beruͤhmte Chirurg Larrey verſichert, 
das Hinterſtuͤk gebe eine treffliche Suppe; auch koͤnne 
man ſehr guten Moftbraten und Boeuf a la Mode 
daraus machen, und lezteres will allerdings viel heißen. 
„Die Leber,“ erzählt er weiter, „ift noch weit ſchmack⸗ 
bafter, als beim Hornvieb; im ruffifgen Feldzug war 
dieſes Stüd ganz. beſonders gefucht, und wer davon ge: 
noſſen, ruͤhmt die Speife ungemein, In @gopten be 
wahrte diefes Fleiſch die Truppen, welche Ulerandrien 
verthefdigten, vor dem Kungertode, und ber Ecorbut, 
der große Verheerungen in der Armee anrichtete, ver: 
fhwand auf den.Genuf deſſelben. Tag für Tag wurde 
regelmäßig Pferdefle iſch ausgetheilt, und um dem Sol⸗ 
daten den Widerwillen zu benehmen, war ich der Erſte, 
der feine Prerde ichlachten ließ und davon ah.“ 

In der erften Rebolution tödtere man einmal zu 
St. Germain dreihundert rotzige Pferde; ſie wurden 
ſammt und ſonders von den armen Leuten in der Stäbt 
weggenommen und ohne allen Schaden verzehrt. Der: 
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gleichen Faͤlle kamen und kommen bäufig vor. Mor 
zwanzig und mehr Jahren ſtarb in der Menagerie ein 
Löwe an einem allgemeinen Hautausſchlag. Ein Wärter, 
der wegen feiner Gefräßigfeit beruüchtigt war, verzehrte 
ibn ganz; er wurde nicht krank, lebte in beftem Wohl⸗ 
feom noch lange und ftarb endlich an einem achtpfündi« 
gen Laib Brod, den er heiß verfchlungen hatte. Daß 
bas Fleifch von krankem Vieh, ſelbſt von folhem, das 
von wuͤthenden Hunden gebiffen und wirklich waſſerſcheu 
geworben war, ungeftraft genoffen wird, ift befannt ges 
nug, und vor noch nicht langer Zeit haben die Parifer 
Werzte durch fehr intereffante, eben in Montfaucon an 
Menfhen und Thieren angeftellte Verſuche dargethan, 
daß Kleifh in allen Graden der Zerſetzung gekocht le 
diglich feinen Schaden bringt, Aus alle dem folgt nicht, 
daß man in Paris oder irgendwo das Fleiſch kranker 
Pferde geniefen fol. Da wiraber einmal gefeben haben, 
daß Pferdefleiſch an fih ein gefundes und ſchmackhaftes 
Nahrungsmirtel iſt, fo können die angeführten That: 
fachen dazu dienen, die Bewohner derjenigen gröfern 
Städte, wo ſich unter die Gefatomben von Ocſen leicht 
etwas einfhleihen fönnte, mas nicht auf zwei Klauen 
gegangen, über die Gefahr für die Gefundheit zu beru: 
bigen, weil freilich bei Pferbefleifh der Gedanke, daß es 
von einem Eranfen ober gaͤnzlich entkräfteten Thier ber: 
rühre, febr nahe liegt. = 
Die Regierung könnte, follte man meinen, in Pa: 
ris viel vernünftiger zu Werfe geben, und durch zweck⸗ 
mäßige Maßregeln in dieſer Beziehung viel Gutes ftiften, 
Ya ed wäre nicht dad größte gaftronomifhe Paradoron, 
das man bier erlebt, wenn Pferdefteifh noch in bie 
Mode kime, und dann wire man fiher, daß in Kur: 
jem auch jenfeitd des Rheins Pferdefotelettes gefpeist 
oder doch — bezahle wuͤrden. Die duͤrftige Klaſſe in 
Paris iſt wegen des hoben Preifes des Fleiſches fait 
ganz auf vegetabiliihe Nabrung befhränft, die für den 
Handarbeiter niht ausreicht. Das Fleifh, dad der Arme 
wohlfeil fauft, kommt entweder von der Schlachtbank, 
und dann ift es von der ſchlechteſten Sorte, oder es ift 
Dferdefleifh, und dann bezahle der Arme viel zu viel 
dafür. Warum läßt man ihn im Biefer traurigen Ul- 
ternative, daß er ſich entweder fehlecht naͤhrt, oder et: 
was weit über feinem Wertbe bezahlt? Marum richtet 
man nicht ein fürmlihes Schlachthaus für Pferde ein? 
Die Behörde müßte die lebendigen Pferde unterfuhen 
fafen, und mit den gefunden und nicht zu mager 
verführe man fofort wie mit den Ochſen. Es wäre dies 
eine bedeutende Erleichterung für die ganz Armen; wein 
man fih wberzeugte, daß die Polizei ihre Schuldigkeit 
dabei thut, wihrde auch alled Vorurtheil bald ſchwinden, 
und Pferdeffeifh könnte ein neues Pfand für Franfreihs 
Nude und für die Stabilität von Louis Philipps Thron 
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werben. Mie die Sachen jezt fteben, kann jebed in ber 
Stadt aufäfige Individuum, gegen einen einfachen Er: 
laubnißihein der Polizei, fo viel Pferdefleifh herein: 
f&leppen, als ibm beliebt; er befommt in Montfau: 
con für drei Sous eine ganze Butte vol, Was wird 
aus all dem Fleiſch? Die zum fegenannten Stierge: 
fecht dienenden Thiere und die in der Menagerie ver 
zehren gar viel, heißt es; und allerdings holt man 
für legtere Anſtalt jede Woche das Fleifh von mwenigitend 
awanzig Pferden; aber ein, zwei Pferde wären übrig 
genug. Mas wird aus ben andern? Viele Parifer, welche 
große Hunde halten, haben fie darauf dreffirt, daß lie 
ihr Futter felbft zu Montfaucon bolen; die Urbeiter 
tennen einen jeden, und hängen ihnen ein Stüd Muds 
felfleifih, mit einem Loc in der Mitte, um den Hals. 
Häufig ſieht man folhe Hunde mit 20 — 30 Pfunden 
Fleiſch in die Stadt zurüdfommen, 
Die Fortfegung folgt.) 


— — 


RGorrespondenz - Nachrichten. 


Genf, Auguſt. 
(Beihtnb.) 


Peſchlers Vorleſungen über deutiche Riteratur, 


Die Sranzofen haben an Racine einen Poeten, ben fie 
mit Stolz den arößten Dichtern meuer Zeit zur Geite hals 
ten; aber aerabe Er ift ein ſchlagendes Beiſpiel von der 
Unterwärfigfeit ber franydfifchen Voeten unter ben Geſchmack 
des Publitums, vor deifen Tribunal fie erſcheinen müſſen, 
von ibrem gefälligen Fügen im alle feine Anfichten, eis 
nungen, Gefhmäde und Vorurtbeite, von Ihrer Furcht, ibm 
zu mibfallen, von ben Opfern, zu denen fie ſich verfieben, 
um nur bei ibm und bei ben Zeitgenoffen augenblickliche Ers 
fotoe zu erbaften. Wir lachen mir Recht, baf noch vor 
Talma ber Shaufpieler Larive den Achillet in feibenen 
Struͤmpfen und den Galanteriedegen an der Feite fpichte; 
daß felsft der ausgezetichnete Kefain den Manlind nicht ans 
ders darflellte, als mit gepubertem und in Ailes de pigeon 
gefräufeitem Saar; daß Dreft mit einer ungeheuern Zipfel 
verräde, rothen Struͤmpfen und Schuhen mit fenerroihen 
Bändern, Andromache aber mit Schmintpfläfterden und Mes 
rope mit Wülften auf ben Theater erſchien. Wir lachen 
darüber als Über etwas Unfinniges und Unbegreifliches; ift 
es aber weniger laͤcherlich, die Sitten bed alten riechen: 
lands aus Reſpett für bie ehem berrſcenbden Woblanftänbigs 
keiten verändert und zugeſtuzt zu fehen? Was laͤßt ſich uber 
Achilles, Hippolyth und ben Bruder ber Electra fagen, bie 
Komplimente und Redensarten faber und fühliher Galans 
terie audfpredhen, und ihren Ton gerade fo einrichten. wie 
bie Herren an Rubwigd RIV. Hof; ober über Agamemnons 
Lager, eingerichtet und bisgiplinirt, als wenn es ber Leval⸗ 
höre Liebhaber ſelbſt gethan hätte. Boltaire hatte allerdings 
Meat, ſich Äber alle diefe antifen Helden zw wundern, die 
fi in franzoͤſiſchen Manleren ylerten und alles Eigenthüm⸗ 


fie und Rohe ihrer Zeit ablegten. aber- ſelbſt fonnte er | 


fi von biejem Febler nicht frei machen. 


Hatten wir einen | 


Augenblick gegen biefe franzöfifbe Bebandlung ber antiren | 


Eitten das vollendete Drama Goethe's, feine Jphlgenie; 
ſcheint es doch ein griechiſches Manufeript. das unter ben 


Saͤulen bed Parthenons gefunden wurde; wie herrſcht barin 
Einfalt ohne Rohheit, Größe ohue Schwulſt, Natur ohne 
Affertadion! Meiſterlich bat ber Dichter ben Geiſt ber arte 
chiſchen Bühne durchdruugen, ergriffen und miebergeaeben, 
beun Ideen, Eitten und bie ganze Haftung bed alten, von 
ber Erbe verfatwundenen Griechenlands find vor uns audges 
breiter in herrlicher Pocjie, in wahrer Wärbe, im veizender 
Hingebung. im vollen Duft bes Alterthams, — Mil man 
aber ein impofantes Bild des impofanten Mittelalters, vom 
der Freibeit der Gemeinden im ibrer Entfiebung (N. von 
dem verfintenden Feudallsmus, von dem Nitterrbum, bad 
bei ibm Wange hielt, aber nit von dem lächerlich gemadıs 
ten und aller dichteriſchen Farbe entfleideren Ritterthum bed 
Errvantifhen Dot Duirote, fondern von bem Rittertbum 
in feiner vollen Wabrbeit und Kraft, In feiner Rohbelt und 
Grosheit und In dem Nebelgewanb bes bamaligen Aberglau—⸗ 
bens, ber fo tief in dem deutſchen Sitten lieat, jo Iefe man 
Gby von Berlichingen. Hier if Goethe ganz Mittelalter; 
mit unendlichen Leben ruft er beffen fo dramatiihe Kämpfe 
bervor, ja, jene ganz verfunfenen Jahrhunberte fleigen wie⸗ 
ber aus bein Grab; auf der einen Seite Kürten, auf ber 
andern einpoͤrte Bauern unter Anführung wütheuber Anas 
baptiften, ben Worläufern ber Reformation, die Deutſchland 
Im Güben, wie im Norden fo maͤchtig erſchütterte; anders 
wärts haufen Zigeuner in ihrer ganzen Eigembämnlichfeit. 
baneben Mönche, die auf bed Word Anhaͤnglichteit ftoiz find, 
ober bie hohe Geiſtlichteit, voll Macht und Einfluß auf bie 
Malen. Im Vorbergrumd bes lebenvollen Gemaͤldes ſtebt 
bie impofante Geſtalt Göyens aus dem erlauchten Haus der 
Berliyiugen c!), ber Teste jener Twingherrn bed Rebnfoftems, 
Göy, ben fein Mole fiebt, dem der Noel Über Alles boch 
hätt, den die Fürften fürchten, der in ſich allein alle großen 
Züge des Mittelalters und des dffentlichen Lebens in Deutſche 
land am Ende des ı5ten Jahrhunderts aufnimmt, — Wer 
Itallen im asten Suhbrbunbert, wer ben Hof ded folgen 
und barten Herzogs Yipbons von, Efte fennen lernen will, 
ber den eblen Taſſo heute beſchüͤzte und morgen einferterte, 
jenen herrlichen Dichter, den fpäter Genatoren und Gonbels 
führer, Rarbindle und Hirten, Fürſten und Räuber, ſchoͤne 
vornehme Frauen unb arme Fiſcher am Strand mit gleichem 
Entzücten lafen und auswendig lernten. wer Jtaltens Wärme 
und Sonnenfchein fübten will, der fefe Goethes Taſſo. — 
Das ganze fünfsehnte Jahrhundert endlich, mit feinem Wolf, 
feinen Weibern, Studenten, Soldaten, Heren u. f. w. fteilt 
und Goethe in feinem Fauft mit unendlicher Wahrheit, Les 
bendigteit und Farbentreue dar; hier wechſelt das glaͤnzendſte 
Kolorit mit zarter Farbenmiſchung und dann wieber mit den 
tuͤhnſten Pinſelſtrichen, bas Komiſche mit dem Ernftbaften. 
dad Nührende und Ergreifende mit dem Grellen, das Barte, 
Duftige mit dem Däftern: Schauder und Angſt, Wabnfint, 
Mirteidv. Frömminfeit, Lese und Schmnerz, Keufliicye Kälte 
und glübende Mannsleibenſchaft ſteben bier neben einander 
und reißen bald zur Bewunberung, bald zu Ebränen und 
zum innigften Mitgefühl Din. — Go in Boerhe, ber bewunt 
berndwärdiae Dichter, ber Rinder, Himmeläftrihe und Beis 
ten mit berjeiten Wahrbeit erfaßt und mit. mädtiger Eins 
bildungstraft wieberzugehen verſtebt. — So weit U. Peſchler. 
Man kann im Einzelnen wit immer feiner Meinung ſeyn; 
man fann auf manden Eteilen bat Lod zu ſtart aufgetras 
gen, Licht und Schatten nicht recht verthrilt finden, man 
wird Über manches obllig unrichtig und ſchlef Nufgefaßte laͤ— 
cheln, immer aber zeigt ſich in dieſen Vorleſungen ein ebles, 
religibſes, dichteriſches Gemuͤth. 


Beilager Kunſtblatt Nr. 75. 





Verlag der J. G. Eotta’fihen Buchbandiung. Werautwortliher Redakteur: Hauff. 


225. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 








Sreitag, 19. September 1834. 


_ — — — nn — — —— ——— — —— — —— 
——7, — 





Schlank und leicht, wie aus dem Nichts geſprungtu, 
Steht bad Bild vor dem entzückten Bild, 

ie Zwelſel, alle Admpie ſchwrlgen 

In eb Sietges hoher Sicherkeit, 

uögefteßen bat es jeden Zeugen 

Meniclicher Bedurſtigkeit. 


Auferstehung des Gedichte. 
Bon M. Meyr 


Ein tief Gefühl ergoß im Wogentange 

Durch meine Bruſt ſich, munderbar ergluͤhend, 
So duftigſuͤß, fo frifh, fo farbigbluͤhend, 

Im zarteften, im reinften Himmeldglanze. 


Da drängte mich's, es treu zu offenbaren 
In Earer Worte gliedervollem Leibe: 
‚Damit ed mir auf ew’ge Zeit verbleibe, 
Wollt' ich's in dauerndfefter Form bewahren. 


So ſezt' ih mich am Schreibepulte nieder 
Und fuchte fleißig treffendächte Worte; 

Doch ab, wie langlam fam ich da vom Drte, 
Wie widerfpenftig zeigten fich bie Glieder! 


Ich fühlte bang ein fpannend Mißbehagen; 

Mar es fhon ſchwer, bad rechte Wort zu finden, 
So follte ſich's noch ſchwererm Neim verbinden — 
Und immer fo dur nene Noth ſich fhlagen. 


Doch, ob mit Schmerzen, eublih ward's geboren 
Und lag vollendet da dem Wiederleſen. — 
Allein, o Himmel! welch gefpenftiih Weſen 

Sah ich erſchreckt auf das Papier beichworen! 


Eogilter. 





Statt bed Gefühle, fo licht und gang, fo theuer, 
Erblickt' ich bier, von Kleckſen uͤberſpuͤlet, 

Mit wuͤſten Strihen ringsumher zerwählet, 

Ein ganz abſcheulich Letternungehener. 


„O haͤtt' ih dich, da du mich fill entziider, 
An deinem reinen Stande zart gelaſſen, 
Allein ich ließ dih mit dem Stoff befaffen, 

So liegt du nun vom plumpen Leib erbrädet.« 


Ich gab das holde Leben ganz verloren; 

Doch ſchrieb die Worte zierlih ich in's Meine, 
Und las fie wieder — — wie, in welchem Scheine 
Erhebt ſich's nun, wie gänzlich neugeboren? 


Aus reinen, heiter abgemefPnen Zeilen 
Strablt dad Gefühl mir wiederum entgegen, 
Ich feh’ fein Leben lieblich fih bewegen, 

Sn feinem Leibe treu bad Ganze weilen. 


„So hat mich bo die Hoffnung nicht betrogen! 
Nun du aus mafelvollen Erdenlanden 

Zu einem reinern Leben auferftanden, 

Erfheinft du nur in wird’ge Korm gezogen; 
Welch eine Wonne fühl ich mich erheben! 
Empfindungebuft, mit feftem Leib vermählet, 
Und derber Stoff, von Bluͤthenlicht befeelet, 
Wird feinen Schöpfer ewig jung umgeben." 
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Montlaucon bei Paris, 
(Fortfegung.) 


Soviel vom Fleifh der Pferde, Nur wenige Worte 
darüber, wie ſich die Iuduftrie Die andern Theile zu 
Nuse macht. Die binnen Gedärme werden zu ſtarken 
Saiten verarbeitet; mit dem Reſt düngen die Bauern 
aus der Umgegend ihre Felder, Bei alle dem bleiben 
aber ungeheure Maſſen in etlihe und zwanzig Fuß lan: 
gen und fünf Fuß hohen Haufen liegen. Die Sehnen 
werden auf Stangen geitedt, wo fie fhreil trodnen, 
und wandern in die Leimfiedereien, welche bier fehr be: 
deutende Geſchaͤſte machen. Bewundernswürdig ift die 
Geſchicklichkeit, mit der die Arbeiter das Pferdeſett 
fammeln, Ohne alle anatomiihe Kenntnife, willen fie 
ganz genau, wo oft. fehr tief ein Stud Fett, fo aroß 
wie eine Nuß, zu finden ift. Um mit einem fetten 
Rofe, einem verunglüdtten Paradegaul, fertig zu wer: 
den, brauct der fertigite Arbeiter ſechs bis abt Stun: 
den, mit einem magern, und deren find ungleich mehr, 
iſt erim einer halben Stunde fertig. Manche Pferde geben 
40 Litres geflärted Fett, dies ift aber fehr felten; das 
Minimum find vier Litres. Diefed Fett wird von den 
Emailleurs fehr gefucht, gibt eine Flamme wie Del, 
entwidelt noh mehr Hige und verdickt fid nicht; es 
wird von Gerbern und Xederarbeitern ſehr gefucht. Von 
ben Hufen nimmt man die Cifen ab, und felbit bie 
Nägel werden forgfältig gefammelt und unter dem Pa: 
men Gaboche verkauft; fie geben vornehmlich in die Aus 
vergne und dienen zum Beſchlage der Hufe der Bauern, 
das beißt der Holzſchuhe. Erſt feit Kurzem werden die 
Hufe fir die Hornarbeiter in Platten gepreßt; fie dienen 
. du fehr zierlichen Arbeiten, welche Schildfröte vorftellen, 
und geben einen ganz beträctlihen Handelezweig ab. 

Lanze Zeit wußte man mit den Pferdeknochen nicht 
nur nichts anzufangen, fondern fie machten fogar aller 
Orten große Ueberlat. In Paris und der Umgebung 
brauchte man die großen Knochen ald Baumaterial zu 
Gartenmanern; namentlih in den Vorftädten St. Mar: 
ceau und du Temple fab man deren eine Menge; jet 
find fie größtentheils weggeſchafft, doch ftoßen einem im: 
mer noch welhe auf. Außerdem waren alle Zugäuge der 
Stadt auf fünf, ſechs Stunden in die Kunde mit Kuo— 
henträmmern wie befäet, und alie Jahre wurden zu 
Montfaucon ungeheure Kaufen verbrannt. Aber feit 
etwa zwanzig Jabren wien fib die chemiſchen Gewerbe 
diefe an thierifiher Materie fo reihen Ueberreſte trefflich 
zu Nube zu machen; fie liefern das eigentlibe Subjtrat 
für mehrere Fabrikzweige, und jezt fieht man fait nir: 
gends mehr einen Knochen, ja, ed iſt großer Mangel 
daran. Zuerſt kaufte man für theures Geld die Knochen 
aus den Schlahthäufern, Abdeckereien, Küchen, und 


diejenigen, welche bie Lumpenſammler auflafen , dann 
fammelte man weit umber die Knochen vom Felde und 
riß fogar die Anochenmauern ein; jest muß man fie aus 
Epanien, Italien, fogar aus Amerila kommen laſſen. 
Die Parifer Spitäler verfaufen die Knochen aus ihren 
Küchen jäbrib für 8 — 9000 Franks. — Ein friſches 
Pferdeffelett wiegt hundert Piund, ein trodenes fünfzig. 

Die Knochen dienen einmal zur Zabrifatien von 
Gallerte, welche durch Maflerdampf oder Säuren aus: 
gesogen wird. Die alten Knochen aus den Bartenmauern 
geben beinahe foviel Gallerte als friſche; dafelbe gilt 
von folden, welche man aus dem Meer filht, von denen 
aus den Katafomben, die fünf bis fehshundert Jahre alt 
find, fogar von den foſſilen Kuochen. Im Jahr 1814 ſezte 
ber Pröfelt des Niederrheins feinen Gaͤſten eine Suppe 
vor, welche aus foſſilen Knochen bereitet war, und Jeder: 
mann fand fie vortrefflih. Ein großer Theil der Knochen 
wird gemablen und als Dünger verwandt; bei weiten am 
meiften aber fonfumiren die Salmiaf: und Beinfhwarz: 
fabrifanten. Ueber ein Kleines werden fie fämmtliche Kino: 
“en an ſich ziehen, melde in Frankreich aufzutreiben find. 

Soviel von den Pferden; aber auch der armen Kunde 
und Kagen müfen wir erwähnen, melde ber ſpitzbuͤbiſche 
Lumpenfammier mir nichts dir nichts in feinen Korb 
ſteckt. In einem großen Gemach bei Monfieur Duffauffoig, 
dem vornehmiten Heren zu Montfaucon, merden die 
artigſten Schooßhunde, die zierlichſten Spinnerinnen, ob 
denen die fhönften Augen in Paris bittere Thränen 
vergießen, unbarmberzig vom Leben zum Tode gebracht. 
Ein Mann und eine Frau arbeiten bier das gante Jahr, 
Sonn: und Feiertage, und es wird einem ganz wehmuüthig 
um’s Herz, wenn man die vielen Pfoͤtchen fiebt, welche 
einft fo artig getrippelt haben und jezt feinem Menfhen 
mehr Freude machen ald dem Leimfieder, der fie gut 
bezahlt. So oft man bieher fommt, ſieht man verſchie— 
bene Eremplare der genannten Thiergefhlehter abge: 
zogen, fauber aufgeswedt, kurz, fo zugerichtet daliegen, 
daß man fie nur an den Spieh fteten dürfte. Laßt man 
fi diefen Braten nur in Montfaucon belieben, oder ift 
dies auch ein Handeldartifel? Wer nah Paris kommt 
und in diefem Punkte kitzlich iſt, thut gut, ſich mit der 
vergleihenden Anatomie fo weit zu befreunden, daß er 
die Wirbelfäule eined Hafen oder eines Kaninchen von 
der eines Hundes oder einer Kaße unterfbeiden kann, 
wozu chen nicht das Genie eines Envier gehört, Die 
Hunde: und Katzenſpekulauten balten eigene Leute, 
welche verlaufene Hunde auffangen, de ihnen ungleich 
mehr eintragen ald die tedten. Andere geben beftändig 
mit Hunden an der Seine auf und ab, welhe darauf 
dreifire find, dab fie alle Thiere, welde auf dem Fluf 
fhwimmen, felbjt Hunde, berausbolen, 

(Die Fortfegung, folgt.) 
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Briefe aus Schlesien. 
(Bortfegung.) 


Breslau, Anfangs Jull. 


Von Glatz bierher uahm ih meinen Meg über 
Adersbach. Es it von dem dortigen merfwürdigen, 
nadt gewaſchenen Gebirgszuge fo viel und manderlei 
geſchrieben worden, daß ich diefen Kaufen nicht noch 
vermehren mag. Nur foviel ſpreche ih aus, daß dieſe 
Naturfcene überrafhend iſt, daß fie den, der nle etwad 
Aehnliches ſah, wunderbar ergreift, und daß fie und 
in’s Reich der Geiftererfheinungen führt, wenn mir fie, 
wie mir es wurde, bei klarem Bollmonde fehen, Da 
fteben fie da, dieſe gigantiihen Maſſen, wie ein Heer 
auferftandener Miefen in ihren Leichentühern. Mir 
ftarren fie an und wähnen, fie bewegen fi unter ein: 
ander. . Braust nun neh der Wind dazwiſchen, fo 
glauben wir, ihr Gewimmer und ihr Droben zu hören. 
Jezt fliegt eine Wolfe vor der Haren Mondfcheibe vor: 
über, ihr Schatten zieht über die Auferftandenen bin; 
fie fcheinen die Leichentuͤcher abzuwerſen. — Es liegt in 
dieſer Schilderung durchaus feine Webertreibung, und 
es bedarf keiner überreisten oder franfen Phantafie, um 
von folhen Bildern umgaufelt zu werden. Cine unge: 
beure Strecke binein zichen fi diefe, ihrer Ausfüllung 
beraubten Derggerippe. Der Fremde dringt gewöhnlich 
kaum bis auf den ſechſten Theil ihrer Auedehnung im fie, 
fieht aber auch auf dieſem Gange des Wunderbaren genug. 

Don Adersbach nahm ich meinen Weg nad Wal: 
denburg. Diefed gewerbthätige Städtchen gleicht einem 
Menſchen von niederer Geburt, der ſich durch angemand: 
tes Talent emporſchwang und einen Namen errang. 
Täre es mir darum zu thun, jede Merfwürdigkeit zu 
befhreiben, fo würde ich die biefige Dampf-Epinnmas 
fhine anführen, melde die erfte der Urt auf dem Kon: 
tinente war, die eine ungeheure Maffe Leinengarn und 
zwar von vorzüglicher Güte liefert, und nicht allein 
den Cigenthämern großen Gewinn bringt, fondern auch 
für die Provinz von Wichtigkeit ift, befonders da man 
deren jezt, nach diefem Muſter, mehrere in Schlefien 
errichtet bat, Bei Waldenburg ift das Dub Ultwaf: 
fer. Dies gleicht einer alten Kofette, die in der ange: 
nehmen Reminiscenz ihrer frübern Neize und empfan: 
genen Huldigungen gern noch jung und ſchoͤn feyn möchte, 
Uber es thut's einmal nicht mehr, Cine folhe Dame 
bebält freilich ‚immer. einige eigennuͤßige Kourmacher, 
aber! aber! Da ſteht denn neben ihr eine Schöne, an: 
gethan mit den Reizen der Tugend und Neuheit. Alles 
buldigt ihr, Alles bewundert fie, und mer dies auch 
nicht aus Weberzeugung thut, der macht doch die Mode 
mit. Ih meine, Salzbrunn. Mir kommt biefer 


Ott, erinnere ich mich feiner fräßern Zeit, vor, wie 
ein von der Natur reich begabted Bauermaͤdchen, deren 
Schönheit lange im Dumfeln bleibt, bi irgend ein Ken: 
ner fie entdeckt, an's Tageslicht zieht, fie mit präctis 
gen Kleidern puzt und in der Melt einführt, Anfangs 
denimmt fie fih etwas blöde und Tinfiih; aber es fine 
den fih Idion Leute, die gerade dies reizend finden, in 
die Färmtrompete ftoßen und die ganze Melt aufmerk: 
fam mahen, dab fie den Schönften gleich fer. Nicht 
lange, fo iſt Jeder ein Böotier, der nicht daffelbe finder 
iind fühlt, Nun iſt ihr Gluͤck gemacht, und die ganze 
Melt-Tiegt zu ihren Füßen, So fuühlt ſich jezt Jeder 
gluͤcklich, der in Salzbrunn unterfonimt; denn es waren 
in dieſem Sommer der Beſuchenden ſo viele, daß nicht 
allein Salzbrunn, ſondern auch die beiden benachbarten 
Dörfer Harlau und Weißſtein mit Gaͤſten angefüllt 
waren, So ift denn diefer ehemals faft gänzlich unbeach⸗ 
tete Geſundbrunnen in Zeit von zwanzig Fahren in den 
erften Rang ber. beutfhen Bäder und Gefundbrunnen 
getreten, uud bat das chemalige einfache und befcheidene 
Dorf in einen Drt des. Lurus umgewandelt... 

Ehe ich ein Urtheil über die ſchleſiſchen Bäder im 
Allgemeinen fälle, muß id noch das erfte derſelben, 
nimiid Warmbrunn, anführen. Seine Heiltraft ift 
bewährt und fein Ruf alt umd mweitverbreiter; ‚auch bat 
ed die Natur an einen Drt verlegt, über den fich bie 
ganze Fülle ihrer Schönheit ergieft, 

. Su den beiden Hauptbaͤdern Schleſtens, nämlich in 
Warmbrunn und Galzbrunn, theilt fih in der Megel 
bie Gefellihaft in zwei Parteien, nämlih die Deutfchen 
und die Polen. Zwiſchen dieſen beiden Nationen liegt 
überall noch eine fo weite Kluft, daß es nicht zu ver: 
wundern ift, wenn fie ſich auch in Bädern, wo doch 
font mande Scheideivand fällt, ſtreng geſchieden halten, 
Wo auch eine fheinbare Vereinigung ftattfindet, da ift 
fie weder innig, noch hält fie Beſtand. Das flört 
denn matürlihermeife die Gefelligfeit im Allgemeinen. 
Da jedoch die Zabl der Gäfte von beiden Nationen be: 
deutend ift, fo find aud die aus ihnen ſich bildenden 
Geſellſchaften zabtreih genug, um ſich ſelbſt Ju unter: 
balten, und wo nicht gerade der Zufall oder.Gonvenienz 
beide zufammenbringt und Meibungen entfichen , da 
fann man an feinem diefer Orte über Mangel an Fren: 
den der Gefelligkeit klagen. — Chemals war Altwaffer 
der Haupttummelplag der Polen, jezt aber haben fie ſich 
fat alle nah Salzbrunn gezegen. 

Ich reicte aber Schmweidwiß herab ua Breslau. 
Hier betrat ich faſt überall klaſſiſchen Boden ; denn bier 
fämpften Friedrichs des ‚Großen Kleine Häuflein im 
fiebenjährigen Kriege gegen eine Uebermacht, die an 
Zahl oftmals drei: und mehrmal fo ſtark war wie fie, 
und fiegten dennoch und ſicherten Preußen das gefegnete 
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Sälefien, bag Laub, deffen Bewohner, der Mehrzahl nach, 
dem preußifhen Scepter fo innig zugethan waren, — Ich 
war in ber Nähe von Gtriegau und Hobenfriebs 
berg, wo im erften und zweiten ſchleſiſchen Kriege von 
den Preußen glänzende Siege erfochten wurden, ich fab 
die Gegend von Bunzelwig, wo ber große König eine 
Beitlang ein Lager bielt und von da aus den Plan zur 
MWiebereroberung von Schweidniß entwarf; auch fam 
ih in der Nähe von Breslau nicht allzuweit von 
Leuthen und Lyſſa vorbei, wo der Einzige einen Sieg 
erfoht, wie bie Gelbihte menige aufweist. Und nun 
tam ih vor bey Thoren ber alten Breslau über den 
Tauenzienplag: bier fteht bad Denfmal eines der größs 
ten Helden aud Friedrichs Schule. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Nachrichten. 


Elermont, Auguft. 
Pte Stade 


— Eine neue, aber fohmale Straße, le Cordon genannt, 
mit riefen Abgruͤnden zur Seite, führte und allmaͤhlich aus 
dem bden, rauhen Gebirg; noch zeigten ſich einige hohe 
Ferfenpäupter, mit fübnem, ſcharf geſchnittenem Profil, vor 
und; doch auch bei biefen waren wir bald voräber. und 
jegt Breiteten fi zahlreiche Häufermaffen zu unfern Füßen 
aus; wir rollten bergab durch bie Straßen ber lebhaften 
und dußerft malerifg am Abhang bed Gebirgs gelegenen 
Fabrifſtabt Thierd. Die Ebene lag vor und, über ihr 
ſchwere und dire Gerwittertufr, und bob and ben Wolten 
erbob fih in graner Ferne eine Reihe von Bergaipfeln im 
elgenthänli runder Geftalt, finfter beſchattet von den raſch 
babinzierenden ſchwarzen Wolfenfhaaren, ber Ful des Ger 
birges verhuͤllt durch bie tiefern Schichten bes Gewoblte. Es 
war bie Kette des Puy de Döme. Won Thiers durch— 
ſchneidet bie breite, mit praͤchtigen Nußbaͤumen beſezte Straße 
ein reiches Huͤgelland, fruchtbar und uͤppig, vom Allier 
durchſchlaͤngelt. Mit jeber Stunde zeigt ſich ber Puy be 
Dome immer höber und bedeutender, endlich an dein Fuß 
deſſelben Elermont mit feinem ſchwarzen Dom, die Haupt⸗ 
ſtadt ber vormaligen Provinz Auvergne. 

Eiermont iſt bebeutend durch fein Alter und feine Ges 
schichte, feine Baumerte und vorzüglich durch feine Hınges 
bungen, unter weldhen ber Puy de Dome den erſten Rang 
einnlınınt, Zur Zeit der Nömerberrfhaft in Gallien war 
die Übrige Stabt von der mit Thuͤrmen und Mauern ums 
gesenen Eite, dem bönflen Theil ber Gtabt mir der Kathe⸗ 
drale, getremmt, und nur bie Eite führte ben Namen Cla- 
rus mons, welcher erft feit dem neunten Sabrbunbert auf 
bie ganze Stadt Äbertragen wurde Prachtvolle Gebäude 
gierten ben Der, tin. bem Mertar geweihter Tempel war 
weit unb breit berfibmt, und bie foloffale Statue des Miers 
turs im demſelben, an welcher ber griechiſche Bildhauer Ber 
nobor zebn Jahre lang arbeitete, wurde für ein Wunder 
der Welt aebalten, Ihre Größe wird uns von Dulaure, 
in feinem Wert uͤber die Auvergue, bis in's Wabelbafte zu 
556 Fuß Höhe angegeben. Bewib war fie aber ber größte von 
allen Koloffen des Uitertbums, Berftdrenb traten aber nun 
die Einfäle ber Germanen ein. Am Jahr 408 eroberten 
Bandalen und Alemannen unter Crocus bie Gtabt und 


verbrannten Kempel und Haͤuſer; Pluͤnderungen der Weſt⸗ 
gothen und Franfen vollendeten das Wert ber Vernichtumg. 
Umſonſt vertheidigten fin die Bewohner unter ihrem Biſchof 
Sidonius Apollinaris im Fahr 447 lange und tapfer gegen 
eine Belagerung bed Weltgotbentbnigs Eurich; denn balb 
nachher mußte ſich dech bie game Auvergue ben Weſtgothen 
unterwerfen. Ihrer Herrſchaft folgte bie ber Franfen; wies 
berkoft verroÄfteten auch biefe Etermont, umb nit minder 
foäter in ben Jahren 855 und 946 die Mormannen, Ws 
in ber Folge Elermont Hauptſtabt ber Provinz Huvergne 
geworben war, erbuldete ed ben Außerftien Drud bei Gew 
dallsmus. ber zu einer ſolch unleiblichen Tyrannei ermucde, 
daß die Bewohner ſich gegen ihre Unterdrücker erhoben, jer 
doch beſſegt und in Menge durch das Schwert der Sieger 
und durch grauſame Gretutionen Bingeopfert wurden, Mes 
ben dem Joch ihrer eigenen Herren mußten fie mod verbets 
rende Streifzüge ber Englänter aus beim benachbarten Guyenne 
und Pänberungen ber Wreifompagnien und Lanztnechte ers 
feiben. Mebrere Rirchenverfanmlungen wnrben zu Elermont 
In ben Jahren 544, 587, 1095, 4150 umb 1162 gebaltem, 
In eigener Perſon erdffnere Urban I. am asten November 
1095 jenes beräßinte Eoncil, auf dem er ben Kreuzzug nach 
Serufalem prebigte, und auf dffentlihem Markte mir folchem 
Feuer ſprach, daß unter dem allgemeinen Geſchrei: Diex el 
volt, das ift Dieu le veut, eine zabllofe Meuge Krieger bas 
rotbe Kreuz anbefteten. Huf bem nämlihen Concil wurbe 
auch ber Gorteäfrieben, la traͤre de Dieu (treuga Dei) eingefezt 
und beſtaͤtigt, naͤmlich für bie Laien während der Aonentds unb 
Dfterzeit und am ben vier lezten Tagen jeber Woche, für bie 
Geifttichen aber zu allen Zeiten. 1653 wurde durch eim Editt 
Ludwigs KIN. bie Stast Montferrand mit Ciermont vereinigt, 
fo baß beide von nun an nur Eine Stadt bildeten, Diefe wirb 
baber feitbem au wohl Elermontsferrand genannt. 

Megenwetter binderte und, in ben erſten Tagen weitere 
Ereurfionen zu machen, und gab und Muße, unter der Rei: 
tung mebrerer franzbſiſchen Freunde bie Stadt felbft und 
ihre Mertwürbigfeiten zu beſchauen. 

Elermont, erwa 30 Stunden von Lyon, eben fo welt 
von Limoned, 30 Stunden von Paris, liegt am Öftlichen 
Fuß der Gebirgsterte des Puy be Dome auf einem Huͤgel, 
in einer fruchtbaren und mit ber üppigſten Begetation bes 
dedten Gegend, und biefe Rage laͤßt nichts zu wänfden 
übrig, als bie unmittelbare Nähe eines ſchiffbaren Strons, 
denn ber Hiller in zwei Stunden entfernt, Es Dat umge: 
fäbr 50,000 Einwohner, meiftens finftere, enge und frumme 
&traßen, und erft im ben fezten Jahren vor ber Revolution 
fingen vie Intendanten an, für bie Berfihbnerung der Stadt 
Sorge zu tragen, Drffentline Gebäude wurben errichten, 
nee Stadttheile und Promenaden angelegt, und fo gibt «6 
jegt einige mäßig breite Etraßen. Die mit Blumen bepflanze 
ten Boutevarbd trennen die Stabt von ben Morftäbten, und 
gewähren einen um fo angenehmern Spaziergang, als man 
dort bie berrlichſte Ausſicht auf den Kranz ber Gebirge nes 
nieht, Mir den Bontcvarbs Ift ber zur Kaiferzeit von fpae 
nifhen Gefangenen angelegte Place d’Espagne verpunben, 
und etwas höher liegt der Place de Ja poterne. Beide bar 
ben durch Bäume Schatten und Zierde. Die Däger find 
größtentheit# faft plart und mit Hobfziegein gebedt, bie mei 
ften Gebäude ſeibſt aber von Rava erbaut, grau und duͤſter 
von Farbe, bie je älter, je ſchwaͤrzer wird, Dies Materiaf 
ift fehr ſtart und feſt, baber man auch virles nach Paris zu 
den dortigen neuen Erottoird geſchafft hat. Wegen feines 
Poroſttaͤt iſt es jedoch feiner Politur fäbig. 

(Die Fortſetyung folgt.) 


Beilage: Ateraturblatt Nr. 90. 





Verlag der I. G. Cot taſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 


MR 226. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 


——— — 


“ 


Sonnabend, 20. September 1834. 





Finn —— 2 


— — — 


— Darin find Dräufe, man führte 
Sie auf feinem Magen bimmeg. 






Klontfaucon bei Paris. 


(Fortfegung.) 


Die Faͤulniß fo ungeheurer Maffen thierifher Ma— 
terie, wie fie zu Montfaucon aufgehäuft liegen, müßte 
diefen Ort, Sommers wenigftend, für den Menſchen 
durchaus unbewohnber machen, wenn nicht bie Natur 
felbft durch einfache Mittel den Prozeß beſchleunigte und 
abkärzte; aber felbjt noch aus der aͤußerſten Zerſetzung, 
an der Grenze, wo ber tbierifhe Stoff ben Elementen 
wiedergegeben wird, weiß fih der Menfh einen Er- 
werbszweig zu ſchaffen. Unendlich mehr, ald in die 
Merkftätten ber Parifer und in ihre Magen wandert, 
ſchaffen hier die Inſektenlarven weg, welche vornebmlich 
von drei Müden fommen, von ber Musca-Caesar, M, 
earniaria und M. vivipara. Sie geben zu einer wun—⸗ 
derlihen Spefulation Anlaß, und die Gewinnfucht des 
Menfhen arbeitet dabei der auflöfenden Natur in bie 
Hände. Man mahr aus den Thierreften forafältig ei: 
nen halben Schub hohe Beete und bedeckt fie leicht mit 
Strob, um die Sonne abzuhalten, Alsbald lafen ſich 
die Müden nieder und legen ihre Eier ab. Nach weni: 
gen. Tagen find bie thierifhen Materten fait völlig ver: 
fhwunden, und an ihrer Stelle fieht man Millionen 
wimmelnder Larven und etwas Modererbe. Die Larven 
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Reinele Fuchs. 


werden ſcheffelweiſe verkauft. Die Leute, welche dieſen 
Erwerbszweig treiben, befommen nicht nur feinen Lohn, 
fondern bezahlen dreißig Franks woͤchentlich den Eigen: 
thümern der Anftalten, Der Verbrauch dieſer Larven 
muß fehr ſtark ſeyn, denn die ganze warme Jahreszeit 
bindur wird dieſes Geſchaͤft ohne Unterbrehung fort: 
getrieben. Sie dienen einmal als Köder beim Fiſchen 
mit ber Peine; bei weitem bie meiften aber werden zum 
Mäften bes Federviehs, namentlich der Fafanen , ver: 
wandt. So forgfältig man auch bie Larven aufliest, 
maden doch viele Zaufende alle Metamorphofen durch, 
und daher fhmweben über biefen Orten ganze Wolken von 
Müden und verfinftern bie Luft. Die Natur bat bier 
wiederum eine limitirende Polizeimaßregel zur Hand: 
alle Schwalben aus der Umgegend ziehen ſich hieher, 
und im Herbft ift es wirklich ergößlih, dieſe Schaaren 
über dem Bezirke ihre Kreife ziehen zu ſehen. Die 
Parifer Jagdliebhaber kommen hieher, um ſich im Schießen 
im Flug zu üben; es ift dies ein fo wichtiges Interefle, 
daß jie nicht umbin Fönnen, der Schwalbe die Unver: 
leglihfeit aufzukuͤndigen, deren fie fonft überall genießt, 
und häufig fiebt man fie in einer Stunde Hunderte 
erlegen. 
Doch die Infekten find es nit allein, deren ſich 
die Natur bier bedient, um der Infektion Echranfen 
zu feßen; noch hat fich eine ganz andere Kolonie hier 
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niedergelaffen, die wir nicht mit Stillihweigen übergeben 
bürfen. Die Matten haben fih in Montfaucon, ba fie 
bier fo reihlihe Nahrung finden, auf wirklich entfeh: 
lihe Weiſe vermehrt; ihre Menge ift buchftäblich unzäblig. 
Laͤßt man irgendwo ein Pferdegerippe liegen, fo it den 
folgenden Tag alles Fleifh daran rein verfhmunden, 
Gegen diefe, wegen ihrer Unzahl furhtbaren Gäfte muß 
der Menfh zu den bärteften Maßregeln greifen. Wie 
fangt man ed aber an, ſich nur einigermaßen Luft zu 
ihaffen ? Ich bin im Stande, darüber Auskunft zu 
geben, da ich die Ehre gehabt habe, einer folhen Mat: 
tenjagd beizumohnen. In einem ummauerten Naum, 
in den von außen Schlupflöcher führen, wirft man zwei, 
drei Pferde. Mitten in der Naht nun fommt der Herr 
mit feinen Knechten leife angerüdt; man verftopft außen 
die Schlupflöher, fteigt, in der einen Hand eine Fadel, 
in der andern einen Prügel, hinein, und nun beginnt 
eine gräßlihe Bartholomaͤusnacht. Entſetzen ergreift 
das ganze Bolf der Matten, nirgendd ein Ausweg, 
alfenthalben droht der mörberifche Prügel, die Muthigr 
ften verfuhen an den Mänden hinaufzuflimmen, aber 
die Fadel bringt fie fogleih wieder zu Boden, und fo er: 
liegt denn ber ganze Stamm feinem tragiichen Geſchick. 
Indem man biefe Operation alle paar Tage wiederholt, 
hat man ſchon in einem Monat Über 16,000 Ratten ge: 
tödtet, einmaı 2650 an Einem Tage und 9100 auf vier 
Jagden, und doch ift ber Strich bed Etabliffementd, wo 
diefes Blutbad angerichtet wird, nicht ber zwanzigite 
Theil des Areals, auf welchem die thleriſchen Mefte 
auggebreitet liegen, und man läßt bier, wie gefagt, nur 
zwei, drei Pferdegerippe liegen, und bie Menge ber 
Matten nimmt eher zu ald ab. Nach dem allen ift es 
gewiß feine Webertreibung, menn. man bie Mattenbe: 
völferung von Montfaucon auf mehr ald hunderttaufend 
Köpfe ſchaͤzt. 

Die induftriöfen Matten graben fib Erblöher, wie 
die Feldmaͤuſe und bie Kaninden; im Folge davon 
ſtürzen ale Mauern, die man bier errichtet, früher 
oder ſpaͤter zuſammen, und der furchtbare Nattenmörder 
Dufeufoid, dem fie Nahe geſchworen haben mögen, fab 
ſich genöthigt, ſich förmlich genen fie zu verfchangen: er 
ließ fein ganzes Haus mit Bouteillenſcherben beipiden. 
Das ganze. Erdreich ift durchwühlt, fo daß ber Boden 
unter ben Füßen fhmanft; an ben Abbängen rutſcht oft 
die Erde hinunter und da fieht man denn die Mimbuns: 
gen ihrer unzähligen Galerien. Merfwärdig ift ihre 
SBorliebe fir gewiſſe Theile des Pferdes: zuallererft ma: 
wewifte fih immer an das Auge, und daun an dad Fett 
in der Wırgenböble. Diefe Vorliebe für das Auge it 
auch allen Ranbboͤgeln der Welt gemein. Die Feuer: 
anbeter in Verfien und Armenien begraben befanntlich 
ihre Debten nicht, fondern lafen fie ben wilden Thieren 


zur Beute: die Geier beginnen nun Ihre Arbeit beftäudig 
mit den Augen, und wenn dem Todten dad rechte Auge 
zuerft ausgehadt wird, fo gilt dies für ein gutes Zeis 
hen. Bei ftarfem Froft kann man an den-erfchlagenen 
Pferden nicht arbeiten; dies ift eine herrliche Zeit für 
die Matten, Sie arbeiten fih dur die Bruftmunde — 
die Pferde werben bier meiftens erftohen — in ben 
Körper bed Thiers, freffen ed and, und wenn Thau—⸗ 
wetter eintritt, findet der Arbeiter unter ber Haut nichts 
mehr ald ein Skelett, fo puͤnktlich gefäubert, als es der 
fleißigfte Aufwärter an einem Naturalienfabinet nur 
immer thun Fönnte, Außerordentlich groß ift die Frucht: 
barkeit dieſer Thiere; fie werfen jährli fünf: bis ſechs⸗ 
mal und jedesmal 17 bis 18 Junge; nicht minder er: 
ſtaunlich iſt ihre Gefräßigkeit: der berühmte Magendie 
holte ſich ſelbſt amölf Matten und fperrte fie in eine 
Schachtel, zum Zweck von Verfuhen; zu Haufe ange: 
langt, fand er ihrer nur noch drei, fie hatten ſich unter 
einander aufgefreffen, und nur die Schwänze und wenige 
andere Mefte übrig gelaffen. . 
Der Beſchlus folgt.) 





Briefe aus Schlesien. 
(Bortfegung.) 


Daß Breslau fonft eine Feſtung war und daß 
died feinen Bewohnern eben kein fonderlihes Wergmis 
gen machte, bag nunmehr die Feſtungswerke in ſchoͤne 
Anlagen und Spaziergänge umgefhaffen find, daß in 
Breslau viel Handel getrieben wird, guter Yigueur und 
Mofoglio bereitet, au viel Bier getrunfen wird, das 
alles find Saden, von denen die Sandwerfäburfhe zu 
erzählen willen; daher faun ich füglih davon ſchweigen. 
Uber anführen: mag ib wohl, daß in der Breslauer 
Buͤrgerſchaft fi etwad Reichsbuͤrgerliches erhalten hat, 
obgleich diefe Stadt nie eine freie Neichsftadt war, 
Yuc erwähnt die ſchleſiſche Geſchichte mancher beruͤhm⸗ 
ten Thaten diefer Würger aud der Vorzeit. 

Hier nur einige Züge zur Charalteriftif der hiefigen 
Bendlferung. Cine gewaltige: Liebbaberei vieler Bres— 
lauer Bürger ift die Jagd. Alle benachbarten Meviere 
werden daher von ihnen fir hohe Summen in Pacht 
genommen, und auf diefen Jagden bat fih benn eine 
fefte Korporation gebilder, die zu Schuß und Truß vers 
eint ift. Verwandt mit diefem Vergnügen ift Das 
Scheibenſchießen. Auch dieſes hat einen jablreihen und 
engen Berein veranlaßt. — Wo man aber den Breslauer 
Bürger am beiten in feinen Liebhabereien und: befonderd 
in feinen politifhen Anfihten fennen lernen fann, das 
iſt in den Bierhaͤuſern. Man nennt ſaͤmmtliche Bierbrauer 
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dier NKretihmer, mas fib vom Polniſchen ableitet 
und eigentlih einen Gaftwirth bedeutet, Diefe Bier: 
brauer haben ohngefähr diefelben Rechte, und. betreiben 
ihr Gewerbe auf diefelbe Art, wie in München und im 
andern großen Städten Vapernd. Nur ift das Bres— 
lauer Bier von dem baverifhen fehr verfhieden; denn 
bier hat man weder Zelfenteller, mie dorf, noch gibt man 
dem Biere fo vielen Hopfen, noch läßt man es fo lange 
auf dem Lager liegen. Auch braut man deſſen vieles aus 
Weizen, wodurch es fhwer wird und dem Ungemohnten 
nicht gut befommt. Bier, weldhes älter ald vierzehn 
Tage ift, gilt im Sommer ſchon für eine Seltenheit; 
denn faum hat es abgegohren, fo wird ed auch ſchon 
zum Trinfen gegeben. Den Uebelftand, welcher daraus 
für die Biertrinfer entfteht, wird man im Gommer 
recht empfindlich auf dem Lande gewahr; denn dad Ges 
tränf, welches man zu diefer Zeit dort unter dem Namen 
Bier befommt, ift eine Fluͤſſigleit, deren bloßer Anblick 
einen ſchwachen Magen ernftlih angreift. Der Geſchmack 
ift wahrhaft abfchredend, und ed muürbe nicht: zu ben 
leiten Strafen gebören, wenn man eim paar Glaͤſer 
davon trinken müßte. Eine Feine Abhälfe gegen dieſen 
Uebelftand gibt dad Füllen diefed Bieres auf Flaſchen. 
Da man ed aber auf diefelben zieht, nad ehe es völlig 
abgegobren ift, fo zerfprengt ed deren viele, weßhalb 
man e3 denn auch theurer bezablen muß, und es ſchaͤumt, 
wenn ed ausgegoſſen wird, gleih dem Champagnerwein. 
Die Safe, welde fih aus demfelben entwideln, und 
welche der, welcher es trinkt, in ſich ſchluckt, verurſachen 
Jedem, ber nicht daran gewöhnt iſt, Unbequemlichkeit. 
Ein Rauſch von folbem Bier macht förmlich krank. 

Bei den Brauern (Kretihmern) finder man ſtets 
zahlreiche Stammgaͤſte, die ihr beſonderes Glas, ihren 
beſtimmten Platz und noch andere Vorrechte haben. Sie 
finden ſich im Winter gewoͤhnlich um 7 Uhr, und im 
Sommer um 8 Uhr des Abends ein, und bleiben bis 
gegen bald 11 Uhr, In die Gefellihaft eines ſolchen 
Bierkollegiums mun muß man fih einen Abend feben, 
um den Breslauer Bürger in feiner Originalität fennen 
zu lernen. Zuerſt werden die Neuigkeiten bed Tages 
verhandelt, wobei ein Jeder fein Scherflein beiträgt; 
dann geht ed an’s Politiſtren. Hier muß man nun 
feinen Anſtoß daran nehmen, wenn man zuweilen auf 
eine Heine Unwiſſenheit ſtoͤßt, und z. B. Neuvork nad 
England verſetzen hoͤrt; auch muß man die Heine Schwaͤche 
diefer echten Kinder ibres Materlandes ertragen, bie 
Schleſien zum Mittelpuntte der civilifirten Welt machen 
und es ihrem Könige, den fie übrigens‘ von ganzem 


Herzen verehren, zuweilen ein wenig vorrüden, welchen 


Schatz er an Schleſien habe, 


Jahre 1813 die herrlichſten Früchte getragen, Der 


Inder gründet fih doch 
diefe Piebe zum Waterlande auf etwas, und fie hat im | 


politifche Gegenftand, der den Abend verhandelt wurde, 
ald ih einem ſolchen Kollegium beimohnte, war der 


gegenwärtige Zuftand von Frankreich, wozu insbefondere 


die Unruben in Lyon Veranlafung gaben. Ein Haupts ' 
redner in der Gefellichaft ſuchte zu beweiſen, daß die 
Franzoſen wohl Recht hätten, mit ihrer Negterung feit 
länger denn einem Jahrhundert unzufrieden zu feyn, 
und ergoß fi dabei in die größten Lobeserhebungen 
über alle Nepublifen. Ich hörte aber, es fen ein Nuͤrn⸗ 
berger, ber dort ſchon gelebt, als feine Waterftadt noch 
eine Mepublif war. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Lieder von Karl Mayer. 


Gute Nat. 


Gute Naht, o Mond und Fluß! 
Sceidend, ‚weil ih endlih muß, 
Bitt' ih Wieſe, Hain und Garten, 

Eurer Schönheit abzuwarten; ' 
Naͤchtlich ſchau'n an meiner Statt 
Sih an euch die Mofen fatt. 


Der Nahtfhmetterling. - 


Nachtichmetterling, bu thuft Verzicht 
Auf farbenhelled Blumenlicht, 

Bift einzig froh am Wuͤrzehauch 

Der Naht, und er verdient ed auch! 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Elermont, Auguſt. 


(Hortfegung.) 
Eime Pandihaft In der Muiverame 


Hm dritten Tag unferer Anweſenheit in Clermont zeige 
ten fi einmal wieber einige Gonnenbfide, einzelne Theile 
des blauen Himmels fihlmmerten durch den Nebel- und Wol— 
tenſchleier, und es wurde, um biefe fofibaren Momente zu 
benupen, ſogleich cine Partie nah bem etwa brei Wiertels 
flunden entfernten, durch gan Frautreich berühmten, liebli⸗ 
hen Dbrfchen Royat verabredet und ausgeführt, Der Weg 
füorr dem Gebirge zw. und einige Minuten bieffeitd bes, 
Dorfes erblidt man auf einer Meinen Hbhe eine ber reizend⸗ 
fen Sandfwaften. Ein grünes Thal dffner fi, aus feiner 
Mitte erhebt fi ein Küael, deſſen Näden bie Häufer von 
Royat. vermifht mit reihen Laubmaſſen, bededen. Huf 
ber Hoͤbe des Karls tbront ein hohes Gebaͤube aus ber 
vorgothifchen Zeit, früper ein Kaſtell, jezt eine Kirche, Bon 
Heiden Eriten wirb das Thal von Höhen eingeſchloſſen, am 
denen oben kahles Geflein und Lava zu Zane liegt, wibrend 
ber fhönfte Raſen und Gruppen ber träftioften Kaftaniens 
und Nuposume ipre, Aphänge bededen. Diefe Vaumgruppen 


yo 
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verbreiten ſich in's Thal hinab und wieder binauf an dem | Miont Chatet feine Getreibemagazine hatte, 


mittfern Hügel, bis an bie Haͤuſer von Royat, Einzelne 
Steuen des Rafens leuchten im hellſten Eounengrän, andere, 
von dunteln Laubmaſſen befcpattet, Inden zur genußvollen 
Muhe ein. Weir im Hintergrund erbebt fih über einem 
Berafatrel bie Foloffale Pyramide bes Puy de Dome, beir 
fen Haupt und Wolten leider noch verbüllten. Die bervors 
ftegendften Puntte des Bildes find tie alte bunfle Echloßs 
und Kirchenruine, auf allen Gelten von ber Bäume Pracht 
umgeben, und in ber ferne ber Puy. Wir wanderten nun 
in’s Dorf vollends hinein und begaben und zu ben beruͤhm⸗ 
ten Quellen, Gleich unter der alten Kirche ſentt ſich 
eine ſteile, aus Tauter Bufaltpridinen beftehenbe Felſen— 
wand herab. Diefe Bafaltfäulen ruben auf einer Unterlage 
von Lava, welche, zurücktretend, eine weite Grotte bilder, 
Un ber hintern Wand biefer Grotte ſprudeln eine große 
Anzahl klarer Quellen and ben Oeffunngen und Voren ber 
Lava fräftig bervor, einige arımöbick, mehrere in dinnern 
Strahlen. Schon in ber Grotte fammeln- fi die Quellen 
in feine Bäche, an denen fletd eine Menge Waͤſcherin— 
nen beichäftiat if. Aus ber Ferne von bem geaenüber 
fiegenden Abbang gefeben, gewährt diefe bunfle, tiefe Grotte, 
daruber bie Äberbängende Felswand mit ibrer reichen, grü— 
nen Dede von Epben und andern berabbängenden Raub: 
wert, böber noch die alte Kirme mit ihren fehönen Baum: 
oruppen ein reizendes Bild, anf bem bie befeuchteten Figuren 
der Waͤſcherinnen am Eingang der Grotte eine pifante Gtafr 
fage bilden, 

Die Negenwolten, bie am Himmel zogen, dffneten ihren 
Schooß noch nit, und wir magten es daher, den udrdlich 
von Royat liegenden Berg Chatet oder Chaté zu beſtei⸗ 
pen. Geinen Fuß bedecken Nebenpflanzumgen, fein Haupt 
zieren Welfenzacden, einer Birgruine aͤhnlich. Die Ausſicht 
von biefen Belfenzinnen ift weit und reich; doch nichts übers 
raſchte uns fo febr, als ber plöglie Anblic be& jest ganz 
von Wolken entblößten, dagegen von höher ziebenden Wols 
tenmafjen finfter befchatteten Puy de Dome, ber unheimlich 
und brobend, eim ſchwarzer Koloß, die andern Höhen weit 
doerragte, und um fo ſchwaͤrzer ſchien, als bie vorbern 
Berge im hellen Sonnenſchein leuchteten. Der Puy mit 
den ihm umgebenden Bergen nimmt die Weftfeite des Panos 
ramas ein. Mehr ſuͤdlich Schaut finfler die auf einem hos 
ben. kahlen, vnltaniſchen Kegel liegende Burg Montrognon 
über auderes Gebirg in bad Rand hinein, und weiterhin zieht 
fig ein langer Bergrüden, der Mont Geraovla, bin. 
Nach Dften erblidt man zunähft unten im Thal Elermont 
und Montferrand mit ihren dunteln Kirchen, mit ihren 
freundligen Gärten, Weindergen und Landhaͤuſern; babinter 
dehnt ich die reine Ebene aus, vom Alier durchſchlaͤngelt, 
an biffen Ufern die Stadt Vont: ſur⸗Allier oder Ehateaustes 
Yont fiegt, und in welter Ferne, durch eine Kette blauer 
Berne angebeuter, bie Monts Forex ober Montagznes des Fo- 
reis, an deren Abhang wir bie weißen Gevfute” von Tblers 
und die Schlucht von Thiers, durch die man von Lyon her⸗ 
tommt, und dem kuͤhn gezacten Felſen, bei welchem wir 
vorbelötfabren waren, bdeutlih wahrnehmen fonnten. Dod 
immer kebrten unfere Blice zu dem gewaltigen Niefen, dem 
Pay de Döme, zurfic. Mertwärdis find am Abhang bed 
Chatet bie fogenannten Greniers de Cesar; man findet bort 
nämlich eine große Menge ſcawarzer, verbrannter und vers 
robtier Getreiderdrner in der Erbe, und unterſcheidet noch 
Noggens und Wehzentbrner. Diefe ſollen nach der allgemeis 
nen Sage aus Edfard Zeiten berräßren, der, während er 
Gergovia, eine berühmte Feſtung ber Gallier, auf bein jegis 
gen Berg Hleipes Namens gelegen, belanerte, bier auf dein 


Nah einem 
durch VBercingetorir tapfer abgefchlagenen Sturm mußte Eis 
far indeß, wie er ſelbſt in feinem Eommentar de bello gal- 
lico erzaͤhlt, bie Belagerung aufheben, und Tieß nun bie 
Getreidevorräthe auf bem Mont Ehatet vernichten, wovon 
jene verkohlten Korrner die Ueberbleibſel feon follen. Wir 
befaben auf dem Rüdweg in einem unweit bed Weges gele⸗ 
genen Weinberg einen vielleicht so bis 100 Fuß biden Ras 
Kaftrom, im welchen ber Befiger einen Brunnen gebohrt 
und treffliches Waffer gefunden bat. Die eigentliche Lava 
unterfcheiber ſich ſehr von den überall bazwifchen befindlichen 
vulfanifhen Schlacken, scories, Leztere find ungleich pord⸗ 
fer, als bie Lava, und oft fo Feicht, daß fie auf bem War 
fer ſhwimmen. Sie find meift von rorber, votbgelder und 
rotbbrauner Farbe, de Lava aber fletd gran. In der Nähe 
findet man auch ganze Rager von Erbhary, dem, wenn man 
ed auseinander bricht, ein flarfer fchwefelartiger Geruch 
entquillt. Aehnliches ſſeht man auch auf bem micht weit 
von der Straße nah Lyon, etwa eine balbe Stunde von 
Elermont entfernten Pay de la Crouelle, wo die Riſſe und 
Spalten im Felſen jenes Erdbarz emtbalten, und bei bem 
feinen Puy de la Poix, nahe bei jenem, ift fogar eine Quelle, 
welche von bem aus beim Geftein bervordringenden, nod in 
einem weichen, breiartigen Zufland befindlichen Erbbarz ganz 
bededt iſt. In einer dabei nelegenen Fabrit wird daſſelbe in 
nruße zoubicke Platten gefchmolzen, welche vorzugsweiſe zum 
Decen der platten Daͤcher benupt werben. 

Das naͤchſtemal von ber Befteigung bed Puy be Döme, 





Mufdfung des Näthfers in Mr. 220: 
Das Ohr. 





KRäthſel oder Charade. 


Die Mutter, bie ben Rindern 
Das DOfterei verfiedt, 

Zu größerm Gluͤg den Findern, 
Wenn fie ed nun entdeck. 


Cie laufen in bem Garten 
So emſiglich umher, 

Ars bunten fie nicht warten, 
Bie Feind mehr Kbrig wir, 


Sie haben fi verbunden, 
Zu. ringen all, zu Hauf, 
Was Eins für fich gefunden; 
Doch neu beginnt ihr Lauf: 


Denn Immer neue Schaͤte 
Sat ihnen fie verfledt 

An immer neue Plaͤtze, 

Die Moos und Stein verbdedt. 


Do ift bie gute Mutter 
Nicht von dem fehler frei: 
Sie nimmt, fir einen Liebling 

Nur allzugern Partei. 


Ihm deutet mit dem Finger 
Sie beimliy auf den Play. 
Wo fie für ibn verſtedte 
Den allerbeften Schag. 
3J. G. M. 


Verlag der I. ©. Sorta’fgen Buchbandlung. VBerantwortliher Mebdakteur: Hauff. 
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— Der Liebedgott, trop feiner Binden, 
Weiß P ade firrd zu feinem Ziel zu finden, 


Shatröpeare. 












en m 


— 5 *5 Mit Holdefter Verwirrung 
Glückliches Finden. ‚Begrüßte mic ihr Mund, 


Die doppelte Verirrung — 


Mein Mädchen wollt’ ic finden, Sie führte doh zum Fund. 
Die mich zu fih entbot; _. er —— 
Doch mußt’ ich erſt empfinden Und war der Meg abfheulih 
Viel Ungemah und Noth. Und eng der Hütte Raum: * 
Zu. So war die Nacht erfrenlih, 

Naht war berabgefunfen, — Die Nacht ein Goͤttertraum. 
Der Himmel ſchien voll Gram; — 

Der Fuhrmann war halbtrunken Auf jener ſondren Reife, 
Und feine Ro lahm, ' „In jener trauten Nacht, 


4 3 


Hab’ ich erkannt und preife, + 


In ſchweren Finfternifen O Eros! beine Macht, 


Uns bald der Weg verfhmwand; " " ° 


I 

Dem Zeiger war entriffen | Der du das Pfand der —9 n 
Die rat un Iinte Hand. | | Dem treuen Priefter ſchentſt de 

Bald waren wir verſchlungen RE Und die verlotnen Pfade — 
Vom allerdickſten Wald, ‚Bum ſchoͤnſten Biele lentſt. en 
nnd machten mothged | | a 
ee om —— Der Sin hr gndegenn 
Engadin. ar | Haft du den Freudenftraßty = u» an 

Ich ging iuſs duſtre Srüphen, | > Mad faͤhrſt mit blinden Möffen "7" 0 


Und fieh! ba war mein Lieben! ® priser. 3 
Sie war verirrt wie ich. 





Um dort zu wärmen mid; | ® i eir 'in des Himmels Sin. non 
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Briefe aus Schlesien. 


" (Bortfegung.) y 

Wellen wir ed wagen, und in einen Ballfaal der 
untern Volköklaffen zu begeben? — Warum nit? Wir 
machen uns auf den Weg und find bald im Apollo. — Wer 
find die gepusten Damen, deren Staat nah den alten 
und neuen Modejournalen,, und zwifhen durch nad 
gar feinem geordnet zu ſeyn fheint? — Es find Koͤ— 
binnen und Schleußerinnen (Befchlieferinnen, was an: 
derwärts Kellnerinnen find). Cine jede hat ihren Galan, 
von denen ein großer Theil aus dem Militär if. — 
Aber wie können Soldaten von ihrem geringen Zracte: 
ment ein Liebchen auf den Ball führen und dabei große 
Ausgaben machen? — Auf die leihtefte Weile von der 
Melt, 
fivum, und die Sade bringt ihnen etwas ein, anftatt 
daß fie ihnen Ausgaben mahen folte. Es verhält ſich 
damit folgendermaßen. Von den guten, ebengenannten 
Damen bat nicht jede ihren Liebhaber, der fie zum 
Zanze führen fönnte; da hat man es denn,. um der 
Noch abzubelfen, eingeführt, daß man fih von einem 
Soldaten dahin führen läßt. Umfonft ift der Tod; man 
bezahlt einem ſolchen Führer, je nachdem er ein Schuͤtze 
oder fonft ein anftändiger Menſch ift, bie zu 10 — 12 Ser. 
für eine ſolche Begleitung. Da nun viele diefen Er: 
werbejmweig für jeden Sonntag haben, fo ſieht man, 
baß dies für dad in Breslau ftchende Militer gar nicht 
fo übel ift. Freilich iſt dazu erforderlih, daß der Sol: 
bat ein bübfher Burſche und ein guter Tänzer ſey, und 
dann muß er fi auch zu benehmeh wiflen; denn wird 

eine feiner begahlgnden Liebſchaften ‚gewahr, daß er am 

andern Sonntage, (wo fie nämlich nicht ihren Ausgehe— 
tag bat) eine andere zum Tanze führt, dann ift es aus, 
und er bat’eine Tenertaufe zu befteben, Um bieie Ge: 
fahr nicht zu laufen, wird iederzeit zu einem andern 
Thore hiuausgegaugen, und nur ſchwarzer Verrath lanu 
ibm dann ſchaden. 

Die Breslauer Univerfität iſt ganz gut "pefest, ob: 
gleich fie weniger Garaͤuſch macht, wie, mande andere. 
Und darin fpiegelt fie die Schleſier getreuli ab, denen 
mehr daran liegt, zu, ſexn, ‚old zu ſcheinen. Die 
Naͤhe von Polen, inpbefondere ‚aber auch dad Großher— 
zogthum Pofen machen, daß viele Polen Die biefige 
Univerfität beſuchen. So. lange fie. beftebt, bat fi bier 
eine befondere Eorppration von dieſer Nation gebildet, 
Ohnedies fonderg. figh diefelbe überall von den Deutſchen 
ab und es bleibt, auch wo Eintracht zwiſhen beiden zu 
herrſcheu ſcheigt, ſtets eine gewiſſe Entfremdung. 
Ueberdies kommt bier noch eine beſondere Abneigung 
gegen Preußen hinzu, weil die Polen von dieſem Staat 


Sie konjugiren das Wort „bezahlen“ im Paſ— 
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einmal die Meinung haben, er mahe mit Mufland 
gemeinſchaftliche Sache. Daß fie lezteres für ihren 
Unterjodher balten , davon bringt fie nihts ab, ob: 
glei fo unendlich viel geſchieht, was fie augenſcheinlich 
vom Gegentheile überzeugen muß. Solche Vorurtheile, 
auf Nationaihaß gegründet, verloͤſchen erſt nach langer 
Zeit. Hat nicht ein ſolches noch bis auf die jüngiten 
Zeiten zwiſchen Oeſterreich und Preußen im Volke 
geherrſcht? und ift es denn auch jest gänzlid er: 
ftorben? 

Dbgleih in diefer Stadt mehr Fatholifhe Kirchen 
find, als proteftautifhe, fo ift e8 mit den Einwohnern 
doch der umgefehrte Fall. Daher fommt es denn, daß 
man die erfteren nie fo gefüllt finden Fann, wie die 
leztern. Unter den proteftantifchen Predigern bat 
Breslau feine Lieblinge, und die Kirchen find buchftäbs 
lich zum Erdruͤcken voll, wenn diefe predigen. Su ben: 
felben gehörte font der ehrwuͤrdige Munfter, auf dem 
aber jest das Wlter bereits fo laftet, daß mit der 
phoſtſchen Kraft auch die geiftige abnimmt. "Der gefeiertfte 
Prediger ift unftreitig Schilling, und neben ihm blüht 
ein junger Theologe, Hillebrandt, Fräftig auf. Daß 
man fih zu ihren Worträgen fo drängt, macht den 
Breslauern Ehre; denn Gottesfurdt ziert ein Volk, 
und wahre xeligiöfe Aufflärung ift das ſchoͤnſte, was 
man von ibm fagen Fann. 

Breslau ift eine reihe Stadt. Zaͤhlt es auch Feine 
oder nur fehr wenige Millionärs in feinen Mauern, fo 
gibt es doch eine Menge Kauf- und Privatleute, die 
ein fehr anfehmlihes Vermögen beſitzen. Beſonders ift 
die Bürgerihaft im Allgemeinen ziemlich bemirtelt. Es 
berrfht bier daB’ Gute, daß das Vermögen vertheilt 
it, und nicht gerade bei Ginzelnen in ungebeuren 
Maſſen beifammen liegt, während ringsum Alles in 
Dürftigkeit ſchmachtet. — Diefe Vermoͤglichkeit, ver: 
bunden mit einem regen Sinn für Wohlthaͤtigkeit, bat 
auch das Gute, daß für edle Zwecke unendlich viel ge: 
fhieht, und daß man fich in®efondere der Armen auf 
eine aͤußerſt kräftige Weife annimmt. Wie fehr ſich 
diefer lobenswerthe Sinn der Einwohner von Breslau 
überall zeigt, das beweiſen die überaud reichlichen 
Spenden, welche den in der Provinz durch Brand Ver— 
unglücten jederzeit zu Theil werden, Und diefe Wohls 
thaͤtigleit ſcheint nicht zu .ermüden, denn fo oft auch wies 
der Brände entfteben, umd fie kommen jezt faſt wöchentlich 
vor, fo oft find and jedesmal, ſogleich die öffentlichen 
Blätter gefüllt mit den Mittheilungen über die verab: 
reichten milden Gaben. 

Die Fortfeyuiig"forge) 
"2 th ’ 





907 


Montlaucon bei Paris. 
Weſqiut.) 


Dieſe Rattenrepublik mögen bie Leſer ſpaßhaft 
finden, aber für Paris hat die Sache eine ſehr ernfts 
bafte Seite. Ed iſt im Werk, dad Etabliffement von 
Montfaucon von Paris mwegzjuverlegen, weil benn doch 
bie Ausduͤnſtungen deſſelben, menigftend zu gewiſſen 
Seiten, für mehrere Vorftädte ein wirkliches Ungemach 
find, und da wird man deun jene Freibeuterheere gar 
ſehr berädfihtigen müfen. Was foll aus ben hundert: 
taufend Platten werden, wenn man ihnen mit einem 
Male ihre gewohnte Nahrung entzieht? Wohin wird ſich 
die ungeheure Heeresſaͤule wenden? werden fie nicht 
die Dörfer umher überfhwemmen und am Ende ihren 
@inzug in Paris halten? Das einzige Mittel, über 
diefe unvermeidlihe Krifis weggufommen, ift wohl bie 
von Duſſauſſois, dem Ratten-Attila, bereitd eingeführte 
Methode: man barf bie Anſtalt nicht auf einmal auf: 
heben, man muß noch lange einige Lockſpeiſe hier laſſen, 
und fo wird es nicht fhwer fallen, die Hungrigen nach 
und nad aufjureiben. Auch auf die Wirfungen des 
Vürgerfriegd, wovon und Magendieds Schachtel em 


Beifpiel gegeben bat, wird man mit Fug rechnen fönz | 


nen, und endlich wird aud bier die Induftrie in's 
Mirtel rreten; denn die Prelibändler zahlen für das 


Hundert hübſcher Nattenbälge 3 Fraufs und 75 Centimes. 


In welch ſchrecklichem Grade die Luft an diefem Orte 
des Grauſens verpeftet iſt, überlaffe ich ber Einbildungs— 
fraft des Yefers, 


ften und maleriihften Flet in der ganzen Umgegend, 
wenige Schritte von den Spagiergängen, auf denen fi 
Sonntags die arbeitenden Bollsklaffen tummeln. Cinige 
Dörfer, namentlich Belleville, leiden ausnehmend da: 
durch, Paris felbft aber weit weniger, ale man glauben 
folte, Sumeilen ipürt man den Gerud allerdings nicht 
nur auf dem Boulevard du Temple und im Maraid, 
fondern fogar im Zuileriengarten; died kommt aber nur 
Sommers bei ftiller Fuft, oder bei ſtuͤrmiſchem Wetter 
Abends nad Eonnenuntergang vor, 
über die Hochebenen jenfeitd des Montmartre und der 


Und biefes gräßlihe Kloal befindet | 
fidy Dicht vor den Thoren von Paris, am allerangenehm: | 





J 


+ 


indem nämlih bie in ber Luft fhmwimmenden Duͤnſte 
raſch niedergeichlagen werden. 

Die wichtigfte Frage, welche fich bei dieſem Gegen: 
ftand aufdrängt, iſt nun aber dieſe: welchen Einfluß 
äußert diefe mephitiſche Luft umd der tägliche Genuß 
des Fleihes von Pferden und andern Thieren, deren 
im Cuisinier royal feine Erwähnung gefhieht, auf die 
Geſundheit ber Arbeiter, die häufig nah Montfaucon 
fommen, oder gar da wohnen? Und bier werden nun 
bie oben angeführten Verſuche der Parifer Fakultät über 
ben Einfluß fauler Thiernahrung auf den Organismus, 
durch die Erfahrung aufs Auffallendite ergänzt. Fragt 
man jene Menfchen, einen um ben andern, fo erhält 
man zur Antwort, fie feven niemals frank, und juft 
biefer Geruch, diefe Nahrung erbalte fie bei guter Ge: 
fundheitz fie ſehen auch meift fo vortrefflih aus, wie bie 
Sleifher. Ihre Weiber find fehr frudtbar, und biefe 
auffallend Eräftigen und blühenden Menſchen liegen bei- 
ſammen in Löchern, wohin die Sanitätdtommiffien gar 
nicht wagt die Nafe zu Reden, Man kann biefe Wei: 
ber, während der Urbeit im Zreien, ihre Säuglinge in 
Perbegerippe beiten feben, Leute von ſiebzig Jahren 
find zu Montfaucon Feine Seltenheit, und auch ibre 
Eltern find in bohem, glüͤcklichem Alter geftorben. Bei 
vielfahen Epidemien in den benachbarten Orten Pantin 
und la Villere, und jüngft noeh, als dia Cholera in 
Paris wüthete, verlor die Heine Gemeinde zu Monfau: 
con nicht Cinen Kopf. Ale Jahre werden auf dem 
Kirchhof Pere la Ehaife — unvernünftig genug — gegen 
zweibundert Leihen wieder ausgegraben, welche nur 
proviforifch beerdigt waren und nun in den allermit: 
telft von den Angehörigen erfauften Grund und Boden 
verfegt werden. Ed wird Died zu jeder Jahreszeit, und 
oft erft vier Monate nach bem Tode vorgenommen, die 
Leute beobadhten dabei nicht die mindejte Vorfiht, und 
doch weiß man fein Beiipiel von fhlimmen Folgen. 

Da nun bie Erfahrung lehrt, daß diefe böfen Duͤnſte 
für die werthe Gefundheit nicht nur nicht ſchaͤdlich, fon: 
dern ſogar Fräfrigeno find, fo boffe ich zu erleben, das 
unfere Parifer Damen, deren Nervenſoſtem durch die 


| Remübungen unſerer Poeten furchtbar abgeftumpft iſt, 


Der Wind, der | 


die fogar im Theater der Portz St. Martin und bei 


Aſſiſen ſich vergeblih nah Meizmitteln umſehen, an 


Anhöhe von Ehaumont ber bläst, fireicht in ber Regel 


in gleiher Höbe über Paris weg, miſcht die Dimfte, 
womit er gefchwängert ir, nicht mit der unmittelbaren 
Atmofphäre der Stadt und führt fie den ſuͤdllch von 
Varis gelegenen Höhen zu. Es kommt dies daber, 
dab Montfaucon fo hoc liegt, böher ald die meiften 
Gebäude der Stadt. Der Geruch von Montfaucon ver: 


ſchwindet plöglih, fobald es auch nur fhwad regnet, | 


ober Thau fällt, ſelbſt der Mebel hat viele Mirfung, 


Meiter Dufaufois Thüre vorfahren, um Emotiv 


men zu fuhen; fie fönnten verfihert fepn, dergleichen 


zu finden, und zugleib müßte bie Luft fo ftärfend auf 
ihr Nervenſpſtem wirken, dab feine Saiten wiederum 
wenigftens von einem Melodram in Schwingung ver: 
fest wuͤrden. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


London, Septenber. 
Eintrist deb Fremden in England. 


Jch war, von Rotterbam fommenb, bei Greenwich an’s 
Band gegangen, Das ſcheint gleiggältiner. als es iſt, denn 
ed ift in ber That fo wicht. bab Geder, der ed fanm, 
gut sbun wird, meinem Beiipiele zu folgen. Die Dampfs 
ſchifft legen, nach London beflimmt, unweit dem Zoflbaufe 
au, Da gebt es aber im ber Megel ermwas bunt zu. und 
Ungluͤckefaͤlle gehoͤren keineswegs zu ben Seltenheiten, es 
der trachtet, moͤglichſt ſchnell das Ufer zu erreihen. Boote 
ſchwaͤrmen in zabllofer Menge umber, williger, bie Antoms 
menden aufjunehmen, als abzufegen. Die Lohnkutſcher Lons 
dons ſtehen nicht eben im Rufe außerorbentlicher Redlichkeit; 
aber die Warfermänner laufen ihnen ben Rang ab. Gie 
fpielen ihren eigenen Randsteuten oft Übel genug mitz nm 
wie Vieles fhlimmer Ausländern, zumal wenn bie engliſche 
Zunge ibnen ganz fehlt ober wenigftend nicht vollfommen 
geläufig iſt. Bor Kurzem vertraute fih ihnen ein Deutſcher 
an, bem frin englifter Sprachlehrer, ebenfalls ein Deuts 
ſcher, für bie bezahlten vollwichtigen Dufaten wegen des ers 
lernten Englifhen voll wichtiges Lob gefpenbet hatte, ber fi 
alfo ciubildete, meifterbaft zu ſprechen, und ber bald zu feis 
nem innioften Echreden erfubr, daß bie Englänber ber ent: 
gegtnaeſezten Meinung feven. Man batte ibm gefagt, daß 
er bie Bootdfabrt mir fend Pence — vier gute Groſchen — 
für feine Perfon, und mit eben fo viel für jedes Stuͤcg Ger 


paͤct zu bezahlen babe. Er und fein Tachtfad betrugen bems | 


nach einen Schliling, und dieſen batte er zu foldem Zwecke 
bereits in ber Weſtentaſcht. Non zebn Schritte vom Ufer 
forderte ber Waffermann bie Bezahlung; ber Schilling fiel 
in feine Hand; er aber Fehrte ibn zweimal um, Iachte dann 
den Deutſchen in's Geſicht, meinte, das wolle wicht reisen, 
und begebrte vier Schillinge. Die Weigerung wirfte auf 
den Ruderer; mit jedem Worte des Widerſpruchs entfernte 
ein feifer Schlag bad Boot weiter vom Ufer. und ale es 
mitten auf ber Themſe ſchwamm, erfolgte bie Tategorifche 
Anfrage: ob Renitent ſechs Schillinge zablen eder ein kals 
tes Bad nehmen wolle? Der bedräingte Deutſche fürchtete, 
Burch bie Annahme bed Teztern noch etwas mebr als feinen 
Nachtſack zu verlieren, zahlte und wurde gelandet. Aber 
alfo nach London gebt, fuche, wenn er fan, bie Anfahrt 
Beim Zollbaufe zu vermeiden und Lande bei Greenwich. Ich 
fane, wenn er tanz benn wie frei auch Eingeborner und 
Kremder in England fey, wenn er auch obne Paßiperre bie 
vereinigten Könioreihe durdreifen barf, und tie wenig bie 
Nenierung dur eim Heer von Ungeftelltien ben Menſchen 
das Reben zu verbittern ſuche: England Ift unter allen ges 
bilbeten, mit dem etein Vaßinftitute geſegneten Rändern 
wobt das einzige, welches ber Eingeborne zwar, aber nicht 
der fremde ohne Pad betreten barf, Und womit weist ber 
Engländer fib als Eingeboruer aus? Etwa mit feinem 
Taufzeuquiſſe? Mein; wenn er reden fann ,“burd feine 
Sprache. Der Kapitän finder ober nimmt Gelegenheit, mit 
jedem Paſſagler einige Worte zu wechſeln ober einige von 
ihm zu böven, Mehr bedarf es für ihm nicht, den Lands⸗ 
mann zu erfennen, und während er nad ber Einfahrt in 
die Themſe die Auslaͤnder um ihre Paͤſſe bittet, geht er au 
den Einbeimiſchen vorüber. Kann man es bem Enafänber 
veraraen. wenns er fchon bierin einen Beweis feiner Frei: 
beit, ſchon hierin eimen Grund zum Stolze finde? Er 


ehrt aus Statlen, and Dentfhland, aus Franfrreidı zurlic; 
aber der Italiener, ber mir ihm nach Sratien, der Dentſche. 
der mit ibm nad Deutſchlaund, der Franzofe, ber mit ibn 
nach Frantreich reidte, fie Alle mußten, wenn fie bad Kane 
ihrer Geburt betraren, der Italiener, ehe er fein geriiäcdtes, 
ber Dentſche, ehe er fein conibderirtes, ber Franzofe. ebe 
er fein bewegtes Vaterland wiebnrfeben durfte, mittelſt ride 
tiger Paͤſſe hre Unverdaͤchtigkeit beſcheinigen. Er naht fit 
den Küſten, im benen jeder Pulsſchlag feines Herzens feine 
Heimath begräßt; ein Wort von feiner Lippe bezeugt in 
ibm den Bürger eines Landes, bad zu einem Ganzen ſich 
vereinigt bat, um wirklich cin Ganzes zu feon, das ohne 
Gefahr für bie beſtehende Ordnung ſich bewegt. weil es 
ohne Hemmniß ſich bewegen barf, und das unabhängig Ifl, 
weit es flarf, und ftart, weil es frei it; bas Wort, bas 
er ſpricht, iſt das unverfälſchte Dotument feiner Wationalis 
tät, und im ihr ruht dad ungeträbte Recht ungebinderten 
Eintritt, Ein richtiger Pab IN alfo das erſte Erforderniß 
für denjenigen Auständer, beifen engliſche Sprachwertzeuge 
mit dbemen eines Brirten nicht al pari fleben und ber bei 
Greenwich an's Rand treten will. Ohne folgen Erlanbnißr 
fein darf ber Kapitaͤn bei eigener Berantwertung bad Der: 
laſſen des Schiffs nicht geftatten. in Anderes, als bie 
Perjon des Paffagiers, iſt frin Gepaͤck. Die Freiheit ber 
Perfon begränder nicht bie Freiheit des Gepddd; denn nad 
engliſchem Seerechte deckt die Flagge nicht bie Labung. In 
dieſer Hinſicht fteben daher Fremde und Einbeimiſche fi 
ofeih; ebenſowenig mie jene dürfen biefe ohne Bewilligung 
der Zoll-Offizlanten ihr Gepäd entfernen, und wer bemnach 
vor ber Aukunft in London auch nur feinen Nachtſack mit 
ſich nebmen wit, bebarf ald zweites und leztes Erforberniß 
evengebadhte Bewilligung. Die Menge der ſtuͤndlich Untomr 
menden und ber burch das Auslaben betinate Verzug machen 
ed zur natärlihen Folge, dab bie Unterfuhung und Rüde 
gabe des Gepäds erft mehrere Stunden, vielleiht erft am 
folgenden Tage nah der Anfunft flattfinden kann. Die 
Borderung unmittelbarer Unterfugung waͤre allerbings nicht 
unbitlig. Sie würde aber eine andere Einrichtung erbeifchen, 
und bie fobannn für ben Eigenthärmer fich ergebende Merbinds 
uchteit, ſich mit feinen Effetten zu entfernen, bürfte wegen 
ter Nuisance of louting unvortheifbafter für ibn ſeyn, als 
die gemdchlige Empfangnabme. Es gebdrt freilich Mer: 
trauen dazu, um ofme Gewähr und bo mit Nube fein 
Eigentfum fremden Hinten preiöjugeben, und vieleicht für 
eine Tange Nacht auf ungewiffee Wieberfeben von feiner 
Habe zu ſcheiden. Es bat aber Jeder Unrecht, ſich behbalb 
daß Herz ſchwer zu machen. Ju dem Rande unumfcränfter 
Preoßfreibeit, ber einzigen, wahrhaft ſichern Buͤrgſchaft Haas 
büraerligen Wohlbefindens, trägt jede zweckwibrige oder auch 
nur fehlerhafte Inftitution ben Keim ber Verveſſerung ober 
ben Keim bed Todes von ihrer Entſtebung an in ſich. Das 
freie Wort bricht ſich Bahn durch Vorurtbeil und Gefen, 
das Meat macht feine Stimme geltend. Bor einiger Zeit 
erhoben die Öffentlichen Blätter Befapwerbe genen bie Abınis 
ralität, weil bie mach ben Kolonien beflimmten Patetboote, 
ftatt an dem au ihrer Abfahrt befannt gemachten Tage, oft 
erft mebrere Tage fpäter abfenelten. und bie naͤchſte Folge 
war die Anzeige ber Admirautaͤt, daß ber Ungebühr abge 
helfen fey. 
Die Fortfegung folgt.) 
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Que! pöre! justes dieux! lui? co monstre imposteur! 


Voltaire. 





Mutterliebe. 9 


Das Parthenon mit alem feinem Ruhm mag in 
Vergeſſenheit finken; aber fo lange die Höhen von Ther: 
mopplä fteben, fo lange eine Welle im Bufen von Sa: 
lamis an’d Ufer fhlägt, ruft eine Stimme Taut durch 
bie Welt: „Ehre und Preis denen, welbe frei in den 
Tod gehen! Fluch und ewige Schmach denen, bie ben 
Geift, den ewig feffellofen, in Bande fhlagen wollen!“ 
Das Eolifeum mit all feinen blutigen Trophäen zerftlt; 
fo lange aber bie Waffer des Helleſponts zwiſchen Seſtos 
und Abpdos fliehen, wird das Gedaͤchtniß an jene Liebe, 
welche bier den Tod fand, nimmer untergehen. Der 
Wanderer, ber ſich muͤhſelig durch die grengenlofe afri- 
fanifhe Wuͤſte fhleppt, findet ein gigantifhes Stein: 
baupt, zerbroden und halb begraben im Sande, und 
Daneben die Trümmer eined Fußgeſtells, auf dem man 
mit Mühe die Worte entziffert: „Ih bin Ozymandias, 
der König der Könige; fchaut auf meine MWerfe, ihr 
Mächtigen, und verzweifelti« Wer war Ozymandias? 
wo find jezt feine Werke? melder Gedante, weiches | 
Gefuͤhl ift das vermittelnde Glied zwiſchen feiner Zeit | 


*) Diefe feine Erzaͤhlung gruͤndet ſich auf einen Worfall, | 
den Alexander v. Humboldt in feinen Reiſen anfährt, H 


und der unfrigen? Sorglos färeitet der Araber mit 
feinem Lajtvieh ber diefe verwiihten Spuren menſchlicher 
Kunft und menſchlicher Größe. In der diditen Wildniß 
des neuen Gontinents, tief in den grenzenlofen Forften, 
ftebt ein mächtiger Feld, an den fih eine Sage knuͤpft, 
fo wenig alt, daß mod kein graued Haar des Mannes 
Scheitel det, der geboren ward, als fi die Geſchichte 
begab; und dieſer Feld wird Fünftigen Geſchlechtern laut 
ein gemwichtiges Wort zurufen, mag auch die Natur rund 
umber, mag auch dad Geſchick des Volles fih noch fo 
ſehr ändern. Keiner wird fofort mit gleichgültigem 
Auge’den Stein betradten, denn Jeder wird zu fi 
fpreben: „Was ift gewaltiger denn Mutterliebe? mas 
ift furdtbarer ald Macht in der Hand der Nohheit? was 
ift ſchrecklicher, als Mifbrand eines gebeiligten Namens 
zu Iweden der Selbitfuht und Grauſamkeit?“ 

Jene weiten Landitrihe im Herzen von Südamerifa, 
bedeckt mit riefigen Urmwäldern, bewäffert von mädtigen 
Strömen, jene aroßartigen Wildniffe, wo der Menſch 
als ein unmefentlihes Glied In der Neibe der Gefhaffe: 
nen erfheint, und die Spuren feiner Gewalt felten und 
weit zerftreut find, haben im neuefter Zeit bie Yufmerk 
famteit der europäifben Welt fehr in Anſpruch genom— 
men, theild wegen der außerordentlihen Ereigniſſe und 
Nevolutionen, deren Schauplag die Länder um jene 
Diſtrikte waren, theild wegen der Forſchungen fühner 
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Reifenden, welche tief in fie eingedrungen, ber bid 
vor etwa zwanzig Fahren mußte man von biefen Wild: 
niſſen nichts, ald wad man etwa burd bie ſpaniſchen 
und portugiefifhen Priefter erfuhr, melde fi ald Miffie: 
näre längs ber Ufer bed Drinoco und bed Paraguay 
niebergelaffen batten. Die Männer, welche fi fo, fern 
von allem Verfehr mit der Welt, in die Wüfte verbann> 
ten, waren meiſtens in den Kolonien geborne Franzids 
faner und Kapuziner. Sie wählten biefen frommen 
Beruf theild freimilig, theild wurden fie von ihren 
Obern dazu beordert; in beiden Fällen erfheint auf den 
erften Bli ihr -Leben erbärmlih und ihre Selbftauf: 
opferung erbaben; bedenkt man aber, daß biefe armen 
Moͤnche meift die langweilige Einſamkeit bed Kloftere 
mit dem Wufenthalt in dem prachtvollen Wäldern und 
weiten Savannen vertaufhen, fo erfheint wohl das 
Opfer nicht fo ſchrecklich, felbit wenn ed dabei nicht am 
Leiden, Entbehrung und fogar Gefahr fehlen follte. 
Verbinden dieſe Männer mit ihrem frommen Eifer in 
gewiffem Grade Kenntniſſe, Geiftesbildung und Men 
fchenliebe, fo fteht es in ihrer Macht, bad Gebiet dee 
Miffens und der Kultur zu erweitern, indem fie einer: 
feits diefe unbefannten Länder durchforſchen, andernfeitd 
die Stämme ber @ingebornen, im deren Charafter fih 
die unbändigften, abfhredendften Zuͤge der wilden Men: 
ſchennatur mit manden ber liebenswärdigften Triebe 
unfered gemeinfamen Gefhlehts feltfam zu milchen 
feinen, in Dörfer fammeln und fie zu Menihen er: 
sieben. Sind aber diefe Meligiofen Männer von be: 
ſchraͤnktem Geifte und tyranniſcher Gemuͤthsart, fo haben 
fie nicht felten bie ihmen übertragene Gewalt aufs 
Furctbarfte mißbraucht, und da fie viele hundert Meilen 
den europäifhen Niederlaffungen und damit ber Ahndung 
der Geſetze enträdt find, fo üben fie ihre Gewaltthaten 
ungeftraft, und dem Unheil, das fie anrichten, ift rein 
nicht zu feuern. 

Zum Unheil derer, die feiner Obhut anvertraut 
waren, gehörte Pater Gomez zu ben Männern ber leg: 
tern Urt. Er war Franzisfaner Ordens und wohnte im 
Dorfe Sau Fernando, unmeit ber Quelle des Orinoco; 
mehrere Miffionen in der Nahbarihaft ftanden unter 
ibm und San Fernando war ber Hauptort der Präfident: 
fhaft, Der Mann war von graufamer deepotifher Ge: 
muͤthsart, durchaus ungebildet, und hatte feinen Be: 
griff vom wahren Geift chriſtlicher Liebe; im diefer Be: 
ziehung waren die Wilden, welche er lehren und bilden 
follte, in Wahrbeit weniger roh und unwiſſend als er, 
Unter den ſchlimmen Leidenfhaften, welche Vater Gomez 
aus feiner Zelle im Klofter zu Angoftora in biefen fei: 
nen neuen Wirkungskreis zum Fluce beffelben mitge 
bracht hatte, fanden Hochmuth und Habſucht obenan, 
und beide fanden ihre Befriedigung babei, je größer die 


Zahl feiner Täuflinge oder vielmehr feiner Sflaven war. 
Den weifen, menfhenfreundlichen Geſetzen König Karls IL. 
zum Zrogy nach denen ed ftreng verboten war, bie eins 
gebornen Indier gewaltiam zu befebren, erreichte Gomez, 
gleih manchen feiner Mitbrüder auf entlegenew Miſſio⸗ 
nen, feinen Zwed nicht felten durch rohe Gewalt, Er 
zog mir einem Theil feiner Mannſchaft aus und legte 
fih ba, wo bie Horden freier Indianer lagerten, in 
Hinterhalt, und wann dann bie Männer ausgezogen 
waren, ergriff er gemwaltfam Weiber und Kinder und 
brachte fie gebunden im Triumph im fein Dorf, Hier 
taufte man fie, lehrte fie bad Zeichen des Kreuged machen, 
und nun biefen fie Chriften, waren aber nichts anders 
als Sklaven. Die auf diefe Weife gefangen gehaltenen 
Weiber grämten fih in der Megel zu Tode, -aber bie 
Kinder gewöhntenfih an die neue Lebensweife, vers 
gaßen ihre Wälder, waren ihrem chriſtlichen Herrn 
und Meifter mit blindem Gehorfam zugethan, und 
wurden mit der Zeit die Unterdrüder ihres eigenen 
Volkes. Pater Gomez nannte feine Streifzüge la con- 
quista espiritual, 

Eines Tags zog er, begleitet von zwölf bewaffneten 
Indiern, wieder zu einer folhen Unternehmung aus. 
Nachdem fie ein paar Meilen ben Guaviare, der bier 
in ben Drinoco fällt, binaufgerubert, gewahrten fie durch 
eine Deffnung im Gebuͤſch, unfern des Uſers, eine indiſche 
Hütte. Diefe Völker leben gerne familienweife allein, 
und ihre Liebe zur Einſamkeit ift fo mächtig, daß, wenn 
fie auch in Dorffchaften vereinigt find, fie fih häufig in 
einiger Entfernung von ihren gemwöhnliben Käufern 
eine kleine Hütte bauen und fin derfelben ganze Tage 
zubringen. Die Hütte, von der wir fpreden, war eine 
folge einfame Billa, wenn man fo fagen darf, Sie war 
ungewöhnlich nett gebaut, mit Palmblättern bededt und 
von Cacao- und Lorbeerbäumen befchattet, fie ftand ganz 
einfam in ber Wildniß, umgeben von der prachtvollſten 
Vegetation, ein wahrer Wohnfis ftillen,, friedlichen 
Gluͤcks. In biefer Hütte war ein junges indiſches Weib 
(ir nennen fie Guabiba nah dem Namen ihres Stams 
mes) befhäftigt, Kuchen aus Eaffavamurzel zu bereiten; 
fie rüftete das Eſſen in Erwartung der Nüdfehr ihres 
Mannes, der weiter aufwärts am Fluſſe auf dem 
Fiſchfang war; ihr aͤlteſtes Kind, fünf, ſechs Jahre 
alt, ging ihr zu Hand, und von Zeit zu Zeit ſah fi 
die Mutter unter der Wrbeit mit freubdeftraßlenden 
Augen nah zwei Kindern um, melde gerade erjt Fries 
ben Fonnten und fih fchäfernd und lachend auf bem 
Boden wälzten, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Brirfe aus Schlesien. 
«Sortfegung.) 


Grünberg, Mitte Full. 


Ich batire diefen Brief aus dem unterften Mintel 
son Schlefien, und werde in demfelben mittheilen, was 
ih von Breslau bis hierher Merkfwürdiges fand, 

Es ift faft weltkundig, daß bie Landwirthſchaft in 
Schlefien auf einer fehr hoben Stufe fteht und daß bie: 
felbe diefer Provinz viel einträgt, indem fie, troß der 
ſtarken Bevölterung, doch noch eine Menge Produkte über 
den Bedarf erzeugt. Wie in neuerer Zeit alle Willen: 
(haften, Künfte und Gewerbe große Fortfchritte gemacht 
baben, fo ift auch die Landwirthfchaft nicht zuruͤck ge—⸗ 
blieben. Sie ringt immer mehr darnach, den ihr gebüh: 
renden ebhrenvollen Plad einzunehmen und zu behaupten. 
Schon befizt fie eine ziemlich reichhaltige Literatur, und 
wenn, man biefe in fritifhen Blättern nicht ganz fo 
beachtet, wie fie ed verdient, fo fällt ber Schatten hievon 
wohl ohne Zweifel mehr auf diefe felbit, ald auf jene. 

Henn man von Breslau über Liegnig und von da 
weiter gen Hainau und Bunzlau reict, fo kommt 
man dur das eigentliche Flaffifhe Land der ſchleſiſchen 
Landwirthſchaft. Hier wird auf einer Menge ber größern 
Landgüter dem neuen Spiteme der Fruchtwechſelwirthſchaft 
gebuldigt. Dem Laien diene mit wenig Worten zur 
Erklärung, bad nah demfelben, wie es fhon im Wort: 
laute liegt, niemals zwei gleichartige Früchte auf ein: 
und demfelben Ader unmittelbar nad einander angebaut 
werden, Man fand duch Beobachtung und Erfahrung, 
und die Ngrifulturhemie betätigte ed, daß zwei ver: 
fsiedenartige Früchte, wenn fie auf einem Acker nad 
einander folgen, beffer gedeihen, und zwar darum, meil 
eine ber andern biefen gleihfam vorbereitet und Nab: 
rungsftoffe zurädläßt, die gerade dieſer beffer zufagen 
wie jener. Diefe Theorie hat fih in der Praxis bereits 
trefflih bewährt. — Schon fehr frühe, wie die Geſchichte 
nachweidt, fhom zu den Zeiten Karld des Großen (alfo 
im neunten Jahrhundert) hat man das Dreifelderfoften 
in Deutihland beim Uderbaue befolgt, Mac biefem 
folgen immer zwei Getreidearten (alſo gleichartige Früchte) 
auf einander, 3. B. erſtlich Weizen oder Moggen und 
dann Gerfte oder Hafer. Nach diefen beiden, zwei Jahre 
binter einander folgenden Halmfruͤchten ließ man das 
Geld brach liegen, db. 5. man weibete dad Vieh darauf 
unb brab ed in ber Mitte bed Sommers um, damit 
man im sHerbfte wieder Wintergetreibe (Weizen ober 
Roggen) barauf bauen fonnte. Bei biefem Epfteme fog 
man ben Uder viel mehr aus, als beim Fruchtwecfel, 
und daß lesterer in neuerer Zeit, vorzuͤglich duch bie 
unfterblihen Verdienſte bed verewigten Thaer, in 


Deutſchland fo viel Raum gewonnen hat, diefem lm 
ftande verdanken wir befonders die reichlihe Produktion 
des Landbaues , die der fo fehr vermehrten Bevöl- 
ferung ihre Subfiftenzmittel fo reichlich gewährt, da 
wir noch auf weit hinaus Feinen Mangel zu fürchten 
haben, Vorzugsweife hat auch die veredelte Schafs 
sucht in Schleſien fi ausgebreitet, und fie bringt dem 
Lande alljährlih viele Milionen Thaler ein, — Wenn 
man einen Maren Bit in dad Wefen der fchlefiichen 
Landwirthſchaft thun will, muß einem, wie mir, das 
Gluͤck genauerer Bekanntſchaft mit einigen der fleifigften 
und verftänbigften Landwirthe diefer Provinz zu Theil 
werben. Der Eifer und die Sorgfalt, mit welcher diefe 
auf Alles achten, bie Liebe und Kenntniß, mit der fie jede 
Kleinigkeit in ihrer Defonomie behandeln, kurz, bad zweck⸗ 
mäßige Zufammenwirfen aller einzelnen Theile zu einem 
vollfommenen Ganzen miüffen auch den Laien anſprechen. 

. Fährt man auf einer Landftraße in der Nähe einer 
Stadt, in welcher gerade Getreidemarft ift, fo begegnet 
man einer Unzahl von Wagen, Man bat nämlih im 
Schlefien die Gewohnheit, nur wenig aufzuladen, dann 
aber fehr raſch, häufig im Trabe, zu fahren. Diefe 
Art und Weife ift mit der Sitte von Polen und Ungarn 
verwandt. Bon ben gröfern Gütern werden in ber Ne: 
gel lauter vierfpäunige Wagen abgefhidr, und es ift 
felten, daß man auf einen ſolchen mehr als 32 preußi: 
ſche Scheffel (faum 30 Gentuer) aufladet. Diele Mer: 
ſchwendung von Zeit und Kraft ftebt im Widerſpruch 
mit der fonftigen weifen Haushaltung ber ſchleſiſchen 
Landwirthe, und fie läßt fih nur aus einer lange her: 
gebrabten Gewohnheit erflären, die man gewöhnlich 
nur fpät und fchwer abſchafft. 

Ich beftieg den Gräßberg, erfreute mid an den 
fhönen und gefhmadvollen Anlage um und auf dem: 
felben und überfhaute von oben herab das reich gefegnete 
Land. Die Ruinen ber ehemaligen feiten Burg find durch 
die Fürforge bed jegigen Befißerd vor dem weitern Verfalle 
geihäzt worden. Die Burg wird von den Anwohnern der 
umliegenden Gegend, befonderd an Sonn: und Feiertagen, 
bei ſchoͤnem Wetter fleifig befuht, und man findet an 
folden im Sommer jederzeit das buntefte Gewimmel. 

Goldberg bluͤhte einft dur feine Tuchmanufal⸗ 
tur, und dies am meiften zu der Zeit, wo theils eine 
große Menge Tuch nach Polen auggeführt murde, theils 
Tranfito durch Rußland nah China ging. Diefer Er: 
werbszweig ſchien fait ganz vertrodnen zu wollen, und 
nur in neuerer Zeit grünt er wieder, feitbem man ans 
gefangen bat, fih an den Gang ber Ereiguife any 
fließen und Mafchinen einzuführen, vermittelft deren ı 
man beffer, ſchneller und mwohlfeiler arbeitet. Wenn man 
nun heruͤber fommt nah dem freundlihen Liegnitz, fo 
wird man von deſſen Umgebung eben fo, wie von feinem 
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Innern aufs Augenehmſte angeſptochen. Es diirfte wenig 

Städte biefes Heinen Umfangs geben, die alle Reize und 

Verguigungen des Landes und der Fleinen und großen 

Städte fo in fi vereinigen, wie biefer ſchoͤne Ott. 
(Der Beſchtuß folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Seidelberg. September. 
Kaspar Hauser, 


Für die richtige Benrtbeitung bed Hauferfhen Wales, 
und insbefonbere für die Beantwortung der Vorfrage, ob 
Rafyar Hanfer ein Beträner war, iſt vorgäglich bie Frage 
wichtig, ob Hauſer durch freinbe mörberiige Hand fein 
Reben verloren bat ober ob er an den Folgen einer fi 
ſelbſt belgebrachten Wunde geftorben if. Nimmt“ man bas 
Erfte an, fo verliert ber Vorwurf, daß Hauſer ein Betrls 
ger fen, bebeutend an Gewicht, nnd die MWahrfpeinlichteit 
wider, daß jene fremte Hand, bie auf verbrecheriſche Weife 
in das frühere Jugendleben Haufers eingriff, feindlich waͤb⸗ 
reud feines Auftreteus in Nürnberg und Auſpach ihn ums 
ſchwebte, und zulezt dur den Mord bie Gefahren der Ent: 
beefung fräberer Verbrechen beſeitigen wollte, Sprechen aber 
überwiegende Grfnbe vafür, daß Haufer ſelbſt Hand an feln 
Reben gelegt babe, fo befommt der Verdacht, daß Hauſer 
Betruͤger iſt, eine boppelte Staͤrte, weil man eben biefeu 
Verſuch, ſich durd die MWerwundung interejjant zu machen, 
als das ſtaͤrfſte Mittel betrachten muß, wodurch ber Betrö: 
ger feinen Betrug m” der Diadte der Wahrheit umbüllen 
woulte. Wil man die Frage gründfih beantworten, fo muß 
man zuerft prüfen, ob mediziniſche Grinde vorbanden find, 
welche entweber bie Wabrſcheinlichteit liefern, daß ih Haus 
fer die Wunbe ſelbſt beigebracht babe, ober ob Gründe ber 
Unwahrſcheinlichteit ober felbft ber Unmdglichteit dieſer Ans 
nabme vorbanden find. Liefert bie mebiziniſche Begutachtung 
das Meſultat, daß die Beiprinaung ber Wunde durch Hauſer 
wicht unmbglich iſt, fo wirb das Gutachten wieder bie Frage 
beantworten muͤſſen, umter welten Vorantjegungen eine 
Wanrfcheinlichfeit anzunthinen iſt, und dann erſt wirb es 
Print des Juriſten, berzuftellen, ob in ten Verhaͤltniſſen 
Hauſers und in allen befannten Umſtaͤuden Gruͤnde Liegen, 
welche die Annahme reobtfertigen, daß jene Vorausſetzungen 
im einzelnen Falle wirften, und hierauf kndli wird bie 
pſycholoaiſce und juriſtiſche Prüfung notbwendig, ob in 
tem Benehmen Hauferd, feinem Eharafter umb feinen Mor 
tiven Materialien aufjufinden find, weiche bie Wabhrfcheins 
ticpfelt einer Abſicht bes Selbſtmorde begründen. 

Halt man ſich zuerfi an die Reſuttate der Leichendff⸗ 
nung, die in Heidenreichs Schrift: „Kaſpar Haufers Ber: 
wundung, Sranfbeit, Leimendffnung. Berlin, 1854, mite 
getheilt find, fo ergibt ſich: han bie Wunde nur bei vorwärts 
gebeugter Gtellung Hauſers zugefügt ſeyn kenute; denn 
der Arzt ertlart, daß er erſt dann dem Wundtanal folgen 
fonnte, als er Haufer in eine figende und dann balb fler 
bende Stellung mit nach vorne aebeuatem Körper gebracht 
batte, Diefer Umſtand deuten darauf hin, daß die Wunde 
durch fremde Hanb und nicht durch Hauſer ſelbſt beigebracht 
wurde; benn es iſt eine befannte Erfahrung, daß Gelbfl: 
wmörber, melde Bruſtwunden ſich zufügen, in aufrechtſtebben⸗ 
der Stellung und, inbem der Arm aufboft, um Kraft auın 
Stoße zu gewinnen, mit rüdwärts gebeugtem obern heile 


des Körpers fo ben Stoß fich beibringen, daß die Vruſt. 
welche ben Stoß empfangeit fol, auswärts gedrüdt told. 
Die äußere Wandöffuung müßte dann tiefer als ber innere 
Wunbfanat, oder dom wenigſtens gleich mit ibm zu fichen 
getommen feyn. 

Die Fortfegung folgt.) 


London, September. 


k Fortfesung.) 
Sorge um dad Gepaͤct. Bücergell. 


Wuͤrbe e8 fih auch nur ein einzined Mat erelanem, 
daß ein Meifender fein auf dem Dampfſchiffe zuräcaefaffenes 
Gepaͤct auf dem Zouhauſe nicht vorfände, +3 puͤrde nicht an 
Federn fehlen, den Vorfall mitzutheiten; die difentliche Stimme 
würde ein firenger Richter feyn, alle Preſſen wuͤrben bie 
Sicherheit dei Eigenthums verfechten, und die Bebbrte würde 
es nur in ber Ordnung finden, ben gerügten lebeifland zu 
befeitigen. Auf ſolche Weiſe teiftet die Preßfreiheit eine Art 
von Gewähr für bie Guͤte der Inftitutlonen, Gie gewinnen 
das Vertrauen bes Volts, und wo biejes gewonnen if, iſt 
viel, ift Ules gewonnen. Kaffe aljo feiner fih von ber 
Serge tm feine Habe beſchleichen. Sie flieht unter bem 
Suse eines ganzen Bolt, Welse nuplofe Selbſſtpein ins 
zwiſchen aud eine Beforaniß der angegebenen Art wäre, fo 
ſteht es doch anders und minder gut um bie Gorge, welge 
die Unterſuchung des Bepias berriit. Jeder Auslaͤnber bat 
bei feiner Autunft im Zollhauſe — unb er wird gut tbum, 
ben Beſuch daſelbſt nicht Über viersundzwanzig Stunden zu 
verzbgern — ſich zuvbrderft im Departement der Alien oflice 
(des Freinden-Buͤreaue) zu melden, wo auf den Grund feir 
nes bereits angelangten Paſſes ihm eine Deflaration einger 
händigt wird, mit welcher er ſich Binnen einer Woche auf 
bein eigentlichen Alien office einzufinden, jet aber tm Las 
oerimufe als Eigenthuͤmer der in Auſpruch zu nebmenben 
Effeften auszuweiſen bat. Nachdem er biefe als fein Eigens 
tbam beztichnet und. imfoweir fie verſchloſſen, ſelbſt gebffnet 
bat, erfolgt die Durchſuchung. bei welcher es allerdings von 
Laune und Aufall abhännen mag, ob fie fireng ober madır 
ſichtig if. Am beften. man bereiter fin auf Strenge; mels 
ner Indloildualitaͤt gefällt e8 aber, bad man vorber mir ber 
unnuͤhen und verfänaligen Frage verjhont wird, bie mich 
auf deutſchen Zeifftätten oft arärgert bat, mit ber Trage: 
ob man etwas Zollpflichtiges bei ſich führe? 

Da man in. England behauptet, daß das Zollweſen das 
einzige Inſtitut ſey. aus deſſen comsplicirter Eiurichtung man 
nicht ganz flug werden fonne, fo bürfte 28 für Meifende, 
die nicht Buchbaͤndler, folglich nicht verbunden find, bie dieſes 
Gewerbe betreffenden Gelege zu kennen, von Üntereffe ſeyn, 
zu bören, daß man mit jeiner Reiſebibllothet ig wohl in 
Uhr zu nebinen bat. In England gebrunte Bücher find 
zoufrei. Bei enafifgen, im Nuslanbe gedrudten Bern 
fraat es ſich, ob das Verlagsrecht erloſchen ift ober nicht. 
Im erfien Wall. wie bei Shatespeare, Gibbon und UAndern, 
wird der Boll nad bem Gewichte berechnet. Leztern Falls 
unterliegt jedes Blatt einer Abgabe von 20 Pfund Gters 
ling. beilaͤufig 140 preußiſchen Thalern. Bei Bügern in 
freinden Sprachen wird wieder unterfgieben, ob fie feit oder 
vor 1804 gedrudt find. Mor 1401 gebructe Bücher wer: 
den mit ungefähr einem Groſchen ſechs Pfennigen für das 
Pfund verzotlt, feit 1801 gedructte mit ungefaͤbr acht Gros 
ihen ſaͤchſi ſch. 

(Die Fortſeyung folgt.) 


Beilage: Kunfiblatt Nr. 76. 
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‚Briefe aus Schlesien. — 
Befchtuß.) 


Auf dem ganzen Buge von Jauer an bis hinab 
nah Sagan umd Öftlic bid-gegen die Oder findet man 
einen gewiffen Anſtrich von ſaͤchſiſcher Urbanität, der ſich 
auch in der Maſſe des Volkes ſpiegelt. Es bat fich bie: 
fer ans der Nachdarſchaft heribergetragen, gleichwie dies 
mit dem Gegenthell von Polen beriber auf dem rechten 
Ufer. der Oder der Fall iſt. Mich ſprach dieſer Anſtrich 
mehr an, als dad eigentlihe Wefen in Sachſen, obgleich 
font ‚bei ähnlihen Fällen das Gegentheil gewöhnlicher 
iſt. Denn in’Schlefien hat fi hier: Die eigenthuͤmliche 
Srabhelt und; Aufeichtigfeit mit: jener Urbanität ver: 
ſchmolzan, was'denn dem Charafter viel Anziehendes 
gibt, wogegen‘ in Sachſen diefe mirunfer in eine gemwiffe 
Siererei übergeht, die nicht gerade Jedem gefällt. In 
Slogan findet: man das Aufte- Milieu des ſchleſiſchen, 
ſaͤchſiſchen und polniſchen Nationalweſens. - Zudem tritt 
. ber preußifhe Militärgeift bier merklich vor, da ber Ort 
eine Feftung und im Verhaͤltniß zu feiner Größe mit 
einer fehr ſtaͤrlen Beſatzung verfeben ift. Uebrigens 
findet man bier viel Gefeligfeit und eine große Zuvor⸗ 
kommenheit gegen Fremde. rüber dagegen, befonders 
vor ber für den preußifhen Staat [o traurigen Kataftrophe 


Etaudius. 











FnꝛBubprii vn 
ı von; 4806 ,.'foll. mit‘ dem Militär (wer auszulommen 
geweſenjeyn. 

So wie man unterhalb Siesaa fommt, kündigt 
fi ſchon der leidige Sand an, mit welhem die Mart 
Brandenburg fo gefegnet if. Der Meifende wirb zwar 

| bireft von demfelben jezt wenig mehr beläftigt, da bie 
ſchoͤne Kunſtſtraße von Breslau nah Berlin ed 
möglich macht; ſchnell durch dieſe Gegend zu fommen; 
aber dennoch ſtimmt es das Gemuth nicht froh, wenn 
man oftmals halbe Tagereifen nur Kieferheiben und 
zwiſchendurch Feldmarken fieht, bie bei bürren Jahren, 
wie dies beuer der Fall war, wie erftorben bdaliegen, 
und auf welhen bie. alübende Sonne. boppelt: brennt. 
Aus ſolchen Markungen fam ih nah Grünberg. Wer 
bierher im zeitigen Fruͤhjahr fommt, wenn. ber Weins 
ſtock noch wicht audgelichlagen hat, und ringsum die weißen 
tahlen Sandbuͤgel fieht, der hält ben Namen ber Stabt 
für eine Satire. Aber im Sommer verdient fie ihm mit 
Recht, und gerade beuer würde ihn ein Frember, ber 
aus ben bürren Sandfeldbern ſchnell hieher gekommen 
wäre, vielleicht dem Ort von felbft gegeben haben. — 
Ohne Zweifel ift Grünberg der noͤrdlichſte Fleck auf 
nafrer Halbfugel, mo Weinbau im Großen getrieben wird, 
Es gibt allerdings noch einige Ortſchaften, bie wieder 
nördlid von Grünberg liegen und auch Wein bauen, ic 
faſſe fie aber mis in diefen Rapon. 
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Es gewährt, wie ſchon bemerkt, bei heißen und 
dürren Jahren, wo die umliegenden Sanblänbdereien zur 
halben Wuͤſte werden, einen überrafhenden und höchſt 
erfreuliden Anblick, weun man aus ber, Kieferheibe 
tommt, die man fo eben, man mäg von Breslau dder 
Berlin fommen, langweilig durchgemacht bat, und vor 
fi einen langen Zug grünbelaubter und weinbekraͤnzter 


Hügel erblidt. Mitten aus diefen ragt das vielarmige, | -, 


weit und breit ſich dehnende Grünberg mit einer 
Menge ſchoͤner Gebäude, die aber in der ſchlechten Hau: 
fermaffe gerade fo zerftreut liegen, wie die hiefige Dafe 
in der Sandwuͤſte. Man kann dieſen Ort zu dän, beigb: 
teften Städten von Schlefien zählen. Die Tuhmanufal: 
tur bat bier von jeher geblübt, und die Unterbrechung 
ihres Abſatzes nad Polen, Nufland und China hat nur 
eine kurze Störung in ihrem Gange veranlaßt. Denn 
man arbeiter jest mehr, ald je im Großen und es find 
eine Menge Mafhinen bier im Gange, fo daß fidr der 
Ort in diefer Beziehung an bie Seite einer betriebfamen 
beilgiihen Stadt ſetzen läßt. Daß dieſe Manufaftur auch 
Wohlhabenheit herbeibringe und Reichthum begrände, 
bad beweifen mehrere biefige fehr anſehnliche Haufer. — 
Noch iſt dieſe Manufaktur im Zunehmen und fie ver: 
fpriht dem Orte einen noch immer fich mehrenden ge 
winnreichen Erwerb. Wer in biefer freunbligert Stadt 
in Familien Zutritt gewinnt, dem kann auf längere Zeit 
bier ſehr wohl ſeyn. Denn e3 herrſcht bei ungemeiner 
Gaftfreibeit und herzlicher Zuvortommenheit ein feiner 
und gebildeter Ton. 

Noch ein paar Worte muß ich von dem hieſigen 
Weine ſagen. Es iſt wohl ziemlich allgemein bekannt, 
in welch ſchlechtem Rufe derſelbe ſteht, und wie man 
allerlei Bonmots auf ihn hat. Friedrich der Große ſelbſt, 
dem es doch fo ſehr am Herzen lag, bie Produktion ſei— 
ner Staaten auf feine Art zu entmuthigen, fol, ald 
man ibm einmal bei der Durchreiſe vom beiten hiefigen 
Weine vorfeste, geäußert haben: „Wohl Jedem, der ihn 
nicht trinken darfl« — Jezt aber ift es damit anders, 
Man bat. freilih den Weinbergen weber einen andern 
Boden noch ein mildered Klima geben können; aber 
dennoch hat man es durch Aufmerkfamfeit und Sorgfalt 
beim Meinbau dahin gebracht, daß, im nur einiger: 
maßen günftigen Jahren, ein Getränf gewonnen wird, 
an dem man fat gar nichts auszuſetzen bat, als daß es 
Grünberger Wein beißt. Diefen Fehler zu verbeffern, 
bedienen fi viele Weinhändler der unfhuldigen Lift, 
ihn unter andern Namen zu verfenden, fo daß nun eine 
Menge dieſes Erzeuguiffes die Oder herauf kommt, in 
Shlefien unter dem Namen. von Franzwein getrunken 
und zur Bugabe viel theurer bezahlt wird, ald wenn 
man bdenfelben unter feinem wahren Namen bezöge. Es 
geht indeſſen jezt im Ganzen eine Menge Gränberger 
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Wein unter feinen eigenen wahren Namen, und er findet, 
da er wohlfeil und im Verbältniß zu feinem Preiſe gut 
zu nennen ift, ftarfen Abſatz. Auch Champagner fabris 
zirt man dort, und obgleich er oft genug als Grünberger 
angekündigt und verfahft wird, fo möchte ich wohl nit 
bezweifeln! daß ſich manche Flaſche unter den franzöfi: 
ſchen verliert, 


Mutterliebe. 
LWVortſedums.) 


Dad Eſſen war beinahe fertig, da ſah das inbifche 
Weib nah dem Kluffe, ob ihr Mann noch nit fomme; 
aber ihre huͤbſchen fchwargen Augen, in denen fih Uns 
gebuld und zärtlihe Sorge malte, wurben auf einmal 
ſtarr vor Entfegen, als fie, ftatt deffen, den fie fo ſehn— 
lid erwartete, bie Schergen des Pater Gomez längs 
des Dickigts auf ihre Hütte zuſchleichen ſah. Sie merfte 
augenblidiih, was ihr drohte, denn dieſe Streifpige 
waren ber Schreden ber ganzen Gegend, ftief einen 
durchdringenden Schrei aus, faßte die Meinen Kinder 
in bie Arme, rief dem dritten zu, ihr zum folgen, und 
rannte aus ber Hütte dem Wald zu. Da fie einen be: 
deutenden Vorſprung vor ihren Merfolgern hatte, fo 
wäre fie ihnen wohl entronnen und hätte fih in dem 
Dunkel des Waldes geborgen, hätte nicht ihre koſtbare 
Bürde fie im ihrer Flucht gehemmt; fo aber wurde fie 
ohne Mühe eingebolt. Das äAltefte Kind, flüchtig und 
verfhlagen wie der junge Jaguar, entfam, um bem 
umglütlihen Vater die Jammerlunde zu bringen, und 
weder Vater no Kind ſah man „de wieder an ihrem 
fruͤhern Wohnplag, 

Allermittelſt griffen die Indier Guahiba, handen fi e 
und fehleppten fie, mit ihren Kindern hinab zum Fluß, 
wo Pater Gomez, des Erfolgs der Erpebition harrend, 
in feinem Ganot ſaß. Beim Unblid. der Gefangenen 
funtelten feine WHugen von granfamer Freude; er dankte 
feinem Echuspatron, baf feine Gemeinde brei. Seelen 
weiter zähle, und unbefümmert um bie Thraͤnen ber 
Mutter und das Gefchrei der Kinder, . befahl er, eiligſt 
nah San Fernandes hinabzurudern, Daſelbſt angelangt, 
wurde Guahiba mit ihren Kindern in eine Hütte ges 
bradt und ber Obhut zweier Indier anvertraut; man 
fezte ihr etwas zu effen vos; erſt wies ſie es von fi, 
nahm es dann aber, als hätte fie ſich plöglic auf etwas 
befonnen. Man fbidte ein junges indiſches Mädchen 
zu ihr, eine Bekehrte ihres Stammes, bie ihre Mut: 
terſprache noch nicht ganz vergeffen hatte. Sie fuchte 
Guabiba begreiflih zu machen, daß fie und ihre Kinder 
ihr Ledenlang hier im Dorf bleiben muͤſſen, damit fie, 
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wenn fie fterben, in den Himmel fämen. Guabibe 


horchte, verftand aber nicht, was bas heißen follte; es. 


blieb ihr unfaßlih, weßhalb fie ihrem Mann und ihrem 
Hausweſen entrifen worden, und warum fie hinfort 
wider ihren Willen unter einem fremden Bolfe leben 
folle. Die erfte Naht verhielt fie fih rubig und machte 
über ihre Kinder, die ihr zur Seite ſchlummerten; faum 
aber begann es zu kagen, fo raffte fie die Kleinen in 
die Arme und rannte dem Walde zu. Sie wurde au— 
genblicklich wieber zurüdgebracht, aber nicht fo bald fah 
fie die Augen ihrer Wächter abgewandt, fo ergriff fie 
auch die Kinder und lief wieder davon, und noch einmal, 
und immer wieder, Jedesmal wurde fie gesüchtigt, und 
das immer härter, es wurde ihr alle Nahrung entzogen 
und endlich befam fie zu wicderholten Malen barte 
Schläge. Alles umfonft! man fab wohl, fie hatte gar 
feinen Begriff baven, warum fie ſolche Behandlung dul: 
den mußte, und nur Cin Gefühl fhien in ihr zu leben 
und ihre Bewegungen zu ieiten, ber inftinftmäßige Trieb 
zur Flucht, Wenn ihre Peiniger nur einen Schritt von 
von ihr megtraten, nur einen Augenblick die Augen 
wegwandten, fo nahm fie innmer und immer wieder ihre 
Kinder und lief dem Walde zu. Pater Gomez wurde 
am Ende ihres Cigenfinns, wie er ed nannte, müde; 
er trennte Mutter und Kinder, das einzige Mittel, 
ſich alfer drei zu verfihern, und beſchloß, Guahiba in 
eine entlegene Mifjion zu bringen, von wo fie nimmers 
mehr weder zu ibren Kindern, noch in ihre Heimath 
den Nüdweg fände. Und fo wurbe denn die arme Guas 
hiba, bie Hände auf den Ruͤcken gebunden, in ein Eanoe 
gelegt; Pater Gomez fezte fih aufs KHintertheil, und 
man rubderte von bannen, 

Die wenigen Reifenden, welche dieſe Landſtriche 
Befucht haben, befchreiben alle ein Phänomen, deffen ir: 
fahe nod ein geologifhes Mäthfel ift, das aber diefem 
einfamen, fat unbetretenen und unentweibten Waldes: 
dunfel einen ganz eigenen, mit Worten nicht zu ſchil— 
dernden Charakter von Trauer gibt. Die Granitfelien, 
welche den Strom einfaffen und fih weit in die endlofen 
Mälder hinein erfireden, zeigen feltiame, phantaſtiſche 
. Kormen, und find mit einer Art duntelfarbiger Krufte 

überzogen, melde grell vom ſchneeweißen Schaum der 
Wellen abftiht, die fh am Fuße dreden, nnd bie 
mattgefärbten Flechten, melde in den Ritzen wurzeln 
und über die Klähe des Gefteind binfriehen, geben 
dieſen Geſtaden vollends eine wahre Trauerfarbe. Zwi⸗— 
fhen diefen melancholiſchen Klippen, fo hoch und fteil, 
daß ſich oft auf Meilen weit kein Landungsplag findet, 
gleitete Pater Gomez Boot langfam dahin, obgleich es von 
act derben Indianern gegen den Strom gerudert wurde. 

Die unglädlihe Guahiba faß Anfangs völlig res 
gungslos ba, wie betäubt von ihrem Geſchick; fie begriff 


nicht, was bie Leute mit ihr wollten; aber nicht lange, 
fo blidte fie hinauf zur Sonne, blikte nieder in den 
Strom, und da fie aus der Stellung der einen und ber 
Richtung des andern erfah, daß jeder Ruderftreich fie 
mehr und mehr von ihren gelichten, hälflofen Kindern, 
igrem Mann, ihrer Heimath entfernte, fo warb ihre 
Saltung eine andere, und fie zeigte ſich aͤugſtlich und 
unrubig. Da ihre Wächter unter Umftänden, wie die 
beihriebenen, es ſich gar nicht als moͤglich gedacht hat: 
ten, daß fie entipringen könnte, war fle nur leicht und 
nadhläffig gebunden worden, Sie Iauerte die Gelegenheit 
ab, zerriß die Weidenbande an ihren Armen, ſchwang 
ſich raſch ber Bord und tauchte unter; den Augenblid 
darauf fam fie eine ziemliche Strede weit weg wieder 
zum Vorſchein und ſchwamm dem Ufer zu. Die Strö- 
mung war fehr ftart, und fo wurde fie weit hinab au 
ben Fuß eines fhwarzen Granitfelfen getragen, der in 
ben Strom vorfprang; kuͤhn und gewandt erfletterte fie 
ibn, blieb auf der Spige einen Augenbli fteben, blickte 
nieder auf ihre Verfolger, machte ſich ſodann in bem 
Wald und ward nit mehr geliehen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


ũ orrespondenz · Nachrichten. 
Ronbon, September. 


(Bortfegung.) 
Orientierung In der Stadt, 


Wer nicht reich oder nicht bequem genug Ift, um währ 
rend feines Aufentbalid im London flets aus der Hausthüre 
in den Wagen zu treten, oder wer überhaupt das Bebärfniß 
füntt, von feinen Füßen ben Gebrauch zu made, zu wels 
dem ber Schoͤpfer fie ihm gab, ber wirb bald bei feinen 
Wanderungen erfennen, baß man im Gemwirre ber hiefigen 
Straßen ohne Führer ſich Teiche verirrt. Alſo einen Lohns 
bebienten, einen Domestique de place, wie Parts und jede 
große Stadt Deutſchlauds fie in Maffe befizt? Wein, Gott⸗ 
lob! dieſe laugweiligen, zubringligen Redemaſchinen kennt 
London nicht. Es würden ſich wohl auf Verlangen Men: 
ſchen finden, bereit und gefgidt, bie bertoͤmmlichen Dienſte 
fotger Ubrwerte zu lelften. Sie müßten aber erft geſchaf⸗ 
fen werben, und blrften daher, ebe fie geben lernten, 
ſchlecht beſchaffen ſeyn. Auch ift es in ber That nit fo 
ſchwer, unter ber Reitung eines gutem Plans fih überall 
zurecht zu finden. Dit wenigen Ausnahmen trägt jede 
Straͤßenecke in großen Buchſtaben ihren Namen, und wo 
ber fehlt ober irgend eim Bebenken entſteht, wirb eine ars 
tige Frage nur ſelten unfreundlich beantwortet, Die Frau: 
zofen find dafür befannt, daß fie, im ibrer Sprache anges 
redet, dem Fremden mit großer Bereitwilligteit Austkunft 
eriheilen. Das Schroffe in dem Wefen der Engländer bes 
rechtigt gu ber Bermutbung des Gegeutheils. Die Wabrbeit 
derſelben zu erforfhen, babe ich vielſache Berſuche angeflellt: 
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ich habe, roo ich ben Wen wohl mußte, Menſchen von ber 
veriiebenartigfien leitung nah bem Wege gefragt, bin 
zu bdiefem Zwede in bie Fiſchbude und in bad clegantefte 
Magazin getreten, unb ed wäre ein gan fonderbarer Zufall, 
wenn ih Aberallt ausnahméweiſe gefällige Menſchen 
getroffen hätte, benn überall und von Allen find meine Uns 
fragen, alerbings mir mehr ober weniger Manier, aber 
bo ſtets rigtig und genügend beantwortet worden. Gollte 
baber bad deutſche Spruͤchwort, baß ein freumbliched Wert 
eine freundliche Stätte finder, mit auch in England gelr 
ten? Und wer der Unannehmlichteit eines verweigerten 
Liebesbienfted, wie bie Ertheilung einer Auskunft wobl ger 
nannt werden barf, fin auf jeden Fall entzichen will, 
wende fi in feiner Berränguiß an einen ber Männer, bie, 
einen Filzhut mit Tebernem Dedel auf ben Kopfe umb in 
blauem Frade, beffen Kragen mit einer Nummer und Buchs 
ftaben auf beiden Eeiten bezeichnet ift, ſtets bie Straßen 
durchwaudeln, und er wird fi Überzeugen, baß felsft eng: 
liſche Poltzeidiener nicht bloß artig ſeyn Fbunen, fondern 
au durchaus artig find, Und das iſt mehr, ald von der 
Polizei mandes andern Landes ſich ruͤhmen laͤßt. 

Der große Vortheil, den ein Plan vom London dem 
Fremden gewährt, ſichert dieſem Handelsartitel beftänbig 
guten Abſatz, und ber gute Abfag bat eine Maſſe von Dar 
nen erzeugt. Es mobchte unmbalich feon, mit Gewißbeit 
zu fagen, welder ber befte if. Sie find wahrſcheinlich alle 
out, infofern fie nen find, Die alten Plane find gewiß 
auch gut — geweſen; jest fünnen fie es nicht mehr ſeyn, ba 
jedes Jahr Etraßen uicherreißt und neue mit menen Namen 
entjteben laͤßt, ober ganze neue Grabitheife zu Tage förbert. 
Kein alter Plan weiß von ber neuen London⸗Brücke; wo 
jest bie Pallaͤſte des Negentäparfs ſtehen, fland vor zwan— 
sig Jahren kaum eine Hütte, umb die ungeheuern Neubaus 
ten broben ben jezt brauchbaren Planen baldigen Verfall. 
Bis babim aber dürfte Frasers Panorama -Plan of London, 
für fünf Ewillinge, befonders zu empfebten ſeyn. Auch 
finder ber Auslaͤnder im Departement des Alien-office auf 
bem Aollbaufe, wohin er bo zuerſt chen wird, einen Bors 
rath von Karten zu beliebiger Auswahl, und wenn ber Herr, 
der gegenwärtig die Deflarationen ausfertigt und während 
biefer Arbeit ben Fremden mit ben vorgelegten Planen bie 
Zeit vertuͤrzt, feine Stelle umb feine Artigteit noch lange 
beitebätt, fo ift es wirtlich zu wuͤnſchen, baß alle Fremde 
bei ihm kaufen. 

Der Beſchluß folgt.) 


Heibelberg, September. 
(Bortfegung.) 


Kaspar Hauser, 


Der Wundkanal verlief in dreifach fehiefer Richtung 
von oben mach unten, von Tinfs mad rechts, von vorne 
nad hinten. Zu bedauern iſt, daß bei der Reihendffnung 
nicht genauer ber Wintel angeneben wurde, welchen bie 
Wunde mit ber Bertifale und Horizontaftinie des Körpers 
bildete; allein fon bad im Gutachten Angegebene genügt, 
um bie Folgerung gu bearänden, daß bie Munde, welche 
Hanfer an fin trug, micht wohl bie Folge eines von ibm 
brigebrachten Steßes geweſen ſeyn kann; benn fraat man 
auch bier wieber bie Erfahrung in Bezug auf Selbſtindr- 
ber, fo bemerft man, daß dann bie dufere Wunde jebeamal 
horizental und eher noch fo ausfällt. daß ber vordere 
Winter boͤher zu ſlehen fommt; als ber hintere, Es 
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iſt bie Göchfle Untwahrfcheinlichteit, dab bei einem Eelsfiflok 
bie Richtung ber Wunde von open nad Hinten geht, wäbs 
rend der Wundfanal vdllig der Richtung bes Stoßes fors 
reiponbirt, welcher von —— Hand gefuͤhrt wird; bas 
Juſtrument, welches ber Selbſtubrder führt, wird nach als 
len phbyſiſchen Grfegen von der Kraflanwendung nur boris 
zontal oder nad oben wirken konnen, wonegen die Neſultate 
von Leichenbffnungen olethfbrinig barin Übereinflimmen, daß 
das Werkzeug des Mörbers bie Richtung von oben nad 
unten nimmt. Am wichtigſten ift aber bier nach, baß ber 
Stoß eim gleichfdrmiger. mit feſter Hand, mit woblberech⸗ 
neter, deu Tod bed Gefloßenen beabfigtigenden Kraft ges 
fünrter war. Nur einer Perfon, welche einen feflen, ents 
ſchiedeuen und waͤhrend bes ganzen Stobes aleichförmig 
fortdauernden Willen, durch den Stoß ben Tob berbeizufähr 
ren, batte, und zugleih den Stoß mit großer Kraftanfirens 
gung führte, war die Beibringung einer Wunde möglich, 
wie fie Haufer an fi trug. B 

Die Bunde hatte nämlich (ſiehe Heibenreichs Schrift 
@. 25) zwiſchen ber fechdten und fiehten Rippe bie dußern 
Bebefungen getroffen, war am Raude bed großen Brufts 
mustels durch bie Dentationen bed Giger und ſchieſen Bauch⸗ 
mustels und durch bie Zwifchenrippenmusteln gedrungen, 
batte ihren Weg durch dem Herzbeutel amemmen und baß 
Herz ſelbſt an der Spige verlegt, endlich den fleifchigen Theit 
bed Zwerchfells durchbohrt, deu Raud des Tinten Reberlaps 
pens durchſtochen und eine penetrirende Wunde in den Wans 
bungen bes Magens veranlaßt.: Solde Wunden zu bewir—⸗ 
fen, war nur möglich, wenn eine große, in Folge eines 
einzigen fräftigen Stoßes angebradte Gewalt angerwendet 
war; wie viel Kraft gebdrte dazu, um durch den wattirten 
Dod, Kittel, Wene und Hemd noh 4 — 5 Zoll tief im 
Bruft und Unterleib das Wertzeug zu treiben! Dan bat 
eine Hypotheſe aufgeſtelt, nach welcher der Wundfanal aus 
einem bloßen Fortgleiten bed Inftruments. nachdem e3 eins 
mal bie Außern Bededungen burhbohrt hatte, entflanden 
feon fol; allein dies ift durchaus irrig; nachdem bie dußern 
Bedeckungen durchbohrt waren, bedurfte ed noch eines ans 


-baltend beftig fortwirtenden Großes, um die Hinderniffe zu 


überwinden; burch ein bloßes Fortgleiten des Inftruments 
war bie Durchbohrung bes Herzbeutels, mod mebr aber bie 
bes Zwerchfels unmbdglich, wenn man erwaͤgt, daß bas lezte 
ein haͤutiger, durchaus nicht ſtraff angeſpannter, fondern 
nachgiebiger Körper iſt, der nur durch elue entſchiebene, von 
dem Willen zu durchbohren neleitete, fortbanernde Kraft 
durchbobrt werben fonnte; auch würbe ber Magen als ein 
ſchluͤpferiger Körper jedem minder beftigen Stoße ausgewi⸗— 
Ken ſeyn. Derjenige alfo, welcher den Stoß führte, muß 
die Abſicht gehabt haben, durch einen einzigen, kraͤftig neführs 
ten Stoß biejetiefe Wunde zu bewirfen, und bied beutet 
auf frembe Kraftanwendung, weil die Erfahrung lehrt, daß 
bei Wunden, welche ber Gelbfimbrber ſich beibringt, ber 
Wundkanal fehr felten gleihfdrmia und rein ift, indem bie 
Hand bes Selbſtbrders, der durch ben phyſiſchen Schmerz. 
ben jedes auf dad Neue durchbohrte Organ verurfadht, zus 
rücdgebaltten, dadurch bie Kraft bed Stoßes gebrochen. wirb, 
fo daß die bad Inſtrument führende Hand zittert und uotbs 
wendig eine unreine, micht gleichfürmig laufende Wunde 
entfliehen muß. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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— Des Menſchen Ange, 
Die enge Hoͤhle, füllt nur jreeierlei? 
Genuͤglamkeit, und wo nicht bie, ind Grab, 
Herber. 
Nah Su, 





Mohamudagara | 3. 
oder | Gut, Stand, Jugend betäuben dich nimmer: 
der Shlägel der Thorheit, ’ Schnell raubt Alles die Zeit auf immer. 


All dies trüg’rifhe Leben verlaffe, 


Aus dem Ganstrit,) Eilig auf Gott nur Fuß du falle! 


a En , , u) 


— 


PETE 22 4. 
. Gleichwie das Troͤpfchen am Lotos Hin flittert, 
Hoͤr auf, Thor, nach Reichthum zu jagen, Ganz fo nichtig dad Leben erzittert: 
Lern am Leib, Herz, Geiſt dir verfagen: Wohl ein Weilden, von Guten begleitet, 
Was du erlangt durd eigenes Streden, Hier dein Schiffchen im Weltmeer gleitet. = 
Solches Belisthum erfreu dein Leben, at 
5. 
2 ru PR — u 
R Wie viel leben, und wie viel ſchwinden, 
Mer bein Sohn? die ald Gattin ba maltet? So viel Ruh im Mutterſchooß finden! 
wie ift feltfam bie Welt doch geftaltet! Sieh auf der Welt nur Vergehn auf Vergehen: 
Weſſen denn bift du, woher wohl gefommen? — Wie kann, Menſch, da Freude beftehen? 
Bruder, bedenk dies, Dir zum Frommen! 
6. 
*) Der lezte Fuß iſt im Sanskrit entweber — —— ober 
— —, im Deutſchen haben wir für bad Leztere und einen —* ——— zer en 
Krodäus erlauben mäffen, wodurch allerbings das Anapds Winter und Lenz, 
ftifche des Metrum etwas geſchwaͤcht und diefes mehr dactys Schau, wie die Seit fpielt, Jahre vergehen — 


fh wird, Stets doch fäufelt der Hoffnung Wehen! 
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Auf lödr fi der Peib, und das Haupt wird kahl, 
Und dem Munde entfallen die Zähne zumal; 
Waͤhrend der ſchmuͤckende Stab dir entfinfer — 
Stets doch der Hoffnung Becher erblinker! 


8. 


Heiliger Tempel, ein Baum, fen die Stätte, 
Haut dein Kleid, und die Erd’ dein Bette! 
Jegliche Bande, Genuͤſſe verachte; 

Mer, den Entfagung beglüdt nicht machte? 


9. 


Nicht Feind, nicht Freund, Söhne, Verwandtihaft, 
Strebe du an, noch Trennung, Belanntihaft; 
Gleichmuth follit du Überall zeigen, 

Willſt du baldig die Gortheit erreichen, 


10. 


Felt fteht bimmlifche Grenze und Stüße, 

Mer Tod, Senn, Licht ſchaffet und Blitze, 
Nicht du, nicht ich, felbit nicht da die Welt — 
Darum warum fi bad Leben vergält? 


11, 


Ein Gott waltet in dir, mir, Allen; 
Zuͤrnſt mir umfonft, von Ehrſucht befallen: 
Seglihes Geift’ge im Geiſt nur erkenne, 
Nimmer und nimmer dad MWefen du trenne, 


12. 


Stets findet das Kind am Spielzeug Luft, 
Und ber Jungfrau mweihet der Jüngling die Bruft; 
Dort bat finnend der Greis fich verloren — 
Doch den Allmächtigen Feiner erforen! 


"4 * 


Zwoͤlfe der Strophen, an Juͤnger erlaffen, 
Sind’s , fo die ganze Belehrung umfaſſen: 
Wem nicht diefe zur Befferung frommen, 
Dem mag welde zu Stande noch kommen? 
Bernhard Hirzel, 





Mutterliebe. 
Gortſetung.) 


Pater Gomez ſaß eine Zeitlang, wie vom Donner 
gerührt, da, unfäbig, feinem Crftaunen und Grimm 
Worte zu geben. Als er wieder zu fih Fam, hieß er 


feine Indier raſch an's Ufer rudern, ber flüchtigen nach⸗ 
feßen und fie ihm bringen, lebendig oder todt. Guahiba 
fezte indeffen ihre Flur fort, fo lange ihr Kraft blieb, 
fib durch das verfchlungene Gehoͤlz Bahn zu brechen; 
aber bald verfagten ihr die Sträfte, fie ermattete mebr 
und mehr, und am Ende ſank fie unter einem boben 
Cacaobaum nieder, hinter dem fie fi, fo gut es ging, 
im boben Gras verftedte, Bald hörte fie hier die Stim: 
men ihrer Verfolger, melde, im Didigt vertbeilt, 
einander zuriefen. Sie wäre indeffen wahrſcheinlich un: 
entdedt geblieben obne einen großen Hund, den bie 
Indier bei ſich hatten und der fie in ihrem Verfted 
aufſpuͤrte. Eobald fie das furchtbare Thier ſchnoppern 
und durch das Gras herbeilommen börte, wußte fie, daß 
fie verloren war. Die Indianer kamen berbei; fie verfuchte 
keinen vergeblihen Widerftand, fondern lieh ſich völlig 
wilenlod greifen und wieder zum Ufer fchleppen. 

Als ber unbarmberzige Priefter fie wieder in feiner 
Gewalt fah, beſchloß er, ibr eine Züchtigung angedeiben 
zu laffen, welche ihr die Kinder aus dem Kopf brachte 
und ihr die Luft zum Entfpringen ein für allemal bes 
nahme. Er ließ fie alſo auf den Granitfels legen, an 
den fie an’d Land geitiegen und von deffen Gipfel fie 
wie hoͤhnend niedergeblidt — der Mutter Fels beißt 
er feitdem — und fie peitfhen, bis fie fih nicht mehr 
rühren und nicht mehr fpredien Fonnte, Sodann wurde 
fie, forgfältiger gebunden, wieder in das Cande gebract, 
und fo ging ed nach Javita, dem Eiß einer Miſſion weit 
fromaufwärtde. Die Sonne war am Untergeben, als 
man im Dorf anlangte, und die Einwohner wollten fi 
eben zur Ruhe begeben. Gnabiba ward auf die Naht 
in einer Urt Scheune untergebracht, weihe zum 
Gottesdienft und Waarenlager diente. Pater Gomez 
ftelte zwei, drei Indianer an, melde fie bewachen und 
fib während ber Nacht ablöfen folten, und daun 
legte er ſich felbit nieder, von den Strapazen ber Meife 
audzuruben. Da die Gefangene ſich nicht. widerſezte, 
nicht einmal Elagte, fo ſchmeichelte fib der Ehr— 
wuͤrdige, jezt ihren Etarrfinn gebrochen zu: haben. Wie 
fchlecht verftand er das Herz diefer zärtlihen Mutter! 
Er hielt für Stumpffinn oder Mefignation, was nur 
die Ruhe eines feſten Entichlufes war. In Banden, 
unter Qualen flug ibr Herz nur für Ein Gefühl, 
nur Ein Gedanke füllte ihre ganze Seele; ihre Kinder! 
nichts als ihre Kinder! 

Unter den ihr zu Waͤchtern beftellten Indiern befand 
ſich ein Juͤngling von etwa achtzehn Jahren; als diefer 
fab, daß ihre Arme von den Peitibenbieben, die fie ber 
kommen, graͤßlich zerfleifht und die Stride grauſam feit 
angezogen waren, entfuhr ihm ein Faut der Theilnabme 
in der Sprache ihres Stammes. Maſch bendzte fie die 
augenblidlihe Negung des Gefühls und ſprach ihn als 
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als einen Landsmann an. „Guahibo,“ wiiperte fie, „Du 
fprichft meine Sprache und bift mein Bruder, Kannſt 
Du mich fterben feben ohne Erbarmen, Sohn meines 
Starumed? Loͤſe diefe Bande, welche mir in’s Fleiſch 
fhneiden! Gh vergehe vor Echhmerz | ih ſterbel“ 
Der Yüngling horchte, trat wie erichreden ein paar 
Schritte zurdd und fhmieg. Als aber der zweite Wächter 
fib entfernte, trat er näber und fprad : 
Deine Väter find auch meine Wärer, und ich fann Dich 
nicht fterben feben; zerſchneide ib aber diefe Bande, ſo 
fhlägt mic der weiße Mann; wilt Du zufrieden fenn, 
wenn:ich fie loderer made, damit Dir doch leichter fen ?* 
Und während er fo ſprach, büdte er fich nieder und loderte 
die Niemen an ihren Armen. - Sie lächelte mit mattem 
Bd und fhien zufrieden. 

Die Nacht war jezt angebrohen; Guahiba fenfte das 
Haupt aufden Bufen und ſchloß die Nugen, wie erichöpft 
vom Web. Der junge Indier meinte, fie ſchlummere, 
und legte fih nad einigem Zaudern auf feine Matte 
nieder. Die andern Wächter ichliefen bereitd an ber 
Thüre des Gebäudes und Alleq wurde fill, Jezt erhob 
Suabiba ibr Haupt. Es war Nacht, finftere Nacht, meder 
Mond, nod Stern am Simmel, kein Laut vernebmbar, 
als die tiefen Athemzuͤge der Schläfer und das Geſumſe 
der Muskitos. Sie laufhte eine Weile in der Außerften 
Spannung — Alles rubig! Darm löste fie mit den Zaͤhnen 
vollends die lodern Knoten der Miemen, die Hände eins 
mal frei, machte fie mir leichter Mühe auch ihre Füße 
los, und als der Morgen kam, war fie verfhwunden. 
Es wurde in allen Richtungen nab ihr gefireift, aber 
vergeblich, und Pater Gomez brach erbost wieder nad 
feinem Dorf auf. 

Bon Javita nah San Fernando, wo Guabiba ihre 
Kinder gelaffen hatte, find es in gerader Linie fünf-und: 
zwanzig fpanifhe Meilen. Zwiſchen beiden Miffionen liegt 
eine furdtbare Wildniß von gigantifhen Baͤumen und 
verihlungenem Unterholz, eine ſchauerliche Cinöde, melde 
feit der Schöpfung ſchwerlich eines Menicen Fuß betreten 
har. Aller Verkehr finder allein mittelft des Fluſſes 
ftatt, und fein Menfb, weder Europäer, noch Andier, 
hatte cd wagen mögen, deu Weg längs bes Ufers zu 
fuhen. Es mar zu Anfang der Negenzeit. Selten brach 
bei Tage ein Sonnenblid durd das dicke Gewölf, bei 
Nacht fhien Fein Mond, fehimmerte fein Stern. Die 


Fluͤſſe waren aus ibren,Ufern getreten und hatten das —* 
Flachland uͤberſchwemmt; weit und breit fein Gegenſtand, Be —— 


‘ah dem ber Wanderer feine Schritte lenken konnte, 
ein Obdach, feine Huͤlfe, kein Führer, War es die 
Hand der Borfebung, war ed der mächtige Trieb der 
Murterliebe, was dieſes muthige Weib durch die pfad- 
lofen Wälder leitete, wo Waldbaͤche, durch die Degen: 
güje zu reifenden Strömen augeſchwollen, ale Augen: 


„Suabiba, | 


| 





| 
| 
| 
| 


blide ihre Schritte hemmten, mo. bie ſtachligten, von 
Baum zu Baum kriechenden Lianen ein fait undurds 
dringlihes Didigt bildeten, wo die Muefitos im 
Schwaͤrmen über Dem Pfade biengen, wo der Jaguar 
und der Alligator fauerten, fie zu verfhlingen, wo die 
Klapperſchlange aufgerollt, fprungfertig im feuchten Graſe 
fag, und feine Nahrung, feine Stärkung für bie ers 
fhöpften Glieder, als eine Handvoll Beeren und die 
großen ſhwarzen Ameifen, welche ibre Nefter auf den 
Bäumen haben? Woher ibr die Leitung, woher ihr die 
Kraft fam — Niemand weiß es, das arme Weib wufte 
es ſelbſt nicht. Nur fo viel ift gewißt dad vierte Mor: 
genlihr ſah fie zu San Fernando, ein Bild ded Jam: 
merd, bed Entfegend: die Füße geihwollen und. blutend, 
die Hände yerriffen, der Körper mit Wunden bededt, 
abgezehrt von Hunger und übermenihlicher Anftrengung — 
aber fie war wieder bei ihren Kindern! 
De Beialus folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Heidelberg, September. 
(Bortfegung.) 


Kaspar Hauser. 

Hauſers Wermundung laͤßt ih nur erklären, wenn 
man fie als Die Folge eines Stoßes annimmt, den eine 
ihm gegenüberſtehende Perſon mit großer Kraftanftrenaung 
und mit dem fortdauernden Willen, eine tiefe, lebensgefaͤhr⸗ 
liche Wunde beipwöringen, im ber Urt führee, dad das In— 
ftrument von oden nah umten eingebracht wurde. Mäbrend 


| wir baber es für bonn wahrfgeinlig erflären 


wohrben. daß Haufers Verwundung dur fremde Gewalt ber 
wirft wurde, drfen wir nie in Abrebe ſtellen, dab es 
nicht unmbglich Aft; dad Hauſer durch einen Srianftoß ſich 
die Wunde beidringen fonnte; allein nur umter den Borend: 
fegungen, baß 1) Hauſer entſchloſſen war. eine ſolche tiefe 
lebensgefaͤbrliche Wunde ſich beizubringen, daß 2) er bie 
ndthige Mraft befaß, um bem Juſtrumente eine folge von 
oben nach unten Taufende Richtung beismerinaen.baß 5) er 
auch während des Großes und biß:sur Beendlaund deſſeiben 
fortdanernd ben Mitten, bie tiefe Wunde ſich beizubringen, 
bare. In ber zweiten Beyiebung ift es nun zwar riebitia. 
daß Haufer in ber nten MHand mebr Wertinteit und Kraft 
beſeſſen bat ala im .der rechten, und darnach fpnte man 
wohl anmebmen, daß Hauſer mit ber linken Hand ‚das Ans 


fheumem gehalten und damit ben Stoß voliführr babe; allein 


aud bei dieſer Annahme wird man zu aroßen Bedenklich— 
denn man müßte dann annehmen, baß 
Haufer das Inſtrument mir ber Imten Hand an bie Stelle 
der Wunde gebracht und mit der rechten Sand, vielleicht 
au mit einem in der rechten Hand gebaltenen Inſtrumente 
die Kraft des Gtoßed vermehrt, und ben fortbauerndben 
Drud bewirkt babe. oder man mäÄßte hebaupten, daß Daufer 
durch einen einzigen fräftigen, mit ber linfen Hand vollführten 
Stoß fih bie Wunde zugefügt babe, Genen bie erfte Ans 
nabıme fpriht. daß der Wundtanal und die Gieinpfbrmigfeit 
D T 4 
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ber Wunde, die nur durch einem flarfen Steoß entflanden 
feon tann, durch bad bloße Wortgleiten des Inſtruments 


| 


nicht zu ertlaͤren if, und die böchfte Unwahrſcheinlichteit 


vorliegt, daß Hauſer durch ein amderes in der rechten Hand 
gebättenes Werkzeug die Krafı des Dructs vermehren wollte; 
gegen die zweire Annabıne ſpricht aber, daß, wenn Hauſer 
mit ber linken Hand den Stoß führte, er doch nlcht die 
nötbige, Kraft baven konnte, eine fo gleichfbrinige und tiche 
Wunde fin belzubriugen, weit ſchon nad dem Verhaͤllum̃ 
ber linken Hand zu ber Stelle, an welcher bad Inſtrument 
eingebracht wurde, es an ber die Staͤrte bed Stoßes bebins 
genden Kraft ber Hand, welche hiezn weit andhelen mußte, 
geiehbit baben würde. An Bezug auf bie erfie und dritte 
der oben genauuten Woraudfegnungen bängt mun Aues bas 
von ab, weiche Abſicht Hauſer hatte, wenn man annimmt, 
daß er fih eine Wunde beibringen wollte; nur dann würden 
nainlich bie obigen Woransfenungen eintreten, wenn man 
anuehmen darf, daß Hauſer bie Abſicht, ſich feloft zu mors 
ben, hatte; nur dann gab ibm die Verzweiflung, in welder 
er ſich befunden haben müßte, die Feſtigteit des Eniſchluſſes, 
der fein Hinberniß fchente, und bie zur Vollfuͤhrung eines 
fo tiefen Steßes ndtbine Kraft; nur dann darf man alau— 
ben. daß auch, nachbem die Äußeren Bederfungen dburwfloßen 
waren, weder ber Schnerz, als das Herz verlezt wurbe, noch 
das Hinderniß, auf das er bei ber Antunft det Inſtrumenté 
am Zwerchſel fliep, ibn von feinem feſten Eutſchluſſe abs 
bringen fonnten; mir dann Wire es begreiflich, wie ein fo 
träfriger und gleichförmig augebrachter Stoß Wunden, wie 
wir fie bei Hanfer fanden, zufügen fonnte. 

Pruͤft man nun die Abſicht, weine Haufer, wenn man 
annimmt, baß er ſich den Stoö verſeczte. geleitet baben kann, 
fo tann biefe eine zweifache geweſen Tem. 
man annehmen, daß Haufer entfepfoffen war, fein Leben 
durch Selbſtmord zu enbiaen, oder man kaun glauben, daß 
er nur eine lelchte Wunde fich beibringen wollte, um Aufſe⸗ 
ben zu erwecken, um bie in der lezten Zeit wankende guͤn⸗ 
ſtige Meinung wieder zu gewinnen und das allgemeine Ins 
tereife wirder anzurenen, dad insbeſondere durch Merters 
Schriften ſich zu verminbern brobte. 

Diefe zweite Annabme ift es, weide am meiflen bei 
tenjenigen, welche den Hauſer für einen Betruͤger zw balten 
geneigt find, Eingang aefanden bat; aber eben dieſe Mei— 


wefentfihften Dienſte. Sie ift nur erft erſchlenen, und un 
ftreitia bie ſaabuſte und vollfiäntigfte Karte, die je für dies 
fen Umkreis geftegen worden it. Außer allen nenen Straßen 


und jeder im Werben beoriffenen menen Anlage zeiat fir and 





tie Linie, in welcher der foloffale Bau der Eifenbabn von 
Sonden nah Birmingbam, im einer Ränge von ungefähr 
fünfzig Meilen, vorgenommen werben fol, Sie fofier zwei 
Pfund und ſechs Peuce. Gleiches Los verdient, denn gleis 
chen Mugen gewaͤhrt bei einer Reiſe durch England bie 
Karte deſſelben Verfaſſers, bie ebenfaus unlänaft erſchienen 
iſt: Mogg’s new map of England, published by E. Mogg, 
office F roads, Great Russel Street, Covent-Garden, Price 
E 2, in a case, 

Die nomentlih unter ben jungen Leuten einer gewiſ⸗ 
fen Kaffe in England fowoht wie in Frantreich und Deutſch⸗ 
land avaffirende Geume der Bequemlichteitsſucht weiß ber 
Qußwanderung in großen Städten zwei Cinwände entgegen 
zu fegen, bie befonbers in London ganz bie Natur guter 
Gründe zu baben feinen, Welche Zeitverſchwendung, rufen 
fie aus, brei Stunden zu geben, was In einer halben fid 
fahren Läßı! Geſchaͤftsleute, die ſo ſprechen, baben unbedingt 
MReche; aber Geſchaͤftslente ſprechen in ber Regel nicht fo, 
denn fie beblirfen keiner Mectjertigung. Auch bin ich weit 
entfernt, 08 irgend einem Undern zu verargen, ber lieber 
fährt, ale gebt, Jeder Menſch in fein eigener Secktlmeiſter, 


' sub wer in der Jugend feine Büße font, um fie im Weiter 


Entweder fan | 


nung That fich mir den vorliegenden Umjtänbden nicht werels ı 


nlatıl, 
Stoß ſich belbrachte, nicht die Abſſcht gehabt haben, einertiefe 
tebensgefätrtihe Wunde ſich behzubringen; nur bie Zufuügung 
einer leichten Wunde würde dem angeblichen Wunſche, wis: 
der Aufjellen zu erwecken, entſprechend geweſen fen, Um 
eine leichte Wunde zuzufünen, war aber die Stelle, wo dad 
Rufteument bie dußere Debetung durchſtach, nicht geeignet, 
da dieſe Stelle gerade biefenige ifo am welcher Jeder die Pul— 
ſatlen des Hergend am deutlichſten fählt, und, we daher Je— 
manb; ber mur eine leichte Wunde fich beibringen will, bas 


Mach diefer Annahme würde Haufer, ald er den 


gebrauchen zu kbnnen, thut vielleicht eben jo flug wie ein 
Anderer, der in ber Jugend gebt. um Im Ülter fahren zu 
fönnen. Fragt mich aber ein Ausländer, ber nad London 
fomamt, nicht, um in ber Eity Geſchaͤfte zu machen. fondern 
um Bonbon zu feben, 06 er feine Füße in Bewegung ober 
fi in einen Wagen fegen foll, fo ſtimme ich entjchieden 
für, Erftered. Cie vergeifen die Gefapren, wirf ein junger 
fommerer Menſch can, die ein Bußginger bier läuft. Das 
ift der zweite Einwand ber Bequemlichkeit. Nun ja, es 
wird in London Mancher umaefabren. Wir viele aber wers 
ben umgemworfen! Da bie Tagesblätter jeden Unfall puͤnttſich 
erzäbten, fo bat fit Jemand das eigentbämlihe Vergnügen 


| gemacht, wihrend eines ganzen Jahres bie Jahl derer aufzu—⸗ 


zeichnen, welwe in Ronten umgefommen, weit fie im Wagen 
geſeſſen, unb die Zahl berer, welche umgekemmen, weit fie 
nimm: im Wagen geſeſſen, und ber Aofhleß iſt ſehr zum 
Tortbeile der Lepteren. Die Tollheit des biefigen Fahrens 
überfteigt biswellen jeden Begriff, und mögen die Behörden 
auch noch fo fireng ſtrafen, feine Strafe ruft ein eutflobenes 
Lesen zurüd. Ich ging am 26. vorigen Monats gegen 
Arnenb durch Oxforb⸗Street, als ein furdibared Wagenges 
raffel mir entgegen dounerte. Drei Omnibus famen in ger 
firesttem Laufe an, Zwei berfelsen waren Eigenthum des 
Kern Sbillibeer, ber dritte gebbrte Herr Bardel. Es 
war augenſcheinlich, daß bie drei Wagenführer ein Wettreis 


‚nen hielten und dad bie zwei erſten ben Leztern auszuſtechen 


ſuchten. 


Inſtrument nicht anfegt, weit Jeder Wunden, die dem Herzen 
miit aller Kraft feiner Pferde den Sieg zu gewinnen, als er 


augefkgt werden, als die Tebendariäbrlimften fennt, und we 
daber auch Hauſer ein fo aefährliches. fein Leben ſelbſt be: 
drobendes Experiment ſthwerlich gemacht baben würde. 

' + (Die Bortfegung folgt.) 


Ronben, Septeinber. 
Beſchluß.) 
Elrkulatien In der Stadt. 


In einem Umtreiſe von 45 Meilen um London leiſtet 


Mogg's map of the country, 45 miles round London, bie 


Die Paffagiere kamen dabei natärlih nicht im Ber 
tracht. Bon zwei Seiten gedrängt, ſuchte Bardell's Kurſcher 
gegen einen der beiden Omnlbus anfuhr, und fo mächtig 
war bad Aufammentreffen. dab er von feinem Eige hoch in 


bie Luft geſchleubhert wurde und im ziemlicher Entfernung 


wieberfiel. Die frei gewordenen Noffe gewannen nun ben 
Eieg auf ihre eigene Neunung; wie weit fie aber gefommen 
find und wie ben Paffanieren dabei zu — geweſen ſeyn 


! mag, kaun ich nicht angeben. 
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Frehbtag, 26. September 1834. 





The joy, the solace, and the aid of man, 
The rich man’s guardian and the poor man’s friend, 
The’ only being failhful to the end. 





Cowley. 


nn en nn — — — — — — * 
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Anekdoten aus der naturgeschichte der 
Thiere. 


Es iſt in dieſen Blaͤttern ſchon lange nichts mehr 
Aber Sitten, Haushalt und Lebensweiſe der Thiere mit: 
getheilt worden, wie font wohl zumeilen zu geſchehen 
pflegte. 
zuridzufommen, das häufig nicht nur wiſſenswuͤrdiger, 
fondern aub unterhaltender ift, ald manche Berichte 
von menfhlihem Thun und Treiben, gibt und ein neues 
englifhes Buch: Gleanings in Natural-history by E. Jesse, 
zweite Reihe. Die Engländer find befondere Liebhaber 
der anekdotifchen Naturgelhichte, und das vorliegende Buch 
it eines der liebenswuͤrdigſten und gehaltreihiten in 
diefem Fache. Der Berfaffer it ein rein praftiiher 
Naturforſcher, der bei feiner Stellung als Unfieber ber 
töniglicen Parks die reichfte Gelegenheit zu den mannid- 
fachſten Beobachtungen Hat, welde er ganz anſpruchslos 
wiedergibt; er fezt voraus, feine Lefer werden bdiefelben 
ebenfo aufnehmen, und wir folgen ihm in Beidem. 


* * 
* 


Der Sundb 


Unefdoten von Hundeklugheit und Hundetreue, 
wenn fie aus guter Quelle fommen, machen mir immer 


Die nähfte Verantaffung, auf dieſes Thema - 








großes Vergnügen. Ihre Anhaͤnglichkeit an den Men: 
ſchen ift fo auffallend, dieſes Thier ift fo hober, fo wm: 
eigennügiger Hingebung fübig, fein wunderbarer Inſtinkt 
ftreift fo nahe an Vernunft, daß die meiften Menſchen 
gerne davon erzählen hören, und ich hoffe fomit den 
2efern mit folgenden Heinen, durchaus beglaubigten Ge: 
ſchichten Vergnügen zu maden. 

Kapitän Dance, Kommandore auf einer Flotte von 
Dftindienfahrern, brachte aus China einen dort gebornen 
Hund nah England, Als fein Schiff in der Chemie 
vor Anfer lag, beftellte er eine Kutſche, nahm ben Hund * 
herein und fuhr in fein Heimathort in Surrep. Die 
Nacht darauf, ald der Dftindienfahrer die Anker lichtete, 
um in die Dods einzulaufen, hörte einer von der Mann: 
(daft ein lautes Bellen im Gebuͤſch am Ufer, und rief 
glei, dies fen Bonner; fo hieß der Hund. Die andern 
erklärten dies für unmöglich, da ihm ja der Kapitän 
Tags zuvor mitgenommen; ber Mann blieb aber dabei, 
er irre fi niht, man ſezte am Ende ein Boot aus, 
und der Hund in den Buͤſchen war wirklich Fein ande: 
rer ald Bonner, Hier fand alfo ein Hund, ber aus 
einem fernen , fremden Lande hergebracht und vom Shiffe 
weg etlihe und zwanzig Meilen landeinwärtd geführt 
worden war, den Weg zuruͤck durch ein Land, wo Alles 
anders war als in feiner Heimath, Boden, Klima, 
Bolt, Gebäude, 
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Ein fübamerifanifher, hoͤchſt achtbarer Kaufmann 
erzählte mir Folgended, Er reiste mit einem Führer 
dur die Anden; fie verirrten fih und entdedten nach 
langem Umberftreifen in ber Ferne eine Hütte. Als fie 
auf diefelbe zugingen, fperrten ihnen zwei Hunde heftig 
beilend den Weg; fie mußten fie mit Steinen fortjagen. 
In der Nähe der Hütte angelangt, hörten fie eine 
Stimme, bie auf fpanifh dringend bat, den Hunden 
nichts zu Keide zu thun. Sie fanden drinnen einen 
vollig enffräfteten alten Mann, und biefer verſicherte 
die Neifenden, er wäre längft Hunders geftorben, wenn 
nicht feine Hunde auf die Jagd gingen und ihm regel: 
mäßig einen Theil ibres Fangs beimbrächten. Es war 
ein entfprungener Sklave, ber ſich in diefem einfamen 
Mintel veritedt batte, 

Ein alter QJunggefelle, der mit feiner Schweiter 
lebte, hatte einen Lieblingshund, der ibm nicht von der 
Seite Fam. Er war gewohnt, bevor er das Speiſezim— 
mer verließ, feinen Wein zu verfchliefen und fodann 
den Schlüfelbund auf den Boden zu werfen, der Hund 
trug ihm dann immer die Schlüffel in das Wohnzimmer 
nah. So wurde es fortwährend gehalten bis zum Tod 
des alten Herrn. Der Hund zeigte ſich Auferft nieder: 
gefhlagen, und um ihm feine alte Gewohnheit zu laffen, 
ward der Wein mie fonft verfchloffen und bie Schluͤſſel 
auf den Boden geworfen; aber niemals bradte man den 
Hund dazu, fie wieder aufzunehmen, Das arme Thier 
konnte wohl keinen ſtaͤrkern und zugleich zartern Beweis 
von feiner Anhaͤnglichkeit an den Todten geben. 

Ein Mann hatte einen ausnehmend hübſchen Neu: 
fundländer, der von Natur fo wohlgeartet, fo gefittet 
war, daß er, wenn man ibn nicht zu Haufe bleiben hieß, 
befrändig, und zwar nnaufgeforbert, auf der Straße vor 
der Frau und Tochter herging, aber nur, wenn fie wicht 
in Begleitung eines Herrn audgingen, Mer ihm begeg— 
nete, bem bedeutete er durch einen fpredenden Rlid 
ober ein Anurren, Platz zu machen, war aber ein Herr bei 
den Frauenzimmern , fo ging er immer hinterher, Mit 
dem Hunde waren fie bei Tag und Nacht fiher, denn 
fein Muth gab feiner Alugbeit nichts nad. — Ein 
Freund von mir nahm einen Neufundländer und einen 
fleinen Wachtelhund mit ſich inein Boot, und in der Mitte 
ber. Themfe angelangt, warf er fie in’s Waſſer. Die Hunde 
ſchwammen nad verſchiedenen Seiten, aber der Wachtel— 
hund fam in die Strömung, kaͤmpfte eine Weile mit 
dem Mafier und war bald dem Ertrinfen nahe. Kaum 
ſah der Neufundländer die Gefahr ſeines Kameraden, fo 
febrte er um, ſchwamm berbei, padte ibn mit dem Maul 
und brachte ihn woblbebalten an’s Ufer. 

Ein Pächter aus Harling in Kent war Abends fpät 
noch auf dem Markt zu Maidftone, Auf bem Heimweg 
fehrte er noch in Apiesford ein, und mie es in derlei | 


Fällen nur zu oft vorfommt, er übernahm fih im Trins 
fen umd brach endlich tuͤchtig benebelt auf, Der Meg, 
den er zu machen batte, ift in der beften Jahreszeit für 
einen betrunfenen Mann ſchwer zu pafliren, jezt aber 
lag tiefer Schnee und es war grimmig kalt. Zum Ueber: 
fluß fam er noch vom Weg ab, endlich fiel er in den 
Schnee und blieb bier, in einer ber Fälteften Nächte, 
bie man erlebt, bewußtlod auf dem Rüden liegen. Aber 
nun ſcharrte fein treuer Hund, der ihm nicht von der 
Seite gewihen war, den Schnee zufammen, fo daß er 
eine Art von ſchuͤtzendem Wall um feinen hülflofen Herrn 
bildete, und dann legte er fi felbit ibm uber die Bruft, 
für welche fein zottiged Fell eine trefflihe Schutzwehr 
gegen den furchtbaren Froſt abgab, Am folgenden Mor: 
gen Fam ein Jaͤger des Wegs, bemerkte die auffalenden 
Geſtalten und ging dem Plage zu; fest erbob ſich ber 
Hund vom Körper, ſchuͤttelte den Schnee ab und for: 
berte den Qäger durch die fprechenditen Geberden auf, 
zu feinem Herrn zu. fommen, Diefer wiſchte die Eis— 
frufte vom Geſicht des Erftarrten und erfannte fogleich 
den Mann; alsbald ward Hülfe aus dem näditen Dorf 
herbeigefhafft und der Verundluͤckte wirklich wieder zum 
Leben gebraht. Aus Dankbarkeit für feine wunderbare 
Rettung lieb der Pächter feinem Netter zum fortmähren: 
ben Andenken ein filbernes Halsband mahen, Als ihm 
zehn Guineen für den Hund geboten wurden, äußerte 
er: fo lange er einen Knochen nnd eine Brodrinde babe, 
wolle er fie mit dem treuen Freunde theilen, der ibm 
das Leben erhalten; dem er war vollflommen überzeugt, 
daß die Wärme des juft über dem vornehmen Siße der 
Yebensfraft gelagerten Hundes das Blut vor gänglicher 
Stockung bewahrt habe, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Mutterliebe. 


Beſchluß.) 


Mebrere Stunden ſchlich Guahiba um die Huͤtte 
ber, wo fie ihre Kinder gelaſſen; ſchweren Herzens, fehn: 
fühtigen Blicks ſchaute fie aus der Ferne herüber, wagte 
aber lange nicht, näber zu kommen; endlich (ab fie, wie 
fämmtlihe Einwohner die Hütten verliefen, um zur 
Vesper zu geben; jest wagte fie fih aus dem Didigt 
vor und ging verzagten Schritts dem Orte zu, wo die 
Geliebten ihres Herzens weilten. Gie trat ein: ihre 
Kinder waren allein in ber Hütte und fpielten aufeiner 
Matte, Cie fhrieen aͤngſtlich auf bei ihrem Anblick, 
fo fehr hatten ihre Yeiden fie entitellt, als fie fie aber 


‘ bei Namen rief, erfannten fie die liebe Stimme und . 


ſtredten ihr die Heinen Arme entgegen. Da vergaß bie 
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Mutter aller ihrer Qualen, aller ihrer Furcht und Be: 
ſorgniß, Alles auf der Melt ber den Fieblingen ihrer 
Seele. Sie fezte ſich zwiſchen die Kinder, 309 fie auf 
ihren Schooß, bdrüdte fie mit frampfhafter Zärtlichkeit 
an ihre Bruſt, bededte fie mit Küſſen, und ein Strom 
beißer Thranen fiel auf der Kleinen Hdupter nieder, 
Aber plößlich fiel ihr ein, wo fie war, warum fie hier 
war, und von Meuem kam die Angft über fie; fie fprang 
raſch auf und wanfte, die Kinder in den Armen, aus 
ber Hütte, matt, ftolpernd, fat blind vor Blutverluft 
und Erfchöpfung. Sie ſuchte den Wald zu erreichen, 
aber fie war zu fhwac für die Buͤrde, Die fie doch nicht 
laſſen wollte, ihre Beine zitterten und braden unter 
fhr zufammen. Da gemwahrte ſie ein Andier, ber am 
Backofen Wade fand; er zog die Allarmglode, bie 
Menge fam berbeigerannt und fammelte fih erſtaunt 
und erfhroden um Guabiba. Sie ftarrten fie.an wie 
ein Gefpenft, aber ihr Stöhnen, ihre bittenden Blicke, 
ibre zitternden, blutenden Glieder zeigten bald, daß fie 
noch lebte, aber dem Tode nahe war, Schweigend fahen 
die ?eute das Weib und dann einander anz Ruͤhrung 
ob folk fihredlihem Zuftand füllte die wilden Herzen, 
Bewunderung, ja Ehrfurcht vor ſolch beifpiellofem Hel⸗ 
denmuth muͤtterlicher Liebe. 

Waͤhrend die Menge fo unſchlüͤſſig daſtand und 
Keiner Luſt bezeugte, fie zu greifen oder ihr bie Kinder 
zu nehmen, fam Pater Gomez, der, von Javita zurück— 
Eebrend, eben an’d Sand geftiegen war, eilends herbei 
und befabl, fie zu trennen. Guabiba drüdte ihre Kinder 
feter an die Druft und die Indier wien zurück. 
nWas !« donnerte der Mind, „wollt Ihr leiden, daß 
dieſes Weib dem Himmel zwei fotbare Seelen ftiehlr? 
zwei Glieder Eurer@emeinde? Seht Ihr nicht? fo lange 
man fie beifammen läßt, iſt fein Heil, weder für Mut— 
ter, noch Kinder, Reißt fie aus einander! augenblid- 
ih!“ Die Indier, an blinden Gehorfam gewöhnt und 
eingeſchuͤchtert durch die zornige Mede, riffen die Kinder 
der Mutter aus ben fraftlofen Armen; fie ſprach kein 
Wort, gab feinen Laut von ſich und ſank ohnmaͤchtig 
zu Boden. 

Pater Gomez, graufam, felbft wo er Gutes that, 
bieß ihrer Wunden. forgfam pflegen; Arme und Beine 
wurden ihr mit baummotenen- Binden ummidelt, fie 
wurde in ein Canoe gebracht und in eine Miffion weit, 
weit hinauf am Fluſſe Esmeralda, jenfeits der Quellen 
des Drinoro, geführt... Sie biteb waͤhrend der Fahrt in 
Erfhöpfung und Bewußtloſigkeit liegen, aber nach der 
Ankunft am Orte ihrer Beſtimmung wurde fie durch 
ſtaͤrkende Mittel bald wieder ſoweit gebracht, daß fie 
allgemach ihren Zuſtand fühlte. Als fie nun mit dem 
rüdtebrenden Bewußtſeyn inne wurde, daß fie fih an 
einem fremben Drte befand, ohne zu willen, wie fie her: 


| Mutter vorüberfährr, 


gefommen, unter einem Volle, das eine Sprache redete, 
die jie niemals gehört, unter Menfchen alfo, bei benen 
fie nach indifhen Begriffen weder auf Theilnahme, noch 
Huͤlfe rechnen durfte, als fie merkte, daß fie weir, weit 
von ihren geliebten Kindern weg war, alg fie weit und 
breit Fein Mittel ſah, den Weg zu ihnen zurüdzufinden — 
dann, erft dann gab fih dad Mutterherz der aͤußerſten 
Verzweiflung hin; von Stunde an fpra fie fein Wort, 
ruͤhrte ſich nicht, wies. hartnädig alle Nahrung von 
fib — und ftarb. 

Der Bootsmann auf dem Fluſſe Atabare laßt fein 
Nubder finten und feufst, wenn er am Felfen der 
Er weist ihn dem Reiſenden, 
und fein Auge wird feucht, wenn er ibm die Leiden 
und das Ende der Armen erzählt. » Einſt, wenn in bie 
fer Einöde Kultur, Macht, Intelligenz ihre Throne auf- 
geſchlagen haben, wenn die pfadloſe Wildniß, dur 
welche fich die arme Guabiba im. ihrem Jammer Bahn 
brach, mit volfreihen Städten, lachenden Gärten, fetten 
Beiden und wogenden Saaten bedeckt ift, dann fteht 
noch jener ſchwarze Felfen drobend. über dem Strome; 
feinen Namen, und was fib baran fuipft, wird die 
Sage fortpflanzen von Gefchlecht zu Geſchlecht, und 
wenn bie Poramiden, dieſe gewaltigen und eiteln Dent: 
male, des menfhliben Hochmutho, von der Erde ver: 
ſchwunden ‚find, bleibt er woch aufrecht, und bewahrt 
wid an's Ende der Tage das Andenken der. indiſchen 
Mutter. 





cieder von Karl Mayer. 


Mein Gluͤck 


Mein Gluͤck taucht aus dem Traum 
Der Hoffnung, finſter, tobt, 
Die diefer ſchwarze. Baum 

Aus fpätem Abendroth. 


Der Verlaffene., 


Schon it das Tagliht auf der Flucht 
Aus diefer wilden Waͤlderſchlucht; 
Ih, der Verlaſſſne, will. bier dauern 
Und Freundſchaft bieren Naht und Schauern. 


Beruhigung. 


Der Liebe rings vermehrter Kuß, 
Der Kirchen hehrer Slodengruß 
Merfagen mir nit alten Troft, 
Wenn fih mein Geift darob erbodt, 
Daß die Natur in Urgeftalten, ' 
Urlauten: aufgehört zu walten, 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 


Heidelberg, September, 
cFortſetzung.) 
Kaspar Hauser, 


Hätte auch Hauſer bleſe Stelle gewaͤhlt, und babei den 
Vorſatz gehabt, nur eine leichte Wunde ſich beisubringen, fo 
würde boch nicht ein folder Wundtanal und eine fo tiefe, 
fo viele Theile verichende Wunde haben entſtehen koͤnnen; 
ed ift auch bier wieder zuweilen behauptet worden, baß, ald 
Hauſer die Äußeren Bedeckungen durchſtochen hatte, das 
Meier gleichſam gegen feinen Witten fortolitt, und im ber 
Bruftböhte, wo ed auf feine Hinderniſſe flieg, tiefer drang, 
als Haufer wolte; allein wir haben ſchon oben ben Jrrs 
thum biefer Meinung nachgewieſen; denn nur durch eis 
nen kräftigen, von einem entfchiedenen, auf bie Bewirtung 
einer fo tiefen Wunde gerichteten Willen geteiteten Stoß 
fonnte eine ſolche gleichförmige und fo tief eindringende 
Wunde. bewirkt werben.* Hatte Hanfer nur bie Abſicht, fich 
eine leichte Bruftwunde beizubringen, fo mußte ſchon bei 
ben Eindringen bed Juſtruments in die Bruftihöhle, bei dem 
Durchſtoßen ber vielen Muttern, noch mehr bei dem Durch— 
bohren der Spitze bes Herzeus, das heftige Schmerzgefuͤhl 
feinen Willen aufbalten, feine Kraft laͤhmen und feiner 
Hand, bie dann zuden mußte, eine unfigere Nicptung geben. 
Nur durch einen fortbauernden Willen wurde es moͤglich, 
daß bas Inftrument noch welter drang und bad Zwerchfell 
verlegte; war Haufer nicht zu ſterben entſchloſſen, follte viel⸗ 
mehr nur eine leichte Wunde beigebracht werben, fo würbe 
er jezt fchnell bad Wertzeug zurückgezogen baben, unb den⸗ 
nch finden wir noch eine tiefer gehende Wunde, und zwar 
feloft eine Verlegnug des Magens, was nur benfsar ift, 
wenn berjenige, welcher das verlegende Werkzeug führte, 
mit gleicher Entfhlofenheit von dem erfien Einbringen bes 
Wertzeugs am bis zur lezten Verlegung ben Willen hatte, 
bie Berlegung zu bewirfen, Am wichtigflen wird es bier 
aber, auf bie pſychologiſchen Momente aufmertfam zu ınas 
nen, Nimmt man nämlih an, daß Hauſer nicht ſich ſelbſt 
töbten, fondern nur um Bwede, Aufjeben zu erweden, eine 
leichte Wunde ſich beisringen wollte, fo mußte fein Seelen⸗ 
zuſtaud, als er erfubr, daß die Verlegung gegen feine Abs 
fit lebensgefaͤhrlich ſey, und Äfsbefondere, als er fah, daß 
er rettungslos verloren fen, ein ganz anderer ſeyn, ald wir 
ibm bei Hauſer während feiner Krankheit bemerfen. Ein 
tiefer Schinerz Über ben unerwarteten Ausgang feiner Hand— 
fung mußte ſich num ber Seele Hauſers bemädtisen. Das, 
wenn man Hauſer ald Betrüger ſich benft, angeblih mühs 
fam aufgebaute Bebäube der Taͤnſchungen, durch welche er 
bad Intereffe ber Menſchen zu gewinnen firdte, drohte num 
auf einmal zuſammenzuſtuͤrzen; Hauſer follte eine Welt vers 
faffen. die ihm fo Ueb war — er, ber furchtfame, indbe: 
fondere von feltener Tobesfurcht erfüllte Jüngling follte im 
der Bluͤthe der Jahre flerben; und bie nie ſchweigenbe 
Stimme bed Gewiſſens warf ihm vor, daß er ſelbſt diefen 
Tob verurfacht habe, und daß er, beladen mit ber Sünde 
des Selbſtmords, beladen mit ben Verbrechen eined fang 
fortaefegten Berruas, plöglih ben Schauplag feines WirtenE 
verlaffen muͤſſe. Gefühle birfer Art wären geeignet gewe⸗ 
fen, eine Verzweiftung feiner Seele berbeisuführen und ibn 
entweber zu Ausbruͤchen bdiefes Seelenzuftandes ober ſelbſt 
zu einem Geftänbniffe feiner Berbregen zu bewegen, weil 
in dem Momente beö nabenben Tobdes, wo bie Lüge ſchwin— 


bet, und ber Verſtand keine Hoffnung fiebt, durch fein Bis 
genfortem etwas zu gewinnen, bie Wahrheit mit voller 
Staͤrte ihre Nechte geltend macht. 

Veraebend wÄrde man in dem Benehmen Haufers anf 
feinem Kranten⸗ und Sterbebette Meußerungen fuchen, welde 
den Glauben begründeten, dab Hanferd Fendtb durch bie 
eben geſchilberten Vorſtellungen aefoltert Sunrbe. Es ift zwar 
richtig. bad er am erften Tage noch mit der Hoffnung fi 
tröftete, wiederhergeſtelt zu werden; allein am Tage. wo 
fein Tod erfolgte, war ihm das Heraumaben feines Endes zur 
tranrigen Gewißbelt geworben, MWergleiht man bad burch 
ben Geiftfigen, der bei feinem Tobde negenmwärtig war, 
Fuhrmann cin feiner Schrift: Kaſpar Haufer, beobachtet 
in ber lezten Zeit feines Lebens, Ankbach 1853, S. 64), ber 
zeugte Benehmen Hauſers, fo war es bad eines Menſchen, 
ber ohne Gewiſſeusbiſſe bie Were vertißt, Mirgends ift 
eine Spur von Verzweiflung. Es ift eine weiche Srelens 
flimmung. in welcher Haufer bi8 zum Tode war, und gels 
benreich bezeugt in feiner Schrift, S. 29. bad zu dem lez⸗ 
ten Worten Hauferd auch bie aebörten: Warum follte ich 
gern oder Groll hegen, ba mir Niemand etwas gethan bat? 
Diefe Worte bezeichnen das verfühnTiche, weich geflimmte, von 
feiner beftigen Bewegung beftürmte Gemüth Hauſers, und 
wenn man zuweilen biefe Worte even ats einen Beweis des 
Gelpftinorts und aleihfam als ein ſtilſchweigenbes Geſtaͤnd⸗ 
nid anführen hört. daß Niemand Hand an Haufers Besen ges 
legt babe, fo entfernt man fi offenbar von allen Negeln 
einer ambefangenen, natürlichen Auslegung, und vergißt, daß 
in beim Augenblicke, ald Hauſer jene Worte ſprach, die Fuülle 
von Wohltbaten, welche fo viefe Menfhen ihm im Leben ers 
wieſen, vor feiner Seele ftand und fein Dautgefuͤhl erweckte, 
wibrend er nicht ausbrüden konnte, daß er gegen eine bes 
ftimmte Perfon, nämlich genen feinen Mörder, Haß fühlte, 
weif er ja die Perfon nicht kannte. Ohnebin ift ed auch 
betannt, daß gerade bei Perfonen, welche ſchwer von ans 
bern verwundet wurden, in den Itjten Gtunden, wo tine 
edlere Stimmung fih des Gemuͤths bemaͤchtigt, Aeußerungen 
der Werzeibung für ben Mörber vorkommen, — Es bliche 
num nichts übrig, ald anzunehmen, daß Haufer ſich feroft 
habe toͤdten wollen; alleln da jede Handlung aus einem 
Motive bereorgeben muß, fo müßten auch "bier Motive 
des Selbſtmords nachzuweiſen ſeyn. Entweber müßte der 
Grund des Selbſtmords in einer Seelenſſdrung Hauſers ober 
in ber Verzweiſſung, welche auf dieſer Welt nichts zu gae— 
winnen und me durch den Tod unertraͤglichen Reiben ents 
geben zu tdunen hoffen fonnte, ober im dem Wunfche gele⸗ 
gen ſtyn, buch beu Selbſtmord ein Mittel zur Errelchung 
eigennügiger oder ehefhichtiner Plane. zu. gewinnen. Die uns 
partheiiſche Würdigung ber vorfiegenden Umſtaͤnde berechtigt 
nicht, irgend eines biefer Motive anzunehmen.“ Es findet 
ſich nicht die eirtferntefte Spur einer Seelenſtbrung, welche 
Hautiſer gu dem Grdanfen am ben Selbſtmord treiben Fonute; 
Hauſer war ein Iebensfrober IGnnpling. in beffen Seele fein 
melaucholiſcher Gebante aufftieg, vorzuͤglich beweiſet noch ein, 
wenige Wochen vor feinem Tode geſchriebener Brief. wie ſehr 
er ſich vor dem Tode fuͤrchtete, indem er ſelbſt Waſſerfabrten 
nigt zu Heben ertlaͤrt, weil Gefabr ‚dabei fen. zu ertrinfem, 
In dein naͤmlichen Briefe exttarte noch Hauſer, wie wenig 
er Soldat werden woͤchte, weil man als Soldat Im Kriege 
erſchoſſen zu werben fürditen muͤſſe. 

(Der Beſchluh folgt.) 
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— Laßt und eilen, zu felern das Herbſiſeſt. 
Gent noch! voll iſt dab Herz, aber dad Beben if furl. — 
Komiit und reldıt, thr Dieben, die Band! dad möge genug ſeyn, 
Aber die größere Luſt ſparen dem Entel wir auf. 
Kblbertim. 


Der Herbst und die Naturforscher. 


Ihr fragt, warum bie Sonn’ erſchien 
Auf einem geldner'n Wagen, 
Und fih den MWolfenhermelin 
Der Herbit nicht umgelhlagen? 


Nicht hat. vergeffen bie Natur, 
Daß ihre Freunde fommen ; 
Sie hat ihr Feſttleid von Azur 
Längit freudig umgenommen. 


Durch unfre Garten wogt ein Licht. 
Mit überird’fchen. Fluͤgeln, 
‚ Mub,ein gebeimeg Feuer bricht 
Aus unſern Mebenhügeln. 


Die Traube dieſes Jahres quoll 
Sum Ruhm der Wiſſenſchaften, 

uUnd unſrer Gaͤſte Name fol 
Au dleſem Weine haften. 


Wenn er als Jungling gaͤhrend braust, 
Geſchieht's zu ihrem Preife, 
Und wenn ald Mann im Keller haust, 
Und wenn als Greis labt Greife, 


‚ Sa, bricht des Lebens Naht herein, 


Wird unfre Hütte morſcher: 
So fhenft und noch ein Enkel ein 
Dom ſtarken Wein der Forſcher. 


Doch in den Gaͤſten wird er erft 
Belangen ganz zu Ehren, 

Und ſich in ihrem Dienſt gumehrft 
Zum Zauberwein verklären. 


Dort wirkt er mit Erwedungen 
Rang als Gedankenzunder, 
Dort ſchafft er in Entdecungen 
Gar manches neue Wunder. 


Doch jetzo ſeht ihn ſchlummerſtill 


Noch hinter Blaͤttern traͤumen, 
Und wer den Knaben kuͤſſen will, 
Der tim? es ohne Saͤumen. 


Jezt reiht er nur noch zarte Koft 
Für unfrer Gäfte Frauen; 
Inzwiſchen fol vom alten Moft 
Das Herz der Männer thauen! 


G. Schwab. 
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Anekdoten aus der Naturgeschichte der 
Chiere. 


Gortſetzuns.) x 


Ein Bekannter von mir batte einen Dachshund, 
ben er mandmal anband, 
Halsband und fah endlih, wie das Thier daffelbe im 
Maul davontrug, um ed zu verfteden. Doch dies ift 
bei weitem nicht fo auffallend, als wag ih an einem 
Büffel auf der Zoological Farm in Kingston: Hill 
beobachtet habe und hier gelegentlih anführen will. 
Diefes Thier ift ungewöhnlih wild; es war ihm. aber, 
um es im Notbfall bandigen zu können, ein flarfer 
eiferner Ring, an dem eine etwa zwei Fuß lange Kette 
hängt, durch den Nafenknorpel gezogen worden; am an: 
dern Ende der Kette befindet fi ein zweiter Ring, von 
drei bis vier Zoll im Durchmeſſer. Beim Grafen mußte 
der Büffel auf den Ming getreten und, ald er mit dem 


Kopf herauffubr, ihm die Zerrung febr wehe getban, 


baden. Um Died zu vermeiden, war er fo Hug, das 
Horn dur dem untern Ming zu fteden. Sch ſah ihn 
diefe Operation ganz bedachtſam vornehmen: er legte den 
Kopf auf eine Seite, fhob das Horn durch den Ming 
und fhüttelte dann den Kopf, bis ber Ring unten am 
Horn ſeſtſaß. 

Hoͤchſt auffallend find die Tuftinfte, welche manche 
Hunde von ihren Eltern erben. Einer der fchönen 
Hepbunde im Rihmond: Park packt das Wild, wenn es 
ſich ftellt, fatt, wie gewöhnlich diefe Hunde thun, bei 
den Ohren oder am Genid, immer an der Stirnhaut 
zwiſchen dem Geweih, ein Ort, wo es nicht nur ſchwer 
zu fafen, fondern der auch fir den Hund felbit gefäbr: 
lich ift. Als man einen Abkfömmling dieſes befondern 
Hundes, der erit neun bie zehn Monat alt war, zum 
erftenmal auf ein Stuͤck Wild loslich, padte er, ald das 
Thier fih gegen ihn wandte, daſſelbe ganz fo wie feine 
Mutter und behielt diefe Manier auch fortwährend bei. 

Der Inftinfe, mittelſt deſſen fehr viele. Thiere oft 
Hunderte von Meilen weit den Ruͤckweg zum Orte finden, 
von dem fie ausgegangen find, iſt einer der intereffan: 
teiten Punkte in der Naturgefhbichte. Daß der Grund 
nicht im Geruch allein liegt, iſt wohl unleugbar, und 
fhon der oben angeführte Fal vom chineſiſchen Hund 
kann als ein Beweis dafür gelten, Gall erzählt die 
Gedichte eines Hundes, der von Wien nah England 
gebraht worden. mar, weglief, in den Hafen fam, fi 
auf ein Schiff fhlih und wirklich in Wien anlangte. 
Es muß hiebei ein befonderer Sinn in's Spiel kom— 
men, von dem wir aber rein nichts wiſſen. So gut 
ald Zugvögeln und manden Säugetbieren , kommt 
indefen auch den Wilden die Eigenſchaft zu, von einem 


Häufig vermißte er das - 


Punkte zum andern auf fehr große Entfernung in geras 
ber Linie ben Weg zu finden, Bon einem Mann, ber 
mehrere Jahre in Auftralien zubrahte, weiß ih, daß 
er einmal auf einer Reiſe in's Junere dei Landes ver: 
irrte und nimmermehr den Miidweg gefunden hätte ohne 
einen Eingebernen, ber bei ihm war. Dieſer der fi 
fein Zebenlang nicht über 15 — 20 Meilen von feinem 


‚eigenen Wohnort entfernt datte, und zwar aus Furcht 


vor feindlihen Stämmen, mit denen der feinige in ewi— 
gem Krieg Ichte, führte ihn in ſchnurgerader Linie über 


1 Bundert Meilen weit zu dem Punkt, wohin er wollte, 


Er hätte dies wohl eben fo gut blind bewerfftelligen 
fönnen, denn er fchritt volllommen fidher verwärts, ob die 
Sonne fhien oder nicht. Der Mann verfiherte mich, dieſer 
Milde babe nicht etwa nad der Minde der Bäume oder 
dergleichen gefeben, es fep Tihtdar reiner Juſtinkt gewes 
fen, wie bei ber Brieftaube, 


Die Schwalbe. -_ - 


„Die Schwalbe,“ ſagt Sir Humphrey Davp, nift 
einer meiner Lieblingsvögel, und eine Nebenbublerin 
der Nachtigall, denn jene ergözt mein Auge fo fehr als 
diefe mein Ohr, Sie ift-der Iuftige Prophet ded Jahrs, 
der Morbote der beiten Jahreszeit, ihr Leben ift ein 
Leben der Luft in der vollen Pracht der Natur, denn 
vom Winter” weiß fie nichts Und vertaufht die grüneh 
Matten Englands mit Italiens Morrtben und Orangen 
und Afrikas Palmen; an einer Wildbahn gedricht es 
ibr nie und fie iſt fters eines guten Fangs gewiß, Eos 
gar die Wefen, die ihr zur Beute dienen, find poetifd, 
fhön und ſchnell vergänglid, Die Epbemeren werden 
durch fie eines langfamen, ;sienden Zoded am Abend 
überhoben, werden hingerafft, da fie nur erft die Freude 
gefoftet, Sie ift der unermüdlihe Infeltenvertilger, 
der Freund des Menſchen, und ſollte uns ein beiliger 
Vogel ſeyn. Der Inſtinkt, der fie lehrt, wann und 
wohin fie ziehen fol, fließt aus göttliher Quelle, und 
fie iſt eines der Oralel der Natur, durch welde Ehre: 
furdt gebietend und vernehmlich die allgegnwärtige 
Gottheit ſpricht.“ 

Die Schaaren der Schwalben — ſich Am Fruͤh⸗ 
jahr eben fo bald mitten im Lande als au“den Meereds 
türen, ein Umftand, anf welchen IB Hit e,' der Yartnädige 
Vertheidiger der Anſicht, daß fih die Schwalben Winters 
bei ung verfteden, ſich vornebniltch ftlst. Sie fliegen 
aber fo raſch und obne Zweifel in fo gerader Linie, daß 
bei der Kleinheit der großbritannifheh Infeln ber Un⸗ 
terichied in der Zeit ihres Erfcheinens am verfhiedenen 
Punkten unbedeutend fepa, muß. —, Wenn fih die 
Schwalben zur Wanderſchaft anfhiden, fo fhivingen fie 
fib , meiner ‚Beobachtung nach, zwei-, dreimal bo 
im die Luft und. lafien ſich daun ‚Immer wieder am 
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Themſeufer nieder. Wollen ſie endlich ernſtlich abziehen, 
fo beſchreiben fie'streife im ber Luft, hoͤher und immer 
böber, bis fie veribwinden und nur wenige Nachzugler 
zuruücklaſſen. Ein Mann, der ſich viel mit Beobachtung 
des intereſſanten Vogeld abgibt, verfiherte. mich allen 
Erufted, die Schmälben legen," bkvor fie wandern, in 
einer Höhlung, die ſich unter eben Zlügel befinde, ein 
Kleines Magazin von-Fliegen an, und dieſe werden ‚da: 
ſelbſt vermittelt deſſelben Leims ſeſtgehalten, womit fie 
die Materialien Bein Neſtbau Alifmauern. Dieſe Fliegen 
wären ihre Aybtüng. auf, der, fingen Manderfhaft. — 
Hübite bleibt baber, es wahrſcheinlich zu finden, daß 
bie Haus ſchwalboen ſich bei unsnin Kirchen, Rauinen/ Klip⸗ 

en, Sandbaͤnken, Seen Bert Suͤmpfen verſtecen, wo 

€ den Winter im Zuſtante on Etſtarruug gidringen. 
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß ſie wirklich 
wandern, und zwar nicht nur im felben Lande von ‚eis 
nem Ort zum andern, fondern-z. ®, über ben’ Meerbu— 
fen, von Vengafen, wo —— fm buchſtaͤblichen 
Sinn von ihnen, bededt worden, find; der Kapitän eined 
Dftindienfadrers verſicherte mich, er: habe eimmal feine 
Kajüte, deren Feitfter "offen ' geftanden, ganz’'voll von 
Schwalben gefimden. Zu der Auswanderung aus Eng: 
land feinen fie indeſſen nicht fowohl dur die Kälte 
veranlaft zu werden, weil wir im Fruͤhling bei. Froſt 
und Schuee ihrer‘ manche ſehen, als: vielmehn turd 
Maſigel an Nahrung. Im kaͤlten Herbſt 1325 trat Bar: 
ter. Froſt ein, bevor die Schwalben absagen ;, Rat abyit 
siehen, fah man fie de, wie die Bienen, unter den Di: 
bein der Häufer fih aneinander hängen, wobei .fie Die 


Elitgel ausbreiteten und übereinander ſchoͤben. "Mpite- 


bemerkt, daß man im Frühjahr einzelne Sthwalben ſehe, 
lange bevor der Schwarm anlangt; daraus Fann aber 
wohl nichts gefchloffen werden, denn daffelbe ift bei al: 
len Wandervögelm, „bei der Schnepfe, Sei, der Nachti— 
gas u. f. w., ber Fall. nn 

Nichts lieblicer, ald das Zwitihern der nie ruben: 
den Mauerſchwalbe an_einem fhönen Sommerabend, 
nichts angenehmer, als ihrem Kluge zuzuſehen, ihren 
mannihfahen Schwenfungen, und wie fee fie an einem 
voräberftreift, im Verttauch auf die Kraft ihrer Schwin— 
gen und den reifind ſchnellen Flug! Nichts bewun⸗ 
dernswuͤrdiger, als Ihre, kaſchen Wirbel mir’ iyr lang 
ausdauernder, Flug, wenn fie ſich bald unteh einem 
Bridenpfeiler durchſchwingt, bald um «in Gebäude in 
der Nähe ihre Kreiſe zieht, md laͤrmend ihr Lied dazu 
fingt. Man glaubt, es ſey dies, die Serenade, welde 
dad Männchen dem bruͤtenden Weibchen bringty und 
dem iſt weht auch fo} "So vfr der Vogel am Net vor: 
überfommt, hoͤrt man feit Gezwitſcher, und ich habe 
beobachtet, daß dann. auch jedesmal fein Flug langſamer 
wirds: Die Mauerihmwalbe ik wohl raftlofer im Flug, 
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als irgend ein anderer Vogel, denn fie ſezt fih in den 
Tangen Tagen nicht eher zur Ruhe, als etwas vor neun 
uhr; juf um dieſe Zeit iſt ihr Gezwitſcher am lauter 
ſten, und ſie fhiefen mit ‚wunderbarer Schnelligkeit 
umher. ‚Sie: find: in. den: länaften Tagen wenigſtens 
| fiebzehn Stunden im Flug begriffen. Ausnehmend giert 
ich iſt die Ark, mie biefer mein Liebling Im Zug bie 
Oberſlaͤche deg Waſſers ſtreiſt. Warum fig dies thun, 
kann ich nicht fagen: ohne Zweifel ſchlürfen ſie zuweilen 
von dem Element, Aber dem ſie ſchweben, oder picken 
Materialien zum Neſtbau auf. Die gemeine Schwalbe 
fängt, wie die. Mayerfgwalbe, Sommers pon, Mor: 
gend drei, bis Abends: nenn Uhr Fliegen, siene aber 
laͤßt ſich zuwellen wieder, an’ auszuruhen/ mas ı diefe 
nicht thut. u N ae u SEr 
Die Schwalben feinen Beleidigungen im Gebdächt— 
nid zu behalten und, dafuͤr bei Gelegenheit Nahe zu 
nehmen, Ein Shwalbenpaar: baute diefen Sommer fein 
Ver unter einen’ Dathe kaum mar es fertig‘, Fo war 

| den fe von Spirlingen, trob,ibred heftigen Miheränds, 
| und abgleih ihnen Succurs von andern Schwalben zu⸗ 
fan, hinausgetrieben. Die Sperlinge blieben tm ruhi⸗ 
gen Beſitze des Neſtes, bis die Alten einmal’ züſammen 
nad, Futter für, die Jungen ausflogen, Kaum waren fie 
weg, ſo famen mehrere Schwalben, birbei,. zerſtörten 
das Neft, und ich ſah die jungen Sperlinge todt am 
Boden 'Hegen. Sogletch nach der Zerſtoͤrung des Neſtes 
miachten ſich die Schwalben darati, es'wilder zu baten, 
5.5, Morrespondenz-Machrichten:  ." 
— HSeidelberg, September... | 
i ar wen nr 
Beſchluß.) 

‚Kaspar Hauser. : 

Re in Haufers Seete am dem asten December, 
nämtih au dem Tage db —— der Gedante an 
Serbftmdrd feft5ewurgerf-geiwefem, fo witrse fein Beneninen 
an jenem Tage ein gewiſſes bdampfes Hinbrüten, eine Zer— 
ſtreuung oder eine truͤbe, fnferg Stinmung ausgedräct 
haben. Wergfeigt man aber "das ZeugniheFuhrmanns cin 
der oben angeführten Schriſt ©. 52), der’ am AAten*; Derems 
ber Haufer genau zu beobachten Gelegenheit hatte, fo erfährt 
man, dab Hauſer mir gewohnter Unbefangenbeit und Auf⸗ 
mertſamteit dev, Rellglousſtunde beiwoynte, daß er am Nach⸗ 
mittag Papparseiten für Fuhrmann machte, ſith erbot, am 
andern Tage wieberzukommen und die Arbeiten für ihn forte 
zuſeyen, und Mes dies mitt einer Unbefangenheit, bie bes 
weist, baß feine Seele wüht mir Yodesgebanten beſchüftigt 
war, Esenfomenig als Seeleuſtdrung fann die Verzwriftung 
Hauſer Gedanfen des Setbſtmords einigeflbär baden, "Weber 
uuertraͤgliche Edrperfige Leiden, ng Familienungiäf, Hoc 


an 
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die Noth konnten beirihm wirten. Tuͤr bie fihere, ſorgen⸗ 
freie Erifteny Hauſers war geſorgt. Lord Gtanbope erfüllte 
gewiſſenhaft feine Verpflichtungen, und die Zufunft Tag beis 
ter vor Haufers Blicken. Man bat nicht felten die Abſicht 
des Selbſtmords dadurch erflärem am fünnen- geglaubt; tab 
Hauſer immer mebr ‚fühlen mußte, daß bat Mertranen der 
Menſchen zu ihm ſchwand, und daß ımam ihm felöft für eis 
nen Betrüger zu halten geneigt war; allein auch diefe Er⸗ 
Flärungsweife ift grundlos: denn in jenen Kreiſen, in wels 
en Haufer leute, zeigte nichts, dab die Menſchen, bie ibm 
wohl wolren, ihr Vertrauen zu ibm verloren hätten; Hauſer 
fand Überall Theilnahme und Freundlichteit, und die Mäns 
ner, .in deren reife er am bäufigften fid befand, hatten 
die Schonung, ihm nicht jede Klatſcherei ober jede Hypo— 
tbefe, weiche ihr zum Betruͤger ftempeln wollte, mitzutbeis 
Im, Dfmehin Datten Merters Goriften, fo fdarfiinnige 
und geiſtreiche Bemertungen„ vorzuͤglich auch gegen Feuer⸗ 
bay Schrift, fie enthielten, doch nicht die Billigung bed 
ffreng prüfenden Juriften gewinnen tbnnen; man fühlte, fo 
wie man Feuerbachs Darftellungen nicht von einem romans 
haften Charakter freifpregen konnte, daß Merfer ebenfalls 
baͤufig einfeitig war, und nur zu oft von einer gewiſſen, 
bei dem mit poligeilichen Unterfuhungen vorzuͤglich beſchaͤf⸗ 
tigtem Beamten oft vorfommenbeh Neigung, Überall Betrug 
und Bosheit der Menſchen zu finden, ſich Teiten Lied, Das 
Benehmen der Zinwohner Anſpachs war nicht geeignet, in 
Hauſer den Entſchluß zu erzeugen, feinem Leber ein Ende 
u machen, weil er das Vertrauen der Meuſchen verſcherzt 

tte. Obnehin twürde bei biefer Ertlaͤrungsweiſe erft. bie 
Worausfegung, worauf fie beruht, nämlich daß Hauſer ein 
Betrfiger war, -zu eriveifen ſeyn, and ſo muͤßte man enbs 
lich, wenn man die Abſicht Hauſers, ſich felkft zu ‚tböten, 
annehmen wolte,, zu ber Anſicht koſumen, daß Hauſer fi 
ſelbſt babe töbten wollen, um auf, eine bödhf,intereifante, 
dir all gemeine Theilnahme in Anſpruch nihmende Weite dem 
Romane, den er fpielte, die Krone aufjufegen, der Weit 
vorzufpiegeln, daß diejenigen, welche ibn im Leben verfolgs 
ten, ihre Verfolgungswuth durch bie Ermordung Hauſers 
füttigten und bie Entderfung ihrer Verbrechen zu hindern 
fugpten, und fo- allgemein bedauert die Welt zu verlafs 
fen. Eine folge Abſicht aber forderte eine Ehararterfeftigs 
feit, eine Kraft, bie dem Tode füyn entgegen fab und um 
jeden Preis dem vorgefegtem Zwect zu erreihen entſchloſſen 
war, ober eine Schwaͤrmerei, welche bis zu dem Grade ges 
fommen war, auf welchem felbft bie Aufopferang bes eiges 
nen Lebens demjenigen unbedeutend erfgeint, der im ſchwaͤr⸗ 
merifcher Aufregung fein Ziel verfolgen will, Weder jene 
Ehararterfeigreit und Tobesueraptung, ned, dieſe fawärs 
merifhe Stimmung findet A in Hauſers Charafter, und 
fo tommt man nur zu dein Ausſpruche: dab es zwar nit 
unmöglich erſcheint, dab Hauſer ſich ſelbſt bie Wunden beis 
bragte, an welchen er flarb.. daß aber bies fehr unmwahrs 
ſcheiulich iſt und ‚mit ben Nesenumftänden der That, mit 
Hauſers Epgrafter und ben Motiven im Wiberfprum ftebt. 
Bwar fehlt es nit an Nebenumſtaͤnden, welche auch große 
Zweifel bagenen, daß Haufer durch fremde Gewaltthat ers 
morbet wurde, zu begründen feinen. Es ift nicht einzu⸗ 
ſehen, warum ber Mörder. ben mufifchen Zettel und einen 
Beutel zurücgelaffen und. fo einer Gefahr der, Entdeckung 
durch Huͤlfe diefer Gegenſtaͤnbe ſich außgefezt haben fell; eb 
it der, Ort, an-weldem bie ‚Erinorbung geicheben feyn ſoll, 
ein Ort, an werden aus ben benachbarten Käufern Leute 
feben. und Vorubergehende fo leicht das Verbrechen entdeden 
konnten, fo ungefajistt gewär it, ba man dies taum einem 
entiglofjenen Mördek zutrauen kann; es ift auffallend, daß 


hergeſtelt ift, ber 


man im Schuee num die, Fußtritte einer Verfon, bie bims 
und berging, und gar Feine Bußtritte gegen den arteſiſchen 
Brunnen zu oder gegen den Ausgang bed Gartens fand; es 
erwectt großes Bedenken, baß Frau Meyer cdie Fra feines 
'Pflegevaberd) Änßerte, Daß ber) Zettel in dem Benter aͤhnlich 
fo ‚yufaunınemgelegr war. wie Hauſer ſeine Briefe zuſammemn⸗ 
zuiggen pflegte; allein alle. Diefe Umſtaͤnde vermehren -givar 
das Nätbfeibafte des Todes Hauſers, der vorfictig Prufende 
aber biter ſich vor einem vorfchnellen tie, well manche 
bieſer Umſtaͤnde ihr Gewicht verfieren, wenn man ſich kinen 
recht ſchamloſen Mörder dentt der bie Gelegeubeit zur 
Flucht wohl berechnet hatte, und durch den Zettel die Per⸗ 
ſonen, welche für Hauſtr ſich iniereſſirten, zu. verböbnen 
fi) vornahm. Im Bezug auf bie Kußtritre iſt nicht zu vers 
geffen, daß .. Umſtand nur durch einen Porizeiblenek 
nur beie Eelegenheit einer audern Han 
aufgetrapenien Beobachtang sag die Fuhtritie venertt haben 
will, und das Beugniß bes Trau Wiener iſt dog. nur, ei 
Husfage Über eine Meinnng. TH man aunehmen, ba 
Hauſer ſich ſelbſt gemordet babe, fo föht man nicht weniger 
anf Rebenumftände, welche ſich ſchwer nit dieſer Auſicht 
vereinigen; faffenz; denn auffallend bleibt es, wober Haufer 
bad Morbwertzeug ‚genommen baben ſoll. Die: Meinung, 
daß das Inſtrument ein Buchbindermeffer war, dad Hauſer 
dei feinen Papparbeiten brauchte, iſt gruhdtod; benn mit 
eiriem ſolchen biegfamen umdivorme abgerundeten Meſſer Tieß 
ſich die Wunde wicht bervorbringen, ba nad dem Werlanfe 
ded Wundkanald und wenn man die. Breite ber duferm 
Wunde mit ber der Wunden im Herzen und Magen vers 
oleiht, nur ein fpigiges Wertzeug die Wunden beibringen 
Fonmte, Nicht weniger raͤthſelhaft bleibt es, warum bas 
Inſtrument nicht mehr gefunden wurde. — Genug, bie 
bisher befannt gewordenen Umſtaͤnde werden jeben, ‚vorurs 
tbeilöfreien Iuriften zu der Ueberzeugung bewegen, baß bie 
Urt, wie Hauſer ‘aus der Welt verfehmand, ' fine Wahr⸗ 
ſchein lichteit begruͤndet, daß er ſelbſt die Wanben, am wel⸗ 
chen er ſtarb, ſich beibrachte, und daf daher ſeln Tod nicht 
als ein neuer Wahrſcheinlichteitsgrund dafuͤr dienen fan, 
daß Hauſer ein Betrüger war, 





" ufrbfung des Rathfels in Mr.226” 
Naturforſcher. 
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Er naite — 
Ein ⸗Abhaug hängt frei in, die "Auft —— “ 
Der Gebe zu waͤchs Ales, was er trägkı 0. 
j Dft ftarıt ſelu Wuchs, doch nie erzeugt er Holy; ’ 
Seln unbefdnitiner Wald’ erregt weht Graus, ß 
" Gefallen findet, wer ibm zlerlich hegt, 
Sein junger Auflug macht den Eigner flolg - 


Ein Mander Hat ihr enqliſch angelegt; * ‚TOR 
Eli Andrer rottet ſelue Wiirzeln and „Tr nl un 
vu Ei’ Dritter maͤht ibmap.allın tabl zu — ww 

Doch treibt er mens Sproſſen ungepflent, * 

Bald heil, bald dunfel, nach ber Wrt’ bes Gans, r 
Kapt blelbt er aber im Befig ber vr? no 
1 ı 7 24 wi, ‘8 m. 
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Deinaft du die Natur beram, 

Daß lie jeder mupen Bann, 

Falſches ha bu nice erſennen, 
Ha der Meuſchen Gunf gewonnen. 


Goethe. 





Ueber den Erdmagnetismus. 


Fin Vortrag, gehalten in der zwoͤlften Verſarunlung dent 
ſcher Naturforſcher und Aerzte zu Stuttgart von Profejfor 
Marr aus Braunſchweig. 


Wenn auffallende und die Sinne mächtig ergreifende . 
Naturereignife den Menſchengeiſt am lebhafteften auf 
fordern, ihren Bedingungen und Geſetzen nachzuforſchen, 
fo. find jene ftileren Vorgänge des allgemeinen Lebens, 
welche in fheinbarer Megellofigkeit eine geheime innere 
Miederfehr und Gefenlichfeit bewahren, nicht minder 
geeignet, dad Nachdenken wirdig zu befchäftigen, und 
oft führt bie. bebarrlihe Verfolgung ihrer bulbverhällten 
Spuren zu ben fruchtbarſten Mefultaten. Hierher it 
nur ganı befonbers der Erbmagnetismug zu rechnen, 
mir welchem Namen man die Gefamnitheit der Einwir- 
kungen begreift, welche die Erdmaſſe auf alle magnetiihen 
oder des Magnetismus fähigen Körper ausübt, und welche 
je nach der Lage, Richtung und Stärke ber tellurifchen 
Kräfte ein verſchiedenes Verbalten zeigen. Einzelne 
Henferungen berfelben find laͤngſt bekannt, und mad 
Schifffahrt und Markfcheidelunft ber Kenntniß ded Kom: 
paſſes und der. Buſſole verbanfen, bedarf faum einer 
weitern Erinnerung. Aber die Beobachtungen der neueren 
Beit haben gelehrt, daß die frei fchwehende Magnetnadel 
mehr ſey, als win Wegweiſer für den Reiſenden oder 
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MEERE daß fie dem Kundigen eine Menge von Ber 
haͤltniſſen, welche mit der geographifchen Lage, dem Laufe 
der Sonne, dem Wechſel der Zabreszeiten zufammen: 
bangen, enthäle, daß fie, mit Einem Worte, ein 
„Elimatifhes Inſtrument“ dey. *) 

Außerdem jedoch, daß fie nach der Iofalen Beſchaffen⸗ 
beit einer Gegend ſich richtet, find ihre Anzeigen auch 
Verkuͤndiger von umfafienden, allaemein verbreiteten 
Einfäffen. „Die magnetifhen Erfheinungen des Erdr 
förperd find große, auf dem ganzen Planeten gleichzeitig 


‚ eintretende Veränderungen“, **) diefes iſt der Ausſpruch 


' Gebiet, Aleranderd v. Humboldt, 


eines der tbätigften und geiftvolliten Koricher in biefem 
Seinen raftlofen 
Bemühungen iſt es auch gelungen, zu bewirken, dab 
zur Beobachtung jener. Veränderungen von Stunde zu 
Stunde Obfervatsrien mit vorzuͤglichen Inftrumenten zu 
Verlin, Freiberg, Petersburg, Kafan und — an⸗ 
gelegt wurden. 





2) Meofer-in Ponambdorfs -Anmal. d. Phuſ. 1835, H. 6, 
&, 2953 „Da wir gezeigt, daß bie Abweichung ber Mabdel 
ganyalleim,von ben fiörenden Urſachen ber ungleihen Waͤrme⸗ 
versbeilung berrüßrt und, wo biefe fi bas Gleichgewicht hal⸗ 
Yen. tie Nadet nenan von Norden nah Süben zeigt, fo tft 
damit bewiefen, baf die Richtung ber magnetifhen Kraft ber 


Erde diejenige ihrer Are if,“ 


--, In Poggend. Annai. d. Phyf. 1829, 8, ©. 820. 


’ 
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Bei dem großen Intereffe, das jezt Unterfuchungen | das wird bei der neuen Anorbnung gang vermieden, und 


diefer Art allerwärts erweden, ift ed nur zu verwuns 
dern, daß bie fhöne Arbeit eined würtembergifben 
Phpſikers fait ganz unbeahtet und unbenuzt blieb, 
Diefer treffliihe Mann, Profefor Schübler in Tuͤbin— 
gen, ift Im Laufe ber legten Wochen geftorben, zum großen 
Verlufte für bad Vaterland und bie Wiffenfhaft. Schon 
vor vierzehn Jahren machte derfelbe eine große Reihe 
von Beobahtungen über den täglichen Gang der Mag: 
netnadel und über ihren Zuſammenhang mit den übrigen 
atmofphärifhen Erfheinungen befannt, und fowohl-bdie 
von ihm vor einem Jahr gelieferten Nachträge, als bie 
Vergleihung mit den Angaben anderer Beobachter bes 
ftätigen auf dad Schönfte bie von ihm gewonnenen Er: 
gebniffe. *) Diefes verdient um fo mehr Anerkennung, 
als das von ihm dabei gebrauchte fehr einfahe Inſtru— 
ment feine große Schärfe geftattete. Won der andern 
Seite find die auf den genannten DObfervatorien ange: 
wandten, von Gambey verfertigten Werkzeuge viel zu 
Eoftbar und zufanımengefezt, ald daß eine allgemeinere 
Denupung berfelben zu erwarten wäre. Auch läßt fi 
nicht im’ Abrede ftellen, daß alle bisherigen derartigen, 


. auch noch fo vollfommenen Inftrumente nur für verein: 


zelte und beſchraͤnkte Zwecke beftimmt und ausreichend 
waren. Wie wuͤnſchenswerth erſcheint es nun, in den 
Beſitz von Huͤlfsmitteln zu gelangen, welche Jedem ohne 
Aufwand zugaͤnglich find, welche Leichtigkeit und Sicher: 
heit ber Behandlung mit größefter Genauigkeit der An: 
gaben vereinigen, und welche zugleih erlauben, ben 
ganzen Kreid der erbmagnetiihen Erfheinungen erperi: 
mentirend und beobachtend durchzuwandeln. 

In biefen Befig find wir num durch die neulichen 
unfhägbaren Unterfuhungen und Entdedungen des Herrn 
Hofratd Gruß in Göttingen gefommen. Da ich feit 
mehreren Jahren durd die Güte deffelben in Stand ge 
fest war, Seuge der Anfänge und Fortſchritte diefer fo 
erfolgreihen Bemühungen zu fepn, ba ih Die hieraus 
bervorgegangenen Apparate auch für meinen Wohnort 
eingerichtet und dort ſchon längere Zeit beobachtet babe, 
fo glaube ih nicht unvorbereitet zu ſeyn, hier vor die’er 
hochachtbaren Verfammlung darüber mit MWenigem zu 
berihten, Wielleiht daß hierdurch die Kenntniß und 
Anwendung. diefes neuen Verfahreng auch in einem wei: 
tern Kreig verbreitet wird, um fo mehr, ald jeder Freund 


der Natur, auch wer nicht Phofifer vom Fade ift, ſich 


gar leiht mit demfelben vertraut madhen und es in 
Ausuͤbung bringen kann. 9 

Mid bei allen magnetiſchen Verſuchen fo ſtoͤrend und 
hindernd iſt, die unmittelbare Nähe des Beobachters ſelbſt, 





>) Im Schweiggerſchen Jonrnal für Eh. und Phyſ. 1820. 
A, und 1955. 2. P. 95. 


bieran Inüpft fih eine Reihe ber bedeutenditen Vortheile. 

Um nun eine möglihft anfhaulihe Vorftellung von 
ben Hauptpunften dieſer Methode zu geben, will id} die 
einzelnen weſentlichſten Stuͤcke des Apparats und bie Art 
ihrer Anwendung beſonders aufführen, — Der wichtigſte 
Theil ift die Magnetnabel, aber niht, was man 
wohl fonft fo nennt, dünne, leihte Nabeln; es find 
Stäbe von beitgehärtetem Stahl, von 3, 4, 6, ja bie 
25 Pfund, bie auf dad Stärke durd den Doppelftrich 
magnetifiet find, Diefe werden ohne weitere Dearbei: 
tung uud Zurichtung in eine Art von Schiffchen gelegt 
und dieſes an ungedrehten Geidenfäden aufgehangen. 
Zwanzig folder feinen Faden (wovon jeder einzelne wies 
ber aus etwa ſechs einſachen des Seidenwurm⸗Cocons zus 
fanmengefpult ift) vermögen gut ein Pfund zu tragen 
und fie üben faft feine Torfion aus. Born an dem Stab 
ift ein gut gearbeiteter Glasfpiegel in einem Rahmen be: 
feftigt, und baran befindliche Korreftionsfhrauben dienen 
dazu, ihn genau fenfrecht und quer auf bie Längenrichtung 
des Stabs zu bringen. Man umgibt den aufgehängten 
Stab mit einem Gehäufe von Holz oder Pappe, bas 
bloß eine Deffnung für den Spiegel hat. Hiedurch wird 
der Einfluß von zufälligen Störungen, £uftitrömungen 
u. ſ. w. abgehalten, Aber die große Schwere und ftarfe 
Magnetifirung des Stabs bewirken fhon an fih, daß 
feine Richtungstendenz von folhen äußern Zufaͤlligkeiten 
nur wenig afficirt wird und daß die Einwirkung des 
Erdmagnetismus an ihm anf das Kräftigite und Ent 
ſchiedenſte hervortritt. 

In einer je nad den Umſtaͤnden größern ober klei— 
nern Entfernung von 20 — 40 Fuß ift nun ein Kerns 
rohr (am beiten das eined Theodoliths) fo aufgeftelt, 
daß feine optifhe Are, mit dem mittlern maguetifhen 
Meridian zufammenfällt, was obne große Mühe bewerk: 
ftelligt ‘werden fann. Etwas unter ihm, ſenkrecht auf 
feine Are, ift ein auf hellem weißen Grund gezeichne—⸗ 
ter Maßſtab (nach Linien oder Millimetern eingetheilt) 
fo angebracht, daß, wenn dad Fernrohr nah dem Spies 
gel gerichtet wird, man in demielben die eingetbeilte 
Skale erblidt, und wenn der Etab oscillitt, die Sfale 
fheinbar vor dem Auge des Beobachters rechts oder 
linfs vordberwanbdelt, 

Diefes find die Haupttheile des ganzen Upparatd, 
für deſſen Cinrihtung der eigene Gebrauch bald die 
noch erforderlihen Heinern Berihtigungen und Verſchoͤ— 
nerungen an bie Hand gibt. Wie leicht, ſicher und 
mannichfaltig ift aber diefer Gebrauh! Der Beobachter 
darf nur am Fadenkreuz oder Vertitalfaden im Breun— 
punkt des Ofulard den numerirten Theilſtrich der Stale 
fefthalten, die er im Spiegel erblidt, und er hat damit 
alle Data, die zur feinfen Beobachtung nöthig find. 
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Man bat nicht nöthig, zu warten, bid ber Magnetitab 
etwa in Ruhe, in einer firirten Lage iftz wenn man 
von ben beiden Ausweihungen nach rechts und links bie 
Mitte nimmt, fo erhält man genau die der Ruhe ent: 
ſprechende Richtung, und durch mehrfach wiederholte und 
gehörig fombinirte Beobachtungen kann man die Ges: 
nauigkeit fait bis in's Unendliche treiben, Aus der ge 
meflenen Entfernung bed Maßſtabs vom Spiegel lafen 
fih durch eine leichte Rechnung die Skalentheile in Bogen⸗ 
theile verwandeln und die Sicherheit der Angaben bis auf 
Bruchtheile von Sekunden erlangen und verbuͤrgen. 
Der Beſchluß folgt.) 





Anekdoten aus der Maturgeschichte der 
Thiere. 
(Bortfegung.) 


Und der zuverläßigften Quelle erzähle ih von ber 
Schwalbe ein merkwuͤrdiges Beifpiel von Ueberlegung; 
Vernunft darf ich ed doch nicht nennen. Ein Schwal: 
benpaar baute fein Met oben an dem Gewölbe eines 
Kalfofens, da, wo fih brei Kamine. daraus erheben. 
Während des Baus dei Neftes war die Hitze an diefem 
Drte fo groß, daß man die Hand kaum längere Zeit an 
das Gewölbe halten konnte; indeffen war dad Neſt bei— 
nahe fertig, da zerbrödelte es von der Hitze und fiel 
berab. Ein zweited und ein drittes Net wurden am 
felben Fled gebaut und hatten dafelbe Schidfal. Das 
vierte endlich hielt vollfommen Stand, obgleich fich die 
Hitze lediglih nicht vermindert hatte, und im dieſem 
Net wurben bie Jungen wirklich ausgebrütet und auf: 
gezogen. Im folgenden Jahre ward am felben Ort und 
bei gleiher Hige im Dfen ein anderes Neſt gebaut, bag 
dem Feuer gleihfalls widerftand; im dritten Jahr war 
ed ebenfo, im vierten famen die Schwalben nicht wie 
ber. -Bedenft man num diefe Umftände,. fo ergibt ſich 
wohl ganz Far Folgendes: die Schwalben mußten fic 
nach einer Erd- oder Lehmart umgeſehen haben, welche 
der Hitze widerftand, aber ber Inſtinkt allein kann fie 
wohl ſchwerlich dazu getrieben haben, und fie. mußten, 
als fie im zweiten und dritten Jahr wieder zum Ofen 
famen, nicht nur den Umſtand im Gedähtniß behalten 
baden, daß die Materialien, womit fie gewöhnlich ihre 
Neſter bauen, nicht feuerfeit find, fie mußten fih auch 
noch erinnern, welhe Lehmforte hier erforderlich war 
und daß diefelbe im diefem befondern Fall zum Bau an: 
gewandt werden muͤſſe. Mer Solches rein dem Inftinfte 
sufchreibt, läßt, meine ih, dem Verſtand, der Intelli— 
genz biefer liebendwürdigen Voͤgel nicht Gerechtigkeit 
widerfahren, Iſt es nicht Vernunft, was fie bei ders 
gleichen leitet, fo möchte ed boch etwas fepn, was nahe 


mit {hr verwandt ift; wo aber biefe Verwandtſchaft ihren 
Anfang und ihre Ende nimmt, it ſchwer zu fagen. — 
Noch erzähle ich eine bieher gehörige, gleichfalls durch⸗ 
aus beglaubigte Anekdote; ih habe zwar ſchon ähnliche 
Geſchichten gehört, aber noch nie aus fo guter Quelle, 
Ein Schwalbenpaar baute fein Neft zu Dublin am Fen⸗— 
fer, eines unbewohuten Haufes. Ein Sperling nahm 
Beſitz davon, die Schwalben hingen ſich oft daran und 
fuhren in die Behaufung zu dringen, welde fie ſich 
mit fo vieler Mühe gebaut; aber umfonft, der Sper: 
ling rübrte fih nicht vom Flecke. Endlich ging den 
Schwalben die Geduld aus, fie flogen davon, kamen 
aber bald wieder mit einer Anzahl anderer Schwalben, 
jede eine Portion Lehm im Schnabel. Sie machten ſich 
fogleih daran, das Loch zu verftopfen und mauerten den 
Eindringling förmlich ein. Wald darauf wurde das Neft 
abgenommen und verfchiedenen Perfonen mit dem todten 
Sperling gezeigt. In diefem Fale mußten doch mohl 
bie Wögel die Eigenſchaft befigen, ihres Gleichen ihre 
Münfhe, oder vielmehr ihre Klagen mitzutheilen, und 
ohne ihren Beiftand wären fie unvermögend geweſen, dad 
erlittene Unrecht zu rächen. Diefe Gefchichte mag Mans 
hen fabelhaft und unwahrſcheinlich vorkommen, aber ich 
für meine Perfon bin von dem Faktum fo vollfommen 
überzeugt, ald wenn ic ed felbit mit angefehen hätte, 
Grotius nennt dergleihen Eigenſchaften bei den Thieren 
extranca ratio, und die Schwalbe ſcheint fie wirklich in 
hohem Grade zu befiten. — Kalm erzählt in feiner 
Reife in Amerika eine artige Geſchichte von der Schwalbe, 
welche in diefed Kapitel einfhlägt. Die Gier waren ge: 
legt und dad Weibchen im Brüten begriffen; nad eini— 
gen Tagen fah man dad Männdhen um das Neft ber: 
fliegen, fih zuweilen in ber Nähe niederfegen und einen 
Hagenden Ton von fi geben. Man fah näher zu und 
fand dad Weibchen tobt im Net. Man nahm ed her: 
aus, und jezt feste fih dad Maͤnnchen auf die Gier; 
aber nach etwa zwei Stunden mochte ibm das Geſchaͤft zu 
läftig geworden fepn; es flog davon und fanı Nachmittags 
mit einem andern Weibchen zuräd, welches die Jungen 
ausbrütete und aͤzte, bis fie für ſich felbit forgen fonnten. 

Vor Kurzem erft babe ich noch einen befondern Zug 
in der Lebensweife der Schwalben zu beobahten Gele 
genheit gehabt. Dft ergöße ich mich daran, ihre Schwärme 
über die Fläche der Themfe hinftreihen zu feben; aber 
noch nicht lange hörte ih einmal eine Schwalbe, ziem⸗ 


lich hoch in der Luft, zwei gellende Noten von fi ger 


ben, und fogleih darauf fah ich den ganzen Schwarm 
fih vom Maffer in die Luft fhwingen, fo daß fie faft 
verfhwanden, Kurz darauf famen fie wieder, ſchnapp⸗ 
ten, wie zuvor und am felben Plaß, Fliegen und fuhren 
mit der Bruft am Waller hin, Waren jene Töne kein 
Marnuungszeihen vor brohender Gefahr, fo kann man 
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fie für ein Zeichen nehmen, daß fih irgendwo ploͤtzlich 
Gelegenheit zu einem reihlihen Infeltenfbmans gezeigt. 
Es war mir merfwirdig, wie plößlic die Vögel bie: 
fem Ruf Folge leiſten. Ih ſprach davon mit einem 
Freunde, der auch ein großer Liebhaber der Naturge: 
ſchichte ift, und dieſer erzählte mir, wie aud er Belegen: 
heit gehabt, die Wirkung jener zwei Noten auf einen 
Schwalbenfhwarm zu beobachten, Sie ſaßen in Schaa: 
sen auf einem Dahe; den Abend zuvor war es fehr 
kalt gewefen, und Morgens früh waren die Schwalben 
fo ſtarr, daß er mehrere an feinem Fenfter mit den 
Haͤnden ‚greifen konnte, Indeſſen vernahm er die zwei 
gellenden Noten, und im Moment flogen alle zumal 
auf, beihrieben zwei, drei Kreife in der Luft und ver: 
fhwanden, Ohne Zweifel war dies auch bier ein Zeis 
Ken, daß Futter bei der Hand fep; jedenfalls fcheint 
mir fo viel gewiß, daß fie in der Zeit vor der Wander: 
rung, wo fie in Gefellfchaft leben, einen Führer, eine 
Leitihwalbe haben. Ich empfehle biefen intereffanten 


Punkt in der Lebensweife ber Schwalben der Uufmerk: | 


famfeit der Beobachter, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Elermowt, September. 
Beſteigung ded Puy de Döme, 

Nachbem ums, wie ich im vorigen Briefe erwaͤhnt, der 
Regen, ſehr gegen unfern Wien, mehrere Tage faft Immer 
in den Mauern der Stadt gehalten batte, überraſchte uns 
eines Morgend ber flare Simmel, indem er uns aufforberte, 
den Tanne gebegten Wunſch ber Befleigung bed Puy be 
Döme auszufüpren. Bald war unfere Geſellſchaft verfams 
melt und auf der -Bergreife begriffen. Sn 11, Stunden 
batten wir bad Hocplatcau erreicht, auf weldem bie, Pys 
ramide des Puy ruht. Hier befinden fi einige Käufer, la 
baraque genannt, wo fi) die Straßen nach Borbeaur und 
Zimoges tbeilen, Noch etwa rine halbe Stunde blieben wir 
auf der eritern, mwandten und dann rechts vom Wege ab 
und waren nun dicht am Buß des majeftitifchen, in ruhiger 
Starbeit find erbebeuden Felſentoloſſes. Hier ſchlugen wir 
auf dem gruͤnen Raſenteppich am Nande eines Waͤlbchens 
unſer Lager auf, um uns herum Pferde, Hunde, Wagen 
und Kabriolets, ein Schafhirt mit ſeiner Heerde, der, auf 
feinen Stab geftägt, mit ber Limouſine, einem groben, tep—⸗ 
pichartigen Mantel, mit Strobhut und hölzernen Sandalen 
befteidet, vol Werwundgrung bie fremde Geſellſchaft bes 
ſchaute. Der frifhe, ſchoͤne Morgen ſtimmte zur Bröbtich 
'teit, und nach einem mit dem bejlen Appetit verzehrten 





Frühſtuͤt machten wir und auf und fingen an den Pug zu | 


erſteigen. 
ber Weſtſeite im Lichack binauffährenden Wege ben Girfel. 
Am Dften erblickten wir tief unter uns bie aneinanber 


baͤngenden Gräbre Clermont und Montferrand, fat ſentrecht 


faben wir - von der ungeheuern Höhe in die fie durchſamei⸗ 
benteu ‚Eiraben hinab, meiterbin bie unermehliche Ebene 
"ber gauzen Limagne, mit ibren Städten und Dürfern, 
'mit ibren Weinbergen und vielfarbigen Welbern und all Ihr 
iger uͤppigen, durch ben vulfanifhen Boden becvorgebrachten 
Vegetation; bel ſchimmerte das filderne Band bes Aulier 


Mir erreichten nad einer Stunde auf eitlem an - 


in ber gruͤnen Flaͤche. Gegen Saͤben erhebt fih bie Nette 
der Montédor in blaͤulichen, fhroffen Gipfeln , deren 
bbnfter Berg and den Namen Montdor führe, Diefer, obs 
wohl er, 185% Meter bob, bie Schneelinie noch nicht er» 
reicht, iſt boch feibft in den warınen Gommermonaten noch 
bänfig mir tiefem Schnee bedectt. Aut einer zerriſſenen und 
gerflüfteten Ravamand biefed Berges Nürgt die Dor berad 
und vereinigt fiy dann mit ber Dogne, nun bie Dow 
bogne genannt, Aus noch fchaueriihern Felſen und Bavas 
mafen des mämfichen Gebirge, ber Gorge de l’enfer, nimmt 
die Dogne ihren Urſprung. Ich bebauerte fehr, bie eigene 
Anſicht biefer wilden Naturfenen der Montötor durch bie 
Mepentage verforen zu baten, Doch tie Gebirgäfette ber 
Montsdor war beute nicht der Marfte Theil unferer Aus—⸗ 
fiht vom Puy de Düme; beiler zeinte ſich weſtlich ein großer 
Zeil der Marche und bed Limoufin, ein andarbebuted, 
fib in bie Blaue Verne verlierendes Hügelland; aber mebr 
als dies zog bie udrdlich von unſerm Standpuntt gelegene 
Keite der zablloſen Puys unſere Blicke auf id. Iſolirt er— 
heben ſich dieſe Bergkegel in ſonderbarer Geſtalt, alle vul⸗ 
taniſchen Urfprungs, mit Kratern und Schluchten, Ravas 
ftrömen und rotben und ſchwarzen Mafen von VPuzjolanerbe 
und Schlacken, far alle kahl. ober Dog nur mir kurzern Ras 
fen und Heibetraut bedeckt, ein erhabenes Bird ber durch 
die Zuccungen ber Natur bewirkten Zerfibrung darbietend. 
Der hoͤchſte Berg in ber ganzen Neibe it unfer großer Puy, 
oder Puy de Döme (podium dominans), der ſich zu einer 
Höhe von 1476 Meter erbebt, Er ift demnach zwar niebris 
ger ald bie heben Alpen ber Schweiz, felbft als die Schnee⸗ 
koppe in Echlefien cınor Meter), aber höher als der Ballon 
in den Vogeſen (1405), das Fichtelgebirg (1202), ber Ber 
jus (1195) und ber Broden (1140) Ungeachter feines yers 
riffenen und flellen Abhaugs iſt er arbiteutheits mit Mafen 
bederft, und nur am einigen Geellen kommt die Lava Ceigents 
Uch Domit, Lave poncense) gu Tage, aus welcher die Maffe 
bes Berges beſteht. Der Gipfel bat feinen Krater, und ber 
ganze Berg, wie anſehnlich und bedeutend er iſt, ſcheint 
gleichwohl wur der Reſt und dad Prodbuft eines ehemaligen, 
no bedeutendern und noch Göheren Buffans zu ſeyn. Nach 
Dften und Süten ftebt er gany ifolier, in Norden und Wes 
ften lehnen fi andere Puys an ibn an, und zwar noͤrdlich 
zunaͤchſt ber fleine Puy,- der naͤchſte mach ihm in der Höhe. 
Dpwohl nur etwa 500 Ruß niedriger als der Puy de Düme, 
fohien er uns doch kaum Über bad Plateau erhaben. Auf 
im folgt weiter nördlich ber merfwärbig aeflaftete Puy 
Varion mit feinem weiten Prater cı223 Meter bot), und 
binter diefem ber Dun des Gonled (1157) und der Grand 
Sarconi (1155), lezterer in Form eincd umgeflürzten Keſe 
fett, daber auch le chaudren genannt, Miehr linfs vom 
Pariou mitt der hohe Kegel det fa von aller Vegetation 
entstdfiten Puv de Ebopime hervor (1192 Meter), dahin⸗ 
ter der noch böbere Puy Loucdardiere (1206), embiih 
mehr weſtlich ber Eliergon (1217) und ber Puy be 
Eöme (1272), ber böcdfle mad tem Petit Puy. — Dies 
find Biejenigen unter ber Maſſe von Berafcgein, bie fich 
vom Puy de Düme- aus am meiften auszeichnen; im Gans 
sen zähle man aber im biefer acht Stunden langen, von 
Norden nat Suͤden flreihenden Gebirgsferte Über ſechzig 


beroleihen Puys. — Der Ausdruck Puy iſt nicht gleichbe⸗ 


beutend mit Pic, Lezteres bezjelchnet bobe, fteife. unzu⸗ 
aänatiche Gehtrasginfet, erſteres dagegen jede ijelirte Anhbhe, 
ſelbſt eine undebeutende, 

Der. Beſchluß folgt.) ' 
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— Mit vollem Schnabel Heimgetehrt, 


Sleht die entiegte Mutter Irer dad Meſt, 
Beraubt von roher Burſche plumpen Haͤnden; 


Zur Erde fällt, umſonn gebholt, dad Futter, 


Der Ftügel bebt, ſchlaff haͤngend trägt er lanm 
Die tief Betruͤbte Im ten Pappelfdintten. 


Thomfon 
Der Fruͤbling. 





Anekdoten aus der Naturgeschichte der 
Thiere. 


(Bortfegung.) 


Liebe ber Vögel zu ihren Jungen. 


Merfwürdig und rührend ift dem aufmerffamen 
Beobachter die Liebe der Vögel zu ihrem Jungen, und 
dieſe Liebe wird fihtbar von leztern erwidert. Kebrt 
ein Vogel zu feinem Neft zuruͤck, um feiner Brut wie: 
derum Wärme zu fpenden, fo wird er mit einem Birpen 
empfangen, aus dem Liebe und innige Freude fpricht. 
zäßt fi die Schwalbe für die Naht im Mefte nieder, 
fd geben die Jungen, oft bis fpät in den Abend binein, 
einen leifen Ton des Wohlbehagens von fih. Die 
Märme und der Schuß, welder den jungen Vögeln von 
den Alten zu Theil wird, ift ein herrliches Bild dee 
innern Friedens und ber Sicherheit des Menſchen, ber 
fein Vertrauen auf die Vorfehung ſezt: „er wird dich 
bededen mit feinen Fittichen!“ Nah meinem Gefühl ift 
in der ganzen heiligen Schrift kein fhöneres, fein tie: 
feres Bild, feines, das dem menfhliben Gemüth, be 
fonders in Noth und Trübfal, freundlicher entgegentritt 
and es mit himmlifherem Frieden fült. — Ich erzähle 
ein paar Beifpiele von ber Elternliebe der Vögel, 











Cine Kate hatte ein Pfahlwerk erflettert und ſuchte 
ein darüber befindlihes Amſelneſt zu erreichen. Bei 
ihrem Anblick verließ das Weibchen das Neft und flog ibr 
unter klaͤglichen Geſchrei ängftlich entgegen, fo nahe, daß 
die Katze es fat erreichen konnte. Das Männchen fei: 
nerfeits gab auc Zeichen der Aufßerfien Unrube und fchrie 
laut, wobei es fih mandhmal auf dem Gepfähle gerade 
vor die Kae binfezte, melde feinen Sat machen founte, 
weil ihre Beute zu nahe war, Nicht lange aber, fo 
Iprang dad Männchen ber Katze auf den Miden und 
badte ihr fo wuͤthend auf den Kopf, daß fie mit dem 
Vogel zu Boden fiel, der fie fofort wirtlih zur Flucht 
zwang. in zweites Mal trug die Amſel auf biefelbe 
Meife den Sieg davon, und die Katze ward dadurch fo 
eingeihüctert, daß fie ibre Plane auf die Jungen auf 
gab; nach jedem Kampf feierte die Amfel ihren Sieg 
mit einem Gefang, und nod mehrere Tage jagte fie bie 
Kae durch den Garten, wenn diefe anddem Haus fan. 
Ich weiß auch einen Kal, wo Amſeln einem Snaben, 
der ihnen ein Junges genommen hatte, in dad Haus 
nacjlogen und ibn in ben Kopf badten, — Der Menſch 
denft freilich nicht daran, welchen Jammer er uber arme 
Geſchoͤpfe bringt, wenn er fie der Brut beraubt,.die fie 
mit fo inniger Zärtlichkeit aufgezogen. „Der graufame 
Mater,“ fagt ein alter Schriftiteller, „der fein Kind 
dazu aufmuntert, einem armen Vogel feine Kleinen zu 


- 


934 


nehmen, verdiente, daß fein eigen Neft geplündert und 
er kinderlos würde,“ 

Man fege junge Vögel in ein Käfigt, man ftelle eg, 
wohin man will; unter allen Umftänden, wenn nur die 
phyſiſche Möglichkeit vorhanden ift, werben fie die Alten 
mit der größten Sorgfalt und Pünktlichkeit mit Futter 
verforgen, und bie Vorforge der Alten dauert in diefem 
Falle weit länger, ald wenn fie dem Gange ber Natur 
gemäß wären auferzogen worden, Sehr oft babe ih an 
Voͤgeln die Angſt und Verwirrung beobachtet, wenn ich 
in der Nähe ibres Nefted ftehen blieb, Es iſt unver 
fenubar, wie weh ibmen dabei zu Muthe ift, und bie 
ſchuͤchternſten zeigen dann eine Kühnbeit, eine Unbeforgt: 
heit für ihr eigenes Leben, die wahrhaft ruͤhrend erfcheint. 
Man beobachtet dies vom Adler herab bis zum Baum: 
ihlupfer, und vom Schwan bis zu den Heinften Baffer: 
vögeln. Einer der Lejtern, dad Waſſerhuhn, zeigt oft 
in ber Sorge für feine Brut eine hödhft liebendwürdige 
Vorſicht. Bekanntlich bauen fie ihr Neſt in Schilf und 
Binfen, und melft ganz nahe an's Maffer, weil es bier 
am verborgenften ift. An Orten aber, wo im Geringiten 
ein Steigen bed Waſſers zu befürdten iſt, wird ein 
zweites Neft, weiter außerhalb des Bereichs bes Waſſers, 
gebaut, wohin fie im Falle der Noth Eier oder Brut 
fhaffen können. Diefe Beobachtung verdanfe ich einer 
Familie, welche in Surrep in einer alten Abtei wohnt, 
bei der ed Waſſerhuͤhner in Menge gibt, und wo ber 
erzählte Fal zu oft beobachtet worden iſt, ald daß fi 
am Faktum zweifeln liche, 


Der Sonntag ber Thiere, 


An Pfiffigkeit übertrifft wohl Fein Vogel bie Eliter, 
Ih erinnere mich eines Beilpield davon aus meinen 
Sinabenjahren. Ich pflegte unter die Mögel zu fchleßen, 
welche einige Wogelbeerbäume vor meinem Kaufe in 
Menge herbeizogen. An den Tagen, wo ich dies that, 
ließen fi ein Paar Eltern, welche ganz in ber Nähe nis 
fteten, niemals auf dem Plage bliden, aber am Sonntag 
hüpften fie furdtlos herum, weil da nie ein Gewehr 
gelöst wurde, Sie fhienen wirklih zu merfen, daß an 
biefem Tag keine Gefahr zu beforgen war, Ein Freund 
verfiherte mich, baffelbe an Kraͤhen beobachtet zu haben: 
fie famen Sonntags am Orte, wo man fie die Woche 
über niemals ſah, und in Kent bat man wirklih das 
Spridwort: „fo gluͤclich, wie eine Krähe am Sonntag.“ 
Es ſcheint bied darauf binzubenten , daß die Thiere 
allerdings im Stande find, einigermaßen die Zeit zu 
meffen, wenn ich fo fagen darf. Zur Bekräftigung führe 
ih noch Einiges an. 

Ein Pächter batte einen Hund, der ihn überall hin 
begleitete, nur Sonntags niht. Un diefem Tage war 
er nie aus dem Kaufe zu bringen, Einmal trat ein 


hoher Feittag ein; der Pächter legte deßhalb feine beften 
Kleider an und begab fih in die Kirhe. Der Hund 
ging, wie font, ein Weile mit, fehlen aber zu merken, 
daß an feinem Herrn nicht Alles war, wie ſonſt. Er 
ſah ihm aͤngſtlich und argwoͤhniſch in's Befiht und ging 
dann laugfam dem Haufe zu. Der Pächter rief ihm und- 
der Hund kehrte um; jezt aber läuteten die Gloden zur 
Kirche, nun fchien der Hund auf einmal zu begreifen, 
was ed gab, und lief fpornftreihs nah Haufe, — Auch 
weiß ih, baß vier Pferde, melde ſechs Tage in der 
Mode regelmäßig angefpannt wurden, ſich fehr unge: 
berdig zeigten, wenn fie an dem Tage heraus follten, 
an dem fie zu ruhen gewohnt waren; an ihren gewöhnlis 
hen Tagen waren fie durchaus folgfam, — Den engli: 
fhen Offizieren, welde in Gibraltar in Garnifon lagen, 
ift es wohl befannt, daß jeden Sonntag, und nur 
Sonntags, fih eine große Menge Affen an einem ge: 
wien Fleck des Felfend zeigt, von wo man ben Platz 
überfieht, auf welchem die Kirchenparade ſtattfindet. 





Meber den Erdmagnelismus. 
(Beſchluß.) 


Es ſind nun zunaͤchſt vier Anwendungen, welche 
dieſer Apparat geſtattet. Soll mit ihm bie innere Stärfe 
und Intenfität des Erdmagnetismus gemeffen werden, 
fo wird die Zahl der Schwingungen, melde der in Be: 
wegung gefeste Stab in einer beftimmten Zeit vollbringt, 
beobadıtet. Man bemerkt fih einen beftimmten Punft 
der Skale und fieht, während man die Schlaͤge einer 
Uhr zähle, wie viele Sekunden zu bem Durdgange 
befelben bin und gurdd vor dem Fadenkreuz des Kern: 
rohrs verfliefen. Hier kennt die Genauigkeit der Beob— 
achtung keine Grenzen, weil man fie.leicht und beliebig 
wiederholen kann und weil man mit Schwingungen ber 
Nadel arbeitet, bie fo Hein find, daß das bloße Auge 
fie kaum erfennt, bie aber im Fernrohr ald heftige Bes 
wegungen erfheinen. Hierdurch fällt die font nöthige 
Neduftion auf unendlih Feine Schäßungen bier ganz 
weg. Mit Bequemlichkeit laͤßt fih die von Stunde zu 
Stunde, ja von Minute zu Minute regelmäßig verän: 
derliche Stärke der magnetifhen Kraft nad Tagen und 
andern Zeitepohen wahrnehmen. 

Aber hiermit wird jedenfalld nur bie relative Ins 
tenfität an einem gegebenen Drt gefunden, bie, mit ber 
an andern Orten gefundenen verglihen, erjt einen nume⸗ 
rifhen Ausdruck gewährt. Befolgt man indeffen das 
neulih von Herrn Gauß befannt gemachte Merfahren, 
fo ergibt ſich ohne große Umftände mit deffen Apparat 
auch der Werth der abfoluten Intenfität des 
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@rbmagnetismng, bie, von allen andermeitigen De: 
lationen unabhängig, nad feftbeftimmten Maafeinheiten 
ausgedrüdt wird. Hierzu ift bloß nöthig, daß erft durch 
die Methode der Schwingungen dad Traͤgheitsmoment 
des Magnetftabs audgemittelt und daß alsdann ein an: 
derer folder Stab in einer beftimmten gemeffenen Ent: 
fernung von ihm hingelegt wird, Durd die Einwirkung 
diefes zweiten Stabd wird die Schwingungsdauer des 
* erften abgeändert und aus ber Verzögerung oder Be: 
f&leunigung der Dfcillationen ber verlangte Werth ab: 
geleitet. Denn nah dem Bange der Nehnung ergibt 
fib ein numerifcher Ausdruck für das Produkt aus der 


abfoluten Etärfe des Erdmagnetismus und dem flatis 


ſchen Moment des in dem Stabe enthaltenen freien 
Magnetismus, zugleich aber aud für den Quotiehten 
diefer beiden naͤmlichen Größen, und bieraus gebt denn 
leicht durch Elimination der Zahlenwerth für die abfolute 
Sntenfität hervor. — Wie wichtig biefer nun ſep, leuch⸗ 
tet ein; denn hiermit ift ein® große, auf der Erde fo 
wirffame Kraft für uns auf unveränderlihe Einheiten 
und abfolute Draafe zurüdgeführt; fie kann num an den 
entfernteften Punkten der Erde ohne trüglige Zwiſchen— 
. mittel, wie bisher geſchehen mußte, abgemefen und 
jeder Werth gegen den andern abgewogen werden. Nun 
erit kann nah Verfluß großer Zeiträume das Menfchen: 
geſchlecht beurtheilen, ob diefe Kraft eine Zunahme oder 
Abnahme erfahren, und wie ihr Merbältniß zu andern 
telluriihen oder kosmiſchen Kräften ſich ſtellt und bes 
bauptet, Deßbalb it ed auch zu wuͤnſchen, daß ſolche 
Apparate an allen wiſſenſchaftlichen Hauptorten, in Po: 
falen, die moͤglichſt eifenfrei find, aufgeftellt würden. 
Uber auch abgefehen von biefer lezteren Bedingung, 
fönnten relative Intenſitaͤtsbeſtimmungen auf abfolnte 
zurüdgefübrt werden, wenn man bie hiezu benuzten Nas 
dein zugleih an einem Orte, beffen abfolute Intenfirät 
genau bekannt dft (wozu- jest vorzuͤglich und vielleicht 
einzig Göttingen gehört), auf ihre Ehmwingungsdauer 
prüfte. Zur vollftändigen -Beftimmung der abfoluten 
Intenfität gehört auch ein ſcharſes Maaß der jebesmali: 
gen magnetifhen Snelination; diefe kann jedoch nad 
den bisherigen Huͤlfs mitteln nicht mit gleiher Genanig: 
feit gefunden werben. 

Die dritte Anwendung unferes Ruͤſtzeugs iſt zur 
Meflung der individuellen Kraft einzelner Magnetitäbe, 
Wenn bdiefelben in der Verlängerungslinie der aufge: 
bängten Nabel ſenkrecht auf diefelbe, im einer beftimmten 
Entfernung mit‘ nacheinander abwechfelnder Lage des 
Mord: und Südpold hingehalten werben, fo gibt bie 
bierdburh bewirfte Ablenkung ber Nabel das feinfte 
Prüfungs: und Mefungsmistel fir die verfchiebenen, 
unter übrigens gleichen Umftänden biebei unterfuchten 
Magnerjtäbe ab. 


Die vierte Anwendung ift endlich die zur Beobach⸗ 
tung der täglihen Meränderungen der magnetifhen 
Deklination. Zu dem Ende wird die Nadel vermit: 
telft eined aus der Ferne bingehaltenen Magnetſtabs 
auf die möglich Meinfte Schwingung gebraht und, da 
fie alsdann überaus langſam fhwingt, jede ihrer beiden 
Elongationen auf das Schaͤrfſte bemerkt und hieraus die 
Mitte genommen. Hat mau ein fihtbared Objekt in 
der Nähe, beffen aſtronomiſches Azimuth befannt ift, 
fo fann man, wenn man bad Fernrohr darauf richtet, 
für jeden Augenblick die abfolute Richtung der Nadel 
oder ihren magnetifhen Meridian finden, 

Hoͤchſt intereffant umd belehrend it nun das Der: 
folgen der finfenmweifen Fortfhreitungen in dem Gange 
der Nadel. Durch eine geheime, unwiderſtehliche Ges 
walt getrieben, bewegt fie ſich, fait in Nebereinftimmung 
mit bem Laufe der Sonne, von Morgen gegen Abend. 
Ihren oͤſtlichſten Stand hat fie frühe zwiſchen 7 — 8 
uhr, ihren weitlicften ded Nachmittags zwiſchen 4 — 2 
Uhr, von wo fle die Nacht hindurch langiam wieder zu 
ber frübern Stellung übergebt, 

Diele Bewegung iſt im Allgemeinen fo conftant, 
daß, bat man fie einmal beobachtet, man fie felbit wies 
ber ald ein Zeitmaaß benugen und gewiffermaßen darnach 
den Stand ber Uhr vorausfagen kann. Uber in dieſer 
geiegmäßigen Fortfhreitung treten von Zeit zu Zeit 
Sprünge und plöglihe Störungen ein, melde eben fo 
leicht und bequem, als jene, an unferm Apparate fi bes 
obachten laſſen, und melhe eben durd ihr plögliches 
Eintreten fih als unregelmäfige und frembdartige Fin: 
wirkungen meiſtens fund geben, H. v. Humboldt nennt 
fie mit Recht erdmagnetifhe Gewitter. Das Wun— 
derbare biebei ift num, daß nach allen bisherigen Erfah: 
rungen biefe Störungen nicht vereinzelte, lofale Phaͤ— 
nomene find, fondern daß fie zu berfelben Zeit und fait 
in derfelben Stärke an den weit entlegenften Gegenden’ 
der Erde ftattfinden, Sie deuten deßhalb auf mächtig 
wirkende, weit verbreitete Potenzen. Diefes ift nament: 
lih in dad hellſte Licht geſezt worden durch die Beob: 
achtungen, welche, von Göttingen aus veranlaßt, zu 
gleiher Zeit dort und am verfhiedenen andern Orten im 
Laufe diefes Sommers bereits viermal 44 Stunden hin: 
durd, von 4 Uhr Morgens bis Mitternaht bes zweiten 
Tages, von 5 zu 5 Minuten angeftelt wurden. Der 
23ſte September ift wieder ein folher Termin. Cine 
angenfällige Vorftellung einer diefer zweitägigen Beob- 
achtungs-Reihen gibt eine graphiſche Verzeichnung, in 
welcher die vertifalen Zahlen die entiprehenden Zahlen 
ber Stale, oder die wechfelnden Azimuthe der Magnet: 
nadel, die horizontalen Zablen die Uhrzeiten vorftellen. 
Jeder Stalentheil beträgt ein Millimeter, und auf den 
Bogen reduzirt, etwa 20 Sekunden. Die niedrigern 


* 


938 


Zahlen zeigen nah Meften, bie böhern nah Oſten. So 
ſieht man denn, wie die Nadel in ihrer täglihen Be: 
mwegung einen Naum von etwa 630 bis 710, alfo So 
Sfalentheile, d. h. beinahe einen halben Grad durchläuft. 
Man flieht, mie fie in der Frühe am öftlichiten, nad 
Mittag am weſtlichſten ſteht; zugleich aber ficht man 
ihr Beben und Oscilliren, ja zu einet Zeit, die nabe 
auf Mitternacht fiel, ihre enorme Abweichung, bei ber 
noch das Auffallende ift, daß diefe Abweichung an einem 
viele Meilen füdwärts entlegenen Ort zur felben Zeit 
eben fo groß beobachtet wurde. 

Aber unabhängig von diefen umfaffenden und in 
großem Bufammenbang unternommenen Bemühungen, ift 
es nım auch jedem Cinzelmen anbeim gegeben, mit die: 
fen fo einfaben und fo leicht anzufhaffenden Apparate 
den Lebensäuferungen biefer verborgenen Maturfraft 
nachzuipiren, Wie Mander, der nicht Naturkundiger 
vom Fache it, trägt durch fortgefegte Thermometer: 
oder Barometer-Beobahtungen fein Scherflein zur Ber 
förderung menſchlicher Kenntniffe beit Diefer kann jest 
nicht minder und oft an Orten, wo der Phyſiker nicht 
leicht zu beobachten Gelegenheit bat, ben Gang des 
Erdmagnetismus verfolgen, und fomit auch feinen Geiſt 
an jener edeln Beihäftigung nähren, von ber ein großer 
vaterländifher Dichter fagt: ; 

Die zu den Bau ber Emigfeiten 
Zwar Sandrorn nur für Sanbforn reicht, 


Doch von ber aroßen Schuld ber Zeiten 
Minuten, Zage, Jahre ftreicht. 


” 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Elermont, Eeptember. 
CBefchluß.) 


Der Puy Pariou. Voltogeiſi. 


Das Hinabſteigen vom Puy de Doͤme mar ſchwierig, 
denn unſere jungen Pariſer Herren, bie ihre Bafanzembei 
ihren Verwandten in Clermont zubrachten und unter beren 
Führung wir den Berg befliegen batten, waren vom Weg 
abgefommen, und fo ging es beinabe ſentrecht ben glats 
ten, glüdliberweife mit Raſen bedeckten Yelfenabbang. bie 
ganze hehe Wand, mehr fpringend, Taufenb und felbft fal- 
Iend hinumter, bis wir das PM ateam erreichten, weiches ben 
großen Puy mit dem feinen verbindet, Um Abhang bed 
einen Puy vorbeigebend, ſahen wir nod einen bebeutens 
den, etwa 100 Fuß tiefen eirunden Krater, Nid de la poule 
genannt, batten, num bald ben Buß bed Puy Bariou er 
reiht und gelangten mad ermeuerter Anſtrengung auf dem 
pönften Rand deſſelben, wo wir im Rrater cin froͤbliches 
Mahl zu und nahmen. j 

Der Anblick aller ber zahlreichen vultaniſchen Kegel ift 
vom Pariow aus wieder but eigenthämfich; recht majeſtaͤ⸗ 


tifch erfcheimt der Puy be Döme, ber feboch von hier aus 
nicht jene rein puramidatifge, fonbern eine oben mehr abs 
geſtumpfte Born bar, Am entfernten Horizont zieht ſich 
die blaue Kerte der Montäbor bin, beren ordöten Theil 
man uͤberſſeht. Wir maßen den Srater des Pariou, und 
fanden einen Durchmeſſer von 3113%/, Meter und eine Tiefe 
von 35 Meter. Bald wurde bann der Nüdmweg angetreten, 
und ſehr ermüdet, aber auch fehr befriedigt, kamen wir Abends 
nach Clermont zurüd. . 

Moch wenige Tage blieben mir in Clermont übria; Ich 
benuzte ſolche zu mehreren Ercurfionen in die berrliche Um⸗ 
gegend, und wurde auch mit mehreren Familien beiannt, 
in denen wir überall bie freundlichſte Aufnahme fanden, wo⸗ 
bei es fein Hinderniß war, baß wir zu ber ben Franzoſen 
fo verbasten Nation der Preußen gehbrien, benn, fagten fit, 
nous ne Jes aimons pas comme des ennemis, mais bien 
comme des amis, Die Gefinnung genen Preufen im Auge⸗ 
meinen aber tritt in Frankreich überall hervor, So wurden 
in einem ſatiriſch-politiſchen Vaudeville, worin alle politis 
ſchen Parteien, Repubfifaner, Bonaparriften, Karliſten u, 
fe w., nachdem fie der Reihe nach laͤcherlich gemacht worden, 
im Schlußcher über diejenigen Puntte, in welchen fie alle 
Einer Meinung ſeyen, fih verftändigen, die Worte: „les 
Cosaques et les Prussiens, c'est ce que nous ne voulons pas,“ 
mit befonderm Applaus aufgenommen und mußten allemal 
roiederhofe werden. Dagegen fanden wir Überall eine hohe 
Achtung gegen Friebrich den Großen, und Unrfboten und 
Ausſpruͤche von ibm waren noch jegt in Vieler Munde und 
wurden felöft auf dem Theater repräfentirt, mie in bem 
Stüct Je Roi de Prusse et le comedien de Brunswick, tu 
welchem eine Anekdote aus dem fiebenjährigen Krieg wirfs 
lich intereffant und pifant behandelt iſt. und weites vielen 
Beifall ſand. — Naiv genug wurde uns in Rranfreid oft 
die allgemein verbreitete Anſicht geäußert, dad die Rheinlaͤn⸗ 
der. umb Befonders die preußifhen Rheinlaͤnder, mit offenen 
Armen bie Franzofen aufnehmen würden, und den Mugens 
blick ihrer Wiedervereinigung mit. Franfreich voller Ungebuld 
erwarteten, Es hielt oft ſchwer, fie von, ber Unriwtigfelt 
diefer Unficht zu Überzeugen; fie fonnten nicht begreifen, baß 
bie Rbeintaͤnder Deutſche bleiben wollten, und flauntem, 
wenn man ihmen dagegen bie Frage vorlegte, worin benn 
eigentlich das hohe Gh einer Vereinigung mit Frantreich 
beftebe. — Es waren in Elermont alle pofitifhen Partelen 
repräfentirt; doch Äberzeugten wir uns batb, baß die Jour— 
nale bas Treiben aller biefer Parteien viel ſchlimmer und 
aufgeregter darflellen, ald es im ber That iſt. — Die Be⸗ 
wobner Efermonts find von dem fanatifhen Ratboltiisinus, 
wie er fih fonft im ſuͤbſichen Frantreich zeigen mag, weit 
entfernt. Es gibt gemiſchte Chen, ans welchen ſaͤmmtliche 
Kinder proteftantifch geworben find, und bie proteftantifche 
Gemeinde in Ctermont bildete ſich unter der Regierung 


"Karls X. und feiner Jefniren erft vor fünf Jahren Auch 


war ber lezte Präfert unter Karl X. Proteftant. 
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— Bochbeillg bewabren fie Jüdiſche Saßung, 
Allied, mie Moſes voreinſt im gehelmlichter Molle gelehrt hat! 
„Dtige du Keinem den Weg, der Im felbigen Tempel nicht opfert.* 


Suvenal. 





— 


Der Sadducäer von Amsterdam. 
Novelle von Karı Gutz kow. 


Glüdlihe Juden, die Ihr zwiſchen Holande Poldern 


| 
| 


und Deihen Euer Aſpl fuchter! Habt Ihr je in der : 


Sremde Euer Paſſahlamm in folder Ruhe genoffen und 
au den Laubhuͤtten fo viel Zweige von den Bäunıen 
brechen dürfen, als an dem Meerbufen 9? So Iuftig 
rauchten nirgends Eure Echornfteine bei der Parasfeue 
am Vorabende des Sabbaths; fo reich verbrämte Talare 
durften die Männer, fo ſchwere goldene Ketten und 
Dhrgebänge Eure Weiber nur in Amfterdam tragen. 
Die Holländer fürdteten fih weder vor Eurem Gelbe, 


noch vor Euren Bärten, noch vor Euren fhönen Tode | 


tern, noch vor Jehova, der ſich prächtige Tempel in 
ihrem Lande baute und mit Wachskerzen, unartikulirten 


Tönen, ja ſelbſt mit recht unduldfamen, feßerfüchtigen | 


und ortbodoren Prieftern und Leviten verehrt wurde, 
Es war in der eriten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhun— 
berts, in einer der Straßen, die von dem großen Kai 
zu Amſterdam auslaufen, in einem ftattlichen Haufe, 
dad fih vor Niemanden verftedte, aber fchon fpät, bei 
eingebrochener Nacht, daß vielleiht die forglamfte und 
ehrwuͤrdigſte Eurer Mütter mit dreien von ihren Söhnen 
sufammenfaß, Welche practvolle Umgebung! welde 


i 


fonderbare Verbindung des orientalifgen und hollaͤndiſchen 
Geſchmacks: in Vorbängen, Sophad, Rauchpfannen ber 
weitfaltige, elaftiihe, finnlihe Orientalismus, in 
allem übrigen Zubehör eines großartigen Geſellſchafts— 
zimmers die nette, barode, chinefiihe Eleganz des 
Hollaͤnders. fiber aber wechfelte mit ihren Söhnen 
jene zärtlihen, forglihen Reden und Dlide, welche nir: 
gende fo treu gemeint find und wie vom beflommenen 
Herzen kommen, ald im Schooß einer Judenfamilie. 
Sie ift egoiſtiſch, graufam gegen andere, gewiſſenlos, 
diefe Zamiliengärtlifeit der Juden, aber fie ift voller 
Hingebung und Aufopferung fir die Ihrigen. 

Sie waren Alle vor Kurzem erft aus Portugal ein: 
gewandert, @liezer ſchrieb, das Haupt auf den linken 
Arm geftüzt, in die alte Heimath und rüdte fih bie 
Kerzen auf dem Tiſche immer näher; Joel wog porku: 


gieſiſche Münzen in einer kleinen Goldwage und trug 


den Betrag forgfältig in ein Buch ein, worin er darauf 


; das Gewicht, in hollaͤndiſchen Münzen ausgeiprochen, bes 


rechnete; Ruben, der jüngfte, ein etwa zwölfjähriger 
Knabe mit glänzenden Augen, fang iluftige Lieder von 
den Nebenufern des Tajo; Eitber aber neigte ſich zu 
Jedem, blidte bald in Eliezers Brief, lauſchte bald auf 
das Zuͤnglein in Joels Goldwage, bald ſtrich fie Rubens 
Iodiges Haar und kuͤßte den treuen Mund, ber fo fchöne 
Meilen nicht vergaß, Das ift die Mutter des Hebräers, 
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fie will jedem ihrer Söhne dag ganze Gluck, die längften 
Jahre, die fhönfte Braut und die reizendſten Kinder 
ſchenken, fie ift mit einer Liebe immer ungerecht gegen 
die andere, und liebt fie doc alle, 

Nun aber Elieger feinen Brief und Joel feine 
Goldwage zufammenichlug, fühlte Eftber, wie ihr gleiche 
fam zwei Sorgen vom Herzen fielen, und ſchnell (anders 
fonnte fie nicht leben) griff fie nad einer neuen, Ach! 
fie lag ihr nicht fern, Eſther feufjte und ihre Söhne 
verftanden fie, fo daß felbft Ruben ſchwieg und die Hand 
feiner Mutter küßte. Lange biidten fie ſtumm vor fih 
bin, big es ber Altefte wagte, ber Mutter bie Laft einer 
ſchmerzlichen Frage vom Herzen zu nehmen und leife vor 
ſich hinſprach: „Wird Uriel diefe Nacht wieder ausblei: 
ben?* Uriel war Eſthers dritter Sohn. Sie warf ſich 
unmuthig auf ihren Seffel, dann ermannte fie ſich umd 
fragte Elieger, ob er nirgends von Uriel eine Epur 
gefunden? „Ih ſprach Joſai, unfern Vetter,“ antwor: 
tete Eliezer; „er traf ihn einige Stunden von Amfter: 
dam, in einer beffern Stimmung als fonft, fogar mit 
dem Entichluffe, bald in die Stadt zurüdzufcehren,“ 
Eſther traute diefen Morten nicht; denn fie felbit bätte 
ſich nicht geiheut, die Unmahrbeit zu reden, wo fie 
den Ihren damit etwas Liebes zu erweifen wußte. Sie 
hielt abwehrend bie Hand gegen Clieger und fprad: 
„Taͤuſche mich nicht, Lieber; ich weiß ed, daß er die 
Seinen flieht, well feine Liebe zu Jehova täglich mehr 
erkaltet. O, was hoffte ich von diefem Sohne! Aufge: 
zogen iſt er in allen Wilfenfhaften, welche der menſch— 
lihe Geift nur erdenlen faun; jedes Beifpiel übertraf 
fein Wandel, er erreichte früh, wad Andere erft durch 
ben Berluft ibrer beiten Jahre erfauften; er hat den 
Murb gebabt, uns Alle dem Glauben unfrer Väter wie: 
der zuridzugeben, naddem wir gezwungen gemefen 
waren, ibn abzuſchwoͤren, und jezt wendet fit bei ihm 
Alles wieder den alten Irrthüͤmern zu, feine Tugend 
fest Roſt an, fein Herz ift verftodt, er verläft feine 
Mutter und feine Brüder. Wo wird er wandeln? In 
den Beihtftühlen der Ehriften, in ihren Tempeln, bei 
ihren Prieftern wird er fih Belehrung holen und unfer 
geben wird er elend machen.“ Idel wollte feinen Bru⸗ 
der in Schus nebmen und die Mutter tröften, „Wie 
Du Uriel nur fo kraͤnken magſt!“ fagte er; „denn Dein 
Verdacht it ohne Grund, Er hängt au ung mit ganzer 
Seele und achtet feinen Glauben hoch. Uber verſtimmt 
ift er; was hat er um unfertwillen nicht Alles aufgeben 
müfen! Es ift ein gelehrter Mann, der es ſchmerzlich 
erträgt, daß er mit fo vielen Irrthämern zu kaͤmpfen 
bat, die in den Wiſſenſchaften verbreitet find.“ — „Ja,“ 
fegte Eliezer hinzu; „er war von jeber ein Traͤumer 
und quälte fih mit dem Loofe des Menfbengefhlehtt, 
Cr möchte bie Welt recht gluͤcklich mahen und alle 
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menfhlihen Weſen verhindern, daß fie durch Verbrechen 
fi felbft im Lichte fteben. Das treibt ibn hinaus in 
bie Einſamkeit, wo ihn die Berührung unferd eigennügis 
gen Mennend und Treibens nicht flört. Wir wollen 
darum nicht übel von ihm denken.“ Eſther winfte zwei— 
felnd und ſprach: „Wäre ed ſo! Doch wißt Ihr ja, was 
bie Weifen in der Spnagoge von ibm denfen. Er ver: 
meidet ihren Umgang, und wann er einen antrifft, fo 
bifputirt er. Der alte Ben Aliba Nabbi fagte mir 
wohl, daß ſchon ein langes Verzeihnif aller ber Jrrs 
thümer, welde er im öffentliben Gefpräh geäußert, 
aufgefezt fey, und ihm bei fernerem Verharren dabei ein 
ſchrecliches Schickſal bevorſtehe. Fa, ift ed nicht erwies 
fen, baß er zweien Chriftenmännern, welche gefonnen 
waren, in den Schooß ber alten Kirche zuruͤckzulehren, 
von ihrem Vorhaben abgerathen hat? Kann es dafür, 
daß er felbit feinen Schritt bereut, ein deutlicheres 
Beihen geben?“ — „D leg’ ibm das beffer aus!“ bat 
der zweite Bruder; „wie fehr auch jene Abmahnung mit 
feiner eigenen Handlungsweife im Widerſpruche zu fteben 
fcheint, fo befcheid’ ih mich doch, daß ich zu ſchwach bin, 
feine Ubfihten zu faſſen. Wir find Ale nicht im Stande, 
uns in den Zuftand feiner Seele zu verfegen. Er ift 
und an Geift, Kenntniffen, ja felbft an Crfahrung in 
jedem Stüd überlegen.“ — „Auch mag feine Liebe zur 
Judith Manaſſe,“ fiel Elieger ein, „dazu beitragen, 
feine Gedanken etwas in Unordnung zu bringen. Da 
aber feine Bewerbungen, mie id höre, giuftig ausfallen, 
fo Fann ed nicht fehlen, das er bald im feine gewohnte 
Stimmung zuruͤckkehrt.“ Hier richtete fih Eſther lang: 
fam auf und ſah ihre Söhne mit durchbohrenden, faſt 
geipenftifhen Bliden an. „Judith Manaſſe?“ fagte fie 
feierlih; „ich ſchwoͤre Euch bei dem ewigen Gott, bie 
wird ihn zu Grunde richten. Die Launen biefes fon: 
derbaren Mädchens koͤnnen Uriels Phantafie wohl eine 
Beitlang befchäftigen, aber er wird ihres Weſens bald 
müde werden und wie ein Merzweifelter untergehen, 
dann reift er mih und Euch und feine Schwefter in's 
Grab nah; denn ber große Gott, der jede Nacht zu mir 
im Traume ſpricht, ließ mich dies ſchon Alles deutlich 
vorausfeben. Ih träumte, Ihr waret noch alle ſehr 
jung und ich führte Euch hinaus in bie Berge von Porto, 
Wie wir da fo einſam waren, erhellte ſich plöglich bie 
Gegend, und ein wunderbares Schloß fland vor ung, in 
Sonnennebel eingehült, und drinnen mie von taufend 
Sonnen erleuchtet. Un dem Thor aber ließ fih eine 
berrlihe Frau in bimmelblauem Kleide bliden, die rief 
Euch mit fchmeichelnden Worten zu, beiihr einzutreten. 
Aber nur Uriel verftand, mas fie ſprach. Er eilte zu 
ihr bin unb fie fchloß ihn in ihren Arm, Dob num 
mwährte es nicht lange, fo hörte ih aud dem Schloſſe ein 
tlaͤgliches Wehllagen; es war Urield Stimme, ber bald 
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auf der hoͤchſten Zinne erfhien und flehend, wie im 
legten Todestampfe, feine Hände nah und ausfiredte, 
wie er rief; Mutter, Joel, @lieger, Ruben! der bo 
damals noch gar nicht geboren war. Ich mollte ihm zu 
Hülfe eilen, aber im Augenblid verihwand dad Schloß 
und ich börte nicht? mehr als fein Fläglihes Nufen, das 
immer herzzerſchneidender wurde. In meiner frdter: 
lichen Angſt Tief ich der Stimme nad, aber ih ſah 
nichts, bis es Nacht wurde und ein jäher Abgrund mir 
und Euch dad Leben nahm.“ 
(Die Bortfegung folgt.) 





Aus den Papieren eines Verstorbenen. *) 


Das Weib. 


Das Meib ift befonders beftimmt, dem Manne zu 
gefallen. Daß der Mann ihr gefalle, ift eine minder 
bedingte Notbwendigfeit. Sein Verdienft liegt in feiner 
Kraft. Er gefällt fhon dadurch, daß er ſtark if. Ich 
befenne, daß dies nicht nah den Gefehen ber Liebe fen, 
aber ed it nach jenen der Natur, die früher als bie 
Liebe war, 

Die Strenge der wechlelfeitigen Pflichten ber beiden 
Geſchlechter it und kann nicht diefelbe ſeyn. Klagt das 
Weib hierin über ungerechte Ungleichbeit, die der Menſch 
beftimmt babe, fo bat ed Unrecht. Diefe Ungleichheit ift 
nicht menfchlihe Satzung ober mindeſtens nicht ein Werk 
des Morurtheild, fondern der Vernunft. Jener von 
beiden Theilen, bei welchem die Natur die Kinder bins 
terlegte, muß dem andern dafür haften. Ohne Zweifel 
ift ed Niemand erlaubt, gegebened Wort zu verlegen, 
und jeder untreue Gatte, ber feiner Frau den einzigen 
Preis der herben Pflicht ihres Geſchlechtes entzieht, ift 
ungerecht und graufam; aber ein untreues Weib geht 
weiter: e8 loͤſt die Familie auf und fprengt alle Banbe 
der Natur; indem ed dem Manne Kinder gibt, die nicht 
die feinigen find, betrügt ed den Einen und die Undern 
und verbindet Treulofigkeit mit Untreue. Welche Un— 
srdnung und welche Verbreben find nicht hievon bie 
Folge! Gibt es einen ſchrecklichen Zuftand bienieden, fo 
ift e3 jener eines unglüdlihen Waters, der, obne Der: 
tranen in fein Weib, fih den füßeiten Gefühlen feines 
Herzens nicht hingeben darf, ber, indem er fein Kind 
umarmt, zweifelt, ob er nicht jenes eined Andern, das 


“) Aus den in der J. ©, Eotta'fchen Buchhandlung er: 
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Pfand ſeiner Schande, den Raͤuber des Vermoͤgens ſeiner 
Kinder, in die Arme ſchließe. Was iſt alsdann eine 
Familie, als eine Geſellſchaft heimlicher Feinde, die 
ein ſchuldiges Weib gegen einander waffnet, indem es 
biefelben zur Liebe und Verſtellung zwingt? 

Die Alten hatten allgemein hohe Achtung gegen bie 
Frauen; aber fie zeigten diefe, indem fie diefelben dem 
öffentlihen Urtheile entzogen, und durch Verfhweigung 
ihrer Tugenden ihre VBefcheidenheit zu ehren glaubten. 
Sie hatten den Grundfaß: dad Land, mo die reinfte 
Sitte herrſche, ſey jenes, wo man am wenigften von 
Weibern ſpreche, fowie die tngendhaftefte Frau jene, bie 
man nie nenne, Daber fam, daß in ihren Echaufpielen 
bie Rollen der Gelichten nur Sklaven ober Freuden: 
mädchen übernahmen, Sie hatten einen fo hohen Be— 
grif von der Beſcheidenheit ded Geſchlechts, daß fie die 
ibm fchuldige Achtung zu verlegen wähnten, wenn fie 
ein tugendhaftes Mädchen auf bie Bühne ftellten. Mit 
einem Wort, fie ertrugen eher die Darftellung des offe 
nen Lafters, als jene der beleidigten Schambafrigfeit. 

Sanftmuth ift die erite und wichtige Eigenfchaft 
einer rau, Geſchaffen, einem fo unvollfommenen Weſen 
old dem Manne zu geboren, der oft nicht obne Kafter, 
aber immer voll Fehler ift, muß fie früh auch Ungeredhs 
tigkeit ertragen lernen, und, ohne zu Flagen, Unrecht 
dulden Finnen. Nicht fir ihn, fir fich felbft muß fie 
fanft ſeyn. Bitterkeit und Hartnädigfeit mehren ihre 
Leiden und erhöhen der Männer übles Benehmen, melde 
zu gut fühlen, daß mit diefen Waffen man fie nicht ber 
zwingt, Der Himmel ſchuf fie nicht einfhmeihelnd und 
überredend, um mwiderfpenftig zu werden. Er ſchuf jie 
nicht ſchwach, um herrſchſuͤchtig zu ſeyn. Er gab ihnen 
nicht die fo fanfte Stimme, um zu fchimpfen; er verlich 
ihnen nicht die holden Züge, damit der Zorn fie entftelle, 
Sie vergeffen ih, wenn fie fid erzärnen, Cie haben 
oft Recht zu Flagen, aber ftetd Unreht zu janfen. Cin 
jeder muß den Tom feines Geſchlechts halten: ein zu 
fanfter Mann fann eine Frau verderben; aber ift ein 
Mann kein Ungeheuer, fo wird feines Weibes Sanftmurh 
ihn ſtets zurüdbringen und früh ober ſpaͤt ihn befiegen. 

Eine Frau bat Alles gegen fih, unfere Fehler, ihre 
Schuͤchternheit, ihre Schwäche; fie bat nur ihren Geift 
und ihre Schönheit für fib. Iſt es alfo nicht billig, 
Beides zu pflegen? Uber Schönheit ift nicht allgemein, 
verfhwinder durd fo viele Zufäligleiten, fie vergeht mit 
den Jahren und Gewohnheit tilgt ihren Eindrud. Der 
Verſtand allein gründet die Macht des Geſchlechts; nicht 
jener Verftand, dem man in der Melt dem Preid ers 
theilt und der zum Glüd bed Lebens nichts beiträgt, 
aber der Merftanb, ber fih ber Lage anpaft, aud ber 
unfrigen Wortheil zu ziehen und unfere Vorzuͤge ſich 
anzueiguen weiß. 
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Die Weiber haben eine gewiſſe Piegfamkeit der 
Zunge; fie ſprechen leichter, früher und angenehmer, als 
die Männer, Man wirft ihnen auch vor, baf fie mehr 
ſprechen: das muß ſeyn, und ich wiürbe diefen Vorwurf 
in ein Lob umwandeln, Mund und Augen haben bei 
ihnen biefelbe Thätigfeit, und zwar aus bemfelben 
Grunde, Der Mann fagt, was er weiß, die Fran, 
was ihr gefällt. Der Cine, um zu reden, bedarf ber 
Kenntniffe, die Andere des Geſchmacks. Der Hauptge 
genftand des Einen muͤſſen nüglihe, der Undern ange: 
nehme Dinge feyn. Die Meden Beider können nur 
Eines mit einander gemein haben: die Wahrheit, 

Die Weiber find nicht gemacht, um zu laufen; flie: 
ben fie, fo gefhieht ed, um eingeholt zu werden. Das 
Laufen iſt nicht gerade die einzige Sache, bei der jie fi 
ungeſchickt benehmen, aber es iſt die einzige, die ihnen 
gar nicht ſteht. Ihre Ellenbogen zurüd und feit am 
Leibe angelegt, geben ihnen ein läcerlices Ausſehen. 
In allen phofifhen Dingen, die vom Urtheil der Sinne 
abhängen, muß man den Gefhmad der Weiber zu Rathe 
ziehen, jenen der Männer, wo e3 mehr auf pofitiveg 
Wiſſen anlommt, Wenn die Weiber find, wag fie fern 
follen, fi auf ihren Wirfungstreig befhränfen, fo wird 
ihr Urtheil immer das vichtigere ſeyn. Weberfchreiten fie 
aber diefen, fo berühren fie die Grenze ihres Urtheils. 
Daher find bie fogenannten gelehrten Weiber fo uns 


ausſtehlich. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aiorrespondenz - Machrichten. 


Stuttgart, z5ften September. 
Die jwölfte Verfammiung deutſcher Maturforfcher und Wergte 


Mir haben eine an Genuß und Belehrung reiche Rode 
durchlebt. Die zroblfte Berfammlung deutſcher Nas 
turforfher und Aerzte, welche in unfern Manern ges 
Imften wurde, aeht zu Ende, und die Fluth von Fremden, 
weiche unfere Stadt lebendiger gemacht baben, als fie wohl 
je feit den Sriegen war, verrinnt fchneller, als fie anwuchs. 
Wenn man bie großen Städte Wien und Berlin abrechnet, 
melde ans ihrem Schooße eine unverbältnißmäßin große 
Baht von Theilnehmern Tleferten, fo war wohl feine der 
bisherigen Werfammlungen flärfer befucht: die Zahl der Einr 
neichriebenen betrug Aber fuͤnfhundert. Diefe aroße Frequenz 
erſcheint als bie Folge mehrerer beafinftiaenden Umſtaͤnde. 
Einmal lockte unfere geographiſche Lage die uͤberrheiniſchen 
Nachbarn in ungleich größerer Menge als fonft Über das 
Hauptdebonde ihres Landes, die Kebler Brüde, und dann 
fiegt unfere Stadt nicht zu weit ab vom aewöhnlihen Strich 
engliſcher Zunvdgel, Die ſtarte Repräfentatton diefer beiden 
Bölter brachte aroße Lebendigkeit wenigſtens in den Außern 
Berfebr; Franfreih hatte. antbropologiſch geſprochen, Pros 
ben ber verfohiedenften Münzen feiner Gefeilihaft geſchickt. 
von dem beitern Greife, ber, ein Bild der nuten alten Beit 
und unferer eigenen Vaͤter, ſich in ber aftoäterifchen Tracht 
fo munter und unbefangen bewegt, weil es bie Nationals 


ı trat feines Merttes ift, bis zu dem melanchofifch blicken⸗ 


ten Sohn bes jünaften Franfreichs, ber, wenn er und and 
fonft feine Segnungen bringt, doch dem gutwilligen Deutiche 
fand verfünder, wie es bereinft getleidet ſeyn wird, Die 
Phyſtognomie ber ber Verſammlung einverfeisten Engländer 
war weniger auffallend, weil fie Ständen angehörten, in 
dene fih wohl bas germaniſche Clement bes engliſchen 
Volts am flärffien ausſpricht. Wenn aber auch aus fernen 
Rindern, aus beim Norden Deutfchlandse, aus Böhmen, 
Ungarn u. f. w., ber Zufluß von Gaͤſten bedeutend war, 
fo dürfen wir vor Auem nicht vergeffen, daß biefts Jahr 
auch die Erde ein Feft beging, mie fie es bbehſtens ein paar 
Mal im Saͤcnlum zum Andenten und zur Befräftigung ib⸗ 
red ewlaen Bundes mit der Sonne feiert. und daß ber us 
bei ber Mutter auch ihre treuen, wißbegierigen Sohne mehr 
ats fonft feftrih und zur Gefelligreit Nimmte. Und bie vers 
floffenen at Tage wurden wirffih, im Bunde aller guten 
Götter, zu reinem einzigen ſchͤnen, erbebenden Feſte. Wir 
bärfen uns ſchineicheln, daß unfere Stadt und unfere Gegend 
auf die Fremden ben gänftigften Eindruck gemacht hat; wir 
fieben aber beſcheiben bie größere Halfte der aftigen Nas 
tur zu, welde unſere Baͤume und Meben init unendlichen 
Segen beladen und fortwährend ein Zelt vom reinftlen Sims 
melblau aͤber unfer Thal ausgeſpaunt bieft, Sm felben 
Berbättniffe, in dem ein Ort, ben wir nur bei Negenmets 
ter oefeben, ein, wenn auch nicht unangenehmes, bod 
fhwanfendes Bitd im uns oft auf Lebenszeit zurädtäßte 
ſteht einer, den wir beim lachenbſten Sonnenfchein beſucht, 
in den beiterften Farben vor unſerer Seele, unb wir baus 
fen es unferm guten Orte, bad unfer Sand in fo viele 
wadere Herzen mit fo freunblichen Adgen eingezeichnet bat. 

Bon den beutfchen, unferm Lande mit angebdrenben 
Gelehrten, bie fib bier zufammenfanden, nennen wir nur! 
Biſcho f̃ aus Heldelserg, Bone, Döbereiner, froriep, Gloder 
and Breslau, Geiger, Gmelln aut Heidelberg, Goldfuß. 
Harles, Höninaband, Giger aus Wien, Güngfen,. Rapp 
aus Erlangen, Rıipftein, v. Leonhard, Leutart aus Freisurg, 
Liebig, Rittrow, Martins, Mente, Hermann v. Meyer, ©. 
Mon, Munte, Nägele, Vers v. Eſenbed, Moͤggerath, 
Otto, Rüppel, v. Sternberg, Studer aus Bern, Thurmann 
aus Brunfrut, Tiedemann, Tileſtus, Waldner, Weiß, Wiebe⸗ 
fing, Wilbrand, Zeune; von Franyofen,‚beren Anzahl etwa 
zwei Dugenb betrug, wobei natärlih Straßburg bad ordfte 
Kontingent gellefert batte, find zu erwähnen: Breſchet aus 
Paris, Kopftein aus Straßpura, DOmalius d'Hallov, Vottz 
aus Etraßburg Aus Würtemberg ſelbſt betrug bie Zahl 
ber Tbelinebmer etwa 240, aus Baden gegen 50, aus ber 
Schweiz erwa 50. Der Saifer von Rußland hatte drei 
Bergingenieurs, den Obriſten Sobolewöty, ben Kapitän 
Nicolafew und ben Lieutenant Sobolewärn biebergefandt, um 
der Berfammiung beisuwohnen; fie brachten prachfvolle Mi: 
neratten aus dem Ural, namentlich gigantische Berylltryſtalle 
und’ ein anſehnliches Stuͤg ardiegener Platina mir, und 
Obriſt Sobolewsti bielt in der erſten allgemeinen Verfamms 
Inng einen Bortrag fiber bie Gewinnung bed Platina in 
ben Beramwerten bes Ural und die Merbode, daſſelbe ſchmied⸗ 
bar zu machen. Aus Eatania war Profeſſor Gemellaro ger 
fommen, ein Bruder bes befannten, in Micoloſi wohnenben 
Biograpben bed Aetnaz er brachte ſebr belehrende Karten 
fiber die Formationen biefes Bergs und eine Suite feiner 
Raven mit. 

«Die Fortfepung folnt.) 
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— Zuftleden mit fHillerem Nuhme 
Brechen die Frauen des Augenblicks Beim, 
Näpren fie ſotgſam mit liebendem Flet, 
Freier im Ihrem gebundenen Wirten, 
reicher als er In des Wiſſens Bezirken, — 
Und in ter Dichtung unendlichen Krelöo. 


Sqhiller. 





Aus den Papieren eines Verstorbenen. 
(Hortfegung.) 


Der Schriftſteller, der eine ſolche Fran über fein 
Merk befragen wollte, würde fchlecht beratben ſeyn, ſowie 
Männer, die Weiber über ihren Anzug fragen, gemöhn: 
lich geihmadvoll gefleider find. Forſchungen abftrafter 
und fpefnlativer Wahrheiten, wiſſenſchaftlicher Ariome, 
wie Alles, was dahin zielt, Ideen zu generalifiren, eignet 
ſich nicht für Weiber. Ihre Studien müſſen fib auf das 
Praktifhe beſchraͤnken, auf die Anwendung jener Wahr: 
beiten, die Mäuner auffinden, und bierüber geeignete 
Beobahtungen zu machen, gehört vor ihr Tribunal. Alle 
Bemerkungen der Weiber, die nicht unmittelbar zum 
Kreis ihrer Pflichten gehören, können nur das Studium 
bes menſchlichen Herzend oder Gegenftände des Geſchmacks 
zum Norwurf haben: Erzeugniffe des Genies überfteigen 
ihren Horizont. Für die pofitiven Miffenfcaften fehlt 
ed ihnen an richtiger Auffaffung und an Aufmerkſamkeit. 
Das ſchwache Weib beurtheilt ſehr richtig Alles, was 
es in Bewegung feßen muß, um feiner Schwaͤche zu 
Hülfe zu kommen, nämlich umfere Leidenfhaften. Ihre 
Mechanik ift ftärker ald die unfrige, denn ihre Hebel 
erfhüttern das menfchlihe Herz. Alles, was dies Ge 
ſchlecht nicht aus fi felbft wirlen kann, und was ihm 


# 


unterworfen find, 
Blicke, Geberden müffen fie lernen ihre Gefühle ergrün: 


doch notbwendig oder angenehm ift, muß ed gefhidt 


und wollen machen. Sie müſſen alio den Geift der 
Männer richtig auffaſſen, nicht den menſchlichen Geiſt 
im Allgemeinen, fondern genau der Männer, die fie 
umgeben, denen fie, ſey ed durch Geſetz oder Neigung, 
Durd ihre Meden, Handlungen, 


den. Hiedurch willen fie, ohne auch nur ben Schein zu 
haben; daran zu bdenfen, ihnen nah Gefallen andere 
unterzufhieben. Die Männer philofophiren richtiger 


; Aber das menfhliche Herz, aber die Weiber lefen richtis 


ger darin. Sie finden die Moral, und wir bringen 
folbe in ein Syſtem. Das Weib hat mehr Verftand, 
der Mann mehr Genie. Jenes beobachtet, diefer urtheilt. 
Hieraus entipringt ein helles Licht, das reinſte Wiſſen, 
was der menfchliche Geift zu erringen vermag, mit ei: 
nem Wort, die fiherfte Menſchenkunde. 

Die Welt ift dad Buch der Weiber; leſen fie falſch, 
fo ift es ihre Schuld, ober irgend eine Leidenſchaft lei: 
tet fie irre, Der Meiber Vernunft ift eine praftifche 
Vernunft, bie ihnen fehr gewandt bie Mittel zeigt, au 
einem gewünfchten Siele zu gelangen, die fie aber felten 
daffelbe finden läßt. Der Weiber Urtheilskraft ift früher 
als jene der Männer ausgebildet; da fie fait von ihrer 
Kindheit an fih im Vertheidigungszuftande befinden und 
einen ſchwer zu erhaltenden Schag zu bewahren haben, 
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fo müfen fie auch notbwenbdig früher das Gute und Böfe 
erfennen, Wenn bei den Weibern im Allgemeinen ber 
Verſtand ſchwaͤcher ift und früher abnimmt, fo find fie 
im Ganzen au früher ausgebildet, wie eine ſchwache 
Eamenblume fhneler wähst und ftirbt, als die ſtarke 
Eiche. Gegenwart des Geifted, Scharffiun, feine Be: 
merkungen find der Weiber Wiffenfhaft, die Gefhidlic: 
feit, fie geltend zu machen, ibr Talent, 

Man fagt und: die Weiber find falfh; fie werben 
ed. Die ihnen eigene Gabe ift Gemwandtheit, nicht 
Falſchheit. In den Achten Neigungen ihres Geſchlechts, 
ſelbſt im Luͤgen, ſind ſie nicht falſch. Warum ihren 
Mund fragen, wenn dieſer nicht ſprechen fol? Beobach— 
tet ihre Augen, ihre Gefihtsfarbe, ihr Athmen, ihren 
ſcheuen Blid, ihren fhwahen Wiberftand; dies ift die 
Sprache, die Natur ihnen gab, euch zu antworten, 
Der Mund fagt immer Nein, und muß es fagen, aber 
der Ton, mit dem ed ausgeſprochen wird, iſt nicht ſtets 
derfelbe, und diefer vermag nicht zu higen. Der Weiber 
Erziehung muß bezuͤglich auf die Männer ſeyn. Dielen 
gefallen, ihnen nuͤtzen, ihre Achtung und Liebe erwerben, 
fie erziehen, fie beforgen, fie berathen, fie tröften, dad 
Leben ihnen zu verfüßen und am verfchönern: dies find 
zu allen Zeiten der Weiber Plihten, in welchen mau 
von zarter Kindheit an fie unterrichten muß. 

Das Webergewicht der Weiber über die Männer ift 
an fich fein Uebel. Es ift ein Geſchenk der Natur zum 
Glide der Menihheit. Beſſer geleitet, würde es fo 
viel Gutes ftiften, als eds nun Nachtheil bervorbringt; 
man fühlt nicht hinlaͤnglich die Vortbeile, welche daraus 
bervorgeben würden, wenn man biefer Hälfte des Menfchen: 
geſchlechts, beftimmt, die andere zu beberrfchen, eine bef: 
fere Erziehung gäbe, Die Männer würden immer thun, 
was den Weibern gefällt, Wollt ihr fie groß und tu: 
gendhaft, fo lehrt die Weiber Tugend und Geelengröße 
kennen. Die Herrfchaft der Weiber über die Männer 
beruht nicht im Willen ber lejtern, fondern in jenem 
der Natur. Sie gebörte ihnen, ebe fie ſolche zu baben 
fbienen. Derfelbe Herfuled, der des Thespis fünfzig 
Töchter beswang, mußte bei Omphalen fpinnen, ber 
ſtarke Samfon war ſchwaͤcher als Delila. Diefe Herr: 
Schaft gehört den Weibern und kann ihnen, auch wenn 
fie folhe mißbrauchen, nicht entzogen werben. Könnten 
fie je ſolche verlieren , fo befäßen fie dieſelbe längft 
nicht mehr. 

Es iſt fiber: die Meiber allein Könnten Ehre und 
Mechtlichfeit unter und zurädführen, aber fie verſchmaͤ⸗ 
ben, einen Scepter aus ben Händen der Tugend zu 
empfangen, den fie einzig ihren Reizen verbanfen wollen, 
Der Wunſch, von den Meibern geachtet zu werden, 
würde viel Großes bervorbringen, wenn man ed ver: 
ftünde, diefe Feder in Bewegung zu fegen. 


Wehe bem Jahrhundert, wo bie Weider ihr Leber 
gewicht verlieren und die Männer deren Urtheil nicht 
mehr adten. Es it der Sittenlofigkeit hoͤchſter Gmb. 
Alle fittlihen Voͤller haben die Weiber hochgeachtet. 
Man blide auf Sparta, auf die alten Deutfhen, auf 
Nom, auf jenes Nom, den Eib des Ruhmes und ber 
Zugend, wenn fie je einen auf der Erde hatten. Da 
ehrten die Weiber die Siege ihrer großen Keerführer, 
da beweinten fie die Väter des Baterlanded, da waren 
ihre Wuͤnſche, ihre Trauer ald der Republik hoͤchſter 
Ausſpruch geachtet, Alle großen Mevolutionen gingen 
von ihnen aus. Durh ein Weib erhielt Nom die Freis 
heit, die Plebejer des SKonfulat. Ein Weib endete 
bie Tyrannei der Dezemvirn, Weiber retteten das bes 
Iagerte Nom aus den Händen eines Verbannten. Wie 
ändern fih die Zeiten! mie verfchleden zeigen ſich 
diefelben Gegenftände! Vielleicht haben wir alle Net. 
Zu unferer Zeit wilrde ein folder weiblider Zug in 
ein Lager lächerlich erfheinen. Laßt ed Roͤmerinnen 
fepn, und wir erbliden nur Wolsfer und dad Herz 
des Goriolans, 

D Weiber! Weiber! geliebte und unheilbringende 
Gregenftände, die zu unferer Qual die Natur mit fo 
vielen Reizen ausjtattete, ihr, die fraft, wenn man 
euch trozt, verfolgt, wenn man euch fuͤrchtet, deren Haß 
und Liebe gleich fhädlid find und die man ungeabndet 
weder aufzuſuchen noch zu meiden vermag! Scönbeit, 
Reiz, Sauber, Spmpathie, unbegreifiihes Wefen, Ins 
begriff des Schmerzes und der hoͤchſten Wolluſt! Schoͤn—⸗ 
heit, den Sterblichen gefährliber ald das Element, das 
dich erzeugte, unglädlih, wer fi deiner trügerifhen 
Nube forglos hingibt! du erregt bem Menſchengeſchlechte 
die gefährlihften Stürmel 


Der Sadducäer von Amsterdam, 
(Bortfesung.) 


Noch batte ſich Efiber von der Aufregung, in bie 
fie die Erzählung diefes Traums verſezte, micht erholt, 
bie Brüder blidten mit Schreden in das Untlig ihrer 
todeshleihen Mutter, ald die Thuͤr fih öffnete und 
Uriel bereintrat. Es war eine hobe, hertliche Geſtalt, 
vom Ffräftigften und cbenmäfigften Gliederbau , das 
Autlitz dunkel und mit vollem Barte bedeckt, die Miene 
ernit, vericloffen, nur felten von einem Zuden um die 
Mundmwinfel überrafht, aber. das Auge matt, im ſich 
zurüdgesogen. Das phantaſtiſche, ritterlibe Gewand 
vermehrte die edle Haltung und den Unfland, der feinem 
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Benehmen angeberen fibten,. Uriel mußte nicht, was 
feinem Eintreten unmittelbar vorbergegangen war; 
aber die aufgeregte Stimmung, in der er feine Familie 
antraf, war ibm mwillfommener, ald hätte man fich ihm 
mit rubiger Erwartung oder gar mit vorbereiteten Fra: 
gen genäbert. Die Spannung war ihm lieb, denn fie 
gab ihm ein rRecht, ſich fill ayf einen Sitz zu begeben, 
den dad Licht nicht erbellte, feinen weiten Mantel 
um fih zu fhlagen, und ohne Gruß oder Danffagung 
auf einen gebotenen in feinem dumpfen Briten fort: 
sufabren. 

Nuben näherte fib ihm zuerſt und zerrte gleihfam 
kindiſch an dem Diegel, der fein Benehmen verſchloß. 
Die Webrigen ſuchten durh Töne, bie fie abſichtlich, 
bies oder jenes inı Zimmer verfchiebend, hervorbrachten, 
die ängftliche Stille zu unterbreden, denn fie litten 
fiätlih an diefer Pein der Ungewißheit, ob fie gleich 
nit wagten, fih geradezu an die Urſache ihres Kum— 
merd zu wenden; Uriel, ber ein fo feined Ohr hatte, 
dab er die Pulfe in feiner Familie klopfen hörte, war 
unfäbig, feine VBerfiimmung bis zur Graufamfeit zu 
ſteigern. Er richtete ſich auf, legte ſeinen Mantel ab, 
küftete feine Kleider und nahm eine fo freundlihe Miene 
an, daß er Vieles dafür bingegeben bätre, wäre fie ihm 
natuͤrlich geweſen. „Ihr wart vielleihr meinetwegen im 
Sorge,“ begann er. „Es ift wahr, ich follte nicht fo 
lange ausbleiben; aber Ihr wißt, wie fehr ich es liebe, 
mich auf einfamen Wanderungen mit meiner Seele zu 
beichäftigen.« Er näherte fi dem Tiſche und verſchmaͤhte 
die Erfriſchungen an Obſt und Suͤdfruͤchten nicht, die 
{hm die Murter anbot, „Ihr folltet Euch nicht fo ab: 
bängig von mir machen,“ fuhr er fort; „denn ich bin 
ein mürrifher Mann und nicht dazu gefhaffen, Jeman— 
den glüklih zu mahen. Ich follte nur ein Geſchaͤft 
haben, dann würden meine religiöfen Häudel Eure Auf 
merkſamkeit nicht fo erregen. Was fümmern Euch biefe 
Streitigkeiten, melde neben Euren und meinen Schid: 
falen nur fo nebenher laufen und Niemanden von und 
in den Weg treten können? Wuc babe ih mich ent: 
f&lofen, alle diefe Awiltigfeiten von mir zu meifen. Ich 
will fehen, ob ed mir nicht gelingt, felbft meinen Geift 
von einer Unrube, melde völlig fruchtlos iſt, zu befreien. 
Barum beraube ich mich des Gluͤckes, in rubiger, un: 
geftörter Gemeinihaft Eurer Freuden zu leben? Ah 
tige mir felbft die Seele wund und made, daß alle 
meine Geiftestbätigfeiten in fortwährendem Fieber lies 
gen. Ta, ich geftche Euch, daß ich oft micht weiß, ob 
ich mich meines Unglüds nicht eher zu ſchaͤmen, ald zu 
tröften babe.“ Er hielt einen Nugenbli inne in biefen 
GSeſtaͤndniſſen und genof vielleicht felbft die feligen Ge 
fühle, welche er damit in ben Seinigen hervorrief. Dann 
fuhr er fort: „Ich weiß wohl, baf die menfhlihe Seele 


niemals ihren Mittelpunkt finden fan, außer in Gott, 
und das fie, fo oft fie einen folhen gefunden zu baben 
glaubt, von Gott immer amı entferuteten iſt. Ich fühle 
ed, wie nabe ich dem Tode bin, wenn ich glaube, dus 
Leben ergründer zu haben. Meine Unruhe hat feinen 
Grund, oder id muß geftehen, dad es meine Schwäche 
ift, die mich martert. Mie oft fhuf ih dem Schöpfer 
nicht fhon feine Welt nah, und wie rif ih fie nicht 
wieder nieder, um fie auf's Neue zu bauen! Das fheint 
mir jezt der Fluch jener abgefallenen GBeifter zu fepn, 
welhe in ihrem noch feligen Zuſtand beauftragt waren, 
bem Herrn bei der Weltfhöpfung zur Hand zu fern. 
Sie wandten fich aber von dem Meifter ab, und nun 
quält fie das brennende Verlangen, ihm es nachzuthun. 
Das Anſammeln von Gedanken, von denen fi einer 
aus dem andern fpinnt, if überhaupt mehr eine Ver: 
fuhung, ald eine Venutzung göttliher Kräfte; denn es 
iſt mir noch nie geworden, Freude an dem Gemwonnenen 
zu finden, es fey denn, baf ich gerade Jenes beſtätigt 
fand, was ich mit meinen Gedanken zertruͤmmern wollte, 
Ich fühle, wie wohl es thut, in Eurem Kreife zu leben,“ 
Diele Gedanken, welde fo oft allein im Stande waren, 
ringenden Genien einen augenblidliben Frieden wieder: 
zugeben, verfehlten auch auf Uriel ihre Wirkung nicht. 
Es ift jene Ideenſolge, welde ſtarke Seelen immer eins 
fläfert, weil fie nur im Suftande der Ermüdung eins 
treten kann. Uriel fezte ſich heiter im den Kreis ber 
Seinen, und beobachtete lächelnd, wie die Mutter, die 
ihre freudige Beruhigung gern noch hinter einem klei— 
nen Einwurfe verftedt hätte, durd einen ernften, gleich 
fam unmilligen Blit von feinen Brüdern in die Schrane 
fen gewiefen wurde. Unter vertraulihem Geſpraͤch zog 
fib der Abend diesmal bis nahe an die Schwelle der 
Mitternacht. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


fiorrespondenz - Nachrichten. 


Parts, September. 
Die Ornemanlfien, 


Wir baten zuweilen gewiffe Aufrubre Bier, bie fi 
aber in's unendlich Steine verlieren und baber von bem Zeis 
tungen nur oberfläcglih erwähnt werden. Und dennoch ift 
der Beweggrund ungefähr berfeise, welcher zu Lyon fo ernſt⸗ 
bafte, blutige Auftritte veranfaßt bat, naͤmlich ber Arbeitsr 
lohn, ber ewige Streit zwiſchen Meifter und Zaglöhner, 
zwiſchen ben Zahfenben und ben Gebungenen, Da ber Streit 
aber diedınal nur zwiſchen Fleinen Maſſen und ibren Herren 
ſtattſindet, und km Grunde even nicht aus Elend entfpringt, 

i fo bar er aup wenig auf ſich und wird Immer gütlic 
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beigelegt. So gibt ed bier eine Klaſſe von Hafbränftfern, 
welge man Ornemaniften nennt. writ fie bie Ornemens 
oder Werzierungen an ben greßen Staatégebaͤuden verfertir 
gen; dieſe Handarbeit erfordert eine gewiſſe Seſchictlichtelt 
und eine große Praͤziſſon; fie wird baber gut bezahlt, und 
ein fleiülger Ornemanisi ftebt ſich fo gut, als eim wenig 
befmärtigter Kuͤnſtler. Auch fehen fich dieſe Arbeiter als 
eine Urt von Künſtlern an, und chen daber ziemtich flott; 
es ſind meiſtens Tuftige junge Leute, die vier oder fünf 
Zane in ber Woche unermüdet arbeiten und ſich die beiden 
andern alitlich thun. Sie haben es gewöhnlich nur mit 
Unternehmern von Gtaaidbanten zu thbum, und werben bas 
ber fehr pünktlich bezahlt. Wenn num aefchäftige Friedens⸗ 
seiten. wie jegt, ihre Arbeit und Geſchiclichteit in Anſpruch 
nehmen, fo fühlen fie, etwas mehr ats billig, ibre Wichtig— 
teit und machen ihre Bedingungen darnach; will man biefe nicht 
eingehen. fo sieben fie ſich zuräcd und bie Arbeit geraͤth in's 
Stocken. So gina ed neulich bei ben Triumphbegen an 
der Barriere de V’Etoile, an weldem nun fon feit länger 
als zwanzig Fahre gearbeitet wird und ber frir 1850 feiner 
Wolendung nabe rhcdt. Eben fo geht es jezt an der präds 
tigen Magdalenentirche, bie unftreitig eines der fohbnften 
Monumente von Darid werben wird, obſchon noch immer 
bezweifelt werden kann, ob eine getreue Darfliellung eines 
altgrieifchen Tempels ſich für eine kathotiſche Kirche ſchictt, 
wobei man die Gloͤcken binter dem Gliebelfelde verbirgt, das 
mit fein Thurm das alt⸗klaſſiſche Anſehen bed Tempels 
ſtbre. Ungebeure Summen werden noch immer für dieſes 
Gebaͤude verſchwendet oder, wenn man will, ausgegeben, 
und bie Verzierungen befonbers baten in ber lezten Zeit 
eine Menge jener erwähnten Hafstäuftfer beſchaͤftigt. Dies 
bar fie übermäthig gemacht, fie baben ihre Forderungen bb: 
ber geſtelt, und ba man ibnen nit Genüge aeleiftet, 
find fie abgetreten und verzgern jest das Beainnen dr Mar 
terarbeiten, die erft nach Wollendung der Skeinhauerei füns 
nen angefangen werden. Gewoͤhnlich endigt ein Jäftemitieus 
Vertrag bergleihen Awiftiefeiten, obne daß Gensdarmen 
und Vorfizeifergeanten baywifchen zu treten brauchen, und 
fo wird es auch wohl biedmal gehen. Die Unternehmer ber 
Urbeiten, welche den Rohn ihrer Un’ernehmung auch gern 
bald einernten, werben fi zu einem Keinen Opfer verftehen 
möäffen, und bie Herren Ornemaniften, bie do einfeben 
müfen, daß man ihrer balb wirb entbehren Khnnen, da ihre 
Arbeit zu Ende acht, torrben auch wohl ein wenig nadars 
ben. Wenn von beiden Geiten etwas nachgelaſſen wird, fo 
in die Uebereintunft bald geſchloſſen. So Flug ift man aber 
feiber nicht immer, und wenn einerfeitd nichts nachgelaſſen 
wird, entftebt Erbitterung und zulezt Empbruna ober fons 
fine Beindfefigfeit, — Raum werden bie Mrbeiten an ber 
Mandalenenfirbe und dem Triumphbogen vollendet ſeyn, fo 
werben andere anf Koflen ber Stadt beginnen, um ben 
orofen Concorbeplag, ber noch Immer fo neblichen ift, wie 
er vor vierzig Jahren war, zu verſchönern. Hier finden 
tie Kuͤnſtler wiederum eine fawierige Aufgabe; auch haben 
fie fi ſchon vielfärtta daran verfuht, Vor mebreren abs 
ren war bie MWerfobnerung bed Eoncorbeplaged zu einer 
Preisaufaabe gemacht worden, und es hatten bie Kuͤnſtler 
die berrlichften Plane eingefandt; einige hatten freilich ben 
Febler, daß bie Koften bie zur Merfpdnerung bes Planes 
beflimmte Enmme vier: bis fünfmat Überftienen. Dies tft 
aber etwas fehr GerodGnliches bei den Pariſer Monumens 
ten; faft alle foften fünfs, einige fogar zehnmal mehr, ats 
ber erfte Anſchlag betrug. 


Der Beſchluß folgt.) 


Etnttgart. 26ften September, 


Fortſetzung.) 
Die pobifte Verſammlung denticher Naturferfcher und Aerzte. 


Zum erflen Geſchaͤftsfuͤhrer war voriges Jahr zu Drei 
lau der Greis gewählt worden, von beffen fhon vor vierzig 
Fahren autgefprogenen, nicht nur glängenben, fondern Außerft 
fruchtbaren Ideen ein bedeutender Torit der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten eine neue Hera datirt, Diefer Mann, ber ehrwärdige 
Kielmeyer, erbfinete am, ısten September im Erändefaale 
tie erfie allgemeine Berfammlung mit einem Vortrage, mwerin 
er die geiſtreichſten Winke über dad Werfen des NMaturphäs 
nomend gas, daß bie Planen im Allgemeinen ınit ber 
Wurzel abwärts, mir dem Stengel oder Stamm aufwärts 
fenfreht auf ben Horizont wachſen, auch wenn bie Ebene, 
auf welcher fie ſtehen, denſelben ſchneibet; nachdem er barges 
tban, daß bie bis jezt befannten, in der Erbe wirtſamen 
Kräfte, Schwere, Elettrizitaͤt, Magnerismud, zur Erflärung 
ber Erſcheinung nicht ausreichen, bivinirt er nleichfam, es 
möchte vielleiht in Kurzem dem menschlichen Geifte moͤglich 
werben, fich mittelft einer nen anfgefundenen Kraft von ber 
Erſcheinung Rechenſchaft zu neben. — Weber in tiefer erſten, 
noch in ben beiben folgenden allgemeinen Sigungen febtte 
es an intereffanten Vorträgen; indeſſen erſchlenen dieſe alls 
gemeinen Verſammlungen auch bier nur allzu fehr als bie 
ſchwaͤchſte Seite des fo ſchoͤn gedachten und fonft in feiner 
Drganifation, in feinem Mebanismus ſich Immer beſſer 
entwidelnden Vereine, Cie theilen einmal ihrer Natur nad 
bie allen dffentlinen Atten anfledenbe Langeweile, und dann 
beſizt ber Deutſche im Allgemeinen mit die Gabe, einen 
Gegenftand des Wiſſens und Forſchens reinlich und zlerlih 
für bad, was man eim größeres Publikum nennt, für Weis 
ber und momentane Neugierige oder Muͤßlggaͤnger zuzurich⸗ 
ten. Man fann einmal von der Eiche feine bloß dem Auge 
fhmeicheinden Grangataͤpfel pflücken, ber Deutſche wirb es 
ſchwerlich je in ber wiſſenſchaftlichen Repraͤſentation weit 
bringen; aber etwas gemießbarer, follte man meinen, ließe 
ſich doch jener Artus machen, und zwar durch Revifion ber 
Themen ber Vorträge einerfeits und der Rungens und Epradır 
roerfjeuge anbernfeitd. Es baben ſich auch bier Stimmen 
erboben, welche eine Reform der Etatuten in biefer Besies 
hung verlangten, aber tie Gefaäͤlligteit der Geſchaͤftsfuͤhrer 
einerfeits, welche von jeher darum Teicht zum Uebermaaß 
ausartete, weil fie am jebedmaligen Verſammlungsort Eins 
beimifche find, anbernfeit3 die blinde Gitelfeit und Sprach⸗ 
fetigtelt mancher Gelehrten find ſchwer zu reformirende @is 
genſchaften, und fo wird es denn beim Alten bleiben. Die 
bier gebaftenen Vorträge in diefer Beyiebung zu fritifiren, 
ſteht weder dem Verfaſſer biefes Briefes zu, noch gehbrt ed 
für diefe Blätter; wir führen nur Ein Beiſpiel am, Pros 
ferfor Gemellaro bieft einen, wie wir von folgen wollen, 
die ihn gelefen, febe intereffanten Vortrag Aber ben Aetna 
in Tateinifher Sprache. Der wadere Mann meinte es ſehr 
out, er glaubte in ber wuͤrderollen gelehrten Sprache zu 
einem erfeuchteren reife zu reden, und wußte nit, daß 
er mit feiner italienifchen Ausſprache bes Lateiniſchen uns 
fo unverfiändtih war, ald wenn er ſpaniſch geſprochen hätte. 
Wie Teicht wäre e8 newefen, ben Mann zu vermögen, daß 
er die Vorleſung einem Manne deutſcher Junge Übertrug, 
ober, wenn ibm baran lag, die Möhandiung ſelbſt vorzutras 
sen, daß er fie im die Form ber ibm ſehr gelaͤufigen frans 
zoͤſiſchen Sprache god. 

(Die Fortfeygung folat.) 
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Ich fühle mid fo groß, daß ich bir nicht 


Au Heucheln brauche, 


Mir find Hier allein; 


Dur fol mich kennen lernen, böre mid. 





Der Sadduräer von Amsterdam. 
(Bortfegung.) 


Kaum graute der Morgen, ald ſich Uriel ſchon von 
feinem Yager erhob, Er fand im Hofe feinen Diener 
damit beichäftigt, fein Pferd anzuſchirren, ſchwang ſich 
dann auf und ritt durch die noch ftillen Straßen von 
Amſterdam. Obgleich die Stimmung des geftrigen Abends 
noch einige Töne in feinem Innern nachklingen ließ, fo 
fonnte er doch nicht umbin, da er bei der Judenfpna= 
goge voräberritt, gleichſam wie zum Morgenfegen einige 
Verwünfhungen gegen fie auszuſtoßen. „Was dürfte 
dem Himmel angenehmer ſeyn!“ fezte er hinzu und 
fpornte fein Pferd, daß er diefem verhaßten Bereiche 
entkam. Dem Thore ſich naͤhernd, bielt er öfters an 
und warf in die bier auslaufenden Straßen fpähende 
Blide, ald ob er Jemandens wartete, Doch wie er dad 
Thor erbliete, ſah er, dab fein Vetter Ben Jochai ſich 
ihen früher zu ihrem Stelldiein eingefunden hatte, 
Ben Johai war jünger ald Uriel, Heiner von Wuchs, 
bie Geſichtszůge anfammengedrängter und orientalifher, 
in feinem ganzen Wefen lag viel freimilige Unterwer⸗ 
fung, vielleicht mehr, als binreihend war, um Vertrauen 
zu ibm. zu erweden. Er verneigte fich tief gegen Uriel 


und nahm die ihm dargebotene Rechte mehr als eine : 


Goethe. 





— 


unerwartete Herablaſſung an, denn als bie freundſchaft⸗ 
lihe Begrüßung eines Bleichgeftellten, geihweige eines 
Verwandten. Uriel, dreiften und unverfhloffenen Sinnes, 
verwies ihm, indem fie fortritten, biefe feine Zögerung 
und nannte fie Mangel an Zuvorfommenheit,. Aber Jocai 
lächelte beicheiden und fagte: „Theurer Vetter, es fit 
eine zu kurze Zeit, daß mir vergönnt ift, in Deiner 
Naͤhe zu ſeyn. Du warft fhon lange in Holland, ohne 
daß ih mehr von Dir erringen Eonnte, ald die aus— 
brudsiofe Begrüßung eines Verwandten, ber älter und 
weißer ift, als ih. Test baben Dir aber günftigere 
Verhaͤltniſſe mein brennendes Verlangen, von Dir Freund 
genannt zu werben, exit feit Kurzem verratben, und ich 
fühle, daß ed, mie fehr ih Dich liebe, doch immer noch 
eine Scheidewand gibt, welche mih, wenn aud nicht 
von Deinen Herzen, doch von Deinem Beifte, Deinen 
hoben @infihten und Deinen Tugenden trennt,“ Uriel 
entgegnete: „Das gelte nicht, lieber Better! Du bat 
mid Dir verpflichtet durch Aufopferung und dur Unter: 
ftägung in meinen thenerften Planen, und ich weiß, 
was ih Dir Alles dafür zu geben fhuldig bin. Diefen 
Morgen babe ich dazu erwählt, Dieb in meine Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Dir zum Theil noch unbefannt ſeyn miffen, 
tiefer bliden zu lafen. Sieb, die Sonne ringt fid 


‚ drüben aus den Nebeln los. Sen dies ein Zeichen, daß 


nur reine, lichte Wahrheit über meine Zunge kommen 
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fol.“ Uriel lied die Sugel feines Pferdes tiefer gleiten 
und begann folgende Mittheilung: „Vor allen Dingen 
höre das Wichtigſte, lieber Wetter: ih bin urſpruͤnglich 
im Chriſtenthum geboren, erzogen, und babe länger als 
zwanzig Jahre darin gelebt, Mein Vater Acoſta, ein 
Jude, veränderte feinen Glauben, ib weiß nit, ob 
dazu gezwungen, oder durch Borfpiegelung folder Ehren, 
wie fie ihm fpäter wirklich zu Theil wurden. Er fam 
in genaue Beruͤhrung mit dem Hofe von Portugal und 
wurde fogar in den Ritterſtand erhoben. Seine großen 
Reichthümer mögen hiezu die meifte Urſache gegeben 
haben. Ih war gleihfam dazu beſtimmt, die gute 
ariftliche Ueberzeugung meiner Eltern recht an's Licht 
zu ftellen; denn ich folte mid, wenn auch nicht dem 
geiftliben Stande, doch einer verwandten qriſtlichen 
Wiſſenſchaft, bauptfählih dem canonifhen Rechte, wid: 
men. Mein angeborner Hang jur Erforfhung religiöfer 
Wahrheiten Fam diefer Beftimmung zu Huͤlfe; ih ſaß 
Tag und Naht über den Schriften, in welchen das 
Ehriftenthum gelehrt wird, und war diefem Glauben fo 
bingegeben, daß ich ihm felbit da noch trem blieb, als 
mein Vater farb und ih in meiner Ramilie die Sehne 
ſucht nach ihrer alten gewohnten Weife, oder wie fie ed 
nannte, bad Gewiffen regte. Ach betrieb mein Rechts— 
ſtudium mit regem Eifer und wurde in meinem zwei— 
undszwanzigften Jahre ber Hauptlirde von Porto als 
Schapmeifter beigefellt. Doch bald liefen die näheren 
Beruͤhrungen mit den Wertführern der hriftliden Lehre 
meine Liebe fir fie erfalten, und wie ih denn immer 
fo ſchwach bin, die Wahrbeit einer Sache mit der Lılge 
ihrer Wertheidiger zu verwechſeln, fo entihloß ich mic, 
zu dem Glauben meiner Vordaͤter zuruͤckkzukehren.“ Den 
Jochai richtete, vielleicht unwillluͤhrlich, bei diefer Stelle 
einen ſcharfen Blick anf Uriel, den diefer ſogleich ver: 
fand und fortfuhr: „Da wundert Dieb, lieber Vetter, 
dag ich meinen Entſchluß, zum Geſetze zurädzufebren, 
durch meine Schwäte herunterzuſetzen fdeine. Doch 
wollte ich nur fagen, daß fie mir den erften Anftoß gab, 
am Chriftenthum zu zweifeln. Wie fehr ich mich mit 
Jeſus, dem größten Juden aler ‚Zeiten, befreundet 
hatte, fo ſah ich doc bald ein, daß es niemals in feiner 
Abiht liegen Fonnte, den Dienft Jehovas, ben er fei- 
nen Vater nannte, zu ftärzen und dafuͤr feinen eigenen 
aufzubauen. Ich überzeugte mich, daß die Schriften 
‚des neuen Teſtaments mit Unrecht zu der Ehre gefom: 
men find, die Grundlage eined neuen Blanbens ſeyn zu 
ſollen, fondern daß fie fiir nichts mehr oder weniger ges 
halten werden duͤrſen, als für eine Erfheinung des eriten 
Anſtoßes, den Jeſus gab, und welcher ebenfowenig für die 
Erſorſchung der Wahrheit verloren gegangen iſt, als die 
Entdetungen eines Porbagoras, Mofes oder Sokrates,“ 


(Die Bortfegung folgt.) 


Aus den Papieren eines Verstorbenen. 


Koletterie, 


Die Kofetterie heifcht einen feinern Scharffinn als 
die Höflipleit: denn eine Frau, allgemein böflih, bat 
immer genug gethan; aber dir Kokette würde bald 
durch fo übel berechnete gleihe Behandlung ihre Herr: 
ſchaſt verlieren. Alle verbinden wolend, würde fie alle 
ihre Liebhaber zurdditoßen. In ber Gefellfhaft gefällt 
die Art, mit der man alle Männer behandelt, oft auch 
allen; it man nur gut behandelt, fo achtet man nie 
fo genau der Vorgezogenen; aber in ber Liebe tft eine 
nicht ausgezeichnete Gunft Beleidigung. Ein gefuͤhlvoller 
Mann zöge vor, mißhaudelt, ald mit allen andern glei 
gut behandelt zu werden, und dad Aergſte, wad und 
widerfahren kann, it, ſich nicht ausgezeichnet zu ſehen. 
Will fomir eine Frau ſich mehrere Liebhaber erhalten, fo 
muß fie Jeden überreden, daß fie ihn vorziehe, und dies 
muß in Gegenwart der andern geſchehen, melden fie 
vor ibm dafelbe glauben macht. Will man Jemand in 
hoͤchſter Verlegenbeit fegen? Dies ift ein Mann in Ge: 
genwart zweier Frauen, mit deren jeder er in vertrans 
tem Umgange fteht, und man beachte die dumme Figur, 
die er fpielt. Man fege im dieſelbe Lage eine Fran zwi⸗ 
fen zwei Männern (die Källe werden nicht felten fepn), 
und man erſtaunt ob der Gewandtheit und Schlangen: 
Elugheit, mit welchen fie beide täufht, und wie jeder, 
des andern beimlih lachend, für den ausſcließlich 
Beguͤnſtigten fih bält. Wenn diefe Frau beiden gleiches 
Vertrauen bewiefe, gegen beide in gleihen Ton der 
Zraulichkeit ftimmte, wie würden fie, auch nur auf ei: 
nen Augenblick, von ihr fih täufhen laſſen? Solche 
gleih behandelnd, zeigte fie nicht, daß beide gleiche 
Rechte bei ibr hätten? Wie ganz anders int ihr Bench 
men! weit entfernt, auf gleiche Weife fie zu behandeln, 
nimmt fie den Schein, mit jedem fi anders zu beueb: 
men; ihr gelingt, diefem, dem fie fhmeihelt, glauben 
zu machen, ed geſchehe aus Zärtlichkeit, indeß jener, den 
fie mißhandelt, waͤhnt, es geſchehe, ihn bierdurd zu 
reizen. So fiebt fie jeden zufrieden mir feinem Looſe, 
nur mit ibm befihäftigt, indeß fie im Grunde nur mit 
ſich felbit befhäftigt iſt. 

Eine gewiſſe bösartige, fpottende Kofetterie macht 
die Schmachtenden noch irrer, als Stilfhweigen und Vers 
achtung. Welch Vergmigen, einen füßen Seladon außer 
Kaffung, beihämt, verwirrt und bei jedem Wort befans 
gener zu feben, wenn gegen ihm nicht brennende, aber 
defto fhmerzendere Liebespfeile abgedrüdt werben! 


Gefpräd. Höflichkeit. 


Das gewöhnliche Geplander rührt notbiwenbig von 
einer gewilfen Verftandesaumaßung ber, oder von dem 
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Wertbe, den man auf Kleinigfeiten legt, welche man, 
thörichter Weife, Undern fo wichtig als fich felbft glaubt, 
Mer die Dinge binreihend kennt, um ſolchen ben geeig» 
neten Werth -beizulegen, fpricht mie zu viel; beum er 
würdigt aud die Anfmerkfamfeit, bie man ibm fhenft, 
and dad Intereffe, welches man an dem Gefagten nimmt. 
Zeute, die wenig wien, ſprechen gewöhnlich viel, und 
Zene, die viel wiffen, fehr wenig. Es ift natürlich, daß 
ein Ignorant Ules richtig finde, was er weiß, und Aller 
Welt es füge. Uber ein unterrichteter Mann legt nit 
leicht fein Willen auf; er hätte zu viel zu fagen, fürdtet, 
was bierauf Andere ſpraͤchen, und ſchweigt. Das Talent, 
zu fpresen, behauptet den erften Nang in ber Kunfk, 
zu gefallen; nur bierdurch vermag man neue Neize jenen 
beisufigen, an welche Gewohnheit den Geiſt gewöhnt, 
Es ift der Verftand, der nicht allein den Körper belebt, 
fondern auf gewiffe Weife denfelben erneuert, durch ber 
Gefühle und Ideen Reihenfolge befeelt und ändert er bie 
Vhrfiognomie, und bei feinen Reden bafter die Aufmerkſam— 
feit lange mit gleichem Antereffe an bemfelben Gegenſtande. 

Der guten Interbaltung Ton ift fließend und na— 
tärlih, weder fchwerfällig, noch oberflaͤchlich, gelehrt 
ohne Pedanterie, munter ohne Lärmen, hoͤflich ohne 
Biererei, verbindlich ohne Schwulſt, muthwillig obme 
Sweideutigfeit. Es find weder Differtationen, noch 
Epigramme; man erörtert, obne zu fireiten, fcherzt 
ohne Wortipiele, paart mit Gewandtbeit, Verftand und 
Vernunft Marimen und Witzworte, geiftreihen Spott 
mit der firengfien Meral. Man fpriht von Allem, ba: 
mit Jeder etwas zu lagen babe, erfhöpft fein Thema, 
um nicht zu langweilen, wirft ed bin im Voruͤbergehen, 
gleitet flüchtig darüber hinweg; Jeder fagt feine Meis 
nung, mit wenig Worten fie beleuchtend; Keiner bes 
fampft mit Eifer jene eines Andern, ober vertheidigt 
bartnädig die feinige; man widerlegt, um ſich aufjus 
flären, Jeder belehrt, Jeder unterbält fib, und man 
trennt ſich zufrieden; der Meise felbft kann aus ſolchen 
Unterhaltungen Stoff zu fortgefester ruhiger Betrad: 
tung ſchoͤpfen. 

Die wahre Höflichkeit befteht darin, ben Menſchen 
Wohlwolen zu bezeugen. Der Menſchheit rechtliches 
Iutereffe, einer offenen Seele reine und rührende Er: 
giefungen haben einen gauz andern Ausdruck, aid ber 
Hoͤflichkeit falihe Verbeuerungen, und der truͤgeriſche 
Firnif, den Weltbrauch heiſcht. Es iſt ſehr zu fürde 
ten, daß Jener, der beim erſten Zuſammentreffen mich 
wie einen alten Freund umarmt, nach Verlauf nicht 
gar langer Zeit einem Unbekaunten gleich mid be 
Bandle, wenn ich von ihm einen wichtigen Dienft vers 
Tange. Sieht man der gewöhnlichen Weltleute fo warmen 
Untbeil an fo vielen Meuſchen, fo Fann man leicht ans 
nehmen, das fie au Niemand welchen nehmen, 


— — — — — 


Ueberhaupt iſt der Maͤnner Höflichkeit dienſtfertiger, 
jene der Frauen ſchmeichelnder. Man bemerkt dies am 
auffallendſten in den fogenannten offenen Haͤuſern, be: 
ren Hauschre Mann und Frau gemeinfhaftlih machen. 
Beide find gleich gut erzogen, mit gleichem Geſchmacke 
und Verſtand ausgeftatter, gleich böfih, von gleihem 
Merlangen befeelt, die Leute gut aufzunehmen und zus 
frieden von ihnen weggeben zu fehen. Der Mann uns 
terläßt feine Sorge, auf Alles aufmerkffam zu feun; er 
gebt, fommt, geht der Meibe nah herum, bemüht ſich 
auf taufenderlei Art, und möchte ganz Aufmerkſamkeit 
feyn. Die Frau bleibt auf berfelben Stelle. Ein Kleiner 
Kreid fammelt ſich um fie und ſcheint der Geſellſchaft 
übrigen Theil ihr zu verbergen; doch geht darin nichts 
vor, was fie nicht bemerkt, kein Menih verläßt den 
Saal, mit welchem fie nicht geſprochen hätte, fie unters 
lied nichtd von dem, was Alle intereffiren konnte, fie 
fagte Jedem etwad Verbindlihed, und ohne die Drbs 
nung zu flören, mar doch ber Lezte eben fo wenig 
als ber Erſte vergeffen. Bei Tifhe wird der Mann, 
der die Leute kennt, die fi zuſammen ſchicken, ihnen 
hienach ihre Plaͤtze anweiſen; die Frau, ohne dies zu 
wifen, wird fich darin nie truͤgen. Sie bat den Au 
gen, dem Benchmen ſchon ale Schidlidfeiten abge: 
lauft, und Jeder wird an der Tafel den gewünſch— 
ten Ylap einnehmen! Der Hausberr gibt Acht, daß 
Keiner in ber Pedignung übergangen werde; aber 
die Frau erräth die Speifen, die man mit lüfernen 
Bliden beäugelt, und bietet davon an. Mit ibrem 
Nachbar fprehend, wirft fie einen Blick an der Tafel 
Außerfted Ende, den, ber. and mangelnden Appetit nicht 
ißt, recht gut von Jenem unterfheidend, der unges 
ſchickt oder blöde iſt. Nach Tiſche glaubt Jeder, fie babe 
nur an ihn gedacht, fie babe nicht Zeit gebabt, nur einen 
Biſſen zu effen, und die Wahrheit ift, dag ihr Appetit 
der befte war. Iſt Gebermann weg, ſpricht das Ehepaar 
über das Vorgefallene: der Mann erwähnt, was man 
mit ihm ſprach, was Jene fagten und thaten, mit wel: 
en er fih unterhielt. Iſt auch bierin die Frau nicht 
am genauften, fo hat fie dagegen bemerkt, was man in 
bes Saales entfernteftem Winkel leife geſprochen; fie 
weiß, was Diefer dachte, auf was ſich Jenes Aeußerung 
und Miene bezog; keine ausdrucksvolle Bewegung hatte 
ftatt, deren Deutung ſie nicht fogleich zu geben bereit 
wäre, und welche faſt immer die richtige ift, 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, September. 
. (Befchluß.) 
Die Militonenrechnungen. 
Von jenen VBerfsönerungspfanen waren einige andges 
zeichnet und belohnt worden; es ſchelnt aber, daß man fie 
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nm alle auf bie Seite Test. Iſt es nicht bie bbchſte Unblt⸗ 
lgfeit, zuerft die Künftter zum Einfenden der Plane aufzu⸗ 
muntern und dann ale zu verwerfen, obſchon man einige 
derſelben hoͤchlich gelobt hatte? Daran find aber die Känſt⸗ 
ler in Paris gewoöͤhnt. Eht ein Bau bier beainut, ger 
ben die Anſchlaͤge durch ein halt Duyend Büreau’s, bleiben 
im jedem eine Beitlang liegen, und wenn man glaubt, eud⸗ 
lich fey Alles angefertigt, fo tritt irgend eine Behbrde, bie 
Bei ber Sache etwas zu fagen bat, auf und wirft Alles 
um, was bie andern unterfucht, gebeffert ober gebilligt babeır. 
Freilich kommt fein Monument unter einigen Millionen 
Sranten zn Etande, und man fan es baber der Regierung 
nicht gang verdenten, wenn fie bie Vorſicht beim Ueberlegen 
fo weit treibt, An beim Hoͤtel des Minifterinms der aus: 
wirrigen Angelegenheiten, welches auf dem Kay fon tms 
ter Napoleons Regierung angefangen, feitdem aber liegen ges 
blieben war und an dem erſt jezt raſch fortgebaut wird, follen 
ſchon drei Millionen baranf gegangen feyn, ehe bie Bauten 
fig no uͤber den Boben erboben. Wenn nun drei Wlillios 
nen in biefem Gebaͤube "unter ber Erbe ſtecken, fo fommen 
gewiß zwoͤlf daruͤber zu ſtehen. Die Nation erfährt felten, 
was fie ein vollendetes Monument im Allem arfoftet hat; 
benn es wird fo Tanne und zuwellen mit fo vieler Unters 
brechung daran gearbeiret, und bad Geld wird von ben Kam— 
mern in fo langen Zwiſchenraͤumen theilweiſe neforbert, daß 
vermutblih fonar bie Regierung zulezt nicht mehr weid, wie 
viel fie fhon ausgegeben bat. Wenn man die Gebäude von 
Paris nah ihren Koften ſchaͤzte, ſo würde eine Summe herr 
audfommen, die vielleint den Ertrag zweier Welttheite über— 
ſtiege. Es ift daher auch nicht zu verwundern, daß man 
In den Profprften neuer Unternehmungen fo oft von Mils 
fionen ſpricht und bei feinen Berechnungen ib in dble Mit: 
onen verfteigt, Als vor zwei Jahren ber berüchtigte Vidocq 
fein Nachweiſungẽbüreau für Kaufleute anlegte, berechnett 
er, daß die Kaufinannſchaft in Paris jahrlich durch Leute, 
denen fie unvorſichtig vertraut. um 12 blis 15 Millionen 
betrogen werde; natürlich wollte er ihr biefe durch fein 
Nach weiſungsbüreau eriparen, was aber nicht geſcheben iſt; 
denn bie Kaufmannſchaft wird nach mie vor betrogen und 
laͤßt ſich noch eben fo feichtfertia in falfye Spekulationen 
ein, Meutich haben wir geſehen, daß ſich der Vicomte Bor 
therel mit feinen Omnibus restaurans ebenfalls eine Einnahme 
son eininen Millionen verfproden bat, Herr Kenner, Ins 
Imber des neulich vom Volte auf ben Darsfelbe in Städe 
serrifenen Luftballond, Täßt jezt einen neuen zufammennäs 
ben, ebenfalls in ber Hoffnung, mit Zuftfahrten Millionen 
zu gewinnen. Sogar bie Gelehrten ſprechen von Millionen. 
Der berühmte dramatiſche Dichter Alerander Dumas bat 
mit einem febr unternebmenten Manne, ben Baron Tay— 
Tor, ben Vorſatz gefaht, anf einem eigens bazu eingerichtes 
ten Dampfſchiffe das ganze mitteläindifge Meer zu umſchif⸗— 
fen und tiefen Peripfns auf feine Weife zu befchreiben; er 
wit den Text und Taylor mit feinen Künſtlern bie Kurfer 
tiefern, und fo wollen fie eine Zeitlang das Pubſikum in 
feinen Heften angenehm unterhalten, Jeder hofft babei 
einen Antheil von einigen Millionen zu befommen nnd dann 
gendählih ausruben zu fünnen, Wenn es wahr ift, dab 
fie bereite 40,000 Abnehmer zu ihren Reifcheften baben, 
wie ihre Asenten behaupten, fo wäre allerdings ein guter 
Unfang zu jenen Millionen gemacht. Und wenn man ficht, 
init welchem Aufwande einige Mobeichriftfteller bier leben, 
fo meint man allerdings, fie muͤſſen Milionen ndtbig bar 
ben, um diches uͤppige Leben fo forifegen zu Fhnnen. 


Da- 


— — — — — — — — — — —— 


Stuttgart, 2éſten September. 
CFortfegung.) 
Die godlfte Verſammlung deutſcher Maturforfcher und Aerzte. 

Diefe allgemeinen Werfammfungen, beren Beflimmung 
zunaͤchſt reine andere ift, als dad Zufammentreten der Ger 
fellichafr feierlich zu conflatiren und den Drt ber näcften Were 
fammiung zu waͤblen, baben allerbing® mit bem eigentlichen 
Zwrd bes Bereins wenig zu schaffen. De reger indeffen 
au bier die Theilnahme des Publifumd daran war. je meh 
ſich ſelbſt unfere Granen dazu drängten, deſto mehr mußte 
SIeder wuͤnſchen, daß fin bie Wiſſeuſchaft, im Intereſſe ih⸗ 
zer Popularität, ein Mein wenig mehr auf bad Paradiren 
verfieben möchte, Der rinentliche Zweck dagegen, bie natür⸗ 
liche Beferaffenbeit ber Gegend bes Verſammlungéortäs, feine 
wiffenfhaftlihen Inftimmte und Sammlungen, und ſich unter 
einauter fennen zu lernen, Idern und Erfahrungen auszu—⸗ 
tauſchen, iſt bier gewiß, troy der mannichfaltigen, von ber 
Gaftfreundfhaft gebotenen Zerſtreuungen, in befriebigenbem 
Grade erfüllt worden, Zu ben Giyungen ber Certionen 
war das große, eben fertig gewordene, fehr hübſche Hans 
teigebände eingeriumt. Wir hoffen nicht, daß Themid zu 
ber Meife, wie ihr Tempel eingeweibt wurde, die Naſe ger 
ruͤmpft bat. Wenioftens fah ber Name Juftinians ganz 
beiter anf die Mineralien any Berfteinerungen, die verwors 
renen Progekaften ber Erdbildung, nieder, und das Symbol 
der Wage paßte für bie tranfitoriihe Benimunung zum als 
terwentoften even fo aut, als für bie permanente, Wenn 
die fragmentarifchen Berbandlungen, welche den beflgeorbnes 
ten unſers Kaſſationsgerichts vorangingem, ungfeih furzwel⸗ 
Tiger find, als diejenigen, welche bier dereinft Numine Justi- 
niani werden vorgenommen werden, fo haben dafür jene im 
Ganzen völlig die Natur eines Reich6fammergerichtöprogeffed, 
welche unfere Prozeſſe. Gottlob! Tdnaft audgeiogen haben. 
— Meben ben gewöhnfichen Geftionen war biedmal eine 
landwirthſchaftleche gebildet worden, wozu ber mit ber wors 
zuͤglichen Beſſimmung unſers Landes zum Ackerbau in Vers 
baͤltniß ſtehende Umfang der in hiefiger Stadt und ihrer 
Umgebung beſtehenden Anftalten für dieſes Fach, und Be 
Unwefenbeit mebrer adtungewerrben fremden Randwirthe 
zunaͤchſt Veranfaffung gab. Die in birfer Astheilung aufae⸗ 
ſtellten reichen Proben unferer diesjährigen Früchte waren 
ein ſcadnes Symbol jener Bertiimmung unfers Bandes, und 
fibergeugten die Fremden, daß unfere Stadt nur bat arbite 
Dorf in einem aroßen Garten iſt. — Der wiſſe nſchaft licht 
Bertebr in ben Settionen war ſebr Infereffant, mannichfal⸗ 
tig und lebendig; viele Mitglieber hatten eine Menge Mas 
turgegenftände, Priparate, Inftrumente, Abhandlungen und 
Erfahrungen mitgebracht. Die Leſer erwarten feine Detaifd 
über dieſe Berhandlungen, beren vornehmſter Meiz nicht im 
Mitgerbeilten, bas ja, und wäre es nur ein Tropfen, feis 
nen Weg in ben Strom der Wiſſenſchaft obuehin fine, fons 
dern in der Anſchauung der Verfbntichreit bes Mitthellenden 
tiegt. Indeſſen ift ums umter dem, was bier jur Sprache 
fam, Manded aufaeftoßen, was fih im gehbriger Korm 
treffih zu Borträgen in den allgemeinen Verſammlungen 
geſchigt hätte; wir rechnen hieher .. B. das, mas Zeune 
aus Berfin in der marbematifchgesgrapbifben Settion Aber 
den Seeboden mitgetheift bat, und wir fdnnem uns im ns 
tereffe unferes auf ber Galerie ſtehenden Publikums bad Ver— 
andgen nicht verfagen, mit einigen feiner griftweihen Bes 
merfungen, wie wir fie flüchtig aufgefaßt, unfern Bericht 
zu ſchmuͤcten. 
‘ (Die Fortiegung folat:) 
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— Locum immeritum eausatur imique: 


In culpa est animus. 


— ——— ce rer 


Die Nebel Londons und die todte Jahreszeit. 


England iſt in der öfentliden Meinung bes Feſt— 
landes das Yand der diden Luft und der Nebel, des 
bieten Bluts und des Selbfimords. Wer von Paris 
fpricht, meint darunter Frankreich; wer Paris ſah, bat 
Fraukreich gefeben. Wer von Englands Nebeln fprict, 
bezeichnet damit die Nebel Londons, und wer London 
ſah, bat noch keineswegs England gefeben, Nun, mit 
ben Nebeln mag ed in London feine Richtigkeit haben; 
daß es aber mit den Selbfimerden feine Mictigfeit 
nicht bat und dbaf das heitere Paris diefer fchanderbaf: 
ten Handlungen bei Weitem mehrere zäblt, als dag düſtere 
London, ift befannt und war befannt, che Bulwer in 
feinem England und die Engländer — ein Werl, das, 
nebenbei. zu bemerfen, im Auslanbe-»iel höher geftellt 
wird als im Inlande, weil es für das Inland Unwaähr— 
beiten enthält, melde dad Ausland für Wahrheiten 
nimmt — durch eine Urt ftatiftifcher Tabellen jene 
Thatſache nachwies. Wiemohl indeffen die Nebel Lon- 
dons nicht weggeftritten werden fönnen, fo wird doc 
wohl im Allgemeinen zu viel von ihnen geiprocden, 
Daran find die Londoner felbit fchuld; fie baffen den 
Rauch ihrer Stadt und lieben davon zu reden. Wer 
einem Ausfluge nach dem Eontinente oder, im Fall gewiſſe 
Urfahen einen folhen verhindern, einer mehrtägigen 
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Horst: 
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Landpartie ein Mäntelhen umbängen will, der hängt 
es — in den Rauch. Der bobe Adel zieht in die Stadt, 
menn er fich einbildet, baf der Rauch ausziehe, und 
eilt auf feine Fandfige zurid, wenn er meint, baf er 
im Rauche der Stadr erftiden muſſe. Für Alle, die mit 
den Parlamentsfigungen nichts zu thun haben, ift dies 
bie einzige fheinbare Mectfertigung einer Sitte, von 
der man ſich wahrhaftig nicht genug wundern kann, wie 
ber Rauch im Stande geweſen ift, fie fo lange, fie bis 
auf den beutigen Tag zu erhalten. Wenn in andern 


‘ ändern der Frühling fein Grin und feine Bluͤthen dem 


Schnee und dem Eife dei Winters folgen läßt, macht 
der Staͤdter fib nad feinen Landfisen auf, das müde 
Auge im friiben Grün zu flärfen, die wunde Bruft im 
Blüthenduft zu heilen; wenn in England der Frühling 
die ganze Fülle feiner Meize, den wunderbaren Schmelz 
feiner Farben auf die Fluren breiter, was thut ba ber 
Engländer? Er kann nicht ſchnell genug mad London 
fommen; die Season, die Jabreszeit bricht an, die Tanz⸗ 
fäle werden geöffnet, und es tanzt fich fo ſchoͤn im den 
milden Mainaͤchten, in den beißen Junitagen! Die ita 
lienifhe, die deutſche Oper beginnt, man ftößt und 
drängt fih in den Routs; und fobald die Tage anfangen 
kurz und die Räume gelb zu werdeu, da ift die Season 
vorüber und man entflieht dem Mauche der Stadt, um 
fid auf dem Lande am Kaminfeuer zu warmen, 
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Iſt denn num aber London wirklich bie ſchmutzige, 
räucherige, ungefunde Stadt, für melde fie allgemein 
gile? Ein Deutfher, ber fhon oft über bad Meihbild 
feines Geburtsortes hinausgewandert war — auf ben 
Sahrmarft in die nahe Stabt, und der von ber Fregatte, 
die auf der Havel bei der Pfaueninfel vor Anker liegt, 
fih ein deutlihes Bild von der Schlaht bei Navarin 
entnommen hatte, wurde von dem unaufbaltfamen Made 
des Verbängnifes- nah London getrieben. In feiner 
Phantafie breitete fih London unter dem Bilde eines 
offenen, weiten, Alles verfhlingenden Grabes aus, und 
obgleih der Anblie zweier Linienfhiffe, denen fein 
Dampfboor auf der Heberfahrt begegnete, ibn von feinem 
Irrthum binfihtlih der Schlacht bei Navarin überzeugte, 
fiel es ihm doch nicht entfernt ein, daß feine Vorftellung 
von London eben fo irrig ſeyn koͤnne; die Anekdote von 
den Dienern des perſiſchen Geſandten, welche nad fechs: 
wöchentlibem Aufenthalt in London bei dem erften Son: 
nenbli® zu ihrem Herrn bereingeftürst kamen: „wir 
haben fie geſehen!“ war ihm zu lebhaft im Gebächtniß, 
Als er die Themſe hinaufſchwamm, nahm er in Gedan— 
fen Abichied von dem blauen Himmel, den er num nicht 
mehr fehen, von ber Sonne, bie ihm nun nidt mehr 
fheinen, von dem warmen Leben, bad fih nun bald in 
eifigen Zod verwandeln folte, Ed war Mitternacht, 
ald er anfam. Wie er am folgenden Morgen nad ei: 
nem berzbaften Echlafe die Augen auffhlug — war er 
denn in London? Die Sonne fhien ihm in's Gefiht. 
Er wolte vor Freude lächeln; aber nein: leider! rufter, 
das ift kein Sonnenſchein! dag ift daffelbe helle Gaslicht, 
welhes mich geftern Abend glauben machte, es ſey Tag 
ftatt Nat, welches die Nacht zum Tage und den Tag, 
ah Gott! auch mur zum Tage macht, Warum find die 
Menſchen bier nicht mindeftens fo menfhenfreundlic, 
daß fie, die Taͤuſchung tänfchender zu machen, in jeder 
Laterne am Tage drei Flammen und des Nachts, wie in 
Dredden jede Naht um eilf Uhr, nur eine Flamme und 
diefe moͤglichſt ſpaͤrlich anzuͤnden. Aber indem er ſich 
aufrichtete, fiel fein Blick durch die Feniterfheiben in 
ben blauen Himmel. Das konnte Feine Taͤuſchung, Fein 
Erzengniß bed kuͤnſtlichen Gaslichtes feun; er fprang an's 
Fenfter und ftarrte entziädt in den blauen Himmel und 
in die goldene Sonne, Als er dann die lange Orfords 
ftraße durchwanderte, die herrliche Regentſtraße ſah, den 
Waterlooplag uͤberſhritt und durch die breiten Etraßen 
Pal Mall, Wbitehall und Parliament nah der Weib 
minfterbrüde kam, er ftatt aus einer Pfüge in die an- 
dere zu treten, überall die breiten, ebenen, trodenen 
Bilrgerfteige fand, er ftatt in engen Gaffen von wirbeln- 
bern Dampfe erftidt zu werben, überall frifhe Luft 
athmete und unter dem blauen Aether im Sonnenfdeine 
wandelte — da geftand er dem Freunde, baß feine 


Borftellung von London fo irrig gewefen ſey wie bie von 
der Schlacht von Navarin. 

Es war allerdings ein Sommermonat, in welchem 
unfer Deutfcher bier anfam, und allerdings ift Londous 
Phpfiognomie im Sommer freundliher ald im Winter, 
Allein wie kurz macht fi hier ber Winter! Und wenn 
die warme Luft bad wenige Eid weggeihmolzen hat, 
wenn die Bäume ihre grünen Kleider wieder anziehen 
und die Kinder auf dem Lande im jungen Grafe mit den 
erften Blumen fpielen, da braucht ber Londoner nit 
über den Umkreis der Stabt hinauszugehen, um auf 
Raſen zu wandeln, da braucht er nur aus feinem Fenfter 
zu ſehen, um grüne Bäume zu erbliden. Die Wohlthat 
des fogenannten Squares, bdiefer geräumigen, mit Aäus 
men bepflanzten und gleih Gärten gepflegten Pläge, hat 
vielfahe Unerfennung gefunden und kann auch nie genug 
gelobt werden. Wunder muß ed hingegen nehmen, wie 
Taufende von Menſchen in London geboren werden und 
in London fterben, mie Tauſende von Fremden nad 
London kommen und London verlaffen Fönnen, ohne zu 
bemerken, baß unter den fehstaufend Gaſſen diefer Ries 
fenftadt kaum eine einzige feyn dürfte, die nicht wenige . 
tens einen Baum befizt, an beffen grünem Laube Bas 
Auge fih erfreuen und erfriſchen kann. Dom Meftende, 
diefem frei und offen gebauten Theile, dieſer Zierbe 
Londons, ift bier natürlich nicht die Dede. Um ben 
aufgeftellten Sag zu bemweifen, bedarf es einer Wander 
rung durch bie City, durch die engen, verichlungenen 
Gaſſen und Gaͤßchen dieſer ungeheuern, immer beweg— 
ten Handelswelt. Selbſt bier überall grüne Baͤume. 
Die lange, enge Wattingftraße allein fcheint feinen Raum 
für folde Allodria zu haben; doch das fcheint nur fo: 
einem aufmerkffamen Wanderer wird der Baum nicht 
eutgehen, der dort auf dem Dache eines Haufes grünt. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Der Sadducäer von Amsterdam. 


(Fortfegung.) 


„So ſchloß Ah weiter,“ fuhr Uriel fort, „und riß 
zuvoͤrderſt das biftoriihe Gewand von ber Chriftuslehre ; 
denn niemals wird bem bie Wahrheit fihtbar werden, 
welcher fih über die Beguͤnſtigung, welde der Irrthum 
fo oft von der Zeit, dem Drte, von weltliher Macht, von 
bem Beugniffe darauf gebauter Einrichtungen empfängt, 
nicht gaͤnzlich hinwegſetzen fann. O wie frei athmete ich 
damals auf, wie fhien mir plöglih Alles eine andere 
Geftalt angenommen zu haben! Mie erhaben fühlte ich 
mich, feit ih den Muth gebabt hatte, dies ganze Ge: 
wirre von Satzungen, Parteigezänf, von weltlidem und 
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geiftlihem Pomp, von Leder Anmaßung ber richtigen 
Meinung und von Merfolgung file Nichts zu halten! 
Meine ganze Familie kehrte damals gemeinfhaftlih mit 
mir zum jüdiften Belenntniß zuruͤck, und da wir nicht 
doffen durfren, unter diefen Umftänden in Portugal ge: 
ſichert zu ſeyn, da zumal die Inquifition dag erjte Gefchent 
war, weldes die ſpaniſche Herrichaft der mit ihr vereinigs 
ten portugiefifhen bradte, fo verliefen wir die Heimath 
und famen zu Euch, wo wir liebevolle Aufnahme fanden.“ 
Uriel hielt hier inne, denn er fühlte wohl, daß er fih 
ſchwierigen Geſtaͤndniſſen nahte. Er mufte entweder 
von dem fo eben Zugeitandenen Vieles zuruͤcknehmen, 
ober ſich felbit einer auffallenden Unbeftändigkeit anfla: 
gen. Ben Jochai rich die Mähne feines Pferdes; doch 
fhien fih hinter dieſe Unbefangenheit feine lauerude 
Erwartung zu verſtecken. „Nun weißt Du ja, lieber 
Vetter,“ fuhr Uriel endlich fort, „was mir fernerbin 
Alles begegnet ift. Die ganze Gemeinde ift davon vol, 
und ih muß ſehr fürchten, daß fie in ihrem Eifer fon 
gegen mich Partei genommen bat. Was ließ ſich na: 
türliher voraugfeben, als die Keberei, beren man mic 
befhuldigt? Ich Fam bald auf den Gedanfen, ob es 
denn, um meine Ubneigung gegen dad Chriſteuthum zu 
beweifen, nötbig war, dab ich Jude wurde? Hatte ich 
mid nicht von einem Spmbol an das andere verkauft, 
von einer Geremonie an die andere, von einem Zwange 
an den andern? Ah, das fchnitt tief in meine Seele 
ein, denn der Trank, den ich gegen genoſſenes Gift an 
meine Lippen fezte, war eben fo jerfiörend, als der frü: 
bere. Es war nicht mehr Zweifel, fondern Haß gegen 
das Göttlihe, der mid ergriff. Ich klagte den Himmel 
an, daß er ſich der niedrigften, elendeften, materiellſten 
Stügen bediente, um in die Herzen der Menfchen ein: 
zuſteigen, und ergab mich zulezt einer dumpfen Gleich: 
güftigfeit, von der ih glaubte, daß fie gegen Alles 
fügen könnte. Ich zog mis von der Gemeinde zuruͤck; 
doch der unglüdlihe Wahn, in mir ein erwähltes Werl: 
jeug der Tebovalehre gefunden zu haben, beſtimmte 
diefe, mich immer wieder aud meinem Verſteck hervor: 
zuſuchen. Ih follte die Anmaldihaft fir das jüdiiche 
Geſetz übernehmen, bald im Schriften, bald in öffent: 
lihen Disputationen, bald gegen Chriften, die fih dem 
Judenthum zumenden wolten. Mein Herz if der Luͤge 
Feind, ich ſchwieg, wenn meine Gegner die Rabbiniſche 


Tradition angriffen, id erklärte fogar, niemals eine | 


Moral des Eigennutzes vertheidigen zu können. Der 
Bruch mit der Sunagoge wurde immer fihtliher. Man 
brach in meine Mohnung, raubte die Papiere, welchen 
id meine zitternden, ſchuͤchternen Gedanken anzuver: 
trauen wage, Gedanfen, die ich nicht aufzeichnen würde, 


ligen Freunde, der entfchloffen ſeyn foll, fie durd eine 
oͤffentliche Schrift zu widerlegen. So werde ih, ohne 
es zu wollen, in einen harten Kampf verwidelt, dem 
ich nicht beftehen kann, weil ich ohne alle Ruͤſtung bin, 
Denn fragt Du mid, welches mein Ziel, mein Leztes, 
das ich troß allee Martern nicht laſſe, To bricht mein 
Leid in die Klage aus, die im Raum und in der Zeit 
Alles um mich ber Höhne, und mich unausſprechlicher 
verzehrt, ald die Widerwärtigfeiten mit ber Synagoge, 
Es laͤßt ſich nichts unwiderruflich feitfegen: ich weiß 
nichts, lieber Vetter,“ Ben Jochal war offenbar im 
Verlegenheit geratben; man wird es immer, wenn bie 
Aufrichtigfeit eined Helden plöglih in jene Ruͤhrung 
übergebt, welche Zuſpruch zu verlangen fheint, und ben 
man doch nicht zu geben wagt. Noch dazu war er bar: 
auf vorbereitet, daß fein Wetter in das Lob des Chri: 
ftentbums ausbrehen würde; ja er glaubte nah einigen 
Augenbliden, fih doch nicht in feiner Rechnung betro: 
gen zu haben, und wandte fih zu Uriel: „Unter ſolchen 
Umftänden muß natürlich Deine alte Liebe zum. Chris 
ftenglauben wieder im Dir erwaden, und ich glaube, 
Du wuͤrdeſt glüdlih werden, wenn Du einzig der Ein— 
gebung Deiner Neigung und Deinem Muthe, ben ic 
nicht in Abrede ftelle, nachgaͤbeſt.“ Doch Uriel winkte 
mit der Hand, und ohne zu ahnen, daß fein Wetter 
wie im Zone des Verſuchers zu ibm gefproden hatte, 
flüfterte er heimlich, ald wenn er ſich des Bekenntniſſes 
ſchaͤnte, aber bob mit ganzer Seele: „Ih haſſe die 
Ehriften!« gab feinem Thiere die Sporen, und ſchien 
eine weite Strede lang nur mit dem ſchnellen Hufe 
feines Roſſes befhäftigt zu fepn. 

Doch jezt entfernten fih die Meiter von ber großen 
Landſtraße und bogen in einen Seitenweg ein, ber fie 
ihrem Ziele näher führen mußte. Vielleiht fam Uriel 
dadurch in eine rubigere Gedanfenverbindung und hätte 
gern das Unvermeiblice fallen laſſen; doch Jochai hatte 
die Paufe benuzt, um eine Troſtrede zuſammenzuſetzen, 
wie fie großen Situationen gern nachzuhinken pflegt. 
„Obſchon fih nicht erwarten läßt,“ fprad er, „daß Du 
auf die Synagoge mit Veränderungen wirlen fannft, fo 
wird fie fich zulezt doch entfchließen muͤſſen, Dich Dei: 
nen eigenen Weg wandeln zu laffen. Du bift fhon weit 
berühmt in diefen Ländern, und wenn gleich der Ruhm 
dad am leihteften Untaftbare ift, fo ift der Synagoge 
bob nicht gegeben, Dich zu erreihen, Du wirft die 
glüdlihften Tage verleben, wenn erſt Judith Deine 
Gattin ift und fie alle ibre wunderbaren Meize, die jet 
noch ihres Vaters Haus verſchließt, in dem Deint: 
gen entfalten kann.“ Diefe Wendung war wirffamer, 
ald der Anfang in Jochai's Berubigungsworten. Uriel 


wenn ich fie fir fhon ausgemachte Wahrheiten bielte; fa freudig auf, ritt feinem Wetter näher und fprach 
man übergab fie dem Urzte de Silva, meinem chemas | mit Eutzüden: „Den thenern Meibe fo nahe, nimmt 
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mir die Melt eine ganz andere Geftalt an. Kann auch 
das, was haͤßlich ift in meinem Leben, nicht zur Schön: 
beit fih plöglih umwandeln, fo fühle ich doch, wie ge: 
ringfiigig es ift, und hüte mid, Gedanken daran zu 
verihwenden, bie ih in dem Nugenblide nur meiner 
Liebe entzogen glaube. Noch begreife ich nicht, Better, 
wie Du mir Deine Rechte auf Judith fo ohne Schwie: 
rigfeit abtrateft.“ 
Die Fortjegung folgt.) 





Gi orrespondenz- Nachrichten. 


Stuttgart, 26ſten September. 


(Bortfegung.) 
Die zwoͤlſie Verſammlung deutfcher Maturforfcher und Werte, 


Betanntlich ift in neuefter Zeit bie Entdeckung gemacht 
mworben, daß bie faspifhe See um breibunbert Fuß tiefer 
liegt, als ber Spiegel bed ſchwarzen Meers. Es erſchien 
bies ben erſten Brobachtern, Engelhardt und Parrot, ſelbſt 
fo auffallend, daß fie ſich nur zweifelhaft darüber ausſpra—⸗ 
wen, und an genauere Meſſungen in ber Autunft appellirs 
ten. Aber fhon nad wenigen Sabren fanb ſich das von 
den beſcheidenen Männern mutelſt des Barometers gefundene 
Fattum auf? Schoͤnſte und Unzweideutigſte beftätiat. Der 
Zufall führte einen reifenden Engfänber, ber die Höhen vers 
mitteilt bed kochenden Waſſers beftimmte, an bie Küſte der 
Taspifhen Ser, und biefer, ber von der Deobachtung En⸗ 
oelbardid und Parrota gar nichts wußte, fand zu feinen 
Erftaunen, daß der Spienel ber kaspiſchen Gre gegen breis 
bundert Fuß unter bein des Pontus euxinus liegen müſſe. 
Auf diefe Weiſe ift an dem burch ganz verfchiedene Merbor 
deu und von verfatebenen Beobachtern aan ungabbängig 
arfundenen Faftum nicht zu zweifeln. Die Urſache dieſes 
Phaͤnomens mag nun ſeyn, welche fie will, Zeune glaubt 
im Herodot Epuren zu finden, bad biefe Veränderung mit 
der faspifhen See erft feit dem hiftorifchen Zeiten vorgegans 
gen. Herodot, da er von biefer See ſpricht, ſagt, ſie fen 
tänger als breit, erwähnt aber mit feinem Wort bed dane⸗ 
ben Liegenden, immerbin ſehr bedeutenden Aralſees. Könnte 
man nach biefem, freilin rein negativen Umſtande nicht vers 
muthen, beide Eren baten damals nur Einen ausgemacht? 
Daß Herodot, beffen Genauigkeit und Iuverläffigkeir man 
durch bie Reifen und Entdeckungen der neuern Zeit immer 
bbher ſchaͤzen lernt, vom Aralfee fo ganz ſchweigt, iſt ims 
mer auffallend, und wenn man nad ben befannten Hbhe⸗ 
meffungen in jenen Landſtrichen bie kaspiſche Ger in Ger 
danfen unb auf ber Harte um jene dreihundert Fuß auffüllt, 
entſteht ein weiter Waſſerſpiegel, in weldem die faspifche 
Ger und der Aralſee in Eins verſcamelzen. — Diefes Phä— 
nomen eimed Landſtrichs, ber im Sanfe der Jahrhunderte 
feine Poofiognomie fe ganz verändert bat, womit and bie 
Rebendbedinauingen für den Meufchen ganz andere geworden 
find, brachte Zeune auf bie Idee, mach den beften Seetarten 
zu ermitteln, welchen Einfluß ein aͤhnliches Ballen des all: 
aemeinen Meeresipiegeld auf bie Geſtaltung zunaͤchſt von 
Europa baben würde, mit andern Worten, wie fih ber 
Umriß von Europa barftellte, wenn man von ber Meered⸗ 
tiefe dreibundere Fuß wegnaͤhme. Guropa verbauft fein 
Uebergewicht nur feiner Kultur; biefe Kultur aber erſcheint, 
weniaftens in ihrer raſchen Entwickelung⸗ vorzuͤgllch als 
Folge der phyſiſchen Zerriffenbeit unſers Erdtheils, feiner 


ı vielfach geſchwnugenen Käften, ber Unzabl von einfpringens 
ben Buchten und Buſen, wodurch ber Derfebr unter beu 
Döltern und damit die geiftige Reibung befbrdert wird. Es 
war nun intereifant, zu feben, welchen Cinfluß ber zufäls 
fige Umfland eines um menige hundert Fuß böbern ober 
niedrigern Standes bes allgemeinen Oceans auf biefes bbehſt 
wichtige Moment dußern werde, und Henne Fam nach Ans 
feitung der beflen Hütfdmirtel zu folgendem überraſchenden 
Meſultat. Fiele der Meeresfpiegel um jene breibuubert Fuß, 
fo ginge der ganze Norben Enropa's jenes Vortheils ber 
Bielgeſtaltigkeit des Landes verluftig, während er dein Güs 
ben ungejchmälert verbliche, Das weiße Meer, ber bothr 
niſche und finnische Bufen, bie Dftfee, bad deutſche Meer, 
ber Kanal fa Manche, der irkihe Kanal, ale biefe Buſen 
und Meeresarme erreichen bie Tiefe von dreibundert Fuß 
nirgends, oder nur an wenigen Green, und wenn ſich jor 
mit dad Meer um fo viel zurückzjbge, entfhinde ein areßer 
Rontinent ohne bedeutend eingefhnittene Hüften, fo fompaft 
wie Afrita, ber fi vom Eidmeerr um ben Morben von 
Seaudinavien berum jenfeird der fbetfändifchen Inſeln an 
ben MWeftrüften von Irland und Franukreich berab im ben 
Meerbufen von Biſcaya zdge; ganz Scanbinarien, Dänes 
marf, Großbritannien wären verfhmwunben, und man tonute 
in gerader Rinie von ber Weſttüſte Irlands vis Archangel 
trocenen Fußes gelangen. Welch gänzlihe Weränberung 
im Geſchiet der Wörter ergäbe ſich fomir in Folge eined Zus 
ruͤcktretens bed Oceans um wenige hundert Kuh! Defto 
auffallender ift das Reſultat derſelsen imaginären Operation 
im Süben von Eurepa: während bie Füften aller oben ger 
nannten Meeresarme und Bufen ziemlich fchief umter ben 
Meeresjpiegel ſtreichen, fallen vom Meerbuſen von Blöcaya 
an um dad ganze füblihe Europa berum bie Ufer fteil ab, 
und dad Meer bat im geringer Entfernung vom Rande faft 
überall eine groie Tiefe, fo daß bie See um jene breihune 
bert Fuß fallen rbnnte, ohne daß fich bie! Umriffe ber yore 
nähen Halbinſel, Italiens, Griechenlands u, ſ. w. wer 
fentlig veränderten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Rathselmetamorphosen. 


cf. Nr. 236.) 
1. 
Macht doch ein ganz Gebirg geſchwind 
Mir aus gefdpftem jungen Rind! 
2. 
Gebt ibm zum Kopf ein M flatı R: 
Bum Bogel wird mein König ſchnell. 
5. 
Es int ein fchlechter Kerl, gebilbet wirb er ganz 
Aus umgeftälpten Fuchs und angefügtem Schwanz. 
4 
Ein Umtsgefiht. des Kopfs beranbt, 
Wird zahnſcharf Thier, das Speiſen raubt. 
6. 
Nimm ben Kopf dem König ber Welt und hintenan fep’ ihm, 
So zur Königin wird er, doch in Meinerem Reid. 
6. 
Wenn bu bem menſchenaͤbnlichſten Vieh anhefteſt ein Köpfchen, 
Meunſch wobt, aͤhnlich dem Vieh, wird es boy immer noch ſeyn. 
J. G. Mm. 
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Der Liebe Fuͤhlen IM enmindfiher 

His ter grbenndnen Schnecke zarte: Dom. a 
Den leckern Bachud nennt gefchrmadied Diebe; 

+ Wenn Liebe, ſpricht, lullt alter Götter Gang 


Die Buntuel ſelbu In Dun durch Parmienie. 


Ehafetyeare 
Berlome Licbedmäh:; 





Mer Sadducder von Amsterdam. 3 


(Fortfegung.) 


Jochai lächelte und entgegnete: „Obgleich mic ſchon 
die Wiege zu Judiths Merlobten achte, fo gelang es 
mir doc in reiferen Fahren nie, mich ‚in mein Diecht 
einzufegen. Ich überließ es Dir, weil ih Di liebe und 
Dein Leiden um die Ungebetete mir Mitleid einflößte. Ich 
tonnte auch Judiths Verlangen nicht beifer ſtillen, ald 
wenn ih Dir den Paß erleichterte, Ich freue mich nun, 
Euch glüdlich zu ſehen.“ Uriel reichte ihm die Hand-und 
fagte: „Deßhalb haft Du mich auch zu Deinem ewigen 
Schuldner gemacht. Einen treuern Boten und uneigen- 
nüßigeren Zwiſchenhaͤndler, wie fie jede. Rebe verlangt, 
habe ich nicht finden können. Verzeihe mir's, daß ich Dich 
heut zum Lohne mit fo vielen trübfeligen Geſchichten be: 
dachte!“ Uber Jochai hoͤrte nicht darauf, und wie in Ver— 
geffenbeit verfumfen, fprad ‚er vor ih bin: „O Judith ift 
ſchoͤn!“ Uriel fühlte, wie feine geiteigerte Sehnſucht das 
Echo diefer Worte wurde und lauſchte entzüdt,: wie Jochai 
feinen heimlichen ‚Yusdruf mehrfach wiederholte. 

Die Sonye hatte fhon weit über ein Viertel ibres 
Halbbogens zuruͤckgelegt, als fi die Reiter dicht in der 
Nähe ihres Ziele befanden. Das im beiten Stole für 
die damalige Zeit gebaute Landhaus bes reihen Juden 


- 


Manafle Vanderſtraten ſchimmerte ihnen durch Bosfete 
und Alleen entgegen; in kurzer Zeit hatten fie die Zug: 


beide des Grabend, der mod, ziemlich feudaliſtiſch das 


moderne Schloß umgab, erreicht und ritten im den Sof 
ein. ‚Diefer fo frübe Beſuch war cine Weberraihung; 
doch. bald waren die zerftreuten Glieder bed Hauſes auf 


‚ einem Punkte, Judith in den Armen Urield, der alte 


Vanderſtraten im Handelsgeſpraͤche mit Ven Jochai. 


: Küfe würdig hielt. 


Es war eine kindiſche Vorbereitung, mit der die beiden 
Liebenden die Feſttage ihres Zuſammenſeyns zu beginnen 
pflegten; denn als fie die Drangerie erreiht hatten, 
welche dicht vom Haufe in die hinten liegenden. Gärten 
führte, ſezten fie zuerit ihren Schmud und die äußern 
Auskleidyngen ihrer Schönheit zurecht: Urlel, der jede 
Kette, igde Haarſchnur, das Stiruband, die Obrgehänge, 
ben Gürtel, Alles unübertrefflih und gauz angemeffen 
fand dem bdunfeln, in langen Locken fallenden Haar, 
der majeltätifchen Stirn, dem biendenden Naden, ben 
zahlloſen Reisen, mit welchen Judith die fühnfte Vor: 
ftellung von ‚der griehifchen Liebesgoͤttin übertraf, fie 
aber, der nichts recht war, weder die Halskrauſe, noch 
die Verſchlinguug der goldnen Bruffette, weder der Fall 
ber Barettfeder, noch die Schleifen an den Echuben, die 
ibe vor Allem. pedantiſch erfhienen. Sie batte viel an 
ibm zu ſtutzen und zu ordnen, che fie ihn ihrer glühenden 
Und Uriel war glüdlich in diefem 
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Spiele, feine Augen verleinerten fih, ald wäre ber 
Horizont feiner Seele viel zu weit für biefe ftile Freude, 
er gab fi der Argloſigkeit diefed Genuffes,. dem fonder: 
baren, liebenswuͤrdigen ‚Einfällen Judiths, ihren Lau: 
nen, Ihrem kinbiſchen, verftandiofen Gelhwäß, dem 
ganzen Wahnwitz einer fo jungen Liebe bin, mit ber: 


felben fchwelgerifhen Entwaffnung, die ihr empfindet, 


wenn eine zarte Hand in eurem Haare wuͤhlt. Warum 
läßt fih für die unbelaufhten Genuͤſſe der glüdlichen 
Liebe feine Schilderung finden! Man wirde Aphrodite 
beleidigen, laufhte man an dem Zelte des Achilles, wie 
Brifeis ibm den Helm und Harnifh nimmt und unter 
Kofen und Laden ber den Schreden der Schlacht einen’ 
Triumph des verliebten Scherzes nach dem andern feiert.. 
Ueberfälle der Fiebenden gelangen nur, wenn fie mit’ 
Lift verbunden waren, und ba fie zur Vorficht Feine Zeit 
batten, fo wurden fie oft überliftet. Sie mußten dann 
an den Geſpraͤchen ber Uebrigen Theil nehmen, auch an 
ihren Mahlzeiten, mußten Antworten auf Fragen geben, 
die man eifrig an fie richtete, und thaten doch Alles dies 
nur im bämmernden Bewußtfenn. Sie träumten, in: 
dem ſie Vanderſtratens weit hergewanderte Faſanen aßen, 
die herrlichſten Seefiſche bald ausſchlugen, bald nach ihnen 
verlangten. Judith hielt Alles fuͤr eine widerliche Stoͤrung 
und fand einen Gang der Gerichte ihres Vaters mißrathe— 
ner als den andern, Sie warf mit Brodfugeln nad) ihren 
Verwandten und behauptete, fie haben auf ihre Baͤrte 
beute nur geringe Sorgfalt verwendet. Die Weine ihres 
Vaters gab fie für verfälicht aus, und wenn man ſie mit 
vielen Fragen bebelligte oder ihre Schönheit prieg, fo fchrie 
fie auf und nannte fich dad unglüdlichfte Wefen, das am 
Ufer des Meerbufend Y wohne. Kurz, fie war fo lieben 
wuͤrdig, daß Uriel verſtummte und fie kaum anzufehen 
wagte, weil er fuͤrchtete, dad, was ihn bezauberte, zu ger: 
ftören. Endlich waren fie wieder allein und wandelten mit 
verſchlungenen Armen durch die ſchattigen Gänge bes Parks. 
‚ Sollte. id mir einen Ort wählen, wo ich am liebften 
mit der Stönigin meines Herzens zärtlihe Zwieſprache 
bielte, fo führte ih euch hinaus ans den Städten, in 
grune Wälder und zeigte euch jenen lahenden, weißen 
Schimmer, der von einer einfamen Villa durch bie fld- 
fternden Zweige fällt. Was braudt ihr, um zu wiſſen, 
daß es ſich hier friedlich lebt, mehr ald jenes ſchlanke 
Reh, das ohne Scheu durch die halbgeoͤffnete Pforte in 
den Hof ſchlüpft, waͤhrend ihr Anſtand nehmt, ihm zu 
folgen? Hoͤchſt rovaliſtiſche, aber auch hoͤchſt poetiſche Sitze, 
in die Frankreichs Heinriche ihre Dianen von Poitiers 
eiuſchloſſen! Die Göttin Langeweile iſt die Haushofmei⸗ 
ſterin jeder Villa, welche dazu beſtimmt iſt, dem Ge— 
ſchaͤftgfͤberladenen, dem Denker, der Sommerluſt oder 
gar der fogenannten Freude an der ſchöͤnen Natur zum 
Anl zu dienen, Nur fir bie Liche find fie geichaffen, 
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biefe ftillen Pläge mit ihren langen Fenftern, ihrer weit: 
fhallenden Thurmuhr, ihren Drangerien , Springbrunnen, 
Teihen, Schwänen, mit ihren Grosten, chinefifhen 
Zemmpeln, Statuen, -mit all diefen reizenden Geſchmack— 
widrigfeiten, welche aber dann nur nod einem Gärtner, 
einem Koch und einer alten Hausmagd zugänglich fepn 


jolten. Die Liebe braucht mehr ald die gewöhnliche Zeit, 
um vollkommen zu genießen, fie braucht Langeweile, 


Unreizung zum Schlaf, taufend gähnende Herausforde: 
zungen, um zu wachen, fi zu furzweilen und zu kuͤſſen. 
Darum war auch Uriel fo glüdli unter ben Tempelchen 
und Grotten und Götterbildern, die des alten Wander: 
firaten elender Geſchmack bier aufgehäuft hatte. Beide, 
Urielund Qudirh, bedurften jener wafferfpeienden Delphine 
und geſchwaͤtzigen Gascaden, melden fie auf Stunden 
übertrugen, das zu murmeln, was fie felbft verſchwiegen, 
nur in den Armen ſich haltend und treue Blide wechſeind. 
Das einförmige Rudern langweiliger Schwäne war ib 
nen, bie fie kaum ihren Athem hörbar machten, wie ber 
laute Flügelichlag der Außern Welt, bie fie nicht mehr 
kannten und fennen wollten. Das Leifefte ſchreckte fie 
auf, und fo heimlich ſprachen fie, als ob fie fürdteten, 
das fhmweigende Laub aud feinem Echlummer zu ftören. 
Schon näherte fih der Ubend, der Sonnenihein fprang 
höher hinauf in die Wipfel der Bäume, eine proſaiſche 
Ullee, die, weil fie die Beduͤrfniſſe der Liebe nicht fannte, 
in ſchnurgeraͤder, tugendhafter Finie zum Schloffe führte, 
brachte fie in ben Kreis ber verfammelten Geſellſchaft 
zuruͤck. Ben Jochai faın ihnen mit dem unverfchämten 
Lächeln der Vertraulichfeit entgegen, und ein gemein: 
fhaftlihes Geſpraͤch, berumgereichte Früchte und Meine 
hatten fie bald an den ſchwachen elektriſchen Faden angeket⸗ 
tet, ber die verihiebenften Perfonen bier zufammenbielt. 
(Die Fortſehung folgt.) 





Die Nebel Londons und die todts Jahreszeit. 
(Befchtuß.) 


Im gegenwärtigen Angenblid, im September, beißt 
Loͤndon tobt, leer; troz dem iſt daS Wagengeraffel in 
den Hauptitrafen vollfonimen im Stande, einen nervem 
ſchwachen Menſchen frank, einen börenden taub, einen 
Fugen dumm zu machen, und in der Gity treiben bie 
Maffen der Gehenden und Fahrenden, ber Stofenden 
und Geftößenen, der Damen und Serren, der Nusrufer 
und Gaffer fih fo bunt und eng durch: und ineinander, 
daß es nicht einmal der Ochſen bedarf, um dort in 
Lebensgefahr zu geratben. Aber die Ochſen! Es ift in 
ber That unbegreiflih, wie diefe Ochſenungebuͤhr in 
London geduldet werden Fann, uud dann, wie das 
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Gebulbete niht mehr Ungläd anrihtet. In einer Stadt 
wie London, bie zwar nicht mehr Staatdminifter, aber 
eben fo viele Einwohner zählt, ald das Königreih Sad: 
fen, und wo gewiß in einer einzigen langen Straße 
mehr Fleifch verzehrt wird, als in dem ganzen fächfifhen 
Erzgebirge, laffen ſich die Ochſen nicht von der Gefell: 
ſchaft ausfchliefen. Ed mag bequemer feyn, ftatt ihre 
Leihen einzuführen, fie felbit zur Schlahtbanf wandern 
zu laffen, und fo läßt man fie denn lebendig ein und 
treibt fie ungenirt durch die Gaſſen, und ungenirt heißt 
bier foviel, daß man die Ochſen keineswegs durd An: 
legung von Striden ober andern Feſſeln genirt, fondern 
ihnen auf ihrer lezten Wanderung volle Freiheit läßt. 
Smwanzig bis breifig Ochſen werden von einem einzigen 
Menihen getrieben, und es begreift fich daher von felbit, 
daß es hier weniger die Gewalt, als thierifhe Gutmuͤ—⸗ 
thigfeit ift, was die Ochſen zufammenhält, Dann und 
mann befindet fih jebod ein junger Demagog in der 
erde, ber feinen eigenen Meg geben will und durch 
fein Beifpiel die Heerde anftekt, denn nichts in der 
Welt ift fo anftedend ald Demagogie. Die Ochſendema— 
gegen haben nun aber mit den menfchlichen aud bas 
gemein, baß fie nicht zufammenbalten, fondern beim 
erften empfangenen Impulſe fib nah allen Winden, 
d. b. nach den 32 Megionen ber Peidenichaften zerftreuen, 
Nun denke man fich etliche zwanzig oder dreißig maffive 
Quadrupeden, in vollem Eprunge, in zügellofer Flucht 
die von Menfhen und Wagen dicht gedrängten Gaſſen 
durchrennend. Ed wäre Tod und Vernichtung, wenn fie 
enggeſchaart fih in die Reihen ftürgten. Es ift übrigens 
halsbrechend genug, fib den Hoͤrnern eines einzigen 
diefer ungeſchlachten Gefchöpfe gegenuber zu feben. Was 
möüzt da ein Treiber bei fo vielen Getriebenen! Es gebt 
ibm wie manchem Menfhen, der, weil er zu viel zu 
thun bat, gar nichts thut, oder wie mandem Staats: 
beamten, der wegen zu vieler Pflichten keine erfüllt. 
Die Beſchwerden über diefen Unfug find fchon oft laut 
geworden und ſelbſt vor dad Parlament gekommen. Ab— 
geholfen iſt ihmen jedoch zur Zeit nicht worden, aus 
Gründen, die mir unbefannt, aber gewiß ſehr wichtig 
find, eben weil fie die Beſchwerden überwogen baben. 
Warum beißt nun London jezt leer? Weil ungefähr 
ein halbes Prozent feiner Bevölkerung auf dem Conti— 
nente reidt oder Landluft athmet; weil einige Taufende, 
die aus bewegenden Urfahen im London bleiben, ihren 
beften Freunden, ihren nähften Verwandten weiß machen, 
fie feven out of town, die Fenfter der Straßenzimmer 
fließen und fih wie Maulmürfe eingraben, -weil um 
die fafbionable Shoppingitunde kaum ein Prozent der 
Equipagen, Reiter und Fußgänger die Regent- und 
New-⸗Bond⸗Straße bevölfert, welde man in den Tagen 
ber fogenannten Jahreszeit bier ſieht; weil die italieuiſche 


und beutfhe Oper den Freunden des Geſanges ver: 
ſchloſſene Genüfe find, und weil alle diejenigen, bie 
ganze Käufer oder einzelne Zimmer zu vermietben has 
ben, von nichts ſprechen, als von dem leeren London, 
nichts wuͤnſchen, ald die Ruͤcklehr der Seafon. Wer fih 
inbeffen nicht fhämt, auch außer ber Seafon in London 
zu wohnen oder fich dafelbft wohnend zu wiffen, zieht 
aus der faibionablen Leere wenigſtens einen dreifachen 
Nutzen. Erftens bezahlt er faum die Hälfte der Haus: 
mierhe, zweitend befommt er in ber Kirche den beften 
Platz und drittens werden in Kap: Market:Theater gute 
Stüde gefpielt. Der Gewinn an Mietbzind ift nicht zu 
verachten, denn die Hausrente fteht in London gewaltig 
hoch; ein guter Plaß in der Kirche ift auch etwas werth, 
denn was ift ein englifcher Sonntag ohne Kirchenbeſuch! 
Zwei, drei und vier Etunden werben dort ganz bequem 
zugebracht, und es verdient lobende Anerkennung, daf 
felbft die vornehmften Familienfige, fobald Fein Fami: 
lienmitglied bis kurz nah Anfang des Gotteddienftes 
fih darauf eingefunden bat, ein Gemeingut find, welches 
der Kirchner jedem Liebhaber bereitwillig öffnet. Allerdings 
wird dafılr eine Gabe erwartet, die füglich nicht in Kupfer 
befteben faun, und Folglich mindeftens in einem Sirpence 


befteben muß. Abgeſehen aber davon, dad diefe Gabe bei 


Meitem mehr bie Eigentbimlichkeit und die angeftammte 
Eigenfhaft eined Don gratuit hat, als die Eteuern, 
welche fonft diefen Namen führten: welches Spottgeld ift 
ein Viergroſchenſtuͤck für die Seelenluft, fundenlang auf 
demfelben rothſammtenen Polfter zu fißen, auf welchem, 
wenn er in der Stadt ift, Sir Mobert Peel fizt, oder auf 
welchem, ehe der Tod ihm die Zügel von Europa aus 
ber Hand nahm, ber verftorbene, unfterblihe Canning 
fad. Das Theater endlih — doch davon ein andermal, 





ER Nachrichten. 


Berlin, September, 
Berlufe an ſpaniſchen Papieren, 

I leſe eben im einer unferer Zeitungen einen bündis 
nen Aufſatz aeaen ben Schwindel, fpanifhe Vapirre in 
Preußen zu faufen, Iöblih durch und durch in ben Grunds 
fäsen. und Keiner von Allen, bie verloren baben, wird 
ben braven Warner widerſprechen. Nur ſchade, bafı. ber 
geireue Edart ſich nicht vor ber Zeit an bie Thüͤre ber 
Börfe flellte, fondern erft jest, wo es vorbei ifl. In bies 
feıtt Augenblicke kauft Niemand mehr, wenigſtens Keiner 
von denen, au bie die Warnung ergent. als Profeflioniften, 
Feine Menriers, Beamte; fie haben ihren Schaden weg. 
denfen nicht an's Gpefuliren, boffen nur auf eine ındalichft 
ertränline Wendung, und ich weiß nicht, ob, fie für bie 
Strafpredigt post festum dem Prediger vielen Daut willen. 
Er greift auch bie Banfierhäufer an. bie 28 ſich zum Ger 
ſchaͤft aemacht, bie fpanifwen Papiere zu vertreiben, und 
damit eine Urt Haufirbanbel auf, dem Lande trieben. Bei 
biefen if Moral nicht angebragt, und ich zweifle, ob fie 
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ſich fest von neuem Speruliren In ber gefaͤbrlichen Waare 
abbaften laſſen. Ernſter freiliy länge die Braar, ob ed 
Feine Mittel gäbe, bied Hauſiren zu verbieten und bie fleis 
men Cigenthämer zu zwingen, flatt im fremden Staats pa⸗ 
pleren, Im Gewerbfleiß den Vortheil von ihren Kapitallen 
ga ſuchen. Auein welcher despotiſchen Gunbamentalgefege 
bebärfte ed dazu. wie müßten die Staaten ſich ſelbſt und 
bad, was fie Jahrzehnde bindurd mit Vergnügen angefehen 
und befördert, angreifen, und überdies der Induſtrie eine 
Bafis Hilden, bie ohne Wegreißung fo vieler tutelariſcher 
Schranken, ble man jezt noch bei uns für nöthlg baͤlt, uns 
mödglih wäre. So Tange bas Gefeg micht die unbedingteite 
GSewerbefreiheit beifige und, was von Regalen und Mono: 
poten da ift. aufhebt, dann es nicht obne Echaden bie, wenn 
auch gefahrbrobenden Kandte ber Spetulation verſchließen. 
Es ift Übrigens beträbend, zu bören, bis wohin die Bers 
Infte in ben ſpaniſchen Nenten Wunden, und kaum zu beis 
tende, geſchlagen haben. Unfere Bantiers, bie bobe Ariſto⸗ 
Fratie, bie Beamtenmwelt, Gelehrte, darunter hochberuͤhmte 
Mechtstehrer. Schulmeiſter und Kanbwerfer hatten ihre Exrr 
fparnife in Aguados und breiprocentigen Renten angelegt. 
Bis im die emtfernteften Provinzlatftädte, ja bis in Dörfer, wo 
der ehrliche Bürger und Bauer früher faum gewagt, Etmatds 
ſchuldſcheine zu fanfen, weil Papier ibm nicht ſicher biünfte, 
find biefe Dofumente gebrungen, Man gibt unglaubliche 
Summen an, die in kieinen brandenburgiſchen Staͤdten vers 
Ioren find. Die Börfe und bad Land fünnen fid erbolen, 
aber was ift ein Verluſt von 20 — 50.000 Thalern für ein 
Städten wie Bertig ober Treuensriegen, Summen, bie, 
richtig angewandt, dieſe Landſtaͤdte um ein Bebeutendes in 
die Höbe bringen tdunten! Rechenmeiſter wollen ben Verluſt 
im Preußifgen auf 20 Millionen anihlagen; wer aber lann 
dies nachrechnen! Zum GSluͤck war inden die eigentliche Spetulas 
tion, bie Kaufe auf Sit, nur Ausnahme, und man hört nichts 
von ſolchen zerreifenden Verluſten, wie in Paris, wie beun 
auch bier glädtigerweife keine Selbſtmorde vorgetommen find. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Stuttgart, 26ſten September. 


Fortſetzung.) 
Die zwoͤlſte Berſammlung deutſcher Naturſorſchet und Aerzte. 


Indbeſſen zerfaͤlt auch dag mittellaͤndiſche Meer binſicht⸗ 
tb der Tiefe in zwei Abtheilungen: von Sicillen zieht ſich 
In bie Gegend des alten Karthago eine Meeresbrüce bins 
über, wie ed Zeune nennt; fon Strabo Fennt, dieſes Mer: 
baͤltniß im Augemeinen und bezeichner ed mit bem Namen 
eines untermeerifhen Bandes. Defllih von ber genannten 
Kinie ift das Meer ungleich tiefer, als weflwärts. — Noch 
erwähnte Jeune ber fen fange bemerften merfwürdigen Ers 
ſcheinung. daß ber Meereefpiegei an den Hüften von Schwe⸗ 
ben allgemach und in ſtetigem Werhäftniß niedriger wird, 
Man ſchrieb dies fruͤher einem allnemeinen Zuruͤckzlehen ber 
Ser au; allein nnter biefer MWorausdiekung müßte an ben 
Käſten von Deutſchland daſſelbe Phänomen beobachtet wer: 
ben, was burchand nicht der Fall iſt, und durch bie Beobs 
achtungen ber neueften Beit ſcheint e& wirtlich außer Zweifel 
geſezt, daß ſich ganz Schweben allmaͤblich, und zwar im 
Verhältnis von etwa brei Fuß im Jahrhundert, ats ben 
Fluten hebt. Diefes Phänomen erfweint als eine bbchſt 
Intereffante Betätigung der neuern Theorie der Gchirnders 
hebungen uͤberhaupt und ber vultaniſchen Anftrelbungen Reopofe 
v. Bucht insbeſondere. Profeſſor Gemellaro will aber von 
ſolchen Auftreibungen ber Erdrinde vom Innern ber Erde and 
nichts wiſſen, well jene ja eine Scoria, eine Schlacke ſey, welche 
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der Elaſtieitaͤt burchans entsehre, und baher Gel einer Hebung 
von unten fracenb berfien müßte, wovon doch bei Schweben 
nichts Beobachter worden ſey. Wir meinen Indeffen. man bärfe 
nur an bie wellenförmigen Schwingungen ber Erbeberfläne bei 
Erdbeben benten, um biefe Anſicht etwas zu beſchraͤntt zu finden. 

Vorträge wie ber, von dein wir bier beifpielsweife ein 
Fragment audgeboben baden, werden burd bie Disruflfios 
wen, die fie veranlaffen. unb bie verſchledenen Judivivmalis 
täten, die daburch in's Spiel aryonen werden. fehr anrenend, 
Sie geben beſonders für bie jüngern Theitnebmer der Orr 
ſell ſchaft ein febr wirrjames Bibungsmittel ab und baben 
dad Eigene, daß fie bie Achtung vor ben Korppinien der 
Wiſſenſchaft rechtfertigen und befefligen, und Loch wiebernn 
mächtig zum nil admirari beitragen. Die Arbeiten im ben 
Geftionen fühlten ben Wormittag, Aber ſelbſt bei bem oe 
meinichaftlichen, immer ſehr heitern Mittagsmahl ward bie 
Wiſſeuſchaft nicht ganz bei Seite gelegt, und bdann nur befto 
gemuͤthlicher beſprochen. Wir haben unter dem Einfluß bes 
wirtemberaiften Ebampagnerd von einem neugefundenen 
Maſtedonſaurus mir einem euer ſprechen hören, wie wenn 
ein Junter feine eben getaufte Stute befchreibt. mb von 
den Blumenbiättern einer foffiten Nymphäa mit einer Ins 
nigfeit, wie von den Augen einer Geliebten, Es verſteht 
fih von ſelbſt, daß es dabel nie an reichlichen Toaſts fehlte, 
womit, abgeſeben von den obligaten, ben Eummirdten und 
Motabifiräten bargebracten Hulbdigungen, von einer Nation 
der andern, von einem Volteſtamm ben andern bie gebfihr 
rende Ehre erwiefen twurbe. Für ben Nachnittag bot, außer 
ben lodenden Ausfluͤgen in unfere herrliche Natur, die Stadt 
mit ibren Sammfnngen und Unftalten ber wiffenichaftlichen 
Unterhaltung genug. Befonbere Aufınerffamfeit erregte die 
vom Juhaber einer ber bedeutenden Drosueriebandlungen 
Deutſchlands, Commerzienrath Jobſt, zu Ehren ber Vers 
fammflung eigens veranflaltere Nusftellung von WUrzneiftoffen, 
Wir erwähnen diefer Sammlung, weil fie wirttich areBartig 
und einzig In ihrer Art war, Man jab.bier die feltenften 
und fofisarften Drognen in uͤberraſchender Fülle, alle Sors 
ten, Gurrogate und Merfälfchungen ber Arzneiftoffe neben 
einander, umb, was ben Ueberblick beſenders intereſſant umb 
in vielfacher, befonbers etbmoarapbifher Hinſicht belebrend 
machte, fammtlih in ber Drisinalverpadung. Mur ein 
aroßes Handelshaus founte ein ſolches Kabinet aufftellen und 
nur ein aͤchter Kaufmann ed mit folder Kiberafität bffnen. 

Ein intereſſantes Produtt deutſcheu Kunſtfleißes, auf 
bat bie Berfammiung aufınerffam aemact wurbe, börfen 
wir nicht mir Stillſchweigen übergeben. Es iſt bies eine 
vom Pfarrer Schwarz gezeichnete Gebirgds und Warferfarte 
von Würtembera, welche durch bie vortrefflihe, bochſt cha⸗ 
ratteriſtiſche Zeihmung von ſelbſt zu einer wahren gesanoflir 
ſchen Harte wurde, Done alle weitere Bezeichnung, am 
bloßen, durch Schraffirung hervorgebrachten Relief erfennt 
der Kundige auf den erſten Bild alle Kormationen, aus der 
nen unſer Land beſtehtz mir leichter Maͤhe verfolgt er bars 
auf die eigenthämlichen Formen des Urgebirgg im Schwarz⸗ 
wald, bed aner dur unfer Land arworfenen juraſſiſchen 
Alpgebirgs mit feinem Platean und den tief eingefchnittenen 
Thaͤlern am Rande beifelsen,. die Molaffe in Oberſchwaben 
mit ihren weiten Thalgründen, bie Formationen des Lias 
und des Keuvers. Sn der lezten allgemeinen Verſammtung 
bat Profeifor Jeune die Anweſenden, dieſes Wert mehrjähriaen 
Kleißea. deifen Stich mit Pideutenben Koſten verfmäpft ſevn 
mus, burch Subfertution au einen Gemeingut machen zu belfen. 

Die Fortfegung folar.) 
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Im oͤden Meltgemüble 
Febr Wehmuth meine Mruft, 

Den!’ ich der Knabenſpiele 
Und ihrer Goͤtterluſt. 

Zu ſchnell verrauſchie Tage 

Der Linbefannenbeit, 

Wat zmtichen leg’ und Bahre 

Veit eurer Eeligteit? 


Marıhiffon, 





Gröden. 


Die Spielzeugbnden auf den Jabrmärkten find den 
meiften Kindern wohl eben fo lieb wie Mähren. Ihre 
Phantafie hat dort den weiteſten Spielraum, fie fiebt 
mit einem Blide eine bunte eigentbämliche Welt, das 
ganze Perfonal jener wundervollen Novellen und Dramen, 
mwelde Amme oder Kinderfrau erzählen und die von 
großen, unbefannten Dichtern vor undenklihen Zeiten 
fhon erfunden wurden. Der blanklafirte Meiter auf 
geiprenfeltem Roſſe, der langbeinige Hampelmann am 
Gaben, der König mit der Krone; die Damen obne 
Füße, mit der dünnen Zaille, die grotesfen Nußfnader 
mit ihren großen Köpfen und weiten, furdtbaren Maͤu— 
lern, die Bleimaͤnnchen, unförmlih und gnomenhaft, 
bie, immer überpurzelnd, dennoch auf die Füße zu ftehen 
fommen, die zwerghaften Thiere, die fünftlihen, band: 
förmigen Schlangen, die fi in der Hand winden, und 
dann jene föftlihen Anftrumente, woran man bloß zu 
drehen bat, um fogleih eine Enifternde, zarte Mufif 
daraus bervorzuloden und den damit verbundenen kleinen 
Puppen die gelenfefte Bewegung zu ertbeilen — wer 
Könnte alle biefe Herrlichkeiten mit kaltem Blute auf: 
zaͤhlen ? wen fiele dabei nicht fogleich feine Jugend ein — 
das goldene Reich der füßeften Zaubereien, der holbeiten 
Maͤhrchen? — Alle Mufeen, die ich fpäter fah, waren 


niht im Stande, jene Seligkeit in mir hervorzurufen, 
bie mich erfüllte, wenn ich als Knabe vor der vollen, 
ftrogenden Bude des guten Herrn Vogler ftand, ber 
altjährlick zum Johannismarkte meine Naterftadt zu ber 
fuchen fanı. Dabei hatte Herr Vogler felbit etwas gan 
Außerordentliches an fib, fowohl in Kleidung als Sprade, 
und ich fonnte nur immer daran denken, wie es wohl 
in einem Lande audfehen muͤſſe, wo Alles fo vol Spiel: 
zeug wäre wie in ded Herrn Moglerd Bude, und mo 
alle Leute fo ausfähru und fpräden wie er. Hatte ich 
einen freien, unbelauſchten Augenblick, fo trieb es mic 
zu ibm bin, und während andere Knaben dies und das 
betafteten und von ibm raub nnd grob angefahren wur: 
den, bielt ib mic ſtets im ehrerbietiner Entfernung 
und betrachtete Alles mit andäctigen Alien und ſtum— 
mem Staunen. Dem fremden Kanfmanne war dies 
aufgefallen, er fprah oft mit .mir und ging fo weit, 
wenn der Andrang Zur Bude am ftärfiten war, einen 
Theil derfelben mit der ganzen hölzernen Bevölferung 
unter meine Botmäßigfeit zu fielen. Ich führte ge: 
wiffenbafte Auffibt, fuhr mit einem dien Fliegenwedel 
ben kecken Burfchen über die Hände, die nah dieſem 
oder jenem griffen, und mußte fogar ſchon die Preife 
einiger Gegenftände den Käufern anzugeben. Died Ge: 
ſchaͤft erfülte mih mit Stoly, mit Freude; nie noch 
hatte mid — nad meiner Meinung — eine folde Fülle 
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von Herrlichfeit umgeben! Abends, wenn er zumadhte, | 


brüdte mir mein treffliher Freund lächelnd die Hand 
und lub mich ein, am andern Tage miedersulommen, 
Einmal wollte er mic fogar in ein Weinhaus mitneh: 
men, biezu fehlte mir jedoch der Muth, ich entihuldigte 
mich bei ihm, fo gut ich konnte. Bei der Abreiſe be 
fhentte er mich mit einigen häbfhen Gegenftänden feines 
Mufeums und fagte, wenn ich einmal nah Gröden 
fime, fo möchte ich ihn fein in Sauct Ehrifhtein 
aufſuchen. 

Im naͤchſten Jahre Fam er nicht wieder, im folgen: 
den aud nicht; der gute Herr Vogler war fiherlich 
geſtorben. 

Ich muß aufrichtig geſtehen, daß mir eine Reiſe 
nach Gröden damals fo ſtark im Sinne lag, als ſpaͤter 
eine mach Paris oder Neapel. Und was meine Neugier, 
bied Land Fennen zu lermen, noch vergrößerte, war, daß 
fein Menfh mir etwas davon zu fagen wußte. Wenn 
ich fpäter bie Campe'ſchen Neifebefhreibungen las und 
barin anf die fernften Eilande zu wilden Völlern geführt 
wurde, da dachte ich immer, nun werben wir bald in 
Gröden landen, dann aber fiel mir Herr Vogler ein, 
und ich mußte befennen, daß ein fo zahmer und liebens— 
wirdiger Mann unmöglih unter Wilden wohnen koͤnne. 
Daß ich ihn nicht wiederfab, ſchmerzte mich tief. — Wenn 
ich fpäter, wie ich es oft gern thue, meine Blicke auf 
die Vergangenheit lenkte, fo ſtellte fi mir gewöhnlich 
Herr Vogler dar, in feiner grauen, grünbefegten kurzen 
Pelefhe und dem grünen Gute, mit dem breiten, von 
den Blattern zerriffenen Gefichte darunter, und die um: 
verftändlihen Worte tönten mir daraus entgegen; Gröden 
und Sanct Chriſchtein. 

Meine Luft am Spielzeuge war fhon längft dahin 
geſchwunden, als ich eines Tags in Botzen von einem 
Ausfluge hörte, den einige lebensfrobe Männer nach dem 
unfernen Gröden machen wollten. Lange, ernite Jahre 
waren vorübergegangen, feitdem ich” diefen Namen zum 
erftenmale gebört hatte, aber ganz unbegreifliich wirkte 
er jezt noch auf mich wie ein eleftriider Schlag. Ich 


bat haftig um die Erlaubniß, mich dem Zuge anſchließen 


zu dirfen, und des andern Tages ſchon, in frühefter 
Morgenftunde, bradte ung ein Wagen durch ben wohlbe— 
kannten Kuntersweg nab Steg, einem Derthen an ber 
Eifad, auf dem halben Wege zur Poftftation Deutſchen 
gelegen. Hier wurde Halt gemacht, der Müller lieferte 
ftarfe Pferde, geübt im Gebirgfteigen, und nun zogen 
wir ben fteilen Pfad nach Wöls hinan, auf der Höhe des 
Mittelgebirges, welches die Gegend fo weit beberricht, 
ald es die riefenboben Dolomitiäulen des Faflatbales 
geftatten wollen. Cine neue Welt erſchließt fih bier den 


Dliden, die um fo mehr überraiht, als ber Meifende, | 
der unten auf ber Poſtſtraße an den kahlen, Einſturz 


i 


drohenden Porphorfelfen vorüberfährt,, nicht bie entfern: 
tefte Ahnung davon bat. Eine weite Ebene, von Hügeln 
durchfchnitten, mit Dörfern und Kirchen befät, von 
Straßen durchzogen, erblidt man bier oben, und nur 
bie und ba, wo fih ein Wildbad zur Eiſack verzmweifs 
lungsvoll in bie Tiefe kürzt, entdedt man diefe wie cin 
Silberband, und die weiße Straße leuchtend daneben, 
welche jeder ihrer eigenfinnigen Krämmungen folgt, und 
die Einfaffung zu beiden Seiten, bie überbangenden, 
gerflüfteten, geiprengten Porphyre, welche den Kunterd« 
weg jo beriichtigt gemacht haben, eriheinen von bier oben 
wie ein zierlich gedrechfeltes, rothlafirtes Piedeftal, dag 
ein lieblihes Spielzeug, eine Landfchaft en relief, zu 
tragen beftimmt wurde. — Mit jeden Schritte, den 
man böber fteigt, entwideln fib auch bie Schönheiten 
des gegenüberliegenden Bergruͤckens immer mehr und 
mehr. Wie ein Vorhang rollt es fih vor unfern Augen 
anf; der Nitten und feine herrliche Alpe, die ftattlihen 
Willen der Kaufherren von Botzen, und dariiber hinaus 
ſchoͤne Waldhoͤhen, und nun die Kette der Mendola und 
die Berge des Val di Non, der zadige Tobal, die Felien 
des Vinſtgaus und die Gletſcher am Drtelos, um beffen 
Haupt allein finftere Wolfen lagern. — Dies ift der Meg 
nad Gröden. Es gelang mir, mid in meine Kindheit 
bineinzuträumen und die Wunder ber Umgebung wirkten 
ftärker auf mid ein. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Sadducder von Amsterdam. 
(Fortiegung.) 


Da wurde im Hofe unerwartetes Geräufh hörbar. 
Gin Diener fam in den Gartenfaal bereingeftürgt, um 
die Ankunft einer fonderbaren Gelellihaft zu melden. 
Diefe folgte ihm auf dem Fuße: Männer mit langem 
Zalar und ungefhornem Barte, Mabbiner und, wie man 
mit Schreden fab, Abgeordnete ber Synagoge traten 
fhnellen Schritted herein und warfen fpähende Blicke 
auf bie, welde fie bier verfammelt fanden. Mas konnte 
ihnen erwünfdter fommen, als daß Uriel, nichts Gutes 


ahnend, aufſtand und ihnen entgegenfhritt? benn ihn 


fuchten fie. „Wehe, wehe!“ riefen alle eintönig, und der 
mit dem Morte Beauftragte fuhr mit fohredhafter Ges 
berde und in dumpfem Tone fort: „Wehe biefem Haufe, 
daß ber peftartige Ausſatz des Fluhes, den die Kirche 
über einen ihrer entarteten Söhne verbängen muß, ih 
durh feine Mauern verbreitet! Dir aber gilt ber 
Klub, Uriel Acoſta, meineidiger Verräther an dem 
ewinen Geſetze des ewigen Gottes, Schiükling der abges 
falenen Engel und geheimes Werkzeug der gottlojen 
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Beinde Jehovas und der Spötter! Lange genug ertrug 
Jebova, wie Dein Iügenbafter Geift fih in immer neuen 
Shmähungen feines Namens überbot. Du baft kein 
Mittel geſcheut, den göttliben Bau bes Geſetzes zu 
untergraben und zur DVerfpottung Deines Glaubens ge 
borgt die falſchen Künfte uud Lehrmeinungen von allen 
Völkern, die meiften aber von den Chriſten. - Ein wei: 
fer Gelehrter, Judas de Silva, bat Deine Zweifel für 
gefährlich erklärt und in mujterbafter Schrift nachgewie— 
fen, dab Du mit ihnen die Auferfte Strafe über Di 
verhängt haft. Die Langmuth des Himmels ift zu Ende. 
Wir find mir dem elenden Auftrage bier, Did in die 
geiftlibe Acht zu erflären und den Fluch Gottes über 
Did; auszuſprechen. So verfenge dad Gras unter Dei: 
nem Fuße und bie Luft weiche bebend vor Deinem 
Munde zurid, wie man einen Ausfägigen flieht! Gelobt 
ſey Gott! An den Leib des Weibed, dad Dich geboren, 
fahre Siechthum, Deine Brüber werden Did meiden 
wie böfe Anſteckung, und Deine Schwefter wird Dir 
einen Stein reihen, wenn Du vor Hunger verſchmachteſt. 
Gelobt fen Gott! Dad fhmußige bier, das wir ver 
achten, wird Dir nachlaufen, und jedes Waffer, in dem 
Du Did reinigen willft, wird fib vor Deinen Augen 
trüben. Gelobt ſey Bott! Die Bebrehen des Alters 
werben Dich früh belaften, und ein ſieches Yeben wirft 
Du lange friften, Jahrelang wird ber Tobesengel an 
Deiner Kehle ſchnuͤren und Deine Gebeine werden ſchon 
in Staub zerfallen, noch ebe Du gewaſchen bijt. Deinen 
Bitten wird der Simmel fein Ohr verichließen und eber 
dem verzeihen, der feinen Vater erſchlug, ald Dir, ben 
Bott durch der Kirhe Mund verflucht bat!“ 

Diefe Verwuͤnſchung erfhütterte Uriel weniger ald 
bie Wirkung, welche fie auf die Werfammelten bervor: 
bradte. War er bei den eriten Worten des Rabbiners 
noch zweifelhaft, ob er dieſen unverbefferliben Fanatismus 
mit der gleihgültigen Miene eines Erhabenen aufnehmen 
follte, verglih er noch einen Augenblid den laͤcherlichen, 
ih möchte fagen hohnlaͤcherlichen Kontraft, in weldem 
bie Natur und die Einfachheit des Gluͤcks, bad er eben 
genoſſen, zu jener, auffo viel unnatirliche Vorausſetzun⸗ 
gen gebauten Autoritätdanmaßung ftand, fo erblaßte er, 
als er feine Umgebung auseinanderjtieben fab, und hielt 
fh wankend an einer laubumranften Säule feſt. Noch 
ehe der Klub zu Ende war, waren fhon alle Uebrigen 
von ihm mit Entſetzen zurückgewichen; Vanderſtraten riß 
feine bebende Tochter zu fih beran, und fie leiftere Feis 
nen Widerſtand; Jochai zog fih zurück, um jede Wer: 
legenbeit, in die fein Aberglaube, feine Furcht und feine 
Freundſchaft geratben fonnten, zu vermeiden. Uriel tredte 
flchend die Hand aus nah Judith; aber fie war zu 
ſchwach, um die Möglichkeit, an des Verfluchten Seite 
su verwefen, beraudzufordern; fie wies ihn mit Entfegen 
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zuruͤck. Uriel ſtand vernichtet, alle mit Mühe zuric: 
gedämmten Miplichkeiten feines Lebens fielen eifenfhmwer 
auf ihn nieder, er athmete faum und fhwieg. So blieb 
er einen Augenblid, dann fhien ihn eine plöglihe Wuth 
zu erfaſſen, er ballte die Zauft, die Udern des Halſes 
fhwollen an, ein Schrei der Verzweiflung und der Dros 
hung erftidte im feinem Munde, und mit wüthenden 
Geberden ftärzte er fort, Er flog in den Hof, riß fein 
Pferd aus dem Stalle und fprengte ohue Sattel davon. 
(Die Vortfegung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Gtruttgart, 26ſten September, 
(Bortfegung.) 


Die zmölfte Verſammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. 


Der der Geſellſchaft zum Geſchent gemachten Bücher, ber 
Ihr mitgetbeilten Notizen, ber an fie gerichteten Fragen war 
biedmal eine große Menge, und es fam baber zur Epracde, 
ob es nicht ald zwecmäßig erfheinen möchte. für biefe Ges 
arnftände, welche am Ende zu einer intereſſanten Gamıns 
lung anwachſen fünnten, irgendwo ein fefled Depot zu bes 
ſtimmen. Kammerratb Waitz aus Altenburg batte fogar von 
Oten, dem Stifter ver Geſellſchaft. den Auftrag, in feinem 
Namen eben dieſen Vorſchlag zu machen. Siand bies aber 
nicht mir dem Ürrifel der Sraruten im Widerſpruch, nad 
welchem bie Geſellſchaft Fein Eigentbum haben fol? wärbe 
nit burg Bildung eine? materiellen Kerns von Beſtzthum 
juft der ſchoͤnſte und eigenthümlichſte Ebaratter bes Vereins, 
dag er ein rein ibealer, ganz förperlofer, ewig flottirender 
ift, gewiffermaßen beeinträntigt? Auch war bie Anſicht 
bie berrſchende, daß igne Gegenſtaͤnbe, wie bisher, in einer 
Bibliothet oder andern dffentlihen Anftalt bes jebedmaligen 
Berfammfungsorts zum Andeuken zuräcgelajfen werben ſollen. 

Nach einem genußreihen Tage fand fim Abenbés in ber 
Regel die Mehrzahl der Mitgtieder in den Säten und Zims 
mern bed Muſeums zuſammen, welde Gelegenheit, bie 
Fremden und ibre Familien fennen zu lernen, ſelbſt unfere 
Frauenzimmer fih eifrin zu Nutze machten. Won Seiten 
der Regierung, wie ber Gtadtöchdrben, von Seiten ber Ges 
Ichrten, wie der Bürger war Alles geſchehen, was ben Gaͤ— 
ften den Hufenthatt in unferer Stadt angenehm und belebrend 
maden fonute. Der ftarfe Zuflus von Neugierigen batte 
die Stadt fo uͤberſfuͤllt, daß bie Einwohner willfommene Gr 
lenenheit fanden. Gaftfreundfgaft zu üben, und fo wurde 
denn der größere Theil ber fremden Gäfle in Privanmohs 
nungen smtergebracht. - Die Befmreibung von Stuttgart, 
befonderd in naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht, welche bie Gtabt 
ben Mitgliedern ber Verfammiung als Feſtgabe uüͤberre ichen 
Tied, in im der außern Ausſtattung fehr alängend und ger 
fihmacdvol andarfallen, und macht im biefer Hinficht einem 
Haupiſitze des deutſchen Buchbandels ale Ehre. Bir wüns 
fasen, daß au ber Inhalt, von bem wir noch feine nähere 
Einfiht nebmen Tonnten, biefer topograpbifsen BoUkommen⸗ 
beit entfprechen möchte, freuen uns aber jerenfalld ber Hoff⸗ 
nung, daß durch biefes ſchoͤne Buch unfere angenehme Stadt 
in Deutſchland befannter“ werden wird, Daß ed nicht am 
Feftlichteiten fehlte, gebt ſcaon aus dem bervor, wad im eis 
ner ber allgemeinen Verſammlungtu, bei Gelegenbeit ber 
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Matt des naͤchſten Verſammlungkorts, von einigen Seiten 
geäußert wurde, Es hieß, fo angenehm ed fen, im Feen—⸗ 
gärien Nächte zu durchſchwaͤrmen und fig von ſchͤnen Haͤn— 
ben den friſch gepreßien Moft tredenzen zu laſſen. nach einer 
zauberiſchen Fahrt durch meilenfange natärlige Gärten fürft: 
lich bewirthet zu werden, fo iInnigen Dant fo großartige 
Gaſtfreunbſchaft verdiene, fo zieben denn doch bergleichen 
Zerſtreuungen die Mitglieder zu ſehr von ben eigentlichen 
Zwecken bed Bereins ab, reißen ben Getehrten zu gewaltſam 
aus dem beſchraͤntten Kreife feines beſchaulichen Lebens ber⸗ 
ans, und wenn binfort bie Sache in fo großem Styl bes 
trieben werde, fo ſey zu fuͤrchten, daß in Zufunft Sräbte 
und Länder dem Einbruch dei Naturforſcherhteres ald einer 
Eatamirdt entgegenfeben werden. Es biürfte baber zwed⸗ 
mäßig ſeyn, zur Abwechslung auf ſolche Orte gu reflertiren, 
wo bie Mitglieder mehr ſich ſelbſt und ihren naͤchſten Jweden 
leben tbnnten, unb deren Bewohnern es ibre Verhältniſſe 
feloft verboten, wegen des in ihren Mauern zu baltenben 
Kougreffed große Opfer zu bringen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, September. 


Beſchluß.) 
Sterblichtelt. Das Layer von Stargart. 


Dafür würber bie Kranfheitttidpofition, die man einen 
Abteger Vorboten oder Nachtlang ber Eholera nennt, deſto 
erfhredtender, Der beife Sommer, bie ſchnelle Witterungs⸗ 
veränderung Tafen mehr Menſchen, beſonders Kinder, flers 
ben, als zur Zeit, wo jene Seuche nominell bei und war, 
Der Name des neuen levels lautet: gaftrifhes Mervenfies 
ber, Es bat nambafte Opfer dahin gerafit; faft feine Gas 
mitie iſt verfhont geblieben, wie denn ſelbſt jedes Inbiot: 
dunum etwas von dem Stoffe in fin fühle. Es ift mit ben 
phofifsen, wie mit ben pſychiſchen Drökmungen: es bleibt 
Niemand tmangeftedt. Und doch iſt weit ardiere Furcht 
vor ben moͤglichen Vorſichtsmaßregeln, naͤmlich den befohle⸗ 
nen, als vor der Krantheit ſelbſt. Der Tod bahnt fi 
übrigens feine Wege, wie er Luft bat, oft recht launenhaft, 
ja mebr als romanenbaft, Gin farbnes, junges. blähendes 
„Mädchen flieht einem Fenerwert (im Schulgarten) au. JIhr 
freudetruntener Blict folat einer Rakete; fie flebt anf nnb 
finet ylögtih Nöbnend nieber. Dieſelbe Rakete traf fie in's 
Herz. und nad einer Wiertelſtunde iſt fie tobt. — Eine 
reiche Erbin wird von ihrem Mater von ber Babereife zus 
rüderwarter, unb flatt der blühenden Tochter kommt eine 
Reine, Sie ift nicht allein Erbin, fondern einziges Kind, 
Braut, bie Hoffnung bed hocberähmten Waters, und die 
Begedeubeit wäre wahrbaft tragiſch balladenhaft, lebten wir 
nit noch in einer fo ariftofratifchen Zeit, wo man zur 
Porfie verlangt, daß es bie Tochter eines Adeligen ſeyn 
muß und fTeires Kleidermachermeiſters. Auch ben Juden 
bafter ver Fruch des Rächerfinen an; aber eine todte fahbne 
Shin fann etwas ungemein Tragiſches ſeyn, warum nun 
mit eine Schneibertrochter? 

Die Gerichte von ber großen Sterblichkeit im Rager 
von Stargart find Überrrieben, Dönleih die Kranfbeiten in 
einem Lager, bei biefer Kine, beim Waffermangel, ben Stra: 
pasen u. f. w., erflärlihertweife ſehr bäufig feyn mußten, find 
doch verbältniimäßig nit mehr Soldaten aeftorben, als bei 
ätmlipen Gelegenheiten der Fall if, Das militärifne Feſt 
war in wirtlich oroßartiser Weife angeordnet. und die Wahf 
der Beranhaungen- macht ben pommerſchen Stänben, welde 
bie Feſtgeber ſpielten, Ehre. Aus ben Provingen und aus 
der Hauptſtadt, bie gerade an einer Cote von Luſt fiechte, 





waren ben auch fo zahlreiche Befucher zugeſtrͤmt, daß bie 
Feler einen Berliner Anutlang gewann, Die nichts weniger 
ald bedeutende binterpommerjche Stadt wird bie Tage. wo 
von Morgen bis Abend die Gantpagen dur ibre Tbore 
rollten. und die Einwohner unter ihre Däder fi verfrier 
den mußten, um ben Bären einigen Play zu machen, ges 
wiß, wenn es noch eine Stargarter Ehronif gibt, darin 
mit goldenen Buchſtaben verzeichnen. Schauſplele im Freien, 
tuͤuſtliche Wälder, Ebrenpforten und Illuminationen find 
erwad Hergebrachtes, und Gebichte bleiben Gebichte, aber 
eine Eugeldburg. aufgeführt faft in ber Grbhe der wirflis 
chen, und cine Girandola, bie an Pracht dem berühmten 
römifgen Fenerwerte gleichtam, möchte nicht allein in Porms 
mern noch nicht erhoͤrt ſeyu. Dieſes Land, befien Maturs 
ſchoͤnheiten fo wenig als feine Ulterthämer in Deutipland 
recht gewürdigt find, gewinnt Überhaupt jezt durch die res 
gelmäßige Dampffabet zwiſchen Stettin und Swinemünde, 
dern blühenden Oſtſeebade. am Bedeutung, welche noch wach—⸗ 
fen wird, fobald bie verabrebete Kommunifation zwiſchen 
Kopenbagen und Swinemünde zu Stande fommt, Die dem 
Stargarter Mandore vorangegangene Serfabrt unfers Kron— 
pringen nach und von Riqa bierher, dann vie des Königs 
ſelbſt nad Königsberg belebten den Stettiner Hafen und 


I den Ausfluß der Oder in einer Weife, wie es die Reſte bes 


Seehandels, die dem alten Etrome geblieben, mit vermds 
gen. Die prachtvollen ruffifhen Dampfſchiffe Ifchora und 
ber Loloffale Hertules, lezterer wahrſcheintich das größte 
europaͤlſche Dampfſchiff, wurben mit Bewunderung ihrer 
Eiegany und Kraft wegen geieben, ohne daß man fi ber 
Hoffnung bingeben darf, dad unfere Dampffchiffe ihnen ders 
einft gleich tommen werben, Diefer Juduſtriezweig iſt in 
unferm an Waifer nicht Maunel leidenden Staate Überhaupt 
noch mehr zuräd, als man in Vergleich mit andern Zweis 
gen ber Thätigreit erwarten fotte, Die Der wird nie mit 
ber Elbe, fo lange biefe frei bleibt, rivalifiren fbnnen; ibre 
Rage, der Sand, ben fie mitfährt, bedingen ibre freombaire 
Stellung; aber mehr Lebendigkeit bes Warferverfebrs für 
bad Innere wäre benfbar und Tiehe fich erreichen, fobald 
bas fommerzielle Jutereſſe Über bad der Grunbbefiger ſich 
erhoben baben wird. Es geſchleht viel. noch aber find ber 
Semmnife, bie guten Theil! im Feſthalten am Hergevbrach⸗ 
ten ihren Grund finden, allzuvielt. Pommern, am fpäteften 
unter den altpreußifchen Banden erworben, heißt die trenefte 
Provinys aber wie aus ber Treue, fo laͤßt ſich auch ans 
dem anderartigen Fonds now viel prägen. Die Reaftionen 
ber genenwärtigen Epoche find indeß nicht dazu geeignet, Es 
iſt nicht zu vergeſſen, daß die frieblihe Anwefenheit einer 
tleinen ruſſiſchen Flotte in benfeloen Gewaͤſſern, we einft 
eine anbere ruffifhe Flotte, im fievenjährigen Kriege, durch 
eine Schmwahron preußifher Huſaren in dir Flucht aefiblagen 
wurde, zu manden Ruͤckerinnerungen und Vergleichunaen 
Antah gab. Die Dffiiere und Kadetten wohnten ben von 
den Badegaͤſten veranflalteten Baͤllen bei, und braten eine 
Einheit hervor, bie nicht immer unter ben Ständen jeginer 
Babeorte — und man ſagt auch dieſes Seebabs — herrſchen 
fol. Die Engelöburg, genau nah dem Mufter ber rbmis 
fhen, war bei jenem Welle von dem Erbauer bed Swine⸗ 
münder Hafens, dem Megierungsrath Stabell und beffen 
Some, aufgerictet, ein vergaͤnglicheres Wert, als jene kolof- 
fate Motes, bad aber bes Gedantena, wie der geſchickten 
Ausführung wegen in der Erinnerung wenigftend einige 
Dauer verdient. 
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Am Grimm dei Sturmd geraͤth die Ser in Wuth 
Und dreht ten Welten mit geſchwrellnem Blich: 
Sch bin die Ser: Hör ihre Eeufjer wehn! 
Shatespeare. 
Zirud Andtenicus. 








ihn die Taͤuſchung verließ, und er wohl die ungeheure 
Laſt empfand, die noch die juͤngſte Stunde auf ibn ge: 
waͤlzt hatte. Er fab den Mond, biefen alten Wächter 
feiner Liebe, und es war ibm, ald habe er nur Untreue 

Wer Urlel in der Dämmerung über die Straße | erlebt, Verrath in Judiths treugeglaubtem Herzen. Dann 
fürmen fah, ohne Hut, mit fliegendem Haar auf dem | aber fiel ihm ein, warum fie floh, ald er flehend nad 
fhmeißtriefenden Roffe, das er unausgeſezt mit feinen | ihre winkte; die oͤden Prieſter Hopften an feine Seele, 
Sporen ſtachelte, mufte ihn für einen Dämon der Kabel, | ihre knoͤchernen Arme ftretten fi von den Gräben am 
einen König der Heide halten, der funtenftiebend durch Wege berauf, und Alles um ihn ber rief mit dumpfer 
feinen Zauberfreis flieht, um die Naht zu erreiten, oder | Grabesftimme bie Worte des Fluches nah, bie fie vor: 
für DOrefted, der den Muttermord eben vollzog und die | fpraben. Uriel zitterte; er fpornte fein Thier, denn er 
Furien Hinter fi die brennenden Fadeln ſchwingen hört. | war noch niht im Stande, die ganze Laſt zu tragen. 
Bäume, Hügel, Seen glitten nebelbaft an Urield Bliden | Die zunehmende, vom Mond erhellte Duntelheit half 
vorüber; er wollte nichts, als das Nichts, Dede, Leere, | ihm; fie nahm ihm den Horizont, fie umzog ihn mit 
Gedantenlofigkeit, Vergeſſen. Aber des Thieres Kräfte | weiter, mülter Leere, fo daß feine Empfindungen zer: 
reichten nicht ans, es mäßigte endlih keuchend feinen | fließen fonnten in die Meite, ohne Störung, ohne Er- 
Schritt und an Uriels Ohre hörte es auf, in's Leere zu | innerung an das, was doch nun nicht mehr ift, was Alles 
faufen. Die Dinge flogen nicht mehr, er fab, daß Alles | verloren ift. Er fah nun Judith micht mehr, nicht mehr 
ftand und nur auf ihn wartete, ob er heranläme. Der | die Yriefter, fondern Alles und fih, den Verfluchten, 
Mond fand über ibm, die Bäume warfen lange, ſchweig⸗ den Ausgeſchiedenen, ben Geächteten. Er hatte mit bem 
fame Schatten, ein Stern bliste nah dem andern am | Menfhengeichlechte jest feine religiöfe Gemeinſchaft mehr, 
Himmel auf. Er mußte inne halten, um fih auf Alles, | Was ihn unter andern Umftänden nicht geitört hätte, 
was gefcheben war, zu befinnen. Es ſchien ibm, als | dad peinigte ihm jegt, daß er für ſich felbft die Berant: 
liege eine lange Vergeffenbeit hinter ibm und eine alte, | mwortlichkeit feiner Seele übernehmen mußte, Er fragte 
truͤbe Erfahrung, bie ihn betrog, Affe ihn aufs Neue. | fi zweifelnd, ob er fi denn einen Tempel bauen dürfe? 
Aber verzweifelnd fhlug er die Hände zufammen, als | DObnicht, wie einft in Jeruſalem, feurige Flammen, aus 
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der Erde kommend, feinen heidniſchen Bau zerſtoͤren 
würden? Ob nicht der Himmel ein Ort fen, den ſich nur 
der Slänbe einer Gemeinde fchaffe, und es vergebens 
fep, fir fi, zu feiner eigenen Seele, diefen Himmel zu 
beihwören? Ob Jehova gerechter fern werde, als bie 
Suden, da er mit der Befangenheit eines irdifhen Geiftes 
oft um ihn herumgegangen, an ihm gemeiielt und ge: 
deutelt? Ob nicht Alles Verbrechen an ihm fep, und jest 
Alles an ihm gerehte Strafe? Seine Gedanken verwirr: 
ten fih, er verlor die Befinnung, und obne zu willen 
wohin, fhmwanfte er auf feinem muͤden Thiere fort. 
Ganz in der Nähe ber Stadt bielt er endlich vor 
einem Haufe, dad Roß und Meiter wohl befannt war. 
Uriel fab fi in der Gegend tm; er irrte ſich nicht, bier 
wohnte feine Schweſter. Die Naht war noch nicht ganz 
bereingebrohen. in linder Abendwind wehte herüber, 
der Mond erheilte den Hof, dem er betrat, und oben auf 
einer Terraffe erblidte er feine Schwefter, die ihn, freund: 
ih begrüßte und zu fih binaufrief. Ihr Gatte war auf 
einer langen Neife begriffen; wen fab fie lieber, als ben 
unter ihren Brüdern, welcher ihrer Seele am verwandte: 
ften war? Uriel fühlte die eleftrifche Wirkung einer fo 
reinen und uneigenniügigen Liebe, wie die einer Schwer 
ſter it. Er war unvermögend, mit feinem ganzen 
Elende fogleich diefed friedlibe Herz zu überfallen; er 
feste fih an die Seite feiner Schwefter und dridte mit 
zitternder Haft ihre Hand. „Ich fchleiche mich wie ein 
Dieb bei Dir ein,“ fprac er leife, „und raube mir das, 
was Du mir bald verfagen wirkt.“ Seine Schweiter fah 
ihn fragend an. „Was bridt Did, Uriel?« ſprach fie 
erftaunt; als fie aber feine vergerrten Geſichtszuͤge, das 
Sittern bes Mundes, bie flarren Augen wahrnabm, 
fprang fie auf und fragte, was ibm zugeitoßen fen. Uriel 
verlangte nur nah ihrem Kinde. Eie rief, und ihr 
Einziger, ein Anabe von fieben Jahren, eilte auf feinen 
Dheim zu, den er im Mondſchein leicht erfannte. Entblößt 
@ure Häupter! diefer Anabe war Baruch Spinoza. 
Uriel nahm ihn auf feinen Schooß, und das göttliche Kind, 
gleihfam in dem Blicke des Dulders bie Leiden ahnend, 
die fpäterbin es felbit trafen, unterlief, mit Fragen, bie 
das Kind fogleich bereit hat, die feierlihe Stimmung zu 
ftören, in melde Uriels Seele verfegt war. Doc feine 
Mutter drang heftiger in Uriel, fie umſchlang ihn bittend, 
fie mit feinem Gebeimniffe niht zu foltern, und der 
Geächtete wand fie feufgend von ſeinem Halſe, indem er 
fagte: „Berübre mich nicht, theure Schweiter! Ich bin 
zu ſchmutzig und befledt für Deine reine Seele. Morgen 
in der Fruͤhe mußt Du den Wriefter in Dein Haus 
fommen laffen, daß er die Spuren, bie ich bier lieh, 
durd heilige Meibe tilge, Mich traf ber Fluch der 
Spnagsge: ih bin geächtet" @in Schrei des Entiehens 
entfuhr der Schweiter, die auf einen folden Schlag nicht 


gefaßt war. Uriel wollte geben, aber fie umfhlang ihn 
meinend und ſchwur, daß fie ihn nicht laffen wolle, ihren 
Bruder vor aller Welt. Uriel blidte fie fragend an, 
er date an Judith, die ihn verrieth, und faul vernice 
tet auf feinen Sitz surid. Die Sprache verfagte ihm, 
denn Wehmuth, Schmerz und Entzüden vermag fein 
Laut im gleihen Momente wiederzugeben. Seine Schwe⸗ 
fter erhob fib bald zu einer Höhe, von der fie feine 
ganze Lage überblidte, fie beſchwor ihm, einen Eutſchluß 
zu faffen, er folle in ihrem Haufe ſicher fepn, nicht vers 
fett, ſondern öffentlich, fie wolle zu dem Brüdern eilen 
und ihren Rath einholen; aber Uriel wehrte Allem, 
küßte fie und ſprach entzuͤkt: „Beliebte Schweiter, Deine 
Treue macht mich fo unglüdlich wie ſelig. Aber ich ver: 
aeffe ed, daß mich Judith vergaß; ich fhäme mid, Deine 
Liebe mit der ihrigen zu vergleihen, Du ſtehſt wie eine 
Göttin vor mir! Doch ich bedarf ber Einfamleit, ed 
wirde meine Strafe nur vermehren, wenn ih Euch unter 
meinem Mufe leiden ſaͤhe. Ich kehre nicht in die Stadt 
zuruͤck, fondern ergreife noch in diefer Stunde meinen 


Manderftab und ziche in bie Fremde binaus; widerfprid 


diefem Entſchluſſe nicht, ich litte zuviel, wenn ich bei Euch 
bliebe,“ Die Schwefter weinte und Baruch fab Uriel mit 
großen Augen an und fragte, wer ihm fo bittere Leiden 
verurfahe? Uriel füblte das Echneidende des Kontraited 
zwiſchen diefer Findlihen, dad Voͤſe nicht abnenden Un— 
fhuld und ber fanatifhen Karrifatur, die ihn verfolgte, 
er lachte wild auf vor Schmerz und ſtieß die fürdterliche 
lihften Drohungen gegen die Veraͤchter der Natur und 
ber Wahrheit aus. Er ſchritt auf dem Getaͤſel der Terraife, 
die Haͤnde gegen die Geſtirne ſtreckend, auf und ab und 
prophezeite der Luͤge und der Barbarei einen jaͤhen Uus 
tergang. Als er aber erihöpft auf feinen Eeffel nieders 
fanf, fagte ibm Baruch mit unerfchrodener Miene den 
Spruch der Bibel: „Wer dir bie eine Bade ſchlaͤgt, dem 
reiche auch die andere“ Uriel blidte ihn ſchweigend an, 
dann fragte er ibm, wo er dieſe Worte ber habe? Baruch 
fagte: aus dem neuen Teitament, das er griechiſch leſe. 
Urield Auge glänzte vor Begeiſterung, er fchloß den 
Meffen in feine Arme und rief in lateinifhen Worten: 
„Veniet alter, qui me major erit!« Die Thränen ftürgten 
ibm aus den Augen, er wankte bie Stiege ber Terraſſe 
hinunter und war bald in der Finfternif verfhwunden. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Gröden 
Bortfegung.) 


Bon Wöld zieht fih der Meg ſanft bergan; man 
acht am Fuße ded Schlern bin, beffen Duden, fanft 
gewölbt, grau, einem ungeheuern, rubenden Wallfiſche 
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ähnlich fieht, der aus feinen Nüftern zwei bide, acht: 
taufend Fuß hohe Wafferftrablen in die Lüfte ſendet, die 
nun aber auch erfarrt und verfeinert find, wie er. 
Das Hinaufftrebende, dad Emporſchießen ift eine Eigen: 
thuͤmlichkeit dieſes wunderbaren Geſteins, die fogleich 
in die Augen fällt, wenn man auch nichts von den neuern 
Annahmen weiß, welde diefe Maſſen mittelit vullanis 
fher Kräfte aus dem Innern der Erde heraufdringen 
laffen wollen. Der große Stod von Dolomitgebirgen, 
deffen eine Spiße der Schlern bildet, ift.eine Erſcheinung, 
welhe weder die Schweiz noch Piemont ihren Beluchern 
bietet. Aus diefen blendendwelßen Schluchten und Kluͤf— 
ten, von biefen Zacken und Hbelisfen fhärzen reichliche 
Gemwäffer, bie ſich ihr breites, tiefed Bett wüblen, und 
ernſt und fchweigfam legen fih die tiefgrünen Fichten: 
waͤlder an bie Flanken des Berges und umicleiern Die 
tofenden Baͤche. Noch ein weiter Blick war ung ver 
gönnt über Fruchtfelder zu heimlichen Doͤrſchen bin, 
dann nahmen uns dieſe Wälder auf, und der Weg barin 
wurde befhwerlicher , zerriffener ; verborgene Mailer 


rauſchten, die einfamen Vögel liefen ihre befondern Toͤne 


vernebmen, von Zeit zu Zeit nur Fnallte eine Düchfe, 
ertönte ein Nuf, und flug ich die Augen in Die Höhe, 
fo fah ih die beiden hoben Strahlen bes malerifchen 
Schlernungethüms weit und hoch über die Rieſenbaͤume 
des Forftes emporfhießen. 

Das Erfte, was wir für heute erreichten, war unfer 
Nachtquartier, das Bad Ratzes. Es ift eine eigene 
Sache um diefe torolifhen Bäder. Es gehört die Narur 
der Bewohner biefed Fandes dazu, um felbit Franf noch 
Kräfte genug zu befiken, zu einem ſolchen Bade auf dem 
befhwerlihen Wege hinzugelangen. Wer nicht babin 
reiten ober gehen kann, für den ift durch „ein Bändl« 
geforgt. Dies find Fuhrwerke, auf zwei Vorderraͤdern 
ruhend, die hintern werden durch Bäume erfezt, die an 
- ber Erde forticleifen, um das flarfe Hinabrollen zu 
verhindern, Obgleich der Gib mit Federbetten mwohlges 
polftert ift, fo find doch Stöße und Puͤffe unvermeidlich. 
Die Gebäude des Bades machten in diefer Abgefchieden: 
beit einen angenehmen Eindrud. Man nennt biefed 
Thal „Purtihingle, den Bach, der. hindurch braudt, 
Tſchapaͤt“. Ich bin nicht im Stande, von dem Ur— 
fprunge biefer feltfamen Namen Kunde zu geben; fie 
find nun eben,“ wie man fie in Mährden trifft, dachte 
ih mir, ald ih mir die Dede im Bette zu Nales über 
bie Ohren z0g, deun es war ernitlih Falt. Won dem 
bunten Traume dieſer Nacht will ich bier nichts berichten. 
Das Gebäude enthält 32 Schlafjimmer, 2 Speifefäle, 
eine Kapelle u. f. wm. Die Anzahl der Gäfte mochte ſich 
auf 60 belaufen, Die meiften waren Landleute, fogenannte 
feine Welt fehlte gänzlich; die bervorragendften Figuren 
waren einige Geiltlihe und ein paar Deamtenfamilien, 


Man fagte mir, daß jährlich 5— 600 Leidende bieherfämen, 
von benen zwei Drittheile geheilt nah Haufe zurüdfehren, 

Man bat bier eine Eifenquelle, eine Schwefelgnelle, 
vortrefflihes Trinkwaſſer und Forellen von der erften ' 
Sorte. . Dioulette und Faro fehlen gänzlich; die Toiletten 
werden in Wiesbaden eleganter gemacht, dafuͤr ift aber 
in Ratzes mehr Schatten, größere Mohlfeilheit und eine 
erbabenere Natur, 

Aus den Dämpfen, die ſich von dem tiefer liegen: 
ben Gehölze im die Luft erhoben, entwidelten ſich nun 
Schönheiten, die uns der vorige Abend verſchleiert hatte, 
Es war ein frifher, praͤchtiger Morgen. Der Schlern 
glühte ganz purpurroth, und aus der ſchwarzen Führen: 
ſchlucht ſtreckte die alte Feſte Hauenftein einige weiße 
Spigen wie Zähne in bie Höhe, Dort bat einft ber 
Toroler Troubadour Odwald von Wollenftein der Kb: 
nigin von Arragonien zärtlihe Lieder gefungen, und 
ein Vorläufer Byrons feinen mittelalterlihen Child 
Harold gedichtet. Jezt geht ed um auf Kauenftein, 
und Niemand findet fib, der neugierige Fremde dabin 
führen will, Mau fieht weiße, flatternde Gewande zur 
Nachtzeit dort, und des alten, einäugigen Wolfenitei- 
ners Saitenfpiel hört man erflingen. Die Maͤhrchen 
blühen überall am Wege, Wir brachen nah Gröden auf, 

Ein gutgepflaiterter Weg führte zur Seiferalp hinan. 
Es ift die weitefte in Tyrol und die gefegnerfte. Sie 
bat fechzehn Stunden im Umfange und mehrere hundert 
Sennbütten oder Schwaigen. Das Vieh wird nicht 
hinaufgetrieben, fondern man maͤht fie ab. Wir fanden 
oben Alles voll Leben. Tauſende von Mähern und 
Mäberinnen waren beichäftigt, das koͤſtlichſte Alpenbeu 
zu gewinnen, wovon der Gentner, beren zweihundert 
eine einzige Wiefe liefert, mit drei Gulden bezahlt 
wird. So foitfpielig und beſchwerlich der Unterhalt ber 
Leute auf der Alp und dad Herunterfhaffen bed Heus 
tft, fo bleibt eine Miele auf der Seiſeralp bennod ein 
wuͤnſchenswerthes Gut, dad um 5 und 6000 Gulden nicht 
zu erfteben ift, da jeder Eigenthimer diefen Befig feſthaͤlt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Gorrespondenz-Machrichten. 
Stuttgart, 26ftlen September, 
Beſchluß.) 
Die zwoͤlfte Vercammlung deutſcher Naturſorſchet und Aerzte. 
Wir tidnnen dieſer Anficht nicht beipflichten; in einer 
tleinen Stadt. welche nit, wie der naͤchſte Berſammlungé⸗ 
ort, Bonn, durch befondere WVerhäaͤltniſſe, glücliche Rage 
und intereſſante Umgebung anzieht, duͤrfte einmal die Wers 
ſammlung in numeriſcher Hiuſicht weit weniger reſpettabel 
werben, als ihr Zweg ſelbſt es wuͤnſchens werth macht, und 
dann mochte die Eintoͤnigkeit der Wiſſenſchaft noch binderlis 
cher werden, als bie Zerſtreuung, Indem bie Rangewelle weit 
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mehr geeignet ift, von bannen. als zur Arbeit zu treiben, 
Gebe anſehnliche deutſche Eradt wird nad ber Ehre trachten, 
einmal ein paar Zage lang bad Hauptquartier der Wilfens 
ſchaft zu feon, fie wird dafuͤr mit Wergufigen einige Opfer 
bringen, und ed fommt nur baranf am, Uebertreisung zu 
vermeiden, welcht allerdings [non manchen Klub gefprengt 
bat, und auch der Berſammtung der Naturforſcher Gefapr 
droben fünnte, 

Feſte, denjenigen beſchrieben, welche nicht dabei waren, 
nebmen ſich nicht gut aus; daher nur wenige Worte von 
ben Hor&d'oenvred der vorigen Woche. Unfere Grfangvers 
eine vemübten fih, den Gaͤſten zu beweifen, daß im alten 
Baterland bed Gefanged berfelve micht nur im Dichterherzen 
febt, fondern auch aus funftgehbten Kehlen firdnt Bei 
einer biefer Vereinigungen erfreute unfer Shwab bie Ges 
ſeuſchaft mit dem Ueblichen Kiede, das bereits in dieſen 
Blättern mitgetheilt worden iſt. Es gereicht dem Berſtand 
unſerer aͤſthetiſchen Leute zur Ehre, daß ſich nach ſolchem 
Vortritt die gemeine Gelegenbeltäpoeſſe, ber Unfug mit ges 
meinten Feftgaben, wirtlich ſehr wenig breit machte. Es 
mochte biefe poetifche Entbaltfamfeit fogar manchem Brems 
den auffallen, der in Schwaben auf fo viele Poeten zu 
ftoßen meinte, als im Preußen auf Inhaber bed rothen 
Adlers. Am 2often September fand ein von hiefigen Eins 
wohnern auf Supfeription veranftatseres glänzendes Keröfts 
fett in einem oͤffentiichen Garten ftart, Da die Zeit der 
Weintefe noch nicht gekommen war, fo Warbe die Geburt 
bed Gottes, ber die Freude bringt, zu Nug und Frommen 
derjenigen Nordlaͤnber, welche etwa bein geheimnißvollen 
Art noch niemals beigewohnt, mittelſt feiner Preffen verans 
ſchaulicht. Das Fern, im feiner geſchmackvollen Anordnung, 
in ber ungeträtten Herzlichteit und Freude, fehlen bie freims 
den Gaͤſte in bobem Grade zu befriedigen, und ſie werben 
des fhönen Herbftabendd, am melden man fi bis tief im 
bie Nat in freier, Tauer Luft, unter der fletigen Flamme 
der Lampen tummeln tonnte, ſchon darum mod lange gebens 
fen, weil ibnen wohl glängendere Feſte wiederfebren mÖdgen, 
aber ſchwerlich ein fo prachtvolles Jahr, Wir unferer Seite 
bitten dabei nur das Einzige getwänfst, daß mit ſchwaͤbi⸗ 
fer Art und Weife nicht mehr fotentirt worden wäre, als, 
wie fon gefagt, mit ſchwaͤbiſcher Poriie., Es beißt bie, 
indem man ſich anziebend zu machen glaubt, ſich ſelbſt den 
Staub von den Flügeln wiſchen. — Am zıflen bereitete bie 
Gate des Königs der Verſammlung einen übchſt grmußreis 
ben Tag. In zabllofen Wagen begab ſich die Geſellſchaft 
zuerſt nach dem Tieptichen, zwiſchen bier und Eßlingen ges 
leaenen Luſtſchloß Weit, wo bie vorzügliche koͤnigliche Stu: 
terei und Meierei befeben wurde, und von ba durch bie 
herrlichen Werften nah Hobenbeim, einem großen, eine 
yrachtoolle Ausſicht auf De ſchwaͤbiſchen Alpen beberrfchenden 
Schloſſe. wo bie landwirthiſchaftliche und Forſiſchule des Lan⸗ 
des ihren Eig bat, Wie alle unfere Juſtitute, fo hatte ſich 
auch dieſe Schule zum Empfang ber diesjährigen Nepräfens 
tanten ber Naturwiſſenſchaften feſtlich aufgepuzt, unb nams 
dem man biefe Unflatt, welche ſebr bom fiebt unter Ibres⸗ 
oleichen in Deutſchland, nach allen Details beſehen, nabm 
man das ein, was in der feinen Welt ein Fruͤbſtuͤck beißt. 
Uns feifeiten vorgägrich bie Erinnerungen, welge ſich an 
diefen Ort Mmöüpfen, und der Kontraſt zwiſchen ber Vergau— 
genbeit nnd ber Gegenwart. Hier war ed, wo Herzog Carl 
von Wärremberg. während er ſich früher auf dem Luftichloß 
Sotiräde mit Xtafienern und Tänzerinnen umgeben, in ber 
zweiten Haͤtfte feiner Regierung feine Stuttgarter Gelehrten 
bei ſich ſahz bier war es, wo er Euviers, Kielmayers, 
Siillerd, Dannederd Profefforen mir einem gärigen: „Wie 


geht's Ihm?“ ober einem noch ſchmeichelbaftern: „Rab Er 
ſich's brav ſchmecten,“ begnadigte. Welch barode Porfie lag 
boy in dem Berkehr zwiſchen Großen und Gelehrten in ber 
guten alten Zeiti eine Poeſie mit dem Lorbeerkrauz über der 
Perruͤcke, aber geinüthlich, nalo, und deſto luſtiger, ba fie 
ein wenig in den Farben ber Narrenjace faillerte, Su 
jenes alte Bedürfuiß der Fürften, geiſtig ergöylich angeregt 
zu werden, fand, nach bem Hintritt der Lufligem NRätbe, im 
einer Handvoll wigiger oder laͤcherlicher Karbedermänner feine 
lezte Beiriedigung, und bie Perruͤcke bes legten Infligen Pros 
feſſors, ber bei Hof fein Couvert hatte, war das Gefpenft 
der Schelenkappe. Wie ganz anders ift es feitbem gewor⸗ 
den! E3 ſcheint und Äbrigend mir andern Beränberungen 
in ber moraliſchen Welt ganz im Webereinftimmung, wenn 
tm ſelben Verbaͤltniſſe. als fo viele Schranfen ber Eritette 
gefallen find, bie Großen ſich mebe in fi zurückgezogen 
baden, wenn ver geiftige Vertebr zwiſchen ben böcften 
Staͤnden und ber gefebrien Welt deſto gezwungener wird, 
je mehr die Gleichheit im bie Außern geſellſchaftlichen Formen 
üterbaupt eindringt, und wenn jenem Verbaͤltniſſe, zum 
Vorthbeil beider Theile, fo viel an Ernft und Würde zugewach⸗ 
fen ift, als es an Toviatität und Gemuͤthlichteit eingebuͤßt bat, 

Der 25fte endlig war ber Tag, wo ber Könia bie Ger 
ſeulſchaft auf feinem prachtvollen Lanbſitze Nofenftein wil⸗ 
tommen hießs. Diefes Luſtſchloß, eines der fabnfien Mus 
fier moderner Bautunft, liegt eine halbe Stunde vom hier 
figen Reſidenzſchloß in einem neu angelegten Part auf einer 
Anbdte am Nedar, und beherrſcht das ausgezeichnet ſchoͤne 
Thal, In welchein die Badeſtadt Eanftatt und geaenäber ber 
Bern, welcher einft bad Stammſchloß Würtemberg trug. 
die bervorſtechendſten Punkte find. Der König ließ ſich bdurch 
die Vorſteher der Seftionen bie angefebenften Mitglieder vors 
flellen und bewies, daß jenes eigenthümliche Gedaͤchrniß der 
Negenten und Feldberrn. in welchem ber Name jedes Mans 
ned im Heere baftet, auch bie Anfprüche der Streiter unter 
ben Fahnen der Wiffenfyaft treu gu bewahren weiß. Nach 
bein feftlichen Miittandmapf war deu Geladenen Gelegenbeit 
negeben, bad an Kunſtſchaͤtzen reihe Schloß nach allen feinen 
Theiten zu befichtigen. 

Unfere Stadt iſt min, in Erwartung bed Herbſtjubels. 
ihrer alten Mube wiedergegeben, Wir haben ben willfon: 
menen Gäften ein herzliches Lebewohl nachgerufen, und alans 
ben gewiß, daß ſich bier manches freundſchaftliche Band 
feſter geſchlungen oder neu aenüpft bat, Wir baben under 
fangen gezeigt, wie wir benfen, handeln und fühlen, wie 
wir effen, trinken und tanzen, In wie weit baburc bei 
ben Fremden ihre Begriffe von Schwabenſtreichen berichtiat 
worden find, wiffen toir nicht; fiher aber traͤgt biefer in 
feiner Idee fo ſchoͤne Berrin noch maͤchtiger als der Zoll: 
verband dazu bei. bie tbdrichten Borurtbeife, welche noch 
ein beutiher Stamm gegen ben andern hegt, zu vertilgen. 
Das Gefuͤhl, mit welchem jet noch ein großer Tbeil ber 
Deutſchen den Namen Sachwaben hört oder ausſpricht, iſt 
ein ſeltſames Gemiſch von, wir möchten ſagen biſtoriſcher 
Achtung und von Geringſchätzung. Die Maͤnner, welche 
bier Zeugen unſers Äußern wie unſers geiſtigen Lebent wa— 
ren, find weder Kunſtenthuſſaſten noch aneldotenſuͤchtige 
Muſterreiter, ſondern Leute, denen die Beobachtung der 
organiſchen Natur gelaͤufig ift. und fo hoffen wir, daß das 
feztere der genannten Gefühle ans ibren Herzen. wenn es 
je darin gewohnt, getilgt ift, fetoft auf bie Gefahr bin, baf 
damit auch dem erſteru Abbruch geſchehen feyn möchte, 
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Da gebterer dad Gluͤck dem Talente tie örtlichen Hinter, 
Mir nahahmendem Leben erfreuer der Bildner die Auen. 


Schilfer. 





Gröden. 


Gortſetung.) 


Die hoͤchſten Punkte der Seiſeralp find Saltria und 
Buflatichj'die legtere Höhe wetteifert mit dem Schlern. 
Nur. die beiden «Hörner deſſelben und die Zaden bes 
Bladkofeld und des Mofengartend aus dem Faſſathale 
ragen über die Fläche der Alpe hinaus, Die ſchwarzen 
Senubütten zeigten nichts Eigenthümliches; derſelbe 
ſaure Käsgerud erfüllte fie, daſſelbe Mobiliar bier wie 
überall; Wenn aber Abends die fhattlihen Maͤher von 
ber Wiefe kamen, bann erflang Muſik, dann wurde 
getanzt, und die" Maͤgde und Knechte hatten’ alle ihren 
Sonutagöftäät dazu angelegt. Es war aber aud eine 
Art Saifon für Diefe Leute, nur mit’dem Unterfchiede, 
daß eine erihöpfende Arbeit mit der Erbeiterung Hand 
in Haud wandelte, weßhalb aber and die kraͤftigſte Koft 
und ber beſte Wein von den Bauern und Grundherrn 
berbeigefhafft werden mußte, 

Leber Puffels ging es einen Schlund binab, dur 
drei der reißendſten Wildbähe hindurch, an dräuenden 
Felfen vorbei, bis wir zu einem engen Plateau gelang: 
ten, mo und die überraihendfte Ausſicht entgegen: 
lachte. . 


Die grünen Felder lagen wie ſchmiegſame Teppiche 
auf dem weißen Felſen audgebreitet und bogen ſich im 
die Klüfte hinein und umwallten graziös den Raud der 


Baͤche. Mur die fchroffften Baden ragten aus dieſem 
weihen Grün empor, von dem fich sierlihe Käufer er: 
hoben, groß und Klein, hoch und niedrig, aber alle weiß, 
alle Fenſter blank, ale Thuͤren gelb oder grün, alle 
Dächer roth, gerade wie ich fie in meiner Kindheit in 
ber Bude des Herrn Wogler fo oft bewundert hatte, und 
dabei waren diefe Wohnungen fo auf deu Höhen rings: 


umher vertheilt, fo ordentlich und doch nicht regelmäßig, 


als hätten firtfame und geicheute Kinder ein Doͤrſchen 
bauen wollen und fie hingeſtellt. Ja, dies it Gröden, 
Voglers Vaterland, rief ih aus, dies ift das Mähren: 
laud, wo die Träume der Jugend Leben gewinnen. 
Dad ganze Thal iſt mie gegen anderthalb Meilen 
lang, ein Drittel Meile breit, auch wohl nod enger, 
und ganz mit diefen freundlichen, zerſtreuten Wohnun— 
gen bededt, Die, welche id vor mir ſab, bilderen den 
Hauptort St. Ulrich. Mus ihrer Mitte erbob ſich eine 
Kirche, arößer und ſtattlicher als gewöhnliche Dorffirhen, 
aber dabei fo freundlich getündt und verziert, wie alled 
Uebrige. Ih trat ein. Ein helles Gewölbe war mit 
Bresfobildern über und über geſchmuͤckt; geftütte und 
gemalte Fahnen ftanden zu beiden Seiten; die Bilder 
ber Jungfrau und einiger Heiligen waren, ungemein 
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prachtvoll gekleidet, in Glasihränfen aufgeftellt; Alles 
glänzte von Gold, und felbft Perlen und Edelfteine waren 
daran verſchwendet; die Betftühle und alles Holzwerk 
waren fauber geſchnizt und reich vergoldet, Ein alted 
Männchen, das ung folgte, fragte, ob wir ben heiligen 
Leib fehen wollten, den ein Grödener, ber lange in 
Stalien gewefen, feinem Geburtsorte geihenft hatte, 
Er öffnete einen Schrank und zeigte und ein vollſtaͤndi— 
ges Gerippe: bie Knochen alle mit Flor umwunden 
und mit Dingen und Spangen von Gold und Steinen 
bededt; ein lurzes rothes Sammtröddhen mit breiter 
Stiderei gürtete die Hüften, und friegeriihe Halb: 
ftiefeln bededten die Füße. Im ben Kiefern ftedten alle 
Zähne, weiß und glänzend, und nad ber Feinheit ber 
Knochen fhien es das Gerippe eines Jünglings zu 
fepn. Das alte Männchen nannte ed ben Leib des hei- 
ligen Benebict, . 

Das Maͤnnchen, welches den Cicerone gemacht hatte, 
war der Mefner im Orte. In feinem Haufe wie in 
allen übrigen wird dad Schnitzwerk verfertigt, dad 
Gröden fo reich macht, mweil ed damit guten, ‚frommen 
Stindern fo viel Freude gewährt. Wir folgten der Ein: 
ladung und traten in eines der freundliden Haͤuschen, 
woraus ber ganze Ort beftcht. Im niedrigen, bolzge: 
täfelten Zimmer faßen einige alte Weiber und Männer 
am Tiſche, hatten Stüde Holz in der Hand und fchnit- 
ten daran bebend und flinf herum, Cine muntere Alte 
ergriff ein friihes Stud und fagte, fie wolle in unferer 
Gegenwart einen Fuchs fhneiden, eine Andere erbot fih 
zu einem Wolf, ein Mann zu einem Tproler und ein 
Dierter zu einem tabafrauchenden Holländer, Es war 
bemunderndwerth, wie Fühn fie mit ihren Inftrumenten 
zu fchneiden begannen, wie fiber fie dann weiter form: 
ten und wie ſchnell die Umriffe fi zeigten, Sie ver: 
fiherten, nie ein Stüd Holz zu verfchneiben, wohl aber 
zeigten fie ihre Hände und Finger vol Narben, und 
ſprachen davon, daß fih Mehrere von ihnen ſchon ver: 
ftümmelt haben, und daß dies fehr leicht gefhehen könne. 
Von der im Drte auf hoͤhern Befehl neu errichteten 
Seihnenfchule ſprachen fie mit Geringſchaͤtzung. Wer fie 
nicht im Kopfe habe, meinten fie, werde ihre Kunft nie 
lernen. So haben ihre Eltern es fhon gemaht, und 
fie machen es eben fo, und die Jungen, die jezt zeichnen 
lernten, mahen ed auch nicht beſſer. Sie erzählten 
und, daß der Erfte, welcher die Schnitzerei im Thale 
übte, Johann de Me; war, wohnhaft zu Schuaut un: 
weit Et, Ulrih. Er fam im Jahre 1703 auf den Ein— 
fall, Bilderrabmen aus dem Holze der Sitbelnußfiefer 
zu fhneiden, die, obgleih einfach und plump gearbeitet, 
dennoch Abnehmer fanden, Die Brüder Martin und 
Dominik Binayer fahen fogleih, daß hieraus dem armen 
Thale, wo Weizen und Heidekorn der hohen Lage wegen 


nicht mehr gebeihen und ber fpärlihe Doggen zum Ins 
terbalte nicht binreicht, ein reiher Erwerbsquell ent: 
fpringen könne, Das Zirbelholz, welches, weih und 
fettig, ſich fo leicht formen läßt, war in großem Weber: 
fluffe an den Berghalden verbreitet; mit einigem Scharf: 
ſinn und natürliher Kunftfertigfeit begabt, verfuchten fie 
die erften Kiguren. Es gelang, und fie fanden vielfache 
Nahahmer. Hiebei blieben fie jedoch nicht fteben, fon: 
dern gingen nach Venedig, um Unterriht zu nehmen. 
Sie kamen ald Künftler zuruͤck, welche fogar Basreliefs 
in Silber ausführten. Auf ihre Landleute wirkte ihr 
Beifpiel mächtig ein; bald wollte das ganze Thal nichts 
als in Holz ſchnitzen; mit der neuen Thätigfeit erwachte 
ein eigener Geiſt ber Induftrie und Spekulation, der faſt 
in jedem Thale Tyrols fhlummert und nur auf den 
günftigen Augenbli@ wartet, ſich thätig zu regen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Hadducaer von Amsterdam. 
(Fortfegung.) 


Man wird nad dieier Sceue nicht begreifen können, . 
mie das über unfern Helden ausgeſprochene Verhaͤngniß 
doch eine gänzliche Zerruͤttung feiner Willenskraft in ihm 
bewirken konnte, Rechnet man noch hinzu, daß der ihn 
verfolgende Akt von einer fogenannten gedrüdten Kirche 
ausging, daß in dem überall verbreiteten chriſtlichen Fors 
men und Gebräuben ein judifher Bann fait ſpurlos 
fepu mußte, fo iſt es auffallend, daß ſich Uriel vollig 
der Illuſion des Fluches hingab, nirgends feiten Fuß 
faßte, fondern ohne Zweck und Ziel von einem Drte zum 
andern pilgerte. Wein wie fange konnte. es währen, 
daß Judiths Bild in feiner Seele verfchleiert blieb? 
Shen anı nähften Morgen nad dem Abfchiede von feiner 
Schweſter deckte er es in feiner vollen, ſtrahlenden Pracht 
wieder auf und verlor zu Allen, was. er ſchon verloren, 
jet aud ben Muth. Die Urſachenſeines Eleuds ver: 
tauſchten fih: er litt mehr um Judiths Werluſt, als 
um die Achterklärung, die ihm fonjt nicht hätte verwir⸗ 
ren koͤnnen. Daun ließ er eine Urſache feiner Verfols 
gung in bie andere fpielen, er verwechſelte ihre Aufein— 
anderfolge, und wie es trüben Gemüthern eigenift, nahm 
er das Gluͤck feiner Liebe bald wie eine Heransforderung, 
die. er.felbft ja dem Himmel bingeworfen hätte. Das 
gaͤnzlich Uebermannende aber it das Gefuͤhl ber unab⸗ 
änderlihen Notbwendigfeit. Dies Hammerte und hackte 
fib in alle feine Empfindungen ein, fo baf das Schidfal 
wie eine fhwere Laſt auf ihm lag und er nichts Anderes 
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- fiir fich Abrig glaubte, ald zu dulden. Auch gibt es eine 
Urt von Xberglauben, der fih nur bei Männern findet, 
welhe über Vorurtheile übrigens weit erhaben find. 
Die fortwährende Beichäftigung mit der Neligion ſtimmt 
das Gemüth, felbft das verneinende, aufgellärte, zu einer 
unwillkuͤhrlichen Milde, die fih bie zu einem leife wur: 
jelnden Aberglauben fortbilden kann. Da Uriel nicht zu 
den Philofophem gehörte, welche dad vorhandene Gebäude 
don religiöfen Satzungen mit einemmale umjtoßen und 
nur dad gelten laffen, was fie felbft dafiir wieder auf: 
bauen, da er gewohnt war, eine Meinung nah der 
andern zu prüfen und dabei den. fFufenweifen Weg des 
Zweiflers ging, fo hielt fih fein Geift gleichſam fort: 
während in einer Art religiöfen Dufted, ber ihm ploͤtz⸗ 
ih übermannen und feiner fpefulativen Waffen berauben 
tonnte. Die Religion war ftärler ald er, da er fie nur 
in ihrem eigenen Intereffe, nicht um fie zu leugnen, 
fondern um fie feftzuffellen, befämpfte. 

Mie aber fo Vieles in eurem Herzen von äußern 
Umgebungen abhängt, fo wirkten auf Uriel die verihie 
denen Gegenden, welche ee auf feiner erfahrt antraf, 
auf verfhiedene Meife, War er auf einſamer Wande— 
gung, auf ſich feloer angewiefen, fo beherrſchte ihn bie 
Stimmung, melde wir eben fhilderten; ſah er große 
Städte, dad Gewühl der Menſchen, wie Alles in der 
Erzielung des eigenen Vortheils ſich vertiefte, dann 
zog ihn diefer Anblit von feinem Trübſinne bald ab; 
feine Miene erheiterte ih und er war unſchluͤſſig, ob 
er nicht wieder an. biefem Laͤrm, an diefem Mertreiben 
des einen Tags durch den andern Theil nehmen ſollte. 
Die alte Keckhheit feines Geiſtes ſtekte in ibm wieder 
ihre Fahne auf, und muthige, männliche Gedanken zogen 
mit Flingendem Spiel burd fein Inneres, Daun fonute 
er auflachen und mit fpöttendem Kerzen ausrufen: 
„Alle diefe Menſchen, wie ih fie bier jagen und treiben 
febe, mas wien fie. von den geiftigen und geiſtlichen 
Bändern, die unfichtbar um fie herumgelegt find? Der 
Krämer wiegt feine Waare, der Kunde zablt fein Gelb, 
der Kärrner ſchiebt feinen Karren, ber Landmann ben 
Ping, ein Jeder iſt übermaͤßig mit ſich beſchaͤftigt: fie 
fcheinen in diefem Augenblick völlig unabhängig von 
einander; jede Zumuthung, die der Staat, die Kirche, 
die Wiſſenſchaſt an fie waren, muß fHnen laͤſtig ſeyn; fie 
haben fie auch gauz vergeffen. Diefe Menihen werden 
einmal einfehen, wie gering jene Gewalt in, die beim: 
lih ihre Fäden über fie ausfpannt. Es wird eine 
Beit kommen, md fie mit Ährer Exiſtenz fo deſchaͤftigt 
find, daß fie jih weder auf die Kirche, noch auf den 
Staat befinnen fönnen, der Anfprühe auf fie machen 
will, Sie werden mir dem Kopf ſchütteln und die Fras 
gen ber Priefter und Etaatemänner mit Laden beant: 
worten.“ 


J 1 
J 


Uriel war in der heiterſten Stimmung, als er Diele 
Worte vor-fih hinſprach. Cr lag nah einer ſchon zwei 
monstlihen Irrfahrt im Lande auf einer der äußern 
grasbewachſenen Schanzen, welche die Feftung Arnheim 
umgaben, lang hingeftredt, den Kopf auf den Arm ger 
ftägt. Er hatte die freie Ausſicht auf unabjehbare Fel⸗ 
ber, welde ben. Fleiß des Landmauns befchäftigten, auf 
bie Sandftraße, welche. mit Karren und Fuhrwerken bes 
bett mar, auf ben Rhein, deffen Strömung er fib zum 
Führer feiner Neife genommen hatte. Er verlor fih in 
feinen Gedanken, die diedmal alle wie von der Sonne 
beihienen; waren, Als er -wieder aufblidte, feffelten 
zwei Reiter, welche unten die Laudſtraße heraufjogen, 
feine Aufmerkſamkeit. Mn dem; einen derſelben ſchien 
ihm Alles befammt, Roß, Haltung des Meiters, ja bald 
ſchwur er, daß dieſer felbit Niemand anders, als fein 
Vetter Ben Jochai ſey. Er richtete fih anf und war 
unfaläffig, ob er ben Mall binunterfteigen fole oder 
nicht. Er firengte fih an, den Begleiter Jochai's zu 
erfennen, einen jungen Menfhen, der ungeibt auf dem 
Sattel fehien und ängftlih auf den Huf feines Pferdes 
fad. Uriel war auf der Landitraße, ohne es zu wollen; 
er trat einige Schritte vor, fo daß er den Nnfonmen: 
ben in die Augen fiel. Diefe hielten inne, Uriel ftrengte 
feine Sehtraft an und erfhraf, da ihn über Jochai's 
Begleiter eine Vermuthung überfiel, Der junge Menſch 
fam dem Miftrauen in dieſe Vermuthung zuvor, fprang 
vom Pferde und lag jubelnd an Uriels Halfe. Es war 
Judith. 

Lange waͤhrte es, ehe alle drei in ben rechten Fluß 
ber Mittheilung und des gleichgeſtimmten Gefpräds 
kamen. Die Schwierigfeit einer Ausſoͤhnung war aber 
nicht mehr vorhanden; denn Judith, weinend und ju: 
beind, koſend und flebend, überfhüttete Uriel mit einer 
Flut der liebenswärdigften Worte, die ibm jeden Mor: 
wurf aus dem Munde nahmen. „Mein beifgelichter 
Freund,“ ſprach fie, „verdiene ich wohl, die Hand zu 
füffen, die mic mir fo treuer Liebe umihlungen hielt? 
O, warum weiß ich Feine Strafe, die, ohne diefer doch 
felbft zu fepn, dem Verlufte Deiner Liebe gleih kaͤme! 
Mein ganzes Leben ift nun in Deine Hand gegeben; 
denn fo groß ift meine Reue, daß ih mir felber ben 
Tod geben mirde, wenn Du mich an Deiner Liebe 
dad entgelten ließeſt, was ih an Dir verbrab! Du 
battet mich für zu ſchwach gehalten, Uriel, als daß 
ih eine Mittbeilung Deiner eigenthämlihen, nun ver 
ketzerten Gedanken hätte tragen können. Du must dies 
auch jezt noch glauben, da ih in dem Augenblide, als 
ich fie zugleich mit ihrer Wirkung zum erftennale fen 
nen lernte, alle Befinnung verlor, Dob Du Fannit 
nicht ungerecht gegen ein Weib ſeyn, dad in der Liebe 
Wunder vermag, fonft aber Alles anftaunt und für 
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übermächtig hält. Warum verſchloſſeſt Du mir Deinen 
Geift? warum zogſt Dr mich nicht zu Dir hinauf, Urtel! 
Du lebtett am Tage unter Deinen Göttern, und wenn 
der Abend kam, ließeſt Du Dip zu mir, einer ſchwachen, 
Eindifhen Sterbliben herab, So zerſchnitteſt Du felbit 
dad Band, dad in jener fürdterliben Stunde mid 
fonft ungertrennlih an Dich gefeflelt hätte. Wehe mir, 
ich Thoͤrin! ich waͤlze die Schuld auf Dich; aber ich 
thue ed nur, um Dir das Vergeben leichter zu machen. 
Denn ‚mein Unreht ift unvertilgbar, ich komme mir 
wie eine Elende, Meineidige, wie ein ſchlechtes Kraut 
vor, das hinter der Mauer wächst und fo nichtig iſt, 
daß ed den Tag nicht verdient, dert ed. lebt.  D Uriel, 
liebe mih! Du bift ein wunderbarer Schöpfer, der Alles 
vermag; wenn ich Adel für meine Seele, irgend einen 
Stolz, der nicht vergänglich. ift, fuche, fo fann ich ihn 
nur bei Dir finden. Ih bin ganz in Nichts verfunfen, 
nur Du kannſt mid wieder aufrichten «+ 


(Die Fortfegung folgt.) a 


Korrespondenz - Hachrichten. 


Paris, Erptember, 


Fabrt nad St. Eloud, - 


Vorigen Sonntag war einer der fhbnften Herbſttage, 
mit benen uns bie Natur dieſes Jabr fo reichlich beſchentt, 
und womit fie den herrlichen Sommer befrbnt, Schon vom 
aften ded Monats an war Alles davon arlaufen, was fich 
des Namens MWafany ald Grund oder ald Borwaud bebienen 
darf, um eine Ortöveränberuing vorzunehmen und ſich iv 
aenbwo außerhalb Paris zu erholen oder zu beluſtigen. Un 
diefem Sonntage aber war nun vollends bie Bolfdmenge 
nicht zu halten; fie ſtroͤmte ſchaarcuweiſe heraus, um bie 
ſchͤne Natur und die freie Luft anfjufuchen, die in Paris 
nicht zu finden find. ehr geſchäftig waren im Auswan— 
bern befonders die Martifsreier, denn ed war Jahrmartt 
zu ©t. Eioud, Gewiß find am biefem Tage wenig Marft: 
fehreier in Paris geblieben, und wer ein Dutzend derſelben 
bedurft hätte, woärbe viele Mühe gehabt haben, fie aufjus 
treiben. Zu jeder andern Tahreszeit fann man fie zu Hun⸗ 
derten aufaabein. Am festen Eonntane aber hatten fie alle 
ſchon bei Tageſsanbruch ſich nad Gr. Cloud aufgemacht. Dies 
war heute das Ziel der Wanderung der Hälfte der noch im 
Paris vorhandenen Voltsmenge, etwas Weniges abgerechnet, 
was fih an ben Barrieren von Paris verlor, und bem eine 
Schente gendate, gleichriel, ob zu Et. Eloud ober am Aus: 
gange ber Hauptſtabt. Nat Er. Eloud fann man aber auf 
zwei Arten gelangen, zu Waſſer und zu Lande. Das Volt, 
dad nicht viel audgeben will, oder feine Ausgabe anf bie 
Scheute verfpart, fohlentert dur das Boulogner Holz bin 
und febrt au eben fo zuräcd,. Wür diejenigen, welche fi 
nicht abmatten mbgen, fteben Fuhrwerte allen Art bereit, 
elegante Diligencen, die puͤnttlich alle Viertelftunden abfab⸗ 
ren, feine Wagen, Kutufs genannt, beren Kütſcher nur 
erft dann ihr hageres Pferd zum Abgange nötbigen, wenn 


fie das Innere des Wanenfaftend mit Reiſeluſtigen fo vols, 
oepfropft haben, ald nur immer mödglich ift, große Karreun— 
die ebenfalls einem einzigen Pferde anvertraut werben. Wels 
ches deun Schritt vor Schritt ſich feinem Ziele näbert und 
nach Berfauf von einigen Stunden richtig anzufommen pflegt; 
dann endlich bie Schifferboote auf der Seine, deren Führer an 
diefem Tage auf großen Zufprud marten, und daber alle 
Fiſcher⸗ und Waͤſcherboote in Bewegung fegen, vorüber fie 
verfügen tͤnnen. Die Wafferfahrt ſchien auch mir die ans 
genehmſte Weife, nad dem Tahrmarfte von Gt. Eloub ju 
orkıngen. Hler werden ſich die Fortſchritte des Luxus und 
des Gewerbfleißes wieder zeigen, dachte ich. ‚indes ich mid 
dem Seinetay mäberte; oewiß wird man hier nichts als 
Dampfboote erbliden und vergebens ſich nach einem Teichten 
Fahne umſehen; allein ed war nicht einmal Ein Dampfboot 
zu fehen, und bie leiten Kaͤhne waren auch ziemlich felten. 
Dagegen landen bie Schiffer er ibren ſchwerfaͤlllgen nud 
plumpen Fiſcherbooten bereit. und wer zu Waſſer nach Et, 
Eloud wollte, batte fein amberes Mittel, als mit biefen 
platten, hatt vermoberten Booten, die vielleicht ehemals zur 
Landung in England beſtimmt waren, wo nicht abzufegeln, 
da von einem Segel nichts zu feben war, doch weninftend 
abzurndern. Als der ſaͤmmige Schiffer fein Boot vol hatte, 
fließ er vom Uferz; das ſchwere Fahrzeng fowamm num 
majeſtaͤtiſch, das heißt ſehr langſam, die Eeine binunter, 
und mußte fin von einer Teichten Flotille Aberflügeln laſſen, 
die ſich nach einem ſſerfeſte in einer der Vorſtaͤdte von 


Varis begab und bie weißgeffeideten Schiffer, nebft einigen 


Munizlpalbeginten und, Krommelfgfigern enthielt, welche 
an dieſem Wafferfpiele Theit nehmen ſolten. Dies nabın 
ſich mit den vielen breifarsigen Bahnen ziemlich yitroredt 
and; ja ed War das einzige Vittoreöte an ber ganzen Waſ— 
ferfabrt, wenigftens im Innern von Parié. Weiterhin ers 
bite man auch elm ungehenres plattes Schiff ober eine 
Faäbre mit einer Menge von Eigen für bie bezablenden Aus 
ſchauer, welches ſich an dem Orte zurecht ‚fhellte, wo bas 
Wertrennen ber Schiffer ſtatthaben ſollte. Wir, fehifften indefs 
fen immer gleih majeftätifp unferm Ziele zu, batten aber 
viele Mübe, and dem gar fein Ende nehmenden Paris bers 
aussufommen, Vormals, wenn man.bie Beide de la Con- 
corde binter fit hatte, traf man Feine Brüre mehr an 
bis Govres; jezt aben gibt ed deren noch drei,. und zwar 
zwei Hängebrücden und eine.fleinerne. Erft wenn ınan bie 
lezte zurückgelegt und dem Zouseainten, der am Ausgange 
von Paris anf bie atfahrenden Boëte lauert, die Steuer 
bezahlt bat, gelangt man in’s Freie, und die ſo lange zwis 
ſchen Kays eingeswänate Seine fann endlip frei nnd unbes 
engt durch grüne Fluren fließen, ‚Bald verweilt der Blid 
mit Vergnügen auf den Hügeln von Soͤvres nnd Cr. Cloud, 
mit ibren vielen Randhätfern und Buftgärten. Hier und da 
ſteht am Ufer eim Fiſcher und ſucht Fin arınflligas Fiſchlein 
zu angeln, wofern es eiqım gelungen, bebendig aus Paz 
ris beramdjufonmen, was wahrlich feine „Sleinigfeit iſt, 
ba eine Menge von Liebbabern ibnen deftäudig’ anflanert, 
und bad ganze Jahr bindurd vom Moraen bis zum Abend 
oefifcht wird. Gin Fiſch, der ungeangelt aus Paris bers 
ausfommt, kaun fich wahrlich ſo aluͤctich ſchaͤzen, als ein 
Süngling, welcher in, ber, Stadt feine Ländliche Sittenrein⸗ 
beit bewahrt. u er 


oa. 


(Die Fort fegung folgt.) 
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Dad fell Died Meigen, diefes Taubenauge, 


Dad GSöoͤtter ſelbſt zum Mittelb braͤcht“? 
Pin nicht aus fißrterm Thon aid Andre 


Ich fchmelge, 


Shakespeare. 
Eorlolan. 





Der Sadducäer von Amsterdam. 
(Fortfeuung.) 


Uriel drüdte ſchweigend, aber laͤchelnd und voller 
Liebe ihre Hand: das Uebermaaß erdrüdte ibn. Judith 
fuhr fort, indem fie auf Fochai zeigte, ber ſchweigend 
die beiden Thiere am Zügel führte: „Wie viel Dank bin 
ih Deinem vortrefliihen Freunde fehuldig! Da mein 
Water fih mie Abſcheu von der Erinnerung an Dich 
abmandte, fo blieb dieſer meine Zufuht. Das Uner— 
klaͤrliche des Auftrittd, der und trennte, Lieber, verlor 
fi allmählig vor meiner verzweiflungsvollen Seele, der 
ganze Zufanımenhang biefer Dinge ftand jest deutlich vor 
mir, meine Sehnſucht nah Dir, die nur mit dem Tode 
fterben, wird, folterte mib, und für Alles fand ih an 
Jochal Rath und Hülfe. Er ließ mid in die Mäthfel 
Deines kuͤhnen Geiſtes bliden und weckte mein Verlan— 
gen, von Deinem hoben Fluge mitgetragen zu werben. 
Ich fhämte mich, daß der Aberglaube einen Augenblick 
über meine Liebe hatte fiegen können, und betrieb den 
Entihluß, ber durh Dein Wiederfinden mit feinem 
Erfolge gefrönt ift. Ich floh die Wohnung meines Va— 
tere, um Dich aufzuſuchen. Wir verfolgten den Weg, 
den Du eingefhlagen haben mußte, trafen Spuren, 


die ung oft irre führten, und aber doch zu unferem | 





Ziele gebracht haben. Focal ſchuͤzte mih, wie ein 
Bruder es gethan haben würde.“ Jochai wandte fich 
bieranf an Uriel und fagte: „Cheurer Vetter, wenn Du 
in der Entiheidung, wo fih meine Freundſchaft hätte 
bewähren folen, mich einen Augenblid ſchwanken faheft, 
fo ſey verliert, daß ich nie ein Verſaͤumniß fo ſchmerz⸗ 
lih bereut babe. Ich beihloß, zur Sühne meiner Schuld 
mich ganz Deinem Dienfte zu widmen, und wußte, wie 
Liebes ih Dir leiftete, als ih Judiths Verlangen nad 
Dir unterſtuͤzte und diefe abenteuerliche Reife in's Wert 
ſezte. Ich bin jezt bei der Erfahrung in die Schule ge: 
gangen und habe gelernt, daß ed mir unerträglich wäre, 
von Dir getrennt oder gar verfannt zu leben.“ Wriel 
umarmte beide herzlich: feine Augen glänsten vor Freude; 
felbft die Befangenheit, die fein milder Aufzug, fein 
langed, ungefhorned Haupt: und Bartbaar ihm zuerft 
verurfaht batten, wich den überftrömenden Gefühlen. 
von Luft, die der ihm wiedergegebene Glaube an fein 
Thenerftes in ihm wedte, „Ahnete ich doch,“ rief er 
aus, „daß mir die Sonne bed heutigen Tages etwas 
Gutes bedeutete. Wie eine lange Nebelnacht liegt die 
jüngfte Vergangenheit hinter mir; ich wußte, daß ſich 
jezt Alles wenden müfe. D mas zögert Ihr no, den 
Sitz in meinem Herzen einzunehmen, der Euer Eigen: 
thum it und den ich feither mit meinen Thränen be: 
nezte! Was wollte ih mid Euch nicht gänzlich Überliefern, 
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da Ihr ja gefommen ſeyd, mich glüͤcklich zu machen! 
Eilt mit mir in die Herberge, “wo wir in ungeftörter 
Umarmung dieſes Wieberfehen feiern wollen, O fagt 
mir nur, mo gäbe es etwas, das dem Zuge des Herzens 
Gewalt anthun koͤnntel“ Sie hielten fib noch eine 
Meile umihlungen, die Roſſe blitten verftändig in die 
Gruppe binein, der Wanderer ftand ſtill und betete, 


benn er hoffte, Alles muͤſſe noch fhöner werden unter. 


der Sonne, wenn fih Männer untereinander fo lieben 
könnten. Dann eilten fie aber der Stadt zu und fanden 
in der Herberge Muße und Heimlichkeit genug, ihre 
Herzen immer klarer und ftrömender zu machen. 

Dod es fehlte auch bier der Vegeifterung nicht an 
einer Hinterthüre. Judith felbft, die Schwärmende, 
Gluͤcliche, war es, welche fie zu öffnen verfuchte. Denn 
wie wenig ed mit ihrem Entſchluſſe, fih um Uriel wie 
fein Gürtel zu ſchlingen und ihn nicht zu verlaffen, wo 
er auch binginge, übereinftimmte, daß fie einige Worte 
von Nüdfehr und Widerruf fallen lieh, fo wäre ed zu 
gewagt gewefen, hätte Den Jochais Mund diefe zuerft 
ausſprechen ſollen. Uriel blidte fie verwundert an, aber 
diefe Verwunderung war eher bes Einnenden, ald des 
Enfrüfteten; er ſchwieg und widerſprach nicht, als Judith 
ibm die Ruͤckkehr in die alten Verhältnife, und mament: 
lich den Gewinn ihres Vaters in den fhönften Karben 
ſchilderte. Als Jochai ſah, daß feines Vetterd Willen 
ganz unbewaffnet war, trat er wie auf ein verabredetes 
Zeichen hervor und fagte: „Wozu fructet es, lieber 
Freund, wenn Du Did) felbit um den Geuuß des ſchön— 
ften Lebens bringt? Du haft mir oft geftanden, welchen 
großen Reiz die Stadt, melde Du jezt meideſt, für 
Did bat, und damals wußte Du doch nicht, daß fie 
beftimmt war, einft Dein Theuerſtes einzufhließen. Ich 
fage nicht, daß Di Judith verlaſſen koͤnnte; aber ich 
denke mir, die Liebe fehnt ſich germ nach dem Orten zu: 
rüd, melde die Beugen der erften Schwuͤre waren. 
Die Liebe ift immer etwas prahlerifh mit ihrem Glücke, 
und wo fönntet Ihr vor einer größern Schaar von Nei— 
dern und Bewunderern Eure Schaͤtze audbreiten, als 
in Amſterdam?“ Uriel leiftete feinen Widerftand, nur 
feine Beiftimmung fehlte noh, welche Jochai ferner 
einzutreiben verſuchte. „Du ſcheuſt Dich vieleicht,“ fagte 
er, „nah Haufe zurüdzufehren, weil Du im Banne 
bit? Allein Deine Klugheit müßte auch hier fiegen, 
wenn Dein Starrfinn zögerte. Dein Gegner de Silva 
hat die Erklärung abgegeben, daß Deine Säge nicht 
darauf binzielen, das Chriftentbum zu empfehlen, fon: 
dern daß Du vielmehr der ausgeftorbenen Sefte der 
Sadducaͤer zugethan ſeyſt. Da aber die Sadducäer nie: 
mals von der Gemeinde aufgeihloffen waren und volle 
Freiheit hatten, im Tempel zu lehren, fo hat fidh der 
Groll der Synagoge um Vieles gemildert. Würde fie 


auch den Bann nicht aus freien Stuͤcen zuruͤcknehmen, 
fo könnte fie damit nicht zaubern, wenn Du felbft einen 
Schritt ihrentgegenkäment und ein öffentliches Geftändnig 
ablegteſt, daß es Dir in Deinen Forfhungen nur um 
die Wahrheit der jüdiihen Lehre zu thun fep und Du auf 
nichts beftehen wolleft, was bderfelben in gerader Ric: 
tung zumiderlaufe. Was ift an diefer Erflärung Großes 
verloren?“ Uriel wagte zwar nicht darauf zu antworten: 
„die Ehre;“ aber er fühlte es, daß Jochais Zureden nur 
bie Umfchreibung einer Handlung war, die ibn fpäterhin 
reuen fonnte, „Wie Ihr nur Eure Worte fo fein ſezt!“ 
fagte er; möffentlih widerrufen fol ih und an meiner 
eigenen Weberzeugung zum Meineidigen werden? Ach 
mißte die Miene eines Bußfertigen annehmen und diirfte 
mich daheim nicht mehr getrauen, die Augen auf der 
Straße aufzufhlagen. Ihr gebt mir nicht den beften 
Rath.“ Jochai war aber ein feiner Menſchenkenner; er 
wußte, daß Uriel Luft hatte, ihm entgegen zu kommen, 
daß er ihn nur wieder zurüdtreiben würde, wenn er 
mit noch mweitern Worten die unleugbare Thatſache des 
Widerrufs umbüllen wollte. So war Uriel gezwungen, 
fich felber zu befimpfen und fagte, indem Judith mit 
allen Nerven horchte: „Ich trage feinen Groll gegen die 
Priefterfpaft, und koͤnnte mich aus Großmuth entihließen, 
ihrer Schwäche aufzuhelfen. Auch find mir meine Mer: 
wandten werth, und vor Allem beftimmit Du mic, 
theure Judith, die ich nicht hinausnehmen könnte in 
das milde Treiben der Welt, in alle ihre Muͤhſeligkeiten 
und Gefahren. Es ift wahr, Dein Vater lebt jest in 
Bekuͤmmerniß um Di; doch fage mir, Jochai, bit Du 
der Bereitwilligfeit der Synagoge gewiß? Und welche Art 
bes Widerrufs verlangt fie?“ Jochai vermied hierauf zu 
antworten und ſchien nicht glauben maden zu wollen, 
als ftünde er mit der Synagoge auf vertrautem Fuße. 
Doch fo groß war Urield Schnfuht, Alles zum Guten 
beizulegen und mit Judiths neugemworbener Liebe beim: 
sufehren, daß es ihn fogar nicht befümmerte, wie Jochai 
auf feine Fragen nur allgemeine, das Beſte boffende 
Untwort gab. Zu beider Freude flug er ein und fagte, 
er wolle Alles thun, um ihre Liebe zu belohnen, 
(Die Hortfegung folgt.) 





Gröden 
(Fortfegung.) 


Mährend bie Meiber daheim fchnizten, zogen die 
Männer auf bie Handelihaft aus, Dies Thal bat über: 
died noch die befondere Gigenheit, mitten in Deutichlaud 
eine Sprache zu befiken, welche aus franzoͤſiſchen, ſpani⸗ 
fhen, italienifhen und deutſchen Worten zuſammengeſezt 
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zu ſeyn fcheint. Died erleichterte ihnen ben Verkehr 
unter fremden Nationen, Sie behnten ihre Zuͤge meit 
aus, über Europa hinaus, nad fremden Melttheilen 
fogar. Die ehrlihen, naiven Naturmenihen mit ihrer 
freundlihen Waare, ben lieben Kindern eben fo will: 
fommen als den liebenden Eltern, festen fhnel und 
viel ab, und das Geld mebrte ſich in ihren Kaffen. Der 
lebendigfte, unausgefeztefte Fleiß mußte fib in Gröden 
rühren, um dem Bedarf nah auswärts zu befriedigen. 
Die Fabrilanten daheim, die Kaufleute in ber Fremde 
gewannen immer mehr Sicherheit, Uebung, Fertigkeit. 
Ein bedeutendes Fabrik: und Handeldgeihäft, wobei die 
Berölferung des ganzen Thales intereffirt war, hatte 
feinen Anfang genommen. Wo vor fünfzig Jahren noch 
Armuth und Dürftigkeit berrihten, floß jezt reicher 
Segen; das einfamfte Thal, das Jahrhunderte wie ver: 
loren und vergeffen. da gelegen hatte, erhielt nunmehr 
poſttaͤglich Briefe und machte wöchentlich große Verſen— 
dungen , bie freilih auf dem fteilen Wegen binab zu 
den Fuhrleuten, welde in Kunteröwege an der Poll: 
ftraße warteten, mühfam transportirt werben muften. 
Man beflagte ſich nicht mehr über bie Unfruchtbars 
keit des Bodens, ließ er doch dem herrlichen Zirbelnuß: 
‚baum gedeihen, der ihnen Arbeit, Wohlſtaud, Leben 
verlieh. 

Der Reichthum 'war fo plöglih, mit einem Male 
aber das Thal bereingebroden, gleich ald ob irgend ein 
mwohlthätiger Berggeift ihn demſelben befcheert hätte; 
aber eben fo droht er nunmehr auch zu verfhminden. 
Die armen Thoren, geblendet von dem Glide, ſchnitten 
und fhnitten hundert Jahre und darüber; eine Kiefer 
nah ber andern wurde gefällt und verwandelte fih un: 
ter ibren Händen in Menfhen: und Thlergeſtalten, die 
binmwieder in alle Welt gingen, um fih in Gold zu ver: 
wandeln, Niemand dachte daran, den mohlthätigen 
Baum zu hegen und für feine Fortpflanzung zu forgen, 
und der gute Berggeiſt, um biefe Fahrlaͤßigkeit zu be: 
firafen, bat ihn nun ausgehen laffen, und mie eines 
Morgend bie Leute zu den Felſen kamen, um Zirbel: 
nußfiefern zu fälen, gewabrten fie mit Entſetzen, daß 
feine mehr da waren. Sie durchſtrichen die Schluchten 
und Klüfte nad allen Richtungen, keine Kiefer wurde 
mehr angetroffen, und troftlos gingen fie nun nah Haufe, 
um aus weggeworfenen Stüdchen, elenden Fragmenten 
Zwergpüpphen und Huͤndchen zu fhnigeln, fo gut es 
gelingen wollte. Um nicht zu verarmen, find fie ge 
nötbigt, in das benahbarte Thal zu Klettern, um bort 
den wohlthätigen Baum zu Faufen und fo einen Theil 
ihres ‚erworbenen Gutes in fremde Hände fließen zu 
laſſen, bis der Samen gedeiht, den fie vertrauend in 
Die Erde geſenkt haben. Darüber können nun wohl 
aber viele Zahre vergehen. — Diefes ganze Ereignif 


fhien mir fo moralifih, daß man eine Fabel nicht beifer 
erfinnen koͤnnte: von dem einfachen, armen, betrieb: 
famen, bann in Glid und Reichthum umiüberlegten 
Thalbewohnern, 

Ein junges Mädchen, welches fpisenflöppelnd in 
einem Winfel faß, wurde von einer freundlichen alten 
Frau aufgefordert, fhren Sonntagsftaat fir ung anzule— 
gen, und fie felbft ftand von der Arbeit auf, ihr dabei 
behuͤlflich zu ſeyn. Die Gefaͤlligkeit war größer, ale 
das Vergnügen, welches fie und damit mahte, Der 
Anzug ift nur wenig Meidfamer, als der in den andern 
füdtprolifhen Chälern, und die geftridte Muͤtze, die 
auch bier den ſchoͤnſten Maͤdchenkopf verhält, fteht nur 
darum etwas beffer zu Gefichte, weil fie bedeutend hi: 
ber und fhmaler, fait birnförmig augfieht. Der Braut: 
putz iſt noch fremdartiger, und gewöhnlich ſehr Foftbar. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Rondon, September. 


Die Schauder der Poeſie und die ted Lebens. 


Die franzdfifche Literatur hat in ber neuern Zeit ein 
wahrbaft tannibaliſches Vergnügen daran gefunden, ben 
Pfuhl auer Sünden und Laſter, alles Scheußlichen und 
Eretbaften,. Alled, was ben Menfchen unter bas hier ers 
niedrige, mit gierigen Händen zum bien Schlamme anf 
zuwuͤhlen. &s if auffallend und gewiß ber ſchlagendſte 
Beweis von ber franzdfifgen Unflätigteit, das die Deutſchen, 
dieſes beſcheidene Wort, ſtets gemeint, bie beimifhe Tugend 
dem fremden Laſter nadzufegen, ſich vielfältig mit Abſcheu 
weggewendet, und dad von den breißigtanfend Schriſtſtellern 
und Sipriftftellerinnen, welge Deutſchland befigen fol, nur 
einige wenige Subeltöhe es unternommen haben, deutſche 
Erde mit franzoͤſiſchem Waffer zu einem ungenieöbaren Brei 
zuſammenzuquirlen. Wie die englifge Kochkunſt, fo ift 
Englands Riteratur feine Freundin des Quirlens. Deübalb 
baben die Engländer, biefes ftolze Wolf, ftets zu ſtolz, fi 
Fremden unterzuordnen, oft zu ſtolz, fremdes Berbienft ans 
zuerfennen, aber immer ſtolz auf ben eingebornen Werth, 
nech weniger ald bie Deutſchen vom Schimmer franzbſiſcher 
Phraſen ſich blenden Taffen; befbatb bat die Meintipfet der 
englifhen Weberfeger noch weniger als bie Armutb der deut⸗ 
fen fig mit dem franzbfifsen Schinuhe befubelt. Druüͤckt 
erwa Englands Nebel zu ſchwer auf bie Phantafıe ber Eins 
gebornen? zerbricht ihr Plum-Pabbing die Springfebern Ihrer 
Einbiftungetraft? Die Schoͤpfungen ihrer Dichter rufen ber 
Gegenwart und ber Nachwelt ein Nein zu, Es bedarf auch 
in ber That, um Graͤßliches zu dichten, bei Weitem weniger 
Prahırafie, als um Bilder gu zeichnen, am denen fein Sons 
nenficht einen Flecken finder, und um Geftalten zu ſchaffen, 
beren lunerſte Etemente Reinbeit und Liebe find. Das Irs 
difche Reben bietet zu dieſen nur einzelne Narben, nur vers 
eimzelte Mufter; das Graͤßliche wandelt überall, und jedes 
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Zeitumgsbfatt weiß von ihm zu erzähfen. Deib fagt: Facta 
canam, sed erunt, qui me linxisse loquantur, Byron fagt: 
Teuth is stranger Ihan fiction, und Beide drücken damit nur 
die taͤglich zu machende Bemerkung aus, baß feine Pbantafie 
Wunderbareres zu erzeugen vermag, als das Leben im feis 
nem gewbhulichen Gange zu Tage fördert, Cine Begebenr 
beit, die in der Nat vom achten zum meunten dieſes Mor 
nats fi bier zugetragen und fogar ın Lendon allgemeine 
Aufmerrfamfeit erreat bat, bürfte ben vollglitigen Beweis 
liefern, daB die Dichter ihre Einbitdungstraft nicht zii folz 
tern braumen, um ibren Leſern dad Haar firdaden, fie in 
ihrer innerften Geele ſchaudern gu machen. 

Ein deutſcher Optitus, Nikolas Steinberg genannt und 
ungefähr vierzia Jahre alt, erbieit vor längerer Zeit auf 
die finnreihe Erfindung einer befondern Art vom Peitſchen 
ein Patent, und galt überbanpt für einen klugen, erfinderis 
fhen Kopf. Bor Jahresfriſt mietbere er ein Haus im ber 
Soutbamptonfiraße, in dem Theile Londons, welder Pens 
tonsille beißt, bezog es mit feiner Familie und fezte fein 
Geſchaͤft in gewohnter Thaͤtigteit fort, Die Nachricht von 
der Rrantneit feiner Schweſter und ein in Hamburg anbiäns 
niger Rechtsbandel bewogen ihn vor wenigen Monaten zu 
einer Meife nach Dentfchland, eine Familie, aus Brau, 
vier Hiubern und einem Dienſtmadchen beftebend, begleitete 
ibn. Vor feinem Wegpange berlchtigte er den Hauszins, 
ordnete feine Angelegenbeiten und übertrug fein Geſchaͤft 
einem jungen Manne, ber feit ziemlich Ianger Zeit für ibn 
gearbeitet hatte, Bei feiner Antunft in Deutfchland fand 
er, daß ed mit ber Geſundheit feiner Schweſter beifer ſtaub, 
ad mit feinem Memtöbandel. Die Schweſter genaß, ber 
Prosä aina verloren. Steinberg erlitt dadurch einen Mers 
luft von ungefähr zweibundert Pfund Sterling, auf welchen 
er wabrſcheinlich nicht nefaßt war. Dennoch blieb er im 
Ganzen ruhig, gesen Weis und Kind fo fiebreich, wie zus 
vor, und flagte weniner Aber ben Verluſt bed Geldes, als 
über die Kartherzigfeit feiner Schwefter, welche, ohne bars 
anf bie gerinafte Nuͤckſſicht zu nehmen, ibm für Wohnung 
und Koft eine unſchweſterliche Nechuung gemacht batte, So 
faın er Eonnabends, ben fechsten, Lieber zuräd, fröhlich 
und anter Dinge. Dieſe Heiterfeit verminderte ſich jedoch 
om folgenden Tage. wo das Dienſtmaͤdchen ihm ungewöhns 
Tip laut und faft heftig mit dem zurdieigefaffenen Geſchäͤfts— 
führer reden hörte. Die Urſache war febr natürlich. Der 
junne Mann hatte dem ihm geſchenktten Wertranen ſchlecht 
entſprochen, Patte mebr vertban, ald eingenommen, und war 
lieber feinem Verandgen, als den Geſchaͤfte nacheegangen. 


d 


Steinberg machte ibm darüber Bormärfe, bie jener ruhig | 


hinnahm, entlich ibn aus feinem Dienfte und Hebentete ibn, 
noch deufelsen Tag das Haus zu räumen, Obne das ges 
ringfte Zeihen von Aufregung oder Gemüthsunruhe brachte 
Eteinberg ben Montag zu, und gegen acht Uhr bed Mbends 
faß er, wie gewoͤhnlich, mit feiner Familie in ber Küche. 
Bon bier rief er das Dienſtmaͤbchen und befahl ihr, eine 
bafre Flaſche Bier und eine Flaſche Brauntwein zu bolem, 
und obaleih bad Maͤtchen während ihrer zwoͤlfmongtlichen 
Dienftzeit ihn nie mit feiner Fran hatte ganfen hören, fo 
hatte fie ibn doch auch felten fo fuftia nnd geſpraͤchig geſehen. 
Als fie das Befohlene brachte, zablte ihr die Frau ben Wo— 
chenlohn und fagte ihr, daß fie nach Haufe geben fbnne, jes 
bon ben naͤchſten Morgen um ſechs Uhr wieberfommen folle, 
Laß fie bob bier ſchlafen,“ warf Eteinberg ein, Da aber 
das Mädchen ſelbſt vorzog. die Macht bei ibrer Mutter aus 
gubringen, bat Steinberg feine Fran, ibr noch ein Sthd 
Kuchen mitzugeben, was biefe auch ſogleich that. 
Die Borifegung folgt.) 


2 
YBarid, September. 


(Bortfegung.) 
Der Jahrmarkt zu Er Eloud. 


Se naͤher man den Cooreshägeln kommt, auf welchen 
man, nach Menden bin, auch das ſchoͤne Dorf Bellevue ers 
blictt, je angenehmer werben die Seinenfer, und die grünen 
Inſeln erheben dieſes liebliche Bild noch mehr. Geguler, 
der befannte Lieferant, ber fchon durch feinen Reichthum 
und feine Stuterei bie Eiſerſucht oder die Abnelgung Napos 
leons erregte, ift bier ein wahrer Infelfärft; benn ibm ges 
bören mehrere biefer ſcabnen Juſeln, unter andern biejemige, 
über welche fonft die num weiterbin verlegte Brüde des 
Dorfes Eorres ging; auf den Wundamenten biefer alten 
Bruͤde bat Sequier auer durch bie Infer ein Schönes Schloß 
bauen laſſen, das fi von ber nenen Sevresbrücke febr ſchoͤn 
ausnimmt, beinabe wie ein Schloß einer Abeininfel, zumal 
die Infel font ziemfih Tabl aueſieht und man micht recht 
beareift, was ber Mann mit dieſer Waſſerfeſte anfangen 
tan, Aus Danfbarkeit dafür, daß er zur Verſchoͤnerung 
ber Infel beigetragen, bat ibm bad Dorf Seͤpres einen Prozeß 
angehängt, indem es eine bedeutende Entſchaͤdigung für die 
von ibm benusten Fundamente ber alten Bräde fordert. Wenn 
er aber bie Infel getauft bat, fo hat er ja auch bie Funda⸗ 
mente mit in den Kauf befommen, Lebrigend wird rin Prozeß 
mehr oder weniger dem fieinreihen Mann feinen Rummer 
verurſachen; denn er hat fo viel gegen Duvrarb, argen andere 
Lieferanten, gegen bie Nenierumg prozeffirt, dab jest bad 
Prozeüführen zu den Elementen feines Lebens gehoͤren muß. 

Nah einer langſamen Fabrt von zwei bis brei Stuns 
ten landet ber Parifer Boordmann endlich an der Sovred%s 
bräde, und bie Geſellſchaft bat ſich bald in das Dorf und 
in ben Part bes tbniglichen Luſtſchloſſes St. Efoub zerſtreut, 


welcher fih von bdiefem Dorfe an fiber ben Huͤgel längs ber - 


Seine Bid nad bem Dorfe Er. Efoud erfireat, Eine lange 
und bunffe Allee von wilden KRaftanien empfinat bier zuerft 
ben Varifer Wanderer; fie Scheint einſam und wenig befucht 
zu feon und in bie dunkeln Gebuͤſche des Parts zu führen; 
allein je mehr man bimeingeräth, befto geraͤuſchvoller wird 
ed, und wenn man num in's Freie mitt und die Waffers 
baffins und grünen Nafın mit den uralten Ulmbaͤumen um— 
ber vor ſich bat, fo befindet man ſich wieder unter deu Pas 
rifern, welche bier wie in der Hauptſtadt in zwel Klaſſen 
fih trennen. die genleßende ober verzehrende und bie fpefus 
tirende, Leztere hat nichts unverfucht gelaffen, bie Parifer 
gu reizen. Da find Neftaurans unter Zeiten, mit elegans 
tem, in der Eile verfertigten Tanzboden. Kuchenbaͤcker, Frucht⸗ 
händler, allerlei Spiele, Oraeltreber u. f. mw. Am lebhafte⸗ 
ften acht es aber im ber jenfeltigen Allee zu, weiche in's 
Dorf Et. Efoud bineinfünrt. Hier iſt Bude an Bube ges 
reiht; alle Marftfchreier, die fin vom frühen Morgen an 
aus Paris verloren baben, fmndeln bier brüberlih neben 
einander; Berelter, welde afe ibre in alänzgender Montur 
flestende Mannſchaft zur Schau ftellen, Puppenfpiele, "Un: 
ocebeuer und Naturwunder, weniaſtens was baffir andgeges 
ben wird, Geittänzger u. f. w.; Alle haben ihre Gerüfte vor 
ben Buben und Zeiten, um ben gaffenden Inſchauern etwas 
vorzugauteln, und eime treiſchende Muſit folgt unmittelbar 
auf die Gaukelelen. Zwiſchen bieſen Buden draͤngt ſich das 
Bolt and Paris und vom Lande nur mit vieler Mühe durch. 
Auch fehlt e8 nicht an Geuedarmen, um im WMothfalle bei 
der Hand zu feyn und Ordnung zu halten. 
(Der Beihluß folgt.) 
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+5 If fufig in der welte Welt, 
E68 ſehlt mir net an Gut und Gelb, 
Was ift mir denn mel Ders fo ſchwer? 


Wenn I no im der Beimarp wär! 





Gröden. 
(Fortfegung.) 


Geht bier ein junger Burſch auf die Freite, fo ift 
bas Erforderlichfte, daß er fih mit einer gehörigen Ans 
zahl von Fingerreifen, Obrringen und Granatenfhnüren 
verfehe. Je reicher er ift und je mehr er für diefe Ge 


genftände aufwenben kann, deſto fiherer ift er der Uns | 


nahme feiner Bewerbung. Zwanzig Minge, und das 
Andere im Werhältniffe, find nichts Ungemöhnliches; 
dreizehn Ringe find alltäglib; reihe Freier bringen 
fünfzig mit und laffen es aud an Ketten, Uhren und 
andern Koftbarfeiten nicht fehlen. 

Shen dfter kamen ganz alte, feingelleidete Herren 
in das Thal, deren von der Sonne gebräunte und 
vom Leben durchfurchte Züge Niemand gefehen zu ha— 
ben fi& erinnerte, Erſt als fie ihren Namen nannten 
und die Sprache des Thales zu reden wußten, glaubte 
man ibnen, daß fie einft dort geboren worden. Sie 
kehrten heim, nachdem fie viele Jahre in weiter Ferne 
Handelihaft getrieben und bie von ihnen begrändeten 
Häufer Andern zur Verwaltung übergeben batten, um 


bem heißen Drange zu folgen, in dem gelichten Heis | 


mathtbale ihre Tage zu beſchliefen. Das Erfte, woran 
fie Hier dachten, war, eine junge Grödnerin heimzufuͤhren. 


Shmäbifhes Boltstich. 





Ale Schönen, die fie draußen gefehen, konnten ihre 
Herzen nicht rühren, die reigendften Toiletten gefielen 
ihnen nit, immer dachten fie an die ftumpfnafigen, 
rothwangigen Mädchen mit den biraförmigen, geftridten 
' Hauben, und erft auf der Höhe von Pufels oder Nung- 
| gadifch begegnete ihnen ihr Ideal, dem fie entzuͤckt 
entgegenriefen: „keschtina bella mutal« (das iſt ein 
huͤbſches Mädchen!) Vor nicht gar langer Zeit fehrte 
aus Barcellons ein fehr reicher alter Grödner zurüd, 
| der fih die Schönfte im Thal freite. Er ließ ein großes 
Haus bauen, weit und bequem und reinlich, im Uebri—⸗ 
gen nad Grödner Art, wie die, welde fie ſchnitzen und 
in Schachteln ald Spielzeug verfaufen. Darin wohnt 
nun ber alte Herr, dem Aeußern nah ein Spanier und 
ein Mann von Welt dazu, mit feiner Frau, in ber 
ländlichen Tracht des Thaled, dabei mit Ketten, Gra: 
naten und Ringen bebängt, und mit den Kindern, bie 





wie reihe Leute von Stande erzogen werden, Solcher 
Beifpiele gibt es viele. 
Unter dieſen Mittheilungen,, welde wir den 


Schnißern in der Stube des Meßners verdanften, 
waren Wolf, Fuchs, Tyroler und raudender Holländer 
| fertig geworden, fie wurden gepuzt und geichliffen und 
und gegen eine geringe Bezahlung zum Andenken über: 
\ geben. Solche Stüde werben von den „Verlegern“ mit 
ı drei bis ſechs Kreuzern bezahlt, und ein gefhidter 
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Arbeiter kann zehn täglich liefern. Miele bebalten ihre 
natürliche Farbe, andere kommen zum Maler und Laki⸗ 
rer umd werden dann in den Magazinen ber Berleger 
aufgebäuft, um nah allen Weltgegenden verfandt zu 
werden. Die vornehmſten Grödener Etabliffementg 
halten in Meapel, Palermo und Alorenz die Brüder 
Peratoner; in Varcellona, Gadir, Meſſina und Venedig 
die Brüder Inſam; in Lieben die Brüder Velponer; 
in Madrid Joſeph Mauroner; in Nom Bernhard Pit: 

“ fieler; im Philadelphia Joſerh Anton Meingutſcher 
u. f. w. Im vielen Städten zählt ınan neun Grödener 
Handlungen, wie in Zrieft und Venedig; außerdem 
findet man ſie auf den meiſten Meſſen und Jahrmaͤrkten. 
Wer in Deutſchland Luſt hat, ihre Bekanntſchaft zu 
machen, dem nenne ich die Handelshaͤuſer von Gudau⸗ 
ner in Leipzig, ſo wie von Runggaldier und Sennoner 
in Nuͤrnberg. 

Laute Luſtigkeit it aus dieſem Thale gänzlich vers 
bannt. Zu tanzen wagt Niemand, weil fir diefe Sünde 
Feine Abfolution ertheilt wird. Die guten Leute halten 
fich dafür im Audlande fhadlod, wo es nicht fo fireng 
genommen wird; und ich felbft hatte dad Vergnuͤgen, 
mic mit einem fhönen Kinde aus Gröden, das ih auf 
dem Brenner traf und in meinen Wagen nabm, bei 
dem Kirchweihfeſte im Zillerthale wader berumzudreben. 
Dies arme Kind war noch nie and feinem Thale ge: 
fommen und erft fehzehn Jahre alt. Es wanderte zu 
Fuße nah Schwaß, zu einer Baſe, die dort ſchon feit 
mebreren Jahren ein Meines Geſchaͤft etablirt hatte, 
um bei ihr die Handlung zu erlernen, Es war das 
unbefangenfte Gemuͤth, neugierig nd läppifch mie ein 
Affe. Abends famen mir nad Innsbruck; bie Kleine 
war vor Erftaunen ganz aufer fih. So hatte fie fih 
die Hauptftadt nicht gedacht. Eine Ausrufung drängte 
die andere, und wenn id mir eine frage an fie zu 
richten erlaubte, fo murbe ich mit einem ſchnell wies 
derholten Sat! abgefertigt, damit ih den Eindrud nicht 
ftören möchte, den die prachtvolle Erfheinung einer 
Straßenlaterne, die erhabene einer bin: und herſpazie— 
renden Schildwache, eine lange, beleuchtete Fenfterreibe 


oder einige schnell dabinrollenden Karofen auf fie machten. 


„Bon allen Commis-voyageurs, mit denen ich auf Reifen 
zufammentraf, war mir diefer der intereffantefte, 
“ Dir Beſchluß folgt.) 





Der Sadducäer von Amsterdam. 


(Fortfegung.) 


Entzieheii mir) dem tingliidlihen Manne darım 
unfere Theilnahme hit, weil wir ibn hier eine feiner 


vielen Prüfungen ſchlecht beiteben fehen. Wir, bie wir 
gewohnt find, im einer gleihfam angebornen, fortwaͤh⸗ 
renden Maͤrthretſchaft unferer Ueberzeugung zu leben, 
werden leicht zur Hand fenn, über einem Mann den 
Stab zu breden, welcher gegen die Satzungen einer 
fanatifhen, intoleranten Meligion aufzutreten den Muth 
hatte und ſpaͤter im Stande ſeyn kann, zu der Hand, 
die ibn ziichtigte, wieder heranzukriechen. Ylein in 
triels Seele war Verwirrung eingezogen. Er liebte 
das Judenthum, ja er mußte für daffelbe Alles hingeben, 
wenn er fi nicht um feine erſte Jugend, feine erften 
Plane fhon betrogen fehen wollte. Er batte das Ebri- 
ftentbum abgeſchworen: was fonnte ibn mebr beffimmen, 
der Jehovalehre treu zu bleiben! Hätte er fih auch von 
diefer wieder entfernen fünnen, wie leer und nichtig 
mußte ihm dann fein Inneres, wie Alles an ibm im 
Inkonſequenz und Scham verwandelt werben! Weil er 
feinen neuen, dritten, unabhängigen Zuftend mußte, 
in dem er leben fonnte, flüchtete er fih unter den Schuß 
des Judenthums wieder zuruͤck, indem er feine eigene 
Meinung den beftebenden Verhaͤltniſſen aufopferte, 

Die Tage der Midreife verfhwanden unter der Ab: 
wehslung anmuthiger Gegenden und des heiterfien 
Geſpraͤchs. Uriel befaß zu viel angebornen Stolz, als 
daß er dbemuitbigen Hauptes feinen Richtern, denen er 
fi freiwillig unterwarf, hätte entgegen geben ſollen. 
Judith befand ſich in ber gluͤcklichſten Laune; denn fie 
hatte für ihre Anftrengung Großes bewirkt, und zwar 
in fo lurzer Seit, daß fie dabei nicht batte ermüden 
koͤnnen. Jodai unterzog fib freiwillig jedem Gefhäft, 
das feinen Gefährten eine Miübe erfparte, und ſchien 
ganz in ihre Winfhe und in ihr Glüd aufzugeben. In 
kurzer Zeit war Amſterdam erreicht. Judith hatte ihre 
männliche Kleidung noch nicht abgeleat und ließ ſich nicht 
zurückbalten, Uriel auf dem erſten Gange, ben er machte, 
obne fi vorber Jemand anders zu zeigen, zu Begleiten. 
Sie ritten gerades Weges auf bie Wohnung des Ober⸗ 
rabbinen zu, der vorläufig durch Jochai von Uriels Ans 
kunft benachrichtigt wurde. Uriel ließ ihn von feinem 
Entſchluſſe, ſich mit der Kirche vertragen zu wollen, in 
Kenntniß feßen, und erlangte bald bie Grlaubnif, vor 
den Priefter zu fommen, Gr traf ihn allein, einen 
firengen Greis, von geringerem Fanatismus, als feine 
Beiſitzer, aber von unerſchuͤtterlicher Feſtigleit. Uriel 
war ſeinen Anblick gewohnt und ertrug ihn, ohne von 
ihm beherrſcht zu werden. Er ſezte freimuͤthig feine 
Veberlegung auseinander, verficherte feine treueite An- 
bänglichfeit an den Dienft Jehovahs und verlangte, fo 
aleich von feinem Banne freigefprochen zu werden. Der 


| Sberpriefter gab die Berufung auf einen geiſtlichen Rath 


zu, und Uriel wurde bis zu deſſen Beſchlußnahme in 
einer Zelle gehalten, welche in dem obern Stedwerfe 
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der priefterlihen Wohnung lag und ziemlich einem Ge: 
fängnife gleihlam. 

Der verfammelte Ratb, darauf fußend, daß fih der 
Geaͤchtete aus freien Stüden in ihre Gewalt begeben 
hatte, beichloß, von ber rauhen Seite feiner Gnade fo 
viel herauszukehren, als er nur fonnte. Als Urlel vor 
ihn gerufen wurde, erhielt er den Beſcheid, daß der 
Bann von ihm genommen würde, falld er einen fürme 
lichen Widerruf feiner Irrthuͤmer in diefem Augenblide 
ablegte und an die Wahrheiten zu halten ſchwoͤren 
wolle, welche fie ihm im der Reihefolge vorlefen würden. 
Dann follte in der Ubendfonagoge feine Buße und ber 
Bann als zurückgenommen angezeigt werden, Einen 
Augenblick war Uriel ſchwierig; doch da ihn die Unge— 
duld peinigte, zu feinen Begleitern zurädzufehren und 
recht bald bie Früchte dieſer ärgerlihen Ceremonie bei 
feinen Freunden und Verwandten zu genießen, fo betrieb 
er bie ganze Prozedur mir einer Eilfertigfeit, welche die 
Nichter eher in Werlegenheit fezte. Der VBorfiger bielr 
inne und drohte, die Verhandlung niederzufhlagen, 
wenn der Verbrecher mit fo gleichgiltigem und unreu— 
mütbigem Eifer in biefer Angelegenheit verfahre, Doch 
Uriels Verfiherungen, daß es ibm um Alles der beiligite 
Ernſt fen, und er nur den Augenblick beſchlennigen wolle, 
der ihn in die alte Gemeinichaft des Glaubens und der 
Hoffnung wieder zuridführe, vermochten die Prieſter, 
ibm zu willfahren und endlich durch eine feierlihe Er: 
Härung die Acht von ihm zu nehmen. Ariel, feiner 
Sreifprehung gewiß, fehnitt die Ermahnungen, welde 
daran für die Zufunft gefmüpft werden follten, kurz ab 
und verließ bie Verfammlung, melde über die Neue 
Uriels ihre Erwartung gänzlich getäufht fand. 

Aber auch Über Uriel war eine andere Stimmung 
gelommen, ald er beim Eintritt in biefes Haus ver: 
muthete. Er fab, daß ibn die Unterwerfung und Demuth 
der verflofenen Zage verlafen batte; denn der Anblick 
jener Männer, deren Autorität nur eine Verabredung 
war und auf nichts fußen founte, ald den wenigen Ge: 
feßesbuchftaben ,„ bie in Bücher gebunden vor ihnen 
lagen, gab ihm feine ganze Unabhängigkeit wieder zu: 
rue, und nur die Ruͤcſſicht auf feinen einmal gefaßten 
Eutihluß und auf das, was Alles ja noch geſchehen 
fönne, beftimmten ibn, das einmal Vetriebene zu Eude 
zu führen. Seine Begleiter, die ihn mit Epaunung 
in den Vorzimmern des Hobenpriefters erwartet hatten, 
ſtaunten, ihn in fo viel Kälte umgewandelt zu feben; doch 
beruhigte er fie und eifte, Judith zu ibrem Vater zurück— 
äubringen, Jochai, obgleih die hülfreihe Hand zu Ju: 
diths Entweihung, mußte auch bier der Vermittler fepn. 
Vanderſtraten hatte an der Thatſache, daß feine Tochter 


wieder bei ibm war, genug; feine fchlaflofen Nächte | 


verzieh er ihr gern, da fie ihm verſprach, fie ibm in 


o 


Zukunft dafılr deſto fchöner zu machen, indem fie ihm 
vorlefen wolle des Abends, oder zur Zither fpielen, oder 
feine Träume deuten. Auch war ihm Uriel ganz will 
fommen, den er feiner Güter, feiner Männlichkeit und 
feiner Geiſtesgaben wegen liebte, und den er zu baffen 
nicht verpflichtet war, feitdem die Aufhebung des Ban: 
nes allen Mafel von ihm genommen hatte. Uriel brad 
aber bald auf; nahdem er Judith umarmt und ihre für 
den Sieg, den fie auf’d Neue über ihn errungen, ges 
danft hatte, eilte er zu den Seinen, bie die Kunde 
feiner Ruͤkkehr und Begnadigung ſchon vernommen bat: 
ten und ſehnlichſt auf ibn harrten. Hier feierte er die 
füßeften Triumpbe der Ueberraſchung und der zärtlichften 
Theilnabme. Er genof dies Alles mit folder Hinge— 
bung, als babe er, wie feine Jugend, fo auch feine 
Ruhe für ewige Zeiten wiedergefunden, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz -Machrichten. 


London, September, 
(Bortfegung.) 
Die Echauder der Poeſie und die des Lebens. 


Als das Mädchen am andern Morgen um ſecht Uhr 
wiederkam. ‚fand fie das Haus verſchloſſen, und erbielt auf 
mebsmatiged Pochen feine Antwort. Cie glaubte daher 
nicht anders, als daß bie Familie, die ohnedies ſehr feefrant 
arwejen war, noch feit fchlafe, und gina wieder nad Haufe, 
Um neun Uhr febrte fie zurüd: daß Haus noch immer vers 
ſchloſſen und auf ihr flarfes Pochen feine Antwort, Das 
fiel enblich dem naͤchſten Nachbar auf, und als auch feine 
Bernübungen, ſich Gehoͤr zu verichaffen, erfolglos blieben, 
faın ibm der Gedante, ob vielleicht Steinbera, um ber Bes 
zablung bes anfgelaufenen Mierbginfes und ber ruͤcſſtaͤndigen 
Abgaben fi zu entziehen. das Haus mit Sat und Var 
heimlich verlaffen babe, Der Engländer IN im Allgemeinen 
und vorzliafih gegen Fremde erwas argwobniſch. Daber 
zweifelte ber gute Nachbar am der Nichtinfeit feiner Vermu⸗ 
tbunga um fo weniger, dba er wußte, daß Steinberg ein 
Deutſcher war, und ba er — benn in Konson wird eben jo 
aut geflaticht, wie in Paris nnd Dresden — von dem vers 
fornen Prozeſſe und ber Entlaffung des Geſchäfte führers ber 
reitd nebdrt hatte. Er eilte alſo nad der Liverpooffirane 
zum Eigenthümer des Hauſes, um biefen moͤglichſt ſchuel 
von dem Worfalle zu benachrichtigen, und dieſer verlor feine 
Zeit. Pochen und Lärmen balfen zu nichts; baber brachen 
die beiden Männer die Hansthiice auf, unb wie fie in bie 
Kine traten — welcher Anblicf! Steinberg, im Hemd und 


 Beinetrid, fag auf ben Boben, fein Kopf far ganz vem 


Kumpfe getvennt, meben ibm ein langes Fleiſchhauermeſſer. 
Nachdem fie ben Schreck bemeiftert batten, riefen fie ben 
naͤchſten Voligeisiener zum Zeugtn ber fohauberbaften Xbat, 
und gingen dann mit ihm bie Treppe binauf nad dem 
Zimmer, in weichem Stelnverg mit feiner Frau und ihrem 
fieben Dionate alten Kind zu fplafen pflegte, Und auf der 
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Diele, den Kopf ebeufalls fat vom Rumpfe getrennt. ers 
blictten fie die ungluͤctllche Grau, eim ſchoͤnes, kaum 25 
Sabre altes Weis, In ihrem mit Blut Überfirdinten Nacht: 
Felde Tag fie, bad Geſicht am Boden, oleih ats fen fie, 
nach Empfang der tbotlichen Wunde, mir bem Mörder rins 
gend aus beim Bette geſtürzt, und zu ihren Füßen flag das 
Keine Kind mit abgeſchnittenem Kopfe. Das ganze Bett 
war bfutgebrängt, und der Hodruc einer bintigen Hand auf 
dem Kiffen ſchien anzubenten, daß der Mörder ſich baranf 
geftäzt batte, um das Aind zu erfalfen, das er aus dem 
Schlafe in ben Tob legen wollte, Die Männer fihauberten; 
aber noch war bad Trauerſpiel nicht zu Ende, Als fie im 
zweiten Stod das Schlafzimmer ber brei andern Kinder be: 
traten, fanden fie den feinen Heinrich, einen bübfgen Ana: 
ben von vier Jahren, in feinem Bettchen entfeelt, mit 
zerſchnittener Kehle. Unweit bavon anf ber Diele neben 
ihrer Wirge Tag bie zweijährige Ellen, Ein furchtbarer 
Echnitt ging von Ohr zu Ohr durch den Halt, An biefes 
Gemach ließ ein Arbeitezimmer, und bier auf bein Boben 
ausgeftreeft lag ber fünfjährige Johann. Daſſelbe Meffer, 
dieſelbe Hand, bie feine Mutter, feine Geſchwiſter getbbtet, 
batten auch ibn gemorbet. Eine breite Wunde flaffte an 
feinem Hals, ein großes Stück Fleiſch war von der rechten 
Schulter abgetrennt, und wenige Schritte von ibm lag ber 
abgefchnittene Zeigefinger feiner Tinfen Hand, Der Kuabe 
batte mit feinem Bruder Heinrich in Einem Bette gelegen. 
Unftreitig fab er das Meſſer, bas feines Bruders Leben zer: 
fnitt; er fprang aus dem Bette und fuchte dem Morber 
zu entrinnen. Aber biefer ereifte ibn; eim rafher Hieb traf 
feine aufgebobene Hand, traf feine nadte Schulter. Der 
Knabe fiel, und ein zweiter Hleb zerſchnitt bad blühende Leben. 


Der Beſchluß folgt.) 


Paris, September, 
Beſchluß.) 
Der Jabrmartt gu St. Cloud. 


Ein Theater kann in St. Efond nicht fehlen; es liegt 
aber außerhalb bed Luſtgartens, nach dem Schloſſe zu. wo 
ſich nun auch zwei Kaſernen befinden, eine für bie Infans 
terie und die anbere für bie Meiterei; denn es liegt in Er. 
Cloud immer eine bedeutende Mannſchaft, befonders im Som⸗ 
mer, wenn fi der Hof bier aufhaͤlt. Dies benimmt dem 
Luſtſchloſſe viel von feinem laͤndlichen Anſeben. — Gegen 
vier Uhr eilt Alles den alıfräntifhen Kaskatellen zu, welde 
gegen bie Anhöben im Luſtgarten angebaut find, und wo 
nun bie Wafferfünfte in Bewegung gefest werden. Die als 
ten Löwen, Delpbine, Froͤſche und Unten, die fo autfehen, 
als 05 fie ſchon unter Ludwig XIV, Waffer geſpien Mitten, 
fangen au ſich zu beleben, und von allen Geiten erfcheinen 
num Waſſerſtrahlen. Mit der arlinen, waldigen Umgebung 
und ben taufenb jungen und aften Zuſchauern nehmen ſich 
tie grauen Kasfatellen ſehr bübſch aus, und et bleibt im: 
mer ein ſchoͤner Aublick, dad Waſſer aus ber Urne der be: 
moodten Flußgotter oben von Grufe zu Stufe berapfallen 
und fich mit den aus all den Tieren berandfliegenden Straßs 
ken unten im Baffin vereinigen zu feben, wo auch noch 
ganze Reihen von folden nehorfamen Etrafien auffteigen. 
Außerdem befinden fih noch Mafferberten in ben benachbarten 
Gebuͤſchen, bie ebenfalls ihre Wafferfünfte haben und ſich 
ſchoͤn ausuehmen. Die Kastatellen bleiben aber immer bad 
Vorzuͤglichſte, und bie alte Epielerei verfehlt nimmer Ihre 
Wirkung auf die Zuſchauer, beionders anf ben jüngern 





Theil, Dies Vergnügen ift aber vergängfich, wie alle Wers 
onügen In ber Wer. Schon nad Werlauf einer Stunde 
werden bie Wafferröhren wieder zugefchrandt und es fommt 
nichts mehr aus ben Töpfen ber alten Flußgoͤtter und ans 
ben Rachen der fteinernen Thiere. Die zufhanende Menge 
zerfirent fih nun in dem geräumigen Parte, auf ben Anbbs 
ben und im Thale; es wirb auf bem Grafe oder in ben 
Zelten gefpeist, Der Abend fommt beran, bie Reſtaurans 
erleuchten auf's Beſte tbre Belte und Buben, ber Tanz bes 
ginnt und dauert bis in die Nacht binein, Erft jezt denkt 
man an bie Nüdteur; wer gut zu Fuße ift, wantert ohne 
Weiteres durch dad Bouloguer Gebblz oder längs ber großen 
Randftraße feinem Paris zu; allein bie Damen fahren Tieber, 
bie Herren wollen galanı ſeyn, bie Kutſcher machen übers 
mäßige Forderungen und erhalten meiftens, was fie fordern. 
Ein täctiger Regen ift ibnen befonders zu biefer Zeit wills 
kommen, Daran ift aber biefen Herbſt nicht gu benfen, und 
bei bem ſchoͤnſten Wetter eilen Hunderte von dicht befezten 
Buhrwerten wieber ber Hauptſtabt zu. Die Polizei muß ein 
gewaltig wachfames Auge, oder vielmehr hundert Urgusaus 
gen baden, wenn fie allen Unfug in dem großen Parte zu 
St. Eloud und in dein Boufogner Gehdlz verhindert, ns 
beffien gebt doch Im Wllgemeinen Aues ziemii ordentlich 
zu, und im Gangen iſt der Jahrmartt zu Gr, Eloub ein 
ſchoͤnes Feſt. Do. 





Aufidfung der Raͤthſel in Mr, 255: 


Kalb. Als. Löwe, Möwe Fuchſs. Schuft. Frage Rave, 
Erod, Roſe. Affe. Laffe. 





Räthſel. 


Es iſt ein fehr erhabner Thron, 
Und iſt fuͤrwahr fein Städ von Holz 
Mir Sammet, wie Napoleon 

Die Throne mann in feinem Stolz. 


Wohl mag er manchmal eifern ſeyn, 
Ein bäßtih Bird von flarrem Troy, 
Bald tief gefurcht. bald glatt und fein, 
Ein andermal noch roher Klotz. 


Stein Schmuck, bie hellen Perlen, find 
Ein ibm von Gott beſtimmter Schmuck, 
Doch raubt fie ihm rielleiht ber Wind, 
Dom preßt aus ibm fie ſchwerer Druck. 


Wohl ſtieblt fie dann der Liebe Hand 
‚ Ganz ſtiue weg vom hoben Thron, 
Und Licht, wie aus der Serien Land, 
Gtrablt unter ihm, ber Liebe Lohn. 


Dod nimmt ber Geiſt fih feiner an 
Und bilder aus ben hoben Thron, 

- Dann wirft bu ibm nit Erfurt nahn, 
Sizt doch auf ihm ein Herrſcher fon. 


Ob unter biefem Thron es Blist, 
Ds Donner unter ibm entfteht. 
Ein wahrer Weltbeherrſcher, ſigt 
Er auf dem Throu ber Majeftät. 
3. G. M. 
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Montag, 13. Oktober 1834. 





Zwel Seelen wohnen, ach! In meiner Bruſi, 
Die eine will ſich von der andern trennen. 


Goethe. 








ſuchte er wieder hervor nnd machte ed zu feinem Leidens⸗ 
genoſſen. Dies reichte auch da noch bin, feinen Geift 
zu befchäftigen, ald endlich die Lobſpruͤche und bie Rath: 
fchläge feiner Leute verftummt waren. Cine Heine Frage, 
die er zu löfen wuͤnſchte, ließ ibm die Webergänge der 
Tage vergeffen, Die zeit, biefe graufamfte Feindin eines 


Der Sadducaer von Amsterdam. 
(Tortfegung.) 


Der natürliche Zug aller dieſer Begegniffe ging frei: 
lich darauf hinaus, die Faum eingetretene Defriedigung 
aller Parteien bald wieder zu zerftören. Doc Nriel, der | Unglädlihen, quälte ihn nicht, wenn er fie in Heine 
fi hierüber in feiner Täufhung befand, verfuchte es, ; Theile zerftädte und auf jeden einzeln eine leichte Laſt, 
ob es micht möglich fep, eine alte Erfahrung aud einmal | die vergeffen macht, bürbete. Doch beffen war er nicht 
Lügen zu frafen. Er nannte diefen unveränderlihen . fähig, ſich anf einen höhern Standpunkt, von dem er 
Zug bie Altklugheit ded Lebens, und behauptete, daß ſonſt feine wiffenfhaftliden Beftrebungen anſah, aufzu: 
man die Zukunft ſchon beberrfhen fünne, wenn man nur ſchwingen. Jede großartige Betrachtung, die ihn von 
eine wahrfheinlihe Rechnung define, wie fie ohne fein ; der Heinen Einzeluheit aplöste, hätte ihm zu Fragen 
Zuthun ausfallen wuͤrde. Deßhalb bereitete er fih denn | bingeriffen, welche er ſich noch aͤngſtlich beftrebte, aus 
auf Alles vor, was ibm im der naͤchſten Seit treffen dem Bereiche feiner Gedanken entfernt zu halten, 
1 
| 
f 
| 
| 


— — — — — — 


mußte. Er ſah voraus, daß ihn Neugier und unaufge: Es war natürlih, daß Uriel unter folhen Umſtaͤnden 
forderte Theilnahme bei jedem Schritte belänigen mir: | eine andere Stimmung feines Charakters zulaffen mußte. 
den, daß ih feine Freunde beeifern müßten, feinen | Die frühere Heiterkeit, melde ibn ſelbſt da nicht ganz 
Entſchluß zu loben und ibm ihre Dienfte anzubieten, | verließ, ald er die eingetretene Kataftrophe ſich almählig 
daß fih jest Jedermann berechtigt glauben würde, über | vorbereiten ſah, war gänzlih aus feinem Gemüthe ver: 
religiöie Irrthuͤmer in feiner Gegenwart mit einer fon | ſchwunden. Er lag gegen fih felbit in Feindſchaſt und 
ausgemachten Sicherheit abzuſprechen; kurz, dad ganze | verfolgte ſich mit einem Grolle, als hätte fein Weſen fi 
Elend, mas eintritt, wenn große Geifter fi einmal | im zwei Hälften geheilt. Es mar ein fortwährender 
berablaffen, im Sinne der kleinen zu handeln, berechnete Kampf in feinem Innern. Bald ertappte er fib auf ei: 
er mit weifer Cinfiht, und vermochte es über fih, das | mer @ebdanfenreihe, die er von fih zu verbannen förmlich 
Unvermeidliche zn ertragen. Sein altes Mechtaftudium beſchloſſen hatte, bald verwarf er dies ganze abgemeflene 
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Benehmen und nannte fih einen Thoren, der Unauf— 
baltfanıed dämmen wolle. Seine Augen zogen fih in 
ihre Höhlen zuruͤck, Furden legten ſich in die Ebene 
feiner Stirn, der geläufige Strom ber Rede ftodte und 
bie Theilnabme an fremdem Intereffe erfaltete. Niemand 
fonnte bei biefer Veränderung mebr leiden, ald Judith, 
"Die Ummandlung, welche fie felbft in fich erfahren hatte, 
vergrößerte ihren Kummer noch. Denn wenn fie mit 
ihrer alten Zaune, mit ihrer ewig gleichen Heiterfeit, 
bie früher nicht verftimmt werben fonnte, weil fie von 
aufenber Alles mit gleihen Eindruͤcken berührte, bie 
einfinfenden Trümmer des folgen Gebäudes, das Uriels 
Seele vorfiellre, nit bemerkt hätte, fo war fie jezt felbft 
empfänglich geworden für die Verwirrung des Lebens, 
Eie erriech Alles leichter und lernte einſehen, wie großen 
Untheil der Schmerz am Megimente ber Welt bat. Der 
naive Kon, mit welbem fie des Geliebren Zaͤrtlichleit 
erwiderte, war verſchwunden. Sie lächelte ſchmerzhaft 
und ungläubig, wenn Uriel das zwiſchen ihnen eingeriffene 
Schweigen brach und fie an bie Unfhuld früherer Zeit 
erinnerte, Mber wie felten that dies Uriel nod dazu! 
Er war nicht mehr im unmittelbaren Genuß der Liebe, 
er war nicht mehr gegenwärtig bei feinen Schwuͤren, ja 
nicht einmal bei feinen Küfen. Das Daͤmoniſche feiner 
Natur kehrte fih immer mehr heraus. Er empfaud nicht, 
ohne nicht auch zugleich fhon feine Empfindung zum Ge: 
genftande feiner Meflerion zu machen. Dies find jene 
Männer, welche das Weib fo beglüden und doch fo unglück⸗ 
lih maden können, die mitten in den Himmel der Liebe 
mit einer falten, unerwarteten, profaifhen Bemerkung 
bineinfallen, bie öfter geneigt find, geliebt zu werden, 
als zu lieben, und die nach langem, launigem Aprilwetter, 
nachdem fie ihre Freundin graufam gemartert, wie Son: 
nenſchein anfbligen und eine Stunde lang die göttlichiten 
Menihen find, Eo mar Uriel jest der Mepbiftopbeles 
feiner Leidenichaft geworden. Diefelben Pläge in Van— 
berftratens Gärten, welche einft das Flüftern, Kofen und 
rachen der Liebenden belaufcht hatten, faben jezt, wie 
Uriel Figuren in den Sand zeichnete und Judith fi 
mit ihren Thraͤnen nezte, 

Doch bald fah Uriel ein, daß er nicht dazu gefchaffen 
war, feine Leiden wie eine Role durchzuſpielen. Er mußte, 
daß es hohe Zeit war, einen Entihluß zu faſſen, wenn 
er fi vor ber Verzweiflung, vor einem lautlofen Unter: 
gang am gebrochenen Herzen retten wollte, Er faßte die 
einzelnen Fäden feines Schidiald wieder zufammen, um 
feine eigene Parze zu werben. Dazu beffimmte ihn nichts 
mebr, als daß Judith eined Tags, da fie an feinem 


Halfe bing, mie aus einem Traume erwachend zu ibm 


ſprach: „D Lieber, ift denn ale Deine Kraft fo aufge: 
rieben, daß Du mic leiden ſehen kannt, obne nur zu 
helfen? Ich unterliege dem Summer, der an meiner 


Seele nagt, daß ic die Urfahe Deines neuen Unglücks 
bin. Seit jenem Augenblide, da Du aus bem Mathe 
der Priefter trateft und den Widerruf geleitet harteft, ift 
meine Ruhe von mir gewihen. Denn welch ein Opfer 
baft Du mir gebradt! Mas bat ed Dich koſten müffen, 
Deine Ueberzeugung abzufhwören! Ich vergehe in dem 
Gedanken, daß die Nüdfiht auf meine Bitten Di be 
wogen bat, hieher zuruͤckzukehren. Kannft Du glauben, 
daß meine Liebe ermattet wäre, wenn ich in Dir den 
Ketzer, den Auggeftoßenen, den Heimathlofen hätte um» 
armen müfen? Was vermag ich in Deine Geheimniſſe 
zu dringen! Selbſt wenn Du mit böfen Kräften einen 
Bund geſchloſſen hätteft, follte der unfrige nicht geſtoͤrt 
werden. Nun glaubt Du aber dies Alles nicht; denn ich 
ließ die Gelegenheit, Dir meine Treue zu zeigen, vors 
übergeben, Nicht Deine Verfiberung, nit Dein mit: 
leidiger Zuſpruch klann mich zufrieden ftellen, fondern nur 
eine Prüfung, die Du mich beſtehen liefeft, Wäre unfere 
Lage unglüdlicer, vieleiht mürden wir dann beide 
gluͤclicher ſeyn!“ Uriel verftand dieſe Klage deutlich; 
denn übertrug er dag, was Judith von ihrer Liebe fagte, 
auf die Verpflichtung, bie er gegen bie Wahrheit zu haben 
glaubte, fo war es biefelbe Pein, in ber er fich befand. 
Ja auch dieſes Mittel der Heilung, das fie zu wollen ſchien, 
war dafelbe, dad er noch Anftand nahm, zu wählen: 
dies durfte nicht einmal übertragen werden, Bon biefer 
Stunde an, in welder die Liebenden ihren Bund auf's 
Neue befiegelten, erklärte Uriel, daf er jede Euthaltſam⸗ 
keit, jeden Zwang jezt aufgebe. Er babe nicht die Ab: 
fiht, im offenen Kampfe gegen feine Gegner aufzutreten, 
aber täufben wolle er ferner weder fih noch fi. Wo 
ibn die Wahrheit berausfordere, wolle er fie befennen. 
Judith pries fih glüdlih, bald eine Gelegenheit zu fin 
den, wo fie zeigen fonnte, was fie vermodte, 
(Die Tortfegung folgt.) 





Gröden. 
GBeſchluß.) 


Ich zog aus der Bekanntſchaft uͤberdies noch den 
Vortheil, einige Kenntniß von der Sprache des Thales 
zu erlangen. Es ſoll die altetruskiſche ſeyn, welche die 


Mhaͤtier, als fie vor den einbrechenden Barbaren im bie 
hoͤchſten, unwegfamften Thäler flohen, mit fih nahmen, 


und die von ihren einfam lebenden Nahlommen lange 
unverfälfcht und unvermengt bewahrt wurde, Mie fie 
ſich jezt uns barftellt, find viele Eindringlinge bemerk— 
ber, welchen vielleiht der fpätere Verkehr erft den 
Schlagbaum öffnete. Intereſſant it dieſe Sprache jeden: 
falls; obgleich fie mit dem Romaniſchen Uehnlichkeit 


979 


geist, fo it fie dennoch von dem Dialekten bed Engabbin 
und der Badioten im Enneberg fehr verfchieden, Um 
aufrichtig zu fepn, muß ich befennen, daß fie eben nicht 
gu den wohlklingendften gebört; wollte man es verfuchen, 
fie in einem eleganten Salon oder auf dem Theater zu 
ſprechen, fo müßte fie wohl einen fomifchen Effeft machen. 
Bernimmt man fie jedoh von deu volltönenden Stim— 
men, fohnell und überfprudeind bervorgeftoßen, mit dem 
fhnarrenden r und den farfen Kebllauten, mie fie im 
Thale, in der Umgrenzung der Dolomitpallifaden, neben 
den blanfen Häuferchen gefproben wird, fo hört man 
ihr gern zu und findet es nicht mehr als billig, daß 
bier in diefer fo ganz befondern Gegend unſers Erdballs 
auch eine ganz abfonderlihe Sprache herrſche. Ich will 
bier einige Proben mittheilen, die ih nur zum Theil 
dem Unterrichte im Wagen vom Brenner nach Inne: 
brud verbanfe, da ich ſchon während meines Aufenthaltes 
in St. Ulrich, St. Jakob und St. Chriſchtein meine 
Studien begonnen hatte. Da die Sprache nie geſchrie— 
ben wurde, fo habe ih mi, ber Orthographie wegen, 
nicht zu rechtfertigen. Ach ſchrieb der Ausſprache nad, 
wenn man einem jeden Bucftaben fein deutfched Recht 
angedeiben laffen will. Die Wochentage heifen: Doma- 
nia, Lunes, Merdi, Mercudi, Dschrubia, Venderdi, 
Sada. Der Fuchs, volp; ber Molf, lauv; das Pferd, 
dschiaval; dad Auge, Vvuädl (in der Mehrzahl: i 
wuödli); der Leib, FPeorp (i corpes); der König, Frae 
(i raejesch); der Vater, I'per (i perenh); der Anabe, 
Imut (i mutongs); der Vogel, Tutschöll (i utschiöi); 
die Seele, Nana (fem. pl. Yanes); die Wahrheit, Faurità 
(l’auritejes); bie Mutter, lomma (l’ommargs); der Bär, 
la lors (la lores); das Ohr, l’auraedia (l'auraedies); 
die Füge, la bauschija (la bauschijes); wo, ulla; ba, 
tlö; überall, glong; wenig, puee; zweimal, doijedesch; 
freiwillig, dadschjeng; obſchon, schwaenkö; wohl viel, 
ben debot; sö schnudle, fnien; s’ammale, erfranten; 
erpe, erben; plure, trauern; tschiatsche, jagen; sö f& 
sanglasch£, zur Ader laffen; eri, ſuchen; schtlä, fließen; 
de schleta stredes, die fhlehte Straße; un pudschin 
brata, ein gebratened Huhn; il Gwand, la Gwandlina, 
das Kleid. Dbgleih meine Kenntniffe etwas umfaflender 
find, fo ‚glaube ih mich bier nicht damit braüften zu 
dürfen und ald Probe genug mitgetheilt zu haben, um 
einen Begriff zu geben, 

Wie wir Gröden verliefen, da wendete fih immer: 
fort der Blil darauf hin, um den liebliben Eindrud 
fuͤr's ganze Leben mitzunehmen, und als wir auf ber 
lezten Höbe noch einmal zum Abſchiede bas Dild feinen 
Zauber auf unfer Gemüth üben liefen, ba fam ed wie 
Wehmuth auf uns Wlle, die befonders ftarf in mir 

lebendig wurde. Daun aber folgte eine angenehme 
Beruhigung; ich hatte ja eine Sehuſucht aus früheiter 


Jugend geftillt, und wie ein Mufelmann, der von der 
Pilgerfahrt nad Meffa heimkehrt, roflte ih auf meinem 
„Baͤndl“ zum uralten Markte Caftelrutb hinab, der noch 
von beträchtliher Höhe über dem Eiſackthale mit einem 
himmelbohen Thurme, dem Stolze der Cinwohner, und 
zu fih winfte So müde ih war, konnte ich doch nicht 
umbin, der „heiligen Kuͤmmerniß“ meinen Beſuch abs 
zuftatten. Sie läßt fih auf einem Hügel neben ber 
Stadt verehren, und die Sage, daß ibrem Bilde in 
ber Kapelle der Bart wachſe, lodre ung nicht wenig an, 
ihre Befanntfchaft zu machen. Die Art und Weife, wie 
bie Einwohner felbit mit diefem Wunder gebeimnißvol 
tbaten, erſt Iäugneten, dann ſich verſprachen, endlich 
verriethen und zulezt balb und halb etwas bavon zugar 
ben, war ganz geeignet, unfere Neugier zu fteigern. 
Man mat in Tyrol fo leicht die Befanntfchaft gänzlich 
unbelannter Heiligen, daß man ed nicht übel nehmen 
fann, wenn man etwas von ihren nähern Lebensum— 
ftänden mitzutheilen fih erlaubt, Die heilige Kuͤmmer⸗ 
niß war eine mittelalterlihe Taglioni, mindeſtens fo ſchoͤn 
wie Fanny Elsler. Ihre reizende Kunft zog ihr 'viele 
Unbeter zu, welhe ihrer Tugend Fallen legten, und 
die Tänzerin plagte ſich defhalb mit Kafteiungen und 
Bußuͤbungen. Endlih bat fie den Himmel, er möge 
ihr die verderblihe Schönheit nehmen, und er war fo 
guädig, ihr einen ſtarken Männerbart an dem Unter 
theil ihres Geſichts zu verleihen, deffen fib fein Gap: 
peur hätte ſchaͤmen dürfen, Diefe Gnade machte fie 
gluͤcklich. Die gute Kuͤmmerniß! Welche ihrer Kunftges 
noſſinnen würde wohl 1834 ihr Gldd theilen wollen? 
Dies war die Heilige, zu welcher wir noch bei träufelns 
dem Degen und fernen Donnerfhlägen walfahrteten, 
als wir müde und matt aus Gröden angefommen waren, 
Mie wir das Wunderbild fanden und wie wir ung daran 
erbauten, gehört aber in ein anderes Kapitel, 


Korrespondenz - Nachrichten. 
. Münden, September, 
Metfente Engländer, 

Nie ift wohl der Staub unſerer beutfchen Chauſſeen 
von ben Rädern enalifher Patentwagen mehr aufgewählt 
worben, ald in biefem Sommer. Bon einer folchen comfors 
tablen Bölferwanderung wird und bie Geſchichte ſchwerlich 
ein zweites Beifpiel aufzuweiſen baben; war es doch gerade, 
als wollte und England jene Angelfachfen mit reichtichen 
Binfen wieder zurücerflatten, die vor ungefähr 1400 Yabs 
ven aus unſerm Baterlande von den Britten berufen wur— 
den, um mit deutſchen Schwertbieben bie feindlichen Hoch⸗ 
Iinder zu Paaren zu treisen, und bie bamals ſchon ben 
Wahlſpruch: „Ubi bene ibi patria!® hatten, und lieber My- 
lords and Gentlemen, als beutfche Wohls, Hochwohl⸗ und 
Hochgeboren genannt feyn wollten. Wohin man den Blid 
nur wendet, Aberall Engländer. Bleiben Ste eine einzige 
Macht auf Iprer Reife in dem Gaſthofe bed undedeutendften 
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Markıifierten, gewiß werden Sie in ben Nachkarzimmern 
rechts und lints, oben und unten bie Eprame Albiens ver⸗ 
nehmen, oder Sie hören gar nicht ſprechen, und auch daun 
tft es weht mehr als wahrfheintich, daß Alles ven Engläns 
bern beſezt ift. Befteinen Sie mir einem Führer fruͤh vor 
Sonnenaufgang eine Alme im bayeriſchen Gebirne ober in 
den Tyroler Alpen, Sie trefien oben fon einen Englaͤn⸗ 
ber, der wie ein Folojjafes Fragczeichen vor der verbusten 
Gennerin ftebt, die Arme telegrapbenartia nah allen Him— 
melsrichtungen in bie Höhe und in die Tiefe ausſtreckt und 
ein Deutſch rabebrecht, in welchem feleft unfer genialer Grimm 
nur mit Muͤhe nermanifhe Wurzel und Abſtammung erfens 
nen wärde, Gumen Sie als Phbiloſoph oder Dichter ten 
einſamſten, abgelegenfien Waſſerfoll auf, um ungehindert 
denten und träumen zu fbunen, wabrfcheinfih finden Cie 
auch bort einen Engländer, ber das große Naturſchauſpiel 
dur bie Rorgnette aufınerffam und prüfend betrachtet; fürds 
ten Sie micht, ibm im feiner Anſchauung zu flören, er wird 
Gie faum bemerken, und gewiß finde er es eben fo auffals 
fend, wenn Sie ihn begräßten, als ein Deutſcher und Frans 
zoſe es gegen jede Lebensart halten wirde, wenn Gie bad 
Gegentheil tbäten, Befonders iſt unfer Münden dieſen 
Sommer mir Englänbern gefegnet geweſen; bie biefigen 
Gafwirtbe werden bie Engländer vom Sabre 135% gewiß 
eben fo Tage in dantbarem Andenken bebaften, als ber edle 
Bierunddreißiger au den nefegueten Rbeingelaͤnben, an ben 
Ufern der Moſel und des Nectars in dem Gedaͤchtniſſe ber 
Winzer fortleren wird, Ich mobchte nicht all bie God dam! 
auf mic nehmen, bie anf bad Haupt unfers erfien Auber⸗ 
giften, Havard zum goldenen Hirſch, gefallen ſeyn moͤgen, 
fo oft er gezwungen war, wegen Veberfüluung feines Hotels 
bie vierfpännigen fafbionablen Neiferwagen uud deren Inbalt 
abzuweifen. Man weiß, daß Havard in bie für einen Gafl: 
woirth bittere Nothwendigteit verjest war, an einem Tage 
fiebzehn Extrapoften, woron gewiß uͤber die Kite mit 
Enaländern befezt waren, wegen Mangel an Maum fortins 
ſchiden. Wie den treivenden Wogen überlaſſene Schiffe, ohne 
Kompaß und Steuer, ſo irrten die ſchweren Reiferpagen, 
gezogen von erfahbpften, bampfenten Gaͤulen, in unfern 
Straßen umher; dann und wann fab man ein langes, blei— 
ches, reiſemüdes Geſicht and dem Kutſchenfenſter ſich beraus⸗ 
ſtrecken und ungeduldig umberſpaͤhen, ob denn noch nicht der 
erwuͤnſchte ober verwuͤnſchte Dort erſcheinen wolle. Gtüct⸗ 


lich, wenn ber Bär mehr Erbarmen hatte, als ber Hirſch 


und der Habn, und in feine gaſtlicen Tagen ben müden 
Wanderer aufnahm, ben jene verfhmährten 
(Die Fortfegung folat.) 


London, September. 


(Beſchluß.) 
Die Eibauter der Poriie und de des Lebens. 


MWäbrend das ſchnell verbreitete Gerücht fo aräßlicher 
That Taufende von Menfsen vor bem Haufe veriammelte, 
wurde im Innern deſſelben von ber berbeigeeilten Magis 
ftratsperfon bie forafättigfte Unterfuhung von Auem vorges 
nommen, was im Stande fern fonnte, Über das Wert der 
Finfternig einiges Licht zu verbröiten. Wergebene: bie vers 
ſchloſſenen Thuͤren, die unverlegten Genfter widerlegten jeden 
Verdacht eines Einbruchs. Wie aber fein Zeichen eines Gins 
bruchs, fo fand fin auch fein Beweis, daß Steinberg es 
geweſen, ber die Eeinen und fih ermordet, Aue Papiere, 
alle Briefe betrafen nur Handels: und Familien-Angelegen— 
beiten, Dech Tag auf dem Kümentiihe ein Stüct Papier 
mis Dintenfaß und Weber, nud davor fand der Stuhl, auf 
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welchem Steinberg zu ſitzen pflegte, und er fland fo, als 
bare ibn Jemand fin zum Schreiben hingeſtelt; aber fein 
Wort war auf das Blatt geſchrieben. Ebenſowenia, wie 
bie erfte Unterfuchung. bat am folgenden Tage bas Verbör 
vor ber Jury zu einem nenägenden Reſultate geführt. Bleß 
bas bürfte zu erwähnen feon. daß bie ermorbete Frau Elfen 
Lefedre beiät, und obgleich Mutter ber genannten vier Kins 
der, doch mie Steinberg nur vor Gott getraut gewefen ift. 
Das Geſchworuengericht füllte mach einer Berathung von 
zwanzig Minuten ben Spruch: daß der verfchiedene Nikola 
Steinderq Ellen Lefeore uud vier Kinder vorfäglicd ‚erınorbet 
babe und er ſelbſt Felo de se ſey. Demgemaͤß wurbe fein 
Leichnam unter dem Zulauf einer ungebenern Menfchenmenge 
in ber folgenden Made auf dem Urmenlirhbofe fopfüber 
in eine Grube geſtürzt, und ed foomerzt. ed ſagen zu müs 
fen, daß die Menge, anftatı Mitleid zu fühlen für ben Ges 
fallenen, fi den Ausbrüchen der robeften Wirth Überlieh, 
und dad flatt eines flillen Gebers für das Heil feiner Seele 
Fluͤche und Verwünſchungen ihm in bie Grube folgten. Obne 
die gemelfenften polizeilichen Maßreaein, welchen ber Enge 
Länder fih nur felten widerſezt, wire ber Reichnam nich 
ungefhändet dem Schooße ber Erbe zuräcdgegeben worden. 

Wenn 23 nun feinem Zweifel unterliegt, baß ber Gatte 
fein Weis, dañ ber Vater feine Kinder erfhlug, baf ber 
Manı, der fih mie dem Trunke ergeben und nie eine Spur 
von Wahnfinn gereigt, ber Jabrelang mit rüftiger, uner⸗ 
muͤdeter Kraft für ich und bie Seinen geforgt und gearbeis 
tet, ber fein Weib geliebt, wiewohl fein Priefter ben Bund 
gefegnet, und ber feine Kinder gepfleat, obgleich fie nicht 
ane erlaubter Verbindung entfprungen — baf dieſer Mann 
im Stande gewefen iſt, den Vorfay zu faſſen, erft die Eeis 
nen, dann fi zu vernichten. daß er mit tiefem Borfage um 
bie Mittagäftunde In den Laden eines Mererverfäufers ges 
treten ift, daß er bier daſſelbe Meſſer gefauft, welches am 
andern Morgen ftumpf von Blur und fchartig vom Morten 
am feiner Seite lag. baß er mit beim Mefjer in feiner Taſche 
wenige Stunden vor ber Ausführung des blutigen Gedans 
kens unbefangen und freundlich mit feinem Weite plaudern, 
mit Waterliebe feine Kinber lichfofen fonnte, daß er dann 
nuͤchternen Einnes die forglos Scylummernden gu ermorten, 
feinen Liebling mit Morbgier zu verfolgen, dem flebenden 
Knaben bad gegebene Leben abzuringen vermodte; — wenn 
Aues dies, burch gefhworne Zeugen beflätiat, feinem Zwei» 
fel unterliegt, kaun ber Scharfſinn bed Pſychologen cine 
ſchwerere Aufgabe finden? fann bie ausſchweifendſte Pbanı 
taſie des Dichters ein graͤßlicheres Nachtſtuͤck gebären? faun 
irgend etwas ben armen Menden bad Raͤthſel ſeines Geis 
ſtes und die Gcbrechlichteit feines Wefens tiefer und ſchmerz⸗ 
licher fühlen Taffen? Und wie, wenn all bad Gräßfihe aus 
Liebe geſcheben, wenn der Wunſch, fe, bie an feinem 
Herzen hingen, nicht ber peinigenden Armuih, nit bem 
Qualen des Elends preiezugeben. den Garten zum Mörber 
feines Weises, den Water zum Moͤrder feiner Rinder, den 
Verzweifelnden zum Mörber feines eigenen Lebens gemact ? 
Nicht alfo der Kolter ber Dhantafie, ed betarf nur eines 
Blicks auf bie Ereianiffe bed Tags und auf die Blätter, bie 
fie erzählen, um feinen Leſern bad Haar firäuben, fie in 
ihrer innerfien Seele ſchauderu zu machen. Und wenn bie 
engliſchen Dichter ihre Phantafre weniger beflecken, ihre Fe— 
dern reiner erhalten von Gränel und Blutſchulb, als die 
Mieter Hugo's — es iſt nicht Armuth, es iſt dad ſicherere 
Gefuͤhl des Guten und Scobnen, ed iſt bie bbbere — 
weipe, was fie dazu veranfaft, 
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So ft jedem der Kinder Me volle reine Geſundhelt 
Don der Mutter beitimme: denn alle lebendigen Gtheder 
Witerfprerben ſich nie imd wirken alle zum Beben. 


- Goethe. 





Dom Mechanismus des thierischen Körpers. 


Im JZahr 18329 legte der Graf von Bridgemater in 
feinem festen Wiben bei der Londoner Societät ber 
Wiſſenſchaften die Summe von 8000 Pfund nieder, mit 
der Beſtimmung, daß damit gemeinnäßige Abbandlungen, 
welche es fih zum befondbern Ziele ſehen, die Macht, 
Meicheit und Güte Gottes in feiner Schöpfung in ein 
helles Licht zu ftellen, veranlaßt und belohnt werden 
follten. Der Präfident der Societät beauftragte fofort, 
in Verbindung mit dem Erzbifhof von Ganterburp und 
dem Biſchof von Kondon, acht Schriftiteller mit der Mb: 
faffung von Schriften über eben fo viele Themen, unter 
welche fofort jene 8000 Pfund vertheilt wurden, Es be 
findet fih darunter eine vortrefflihe Abhandlung des 
berühmten Phofiologen und Chirurgen Charles Bell 
über bie menſchliche Hand, worin in freier geiftreicher 
Ferm, neben einer Vergleihung der Hand mit den vor: 
bern Extremitäten ber Thiere, mande der intereflante: 
ften Punkte ber algemeinen thieriſchen Oekonomie zur 
Sprache gebrabt und ſehr faßlih entwidelt werden. — 
Ein Auszug aus dem Ganzen wuͤrde ung zu weit führen, 
und wir befchränfen und darauf, Einiges audzubeben, 
was für fib ein Ganzes bilder. 


+ ” 
* 


Vom Mechanismus bed Knochengerüſtes. 


Die Leſer haben hier keine oſteologiſche Abhandlung 
zu erwarten, ſondern nur kurze Andeutungen daruͤber, 
wie das feſte Geruͤſte des thieriſchen Körpers, auch vom 
Standpunkte der reinen Mechanik für den menfhlichen 
Verſtand zu einem Begenftande hoher Bewunderung wird, 

Das Skelett, deffen allgemeine Form und Eigen: 
ſchaften der Menſch mit den hoͤhern, den Mirbelthieren 
gemein bat, ift das Syſtem von Knochen, welde, im 
Innern gelagert, dem Körper feinen Halt und feine 
harakteriftiihe Form geben, und die, beweglich unter 
einander verbunden, von ben dußern Mudteln gleich 
Hebeln in Bewegung gefezt werden, Eine gewiffe Sub: 
ftanz, darauf berechnet, die lebendigeren Theile zu ſtuͤtzen 
und dem ganzen Soſtem Feftigfeit zu geben, beobachtet 
man faft dur bie ganze Reibe der organifhen Werfen. 
Im Gewaͤchs iſt es die Holyfafer, und wie im Knochen die 
Kalferde, fo finden wir in jener, zur Beftätigung der 
Analogie, nicht felten Kiefelerde abgefezt. Bei den In: 
feften vertritt die harte Schaale ded Rumpfs und ber 
Blieder die Stelle des innern Skeletts, und bei noch 


‚niedrigen Thieren finden wir Häute, mit der Eigen⸗ 


ſchaft begabt, ein feites Material auszuſondern, das zu: 
weilen lederartig und fnorplig, meiſtens aber erdig ft. 
Sobald es aber die organifhe Form nothwendig macht, 
daß dieſe ſtuͤzenden Theile nicht nur Widerſtand leiften, 
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fondern auch elaftifch find, tritt Überall der Knorpel auf, als 
eine in hohen Grabe zuſammendruͤckbare, elaſtiſche Subſtanz. 

Die Knochen der höhern Thiere beftehen aus brei 
Theilen von verfhiedenen Eigenfhaften: aus bäutigen 
Drganen, aus Kalferde in Werbindung mit Phosphor: 
fäure, und aus Knorpel, Dadurch, daß diefe Subitanzen 
im Knochen innig verwoben find, wibderfteht er der Ber: 
rung und dem Drud. Schluͤgen die erdigen Theile vor, 
fo bräde der Knochen wie Porzellan, und befäße er nicht 
Derbheit und in gewiſſem Grabe Feitigkeit, fo waͤre 
der Menſch feiner gewaltiamen Bewegung fähig. Be: 
trachtet man einen feiten Knochen, follte man freilich 
nit glauben, daß er elaſtiſch it. Iſt aber Elfenbein, 
der bärtefte Knochen, elaftifh, fo wird man dieſe Eigen: 
ſchaft den übrigen nicht abſprechen können. Legt man 
eine Billardfugel auf eine bemalte Marmorplatte, fo 
zeigt fich der Berührungspuntt nur in einem ganz Flei- 
nen Fled; läßt man fie aber von einer gewiſſen Höhe 
auf den Marmor fallen, erfheint der runde Fled weit 
größer, zum Beweis, daß die Kugel vermöge ihrer 
Elaſtizitaͤt nachgegeben und auf einen Augenblid eine 
abgeplattete Form angenommen bat. 

Wird in ein verwideltes Baumefen ein neues Prinzip 
aufgenommen, fo kann ber Menfh mit allem Scharffinn 
nicht alle Folgen dason vorausichen. Im Mehanismus 
des menſchlichen Körpers ſpielt Elaftizität eime große 
Mole; wie fein num diefe Kraft vertheilt fern muß, 
wollen wir am Beifpiele einer eifernen Brüde zeigen, 
welche elaftifh fhwingte, Vor wenigen Jahren brach 
eine ſolche Bruͤcke unter auffallenden Umftänden, als 
nämlih ein Krupp Soldaten daräber marfhirte. Die 
Brüde war auf ein ungleih größeres Gewicht berechnet, 
als die Gefammtihwere der Soldaten betrug, und 
wären fie ſtuͤrmiſch darüber weggegangen, bätte fie ſicher 
audgehalten. Uber bie Soldaten marihirten im Taft, 
die fchwingende, von der Elaftigität herrührende Bene: 
gung wurde dadurch in ſteigendem Verhaͤltniß vergrößert, 
und bie Brüde brach. Dies gibt ung nun einen Be: 
griff davon, wie fein berechnet die Zufammenfügung der 
feften, aber elaſtiſchen Theile des thierifhen Körpers 
fepn muß, damit fie nicht nur das auf ihnen laftende 
Gewicht tragen, oder feitlih wirfender Gewalt wider: 
fteben, fondern auch die ſchnell aufeinander folgenden, 
regelmäßig wiederholten Stöße, welche bei den verfcie: 
denartigen Bewegungen des Körpers vorfommen, auszu: 
halten vermögen. Sehr interefant ift es in Diefer Bes 
giebung, wie fait jeder Knochen feine eigenthämlice 
Bildung bat, mie es fih für feine Stelle und feine 
Verrichtungen ſchikt; wie verihieden ift 5. DB. der mer 
chaniſche Bau des Ferſenbeins, des Schienbeing, der 
Wirbel, der Schaͤdelknochen! 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Sadducäaer von Amsterdam. 
(Fortfegung.) 


Daß fi Urield Benehmen Änderte, ſah man bald; 
benn er war von Spähern umgeben und machte feinen 
Hehl darand, daß ihn alles Vorangegangene reute. Zum 
dritten Male Apoftat, warf er die Gelehrfamfeit des 
Rechts und Unrechts bei Seite, fuchte bie alten Weiſen 
wieder hervor, welche über den Zuſammenhang menfdy: 
liher und göttliher Dinge in alten und neuen Zungen 
gefhrieben haben, fuchte den Umgang freidenfender 
Männer unter Juden und Ehriften auf, und begann, 
aud bie Mefultate feiner Forfhungen wieder niederzu: 
fhreiben, Die Furcht und Verzweiflung, welde fonit 
bei ibm dieſe Beihäftigung begleitet hatte, war gänzlich 
geihwunden ; er war zu einem Berufe zuricdgefehrt, 
den er ungern aufgegeben umd jest durch die Aufechtun: 
gen deſſelben juft recht lieb gewonnen hatte. Jede Ent: 
dedung, die er machte, fonft die Urfahe zu nachfolgeu— 
den trüben Stimmungen, erfüllte ihn jest mit der 
Freude, die den glüdlihen Fund belohnt, Wie hätte 
dies Alles können verborgen bleiben! Manderlei Ge: 
rüchte liefen über Urield neue Sinnesänderung um: er 
folte bie und ba eine Ceremonie des jüdifihen Kultus 
laͤcherlich gemacht, eine oder die andere feiner Haupt: 
wahrbeiten in Zweifel gesogen haben, und wurde, zur 
rehten Beftätigung alled beffen , auch nie mehr im 
Tempel gefeben. Derfelbe Oberrabbiner der Synagoge, 
welcher dem Freifprehungsratbe vorſaß, hatte fogar ſelbſt 
Belegenheit, fih von der neuen Veränderung ded uns 
verbefferlihen Portugiefen zu überzeugen. Er war im 
Haufe Urield mit einer geiftlihen Handlung, welde die 
orthobore Eſther verlangt hatte, befhäftigt. Als Uriel 
nah deren Vollzug binzutrat, fand er den Mabbiner 
dabei, wie er feinem jlngften Bruder und mehreren ans 
bern im Simmer verfanmelten Knaben eine Borfhrift 
der Talmudiſchen Sittenlehre andeinander ſezte. Einer 
ber Anaben nämlich hatte, um zu beweiſen, wie früh 
der Verfeßerungstrieb und ber Bigottismus fih im 
Menſchen offenbart, dem Priefter hinterbracht, daß ein 
Kamerad von ihm ſich nicht fheue, Dinge, die das Gefeh 
dem Iaraeliten verbietet, häufig zu nennen, und daß er 
an der Erwähnung berielben recht ein Vergnügen finde, 
Der Priefter lobte unvorbergefcehener Weiſe den Anger 
Elagten und nannte fein Beginnen loͤblich. „Denn,“ 
fagte er gerade, ald Uriel hereintrat, mes ift vor Gott 
eine größere Tugend, fih eine Verführung rer oft 
vorzunebmen und ihr zu wibderfteben, als fie gaͤnzlich 
von fi entfernt zu halten.“ Als die Anaben nun dad 
Zimmer verlaffen hatten, flug Uriel, vertraulih und 
zum Scerze aufgelegt, dem Dabbi auf die Squlter und 
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fagte: „Nun will ih Euch zeigen, ehrwürdiger Meifter, 
daß ich heute weder ein Ehrift noch ein rechter Jube bin. 
Die Epriften haben daſſelbe Moralgefeh, das Ihr aus 
dem Talmud erwähntet; fie lehren auch, daß es beifer 
ſey, mit der Unzucht fih zu Bert zu legen und rein 
wieder aufzuſtehen, als vornherein ber Verführung aus 
dem Wege zu geben. Uber welch ein abſcheulicher, heuch— 
leriſcher Glaube ift dies! Aft der Adel der Seele da 
nicht größer, wo man die Sünde meibet, ald da, mo 
man fie nur befiegt? Die Eünde herausfordern kann 
nur der, welher aus der Tugend ein Gefhäft macht, 
und die Tugend fol doch im Gegentheil ein angeborner 
Trieb, ein aus dem Innern hervorftrömenber freier 
Erguß der Liebe ſeyn. Wer fih aus freien Stuͤcken mit 
der Sünde in einen Kampf einläßt, um feine Stärke zu 
zeigen, bat die Unſchuld des Gemüthes fchon verlaren; 
und mas fann größere Tugend fepn, als ein reines Herz 
haben?“ Der Nabbi blidte zu Uriel hinauf mit einem 
durchbohrenden Blicke und verließ das Zimmer, eine 
Drobung in feinen grauen Bart murmelnd, 

Judith bot alle ihre Kraft auf, jezt mit bem Ge— 
liebten in gleihem Schritte zu bleiben. Die Warnun— 
gen, die man ihr zuflüfterte, überhörte fie; fie unterließ 
ed fogar, offenbare Verläumdungen, die man gegen 
Uriel verbreitete, zu mildern; denn fie glaubte, jest 
Alles an ibm entſchuldigen zu können. Sie ſuͤhlte ſich 
mutbiger, erhabener als Alle, feitdem fie die Vertraute 
eines ftarfen Beiftes geworden war. Doch wie oft über: 
raſchte fie fih wieder auf einer Schwähel Ed gab Au— 
genblide, wo fie ganz im ihre natürlihen Anlagen zur 
rüdfiel und von dem Außerordentlichen ihrer Lage ſchwer 
gedrädt wurde. In zu kurzer Zeit hatten ihre Entichlüffe 
reifen follen, zu ſchnell war ihr Inneres herausgekehrt 
worden an die raubefte Seite des Lebens, , Ein weibli— 
ches Herz vermag vielleicht größern Schmerz zu ertragen, 
als das männlihe, doch muß ed allmäblig an Leiden 
gewöhnt werden, Bei Judith Fam Alles ohne Vorbereitung; 
fie folte lieben, baffen, bleiben, fliehen, fait in bem- 
felben Momente; die Rathfchläge, die fie empfing, durch⸗ 
kreuzten ſich, ja fie erichrad oft, daß ihr, wo fie einen 
Bewegungsgrund zum Handeln fuchte, ihre Liebe nicht 
immer zuerft einfiel. Aber noch waren alle diefe Dinge 
nur Keime der Zukunft, deren tragiihem Ausſchlage 
wir entgegen geben. Noch faß fie neben Uriel und borchte 
aufmertfam ben Mittheilungen zu, die er feitber mit 
feinen Zärtlihfeiten abwechſeln lief. Sie hatten ſich 
beide, dur die Erfahrung dazu genöthigt, das Wort 
gegeben, ihre Liebe nicht einzig für Genuß au halten, 
fondern fib Alles zukommen zu laffen, was des wecfel: 
feitige Ineinanderaufgehen erleichterte, felbft wenn es 
Belehrung über ernfte Kragen wären. Uriel fand darin 
nichts Verkehrtes; denn er fagte zu fih ſelbſt: „Iſt bie 


da, um ibn zu veredeln. 


Liebe da, um den Menfchen zu begläden, fo ift fie auch 
Man follte nur den lieben, 
von dem man zugibt, daß er über ung ſteht. Denn 
feine Umarmung hebt ung zn fib hinauf, fo daß unfere 
Herzen weiter, unfere Augen heller und unfere Gedanfen 
fühner werden.“ Deßhalb machte er Judith zur Ver: 
trauten feiner Studien, er bemühte fih, fie felber von 
ihren Vorurtdeilen zu befreien, um auf diefe Weife auch 
für feine Fandlungen ihre Meinung immer für ſich zu 
haben, Aber der Fluch biefer Erziehung in ber Liebe, 
die ſchon fo manchen Juͤngling betrog, drohte auch bier 
einzufchlagen. Jedes Weib hat vielleicht Luft, ihre 
Sphäre zu uͤberſchreiten, aber fie fuͤrchtet ſich, iſolirt zu 
werben. Den Zroß, der den Mann, einer Welt gegen: 
über, nicht verläßt, keunt fie nicht, fie empfängt ihn 
nur durch Beiſpiel, das feine Wirkung verliert, wenn 
ed aud den Augen it. Dem Manne, der Gebanten 
fhafft, dienen die Stufen, auf denen er zu ihnen em: 
vorftieg; doch welches Meib hätte fih durch Mittelglie: 
der emporgefhwungen, wenn fie einer außerordentlichen 
Bildung theilbaftig wurde? Es waren immer nur voll 
endete, fhon fertige, vom Schmutz ded Aufbauend ge: 
reinigre Gedanken, die fie in fih aufnahm, die fie aber 
auch nicht zu vertheidigen verfteht, Hier brach fih Ju: 
dirhs Fähigkeit, bier blieb fie hinter Uriel zuruͤck, und 
je weiter er fi von ihr entfernte, je mehr er ihr von 
ſolchen ſchroffen, für fie unbeweisbaren und unbewleſe— 
nen been zuwarf, defto ungluͤcklicher wurde fie. Sie 
war in dem Zuftande, daß fie gleihfam fortwährend die 
Hände nad ihm ausſtrecte, und ihn anflehte, mit ihr 
Erbarmen zu haben. Im diefer Art liebte fie ihn, 
(Die Wortfegung folgt.) 


Korrespondenz-Wachrichten. 
. Paris, Geptember. 


Der Sommer und Me Gchaufpiele, 


Unfere Theater bier haben bielsd Jahr mit einem hart: 
nddigen Beinde zu kaͤmpfen, nämlich mit der ſchwuͤlen 
Sommerbise, und ich begreife wahrlich nicht, wie es zugeht, 
daß von ben zwoͤtf oder fünfzehn Theatern, die doch alle im 
Gange find, nicht bereits einige vor Ablauf des Sommers 
ihre Bühnen haben fließen mäjen; denn wie ift es ihnen 
mbalich, fo viele Leute herbeizuzieben, daß weniaftens ihre 
Koften gedeckt werden, da fo manche Familien abwefend find, 
ober lieber (pazieren geben, reiten oder fahren, als ſich in 
einen dumpfen Schauſpielſaal den ganpn langen Abend eins 
ſchlleßen! Freilich haben fie mandes Neue barzubieren; 
allein auch ber Reiz ber Meubeit il während eines ſolchen 
Sommers nicht flart genug, um Äber die Witterung zu lies 
nen; vielleicht haben bie Theater im vorigen Winter und 
Frühfabr viel gewonnen und zehren mun von ihrem Erſpar⸗ 
nie; beum anders laͤßt fi ihre beharrliche Thaͤtlgte it taum 
erflären, Daun müſſen auch bie Fremden, welche während 
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bes Sommers in Menge berkeifommen, beſonders von Eings 
land ber, wo das Reifen nach Paris nicht verpbnt iſt, das 
Sorige zur Unterfiägung der Parifer Theater beitragen. Die 
fhwerfte Aufgabe bat die große Oper, weil fie nicht fo oft, 
als bie fleinerm Theater, etwas Viewed geben kann, und 
dabei ungleich mehr Koſten zu tragen bat, als dieſe. Freilich 
beziehe fie auch eine flärtere Zufage vom Staate, als bie 
übrigen großen Theater; aber deunoch barf fie nicht ausru— 
ben, wenn fie nicht zu Grunde achen will, Cinige neuere 
Verſuche, wie Aubers Serment, deſſen Philtre, und ſogar 
Cherubini's Alibaba haben ihr wenig gefruchtet, und zu Ans 
fang bed Sommers ging noch dazu die Taglloni von bannen, 
um auch in England Gold und Beifall zu ernten. Ein 
anderer Direftor, als Dr. Beron, hätte leicht muthlos wer: 
ben tbnmen; er aber, ber fein Publifam fennt, vertröftere 
ed ınit ben Herrlichfeiten, bie er ibm bereitete, und gab 
umterbeffen Robert le diable, Guflave, und was fonft beim 
Publikum bellebyt war und von Fremden gern gefehen wird, 
Bu feiner eigenen Kurzweil begann er einen Prozeb aegen 
bie Unternehmer der Abendfongerte in den Champs elysces 
und im Jardin turc, weit fie Duvertären aus feinen neueſten 
Opern auffuͤhren. Dies ftellte er als eine Beeinträchtigung 
feines Figentbumsreshred bar, und war fo glüͤcklich, den Pros 
eh au gewinnen. Die Unternehmer jener Konzerte fünnen 
künftig feine Srüde aus Opern aufführen, bie nit ſchon 
feit fünf Sabren auf der Bühne gegeben worden, Man bat 
Dr. Beron in einigen Zeitungen diefen Schritt als eine klein— 
liche Eiferfucht ausgelegt; bad Publitum, welches beraleinen 
Konzerte aubbre, ſey ja ein ungebildetes, welches bie große 
Oper felten beſuche und fich mir einigen leicht bingeworfes 
nen Stücken begnüge; dadurch, daß man ihm auch bie Dus 
vertären aus neuen Opern entziehe, verbindere man es, 
Geſchmact an großer Operninuſit zu befon,men, mithin bandie 
der DOpernbireftor genen feinen eigenen Vortheil u. f. w. 
Das Mes iſt nun freifich wahr, und vielleidt haͤtte Dr. 
Veron even fo out gethan, wenn er von dem Nuffübren 
Dr DuvssiÄren feiner Opern gar feine Votiz genommen 
bätte, was im Grube für einen Mann an ber Spitze einer 
eroien Opernanſtalt dom eine Kleinigkeit iſt; allein das Eis 
genrhumereche iſt bier in pofitifher, wie im birgerlicer 
Hinſicht erwas Hoflvares und Theures, daß vielfach ander 
eriffen wird, und das man daber nit genug ſchuͤyen kann, 
wenn man ſich nicht zulezt ganz beraubt feben will, in 
Dpernbireftor bat den Verfaſſern des Textes und der Muſit 
bedeutende Summen zu zablen, und bie Unterbaltung ber 
Dper ift, wie befannt, außerorbentlich Foftfpiefig. Gäbe er 
unn gu, daß Stüde aus den von ihm bezabhlten Opern von 
Undern ebenfalls für Gerd aufgeführt würden, fo wirbe er 
bald von allen Seiten geplündert werden. Bereits hatte er 
ober fein Borgänger vor mehreren Jahren mit den Baube: 
vilfetheatern einen Prozeh, weit diefe bie beften Arien aus 
den neuen Opern nabmen und mit anderm Texte im bie 
neuen Bauberilles einflochten, Eben fo müſſen oft Känſtler 
Prozeß führen, weit man ihre Hupfernide im Kleinen bars 
ftelit, und Journale haben zuwellen gegen Heinere Bidtter 
au prozeffiren, weil biefe Aufjäge aus jenen ſchon am Tage 
bed Erſcheinens bem Vnblifum liefern und verfaufen. Es 
gibt fo Diane Gier, welche gern auf Koften Anderer leben, 
und mit demjenigen Handel treiben, was fie Andern neh— 
men, Wahrſcheinlich bat Dr. Beron nur ans biefen Grunde 
ben arınfeligen Prozeß aegen die Ouvertürenſpieler aeführt, 
Das Opernbaus wirb ber richterliche Spruch ſchwerlich ans 
füllen, wenn der Direftor es nicht fo einrichtet, dab das 
Publitum germ kommt. 
Die Fortfegung folgt.) 


München, September. 
(Eortfegung.) 
Meifente Engländer 


Unfere Engländer verfänmen bier nichts; fie fehen Als 
les mit ber ſcrupulbſeſten Gewilfenbaftigfeit; der Lohnlatal 
ihres Gaſthofes ift ihr umgertrennticher Pilote, dem fie ſich, 
jo wie fie and dem Wagen geftiegen find, mit Keib umd 
Seele verſchreiben, und ber fie binführen darf, wo er es 
nur für gut findet Gie folgen ibm überall unverdroſſen, 
laſſen fig von ibm bis unter dad in der Mitteofonne al: 
bend heiße Kupferdach des Königäbaues führen, klettern 
willig Über bie halsorechenden Maurer⸗ und Malergerüſte 
hinweg, womit groͤßtentheits das Innere ber Pinakoibet noch 
betleidet iſtz mag unſer Thermometer immerbin 24° Neaumär 
im Schatten zeigen, dev Cicerene iſt unbarmherzig, feine 
Engländer muͤſſen ibm man, vom Obelleten zur Michaels⸗ 
fire, von ber Mimacisficge zum neuen Sfartbor, vom 
Iſarthor nach den Arkaden, dem Kunſtverein, ter Centrals 
galerie, von da zum Dentmal bed Grafen Rumforb, ber 
fih durch Parkanlagen tu Sraftfuppen verewigt bat, mad 
ber Giypptothet, Ludwigstirche u. ſ. w. In dieſem Puntte 
find die reiſenden Engländer wie qut erzogene, gehorſame 
Kinder, fie murren nicht, fie flagen wicht; mit gefpannter 
Aufmertfamfeit hängen fie an dem Munde ihres Führers, 
betrachten michts eher, ala bis biefer das Siqual gegeben, 
bad der Gegenſtand, vor weisen man flebt, fevenswerth 
und mertmiürbig fen; dann werben bie Loranetten in Bewer 
gung geſezt und bie befagte Merfwärbigfeit fange mit uns 
verwandten Blickt nach allen Dimeniionen gründlich betrach⸗ 
zer Allein weder bie Impofantene Pramt, noch bie Kunſt 
in ihner hoͤchſten Bollendung wird im Gtande ſeyn, auf jes 
wen falten, ftereotopen Gefintern and nur ben leiſeſten Zug 
ber Bewunderung oder Ueberraſchung hervorzurufen. Eng—⸗ 
Linder wollen bloß wiifen, bloß ſehen; Deutiche wollen 
auch bewundern, wollen gerübre und ergriffen feym. 
Die Engländer ind zu flolg. um zw erftaunen oder fih rübs 
ren zu laſſen, wenigſtens um ihr Erftaunen ober ihre Nühs 
rung zu zeigen, Diefelbe alte, ruhig fivere Miene begleitet 
fie in bie Hallen bed GEäruriats, durch die feenhafte Natur 
ber Tropenländer, zwiſchen ben ewigen Eisfelbern bes Morde 
pols, im dem fübfih beweaten Leben Neapeld, im bem gfä> 
henden Sande afritanifher Wuͤſten, im WVatifan und in ber 
Sirtina, Auf dem Unaelichte det Britten thront das uners 
ſchuͤtterliche, ſichere Bewußtſeyn feiner Habeas⸗Corpus Atte; 
fein frembes Gefäbt darf ſich vermeſſen, fein heillaſtes In— 
neres antaſten oder bewegen zu wollen; wo er ſteht, iſt 
fein freies Territorium, iſt fein England. Old England for 
ever! Es gebr, beſonders in Deutſchlaud, den Eunglänbern 
wie den Juden; weil fie Alle eine gewiſſe unverläugbare 
Aehnlichteit in Haltung und Phofiognomie haben, fo wers 
ten fie auch Alle zufammengeworfen, und Einer muß für 
die Suͤnden bes Andern mitbäßen. Man veroiät oft, daß 
ber reihe, reifenbe Engländer nicht auch Immer ber gebildete 
iſt; vielleicht gehoͤrt kaum ber zebnte heil ber unfern Kons 
tinent jaͤhrlich durchtreuzenden Engländer einer Klaſſe an, 
die auf geiftige ober arfellichaftline Bildung Anſpruch zu 
machen berechtigt ift, Wie die Juden, find auch bie Enge 
tänder in dem grböten Theile von Deutfchland noch nicht 
emancipirt; fie mäfen ben Gaftwirtben ihr hobes Echuygeld 
zahlen, das gewoͤhnlich im der Zeche ſchon mikeingerechnet iſt. 

(Die Fortſehung folgt.) 
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— Ich, der Frau'n elenbeite und Ärmfle, 
Die feiner Schwüre Sonig ſog, ich ſebe 
Die edle hochgebietende Bernunft 
Mibrönend wie verflimmte Glecken jege! 


Ehafeöpeare, 





Der Sadducier von Amsterdam. 
Forfegung.) 


Uriel fah von dem Allem nichts. Ungeſtoͤrt auf 
feinem Zimmer entdeden, Judith ſich mittheilen zu 


fönnen, war Alles, was an ihm befriedigt fern wollte. | 
| „Mofes lehrt darüber nichts,“ fagte Uriel fpottend. Ju— 


Mebr bedurfte er nicht; denn der Aufunft fab er jezt 
unerichroden entgegen, er war auf den Außerften Kal 


geruͤſtet, und der äußerfte Kal konnte fein anderer ſeyn, 


als den er fhon erlebt hatte, Sein Muf unter den Ge: 
lehrten nahm immer mehr zu; er hatte cd fogar gewagt, 
eine eigene Schrift zu veröffentliben, in der er den 
Ungriffen des de Silva die Spige bot und alle die Säße, 
welche ihm jener verbammend ſchon vorne weggenommen 
batte, auf's Neue ald feine Ueberzeugung proffamirte, 





Uriel hatte täglich einen neuen Gemwaltitreih der Spna: | 


goge zu erwarten; doc zoͤgerte diefe noch, weil fie Un: 


N 
| 


erbörteres von ihm hoffte, um ihn dann gänzlich in 


Händen zu haben. 

Plöplihd nahmen aber alle diefe Verhaͤltniſſe eine 
neue Geftalt an. Einige Worte, melde Uriel eines 
Ubends im Mondfhein mit, Judith wechſelte, gaben da— 
zu die Urfache ber. Sie hatte ibn gefragt, ob er denn 
in Wahrbeit ben Namen eined Sadducherd verdiene, 


| 
| 
| 
| 


" den man ihm allgemein gebe, Uriel hatte deffen feinen 


Hehl und fagte: „Wenn ed ein Wort gibt, das eine 
unabbängige, über Vieles fhon im Klaren, über dad 
Meifte noh im Ungewiſſen befindlihe Meinung bezeich— 
' met, fo möchte ih mid am liebften mit dem Namen 
jener Sekte bezeichnet feben.“ — „Dann glaubteft Du 
‚ alio aud nicht,“ fiel Judith mit Haft ein, „daß unfere 


Seelen nah dem Tode wieder vereinigt werden fe — 


dith verftand ihn nicht; aber ed war ibr in diefem Au: 
genblide, als öffnete ſich ein tiefer, finfterer Abgrund 
und fie fürze fort umd fort durch eine Ewigleit, bie fie 
nicht zu fallen vermochte. Eie zitterte, ſchwieg, und 
erft nach langer Zeit fragte fie ibm zum zweiten Male, 
ob er habe fasen wollen, daß fie Beide in ewige Naht 
untergingen. Uriel nidte mit dem Haupte und erwis 
derte; „Womit läßt ſich nachweiſen, daß wir jenfeits 
noch einmal leben folten? Alle die Hülfsmittel zum 
Leben, welde ung die Natur mitgegeben hat, find nur 
für die irdifhe Welt berechnet, ja für dieſe reihen fie 
nicht einmal aus; denn wie müffen fterben und unfer 
ganzer Bau fällt frübe im Aſche zuſammen.“ Judith 
fühlte fib wie von einer wunderbaren Kraft unterfklzt, 
und entgegnete mit einem Eifer, den fie an ihr Leztes 
zu feßen ſchien: „Warum firengit Du aber Deinen 
Geiſt an, um Mahrbeiten zu erforfhen, bie ja dann 
mit Deinem Leben verloren gingen, Uriel? O fpric, 
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daß es eine zweite Melt gibt, um Deiner hoben Gedau— 
fen willen, um Alles, was über Meligion, Tugend und 
Natur gelehrt wird!“ Uriel fpürte Judiths Unruhe 
nicht, vielmehr lachte er und fagte: „Du fpricit fo 
keck, als wollteſt Du mit mir ftreiten. Glaubt Du 


denn, daß jedes Ding einzeln, für fib genommen, zw. 


Ende gebraht werden muß? Wenn unfer Geiſt Gedan— 
fen erzeugt, fo erfüllt er eine Beſchaͤftigung, die ihm 
übertragen ift, ja noch mehr, er genießt eine Wohlthat, 
die ihm der Himmel ſchenkt. Uber was er erfinnt, fol 
nur dazu dienen, ihm felber eine Freude zu gewähren; 
die Wabrbeit deffen, was er denkt, ift der Ewigkeit 
gleichgültig; die Wahrheit befteht ja auch ohne ihn, 
Nimm das Tbier! es bedient fih aller der Kräfte, die 
ihm zu Gebote fteben; wenn ed nun nicht alles das 
vermag, was ber Menſch, foll ed dann für daffelbe auch 
ein Meich geben im Jenſeits, wo es auf bdiefe Stufe 
erhoben wird?« Judith wußte feine Antwort zu geben, 
aber eine neue Frage wagte fie; „Warum, Uriel, find 
denn die Menfhen in gute und böfe getheilt, wenn es 
einft feinen Ort gäbe, wo biefer Unterfchied ausgeglichen 
wird?«“ Uriel fand dieſes Gefpräch entzüdend und lachte 
noch lauter, „Wie befiheiden Du bift, Judith!“ rief 
er aus; „wie artig Du die Belohuung und Beſtrafung 
umfchrieben haft! Uber fage mir, wenn ed wirklich eine 
Ewigkeit gäbe und fie fih damit beſchaͤftigte, diefen zu 
belohnen und jenen zu beftrafen, bäfte fie damit nicht 
auch eine große Mangelbaftigkeit in der Weltordbnung 
sugelaffen? Denn was hieße dies anders, als Preiſe 
auslegen, welche nicht mehr die Tugend zu erringen 
hätte, fondern der Cigennug? Die Tugend ift, wie bie 
Mabrheit, um ihrer felbit willen da. Sie theilt hierin 
die Eigenfhaft, welche der Schönheit noch nie beftritten 
ift. Von der Schönheit verlangft Du nit, daß fie fih 
doreinft noch fteigere. Ih möhte Dich, meine theure 
Judith, niemals fchöner feben , ald Du bift, und leugne 
gerade defbalb die Unſterblichkeit Deiner Seele, weil id 
fürchte, daß Du einmal anders feun koͤnnteſt, ald jezt.“ 
Judith aber hatte mit diefen Morten, denen fie traute, 
alle Fäden verloren, melde ihren Glauben und ihre 
Hoffnung noch zuſammenhielten. Sie blickte bittend zu 
Uriel hinauf, denn fie fühlte ed, daß fie an der Grenze 
war, über die hinaus fie ibm nicht mehr folgen Fonnte, 
Da er ſchwieg, fo wagte fie, bie ftillen Sterne über 
ihren Häuptern zu beſchwoͤren und mit ihnen gegen Uriel 
su fämpfen. Doc er nannte Alles Taͤuſchung und fagte, 
die Welt fen nur cine Grilfe Gottes; denn ein Plan 
Gottes könne fie nicht ſeyn, da nur die irdiſche Schwäche, 
die mit einem Worte nichts ſchaffen könne, Plane mache. 
Und Judith fah Alles an, was Uriel fo Graufames 
ſprach, und fühlte es big in den feiniten Kern ihrer Seele, 
Cie kruͤmmte ſich wehllagend in dem Zauberkreis feiner 


rats berechnet. 
' reiflih abgewogen, und endlih zum Bau gefhritten; 


Worte, beihwor ihn, feine Formeln zurddzunehmen, und 
richtete fi, wie athemlos, mit der legten Trage an ibn: 
ob denn auch die Schwüre ihrer Liebe verbalen müßten 
in das Nichts, und fib Liebende im Jenſeits nicht wie: 
der finden würden? Uriel verneinte Alles. Er legte 
feine eiskalte Hand in Judiths fieberglüäbende und fagte: 
„Wie fann man fi lieben, ohne die Meise des Koͤr⸗— 
perd und der Seele zu befigen, welche Did anf Erden 
fhmiden? Es ift unerweislih, daß wir im Jenſeits 
mit denfelben Stiefeln und Sporen auftreten, wie bier. 
Unfere kleinen Gebrehen, die oft fo liebensmiürdig 
find, Deine vielen Launen, die mich feileln, müßten 
doch alle aufbiren. Es koͤnnte doch nur ein feelifcer 
Zuftand fen, ber und zwänge, und in Gedanken, 
aber feineswegs in Küffen und Umarmungen zu lieben, 
Diefe SeelengenÄfe müfen aber ohne finnlihe Empfin 
dung febr einförmig ſeyn, wie ih mir denn überhaupt 
bied allgemeine Zerfließen, dad man im Jenſeits zu 
hoffen pflegt, nit ohne bie größte Langeweile vorftellen 
fann. So gewiß ih jezt lebe, werde ih einmal todt 
daliegen, ohne Befinnung, ohne zu wiſſen, daß es eine 
Zudith gab, Es gibt nur Eine Unfterblidfeit: das ift - 
die im Gedaͤchtniſſe der Menſchen; jede andere iſt eine 
abergläubifhe nnd eigennüßige Taͤuſchung.“ Dann über: 
bäufte der Atheiſt feine Geliebte mit Liebfofungen und 
brachte fie durch feine auggelaffene, faft gemachte Luftig: 
feit dahin, zu allen feinen graufamen Erklärungen eine 
gute Miene zu mahben. Sie lächelte auch und veriprad 
ibm beim Abſchied, dag fie Alles in genaue Ueberlegung 
sichen wolle. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Vom Nlechanismus des Ainochengerüstes. 


(Bortfegung.) 


Vergleihen wir einmal die Einrichtung einer com: 
plieirten Mafhine mit den mehanifhen Cigenichaften 
des thieriſchen Körpers, und fehen wir, wo wir am 
meiften zu bewundern finden, Es nimmt fid einer vor, 
einen Dampfwagen zu bauen; er bat mit aller möglis 
chen Genanigfeit bieftraft des Dampfd, den Drud ber 
Atmofpbäre, die Stärke der Möbren und Cyolinder, die 
zu bewegende Palit und die Rriftion des ganzen Appa— 
Die Mafhine wird entworfen, Alles 


Alles iſt fertig, aber der Magen gebt nicht von ber 


Stelle. Nah vielem Nachſinnen entdert man, wo es 
fehlt; der Drud wird beifer ongebradt oder die Reibung 
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vermindert, und zur Verwunderung ber Zufchauer 
kommt das Fuhrwerk wirklich in Gang; aber nicht lange, 
fo berfiet eine Möhre; man macht den Schaden wieder 
gut, bringt noh am Ganzen Merbefferungen an und 
fest den Tag zu einer großen Verſuchsfahrt feft. Die 
Mafhine lauft nun eine halbe Meile, aber jest geht ein 
Nagel los, oder es zerfpringt eine Feder; mit großem 
Aufwand von Scharfjinn bringt man ed indeſſen nad 
einer Urbeit von Monaten babin, daß der Wagen wirt: 
lih eine Station weit läuft, Wie bewundernswuͤrdig 
ift dagegen bie Mafchinerie des thierifhen Baus, von 
welher Seite wir ihn betrachten, und zwar ohne zuvor 
nah den Lebensfräften durch Verſuche zugerichtet wor: 
den zu fepn. Betrachten wir die fihere Kraft des Her: 
send in Korttreibung bed Bluts, den nah dem Drud 
ber freifenden Fluͤſſigkeiten abgemeffenen Widerjtand der 
Gefäße, wie genau bie Stärke der Glieder nah dem 
Gewicht des Körpers, die Kraft der Muskeln nad der 
Länge der ald Hebel wirkenden Knochen abgewogen if, 
die Biegfamleit der Gelenke, die Feſtigkeit der Kuchen, 
welche fie in Stand fest, ber Schwere und dem Drud 
gu widerſtehen, ihre Glaftizität, welche fie vor Quetihung 
und Bruch ſchuͤzt. Im thierifchen Körper ergibt ſich 
feine Störung wegen unrecht vertheilter Kräfte, die al: 
tiven Kräfte und die des Wibderftands ftehen im fchön: 
fen Gleichgewicht, es braucht keine Proben, um die 
Kraft zu mehren, oder die Hebel zu verftärfen, ober die 
Elaſtiziät der Federn zu fteigern — Alles ift fertig und 
polfommen auf einmal, big zum Ende, 

Die Knochen der Ertremitäten find boble Cylinder; 
fehen wir num auch die Nothwendigkeit diefer Form ein, 
bei welcher fih Stärfe und Leichtigkeit verbinden, fo 
finden wir doch bei näherer Betrachtung, daß diefe Kno— 
hen fehr verſchieden geftaltet find, und werden am Ende 
sum Glauben verführt, in ihren Formen herrſche graße 
Minfährlichkeit und Unregelmäßigkeit. Uber mit genaues 
ter Kenntniß bes Skeletts verliert fih dieſes Vorur— 
theil; da ed indeffen fehr gemein ift und zu andern Irre: 
thuͤmern führt, fo feßen wir auseinander, einmal, war: 
um die Knochen ber Glieder hohle Eplinder, und dann, 
Darum ihre Umriſſe fo verfchieden find, daß fie dem 
oberflächlichen Beobachter unregelmäßig erfcheinen, Mas 
von den cenlindrifhen Knochen gefagt werden wird, er: 
Härt zugleich den wundervollen Bau mander andern 
Naturkörper, wie der Federfpulen, der Rohrpflanzen, 
bes Strohs. Bei lezterem fällt einem jener Unglid: 
lihe ein, der aus dem Kerfer vor die Inquifition ge: 
fraht und der Gottedleugnung angellagt mwurbe; er 
nahm einen Strobhalm, ber in feinen Kleidern tal, und 
ſprach: „Wire fonft nichts in ber Natur, was mir 
* Daſeyn Gottes predigte, fo thäte es dieſer Etrob: 

alm.“ 


Es braucht kaum eines Beweiſes, daß bei einer ger 
gebenen Maſſe von Material zu einem Pfeiler oder einer 
Säule der hohle Cylinder die meifte Stärke hat. Die 
Verfuhe Duhamels über die Tragkraft ber Hölzer zeigen 
uns am beiten, bei welcher Einribtung und Surihtung 
das Material dem Querbruche den größten MWiderftand 
leifter. Wenn ein Balken quer auf feinen beiden Enden 
aufruht und auf feinem Mittelpunkt eine Laft trägt, 
laͤßt er fi horizontal in drei Abſchnitte theilen, die 
fih zur Laſt verfhieden verhalten. Der untere Theil 
widerfteht dem Bruch durch feine Zäbigkeit, der obere 
duch feine Dictigkeit, feinen Widerftand gegen den 
Drud; aber zwifchen beiden liegt ein Theil, der gar 
feine Einwirkung erleidet, der weggenonmen werden 
kann, ohne daß der Balken beträchtlih gefhwäht würde, 
und dagegen mit bedeutenden Vortheil oben oder unten 
angefezt werben mag. Man fiebt leicht ein, wie eine, 
am unterm Theil angebrachte zähere Subftang die Trag— 
fraft bes Holzes vermehrt; wir ſehen Died an der Haut, 
welche über den hinterm Theil ded Bogens der Indianer 
gezogen it, oder am Leber über den Wagenfedern. 
Melde Eigenihaft ded Holzes es dagegen ift, die am 
obern Theil deffelben Widerſtand leiftet, fieht man aus 
folgendem Verſuch: wird etwa der vierte Theil des 
Balkens weggenommen und in den Naum ein Stit haͤr⸗ 
tered Holz genan eingepaft, fo zeigt fih die Tragkraft 
bebdutend vermehrt, weil die Härte diefed Holzes bem 
Drud beffer widerfteht, Diefer Verſuch ift deſto fhöner, 
weil er ben merkwürdigen Umſtand, daß manche Theile 
oder Seiten ber Nöhrenfnohen von verfhiedener Dich: 
tigfeit find, fehr genügend erklärt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korrespondenz -lMachrichten. 
Paris, September. 
(Bortfegung.) 


Fanny Eisler und das Theätre nautique. 


Um biejen Testen Zwed zu erreichen, batte Beron. ſchon 
vor einigen Monaten die beiden Eisler angeworben, aber 
auf eine glänzende Gelegenbeit verfpart, weßbalb feit einiger 
Zeit ein Feenſtuüͤck vorbereitet wurde, in weldem Fanny 
Eidfer züerſt auftreten follte. Die Feen find in Frankreich 
ziemlich absendzt; und wenn die Zauberſchlaͤge und uners 
warteren Wunder auf ber Buͤhne nicht wiren, wuͤrde man 
fie faum dulden, fo fatt iſt man bier in Betreff diefes veralteten 
und verbrauchten Gtoffed. Sie reden faffen, gebt faft gar 
nicht mehr an; boͤchſtens duldet man fie in einem Bailere, 
Deſhhalb hat man au biedmal nur zur Pantomine gegrifs 
fen und aus dem Sturme, ſo heißt das mene Stuͤch, ein 
Ballet gemagt; im Gruude iſt es eben fo unbebeuiend als 
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bundert andere Meenflüde, aber #8 fat eine neue Mufit, 
vortrefflihe Deforationen, überraſchende Verwandlungen, 
und dann bie behre und edle Geſtalt der von lauter was 
ren ober falfhen Juwelen ftrogenden Garuy Elder mir ihrem 
vortrefflihen Zange, welcher den ber Taglioni gar micht 
gleicht uud doch au in feiner Art ſchoͤn iſtz den Pariferu 
tam er ganz neu vor, und fie waren fo entzädt, baß bie 
Elsler zulezt wicber vortreten mußte, um nochmals ben 
Beifall und Danf der Aufchauer zu empfangen. Die befol: 
beten Klatſcher im Parterre mögen wohl erwas dazu aebelien 
baden; inbeffen ſchien man doch allgemein yufrieben mit die: 
fer deutſchen Tänzerin, welche fo kuͤhn iſt, den framzbſiſchen 
ber Rang flreitig zu machen. Gore Rolle in dem neuen 
Ballere iſt freifih zu kurz, als daß man ibr ganzes Talent 
darnach gebbrig beurtbeilen fünnte, Cie wirb in wichtigern 
Rollen auftreten müſſen. Allein dem fchlauen Direftor war 
es genug. fie dem Publikum nur vorläufig zu zeigen. In 
dem neuen Ballete kommt ein Eturm und ein Waſſerreich 
vor, die gang etwas Unberes fiad, ald wos man auf ber 
Bühne des fogenannten Theatre nautique fiebt, und biefe 
arıne Unternehmung gewaltig verbunfeln, Betanntlich waren 
die naufiſchen Darftellungen biefes neuen Theaters mit vier 
{em Prunte angetändtat worden; allein als fie endlich ſtatt 
fanden, fonnte man fein Waſſer erblicken. Den allgemeinen 
Spott darüber batten fih denn die Internehmer zu Gemüͤrhe 
geführt, und in einem neuen Gthrre, Namens Robinſon (eigents 
th ein gezwuugener und gefoppter Robinſon), wirftig Waſſer 
angebracht, auch einige lebende Thiere mit eingeführt, als cine 
Biege . einen Aſſen, einen Papagal. Sie waͤhnten nun, alle 
Bebingungen eines vollfommenen Dramas erfüllt zu haben. 
Eie mußten aber bald erfahren, daß fie das Publitum feis 
neswegs befriediat hatten, und daß ein Wafferbebifter, eine 
Ziege und ein Affe noch feine gute dramatiſche Darftellung 
ausmachen. Gie follen jezt damit umgehen, etwas anderes 
dem Publikum vorzufegen, und deßhalb and Deutſchland 
Dpern und Operiſten verſchrieben haben. Diet it vielleicht 
vernuͤnftiger. Bekommen fie eine gute Dperntruppe. was 
aber keine leichte Sache iſt, fo koͤnnen fie ihre Waſſerbecken 
bei Seite fegen, aus benen fie doch fein Heil ſchöpfen werden. 
Auch baden fih bie Xpeaterfrititer bereit eines armen 
Schauſpielers angenommen, ber biefen Uuternehmern zu Ge: 
fallen jeden Abend in's Wafferbebäiter bineinplumpen mit, 
und ſobald die Witterung umſchlaͤgt. unfehlbar einen flarfen 
Katarrh dbapontragen wird, 


(Der Beſchluß folat.) 


Münden. September. 
(Fortiegung.) 


Fremde. Der anferordentlihe Sommer, 


Außer den unzähligen Englaͤndern befuchten unfere Stadt 
viele Nordbeutſche, Dinen, Schweden, Franzofen, Rufen, 
Italiener u. fe w. Die Table d’Höte in unfern groͤßern 
Gafihdren ſſtelte gewähntig ein wahres linguiſtiſches Tutti 
Frutti bar. — Hinüber und berüber begegneten und freigten 
fid verwandte und wilbfrembe Sprachlaute, und felbft dem 
fattetfeftenen Sanseritianer hätte es verzweifelt fhwer fallen 
follen, in allen biefen Ton: und Klangphyſiognomien eine 
Famittenäbntichfeit zu finden, — Unfere Wirthe find mit 
foren Polyglotten in ihrem Fremdenbuch ſehr wohl zufries 
den, und beſonders mit ben erotifchen Dublonen, Guinren, 
Piaftern m, f. w., weſche die reihen Initialen biefes fonbas 
ren Manufcripts Bilden, — Mänchen iſt eine Weltſtadt 


oeworbden ; es iſt Deutfchlandt Kunſtloretto. Aremme 
Waufabrer und Virger tringen ſich in feinen Straßen, und 
manager Aſthetiſche Sünder, ber in unſern Nunftengeln 
fein mea culpa aufrichtig und venig befennt, bat gem Ver: 
oebung feiner Suͤnden zu hoffen, 

Der wunderlichfte Gaft jedoch, ber diefen Sommer uns 
frre Stadt befuchte, war wohl ber kürklſche Geſandie zu 
Paris, Neſchid Bey, der aber Wien und Münden mit einem 
Gefolge von fünfzehn Verfonen nach feinen Beſtimmungé— 
orte reitie. Er biele ſich beinabe drei Tage bier auf, währ 
rend welcher Zeit er von Minden Nichts weiter gefeben 
bat, als das — Litienbad! — Vor der Bierſchente, in welcher 
er wohnte und beven obere Etagen unfer Havard ala Er— 
gaͤnzung für feinen raͤumlich fo fehr beſichraͤntten Gaftbof nes 
mietber hatte, waren bei feiner Antanft viele Nengierige 
verfammeit. Do fonnte man ausſer einigen durch Eiirreude 
Saͤpbel und bochrothen Feſſi andarzeichneten Dienern auch 
nie das Gerinafte von Er. ottomaniſchen Execluenz wahre 
nebmen,. Es war eine fiille Gebñe. 

Der gegenwärtise Sommer bat e8 ehrlich mit und ge 
meint, wie ſetten einer. Auch nicht bie gerinafte Spur von 
dem fo fer verfbrienen Npritfima Münchens, wo bie Das 
men eft bei dem beiterften Wetter mit aufgeſchlagenem Eous 
nenſchirin fpasieren, während ber wohlbebäwrige Cavaliere 
sorvente zur Borforge ben phififtröfen Regenſchirm mir fi 
führe, Uns lachte beftändig die Sonue von Mizza und 
Neapel; der Himmelmwölste fit im reluflen, teen Blau 
des benadıbarten Welſchlands, bie fo ſehr gefürchteten Hrih: 
gewitter, welche uns in ber Regel eine fangweitine Krarns 
quarantaine zu bringen pflegen, zogen fin von Zeit zu Bett 
zuſammen, eim erfrifhender, belebender Resen erquickte die 
lechzenden Fluren und Preaturen und bannte den Täftigen 
Stand unferer Straßen. Die Aipen, welche den WMänchnern, 
je nachdem fie ihnen recht nahe in arofen Maſſen und tiefen 
Barden erfheinen ober im leichten Ultramarinhauch weit an 
ten Horizont zurfdtreten,. mit Beſtimmtheit anbaltend rege 
neriſches ober beiteres Weiter verfündigen , ſchimmern beftäns 
dig noch in duftig transparenter Ferne; nur bie Nachte 
fangen jest am, fährt und berbftlich zu werben, feine glübenden 
Johanniswuͤrmchen ſchwaͤrmen mehr in den dunkeln Buͤſchen, 
und unſere ehrlichen Pappeln und Binden, bie fruͤher Arends 
fo heimlich und verliebt zu rauſchen und gu flüftern rerſtan— 
ben, wie welſche Lorkeeren und Cypreſſen, fangen wieder 
af, anf gut deutſch mir ihren welfen, falben Blättern uns 
bad alte Täftine Lieb von der Eitelfrit und Weradnalichfeit 
der Freuden vorzufingen. — Diefer Gommer wurde and 
von den Muͤnchnern redlih benustz; jeder Geitere,. freunde 
liche Tag wird bier nun einmal nach after, herkommlicher 
Eitte für einen Fefttag ertlaͤrrz Alles wandert hiuans nad 
nab und fern oelegenen Zuftadrten ,„ um unter Gotted 
blanem lieben Himmel ein Pfeifchen Beſtelmeler gu ſchmau— 
ben, das Bier und bie Wuͤrſtel in der fhönen Natur zu aes 
nieden,. auf bie luſtigen, lebenswarmen Tatte ber Straußis 


ſchen Walzer gu horchen, ober na bdenfelten an den Arme 


eines geliebten, ober doch gerne geſebenen Weſens bahin zu 
ſchweben, bis ſpaͤt in die Nacht bineln zu ſchwaͤrmen und 
zu jubeln und für ben moraigen und ale übrigen noch fols 
genden Tage ben lieben Herrgott weiter forgen zu Iaffen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Der Bildungdtrieb IM in einem jmar beſchraͤnkten, aber wohl eingerichteten 
Reiche zum Beherricher geſezt. Die Rubriten ſeines Etats, im welche ſein 
Aufwand zu berthellen iſt, find ihm vorgeichrieben, und was er auf jetes 
wenden will, jicht Ibm, bid auf einen gewlſſen Grab, frei. 


Goethe, 
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Vom Mechanismus des Anochengerüstes, auf ben vordern Theil des Schienbeind wirft, und ed ' 
ift Fein Zweifel, daß daffelbe, wenn es ein vollflommener 


Geſchlus.) Colinder wäre, leicht unter dem bloßen Gewicht des 
Beim Leſen mander anatomifhen Bücher mird man , Körpers breben könnte. Nun bat aber dag Schienbein 
zum Glauben verführt, die Geftalt der Knochen rühre vorne eine ftarf vorfpringende Bräte oder Leifte, und be: 
vom Drud der Muskeln her, welde fie rings umgeben, | traten wir ihren innern Bau, fo zeigt es ſich, daß 
Diefe ziemlih allgemeine Meinung ift ein Irrthum. | der Knochen bier viel berber und dichter ift ald anderswo. 
Gäbe man dies zu, fo würde damit nicht nur eine Un: ‚ Weber die Form noch bie Dichtigkeit biefer Gräte wird 
volfommenheit voraudgefegt, fondern man müßte au, | und ein Zufall duͤnken, da Alles fo ganz mit dem oben 
wenn die Anochen ber Muskelkraft nahgäben, annehmen, - beihriebenen Verſuche Dubamels übeteintimmt, wornach 
Died gefhehe mehr und mehr und fie werden am Ende | ein in ein Werfftücd eingelegtes bichteres Holz die Kraft 
geritört. Uber im lebendigen Gerüſte des Körpers ift ; des Widerſtands gegen einen Querbruc bedeutend verftärkt. 
jur nichts bewundernswuͤrdiger, als das zwiſchen der Es mag dies ald Beifpiel dienen, daß überall im Skelett 
Mustelfraft und dem Grade des paffiven MWiderftands die Geftalt der Knochen im naͤchſten Bezug ſteht entweder 
der Knochen obmwaltende Verhaͤltniß. Mein, die Abwei- zu der Bewegung, welche fie zu volziehen haben, oder zu 
Kungen von ber rein cplindriihen Form find nichts dem Drud, vom welchem ihnen zunähit Gefahr droht. 
meniger ald Unregelmäßigkeiten, und betradten wir Hätten die Knochen der Glieder ein fo großes Ge: 
denjenigen Roͤhrenknochen, ber fi von der Spmmetrie wicht zu tragen, daß fie, ſtatt hohl oder zelligt, durchaus 
des Colinders am mweiteften entfernt, das Scienbein, dicht, folid feyn müßten, fo gingen fie damit einer zu 
fo werden wir finden, daß die Geftalt des Knochen und ihrer eigenen Eriftenz nothwendigen Cigenfcaft verluftig, 
die Gewalt, bie er auszuhalten bat, in genauem Zu: ' der @igenfhaft, ſich im Falle eines Bruchs mieder zu 
fammenbang ſtehen. Beobachten wir die Richtung der | vereinigen, fih zu reproduciren. Wäre aber auch dad 
Kraft beim Geben, Kaufen, Springen, überhaupt bei |; Material noch fo ſehr verdichtet, fo könnte wohl der 
allen ftarten Bewegungen, wo bad Gewicht des Körpers | phosphorſaure Kalk in feiner Verbindung mit thieriicher 
vorwärts auf den Ballen der großen Zebe geworfen wird, | Materie nimmermebr ein fehr großes Gewicht tragen, 
fo fpringt ed im die Augen, daß der Drud vorzüglih | und dieſer Umftand fest der Körpergröße der Thiere 


990 


nothwendige Echranfen. Daß ſehr große Thiere nur im 


einem frübern Zeitraum der Erde gelebt haben, könnte 
zu der Aunahme führen, bad die Größe und Lebensdauer 
der jegigen Thiere im einem gewiſſen Verhaͤltniſſe mit 
den Kräften und dem Leben ded Menfhen fteht, Wir 
ſprechen bier natürlich überhaupt nur von Thieren, welde 
fih auf Beinen bewegen, denn was 3. B. ben Wallfiſch 
betrifft, fo rubt ja feine plumpe Körpermaffe auf dem 
Maffer. Einige der großen, im Flösgebirge fofjil gefun: 
denen Thiere werden fiebzig Fuß lang geſchaͤzt, und fie 
batten Ertremitätenz; aber ibre Ober: und Unterfhentel 
find nicht länger ald aht Schub, während der Worderfuß 
eine Ausdehnung von fehd Schuhen Fat, ein Verbält: 
niß, aus dem fich deutlich ergibt, daß die Beine diefer 
Zbiere bloß zum Kriechen dienten und nicht das ganze 
Körpergewicht trugen, wie die Beine der Säugetiere. 
Bei den fehr großen Landthieren finden wir indeſſen, zu 
weiterer Deftätigung des Gefagten, daß die Knochen ſehr 
dicht und ihre Hoͤhlungen ausgefüllt find; die Durdmeffer 
ihrer Bliederfnohen mit ihren Spißen und Fortfägen 
find auferordentlih groß. So kann man fih nichts 
Plumpered denken, ald die Knochen des wunderbarften 
aller foffilen Säugethiere, des Miefenfaulthierd oder 
Megatherium. Es fheint darnach wirklich, als ob bie 
Natur binfichtlic der Anochenmaterie ihre Kräfte erfchöpft 
hätte, als ob es feinen Model gäbe, in dem lebendiges, 
mit Blurgefäßen durhdrungenes Gebein gegoffen werden 
fönnte, um ein bedeutend größeres Gewicht zu tragen, 
als das bes Elepbanten, des Maftodon und Megatherium. 

E83 wird dies bem Leſer aus folgender Betrahtung 
Elarer werden. Ein weicher Stein, der aus einer Mauer 
vorfpringt, fol binreihend ſtark ſeyn, einen Menfhen 
zu tragen; muß man num aber den Vorfprung noch ein: 
mal fo fang machen, fo muß er zugleih um mehr ald 
das Doppelte dicker gemacht werden, oder man muß dafür 
berben Sandftein nehmen. Müßte diefer Sandſtein 
sweimal weiter vorfpringen, fo vermöchte er eine ver: 
haͤltnißmaͤßige Bermehrung bed Gewichts nicht zu tragen, 
wenn er auch doppelt fo di genommen würde, Man 
mößte ihn durch Granit erfeßen, und felbft dieſer trüge 
nicht vierfah dad Gewicht, das Anfangs der weiche Stein 
trug. Aus dbemfelben Grunde müflen die Steine zu ei: 
nem weitgefprengten Bogen vom bartejten Granit fepn, 
oder ihr eigenes Gewicht jermalmt fie. Diefes Prinzip 
it nun volfommen anwendbar auf das Anochengeräfte 
ber Thiere. Das Anohenmaterial ift zu weich, als daß 
eine Vermehrung des Gewichts in's Unendlide damit 
vereinbar wäre; und ein weiterer Beweis dafür, daß Alles 
in der Natur ſich balt und trägt, iſt fomit das, daß 
aud der Bau der Thiere, welde fih auf der Oberfläche 
der Erde bewegen, mit der Größe des Erdförperd und 
der Gravitation ihres Mittelpunftd in Proportion ftcht, 


Bekauntlich find die Anchen der Ertremitäten an 
den Gelenken verbidt und damit die DVeribrungsfläcen 
bedeutend vergrößert. Auch vom Grunde biefer Ein: 
richtung wird man fich leicht Mechenichaft geben können, 
Es wird damit größere Feftigfeit erzielt, ohne daß der 
Beweglichkeit des Gelenks Eintrag geſchaͤhe. Es ift ein 
Grundiag in ber Mehbswt, dab bei gleihem Drud mit 
Vergrößerung ber Beruͤhrungsflaͤchen die Reibung nicht 
zunimmt. Wird 5. B. ein Etein oder ein Stüd Holy 
in der Geftalt eined Buchs oder Backſteins auf eine 
ebene Fläche gelegt, fo läßt ih der Körper mir gleicher 
Leichtigkeit wegzieben, ob er auf die Fläche gelegt oder 
auf die Kante geftellt if. So wird alfo die Friftion 
im Kniegelenk dadurch, daß die Gelentflähen vergrößert 
find, um nichts vermehrt, während aus dieſer Mergröf: 
ferung fichtbare Vortheile bervorgeben : bie fehnigen 
Bänder, welche die Knochen zuſammenketten, befommen 
mit der größern Fläche des Anſaßes mehr Stärke, und 
die Mudfelfehnen, welde darüber weglaufen, erhalten mehr 
Spielraum, weil fie in Folge der Berdidung des Gelenkes 
vom Mittelpunfte des Knochen weiter entfernt find. 





Der Sadducder von Amsterdam. 
. (Bortfegung.) 


Zubith war freilih nicht felbftftändig geuug, als 
daß fie gewagt hätte, jezt über Uriel’den Stab zu bre— 
ben; aber eingefteben konnte fie fi, daß ibr Vertrauen 
zu ibm wankte. Er hatte fie ſelbſt aus ihrer früher 
Unbefangenheit berausgeriffen und fie gelehrt, auf Fragen 
biefer Urt, wie fie an jenem Abende entfhieden warden, 
einen Werth zu legen. Sie fab ein, daß fie diefem 
Fluge nicht mehr folgen Fonnte. Sie würde nicht ge 
glaubt haben, daß dies Zurudbleiben aud eine Verrins 
gerung ihrer Liebe ſeyn könnte, wenn Uriel nicht felbft ges 
fagt hätte, daß man auch ohne Uniterblichkeit lieben könne. 
Seinem diefer Dilemmen, in die ihr Glaube und ihre Liebe 
gerietben, war fie gewachſen; fie wurde unwillig, daß fie 
zwifhen fie geratben war, und ed gab Augenblide, wo 
fih der Mißmuth uber den Urheber dieſer Verwirrung 
bis zum Haſſe ſteigerte. Sie vermied fhon zumeilen, 
Urlel zu begegnen, ob fie ihn gleih, da es jie dann 
reute, ibn von freien Stüden wieder aufſuchte. Ben 
Jochai, deſſen Math fie auſprach, beitärfte fie in ihrem 
Entſchluſſe, fih von Uriel loszuſagen. Es fam immer 
mehr zum Vorfhein, daß Uriels Wetter eine verkappte 
Molle gefpielt hatte, daß er keineswegs im Sinne batte, 
feine Anfprüde auf Judith zu opfern, und es ftebt zu 
erwarten, welche Folgen diefe neue Veränderung in den 
wechfelfeitigen Geſinnungen ua ſich ziehen wird, 
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Uriel felber aber war es, der Alles verdarb. Sein 
Manfelmuth befiel ibn aufs Neue, da er Judiths ver: 
andertes Benehmen fah. Der Augenblid, da er fie als 
feine Gattin heimführen wollte, war näher als je, 
Ale feine Gedanken waren um fo mebr auf Judiths 
Liebe gerichtet, und jezt fhien ed ihm, ald fep fie lauer, 
gurüdbaltender, mißtrauifh geworden. Uriel fah dies 
in Verzweiflung, Er war auf Alles gefaßt geweſen, 
was die Zukunft ihm hätte bieten koͤnnen, nur auf Zu: 
diths Verluſt nicht. Sie hatte ja die Hälfte feiner 
Laſt zu tragen auf fih genommen, oder doch verfprocen, 
fih durch nichts, was auch eintreten fönnte, von ihm 
trennen zu laffen. Er hatte Alles, was die Zukunft ver: 
fagen mochte, durch fie erfezt gehofft, und fih daran ges 
wöhnt, fie ald die Theilhaberin jedes fünftigen Gluͤckes 
oder Mißgefchided zu denken. Jezt entzog fie ih ibm; 
noch ſah er darin micht bie Untreue, fondern erit die 
Thatſache des Merluftes, die er nicht fafen fonute, Er 
ftand nit, wie Andere, benen ein Weib untreu wurde, 
bob die Hände gen Himmel und blidte auf Alles, was 
vorangegangen war, um fih an den Gedanken zu fol: 
tern: „es it ja unmöglich!“ Er ging nicht auf die fe 
ligen Stunden zuräd, da ihm Judith nicht Liebe Fonnte 
geheuchelt haben, er verglih die Gewißheit, die Treue 
und das Gluͤck des fhon Erlebten nicht mit der Ungemiß: 
beit und der Untreue, bie ihn jezt vernichteten; fondern 
er dachte den Zuftand des Kommenden? er glaubte fich 
Alles erflären zu fönnen, er klagte nur fih an und ftieg 
von der Höhe, zu der er fih in der jüngften Seit empor: 
geihwungen batte, wie in taumelnder Beſtimmungs— 
lojigfeit herunter. „So babe ich jest,“ rief er aus, 
„iu allen Verwuͤnſchungen, welche mich hier auf Erden 
ihon trafen, auch noch ben Fluch des Himmels auf 
mich geladen! Wo find’ ich einen Ausweg aus diefem 
Zabpriuthb? Mein Liebfted habe ich felbit von mir 
geftoßen; ich fand eine Kurzmweil darin, eine Perle mit 
meinen Füßen zu zertreten, Warum flicht mich Ju: 
dich? Sie haft mich nicht, aber unheimlich bin ich ihr, 
Ich zerriß felbit das Band, bad fie an mich feflelt: 
denn welhes Weib möchte dem freigeiftigen Weber: 
muth, mit dem ich in ihrer Nähe fpielte, vertraut 
feun? Es it kein böfer Entfhluß, daß mich Judith 
meidet, fondern ih felbft zwang fie dazu. Ach 
töste fie von einer Welt ab, beren Sprache und 
Gefinnung fo verftändlih it, und gab ihr daflr eine 
neue wieder? Nein, nichts ald Unvollendung, Zweifel, 
Grundlofes und Yuftiges erntete fie aus meinem Ums 
gang, Sie war im Stande, einmal dad Elend zu er 
tragen, das über mich verhängt wurde; aber ih Mer: 
blendeter nahm es an, als fie fih vermaß, ed zum 
gweitenmale zu können. Ich erblidte darin eine Auf: 
-forderung, was doch nur ein ſtummes Zeichen ihrer 


Liebe war, ein Wille, den ich für die That hätte nehmen 
foden. Jezt kann ich täglich die Erneuerung meines 
Bannes erwarten, alle Verbindung mit meinem Molke 
ift dann abgefchnitten, id bin verftoßen, verachtet, ge: 
mieden, und konnte rechnen, im diefen elenden Zuftand 
Judith mit hinein zu ziehen? Sie gefteht ſich ihm viel: 
leicht nicht, Diefen neuen Schlag, aber fie ahnt ihn 
voraus, und ohne zu wiſſen, was fie tut, meidet fie den, 
der an ihr in fortmährendem Verbreben lebt, Wie helfe 
ih mir und ihr?“ — Ben Jochai trat ſchuͤchtern in Uriels 
Zimmer, Seinem Geſichte ſtand die Maske theilnehmen: 
der Freundichaft ſchlecht, aber Uriel, nur mit feinem 
Leide beihäftigt, hatte fogar vergefen, dab ihn Jochai 
feit feinem Widerrufe mied, und ihm Beweife waren 
hinterbraht worden, bie feines Vetters guten Willen 
in den Schatten ftelten, Er klagte ihm fein Zeiden und 
fragte, ob er KHülfe oder Rath wüßte, Jochai ließ die 
Entfhuldigung feines langen Ausbleibens, mit ber er 
begann, fogleih fallen und fuhr fort: „Mein lieber Vet: 
ter, diefe mißliche Lage Deines Verhaͤltniſſes zu Judith 
treibt mich zu Dir. Ich febe, daß Judith fi unter ben: 
felben Schmerzen windet, wie Du. Ich weiß nit, ob 
ein Zwiſt voransging, der Eure Zungen lähmte zu of 
fenen Beftändniffen; aber fo iſt die Lage, es fommt nur 
auf eine Mirtheilung an.“ Uriel flebte ihn an, ſich 
offen zu erklären. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Jugendpreis. 


Wir preifen, Jugend! deine Blüthe, 
Du bift fo heilig und fo fhön: 
Und mir glitdfeligem Gemütbe 
Laß und dein großes Lob erhoͤh'n. 


Du bift den Melten eingeboren; 

Die an dem Himmeldraume glüh’n, 
Und mwalteft ewig unverloren 

In unfrer Mutter Erde Grün, 


Did fhredet nicht der Elemente 
Gewalt'ges Zürnen und ihr Arieg, 

Und nichts it, das bir fchaden fünnte, 
Dir bleibt der lebensvolle Sieg, 


Du wohneit in ber Menihen Herzen 
So unzerſtoͤrlich und fo kuͤhn, 

Das du vernichtet Tod und Schmerzen 
Und läffeft Nofen draus erblüh’n, 


Bon Deinem Feuerkelche rauben 
Mir in des Lebens Maienzeit 
"Die Liebe, Hoffnung und ben Glauben, 
Und jede füße Trunkenheit. 
Friedrich Richter. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
j Münden, September. 
(Bortfegung.) 


Der außerordentiihe Sommer, Wirtbdinbuftrie, 


Meifende und beſonders Norddeutſche, bie das biefige 
dffenttiche Lesen und Treiven nur in der dumpfen, erſtigen⸗ 
den Armofphäre der Bier: und Kafftehaͤuſer, in welchen an 
rennerifhen umb winterlichen Tagen bie Dinbes ober Biers 
ſtunden zugebracht werben. tennen zu fernen Gelegenbeit bas 
ben, werfen dem Münchner, und zwar nit mit Unrecht, 
ein burchaus mir bem Süden un.ereinbares Phlegma vor; — 
wirtlich find es nur bie bier fo zahlreich fih aufbaltenden 
jungen Ausländer, welche noch einigermaßen burch Lebbafte 
Geſpraͤche. Geſaug und Scherz betweifen, dab man beim 
Bier auch gefellig und Tuflig ſeyn Fünne, während ber eis 
gentliche Münchner nicht Abel an Myn Heer von Dortrecht 
oder Haarlem erinnert, der eben fo ſtumm und dumpf vor 
feinem Thee. wie biefer vor feinem Biere fit. — Wer ins 
deß an fo bimmliſch fhbnen Abenden, mie wir fie bis jezt 
barten. im elmen unferer gablreih befuchten Gärten tritt, wo 
die frobe. lebensluftige Vienge bins und berwoat, in bunten 
Meinen ſchwahend und lachend bafızr und fit das friſche 
Bier trefflih munden fäßt, wo bie ſchmetternde Btechmuſit 
vergeblich gegen dad Gehraufe fo vieler fpremlufisen Mens 
ſchen aufämpft. der wirb ſich batb Überzeugen, daß unter 
ſchoͤnem füblinen Himmel ter Mändner auch gan und 
gar Shötänder ſtyn fünne Wie in feinen Klima, fo tms 
armen fih au im Temperamente bes Muͤnchners ber Güs 
den und der Norden. Die Mündner find moralifche Am— 
phibien; fie fdunen es mit rothem, warmen Blute ſowohl 
in ber töbtlichften Langeweile, als in ber rauſchendſten, 
foruvelnden Luft ausbaften. 

Unjere Straßeueden find taͤglich mit Einladungen und 
Unzeigen von allen möglichen Prlufligungen ellenfang ber 
Meiber: Saniticharenmufit, Erleuchtung, Riederfriuge, reis 
nachte, BVorftelungen im Schweizer'ſchen Molfötbeater. reis 
fende Muſiter u, dal. m.; ber Liebhaber braucht nur zu 
waͤhlen. Miele Anfchlaagenel find mit lithographirten Wis 
gnetten geſchmuͤdt, die orbütenibeitd eine Anſicht des Beluſti⸗ 
gungtertes darftelen, wohin bad Pubfifum ganz ergebenſt 
eingeladen wird. Charatteriſtiſch IN’, daß mitten unter 
diefe Anzeigen, weiche für bie Lebenstuf ber Münchner bes 
rechner find, die Direktion unferes ftädtifchen Pfand» und 
Leipbaufes ihr aͤrgerliches, mit großen Fraktur vuchſtaben 
gedrucktes: Pfänbder auszulbſen, hineinheften läßt. — 
So hinkt denn auch hier eine fchabenfrohe, ironiſche Moral 
der leichtbeſchwingten Freude nach; das ganze, bunte Strafs 
ſenecken Quodlibet mit dieſem berben Momento in der Mitte 
bilder ein ernft allegoriſches, lelchtverſtaͤnbliches Tableau. 

Mir diefem Sommer ift auch ein ganz anderer Get in 
unfere Wirthe gefahren; fie fangen an, ſchoͤpftriſch und origi- 
neu zu werben. fie ſchreiten mit ber Jeit fort. und bald 
werben wir bier von Xortonie und Joſſys, von Tivolis 
and Vauxhalls hören, — Der Münamer bärnerlibe Phil⸗ 
beilene und Saffetier Eberhard, ber ſeit mehreren Jahren 
während det Detoberfeftes in gricchiſchem Koſtüme mit 
fharlanrorbem Feſſt, faltiger Wuftanella und gar gewaltis 
gem Schnurrbart erfbeint; beffen Reiner und Sellnerin: 
nen. ebenfalls in bunte griechiſche Gewänber arffeiber,. den 
Gäften auf gut bairifh ihr: „Schaffene d Maar“ zuru—⸗ 
fen. hat dem Publikum ein gan, neu einmerichteres Ctabfiis 
fement erbfinet, — Der toloſſale Opetiät auf dem Karolinens 





platze dient und als Wegweiſer zu biefer neuen Schöpfung. 
Sie befinder ſich in unferer freundlichen Briennerftrabe, 


welche auf beiden Eriten mit Gebiuben eingefaßt ift. bie 


mit ben davor liegenden Blumenbosrers und Gevüfhen 
und ben mit ber uͤppigſten Flora geſchmückten Altanen bie 
Mitte zwiſchen ber anſprucht leſen Heiterkeit ber Villen und 
ber Impofanten-Pradt der Valläfte halten. — Der Garten 
diefer neuen Wiribicaft ift von bebeutendem Umfange und 
recht artin eingerichtet; er bat einige Alleen, bunfle Lauben 
noch dunklere Gaͤnge und Bosterä; Überall Raum für laute 
und ſtile Freuden, Mehrere Büffers, an deren Eingange 
eine Epeifefarte bängt, bie mit ebenfo burlester, poenſch 
freier Ortboyraphie verfaßt ift. wie man’ bier faft Überall 
feben fann, find an verfgiebenen Etellen bed Gartens ver- 
tbeilt, 
Der Beſchluß folgt.) 


Paris, September. 
(Beſchluß.) 


Theattr. Autſicht auf die Saiſen. 


Bo werden die Unternehmer des Theatre nautique gar 
im Winter einen finden, der ibuen au Liebe in’s Becktu 
bineinftörgt, und wo werben bie Zuſchaner feyn, bie fo 
etwas beflatfchen fbnnen? Auf einem der Boulevardstheater, 
nämlich bem Ambigu comique, hat ein Drama, der ewin 
wandbernbe Jude, man dem befannten Voltsmährchen, 
vielen Beifall und wird bald feine fünfjigfte Borftelung 
erleben. Das Gonbderparfte bei biefem Stuͤcke it, daß es 
mit einer Apotheoſe Napoleons enbigt, bie etwas gewalt⸗ 
ſam beebeigefübre wird, um dem Bolfe Vergnügen u mas 
wen, welches von Napoleon nichts weiter iin Sinne und 
Gedaͤchtniſſe bebalten bat, als feine Siege, feinen grauen 
Ueberrod und feinen fleinen dreiedigen Knut, und ibn ger 
wiffermaßen vergbrtert, Dies Verandgen benimmt ibm benm 
aud; Niemand, Die innigen Verehrer Napoleons fonnen 
fich jezt die ganz getrene Abbildung frines Geſichts auf bem 
Tobtenserte um einige Frauten verſchaffen, da Dr. Untos 
marchi baffeibe bat in Erz modelliren laſſen. Bei ber legten 
Inbuftrieausffelung waren eine Menge Exemplare davon 
zu feben und zu haben. Die Manberilletheater arben 
manche neue Rleinigfeiten; feine von denen. bie Ich gefehen. 
duͤntt mit aber eines befonbern Berichtes wer, Die 
Mufitliechaber erwarten ben Genuß, ben ibnen bie itafies 
niſche Dper fünftiaen Monat bereitet; es wirb eine Gberaus 
alaͤnzende Saifon veripromen. und hei dem Hufwande, welche 
biefe von ben Reichen umterfitite Dper machen fan, 
taͤht fih auch nichts Geringes erwarten. Zwet italieniſche 
Tonfeger baden nene Opern für biefelbe geſchrieben, und 
außerdem werden Bellinis und Dontzettis lezte Opern ver⸗ 
ſprochen, mebft ben beliebteſten Stücken Roffinis, an benen 
das Publikum ſich micht fo bald fürttat, als einige Geaner 
Noffinis es vorbergefagt hatten. Mit Noffini bat offenbar 
eine neue Epoche in der Geſchichte ber Oper begonnen, und 
obſchon bie Älteren Meifterwerte nicht verfchmibt werben, 
fo täße fich doch vorberfehen. daß das Publitum feinen Ges 
fhmaf mehr an Opern finden wirb, melde in bem alten 
Style geſchrieben find. 
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— Mit ten Mugen bangen Muth 
Erb’ ich, wie einen Sternſchuſi, deinen Ruhm 
Bom Firmament jur niedern Erde fallen, 
Es ſeutt fich weinend deine Sonn’ im Men, 
Dre nichts ald Sturm, Weh, Unruh' Hinteriäßt, 


Shatedpeare, 





Der Sadducäer von Amsterdam. 
(Bortfegung.) 


„Du täufher Did,“ fuhr Jochai fort, „wenn Du 
glaubt, Judith haſſe Did. Ale Welt ſieht freilich, 
dab ihr Benehmen gegen Dih ihre nicht mehr glei 
fiedt, aber wenn fie Dich fliebt, fo thut fie ed nur um 
ihrer Liebe willen. Judith it in einer Stimmung, die 
weit unglüdlider ift, ald die Deine. Du baft fie fo 
gefeftelt, daß fie nah Licht, Leben und Athem fchreit. 
Du haft ihr Herz in Deine Gewalt gebradt, Du baft 
jest auch ihren Geift verwirrt ; mo foll fie einen Ausweg 
finden, wenn fie ſich felbit nicht verlieren wi? Sie bes 
tet das Ungetüm Deiner Gedanken an, fie glaubt alles, 
wad Du ihr davon mittheilteft, aber es ift fhon mehr, 
als fie tragen Fann.“ Uriel legte die Hand vor die 
Augen, denn jedes Wort beftätigte bier, was er ſich 
feldft geitehen mußte! „Nun ift died alles nicht fo,“ 
fubr Jochai fort, „daß daraus mwirklih ein Bruch zwi: 
ſchen Euch beiden entitehen müßte, Es kommt nur bar: 
auf an, dab Du Dich entſchließen Fönnteft, bier felbft 
etwas zu thun.“ Jochal ftodte, aber Uriel winfte, nur 
fortzufahren. „Nun denn,“ fagte der Vetter; „ich weiß, 
daß Judith für Dich verloren ift, wenn ein Ereigniß, 
das in der That im Anzuge ift, auf’d Neue über Dich 
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hereinbraͤche.“ Uriel fprang auf, ergriff baftig feinen 
Arm, ftammelte: „Du fprihft vom Bann, Metteri« 
und lechzte nah dem Worte, das über Jochais Lippen 
fommen wilcde. Diefer fagte: „Es ift wahr, fie würde 
die Acht nicht ertragen können; darum fiebe zu, daß Du 
fie umgehſt.“ — „Wie fol ih das thun?“ rief Uriel 
verzweifelnd. Jochai hielt ihn graufam einen Augenblid 
bin, bann trat er zu ihm heran, ergriff feine Hand und 
ſprach mit gebämpfter Stimme: „Unglädlier, wie 
durchſchneidet ed mein Herz, daß Du fo vielen Leiden 
aufgefpart bift!« Ariel ſtuͤrzte auf einen Seffel und ba: 
bete fib in Thränen. Jochai ſchwieg; was hätte er auch 
fagen koͤnnen, das Uriel nicht fchon wußte? Dennoch 
fprah er es aus. „Die Spnagoge,“ fuhr er nad einer 
Weile fort, „bat Deine Schrift dem Feuer übergeben, 
ber morgende Tag fhon ift dazu beftimmt, einen neuen, 
viel ftärfern Dann, als den frübern, über Dich auszu— 
fpreben. Komm dem Allen zuvor! Stelle Dich felbit 
Deinen Richtern und unterwirf Dich einer Buße! Ih 
will alle meine Kräfte aufbieten, daß diefe fo mild ale 
möglich eingerichtet werde, Entſchlage Dib dann in 
Aufunft allen neuen Meizungen der Gemeinde, verlaß 
entweder diefe Gegend, oder hilf bei den Geſchaͤften 
Deiner Brüder, daß Du Zerfirenung haft. Judith haft 
Du um diefen Preis zurüdgefauft.“ Urtel ſah ihn ſtarr 
an; es fam ihm vor, ald habe ber Wetter bei dieſer 
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legten Erflärung bläffer gefehen als zuvor. Es über: 
mannte ihn einen Moment der Gedanke, daß ihn Jochai 
ja haſſen müffe, weil er ihm Judiths Liebe geraubt, daß 
er unter der Masfe der Freundſchaft ibm böfe Math: 
fchläge ertheilen koͤnnte. Doc firömte das Gefühl feier 
verzweifelten Lage über ihn ber, er fhritt haͤnderingend 
im Zimmer auf und nieder und beſchwor Jochai, ob er 
Judiths gewiß ſeyn birfte, nachdem er fih Allem unter: 
worfen hätte? Jochai geftand, daß Judith im diefer Art 
ihren Willen gegen ihn erflärt habe, „Sie iſt nicht 
graufam,* fagte er; „denn fie verſteht nicht, was fie 
will, Sie dachte auch in diefem Augenblick nicht an bie 
Demütbigung, die Dir miderfahren folle, fondern an 
ihre eigene Ruhe, an eine Herabftimmung Deines ganzen 
Weſens, bag fie erdridt. Sie wird ungluͤcklich ſeyn, 
wenn fie erfährt, was Du bei diefem neuen Schritt haft 
leiden müfen, aber Du wirft dann ihrer gewiß fepn.* 
Uriel rang die Hände, Scham und Verzweiflung peitfchten 
ibn; kein Wort fam mehr über feine Lippen, und Jochai 
verließ ihn, in einigen Stunden feine Midfehr vers 
ſprechend. 

Inzwiſchen hatte ſich ſchon das Gericht von Uriels 
nener Achterklaͤrung in der Stadt verbreitet. In feinem 
- Haufe war Alles von den Thränen feiner Mutter und 
Brüder benest, feine Freunde und Bekannte beftärmten 
ihn, feine Sefinnung zu ändern und den Nichtern zu: 
vorzufommen. Er war feinen Augenblick mehr allein 
und mußte nicht, wo er Befinnung bernehmen follte. 
Wo er fih in den Straßen ſehen ließ, verfolgten ihn 
Fingerzeige; Gruppen bildeten ſich, wo er ſtillſtand, und 
begleiteten ihn bie in feine Wohnung, die er vor Scham 
faum zu erreihen vermochte, Mitten unter dieſen 
Ausbrühen vorfhneller Theilnabme und Neugier mufte 
er den Muth verlieren, ſelbſt wenn er fih ermannen 
wollte. Ale feine Entfhlüfe fanfen lahm zufammen; 
Jochai fand ibn zerihmettert, jeder Zumuthung fähig, 
ganz ohnmädtigen Willens, Ed wurde Abend, eben 
fanf die Sonne. Daszimmer füllte fi mit Rathgebern 
und Beileidbejeugern, das Haus unıftanden Neugierige, 
ja es währte nicht lange, fo ging ber Fanatismus bei 
der unten verfammelten Menge um, und Drohungen 
und Verwuͤnſchungen füllten die Luft. Es ging Uriel 
nicht beifer, wie einem Verbrecher, der zum Richtplatze 
geführt wird. Die Hoheit des ftolgen Mannes war ge: 
brochen; er fragte fih feufzend: „Bin ich denn noch Uriel 
Vcofta, ber Vertraute des Plato und Sofrates?« Gr 
zitterte frampfbaft, denn er hörte, wie unten fein Name 
in den Koth der Gaſſe gefchleift wurde, Er ergriff die 
Bücher, die auf feinem Tiſche lagen, und kuͤßte fie wei: 
nend. Es ſchien ihm, ald müßte er Abſchied nehmen 
von Allem und die Geifter der Weifen, mit denen er zu 
verfehren pflegte, verföhnen, da ed nur neh an einem 


Haare hing, daß er fie Ulle verrieth. Jochai zerſchnitt 
biefes Haar, er bob den Willenlofen vom Seffel auf und 
führte den, der nicht mehr wideritand, binaus unter 
die tobende Menge, durch die Straßen, deren Häufer 
von Zufhauern befezt waren, bis fie, nicht ohne Gefahr, 
gefteinigt zu werden, die Wohnung des Hohenpriefters 
erreicht hatten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Wieland an den Stadtorganisten Anecht 
in Biberach. 


Die Zeit, wo man zum Klavier Stangen aus dem 
Dberon fang, liegt, obgleih kaum eine Generation, dod 
fhon fehr weit ruͤckwaͤrts. Defto lieber wird fih das 
jetzige Geſchlecht, das fo gerne in die Vergangenbeit und 
in die Zufunft blickt, fi einen Augenblie die geiftigen 
Intereſſen feiner Väter und Mütter vergegenwärtigen. 
Der nachſtehende Brief Wielands wirb in feiner Water: 


ſtadt aufbewahrt. 


* 
— * 


Weimar, sten Auguſt 1788. 
Mein wertheſter Herr und Freund! 


IH erſtatte Ihnen meinen lebhafteften Dank für bie 
mitgetheilte Probe Ihrer Gefänge aus dem Oberon. Sie 
bat meinen ganzen Beifall; ih begreife nah dem Eins 
druck, ben dieſe Kompofition an meinem Fortepiano auf 
mich gemacht, mas der Vortrag bderfelben von dem 
Meifter felbit auf Ihren jungen Mönch zu Schufenried 
wirken mußte; aber eben um diefer Wirkung willen möchte 
ih, fo ſchoͤn diefe Muſik ift, beinahe wuͤnſchen, daß fie 


‚nicht in die zum Drud beftimmte Sammlung Oberoni— 


ſcher Geſaͤnge kaͤme. Es kommt bei dergleihen @indrıiden 
fo viel auf plus und minus an. Das Gemälde des Dic: 
ters von biefer Scene *) war in dem Plan des Gedichtes 
nothwendig, und manfann es im Zuſammenhang auch 
in Gegenwart der unihuldigiten Jungfrauen einer Ge: 
fenihaft vorlefen. Aber wenn id mir voritelle,- daf 
der Eindrud der Worte durh einen fo rührenden und _ 
zauberifhen Geſang wenigſtens triplirt wird, und benfe 
mir dann ein junges Mädchen, bad diefe Stangen beim 
Klavier fingt, und von einem jungen Herrn, dem fie 
gefällt, und ber juft fein heiliger Mobert von Urbriffel 
ift, mir der Violine dabei accompagnirt wird, dann, 
ich geitebe ed, wird mir angit und bang über den Effekt, 
den unfere vereinigte Vertu auf die guten jungen Leut: 
hen machen möchte. Doc vielleicht wird der Effekt durch 
das Vorhergehende und Machfolgende fo modificirt, daß 


*) ı6te und arte Etanze bes fichten Geſangs. 
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der Riſico nicht fo groß ift? Eonfultiren Sie ſelbſt bar: 
über mit Ihrem guten Genius, und thun Sie, mad er 
Ihnen fagt. Wenn Sie fih entſchließen können, das 
ganze Morceau von der zotem Stanze am bis zur 20ften 
inclusiv. zu komponiren, fo glaube ih, dab ber Effekt 
des Ganzen alsdann die Wirkung einiger einzelnen 
Stellen in dad gehörige Gleichgewicht feßen wird, und 
daß wir es alsdann ohne Bedenken wagen fünnen, es 
der vorhabenden Sammlung einzuverleiben, Bei ben 
Morceaux, die ih Ihnen aus dem 9ten, 1oten und 
4ıten Gefang vorgefhlagen habe, iſt nichts dergleichen 
zu beforgen, oder vielmehr werben fie unfehlbar bie 
beiten @indräde auf Seelen, die nicht ohne alles Gefühl 
find, maden, P 

Aber, mein Beſter — werden Sie mich nicht fuͤr 
impertinent halten, daß ich es wage, meinen ſtaͤrkſten 
und gefuͤhlteſten Beifall mit ein paar Erinnerungen zu 
begieiten? Ich verſtehe nicht einmal ſoviel von Ihrer 
goͤttlichen Kunſt, daß ich fuͤr einen gelehrten Dilettan— 
ten paſſiren kann, geſchweige für einen Kenner, Ich 
wage es alfo auch nur furchtſam, Ihnen zu fagen, daß ich 
in beiden Stangen den Schluß ein wenig verändert 
zu fehen wuͤnſchte. In beiden will mir die Wieber ho— 
lung der Schlußzeilen — „die glübenden kippen ſau— 
gen mit heißem Durft den Thau der Liebe anf“ 
und „frönt Amor ihren Bunde — nicht recht gefallen. 
Meine Gründe wären leichter mündlich als ſchriſtlich vor: 
zutragen. Ihr feined Gefühl wird diefen Abgang leicht 
erfegen. Es find juſt die Stellen, deren Eindrud ich durch 
die Mufit am wenigften verftärft wien möchte; meinem 


Gefühle nach, ift der Ausdrud ber Worte: mit beit: : 


fem Durft, im 28. Zaft zu heiß, aud gehört bie 
Stimme einer Todi dazu, um biefe fünfMoten im for- 
zando ſchoͤn und rein zu fingen, und folhe Stimmen 
dürfen wir in dem fingenden Publico, für welhes man 
doch eigentlich fhreibt, micht vorausfegen, Ich würde 
unmaßgeblih die Wiederholung weglafen, beidem Worte 
anf, zu Anfang des 26. Takts, den Baß in A auswei— 
chen laſſen, und folhergeftalt gleich mit dem 30. Takt 
fortfahren. Ebenfo wuͤnſchte ih am Schluß der zweiten 
Stanze, bei den Worten: an Hpmens Statt frönt 
Amor ihren Bund, weniger Kolorirung, einen weniger 
wolluͤſtigen Ausdruck. Könnte dies nicht am beiten erbal: 
ten werben, wenn nach den Worten „an Hymens Statt“ 
eine Eleine Pauſe erfolgte, und dann dad Lebrige fo 
fimpel und reeitativmäffig als möglih, gleich als ob 
die Göttin ber Scham plöglih ihren Mantel darauf 
wiürfe, abgetban wuͤrde? Der Komponift muß, daͤucht 
mir, bier eben fo zuruͤchaltend ſeyn, als der Dichter, 
und anftatt den Geſang fih im ein leifes, wolluͤſti⸗ 
ges Girren verlieren zu lafen, ihn lieber fo zu fagen 
auf einmal erftiden, 


Weberhaupt, liebſter Freund, möchte ich wuͤnſchen, 
daß dasjenige, was Sie in dieſen 2 Stangen in Abſicht 
der Kolorirung geleiftet haben, dad non plus ultra bei 
diefer Arbeit ſeyn möchte. Gefänge diefer Urt Lönnen, 
um popular, und ben gewöhnlichen Fähigkeiten angemefs 
fen zu ſeyn, faſt nicht leicht und fimpel genug fern, und 
das Chromatiſche muß alfo nur fparfam, glei einer 
ftarten Würze angebracht werden. Aus eben dem Grunde 
wuͤnſche ich auch, daß Sie nah dem Veiſpiel des Kapell⸗ 
meiſters Schulz in Berlin und unferes Orpheus Gluck 
felbft, und in Ruͤckſicht auf den gewöhnlich ziemlich ein: 
geihränften Umfang der meiften Stimmen, die Töne 
über dem G, fo viel ohne Nachtheil möglich ift, vermeis 
den, oder wenigftend von Mobdulationen innerhalb der 
Töne F und C, wobei mehrere Worte auszufpres 
hen find, fih ganz enthalten möchten. Ich glaube oft 
bemerft zu haben, daf die Chorden innerhalb A und 
F diejenigen find, womit die Menfhenftimme, wie fie 
gewöhnlich ift, den meiften Effelt auf dad Herz macht, 
Von den Gabrielen, Mara’s und Todi's ift bier nicht 
die Mede, das find Wunderfehlen, die alled mit ung 
machen, was fie wollen, Kurz, Sie verftehen mich und 
verzeihen mir auch, mie ich gewiß hoffe, die Freiheit, 
bie — Upelles feinem Echufter fo übel nahm. 

Machen Ste mit meiner Anmerkung, was Ihnen 
wohlgefält, ich unterwerfe fie gänzlich Ihrem Urthell, 
und wuͤnſche übrigens mir Ungeduld, daß dieſe Arbeit 
Meis genug für Sie haben möge, um die beften Stun: 
ben, bie Ihnen Ihr leidiger Beruf übrig läßt, darauf 
zu verwenden. Ich balte mich für gewiß, daß fie Feine 
gemeine Senfation auf das Publikum machen wird, 
Inzwiſchen leben Sie wohl, und verfihern ſich ber wärm: 
ften Hochachtung und Woblmeinung Ihres ganz ergeben: 
ſten Dieners und Freundes 


Mieland, 


Aorrespondenz-Machrichten. 


Paris, September, 
Der franzbfiiche wifſenſchaftilche Konareh. 


Wenn mehrere daſſelbe thun, ſagt ein Tateinifches Sprich⸗ 
wort, fo gefchiebt deßbalb doch micht daſſelbe. Dies bewährte 
ſich denn and wieder am Kongreſſe, nicht an dem Wiener 
noch SKarlsbader, noch fonft einem aͤhnlichen, fondern am 
Songreffe zu Poltierd. Bor Kurzem wurde ein Cirtu— 
larſchreiben eines Hrn, de fa Fontenelle umhergegeben, wels 
der ſich Secretaire gencral du congres scientifique de France 
mennt, und bie Reute eimlaber, gegen ben 7. Geptember nad 
Yoitierd zu kommen, 10 Franfen zu erlegen, und bem wiſ⸗ 
fenfchaftligen Kongreſſe beizuwohnen. Weit davon ents 
feent, daß er biefe Einladung ald etwas Neues ausgeben 
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ſoute, geftebt er vecht gern, daß man bie jährlichen Zufams 
mentänfte deutſcher Naturferſcher und Aerzte habe macdabs 
men wollen, wie es bereitd Im vorigen Jahre zu Caen 
verſucht worden iſt. Died bat man denn Congros scientifique 
genannt, ohne fi weiter an bie deutſchen — 
zu balten. Hr. de Ta Fontenelle erzaͤhlt bereits, was alles 
auf dem Poitierdfhen Kongreß verhandelt werden und ges 
ſchehen wird, und da findet fi denn manderlei, was eine 
deutfche Zufammenfunft von Gelehrten in den Graͤnzen ber 
Bundesſtaaten oded des Gtaatenbundes nimmermehr unter: 
nebmen wörbe. Der Generalfetretär belehrt und nämlich, 
daß der Kongreß in 6 Ablheilungen zerfalle, und daß in 
der erften, der natnrwiffenfhaftlihen, folgende Fragen wers 
ben erdrtert werden; Hat der Erbball eine allgemeine Lebens 
fhwenmung erfitten ober nit? welches ſiud, im geofogis 
ſcher Hinſicht, bie Umftände und Nefultate dieſes Phänomens 
gerefen? was ift ber Urfprung ber Luftfteine? was ift bie 
Urſache der trocdnen Meder? haben fie einigen Einfluß auf 
das thieriſche Leben und bie Wegetation? und worin beftebt 
derſelbe woher rührt bie Berminberung, bie man feit unge⸗ 
fäbr 20 Jahren in ber Anzabl ber Quellen und in der von 
jeder gelieferten Waffermenge bemertt? Ich bente, mit ber 
Anfröfung biefer Fragen wird die erfte Abtheilung bie 5 oder 
10 Tage ber Kongreßtauer genng zu tbhun haben, Der 2ten 
Abtheilung wird von bem viel verlangenten Generalferretär 
nigt weniger Arbeit aufgebürdet. Cie foll im Bade bed 
Ackerbaues, Bewerbfleißes und Handels folgende Aufgaben 
zu Ldfen ſuchen: Welyen Einfluß bat bie geologiſche Bes 
fhaffenheit des Bobens auf die größere ober mindere Frucht⸗ 
barteit des Erbreiyes und auf ben darauf verwendeten Düns 
ger? welches wäre für den Ackerbau das zwedmaͤßlaſte Pacht⸗ 
foftem ? melde Folgen bat die Befteurung bed Salzes auf 
den Gebrauch diefer Subſtanz entweber ale Dünger ober ald 
Nahrungsmirtet bes Viehes? was ift bad wohlfeilſte und 
zweckmaͤſſigſte Mittel, Korn mehrere Jahre lang vor Wers 
derbniß zu ſchuͤzen? In wiefern ift ber dem neuen Ackerbau— 
verfahren in Betreff ber kuͤnſtlichen Wiefen gemachte Vor— 
wurf gearündet, bab dadurch die Menge und Eigenſchaſt des 
Kornd vermindert werde? Welche Mittel bätte man woht, 
son zum wWortheil bed Handels und Ackerbaues bie Mente 
ber Sapitalien berabzufegen? Die aͤrztliche Abtbeilung wird 
um Bolgenbed befragt werben: Was ift ber jetzige Zuſtaud 
der Wiſſenſchaft binfichttich des thieriſchen Diagnetisinns und 
ber Phrenologie7 darf man Verlegnngen der Verrichtungen 
obne organiſche Wertegungen voraudfegen? welchen Sinn 
ſoll man ben Ansbrüden fanle Fieber, bbsartige Fie— 
ber beilegen fann man immer die Wirtung der Heilmittel 
auf das thieriihe Leben erflären? Wänrend nun bie Nerzte 
mit biefen wichtigen Fragen beſchaͤftigt ſeyn werden, follen 
fi die Archäologen und Hifloriter mit Lbfung folgender 
Zweifel abgeben; Um weite Zeit und in welchem Lande ift 
der Spigbogen entftanden? Zu welcher Zeit bat er angefans 
nen in ben verſchiedenen Provinzen Frantreicht und in ben 
Nachbarlaͤndern vorzuberrfhen ? Welche Veränderungen bat 
bie Beerdigung ber Tebten im aefammten Umfange bes Ab: 
nigreichs feit der Niederlaſſung der Franken bid sum Ende 
bes 16ten Jahrhunderts erfitten? Welche Quelle bat die erbr 
ficherweife einigen Familien (wabrſcheinlich im Poiton) ge: 
machte Beſchulbigung, als ob fie fich mit Hexerei und Weifs 
fagung abgäben? Was war ber Zuftand der Literatur in 
Arnitanien am Ende bet ten Jahrbunderts, an und für 
fi, und im Vergleich mit bein Zuftande anderer Provinzen 
sur naͤmlichen Zeit? Welches wären wohl bie geeignetfien 
Mittel, um zur Entberfung aller keltiſchen und roͤmiſchen 
Dentimäler ohne Ausnabme, bie ſich auf Frankreichs Boden 


— — — — — 
— — — —— — — — ——————— — — — — 


vorfinden, zu gelangen? Die fünfte Abtheilung für Litera⸗ 
tur und Hunt ſol Folgendes beantworten: Was ift heut⸗ 
zurage die beſte Lebrmethode binfichelic bed Geiwichtfaches ? 
Worin beftebt der Einfluß ber deutſchen Geſetzgerung (Hd auf 
die frangbiifhe Literator? Welche Urt von monumentafer 
Bautunſt eignet fih am beften für unfer Klima, umfere Sul: 


tur und unfere Gitten? Welches ift im Intereife ber Dras 


matit die beſte Einvichtungss und Werwaltungsweife ber 
Theater? 
(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, September, 
Befchluß.) | 


Der Cberhardſche Barten, 


Für die muͤſſige Dienerfihaft fo vieler bier nahe aeles 
genen bhochabligen und -bipfomatifgen Hotels ift ber Ever 
hard'ſche Garten ein wabrbaft erwänfcter Zufluchtsort; 
benn unter allen Straßen Münchens war biäber bie vors 
nehme Brienner: Straße vlelleicht die einzige, welche für els 
nen Tempel bes heiligen Gambrinus, bed Schutzpatrous aller 
Bierbrauer, Bierwirtye und Biertrinfer, feinen Raum zw 
baten ſchien. Xreien wir Abenda in biefen Garten, wenn 
bie unter Glastugeln flammenben Kerzen Reinbrand'ſche Lich⸗ 
ter über die mannichfaltigen Gruppen ber Anwefenden ftreis 
fen laſſen, fo tbnnen wir uns leicht mit etwas Pbantafie 
in die glaͤnzenbſte Abendaſſemblee hineintraͤumen. Reich ger 
fidte Uniformen, betreſte Hüte mit wallenden Feberbäfgen 
biigen und fchimmern und entgegen. Cine lebhafte frans 
zoͤſiſche Unferhaltung wirb, begleitet von eben fo lebhaften 
Geften, hinuͤber und herüber geführt; in befcheidener Cuts 
fernung bört es fih an wie die Sprache kiplomatifwer Gas 
tond. Was brauchen wir auch zu wien, daß jener ſchlaute 
ſchoͤne Mann, mit dem vielfagenden Gefichte, dem martialir 
ſchem Schnurrbart, ber golbversrämten Uniform uns dem 
zierlichen Feberhute ber Reibjäger bes —ſchen Gefandten ift. 
der beute Abend zur Abwechelung das Eberbardſche Bier 
den Sillery feiner Herrfpaft vorzieht? Aönnte jener junge 
Mann mit ben feinen, vornehmen Zügen, der fich durch 
bie glänzende, modern geordnete Waͤſche, ben eleganten Frack, 
befien buntfchecfigter Befag bei ber abendlichen Beleuchtung 
nicht zu feben iſt und den zierlihen Escarpin auszeichnet, 
nicht ein angebender junger Dipfomat feon? Wat kimmert’s 
und, daß er fig bei dem eben verbaflenden Testen Schlag 
der neunten Üsendftunde elfends und Angſtlich entfernt, um 
raſch anzufvannen, weit bie Oper bald zu Enbe geht nnd 
bie gnddige Herrſchaft nach Haufe fahren will; — Ebuhte 
biefe aͤngſtliche Eile nicht even fo gut einer citissime abzu⸗ 
ſeudenden, boͤchſt wichtigen diplomatiſchen Depeſche gelr 
ten? Daß es bier indeß nicht an andern Staffagen, an nair 
ven Riegelbaͤubchen, zaͤrtlichen Mamad, auietcirten Etaatks 


| bienern, jungen CHegants und andern Ginefuriften fehle, 


bie ben bleichen Mondfchein im Eberhard'ſchen Garten bes 


deutungsvoller ald anderswe finden wollen, verficht ſich 


| 


von ſelbſt; denn in Münden occupirt nie eine eingine 
Klaſſe der Geſellſchaft allein für fih einen bffentfichen Ver: 
onäyungdort, 

— —ñ— — —ñ —ñ— ——— 
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Morgenbla 


tt 


für 


gebildete Stände, 


— am 


Sonnaben?, 18. Dftober 1834. 


Wenn Ih je der Höflichkelt vergeſſe, Sommer, fo nennt mid feinem 


Sranler mehr, 





Das gesellige Leben der Spanier. 
Rah Kapitän Coor. 


Eine der intereffanteften neuern Schriften über 
Spanien ift bie des engliſchen Kapitänsg Cook, befon- 
ders darum, weil darin die Zuftände dieſes vielverfann: 
ten, reich begabten Volfs vom rein menſchlichen Stand: 
punkt betrachtet werden, ohne religiöfes und politifches 


h} 


| 





jegt reist, vermehrt dieſes Uebel noch, ohme die Maffe 
der Kenntniffe zu vergrößern. Wie kann der Aufenthalt 


von drei oder vier Tagen in einer Poſada oder einem 


öffentlichen Gafthaufe einen Neifenden in Stdnd fegen, 
Über die Moralität der Bewohner einer großen Stadt 
ein Urtbeil zu fällen? 

Sp wie man nur einmal bei ben Spaniern einge 
führt ift, kann Niemand in feinem Benehmen gegen- 


' Freunde und Bekannte offener und ridhaltslofer ſeyn 


Borurtheil. Wir tHeilen aus diefen Sfiygen, von denen 


nächftens in der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung eine 
deutſche Weberfeßung erfcheinen wird, bie folgende Cha— 
rakteriftif des Volls mit. 


* 


* * 


In Spanien hoͤrt man ziemlich allgemein ſowohl 


von den Schrififtellern als in Geſellſchaft daruͤber Kla— 
gen erheben, baf fie von den verſchiedenen Fremden, 
welche ihr Land bereisten und bavon Beſchreibungen 


entwarfen, zumal in dem, was Sitten und Charakter | 


bed Volls betrifft, mißverftanden und irrig dargeftellt 
worben feven. Die Schnelligkeit, womit fall Alle, die 
über Spanien, geichrieben baben, das Land bereisten, 


entfhuldigt zur Gendge viele Mißverftändniffe und irrige: 


Urtbeile, die in der Eile gebildet und auf vorgefaßte 
Theorien bezogen wurden. Die Leichtigkeit, womit man 


als fie. Freilich haben im der gegenwärtigen Periode, 
die Unglädsfälle der Zeit, die Verihiedenheit der po: 
litiihen Meinungen und die Eiferfuht der Degierung 
gemeinihaftlich. beigetragen, die allgemeine Gefelligkeit 
faft in ganz Spanien zu zerftören, In vielen Haupt: 
ftädten, felbit in Andalufien, wo die Einwohner die ge, 
felligften Menfchen von der Welt find, gibt es feine 
einzige Tertulia ‚oder gefelige Zufammenkunft, wo 
Fremde leiten Zutritt fänden. Indeſſen ift diefes nur. 
ein kleines Nebel, das befonders die flüchtigen Weis. 
fenden oder jene trifft, welche zufrieden find, dieſelben 
Manieren und Sitten, die im übrigen Europa berrs 
fhen, hier wieder zu fehen, da es bier Tagesmode ift,. 
alles aͤcht Nationelle zu verwiſchen und fi fo viel als. 
möglih den allgemeinen fonpentionellen Regeln zu. 
bequemen. An diefen Orten fanu man bie wahren Volle: 
fitten nicht fiudiren. Man muß dem Bolte in fein 
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Yrivatleben folgen und es in dem Innern der Häufer 
und im Familienkreife beobachten. Dies kann nur 
dadurch geſchehen, daß man unter ibm lebt und feinen 
guten Willen befördert, mwodurdh man, vom Prinzen bie 
zum Bettler herab, alled vermag, fo wie ohne deufelben 
nichts. Ju den gefelligen Verhältniffen des Lebens, in 
der Erfüllung ihrer Pflichten ald Menfben, Chriſten 
und Glieder eines civilifirren Staates werben fie von 
feinem Volle der Erde übertroffen. Durch ihre haus: 
lihen Gewohnheiten unterfheiden fih die Spanier von 
den uͤbrigen Nationen des füdlihen Europas auf eine 
eigenie imlihe Weiſe. Kein Volt if in allen feinen 
Gewohnheiten, Neigungen und feinem Geſchmacke fo 
gang und gar bäuslih, ald die Spanier; in diefer Be: 
siehung gleihen fie den Engländern vollfommen. Der 
ganze Charakter ded Volles und der Geſellſchaſt hängt 
damit enge zufammen, und ale Eriheinungen in der 
Lage Spaniens finden hierin ihre Erklärung. In die 
fer Beziehung waltet durch das ganze fand Faum irgend 
ein Unterfhied ob. Die Art, wie man fremden bie 
Honnenrd des Haufes macht, iſt ganz eigenthümlich. 
„Die wenigen Pläge, wo mit Fremden ein beftändiger 
Merfehr berrfcht, ausgenommen, überträgt ein Spanier 
felten dieſes Amt Andern; er verrichtet es in der Megel 
felbft auf eine von dem, wad im übrigen Europa üblich 
ift, ganz abweihende Weiſe. Die Negeln find fo ein- 
fah und der aͤchten Höflichkeit angemeffen, daß es un: 
begreiftich ift, mie fie vielen Fremden fo ganz entgehen 
konnten, welche deßhalb die laͤcherlichſten Mifgriffe be 
gingen und fi jenes in Spanien furchtbare Anathema: 
sin educacion oder no tiene educacion, zuzogen. Es 
iſt nicht gebräuchlich, bededten Kopfes ein Haus zu be 
treten, noch ohne ben höflichen, erften Gruß, ber jeden 
Beſucher erwartet, was auch immer feine Angelegenheit 
fepn mag, zu ermwidern ; eben fo wenig ſchickt es fich, 
den Müden zu febren, oder felbft in einem öffentlichen 
Gaftzimmer, wo man fi gegenfeitig nicht fennt, irgend 
Einem den Ruͤcken zu zeigen, Wenn ber Fremde das 
Haus verläßt, fo wird er big zur Thuͤre, und häufig 
noch weiter begleitet, und er muß fih langſam und chr: 
erbietig, nicht baftig zuruͤckziehen, vor allem eingedent, 
daß ber Hausherr feinen Blick auf ihn nebeftet hat und 
bereit ift, dba, mo der Gaſt aus feinen Mugen verihwins 
det, eine lejte Verbeugung zu machen. Alles dieſes ge: 
fchieht auf eine ernite Weife, ohne alle Abſicht, theatra: 
liſchen Effelt mahen zu wollen, wie es in einigen Fän: 
bern der Fall it. Die begaubernde Weife, womit biefe 
Pflicht der Gaftfreundfhaft geübt wird, bat mich Öftere 


bewogen, Einladungen in Haufern anzunehmen , wo 


ih im Voraus nichts von Intereffe zu finden hoffte, 
bloß im der Abfiht, die unnahabmlihe Gragie, mit 
melder die Hausherren jederzeit ihre Gäfte felbit bei 


einem augenblidliben Beſuche empfangen, zu beobad: 
Pen. Diefelbe Herzlickeit zeihnet den Empfang von 
Fremden in jenen Gegenden aus, mo ed Sitte ift, in 
ben Häufern derjenigen Verfonen, an bie man empfoh: 
len worden, zu wohnen, Ich wil ein Belſpiel davon 
geben, in welchem ernften Lichte man die Verbindliche 
feit der Gaftfreundfchaft in Spanien anfieht. Cine fehr 
abtungswärdige Familie von meiner Bekanntſchaft ge 
börte der liberalen Partei an. Zur Zeit der leyten In: 
vefion hatte der ältefte Sohn die Waffen ergriffen und 
befand fih mit Mina in Gatalonien, als die Franzofen 
einzogen. Er wurde verwundet, zum Gefangenen ge: 
macht und nah Frankreich abgeführt, Eben als bie 
Familie diefe Nachricht erhielt, riitte die Armee des 


Herzogs von Ungouleme in bie Stadt ein, wo fie lebte. 


Ein frangöfifher Offizier ftellte fih ihre mit einem Em: 
pfeblungsbriefe vor. Wäre dies in Frankreich oder ir: 
gendwo fonft geicheben, fo iſt klar, welche Aufnahme er 
gefunden bätte, Hier überwand das Gefühl der Höf: 
lichkeit jede andere Betrachtung, und die Frau ded Haus: 
ſes fagte: „ald eine und empfohlene Perfon freuen wir 
und, Sie zu fehen; als ein Franzoſe können wir Ihnen 
nicht biefes Kompliment machen.“ Dieſes ift die ge: 
wöhnlihe Sitte bed Landes, aber es ift nöthig, bevor 
man auf gleihenm Fuße mit ihnen lebt, fie fennen zu 
lernen. 

Die beiten fpanifhen Sitten find jene glückliche 
Miſchung von Biederkeit und Offenheit mit geböriger 
Vorſicht und Zuridhaltung, von Ernft und Würde mit 
heiterer Laune, melde fib auf die vollendetite Philau— 
thropie und Achtung für Andere wie fir fi felbit gründet, 
und worin mwahrfheinlih die Volllommenheit menfcs 
liher Sitten beiteht. So find hier fo rein, dad man bie 
geringfte fremde Beimifhung fogleih wahrnimmt. und 
unter zabllofen Fälen, die ih fennen lernte, fab ich 
keinen einzigen, wo Männer oder Frauen durch ihren 
Aufenthalt in der Fremde gewonnen hätten, obmohl 
Diele, ohne ihre Nationalfitten zu verändern ober zu 
verſchlechtern, dad Ausland beſucht haben, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Der Sadducäer von Amsterdam, 
(Fortfegung.) 


Uriel befand fib in einem finftern, kerkeraͤhnlichen 
Gemach. Jochai hatte ihn mit der Merfiherung vers 
laffen, daß er Judith gewinnen und Alles daran ſetzen 
werde, daß ihm die Synagoge eine gelinde Strafe juers 
kennen folle. Uriel rechnete auf beides; denn es ſchien 
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ihm. immer mehr, ald wenn Jochai fein Schidial in 
Händen hätte. Er war allein. Welch entiegliche Demi: 


thigung hatte ererfahren! Durch die volfreihften Straßen 


Amſterdams war er wie ein Verbrecher gezogen, von 
den Schmähungen und Steinwirfen bes juͤdiſchen Poͤbels 
verfolgt, den Ebriften ein Anblick, ben fie theilnahmlos 
ertrugen oder der gar ihren Spott herausgefordert hatte. 
Hier rief man ibm nah: Ubtrünniger! Ehrift! dert; 
Gottesleugner! Heide! Philofopb! Aber was ſtand ihm 
noch bevor? Mon der Nahe der Priefter war jezt Alles 
zu erwarten. Er fluhte feinem Vetter, der fich feines 
ohumaͤcht igen Willens bemaͤchtigt und ihn hieher geführt 
hatte; er lief wie ein wildes Thier im Zimmer auf und 
ab, ftieh feinen Kopf an die Wände und flug an bie 
Thür, welche man hinter ihm verfhloffen hatte, Daun 
zwang ihn die Ermattung, zur Befinnung zurüdzufebren, 
Er ſank auf ein Bett nieder, dad im Zimmer ftand, 
und verlor fih in einen dumpfen, träumenden Zuftand, 
Seine Phantafie wurde wach: er gaufelte fih die ent: 
feglichften Gedanken vor, ſah fib mie deu gemeinften 
Verbrecher behandelt, fah feinen Vetter, felbit Judith 
dabei thätig, feine Sinne verließen ibn, denn nichts 
hatte mehr Mitleiden mit ibm, außer zulezt ber Schlaf, 
der feine fieberhaften Vorftellungen auflöste und ihm im 
eine kurze Ruhe wiegte. 

Ein Vote ber Spnagoge führte Uriel am Morgen 
in das Verfammlungsgimmer der Priefter, wo er feinen 
fo oft bereuten Widerruf abgegeben hatte. Er fand 
feine Richter ſchon verſammelt und erfaunfe, ald man 
ihn fragte, warum er ſich bieber begeben babe. Er fel: 
ber mußte nicht, wie died gefommen, und fragte: „Bin 
ich nicht auf Euern Befehl bier?“ Der Vorfiger gab dieſe 
Frage zuruͤck und fagte: „Was folte und treiben, Dich 
in unfere Nähe zu führen? Unfer Fluch Hätte Dich überall 
getroffen, wo Du auch wandelteſt.“ — „ber ih bin 
bier, entgegnete Ariel, „um Euern ſchon ausgeltred: 
ten Arm zuruͤckzuhalten. Verdammt mich nicht, ebe 
Ihr mid angehört habt!“ — „Was follen wir Di 
anbören?« ſprach ber Dberrabbi;« Du haft Di ſelbſt 
verdammt in Schrift, in Geferäh und That: bier {ft 
Alles reif, und der Sonnenfhein, ber Deine Verbrechen 
geitigte, läßt fih nicht zuridnehmen, es ſey denn, daß 
Du freiwillig Did der Kirhenbuße unterwärfeft.e — 
„Deßhalb bin ich bier,“ antwortete Ariel; „ih will 
Frieden mit Euch, mid verlangt nicht nah der Unruhe, 
welhe Cure Verfolgung über mich, meine Familie und 
meine ganze gufunft bringt, Beſchleunigt deßhalb Euern 
Beſchluß und gebt mich bald wieder aus Eurer Gewalt!“ 
Uriel brachte aus: dem Murmeln, das jest durch Die 
Derfammlung lief, feinen verſtaͤndlichen Sinn heraus, 
bis ihm der Worfiger erflärte, daß ibm der Beſcheid zur 
gehörigen Zeit würde befannt gemacht werden, Uriel 


bat nad einmal, Alles im Kuͤrze zu beenden, und wurde 
auf fein Simmer wieder zuruͤckgeſuͤhrt. 

Jezt verftrih ein Tag nach dem andern, ohne daß 
Uriel etwas von feinem Schidfal erfuhr. Man brachte 
ibm Speife und Trant, doch feine Fragen beantworteten 
die Wächter nur mit ausweichenden Meben. Geine Un: 
geduld wuchs, wie feine Kraft abnahm. Grein Angeſicht 
verfiel, die Augen vertieften fi; feine. ganze Geikalt 
ſank zufargmen. Auch bie Lebhaftigfeit feines Geiftes 
verihwand, feine Einbildungsfraft ſtumpfte fih ab; 
denn was kann vernichtender wirken, als zu einer De: 
müthigung nicht die Zeit erwarten können! Ein Wahn 
reibte fih an den andern: Wriel gab feine: Hoffnung 
auf und gerieth auf den Gedanken, daß man ihm gänzlich 
der Welt eutzieben wolle. Aller Mittel beraubt, einen 
folhen Plan zu hintertreiben, machte er fih auch mit ihm 
vertraut und ergab fi einer volllommenen Refignation, 
Wenn man dies Mittel gewählt hatte, um feinen ftolzen 
Sinn gänzlich zu vernichten, fo war es vortrefflich ge: 
lungen. Uriel träumte fein monotones Dafepn von 
einem Tage zum andern fort, feine einzige Folter war 
die Zeit, an die fhwindenden Minuten hatte er fid 
gleihfam angeſchmiedet; biefe fchleppten ihn langſam 
mit fih fort und übergaben ihn von einer Stunde, bie 
ihn folterte, an bie andere. Zulezt gewöhnte er ſich 
auch an das Vorruͤcken der Zeit und ftellte an Geift und 
Leid ein beklagenswerthes Bild der Vernichtung dar. 

Sp mochten einige Monate vergangen fern, als ſſch 
eined Tags Urield Gefingniß zu einer ungewöhnlichen 
Stunde oͤffnete. Obſchon es heiler Tag war, To fiel ihm 
doch das Licht von zahllofen Kerzen entgegen, welche von 
Prieftern getragen wurden, die den Gang befezt hielten, 
Man trat Uriel felbit an und erklärte ibm, daß der 
Augenbiie feiner Buße jezt gefommen fep. Diefer ſchwieg: 
den Männern wegen feines langen Gefängniffes Vorwuͤrfe 
zu mahen, binderte ibn feine Mutblofigfeit und bie 
Erwartung beffen, was ſich jezt begeben mußte. Man 
entfleidete ihn, übergab ibm weite Bußfleider, bie er 
anlegen mußte, in feine Hand brüdte man eine bren« 
nende Kerze und winfte ibm, jezt in dieſem demuͤthigen— 
den Aufzuge ihnen zu folgen. Uriel ließ mit fih Alles 
geſchehen. Der Gedanfe, bald von biefer Pein erlöst 
zu werben, bemächtigte fi feiner, und er hoffte nad 
einer kurzen Plage beim Siele feiner Wuͤnſche zu ſeyn. 
Diefe Berechnung, wie fehr ihr die Hinfälligfeit feines 
Geiftes und Körpers zu widerſprechen ſchien, erbob ibn 
doch wieder und flößte ihm foviel Kraft des Bewußtſeyns 
ein, als er vielleicht gemänfdht hätte, bei den nachfolgen⸗ 
den Scenen nicht zn befiben; denn ſchon ald er in die 
Spnagege trat, erfhrad er, fie über und über mit 
Menfhen angefüllt zu feben. Alles war zufammengefom: 
men, um Zeuge biefed feltenen Schaufpield zu werben. 
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Die Prieſter hatten Mühe, durh bie drängende Mer: 
fommiung einen Weg zu bahnen; Alle wollten dem Opfer 
bes Tages nabe ſeyn und fih an den Mienen eines 
Verbrechers weiden, von dem fie. fih freilih ruͤhmen 
konnten, daß fie ed ibm niemals nachthun würden. Aber 
auch dag Mitleid wolite ibm in der Näbe bleiben, um 
ihm Muth zuzufpreben: Alles gleich widerlic für Uriel, 
den Scham und Verzweiflung ſchon zu umkreiſen anfingen, 
Er vermochte ed nicht, wie er wollte, dreift fein Auge 
zu erheben und über die Menge wegzuſehen; der Kontraft 
feines elenden Aufzuges Überfiel ihm zu mächtig, und 
auf's Elendefte gedemütbigt, ſchritt er den Prieſtern 
nah, welche ibm Daum machten, baß er unter ber 
Menge fiber feinen Fuß legen konnte, 

:<Die Fertfegung folgt.) 





Korresponden;- Nachrichten. 

Paris, September. ‚ 
EGeſchluß.) ——— 
Der ſtanzoſiſche wiſſenſchaſtliche Kongreh. N 


An der fendten Abtheilung follen vie Herrn Gefryges 
ber, Staardverwaiter u. fs w. folgende Schwierigkeiten zu 
loͤſen haben: Worin veftenen die Vor: und Nachtheile der 
polizellichen Feftfegung ber Preiſe ded Brodes und Fleiſches, 
wir fie in den Staͤdten ſtatt zu haben pflegt? Was find 
wohl bie. Beten Merorönungen in Betreff der Landwege 
(chemins vieinaux)? Worin befiehen die Wors und Nachtheile 
der Verwendung der Truppen zu Öffentligen Arbeiten, bes 
fonders zum Anlegen der Landſtraßen? Darf man, bei dem 
jegigen ſittlichen Zuſtande ber Geſellſchaft, die in ber englis 
ſchen Gefegaeburig mir zutäfiige Legitimation ber Kinder 
durch nachfolgende Herath veibebalten ? Dürfen bie zu we⸗ 
niger als einem WBerbaftjabre Verurtbeitten den Pönitens 
tiarfofteme untermorfen werben? wo nicht, bat bie kurze Haft 
mebr Vortheile ats Gefahr? Welche Folgen hat die an mehr 
vern Orten erfolgte Asfhaffung der am Eingange der Wins 
beibäufer befinblichen Rollen (lours> zum Empfange ber Fins 
deitinder gehabu? In wiefern ift die von der deutſchen Pie 
loſophie feit Leionig Bid zu unfern Zeiten genommene Rich⸗ 
tung dem Fortſchreiten bed menſchlichen Geiſtes guͤnſtig ges 
weien? — Ein Inquiſit, welhem der Nichter eine Menge 
von Fragen Über fein Vergeben vorlegte; meinte, ber Here 
Richter fen doch, allzu neugierig, Ah fürchte, mandıe wers 
den finden. der Gineralfetrerär des congrös scientifique de 
France befiye ebenfalls eine übergroße Dofis Meugierde. 
Sollen bie Heron Gelehrten, welche fi, ganz unbefangen 
nach Poltierd begebem, nicht cber wieder von bannen geben, 
als bis fie Über alle diefe Aufgaben einig geworden find, 
fo ftebt zu befürchten, daß fie im folgenden Jabre tim biefe 
Beit noch in Poitterd fizen werden, Bringen fie aber bie 
Aufdfung aller jener Fragen mit nach Haufe, fo ſoute man 
fie. wahrlich mit Korbeern frönen, und fie mit flingenden 
Spiele in ihre Heimath geleitenz; denn fie hätten dann mebr 
geieiftet, ald alle politiſchen und wiſſenſchaſtlichen Kongreſſe der 
vergangenen Zeit. Ich fürchte aber, bie Herren werden mies 


ter beimfommen, wie fie bingegangen finb, mofer ihnen bie 
Erdrrerung einiger diefer Aufgaben nicht eine Menge von 
Borurtbeiten benimmt, was allerdings fhon ein beörurens 
ber Gewinm wäre. Wenn inbeffen das allyguviele Fragen 
vieleipt ein Hindernis bei Löfung jeder einzelnen Brage ift, 
fo muß man dom aefleben, daß das Erörtern wichtiger Gras 
gen und Zweifel Überhaupt ber wahre Zwedck der Konarejje 
und Gelehrtenvereine ſeyn ſollte. Wozu dient es, baß hunbert 
Gelehrte ihre Hefte mitbringen und ſich einander durch Vor—⸗ 
leſen ihrer Abbanblunaen langweilen? Dazu bebarf es wahr⸗ 
lich teines Reiſens und feiner Köongreſſe. Es giebt ber 
langweiligen Abhandlungen in den Zeitſchriften genug. Aber 
fin Aber wichtige, noch manchen Zweifein ausgeſezte Vor— 
wuͤrfe zu beſprechen und gegenſeltig aufzutlaͤren, das iſt eben ber 
Vortheit ber Gelehrtenvereine. und bierin giebt der franydfls 
fhe Kongreß den deutſchen Vereinen eim autes Beifpiel. 
Man fajfe die Borlefungen auf dem Katheder ber Univerfis 
tit, und ſchice ſich an. wit den zufammengefommenen Gt: - 
lehrten irgend ein nuͤtzliches Toema mündlich abıubandeln. 
Uebrigens wird man fon bemertt haben, baß ſich der frans 
zoͤſiſche Kongreß Aber manches verbreitet, was ter menſch⸗ 
finden Geſellſchaft Noth thut, und fie naͤher angeht, als bie 
Fage, ob eine allgemeine Uebserſchwemmung jemals ben 
Erdboden unter Waſſer geſezt habe. Das iſt ein durch bie 
Iufirerofution im Sabr 4850 errunnener Vortheil, daß fo 
manches auf bad Wohl bes Staates Bezügliche jeht bffemtlich 
und frei verbandbelt wirb, und daß Geber berufen iſt, feine 
Geranten zum allgemeinen Beften preitzugeben, Was bilft 
alles gelehrte Reden uͤnd Schreiben, wenn bie Gelehrten 
nicht Aber alles ſchreiben und bffentlicy reden bärfen, was 
das geſellſchaftliche Wohl betrifft! 
Ds. 





Aufidfung ber Nätpfet in Mir, 245; 
Die Gtirne 





‚„Räthfel. 


Was iſt das Ding, fett fein und zart, 
Was ift die Mafte, ftart und dicht, 
Balb dunkel, bald von goldnem Kicht, 
Raub, und geſchmeitig, wei und hart?. 


Was an ibm haͤngt, ſchwebt in Gefahr, 
Es reißt fo leicht; doch zeutnerſchwer 
Trug es ſchon-oft: dentt an bie Maͤhr 
Vom Konigeſehn, der. treulos wart. 


Hier fteif, ein Pitenwald, es ſteht, 
Dort frümms ſichſs wie ber Shnede Handy 
Bald ſtarrt es wi: des Chaos Graus, 
Bald prangt ed wie ein Vlumenbtet. 


Hier wirb fein Schmuck mit Schmerz. entbehrt, 

Dort fiebt man es mit Schreck cerftebn; 

Bad läßt man feine Wimpel wehn, 

Bald tilgt man es mit ſcharſem Schwert. 
143 E. B. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 





Montag, 20. Dftober 1834. 





Ute, die mich haſſen, raunen mir einander wider mid imd denken Böfed 
über mich, Gie haben ein Vubenftüd über mic befchloffen: wenn er first, 
ſoll er nicht wieder aufleben. Huch mein Freund, bem ich mich beriraute, 


tritt mich unter die Füße, 


Pfatm. 41. 





Der Sadducaer von Amsterdam. 
: (Bortfegung.) 


Am -Hochaltare angelangt, blieb ber Aug ftehen. 
Uriel wurde bedeutet, die Erhöhung zu betreten, Hier 
ſtand er zuerft, allen fihtbar, allein, nur damit be 
f&äftigt, wie er die Blide der verfammelten Menge, 
die ihn jezt ale gleihmäßig trafen, aufnehmen folte. 
Er war aber unfäbig, Trotz zu zeigen, fondern fenfte 
die. Augen vor Scham und dem überwältigenden Gefühle 
feiner Leiden nieder. Ein Priefter trat zu ihm binauf, 
übergab ihm eine Pergamentrolle, auf welcher die lange 
Meihe feiner Vergehungen verzeichnet fand; er follte 
fie mit lauter Stimme ablefen und dies bie erfte Hand— 
lung ſeiner Vuße fepn. Uriel hatte dies erwarten fün: 
” gen, und ohne zu wiffen, wag bie Molle Alles enthielt, 
begann er fie mit gedämpftem, ruͤhrendem Tone vorzus 
‚Iefen. „Ich, Uriel Acoſta,“ hieß es hier, „von Geburt 
ein Porrugiefe und Chriſt, befenne öffentlih, dab ich, 
nachdem ih freiwillig zum Judenthum mic befannt habe, 
alle meine Beſtrebungen darauf richtete, die Göttlichkeit 
meines neuen DBelenntniffes anzutaften, feine vorzüglich 
ften Lehten in Zweifel zu ziehen und zu befonderer Gunft 
bes Chriſtenthums, bad ich heimlich nicht abgeſchworen 
hatte, den Dienft Jehovas zu untergraben. Zu dem 


nenne nee gen neun gms — 


—— 


Ende ergriff ich jebe Gelegenheit, mit den Beamten ber 
Spnagoge anzubinden, fie in ihrem Wirfungsfreife zu 
ftören und fogar beilige Gebräuche in dem Augenblide, 
wo fie verrichtet wurden, lächerlih zu machen. 
Geiſteskraͤfte, nur darauf gerichtet, verſteckten Hinterhalt 
zu legen, Unbezweifeltes durch Trugſchluͤſſe ald uner: 
weisbar binzuftelen, und ba, wo bie Kraft bed Der: 
ftandes nicht ausreichte, durch Spott zum Ziele zu 
gelangen ,, benuzte ich hauptfächlid gegen die heiligen - 
Schriften der alten und nenen Tradition. Ich ließ Er: 
Zlärungen ausgehen, welche die jehigen Einrichtungen 
des jüdifhen Gottesdienſtes als nicht im Einklang be 
findlih mir den alten heiligen Schriften nachweiſen follten, 
und lud foviel Zora und Grol des Himmels auf mic, 

daß ich die Achterklaͤrung, welche mic vor einem Jabre 

traf, nur als verdiente Strafe meiner Verbrechen am 
fehen muß. O bärte diefe Strafe länger gedauert! doc 
die Unbequemlichkeit derfelben wohl fühlend, entihloß 
ih mid, ein tenfliihes Spiel zu treiben. Ich kehrte, 
noch in der ganzen Ausdänftung meines Fluches, zu den 

Vätern der Synagoge zuruͤck und heuchelte Meue und 

Ergebenbeit. Die Langmuth biefer Ehrwürdigen befreite 
mih vom Banne. Seitdem begann ich aber offener here 
vorzutreten. Wo es mir nur gelang, ſuchte ih die 

Lehre Jehovas in Mißachtung zu bringen, ic richtete 

mein Augenmerk auf alle, die etwa Luft tragen folten, 


“ 


Meine 


1002 


fih ihr zuzuwenden, und redete ihnen von ihrem Wor: 
haben ab, Id betrog den Himmel um zahllofe Seelen. 
über meine Vermeſſenheit ſtieg noh höher. Ungeachtet 
ich alle meine frübern Vergehungen in höberm- Grade 
twieberhofte, hielt ich es nicht genug, gegen die Einrich— 
tungen Jehovas au ftreiten, fondern ich vergriff mid an 
ihm felbft. Sch zog dad Dafepn einer göttlihen Gewalt 
in Zweifel, leugnete die Kortdauer der Seele und häufte 
auf Entſetzliches Entfeplihered. Doch jest auf ber höch— 
ſten Stufe der Verbrechen fhwindelte mir, ich verlor 
meine Pefinnung und ftürzte elend zu Boden. Die 
Strafe Gottes hatte mich erreiht, Ich befenne, daß 
ich feines Beiftandes gänzlich für verluftig follte erflärt 
werden, daß er durch eimen martervollen Tod noch bei 
weitem feine angemeffene Genugthuung an mir fände, 
Alein die heiligen Väter der Synagoge haben verfpros 
ben, für meine Seele Fürbitte einzulegen und mich 
durch eine volltändige Kichenbuße der göttlihen Gnade 
aufs Neue zu empfehlen. So verhängt denu Alles über 
mich! Mich duͤrſtet nach dem Lohne meiner Verbrechen I“ 
Uriel hatte Schon bei den erften Morten, wo gefagt 
wurde, baß er Chriſt war, innehalten wollen; denn bier 
ſah er feines Vetters MVerrätberei. Er fiodte bald an 
einer andern Stelle, an einer dritten; aber die Priefter 
zwangen ibn, weiter zu leſen; bie Testen Worte waren 
faum noch börbar. Uriel wanfte zurid, die Priefter 
fingen ibn auf, nahmen ihm die Kerze aus der Hand 
und führten ihn in einen dunkeln MWinfel des Tempels, 
wo er fein ferneres Schidfal erwarten follte, 

Die Verſammlung ftimmte inzwifhen jenen Pſalm 
an, den David fang, als Doeg, ber @domiter, Fam und 
Saul anfagte, dab David in Ahimelehs Haud gelommen: 
„Nas troßeft Du denn —“ uf Urlel verfehlte aber 
diefer Fanatismus feine Wirkung. Die Ohnmacht feines 
Weſens war verfhwunden. Das Blut flog fiedbend im 
feinen Adern auf und ab, er bätte mit lauter Stimme 
gegen diefe Menſchen losbrehen können, wenn ihn ber 
Gefang nicht Aberräubte, Was wollte man noch von ihm? 
Maren jene higenbaften Worte Feine hinreichende De: 
muͤthigung? Uriel glaubte feinen Vetter zu fehen, er 
drohte ibm mit beiden Fänften. Er hatte ſich getäufht 
und fnirfchte vor Ingrimm. Wer hatte ibn in diefe 
Lage verſezt? wer die mildeite Strafe verfprohen? Mer 
hatte feine Geburt, feine Meinung über den Tob an 
die Priefter verrathen? Er warf ſich zur Erde nieder und 
wand ſich wie ein wildes Thier. Doc überwältigte der 
Gefang feine Wuth, er mußte ib an dig Ermattung 
übergeben, und wartete jezt ſtumm auf Alles, was noch 
fommen würde, 

Nahdem der Palm zu Ende gefungen war, führten 
mehrere Diener der Spnagoge den Vüfenden aus dem 
Dunkel hervor, ſtellten ihn dicht vor ben Hochaltar, 


benden ihn an eine Eäule feft und entblöften feinen 
Leib. Muthenftreihe fielen auf ibn herab, an der Zahl 
neunsundsbdreißig. Uriel fchrie nicht, ſondern wehllagte 
nur leife; feine Seele litt fürdrerliber als der gemif: 
handelte Körper, Er fühlte fhmerslih, was alles au 
ibm beleidigt wurde, die Wiſſenſchaft, die Vernunft, 
Sokrates, Ehriftus. Er war gefaßt, Strafe zu leiden, 
er hätte den Ted nicht gefcheut; aber diefe Erniedrigung! 
Sein Schmerz übermannte ihn, Thränen ſtuͤrzten aus 
feinen Augen; doch waren bies wieder neue Qualen fir 
ihn: denn konnten fie nicht mit Thränen der Reue ver 
mwechfelt werden? Seine Empfindung fprang bei diefem 
Gedanken ploͤtzlich wieder in Wuth über, er drohte mit 
ſeinen zerfleiſchten Armen, ſtieß zahlloſe Verwuͤnſchungen 
aus, bis ihn der Palm uͤbertoͤnte, welchen David did» 
tete; „Jauchzet Gott, alle Lande!“ 
Der Beſchluß folgt.) 





Das gesellige Leben der Spanier. 
(Bortfegung.) 


Eine andere auffallende Eigenthümlichleit zeigt ſich 
darin, daf die unterrihtetften Männer, die ih in dem 
Lande fennen lernte, nie diefes verlafen haben, und 
wenn man bie Hülfsmittel, die ihnen zu Erwerbung 
ihrer Bildung zu Gebote ftehen, erwägt, fo muß man 
die Kenntnifle, die viele Einzelne befigen, ganz außer: 
orbdentlih nennen, Die Männer von wiſſenſchaftlicher 
Bildung, in jedem Fade, welche ich Fennen lernte, und 
die ich, was fehr häufig geſchah, um Math zu fragen 
Gelegenheit hatte, beſaßen fait alle denſelben unveräns 
derlihen Charakter: die hoͤchſte Einfachheit, feine Au— 
mafung oder Quadfalberei, die größte Vereitwiligkeit, 
ibre Kenntniffe mitzutheilen, und nicht das leifefte 
Streben nah Geheimniflrämerei, ober irgend ein Ber 
müben, ihren eigenen Geift ober den Anderer durch 
Theorien und verihrobene Befihtspunfte irre zu führen. 
Shre charalteriſtiſchen Züge find ein ftarfer, Harer, feiner 
Verftand und tiefe Beobachtungsgabe, die beite Grund» 
lage für mwiffenfhaftlibe Bildung; die Achtung, womit 
Diejenigen, welde Belehrung ſuchen, bebandelt werden, 
und die Vereitwiligteit, womit man ihren Wuͤnſchen 
entgegenfommt, geben den ſicherſten Beweis von der 
natürlichen Einſicht des Volles. Unglüdliherweife tes 
ben bie meiften wiſſenſchaſtlich gebildeten Männer in 
Epanien in einem boben Lebendalter, und von der le 
benden Generation fcheinen fi nur Wenige vorbereitet 
zu haben, ibre Stellen einzunehmen. Man mus hoffen, 
daß die Urſachen davon im der Zeit liegen, und baß es 
bald anders werben wird. 
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Die Geſetze der Etifette in Beziehung aufdie Frauen 
find fehr fireng; durchaus in Allen aber wird der Wohl: 
fiand auf's Aenglichſte beobachtet. Ich hörte von einem 


Balle, wo eine Familie dem Vergnügen ded Balles ent: , 


fagte, obwohl jie fehr wünfhre, ihm beisumohnen, weil 
ein Brief von einem Verwandten, der während ber 
Sholera in Paris lebte, ausbliebz fie erachteten dieſes 
Benehmen für angemeffen, obwohl fie Feinen Grund 
hatten, ihn fiir frank zu halten, Die SHeiterleit, mit 
welcher alle Stände und Klaſſen Unglück und Entbeb: 
rungen aller Urt und, was in Spanien fo bäufig iſt, 
Verſchlechterung der VBermögensumftände ertragen, gebt 
über allen Glauben; nie hört man eine Klage, In dem 
Wolfe liegt eine angeborne Würde, welde fie davon zu— 
rüchält, und felbft bei dem Vertrauen ber innigften 
Freundſchaft beobachten fie ſtets diefe, vielleicht ibre ein: 
zige Zurückhaltung. In den Städten, wo gewiß Laſter— 
baftigfeir berrfcht, wie ed mit einer oder zwei wohlbe: 
fannten Städten der Fall ift, iſt diefelbe doch durdaus 
nicht fo allgemein, dad nicht Familien und ganze Eirkel 
mitten im diefer augenfcheinlichen Verderbniß leben, obne 
daf der Hauch der Verläumbdung fie je berübrte, Die 
Duldung, die man gegen Frauen zeigt, die fi verfehl: 
ten, ift eine Urfabe ber Irrthuͤmer, welde in Bezie— 
bung auf bie ſpaniſche Gefeilfhaft im Allgemeinen in 
Umlauf find. Es mag nicht ganz wohlgetban ſeyn, allein 
ed fest auf Seiten der Andern nicht Zafterbaftigfeit vor: 
aus, Ungeachtet biefer Duldiamfeit, und ohne daß dabei 
Prätenfion ftatrfinder, wird von den Frauen, welche die 
Geſellſchaft mwirflih leiten und darauf Finfuß baben, 
über ihr eigenes Geflecht eine fehr firenge Aufſicht ge 
übt; und feine Frau, die ih Verirrungen zu Schulden 
fommen ließ, genießt derfelben Ruͤckſichten, wie - jene 
von unbeflettem Mufe. Diefes gilt vom beiden Geſchlech— 
tern, Sein Mann hat wirklichen Einfluß oder Gewicht, 
wenn er nicht einen fittliben Lebenswandel führt, und 
es ift dies ein Punkt von der hoͤchſten Wichtigkeit für 
Alle, welche aufirgend eine Weife in officiellen Stellungen 
fih befinden, ‚oder welde öffentlihe Gunſt oder Unter: 
ſtuͤzung wuͤnſchen und mit der Gefellfhaft überhaupt in 
Beruͤhrung ſtehen. Die ungemeine Freiheit im Spre: 
hen, befonderd über Gegenftände, auf welche die Frauen 
um ihrer felbft willen Feine Anfpielungen dulden folten, 
bat gleichfalls vielen Irrthum veranlaßt. Diefe Art der 
Gonverfation verdient großen Tadel, was den guten Ge: 
fhmad betrifft, doch macht fie noch Feine Lafterbaftigkeit 
aus; eben fo wenig beweidt eine artige und leichte Ab: 
meifung einer ungerigneten Forderung, ſtatt baß fie, 
mie in andern Ländern, das Gefühl bed fittliben Un: 
willens erweden folife, für die Verderbtheit des Inbdivt: 
duumd. Das Auge wird in Spanien nie, wie in ben 
meiften übrigen Ländern, durch äußere Werlegung ber 


Sitrlihkeit in ‚den Individuen, welche ihr Leben auf 
Koften lafterbafter Gewohnheiten friften, beleidigt, In 
der Hauptjtadt wie in den Seehäfen ift natürlib, wie 
auch anderwärts, Weberfiuß an dergleihen; aber man 
fann an einem Abend im Yonden zehnfach mehr @fel 
einflößende Laſterhaftigkeit zur Schau geftellt fehen, ald 
in ganz Spanien während eines fangen Zeitraums. 
Dad uUnglück und die Armuth der Zeit nebft der Leidens 
ſchaft für den Luxus in Kleidung, der hauptfächlichften 
Urſache weiblicher Audfchweifungen in ganz Europa, brin» 
gen ohne Zweifel aub in Spanien ibre Wirkungen hers 
vor, und man könnte leicht Beifpiele davon anführen; 
aber chen fo leichte fünnre man von dem edeliten und 
uneigennüßigften Miderftande gegen Verfuhung Belege 
geben, 
Was fo eben in Beziehung auf bie Stellung des 


weiblichen Geſchlechts in Spanien bemerft wurde, findet 


auch in der Beobachtung von dem gewöhnlichen gegen: 
feitigen Betragen feine Beftäfigung. In feinem Sande 
werden bie Frauen mit mehr wahrer Achtung und 
Chrerbietung, zugleich aber mit größerer Freiheit und 
Mudbaltslofigkeit behandelt, als bier. Solder Grab 
von Achtung gefelt fi nie su einer erfchlafften Moral, 
und iſt damit ganz unverträglih, Die jungen Leute 
von beiben Geſchlechtern leben in den vertrauteren Cir— 
feln auf einem freien Fuße mit einander, mir dem 
feinften Talte und der gröften Zartheit, die ſich nicht 
nur mit der Tugend vertragen, ſondern mit fhlimmen 
Gewohnheiten ganz unvereinbar find. Diefe unbegrenzte 
Vertraulichkeit ſezt lich Öfterd bis im das fpätere Leben 
fort, und es iſt nichts Seltenes, mit Leuten zufam« 
menzufommen, welche einander viele Jahre hindurch jes 
den Tag gefeben haben, Iſt man einmal vertraut, fo 
ift nichtd angenehmer, als der Umgang mit einem ädy» 
ten, wohlergogenen Spanier, Cervantes hat einen Gap 
aufgeſtellt, welcher die ganze Lebensweiſe hinfichtlic des 
Beuehmens regulirt! „Sin diserecion no hay gracia,“ 
indem er damit meinte, daß swifchen Surädbaltung und 
Ruͤchaltsloſigkeit eine Grenzlinie fey, die nicht über: 
fhritten werben dürfe, Eben die Kenutniß dieſer Greng 
linie ift ed, welde ben Reiz und die Anmurh ber Natios 
nalfitten ausmacht. Im Allgemeinen, wie ich ſchon bemerkt 
babe, ergeigen fi ſowohl Individuen, wie ganze Klab 
fen, einander bie größte Achtung; dieſes fowohl, als die 
Achtung , die man ſich ſelbſt ſchuldig ift, macht bie 
wahre Würde aus, wovon man bier mebr als in allen 
andern Pändern fieht, uud welde dem Wolfe augeboren 
su ſeyn fcheint. 

In keinem Lande ift die Macht der Gewohnheit fo 
ftarf und tief eingemurzelt. Died bildet einen ber une 
verlöfhlihen Rüge, die fi von ber alten Freiheit er: 
bielten, indem die für dad eigene Beuehmen freiwillig 
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auferlegten Geſetze bei einem freien Wolfe meit mehr 
vermögen, als faiferlihe oder föniglihe Defrete. Au 
einem ſchwuͤlen, beißen Sommertage fah man die Män- 
ner von Burgos, welche unter bie. alten (rancio) reinen 
Stämme von Spanien gehören, in ſchweren, ſchwarzen 
Miänteln fpagieren geben. Auf die Frage, warum fie 
ein fo unpafended Koftim trügen, wurde bie lafoniiche 
und bedentungsvolle Antwort ertheilt; „aqui es costum- 
bre“ (fo iſt es bier Sitte), Ich wohnte einer Stier: 
bese mitten im Winter bei, welche bei Gelegenbeit ber 
BVermählungsfeier des Königs gegeben wurde. Ed herrſchte 
bedeutende Kälte, und die Verſammlung war fehr Hein; 
ein heftiger Wind wehrte gerade gegen den fchattigen Ort 
(sombra), wo der Präfident faß. Er blieb aber die ganze 
Zeit über mit unbededtem Haupte, und ohne Zweifel 


würde er eber fein Leben, was wirklich dabei Gefahr 


lief, geopfert haben, ald von der alten Sitte, mwonad 
er die Stelle des Königs vertrat, abgewichen fepn. 
(Die Fortfegung folgt.) 


ne 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Dresden, September, 


Konfilturiendfet,. Puftfabrt. 


Den Jalwrestag der ſaͤchſiſchen Konftitution, ben 4. d. M., 
bezeichnete ein Diner, den nur noch bis zu Ende fünftigen 
Monat? bier verfammelten Ständen vom Könige in Pillnitz 
gegeren. Uebereinftiimmenben Notizen nad, bot biefer Vers 
ein weit eher dad anziebende, Tebenvolle Gemälde eines aufs 
ſerorbentlich großen Familiencirkels, ald den zurückſchrecen— 
ben Schimmer fleifer Reflliyfeit bar, Die zahlreichen Theil— 
nehmer aus allen Klaſſen betrachten bie wahrhaft liebevolle 
Yufnabme, welche die Etelivertreter bed Bandes bort fans 
ten, als einen Frendengenuß, der in ihrem Andenken nicht 
eridſchen wird, ald eine Buͤrgſchaft ber erwuͤnſchten Zutunft, 
auf den Grumbpfeilern argenfeitiner Herzlichteit errichtet, 
Gegen Abeud trugen Gonteln auf dem Elbſtrom die fröbfis 
hen Gaͤſte, ben Prinzen Johann an der Epige, bis sum 
Buße bes, beſonders auch feiner wunderfnönen Ausſicht bals 
ber vielbefuchten, vormald Findlaterſchen Weinberge, wehin 
fie zum Abende von bem Praͤſibenten ber erften Kammer, 
von Gersborf, geladen waren, Mach eingenommenem 
Mahle wurde ein von ber hiefigen Artillerieſchule gefertigtes 
pradtvolled Feuerwerk abgebrannt. Huber den daſſelbe mes 
gen des vielen Waſſerfeuers auf der Elbe abmwartenden Bir 
ften, war der größte Theit der bier gangsaren Elbfabrzeuge 
mir Zuſchauern angefüllt, dabei überdies das Ufer bed Gros 
med weitbin mit Menſchen überhaäuft. — Wie ſehr auch 
unfere Landleute bie ber Lanbwirthſchaft eurch bie neue Wers 
faſſung gewonnenen WVortbeife zu ſchaͤtzen wiſſen, bewies 
eine Verſammlung großenthells junger Dorfbewohner und 
Dorfbewohnerinnen im Plauenſchen Grunde, ſaͤmmtlich wohl⸗ 
gerfeiber, die Jungfrauen mit bloßem, im Flechten aufge⸗ 
wundenem und mit allerfei Flittern geſchmüctem Haar. 
Paarweife zogen fie ſeierlich, mit reichbekränzten Marſchällen 
und Fabnenträgern, unter Anführung der Gemeinderichter 
und dem Wortritt eines ſtarken Mufithord. aus dem Dlanens 


ſchen Grunde nah tem biefem naheliegenben anſehnlichen, 
fonft Neifewigfsen Garten. Auf den weißen, grünbefantes 
ten Fahnen waren sum Theil Ackerbaugeräthſchaäften und 
Aehren dargeſteut. Die JInſchrift einer der Fahnen enthielt 
die zum millfommenften Deutſpruch gewordene Stelle aus 
einer Rede bes Prinzen Friebrich Augufli „Vertrauen 
erwecdt wieder Vertrauen!“ Diefes Wort bes hoch— 
verehrten Fürſten drang zur Zeit bes Unfriedens und ter 
Moth fo tief und tröftend In das Herz bes Voltes, daß noch 
jezt jede feiner Hoffnungen von ibn genäbrt unb erfeuchter 
wird, Auf einem im arböten Raume bes Gartens einge: 
richteten, gebiehten Plage unter freiem Simmel begannen 
bieranf, nachdem ber Durft unter lautausgeſprechenen, wohl 
wollenten Trintfprüchen neftillt worden, die Paare einen 
feſtlichen Tanz. Mit Gravität anbebend, aing er allmaͤblich 
in raſchere Bewegung über, bis zulezt Frohſinu und Luft 
die Oberhand bebanpteten. Ecaufein, Ningelrenuen und 
Verkaufsbuden mit allerfei ram fehften wicht, Die beiden 
forgenten Tage waren and für das Feſt berechnet; allein 
für Menfsen, an Thaͤngteit fo gewbhut, wie ble Lansdleure 
biefiger Gegend, Aberſchritt dieſe Beſtlmmung offenbar bie 
Grenzen, zumal in jeginer Jahreczeit, wo der Lanbmann 
von einer Menge Geſchaͤſte in Anfpruch genommen wird, 

Die Luftſchlfffabrt gehört gu ben vielen unneratber 
nen Kindern bed teteu Tabrhunderts, beren intereffante 
Poofiognomie die aröhren Erwartungen erregte, bie aber 
umbegreiflicher Weife and ben Kinberfhuben gar nice ber: 
aus wollen, Nachtem diefe Schiſſerei einer im Werbäftniß 
zu Ihrem Nugen febr anfebnfihen Menſchenzabl ben Hals 
gekoſtet hatte, gerieth fie ziemlich in Vergeſſtubeit, and eben 
bierburd gewann bie Sache ven gefäligen Schein von etwas 
Neuem, als der im ber Naͤhe biefer Stadt eine chemiſcht 
Fabrit befigende Profeffor Relchard durch Anſchlagzertel 
eine Aufrfahrt antündigte. Die Aeltern im Publitum 
erinnerten fich der frübern Erfolge biefes Mannes in dems 
felsen Induſtriezweige. Weberbaupr ift Profeiior Reichard 
durch feine ſchoͤnen wiſſenſchaftſichen, theoretiſchen und prafs 
tiſchen Kenntniſſe fo ſehr empfohlen, daß fein Name dat 
Gelingen bed Unternehmens und bie Milfährigfeir des Pu— 
blikums zu deffen Unterfägung im Voraus zu verbrgen 
ſchien, und Nachmittags um drei Viertel auf ſechs Uhr erhob 
ſich wirtlich der roth und weißacfreifte fmdne Ball in Form _ 
einer ungebeuern Birne aus dem Zwinger, bem Plage ber 
Fuͤllung, in bie Mare, Blaue Luft. Ganz Dresden war auf 
ben Füßen; außer den zu bezahleuden P lägen im Zwinger. 
auf bereu erften. ben ſogenannten Sperrfigen, fein Unter 
fommen mehr zu finden war, erfüllten ganze Menfbenmajr 
fen Straßen und Plaͤtze. Vorzuͤglich waren auch bie Kirch⸗ 
thürme und ber Schloßtkurm mit Zuſchauern reich velebt. 
Dime Zweifel wäre bie Menge ber zablenben Zuſchauer 
noch größer neweien, bitte das Publitum gewußt, daß es 
nicht, wie es allgemein Dieb. ein Engländer, fondern eine 
Dame fen, welche das Herz batte, den Unternehmer in bie 
luftige Region zu begleiten. Die Babrt ging fehr aut von 
ſtatten. Nah andertbal Stunden etwa, bei besinnender 
Dämmerung, ſant der Luftball in Piunitz auf der Elbinſel 
nieber, fo daß das Konigehaus, welches bier bei feinem 
Aufſteigen zugegen geweſen war, feitdem nach feinem laͤnd— 
lihen Wobnſitze zurücareitt, auch Zeuge der glüdtlichen 
Wiedertehr der beiden Luftreiſenden wurde. 


(Der Beſchluũ folat.) 
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Rührt Mich dert die Abendglede, 
Hallt es welt die Gegend nad; 
In den Städten, In den Sibflern 
Werden alle Glocken wach. 

Und ed ſchwelgt dle Mreredmoge, 
Die noch kaum Sich tebend brach, 
Und ber Schiffer Inlet am Ufer, 
Wis er feld fein Ave ſprach. 


Uhlaud, ver Waller. 





Das gesellige Cohen der Spanier. 


(Borifegung.) 


Im Yuslande fpriht man viel von dem Fanatismus 


und der Vigotterie der Spanier. Während meined Auf 
enthalts in Spanien, wo ich häufig Gelegenheit hatte, 
mit dem Volke Umgang zu pflegen, fam mir nie ein 
Beifpiel, fen es bei ber Geiſtlichkeit oder den Laien jedes 
Standes, weder von dem einen noh von der andern 
vor. Ich babe viele Fälle von ungeeiguetem Benehmen 
auf Seite ber Fremden, aber nicht im Geringften auf 
jener der Eingebornen benterft. Der Geift bed Jahr: 
hunderts und ber lebhaftere Werfehr mit Fremden mögen 
etwas zur Erwedung dieſes Gefühld beigetragen haben, 
aber ich glaube, es war immer fo. Was man für Uns 
duldfanfeit genommen hat, ift wahrfheinliher die Strenge 
der Sitte und die allen Ständen gemeinfame Pünktlich 
feit, fi der herrſchenden Etifette zu fügen. Die Ant: 
wort der Einwohner von Burgos kann als, Wahlfpruch 
ded Landes dienen, und dad „aqui es costuml*;e« wird 
viele Erſcheinungen erklären, welche man übereilt andern 
Motiven zugeichrieben hat. Es gibt einige Gebräuche, 
bie noch jet befteben, und binfichtlih deren man von 
ben Fremden erwartet, daß er fit ihnen bequeme, mehr 
aus dem Grunde der Wohlgezogenheit, ald wegen ſonſt 


etwas, wie 3. B, beim Glockengelaͤute bei Sonnenunter: 
gang, wo Jedermann einen Augenblick ſtehen bleidr; 
diefer Anblick ift auf Epaziergängen fehr anmutbig, zu⸗ 
mal in Sevilla, wo man ganze Gruppen von Landleuten 
an dem Ufer des Fluſſes Emien ſieht. Der aͤhnliche Ge: 
brauh um Mittag fheint abzunehmen. Das Nieder: 
Inien fordert man jest nicht mehr von bem Fremben, 
allein noch ift es Sitte, den Hut abzunehmen. Ich 
begreife nicht, warum mande Leute gegen biefe Gebräuche 
losziehen, welche eine Sache der Hoͤflichleit und der 
Ruͤckſicht gegen die Sitten eined fehr gebildeten Vol: 
les, und gewiß auch dem Geift ber Meligion nidt zu: 
wider find. Daß man mitten unter den Vergnuͤgungen 
oder Zerftreuungen der weltlihen Sorgen fid erinnert, 
baß der Zeitpunkt, wo fie aufhören muͤſſen, bevorftebt, 
{ft wahre Meligion, obwohl wir mit benjenigen, beren 
Brauch es ift, nicht einerlei Glauben haben. Daffelbe 
gilt von dem kirchlichen Gottesdienfte. Wenn Leute 
während religiöfer Eeremonien bemfelben, beimohnen 
wollen, fo ſollten fie fi entweder den Sitten ber im ber 
Kirche Anweſenden bequemen oder zu einer andern Zeit 
ihren Befuh machen. Wäre es Brauch, Fremde in 
unfere Bethäufer zuzulaffen, fo würden wir fie nicht 
gern aufiteben ſehen oder fie während des gemeinſchaft⸗ 
lihen Gottesdienſtes ſprechen hören; gleichwohl geſchieht 
diefes beftändig von Fremden in Spanien, und wenn 
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man fie ſich deſſen felbft noh rühmen hört, fo ift bag, 
mindeſtens gefagt, ſchlechte Lebensart. Eine andere ein: 


fache, religiöfe Geremonie befteht darin, daß man durch 


das Läuten einer Glode in der Pfarrlirhe anfindigt, 
baß irgend Jemand geftorben if. Die Anzahl ber 
Glodenihläge, je nach dem Geſchlecht der hingefchiedenen 
Perſon, fo wie die eigenthuͤmliche Art derfelben, unter: 
fcheidet ed von dem übrigen Geläute, 

Mad man auch immer im Ayslande bason denken 
mag, die Spanier gleihen gegenmärtig in Beziehung 
auf religiöfe Gefühle fehr den übrigen Nationen; es 
berricht viel ungezierte Krömmigfeit, etwas Irreligioſi— 
tät und Bigotterie, und im Durchſchnitt genommen iſt 
ed wie anderwärtd. Man kann die einzelnen Klaffen 
leicht bezeichnen; zu den religiöfen gebören die Familien: 
bäupter und die obern wohlerzogenen Glieder der Ge: 
ſellſchaft, die irreligiöfen beftehen aus benfelben Klaffen, 
welhe auch in Franfreih, Deutihland und Stalien fih 
zu biefen Lehren befennen; die Vigotterie berrfcht unter 
dem Landvolfe und einigen wenigen Undern. Obwohl 
die Scheidungslinien in der Geſellſchaft fharf bezeichnet 
und die bandeltreibende Klafe und die Höberitehenden 
wenig Verkehr mit einander haben, fo vereinigen fi 
doch in den Seehäfen und Handeleftäbten diefe verſchie— 
denen Stände an oͤffentlichen Orten zu Beluftigungen, 
ohne daß die einen Anmaßung oder Verabtung bliden 
ließen, oder die andern fich felbft dadurch erniedrigten, 
dafı fie aus ihrer Sphäre zu treten ſuchen, was in an- 


bern Ländern fo laͤcherliche Sceuen berbeiführt. Cine | 


unziemlibe Anmaßung eined Nanges in Spanien würde 
ganz unnüß fepn; die Grenzlinien ber Megeln der Ge: 
ſellſchaft ſind einmal beftimmt, und ein Menſch, ber fi 
irgend einen Anſpruch auf einen über feine Umgebung 
hinaudgebenden Rang anmaßte, wirde ein Gegenftand 
bed Spottes und Belächters werden; noh weniger fennt 
man in der ſpaniſchen Gefelfbaft jenes armfelige und 
veraͤchtliche Eoterieweien, wodurd man beſtimmten Gir: 
fein angebört, die fich gegenfeitig verächtlih behandeln 
und jede Berührung mit den übrigen vermeiden, Die 
Frauen eriheinen im Deffentlihen ald wahre Mufter von 
Ungezwungenbeit, Anmuth und Selbftbeberrfihung. Eine 
Dame mußauf einem Balle mit Jedem, ber fie auffordert, 
tanzen, doch folgt daraus feine nähere Bekanntſchaft, 
wenn nicht eine befondere Vorſtellung oder andere Um: 
ftande diefe veranlafen. Man fieht keine Wittwen, 
weiche ihrer Töchter Heirathsausſichten berechnen und 
mit prüfenden Blicken die Maͤnner, bie fi ihnen nähern, 
beobachten, ob fie in der Wagfhale ein Gewicht haben 
und zugelaffen werben können, oder ob man fie für ver: 
meſſen halten und ihr Anfinnen zurüdmeifen fol. Das 
Landvolk und die untern Stände find in ihrem Benehmen 
fo frei, daß, wenn man einen Bewohner einer unbekannten 


Gegend über Europa führte uud ihn aufforderte, bad: 
jenige Wolf zu begeihnen, welches in feinen Manieren 
ben freieften Sinn beurfundete, er ohne Zweifel feinen 
Augenblit anfteben würde, den Spaniern ben Vorzug 
su geben. Die milden und anfprucdslofen Sitten, welde 
unter allen Ständen berrfhen, die gegenfeitige Achtung, 
welche jedes Individuum im allen Klaffen gegen bie 
andern begt, bewahren fie vor jeder neuen Gefuͤhlsweiſe, 
welche fo allgemein gegen bie Unabhängigkeit der nörds 
lihen Nationen abftiht. Im dem gewöhnlichen Lebens: 
verfehre hatte ich häufig Gelegenheit, die Franzofen und 
andere Fremden in Berührung mit den Eingebornen, fo 
wie Höberftehenden gegenüber, zu beobachten, Alle bleiben 
hinter der ungezierten Würde und Einfachheit des Bes 
nehmens ber Spanier zurüd, die fih augenblidlih von 
allen andern unterſcheiden. 

Viele Umftände treffen zufammen, um bie Harmonie 
biefer Gefelfhaftsmafhine, wovon jeder Theil im Ein: 
klange mit dem andern ftebt, zu erhalten. Die Men: 
ſchen and allen Ständen verfammeln fih in den Kirchen, 
bei öffentlichen Feſtlichkeiten, und faft ohne Unterbrehung 
auf den Paſeos an den zur Öffentlihen Beluftigung be 
ftimmten Tagen. Gelbit in Madrid, wo am wenigften 
der fpanifche Charakter vorherrſcht, befuhen die Grauden 
fo regelmäßig wie jede andere Klaffe den Prado und 
miſchen fib ohne Unterfhied unter den Haufen. Das 
ſchlechte, dem alten franzöfifhen Adel abgeborgte und 
feit den lezten Jahren auch in Cngland eingeführte 
Epftem der Abichliefung und Abfonderung eined Theild 
der Gefelfhaft von dem andern, kennt man in Spanien 
noch fo wenig, daß ein Edelmann als auf feinem Plage 
feblend angefehen würde, wenn er nicht wie die Hebrigen 
erſchiene. Wenn ein Grande auf feinen Neifen, wie das 
immer ber Fall ift, durch die Stube bindurchgeht, mo 
bie Landlente zu Mittag effen, fo mwird er eingeladen, 
an dem Mahle Theil zu nebmen, nicht im der Meife, 
wie dieſes anderwärtd geſchehen würde, fonderu ald 
wenn er einer ihres Gleichen wäre, und er muß, wenn 
er nicht file einen Menfchen sin educacion gelten will, 
eine böflihe Antwort geben. Wenn irgend Jemand auf 
ber Plaza de toros oder dem Prado ihn um Feuer bit: 
tet, fo muß er feine Eigarre aus dem Munde nehmen 
und es ibm geben, mit Gefabr, berfelben Strafe an: 
heimzufallen. Der Landmann, dem diefe Aufmerkfams: 
keit zu Theil wird, richtet feine Manieren darnad ein; 
er ift immer auf feinem Plage, indem er weder vergißt, 
mas er feinem Dbern, noh was er fih ſchuldig ift. 
Diefe Verbältniffe erflären ed, daß ed unter den ächten 
Spaniern fo wenig Nangsmwiftigfeiten oder Ciferfucht gibt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Der Sadducaer von Amsterdam. 
GBeſchluß.) 


Uriel ſchwieg; er uͤberlief die Reihe der Leidenfchaf: 
ten, die, alle jezt entfeſſelt, wild in ihm tobten, und 
blieb da ſtehen, wo die Rache ſchnaubte. Rache war 
das einzige Wort, was ihm den Muth gab, noch Größe: 
red zu erbulden; denn noch war das Maaß feiner Leiden 
nicht vol, Wenn ed eine größere Strafe geben kann, 
als Züchtigung eines edeln, frei gebornen Körpers, in 
bem eine große Seele wohnt, fo traf ihn auch dieſe 
noch. Man ergriff ihn zum zweiten Male, führte ibn 
an den Audgang bed Tempels, befeftigte ibn an ber 
Schwelle der Thuͤre umd ließ jezt die ganze Werfamme 
lung, die ſich auflöste, über ihn wegtreten. An Mitleid 
dachte der Fanatismus nicht, auch niht an Schonung; 
er half mit rüftiger Hand die Strafe vollziehen und 
trat graufam auf den ih främmenden Leib des Unglüd: 
lichen. Uriel ertrug Alles; denn bie Race ift eine auf: 
beiternde, tröftende Freundin jeder Kränfung, Sie 
verfagt dem Munde die Kraft, feinen Schmerz auszu— 
freien; fie macht jede Klage ftumm, fie verkürzt fogar 
bie Zeit des Leides und gibt dba Leben wieder, wo man 
glauben follte, es fen gänzlich geflohen. Die Rache half 
Uriel bis auf dem legten Moment ausharren, bie dad 
ganze jüdifhe Amfterdam über ihn hinweg war; jezt half 
fie ibm aber die Niemen, die ihn feltgefhnallt hatten 
und buch die Füße der Verfammlung fat anfgerieben 
waren , vollends zerreißen ; fie ſchwang ihre blutige 
Fackel, und wie ein Mafender ftürzte Uriel von dem Orte 
feiner Erniedrigung fort, durch bie Straßen der Stadt 
in die Wohnung ber Geinigen. Mit todtbleihem Un: 
geſicht, bluttriefend, mit zerriffenen Kleidern trat er 
vor feine verfammelte Familie, die er in Thränen und 
MWehllagen aufgelöst fand. Er ſprach fein Wort, das fih 
verfteben ließ, er fagte, er verlangte, man mußte nicht 
mas, er lachte wild auf, er meinte vor Wuth. Der junge 
Baruch Spinoza wagte allein, ihm nafe zu kreten. Er 
ergriff das Kind, hielt ed zum Himmel auf, feine Augen 
verriethen, daß er ſprechen wollte, aber die Zunge verfagte 
ihm. Er ſank zurüd, er nahm den Knaben aufden Schoof, 
verfuhte noch einmal, zu reden, und dieſe Worte dräng: 
ten fi abgebrohen aus feiner lautathinenden Bruſt 
hervor. „Du unfhuldiger Knabe, Du ahneſt noch nichte 
von den Gräueln diefer Welt, und ein Zerſchmetterter, 
ein bis zum Wahnfinn Mißhandelter trägt Dich in dem 
Armen. Bitterft Du nicht vor Verbrechen, wie man 
fie an mir begangen hat? Blide mich nicht fo ſtumm 
an, Knabe; was an mir gefhehen ift, bleibt unerbörr 
unter der Sonne, Ja, Du bebft, himmliſches Kind; 


felbft Deine unſchuldvollen Süge muͤſſen erblafen, wo 
fie diefen Frevel fehen, diefen gefhändeten Leib, dieſen 
zertretenen Stolz: Du fegneft meine Nahe! Du ver: 
fprihft mir, meine Nahe zu Ende zu bringen; poche 
einft, wenn Dein Geift fih erhebt, an die Wohnung 
Gottes, und forfche, warum er die, welche fein Gebeim: 
niß lieben, zuͤchtigt. Mein umvollendeted, zertretenes 
Merk gebe ih Dir, der noch einzig furchtlos ift, und 
der meines Schwertes Scharten an jenen elenden Knech— 
ten der Allmacht auswehen wird. Das Gegenwärtige 
finft Alles unter mir zufammen, mur auf die Zukunft 
hoffe ih. O Gott, 0 Gott, wie elend baft Du mich 
gemacht!“ Seine Familie wollte helfen, wollte das 
Blut vom Körper wiſchen, die zerfezten Kleider abneb: 
men, aber er wies Alles zurüd. „Auf wie lange? auf 
wie lange?“ rief er; „ein gegeißelter Stolz ſtirbt! die 
Sehnen meines Nadens find ſchlaff, ich bin ein ange: 
fhoffener Adler, der noch mit ben Flügeln um fich 
fhlägt, aber bald ausathmen wird, Laßt mich, laßt 
mid, die Stunde ift dal« Mit diefen Morten entzog 
er ih Alen, eilte auf fein Zimmer, ergriff zwei Piſto⸗ 
len, die fortwährend geladen über feinem Bette hin: 
gen, bahnte fih den Weg durch bie Menge, bie neu: 
gierig fein Haus umftand, und ſtuͤrzte mwahnfinnig, 
feine Mordwaffen nicht verbergend, fort, Er ſuchte Ben 
Jochais Haus. 

An Banderftratend Wohnung mußte er noch vor: 
über. Hier fab er Alles auf dad Feitlichfte erleuchtet, 
Karoffen flogen nacheinander vor bad Portal und ließen 
föftlih gepuzte Paare heraus; Diener rannten Trepp 
auf, Trepp ab; durch alle Säle verbreitete ſich koͤſtlicher 
Ambraduft; die Ihren ded ganzen Gebäudes waren 
geöffnet, um dem Feite den größten Spieltaum zu laf- 
fen; eine raufhende Mufit tönte von oben ber. Uriel 
ftaunte; fo viel Befinnung batte er noch, dies Alles zu 
bemerten. Eine Ahnung fuhr ihm durch die Seele, fie 
feleuderte ihn bligfchnell die Stiege hinauf, in den 
großen, von taufend Kerzen erbellten, von glängenden 
Gäften befezten Saal, Alles ſchrie vor Entfeßen auf, 
als man ded Mahnfinnigen anfihtig wurde. Aber ſchon 
hatte er fein Opfer gefunden, er legte auf feinen Vetter 
an, das Pulver bliste, und Judith, Jochais eben an— 
getraute Braut, fhwamm in ihrem Blute. Uriel, der 
vielleicht nicht ſah, wie fuͤrchterlich er fein Siel verfehlt 
hatte, ergriff die zweite Piftole; man fiel ihm in die 
Urme; doch die Verzweiflung gab ihm Miefentraft. Er 
wehrte fi mit feiner Waffe gegen bie Undringendben 
und bahnte fih in ein Nebengimmer den Ridzug. In 
diefem Augenblide hörte man den zweiten Schuß. Uriel 
batte fid) felbit dad Gehirn zerſchmettert. 

Diefelbe Erde deckte Urield und Judiths Leichen. 
Doch trenute fie der Ausfpruh der Spnagoge; denn 
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Uriel wurbe in einem entfernten Winkel des Friedhofes 
gebettet, Dafür gefellte fih aber bald feine Mutter, 
Eitber, zu ihm, welche diefe Schreden und den Verluft 
eines folden Sohnes nicht ertragen konnte, Auch blieb 
die Stätte nit ohne den Schmuck ber Liebe: Uriels 
Schweſter bepflanzte fie mit Trauerweiden und Flagen: 
ben Blumen, Baruch Epinoza fab man oft an feines 
unglüdligen Oheims endliher Freiſtatt. Aus der Er: 
innerung an biefen tbeuren Dulder fhöpfte er ſich bie 
Kraft zu den unfterblihen Leiden, die aud er in Zu— 
kunft zu ertragen hatte. 


Gurrespondenz- Wachrichten. 


Dreöben, September, 
(Beſchluß.) 
Aunſt und Gererkrausitellung. 


Die bis zu Ende jeginen Monats fortbauernde Kunfts 
ausftellung bat noch manchen febr werthvollen Beitrag 
erbalten, ben ber Katalog nicht mit angibt. Dafür find 
aber, Teiber, bie in demſelben angeführten vielen, ungemeine 
Erwartungen erregenden Beiträge ber jungen fächfifhen Künfts 
fer aus Rom noch immer nicht angelangt, Gteichwohl follen 
fie doch fon in ben erfion Tagen bes Juni von Rom abs 
geaangen feyn. Unter ben fpäter eingelfaufenen, im Katalog 
unerwälmt gebliebenen Weiträgen beinerte ich bier bie Mis 
niaturgemälde vom Holder aus Stuttgart. Ge feltener 
diefe feine Bildergattung bie Kunft zufrieden zu ftellen weiß, 
um fo lieber verweilt man bei wabrbaften Kunſtwerken bies 
fes Fachs. Die Holderfgen find bei einer hoben Naturs 
wahrheit auch noch mit ungemeiner Sorgfalt und Zartbeit 
ausgeführt. Der KHünfiter zeigt fi dur biefe ſchönen Bros 
ben ald Meifter in Auffaffung ber Eigentbämfichreit ber 
alten KRunfiheroen, beren Werte er im fo Meinem Format 
nachbildete, und beurkumbdet zugleich ein ſehr hervorragendes 
Talent für Darfiellungen diefer Art, von ibm dem Leben 
ſelbſt entuommen. — Außerordentlich haben ſich noch bie 
Gegenſtaͤnde der Gewerbeausftellumg vermehrt. Die 527 
Nummern des Katalogd find, zufolge eines grörndten Nach 
trags, bis auf 952 angewachſen. Dabei iſt anzudeuten, daß 
zuweilen unter Einer Nummer ein ganzes Waarenfortiment 
begriffen ift, wie 3. B. die von ber ausgezeichneten Fabrit— 
handlung Böhler und Sohn zu Plauen eingeienbeten bro: 
dirten Muffeline, Jaconnets u. f. w. Unter Einer Nummer 
bat einer ber unterrichtetfien und beiffebendflen Fabritanten 
Sachſens, ber Befiger ber aroßen Baumtwollenfpinnerei in 
Plaue bei Deseran, Sfelin Elauß, eine böKft iIntereifante 
Darftelung der Baumwolenfpinnerel nad ihren verſchie be—⸗ 
nen Bereitungäftufen, von bey roben Baumwolle an bis 
zum feinern Gefpinnfte, niebergelegt. Weberhaupt iſt der 
Nachtrag Zenge, daß manche früher mit großem Bedauern 
bemerfte Luͤcke zu befonderer Zufriedenheit der zahlreichen 
Greunde vaterlaͤndiſcher Gewerbsbetriebſamteit aus gefuͤlt wors 
ben. Unter Anderm iſt eine ſehr bedeutende Anzabi trefflis 
Ser Baumwollenfabritate aus der berühmten Handlung Pfings 





beit u. Eomp, zu Ehemnig, ferner ein mehrfacher Beweis, 
bis zu welcher hoben Volkommenheit es die neuersings erft 
zu Annaberg entſtandene Geidbenmanufattur von Thilo und 
Roͤhling gebracht hat, eingefommen. Im Allgemeinen tft 
ber Dant bed Publitums für ben biesmaligen Zuſammenfluß 
induſtrieller Erzeuanife and dem gangen Umtreife Sawfens 
recht oft auf den Gefihtern unb in ben Aeußerungen ber 
bie Gewerbausftelung Beſuchenden wahrzunehmen. Befons 
ders gefällt auch, daß man babei eben fo gut, als bie Fofts 
baren Golds, Eilbers, Porzellan⸗Arbeiten, bie unübertreff: 
lichen Roctiger Merinos, unter denen ein Stüd fi befinber, 
wovon die Eile 5 Rtblr. fofler u. ſ. w., auch geringe, aber 
darum doch tächtige und preiswärbige Urtitel beruͤckſichtigt 
finder. So iſt eine Partie Uhren audgeftelt, ganz in ber 
Art der im Schwarzwalde gefertigten gearbeitet, bie in Carla⸗ 
feld fabrizirt werben und, wie bebauptet wird, fi für bie 
kurze Zeit, daß ſich diefe Fabrikation einricptete, bereits eines 
recht guten Abſatzes erfreuen, 

Wie bei der Testen Gewerbausſtellung bat man auch 
diesmal eine Lotterie errichten, beren Gewinne aus erfauften 
Beiträgen zur Ausſtellung beleben. Die Zahl ber ausgeges 
benen Loofe, wovon eined 16 Groſchen Foftet, fol 9 bis 
10.000 betragen, Go eben ift ein von ber Mrogierung gas 
fammensderufener Ausfhuß, aus vorzuͤglich befaͤnigten Sach— 
fennern beſtehend, mit Würdigung der einzelnen Aufitellungss 
beiträge beſchaͤftigt. Huf das Urtheil deſſelben werben nachher 
die Beſchluͤſſe von Preismedaillen, Gelbbelohnungen und Ber 
lobungsſchreiben für bie Einfenber der im ihrer Art audge 
zeichnetſten Beiträge bafırt, 

Einen fehr erfreufihen Genuß Boten in der Ausſtellung 
bed Kunftvereind bie italienifgen Stizzen nah ber Nas 
tur und aus der Erinnerung, von ber Gräfin Ealoffftein 
aus Weimar. Sie bezeugen ein ungemeines Kunſttalent; 
bier mehr, dort weniger andfährlib in ber Behandlung, 
fefen alle bas Lesen unter dem tlefblauen Himinel Italiens 
feinem volen Eharafter nad mit feltenem Geifte auf. Batb 
biübte es ſonndg in landſchaftlichen Gegenfländen, balb lach⸗ 
ten Liebe und häuslicher Friebe, mitten im Drucke der Urs 
mutb und des Mangels ihre Triumphe feiernd, bald lockten 
bie Gebilde aus der untergegangenen Welt Bompefl’d, durch 
bie Hand der Künfllerin wie lieblihe Traͤume bingezaubert, 
dad Auge mit bem hinreißenden Warbenfhimmer eines füßen 
Maͤhrchens an, welches einft Wahrbelt war. Der Reis 
ſchoͤnvbermaͤhlter Natur und Kunſt wurde dur bie gefühl: 
volle Seele ungemein erbbht, welche aus allen dieſen, auch 
an Zahl bedeutenden Schilberungen hauchte und fie hierdurch, 
ohngeachtet ber unendlichen Werſchiedenheit ber bebanbeltem, 
sumeilen vbllig Fontraflirenden Gegenftände, gewiffermaßen 
zu einem Ganzen verwebte, 


Seit dem Unfange diefes Monats find bie fhönften 
Meintrausen (einzelne waren ſchon im Jull reif) in größter 
Fuͤlle und zu geringem Preife gu baben. Auch bie Zeichen 
bed Moftverfaufs, Kraͤnze von gränen Mebenbfättern, flat: 
tern ſchon an verfchiebenen Käufern ber Stadt und der bes 
nachbarren weinbanenden Dörfer, Der Wein ber lezten 
Jahre, befonderd ber weiße, wirb uͤberall fpottwohlfeil anss 
geboten, weil man für ben im biefem Sabre zu erwarten: 
ben bei Weitem nicht genug Kellerraum und Gefäße zu 
baben glaubt. 
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Die Varometer und Thermometer, ditſe ſtammelnden Propheten —. 
8, Tiect, das alte Vuch. 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, | 
Den, | 
Dr. Nuürnberger. 9 | 


Bei der beiipiellofen Witterung des biegjährigen | 
Sommers, die ein neues Intereffe für meteorologiſche 
Fragen und Unterſuchungen erregt bat, Fönnen wir ums 
fern heutigen naturwiffenfhaftlihen Bericht mit nichts | 
Anziehenderem als den baromefrifhen Nefultaten | 
und den Beziehungen überhaupt eröffnen, melde | 
swifhen dem Barometerftande und der Witte: | 
rung ftattfinden und worüber fih im Februarbefte der | 
Bibliothöque universelle eben fo wichtige als folgereihe 
Rittheilungen befinden, bie wir zum Theil aus forg: 
fältigen, längern, eigenen Beobahtungen zu beftätigen 
im Stande find.: Zum genauern Verftändniß des Fol: 
genden müffen mir aber zuvörberit daran erinnern, daß 
der Barometer zunächft nur den Drud der den Erdball 
umgebenden Atmofphäre angibt. Judem nämlich über 
dem offenen Schenkel des Barometers eine. Luftläule 
ſteht, welche bis zu den Grenzen der Atmoſphaͤre **) 





*, Merol. ben vorlegten diefer Berichte in Nun 493 |. 
biefer Blätter. 

*) „Grenze der Mtimofphäre?« Man rbunte und hierauf 
eimwenden,; daß ein im Zimmer Befinbliches Barometer 


— 


reicht, indeß der andere Schenkel luftdicht verſchloſſen 
iſt, muß jede Veränderung des Druces jener Luftſaͤule 
eine entfprehende Veränderung des Quedfilberitandes in 
diefem leztern Schenkel nah fi ziehen, Cigentli find 
alfo alle Barometerveränderungen, oder das fogenannte 
Steigen und Fallen der Wettergläfer, lediglich Anzeigen 
der ſtaͤrker oder ſchwaͤcher gewordenen Glaftizität ber 
Atmosphäre; und der Schluß davon auf die Witterungs: 
veränderungen fcheint nicht völia ficher, oder fit doch 
wenigftend nur ein reiner Empirismus. 

Indeß ift das empiriſche Geſetz dieſer Beziehung 
zwiſchen Witterung und Barometerſtand in der neuern 


anſcheinend doch uur ben Druck der Bid zur Zimmerbede und 
nicht bis zu jener Grenze der Atmoſphaͤre reichenden Luft⸗ 
fule erleide, und alſo unter einem andern Geſetze ſtehe. Allein 
unfere Zimmer befinden ſich mit der dußern Luft im einer 
veftäntigen Verbindung, dev zu Folge bie Zmmerluft ſtets 
fo dicht und elaſtiſch bieibt, als die Äußere, Die Luftfäufe 
im Zimmer zwiſchen Boden und Dede thut eben bie Wir⸗ 


Ang, als eine Luſtfute von ber ganzen Höhe ber Atmoſphaͤre, 


indem fie fih, wenn ich mich bed any paßlichen Gleich⸗ 
niffes bebienen darf, wie eine Stablfeber eingeflemme finder, 
und von ber Zimmerdecke an weiterer Ausdehnung gehindert 
wird, welches im Wreien die höheren Luftſchichten bewirten, 
die anf bie niederen drücken. Alſo erfotgt Aues, was vom 
Drucke ter Kuft abhängt, befonbers aber der Barometerfiand, 
im Zimmer wie im Freien. Man muß nur den Ausbruck 
„Luftdruci“ nicht in any mechaniſchem Sinne bed Druckes 
nehmen, ben z. B. ein Gewicht ausübt. 2. 
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Zeit durch die großen Verbefferungen der Inftrumente felbft, 
und durch die außerordentliche Präcifion der Beobachtungen 
anderfeitd doc fchon fehr genau beflimmt worden, und 
man barf, wie wir gleich zeigen werden, einem gut 
gearbeiteten Metterglafe in der That fehr viel Ver: 
trauen fchenfen, Zunaͤchſt ift bie Abhängigkeit ded Ba— 
rometerftandes von ber Windrichtung durch unzählige 
Beobachtungen bergeftalt feitgeftellt, daß man jezt jene 
Richtung beffer und fiherer nah dem Barometer als 
nah der Windfahne felbit beurtheiltz und unter den 
nenern Seefahrern führt 3. B. von Krufenftern, ber 
befannte ruffifhe Weltumfegler, an, daß er fein Vor— 
ausſehen ber Stürme und die Fähigkeit, denfelben immer 
die geeignetſten Mafregeln entgegenzufegen, lediglich feis 
nen ununterbrohenen Barometerbeobahtungen verbanfe, 

Mas nun aber auch den Bezug zwiſchen ben übrigen 
Witterungsveränderungen und dem entiprehenden Baro: 
meterftänden, wie fie auf den fogenannten Wettergläfern 
angegeben zu werden pflegen, betrifft, fo zeigt eben ber 
franzöfiihe Beobachter in der Bibliotheque universelle, 
beifen wir erwähnt haben, aus Sajährigen fehr genauen 
Beobahtungen, dab au biebei die Augeigen eines gendu 
£onftruirten Barometers in der Regel alles Vertrauen 
verdienen. *) 

Don 14158 Beobadtumgen ſtimmten 1075 vollfonnmen, 
und wenigfteng geigte der Barometer unter vier Fällen 
dreimal richtig. Won dem Übrigen 358 nicht genau zu: 
treffenden Barometeranzeigen fanden 182 beim Weber: 
gange vom Regen zum ſchoͤnen Wetter, und 203 im unt: 
gekehrten Falle ſtatt; 17 der 385 Anomalien fielen auf ben 
Vollmonds- und 10 auf den Neumondötag. Dieſes Ne: 
fultat einer fo langen und genauen Beobachtung ift um 
fo merfwärdiger, ald nah Polenig früheren, vielleicht 
aber weder mit eben fo viel Präcifion noh mit einem 
eben fo vervolllommmneten Inſtrumente zu Padua ange: 
ftelten zwölfjährigen Beobachtungen, von 44175 Megen 
nur 758 dur dad Fallen des Qucdfilberd richtig vorber 
verfündtot wurden, und van Ewinden zu Franeder im 
Jahre 1775 unter den Witterungsverfündigungen feines 
Barometers gar eben fo viel falihe als richtige fand, 
Die Haupifahe für Witrerungsvorherverfündigung aus 
Barometeranzeigen bleibt daher für jest eine genaue 
Beobachtung der Nebenumftände, welde die gefundenen 


*) Diefe Ueberzeugung ift jezt auch die meinige, ohnerachtet 
ih fruͤher aus theorerifgen Gründen anderer Anſicht gewe⸗ 
fen bin, Ich habe in den Jahren ıs01 bis 1444 bier in 
ber Neumart mit einem, zwar nur von einem Stalicner ges 
tauften, aber vielleicht zufällig vortrefflich geratbenen Wet 
terglafe unnuterbrochen Witterungtbeobachtungen angeftellt, 
und in der Menel eine fo genaue Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Wirterungägange und bem Steigen und. Fallen be 
Ducecfilbers beinerft, baß bie Genaniafeit bes Iuſtruments 
im Hauſe ſprichwoͤrtlich geworben war. N, 


Anomalien begleiten. Man fann fi zunaͤchſt des Ge: 
danfens einer atmofpbärifhen Ebbe und Fluth, 
aͤhnlich den durch die Anziehung von Sonne und Mond 
hervorgebrachten Meeresflutben nicht enthalten; und das 
Marimum eines folhen fremdartigen Einfluſſes koͤunte 
alfo die reine barometrifhe Witterungdanzeige allerdings 
affieiren. Nun gibt Laplace (Mecanitue celeste, Buch 
IV. Kap. 5) biefen Angiehungseinfluß von Sonne und 
Mond auf die irbifhe Atmofphäre zwar nur ale gering 
an; allein gleihwie bie Meeresfluthen, wenn auch urs 
fprünglih ebenfalls nur durch jene Anziehung bedingt, 
doch oft durch Mebeneinfiife außerordentlich gefteigert 
werben, eben fo Könnte es fi bei der atmoſphaͤriſchen 
Ebbe und Fluth verhalten; und es ift alfo dringend nöthig, 
das barometrifhe Cinflufgefeb derfelben erft genau zu 
fenuen. Da wir vorausfeßen müffen, daß ein großer 
Theil unferer Leſer Barometerbeobabtungen anftellt, To 
dürfen wir auch die Bitte um Bemerkung der Mebens 
umſtaͤnde, welche falihe Barometeranzeigen ber MWittes 
rung begleiten, an fie richten. 
Die Bortfegung folgt.) 





Das gesellige Leben der Spanier. 
(Fortfegung.) 


Man bat üuͤberall Mafregeln genommen, die ſehr 
niglihen Zugaben zu großen Städten, die Paseos oder 
öffentlichen Spaziergänge zu erhalten und jun vermehren. 
Es gibt kaum einen Ort, wo man nicht, mitten in dem 
Elende der Zeit, mit Erweiterungen und neuen Planen 
fi befhäftigt. Alles, was gefbicht, wird mit einem 
bewundernswärdigen und dem Lande eigenthuͤmlichen 
Grade von Gefhmad, verbunden mit Gröfe und Dauer: 
baftigfeit, ausgefuͤhrt. Man fieht nie, daß ein Plan 
migluͤckt oder gänzlich fehlfchlägt, und das Yublifum 
bat den vollen Genuß alles deifen, was öffentlih angelegt 
ift. Die Spaziergänge von Granada, Sevilla, Zaragdza, 
Valencia und Barcelona indbefondere werden von feiner 
Anftalt der Art in irgend einer Provinzialftadt Europas 
übertroffen, und alle Stände. und Volfsklaffen find bier, 
wie in Wien, untereinander gemiſcht. Es ift unwahr⸗ 
fheinlich, daß die Sprache felbit bei dieſer Art von Gleich— 
gewicht unter den verfhiedenen Ständen der Geſellſchaft 
mitwirft. Ich börse einen Fremden von ſehr ariftofra= 
tifhen Grundfäagen ed ald einen Mangel der Sprade 
bemerken, daß zwifchen dem hoͤhern oder niedern Stpile 
kein Unterſchied herrſge. In ber That, die Granden 
von Spanien und bie Bauern der Mana, ober Die 
Eprigbuben und Taugenichtſe vor Segovfa ober Yrila 
lafen ſich kaum in ihren Ausdrüden vou, einander 
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unterſcheiden. Dies iſt aber gewiß weit beſſer, als die 
gezwungene und unnatürliche, jest von vielen Perſonen in 
England eingeführte Manier, durch Werberben der Sprade 
eine Weberlegenheit da zu affectiren, wo es Feine gibt. 
Mas das Spaniſche betrifft, fo läßt fi erwarten, daß 
es fo bleiben wird, wie es ift, es ſey denn, daß fie es noch 
mehr reinigen loͤnnen. Das fo eben berührte Verfahren 
gleiht dagegen der Verwandlung von Gold in Kupfer. 
Die Theater find faſt allgemein in Mißkredit gefallen 
und fo wenig befucht worden, baß fie, einige wenige 
Städte ausgenommen, kaum beftehen fönnen, Die Mufit 
wird dagegen fehr gepflegt. ch wohnte in einem Wirths⸗ 
baufe in einer Provinzialftadt, wo bie Töchter fehr 
brav auf bem Flügel fpielten und einen regelmäßigen 
Lehrer hatten. Oeffentliche Bälle finden in einigen größern 
Städten ftatt, nnd in andern Subferiptiondbälle, Konzerte 
und Privattanzeirfel werden auch gegeben, jezt jedoch 
feltener. Die Eiferſucht der Regierung bat in neuefter 
Zeit zum großen Theile die Masfenbälle verboten, ob: 
wohl fie ein Lieblingsvergnigen der Spanier find. In 
‚ den Provinzen erhält man zu diefen Geſellſchaften ſehr 
leicht Zutritt, und im Allgemeinen find die empfohlenen 
Fremden gerne gefchen, und man zeigt öfters eine Vor: 
liebe für fie. Ganz das Gegentheil davon ift in Madrid 
der Fall, wo bie Vorurtbeile der Unwiffenheit in voller 
Kraft find. Das alte ſpaniſche Koftüm verſchwindet faft 
ganz, und in der .nädhften Generation wird man feine 
Spur mehr davon finden. Zu Sevilla trugen die Frauen, 
welde zur Zeit der Invafion des Herzogs von Ungouleme 
dem Hofe folgten, zuerft Die heterogene Miibung, welche 
man jest auf den Epaziergängen von Madrid fieht, und 
fie wurde fogleih angenommen. Zu Cadiz beftand fie fo 
lange, big bie frangöfiihe Garnifon Befit nahm, wo dann 
die Basquina, ungeachtet der befannten Erbitterung ber 
Babdetaner gegen die Invaſion, verfhwand. Ein fehr unge: 
fälliges Koſtuͤm, welches den Körper eben fo ſehr entitellt, 
als ber frübere Anzug ibn hervorhob, und ale Formen ganz 
gleih macht, wurde eingeführt. Cinige Wenige erfanden 
eine Milhung von beiden mit einem ausgezeichnet feinen 
Zafte, aber unglüdlierweife find diefe Fälle felten. 
Die Manrila erhält fib nod immer in ben Pro: 
vingen, und ſelbſt in Madrid ift fie bei weitem ber 
gebräuclichfte Anzug. Mehrere Umftände mahen es 
wahrſcheinlich, daß ſiz bleiben, daß bie ſchoͤnſte, bis jezt 
von Frauen erfundene Kleidung beibehalten werben wird. 
Der erfte Umſtand iſt das ftrenge Verbot, bie Kirche 
anders als verichleiert zu betreten. Dieſes wird fo 
ſtreng gebandbabt, daß Frauen, bie aus Unachtſamkeit 
dagegen baudelten, genötbigt wurden, bie Kirche wieder 
su verlaffen. Da die Kirde zu Neuerungen nicht febr 
‚ geneigt Äft, fo ift nicht die geringfte Wahrſcheinlichkeit, 
daß diefed Verbot zurüdgenommen werde. Ein anderer 
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Grund liegt in ber Denkungsart der mittlern und nie 
bern Stände, welche die Ginführung eines Koſtüms 
fürdten, das fie nit erfhwingen könnten. Ich hörte 
bie Frauen bäufig fagen, daß dieſes allein fie abbalte, 
auf dem Pafeo mit Hauben zu erfheinen, wie fie es 
wuͤnſchten, und an einigen Orten will noch jezt das ge: 
meine Volt nicht zugeben, daf ein fremdes Koſtuͤm 
erfheine. Die Vorliebe der Frauen für einen Kopfpuß, 
der, gerade das Gegentheil von ihrem eigenen, ganz 
ungefälig und unbequem ift, ift fonderbar. Sollte er 
je allgemein werden, fo wirb der Ruhm Spaniens, jene 
Haltung des Kopfes, welhe von dem Tragen ber Mans 
tila abhängt, untergehen, und diejenigen, welde das 
„Bonnet“ zu tragen pflegen, kann man jejt fon von 
den andern unterfheiben, Der Kamm war in Ungnade 
gefallen, als ih Spanien verließ, nah dem Vorgange 
einer Dame, welche im Auslande gewefen war, aber 
diefer Wechſel war nicht allgemein, und ein fo ſchlechter 
Geſchmack kann ihwerli lange fortdbauern, Die Anda— 
Iufierinnen, melde bie Lezten bei Annahme von fremden 
Moden fepn follten, gebören unter bie Erften, welche 
Neuerungen begünftigen und heterodore Doctrinen aufs 
nehmen, Diele unter ihnen begen dieſelbe unnatärliche 
Feindfhaft gegen bie Nationaltraht, wie die Bauern 
fie gegen die Bäume begen, welde fie, weun fie koͤnn⸗ 
ten, ganz ausrotten würden, Die Vorliebe für auslän: 
bifhe Frifur.ift ganz auferorbentlih. Die Figuren von 
der legten Mode in ber Eotffüre werben lithograpbirt 
nah Mabrid gefhidt, unmittelbar in Umlauf geſezt 
und angenommen, In diefer Beziehung ift die Mode 
fo ftreng, daß in einer der größten fpanifben Städte 
nur Ein Mann ald competent betrachtet wurde, die 
Frifur zu einem Balle anzuordnen, während in jeder 
Familie wenigftend Eine Perfon die Haare weit, beifer, 
nah ihrer eigenen anmutbigen und einfahen Weiſe, 
frifiren fonnte, Man erzählt fib in derfelben Stadt 
von einer Kamilie, welche eine Meife aufgegeben hatte, . 
um einem Balle beizumohnen. Als die Stunde berans 
fam, waren fie angezogen, bis auf die Friſur. Da der 
Goöffeur nicht Fam, fo verzichteten fie, obwohl es nur 
eine Privatgeſellſchaft war, lieber ganz auf dag Vergnü— 
gen, nachdem fie in vollem Anzuge bis nah Mitternacht 
dagefeffen hatten, und dieſes alled wegen einer verkebr⸗ 
ten Mode, welche barauf ausgeht, eine fhwerfällige 
Nachahmung der natürlihen Wirfung ded Kammes auf 
ihren anmutbigen SHaarflehten bervorzubringen. Im 
Allgemeinen gehört dad Klechten ibrer fpönen Haare zu 
den Vergnuͤgungen der jungen Frauen, welde bäufig 
einander im biefer Abſicht befuhen, und einen heil 
ihrer Zeit mit diefem harmloſen Geſchaͤft binbringen. 
Das Vorurtheil, demzufolge das rein fpanifhe Blut 
vor dem maurifchen oder dem gemifchten den Vorzug 
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erhält, gebört zu ben wunderlichen Eigenthuͤmlichkeiten 
der alten Landesfitten. Wenn Abltammung überhaupt 
etwas bedeutet, fo muß dad arabifhe Geblüt in ber 
Geſchichte ded Menfhengefhlehtd einen hoͤhern Rang 
einnehmen, als irgend ein europäifched. Die jungen 
Maͤbchen in den Städten gehen bereits, unter geringem 
MWiderftande von Seite ihrer Eltern, jene Mesalliancen 
ein, welhe in ben beffern Familien vor etwa einer Ge: 
neration unmöglich waren, Jedoch find es immer nur 
noch Ausnahmen; die Kette der Geſellſchaft bricht mit 
dem Model plöglih ab, und eine ungeheure Kluft trennt 
die Kaften deffelben von dem handeltreibenden Theile 
der Nation. Der Mangel einer wirklichen Meitteltlaffe 
macht fi bier, wie in den alten europäifhen Monar: 
chien, fühlber. Die Abgeſchmacktheit eines Spſtems, 
wonah Bauern und Bettler zum Adel gehören, wie 
dieſes in einigen Provinzen ber Fall ift, während bie 
reichften Kaufleute oder Handwerker davon ausgeſchloſſen 
find, liegt far am Tage. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Das GSeebab-auf der Infel Föhr. 
Erfter Brief. 


lee, was febt, ift einmal mehr ober weniger bem 
maͤchtigſten aller unter: und uͤberirdiſchen Geifter, ben Zeit 
neifte, unterworfen, und bufdigt ınle bemfelben feiner uns 
edlern Entjproffenen, der Mode. Go bringt es der Boris 
gang unferd Jabrhunderts mit ih, daß der Gebrauch bed 
Seebades für eine Menge von Uebein als heilſam ertlärt 
wird, welche fonft nur mit Behrtfamteit und Scheu vor 
jeder möglichen Erfättung behandelt wurben. Die Schüͤler 
Acstutaps werben verantworten, waß fie unternahmen, und 
Ihrem Ratbe folgend, eilt Alles in bie falten Bäder, um 
in den Fluthen der Nordſte Heilung oder einftweifige Beſſe— 
zung gequäfter Hdupter, aufrübrerifher Zähne, geläbmter 
Gtieder, eingewurzelten Gichtſtoffes, bartnädigen Rheuma's, 
pelnigenden Hautausſchlags, ewig wieberfebrenden Huſtens, 
Steckſcehnupfens und Gott weiß von welchen Uebeln allen zu 
finden. Es tft wirtlich auffallend, wie ſehr In den legten 
Jahren ber Gebrauch des falten Bades nicht nur angeratben, 
fondern auch in ben meiften Fällen, bei gehbriger Worficht, 
als heilfam erprobt worden if. Die Geebäbder, und im 
ranhen Norden bie Norbfeepäder, find von ber Fluth ber 
Begebrenden faft uͤberfuͤlt, und trog ber großen Menge ber 
zu diefem Bwede errichteten Anſtalten ſieht man bin und 
wieder, daß ein Bid dabin wenig genannter Name auftaucht 
und auf laͤngere ober kürzere Zeit eine einfiweilige Berühmt: 
beit erlangt. So auch bat die im der Nähe der Wenräfte 
des ber baͤniſchen Krone ımtertvorfenen Herzogthums Schieds 
wig gelegene Infet Föhr in ben lezten zwei Jahren ſich 
eines fo bedeutenden Zuftuffes von Babegäften zu erfreuen 
oehabt, dab die auf derſelben feit 1819 eingerichtete Seebad⸗ 
anftalt als eine Nebenbuhlerin der befannteren zu Helgoland 
aufzutreten beginnt, Die Interefienten fdneicheln ſich mit 
der Hoffnung, bad fie gleich dem ofifriedländifnen Norder⸗ 
ney beſtehen foll, welches, feit 1791 errichter, feitbem nur 


In ben Kriegkſahren eine Werminderung bes aMjährtie fie 
einfindenden Zuges beſuchender Gifte erlitten bar. Die Eins 
rigiung führt den Namen einer fbniglien, weil ber Herr⸗ 
{cher Dinemartd jäbrlig die Summe von hundert Thalern 
zur Aufrechrhaltung und Gebeibung berfelden bewillist, und 
als Erinnerung an die jängfte Tochter des Königs wirb fie 
in den bffentlichen Blaͤttern „Wilhelminen-Seebab““ genannt. 
Dad gute Dinemarf! faum ift irgend eine Unternehmung 
vollenber, feo ee ber Bau eines bedeutenden Gebaͤudes, eines 
Schiffes, fen es das Pflanzen eines finneitblihen Baumes ober 
endfih die Erriptung eines inlaͤndiſchen Bades, aleich erbitten 
die guten Untertbanen in Chrfurdt die Erlaubniß, folde Ges 
genftänbe mir bem Namen irgend eines Mitgliedes bed tbnigli⸗ 
Ken Haufes zu zieren, auf daß fie mögen bluͤhen, wachſen und 
gebelhen. Der Hauptort auf der Inſel ift ber ber Babeanftalt 
zunaͤchſt geiegene Fledren Wort. Tier präfentirt fig dein Auge 
des Anlangenben eine bebeutende Strecke vorher. ehe ber Has 
fon erreicht wird. Die bie Lanbreife vorziebenden Parfaniere 
werden von dem am feften Lande gelegenen Ueberfahrtsboot 
Dagevüll auf areianeten Fahrzeugen an bie Infel befdrdert. 
Der groͤßte Theil ber Fremden jedoch Tangr mit dem alle 
vierzehn Tage ankommenden Dampfſchiſſe Else an. Diefes 
fährt Sonuabends von Hamburg ab und erreicht, machbem 
es Eurhafen und Helgoland beräbrt hat, Sonntags Föhr. 
„Das Dampfſchiff kommt!“ hörte ih eined Sonntage Mors 
gend Fury nach meiner Unfunfe in Mor, und dem Etrome 
der Neugierigen folgend, eitte auch ich am das Ufer, das 
ermartere zu begrüßen. Bon fern ſchon verrieb die ſchwarze 
Dampfivolre, welche gewoͤbnlich jest unfere ſchwimmenden 
Meirerpefdrderungdmirtel einbällt, bie Ankunft bes Schiffes. 
Mit majentdriin gieihförmiger Bewsgung. ruhig und ftofy 
oleich dem Schwan, welcher das tobende Element ſich me 
terworfen weiß, nabte fin bas Fabrjeng, feinen Weg um 
das ſadliche Ende der Jaſel verfotaend; das Werter war 
rubig und milbe, und bie bunten Wolfen fräuferten ſich 
in ben wunderlichſten Formen zum Himmel hiuauf. Das 
Geftade ber Juſet ſelbſt dor den bunteſten Anblic dar. Auf 
bem Wal, gemdbutih der Sandwall genannt, fab man 
Damen im eleganteften Pug. were Laune ober Abſicht vers 
anlapt hatte, in ber Morgenftunde ſchon das bequeme Ner 
glige mit der forgfältiaften Toilette zu vertauſchen, begleitet 
von nicht weniger gefohpmäcten Herren, finnend im bie Flur 
then hinausſchauen ober in lebendiger Unterhaltung über 
wichtige oder unwichtige Dinge bie Zeit vertaͤndeln. Wels 
terhin am Ufer gewahrte ınan Haufen von Infeldewohnerm, 
welche, aus dem Innern berbeigeriit, einige Meilen Wegs 
ſich nicht batten verdrießen laſſen, um ven für fie bis jejt 
unerbörten Anblick eines nicht durch Wind nut Mellen, 
fontern durch Dampf netriedenen Fahrzeuas zu genießen. 
Die Tracht der Föhringerinnen befteht aus kurzern Rbachen 
und anſchmiegendein Wieder, beides von farbigem Stoffe; 
filserne Kubpfe, Spangen nud Schnuͤre gebbren bri fejifis 
chen Gelegenheiten zum Putz. Den fonterbariten Theit ide 
res Anzugs aber bilder eim dickes Tuch, welches, auf befons 
bere Art um den Kopf gewunden, biefen, fo wie dem arbften 
Theit des Antlihes verbüut, fo dab gewöbnfih nur bie 
Augen dem forſchenden Blice bed Neuglerigen ſichtbar find. 
Sodann folgt ein zweites, buntes, von aleiy gebaftreihern 
Stoffe gewebtes Tuch, welches Hals und Schultern einhällt. 
Mas bie guten Infulanerinnen bei ber ofühenben Hige des 
verfrofenen Sommers, toelche faron unbebechte Haͤupter und 
Teichtbefteidere lieder zur Verzweiflung trieb, bei biefer 
tärtiigen Urt des Kepfputzes gelitten haben, tdnnen Unber 
theiligte nicht fühlen und folglich nicht ausſprechen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Verlag der 3. ©. Cotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 


ok 254. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stände. 





Donnerftag, 23. 


— — m —— 





Oktober 1834. 


— — — 





Wer If tab wuͤrdiaſte Elled bed Staats7 ein wackerer Märger! 
Unter jeglicher Form bleibt er der edelſte Stoff. 





Das gesellige Leben der Spanier. 
(Bortfegung.) 


Noch bis auf die meueften Zeiten fanben in der Art 
bee Hinrichtung von Kriminalverbrebern Unterfhiede 
ftatt; ber Mdelige erhielt, wenn er feine Adelspatente 
vorwies, das Privilegium der Garrote, db, b. er wurde 
erbrofelt ftatt gehängt zu werden, Diefes ift jedoch jezt 
abgeändert, und die Garrote, je nach dem Stleide, das 
man trägt, in zwei Klaſſen abgetbeilt, ift für Civilver⸗ 
brechen bie.allgemeine Hinrihtungsweife, Der Verbre⸗ 
her fist in einem Stuhle, mit einem breiten Kiffen 
hinter feinem Naden. So wie dad Beichen gegeben ift, 
wird eine Schraube zugezogen, in einem Augenblide ift 
bie Erekution geſchehen, mit derfelben Schnelligkeit, wie 
bei der Buillotine, ohne bie empörenden Nebenumftände, 


Im vertraureren Umgange mit den Spaniern ge | 


währen bie Nedereien, womit die Bewohner ber ver: 
fhiedenen Theile des Königreichs ihre befonderen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten befpötteln, viel Unterhaltung. _ Da viele 
berfelben auf dem beruhen, was man wirklich ald die 
Grundlage ded Charakters der Bewohner anfchen kann, 
fo dürfte es wohl der Muͤhe werth ſeyn, die verſchiede— 
nen darüber im Allgemeinen berrfhenden Meinungen 


Goethe. 





ein anderer Theil der franifhen Bevölkerung Stoff zur 
Unterbaltung; fie find wegen der Artigfeit und Galanterie 
ihrer Sitten und wegen ber großen Geläufigfeit ihrer 
Sprache berühmt, und indem, was ber Spanier Gracias 
oder wißige Einfälle nennt, unnahahmlid. Man be: 
ſchuldigt fie des Wankelmuths, allein ich zweifle, ob fie 
ed mehr ald andere find; indeffen haben fie ohne Zweifel 
mebr Hang zu Vergnügen und Unterhaltung -ald zur 
Arbeit, und lieben Pup und gefellfaftlihe Erholung. 
Die niedern Klaffen von Valencia find, was auch im 
mer die Urfahe ſeyn mag, bei den übrigen Spaniern 
nicht beliebt, -und leiden unter dem allgemeinen Vor: 
urtbeile, daß fie treulod und verrätherifch fepen. Aller: 
dings bemerkt man auch in ihrem Benehmen eiferfüchtis 
' ges Miftrauen und Argwohn, wie man es fonft nirgends 
findet und wodurd die Abneigung ded Achten Spaniers, 
beffen Charalter ganz das Gegentheil ift, hervorgerufen 
wird, In der Induftrie ftehen fie indeſſen oben an, und:ihr 
' Land wird von feinem in Europa in ber geihidten Fuͤh⸗ 
rung des Landbaues übertroffen; die obern Stände rechnet 
man unter die vorzüglichiten in Spanien. Die Mur 
cianer werben felten erwähnt, ihr Königreich ift Hein, 
und man zählt fie wahrſcheinlich au derfelben Klafe mit 
den Valencianern, aber ed fhien mir, daß fie den afrie 
| laniſchen Charakter noch in einem hoͤhern Grade befigen 


anzuführen. Die Undalnfier geben mehr ald irgend 
| 
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und die alten Gebräuche noch gewiffenhafter beobachten. 
Die lezten Neuerungen im Unzuge wurden bier nicht 
geduldet, und keine Fran kann ohne Mantilla erfinen; 
es wäre fehr zu winfhen, daß überall die Bevoͤllerung 
diefem DBeifpiele folgte. Die Urfahe, daß biefes Land 
fo wie Walencia den manrifhen Charakter in einigen 
Beziehungen mehr ald Undalufien bewahrte, liegt darin, 
baf fie früher unterworfen wurden und dann rubig blies 
ben, Wegen dieſes Umftandes geitattete man ihnen, ihr 
Koftim beizubehalten, das fat mit dem afrifanifchen 
eins und baffelbe if. Die Andalufier leifteten nicht 
ur Sängern Widerftand, fondern wurden in einer un: 
gluͤcklichen Periode unterfoht, wo die Tyrannei der Ins 
quifition ſchon thätig war und das Spitem befolgt wurde, 
fie zur Entfagung ihrer alten maurifhen Tracht und ihrer 
Sitten zu zwingen, woburd die Induftrie und Thatkraft 
des Volkes zerftört und das Land in eine Wüfte, was ed 
gegenwärtig noch ift, verwandelt wurde. Es iſt aller: 
dings wahr, daß ſich die Vertreibung ber. Mauren in 
gleicher Weife auch "auf Valencia ausdehnte, allein bie 
Giferfucht in Beziebung auf diefe Provinz war weniger 
groß, und bie vereinie Tyrannei derer, welche ben Plan 
eutwarfen, das Königreih nach ber Weife der Mohame— 
daner, aber mit weniger Duldiamfeit, nach religiöfen 
Dogmen zu beberrihen, hatte fib ganz auf bie unglück 
liche weitlihe Gegend ausgeſchuͤttet. Die von Cervantes 
erwähnten maurifhen Macen find folgende drei: die von 
UAndalufien, dann die von Valencia und Murcia, enblich die 
von Aragonien, welche alle von einander fehr verfchieden 
find. Nur die zweite zeichnet ſich noch gegenwärtig durch 
wahre Induftrie aus. Die Mauren werden von einigen 
fpanifchen Schriftitellern jener Zeit, als wäre es ein 


Vorwurf für fie, befchuldigt, baushälterifch und fparfam | 


zu ſeyn, und dad Geld, bad fie ſich verdienten, aufju: 
bewahren, ftatt es fo fchnell wieder zu verfhwenden. Ich 
glaube, dieſe Sitte berrfht noch jezt unter den Valen— 
cianern; aber in Andaluſien ift gerade das Gegentheil 
der Fall, und das fhöne Ideal jener Schriftfteller ift 
jest die allgemeine Regel, ba es Fein leichtfinnigeres 
und gedankenloferes Volt geben ann, als fie es im 
Allgemeinen geworden find, Die Eatalanen bilden 
eine von allen Übrigen ganz verfchiedene Race. Die frü- 
beren republifanifhen und unabhängigen Sitten und 
ber daraus entfpringende Kunjtfleiß baben fih nie ges 
ändert, und fie gehören zu den fleißigften Vollsſtaͤmmen 
Europas, ausharrend und unermüdlih in Werfolgung 
ihrer Swede und unveränder[ich in ihren Gewohnheiten. 
Sie bilden vielleicht den achtbarfien Theil der ganzen 
Bevoͤllerung in dfonomifher Beziehung, und wenn das 
übrige Spanien ihrer Provinz gliche, fo würde ed in 
Europa die Stellung einnebmen, bie ihm gebährt. Man 
findet fie allenthalben, aber fie tbeilen mit den übrigen 


die Abneigung, fih außerhalb ihrer Heimath auf immer 
niederzulaſſen. Sie wuͤrden unftreitig am geeignetften 
zur Kolonifirung der Eindden des jüdlihen und mittlern 
Spaniens fern. Man fieht fie vor ihren Thiren nad 
Art der Toskaner ſitzen und in den Zwiſchenraͤumen ihrer 
anftrengenderen Befchäftigungen Stieereien für den Der: 
kauf machen. Sie haben in ihren Gebräuden und in 
ihrem Charafter Eigenthuͤmlichleiten, welche allen übri: 
gen Klaffen der Spanier zur Unterhaltung dienen; ihr 
Dialeft ift ungemein plump, und ihre Sitten find, im 
Vergleich mit dem größern Theike der übrigen Stämme, 
rauh und ungebilder, Sie find fehr eingezogen, fparfam 
und in ihrem Benehmen zurüdhaltend, Sie balten zu: 
ſammen in der Art der Schotten und Schweizer, mit 
denen fie viele WUehnlichteit haben, und in allen Wer: 
handlungen, wo fie gegenwärtig auf bie Regierung einen 
Einfluß ausüben, verbinden fie fih mit einander gerade 
in der Meife unferer nörblihen Nachbarn; fie repräfens 
tiren wirklich die induftriöfen und handeltreibenden Shot: 
ten in England und die Piemontefen oder Lombarden in 
Stalien. Es ift hinfihtlih dieſer Sonderbarfeiten eine 
Art von Spott mit dem Namen verfuipft, und wenn fie 
gefragt werben, aud welchem Laude fie find, eine in Spas 
nien gewöhnliche Frage, fo antworten fie häufig: „Soy de 
la corona de Aragon,“ indem fie wohl wiffen, daß ber 
Name Satalane öfterd Stoff zu Spöttereien gibt. In ber 
ausgedehnten Provinz Aragonien herrſcht große Mannich- 
faltigfeit. Im dem oberm Theile, zunaͤchſt ben Porenden, 
unterscheidet fih das Volk weientlih von den Anwohnern 
bed Cbro, einer wilden mauriſchen Race, welche unter allen 
ipanifhen Völkerfhaften am ſchlechteſten ausſehen. 
(Die Fortfegung folgt.) c 





Natur-und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) = 


Der eben angedentete Anziehungseinfiuß ded Mondes 
auf die Schwanfungen in der irdiſchen Atmofphäre führt 
mich zu ben Einflüffen überhaupt, welche dieſer 
merkwürdige Himmeldförper auf bie Erdeaus— 
übt und unter denen die vegetabilifhen durch neue, 
vor und liegende Beobachtungen eine fehr wichtige Ber 
fratigung erhalten. Martin, im kürzlid erſchieneuen 
zweiten Bande feiner „Geſchichte ber brittifchen Kolonien, 
einem Werke, welches mehrfahe Beachtung verdient, führt 
nämlich an, daß beſonders in den Niederungen ber Tropen: 
länder feinem aufmerffamen und unbefangenen Beobachter 
ber Iunariihe Einfluß auf das Pflanzenleben entgeben 
koͤnne. Auf Demerara 3. B. ſteigt der Saft zur Zeit 
eines jeden Vollmondes in deu Pflanzen auf und tritt eben 
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fo in der Periode des Neumondes zuräd Kalt man den 
Ballaba, einen dort Häufig vorfonmmenden, dem Mahagoni 
ähnelnden Baum, zur Zeit ded Neumondes, fo erhält man 
ein äuferft dauerhaftes Bauholz, wogegen berielbe Baum, 
in der Vollmondszeit gefhlagen, regelmäßig ſchnell verfault. 

Die ftarfen Bambusrögren, welche dort die-Dide 
eines Manndarmeserreihen und zu Pfählen benuzt wer: 
den, dauern,’ wenn’ fie im Neumond 'genommen find, 
Über zehn Jahre, und verfaulen dagegen, in ber Boll: 
mondszeit geichlagen, ſeht ſchnell. Man Fönnte viel: 
leicht einwenden , daß aͤhnliche Einfluͤſe bed Mond: 
lichts auf die enropdifchen Bauhoͤlzer nicht bemerkt wer⸗ 
den; allein man muß bedenken, daß die unverhältniß— 
mäßig rafchere Vegetation der Zropenländer Einwirkungen 
geſtattet, welche der langſamere, dabei aber in anderer 
Muͤckſicht vielleicht energiſchere Vegetationsprozeß bes 
Nordens entkraͤftet. Hierzu tritt der gewiß noch ent: 
(heidendere Umftand, daß fi der Mond in feinen größ: 
ten Abweichungen doch mie über fünf Grab aus ber 
tropifhen Region entfernt, *) und feine Strahlen alfo 
dort meiſtens faft fenfredt wirken, Daber Fommt es 
auch, daß der Einfluß dieſes Geſtirns in ber heißen 
Bone oder dem benachbarten Gegenden. felbft auf dad 
Aanimaliſche Leben viel auffalender ift, als bei ung, 
Unfer Gewährsmann erzählt, daß er in Afrika junge, 
eben zur Welt gefonmene Thiere an der Seite ber 
Mutter fterben geſehen babe, wenn fie den dort fo maͤch— 
tig wirkenden Volmondsſtrahlen ausgeſezt gewefen feyen. 
Fiſche, Fleiſch, fogar gepdteltes, geben, bem Mondlichte 
bloßgeftellt, bald im Berwefung über. Matrofen iverben, 
wenn fie auf dem Verde fchlafen,, wo fie ber Mondſtrahl 
trifft, von Blindheit und Geſichtsgeſchwulſt befalten. 
Beſonders aber finden fi bie Parorpsmen Wahnwigiger 
in jenen Gegenden beim Lichte ded Mollmondes fehr viel 
beftiger als bei den andern Monbdphafen, was auffallend 
mit den Erſcheinungen des Nachtwandelns felbft in um: 
fern Breiten sufammentrifft, deren Heftigkeit, wie ich 
aus eigener Beobachtung weiß, auch beim vollen Lichte 
bed Mondes in einem überrafbenden Maaß zunimmt, 
Es iſt alfo augenfälig, daf dad wunderbare Mondgeſtirn 
nicht bloß in einem aftromomifhen Bezuge, fondern im 
einer noch viel merfwüärbigern geheimen Spmpatbie zur 
Erde fteht, und diefer leztern kann durch Die forgfältigften 
Beobachtungen nicht genug nahgefpürt werden, Ju ber 





) Die Dionbbabn macht ınit ber Ebene ber Etliptit einen 
Bintel von beildäufig 5 Grab, liegt aber, wegen ber beftän: 
dig ruͤdgaͤnglgen Bervegung ber Knoten biefeg Trabanten, 
bald zwiſchen Erfiprit und Aequator (welche fig bekannt 
lich felbſt unter einem Winter won. 23%, Grad ſchneiben) 
unb bald jenſelts ber erſternz demnach bie größte Ubwei—⸗ 
Hung des Mondes nicht unter 1al, und nicht über 284 
beträgt, und er ſich aljd, ſelbſt im leztern Falk, nicht aber 
5 Grad ana der Tropenregion entfernen tn. M. 


That aber täßr ſich ein folder Einfluß aud von einer 
‚Kugel erwarten, welche, bei einem Durchmeſſer von fait 
500 Meilen, in einer Entfernung, die faum 50,000 
Meilen beträgt, von ber Erde ſchwebt, deren Nachtſonne 
fie abgibt. Betrachtet man dierewalt, weldedie Sonne 
auf unfere Planeten ausübt, fo Farin ed mahrlich nicht 
überrafhen, vom fo biel nähern, Monde ähnliche gewal: 
tige Wirfungen zu erfahren. Vielleicht find wir nur 
immer noch nicht: aufmerkfam genug darauf, 

Bon ber geheimnifvollen Araft des Mondlichtes 
wenden wir und zu einer andern nicht weniger geheim: 
nifvollen ‚Naturfraft: dem Magnetismus, deſſen 
praftiihe Behandlung im ber legten Zeit auch wieder 
Berriherungen erfahren bat. Herm Hoffer, Lehrer ber 
Mathematik zu Linz, verdankt man nämli die Erfins 
dung eines neuen, Außerft Fräftigen Verfah— 
rens zum Magnetifiren,bufeifenförmiger und 
gerader Stabiftangen, vermittelft deifen dergleichen 
Etablftangen fo zu fagen angenblidlih in ſtarke Magnete 
verwandelt werden, ohne daß der dabei anzumwendende 
Magner felbit eine mehr ald gewöhnliche Kraft zu be 
figen brauchte. Wir wollen und bemühen, biefed Ber: 
fahren, auch ohne Anwendung von Abbildungen, deutlich 
zu machen. Was alfo zunaͤchſt die bufeilenförmigen 
Stahlitangen betrifft, fo muß ich daran erinnern, daß 
man, dm die nachher erlangte magnetifhe Tragefähig: 
feit berfelben zu prüfen, an ihre glatt gefhliffenen Füße 
einen eifernen Stab frei anlegt, der mit einem Ha— 
fen verfeben. ſeyn fann, und an welch leztern man 
fodann die-Gewtchte hängt; ein ſolches Ding heißt der 
Anker, und der Magnet trägt alfo diefen und bie aur 
bäugenden Gewichte. Mill man nun einen hufeiſenfoͤr—⸗ 
migen Stabl, nach Hoffers neuer Methode, fögleih in 
einen fräftigen Magnet ‘verwandeln, fo legt man ibm 
feinen Anfer auf die befchriebene Art an, ſezt einen 
ebenfalls hufeiſenfoͤrmigen Magnet, mit dem der Stahl; 
Behufs jener Verwandlung, beftrihen werden muß, fo 
dicht ald möglich am dieſem Anker auf den zu magneti: 
firenden Stahl, und fährt damit in gleihmäßigem Zuge 
bis über den Rand ber Wölbung, dergeftalt aber, daß 
diefer Streibmaguet immer eine, feiner urfprünglichen 
parallele Stellung bebalte. Schon nad wenigen ſolchen 
Striben wird man den Stahl fraftig magnetiſch finden; 
nur muß man fih bei jedem Zurddführen des Streid: 
magnets in feine urfprünglihe Stellung, um einen neuen 
Strih zu beginnen, wohl vorfeben, den Stahl dabei 
wicht damit zu berühren. Eoflen aber gerade Stahlitan- 
gen magnetifirt werben, fo fegt man zwei dergleichen 
in eine gewiſſe Entfernung neben einander, daß fie gleich: 
fam die Schenkel des Hufeiſens bilden, und vwerfährt 
übrigend mit Unter und Streihmagnet gauz wie oben. 

Die Zortfegung folgt.) 
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| Gorrespondenz - Hachrichten. 
Dad Seebad auf ber Infel Föhr 
(Bortfegung.) 
Diefe feltfam verbälkten Geftalten fah man baufenweiſe 
am Ufer aufgeteilt, im bem dunkeln Umriffen ihrer farbigen 


Kleidung einen wunberligen Gegenfag zu ben lichteren, zierlich 
geſchmuͤckten Gruppen der fi fammelnden Badegäfte bitdend, 


Die athletiſchen Geftalten fräftiger Seeleute, auf kurze Zeit , 


wieder in ber oft verlaffenen- Heimatb einheimifey, berierben 
fig über bie. mutbmaßliche innere Cinrigtung ber fremden 
Erfgeinung, und kamen ſchließlich darin Aberein, bad bie 
Fahre auf einem gembbnfichen Segelſchifſfe der Reiſe anf 
ben Dampfsoote weit vorgugieben fey, und folche, bad Hands 
wert verpfufgende Meuerung böchftens für bie elementöuns 
fanbigen, verzagten, waſſerſcheuen Zaubratten zu empfehlen 
ſey. Etwas zurüdgesogen, doch allmählich mit wacpfendem 
Muthe die Scheu bei Seite fegend, zeigten fih Damen, 
welhe, fo eben ben Falten Wellen enteift, doch auch von 
der Neuigteit bed Tages zu profitiren wuͤnſchten. "Keine 
ter Welt und ihren renden nicht gang abgeftorbene Tochter 
Eoa's wird fi leicht entfchließen, ſich von ber Hauptzierde 
bes ſchöͤnen Geſchlechts, bem langen, zur Zeiferte fo notbs 
wendigen Hauptbaare. zu trennen. Da jedoch ber Gebrauch 
bes Seebades dad Beneyen und Untertauhen bed Kopfes 
und mit bemfeiben des Hauupthaares unvermeidlich und noth⸗ 
wendig macht, fo bleibt kein anderes Mittel, um das durch⸗ 
währe bald und ganzlich zu trecknen, als daſſelbe aufgelbst 
um ben Kopf flattern zu laſſen, wo benn, wenn Poösns 
und Aeolus guͤnſtig find Cund fan moͤchte man annebınem, 
daß ber leztere feinen Gig nach dem beſcheidenen Laͤndchen 
Fbhr verlegt bat, denn böchſt ſelten nur herrſcht voltommene 
Windſtille), daſſelbe leicht und ſchnell ben Eindruck Neptuns 
verliert. Auf dieſe Art ſah man an dieſem Tage, ſo wie 
immer in den Vormittagsſtunden, froͤhliche oder geſezte Dar 
wien in Morgenanzügen, auf denen zum Thbeit noch die 
Spuren des zuͤrnenden, welleuſchlagenderr Oceans ſichtvar 
waren, In bequemer Behaglichkeit, des feſſeluden Panzers 
der Schnürbruft entbehrend, und gleich ber Stammmutter 
Eva umwallt von fliegendem, wogenden Haarwunfe, fit 
bem Ufer naͤhern. „Sans gene,“ ift die ewige Regel. welche 
ben Wahlſpruch eines jeden Babenrtes bilden follte, uud die 
gute Anftalt zu Wot eilt darin mancher. ihrer befannteren 
Vevenpubferinnen mit autem Briſpiel voran, Der fänmts 
liche Schwarm von Gaffern, are und Kein, hatte fich mit 
versoppelten Schwerfjengen bewaffnet, und als endlich das 
mahende Fahrzeug feinen Lauf und feinen Dampf feljelte 
und bie Paßagiere mit ſammt ihrer Bagage in bayu bereit 
gebaltenen Meinen Schifſfen und Böten and Rand gebraht 
wurden, richtete fihp ein Heer von Brillen, KLorgmetten, 
eroden und Keinen Fernglaͤſern auf bie Ankommenben, und 
flüfeende Bemerfungen ober laute Bewilltemmnungen tbns 
ten durch bie Neiben, „Willfommen auf Föhr!“ ſchallte es 
eom Ufer, und „viele Grüße aus Hamburg!“ tönte vom 
Schiffe bie Autwort. „Mir viel Sobnes!“ Tispelre eine 
Dame, den durch den Serwinb aufruͤhreriſchen Haarreichthum 
in feine Schranten verweifend und bie doppelte Roranerte 
vom Auge ziehend. Sept war bas fefte Land erreicht; mus 
thig und froͤblich ſpraug der maͤunliche Theit der Waflagiere 
an's Rand, Bekannte ſchüͤttelten ſich die Hande, und Erkun— 
digungen und Grüße ſchallten in verworrenem Getbſe zu 
ben Ohren der über ſolche Herzlichteit erſtannten, verbuͤllten 
Dorftinder, Bei den weiblichen Paſſagleren war bie Frage 
nad dem Befinden Äberfiüffig; faft alle trunen auf ben tods 
tenbleichen, verfidrten Anugeſichern bie Spuren ber Geißel 


bed Oceans, der Seekrautheit. «Ste traten mit ſchwanten—⸗ 
ben, turzen Schritt, mit unficherer Kniebeugung au's Ufer. 
(Die Fortſeyung folat.) 


Mäugen, Drtoter. 


. Mündner Brater: 


Sch habe im meinem vorigen Briefe ber auffeimenden 
Indufrie unferer Wirthe rühmend gedacht; in diefer Bezte— 
bung ift no eimer Anftaft zu erwähnen, die fid- vor allen 
In biefem berrligen Eommer väbmlichft ausgezeichnet, mins 
lich unfers Praterd, der fi vedfich bemüht hat, tm die 
Bußftapfen feines hochberübmten Wiener Mamensvetters zu 
treten. um wenigftens im verjüngten Maaßſtabe bad für 
Münden zu werben, mas jenen fon kängft für Wien iſt. 
Jeden Freitag Abend rauſchende Harmonlemuſit, eine magi⸗ 
ſche Gartenbeieurprung, feine Feuerwerte, gutes, friſches 
Sommerbler, elegante und fhhne Wert in Fülle, ein irbh⸗ 
Tiches, buntes Gerimmel, dalı wine Tan, itafifibe Nat 
als wäre fie eigens für biefe Feſtlͤchteit geſchaffen. was fan 
man inehr verlangen? Die Rage unfers Praters iſt eben fo 
originell, als maleriſch. Das Ganze bilder eine Iſarinſet, 
an ber auf ber einen Gelte bie bonnernden Catcaben, welche 


rier durch Kunſt geſchaffen find, mm bein wilden Beraftrom 


zu zwingen, das ibm eimmal angewieſene Bett nicht gu vers 
Taffen, ſchaͤumen und toben. waͤhrend auf ber andern, ber 
Stadt zugefebrten Geite der Strom, deſſen Wutb burcd ben 
Jaͤben Sturz gebändist iſt. fo fanft und ruhlg wie der mur—⸗ 
meindbe Bach einer theofritiichen Idylle dahinfließt. Mit ber 
Stadt hängt der Prater burh eine Brhte zuſammen, ouf 
deren linter Bräftung unter einer Art von Sailberhäutchen 
ber heil. Benno, Schutpatron unferer Stadt und beſonders 
angebeteter Patron und Veſchützer afer Filter und Flbßer 
ber Iſar, in Lerentardße Nebt. Die Praterinfer alt icht eis 
nem abaerifenen Walbbruchniiicte. das in irgend einen furcht⸗ 
baren Naturaufruhr die wuͤtrhende Iſar ben Borelpen ents 
riſſen und hierher gefpält bat. Herrliche Üborne, Finden 
und breitäftige Rebraftanien bieren Schutz gegen ten fengens 
den Sonnenftrabl und laſſen bem nengirrinen Vollmond nur 
bie und ba Raum, buch Raub und verworrenes Gezwelge 
auf bie Inftigen Abenbſchwaͤrmer zu biicten. Ein beiter und 
anſpruchslos beforirter Kanyfaal. mehrere Heine, am Rande 
der far lebende Sommerhäuschen in ber Geſtalt von Gin: 
fieblerpätten, gotbifgen Kapeuen mir bunten Schelben. Cenn: 
hätten u. f. w., eine plätſchernde Wontalne nn. dgl. m. 
geben ‚dem Garten eine bͤchſt freundiiche Graffane Die 
Gartenbeleuchtung und bad Leben und Kreisen, wie ed je— 
den Freitag Abeud bier ftartfinder, wird felon ben vielaes 
reidten Fremden. wenn and nicht dur blendende, großſtaͤd⸗ 
tiſche Eleganz, doch burh fo manches Eigentpümliche und 
Driginelle angenehm übderrafhen. Wielfarbig fdimmernde, 
transparente Balons, mit Cauotſchen Geftatten und Fragen 
bemalt, ſchaukeln ſich in ben bitten Wipfeln der Rinden: 
und Raftanienbiume und beleuchten mit magiſch wechſelnden 
Lichteffetten bie heimlichen Laubpartien. Ein gamer Keeper 
ridengarten mit ſeltſam bunt leuchtenden Früchten ſtrablt 
und in vielfachen Brechungen als ein feenhaft phantaſtiſches 
Bird aus den Spiegelwellen ber Far entgegen, Die Som— 
merbaͤuschen find ebenfalls zahlreich mit bunten Papierfaternen 
und Ballond geihmädt. bie, je nachdem ſie fit dreben und wens 
bem und bie nahen Gruppen beleuchten, mandem Madchen zu 
einem bolden Errbtben vernelfen, mande Schöne aber auch mit 
einem bonn ungalanten arämen und gelben Kelorit befleiben. 
Die :Portieuung folat.) 
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Das ift eben tad wahre Geheimniß, das allen vor Mugen 
Llegt, euch ewig umgibt, aber von seinem geſchn. 


Schiller. 





Pr 


“ 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 


(Bortfegung.) 


Died find nur die allgemeiniten Momente biefer 
fhönen neuen Methode; mehrere Modifikationen und 
Mebenumftände uͤbergehe ih, um den Begriff ber Lefer 
nicht zu verwirren. Allerdings aber kann man fragen, 
wie denn ein ſolches bloßes Beſtreichen ded Stable mit 
einem Magneten binreihen Fönne, um dem Stahl die 
überrafhende Fähigkeit mitzutbeilen, um felbft große 
Gewichte am Haken feines eifernen Ankers zu tragen, 
und befonderd warum man den zu mmagnetifirenden Stabl 
nur beim Aufwärtsftreichen, nicht aber beim Surudfüh: 
ren mit dem Streihmagnet berühren dürfe? Die eigent: 
liche legte Urfahe ber magnetifhen Erfheinungen wirb 
zwar mit unfern irdiſchen Sinnen bienieben nie erforicht 
werden können; wohl aber ſchmeichle ich mir, wenn man 
bie magnetifhe Anziehung felbft einmal als bloßes, eine 
weitere Erklärung nicht forderndes oder ausſchließendes 
Naturgefep gelten läßt, über die Verwandlung des Stable 
in Magnet und bie dabei anzumendende obige Behand: 
lung des Streihmagnetd etwas ziemlich Genuͤgendes 
beibringen zu können. Indeß bin ich zu beſcheiben, 
diefe fogleich zu ertheilende finnreiche Erflärung für mein 
Eigenthum audzugeben; ich verdanfe die erſte Idee 

[3 


vielmehr einem ſchon 41731 zu Ingolſtadt erſchienenen 
Nerkhen: Theoria magnetis, explicavit Gabier. 
Dort wird nämlich angenommen, daß, wie wirklich hoͤchſt 
wahrſcheinlich ift, alle Heinften Stabltheile in der That 
ſchon Magnete find, daß aber die ihnen inwohnenden 
magnerifhen Kräfte oder Materien in der Stahlitange, 
welche bie Vereinigung jener Heinften Theile bildet, noch 
nicht eine ſolche Lage haben, baß fie eine Aeußerung der 
magnetifchen Kraft geftattet, wodurch ſich eben noch un: 
magnetifher Stahl vom ſchon magnetifirten unterfcheide. 
Laſſe man nun auf erfteren einen Magnet einwirken, fo 
beftehe diefe Wirkung gerade darin, Diele vereingelten 
und gleihfam noch todten Kräfte im’s Leben zu rufen 
und zu einer Gefammttbätigteit zu vereinigen, Hieraus 
wird nun auf einmal Klar, warum, wie Hoffer oben vor: 
fhreibt, der Streihmagnet immer eine, feiner urfprüng: 
lihen parallele Stellung behalten foll, weil nämlich bie 
fommetrifhe Vereinigung der magnetifhen Anziehungs: 
fraft davon abhängt; und warum ferner der Streihmagnet 
beim Surädführen nicht aufgefezt werden barf, weil 
nämlih durch eine folhe Bewegung in entgegenfezter 
Richtung die fhon gewonnene magnetifhe Sommetrie 
wieder zerftört werden muß. Ich geftebe, daß mir biefe 
Hypotheſe eben fo wahrfheinlich als fruchtbar vorfommt, 
und ich wuͤnſche nur, daß fie den Leſern eben jo er: 
feinen möge, 


1018 


Wir haben in Nr. 151 unferer diesjährigen Blätter 
der Erfindung eines ſchottiſchen Hüttenmannes erwähnt, 
den Hitzegrad bei Schmelzfeuern dadurch bedeutend zu 
fteigern, daß der Flamme nicht, wie bisher, kalte, fon: 
bern vielmehr auch ſchon erhizte Luft zugeführt wird. 
Diefe in der Theorie ber Wärme mwohlbegründete Idee 
verfpricht für die Gewerbe von auferordentliher Wichtig: 
feit zu werden. Es tft diefelbe Fürzlich auf ben Mulbener 
Silberhütten im Erzgebirge, auf Veranlaffung des ver: 


dienftwollen Oberberghauptmanns von Herber, praktiſch in: 


Anwendung gebraht worden und hat bei der Noharbeit 
die uͤberraſchendſten Refultate geliefert, fo baß der Vorzug 
diefer neuen Schmelzmethode vor der Alterır ganz ent: 
fhieden ift. Die Luft wurde big auf 168° Reaumur ers 
bist, ehe fie in den Ofen gelangte, wobei fih die Heizung 
des Lufterwärmungsapparat3 mit einer fehr geringen 
Quantität Torf bewirken ließ. Dagegen fparte man aber 
nicht nur faft die Hälfte der Steinfohlen, um ein gleich 
großes Erzquantum zu ſchmelzen, fondern kam auch mit 
biefer Schmelzung viel früher zu Stande, mad den beiten 
Beweis für die große Intenfität der auf dieſe Weile er: 
gengten Schmelzbige abgibt, Man kann mit der größten 
Wahrfcheinlihkeit annehmen, daß die Anwendung diefed 
Verfahrens bei den übrigen Hittenarbeiten ein gleich 
günftiges Ergebniß liefern merbe, und darf alfo hoffen, 
künftig auch die ärmften Erze badurd noch zu benußen, 
ia vieleicht felbft alte Schladen mit Gewinn nohmald 
auszuſchmelzen. Ich Fann mich aber bei dieſen jeßigen 
Miefenfhritten der angewandten Phyſik und Chemie im: 
mer ded Gebanfend nicht eriwehren, dab die Vorſehung 
vielleiht noch mit irgend einem unentdedten großen Na— 
turgeheimniſſe zuridhalte, welches dem Gewerbe abermals 
einen ganz ungeabnten meuen Ampuls ertheilen werbe, 
und daß fie die gegenwärtige Zeit ber Umwaͤlzungen aud- 
erfehen babe, um damit ploͤtzlich herauszutreten und Alles 
zu uͤberraſchen. Welchen Gluͤcklichen wird fie aber aus: 
erieben haben, um dies neue Geheimniß durch ihn finden 
zu faffen? Der angeregte Menfhengeift — das muß man 
wenigſtens gefteben — fucht jest in allen Schachten ber 
tiefften Natur eifrig genug darnach. 
Die Bortfegung folgt.) 





Das gesellige -Leben der Spanier. 


(Fortfegung.) ° 


Die Hauptftadbt Zaragoza gleiht ſehr den übrigen 
großen Städten, und die Bewohner zeihnen fi durch 
ihre feinen Manieren aus, aber im Innern des Landes 
find fie noch weit zuruͤck. Die Heinen Städte befigen in 


ben meiften Provinzen eine Art Junkerthum, deſſen Cha: 
rafter Stolg, Unmwiffenbeit und Armuth ift, und das fi 
von dem Bauernvolfe ringsum nur durd größere Unbil: 
bung und weniger Nupbarkeit für bag allgemeine Wohl 
unterfheidet, Diefe Klaffe, die ſchlechteſte in der ſpani— 
ſchen Geſellſchaft, fol in Aragonien im Ueberfluſſe vor: 
banden fepn und gewährt reichen Stoff fir bie Unter: 
haltung. Ich hörte auf etwas, dad fehr ungeſchlacht 
gelagt war, den Auddrud anwenden: „Das mag für einen 
Gapitan de Dragonesd aus Aragonien hingehen.“ 
Sch kenne einen Drt in Oberaragonien, wo ed einen nie 
bern Abel gibt, der ganz von dem Geifte bes ſchlimmſten 
ſpaniſchen Stolzed befeelt ift, den man gegenwärtig felten 
mehr trifft und an dieſen entlegenen Orten ftudiren muß. 
Die Navareien find ſehr patriotifh, bie zur Rohheit 
freimüthig, aber ehrlih und alles Vertrauend wertb, 
siemlich induftriöd, in ibrer Haltung außerordentlich ftolz 
und übertrieben aͤngſtlich, In andern Beziehungen 
gleichen fie den übrigen Bewohnern der nördlichen Pro: 
vinzen, Die obern Stände find beffer erzogen, als in 
den meiften andern Gegenden, und der Merfehr mit 
Franfreich erleichtert ihnen die Gelegenheit, fih Kennt: 
nie zu verfhaffen. Die Bewohner der freien Provinzen 
find vollfommene Republifaner, und zwar von ber befien 
Art, indem fie gebildeter und von jener ungeſchlachten 
Nobheit, Gemeinheit und dem Eigennuß der gemeinen 
Schweizer frei find, Im ihrem Benehmen find fie ftolz, 
zumal die Biscaver, welche alle durch Geburt Adelige 
find, Das Land blüht im Kunftfleif, doc verbanft es 
biefen großentheilg den Frauen, welde in diefer Beziehung 
unübertroffen daftehen; die Männer ſchwelgen gerne in 
den Freuden bed Tiſches und find Meintrinfer, was in 
Spanien nicht gewöhnlich if. Sie fowohl wie die meiften 
Bewohner der nördliden Theile Spaniens wuͤrden vor: 
treffliche Koloniften abgeben; aber man müßte ihnen 
nothwendig fo viel als möglich ihre Sitten und Belege 
laffen, was jedoch Schwierigkeiten bätte, Man finder fie 
häufig in Mabrid in vertrauten Dienften, ald Bediente 
und dergleichen; aber fie bebalten immer die Sehnſucht 
nah ihren beimarblihen Bergen. In Anmutb wetteifern 
ihre Frauen mit den Undalufierinnen, und ibr baskiſcher 


Accent und die füßeften Stimmen von ber Welt verleihen 


ihrem Weſen und ibren Manieren einen neuen Zauber; ' 
fie haben im Allgemeinen eine durchſichtige, glänzende 
Gefichtsfarbe und die fhönften Haare, Wegen einer eis 
genthämlichen Beſchaffenheit des Temperaments find ihre 
Bähne felten gut und verderben frübe; ganz bad Gegens 
tbeil ik bei den maurifhen Stämmen der Fall, welde 
von ihren arabiſchen Vorfahren ſehr fhöne Zähne geerbt 
haben, Der Gang der Undalufierin iſt ein kurzer 
Schritt, die Füße find Hein und das Gewicht rubt anf 
der Spige bed Fußes, Wenn fie, wie man dieſes in ben 
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füblihen Städten fehen fann, vom Megen uͤberraccht, 
aus dem Thiergarten lommen, fo werben ihre Schritte 
nur beſchleunigt, aber nicht verlängert, und die ſenkrechte 
Richtung ded Körpers und des Kopfes Immer beibehalten, 
Die von ber baskifhen Race haben mehr einen ſchreiten⸗ 
den Gang, und man erfennt fie leicht in ganz Spanien 
an einer eigenthümlichen Art, die Beine nad vorwärtd 
zu werfen. In der Haltung fteben fie indeffen nur den 
Andalufierinnen nah. Die Aiturier findet man allent: 
halben, und die meiften angefebenen Familien in ber 
neuen Welt leiten ihren Urfprung von diefen wilden Ge: 
birgsbewohnern ber. Sie befißen die bewährten Eigen: 
ſchaften, die erforderlich find, ihren Brodherrn Vertrauen 
einzuflößen. Die Galicier find ein fehr arbeitfames 
und zur Auswanderung geneigtes Volk, melhes die 
ſchweren Arbeiten verrichtet, weldyen die trägen und ver: 
weichlichten Bewohner der aroßen Städte nicht gewachſen 
find; fie repräfentiren die Irländer in London, die Sa: 
voyarden und Auvergnaten in Paris, und bie Bewohner 
der Romagna und der Abruzzen in Nom, Durch ihre 
Induſtrie erwerben fie fih Geld, zumeilen felbit Reich— 
thuͤmer, und kehren fann in beftimmten Smwifhenräumen 
wieder in ihre Heimath zuruͤck; in ihren Sitten find fie 
raub, aber im hoͤchſten Grade zuverläffig und ehrlih, und 
würden vortreflihe Koloniften werden. Die lejte Ne: 
gierung hätte dieſe Leute zur Kolonifirung ber Sierra 
Morena und anderer Diſtrikte ftatt der Deutihen ver: 
wenden folen, welche in ber nähen Generation ſchon 
aufgeftorben waren; fie waren in feiner Beziehung tüch— 
tiger, dazu weniger ftark und muskuloͤs ald die Eingebor— 
nen, und fonnten bem Klima nicht fo gut widerſtehen. Die 
Mauhheit der Manieren der Galicier ift ſpruͤchwoͤrtlich 
und dient beftändig zu fpöttifhen Wergleihungen in 
ber Geſellſchaft; ich hoͤrte von einem ungeſchlachten 
Menſchen in einer Geſellſchaft ſagen: es agallegado 
(er ift ein Vischen Galicier). Die Bewohner von 
Eſtremadura find ein im Ubnehmen begriffenes Volt, 
und es ift fchmwierig, fie»in ihren verfallenen Stäb: 
ten und Burgfleden zu beobachten; fie find aber dabei 
gebildet, und liefern wahrſcheinlich eben fo tuͤchtige In: 
bividuen, ald irgend eine Gegend Spaniens. Keine 
Anduftrie itgend einer Urt beftebt bier, und Das Land 
eilt rafch feinem Untergange entgegen, Den Kaftilia 
nern zufolge find alle Tugenden in jener Hochebene 
vereinigt, woraus ihr Land beftebt. Diefe Anſprüche 
anf Superiorität werden indeſſen keineswegs von ben 
Andern zugegeben, und die Gruͤnde, worauf fie diefelben 
ftügen, find durchaus nicht einleuchtend. Sie behaup: 
ten, fie feven freimäthiger und redliher, als viele ans 
dere, und befäßen mehr tuͤchtige @igenfchaften. Es ift 
allerdings wahr, daß man einige ber beiten Mufter des 
alten fpanifhen Charafterd im Ganzen in Wltkaftitien 


findet, wo auch bie Phyſiognomie verfchieden iſt und 
bem gleicht, wad man die urfprüngliche römifhe Race 
nennt, welche dem Cinfalle der Weſtgothen und Maus: 
ren, bie fait alle übrigen vertrieben oder fi mit ihnen 
vermifht haben, vorberging,. Der färkite Wall gegen 
Neuerungen befteht in Altkaftilien, wo die „Laudatores 
temporis acti“ und diejenigen, welde jede Veränderung 
als eine Verfhlimmerung betrachten, ſich hinter die fee 
fteften Vollwerke verfhangt haben, Won den Trümmern 
ihrer verfallenen Städte, welche raſch dem Schidfale der 
zahlreichen bereits untergegangenen folgen, und an de 
ren Stelle Despoblados treten, begrüßten fie die Be: 
freier des Landes, ben Helden von Trocadero, der bie 
„Santa Religion“ vette und ihnen die Mönde, ben 
einzigen Troft ihres Lebens, zurüdgebe. Im biefen als 
ten Städten kann man alte Männer in dem bürftigiten 
Unzuge feben, welhe fih mit „Seäor Marquez“ ober 
ähnlihen Titeln, wie in Sicilien, begrüßen. Die Eit: 
ten in diefen alten Städten ftehen aber auf der hoͤchſten 
Stufe menſchlicher Vollendung; die Feinbeit, natürliche 
Leichtigkeit und der Adel ihres Benehmens find unüber: 
trefftih. Ueberall findet man die innigſte Auhaͤnglichkeit 
an alte Gebräube, und wenn man Mufter zu ſolchen 
nötbig hätte, fo mürde man fie nirgends fo leicht mie 
bier erhalten; auch gibt ed Fein Volk in ber Welt, wel: 
ches an den Sitten feiner Vorfahren mit mehr Bigot: 
terie haͤngt. In Neukaſtilien berrfht mehr Wohl: 
ftand und Aderbauinduftrie, ald in der Schweſterprovinz. 
Wohlhabende Uderbauer findet man aber befonders noch 
'a ber Manda, melde den beiten Begriff von jener 
Gattung von Staatöbürgern geben, die die Peomanry 
(Freiſaſſen) von Spanien bilden und zu den fhönften 
Stämmen ber Melt gehören. In ihrem Betragen find 
fie freimuͤthig, gaftfreundlih, gewiffenhaft und durchaus 
achtungswerth. In der Sierra Morena lebt vieleicht bad 
gebildetfte und feingefittetfte Landvolk auf der Welt, Sie 
gehören eber zu der Nace von Eſtremadura, als zu jener 
von Andalufien, und ſprechen ein viel reineres Caſtiliſch, 
ald die halbarabiſche Benölferung diefer legten Provinz. 
Auch ift ihre Phyſſognomie ganz verfhieden, und in der 
Nähe vom Guadalkanal und der Umgegend tragen fie 
ftarfe Spuren einer urfpringlihen Race, welde mit 
feiner andern in Spanien Aehnlichleit hat. 
(Der Beſchluß folgt) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Münden, Ottober. 
(Kortiegung.) 
Mündner Prater 


Die unzaͤhligen, unter Gladfugeln flammenden Kerzen 
auf allen Tiſchen tragen nicht wenig bazu bei, ben Lichtzauber 
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gu erhöben. Das Gewuͤßl ift unberhreistih, äbtrall bie 
bunteften, luſtigſten Gruppen, tie fie ber Zufall zufams 
mengesracht, Überall lauter, boch anftinbiger Frohfinn und 
Scherz. Die donnernden JIſarfaͤlle fÄnpfen vergebens gegen 
dad Gebraufe der Erimmen, gegen das Lachen und Tuben 
der bier fih verandgenden Menſcheumaſſe. Weuerwerts:-Dis 
lettanten laffen den ganzen Echauplag eine Minute lang im 
rotbem ober weißem griechiſcen Feuer erglüäben; ein allaes 
meines: ab! ab! und ein ſchallender Applaus belohnen bie 
großmftbigen Lichtfpender. Der Epdtling wird fig hier 
vergesend nah einem Nubepläghen umfehen; Aues fist bicht 
aedrängt, Kopf an Kopf, ober Damenpäte, Tabafspfeifen, 
Sonnenfhirme, Striccbeutel, Maabtrüge u, bal., welche bie 
Perfon ihrer Inbaber repräfentiren müfen, vertreten ihm 
Äderall ben Weg. „If Altes ſchon deſeſſen!“ ober „verfel: 
fen!# iſt bad gewoͤhnliche Schlagwort, wenn man irgend eis 
nen unbeſezten Platz zu entdeden vermeint unb eben Miene 
macht, fich niederzulaſſen. Doch piöglih wird es ruhig; 
ein Paufenfhina bat das Signal gegeben, daß bie Muſit 
begiune; das Schreien wird zum befcheidenen Gefſuüͤſter und 
bas berzlichfte, antgefaffenfie Lachen sum Geficher herabge⸗ 
ſtimmt. Eine impofante, rauſchende Introduction, bie ben 
tragiichften Teufelsſput jeder Operndichtung der neuern ror 
martiiwen Schule würdig einteiten fönnte, fpannt unfere 
ganze Aufmerkfamteit anf bie zu hörende Kompefittion; dem 
mir fomifcher Naivitaͤt ſpringen fer Me Tone von ihrem 
gravitaͤtiſchen Tattkothurn in die leichten, taͤndelnden Weifen 
eines Straußiſchen Walzerd über; wir feben ein Laͤcheln auf 
bein Angeſichte der Lieblichen Märchen in unferer Nähe, bie 
Locke ukdpfchen bealeiten wiegend die ſchwebenden, ſchmeichelu⸗ 
deu Tatte. bie Faͤſchen regen ſich unwiltuͤhrlich. So manche 
theure Erinnerung, fo viele liebgewordenen Schmerzen, die 
ſich vom verfloſſenen Karneval, von ben Muſeums⸗ und 
laͤndlichen Baͤuen zu Neuberghauſen u. a. DO. berfchreiben, 
werben von den befannten, lieblichen Klängen mir friſchen 
Farben wieder belebt; eine unbezwingliche Ballſehnſucht bes 
meiftert fich unferer jungen Männer und Frauen. Strauß's 
Walzer find wahrhaft klaſſiſch, fo reis umb vol an Melo: 
bien, am originellen Wendungen und Ideen, bab wir babei, 
ohne Prefanation, an fo manche Dietung vol zarten. deutſch 
finnigen Humord unfers unſterblichen Moyart benfen bürfen, 
Mancer fihüchterne Juͤuglinq, manches einſylsige Mädchen 
bat bei dem Karte dei Straußiſchen Walzers Leben und 
Sprage erhauen; find doch die Tine fo frühblinaäfed, fo 
lebenswarmz wiſſen fie dech die beimlichfte, sarıene Zeite 
hn jugendlichen Herzen ſchmeichelnd anzeregen und mitibnen 
zu laſſen! Welch eine Kiuft zwiſchen ber alten, ebrbaren 
deutihen Menuette umferer Großeltern nub dem jegigen 
kichtfinnigen Wieser Walzer! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Das Seebad auf ber Iufer Fbphr. 
(Fertfegung.) 


Sa einem ber Anſtalt gehdrioen Gebaͤude wird Mit: 
tage und Abends geſpeißft. Das Effen war im Laufe 
der diesjährigen Babezeit mitunter gur. dfter erträglich, 
zuweilen ſchlehht. Haͤufig börte man Bittere Sagen ber 
den Reſtaurateur, aber der Mann if der Meinung, der 
durch die Badekur geſchaͤrfre Appetit beduͤrfe feiner unge⸗ 
woöbnlichen Aufreisung und Veränderung. Einigemale in 
ber Woche wurden Zufammentünfte veranftaltet, welde ben 
Namen Aſſemblern führten nnd an meiden ein aroßer Theit 
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Frenden, durch welche man bie Zelt binzubringen fuchte, 
Gonverbar war ber Eindruck von Hunderten, tinanter groͤß⸗ 
tentbeild gang fremden Menſchen, welche auf dem kleinen 
Puntt des von fünfs bis fehsuundert Einwohnern bewohns 
tem Flegens Wyt zufsmmengedringt und durch das Babeler 
ben auf mancherlei Weife in Berührung gebracht waren, 
Schwer genug wurde ed, befannte Geſichter aus bem Schwalle 
beransjufinden; fan begriffstoe körte man die fremden Das 
inen an ben Ohren vorbeiſchwirren, und fdngere Zeit war 
erfordberlip, ete man in dem Getuͤmmel fin einigermaßen 
zu prientiren vermochte. 

Die gluͤhende Hitze des Üdrigens ber Babetur fo zuträgs 
lichen vergangenen Gommerd fann wicht leicht fi irgendwo 
beſchwerlicher fund gegeben baben, als auf unferer Inſel. 
Da unmittelbar an ber Meerestüfte feine Bäume acbeiben, 
fo erſcheint der daſelbſt gelegene Fiecen Wort gänzlich ſchat⸗ 
tenlos. Dazu vermehrte ſich die Anzahl der Fliegen und 
ſonſtigen Geſchmeißes fo ſehr, dab man, fo wie an bas 
Ktima, fo auch an die Beſchwerden Quito's und Veru’s er: 
innert wurde, Die einzige Zeit am Tage, wo und das ans 
genehme Gefühl ber Kühlung zu Theil werben fonnte, waren 
die wenigen Minnten, bie wir und während bei Badens Im 
Waſſer aufbalten durften, und es war nathrlih, daß der 
Wunſch in und rege wurde, bfter biefer lieblichen Empfins 
dung ebeithaftia zu Werden, und demzufolge Öfter alt einmal 
am Tage zu baden. Das Baden in ber Abendſtunde bat 
überbem einen eigenen Neiz. Die Norbfee hat, wie viele 
Gewärfer fücliserer Zonen, bei berannahendem KHerpfte bie 
Eigenthuͤmlichteit. daß bei der Berührung des Waſſers wibs 
rend der Macht Funfen aus dem Wafferfhooße fprüben, 
Eo folgte ih denn ber- Einladung einiger Befannten und 
furr mit denſelben nachdem die Dimmerung bereingebrechen 
war, dem Badeplaue zu, um mich mit ihnen, trog bes 
Morgenbabet, neh einmal ben Wellen zu übergebeu. Tiefe 
Etille fagerte über Meer und Land; die Duntelbeit war fo 
weit vorgerüct, ba nur burch Aurufen Ertennung moglich 
war. Halb verſchleiert erfdrien die Smeibe des Mondes am 
Himmel und verſilberte mir ihrem blaſſen Lichte das kraͤu⸗ 
ſeinde Gewaͤſſerz; lau und warm umflutbere und das groß⸗ 
artige Element, dad Bei ſtuͤrmiſcher Witterung nur gu oft 
uns eiſig und tobend erfchlenen war; heimlich und ſtill 
rauſchten bie Wellen, alt flüſterten fie und Kunde aus ent⸗ 
fernen Welten ober sergangenen Zeiten zu, und taum bat⸗ 
ten wir und ibrem Schoohe übergeben, als wir und Sein 
Platſchern von einem Feuermeer umgeben fanden und 3 
wilben, ſeindlicen Tboprer ber Natur, Feuer und Wafler, 
ſich friedlich gefehlt in reizender Vereinigung zeigten. Ppos⸗ 
pboriimer Glauz, ſcheiubar bem fandigen Boden des Meeres 
entfleigend, erſchien auf der dunkelblauen Oberflaͤche und 
wallte Üver unfere Hiupter bin. Die Erinnerung an biefen 
Vorfall ift mir bei dem Ruͤckblig anf die durchlebte Babes 
faifon einer der reiyendften Puntte. Keider fann man biefen 
Genuß ſich nicht bäufig verſchaffen, indem, abgeſehen bason, 
daß viele Aerzte dad zwrimalige Baden am Tage nit fiir 
zwecktmaͤßig halten, das Phänomen bed Meerleuchtens in der 
Morbfee nur zuweilen eintrir, und Überdies in der Abend⸗ 
ftunde bobe Fluth erforberlich ift, Indem bei der vorgeſchrit⸗ 
tenen Dunkelheit bad bei ber Ebbe nothwendige weite Hin: 
einfahren ber Badetarren bei der Unebeubeit des Waſſerbodens 
gefaͤhrlich ſeyn würde, 

Sch ſchließe bier, und behalte mir vor, in einem „weis 
ten ®riefe mich vollewds Aber das Seebad auf Föhr aufs 
zuſprechen. 


Beilage: Literaturblatt Nr. 408, 
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Wie willſt du dich mir effenbaren, 


Wie ungewohnt, geltebted Thal? 
2, Uhtanb. 








Lieder von Georg Kapp. Ans deiner Heimath fort im Schelten? 
Kann der ein Sohn der Lieder gelten, 
Herbfinebel, Der fo vergift, 


Mas Heimath iſt? 
Alfe du auch Fannft erfranfen, 
unge Maid du, holdes Thal? 2 


D bleib, bei mir! 
Schwermuth kann auch dich umranfen, ; 


Mas that ich bir? 


—— BIEBER BEINEN TEHTERNE Wo iſt ein Berg, der did nicht hube, 
Nebel hat dich eingenommen. Wo eine Au, bie dich nicht liebe, 
Dorf und Matten, Quell und Hain, Die Quelle mo, 

les hat er überfommen, Die fuͤhllos floh? 

Schluckt ed wild gefräßig ein. 

Hahnenruf und Ton der Sloden, a 
Kinderfchrei und Quellenwort iebesitätt 
Scheint ibn nur noh mehr zu loden, = et ee — gg 
Halt in feinem Bauche fort. ‚Die Be — ———— 
Wie ein lezter Lichtgedanke Es fleht ihr Mund! 


Glaͤnzt ein Reſtchen Himmelblan; 
Zeigt im Strahl auf junger Ranke, 


u ſcheinſt mir Franf 
Wie fo felig war die Au, Du f&einft ‚ 


Du, ohne Danti 


Mo war ein Glüͤck, das wir nicht gaben, 
wdnient Wo eine Luſt, die wir nicht haben? 
Und du willſt fort Wo war ein Gram, 


- Bom trauten Ort? Den ich nicht nahm? 
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Macht bu dich los 
So thränenblof? 
Dir wird von meinen Luͤften träumen, 
Bon meinen hohen Balfamräumen. 
Ja, geh nur, geb! 
Dir thuſt du weh! 





Das gesellige Leben der Spanier. 
Beſchluß.) 


In ber Kraft und der Gewandtheit der Converſation 
fowohl als in dem Gefhmade daran werden die Spanier 
von feinem andern Wolfe übertroffen. Frau v. Staöl fagt; 
nL.a conrersation, comme talent, n’existe qu'en France.“ 
Sie würde fi dieſes Ausdrucks nicht bedient haben, 
bätte fie Gelegenheit gebabt, die Spanier zu beobachten, 
welche das wahre Talent in einem weit böbern Grade 
befigen, ald die Abkömmlinge der Gallier oder irgend 
eine andere europkiihe Nation. Der Converfationsftp! 
ift ernſt, aber heiter, felten bemerft man das Streben, 
zu prunfen oder zu übertreiben, worunter bie heutige 
Eonverfation in Franfreih fo fehr leidet; eben fo wenig 
fiebt man, daß irgend Jemand die Eonverfation allein 
führt, fondbern dieſe macht im ganzen Kreife die Munde, 
indem ein Jeder gebuldig, in tiefem, adtungsvollen 
Schweigen wartet, bis die Meibe an ihn fommt, Das 
tiefe, bedeutungsvolle Schweigen der Griehen berrfät, 
fo lange Jemand fpricht, beftändig in Spanien, Mad 
geſprochen wird, wird feſt und Mar ausgedrüdt, ohne 
den Ton zu dehnen oder ihn zu übereilen, ftetd ber 
Vorſchrift des Cervantes eingedenk, „nicht ſo zu ſprechen, 
ald wenn man auf feine eigene Stimme laufchte.“ 
Unzählige Perſonen befigen jenen trodenen Wiß, der 
diefen unnachahmlichen Schriftiteller auszeihnet. Man 
finder ihn gewöhnlich in guter Geſellſchaſt, wo auch ber 
feinfte Geſchmack dafür herrſcht. Trockene und ernfte 
Einfälle diefer Art erregen in der Geſellſchaft ein ſchal⸗ 
leudes Gelaͤchter. Die Gewalt des Laͤcherlichen fürchtet 
man bier eben fo fehr als im Franfreih, aber fie ift 
von ganz verfhiedener Art, und nichts ſchuͤzt dagegen, 
wenn fie wohl gebandhabt wird. Der Gefprähston er: 
hält durh bie Gemohnbeit, Ausfillungs: und Verkleis 
nerungswörter angumenden, bie hier noch mehr ald unter 
ben Stalienern im Gebrauch find, eine ungemeine Leid: 
tigfeitz eben fo darf man neue Worte fchaffen und fie 
für einen temporären, gelegentlihen Zweck gebrauchen, 
was von fehr vielen Perfonen mit einer unnachahmlichen 
Grazie geſchieht. Wenn fie Effekt hervorbringen wollen, 
fo tragen fie Sorge, nicht über die Grenzlinie hinaus: 
zugehen, fonft erhält man fogleih den Namen eines 


Charlatand, Das Talent, Beinamen oder Epottnamen 
zu geben, iſt ganz außerordentlich, jedoch geſchieht es 
im Ullgemeinen mit guter Laune, felten mir Bosheit. 
Vorzüglich find die Frauen darin große Meifter, indem 
fie mit ungemeiner Schnelligleit und Talt jede Sonder: 
barkeit aufgreifen. 

Einige der tüchtigften und vortrefflichſten Männer 
in Spanien findet man unter dem Provinzialadel, der 
nicht in der Hauptftabt zu leben genöthigt ift, und in 
feinem Bezirke Eigentbum und Einfluß befist. Under 
terfeitd macht fih der Mangel einer wahren Mittelflaffe 
mit allen feinen nachtheiligen Folgen in dem Baue des 
gefellfhaftlihen Körpers fuͤhlbar. Der Geiſt der Unab: 
bängigfeit, welcher als eine cbarafteriftifhe Cigenthilm- 
lichleit des Landvolls und der untern Klaffen ericeint, 
erſtreckt fi überall bin. Diefer unab$ängige moralifche 
Charakter, dieſe Grundfäge der Gefellipaft haben Spa: 
nien gerettet und den Nationaldarafter mitten unter 
ber Verderbniß und fhlechren Verwaltung fat unberührt 
erhalten. Bei Beurtheilung biefes eigenthuͤmlichen Kan: 
des ift ed einer der größten und gemöhnlichften Irrthü— 
mer, daß man die mit einander in gar feinem Iufam: 
menbange ftebendben Gewalten vermengt. Die Theorien 
ber chineſiſchen oder anderer orientalifhen Schriftiteller, 
welde fi einbilden, daß England durch bie oftindifhe 
Kompagnie geleitet werde, kommen der Wahrheit eben 
fo nahe. Weder die Megierung, noch ihre Unenten ba: 
ben den geringften Einfluß, noch bält man fie für etwas 
mebr, ald wenn fie nicht im Amte wären, wobei man 
fie indeffen überall mit der gehörigen Achtung behandelt 
und bei den Viſiten die Formen gehörig beobachtet. Im 
Allgemeinen ift die Brut in den öffentlihen Nemtern, 
welde das ſchmutzige Werk der Megierung volbringt, fo 
fehr der äußern Erfcheinung nad von der übrigen Ge 
ſellſchaft verfhieden, daß fie, wie die untern Kalten in 
Indien, einen ganz getrennten Stand bilden. Ich habe 
mich Öfterd gewundert, woher fle folhe Ereniplare mab: 
men, wie fie mir zu Gefiht kamen; fiber war es feine 
leichte Sache. Dad Gouvernement des Calomarde batte 
nad allen feinen Verzweigungen ein eminentes Talent 
bierin; denn unter den niedrigen Agenten hatte ed ganz 
außerordentlie Eremplare aufzumeifen. In einem fo 
eigenthuͤmlichen Lande, wie diefes, wo fih alle Ertreme 
berühren, wo bie hödfte Eivilifation und der robefte 
Buftand ber Geſellſchaft neben einander beftehen, Tann 
ed nicht am Gegenfägen und Paradoxen fehlen. Der 
Nationaldarakter ift in bobem Grade frei und offen; 
jedoh wenn man irgend ein Lafter ald dad vorberr- 
ſchende bezeichnen follte, fo ift es Betrug und Doppel: 
züngigfeit, die in einem ungewöhnlichen Grade fid vor: 
finden. Diefes ift ohue allen Zweifel orientalifh und 
geht vom Haupte ded Staates abwärts. Wenn ein in 
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Ungnade gefallener Minifter eine legte Anbienz bei fei- 
nem Könige bat, fo wird ihm in der Megel aus bem 
koͤniglichen Munde eine Cigarre präfentirt, das hoͤchſte 
Beihen der Herablafung und der guten Laune, wie 
das Ohrzupfen Napoleons; unmittelbar hierauf findet 
er, wenn er in feinen Magen fteigt, eine Guspen- 
fföns- oder Verbannungsordre nah einem entlegenen 
Drte: ein ganz orientaliihed Verfahren. Ein ande 
red vorherrſchendes Lafter ift die Beſtechung. Es ift 
fo allgemein, daß nichts, weder Gutes noch Schlims 
mes, ohne fie bewirkt werden kann, und es koͤnnte 
fheinen, als erftrede fie ſich über alle Klaſſen ber Ge: 
ſellſchaft. Gleichwohl ift der Nationaldarafter das Ge: 
genth:il davon, und wenn man die Routine der Gerichtds 
böfe und der öffentlihen Aemter bei Seite läßt, fann 
man unzählige Falle finden, wo man den edelſten Ver 
weifen von Uneigennügigfeit begegnet, Cine feltfane 
Art von Huldigung , welche dad Later der Tugend dar: 
bringt, ftellr die Weife dar, wie man Gefchente gibt. 
um ihren Erfolg zu ſichern, if eine gewiſſe Delifateffe 
und Gewandtheit nothiwendig, und im Allgemeinen muͤſſen 
fie fo dargeboten werden, ald wenn der Geber von dem 
Andern die Annahme als eine Gunft verlangte. Im 
Allgemeinen nimmt man biefe Gaben, ohne bafür vielen 
Danf zu eritatten; eine Sonderbarfeit bei einem auf bie 
Formen der guten Lebensart fo aufmerlfamen Wolfe, 
Die Urſache ſcheint im dem Gefühle zu liegen, daß bad 
Grben big zu einem gewiſſen Grade eine Sache des Hers 
fommens und eine Pflicht if, und daß es ſowohl den 
Geber wie den Cinpfänger verlezt; eine aus dem Driente 
berübergefommiene Marime. 

So find die Sitten Spaniens, wie fie mir nad 
langer Belanntfhaft und rebliher, unpartheliſcher 
Beobachtung erfchienen find. Gewiß find es nit bie 
Sitten eines lafterbaften Volks, obwohl Laſter und 
Verderbnis ih unter ihm findet. Umgezierte Würde, 
geduldige Heiterkeit unter Mißgeſchick und Ergebung in 
bie Leiden des Lebens kann jede Nation von ihm lernen, 
und die meilten würden bei dem Mergleiche erröthen, 
wenn fie die Urt fennten, wie man Ungläd in diefem 
Lande erträgt, 


— 


Hatur-und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


(Hortfegung.) 


In der That bleibt in biefem unruhigen Jahrhundert 
wohl feine Urt ded Gewerbes und der Kunft obne bie 
auffalendften Verbefferungen. So bat 5.8. kürzlich die 
Uhrmacherkunſt wieder einen der bedeutendften Fort: 
ſchritte gemacht. Nichts war naͤmlich au dem Uhren, 


zumal in Schlafzimmern, unerträglicher, als das Geraͤuſch, 
welches fie maben; und wen hätte der Pendelfchlag fei- 
ner Stußubr, oder das Piden feiner Taſchenuhr wohl nicht 
fhon unangenehm geftört? Jezt hat nun ein Uhrmacher 
in Kettle in Schottland, mit Namen Spmington, eine 
Uhr erfunden, welche von diefem Febler frei ift. Sie bat 
nämlich weder Pendel noch überhaupt Hemmung, worunter 
man befanntli jeden mit dem Steigrad verbundenen 
und beffen Gang gleihförmig erhaltenden „Regulator« 
verftebt, fondern ed iſt dafuͤr an dem Kronrade eine eis 
genthuͤmliche Vorrihtung angebraht, wodurd der Zweck 
der Gleichfoͤrmigkeit im Uhrgange gleich gut erreicht wird, 
Diefe Uhr braudt überdied aljährlid nur Einmal auf 
gezogen zu werden, und das Material, in welchem ſich 
ihre Zapfenlöcher befinden, läßt feine oder doch nur eine 
fo geringe Reibung zu, daß fie auch Feines Held bedarf, 
Man erwarter jest eine folhe Uhr in London, unb ba 
biefe Erfindung gewiß einen eigenthämlichen Netz bat, 
fo werde ich fie um fo forgfältiger im Auge behalten, 
bamit ich feiner Zeit ausführlich darüber referiren Fann. 
Die Nadhahmung auf dem Kontinent wird nicht lange 
ausbleiben, 

Aus dem Gebiete der Anwendung der Chemie auf 
das bürgerlihe Leben haben wir diesmal ganz befonderd 
eines in England entdedten Mittels gegen bie 
trodene Baubolzsfäulnif (dry rot) zu erwähnen, 
deſſen Wichtigkeit denjenigen befonders in die Augen 
fpringen wird, welche wiffen, wie viel Holz namentlich 
die europdifhen Marinen jäbrlih durch Dielen Verderd 
einbißen, und mie fehr die Wälder ber alten und der 
neuen Welt von guten, ftarfen Bauhoͤlzern, beſonders 
Schiffbauhoͤlzern, fhon gelichtet find. Die jegige koͤnig⸗ 
liche Seemacht in England allein begreift an Bauholz 


‚weit über eine Million Laft (zu 4000 Pfund); die Er: 


bauung eined Schiffes vom fehsten Range erfordert 
doch immer nod fat taufend Laſt. Und gleichwohl rich⸗ 
tet jene „trodene Faͤulniß“ ein Schiff oft ſchon nad 
wenigen Jahren fo zu, daß es bedeutender Reparaturen 
bedarf; und man ſchlaͤgt diefe Ausbefferungstoften bei 
der Föniglihen Marine in Großbritannien jaͤhrlich durch⸗ 
fhnittlih auf eine Million Pfund Sterling an. Jenes 
Gegenmittel gegen bad große Uebel der „trodenen 
Faͤulniß“ beftebt nur darin, daß man die Schiffbau: 
hölzer mit einer Auflöfung bed aͤtzenden Quedfilber: 
ſublimats befeuchtet oder durchdringt. Das Quedfilbers 
fublimat befteht aus einer Aufloͤſung eined Quedfilbers 
oxvds in Salzfäure, obwohl ed auch noch andere 
Zubereitungsarten gibt, und if hiernach in Waſſer 
wieder auflöslih. In diefem Zuftande wird ed in große 
eiferne Reſervoirs gelaffen, worauf man die damit zu 
befeuchtenden oder zu durchdringenden Gegenitände 
darin untertaucht; nach ſechs bis acht Tagen iſt bie 
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Dperation vollendet. Der erite Gedanke biefes fo ein: 
fachen und doch fo energifhen Schutzmittels gehört einem 
Herren Köan; bad Admiralitätsamt bat daſſelbe aber 
{bon einer mehrjährigen Prüfung unterworfen, und 
der Erfolg fheint die Erwartungen übertroffen zu haben. 
Auch aͤußert fih der Profefor Saraday in einem 
vor dem koͤniglichen Anftitut gehaltenen Wortrage über 
dieien Gegenftand eben fo vortbeilhaft über Kyans 
Verfahren ; und einem der größten und wichkigiten 
Vebelftände beim Shiffbaue wird alfo fomit für bie 
Zukunft wohl abgeholfen ſeyn. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz-Wachrichten. 
München, Dfiober, 
(Sortfegung.) 
Dreuet d'Erlen ald Blerbrauer. 


Könnte nicht ein philoſophiſcher Hiſtoriter die ganze 
Geſchichte deutſcher Geſittigung und Art, wie fie ſich etwa 
in einem Zeitraum von hundert Jahren eutwickelt baben 
mag, am biefe beiden Pole fuüpfen? Strauß ift vielleicht 
ber Einzige, der Alles ſchreiven darf, was er will, unb 
ben die Cenfur Aues ungeſtrichen und ungeftraft babinges 
gen Täßt; und dech ift er ber fiberaifte Tondichter unferer 
Zeit, ein wahrhaft radikaler Repuplifoner, der alle Strände 
und Hafen ber Geſellſchaft nivellirt, vor dem alle Tänzer 
und Taͤnzeriunen gleiy und ebenbärtig find, der uns im 
luſtigen %, Tatt die gefaͤbrlichſten Grumdfäge vorzeigt. Noch 
Vielerlei hieüe ſich Über ben originellen, ſchͤpftriſchen Strauß 
ſagen, doch die lezten Tatte bes Walzers find eben vertlun— 
gen, und ein ſchallendes Bravo! ba Capo! dba Capo! legt 
dem braven Mufifforps vom koniglichen Leibregimente die 
ſchmeichelhafte Nothwendigkeit auf, von Neuem zu begin⸗ 
nen. Hie und ba verlöfgen ſchon bie Lampen; es orbt auf 
Mitternacht; bie Gruppen vereinzeln ſich; unter traͤulichem 
Scherz und Geplauder zieben unfere Iebendfuftigen Münde 
mer ſchaarenweiſe ber Stadt zu, und ber beifige Benno auf 
ber Praterbruͤcte mag wohl etwas umwillig ben Kopf fiber 
bie frivofen Reſidenzſtaͤdter fpürteln, welche obne weitere 
Umſtaͤnde ten freitdglichen Faſttag zu einem Fefltage umzu— 
ſchafſen wiffen. 

Cie feben, daß unfere Wirthe ihren Gaͤſten auch etwas 
mehr als gutes Bier zu bieten wiſſen, und daß es bloß eis 
ner Teifen, aufımunternden Mnregung von Zeiten bes Publi— 
fums bedarf, um fie zu außerordentlichen Leiſtungen zu 
bewegen. Wir basen bier Wirthe, wie fie und wohnt ſchwer⸗ 
lich eine andere Meſidenzſtadt aufweifen kinnte, Männer 
von Nang und Würden, bie wir als moderne Cincinnate 
von Maaßtrügen, Bratwürſtel, Kochtöpfen und Pfannen 
umgeben frben. Wir rennen in Neuhofen Bier trinten. 
bad und der Graf Zeh ober bie anätige Frau Gräfin ſelbſt 
elngezapft baben; ber Gaftwirtb Kimbdi,ift während des 
Ottoberfeſtes erfier Mennmeifter, umd fonft Jahr aus Jahr 
ein Ritter vom goldenen Sporn, ſteulich iſt ſegar ein 
Mann, dem wir das beſte Bier Im unſerer Umgegend vers 
danfen und dem bie bedeutende Wirtkichare von Heſſeloh 


Strauß und feine Cenfurfreibeit, 


oebdrte — Gouverneur von Algier geworben. Graf Drouet 
d'Erlon war unter Napoleon ein eben fo ausgezelchneter 
Dffigier, als er nach der Neftauration, wo er flüchtig wers 
den mußte, um nicht das Schickſal feines gefeierten Waffens 
nefährten, des Marſchalls Ney, zu theilen, und unter dem 
Namen eines Baron von Schmidt ſich bier nieberließ, ein 
ansgezeichneter Defonom und Bierbrauer war, Er fanfte 
das Gur Heffelob, richtete bie Detonemie bort ein, bra 
das beruͤhmte Heſſelober Bier, und bracdte Überhaupt das 
Ganze auf einen folben Grab von Wohtftand und Bollfom: 
menbeit, daß fih wohl ſchwerlich eine Lanbwirtbfehaft unfer 
rer Umgebung mit biefem Gute wird melfen fbnnen. Drouet, 
der bei Napoleond Ruͤftehr von Elba Sommanbanı von 
Lille war, pflanzte bei ber erſten Nachricht, daß fein großer 
Kaifer den Boden Frantreichs betreten babe, bie dreifarbige 
Fahne auf die Witte Litle's auf, und fomit war aud fein 
Urrbeit bei der Neftauration geſprochen. Doch er eutfam 
glücklich und fand bier, fo wie ber durch bie Aufopferung 
feiner edelmüthlgen Gattin ber Guillotine gluͤcktich eutriſſeue 
Lavalette. der laͤngere Zeit am Starenberger See verborgen 
tebte, an dem König Maximillan Joſeph einen bochberzigen, 
zuverlaſſigen Befhäger. Graf Dronet wurde fpäter unter 
Karl X. begnadigt; doch erſt bie Julirevolution machte es 
beim ſiebziglaͤhrigen Greife wänjgenswerth, fein Vaterlaud 
wieberzufehen, und vor nicht gar Tanner Zeit ift ibm der 
beſchwerliche, jedoch bbochſt ehrenwolle Poften eines Einits 
und Milltaͤrgouverneurs von Atgier Übertragen worden. Das 
Gut bat ber Minifler Graf Montgelad erfianden; ber ge— 
genwärtige Pächter foll, wie man fagt, der Kammerbiener 
bes fruͤhern Befigers ſeyn. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Anfröfung des Raͤthſels in Mir. 850: 
Das Haar, 





Rathfel 
für alte fünf Sinne 


Nr. 2. 


Bum hoben Norden müßt ihr gehen, 
Wollt Ihr den Hörmerträger feben; 
For konnt ihn dort auch hören bruͤllen, 
Mit feinem Duft die Naſe fünen; 

Wie kann fi die Natur verlieren, 
Ein ſolches Beſt zu parflimiren! 
Fangt ibn, fo werd' ih cum nicht wehren, 
Mit Apperit ibn zu verzehren; 
Worauf euch feine ſchwarzen Wollen 
Zu warmer Hülle dienen follen, 

Die boppeit lieblich iſt zu fühlen, 

Wo euch bie Luft Eitberge Fühlen. 


5. G. M. 


— — — — — — — — —— — —⸗ 
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Montag, 27. Oktober 1834. 
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Alle leben fie noch, Die Gerecumuͤtter, die Inſeln, 


Bluͤhend von Sahr zu Jahr. 





Höfterlim. 
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Fahrt nach Syra und Aegina. 
Im Sommer 1853. 


Die langen und engen Gaffen von Pera und Balata 
hatten ſicherlich nichts gewonnen dur bie fengende 
Sonnenbiße eines Julimittags; die hölgernen Haͤuſer mit 
ihren neugierig bervorgudenden Erfern und bäßliben 
grellen Farben wiefen feine fhöneren oder vernünftigeren 
arhiteftonifchen Formen; die vielen umberlaufenden ji: 
difhen Haufirer, denen man forgfältig aus dem Wege 
ging, da die Peſt fih wieder zu zeigen begonnen, und 
in der Levante Juden für die Peſt find, was dad Metall 
für die Eleftrizirät, waren um nichts fauberer, und 
das elende Straßenpflafter um nichts ebener und beffer, 
und bob fab ih mir Pera und Salata jegt mit Bedauern 
an: ih dachte, es iſt wahrfcheinlich zum legtenmal; denn 
ich kehrte num dem fonnenbellen Orient den Rüden su. 
Es ift wahr, Monbelang hatte Sehnſucht mich nad 
Heſperien gezogen, ich wäre gerne jedem Schiffe gefolgt, 


dad das Marmormeer binabfegelte; jest aber, wo ic | 


bem Lande fo großer Naturwunder, der Ecene fo er 
greifender Erinnerungen Lebewohl fagen follte, heftete 
fid mein Blick mit Wehmuth auf den anatolifhen Kim: 
mel und auf die Negionen, zu denen es Jeden mit uns 
erflärliher Macht binzieht, Und diefe zweite, gewaltigere 


nn 


Siebenbigelftadt, dieſe fanften grünen Hügel, bie ben 
Bodphorug einfhließen, folte ih nun verlaffen! 

Auf dem Plate von Top-khana blieb ih noch einen 
Angenblid vor der großen Fontaine fteben, die an Damask 
und Bagdad, an Kbalifat und Tauſend und eine Nacht 
gedenken macht, und fab im naben Kaffeehaufe ben Keffel 
dampfen und die Tſchibuks rauchen, während nicht weit 
davon ein Zrupp von Artilleriſten Sr, Hoheit, meift 
ohne Schuh und Strümpfe, auf den Baͤnken am Wadhts 
baufe nachläffig umherlagen, oder auf einem zerfezten 
ESmprnaer Teppih am Boden fauerten, nicht eben ands 
fehend, als wurden fie den zwanzig ſchoͤnen, melfingenen 
Geſchuͤtzen Ebre machen, weldhe das vor ein paar Tagen 
angelangte mächtige Linienfhiff, der Malabar, ald Ger 
ſchenk Sr. Großbritanniſchen Majeftät für den Sultan 
mitgebraht hatte. Ein Gluͤck, daß fie nicht ein Jahr 
früber eintrafen, denn fonft würden fie längft mit dem 
übrigen Ihrahims Beute geworden ſeyn. Wenn bie 


' sdmanifhen Kanonenbelden vor hundert Fahren nicht 


friegerifcher ausfaben, fo mag Graf Alerander Bonner 
val ein fhön Gefiht gemacht haben, ald man ihn unter 
dem Namen Ahmed Paſcha zum Topibſchi-Baſchi ereirte, 
und er nun bad Heer reformiren follte, dem er felbft 
bei Vererwaradin Schläge gegeben. Meformen aber, 
namentlich wenn fie von den Giaurs kommen, ſchlagen 
noch jest im türfifchen Reiche nicht befonderd an; wer 
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weiß, welchen geheimen Aerger über feine gläubigen 
Zöglinge, von denen der geringite ſich über feinen Chef 
erhaben düufen mochte, und welche Demithigungen der 
arme Bonneval verfhluden mufte, ehe er in das Grab 
gelenkt ward, welches man auf dem kleinen Friedhofe 
der Membewid am Cingange Peras ficht, 

Die griehifhe Brigantine, welche mih nah Spra 
bringen follte, lag dicht am Ufer, Da war's ein Ge: 
wuͤhl und Gemwirre — nie in meinem Leben fah ich eine 
Unordnung, wie auf bem Verdet diefes Schiffes. Die 
Meifegefellfchafr war auch freilich ganz fonderbar zuſam— 
mengefest, namentlih auf dem Vordertheil, wobin bie 
Meiften fib batten verweifen laffen muͤſſen. @in Slauf: 
mann von Tine, welder durch Verluſte im ſchwarzen 
Meer banferott geworden war; ein Ardhimanbrir aus 
dem Fanar, ein großer, ernfier Mann mit langem 
Talar und über die Schultern berabwallendem ſchwarzen 
Haar, ber mit einem Popen, welder eine Urt von 
Famulus bei ihm zu ſeyn fhien, in der Hoffnung, 
einen Biſchofſitz zu erlangen, nah Griehenland reiste; 
ein Haarkünftler aus Naros, welcher in Pera anfäßig 
war und zu feiner Heimath zurüdfehrte, um fein von 
einem Verwandten urfurpirtes väterlihes- Erbe zurüd: 
zufordern ; ein Schneider aus Oſtpreußen, der, von 
Ddefa nah Konftantinopel gefommen, mit feiner Schwes 
fier, einer Modiſtin, fih in Athen etabliren wollte, 
wozu fie fhon ein fertiges Aushaͤngeſchild mitgebracht 
batten, auf dem ein Rod und ein paar Hauben nach dem 
neueſten Schnitt abgebildet waren; ein bannöverifher 
gandfchaftnaler, welcher nah Egypten wollte und in 
Spra Quarantäne zu balten wuͤnſchte, um der Konfular: 
quarantäne nicht in bie Hände zu fallen; ein junger 
Griche aus San Dimitri, welder in Eubka Grund: 
ftüde anfaufen folte, unterdeffen im Telemaque ftudirte, 
und Franzöfifch eben fo jämmerlih radebrechte, wie ich 
Romaͤiſch: das ift ein Stud der Mufterfarte der Rei: 
fenden; dazu rechne man uoh einige Frauen, worunter 
eine aus Mefelongbi, welche beim Falle der Stadt als 
Sklavin weggeſchleppt worden war und erft jest aus 
dem Innern Anatoliens, wohin man fie verfauft hatte, 
arm und elend, aber doch aufgewedt und gluͤcklich, in's 
Vaterland zurddfehrte. Ich war etwas erſchreckt, als 
ich das Fahrzeug fo befegt fand, benn man benfe ſich 
zu diefer menſchlichen Bevölkerung noch dad gefiederte 
Geſchlecht, welches für die Neife dienen follte und gafelte 
und fräbte, und ſehnſuͤchtig blidte ih nach dem flatt: 
liden Malabar bin, welcher beinabe in der Mitte des 
Etromes zwiſchen Top⸗khana und Scutari vor Anker 
lag und. Britanniens Flagge ſtolz weben lief. Um Tage 
zuvor war ich an Bord geweien, um einen ber Offiziere 
zu befuben, den ich kannte; wie glängte dort Alles, 
wie war das. Holzwerf rein und glatt, der Mefling 


| polirt, wie herrſchte überall die volllommenſte Ordnung, 
mie wohnlich waren die Kajliten eingerichtet, wie ſchmuck 
nabın fi in der des Kommandeurs die reihe Land: 
und Serfartenfammlung und die Heine Bibliothef aus, 
welche mit neueren‘ Erzeugniffen wohl verforgt war. 
Nichts gibt außerhalb England einen fo vollommenen 
Begriff von England felbit, als ein großes Kriegsſchiff. 
Die ruffiihe Flotte von Bunutdere zählte auch ſchoͤne 
Fahrzeuge, aber welh himmelweiter Abitand! 

Der Kapitän unferer Brigantine, ein gebräunter, 
verfuhter Seemann von Androd, im Nationalkoſtüm, 
mit einer blaugeftidten braunen Jade, weiten kurzen 
Beinkleidern von blauem Zeuche, ſchwarzſeidenem Hals— 
tuch und ohne Strümpfe, hatte nun Firman und Ted: 
kerehs in Ordnung, am Perfonale fehlte Niemand mebr, 
und wir lichteten, bie Unter, Der Wind war nicht 
ftarf: auf dem Hintertheil des Schiffes ftehend, ver— 
folgte ib mit den Augen alle Gegenitände, an denen 
wir vorbeifuhren. Zum lejtenmal ſah ih den Bospho— 
rus, ben die Hügel nah Morden zu einem See abzu— 
fchließen ſchienen, und in welchem oberhalb Dolmabagdſche 
die tuͤrliſche Flotte im Halbfreife anferte; Tsp-fhana 
mit feinen großen Artilleriefafernen und feiner hochlie— 
genden Moſchee Dſchihangirs; auf dem aflatiihen Ufer 
das meitlänfige Seutari. Eogleib fuhren wir um die 
Serailfpige und in bie Propontis ein: Konftantinopel, 
mit feiner unregelmäßigen, dur viele Thuͤrme geſchüz⸗ 
ten Mauerlinie, erftredte fib immerfort unabſebbar 
weit bin, bid wir die fieben Thuͤrme erreichten; gegen: 
über ließen wir bald Aadiföi und die Laudſpitze von 
Kenerbagdfhe. Prinkipés und Chalfi mit ben 
übrigen Infeln, andernfeitd die große Ebene von ©. 
Etefano, beide von den Franken bisweilen zum 


| Eonmeraufenthalte gewählt, waren mir fihon vorüber: 


geſchifft, als ich gegen act Uhr Abende den Scheideblick 
auf die Hauptitadt ded osmaniſchen Reichs warf, melde 
ſich am Horizont hinzeichnete, die Suleimanije und bie 
Moſchee Sultan Abmed3 mit ihren febsd Minarets im 
Abenddämmer langfam verfhiwindend, big das Ganze zu 
einem dunfeln, unfenntliben Streifen wurde. 

Am andern Morgen war die See nur leicht gefräus 
felt, der Wind fait unmerflihd. Wir waren von ber 
europäifhen Kıfte der Propontis zwifhen Heraflea und 
Rodoſto nicht zu weit entfernt, um Diefe fruchtbaren 
grünen Ufergegenden Thraziens, mit ihren rebeubededten 
Hügeln und zablreihen Dorfichaften, bewundern zu föunen. 
Die fteile Infel Marmara lag uns linfs, weiter hin: 
aus die Halbinfel Cyzicus, und in der Ferne ſchon binter 
ung erihien der Bithyniſche Olpmpus, im dem Lande, 
wo Bruſſa, Nicka und Nicomedien fo mande Erinnes 
rungen weten. Bon dem vielen Umberihauen ermuͤdet, 
den trägen Aeolus verwänfhend und ein eungliſches 
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Dampfboot beneidend, welches, eine lange dunne Rauch⸗ 
linie hinter fib ziehend, etwa eine Miglie feitwärtd von 
uns nach den Dardanellen fuhr, nachdem ed vor ein paar 
Tagen dem engliihen Botſchafter in Therapia Depeſchen 
überbracht, nahm ih nah Mittag, auf dem Verdede 
liegend, Die Fleine Molinifhe Ausgabe des Dante zur 
Hand; kaum hatte ich das Fegefeuer aufgefhlagen und 
die erſte Zeile: „Per correr miglior acqua alza le vele — 
omai la naricella“ gelefen, fo ſchlugen die fchlaff herab: 
dangenden Segel zufammen, und bald ftenerten wir mit 
Norboftwind dem Hellesponte zu, deſſen Einfahrt wir 
gegen Abend erblidten, wo wir von Gallipoli, der 
einst feten, mit alten Mauern und hoben Thürmen ver: 
fehenen Stadt, mo einft die zurädgebliebenen Meiber 
der nah Adrianopel gezogenen Gatalanen das genuefifhe 
Heer unter Anton Spinola zum ſchimpflichen Abzuge 
gwangen, bie Unter auswarfen. Gallipoli war der erite 
feite Plaß, den unter Cantacuzens Regierung die Osmanen 
in Europa befesten und behaupteten, und wird nicht 
mit Unrecht der Schlüffel des Hellesponts genannt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Beſchluß.) 


Mas ber Engländer Kyan ſolchergeſtalt ruͤckſichtlich 
der Erhaltung der Bauhöoͤlzer geleiſtet bat, das ſcheint 
dem Profeſſor Tranchina zu Palermo, im Abſicht auf 
die Erhaltung thieriſcher Körper, durch eine von ihm 
erfundene neue Methode des Einbalſamireus 
gegluͤckt zu ſeyn. Bekanntlich erkannte man bis jezt den 
alten Egpptiern den Preis in der Kunſt der Balfamirung 
todter Körper zu, und ihre nah Zabrtaufenden noch vor 
uniern Augen daliegenden Mumien feinen für die 
Michtigkeit diefed Urtbeils zu ſprechen. Das Merfahren 
ber Egyptier beitand darin, daß fie mittelſt eines krum— 
men Eifens ſaͤmmtliches Gehirn aus dem Kopfe entfernten 
und den Schädel fodann mit Spezereien fülten. Eben 
fo wurden die Eingeweide mit hoͤchſt gewuͤrztem Waſſer 
gereinigt und erft danın wieder in den Leichnam gethan. 
Lezteren legte man fodaun 70 Tage lang in eine ftarfe 
Natronauflöfung, worauf der Körper endlich fo bewickelt 
wurde, mie mwohl alte Leſer fhon an Mumien gefeben 
baben. Wllein biervon fheint fih das Verfahren unſers 
Zrandina fehr vortbeilbaft zu unterfcheiden. Er balia: 
mirte am sten Marz d. 9. einen Leichnam im anatomi: 
feben Lehrſaale zu Palermo ein. Am 14ten Mai darauf, 
aliv nad mehr als zwei Monaten, wurde dieſe neue 
Mumie in Gegenwart mehrerer hundert Perſonen wieder 
befigtigt. Der Todte war volllommen Fenntlich, durchaus 


unverändert, biegfam, und hatte die natürliche Todten⸗ 
farbe; keinerlei Verweſungsgeruch war zu fpüren. Die 
Eingemeide felbit, welche nad biefer neuen Methode nicht 
entfernt werben, waren wohl erhalten, mamentlic die 
Zungen, welche fih bei Oeffnung der Bruftböhle im beiten 
Buftande vorfanden. Sogar dad Blut war roth und füffig. 
— Der vor ung liegende Bericht über diefe merkwürdige 
neue Methode bezeichnet die dabei angemendeten Mittel 
nicht genauer, und es fheint, daß Trandina noch ein 
Geheimniß daraus mahe. Seine neueſten Worgänger 
in biefer Kunft, befonders der fo ehrenvoll befannte 
franzoͤſiſche Oberwundarzt Larrey, wandten ebenfalls 
das Queckſilber-Sublimat an, von deſſen Gebrauche zur 
Erhaltung der Vauhoͤlzer wir oben gefproden haben. 
Der Leichnam wurde in eine Auflbſung dieſes Subli— 
mats gelegt, und leztere Auflöfung durch bineingebängte 
Saͤckchen ſolches Eublimats immer gleich Fräftig erhal 
ten. Einen auf dieſe Weife behandelten Leichnam, der 
nach der Schlacht bei Preußiih:Eplau durch die Neumark 
transportirt wurde, habe ich felbit gefehen und fehr gut 
eonfervirt gefunden; aber die Cingeweide, fo wie bie 
Augen, waren berausgenommen, und lestere durch Glas: 
augen erſezt. Tranchina muß alfo noch andere Kunit: 
griffe kennen, Mir werden auch bierauf zurddfommen, 
fobald der intereffante Gegenſtand weiter aufgeflärt ift. 

Den Schluß unferd diesmaligen Berichtes wollen 
wir mit benfelben Betrachtungen machen, mit welchen 
wir ihn eingeleitet haben, nämlich mit meteorologifchen 
Aufflärungen über den Einfluß, den man in Frank 
reih, namentlih in den Gegenden um Paris, 
dem Mondlihte auf die Vegetation zufhreibt, 
und worüber wir bier mehrere, uns indeh zugekommene 
Mitrbeilungen und Erörterungen zufammenftellen. Mir 
der Benennung rother Mond (June rousse) belegen 
nämlich die Parifer Gärtner den Mond, welder gegen 
Ende Aprild oder in den erften Tagen des Mai voll 
wird, und während deſſen Phafen gewöhnlich: die zeh— 
renden, trodenen Aprilminde (vents-roux) wehen. In 
diefer Zeit num, wird dert bebaupter, follen ſich Yflan: 
zen, welche der Mondftrabl trifft, rotb fürben und er: 
frieren, wenn auch die Temperatur der Atmoſphaͤre 
ſelbſt noch nicht bid zum Gefrierpunfte geſunken ſey. 
Die Schuld davon aber trifft, nah der Meinung eben 
diefer Gärtner, lediglich den Mond und feinen Lichtein— 
fluß; denn in ber That, wenn der Himmel bededt ift 
und das Mondliht daher nicht durch die Wolfen drin— 
gen kann, fo erfolgt, auch bei gleich tiefem Thermome: 
terfiande, fein Erfrieren derfelben Pflanzen. Der fran: 
zoͤſiſche Natutforſcher Arago bat indes auf ben Grund 
neuerer Unterfubungen, obne jene Thatſachen zu läug: 
nen, verfubt, ben Mond gegen die Beſchuldigungen 
ber Gärtner in Schuß zu nehmen, indem er behauptet, 
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unmittelbar durh den Einfluß des Momdlichtes felbft, 
fondern vielmehr nur mittelbar, indem ein beller Mond 
zugleich eine Flare Nacht vorausſetze. In folhen heitern 
Nächten aber ftrable die Pflanze viel freien Wärmeftoff 
aus, und könne dadurch für fich felbit weit unter den 
Temperaturpunft der umgebenden Luftſchichten erfältet 
werden, in welch leztern alfo ein Thermometer vielleicht 
uoh mehrere Grade über 0 anzeigen werde, indeß der 
Pflanzen eigene Temperatur bereits unter diefem Puntte 
fev. Allein Arago's Argumentation wird die Parifer 
Gärtner fhmwerlich überzeugen, fo wenig, als fie uns 
felbjt ganz zufriedengeftelt hat. Es ift dabei underüͤck⸗ 
fibtigt geblieben, daß das Falken des Thaus und deffen 
beftändige Wiederverduͤnſtung, wodurch den Pflanzen viel 
freier MWärmeftoff entzogen und latent gemacht wird, 
eine Hauptrolle bei ihrem Erfrieren fpielt, und es bat 
mir wenigitens immer fo gefchienen, als wenn ein ener- 
giſches Monblicht diefen Berdunftungsprogeß ber Thau— 
feuchtigleit, welche ſich Nachts auf. den Pflanzen ſam— 
melt, beguͤnſtige. Alſo könnte die Lune rousse, nad 
der Volksmeinung, in ben ohnedies fühlen Aprilnächten 
alerdings einen unmittelbaren erfältenden Einfluß auf 
die Vegetation üben, und es mürde dies auf’s Neue 
zeigen, mit welcher Vorſicht die Anwendung aud fonit 
wohl begrünbdeter Doctrinen verfolgt werden muß, wenn 
ſich diefelben im Widerfpruche mit dem fogenannten Volld: 
glauben finden, welcher wicht allemal fo ganz abfurd ift, 
als die bloß gelehrte Naturforfhung in ihrer Arroganz 
anzunehmen Neigung zeigt. 


EN: Nachrichten. 
München, Ottober. 
Fortfegung.) 
Der Keferlober Markt 


Un erfien Montage im September wurben nach altem 
Brauch und berfbmmlier Gitte die Bierſaturnalien oder ber 
ſommerliche Faſching des Keferlober Marfts gefeiert. Ke⸗ 
ferton iſt ein bedeutendes Dorf, etwa 5 Stunden von 
Münden, an ker Straße nach Salzburg gelegen; hier wird 
an bem bezeichneten und bem barauf folgenden Tage jedes 
Jahres ein Vferbemarft gehalten, welcher zu ben bebeutend: 
fien in Bayern und vielleicht im Deutſchland gehören mag. 
Doc in bloß der Vormittag bem eigentlichen Fins und Ver— 
fauf gewitmet, der Nachmittag aebört, man darf wohl fas 
gen, durchgaͤngig ben Rauſche unb der ungezügeltitem‘, gar 
zu oft rohen Ausdgelaffenbeit ad, wozu das Mölfchen durch 
dat üÄbermäfig genoſſene Bier begeiftere wird, Ich moͤchte 
25 Niemanden ratben, biefen Marft in einer Kleidung zu 
beſuchen, welche burch eleganten Schnitt oder ſonſtige aufs 
fallende Mobernität ben Galanthomme. oder nur den Mann 
aus einer höbern Klaſſe ber Geſellſchaft verraͤth, und ibn 
bloũ als nengierigen Zuſchauer, nit als Theilnehmer bes 
geichnet. Ein berber Schlag auf bie Schulter, ein plbolicher 
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unfanfter Rppenſtoh, ober, wenn's ont geht, einine eben 
nit ſehr zarte Scherzworte und fonftige vertrantihe Ans 
fpielungen fönnten unſern Mann leicht feine unzeitige Neu— 
sierbe bereuen faffen. Es waͤre burdant unnuͤy, jich Aber 
ſolche bandareiffihe Zubringlichtetten beffagen oder gar ben 
Thaͤter zur Rede ſteleen zu wollen; „Keferlohriſch!“ iſt das 
Loſungwort, welches jeden Muthwillen, jeden Unfug bier 
entſchutdigt, und mit weichem die Freiheit zur ungezügeliſten 
Ausgelaſſenheit gegeben iſt. Hat man an dein beißen Tage 
mit Anſtrengung und Muͤhe ſich ein Maaß Bier aus ber 
mie ber trinktuſtigen Menge dicht umlagerten Schente er⸗ 
tämpft. fo ſey man auf feiner Hut, ben koſtbaren Traut 
feinen Augenelit außer Augen zu laſſen; „Keferlohriſch!“ 
und damit bat ſich auch der Erfte Befte des Maaßes bes 
maͤchtigt, leert es in langen Zügen bis auf die Neige mb 
lacht am Ende dem redtmäßtgen, durſtigen Ginenthümer 
in's Geſicht. „Keferlohrliſch!“ und pin Schalt, ber even fo 
mutbwillig, als hungrig ift, bat in einem unbewachten Wıts 
genslicte fich ber befifaten Salami, des appetitlich geſchnitte⸗ 
nen Schinkens bemädtint, welche ein befonnener Marktgaſt 
zur Verforge mitgebracht und eben zum Werfpreifen berpes 
ripter bat, und es bleibt dem Geprellten nichte anbers 
übrig, ald gute Miene zum böfen Epiel zu machen und im 
Zukunft vorfihtiger zu fern. Unfere Genttarmerie, -bie 
fonft wenig Epaß verſteht, Beobachter bei diefer Gelegenheit 
bas ſtreugſte Prinzip der Michrintereention ; nur wo es fit 
um biutige Kbpfe, um Beben und- Tod bantelt. ba müſſen 
Bajonerte, Sabelhiebe und Holbenftiöße die überſprudelnde 
teferlohriſche Begeifterung wieder in ihre Grenzen zurück⸗ 
weiſen. Jeder wirtliche Theilnehmer an ben Freuden Ke— 
ferlohs ſucht fo gut als moͤglich ſich burch Koſtuͤm und anı 
dere Auszeichnungen ald folgen zu erkennen zu geben. Aue 
Güte find reichlich mit Bindern, Federn und Blumen ges 
ſchmuͤctt; je mehr bie liebe Sonne dur die Ebcher bes 
Rotkes fcheint, je altvaͤteriſcher deſſen Schnitt, defto beifer. 
Jeber bdeforirt fin mie bem fogenammten „Flegelorden,.“ 
ter auf den Martre für 6 Kreuzer verfauft wird und in 
einem alänzenden, zinnernen Sterne beſteht, im deſſen Mits 
telpuntt das vielfagende F., mit ben paſſenden Emblemen 
umgeben, prangt. Außerdem gibt ed nech eine Menge ans 
derer Orden, Kreuze und Sterne, und wir ſehen keferlob⸗ 
frohe Schneidergeſellen. Kamintehrer, Barbiere u. ſ. w. mit 
angeſezten martialiſchen Schhnurrbaͤrten, bie Bruſt mit Dr: 
ben bedeckt, ihr tolles Weſen treiben, und viele treffende 
Karrikaturen mancher Zeitgenoſſen taumeln fi, cenfurmidrig. 
frei umber. Doch bas maͤchtige Wort „Keferlobriſch!“ ents 
waffnet bier den Arm ber Cenſur, wie ber Polizei, Wirtlich 
reih an fomifhen, wenn auch oft mehr als ſhatespeariſch 
derben Sconen iſt der Nürzug von Keferloh, ber gewöhnlich 
nm 6 Ubr Nachmittags beainnt und bis in die Nacht bins 
ein bauert, Unſere elegante Welt, unb feldft Damen aus 
ben gebildetern Stränden, verſchnaͤhen es nicht, fih an bem 
originellen Schauſpiel zu weiben. Die Infneige des Gafleigs 
berges und ber Haidhaufer Chauſſee, fo wie bie Fenſter ber 
an dem Wege liegenden Heuer und Sandbäufer find Kopf 
an Kopf mit nengierigen Zuſchauern beſezt. Wußgänger, 
oder richtiger Fußtaumler, in bem abenteuerlichften Koſtüm, 
benen ber Voltötiehting, Lumpackivagabundus, als Ideal vor⸗ 
geleuchtet zu baben ſcheint, zieben, fo aut ed Immer achen 
man, jobelind und fingend, mit berben, oft bandgreiffichen 
Scherzen bie reicpbeforirten Brüder und Genoſſen beagräßend, 
der Stadt zit. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Sören fell mir Lode die Qual ber Jungftau'n, 
. Ihrer Unthat Rache, 


— — I 


Holde Augen, Liebesſterne, 
Heißen Sehnens tiefe Bronnen, 

Ach, wie taucht' ich einſt ſo gerne 

Nieder in dies Meer der Wonnen! 


Süße Lippen, trauter Rede 
Sammtgewoben, zarte Huͤllen, 
Wie zu euch ſo oft ich flehte, 
Einen Wunſch mir zu erfüllen! 


Dunkler Locken reihed Wogen, 
Schönes Maaß der edeln Glieder, 
Mie zu dir ich hingezogen 

Sant andetend, Holde, nieder. 


Maͤbchen, bas mit taufend Banben 
al mein Weſen einft umfhlungen, 
Jene Stunden, die und fchmanden, 
Sind wie Töne fie verflungen? 


2pba, als wir einft geſchieden, 
Nimmer glaubt' ib die zu finden; 
Um des Herzens frillen Frieden 
Schlang ich büftre Trauerwinden. 


— — 


Horaz, nach Meß. 






Nur aus Blumen und aus Sternen 
Strabiten beine Zuͤge wieder, 

Und der Heifgeliebten, Fernen 
Zönten meine treuen Lieber, 


D, warum war mir gegeben . 
Jener Stunde Wiederſehen! 
Mußteſt du zu neuem Leben, 
Lyda, einmal no erſtehen! 


Nein, du biſt es nicht, vergebens 
Such' ich die Erinnerungen 

Eines fruͤhern, ſchoͤnen Lebens, 
Das die Zeit in Schlaf geſungen! 


Sind dies, Loda, deine Züge, 

Biſt du's felbit, die einft ich liebte, 
Oder ift es Täufchung, Lüge, 
Schein, der nur das Auge trübte? 


Diefed Hanptes ftolges Neigen, 
Morte, fein und Flug erlefen, 
Diefer Blicke kaltes Schweigen, 
Lyda, nie bift Du gemefen! 
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Die im Herzen ich getragen, 
Hab’ ich ſelbſt heraufbeſchworen, 
Mit Ppgmalions kuͤhnem Wagen 
Meine Göttin mir erforem. 


Mas du, Lyda, einit gefchienen, 
Nur durch mic biſt du's gewefen, 
Was fie fprachen, diefe Mienen, 
Ich allein nur konnt’ es lefen! 


Seele haucht' ih ein dem Steine, 
Gab dir holder Dichtung Leben, 
Und fo lange du die Meine, _ 
Durfteft du dich kuͤhn erheben, 


Geh und barre, ob Geſaͤnge 

Did noch feiern, Seelenlofe; 
Zulpe magft du fepn der Menge; 
Sänger liebe die duft’ge Mofe, 


Drum fep heiter, Herz im Bufen, 
Dichterberz fen ſtolz und weihe 

. Deine Huldigung den Mufen, 
Daf di neue Gunſt erfreuel 


F. U. Freiherr von Zu-⸗Rhein. 


Fahrt nach Syra und Aegina. 


- (Fortfekung.) 


Der anbrehende Tag ſah uns in die Darbanellen: 
ſtraße einlaufen, Lampfaki lag bald hinter ung; die 
Ufer find nicht Hoch, aber etwas abſchuͤſſig und ziemlich 
gut bebaut. Um Mittag erreichten wir, vom Winde 
begänftigt und von der Strömung, welche um fo beftis 
ger wird, je mehr die beiden Ufern fih nähern, und 
tofend hinmegdrängt, mo einft Feftos und Abydos lagen, 
das aflatifhe Dardanellendorf. In der nach Mordoiten 
gelegenen Bucht anferte das Fahrzeug; das Boot brachte 
und an’ Land. Der Ort ift, mwenisftend für Diefes 
Sand, eher eine Feine Etadt als ein Dorf zu nennen, 
Die Straßen find ziemlich regelmäßig angelegt, bie 
Wohnungen im Durchſchnitt erträglich, der Bazar ift 
mit einer zahlloſen Menge buntbemalten und vergolde: 
ten Töpfergelhirrd verforgt, welches den vornehmſten 


Induſtrie- und Handelszweig dieſer Gegend bildet und 
durch die ganze afiatifhe und europäifche Türkel verfande 
wird. Ein halbes Dusend Konfularflaggen und große 
Wappenſchilder verfündigen die Würde und Privilegien 
ber Mgenten «hriftliher Staaten, welche bier indeß 
großentheild durch Juden repräfentirt werden -follen. 
Dad Schloß ift weitläufig und fheint ziemlich feit, obgleich 
bon den Regeln der neuern Befeitigungsfunft Feine Spur 
an ihm zu entdeden fepn mag; big zu dem lezten gefahr: 
drohenden Tagen (wo man in Konftantinopel mehrmals 
blinden Lärm erhob, Ibrahim fey an den Bardanellen) 
ziemlich verwahrlodt, wurde es, fo wie die andern Forts 
an der Meerenge, durch ruffifhe Genieoffisiere in beffern 
Stand geſezt. Am Strande hatte fih gleich eine Menge 


| Menfhen verfammelt, um zur Neife nöthige Vorräthe, 


Geflügel, Eier, Obft und Brod zu verkaufen. Von der 
Terraffe des hier liegenden Kaffechaufes aus erblidte ich 
ben Meerftrom, welchen Leander und Byron in ver: 
fhiedener Abſicht und mit verfäiedenem Erfolge dur: 
fhwommen, und fah vor mir das mit weitläufigen 
doppelten Mauerlinien umgebene europäifhe Schloß und 
Dorf, deſſen meiſt dunfelgemalte Wohnungen auf dem 
Abhange ded mit grünem Laube und dunfeln Cypreſſen— 
linien bededten Hügeld in Gruppen vereinigt lagen. 
Das anatolifche Ufer ift Hay und eben; es fehlt nicht an 
Anbau, und die Gegend fol Wein und Getreide in 
Ueberfiuß liefern. Ein Friedhof liegt dicht bei dem 
Dorfe; mehrere Windmuͤhlen deuten auf Betriebfamfeir, 
wofür auch ſchon das Ausfehen des ganzen Orts und 
feiner Bewohner fpricht. Die nah dem Archipel fegeln: 
den Schiffe pflegen fih bier mit Lebensmitteln zu ver: 


ſehen, welche weit wohlfeiler und häufig beffer find, als 


in Konjtantinopel, 

Erſt nad vierftündigem Verweilen Fonnten wir die 
Reiſe fortfegen. Der Wind war ſchwach, bis wir die 
legten Schloͤſſer erreihten, wo und ein heftiger Nords 
wind in ben Rüden fiel, ald wir, dem windmüplenreihen 
Kap Denishahr gegenüber, in den Archipel einliefen, 
und bie Kaninheninfel und weiterhin zur Medten 
bie Berge von Imbro zu Geſichte befamen, Vor und 
lag Tenedos, mo einſt der Gott mit dem Silbergeihoß 
geberrfht und das er nun mit feinem lezten Strahlen 
beleuchtete, mit feinem Kaftell und dem um daffelbe ge: 
bauten Städtchen; links die Käfte von Troja mit ihren 
beiden weltberühmten Vorgebirgen und dem Ida im 
Hintergrunde. Nicht weit vom Straude des Feſtlands 
anferten die gewaltigen Dreideter, die Britannia und 
der Et. Vincent, mit verſchiedenen Fregatten und Briggs, 
gegenüber bei Teuedos die vom Adıniral Higon befeb: 
ligte franzöfifche Flotte. Die See ging hob; Schaluppen 
fbwanften bin und ber zwifhen den bausbeben Schiffen, 
welche die Spißen der Malte abgenommen hatten, und, 
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ber Gewalt ded Windes weichend, fih etwas auf bie 
Seite legten. Es war ein impofanter Unblid, diefe 
ſchwimmenden Wefen, auf denen die breifarbigen Flaggen 
wehten, von dem bewegten Element getragen und ge: 
fhaufelt zu ſehen; ed erregte eine fonderbare Empfindung, 
diefe Kriegsgeſchwader des fernen Dccidentd, zu Schuß 
und Trutz vereint, an berfelben Stelle zu erbliden, wo 
einft der Achaͤer dunkle Schiffe zu Ilions Verderben 
geanfert. Bei Anbruch des dritten Morgens batten 
wir, da der Mind immer anbielt, ſchon bedeutenden 
Weg zuridgelegt; die Sonne ging über Chios und ber 
Ebene von Emprna und Pergamum auf; in der Ferne 
fahen wir die langgedehnte Küſte Cuboͤas, und ſteuer— 
ten auf die Eycladengruppe zu. Die faum soo Klafter 
breite, bei ſtuͤrmiſchem Wetter fehr gefährlibe Meer: 
enge zwifhen Andro und Tine nahm uns auf, und 
wir näberten ung fo fehr der erften Infel, daß wir den 
bald wiften, bald angebauten Strand mit eingefhnitte: 
nen Buchten und einzelnen Wohnungen und den Berg— 
maffen des Innern dicht vor ung erblidten. Bald lag 
Spra vor und, nackt und fteil und feljig. Gegen vier 
Uhr nah Mittag fuhren wir um die öfllihe Spite der 
Juſel: Windmuͤhlen erſchienen und bald darauf der ge: 
räumige Hafen, um ihn herum die Stadt Hermou: 
polig, mehrere Hundert meift flacher, weißer Woh— 
nungen, ziemlih unregelmäßig auf dem Strande im 
Halbfreife gruppirt, von Kirchen und Thürmen unter: 
broden, einen in der Mitte etwas weiter nah dem 
Innern zu ſich erbebenden Fegelförmigen Berg big zu 
feiner Spige bededend. Der Kontraft zwiſchen biefem 
Drte und denen in der Tuͤrkei fonnte nicht ftärfer fepn, 
dagegen erinnerte mich diefer Proſpekt an Ahnliche Veduten 
auf der Sidfüfte Siziliens. 

Eine Barle vom Sanitätamte kam bald vorfichtig 
an unfer Fahrzeug beran ; leider lanaten wir mit Patente 
beutta an, und fünfsehn Tage Quarantaine wurden 
über uns verhängt, wopon wir noch zwei am Bord zu: 
zubringen hatten, da im Lazareth fein Platz porbanden 
war, Der nähe Tag war ein Sonntag: Geläute 
ſchallte von allen Thärmen, wir faben die Bewohner 
in die nahe Kirde zum Gottesdienfte geben und am 
Ufer umberwanbeln. Die Hige der lesten Aulitage 
war unerträglich, und der beengte Raum bed Verdecks 
geſtattete kaum, fib Bewegung zu verſchaffen: Dante's 
Fegeſeuer, in welchem ich ſelbſt zu ſtecken glaubte, 
troͤſtete mich eben ſo wenig, als eine Reiſebeſchreibung 
durch Armenien, in welcher zwei amerikaniſche Miſſio— 
näre von allen ihren Leiden und dem erduldeten Unge— 
made Nachricht neben. Enblih batte man dicht beim 
Lazatetdgebäude auf dem gelblihen Felſen am Strande 
einige Varken errihter, bier mußte ih nun die Schiſſs— 
geſellſchaft einrichten fo gut fie fonnte, Tres des elen: 


den unterkommens war Jeber froh, dem Marco Bozzari, 
fa hieß unfere Brigantine, zu entilichen. 
Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, September, 


Eglise frangaise, 


Die Varifer Zeitungen hatten ganz zuverlaͤſſtg angetuͤn⸗ 
digt, die Abbe's Ehatel und Auzou haben ihren neuen Gots 
tesdienft auforgeben, ſeitdem man in ber Eglise Irangatse 
den bon Dieu des Erftern oͤffentlich verfleigert babe Und 
wenn man las, wie einige diefer Zeitungen die beiben Ab⸗ 
be'3 heruntermachten und Über ihren fogenanuten „Ebarlas 
taniemus“ Toszogen, fo fonnte man auch nicht begreifen, 
wie ed ben beiden Kerren noch moͤglich ſey, ein Bischen 
Anfeben beim Wolte zu erbalten und fich moch Öffentlich zu 
geigen. Ich war daher nicht wenig erflaunt, als mid Ser 
mand belehrte, die beiden Gtifier bed neuen Gottesdienfted 
ſeyen no in voller Ebätigfeit, und mich bewog, mich mit 
eigenen Augen davon zum Überzeugen. Ich ging in der That 
legten Sonntag zuerft im Ebatels Gotteshaus ober Berfaat, 
und ſaubd bier eine fehr zahlreiche Verfammiung Man 
batte eben die erſte Kommunion ber Kinder gefeiert, und 
Adte Chatel, in feinem viſchoͤſichen Hausornate (denn ei—⸗ 
aentliche Kirchentleidung iſt nicht gebraͤuchlich), hielt eine 
Anrede, hauptſaͤchlich uͤber die eben begangene ſelerliche 
Handlung; aber nebenbei auch Über den Fortgang feiner 
Eglise frangaise. Zu Nantes, erzäblıe er unter Anderm, 
bade man derſelben allerlei Hinderniſſt in den Weg gelegt; 
allein fie babe deunoch geſiegt, und fieke nun feſt ba, bes 
fonders feitbem fie liebreich ein Tobtenamt für einen Vers 
florbenen gebalten babe, deſſen Leiche die fatbotiſchen VPries 
ſter nicht in ihre Kirche hatten aufnehmen wollen, In ber 
That feinen ber Eglise Srangaise alle biejenigen Familien 
zugueilen, weiche von ber katholiſchen Geiſtlichkeit Beweiſt 
von Unbuldfamfeit erbaften. Dazu fommt, baß bie Eglise 
frangaise alle diejenigen Handlungen, für weile im ber fas 
tholiſchen Kirche Geld erfegt werten muß, umentgelblich 
verrichtet. Während ded Gortedvdienftes wurde eine freimils 
ige Kollette veranftaftet, wozu ziemlich viel Beiträge eins 
liefen, Uebrigens batte der gauze Gortesbienft doch ein gar 
zu weltlihes Anſehen, um zur Erbauung zu weden. Won 
da begab ih mich zu Auzeu's Betſaal, ber in berfeisen 
Gegend liegt. Hier war es nicht fo vou; der Upbe hielt 
eben eine furdtbare, halb politiſche, balb geiſtliche Rese 
über bie Anhaͤnglichteit des Dberbauptes der katholiſchen 
Kirche an die Grundfäge ber uneinnefarrdntten Negierungen 
Europas, und über ihr aemcinſchaſttiches Streben, jete 
Art von Freiheit bei den Bobitern gu erfiiten, Hier wird 
dem Pabſte auch im potitiſcher Hinſicht der Krieg erklärt 
Gerierhe bie lezte Prediat des Abbe Auzen unter bie Cenſur 
mander Rinder, fo wirbe fein Zap berin ſtehben bleiben. 
Das Tortsefteren der beiden Kirpen veweiet wentaflens fo 
viel, dah manche Beute in Paris dad Brpfrfnig eines res 
formirten Gottesbienftes füllen, und in Ermangeltung eineé 
beſſern ſich an ten dee beiden Mobe’s halteu. Dieje beiden 
Geiſtlichen haben offenbar Wieles wider ſich und erreaeu 
feine wahre Rchtuugt auch ſprechen, wie gejagt, die Zel⸗ 
tungen ven Äbnen mis ber größten Geringfpigung. Binder 
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ibr Gottezdienft nun nichts deflo weniger Eingang bei Vielen, 
welche aufgehdrt baben. die katholiſchen Kirchen zu befuchen, 
fo ift es doch wohl aunenfcheintich, daß ſich dieſe Franzoſen 
nach einem Gottesdienſte ſehnen, der ihrem Sinne mehr 
zuſagt, ats der lateiniſche Kultus in den hieſigen katholiſchen 
Kirchen. Dieſes Streben nach Verbeſſerung religibſer Eins 
richtungen aͤußert ſich auf mannichfache Art. 
Drouinean, welcher dad Vorbild eines einfachen Cbriftens 
thums aufaefaßt zu baben fcheint, bar mehrere Enriften, 
bauptfägplih Romane, beransgegeben, um feine Ideen fi 
Umtfauf zu fegen. Andere ochen aber noch viel weiter. 
erflären bie jegigen Werfaffer und Herausgeber der Revue 
encyclopedique in einer mertwuͤrdigen Vorrede zu dem lez⸗ 
ten Bande dieier Zeitfchrift, fie baden in ben Gt. Eimos 
unismus, beſonders bel ber Richtung, bie er zutezt armoms 
men, feinetwegs ibre Befriedigung gefunden, und fie wol: 
ten fünftigbin Ihren eigenen Gang gehen, fo war, daß fie 
MRepubtifaner und nur zum Theile Ehriften feun werben, 


Der Dichter 
den fie an bein Teyten Bierfetler vor der Stadt, wo gewöbns 


So 


dags beiöt, fie werben bie geſelligen Grundiäge des Chri⸗ 


ſtenthums annehmen. 
ben. 
nais befteben, ift aus feinem Paroles d’un croyant jest in 
gan, Europa betaunt. Man faun baher denten, baß bie 
farholifchen Hbbe's aemwaltig Aber den Verfall bei Glaubens, 
über tie Kuͤhnheit der Neuerer u. f. mw. klagen. Das Worr 
Kryer wagen fie nit mehr zu gebrauchen, laſſen es aber 
genuafam vernehmen, daß alle Verbeſſerungsverſuche nur Ketzt⸗ 
reien in ihren Augen find. So flant ber befannte Abbe Bantain 
zu Giraßburg (de Venseignement de la philosophie en France 
au 19” siecle)! „Die Geſellſchaft in Frankreich Bieter jest 


ſich aber an feine Gliaupenslebre Binz | 
Worin bie religibfen Anfichten bes Abbe de fa Mens | 


ein gang außerordentliches Schauſpiel bar, nämlich das eines | 
beftig erſchuͤtterten Eebaͤudes, dad nur noch auf einigen ' 


Vuntten und auf kuüͤnſtllchen Erträgen ruht, und beim erften 
Stobe sufammenfallen kaun. Eine Menge Urbeiter eilen, 


nene Aundamente anzulegen; aber zum Unglüde verfteben . 


fie si nicht umtereinander; fie zanfen unb wiberfegen fich 
einer dem andern, ohne zu bebenfen, bad das Gebdube Beim 
Arfommenfallen fie unter feinen Trämmern begraben wird. .. 
Das Ändertihe Gebinde der Meligion fteht zwar in Branf: 
reich noch aufrecht; wie ift es aber untergraben! wie viel 
Steine find aus dem Fundamente beraudgezogen worden! 
Es wäre fhon umgeworfen worden, wenn es feine Grüge 
nur auf ber Erbe bätte und nicht von oben berab unterſtüärt 
würde, Räpt ſich wohl eine größere Verwirrung benfen, 
als Lirfenige, welche heutzutage in dem herrfcht, Mad man 
religidfe Gruntfäge außerhalb ber katbeliſchen Kirche nennt? 
uf. me Matürlig raͤth der Utrramontaner, man ſolle 
in den Schooß ber Matbolifchen Kirche zurüctehren, Die 
ehemaligen Et. Eimoniften ber Rerue eneyelopediquo bes 
banpten ihrerfeits, dies gebe nicht mehr an, und wabrſchein⸗ 
ti haben auch fie einen bedeutenden Anhang, befonbers bei 
ber flubirenden Jugend. Die Eglise frangaise ber Abbé's 
Eratet und Auzou zieht hauptſaͤclich Rente ron mittlerm 
Atter an, welche einen. dem kathellſchen nicht ganz unähnr 
fiten Kuttus haben wollen, Es wäre nichts Sonderbares, 


wenn bei der in Frantreich herrſchenden Religionefreiheit Ar 
aeſchn uͤctt iſt; doch die Mufen und Grayien find gar keuſch 


noch andere Anſichten und andere Arten des Gottestienfles 
auffimen. Bis jezt fibren und gefährden fie die Rube im 
Etaate keines wege, und befteben daher friedlich nebeneinan⸗ 
ber. So Tange Teber mach feinem Gewiſſen bandelt, hat 
auch die Bebbrde nichts dabei zu fagen. Sie braucht ja nur 
aller Baufelei und Unfitttihfeit vorzubengen; das Uebrige 
in Same jedes einzelnen Bürgers, 


D ( 


' telfften Faſchinaſscharafter zu gebe. 


Münden, Oktober. 


(Beſchluß.) 
Der Keſerloher Markt. 


Die Meiſten zeigen noch triumphirend bie ehrenvollſte 
Trophaͤe von Keferloh, einen Maaßtrug ohne Deckel, auf, 


lich Halt gemacht wird, mm mit einem Abſchiedätrunte bie 
Feier würdig zu befchtiefen. auf dem Erraßenpflafter ser 
fohmettern. Ganze Aüge brüllenden ZJugviches. getoppelte 
Pierde, Schweine u. f. w., bie auf dieſer Straße ber Stadt 
zu ziehen, und deren Treiber amd Fährer ſich Mesmat anf 
ben richtigen Juſtintt bes Tieben Biehes verfaffen müffen, 
win ſelbſt auf der rechteu Bahn zu bleiben, unterbrechen 
biefed Bild mit Staffagen, bie feiner vollfommen wärbig 
find. Fiater, Geſeuſchaftswagen, Chaiſen u. ſ. w., faſt 
durchgaͤngig mit Taxus. Fabnen, Blumen und Inſchriften 
im Referfober Lapibarſtyl geſchmückt, folgen ſich in faſt un⸗ 
abjehbarer Reihe. Der Fiater wird beute zur engliſchen 
Slotze cooch; neben dem Kutſcher, auf der Decte, dem War 
nentritte, ja feld oft auf den müben, jdmmertih gehezten 
Gärten, Überall fo viel Keferlohſellge, als nur Plot finden 
tbunen. Der Rutfcher iſt fo bunt als moͤglich ausftaffirt; 
gerobhntih Dängen ibm noch am einem um den Hals ge: 
wundenen Strick sed Manftrüge Über die Bruft beras. 
Die Wagen find ſchectig genug beſezt, um diefen Zuge deu 
Handwerter, Weiber. 
Zoldaten,. Bauern m. ſ. w., Ude, wie ſich'a von feleft vers 
ftept, mit den Abzeichen Keferlobs geſchmückt; Alle Kirmenb, 
fingend, bie auszelaſſenſten Spaͤſſe treitend; ohne Unter 
ſchied gilt bier gegenfeitig bad tranfihe „Du, denn Ale 
umſchlingt beute das Band der zärtlichften, binnebenbiten 
Freundſchaft von Keferloh. Dazu fommen bie rücktehrenden 
Brauerwagen, jeber mit vier hoben, mächtigen Roſſen ber 
frannt und mit Gratispaſſagieren befest, die auf den Iceren 
Bierfäjfern reiten; dazwiſchen wandernde Harfeniſtinnen, Brats 
wuͤrſtel und Lebtuchenweiber, Volicneuditeftoren, Mordtbas 
tenrbapfoben u. f. w., bie Alle das kiaſſiſche: Una iſt gan 
fannibalifh wohl! in Miene und Haltung autipredem, 
Wahrlich, ein Schaufpiel. das einem Hogartb Motive genug 
zu originellen Schhyfungen. wie einem ftrengen Meratiften 
an eben nicht ſehr erbaulihen Betrachtungen acben würde! 
Doch bald finft auf das aroße, buwlesre Gemaͤlde wohltbätig 
ber Schleier der Namt; verſuchen wir nicht, ibn weiter zu 
Lüften; „bie Nacht iſt feines Menſchen Freund,“ am wentgs 
Nen eine Nacht nah Keferiober Orgien. Unfere Zagentätter 
entbalten gewoͤbnlich ein genaues Billetin von der Keferlo— 
ber Wablſtatt, wie vlele ſchwer und leicht Verwundete und 
ſonſtige Gemißbandelte ea dort gegeben. Jndeh iſt es ein 
Gliuͤck, daß die dort Gebliebenen nicht zugleich auch bie Tod⸗ 
ten find, Ich rönnte jezt, nich it ber sefannten Gentenz 
entſchuldigend, dab vom Erhaberien zum Laͤcherlichen nnd 
umgetehrt nur eim Schritt fey, von Keferloh anf die meuen, 
meifterhaften reifen fommen, mit welchen jest die ganze 
Ar tadenreibe des Bazars durch unfern genialen Rottmann 


und zart; die Mähe bes unarfchlachıen, rohen Treibens 
tönnte fie verlegen unb zu einem Errbthen zwingen. Ich 
führe Ihnen baber die Mufen und Grayien und Meifter 
Rottinann in meinem naͤcuſten Bericht in wärbdigerer Gefellz 
[haft vor. 
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Auch bed MWappend nette Schilder 
Reben ten erfahren Bliver, 


Schitler. 





Die ſogenannte Diplomatik verhält ſich zur Diplos 


matie ſchon lange nicht mehr wie dag Mittel zum Zweck, 


und man fann ein ganz braudbarer Diplomat und ein 
fehr ſchwacher Diplomatifer ſeyn. Seit die Kritik der 
Pergamente, Siegel und Wappen aufgehört hat, Hade 
und Spaten des Staatsmannd und Rechtsgelehrten zu 
fepn, ift fie als praftiihe Wiſſenſchaft in den Köpfen 
einiger Mappenfönige, Confervatoren und Archivare für 
Nothfälle niedergelegt. Aber als Hulfswiſſenſchaft für 
die Geſchichte behält fie fortdanernd ihren Werth, und 
der Gefchichtöforfcher betrachtet, um einen dunkeln hiſto— 
riſchen Punkt aufjullären, die halb verwifhten Siegel 
obſcurer Gefchlechter mit demfelben prüfenden Ernit, wie 


Siegelkunde einzuladen, verfteht ſich, zu einem rein 


dilettantifhen. Wenn auch die meiſten Lefer niemals 
erfahren werben, wie franbiged Pergament und vom ber 
Zeit geſchwaͤrztes Wache riecht, fo kann man doch nicht 
wiffen, wozn ein zufällig aufgegriffened Städ diploma: 
tiſcher Erudition gelegentlich gut iſt. 


* 
— * 


Die Sitte, mit Ringen zu ſiegeln, iſt uralt; ſchon 
die Egppter, die Verfer und andere alte Mölter kannten 
fie, auch Me Roͤmer, bei denen der Siegelring Annulus 
signatorius hieß. Diefer Gebrand erhielt ſich in ber 


Aufloͤſung des römifhen Reichs; im Jahr 660 batte 


eintt der Sachwalter wegen Lehns- und Erbhändeln. ! 
Ueberdieg bilden die Siegel und Mappen ber Urkunden | 


eine Galerie von Monumenten, welche über die Kunft 


geſchichte des Mittelaltere, namentlich binfihtlih ber | 


Zeihnung und Gravierfunft, oft intereffante Auflläruns 
gen geben. 


Ein neues gelehrtes diplomatiſches Werk: | 


Sigilli de Prineipi di Saroia, anf königlichen 
Befehl gefammelt und erflärt von Librario und Pro: ' 
mis, bag fih auch über dad Allgemeine des Fachs ver: | 
' was fpäter. In ber Folge trat Wachs an bie Gtelle 


breitet, gibt uns ber Seltenheit wegen Beranlafung, 
die Lefer zu einem Streifzug auf bad Gebiet ber 


lich ein halbes Brod brachte, eingefhnitten war. 


Ebregiſiles, Bifhof von Meaur, einen Ming mit einem 
koftbaren Stein, auf welchem das Bildnif des h. Pauls, 
des erften Einſiedlers, vor einem Kruzefir, und über 
ihm der famoͤſe Mabe, der ihm ſechzig Jahre lang = 

e 
aͤlteſten Siegel waren kugelfoͤrmig. Dieſe Kugeln waren 
von Blei; man hat noch dergleichen von Trajan, Mare 
Aurel und ihren Nacfolgern im Abend: und Morgen: 
land, Non den Kaifern ift die Sitte, die Urkunden auf 
biefe Weife zu befiegeln, auf die Päbfte übergegangen, 
aber erit zur Zeit Gregord bes Großen, oder noch et 


des Bleis oder anderer Metalle, und da Fein anderer 
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Stoff in gleihem Grabe Weichheit, Zähigkeit und Dauer 
vereinigte, fo bedienten fi bie Großen durch das ganze 
Mittelalter zu ihren Siegeln meiftend des einfachen 
oder zuſammengeſezten Wachſes. Bei Fürften von ger 
tingerem als Löniglihem Nange waren die Siegel im 
zehnten und eilften Jahrhundert noch fehe wenig im 
Gebrauh, und die Grafen von Flandern, die Herzoge 
von Burgund, Lothringen, der Normandie und Bre— 
tagne, und die Grafen von Touloufe möchten fo zient: 
lich die einzigen fepn, bei denen fie zu jener Zeit vor: 
fommen; aber vom zwölften Jahrhundert an werden fie 
häufiger. Die Siegel dienten dazu, Urkunden gefehlihe 
Kraft zu ertheilen, und lange galten fie ftatt der Un— 
terichrift; defhalb wurde das fürftlihe Siegel oͤffentlich, 
meift in Gegenwart des Fuͤrſten felbit, oder doch des 
Kanzlerd, aufgedrudt. Ze nachdem das Altenſtuͤck mehr 
oder weniger Wichtigkeit hatte, nahm man das große, 
oder das mittlere Siegel; aber in Abwefenheit des 
Kanzlerd, ber dieſe in Verwahrung hatte, bediente 
man fih des Privatiiegeld (signetum) des Fürften, und 
verlangte etwa der Gegenſtand größere Solennität, fo 
erklärte man, Bach der Ruͤckkehr des Kanzlers folle an 
die Stelle des Wrivatfiegeld dad große Mitterfiegel ge: 
fezt werben. Cine Urkunde, welhe ihr Siegel verloren 
bat, gilt im Allgemeinen für Fraftlos; indeſſen behalten 
ſolche Aktenſtuͤke, wenn die Spuren ber Befiegelung 
unverfennbar und unzweideutig find, nicht nur für ben 
Alterthumss und Geſchichtsforſcher ihren Werth, fondern 
häufig haben in folhen Fällen jelbft die Gerichte, na: 
mentlih die franzöfifhen Parlamente, ihre Amtskraft 
aufrecht erhalten, 

Die Siegelftöde waren gewöhnlich von Silber - oder 
Gold, ja von foftbaren Steinen, und diefe Koftbarfeit 
des Stoff war, mie bei fo vielen andern Monumen: 
ten, Schuld daran, daß fo gut wie gar fein altes Siegel 
auf und gefommen iſt. WUbgebrudt wurden fie gewoͤhn⸗ 
Lich auf Gold, Blei oder Wachs; Beiſpiele von andern 
Materien find fo felten, daß man fie mehr dem Zufall 
oder der Laune, ald einem Brauch zufchreiben muß; 
bieber gebören bie dänifchen Elfenbeinfiegel und das 
filberne Siegel Roberts II., Fürften von Capua, vom Jahr 
1128. Goldener Siegel bedienten ſich bei befonders 
felerlichen Gelegenheiten die abendlaͤndiſchen Kaifer, die 
Könige von Franfreih, England, Dänemark, die nor: 
männifhen Firften, die Könige von Sicilien. Diefe 
fogenannten Bullen find nah Größe und Gewicht fehr 
verfhieden; die goldene Bulle Karls des Kahlen an der 
Stiftungsurfunde von St. Cornelius zu Compiegne 
wog zehn Dufaten, eine von Chriſtian V., Aönig von 
Dänemark, aber nicht weniger ald zwanzig Unzen; ein 
ſolches Boldfiegel von Karl II., König von Sicilien, das 
ih zu Marfeille befindet, befteht aus zwei ganz dünnen 


Blätthen, zwiſchen denen die Befeftigungefhnäre durchs 
laufen, und es verbanft feine Erhaltung der audneb: 
menden Sparſamkeit des Fönigliben Geberd, Die bleier: 
nen Bullen find, wie fchon gefagt, fehr alt; die Re— 
publit Menedig erhielt das Recht, mit Blei zu fiegeln, 
voh den Kaiſern von Kenftantinopel, und die Republik 
Lucca vom Pabſt Alerander U. im Jahr 1064; fpäter 
verbreitete fih dieſe Eitte ollgemein unter den Fuͤr— 
ften, und auch bie Biſchoͤfe, ja bloße Aebte machten fie 
Rom nad. 

Bei weitem die meiften Siegel find rund; indeſſen 
findet man auch ovale, paraboliihe, ſpitzovale, vier: 
eige, breiedige, fünfz, ſechseckige, rautenförmige, 
als Kleeblatt geformte. Unter den Karolingern waren 
ovale Siegel fehr gebraͤuchlich; im zwoͤlften Säculum 
zogen fih bie Giegel der Geiftlihen und vornehmer 
Damen immer mehr in die Länge und ſpizten fih iu, 
aber die runde Korn gewann bald wieder die Oberhand. 
Vieredige, breiedige, überhaupt parador geformte 
Siegel waren im dreizehnten und vierzehnten Jahr: 
hundert, befonders in Deutihland, üblich, 

Die Siegel werben entweder an bad Pergament 
ſelbſt befeftigt oder angehängt, Im erften Falle Hlebte 
man fie entweder unmittelbar auf das Pergament oder 
machte einen Einſchnitt in. daſſelbe, wodurch dad Wachs 
auf bie Müdfeite drang und fomit das Siegel beffer 
befeftigt wurde, So verfuhr man bis in's zwolfte Jahr: 
hundert, von dba aber wurden die Siegel angehängt, 
Anfangs an gemeine Bänder und Schnüre, fpäter an 
bunte Seidenfhnüre. Die Siegel find entweder blofes 
Wachs, oder mit Papier bededt, oder in bölzerne und 
metallene Kapſeln eingeſchloſſen. Während des ganzen 
dreizehnten Jahrhunderts und noch fpäter hatten die 
Siegel keinerlei Ueberzug; zuerft fing man fodann an, 
um dad MWahs ein Papier zu ſchlagen und fo ben 
Stempel aufjudräden, und da biefes Papier oft ſehr 
grob und did war, find diefe Siegel meift faft unfenute 
lich; indefen wurden niemald große Siegel, ſondern 
nur fleine und mittlere auf diefe Weife ummwidelt. Das 
ältefte befannte Siegel in einer hölzernen Büchſe ift 
eines von Balduin IL, Kaifer von Konftantinopel, im 
Archiv zu Marfeille; eigentlih aber fam biefer Brauch 
erit zweihundert Jahre fpiter, in der Mitte des finf 
zehnten Jahrhunderts, auf, Im ſechzehnten traten ble— 
cherne Büchfen an die Stelle der hölzernen, und fchon 
die legten Bisconti von Mailand bedienten ſich zierlicher 
meffingenen Käfthen von halb parabolifher Form, auf 
denen das barin enthaltene Siegel mit dem Grabfiidel 
abgebildet war. Noch erwähnen wir des fonderbaren 
Brauche, die Siegel mit einer Strohſchnur zu umgeben. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Fahrt nach Syra und Argina. 
(Bortfegung.) 


Bon einer griehifhen Quarantaine will ich Feine 
ausführlihe Schilderung entwerfen. Die Sanitaͤt-Geſetze, 
mit denen der Dccident fib zum Schuß gegen die Frank: 
beitöihwangere Levante umgurtet hat, find freilich Id 
ftig und unangenehm, aber man unterwirft fi ihnen 
mit Fafung und Geduld, weil man ihre Mothwendigkeit 
einfiebt. Doch der, welder an den Küften Franfreihs 
oder Staliend im diefe Art von Gefangenfhaft geratben, 
kann fi noch feinen Begriff von Syra maden. Die 
glübende Temperarur eines griedifhen Sommertages, 
dem im Durchſchnitt eine fehr kühle Naht folgt, mag 
man fih denken, fowie auch, welchen Schuß einige in 
der Eile zufammengefiigte Bretter, der nadte, ftaubige 
Felfen als Fußboden, eine Lücke ald Ihre und Fenfter, 
dagegen zu bieten im Stande waren. Die Einrichtung 
mar erbärmlih, für Scheidung der früher oder fpäter 
Eingetroffenen war faum geforgt, und die größten Uns 
regelmäßigfeiten bätten ungeahndet vorgehen koͤnnen. 
Täglich kamen Fahrzeuge mit Menfhen an, und bald 
glih der Pla am Strande einem Eleinen Dorfe. Bon 
den unter türkifhe Herrſchaft zuridgegebenen Infeln 
wanderten Diele ein; Quarantainen waren nur auf Epra 
und Hpbra eingerichtet, und dieſe waren nicht vermoͤ— 
gend, ein Viertel der Untömmlinge zu fallen. Id 
mußte bei diefer Gelegenheit mannichfaches Elend an: 
fehen. Eines Abends fezte ein Fahrzeug mehrere candio: 
tiihe Familien an’d Land, welche den entieplihen Bes 
driitungen, die Mebemed Ali’d Satelliten fih auf diefer 
Inſel erlaubten, durch die Flucht fi entzogen hatten: 
erjt waten fie auf Sautorin gelandet, von wo man fie 
aber nah Syra gewieien. Cin paar Truhen, einige 
ſchmutzige Matragen und Deden machten ihre einzige 
Habe aus. — Raum mar felbft in den Bretterwohnuns 
gen nicht mehr: fo mußten diefe Unglüdliben die Nacht 
und den ganzen folgenden Tag auf dem Felfenufer 
liegend zubringen. In dem Verfchlage dicht neben mir 
wohnten ein paar Politifer, die, nah morgenländifher 
Eitte, den ganzen Tag bindurh in Tabaksqualm ſich 
einbäßten und von nichts als Eleftheria, Vafilefs, 
Hellas und Capodiſtria ſprachen. Sie unterbielten 
fib ziemlih ungenirt ber den traurigen Zuftand der 
Marine, die ganz darniederliege, und über bad Elend 
und die Schmah ber Hybrioten, welche durch Hunger 
gezwungen werden, fchaarenmweife auf der Flotre ihres 
verhaßten Erbfeindes, des Paſchas von Egypten, Dienfte 
zu nehmen. Dann räumten biefe, und eine Familie 
zog mit Fleinen Kindern ein, bie ben ganzen Tag und 
die halbe Nacht über fhrien und weinten, wenn nicht 


bisweilen ber tiefe Baß ded Waters dazwiſchen fcalt. 
Auf der andern Seite hatte ber Arhimandrit ein Un: 
terfommen gefunden, und hielt nebft einem andern Leis 
dendgefährten mit erftaunliher Zungenfertigkeit ernite 
und lebhafte Diskufjionen über die Dreieinigfeit und 
andere Mopfterien, indem er bei den Verſuchen, feinen 
Dpponenten von gewiffen Sehereien zu befehren, ein 
über dad andere Mal Kyrie eleifon ſchrie. Der Nariote, 
welcher übrigend zum eingefleifchten Peroten geworden, 
fonnte ſich nicht darüber zufriedenftellen, daß man Douas 
nenlinien und Lazarethe auf ben Inſeln etablirt, und 
daß er, ein anderer Tantalus, fein Vaterland vierzehn 
Tage lang vor fih ſah und nicht hinüber durfte, wäh: 
rend er auf Spra feine blanfen Piafter zu einem unsüns 
ftigen Kurfe audgab, um ben Genuß zu erfaufen, ſich 
nah Herzensluft zu langweilen. Dabei Hagte er bitter: 
lich über den Verluſt der fait demofratifhen Unabhän: 
gigkeit, deren Naria:-Dionpfias fi unter der Herrfhaft 
des Kapudan-Paſcha erfreut. Gegenüber klimperte ein 
ſchmaͤchtiger, junger Albauefe, der ald Knabe nah Zra: 
pezunt gefommen war, nicht recht wußte, ob er an’d 
Evangelium oder an den Koran zu glauben hatte, und 
endlih den Weg wieber in die balbvergeffene Heimath 
fand, ftundenlang auf einer gebrehliken Mandoline, 
und fang oder beulte vielmehr dazu ein bald wild, bald 
melancholiſch Elingendes, halb tuͤrkiſches, halb arnatitis 
ſches Volkslied. 

Den einzigen Erfap für mannichſaches Ungemach 
und unausbleiblibe Langeweile gewährte ber Abend, mo 
ih bie aͤußerſten Felien des Strandes binaufflimmen 
und mich dort niederlaffen konnte, Die unterfinfende 
Sonne röthete die Gipfel der Infeln, welche im Halb: 
freife ben Horizont umgaben:; Tine mit feinen vielen, 
weißfhimmernden Dörfern, Mpcon, das heilige De: 
los, das fruchtbare Narosd, das marmorreihe Pas 
ros — die Heimathwelt der belleniihen Mythe, wo 
Apol und Artemid geboren, wo Wriadne vom Dionvſos 


- getröfter wurde, bie Wiege fo mander großen und edlen 


Männer. Die Dammerung ift in biefen Strichen febr 
kurz; bald war bie Nacht da, der Himmel fternbel und 
funfend. Einzelne Barfen mit flimmernden Lichtern 
fuhren am Geftade vorüber, Wird man es für deutſche 
Gentimentalität halten, wenn in folden Momenten 
eine wehmuͤthige Stimmung, wenn die Eriunerung au 
eine untergegangene, fhöne Welt mich beſchlich, und 
ih dann die Götter Griechenlands unfers unfterblihen 
Dichters und Byrons wunderſchoͤnes Lieb im Don Juan 
diefem Meer und diefen Küften berfagte, welche eiuft 
den Tönen der Mufe von Chios und Teos gelaufcht, 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Erste Liche, 


Herzliebhen will nicht glauben, 
Sie fey mein erites Lieb, 

Zählt her mir an den Fingern, 
Wie oft ich Hängen blieb. 


Ein tböriht Kind — ald käme 
Die Lieb’ unangeſagt: 
Schneeglödhen gibt's vor'm Maien, 
Fruͤhnebel, ch’ es tagt. 


Doch kommt mit taufend Streäußen 
Der Frühling hergeweht, 
Merkriehen fi die Gloͤckchen 
Mor ſolcher Majeftät. 


Flammt auf der Tag vom Meere 
In lichten Morgenlod’n, 
Dann ſchleichen feine Boten 
Gefpenftifch fi. davon. 
Ludwig Seeger. 


— 


Gorrespondenz-Machrichten. 


Karloaruhe, Ottober. 
Römer Weimard über Deutſchland. 


Eben da ih im Begriffe war, Ihnen Einiges aus uns 
ferer Stabt mitzutbeifen, fiel mir ein Parifer Feullletond⸗ 
Artitet in die Hände, ber mich ber Mühe des Geibfitoms 
ponirens uͤberbebtz den Hauptzweck, Unterhaltung, bätte 
wenigftens meine Wahrbaftigfeit nie fo aut erreicht, als bie 
Amprovifation bes Franzoſen. Uebrigens iſt ber Berfaffer 
der Eriyge zwar einer ber beliebteſten Feuilletoniſten, aber 
lem nad kein Stodfrangofe, fondern deutfcher Abkunft. 
Her Lowe⸗Welmars wird ed und nicht Übel nebmen, 
wenn wir feine Reiſebeſchreibung darum boppelt auberors 
dentlich finden. 


Mehrere Sabre hatte Ich Deutſchlands Boben nicht bes 
treten, ala ich vor einigen Tagen auf ber Bruͤcke bei Steht 
Aber den Rhein ping, Man muß dieſe beiden Ufer bes 
Rheins gefeben haben, um den Unterſchled zwiſchen Frant⸗ 
reich und Deutſchland recht zu verſtehen. Bid Straßburg 
tft man wirtlich in Frantreich. Straßburg, bie alte bents 
fe Stadt, wo Erwin das wunderbarſte Dentmal ber deut⸗ 
ſchen Geduld gefegt bat, dieſen Münfter, von mo aus Baus 
ban feine Eitadelle zeichuete. Straßburg bat feit Lubwig XIV. 
mit feinen blonden Schweſtern, ben Staͤdten des Morbens, 
gebrochen. Straßburg bat ſich matnralifirt durch Pigale's 
Meidet, beſonders aber durch Kieber, durch Deſaix und 
dur die ruhmvollen und unſterblichen Reiben feiner Frei⸗ 
willigen, deren Blut für Frantreich flob, vom Nil bis zur 
Erd, und von ber Erf bis zum Rhein. Endlich fingt 
man in Etraßsurg Vaudevilles, und fingt fie falſch; augens 
ſcheinlich acbdrt alfo Straßburg und. uns für immer, und 
ed wäre ungerecht, Ihm den Namen einer franzbſiſchen Stadt 


flreitig machen zu wollen. Diefe Kebler Bräde, Tang mie 
die Eraaten mehr als eines feinen deutſchen Fürften, legt 
fit ats eim ganzes Land zwiſchen beide Reiche, Der Bors 
ber, der beftrittene Laudſtrich zwifchen Schottland und Eng: 
lanb, war vielleipt nicht größer, als dieſe ungeheure Bret⸗ 
ters und Schiffsruͤge, die der alte Rhein im Zorn jeben 
Augenblick bereit ſcheint, fortzutragen. Der Tepe Franzoſe 
am einen Ende biejer Brüde ift ein Golbat, der ungebuldig 
feine Wame bäft; von Zeit zu Zeit ſchaut er nach ber ans 
bern Seite des Rbeins, wo ibm in ben Strablen ber Abend⸗ 
fonne bie Armſtriche des Gergeanten zu Teuchten feinen, 
bie er in der naͤchſten Affaire wohl zu gewinnen hofft. Noch 
von fern bört man Ihm bie lezten Kafte ber Parifienne tril⸗ 
tern, wenn man ſchon den gelben Echnurrbart und bie gol⸗ 
benen Haare der erſten babifhen Schildwache erfennt. Diefe 
fteht unbeweglich, ohne Ungebufb; fie trillert nicht und wirft 
feine neibifchen Blicke an’s andere Ufer, Für biefen babis 
fen Soldaten gibt ed bieffeits und jenfeits bes Fluſſes we⸗ 
der Gergeantenfirihe, nech Dffiziersepanfette, noch Mars 
ſchallſtab. Ihr ſeyd in einem Lande, wo man nicht fällt 
und wo man nicht fleigt; tranriges Rand, wo man nichte zu 
boffen” bat, nicht einmal bie Bewegnug durch einen Fall, 
Deutſchland hat ſich Übrigens verändert, Der Poflilon von 
ehemals ift wohl noch da mit der nelben Jade ber Fürflen 
von Thurn und Taxis, welde die Oberpoſtmeiſterei bes 
MReichs {yon zu Ppitipps TL.-Zeit befaßen. Er fündint ſich 
ſchon von Weirem durch ben gezogenen Ton eines Fleinen 
Hornd an, an dem, wie an Ranyen von Wilden, bidfe grün 
und rothe Trotteln hängen. Ich höre noch immer den Poſt⸗ 
tnecht, wie er bie Pferbe anfchirrt und dad alte Lieb aus 
dem dreißigjährigen Kriege ſiugt: 


Der Schwed it fommen, 
Sat Alleß milig'nommen. 


Aber es iſt ſchon Nacht und der Waͤchter bat noch nicht ats 
rufen. Der Nachtwaͤchter derſchwindet ans Deutſchland, wie 
ber Wathman aus England; ber Nachtwaͤchter, der fo ſchoͤne 
Werfe fang, ber fo puͤnttlich jede Stunde audrief, ber fo 
barmonifay die Bürger aufforberte, fi vor Feuer. Diesen 
und bbfen Träumen zu bewahren, ber zu Gott mit Tauter 
Stimme für bie Schläfer betete; der Nachtwaͤchter bat feine 
Laterne ausgelbſcht, und ſchlaͤft jezt fo ruhig Im feinem 
Bett, wie jeber Andere, Ich ertenne Deutfchland ohme dies 
fen Mann faum wirber; er war für Deutſchland, was ber 
türfifhe Turban und der fohleppende Kaftan für Konftantis 
nopel war, Es beißt, mit ben Königen gehe es zu Ente; 
aber nein, bie Könige weichen nicht, im Genentbeit, bie 
Voͤlter find es, bie bavon gehen. — Bleibt nicht in Kebl. 
rettet euch eilig, ihr rolt Über die Gebeine von 500 000 
Menſchen binweg, welche bie Kugeln unferer Kanonen feit 
1794 niebergefbinettert; aber Kebl bat mörberiihe Schüſſe 
ganz anderer Urt von feinen Waͤllen herabgeſchleudert. Dentt 
euch, daß von 1750 bid 1796 bort zweibindert Arbeiter in 
ben Kaſematten ber Feſtung unausgeſezt die Werfe Boltaire’s 
brudten, Beaumardais war es, ber den Nugriff leitete, 
Man ſpricht Beftändig im babiſchen Laude von ben großen 
Zhaten bed Marfgrafen Ronis, eines ber Gelben Deutſch⸗ 
Tandd; aber mir bünft, der Grobherzog Karl, unter bem 
jenes Wert geſchab, bat viel Brdhered aetban: er hat ben 
König von Fraukreich um feinen Thron gebradıt, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Die Stadt, ſuͤr Allah abgejagt dem Giant, 
Mag dleſer wleder Osmand Stamm entringen, 
Doch ſucht die Freipelt nimmer dieſtsö Land. 


Byron. 
Epitte Hazet. 





Fortfegung.) 


Endlih warb und die langerfehnte Freiheit wieder 
gegeben! die Douanen:Angelegenheiten waren bald abge: 
macht, und ich befand mi in Hermoupolis. Werfpricht 
and, wie es häufig der Fall ift, das Aeußere der Stadt 
mebr, als ihr Inneres hält, fo mag fie doch bei weitem 
eine der befiern fepn. Die Straßen find zum Theil 
fehr fteil, die meift weißübertüändten Wohnungen bänfig 
aͤrmlich, nicht wenige aber anftändig und felbft ſchoͤn, 
wie das fardinifhe und das dfterreihifhe Konfulat und 
dad Megierungsgebäube, in ber obern Stadt, mo die 
Meiben weniger zufammenbängen, bieweilen von Gärt- 
hen umgeben. Don dem Huͤgel aus, den die Wind: 
müblen einnehmen, bat man eine umfaffende Ausſicht 
auf Stadt und Meer und Aufeln. Die Bergitadt, im 
Styl der moraitifhen Kaftelle, war früher der einzige 
DOrt auf der Infel, und ber ganze Etrand war wuͤſt 
und leer, bis die MWechielfäle bed Kampfes in Hel: 
lad und ber Morea ganze Schaaren von Kontinen- 
talgriechen nötbigten, auf den Felfen des aͤgeiſchen 
Meeres Schub zu fuhen, und der Handel, fowie bad 
gegen bie Odmanen gerichtete, leider aber nicht immer 
auf biefe befchränkte Piratenwefen der durch ihre Lage 


und ihren treffliben Hafen begünftigten Inſel bald eine 


ganz außerordentlihe Bluͤthe verfhafften. Das Ufer 
füllte fit bald mit Wohnungen und die Magazine mit 
Maaren; die Beraftadt machte in Kurzem nur einen 
feinen Theil vom neuen Hermoupolis aus, bag feiner 
Betriebfamkeit feinen Namen verdanfte. Als Ipfara 
den Türken zurddgegeben wurde, und deſſen beberzte 
Bewohner den vaterländifchen Felien den Rüden kehrten, 
wie einft ihre griehiihen Brüder dem verkauften Parga, 
fiedelten fie fi meift auf Negropont und Gyra an, wo 
diefe erfahrenen und Fühnen Seeleute willfommen waren. 
Sie wohnen nun am Suͤdweſtende der Stadt, wo fehr 
lebhafter Schiffbau getrieben wird und mo man namentlich 
an Fefttagen die [hönen Frauen mit dem Turban, lang 
berabfallenden Haarflehten und reichgeftidter, mehrfar: 
biger Kleidung vor den niedrigen Wohnungen fisen und 
umberwandeln fiebt. Meuere Verhaͤltniſſe haben freis 
lih dem Handel Spra's manden empfindlihen Stoß 
gegeben: viele der Anfiedler kehrten in ihre verwüſtete, 
aber immer noch geliebte Heimath zurdd, wie die De 
wohner der Weftlüfte Morea’d von Bante und Sthafa, 
wobin fie während bed Vertilgungslampfes geflüchtet ; 
aber Hermoupolid bat noch immer gegen 20,000 Eine 
wohner und treibt bedeutenden Handel nah bem grie: 
chiſchen Feftlande, ſowie nah Konftantinopel und den 
Häfen des ſchwarzen Meerd und der Levante, Freilich 
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ift die Infel nur ein Etapelplag, denn da fie felbit 
wenig bervorbringt, fo laden bier Eiffe felten, doch 
fendet man Wein in bedeutender Quantität nah Obeſſa, 
nah Sevaftopol und Feodofia. Gemuͤſe und Früchte 
fommen meiſt aus den Thälern des benahbarten Naxos, 
- denn Spra iſt fteinig und beinahe baumlos, und bat 
nur wenige grüne Pläße, fowie fih auch faft die Ge: 
fammtbevölferung auf die Hauptfladt befchränft, und 
es fonft nur bie und da zerfireute Wohnungen gibt. 
Der Schiffbau hat noch immer guten Kortgangs wäh: 
rend meiner Anweſenheit wurden mehrere Fahrzeuge 
vom Stapel gelaffen, und ich ſah auf den Werften eine 
Menge begonnener und halbfertiger Schiffe und Kails; 
fie find alle leicht gebaut, wie die griechiſchen Fahrzeuge 
im Allgemeinen, fhmal, gute Segler, aber nidt 
dauerhaft. 

Sonft war ed in Hermoupolid ziemlich lebendig. 
Im Hafen lagen viele Handelsbriggs; in ber Stadt 
merkte man bie fränfifhe Sitte fon daran, daß man 
nad der Karte fpeifen konnte. Cine deutſche Sängerin 
war eingetroffen, welde in Algier und Tunis Konzerte 
gegeben, und meinte, die Barbaresfen ſeyen ein ergie— 
bigerer Voden -für die Kunft, als Hellad, — Hermou: 
polis ift die Haupftadt bed Kreiſes der Cycladen, des 
lezten der zehn, in die das mene Königreich eingetheilt 
ift, und der die Inſeln in fieben Bezirken umfaßt. Der 
Nomarch, in deffen Gefelihaft ich ein paar angenehme 
Stunden zubrahte (fowie ih aud bei dem öfterreici- 
fhen Konful, Hrn. v. Wallenburg, freundliches Entge: 
genfommen fand) ift ein in ber Literatur, fowie durch 
feinen Untheil an der neuern Politik mohlbefaunter 
Mann, Hr. Mio Nerulo, ein Fanariote von Geburt, 
eint Minifter zu Nauplia, dur vieljährige Meifen in 
Franfreih, England und Deutſchland gebilder und Ver— 
fafer einiger Zragödien, fowie einer Geſchichte des 
neuern Griechenlands und feiner Literatur. 

Zwei Tage fhienen mir fir Spra um fo mehr bins 
reichend, da ed mich nah Athen drängte; nah Mittag 
am dritten fubr ic, an Bord eines Heinen, mit Bret: 
tern beladenuen Fahrzeuges, nah Aegina. Die Nacht 
fiel ein, bevor wir um die feljigen Ufer der Inſel ges 
ſteuert waren; am naͤchſten Morgen befanden wir ung 
vor dem auf diefer Eeite fteinigen und öden Zea. Der 
Meerbufen von Athen breitete fih in feiner majeſtaͤti— 
{hen Groͤße aus, zur Rechten das Feitland von Attika, 
an deſſen Spige man deutlihd Sunium mit ben weißen 
Säulen bed Minerventempeld erblidte, kiufs die Küften 
von Epidaurus und Erözene, nebſt den Infeln 
Poros und Hydra. Gegen Abend nabten wir dem 
Drte unterer Beſtimmung. Nicht nadt und. unfremmde 
lih, wie mande ber Cycladen, lag Aegina, „dad 
rudergeuͤbte,“ da: Baumwuchs befleidet die Hügel, Heine 


mit Grin umgebene Buchten fchneiden fih in dad Lanb 
ein, und die Ginfömigfeit wird durch manche laͤudliche 
Wohnung unterbroben, die aus bem Thale oder vom 
Bergabhang weiß bervorfhimmert, Cine Kapelle be: 
zeichnet den Gipfel bed St. Eliasberges, bes höchſten 
ber Juſel, welter feinen breiten Schatten über Ufer 
und See wirft. Un der Weſtſeite liegt die neue Stadt, 
nit weit-von der DBauftätte der alten entfernt, bei 
welder, auf der Spige der vorderften Hügelreihe, am 
Strande eine einzelne Säule ſteht, ber lezte Reſt eines 
Tempels ber helleniihen Welt. 

Die Bucht von Aegina ift geräumig; rings umber 
ſieht man fib vom Lande und den Eleinen Felfeninfeln 
Platia, Moni u, a. umgeben, welche im Winkel des 
faronifhen Golfs liegen, Eine Eleine Kirche auf einer 
von den Wellen befpülten Klippe dient zugleich ald Leucht⸗ 
thurm, Die Stadt liegt ganz in ber Ebene am Strande; 
der Quai ift gut angelegt und von einer Linie anftän- 
diger Wohnungen begrenzt; ber größere Theil der übris 
gen Stadt ift nit zufammenbängend, fondern die Häufer 
liegen zerftreut zwiſchen Gärthen, was den Ort fehr 
ausdehnt und ihm ein freundliches Ausſehen gibt, obs 
gleich die Gebäude, aus Stein und meift einftodig, im 
Durchſchnitt fehe unanfebnlih find. Die gegenwärtige 
Einwohuerzabl, gegen 5000 Seelen, ftebt in feinem 
Verhaͤltniſſe zum Naume und zu der früheren Bevoͤl⸗ 
ferung. Im Jahr 1825 umfaßte die Städt mehr dena 
das Doppelte; ed ging dieſem Cilande aber wie Epra 
und einigen andern: bier wie auf dem Kleinen Salamis 
war nicht felten beinabe die ganze hriftlihe Bevölkerung 
dee benachbarten Kuͤſten zufammengedrängt, Der grie: 
chiſche Senat hielt bier zu Zeiten feine Sidungen; 
Capo d'Iſtria's ehemalige Wohnung iſt das bedeurendite 
Privatgebäude der Stadt; das große Waiſenhaus mit 
Schulen und Mufeum it ein fhöner und bleibender 
Beweis feiner auf dieſer Infel fegenreihen Thaͤtigleit. 
Dieles Waiſenhaus liegt dicht hinter der Stadt: es flieht 
einen laͤnglich vieredigen Hof ein, welden die für Woh: 
nungen, Schnien, Muſeum und Kapelle beftimmten 
Ubrheilungen umgeben. Leider bat die Unordnung, 
welche während der anarchiſchen Zeit, -feit des Praͤſi⸗ 
benten Tode bie zur Ankunft der Regentſchaft, in allen 
Zweigen einrif, auch bier gewaltet: die Zahl der Zög: 
linge (welche fih einmal auf 1500 belaufen baben fol) 
it ſehr geſunken, und dad gefammte Unterrihtsiwelen 
bedarf einer durchgreiſenden Umwandlung. Mandes ift 
bier fchon vorgearbeitet, um das hinftige Bahnen dee 
Weges zu erleichtern. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Etwas über Siegelkunde. 
Befdtub) - 


Die Diplomatiter unterfheiden binfihtlih der ma- 
terielen Größe der Siegel und der darauf vorfommens 
ben Embleme mehrere Slaffen, und zwar große, 
mittlere und Fleine. Der großen find wiederum 
zwei Urten: königliche oder Majeftätsfiegel und Ritter: 
fiegel. Auf den erftern iſt der Monarch von vorne, anf 
dem Thron fißend, mit allen königlichen Inſignien ab» 
gebilder; ſolche Siegel zu führen, fand eigentlich nur 
Kaifern und Königen zu, und bei Fürften untergeord: 
neten Manges kommen fie nur ſehr felten vor. Unei— 
gentlih heißen königliche Siegel auch folhe, wo ber 
Monarch von vorne ftehend oder fiend nur mit Cinem 
Beichen der hoͤchſten Macht, dem Banner oder dem 
Schwerte, abgebildet it. Die Ritterſiegel waren Sache 
der mit dem Königstitel nit befleideten regierenden 
Seren; indefien bedienten ſich derjelben audy die Könige, 
wenn bie Urkunde einen ihrer Staaten betraf, der fein 
Königreih war und mit ihren übrigen Befigungen Fein 
Ganzes bildete; fo hielten ed die Könige von England 
mit ber Normandie, fo lange fie ihnen gehörte, fo war es 
mit dem Daupbine bis auf bie neuere Zeit. Auf diefen 
Siegeln war, mie fhon ihr Name andeutet, der Herr 
gu Pferde abgebildet, im Profil und meiſtens nad rechte 
gewandt; er mar vom Kopf bis zum Fuß gewarpnet, 
in der rechten Hand Schwert ober Lanze, am linfen 
Arm den Schild; das reich aufgeſchirrte Roß war meiſt 
im Gallop dargeftcdt und auf der Satteldede, am Pier: 
befopf, auf dem Schild, am Helmſchmuck oder ſonſtwo 
das Wappen und die Devife angebracht, Aber einerfeits 
bedienten -fih die regierenden Herrn folder Mitterfiegel 
nur, wenn fie wirklich zu Mittern gefhlagen waren, 
andernfeit3 hatten fie nicht dad ausſchließliche Met, 
folge zu führen, fondern theilten es mit der niedrigen 
MRitterſchaft; nur waren die Siegel blofer Ritter bedeus 
tend Heiner, Die Nitterfiegel haben gewöhnlich bie 
Größe einer Mannsfauft, es gibt aber ungleih gröf 
ſere. — Die mittlern Siegel find um die Hälfte Hei: 
ner, und auf ihnen tritt zuerft das Wappen ber 
Fürften auf. Die kleinen Siegel, meiſt zugleih die 
Privatfiegel ber Herrn, findet man von allen Größen; 
ed gibt welde vom Umfang faft eines Thalers, während 
manche. nicht größer als ber Nagel bes Kleinen Fingers 
find. Das kleine Siegel, und nur dieſes, bebielt der 
Fürft bei fh, die andern waren den Kanzlern anver: 
traut, und biefe füdrten diefelben ſtets mit fih, ſogar 
auf Reifen, fo eiferfüchtig waren fie auf dad mit ihrem 
Amt verfuäpfte Vorrecht. Die Heinen Giegel oder 
Petſchiere zeigten gewöhnlih ben Wappeunſchild bes 
Fuͤrſten. 


Unm die Urkunden vor Faͤlſchung zu ſichern, erfand 
man die Gegenfiegel, contrescels, signa secreta, con- 
trasigilla; fo nennt man das anf der Müdfeite des eis 
gentlihen Siegels angebrachte zweite, Das ältefte, das 
man fennt, ift auf einer fieilioniihen Urkunde aus dem 
sehnten Jahrhundert; Ludwig der Junge ift ber erſte 
König von Fraufreich, der fi deffelben bediente, Die 
Gelehrten vom Fade theilen die Gegenfiegel in eine 
Menge von Arten; ung genügt, darauf aufmerffam zu 
mahen, daß fie entweder ungefaͤhr fo groß ald das 
Hauptfiegel, oder ungleich Heiner find, Zuweilen ftellen 
fie fait daffelbe vor, wie das Hauptſiegel, anderemal 
eine ſpmboliſche Figur; häufig beſtehen fie -im Rappen 
des Fürften,. die Legende bes Hauptfiegeld wird darauf 
ganz oder zum Theil wiederholt, oder man findet auch 
eine ganz andere Legende u. f. w. Sehr oft diente das 
Heine Siegel, ja auch das mittlere als Gegenfiegel, 
Indeſſen wurden nicht allein. Majeftätd: und Mitterfies 
gel, fondern in manchen Fallen auch mittlere, ſelbſt die 
Heinen, mit Gegenfiegeln verſehen. 

Der Geihmad für Siunbilder ift ein aͤcht menſch⸗ 
licher; wir finden daher auch bei allen Nationen, fobald 
fie eine gewiſſe Kulturfiufe erreicht haben, den Gebrauch 
ber Embleme, Schon Griehen und Nömer führten der: 
gleihen auf ihren Waffen, aber im Mittelalter wurde 
der Brauch, namentlich durch die Kreuzzuͤge, in Eu: 
ropa ganz allgemein. Diefe Bilder wurden in gewiſſen 
Familien erblih und gaben fo den Wappen ihren Ur: 
fprung; fo fieht man den flandrifchen Löwen auf dem 
Schild Roberts I. ihon im Jahr 1072, das leere, ge: 
fledte Kreuz auf bem Schild Rapmonds von St. Gilles 
im Jahr 10555 aber Beiſpiele aus fo früher Beit find 
äußerft felten, und erſt um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts fangen Familienwappen an, auf Siegeln, 
oder eigentlih auf Begenfiegeln — denn bier treten fie 
zuerſt auf — häufig vorzufommen. Die Sitte der für 
genannten Beizeichen, wodurh man die Wappen der 
Nachgebornen vom eigentliben Familienwappen unter: 
ſcheidet, ift aus ziemlich fpäter Zeit; früher führten die 
Nachgebornen ganz andere Wappen. Auch fonnte man, 
wenn man Ritter wurde, wenn man neue Befitungen 
befam, wenn man in's gelobte Land wallfabrtete oder 
durch den Tod diretter Erben Recht auf eine Erbfchaft 
befam, fein Mappen ganz oder theilweiſe ändern. Die 
erſten Bappenfhilder, melde auf Begenfiegeln, oder 
mittlern und Heinen Siegeln vortommen, find aufrecht, 
ohne Helm, ohne Helmſchmuck und Ecildbalter; erft 
im dreisehuten Jahrhundert neigte man die Schilder 
und gab ihnen diefe Zierrathen. Noch fpärer fam der 
Brauch auf, auf den Helm über dem Schild oder in 
ben Schild felbft die Krone zu feßen; Franz J. vom 
Fraukreich führte die Krone bald offen, bald geſchloſſen; 
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Heinrich IT. von Franfreih und’ Philipp IT. von Eranien 
bebienten ſich zuerft beitändig ber geſchloſſenen Arone; 
aber Megenten nicdrigern Mangs folgten erit fpäter ib: 
tem Beifpiel. Die-Schildbalter find erft eine Erfindung 
bes vierzehnten Jahrhunderte. 

Mir haben zu Anfang dieſes Urtifeld geäußert, die 
Siegellunde fen nicht unwichtig für die Kunſtgeſchichte 
des Mittelalterd; das genannte Merk der gelebrten Ita⸗ 
liener iſt voll von Belegen dafür; mir beben nur ein 
einziges Beifpiel aus. Das ältefte Siegel des Haufes 
Savonen ift ein Mitterfiegel, worauf Sumbert TIL ges 
mwappnet zu Pferd zu fehen if, Bei biefem Machwerk 
des zwölften Jahrhunderts ift die Seihnung fehr ſchlecht 
und Die Figuren find äußert plump, wie auf allen Gie: 
geln aus bderfelben Zeit. Aber fhon vom Ende ded 
nänlihen Jahrhunderts hat man ſavopiſche Siegel, 
welche binfihtlih der Seihnung und Ausführung un: 
endlich höher ftehen, fo baf man in Verfuhung kommt, 
diefe auffallend raſchen Fortfebritte einer eingewanderten 
Kolonie von Griechen zuzuſchreiben. 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Karlsruhe, Dftober. 
(Fortfesung.) 
Audwanderer. Die Karlöruber Oper. 


„Vorwärts, Poſtilon! ſchnell, augefahren! Wir wol 
ten in Karldrube Robert ben Teufel bören!« Aber ber 
Poſtiuon, phlegmatiſch und unempfindlich, fiebt ſich um— 
nimmt feine Pfeife zur Hand, ſchnalzt feinen Pſerden und 
fingt wieder: „Der Schwed iſt Tommen, bat Alles mits 
genommen.“ Und fo acht die Meiſe recht fachte fort in ben 
fangen, fandigen Atleen des Großherzogthums Baden, durch 
bas Noeintbal, getroͤnt von den finflern Kannen bes Schwarz⸗ 
waldes. Eo fehr das Tinte Rheinufer vom rechten verſchieden 
it, ein eben fo großer Abſtand zelgt ſich zwiſchen dem Deutſch⸗ 
fand dieſſeits des Thüringer Waldes und bem, das ſich Bid 
zu den Münbungen der Eibe und Spree ausbehnt. In bem 
Grckbersvattum Baben und In biefem ganzen Laubſtrich, 
wo bie Hügel mit gelben Trauben bedeckt find, gereift von 
der Sonne bes Rheins, if die Empfängfichfeit Irbembiger, 
ber Menſch ſchwerer gu befriedigen, uund beihals thitiger, 
anfgewerter, ald im Norden, wo er nicht mebr bedarf, als 
Bier und Tabak. Aus den Blauen Augen längs des Rheins 
blicftt lauter Muthwille, bie deutſche Natuͤrlichteit iſt bier 
nirgende einfaͤltig, man finat eben fo viel und eben fo gut, 
ald im Norden, aber man träumt weniger; man lebt ein 
wenta in ber Sonne, wie in Italien, aber obne Faucheit; 
man ift gutmätbig, aber man Läßt ſich nicht zu Teiche durch 
Verſprechen Übertbipeln; man liebt fehr das Wunderbare, 
aber eben fo fehr bad Pofitive, und wenn man nicht frans 
zbſiſch ift, fo in man auch nicht ſehr deutſch, in dem Eine, 
wie man ed in Trautreich verficht; eine gluͤckliche Miſchung, 


Das Rheinland. 


weiche biefen Bewohnern bes Nheiimfer® einen gan eigen⸗ 
thuͤmlichen Ausdrud alte. Won allen Wölterfchaften länge 
bed Rheiné iſt vielticht bie allieflichfte diefenige. zu drr nnd 
unfere Meife führte, Man kann fih ben reizen und ans 
mitbigen Anblick nicht denfen von all biefen Dörfern. blau 
und weiß, blumig um friſch, mit Sand. befirent, wie zus 
fällig auf grüne Felder bingemorfen,, bededt mit Heerden, 
durchzogen von Etrafen, woranf uͤbtrall gute Wagen rols 
len, beſpannt mit muntern Dferden. geleitet oft von Tiebs 
Tarm Mäben, halb verftet unter arofen, reigendb geform ⸗ 
ten Strohhüten. Bon Zeit zu Zei ſſeht man wohl einen 
großen, bebedten Wagen fahren, befaben mir Hansarräshe, 
vol armer, magerer, verbrannter Maͤbthen, bealritet von 
alten Männern, Weibern und Kindern, alle baarſuß. Schou 
von ferne erfennt man fie für Auswanderer, Me ſich im 
Havre amerifanifhen Gaiffäfepiränen verfaufen und auf 
immer ein Band verlallen. das ihnen Fein Bros mehr 
gibt. Moer diefe arınen Leute fanen euch foglei , fie 
feven nicht aus Baten; Me fommen aus irgend einem 
feinen Färſtenthum, deſſen Mrr in Paris kei Frascati 
jebe Worte die ganze Sunme feines Budgeté verſpielt. 
Sie betrachten im Vorüberzieben die hübſchen Häͤuſer bed 
badiſchen Bandes, die ſchoͤnen Pferbe, bie reihen Ern—⸗ 
ten; die abgemagerien, balbnadten Mädchen werfen einen 
wehmuͤthigen Bit auf bie maleriſche Tracht der batie 
fen Bäuerinnen, auf Ihre friſchen, runden Baden; bie 
Greiſe gruͤhen tratırig bie anten Leute, bie zubig anf einer 
Bank vor ber Thüre ihrer Häufer figen; fie preifen fie 
glürtih, fie, die Eein Haus baten zum Schuy, unb feine 
Ban, um ihren fablen Scheitel in den Strabten ber Abends 
fonne zu mÄrmen, wenn fie binter bie Berge gebt, unb 
friu fegen fie ihren Wen fort, um jenfeits des atlantifchen 
Meeres zu bauen und ju ſaͤtu, was fie nicht ernten wers 
ben. Zehnmal an einen Tage hatte ih das Schauſpitl von 
dem Kontrafte biefes Gedeihens bed badiſcen Landes und 
bes Etends der andern Mheingegenden. Ulebrigens ift der 
Grofbersog von Baden wirtlich ein grofer Fuͤrſt. Er bat 
10,000 Mann, Soldaten, zwei ober vrei Gemälbegalerien 
und vielleicht bie beſte Oper in Deutſchlanb. 

Wer einmal ben Fuß auf die andere Seitt bed Rprind 
geſezt bat, zreifchen Kehl und din. muß die Oper in Kari: 
ruhe befuchen, er mas wollen ober nicht, Die Theateran⸗ 
jeigen werben ringtum verfendet; drei Tage vorher find fie 
im nanzen Rande verbreitet, Ich weiß nicht, ob nicht ande 
ſchließlich für diefe große Annelegenbrit Knrlere ausgefertigt 
werben, Bei meiner Antunft in Baben fand ich die game 
Stadt mir bem beicbäftigt, was künftigen Sonntag vorges 
ben follte, „Robert ber Zeufel“ wurde in Rarlärube gege⸗ 
ben: man glauste bie Zuräftungen einer Karavane wahrer 
Gidubigen zur Meife nach Merta oder Mebinı zu ſehen. 
Selbſt die Fremden Tieren fin mit bem Strome fortreißen. 
Eon Tags zuvor war ber alte Rurfürft von Keen vom ” 
Mounlettetiſch verfhmwunden und hatte fih mit ber Gräfin 
von Reichenbach auf den Weg gemadıt. feiner Gemabllu zur 
tinten Hand, beren Befig ihn feine Staaten Toftete, Die 
deutfehen und ruſſiſchen Prinzen, bie mäßinen Gnaländer 
bededten bereits bie Strafen. Wir machten es wie fie, 
reiöten ab, um Mieverberrd Dper zu bören, unb fangen 
dazu den Chor ber Mönche bes fünften Attes. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Ich Sehr’. In Eich’ und harf im Liebe fierben! 
Ich werd’ in Liebe ſierben! — ſel'ge Stunde, 


Wann fie auch kemmt! 


Torquato Taſſo. 





Kerker und firone. 
Bon I. €. Baron von BeHtie.. 


* 


Wir theilen im Fotgenden ein Khrnchfiiet aus dem 


neuen Xrauerfpiel bed Baron von Zedliz: Kerter und | 


Krone, mit, — Kaffe in ſelt ſieben Jahren im Irren⸗ 
bauſe zu St. Anna eingeſperrt. Leonere geſteht ihrer 
Schweſter Lucretla, daß fie dem tief gebeugten Mann noch 
immer liebe, und fie bereden ſich, Allem aufpubleten, um 


ibm feine Freibeit zu verſchaffen, Aber um jeden Preis wii 


Leonore ben Geliebten noch einmal fehen: fie findet Mittel, 
von der Gakerie, ſeines Kerters einen Blick von, ihm. zu et 
Hafen, und auch er gewahrt fie einen Moment, 


geruͤndigt. 
ſtellans, die ihr Geſchict am bad feinige feſſett, ben Kerler, 


und weilt Abſchleb nehmend . vor. dem feſtuch erleuchteten 


herzoglichen Schloſſe. Hier erfaͤhrt er, daß heute Leonore 
ſich vermaͤhle; er ſucht und finder Mister, dem Mastenfeſte 
anzuwohnen, um ſie noch einmal zu ſehen. 


» 
. * 


Kalle _ 
Hält diefe Erfgeinung fuͤr ein Vorzeichen feines Todes; flatt 
beſſen wird ihm im Minen bed Herzogs feine Freibeit ans 
Er verläßt mir Angigletta, der Nichte bed Eas ı 





Zweiter Aufzug. 
Neunter Auftritt. 


Feſtlich geichmüdte Galerie im Herznglächen Pallafe, Aus den Sälem 
erſchallt Mut. Masten gehen und Tommen. 


Taffo cald Pilger madtirt) und Reomore (Fommen)- 
Reonore 


Mas wollt Ihe? warum drängt Ihe Euch an mar 
Ein Pilgersmann zieht feinen Weg allein; 


Er meidet die Begleitung, ſucht fie nicht. 


Taffo, 
Doch eh’ er fortzieht feinen meiten Weg, 
Mirft er ſich nieder‘ vor dem heil'gen Schrein, 
Und ftärkt ſich zu der ungewliſen Neife, 


| Won der er Feine- Wiederkehr" mehr hofft. - 


Leonore. 
Gott! — welche Stimme! — Himmel, ia, Ihe ſeyd —7 
Taſſo. 


Ein Abgeſchiedener, vom Grab erſtanden, 
Und wiederkehrend in ein tief'res Grab! — 
ind nähm* ich meine Maske vom Geſicht, 
Ihr würdet fdiaudern vor dem Schredensbilb! 


Leonore. 
Ja, Ihr ſeyd Taſſo! 
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Taſſo. 
Taſſo — ja, ich bin's! 
Leonore. 
Ungluͤclicher! DO) welch ein Wiederfeh'n! 
So wiederfinden muß Euch Leonope? 
Taſſo. 
Was ich nie hoffte mehr, mir iſt's geworden, 
Mein Blick verſenkt ſich wieder in den Euren, 
In jene unergruͤndlich tiefen Sterne, 
In denen meine Seele ſchmolz wie Gold, 
Das reiner wird und glänzender im Feuer, 
Leonore, 
Und wißt Ihr, was Ihr wagt? Wißt Ihr —? 


Zaffo, 


Ich habe nichts zu wagen, zu verlieren. — 

Ich geh’ von binnen und mir ſagt's ein Gott: 

Ich gehe größ’rer Freiheit bald entgegen, 

Als mir des Herzogs Gnade zugemeſſen; 

Und weil die Angenblide ſchon gezaͤhlt, 

Laßt mic fie ſchnell noch fallen auf der Flucht, 

Noch einmal ſchwelgen in vergang’nem Gluͤck. 
Leonore, 

Ach, daß Ihr wüßtet, was ic fühle, leide! — 

j Taffo. 

Ich trug ein Urbild tief in meiner Bruft 

Don allem Herrlihen im Lieb’ und Leben, 

Und Bielt es feft in Leiden und in Luft! 

Im tiefſten Elend hab’ ich es bewahrt, 

Es war die Leuchte meiner finftern Seele, 

Und bielt mi aufrecht, wenn des Unglüds Flut 

Empordrang an. mein unglüdfelig Haupt, 

Das, Leonore, dank' ich fterbend, Euch! 


Leonore. 
O, nichts, nichts dankt Ihr mir, als Euer Elend. 
Taſſo. 


Und wenn das Werk, das ich der Welt — 
Deu Beifall beff’rer Geiſter mir gewann, 

So dank' ih Euch auch dag, Eleonore! 

Und zuͤrnt mir nicht, wenn jener Zeit ich denke, 
Die zw vergeſſen Ihr vielleiht Euch müht, — 
Ihr habt nicht zu erröthen und nicht id, — 
Das ich gelebt im Himniel- Eurer Liebe, 

Daß ich gelofter vom’ Ambrofia, ; 
Zum Gort entyidt, mich einen Gott geglaubt, ‚ 
Ih dan!’ es Euch und danl's Euch bis zum Tode, 
Ward ich auch, gleich dem Arion, als er 

Zur Schwefter Jupiters fein Aug’ erhob, 

Vom Götrermahl zum Tartarus geſtürzt! 


Ich weiß es. 


Leonore. 
ch, könnt in Einem Wort al’ mein Gefühl, 
Mein Sepn, mein Leben ich vor Euch erihliefen! . 


Taſſo. 


eua Einmal noch zu ſeh'n, das Schloß zu töfen, 
Das Mund und Herz qualvoll gefangen hielt, 
Das war der Bann, der meine Seele zwang, 


Das war der Wahnſinn, der mich überfiel, 


Die Kobesfehnfucht, die mid aufgezehrt! — — 
Ein milder Gott hat mir die Gunft gewährt, 


- Nicht ohne Abfchied zieh’ ich fort — und nun — 


Nichts mehr von mir. Lebt wohl! Und wenn Ihr koͤnnt, 
Vergeöt mih! — Ya, laßt mich begraben fepn, 

Und wendet Euch vergnügtern Tagen zu! 

Gott laffe fie Euch lang’ und gliidlih währen! — 

Ihr feiert, hört’ ih, Euere Verlobung — 


Leonore. 

Verlobung? Taſſo! welh ein Wort von Euch! 
Taſſo. 

Wie, nicht? — Ihr wäret nicht verlobt? 

Leonore. 

Niemals! 
Nie werd’ ich's ſeyn! Nehmt meinen Schwur! 
— Taſſo. 

D, * lezt haltet mich, ihr Himmelsmaͤchtel 

Leonore. 


So hoͤrt auch mich, und achtet auch mein Wort, 
Als ob ich's ſpraͤche in der Sterbeſtunde! 

Ja, mein Torquato, ja! ich liebt? Euch fehr, 
Ich lieb’ Euch noch, ich werd’ Euch ewig lieben! 


Zehnter Auftritt, 
Vorige, Kucretia Gritt ſchnell ein, ergreift Beonotend 
Hand und zieht fie fort), 
Lucretia. 
Die Madte word Geſicht! Fort, fort von’ hier! 
" (Bu Karo.) j 
Entfernt Euch fhnel, wenn Euch das geben llebl 
Taſſo. 
O, no ein Wort! Bei allen Heil’gen, ‚bleibt! 
Lucretia. 
Wagts nicht, zu folgen! — Fort, wenn Ihr fie liebt! 
(Sie eitt mit Leonoren fort.) 


Zaffe, 
8, ftürget ein, det mid, ihr hoben Säulen, 
Begrabt zugleih mein Unglück und mein Glüd! 
Ich muß ihr nah — ihr nah! Noch Einmal — 
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Fahrt nach Syra und Regina. 


GBeſchluß.) 


Die Sammlung von Monumenten griechiſcher Bild: 


bauerfunft tft in zwei nah dem Hofe zu offenen Hallen 
des Gebäudes aufgeftelt. Können fie au für den 
Werluft der nah München gewanderten Bildwerfe nicht 
entfhädigen, fo it doch mandes Schöne und Werth: 
vole unter ihnen enthalten. Die meiften find Basreliefs 
von Grabdenfmälern und ftellen die auf ſolchen gemöhn: 
lich vorfommenden Gegenftände dar; eine Zrennung, 
ein Abfchied, ein Opfer, eine neben einem Strome auf 
dem Felfen fisende Geftalt, das Haupt auf die Hand 
geftügt, häufig reizende Kompofitionen und Geftalten 
von fhönen Kormen und Verbältnifen. Delos, Ealas 
mid, Megarid, der Peloponnes u. f. w. haben Frag: 
mente ariteftonifcher Eculpturen, Steine mit Inſchriften 
und mehrere, leider meift fehr verftümmelte Statuen 
geliefert, worunter zwei nur balbfertige, an denen noch 
die Epuren der Arbeit des Meifels und die vom Kuͤnſt⸗ 
Ser bei feiner Befnäftigung angemerften Zeichen deutlich 
gu erkennen find, 

Fruͤh Morgens madhte ih mich auf den Weg, nah 
dem Tempel des Jupiter Panhelleniug zu reis 
ten, ber, etwa drei Stunden von ber Stadt entfernt, 
am nödrblihen Ende der Inſel liegt, welche in biefer 
Richtung beinahe der Länge nach von einem Thale 
durchſchnitten wird, dad bie Hügel mehrmals verengen 
uͤnd theilen, und dann ihm wiederum Raum laffen, 
fo daf es fih im mehrfachen Krümmungen winder, Die 
größte Ebene, wenn man fid Überhaupt diefed Namens 
bedienen darf, ift jene, in welder die Stadt liegt; bier 
wird Getreide gebaut und liefert guten Ertrag. Nicht 
weit von dem Drte fommt man an alten, in Felſen 
ausgebauenen Gräbern vorbei und befindet fih nun bald 
zwiſchen den Hügeln, wo das Erdreih terraffenweife 
geſchichtet ift, um es vor dem Zerbrödeln und dem Hin: 
abfhwemmen durch Megenftiröme zu bewahren, und wo 
Der Feigenbaum, der milde Birnbaum, die Rebe und 
in großer Menge der Mandelbaum blühen, welder 
lestere dem Eilande den bei ben Türken gebräuchlichen 
Namen der Manbdelinfel CDadem:Abdaffi) gegeben bat. 
Die Früchte find gut und fhmadhaft, denn der Boden 
ift zwar im Ganzen fteinig, das Erdreich aber gut und 
frugtbar. MWeiterbin im Innern baut man Baumwolle, 
die aber nur zu einer mittelmäßigen Gattung gehört. 
Etwa eine Stunde Weges von der jegigen liegt bie alte 
Stadt, zu der fi während bes Mirtelalterd bie Ein: 
wohner, aus Furcht vor häufigen, Angriffen von See: 
räubern, aud ihren frühbern Wohnjigen am Strande 


zurüdgezogen zu haben ſcheinen. Sie nimmt Spige und | 


Abhang eines koniſchen fteilen Hügels ein, und wurde 
erft vor wenigen Jahren verlafen. Traurig und verödet 
ſtehen nun Häufer und Kirhe und fchreiten langſam und 
unmerllih der Vernichtung entgegen; von berfelben 
Barbe, wie der Boden, der fie frägt und aus deſſen 
Geſtein fie erwachſen find, ſcheinen fie, von ferne ger 
fehen, zu jener Gattung fonderbar geftalteter Felfen zu 
gehören, mit denen die Natur in vulkaniſchen Gegenden 
night felten dad Auge des Beſchauers taͤuſcht. Im Thal 
liegt am Wege die Heine Kirche S. Nicolas, mit der 
gewöhnlichen flahgewölbten Kuppel, wo jejt nur felten 
Gottesdienſt gehalten wird, 

Und biefes, wenige Meilen Raums umfaließende, 
balbverödete Eiland war einſt reih und mächtig, zählte 
Hunderttanfende von Sklaven, hatte einen großen Theil 
des Handels des Ageifhen Meeres an fi gesogen, ber 
zog Getreide aus den Häfen des Pontus und wetteiferte 
mit Athen in der Seefhlaht bei Salamis, Dieſes 
Eiland weihte dem Zeus einen Tempel, deſſen verfallene 
Trümmer noch jezt eines der fhönften Monumente eis 
nes Landes find, deſſen arditeftonifhe Denfmale durch 
bie Meinheit ihrer Verhältnife und ihre naturliche, 
fleckenloſe Eleganz alled Andere übertreffen. Wir können 
uns oft ded Staunens nicht erwehren, wenn wir, ben 
Umfang und die Größe deſſen betrachtend, was der 
Haffiihe Helene gedacht, gewirkt, geſchaffen, den ge 
ringen Raum überbliden, den die Natur ihm angewies 
fen; wenn mir diefe anfheinend ſchwachen Hilfsmittel 
erwägen, und dann auf feine glorreihe Geſchichte zu⸗ 
ruͤckſchauen. 

Es war bei einer Wendung des Thals, am Fuße 
eines mit Geſtraͤuch und niedern Bäumen bedeckten Hüͤ— 
gels, wo ich zuerſt die Ruine erblickte, welche — wie 
bie meiſten Tempeltruͤmmer, namentlich die von Su⸗— 
nium und Figalia — beim Volke den Namen der Ko: 
lonnen führt, Ein halbſtuͤndiges Steigen bradte mic 
auf den Gipfel und zum vollen Genufe ber überrafbens 
den Ausſicht. Noch ftehen drei- und-zwanzig doriſche 
Säulen von dem Tempel, welcher ein Hexaſtyl bildete, 
deſſen Öftlihe Façade noch ziemlid erhalten ift, ber vor 
ben Meifterwerken der atbenifhen Burg gebaut ward 
und für den Architeften durch mande Eigenthümlichkei— 
ten intereffant it. Die canellirten Säulen, deren Stein: 


' art in’d Graue fpielt, tragen noch einen Theil des Ge 


bälfed; überhaupt it der Tempel gut genug erhalten, 
um eine große und malerifihe Wirkung zu machen. 
Zrünmer und Steinblöde liegen rings umber, auf den 
zum Theil unverlegten Stufen und im Innern, mo 
man die Abtbeilungen des beiligen Gebaͤudes noch ſebr 
wohl bemerkt und wo Dorngeſtraͤuch zwiichen den Schutt: 
haufen wächst. Unter diefen Schutrhaufen, die ben 
Platz bedeten, eutbedre man im Jahr 1811 die berühmten 
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Bildwerfe der Glebelfelder, melde fo vielen Auf: 
fhluß über die griebifhe Kunftgeihichte geben, und 
deren Verluſt England, das die Elgin:Marbles und die 
von Figalia befizt, noch nicht verfhmerzen kann. Be— 
Fanntlih wurde der Gegenſtand derſelben verſchiedentlich 
ale der Kampf um Patroklos Leiche, ald der Zug des 
Herakles und Telamon gegen Laomedon, und War bei 
ber Leiche Achilld gedeutet. 

Die are, gräulige Meerfluth fpielt um den Fuß 
des Vorgebirgs, auf welchem die Tempelträmmer lie: 
gen, von wo ich einen großen Theil der Strede überfab, 
welche ih am Tage zuvor zurüdgelegt hatte, und zum 
erftenmal die aus der weiten Ebene emporiteigende Fel— 
fenböhe erblidte, welche Athens Akropolis trägt. 


Alfred Reumont. 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Karlörupe, Ottober. 


Beſchlub.) 
Mobert der Tenfel, 


Auf der erften Gtation, in Pforzheim (D, war ſchon 
üser dem Stadtihor zu leſen: „Großherzogliches Hof— 
theater zu Karlsruhe: Robert ber Teufelz“ und 
die Poſtluone, benen wir dieſen Anſchlag zeigten, verſtanden 
diesmal unſere Ungeduld, peitſchten auf ihre Pferde Tod und 
trieben fie mir tüchtigen Spornfibien auf der Straße weis 
ter, bie einer Rennbahn glich. — Eine mehrere Stunden 
fange VParrefallee führt nach Karlöiruhe. Wenn mur eis 
nige Tropfen Waſſer in den Baffind und Kanälen ber 
Stadt glaͤnzten, wenn bie Bäume nur Blätter bätten, wenn 
die griechiſchen Triumphbogen, bie zu Thoren dienen, im 
priehifgen Stufe, wenn die Löwen und bronzirten Poras 
miten von Bronge wären, fo wäre Karlsruhe eine veizende 
Stadt. Demnach ift es Mar, daß ein Maun von Geift, ber 
mad Karlsruhe gebt, nur Eines zu thun bat, zur Stunbe 
der Oper auzukommen und fogleih mach dem Theater wier 
ber abzureifen. Diefen Tag waren 800 Leute von Geift in 
Karleruhe, mich eingeſchloſſen. 

Bon außen ſieht das Theater von Karlsruhe aus wie 
eine Scheune, innerhalb iſt wahre Pracht. Die Logen, vor⸗ 
ber gemiethet in Baden, in Mannbeim, Raſtadt. Stuttaart 
unb vieuticht Heibelberg, waren ganz voll. Die des Groß⸗ 
berzogs war nicht beſezt. Es war eine Hige zum Erſticken, 
aber Niemand beklagte ſich, aus Beſorgniß, bie erſte Note 
der Ouvertuͤre gu überbbren, ober vielmehr der Jutrodut⸗ 
tion, ber bekanntlich bat Robert der Teufel feine Ouver⸗ 
thre. Ich weiß nicht, ob alle Eindruͤcke, die ich nacheinander 
feit dem Mergen erhalten, mich guͤnſtig geſtimmt Latte, 
aber die Ausführung des erſten Ehors ber Mitter ſchien mir 
einig. Er wurde nicht beffatfcht, aber man hörte ihm faſt 
anf ben Knien, wie cine Meſſe. Ns er zu Ende war, vers 
nahm man ein Rauſchen im Saal, Man fchnappte ſchnell 


nad Luft und holte Urhem für bad ganze naͤchſte Stuͤct. 


um ed durch feinen Eeufjer zu ſſtbren. Ich glaube, ein 
Menſch mit Huften wäre unbarınberzig jur Thaͤre binauds 





geworfen worden. Haiyinger, ben teir in Paris gehört 
baben, fplelte die Mole Roberts. Ich fage, wir haben 
SHaiginger in Paris aebört, und ich babe Unrecht. Haltin⸗ 
ger iſt "dort gang unbetannt. Haitzinger iſt nur auf deuts 
ſchem Boden erträgfig; bier bat feine Grimme Thue, bie 
ibr bort fehlen, Er fühlt. daß er verſtanden wird. er wird 
warn, gibs fich feiner Node bin, und bringt Wirfungen 
bervor, die wir nicht geahnt hatten, Micht ald ob Haitzin— 
ner ein gurer Schauſpieler wäre: er fpielt eben fo ſchlecht 
in SKarlörube wie in Parid, aber er fingt beffer, und bas 
veit viel fagen, benn er fang dort fihon fehr gut. Die 
Moe des Bertram war burg einen Baffifien, Reichel. 
beſezt. Er machte aus Bertram einen ebrlichen, aufrichtigen 
deutihen Teufel, einen guten Familienvater, ber am Ende 
feinen Sohn Robert ganz gerne im Warabiefe fähe, nud 
nur Einen Kummer bat, ibm nicht folgen zu fonnen. Im 
Allgemeinen ift der Teufel ein ſehr gurer Dann ia Deutſche 
tand, wie Jedermannz Mepbiftopheled, von bem man fo 
vier Laͤrm mat, iſt fein deutſcher Teufel. 

Die Karlruber Oper beſteht nicht in ihren Sängern, 
noch weniger in ihren Balletten unb Deforationen. ſie bes 
ſteht allein in ihren Ehdren und ibrem Orcheſter. Die Urt, 
wie bier der Chor der Mönche: „hr, die Schuld ober Uns 
gluͤct belaſtet ꝛc.,“ ausgeführt wurde, muß einen unaus⸗ 
tbfhtinen Eindrud binterfaffen, Veron, der fid. beiöt es. 
zu einer muſitallſchen Neife nach Deutſchland anfhidt, iſt 
au verftändig und aufgetlärt, um nicht in Karlsruhe zu 
verweilen und großen Wortbeil aus ben Erfabrungen zu 
jieben, die er dort gewiß machen wird. Was das Orcheſter 
in Karlörube betrifft, nun. wenn wir mit aefälltem Bajoı 
nette Aber bie Bräde von Kehl bringen und unfere Fahnen 
nach Deutfchland tranen könnten, fo wäre ich der Anficht, 
man follte ed mitnehmen und auf Ehrenwort als Gefange 
nen bebalten, Das wire wahrſcheinlich eine unferer ſchoͤn⸗ 
ften Eroserungen; fie woͤge alle bie der Nepuplit und bed 
Kaiſerthums auf, UAber weil ber Geiſt oft fo tel thut als 
Gewalt, fo hoffe ich, ber Direftor der Parifer Oper wird 
uns biefe Eroberung fihern, theilweiſe wenigfiens, wenn 
auch nicht im Ganyen, Webrigens wit ih ibm zu bebenfen 
geben, baß er es dabei mit Gr. f. H. dem Großherzog vom 
Baden aufzunebmen baben wirb, ber gleichfalls cin Mann 
von Geift ift und ficy nicht fo Teicht feine Maſiter wird ent» 
führen tafen. Um Mitternacht drängten ſich fünfjig Poſt⸗ 
halfen in den Stroßen von Karlsruhe. Mad Basen! rief 
ber Eine dem Poſtilon; nach Mannheim! ber Andere; nad 
Eruttgart! mach Raſtabt! und ich ſchrie dem meinigen zu: 
nach Frankreich! Ich ſchlief den ganzen Weg und traͤumtt 
von Robert bein Teufel; erſt am Ende ber Kebler Brückt 
erwachte id. Ein Golbat forderte meinen Pab und ein 
Dowanier durchfuchte mein ganzes Gepaͤck. Seit vierzehn 
Faaen, daß ich in Deutſchland war, hatte Niemand meinen 
Koffer oder meine Papiere viftirt. Ich merdte. daß ich in 
Tranfreig war, im Lande ber Freiheit. Huf bem Gebiet 
des Franffurter Bundestags und des deutſchen Bundes hatte 
ip frei gelebt, wie ein ameritaniſcher Wilder. 





Auftdfung bes Näthfels in Nr. 256: 
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— Du bliaſt, mein firenger Freund, 
Aud ter Crfabrung ficherm Perte, 
Verwerſend hin auf Alles, was nur Scheint. Pr 
Erſchreckt von deinem ernjlen Worte, 
Emtfliebt der Piebedgditer Edmar. — 






Die Ehescheidung. 


Eine Erzählung. 


„Aber, lieber Warheim,“ fagte die verwittwete 
Kammerberrin von Sandoval zu einem Fräftig: audfes 
benden, lebhaft gefifulirenden Manne, der vor ibr ftand, 
„wie mögen Sie doch das Heiligfte, was die Erde, das 


geben hat, in fo enge, jämmerlihe Grenzen fperren! | 
Laſſen Sie doch die jungen Herzen ihre Seligkeit voll | 
nicht fehen, fo ift es die Pflicht der Erfahrung, ihn zu 


ftändig genießen und treten Sie nicht mit den gemeinen 
Anforderungen des irdiſchen Werkeltages zwiſchen die 
reinen Sphaͤrenklaͤnge einer himmliſchen Harmonie. — 
„Win ih denn das, liebe Freundin?“ erwiderte ber 





Getadelte, ohne ſich vom der bolden Stimme, mit wel: | 
cher die Vorwuͤrfe geſprochen wurden, noch von der ein⸗ 
trillt zu werden, ohne durch vergebliche Hoffnungen und 


nehmenden Geſtalt irre machen zu laſſen, die mit bitten⸗ 
der Geberde zu ihm hexaufſah. „Weiß ich denn nicht fo 


gut, wie Sie, daß das jugendlihe Herz feine Rechte 


Hat, und daß es ſchlimm wäre, wenn es nicht wenigſtens 
eine Zeit in dem menſchlichen Daſeyn gäbe, wo die be— 
rehnende Kingheit und vom Webel fheint, mo man 


darauf ſchwoͤren würde, jedes irdiſche Beduͤrfniß könne 


von der Speife, mit mwelder bie Liebe ſich nährt, mit 


Ambroſia und Liltenduft, befriedigt werden? Aber damit 
diefer Zuſtand der hoͤchſten Seligkeit, den auch ich 


Schiller. 





gekoſtet habe, wie irgend Einer, fo lange dauern möge, 
ald es mit unferm wandelbaren Wefen befteben Tann, 
behaupte ich und bleibe dabei: die göttliche Leiterin des 
Menſchen, die Vernunft, muß ung immerdar zur Seite 
bleiben, und vor den mannichfaltigen Abwegen warnen, 
die ums die feidenfhaft führen will, die truͤgeriſche Dede 
wegheben, welde den Abgrund verbirgt, im deſſen Tiefe, 
find wird einmal binuntergeftärgt, die Liebe niemals 
Hleibend waltet, und will der Menſch in feinem trunfe: 
nen Sinne die freundlich ernfte Warnerin nit hören, 


feinem Heile zu zwingen.““ — „Ih begreife Sie heute 
nicht,“ fprab Frau von Sandoval mit verdrießlichem 
Tone, indem fie den Kopf unwillig ſchüttelte. „Gibt es 
einen berrlichern Anbli@, als ein junges Paar Menihen, 
die, ohne vom Schitfal oder dem Willen Anderer ge: 


unnuͤtzes Streben die zarte Bluͤthe ihres Daſeyns, den 
glänzenden Staub, der die Fluͤgel der himmliſchen Pſpche 
ziert, verloren, oder durch das ungeſchickte Angreifen 
roher Hände verwiſcht zu ſehen, in dem Wonnegefuͤhl 
der erſten Liebe ſchwelgen, ſich hoch uber dieſe arme Erde 
erheben und durch den Genius, der uns zum Troſte auf 
unſerer Pilgerfahrt mitgegeben ward, dem Urquell des 
Lichts und der Liebe ganz nabe gebracht werben? Lieber 
Gott! fol denn die Profa des Lebens einzig nur ihr 
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Mecht Über und ausüben? Soll ed dem Bürger biefer 
Unterwelt nicht verftattet ſeyn, fih einen Augenblid 
über das Altäglihe zu erheben und im ber fchönften 
Begeifterung des Herzens Kraft zu fchöpfen für die 
unausweichlichen Leiden, die mit der Menfchbeit ver: 
kuuͤpft find?“ Die lebhaften Augen des Oberförfters von 
MWarheim rubten einige Sekunden lang mit wohlwollen⸗ 
der Theilnabme auf den angenehmen Zügen ber altern: 
ben frau, die durch den Unmuth felbft, der fie bewegte, 
einen noch anziehenderen Auddrud gewannen. Ein 
freundliches Lächeln ftrih über fein Geficht, wie dies 
etwa gefchieht, wenn wir den unausführbaren Winfchen 
eines liebenswirdigen Kindes horchen; dann warf er 
fih rafh an ihre Seite in den Sopha, faßte liebreid) 
ihre feine, zarte Hand, und biefe nah Weidmanns Art 
faft über Gebühr dridend, rief er: „Darum eben, das 
mit das Himmelsfind nicht zu früh den Schmud feiner 
glänzenden Schwingen verliere, damit die Proſa des 
Dafepns nicht ganz die poetifhe Zuthat einbüße, deren 
fie bedarf, um erträglih zu ſeyn, möchte ih dem Nektar: 
kelche der Liebe und Freude etwas von dem Irdiſchen 
beimifchen,, deifen Stlaven wir bleiben werden, fo lange 
nicht eine ätberifche zuft den Geift umgibt und ihn über 
alle gemeinen Bebürfniffe empor hebt. Eſſen, trinken 
und fi Fleiden, das find Dinge, die wahrhaftig fo aut 
zum eben gebören, ald fit lieben und kuͤſſen; ja, wenn 
wir ſtreng unterſuchen wollen, fo wuͤrde vielleicht bie 
bandgreiflihe Wahrbeit berportreten, daß die zärtlichen 
Schmwärmereien ber Liebe fih noch eher entbehren ließen, 
als bie materiellen und gemeinen Gegenitände, die und 
vor Hunger, Durſt und Froft ſchuͤtzen follen, benn ohne 
die Befriedigung der Lesteren würde ed mit der Erfteren 
eine klaͤgliche Bewandtaiß haben, und es fteht nicht zu 
leugnen, daß ber Anblick zweier Liebenden, bie fih mit 
bellendem Magen und Happerndem Munde verfichern, 
die, Liebe ftille jedes irdiſche Verlangen, ziemlich trüb: 
felig ſeyn müßte,“ 

Die Kammerherrin entzog dem ſpottenden Freunde 
fhmollend die feftgebaltene Sand, konnte aber dem 
Munde ‚den Zug des Lachens nicht wehren, den biefe 
VBorftellung ihr abdrang. „Ich verſtehe Sie nicht,“ fagte 
fie jest eifrig, um fchnell die gegebene Blöße zu bedecken. 
„Iſt denn davon die Dede? Julius und Peopoldine 
fönnen doch mahrbaftig das höchſte Glück des Lebens 
genießen, ohne Angitlich für den ſtandesmaͤßigen Unter: 
balt beforagt zu ſeyn. Warum foll ihnen benn die fchönfte 
Zeit des Lebens verlümmert werden? Warum follen fie 
durchaus erit in das gewöhnliche Treiben zuridtreten, 
ehe ſte das Biel erreihen, um defmwillen ed fi einzig 
nur werlohnt, gelebt zu haben?“ — „Mir ift nicht be 
tannt,“. verfegte Warbeim, „daß die beiden Leute ein 
binreichendes. Kapital befäßen, um den Anfprüden zu 


genügen, mit bemen fie unftreitig in die Melt treten 
werden. Julius Erbtheil wenigſtens ift durch den früben 
Tod bed Vaters, die gutmütbige Thorbeit der Mutter, 
durch bed jungen Mannes Univerfitätejahre und Meifen 
und mande unerwartete Einbuße fo verfümmert, baf 
faum zu ber Nothburft an Brod und Salz Math werden 
bürfte, und. 2eopoldinens Vermögen, das haben Sie 
felbft mir gefagt, liebe Freundin, ift wenig bedeutender, 
Mober, ich bitte Sie, fol denn, infoferne Ihr Wille 
dad Paar zufammenführt, ehe mein Neffe fih durch fein 
Talent ein einträgliches Amt verfchafft bat, der Ueber: 
fluß fommen, der in unferer Zeit ald dad unumgänglice 
Attribut jeded nen zu beginnenden Kamilienlebend ange 
feben wird? Mer fol die Koften für Diners und Soupers, 
für Spiel und Zanzgefelihaft, für Meits und Wagen: 
pferde, Kammermädden und Kammerbiener, und für 
alle die taufend foftbaren Kleinigkeiten beftreiten, obne 
beren ſtets wecfelnden Glanz ein junges elegantes 
Ehepaar durchaus nicht beftchen fann?« — „Seltfame 
Frage!“ fagte die Kammerberrin; „bin ich nicht reich, 
find Sie ed nit? Wird nicht unfere Unterftägung, ein 
Theil desjenigen, was ihnen ja doch nah unferem Tode 
zukommt, fie in ben Stand fepen, eines der erften Käufer 
in der biefigen Stadt zu madhen, und follten wir wohl 
mit unferm Ueberfluſſe kargen, wenn es gilt, Menſcheu, die 
und durch Verwandtſchaft und Neigung fo nahe angebören, 
ſchneller gluͤcklich zu machen, als fie es außerdem würden ?« 
(Die Fortfegung folgt.) 





Zur Aenntnifs des thierischen Körpers. 
Nach Belt. 


‚Mon der Empfindlichkeit. 


Ale Sinne, allein den Taſtſinn ausgenommen, 
finden mir bei den Thieren vollfommener ald beim Mens 
fben, Beim Adler und Fallen, bei der Gazelle, im 
Katzengeſchlecht ift der Geſichtsſinn bewunderuswuͤrdig 
ſcharf; beim Hund, Wolf, der Hpaͤne, wie beiden Raub: 
vögeln bat der Geruchſinn unbegreifliche Feinheit, und 
wenn wir auch geneigt fepn möchten, den Thieren einen 
böbern. Grab bed Gefühls ald Sinn abzufpreden, fo 
können mir doch nicht zweifeln, daß der Sinn des Ge: 
börs felbit in den untern Klaſſen hoͤchſt ausgebildet ift. 
Im Taſtſinn aber, deſſen Hauptfig die Haud ift, behauptet 
der Menſch unbeftreitbar den Vorrang, Bevor wir indeſſen 
von der Empfindlichkeit und dem eigenthümlichen Geſchaͤft 
der Hand fpreben, mäfen wir die allgemeine Empfind— 

| lichkeit des Körpers in Vetracht ziehen. 

Wenn wir von allgemeiner Empfindlichkeit 
fpregen, felgen wir dem Sprachgebrauch; aber fireng 
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genommen tft diefer Ausbruck durchaus unzulaͤſſig. Die 
Begriffe, die man damit verbindet, find großentheils 
Schuld an dem Dunkel, das noch über dem Weſen dee 
Nervenfvitems liegt, und machen und blind dafür, wie 
herrlich: dieſes Syſtem in feinen verfhiedenen Eigen: 
{haften den Febensbebingungen des Körpers angepaßt iſt. 
So iſt es eine ſehr verbreitete Meinung, mande Nerven 
fepen gröber organifirt und minder empfindlich, andere 
dagegen jarter gebaut umd für feinere Eindrüde beſtimmt. 
Man ſezt voraus, der Augennerv fen feiner ald die 
Fingernerven, und doch ift die jsgenannte Netzhaut des 
Auges, in, welde fi der Angeunerv ausbreitet, unem— 
pfindlih für diejenigen Eigenichaften ber Materie, welche 
wir durch den Taftfinn kennen lernen: Allerdings haben 
bie befondern Sinne, wie alle Verrihtungen des Hör: 
vers, ihre befondern Nerven, aber Feinheit des Gewebes 
hat damit rein nichts zu fchaffen. Der Gefühlönern in 
der Haut iſt unempfindlich für Licht und Schall, aber 
nicht defhalb, weil fein Bau gemeiner, gröber iſt; die 
Schoͤnheit und Vollendung des Spitems befteht juft darin, 
daß jeder Merve nur für einem beſtimmten Eindruck 
Empfindlichkeit befist. Das rigenthämliche Gefühl beim 
Taften vermag nur der Hautnerve zu geben, wie der 
Geſichtsnerve feinerfeitd feinen fireng umfchriebenen 
Wirfungsfreid hat. 
Nerven bloß von feinem feinen Gewebe, reagirte die 
Netzhaut des‘ Auges gegen dem Lichtſtoff num defhalb, 
weil fie Überhaupt empfindlicher wäre ald der Tafinerve, 
fo müßte das Auge eine Quelle ewiger Peiden fepn, 
während fo hoͤchſt weife dafür geforgt it, daß der Augen— 
ner» grob förperlihe Eindruͤke gar nicht empfindet und 
nur ſolche der Seele überliefert, welche feiner eigen: 
thuͤmlichen Verrichtung entfpreden, das heift die Ein: 
drüde von Licht und Farbe. Man erinnere fi bes 
intereffanten Faktums, daß, wenn bei der Operation des 
Staars die Spige der Nadel durch die dußern Augenhaͤute 
dringt, diefelbe das Gefühl des’ Stechens hervorbringt, 
daß aber, wenn fie den als innere Augenhaut ausge— 
breiteren Geſichtsnerven durchſticht, der Kranfe einen 
Lictfunken fieht. "Der Gefihtsnerve ift fo amempfindlic 
für Berührung, ald der Gefuͤhlsnerve für das Licht, 
Die ausnehmende Empfindlichkeit der Haut für Die 
geringfte Verlegung veranlaft den allgemeinen Glauben, 
daß der Schmerz deito größer ſeyn muͤſſe, je tiefer eine 
Munde ift. Dies it aber nicht ber Kal, und wäre auch 
mit dem weifen, im Kleinſten fihtbaren Plane des 
ES chöpferd nicht vereinbar. Die Empfindlichkeit der Haut 
dient nicht allein dem Zaffinn, fie iſt auch die eigent: 
lihe Schutzwache für ‚die tiefer gelegenen Theile, und da 
zu diefen nichts dringen kaun, es ginge deunzuvor durch 
bie Haut, und wir alſo Schmerz leiden,- bevor innere 
Theile. verlegt werden können, fo wäre es gang über: 


ER ur Te ‚ 
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Nührte die Eigenfchaft des lezten 


fühffig gewefen, den leztern Empfindlichkeit zu verleihen. 
Beſaͤßen die innern Theile, welde bei den Bewegungen 
ded Körpers in's Spiel fommen, dem Grad und ber 
Urt nah diefelbe Empfindlickeit wie die Haut, fo diente 
biefe Eigenſchaft nicht nur zu nichts, fondern wurde 
bei der befrändigen Ortöveränderung der feften Theile 
eine Quelle don Schmerz und Mißftänden aller Art. 
Weun der, Chirurg eine Hperation mit fhneidens 
den Werkzeugen zu machen bat, fo berubigt er den 
Kranken, fobald der Hautſchnitt fertig ift, und vers 
fibert ihm, der größte Schmerz ſey vorüber, Es gilt 
mit Recht für ein großes Ungeihid, wenn er auf ber 
Höhe der Operation den Hautſchnitt erweitern muß, und 
swar nicht nur, weil es beweist, daß er dad Ganze 
ſchlecht berechnet bat, fondern meil der Kranke die Durch⸗ 
fhneidung ber tiefern Organe gleichmuͤthig erträgt, bei 
einem neuen Hautſchnitt aber über den beftigften Schmerz 
klagt. Durch Verſuche kommen wir zu dem merkwuͤrdt⸗ 
gen Mefultat, daß Knochen, Gelenke, alle Haͤute und 
Bänder an denfelben bloßgelegt, geſchnitten, geſtochen, 
ja gebrannt werben loͤnnen, ohne daß Menſch oder Thier 
das Geringfte empfindet. Ohne großes Nachdenken fin 
den wir, dab Empfindlichkeit für ſolche Cindriüde, alſo 
Empfindlicfeit gleih der der Haut, diefe Organe für 
ihre Verrichtungen ungeſchict machen müßte. Warum 
folten fie für Stehen: oder Brennen Gefühl :baben, da 
Verletzungen ber Art fie nicht erreichen fönnen? wenig» 
ſtens nicht, ohne daß die daſuͤr empfindliche Haut davor 
gewarnt worden ift. Betrachten wir alſo die Sache vom 
wabren, philoſophiſchen, ja wir dürfen wohl fagn reli: 
siöfen Standpunft, fo Fönnen wir den Zweck der Na: 
tur unmöglich verfennen; der Schmerz der empfindlichen 
Haut erſcheint nicht mehr ald ein Uebel, fondern als 
der wahre Schußgeift der unter der: Haut gelegenen 


"Theile, Inden er und vor Verlegung warnt, und und 


entreibt, fie zu vermeiden, und fo drganiirt it die 


Haut für den Menfhen ein beiferer Schutz, ald wenn 


der Panzer bed Rhinozeros feinen Körper decte. Iſt 
dem nun aber fo, fo fehen wir andernſeits, daß die 
innern Theile von Verletzungen betroffen werden koͤn⸗ 
nen, womit die. Empfindlicteit der Haut nichts zu 


ſchaffen bat: jie find Werrenfungen, Erſchuͤtterungen, 


Bruͤchen ausgeſezt, ohne daß die Haut dabei-in’s Spiel 
fommt. Sollten, nun dieſe Theile, tros dem, was den 
von ihrer Unempfindlichkeit gefagt worden, nicht dennoch 
ein eigenthümliches Gefühl befigen, das und beim freien 


Gebraud ber Glieder ald Schutzwehr diente? Fragen 
mir wiederum beider Erfahrung an, fo finden mir 


wirklich, daß dieſe Organe, welche man .ungeftraft ſte— 

den, ſchneiden, brennen fann, für Quetſchung, Ber: 

rung, Zerreifung in hohem Grade empfindlich find. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Aorrespondenz;-Machrichten. 


Berlin, Dftober. 
Der alte Heim, 


An groeihundert Wagen voiten zu Enbe vorigen Mo: 
nats bie lange Friebrigsftraße hinunter, ein umüberfehbarer 
Zrauerzug, lezte Ehre einem Greife, deſſen langes Leben 
eine unnuterbrochene Kette von Glück und Ehren war, wohl 
verbiente Ehren und unbemeiberes Gtäd; ein feltener Fall. 
@3 war ein Mann bes Wolfe burn ein halbes Jahrhun—⸗ 
dert, und das ift noch ſeltener. Beine Popularitit beruhte 
aber nicht auf glänzenden Thaten und ſchoͤnen Reden, fons 
dern auf Wohlthun. Der berühmteſte Arzt Bertins, befanns 
ter unter dem Namrı der alte Heim, ald unter feinen 
Titeln, farb im achtsundsachtziaften Sabre, obme fih und 
feinen Ruhm, uͤberlebt zu baben, benn er börte zu rechter 
Zeit auf, tbätig zu wirfen, und ließ Jüngern das Feld, 
obne ſich befbald aus der Zeit und dem Leben zuruͤckzuzie⸗ 
ben. Sein Math galt noch immer, feine fräftige, liebens—⸗ 
wörbige Perfönlichteit bat fein ganzes Leben durch wohl no 
anebr gewirtt, als feine Kunſt. Er bat gewiß viel ſtudirt — 
er börte nie auf zu flubiren — aber ed war mehr fein prafs 
tifcher Brit, als feine Wiſſenſchaft, was ihn berühmt ges 
macht bat. Dieſe feine Diaanofe im faſt ſpruͤchwoͤrtlich ges 
worden. Jede Stadt muß ihren Arzt haben, der in gefährlichen 
Dingen zuiest den Ausſchlag gibt, die Autorität, von ber 
ed feine Appellation gibt. Diefe faſt unumſchraͤnkte Autorität 
bat Heim beinahe zwei Menfbenalter bindurd gehbt, denn 
fein Nuf war mit feinem Auftreten begründet; man rief 
ihn zu allen ernſten Faͤllen, wo fein Rath mehr ausreichte, 
und. doch war er zugleih ber gewoͤhnliche Matb, Arbdfter 
und Helfer der Armen. Er iſt ſehr reich geflorben, und 
Niemand bat fo wenig im Gerucd bes Eigennutzes geſtanden, 
als er In feinen fräbern Jaͤhren Fam er, gerufen, zu 
einem reden; vornehm unb gering, machte feinen Unter: 


ſchied, außer daß er dort Feder auftrat und allem Ceremo⸗ 


niell, das ihm im feiner Thaͤtlgkrit hinderlich geweſen wäre, 
von vorne herein den Krieg erflärte. Es barf bei dieſer 
Gelegenbeit inbeſſen angeführt‘ werben, baß bie Mehrzabt 
der Berliner Aerzte barin mit Recht eines vortheilkaften 
Rufes fin erfreut: Mir Ausnahme jeher weniger — freilich 
barunter auch ſehr berühmter — gelten alle als nneigens 
nügig. Keim war es in folhem Grabe, baß er nicht allein 
die Renumeration bei Bebürftigern auaſchlug. ſondern felöft 
gab und brachte, Mit ber ihm eigenthümlichen Laune pflegte 
er eine Geſchichte zu erzaͤhlen, wie er von einer Hbderin 
im Keller zu ihrer kranten Tochter gerufen worden, Die 
Toter genas und die Fran fragte ben Geheimenwatb, was 
fie ſchuldig ſey? Er antwortete, fie fette barımm feine Sorge 
tragen; aber die Frau beſtand darauf, wurde heftig, grob, 
und ala fie ihın ertlaͤrte, fie gebbre nicht zu dem Lumpen⸗ 
aefindel, das fo was umfonft fi leiften laſſe, fagte Heim, 
um die Fran und ihr Point d'Honneur zu befriebigen: „So 
gebe Sie einen Kater, und damit ift die Sache abgetban.“ 
Die Fran kramte und ſuchte im einer ſchweren Komode, 
waͤhrend ber Gebeimerath, in der Spannung, was für ein 
Kieinod fie ihm vielleicht noch zulegen werde, an der Thüre 
warten mußte, Endlich brüädte fie ibm zwei Achtaroſchen⸗ 
fäcte in die Hand und fagte troden: „Mit ſechzebn Gros 
ſchen, dene ich, wird's auch Henna ſeyn.“ Der Selige bob 
ſich fange Zeit dieſe ſechzehn Groſchen zur Erinnerung an 
den mertwürbigen Handel anf, denn er verſicherte, er habe 
nte in feinem ganzen Leben fo beſchaͤmt geftanden, als vor 
ber Hbeterin, bie ihm vorwarf, daß er acht Groſchen zu 


viel gefordert, nnd er war damals fchon tin hochberühmter 
Mann. — Heim war einer von den wenigen Aerzten, welche 
zugeben, daß die Gebeimniſſe der Natur aud auder der Was 
tufrät gelehre werden fünnen. Er ſuchte den Umgang mit 
Schaͤfern, Scharfrichtern und allerhand Wunderdoftoren, olme 
eben Wunder zu ſtatniren, aber von einem eben, meinte 
er, tonne er etwas feinen, wag fein Profeffor wife. Er 
fernte durch biefed Stadium auch noch etwas mehr, bie 
Kunft bed Umgangs mit Menſchen jeder Klaſſe, etwas, mas 
ibm feine nie annefochtene Popularität ſicherte. Dieſe Um— 
gänglichteit und Zugaͤnglichteit biente nicht wenig zu feinem 
äußern Drodperiren, wie denn in ber That feines Arztes 
Erſcheinung vom Eharlatanidmud fo entferut war, als 
Heims. Bei wen das Sluͤck einmal einfenrte, bei dem Bleipe 
es, wenn er es nicht durch Weberinutb reigt ober durch Line 
ſtaͤtigteit ermübet. Ein lang ausdauerudes Grid Als Menſch 
und Bürger batte fid in feinem Kaufe ‚gelagert, Gluͤcticher 
Vater einer blühenden Familie, mußte der alte Arzt ſchou 
durch bie bebeutende Stellung feiner vielen Schwiegerſoöhne 
ſelbſt eine Bedeutung gewinnen, nach ber er nie gegeizt. 
Selfbſt die gewoͤhnlichen Unglückefaͤlle, bie mir regelmäßigen, 
oläctigen Lebenteldufen Schritt halten, trafen unverbältnißs 
mäßig felten in feiner Familie ein, drohende Unfälle gogen 
vorüber, So war denn auch fein Tod ein ſeltlener. Er 
batte das Reben lieb, fehe Mies, und erft wenige Wochen 
vor feinem Ende erflärte er ſich Für lebensſatt, unb bar bie 
ibn Beſuchenden, fie möchten im ein baldiges Ende wins 
fen, Sterbend fah er grüne Wälder und Wiefen, und 
Aulles war bereich, als piöglih ſchwarze, bäßlige Männer 
bereinsrachen, und er gerietb in entfegfihe Muth, ja man 
mußte ibm einen Stock geben, und er ſchlug auf fie los 
nit einer Kraft, die man dem Bterbenben nicht zugetmut. 
As fein Gary, von Zaufenden umftanden, in bie Gruft 
gefenft ward. flatterten Äber drın Kranze auf dem Sargbedel 
verfpätete Schmetterlinge in areßer Zabl. 
Der Beſchluß folgt.) 





Rathtel 
für alte fünf Einne. 
Air, 5. 


Sienft du es glaͤnzen und ſchimmern, 

Wie die Natur es gemacht, 

Und mit volltommener Pracht 
Blumen es malen in Zimmern? 
Hörft du ed unter den Füßen 
Noch dich als Knaben bearäßen; 
Dder nad furchtbarem Krachen 
Selber ein Ende ſich machen? 

Wehe, wen bu es gaefuͤhlt. 

Wie in den Anden es wählt! 


Shbu wird es immer noch glaͤmen, 
Wenn es auch nimmer getracht, 
Wie ed, zur Speiſe gemacht, 
Unfere Würzer kredenzen. 
Steigen bie beften Gerüche 
Micht aus ber Alblenden Küche?’ 
Schmedft bu bie frinfte der Speifen, 
Die wie ein Erunt ift zu preifen? 
Fahlſt — o bu haft es aefühlt, 
Wie es bie Hige dir kuͤhlt. 
3. 8. M. 
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Montag, 3. November 1834, 





Es If ein großer, unermeßlicher 

Verdand In der Matur; ſelbſtiſtaͤndige 
Crtanten fiehn tor mir, und doch verfnäpnt 
Dad Kleinſte mit dem Groͤlteſien, gedraͤngt 
Und abgetrenmt; wir bucitabtren fie, 7 
Dech wer verninimt den Sinn des Chen? 


Don | der Einpfindihe 


— 


Wie konſequent, wie ſchoͤn iſt demnach dieſe Lebens⸗ 
thaͤtigkeit vertheilt! Das Gefühl für Schmerz wird je 
nach der Verrichtung des Theils ein ganz verſchiedenes. 
Die Haut ift für alfe verlegenden Cindriäde, melde fie 
treffen, empfindfih; waͤre aber diefe Art und biefer 
Grad der Senfibilität allgemein, fo müßte und jede 
Körperbemegung Schmerz verurfachen; vom bloßen Drud 
eines Theils auf den andern, von **r einfahben PVewe: 
gung der’ Gelenke müßten wir dann die Empfindung 
haben, als gingen wir auf einem entzündeten Glicde, 
Waͤren aber andernfeits die innern Organe ganz hefüͤhl⸗ 
I, fo fehlte ed ung gleihfam an einen Regulator bei 
unfern Bewegungen; 10 baben fie aber eine für die Art 
von Verletzungen, melde fie moͤglicherweiſe treffen 
koͤnnen, berechnete Empfindlichkeit, welche ung belehrt, 
was wir ungeftraft unternehmen mögen. Springen wir 
von einer zu großen Hoͤhe herab, beben wir ein zu 
ſchweres Gewicht, oder -mollen wir einen Körper aufs 
halten, deſſen Bewegung zu gewaltig für uns iſt, fo 


warnt und jenes innere Gefuͤhl fo richtig, als auf der | 


Haut eine Spitze odet din,heifes Eiſen. i 







Herder. 





Die Empfindlichkeit der Hand für Wärme und Kälte 
{ft eine vom Taſtſinn mefentlih unterſchiedene Eigen: 
fhaft. Das Gefühl fir Zemperaturveränderung hat 
feinen Sig bloß in der Haut, ift fomit auf die Störper: 
flähe befhränft. Die Theile im Innern haben immer 
eine gleiche Temperatur, und jene Cigenfhaft diente 
ibnen daber zu nichts. Da aber bie äußere Temperatur 
um ung beftändig wecfelt, da ihre Ertreme ung ver: 
berblich werden, und wir unfer Leben nad) ihrem Wechfel 
einrihten und. gegen denfelben vertheidigen müͤſſen, fo 
ift die eigentbämfibe Empfindlichkeit unferer Koͤrperflaͤche 
für dieſes Verhaͤltniß ein neuer Beweis daflr, daß in 
unferer ganzen Organifation Vorſicht walter, Cin Mann, 
ber durch Aranfheit alles Gefühl für verfhiedene Tem: 
peratur in der Hand eingebißt hatte, nahm einen gli: 
hend beißen Deckel, der in's Feuer gefallen war, heraus 
und feste ihn auf die anne, ohne dad Geringfte zu 
empänden, aber die Haut au Hand und Fingern ver: 
brannte. Gefübl für Wärme und Kälte ift eine Schuß: 
wehr, infofern es fi zu einer ſchmerzhaften Empfindung 
fteigern kann, während ed andernfeitd zu einem fteten 


‚ Meiz der Thätigfeit und einer beftändigen Quelle von 


Vergnuͤgen wird, 

Um die Empfinblicdfeit ber Oberflähe und bie ei: 
genfchaften innerer Organe noch in fhärferem Gegenſatz 
zu zeigen, um zu beweifen, daß Empfindlidkeit im 
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Mahrheit etwas ganz Anderes iſt, ald was man ge: 
woͤhnlich darunter verfteht, und wie herrlich diefe Eigen: 
ſchaft den verfchiedenen Verrichtungen der Theile angepaßt 
ift, führen wir nod ein weiteres Beifpiel an. Das 
Gehirn ift unempfindlich ; die Theile des Gehirns, 
deren Verlegung oder Krankheit Bewußtloſigkeit mir fi 
bringt, find fo unempfindlih als unfere Schuhſohlen. 
Schr auffallend ift, daß das Gehirn berührt, ja zum 
Theil weggenommen werden kann, ohne daß der Aranfe, 
wenn er gerade fpricht, im feiner Rede inne haͤlt. Früher 
meinten die Aerzte, man fep im foldhen Fällen nicht zu 
ben wichtigern Organen des Gehirnd gedrungen; allein 
diefe Vorausſetzung ſtuͤzte fib nur auf dem gemeinen 
Glauben, ein Nerve muͤſſe notbwendig empfindlich fepn. 
Bedenken wir aber, daß die verfhirdenen Theile des 
Mervenfoftems völlig verfhiedene Eigenſchaften haben, 
daß es Nerven gibt, welche für Drud und Verlegung 
ganz unempfindlich, in ihrer eigenen Werrihtung aber 
hoͤchſt lebendig find, fo ift nicht abzufehen, warum bad 
Gehirn empfindlich fepn, daß beißt, die Eigenſchaft eines 
Hautnerven haben follte. Dem fep aber wie ihm wolle, 
foviel ift gewiß: das Gehirn, zu dem jeder Ginnenein: 
druck gelangen muß, bevor er zum Bewußtſeyn fommt, 
ift felbft unempfindlich. 

Um den 2efer mit diefem intereffanten Gegenftand 
noch etwas vertrauter zu machen, ftellen wir zwei Dr: 
gane, ein Äußeres, bloßgeftellted, und ein inneres, 
forgfältig vor Verlegung verwahrtes, einander gegenüber. 

Das Auge, dad aus dem eigenthümlihen Seh: 
nerven und den durchſichtigen Häuten und Flüffigfeiten 
beitebt, ift ein aͤußerſt zartes Organ; nicht nur unter: 
liegt es allen Verlegungen wie die äußere Koͤrperflaͤche 
überhaupt, es iſt auch der Entzündung und Merdunf: 
lung durch Körper ausgefezt, welche von außen hinein: 
gelangen, und zwar durch Körper, melde fo leicht find, 
daß fie in der Luft ſowimmen, und für welche bie ge: 
meine Haut rein fein Gefühl mehr bat. Die mechaniſche, 
zunaͤchſt in die Augen fallende Vorrihtung zum Schuß 
diefed zarten Organs beftcht im rafhen Zuden ber 
Augenlieder und im Erguß der Thränen, welche, ihrem 
fleinen Born entitrömend, ſich über die Flaͤche bes 
Augs verbreiten und alles Schaͤdliche wegſpͤlen. Um 
aber dieſen Fleinen merfwürdigen hodrauliſchen und 
mehanifhen Apparat in Bewegung zu feßen, bedarf es 
außerordentliher Empfindlichkeit, nicht jener Art ber: 
felben, welche das Auge in Stand fest, ben Eindrud 
des Lichts gu empfangen, fondern einer, die mehr mit 
der Eigenihaft der fühlenden Haut übereinfommt, aber 
fi durch Feinheit dem Bau des Organs aupaßt. 

Der Beſchluß folgt.) 


Die Ehescheidung. 
(Bortiegung.) 


„Damit mögen Sie es halten, mie ed Ihnen gut 
ſcheint,“ ermiderte Warheim troden; „mich aber wird 
Niemand bereden, mit einem Theil meines Beſitzthums 
Ihre Nichte und meinen Neffen, die ich beide värerlich 
liebe, zu gewiſſem, unaugbleiblichem Unglück zu führen. 
— Hören Sie mid,“ bat er mit freundlich ernfter 
Stimme, als er den Unwillen wahrnahm, der ſich finfter 
über Frau von Eandovals Geſicht hinzog, und fafte 
dabei ihre widerftrebende Hand; „hören Sie mich und 
meine Gründe und lafen Sie mir die Gerectigkeit 
twiderfahren, zu glauben, daß ich nicht nur mit meinem 
Vermögen, fondern auch mit der Aufopferung meines 
eigenen Gluͤcks dad Heil unferer Kinder gerne begründen 
würde, und daß nur eine feite Ueberzeugung des Beſſern 
mich bewegen kann, Ihren liebevollen Planen nicht beis 
zuſtimmen. So wie Gie, fehe ih die Liebe, die aͤchte, 
wahre, auf Vertrauen und Achtung begründete, als den 
Engel au, ber ung über bie Unebenheiten unſers irdifchen 
Weges fiher geleiten und fir alle Entbehrungen biefes 
?ebend, all feinen Jammer ſchadlos halten kann; aber 
beffer ald Sie habe ich vielleicht begreifen gelernt, daß 
man nur allzuoft das Himmeldfind verfennt und an 
feine Gegenwart glaubt, menu vergänglihe Wallungen 
und ein fluͤchtiges Mohlgefallen das Herz in Bewegung 
ſetzen. Um aber darüber Gewißheit zu erlangen, um fi 
nicht täufben zu laffen von dem Reiz eines ſchnell ent: 
ftandenen Gefuͤhls, von dem Zauber einiger ſchoͤnen 
Minuten, bedarf es ernfter Prüfung, Flaren Anſchauens, 
und dazu reihen wenige, im Rauſche des Entzuͤckens 
verlebte Tage, dazu reicht das Urtheil eines von Leiden: 
{haft befangenen Gemuͤths nicht bin. Nun müfen Sie 
mir aber. doch wohl geitchen, daß Julius und Leopoldine 
in dem lezteren Falle find, daß die Zeit ihrer Velaunt: 
{haft viel zu kurz ift, um eine tiefe, ernjie Neigung zu 
erzeugen, und daß überdied Beider Perfönlichleit nur zu 
leicht einem leidenfhaftliben Jretbum den Weg gebahnt 
haben kann. Mein Neffe, ald einziger Sohn von feiner 
ihn anbetenden Mutter unter allen erlaubten Genüffen 
eines reihen Lebens erzogen, Entbehrung und Aufopfe: 
rung irgend eines Wunſches nicht einmal dem Namen 
nad fennend, auf der Univerfität, während ber Dauer 
feiner Reife nur den eigenen Willen ald Schranfe und 
Geſetz anfehend, wird durch den Tod feiner Mutter 
und die Unordnung, in welcher bie oͤlonomiſchen Auges 
legenheiten fih befinden, plößlih aus dem heiteru, for: 
genlofen Dafenn der Jugend, von allen Hoffnungen 
eines viel fordernden Herzens weggeriffen. Seine Plaue 
find vernichtet, die Ausfihten feiner Zukunft vollſtaͤndig 
ungeftaltet. Kaum vermag. fih fein wännliger Sinn 
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vor gänzlihem Merfinten zu bewahren; kaum gelingt ed 
mir, der ich als Vormund meine Redte über ibn geltend 
made und zu der Eutwirrung der Verhäͤltniſſe herbei: 
eile, ihn vor unvorfihtigen Schritten zu bewahren, bie, 
fo wie ich ihn fenne, ihn niemals zum Glide geführt 
bätten. Mit der Apatbie, die oft einem überraichenden 
Unglüdsfalle folgt, läßt er fih von mir beherrſchen, 
befolgt meine Rathiläge bei den nothwendig geworde: 
nen Einrichtungen und begleitet mich endlich nach meiner 
einfamen Wohnung, deren Stille, deren lieblidy duͤſtere 
Umgebung feinem weih geftimmten Gemütbe zufagt, 
Zagelang irrt er in den Foriten umher, lagert fih am 
raufhenden Mafferfall, lauft in dem bichten Buchen: 
gebege dem Gefang der Voͤgel, feine Sinne, feine 
Wuͤnſche fhlummern, fein Herz wiegt fib in leiſen 
Zräumen, aber auch fein Geift und feine Thätigfeit 
geben in biefem Adpllenleben zu Grunde, Ich mußte 
nun feine Kräfte aufrufen und ibn dem Hinbruͤten ent: 
reißen, dem er fi übergeben hatte, und ich that dies 
auf die einzig moͤgliche Weile, inden ich feinen Ehrgeiz 
wedte und ibm beutlich zu macen ſuchte, daß es für 
ihn auf der Melt noch mehr zu thun gebe, als ben 
Schwermüthigen zu fpielen. Mein Fräftiges Aufrütteln 
machte ihn ſtutzig, und er fehlen bei fich felbit den harten, 
roben Oheim zu verflagen, der ihm ben legten Zroft der 
Unglüdlihen entziehen wolle; aber ed liegt viel Gutes 
in dem Jungen, bad von ber verfehrten Erziehung nicht 
ganz erftidt werden Fonnte, und fo gelang ed mir, fein 
Selbfigefühl rege zu machen und allmählich den Wunfch 
nah Selbſtſtaͤndigkeit, den beiten Hebel männlichen 
Strebens, zu erweden. Zwar hatte er bei feinen Stu: 
dien Alles untereinander und das Nuͤtzlichſte am laͤßigſten 
getrieben, denn bie fogenannten ritterlihen oder brod⸗ 
Iofen Kinfte waren ihm die liebiten geweſen; doch war, ald 
zu biefen gebörend, die Rechtswiſſenſchaft noch am gründ: 
lichſten ftudirt worden, und meine Borftelluugen wirften 
dabin, dab er fih ernftlihd mit Wiederholung feiner 
Studien befhäftigte und zu einem Amte vorzubereiten 
ſuchte. Nichts ift für die Heilung eines Franfen Ge: 
müthes ginftiger, ald Arbeit, das fühlte Julius fehr 
bald, benn feine Stimmung wurde in Kurzem heiter, 
die Erſchlaffung feines Geifted wandelte fih in neue 
Spannfraft und er begann mit Ruhe an feine gertrim: 
merten Hoffaungen und mit Freude der Ausſicht zu 
deufen, als nuͤtzlicher, geacteter Staatsbürger feine 
imabbhängige Criftenz ſich felbft zu verbanfen. Obwohl 
ih mit innigem Vergnügen an der Entwidlumg ſeines 
Weſens und feines Talents Antheil nahm, fo täufchte ich 
mich doch nicht über die Beſtaͤndigkeit feiner Geſtunungen. 
Ich wußte, daß nur eine Reihe von Jahren und die 
gefegneten Früchte feines Fleifes den leihtfinnigen, an 
Genüfe jeder Art und an vornehmen Miüßiggang ge 


woͤhnten Juͤngling auf immer an bie ernfte Ausuͤbung 
fhwerer Prlichten binden würden, denn der Menſch braucht 
mehr Zeit, böfe Gewohnheiten und eingefogene Morur: 
theile zu befiegen, ald die angebornen fhlimmen @igen: 
fhaften. Darum war mir meine Krankheit und die 
unausweicliche Norhwendigkeit, die daraus entitand, 
meinen Neffen jtatt meiner die dringenden Dienitge: 
fhäfte in der- Stadt verrichten zu laſſen, hoͤchſt unwill: 
fonımen. Ich fürdtete die Anziehungskraft, welche die 
jugendlichen Freuden für ibn haben könnten, und die 
Erneuerung fo manden Eindrucks, ber nur verhüllt, 
nicht verwifcht war, Das möglihe Zufammtentreffen mit 
feübern Bekannten, das Einführen in Girfel, mo bie 
mit ihm vorgegangene Veränderung beſprochen, befpöt: 
telt, belacht werden konnte, ließ mich nicht forglos, und 
an bie einzige Gefahr, die ihm diesmal entgegen treten 
folte, date ih nicht, weil mir Leopoldinens befchleu: 
nigte MRidkehr zu der mütterlihen Tante unbekannt 
blieb, Su ändern war indeffen an der Sache felbft nichts, 
und ich ließ ihm ziehen, ohne durch irgend ein verderb: 
lihed Marnungswort die böfen Geifter, die ih gerne 
gebannt hätte, heraufzubefhwören; ja, ed mußte mir 
zum Theil erwuͤnſcht ſeyn, ihn eine Probe ablegen zu 
fehen, wie. weit Lehre und Erfahrung auf den jungen 
Menihen gewirkt hatten. Um die Reife auch für ibn 
fo nuͤtzlich als möglich zu mahen, gab ih ihm Empfeh— 
lungsbriefe an mehrere meiner Freunde mit, denen ich 
Jqulius als einen talentvollen, gebildeten Juͤngling be: 
seichnete, der fih in Kurzem zur DBelleidung einer 
Stelle eignen wuͤrde, melde mit Zeit und Gelegenheit 
ihm zu verfhaffen ich fie Dringend bat. Daß er nebft 
biefen Briefen ein Schreiben an Sie erhielt, war wohl 
natärlih, denn wen hätte ich ihn lieber vorftellen moͤ— 
gen, ald der geliebten Freundin feines Vaters, von 
welcher nur ein hartes Schickſal diefen gefhteden hatte? 
ald der Frau, die von jeher mit dem edelften Sinne an 
dem einzigen Hinterlaffenen des Jugendgcliebten Theil 
nahm? Daß aber ber Burfhe bei feiner Ankunft in 
ber Stadt zuerft nah Ihnen fi erfumbiat, weil er von 
ben frühern Verhaͤltniſſen etwas aufgetöbert bat und 
biefe feine Neigung zur Schwärmerei anfriiben, daß er 
jest erfährt, das bübfchefte Mädchen des Landes fen 
Ihre Nichte; daß diefe Nachricht fein Werlangen noch 
beflügelt, baß er zu Ihnen eilt, wo Leopoldinens Un: 
bli®, ihre Liebenewirdigfeit, ihre Anmuth, felbit dad 
Auffeben, das fie erregt, ber Glanz, ber fie umgibt, 
feine durch das Stillleben in meinem Haufe nur zu gut 
auf einen folhen Eindruck vorbereitete Seele erfaßt, 
entzündet, zu der böcften Leidenſchaftlichkeit hinreift; 
daß dad Mädchen, durd die Erſcheinung eines folden 
Mannes, beffen Perfönlichkeit allerdings nicht zu den 
alltäglihen gehört, durch die Begeiſterung, mit welcher 
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er fi hingibt, geſchmeichelt, gerihrt, ebenfalld auf 
Tod und Leben zu lieben glaubt; daß die Tante, welche 
fruͤher ſchon in des Maͤdchens Seele das Intereffe an 
Julins zu weten gefucht bat, und im dieſem fehr ges 
wöhnlihen Aufalle einen Mint des Himmels, eine Wir: 
fung unwiderſtehlicher Sympathie erfennt und bie Beir 
den, ohne ihre Wuͤnſche erft der prüfenden Zeit zu 
unterwerfen, ohne Worbereitung nad ernſtem Yebend: 
plan, fchnel in den Eheftand hineinfhieben will — das, 
liebe Freundin, war gegen meinen Plan, und wenn ich 
mir ein ſolches Meiultat ber Meile in die Stadt häfte 
benfen fönnen, fo bätte ich mid lieber in den Wagen 
tragen lajien, ebe ich Inlius fo unvorfihtig dem Feuer 
nabe gebracht hätte. — Sie fommen wabrbaftig nicht 
los ,* fuhr der Oberförfter lachend fort, als die Kammer: 
berrin mit ausbrechendem Unmuthe ihm die noch im— 
mer feitgehaltene Hand entziehen und aufftehen wollte; 
„Sie müfen mich vorber zu Ende bören. Leider bleibt 
e3 ja immer noch nur zu fehr in Ihrer Gewalt, Ihre 
Lieblinge dem ungezeitigten Gläde zuzuführen,“ 
(Die Bortfegung folgt) 


Korrespondenz; - Nachrichten. 
Berlin, Ottober. 


(Beſchluß.) 
Die ffenbach. Schuchmann. Die Kunſtaubſtellung. 


Unſer berühmter Arzt und Operateur Dieffen bach, deſſen 
Muhm freilich anderer Art, als Heims ift. obaleich vielleicht 
nicht weniger bier von ibm aefproden wird, will, wie vers 
lautet, Bertin verlaffen, um ſich ein anderes Domicil zu fuchen. 
Er ift Im diefem Augenblicke in Paris, und feine Operationen 
machen anf Parifer Art Aufſehen. Hier einpoͤrt es, wenn man 
Tiest, daß das Auditorium anf ben Galerien geklatſcht bat, 
nach dein ſein Meſſer, ſey es auf noch fo geſchickte Art, einem 
Leidenden ein Elied abgenommen bat. Der Kaiſer von Rußland 
bat ibm greße Auerbietungen gemacht, für den Fall, tab er 
nach NRufland fonmen wolle. Dieffenbach aber nech bbhere 
Unforberungen, um, heißt e6, ber Einladung zu entgchen. 

Der Staat bat einen feiner gewiegteften Diener und 
Reiter, den Minifter Schudmann, verloren. Alters uud 
Krankheits halber emeritirt, bildete er doch noch immer eine 
Puiſſauce. Er gehbrie keineswegs zu dar populären Maͤn— 
nern, noch weniger huldigte er ben liberalen Ideen; aber ed 
oibt Zeiten, wo eine fireng eigenſinnige Rechtlichteit, ſelbſt 
wenn fie ſich feindfich gegen den Zeititrom kehrt, einer Ach⸗ 
tuna bei der ganz anders aefinnten Maſſe genieht, welde 
an Liebe grenzen kann. Schuckmann fannte feine Ruͤckſichten 
in dem. was er für recht bieft. unb er machte dies eben’ fo 
geltend genen bie Menge, als genen bie Hoben und Hochſten, 
vor denen der neueſte Katechismus ber Loyalität willenlofe 
Dpedienz fordert, Davon war bei ibm nicht bie Rede, Er 
widerſprach und proteftirte did an bad Ende feines LTebent, 
welches Gbrtgens ohne außerorbentliche Jufälle, in den gewohn⸗ 
lichen Geleifen eines preubiſchen Staardbramten fin bewegte. 

Die Kunfausftellumg bar ihren Anfang genommen. 
Wir find. feit einer. Reihe von Jahren gewöhnt, bag jede 
fotgende bie vorhergehende im Ulgemeinen, fo wie durch 
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einzelne Meiſterſtuͤcke, am denen bie Aufmerrſamfelt fich fefs 
fett und bie zu Kieblingebilbern erboben werben, überbietet, 
Diefe Erwartung mag in zu reißenden Progreffionen geſtie— 
sen ſeyn, mud es vielleipt nur baber fommen, baf man 
fin diesmal nicht befriediat findet, Doc find Tange noch 
nicht alle erwarteten Wilder ausgeſtellt, unb man erwartet 
namentlich aus Dijjelborf noch bie Erüde, welde vielleicht 
ben Andihlag geben. Unter ben bis jest ausgehaͤngten find 
viele treffliche Sachen, allein nichts Auegezelchnetes. Das 
Beſſere finder fig noch unter ben Landſchaften; aber ber 
palfive Aunflfinn bat fin doch ſchon dahin erflärt. daß er 
biftorifhe Gemätde will, Eine Diana mit ihren Nioumpben. 
vor Aftien erſchrecend und ibn fchredend, von Eobn, nnd 
ein alter, franter Matbäberr mit ſeiner blühenden Enfelin, 
von Hildebrand, find noch die Hauptftüce unter ben bis jeyt 
ausgeftellten Gemälden dieſer Hlaffe. Beide fab man zwar 
fon fräber in ber Gewerbeausflellung, bat Interejje für 
biefe Städe ſcheint indeſſen jezt, nachdem fie fih In fo großer 
Geſellſchaft befinden, noch gewachſen, und baraus, daß lie 
vorzugsmweife die Augen feſſeln, währen? fie früher nicht bie 
größte Thellnahme in Auſpruch nabımen , will man den Echfuß 
ziehen, bad ed mit ber ganzen Ausftelung nicht viel auf fich 
babe; wohl ein zu voreifiger Schluß. Sohn tft ein no nicht 
errelchter Meifter in Behandlung des Nackten; frinen weib⸗ 
Tichen Lelbern geht nur die Ueppigteit und die ſübliche Gurke 
färbung ab, um mit Allem verglichen zu werben, was Litian 
darin ſchuf. Sidebrand, früber in feinen Kompoſitionen einer, 
den Effelt ſuwenden Genregallung Ay naͤhernd, bat viel mehr 
Ernft und Torte erlangt. Sein Koforit ift trefflich. Von 
ben genialen Leſſing find nur einige Landſchaften ba; einer 
jeden fiebt man an, baß fie nur von einem Meifter berrübren 
tannu; beöbald find ed noch nicht Meifterfiücte dieſes Meiſters. 
Bon Babemaun, der an einem Seremiad auf ben Trümmern 
zu Jeruſalem arbeiter. kommt gar nichts, Dennoch if jedes 
Urtbeifen über die Wirkung der Audftelung noch zu früh, unb 
ich verfpare mir dad Weitereifür eine kommende Mitibeilung. 
Ob bie Anweſenheit der Kaiferin von Rußlaud Berans 
faffung zu befondern Feſtlichkeiten ſeyn wird, ſteht dahln. 
Der jubeln® Empfang in Berlin galt ber Toter bes ge 
liebten Königs und ben ſchönen Erinnerungen des reichen 
Ramilienglüdes in dem föniglihen Krcifes: ald Brinzeifin 
Erarlotte die Zierde und ber Stolz dieſes gluͤctichen Kreiſes 
war, Die Fürfin wird mebr in Pordtam, alt in Berlin 
verweilen, um dort eine Traubenfur zu gebrauchen. 
Prinz Auguſt von Preußen, ber tbätine und unterrichtete 
Ebef ber Artillerie, bat anf der Jagd das Unqlüͤck gehabt, 
zu flärgen und fich febr zu beſchaͤdigen. Man hofft. ibn 
bald aller Gefahr zu entreißen. Sein Tod wiärde für Viele 
ein fehr großer Berluft ſeyn, auch in eintaer Beziehung 
für das wiffenfchaftlihe Reden bier, indem er unter ben 
Höbern der Zeit ber Einzige it, welcher Künſtler unb Ger 
kehrte in feinen mäbern Umgang giebt. Prinz Auguſt if 
einer der reifen Privatmänner im preußiſchen Staate. 
Mir den Theatern ſſeht es noch ſehr verwaidt aus, umd 
man Degt feine aroßen Erwartungen vom ſommenden Winter. 
Naupach, Spontini; Holtei find no abweſend, und man glaubt 
wicht, daß fie bedeutende Sachen zuruͤckbrinaen werben. Die 
franzbſiſche Truppe wirb mad wie vor in Berfin im Winter 
ſpielen, während fie im Sommer im ubrdligen Deutſchland ums 
berwanbelt. Die Zunetaung für bleſe Geſellſchaft feheint, obgleich 
fie ulichts Neues mehr ift. eber tin Steigen. als im Sinten, weil 
man ben Fleiß und benguten Willen in der Zeitung des ganzen Uns 
ternebmend achtet umd bie Kolien bei ber Vergleichung nahe liegen. 


Beilage: Literaturblart Nr. dit. ' 
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— Mir ft unleldlichet michtd, ald Thraͤnen ter Welber, 
Leidenſchaſtlich Geichrei, dab beftig verwerren beginnen, 
Was mit ein wenig Bernunft Ad Ueße gemädlicher ſchlichten. 





Die Ehescheidung. 


(Sortfegung.) 


„Mein!« rief Frau von Sandoval, „iezt folen Sie 
mid reden lafen, mid, bie ih die Sache ber Liebe 


und Menfhlichkeit gegen Ihren kalt berechnenden Vers | 


ftand zu führen habe, Ga, ich geſtehe es gern, von 
jeher , fon feit Julius und Leopoldine geboren waren, 
babe ich den Wunſch im mir getragen, in biefen Beiden 
ein Sluͤck, eine Vereinigung fih verwirklichen zu feben, 
die Eh nur in der Einbildung genießen durfte. Dur 


Oorthe 


genichen würden. Iſt das wohl eine Suͤnde? — Nein, 
gewiß nicht! Uber Dad, mein Herr, durfte wohl eher 
fo genannt werden, bad Sie da berfteben und, uun bie 
ſehnlichſten Wunſche einer nicht glädlihen Frau ber Er: 
füllung nabe find, fie glauben machen wollen, fie hätte 
mit Muͤhe und Sorgfalt den beiden Weſen, bie fie 
mütterlic liebt, nur eine jammervolle Zukunft bereitet!“ 

„Daß do die Frauen, auch die beten, fi fo leicht 
ber Uebertreibung hingeben!“ fagte Warheim, da er bie 
Tbhränen wahrnahm, die ein lebhafter Echmerz der 


Kammerherrin in bie Augen getrieben hatte, „Wer fpricht 


den Zod ihrer Eltern mar Leopoldine mein Eigentum | 


geworden, der Berluft feines Vaters gab mir fir Julius 
ein Gefühl, das aus Mitleid, Erinnerung umd Zärt: 
lichkeit zufammengefegt war. Indem ich meine Nichte 
bildete, indem ich ihr alle Talente und Kenntniſſe geben 
ließ, die man beute von bem vollendeten Weibe verlangt, 
dachte ih nur an das Gluͤck, das ih damit dem Sobne 
meines eriten und einzigen Geliebten verfbaffen würde, 
Seit Yabren fehnte ih mich, Dielen, den ich nur als 
Suaben Fannte, wieberzufeben, feit Jahren genoß id) 
meine heiterſtan Stunden in dem Gedanken, mie bie 
beiden lieben Kinder fih finden, ſich erlennen und, von 
feinem Hinderniſſe geftört, ber Liebe reinite Wonne 


denn von Sünde? wer von Unreht? Ein Irrthum ift 
es Ihres ſchöͤnen weichen Herzens, dad, dur die harte 
Motbwendigkeit von dem Geliebten der Jugend geſchie— 
ben, nun fo gerne den theuren Kindern jede aͤhnliche 
Prüfung erfparen möchte, Julius und Leopoldine find 
meinem Herzen fo mahe, als fie dem Shrigen fepn Fön: 
nen, und der Wunſch, fie einft verbunden zu feben, ift 
aub ber meinige; aber beide find noch unausgebildet, 
ohne feſte Brundfäge und Mare Anſichten; beide an 
Glanz und Pracht gewöhnt, ohne irgend einen Begriff 
von den Pflichten ded Hausvaters ober der Hausmutter. 
Leopoldine ift ein gutgearteted, liebenswerthed und ta: 
lentvolleds Mädchen, das, wenn cd erft zur Einfiht des 
böhften Wertbed gelommen ift, den fih dad Weib er: 
werben kann, durch ihr Herz und ihren Verſtand in 
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jeder Lage gedeiben und gluͤcklich machen wird; aber in 
Ihrem reihen Haufe erzogen, in der Koftanftalt ber 
Madame Mirvie, an ber Seite junger Frauenzimmer 
aus ben Käufern des hoͤchſten Adels, ja felbft aus Fürs 
ftenftamme entipreffen, zu einer volllommenen Weltdame 
berangebildet, hat fie fih an Bedürfniffe gewöhnt, bie 
zu befriedigen ein ungemein großes Vermögen nötbig 
ware. Daß das Kind dafür nichts kann, daf aub Sie 
eigentlih feine Schuld tragen, gebe ih Ihnen gerne 
su; das ift fo gefommen, weil man in dem Zirkel, in 
welchem Sie leben, all die foftbaren Zugaben des Lebens 
als mir diefem fo enge verfnupft anficht, daß man fich 
ein Dafepn ohne diefelben kaum zu denfen wüßte, und 
Zeopoldine würde gewiß fehr erftaunen, wenn man ihr 
fagte, fie befige diejenigen Eigenfchaften nicht, die der 
Hausfrau überall anitehen, aber in einem Hausſtande, 
der nicht fo ganz glänzend ift, wie der Jhrige, unter 
die unentbebrlihften Dinge gehören. Daß das Mädchen 
diefe Wahrheit, die auch Sie mir nicht ald ſolche leug— 
nen werden, nah und nad einfehen lerne, daß fie neben 
den huͤbſchen Kuͤnſten, die fie treibt, hebem SHarfenfpiel, 
Sefang, Zeichnen, Malen, Tanzen, Stiden, auch die 
profaifhen Geſchaͤfte der Hausfrau nicht mehr als ganz 
unverträglih mit der feinen Bildung des böbern Stan: 
des achten möge, daß neben den Crzeugniffen ber 
neueften Literatur und den Abhandlungen Uber Affen: 
fhaften, welche die Frauen zu meiner Zeit kaum dem 
Namen nach Fannten, auch das Koch: und Wirthſchafts— 
buch eine ehrliche Stelle finde; daß mein Herr Neffe, 
deſſen Schwinbelgeift die Kürzlich gemahten Erfahrungen 
ganz im den Mind gefchlagen su haben fcheint, und der 
fi im den fhimmernden Umgebungen gebabt, wie ein 
Fiſch in feinem @lemente, fih, um fein Gluͤck zu ver: 
dienen, eine fette Stellung und bad Bewußtſeyn er: 
mwerbe, ber Geliebten feines Herzens mit feiner Hand 
zugleih ein binreihendes Einkommen anbieten zu Eön: 
nen — das, liebe Freundin, war mein Wunfh, und ich 
glaubte in feiner Erfüllung zugleich eine Vuͤrgſchaft zu 
erbliden, daß bad Glüd der Kinder fo gut geſichert fer, 
ald Menfchen bied zu thun vermögen. Ihre Großmuth 
wit nun den Liebenden dad Warten erfparen und jedes 
Opfer aus dem Wege räumen, indem Sie ſich zu einer 
hinlaͤnglichen jährlihen Summe anbieren. Uber wenn 
ich auch nicht in Anſchlag bringen will, daß dad Karren 
auf ein heiferfehntes Gluͤk, daß die Opfer, die ein 
liebended Herz dem andern bringt, nicht das Genuß: 
lofefte im Gebiete der Liebe find umd oft die Semuither 
inniger mit eimander verknüpfen, als die Seligfeit unge: 
ftörten Beiſammenlebens, fo muß ich doc fragen: find 
Sie ſelbſt denn Ihres Schidfald Herr? Kann nichr ein 
Zufall, ein Unglück, der Sturz eines ber Häufer, denen 
Sie Ihr Eigentum anvertraut haben, Sie beihränfen? 


Kann nicht der Prozeß, den bie Verwandten Ihres 
verftorbenen Gatten gegen Sie begonnen haben, zu 
Ihrem Nachtbeil entfhieden werden? Und würden Sie 
in einem ſolchen Falle nicht wuͤnſchen, Ihre Lieblinge 
in einer Lage zu fehen, wo fie ihren Wohlſtand, ja ihre 
ganze Erifteny nicht ganz nur als von der Ihrigen ab- 
bängig betrachten müßten?“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Von der Empfindlichkeit. 
(Beſchluß.) 


Ueber die ganze aͤußere Flaͤche des Auges verbreitet 
ſich ein Nerve, deſſen Verrichtung mit ber bed Sehner: 
ven rein nichts zu thun hat; ſondern er iſt es eben, 
der jener Flaͤche ihre hohe Empfindlichkeit gibt. Nun 
geſchieht es zuweilen, daß dieſer Nerve verlezt und in 
feiner Funktion gelaͤhmt wird; die Folgen davon find 
hoͤchſt merkwuͤrdig: Nauch und Überhaupt fchäbdliche Theile, 
welche in der Luft ſchwimmen, fegen fih am Auge an; 
Fliegen und Staub bleiben binter ben Wugenliedern 
liegen, ohne daß ber Kranke ein Gefühl davon bat,‘ 
ohne daß fie weder jenen bodraulifhen Apparat, noch 
die Augenlieder zu ihrer Entfernung in Bewegung 
fegen. Obgleich fie aber lediglich feinen ſchmerzhaften 
Eindrud machen, reisen fie nichtedeftomweniger die Fläche 
des Auges fo, daß Eutzindung entitebt, in deren Folge 
bie durchſichtigen Augenbäute verdunfelt werden und 
dad Organ zu Grunde gebt, obgleich der eigentliche 
Sehnerve ganz umverlezt bleibt, — Noch ein Beweis 
von der ganz befondern Natur der über dad Auge wa: 
henden Empfindlichkeit ift folgender : der Augenarzt 
weiß, daß, wenn etwas Leichtes, Barted, wie eine 
Geber, bad Auge berührt, die Augenmusfelu ſich un: 
willkührlich krampfhaft zufammenzichen; fübrt er aber 
mit ber Fingerfpite geradezu zwifhen die Augenlieder 
und drüdt auf dus Auge, fo kann er daſſelbe bequem 
zum Zweck einer Operation firiren, wobei der Kranke 
kaum eine Empfindung bat, noch viel weniger Schmerz 
füpft. Es gehört dies zu den Meinen Handgriffen der 
Kunft; wenn der Arzt das Auge fcheinbar fo reiht 
plump anfaßt, wundert man fib, wie er ſolches thun 
kann, ohne Schmerz zu vernrfaben, da man doch and 
der täglichen Erfahrung weiß, wie fehr einen ein Sand: 
forn im Auge peinigt, Er erklärt ſich dies einfach fo: 
die dem Auge und den Nugenlicdern inwohnende Em— 
pfindlichkeit ift nur darauf berechnet, Die dad Ange 
ſchuͤßzenden Theile bei dem Meiz Feiner Körper, welde 
darauf haften und feine zarten Haͤute entzunden 
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fönnten, in Bewegung zu feßen, aber gegen das heftige 
Eindringen eines. harten Körpers, eines Steins oder 
Stodd, kann der Apparat dad Auge nicht ſchuͤtzen; gegen 
ſolche Beeinträchtigungen kann das zarte Organ nicht 
mehr dur feine Empfindlichkeit und unwillluͤhrliche 
Bewegungen, ‚Sondern allein durch den Willen ver: 
theidigt werben. 

Stellen wir nun dem Auge bas Herz gegenüber; 
eine Beobachtung bes großen Harven, Des Entdeckers 
des Blutumlaufs, foll. und dazu dienen. Bel einem 
jungen Mann aus ber edeln Familie Montgomery 
blieb, in Folge eined Sturzes und der davon entitans 
denen Eiterung an der Bruft, dad Innere bderfelben 
auf fat wunderbare Weile aufgebedt, fo bafi, als er 
mwiederbergeftelt von feinen Meifen nah Haufe Fam, 
Herz und Lunge ganz gut fichtbar waren und berührt 
merden Fonnten. Als König Karl I. died erfuhr, 
äußerte er den Wunfh, daß Harvey den jungen Mann 
möchte unterfuchen duͤrfen. „Als ih,“ erzäblt Harvey 
velbft, „dem jungen Mann meinen Diefpeft bezeugt und 


ibm des Königs Verlangen Fund gethan, machte er’ 


gar feinen Hehl aus der Sache, fondern entblöfte 
alsbald feine linke Bruſt; und da gewahrte ich, eine 
Höhlung, im welche ich mit Fingern und Daumen ein: 
gehen fonnte, Erftaunt über ben außerordentlichen Fall, 
mahte ib mih an die Unterfuchung des Herzens. 
Ich nahm ed in bie Hand, griff mit der andern den 
Yulsd an der Handwurzel, und uͤberzeugte mich fo, daß 
ih wirklich bad Herz anfaßte. Menn ich nicht bie 
äußere Haut berübrte, oder der junge Mann nicht die 
Finger in ber Höhlung fab, wußte er gar nicht, daß 
man ibm an fein Herz griff.“ — Diefe gewichtige Aus 
torität wird durch weitere Beobachtungen beftätigt, 
und das Herz iſt beftimmt für äußere Berührung un: 
empfindlih. Wird nun aber dadurch der allgemeine 
fprihwörtlihe. Glaube an die hohe Empfindlichkeit. des 
Herzens widerlegt ? Nichts weniger: nicht allein jede 
geiftige Aufregung afficirt dad Herz, auch jeder Ber: 
änderung im Koͤrperzuſtand entipriht eine Veränderung 
im Herzen; bie Bewegungen im gefunden Zuſtaude, 
jede krankhafte MWeränderung, jeder fluͤchtige Gebanfe 
äußert Einfluß auf daſſelbe. 
Unterfchieb ganz augenfällig: bie Empfindlichkeit der 
Augenflähe ift für einen beftimmten Zweck berechnet, 
und ebenfo die des Herzgend. Während die ded Auges 
dad bloßgeftellte Organ vor Außeren Unbilden ſchüzt, 
fühle das tief in der Bruſt geborgene, für die Be: 
ruͤhrung unempfindlihe Herz jede Meränderung im 
Blutumlauf, bequemt fih nah ben mannicfaltigiten 
Stellungen und Bewegungen bed Körperd und ſteht 
mit allen Lebensfräften in ber lebendigften Spm: 
pathie. 


Und bier ift fomit ber. 


Nah ale dem können wir wohl nicht länger zwei: 
feln, daß die Empfindlichkeit der Theile des lebendigen 
Körpers in jedem eine befondere ift, dab fie nicht noth— 
wendig bad Leben begleitet und noch weniger als eine 
Folge ber Feinheit des Gewebes eriheint; wir 
fönnen nicht länger zweifeln, daß fie in ihren verfchie: 
denen Modifikationen, nach den Lebendbedingungen ‚jedes, 
Theil, beſonders auf den Schu deffelben berechnet ift. 
Wir feben, daß fie eine völlig anders geartete wird, je 
nachdem die Theile äußere oder innere find, und daf 
ihre Wirkung immer darauf binauslänft, eine nothwen— 
dige oder heilſame Thätigfeit der Organe hervorzurufen. 
Mir überzeugen und, daß Schmerz nirgends müuͤßig, 
ald Quelle des Leidens, ald Strafe auftritt, daf große, 
weſentliche Vortheile ihm immer reichlich das Gegenges 
wicht halten; wir überzeugen und, daß nirgends der 
Theil hätte beffer ‚und finnreicher geſchůzt werden koͤn⸗ 
nen. Je bloßgeſtellter ein Organ, je feiner gebaut es 
iſt, deſto ſorgſamer iſt der zu ſeinem Schütz beſtimmte 
Apparat angelegt, und deſto raſcher und. unfehlbarer 
wird ber Mechanis mus in Bewegung geſezt, ohne daß 
der Wille dabei in's Spiel fommt, Das Motiv 'der 
Thätigfeit, wie beim Augenblinzeln oder dem Zuruͤckzie⸗ 
ben der Hand von einem beißen Körper, geftattet kein, 
Nachdenfen, kein Zaubern, ‚und ‘die Handlung erfolge 
ſchneller, ald der rafhefte Impuls des Willens, f 


Die Kelter. 


Uus dem Nrabifchen. N 


Dort an der Kelter fab ich in heller Sonne Schein; 

Es ſchien ihr Bild im Weine ein goldner Quell zu feyn. 

Da haben Trauberiaugen der Thränen viel vergoffen, 

Vol Sehnſucht nah dem Garten find fie ein Strom 
gefloſſen. 

Und in dem Strome woget der dunkle Moſt-Rubin, 

Und drängt ſich koſend, kuͤſſend zur Waſſerperle bin. 

Der Keltrer mich verwundert: wie kann er's nur 
beſtehen? 

In's Flammenmeer ſich ſtürzen und nicht drin unter: 


gehen ? 
Haßler. 


) Aus Carminum Abulfaragii Babbaghae specimen, ed 
Ph. Wolff, Lips. 1854. 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 


Marfeilte, Ottober. 


Meherſcheinungen. Die Berulnen, 


Eange Reiben von höfzernen Baden bedecken ben Cours 
und die Allein von Meilhan, bie Schaaren ber Aäufer und 
Beſchauer wogen in buntem Gewirre dort auf und ab, Iüs 
flernen Auges die Schaͤtze muflernd, welche bie Rhone uns 
biefes Tabr aus dem Innern bed Baterlanded und bas Meer 
von fernen Welten gebracht hat. Was nur immer Geltenes 
und Schönes bie Kiſte verſchliehßt, die bier jeden Tag unter 
ben Tattgeſange ber Seeleute. an dem Hafen ausaelaben 
wird, das zeigt fih bier in der Kaufboutique dem Blicke fo 
offen und fo verführerifh, Dei man unwilltührlich wit ber 
Hans in die Taſche fährt, fie aber meift eben fo ſchnel wie⸗ 
ber heraus zieht. Die Tauſende von Gaffern betebt nur Ein 
Gefühl, das der Habſucht. Der reihe Geizhals ann ben 
Blick mit abwenden von ben Perlen ‚bed Drients und ben 
Edelſteinen ber neuen Welt; bie ſchoͤne Marfeillerin liebän: 
gelt init ben toftbaren Brabanter Spigen, und zuͤrnt dabei 
bem trodenen Holänter Kaufmann, ben der Zauber ihres 
fhwarien Augts wicht rührt und der ermas Klingendes will; 
beim Gelehrten ſchinecknt beute fein: Eifen weniger gut denn 
bie-englifgen Miitrostope geben ibm im Kopfe herum, und 
Nachts traͤumt er von ben braſilianiſchen Bogelbälgen und 
den Hippopotamnsröpren, bie er am Tage gejeben. Neben 
ben ſchoͤnſten Erzengniſſen bes Abenblandes glaͤnzen auf ber 
Meſſe die Wunder des Oients: koſtbare tuͤrtiſche Shawls. 
auſtratiſche Wolle. chine ſiſche Tapeten, feingefärbte Zeuche 
aus Dfindien find bier in zabllofer Menge aufgehänft. Ein 
Armenier blickt bier ſtotz auf feine Lager von perfiihen Tep: 
pichen und rorbgefärbten, macedeniſchen Deden, mit denen 
der Abendlaͤnder nicht fonfurriven kaun, wogegen nicht min: 
ber ſtolz ber Lyoner auf feine ſchweren Gribenftoffe ſchauen 
barf, denen kein Ort bee Welt etwas an bie Seite zu ſeben 
bat. Hier verkauft ein nebräunter Egypter fein toſtuches 
Rofendt und feine Korallenterten, und bort MÄßt der Paris 
fer feine wunderfwönen Unren fpiefen und bietet feine Bis 
jouteriewaaren feil. 

Micht minder, bunt als bie Waaren ber fünf Welttheite 
ift die Maſſe ber, Berräufer und ver, Kaͤuſer ſelbſt. Des 
Moraenlandes maleriiche Trachten bfiden aus ben einfärbis 
gen:Gewäntert ber Oecidentalen, wie die bunten Rornbius 
men and den Aebrenfeldern, unb eben fo variivend wie das 
Folorit ihrer Stoffe it ber Teint der Gefihter, von dem 
bellen. bloudhaarigen Nordlaͤnder bis zur dunfeln Larve des 
baitiſchen Negers. 
immer ‘eine ziemliche Anzahl in Marſeille, da unſere reihen 


Damen gar aerne rinen ſchwarzen Bebdienten hinten auf ibs | 


Den uͤberraſcheudſten Anblick bietet bie 
Dert übers 


rem Wagen haben. 
Meſſt von ber Höhe der Porte d'nix aus tar. 


Ben lezterm Menſchenſchlag befiubet ſich 


ſiebt mu den ganzen Court mir den gruͤnen Baͤumen und | 


tem ungtheuern Menſchengewimmel, und Dieter ihm vers 
flert fih die Rue de Rome, die laͤngſte Straße von Mars 
feile, in die Nebelferne. Mur mit Mühe unterſcheidet man 
an Ihrem dußerften Ende ten dreißig Fuß hoben Obelisten. 
Gm Hintergmmude fprindt ein ungebeurer, grauer Fels ems 
por, der Aber Buben, DOpellör und Gebäude riefenbaft vers 
antragt. — Die intereffantefte unferer Meßerkheinunarn war 
ren diesmal die Bebuinen aus Maler, Wir baten ron 
biefen Somen der Wuͤſte war bittwellen fon Einzelne 
gefeben, wor mie aber ganze Bamilien, von dem eidyranen 


bier ' 


Großvater Bid zu dem Enfel-an ter Mutterfenfl. Die 
Tracht dieſer Minner veſteht aus einem Llnterfleide von 
fmmarzem oder fapınuyia buntem Jene. das bie Beine bald 
enthibfr TAht, Darüper tragen fie eine aroße Deckt von 
weißer Reinwand, welche wie ein Mantel ibren ganzen Kbr⸗ 
per bededt; biefelde dient ihnen zum Schutz genen Sonnen: 
firabfen und Regengüſſe, und zur Nachtzeit hällen fie fig 
barein zum Schlafe auf ber barıen Erde. An ihren nackten 
Füßen tragen fie eıne Art von Halsſchuhen ober Ganbalen, 
mb bad Haupt bebedt ein ſchmuhiger Turban, bei ben Füins 
gern ein rothes Muͤzchen mit herapbängenber ſawarzer Duafle, 
Zwei lange, fehbne Haarlogen, bie zu beiden Seiten anf 
ben Hals beradfullen, find das Einziger, was von einiger 
Toitetre zeugt. Dur boben Wuchs zeichnete ſich feiner bier 
fer Araber aus, aber ihre langen Bärte, die bI6 zur Herz⸗ 
grube reichten, gaben ‚ihnen ein ſehr impofanted Anfeben, 
Den Ruf wilder Graufamfeir ſchien ibr ſchönes Untiig Züs 
gen zu firafen, denn ihre Züge; bejonders dle ber jüngern 
Männer, waren ungemein fanft, faft etwas bidbe, und 
Niemand würde bei ibrem Anblicke an bie granfamen Barı 
baren denten, bie im vorigen Sabre bie Köpfe zweier Kauf 
teure and Marfeile entyveifiaten. Bei ben Wiren waren 
indeffen die Züge weniger fanft. und aus ihren aſchgrauen 
Augen blizte bin und wieder die Mordluft des Tigers. Die 
Frauen, deren zwei ſtemalt maren umb eitgraue Daare bats 
ten, waren faſt eben jo wie die Männer geffeiber. - Sie 
trugen einen furgen, bunten Unterrock und barüber ben 
weiten, weißen Mantel, den fie, wie bie Spanierin ihre 
Mantilla, über das Haupt warfen. Der Patrlarch der 
Gruppe und Abnherr ber Familie, ein bowbejahrter Greis 
im Silberbarte, ſchloß ben Zug; feine hagere Geſtalt war 
fgon etwas arbengt. aber in ſeluem Auge fhien noch bie 
Sehtraft des Adlers zu Wohnen. Un feiner Hand führte er 
feinen Entel, einen zebnjährigen Knaben, deffen beiler Teint 
und blonde Haare cher einem Morbländer anzugehoren jchies 
nen, als einem Kınde der Wüſte. Das Antlig dieſes Annas 
ben war noch bluͤhend ſchoͤn, ſuͤdliche Leidenſchaft und Wouuft 
hatten noch nicht bie Roſen feiner Wangen entblättert. Bel 
weitem bie ausgezeichnetſte Geſtalt war aber bie jängfte ber 
drei Frauen, bie Mutter bet genannten Knaben. Dgleich 


“wohl ſchon in der Mitte der dreißiger Sabre, war fle doch 


noch immer eine bedeutende Schoͤnheit zu nennen. Shr 
Unttig war nt von frijcher Roͤtbe nefärbt, ohne fonnen: 
verbrannt zu ſeyn, wie bad der Männer, und neben den 
Wintergeftaften ihrer greifen Gefibrtinnen glich fie einer 
eblen Tropenpflange, die zum zweitenmale im Herbſte aufs 
bluͤht. le war forgfältiger ald jene, jedoch nicht reich ges 
tieiderz; ihr Haupt ſchmüdte eine Art von buntem Turban, 
und die Werfung ihres Inngen, weißen Shleiers, mit bem 
fie aber nie ibe Angesicht verbiätite, erinnierce in ber That an 
die Bildfäulen der alten ‚Priefierinnen und der Muſen, tie 
fhon Enateaubriand vou .den „grabijesen Weibern bemerft, 
Das Schoͤuſte an biefer edlen Figur war das dunkle, oriens 
taliſche Uuae. ſchwarz, wie der Sammt, und babei leuchten⸗ 
ber, als das Feuer ded Diamanten. Wanfen folder Blumen 
viele in ben Gantfleppeu der Sabara, ſo wundert e3 einen 
nicht mehr, dab ber Araber feine Wuͤſte liedt. 


«Die Fortfegung folgt.) 
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Grands reformalenrs, 


2: 27 . . Chassez les 


errurs, 


Nous gardons nos vices, | 


Beranger. 








Paris, sonst und jejt.. 
Mon Henry Lytton Bulwer. , - 


Vor Kurzem hat Henty Lotton Bulwer, ein Bru: 
der des Modefchriftftellerd und gleich ihm Parlamente: 
glied, ine Schrift über Frankreich herausgegeben, unter 
dem Titel: France, social, literary, political, Wir beei- 
ten uns rinige Abſchnitte daraus mitzutheilen, welde 
"das guͤnſtige Vorurtheil, das der Name des Werfaſſers 


erregt, beſtaͤtigen werden. 


* * 


ESchon oft habe ich mid daruber gewundert, welch 
"große Aehnlichtkeit die Zeit, welche faſt am alfeii Elemen⸗ 
en der Eriftenz eines Molfs ruͤttelt und fie Umnändert, 
doch zwiſchen einem Jahrhundert und dem andern läßt. 
Im Leben einer Nation, wie während bes Lebens eines 
Individuums, wechſelt der Körper mehr als einmal 
alle Heinften Theile feiner Materie, und wie ung ein 
Blig auf die Sonnenuhr die Bahn zeigt, melde ber 

Meifer zurficigelegt hat, ſo liest ein verftändiger Blick 

die Geſchichte eines Landes aus ben Zeitungen, bie anf 
mbem. Tiſche liegen. Ein ‚Sicilianer entwirft folgende 


Skizze von Paris zur Zeit Zudwigd XIV. „Ohne Ueber: | 
dier fbrmliche Lehrmeiſter in der Höficpleit, und eines 


treibung,“ fagt er, „ann man Paris ald ein unge: 


beures Hotel betrachten: überall fieht man Kaffeehäufer, 
Eſtaminets, ‚Schenken. und ihre Belather; ‚immerfort 
rauchen die Küchen, und dad Effen nimmt kein Ende. 
Der Lurus in Paris iſt wirklich ungeheuer; fein Wohls 
ſtand koͤnnte drei Städte bereichern. Ueberall reiche, 
glänzende Kauflaͤden, wo man Alles feil hat, was man 
entbehren kann, mie Alles, was man braucht... Jeder: 
mann will auf glaͤnzendem Fuß; leben, und der aͤrmſte 
‚Edelmann. will es eiferſuͤhtig ſeinem reichen⸗Nachbar 
gleich thun. Ohne Baͤnder, ohne Spiegel laun der 
Franzoſe nicht leben. Die Mode iſt ber wahre Daͤmon 
der Nation, ein Geſchlecht iſt fo eitel und fo genußfüc: 
tig wie das andere, und wenn bie Weiber keinen Schritt 
thun ohne einen Spiegel, fo fieht man au bie Männer 
auf offener Strafe ihre Perruͤckken kaͤmmen und in Ord⸗ 
mung bringen. Kein Volk iſt fo hetriſch und fo keck wie 
dieſe Pariſer; fie machen fi ſegar mit ihrem Leichtſinn 
vreit und ſagen, fe allein in der Welt koͤnnen ihr Wort 
‚mit Ehren drehen. Wenn man ſich vergeblich nach De: 
ſcheidenheit und Meisheit umfiebt, fo findet man beito 
I" mehr Galanterie und Höflifeit, Metritt man ‚einen 
‘aufladen, fo werben einem tanfenberlei Dinge aufge⸗ 
Achwazt, von denen man ſich nichts träumen ließ, bevor 
“man zum Artifel fommt, den man braucht. Hoͤchſt ein: 
nehmend find Die Manierenber hoͤhern Stände; ed gibt 


— 


— — — — — — 
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Tags wollte ein hübſches Mädchen mir Komplimente zu 
faufen geben. Kleine Hunde find bie Liebhaberei ber 
Damen, fie gebieten ihren Männern und geborhen 
Niemanden; fie leiden fi febr graziös, man fieht fie 
zu allen Stunden, und Converſation ift ihre Leidenicaft, 
Sie pflegen ber Liebe und geben ihrem Liebhaber ohne 
große Schwierigkeit Gehör; aber lang lieben fie nie und 
befommen es nie fatt, Mie babe ich einen eiferfüdtigen 
Ehemann geſehen, ber ſich ungluͤcklich oder feine Ehre ge: 
kraͤnkt gefühlt hätte, weil ihm fein Weib nicht treu war, 
— In ben Faften geht bad Volt Morgens in die Pre- 
digt, Abends in die Komödie, mit gleichem Eifer, 
gleiher Anbrunft. Der Abbés ift eine große Zahl, und 
fie find die gewöhnlihen Zröfter bebrängter Danıen. 
Die jungen Leute trifft man immer im Ballhaus, bie 
alten bringen ihre Zeit mit Karten: und Würfelfpiel oder 
mit Schwaßgen über die Kagesneuigfeiten zu. Die Tui— 
lerien find der gewöhnlihe Sammelplatz der Muͤßigen 
und Aller, melde fih ohne viele Umftände beluftigen 
wolen, Chofolade, Thee und Kaffee find ftarfim Brauch; 
aber lesterem gibt man den Vorzug und er gilt für ein 
Mittel zu Stärkung der Lebensgeifter. Ein Frauen: 
zimmer erhielt die Nachricht, ihr Mann fen in der 
Schlacht umgelommen. „Ich Unglüdfelige!« rief fie aus; 
„ſchnell eine Taſſe Kaffee!“ Die Damen reiten beim 
Ausgehen ſtets auf Maultbieren, die Herrn gehen in 
ſchweren hoben Stiefeln durch ben Koth. Die Mieth: 
kutſchen find alt, fhäbig, mit Koth bebedt; die Pferde 
haben fein Fleifh auf den Knochen, bie Kutfcher find 
grob, und haben fo raube, furdhtbare Stimmen, und 
ihr Peitihengefnall vermehrt ben Lärm fo ſchrecklich, daß 
das raſſelnde Fuhrwerk fi micht fo bald in Bewegung 
fezt, ald man meint, alle Furien ſeyen loögelaffen, um 
Paris mit bönifhen Tönen zu erfüllen.“ 
&o war Paris nor hundert Jahren; und nun denke 
man, welch mächtige Umwaͤlzungen feitbem vorgegangen 
find; man bebenfe, daß wir ſeitdem Law, MWoltaire, 
Moufean, die Drgien und ben Banferutt ber Megent: 
fchaft, die Megierung Lubwigs XV., Ludwigs XVI. Ent: 
bauptung, die Kriege und die Schreden ber Mepublif, 
die Tprannei des Kaiferreihed, den langen Kampf unter 
der Reitauration erlebt haben; man bedente, daß feitbem 
die Lehre von ber Freiheit und Gleichheit, melde wohl 
der. Welt eine andere Geftalt geben mird, das Licht er: 
bliet bat. Man bedenke died Alles, und fage, wenn 
man’ die obige Sfizse liest, ob Mergangenheit und Ge: 
genwart nicht die größte Aehnlichkeit mit einander haben? 
ob nicht, wenn man Paris unter Louis Philippe betrach⸗ 
ter, die Hauptziige des Semaͤldes diefelben find wie 
unter Ludwig XIV? 
Allerdings bat ſich Paris verändert: die Damien 
reiten nicht mebr auf Manfthieren und die Herren ordnen 


ihre Friſur nicht mehr auf der Straße; die Kaufleute 
haben von ihrer ungemeinen Artigkeit etwas eingebüßt, 
ber Adel hat die feine Politur feiner alten Eitten abgelegt, 
ed gibt feine Lehrmeiiter der Höflichkeit mehr und Feine 
jungen Frauenzimmer, melde "mit Komplimenten han: 
deln. Unter, einer ernten Regierung -find bie Parifer 
nicht mehr fo leichtfinnig als vordem: die Eitelfeit, die 
einft auf Toilette und Converfationdgimmer verwiefen 
war, hat einen böbern Flug genommen, und macht fid 
breit auf dem Marsfeld oder bricht fih Bahn in die 
Kammer. Die Leidenfhaften find die alten, aber eine 
neue Mafchine gibt ihnen eine andere Form und ſchafft 
ein anderes Gebilde aus dem alten Material, Wir 
baben es vor Augen, melde Veränderungen andere Ge 
feße, andere been bewirken, und der Volksgeiſt, ber 
bem Volkscharalter einen böhern Schwung gegeben, bat 
auch die Miethkutſche belekt, bat die Straßen erweitert 
und zweibundert Untertbanen Sr. Majeftät ded Jahre 
das Leben erhalten. %) Wir feben, wie Mieled fich mit 
neuen Gefeßen, neuen Ideen geaͤndert bat, wir feben 
aber auh, wie Vieled neue Gefege und Ideen unverän 
bert gelaffen haben. Der Trieb, einander zu überbieten, 
die Sucht zu gefallen, die Liebe zum Putz, der fchnele 
tebergang von einer Leidenfhaft zur andern, ber amour- 
propre, ber Wanfelmuth der Parijer, alles dies ift now 
wie unter dem grand monarque, und aud ber fittliche 
Zuftandb der Gefellfhaft erinnert immer noch an Mom 
tesquieu's Wort: „que le Frangais ne parlo jamais de 
sa femme, parce qu'il ‘a peur d’en parler devant des 
gens qui la connaissent mieux que lui.“ Ich babe ge: 
fagt, der Parifer ſey noch fo ziemlich fo wanfelmmithig 
wie vordem. Anter ber alten SHierardie der Stände 
und Gewerbe konnte er in micht viel mehr als in feinen 
Vergnügungen beweglich. und unftät feyn, Die Babn, 
die er bid zum Grabe zu wandeln hatte, war ibm an 
ber Wiege vorgezeihnet, und wer ald Bedienter geboren 
war, fonnte höchftens hoffen, als Kellermeiiter zu jters 
ben. Das Leben des Pariferd ift umgewandelt; dies 
zeigt ſchon ein Blick auf bie Stadt. Ein neuer Geil, 


‚der Geift des Handel, des Erwerbs, der Arbeit hat 


Stadt und Bürger zu andern gemacht; die Börfe ift dad 
Monument der Jeztzeit, felbit Feuerwerf und Tanz 
find aus ihren alten Territorien ausgetrieben, und 
Beaujon und Tivoli find Baupläge geworden. Aber 
das Geſchaͤftsleben dieſes Aüchtigen, leichtherzigen Volks 
zeigt ganz denſelben Charakter wie feine Luſt, und unter 
den Urſachen ber. ängfilihen Klemme im Jahr 1350 
ftand obeman die Unbefonnenbeit, womit ber Kapitalift 


# 


*, Ameihundert Menſchen wurben vor ber Revolution Im 
Durchſchnitt jäbrfid überfahren; - biefe Beluftiguna war in 
ben legten Tagen des ancien rögime ſtart in der Mode. 
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fib bier in ein Geſchaͤft einließ, von dem er gar nichts 
verftand, dort ploͤtzlich, völlig unbedacht, fein Kapital 
von einem Induftriezmeig auf ben andern warf, während 
er nichts abwarten keunte, die Folgen gar nicht berech— 
nete und befiändig von der unerfpriefliben Sucht nad 
Wechſel und Veränderung geplagt wurde, — Du reste 
kann Paris noch jezt für ein großes Hotel gelten. Es 
gibt achthundert Kaffechäufer, taufend Neftaurationen, 
wo man in von Gold, Malereien und Glas firablenden 
Räumen anf Silber bedient wird und der Gargon mit 
feinem: que demandez-vous, Monsieur ? eine Speiſe— 
farte mit zweihundert und mehr Artikeln überreicht. 
Es gibt hundert-zwei- und-neunzig öffentlihe Vergnü— 
gungsorte, die unzähligen Schenken vor den Barrieren, 
wo der Pöhel feinen Sonntag feiert, ungerechnet. Gebe 
Pacht befinden fih zwanzigtaufend Menichen in den 
Theatern; fünf oͤffentliche Bibliothefen und bundert 
Lefefabinette find beftändig voll; es gibt ungefähr eben 
fo viele berühmte Tanzmeifter als berühmte Lehrer der 
Mathematif, und die Munizipalität gibt ein Viertheil 
mehr für ihre Kefte aus, als für ihren Gortesdienft, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Ehescheidung. 
(Bortfegung.) 


Der Dberförfter war während diefer Diebe allmählich 
and bem Tone des Scherzed in einen fat wehmüthigen 
Ernit übergegangen und ed ſchien manche trübe Erfahs 
rung fid feinem Gelfte zu vergegenmärtigen. Frau von 
Sanboval aber, bie troß mancher weiblihen Verkehrtheit 
eine burhaus gut geartete und verftändige Natur war, 
konnte fib die Wahrheit des Geſagten nicht verhehlen. 
Dennoh mochte fie ihrem Widerſacher ungerne bad volle 
Mecht zugefteben, das ihre Vernunft ihm zollte. „Sie 
fegen aber auch ziemlich unwahrfheinlihe Dinge voraus,“ 
fagte fie mit Fleinlauter Stimme und fah dabei auf die 
Epigen ihrer Füße nieder, bie fie fpielend bin und ber 
bewegte. „Sie wiffen, daß bei dem Prozeffe die Beweiſe 
des vollftändigften Nehted in meinen Händen find und 
daß meine Gelder auf bie allerfiherfte Weiſe unterge: 
bracht wurden. Hebrigend gehören Julius ſowohl als 
Zeopolbine zu ben liebenswuͤrdigſten Menſchen und er: 
kennen fo ganz ihren gegenfeitigen Werth, daß ich über: 
zeugt bim, ſelbſt bei nothwendiger Beſchraͤnkung, ja bei 
eigentlihem Ungluͤck wuͤrden fie fih felbft genägen.“ — 
„Das iſt eber gedacht, ald geſchehen,“ verfeste Wars 
beim, und fchüttelte fanft ben Kopf. „Wenn ih Ihnen 
aud zugebe, daß die jungen Leute gute Anlagen und 
Eigenihaften befigen, fo find biefe noch lange nicht fo 


ausgebildet, daß fih mit Sicherheit darauf bauen ließe; 
überdies ſtehen fie in bem Alter, wo die Illuſionen des 
Lebens vorberrfhen, wo die Erwartungen der Zukunft, 
aufs Hoͤchſte gefpannt, Feine Enttäufhung zulaſſen, 
ohne ſchnell dad Ende des Zaubers herbeizuführen. Fine 
Frau von Welt, eine Frau von Erfahrung, wie Sie 
find, follte nie vergeffen, daß der Menfch, der die Kraft 
zu den erbabenften Handlungen in fi trägt, der fähig 
wäre, fi felbit für Andere zu opfern, dennoch felten, 
fehr felten im Stande ift, Kleinere Entbehrungen,, die 
täglih wieberfehren, mit lähelndem Munde zu tragen, 
bie ewig rigenden Dornen fo wenig zu achten, ald den 
einzelnen Dolbftih, die Merfehrtgeiten derer, die er 
liebt, in jeder Minute feines Lebens fo liebend zu be 
handeln, ald er mit freudigem Sinn für fie fierben 
würde, oder, mit den Worten eines berühmten Schrift: 
ftelerd zu reden, das Gold feiner Tugenden in Scheide 
münze umzumandeln. Julius und £eopoldine, Beide 
unter dem Einfluffe günftiger Geſtirne groß gewachſen, 
Beide gewöhnt, fih in dem Schimmer eines reihen 
Augendlebend zu bewegen, würden, ehe ih an bie 
Selbitjtändigfeit ihres Charafterd glauben Fönnte, in 
dem Sturme bed Ungläds oder unter dem Drude ſchwe⸗ 
ren Kummers eine Probe davon ablegen müfen, und 
es ift ſehr ungewiß, in wie ferne diefe gelänge. Der 
Menſch kann im Glüd fehr liebenswärdig, fehr anzies 
hend fepn, er kann und ald ein ausgezeichnetes Weſen 
eriheinen, und wenn bad ungewohnte Gewicht bes Leir 
dens feine Schultern beruͤhrt, fo ftreift es bie glaͤnzen⸗ 
ben Fittihe fpurlod weg, beren lieblihe Karben nnd 
erft noch entzüdten. Darum, weil wir bad wiſſen und 
zu Leitern dieſes jugendlihen Menfbenpaares beftimmt 
find, follten wir fie fo wenig ald möglih dem Zufalle 
überlaffen, fondern die Zukunft unferer Lieblinge auf 
fihern, and ihrer eigenen Fäbigfeit bervorgehenden 
Grundlagen befeſtigen. Gefezt aber auch, ed gelänge 
Ihnen durch mehr ald menfhlihe Klugheit, den Kins 
dern die Mortheile auf Lebenszeit zu fihern, die Ihre 
Güte ihnen zudenft, fo würde ihnen dennoch die Würze 
des menfhlihen Dafepyns im Gluͤck, ber Troſt des Le 
bens in trüben Stunden fehlen, Arbeit, Frau Kam: 
merberrin, nüßlihe Beſchaͤſtigung beißt der Engel, ber 
und mit fetter Hand, an drohenden Abgruͤnden vorbei, 
über blumige Auen fhüsend geleitet, ber und zur 
Schutzwehr wird bei berannahendem Jammer, und in 
forgenfreien Tagen den gefährlichen Ueberdruß von und 
nimmt. Nicht der Gewinn bed Fleißes allein iſt ed, 
den ich unfern Kindern wünfhe; es ift das Bemußtienn 
mwohlangewandter Kräfte, einer gutgeorbneren Thätige 
keit, die zugleih fo manden Außern und innern Feind 
befämpft, fo mande entitehende Leere wohlthuend aus—⸗ 
füüt, fo viele verkehrte Wünfhe im Keim erſtict. 
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Erinnern Sie fi ber Zeit, mo auch Sie fo baten, wo 
auch Sie die Erfüllung ſchoͤner Pflihren, die Anfiren: 
gungen, denen Sie Ihr Verhaͤngniß umterwarf, vor 
Verzweiflung retteren und Ihnen den Frieden Ihres 
Herzens mwiedergaben. Ald Amalie von Loͤwenheim noch 
ein unbegütertes Maͤdchen mar und deßhalb den damals 
ebenfalls armen Jugendfrennd aufgeben mußte, als die 
Pflege und der Unterhalt einer franfen Mutter, bie in 
der Tochter die einzige Stüne fab, alle ihre geiftigen 
und förperliben Kräfte anfrief, fie gewaltfam ihrem 
Sram enteiß und, wenn auch nicht vergeffen, body ertra: 
gen lehrte, als kurz darauf die kindliche Liebe auch das 
größte Opfer bringen und fih einem Ungeliebten binge: 
ben mußte, da haben Sie unter wehmuͤthigen Chränen, 
an diefer Aruft liegend, mir geftanden, daf die Thätig- 
feit, zu der Sie gezwungen waren, Ihre Zufriedenbeit, 
Ihren gottergebenen Sinn, ja fogar Ihr Leben gerettet 
habe, Und diefen Talisman wollten Eie jest denjenigen 
nicht mitgeben, die Sie lieben, wie ſich ſelbſt ?« 

Immer mehr hatte des Oberfoͤrſters Rede und bie 
Macht der Erinnerung feiner Zubörerin Seele ergriffen, 
Sie fühlte die Wahrheit feiner Bemerkungen, und ihre 
Empfindung war tief genug, um, wie dies zumeilen 
bei dem ſchoͤnen Geſchlechte der Fall ſeyn foll, des Necht: 
babens wegen ihre Ueberzeugung nicht zu verläugnen. 
Unter den gefenften Angenliedern drängte fi eine Thraͤue 
bervor; die Hand, bie ſich früher dem Nachbar entzogen 
hatte, fügte ſich jezt von ſelbſt mit leiſem Drude wicder 
in die feinige, ihre Züge athmeten den milden Geiſt des 
Nachgebens, und che eine halbe Stunde verfloß, batte 
Marbeim bad Merfpreden von ihr erbalten, feinen 
Anſichten niht länger entgegenftreben, fondern fie zum 
Beften der Liebenden unterſtuͤtzen zu wollen. 

(Die Fortſeyung folgt.) 


i 


Korrespondenz -Machrichten. 


Marfeilte, Ditober, 


(Fortiegung.) 
Martin, der Thierbaͤndiger. 


Die Erſcheinung von andern, minder lieblichen Rindern 

‚der Waͤſte, die der beruͤhmte Thierbaͤndiger Martin zum 
erflenmate nach feiner Vaterſtadt Marfeilte führte, brachte 

unfer nengieriget Publitum nod weit mebr in Beweaung, 

und man fah täglich Kaufende id zu dem bölpernen Eirfus 
.  beängen, wo jene afrifanifgen Beſtien ihre Romdbie ſpiel⸗ 
ten. Die Londoner und Pariſer Jonrnale ertönten ſchon 

‚yon dem Love jenes anßererdentlichen Manned, und einige 
Detalts Aber deſſen früferet Leben wird man bier gerne bb⸗ 

ren. Martin ift zu Marfeille geboren und gesentwärtig At 
Fahre alt. Als eitfjähriger Knabe warb er ſich bei einer 
Runftveitertruppe an, oflenbarte bier die größten Talente 


und wurbe In ter Folge ber erfle Meiter der Blenbinſchen 
Truppe, Befonders verftand er fi vortreffiig auf das 
Bindigen uno Abrichten der Pferde; die mwildeften Unbalufier 
und bie flarrtöpfigften Pollarten vermochten ibm nicht in bie 
Ränge zu widerſtehen. Ju Belgien beiratbere er bie Schwe⸗ 
fter des Herrn van Alten, Beligers jener großen Menagerie, 
welche Frantreich umb Deutſchland bewundert baben; zugleich 
verlich Martin bie Geſelſchaft Blondins und verwandte bie 
50,000 Branfen, die er ſich erſpart hatte, zum Aufauf eis 
niger feltenen Thiere. Er ftubirte bie Natur und bie Eitten 
biefer Beſtien nun eben fo eifrig, ale früher feine Pferde, 
und brachte es darin fo weit, bad er ben großen Büffon 
mehr als einmal Kigen ſtrafen fonnte, Euvier flaunte über 
biefeds Mannes praftifge Wiſſeuſchaft, und ber Profeifor ber 
Tiger und Löwen warb für den gelehrten Atademiter ein 
Graenftand der Bewunderung. Den erften fühnen Berfud 
im Bändigen der Thiere ftelte er mit einem Tiger am. Er 
Ueß fih ben Käfig beifelben durch ben Wärter bffnen und 
befabt diefem, ruhig zw bleiben, was auch gefcheben mdge. 
Mit zwei Dolden und eier Keule bewaffnet, trat ber kuͤhne 
Mann in das Hans des graufamften der Thiere; es fhien 
diefed Wageſtuͤct dem Tiger ſelbſt zu imponiren, der mit 
ſtauneudem Blide ben umgebetenen Gaſt anſtierte. Martin 
näherte ſich ibm und ſtreichelte ibn immer auf der Geite, 
wohin fein Blick nicht gewendet war, um ibn feine Zeit 
sum Befinnen zu laſſen. Nachdem er etwa fünf Minuten 
in der ſchrectichen Nähe verweilt batte, befahl er dem Wärs 
ter, den Käfie wieder aufzuſchließen. Bon biefer Stunde 
an erneuerte Martin taͤglich feine Beſuche bei dem Kioer, 
der den veriwegenen Maun endlich fürchten Iernte. Als bier 
fer das Thier fo weit gebracht hatte, wie er wuͤnſchte, faatt 
er eines Tages zu van Niten, ber von all bem nicht wußte! 
„Ich babe einen Einer gezaͤhmt.“ Auf aͤhnliche Weife wußte 
Martin die Löwen Nero und Koburg, die Lowinnen Ehars 
forte und Fanny, endlich fogar eine Hyaͤne zu bänbigen. 
Us er dieſer leztern fih zum erſtenmale naͤberte, biß fie 
ibn wütbend in den rechten Arm; aber Martin hatte dews 
feiben mit Gtriden umwunden und fühlte bie Zähne nicht. 
NIS das grimmige Thier nun fab, daß ber verwegene Mann 
fuͤhllos wie Eiſen ſey, gewoͤhnte es ſich am feine Hand, und 
jegt reift er ibm mit nackten Fingern das Fleiſch, das er 
ibm gegeben, wieder aus dem Rachen, ohnte baß bie Hhäne 
wagt, nach feiner Hand zu ſchnappen. Sa, er trägt bie 


felbe,. zum Schrecken der Zuſchauer, in feinen Armen auf 


der Bühne umber, und bebt niht vor bem beiferu Bellen 
ihrer widerlichen Stimme. Ich hatte, wie alle Marfeiller, 
eime ganz falſche Three von ben Thieren Martins nebabt; 
ig ineinte, fie müßten zahm geworben fen, wie das Schooß⸗ 
huͤndchen einer Dame; dem iſt aber durchaus nicht fo. Man 
alanbe nicht, daß jene ſchredlichen Raubthiexe fo ganz Ihre 
Natur verlängert baben; fie Heben ihren Bändiger nicht 
im Gerinaften, fie fuͤrhten ibn nur, Der Kampf des Eflar 
ven in ber Arena, melden jener mit einer Loͤwin barftellt, 
ift burchaus nicht ein bloßes Gautelipiel; es iſt ein wirflis 
wer Kampf, worin bie Löwin mit ihren Plauen nad bem 
Gegner Haut, im bie Range beißt, bie er ihr entgegenbält, 
und die Kuft mit ihrem Wutbgesrüöfe erfüllt. Aber an 
Martins Leberlegenbeit newöhnt, weicht fie, wenn biefer 
ihr naͤher rüdı, und laͤßt fi von ihm mir der Ranze auf 
der Bühne umbertreiben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Madzieh'ge Thoͤrin, wankelmuͤthlg Weilb! 


— nn 


Die Ehescheidung. 
(Bortfegung.) 


Je fefter die Gegenftände bdiefer Unterrebung auf 
den Einfluß der Tante und ihre Verheißungen ge 
baut hatten, je ſchmerzlicher ergriff fie die Vereitlung, 
ober, beifer gefagt, der Aufihub ihrer Hoffnungen. Das 
junge Gemuͤth, das mit glübendem Verlangen nad dem 
erfehnten Glide ftrebt und den Untergang deſſelben in 
jedem unerwarteten Hinderniffe zu feben glaubt, vermag 
es felten, den MWiderftand mit Ergebung zu tragen oder 
die heifen Wuͤnſche des Herzens durch den ruhigen Der: 
ftand zuͤgeln zu laffen, und wir haben bereits gefehen, 
daß wenigſtens Julius und Leopoldine nicht unter die 
Klaſſe diefer feltenen Wefen gehörten. Erft verfuchten 
fie, mit Bitten und Klagen bie Kante zu rühren, und 
als diefe, durch die Gegenwart und die Vorſterungen des 
Oheims gehalten , vor ihm fih ihrer Schwaͤche ſchaͤ— 
mend, feſt blieb, ward Julius uͤbellaunig und finfter, 
und Leopoldinend 'gerötheres Ange, die Lilienfarbe, 
welche die Mofen der‘ bluͤhenden Mangen verdrängte, 
Magten ftillihweigend die Härte ihrer Verwandten an. 
Der Dberförfter, nicht gewohnt, in ber Umgebung, 
welche er milde zwar, aber männlich beherrſchte, die 


Shatespeare. 
Richard TU. 


Vernunft vor den Negungen eined heißen Gefühle das Feld 
räumen zu feben, fuhr mit einigen fräftigen Worten 
swifhen das Zrauerfpiel, das vor felnen Augen aufge 
führt wurde, und es gelang ihm wirklich, einigermaßen 
das Gleichgewicht unter Herz und Kopf berzuftellen, ded 
jungen Mannes Streben nah Unabhängigkeit noch ein: 
mal zu weden und demzufolge auch die zarteren Empfin: 
dungen des liebenden Mädchend zu leiten, In feiner 
Geſellſchaſt mahte nun Julius die Befuhe, welche die 
ſchuell entftandene Leidenfhaft ihn hatte vernachlaͤßigen 
laffen; überall wurde er zuvorlommend aufgenommen, 
und feine Perfnlichkeit fomohl ald dad Unfehen, deffen 
der Oheim genoß, verfhafften ihm Hoffnung, fein Biel,‘ 
wenn auch nicht ſchnell, doch ſicher zu erreihen. Als 
diefe Angelegenheit nah feinem Sinne geordnet war, 
kehrte der Dberförfter von Warbeim zu feinen Geſchaͤften 


und feinem einfamen Leben zurid, das dem edlen, in 


der Schule frühen Leidens zu der hoͤchſten praftifchen 
Lebendweicheit gebildeten Mann weit beffer zufagte, als 
das mit allen feinen Lebensgenuͤſſen ausgejtattete Haus 
feiner Freundin Ein paar Monate bindurd blieben 
die Nachrichten, die er aus der Hauptitadt erhielt, be: 
friedigend; Julius, durch bie Liebe getrieben, ſchritt 
rafch auf der vorgezeichneten Babn weiter, und der welſe 
Dheim wuͤnſchte ſich fhon zu dem erreichten Plane 
Gluͤck, als auch er, wie fo viele vor ihm, feine klugen 
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Abfihten an der MVerfehrtheit und ber Schwäde ber 
Menihen ſcheitern fah. 

Ein Brief der Frau von Gandoval benachrichtigte 
ihn, daß der Fortgang ihres Prozeſſes ihre Gegenwart 
an dem andern Ende Deutihlands fordere; daß ihre 
Abweſenheit bei dem langwierigen Rechtsgange leicht 
ein halbes Jahr und länger dauern Fönne, und daß dies 
ſes unvorbergefebene Greignif eine Aenderung ber jüngft 
feitgefezten Verbältniffe notbwendig gemadt babe, „Des 
Eifers eingedenk,“ fhrieb fie, „mit welhem Sie, mein 
Freund, gegen die ſchnelle Verbindung unferer Kinder 
geſprochen haben, wollte ich Leopoldinen, mehreren Schwie: 
rigfeiten zum Zroß, mit mir nebmen, aber die armen 
Herzen vermocten ben Gebanfen an eine fo lange 
Trennung nicht zu faffen, und erblidten darin für ihre 
Liebe Gefahren, deren Schredensbilder mid unmilltühr: 
lich mit ergriffen. Meine Nichte ward frank, Julius 


wollte verzweifeln; er ftelte mir vor, daß es nit in 


Fhrem Sinne gelegen baben fönne, durch eine folhe 
Trennung ein paar Menfhen bem höchſten Echmerze 
preigzugeben, die Ihrem Herzen nabe ftänden, deren 
Vereinigung Sie felbit wünfhten, und die in Folge bie- 
fer Entfernung fo leicht auf immer gefcieden werben 
fönnten, Als Leopoldinend Verlobter habe er das Recht, 
zu verlangen, daß man feine Geliebte nicht von ihm 
reife, Sondern fie ihm ald ihrem natürlichen Beſchuͤtzer 
anvertrane, und feine Gründe ſchienen mir fo triftig, 
ich fühlte fo ganz meine Unfähigkeit, die geliebten Ge: 
fchöpfe von einander zu trennen, daß ih mih in bad 
Unvermeiblihe ergab. Gerne hätte ih Sie befragt, 
wenn ich nicht durch die Kürze ber mir gegebenen Frift 
daran gehindert worben wäre, unb mic uͤberdies nicht 
hätte übergengt halten dürfen, daß die ganz veränderten 
Umftände auch Ihre Abneigung vor der Heirath befiegen 
und mein geehrter Freund geſtehen würde, ich babe nad 
ben Gefeßen der Klugheit unter zwei Hebeln das Heinite 
gewählt, Deßhalb babe ich daB junge Paar ein für alle: 
mal aufbieten laffen und geftern Abend find fie ganz im 
Stilfen getraut worden. Auch im Hinfict ihrer oͤlono⸗ 
miſchen Einrichtung babe ih Ihrer Anſicht gemäß ge 
bandelt, indem ich fie zwar forgenfrei und angenehm, 
aber weber koſtbar noch glängendb machte, und fo hoffe ich 
auf meine in einigen Tagen anzutretende Meile Ihre 
billigende Einſtimmung mitnehmen zu koͤnnen.“ 

„Se find die Weiber!“ ſagte Warheim und legte 
dad zarte Briefblättben fo unfanft auf den Tiſch, daf 
es mande unziemliche Falte davon srug. „Menn fie ei: 
nen einfältigen Streih gemacht, wenn fie ſich von einer 
‚augenblidlihen Aufwallung und ihrer Schwäche zu einer 


Thorheit haben verleiten lafen, fo pußen fie diefe, mit ' 


gehandelt zu Haben. Da bat nun bie Frau mit dem 
beiten Willen von der Welt und großen Aufopferungen 
den beiden Leuten bie Seit der Liebe und ihre füßefte 
Seligfeit verfümmert und höchſt wahrſcheinlich, ja gewiß, 
das Gluͤck ihrer Zukunft untergraben. Wird dann bie 
fhlimme Saar aufgehen und giftige Früchte tragen, fo 
fteben fie da und jammern über das menihlihe Elend, 
grollen mit der Vorſehung, und bedenken nicht, daß ihr 
eigenes verfehrted Thun, ihre Leidenfhaft und ihr Uns 
verftand den Jammer heraufbeſchworen haben.“ Unmu— 
tbig raffte er bei dieſen Worten bem zerfnitterten Brief 
zuſammen und vermochte ganz gegen feine Gewohnbeit 
mehrere Tage hindurch feine ruhige Stimmung nicht 
wieder zu gewinnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, sonst und jejt. 
(Bortfegung.) 


Vergnuͤgungsſucht, Ueberdruß an einem Leben ohne 
Luft, Mangel an Religion und Sittlichkeit fülen Spiels 
haus, Morgue und Findelhaus. — Das find die Früchte 
ber Mevolution? — Nein, mir diefem Jammer bat die 
Nevolution fo gut wie nichts zu ſchaffen. Bor ber Re 
volution gab es vierzigraufend ſchlechte Meibsbilder, 
jezt find ihrer fehstaufend; vor der Revolution gab es 
fünfzebn privilegirte Spielhaͤuſer, jezt nur acht; vor ber 
Mevolution floh, nah. Mercier, alles Gelb aus den 
Provinzen in die Hauptftadt, und alles Gelb in ber 
Hauptſtadt in die Taſchen ſchlechter Weiber; vor ber 
Mevolution, fagt Chamfort, ſah ih einen Mann die 
Damen von ber Oper aufgeben, weil fie in fo ſchlechtem 
Rufe ftehen, als die Damen der großen Welt. Mein, 
man kann Feinedwegs Flagen, baß bie politifhen Ereig: 
niffe an den Sitten ber Parifer zu viel, ſondern eher, 
daß fie zu wenig.baran. verändert haben; ie, hierin liegt 
ber Jammer. Eine Veränderung indeflen made fi 
bemerklih, zu welcher der Gang der Ereigniſſe immerhin 
mächtig beigetragen bat, auf welche aber ſchon in ben 
lesten Jahren der alten Regierung bie Zeit und ber 
Nationaldarafter. binarbeiteren, ‚Die allmaͤhliche Ver: 
ſchmelzung der verfchiedenen. Stäude, welde die alten 
Braͤuche gefondert hielten, würde, auch ohne den Stof, 
der Alles gewaltfam unter einander warf, im naturge: 
mäßen Gang ber Dinge der. einen Klaffe die Ideen und 


dem trüglihen Schimmer einer Tugend: heraus, die man | Gewohnheiten der andern mitgetbeilr baben. Jezt ſieht 


anbeten fol, und bereden fih wahl ſelbſt, vortrefflich 


man in Paris feinen Adel, mehr, der auf Kredit lebe 
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und bie Serrättung feines Vermoͤgens prablend zur Schau 
trägt, Die Familien, welche noch die großen Hoteld im 
Faubourg St. Germain bewohnen, find geordneter, 
bäugliher, fittliher als zuvor, Wenn aber in einem 
finnlihen Volk die Sitten der untern Klaffen fih unter 
bie hoͤhern verbreiten, fo dringen untet einer eiteln 
Nation die Sitten der, höhern nod mehr. zu deu untern, 
und fo bat denn die Art und Weife der alten Nriftofree 
tie auf das Weſen der Mittelflaffen ungleich ftärferh 
Einfiuh geäußert, als die Sitten der Mittelttaffen auf 
die der Uriftofratie, Unter dem Beamteu-, Handels: 
und Geldadel herrſcht jest ein Zurus, zu dem früher 
dergleichen Leute wohl große Luft haben "mochten, den 
man aber felten bei ihnen fah. Der Mohlitand 'hat feir 
nen alten ariftofratiihen Glanz eingebüft, während er 
fih aber äußerlich bürgerlicher machte, wurde er zugleich 
im @inzelnen raffinirter. „Zu meiner Beit,fagte ein 
alter Edelmann zu mir, „machten die Reichen mehr 
Aufwand, fie hatten mehr Pferde, mehr Silbergeſchitt 
mehr Dienerichaft, aber das Tafelzeug war nicht ſo 
fein und fauber, bie Zimmer waren nicht ſo gut beleuch 
tet. Die Buͤrgerſchaft war übrigens eih völlig gefonderret 
Stand; fie lebten fpärlih und legten Geld bei Eeite, 
nicht als ob fie felbft hätten adelig werden mollen, fon: 
bern im ber Ausficht, daß ihre Urenkel ed einmal: werben 
koͤnnten. Der Sohn eines Kraͤmers verfhafte fid ein 
Amt, fein Schn wieder. ein höheres, und Tb gelangte 
die Familie allmählih vom Ladentiſch zur Magiffratur 
und in's Parlament.“ Mit: ber Ausbreitung ber 
Kenntnife und der Theilung des Wermögend drangen 
Neigungen und Sitten tief nah unten, welche früher, 
verzerrt, und übertrieben, anf einen engen Kreid be 
ſchraͤnkt geweien. waren. Die. Minderzahl bat ben Hang 
sur Verſchwendung abgelegt, die Mehrzahl hat Geſchmack 
an einem gewiffen Aufwand befommen. Es gibt went: 
ger Leute, welche ihr Vermögen ‚verihleudern, es gibt 
weniger, welche ſparen. Hierin, «wie in allem Anbern, 
{ft allgemeine Gleichfoͤrmigkeit der in die Augen fprins 
gende Chärafter don Parid," von Paris im Fahr 1831. 
Die : Parifer find, ber. großen Maffe nah in Sitten, 
Manieren und Sprache fämmtlich wie in Einem Model 
gegöflen. Die legte Revolution ſcheint das Werk des 
Profruftes vollendet zu babem, und fie zeigen fich alle 
nah demſelben Maaße geftredt oder befhnitten. 

Der große Herr auf feinem Bataillenroß, bededt 
mit Perlen und in einem Kleid, das ibn.50,000 und 
mehr Livres koſtete, ward nach der erften Regierungszeit 
Ludwigs XIV. nicht mehr gefehen. Der Erzbiſchof mit 
feinem kirchlichen Pomp, der Hofmann mit der ſechs⸗ 
fpännigen Kutiche, der glänzenden Livree und dem Läus 
fer verfhwand aldbald nah dem Jahr 1789. Der Reichs: 
marſchall mit feiner hochmuͤthigen Familiarität, feinen 


folzirenden-Moffen und dem -militärifchen Prunk fagte 
Paris mit 1815 Lebemohl. Der alte Landedelmann, 
fergengerade in feinem rafelnden Fuhrwerk, ſtolz auf 
feinen langen, Stammbaum, feine geſchriebene Rede, 
das Lächeln des Minifterd und dem Weihraud der Qu 
tidienne, wird feit 2850 nit mehr in den Straßen er 
biiter;. aber fiede da dafılr die faſt homogene Maſſe von 
achtzigtaufend Nationalgarden und jünfzehntaufend Waͤh— 
lern! Inıbiefem Gemeinwefen fteben nebeneinander Zeis 
tungsſchretder, Generale, Bankiers, Barbiere, ber 
reſchſte Kapitaliſt und der aͤrmſte Patenttraͤger; alle 
Klaſſen umfaßt eine ungeheure Mittelllaffe, eine Klaſſe, 
die uicht, wie der. Mittelſtand in England, allein Geld 
sufammenkbarrt und von Eltern ſtammt, welde auch 
gichte Anderes gethan haben, ſondern eine Mitteltlafſſe 
von allen moͤglichen Stufen und Gewerben, die nicht 
zwiſchen der Gentry und dem Volt, ſondern zwiſchen 
dem Pöbel und dem Monarchen ſteht. Auf den Straßen, 
ben Spaziergaͤngen, in den Theatern berricht biefer 
Stand, er lungert auf den Boulevards,. lacht überlaut 
in. deu. Barieges, erſcheint im gewöhnliben Ned in der 
Dper, und theilt: dem Ganzen fein behagliches, unge⸗ 
nirtes Mefen mir, und Paris färbt fih nah feinen 
Sitten, wie es ſich einft nah den Eitten ded Verſchwen⸗ 
ders einerſeits, des eingegogenen Bürgers andernfeitd 
gefärbt ;hatte, umb Diefelben Urſachen, welche einen Theil 
ber Geſellſchaft ernfter, haben dem andern luftiger ges 
macht. Wenige find arm, wenige find rei, fehr viele 
jagen bem Vergnügen nach, und fo ift Alles auf diefe 
Miſchuug von beſchraͤnkten Umftänden und Hang zum 
ſinnlichen Genuß berechnet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Otteber. 
Die neue Kunfifhule, 


Det Welnmonat ift auch bie Erutezeit der Bildenden 
Könfte in Paris. In biefem Monate findet beimabe jebe 
Woche eine Kunftausftelung flatt, und zwar vom Geiten 
der kuͤnftigen Künftier; alfo Schälerarbeiten. aus benen 
man nach Belieben ränftigen nroßen Erfoiy weiffagen., ober 
Auf den fegigen Zuftand der Hünfte in Frantreic fliehen 
fonn. Diefe Schüter werden in ber E&ol& des beaux arts 
gebifdet, worin Unterriot im Zeichnen, Malen, Bildhauer 
und Kupferflegen gegeben wird, Befagte Ecole befteht ſchon 
lange; aber das Gebäude: derſelden erbebt fi erft aus felr 
nem ſchon feit zwoͤlf oder fünfsehn Jahren ftehenden Fnıtr 
bomenie, auf deu Trümmern bes ehemallgen, ziemlich dürf: 
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tigen Angnftinertiöfters und bes bernach darin angelegten 
Musce des monumens frangais; zwel Anftaften find bier alfo 
zu Grunde gegangen, eine geifllige aus ber fogenannten 
monarchiſchen Zeit und eine Kunftanftalt aus der Revolu—⸗ 
klondyeit, Leztere it von den Bourbons nicht beffer bebans 
beit worbem, als die Mepofutionszeit bie geiftlihe Anſtalt 
behandelt. hatte, Nun erhebt fin etwas gauz Neues aus 
den Trümmern beider, ein prämtiges Gebaͤude mit großen 
Saͤlen und bedeutenden Kunffanmlungen, an melden fi 
bie fünftferifche Jugenb künftig bilden fol. In biefem Soms 
mer ift raſch dbaram gebaut worden, wie überhaupt an allen 
von der Megierung unternommenen Bauten, und mehrere 
hundert Arbeiter find. noch jezt bamit beſchaͤftigt. Indeſ⸗ 
fen werden wahrſchtinlich noch einige Jahre bingehen, bes 
vor die Ecole: des beaux arts Ihre Wollendung erhält. Cie 
wird alddann eine Gebentwärbigfeit mehr in Paris ſeyn 
und den Kunſtfreunden nicht geringe unterhaltung gemähs 
zen, da bier nicht allein die Abgüſſe der in Frantreich ni 
vorhandenen Meiſterwerte der Bildbauerfunft, fondern auch 
bie bedeutende Sammlung ber arditeftonifhen Mobelle, und 
bie ‚nicht weniger merfwärdige Sammlung ber von den Schü⸗ 
lern gelleferten und von der Aunftafademie ‚getrbuten Des 
mälde aufgeftillt werben ſollen. Hier wird alfo vlel zu fehen 
ſeyn, und für die neuere franydiiihe Kunſtgeſchichte wird 
diefe Eeole bie beſten Dokumente Tiefetn, Bor der Hand ift 
von dem Auen noch Wenig. zu ſchauen. Man bat nor 
Muͤhe, ſich durd bie Steine, dem Mörtel und bie, Geräfte 
bindurdzuarbeiten, um zu den wenigen ganz fertigen Gälen 
gu gelangen, im welchen diesmal die ‚gefrönten Arbeiten der 
Schuͤler aufgeſteut waren, Diefe Saͤle find ſehr einfach und 
haben faſt gar feinen Schmuck; vermuthlich ſollen die darin 
aufgeſtellten Arbeiten den Saͤlen zum, Schmucke dienen, und 
man bat abſichtlich Alles vermieden... was den Blict der Zur 
[Hauer zerftreuen fbnute, Im einem Gaale zu ebener Erbe 
ftanden die Bildbauerarbeiten, und in einem obern waren 
bie Malereien zu feben, Nun hatte man aber im beim uns 
tern ben Abguß der Eolofjafem Bildfäule bed Maſes von 
Michel Angelo aufgeftellt, welcher erſt feit Kurzem augetom⸗ 
men if. Dieſes ungebeure Stuͤc, von dem bisher kein bs 
guß gemacht worden war, verbunfeise gewaltig bie Meinen 
Arbeiten ber Parifer Kunſtſchule, welche daneben fanden, 
und ich muß gefteben, daß e3 mir nicht mÖalih war, von 
ber riefenbaften Bildſaͤule, die der Meifer Michel Augelo's 
bervorgebramr hat, aleichguͤltig zu ben neuern MWerfuchen 
übersugeben. Ich wüßte alfo vom leztern wenig zu fagen; 
aber jene Bildfäule ift ein bewundernswürbdiges Meifters 
wert. Sch dachte mir, der Tbmifhe Känftter werde ſich an 
ben allgemeinen Gebrauch gebaften haben, nach welchem Mo: 
fed mir finfterm Blicke, langem Geſichte, boblen Augen, 
langem buſchigen und fleifen Barte und in gerader Stellung 
abgebildet zu werden pflegt, Statt deſſen bat Michel Angels 
ben jübifchen Geſetzgeber mit einem ſchbnen, heitern, hochſt 
geiftreihen Brite, figend und ſich mit einem Arme auf feine 
Gefegtafeln ftügend, abgebildet, Sein Bart ift lang und febr 
fodig, und biefe Locken find ibm micht Läftiger, ald einem 
Kavalleri» Oberften in Geſellſchaft feine Anfelignür. Was 
mir Überhaupt, bei biefem Meiſterwerte aufgefallen, ift, das 
Belttinbeitere, das aus dem ganzen Wefen. des Gejegger 
bers foricht, dem man es jedoch ſogleich anfıcht,. dab ſolch 
ein Mann zum; Herren geboren ift, und, daß überall, 
wo er auftritt, alle Geifter ſic ibm vengen mußten, Wo 
wobhl Michel Angelo bad Mufter zu dieſen Zügen mag. ber: 
genommen haben? R 


(Der Beſchluß folat) ART 


217 MarſelUle, Ottober. 
(Fortfegung.),, 


Martin, Franconl, 


Die ſchoͤnſte und kabel ſchauderhafteſte Scene, in weh 
her wir den fühnen Tbierbändiger faben, iſt jene, wo ber 
Löwe Nero und der Tiger Urie zu gleicher Zeit anf ber 
Bühne erfheinen, auf Martins Ruf fi diefem naͤhern und 
Ihren Kopf auf feinen Arm legen. Kieranf laͤßt derſelbe 
den Tiger Atir auf feinen Näden fpringen, fo daß man 
mit ‚Entfeßen beffen „orimmiges Geſicht Über dem Hauptt 
Martins hervorblicken ſieht. Hierauf muß jener auf des 
Herrn Geheiß noch einige Kunſtſtäcke machen, bie er denn 
auch grimmigmarrenb und brummend und mit auffallender 
Untuftvausführt, Dur feine unerſchuͤtterliche Energie weiß 
Martin feinen Tieren Refpett einzundben, und wenn der 
Tiger ein wenig zaubert, bringt ein donnerndes Vite! ihm 
ſogleich wieder zum 'flinten Gehorſam. Mit dem Lbwen 
Nero macht er aber weniger. Diefest majeflärifch folge Thier 
ſcheint ein umgelehriger Echäler zu. feun; es bleibt während 
ber ganzen Scene rubig auf dem Boden ausgeftredt und iſt 
ein untbätiger Zeuge der Demüthlgung feines fürdsterfichen 
Nevenbublers, Ein Filter Schauer finerfief mich" bier jedes⸗ 
mal,’ wenn ich amı bieseigenen Worte des Ehmenbindigers 
date, Er geſtelzt naͤmlich ‚feloft. taß- fein Leben immer in 
Gefahr ſchwebe, da fein Gefühl der Anhaͤngllchteit und Liebe 
jene Thiere fo zahm und fo geborfam mache, fondern mar 
ber Glaube an feine Ueberlegenbeit. Cine einzige falſche 
Bewegung. bs geringſte Zeichen der Eamdne,; band bem 
Tiger das Bewußtſeyn feiner Staͤrte wiebergeben . wiirde, 
wäre bes fühnen, Mannes unfehlöares Verderben. Einmal, 
zu Boufogne, verlor er im der That feine grobhniiche Uchers 
tegenbeit und ein eintiger Kampf entipaun fich zwiſchen ibm 
und bein Ebwen Coburg vo ben Augen ber Zuſchauer, die 
an feine ernſtliche Gefabr dachten und dies Anfangs nur 
für Komdbie hielten. Martins- Fauſt ward von ben Bühnen 
bes Löwen zerfteifcht und fein Schentet ſchrectich zagerichtet; 
nur die boͤchſte Kaltbluͤtigteitz die ihn in dem furchtbaren 
Augenblide nicht ‚verließ, baatı Ihn. damens geretiet.? Es iſt 
draueuvott, weitu man dieſe vor wenigen. Minuten uoch fo 
zabmen Beſtien bei der daraujf, folgenden Fütterung wieder 
in al ihrer angebornen Wilheit ſiebt. Der ftene Bobo, 
der, feiner Miefentraft mißtranend, ſich erſt demitbin vor 
Martin im Gtaube eruͤmmte jermafmt'nım.. bie: dicke Holz⸗ 
fange, welche jener durch das Eiſengitter ſtrechh, — Mis 
Martin zugleip beipumderten mir, die. Feiflumggu ‚der bis 
rühmten Kunftreifergefe) shaft" be Heyru Krank IR: Beide 
Yaften nd! während times Mnpeiltnartd in Marſtine aſſpeiri 
amd tbertten rare, et a Martins Meſtändufß 
fin faft bei jeden Borſtellung auf 5 bis 6000 Franfen behef, 
Franconi's Geſellſchaft it bie. andgezeihueifte,. die Ich vis 
jest gefeben, felsft die berühmten Erupers von de, Bach uud 
den Gebruͤdern Blondin ſteben Hinter jenen anrüd Mach 
Marthus Abreiſe verweilte Franroni mod einige Taze bier 
und lies ſeine Reiter auf dem Theater bei der Vorſtellung 
des Homme ‚da sigchg. auftreten, Dieſes pompbafte,militäris 
fe Ewarfpief zegte im höcdften Grade die Neualerbe unfers 
Publitums Ar, das jeden Abend In ungebenrer Melge zu 
diefem Spekttaktlſtuͤce ſtroͤmte. TE 

A, (Der Beſchluß folgt.) 
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De rentier 
Me sied et m’enchante. 
Trarailler sereit un »bus; 
Jsi cinquante ceus, 
Jai einquante dcus de rente. 


Beranger. 





Paris, sonst und jejt. 


(Bortfegung.) 


Es gibt viele Orte, woman fo mwohlfeil leben kann, 
ald ün Paris, aber feinen, wo man für wenig fo gut 
lebt, als in Paris, Nicht die eigentlihen Lebensbebürf: 
niffe find wohlfeil, wohl aber das Ueberflüſſtge. Monfieur 
Bontin, ein alter Junggeſelle, deſſen fparfame Haar: 
refte forgfältig geordnet find, verzehrt feine Nente von 
ſechzüg Napoleons jährlih Lieber in Miüffiegang, ald 
daß er ſich durch Arbeit ſechsmal mehr erwirbt. Ihr 
meint, Monfieur Bontin fep ein Mann, ber in ber 
Welt ein Ahter Philofopb geworden, ein Mufter von 
unve rdorbenem Geſchmack, ein Mann, dem ed ganz ei: 
nerlei ift, ob er in ber Reſtauration Geflügel fpeist, 
oder in trübfeliger Einfamfeit ein Städ troden Brod 
Faut? Weit gefehlt! Monfleur Bontin fpeidt nicht bei 
Merp, fondern auf dem Platz des petits peres, und ber 
Unterſchied ift nur der: er bezablt zwei-und-zwanzig 
Sous ftatt acht Franfen für feine Suppe, feine zwei 
Schüfeln, feinen Wein und fein Deffert, Ihr fagt, 
das Eſſen ift Ihleht, der Wein fauer, das Deffert mas 
ger; mag fern, darum kuͤmmert fih unfer Mann nicht. 
Sein Eſſen beiteht aus ebenfo vielen Schüffeln und fiebt 
eben fo aus, ald wenn es ſechſmal koftbarer wäre, 


lich alt heißt. 


Mehr braucht ed nicht für ihn, damit ift er vollfonmen 
zufrieden. Es fommt ihn die Luft an, durch ein Bad 
feine Lebendgeifter zu ftärfen und fih an der Vorftellung 
zu ergößen, er fen doch noch nicht, was man fo eigent:. 
Meint ihr, er verfage fih biefes Ver 
gnuͤgen, weil er arm ift? Nein, er verfagt ſich nur den 
Beſuch der Bains chinois, wo er brei Franfen zahlen 
"müßte, und gebt in die Straße Montmartre, mo er für 
sehn Sous diefelbe Quantität warmen Waſſers bat. 
Iſt er verliebter Natur? Schwerlich ſeufzt er im Foyer 


! and hinter den Gouliffen; er verfuht fein Gluͤck weder 


auf dem Ball des Banfierd, noch in der Gonverfation 
mit der Herzogin; dagegen entflammt er das Herz ber 
Lampiftin gegenüber, oder bettet fih im dem gefälligen 
Armen der Franfenmaderin, deren luftige Wohnung 
zunaͤchſt der feinigen liegt. Finden fi jene Widerfprüce 
in feinem Charafter, wodurch fib unfere unfteten Urs 
väter bemerflid machten, *) if ihm. bie Ruhe feines 
Quartiers fo verhaßt, wie der Gedanke, feine Beine zu 
brauben — kann er in bdiefem Fall diefer ſchlimmen 
Alternative etwa. nicht entgehen, weil er fein Pferd, 
keinen Bedienten, kein Kabriolet hat? Gott bewahre! 





*) Mira diversitate naturae, cum iidem homines sic ament 


inertiam et oderint quietem. 
Tacitus, Germania, 
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aber auch vom Miethfabriolet und dem Fiafer an ber 
Ede will er nichts: dies wäre erftend eine Mübe, und 
zweitens eine Verfhwendung. Mein, mit drei Pence 
in der Hand warter er gemaͤchlich unter feiner Thüre, 
und ber erfte Omnibus, der voräberfährt, bringt ibn 
vom Jardin des Planted zur Straße Rivoli. — Ih 
fagte, in Paris feven wenige arm, wenige reich. Geber 
Urbeiter verbient fih im Durchſchnitt achthundert Franfs 
jaͤhrlich. So ziemlich jeder, ber arbeiten will, findet 
Beihäftigung, und dad Einkommen des Pariſers beträgt 
im Durchſchnitt taufend Franks. Darauf beruht bie 
Gleichheit, welche ung fo auffällt, und die Herrihaft 
ber eben beihriebenen Mittelllafe. Diefed Einfommen 
von taufend Franks hat Millot in Poſten abgetheilt, und 
nach feiner Berechnung koſtet der Mafferträger ben Parifer 
mehr ald der Schulmeiſter, die Neufahrsgeſchenke mehr 
als der Geburtähelfer, dad Theater zweimal foviel ald 
die Amme, der Buͤcherverleiher und Buchbändler halb 
foviel ald das Theater, das Bad ſoviel ald Berner: 
leiher und Buchhändler, und für Lurus und Vergnügen 
wird beträchtlich mebr ausgegeben, als für den foflipie: 
ligften Artikel eines Parifer Haushalts, dad Breunma— 
terial. Und man glaube nicht, daß ber Luſtigkeit ber 
Parifer das Parifer Klima entipriht. Wer jezt in uns 
ferem Land der Nebel dad Wetterglad beobachtet, mag 
wiſſen, daß auch der. Parifer in Betreff des Wetters ſich 
zu beklagen Urſache bat. 

Paris hat nah einem Durchſchnitt von zwanzig 
Zahren nur hundert fehdsund zwanzig erträglich ſchoͤne 
Zage im Jahr, Uber was liche ſich nicht Alles von 
dieſen hundert und ſechs- und-zwanzig Tagen fagen! Sie 
enthalten Frankreichs Geſchichte. Die Sonne fheint, 
und da feht euch die wichtige Perfon an, welche fo oft 
das Schidfal von Paris entiieden bat! Seht ibn mit 
feiner fhwarzen, fchmierigen Bloufe, feiner papiernen 
Muͤtze, feiner grünen Schuͤrze. Er ift auf den Quais, 
ben Boulevards, im Palais ropal, überall, wo Paris fo 
recht eigentlih Paris ift, lachend, rennend, ſchreiend, 
lungernd und effend. Er ift beim Feuerwerf, bei. der 
Zodtenfeier, bei der Hochzeit, beider Leiche, vor Allem — 
bei der Mevolution. Hört ibn rufen: Vive la France! 
vive la liberte! und er wirft fih im die DBajonette, er 
ftärmt das Geſchuͤtz, er lacht bem Tode in's Angefiht, 
er fürchtet nichts — ald einen Regenihauer, und war 
der allegeit Unäberwindlihe, bis Marfhall Lobau vor 
ihm mit einer Spritze erfhien. Das ift der Parifer 
Gamin, der mit den Göttern die ewige Jugend gemein 
bat: jung unter der Ligue, jung unter der Fronde, jung 
4789, jung 1830, immer jung und immer voran, wo es 
Spaß und Wbenteuer gibt; denn der Charakter des 
Pariſers überhaupt ift der der Jugend: er ift luſtig, 
forglos, brav in jedem Alter, und am luftigften, forgs 


lofeften und brauften, wenn er jung it. So ift der 
Parifer Gamin , und bei al feinen Narrbeiten, all 
feinem Wankelmuth haben feine vom Pulver geihwärz: 
ten, von Kugeln durhbobrten Zumpen etwas, das bem 
Fremden Achtung gebietet. — Wer iſt aber Ber junge 
Marin dort, phantaſtiſch aufgepuzt, ale rar den 
Narren, beim Bferdberennen den Jokey macht, ber Ser: 
zensfreund von Bublerinnen und Parafifen, überfättigt 
von Schwelgerei, beſudelt mit dem Schmuße aller Höblen 
des Laſters? Wer ift der neue Polemon, an bem aber 
die Philofophie ihr Zureden verſchwenden würde? wer tft 
biefer Bourgeois Bassompierre, diefer Rentier Richelieu, 
der die Later einer entihwundenen Zeit nahäfft, ohne 
den Geiſt, ihre Arroganz, ohne die Hochherzigkeit zu 
befißen, die ihr nicht fehlten? er möchte den None aud 
ber Zeit der Negentihaft fpielen, wäre er nicht zu ſtumpf, 
den Hofmann Ludwigs XV,, wäre er nicht zu gemein 
dazu. — Es ift dies der Typus einer jugendlichen Men: 
fhenklafe, im gemeinen Leben Lions genannt, melde 
ihr Leben auf den Boulevardd, im Vois de Boulegne, 
in den Spielhänfern zubringt. Ihr Gefpräc befteht in 
der Erzählung ihrer efelbaften Ausfhweifungen, ihre 
Gemeinheit, ihr ſchlechter Geſchmack, ihre prablerifchen, 
liederliben Manieren baben nicht einmal die Entſchul— 
digung der Mode für fih, und ihr Herfommen ift ge 
wöhnlich fo gemein als ihre Sitten. Unter den Elegans 
von Verſailles war doch noch Talent und Verftand, und 
die Kraft, den Charakter, die ihnen bei Hof mangelten, 
fanden fie auf dem Blutgerüfte. 
Der Beſchluß folgt) 





Die Ehescheidung, 
(Fortfegung.) 


Un einem trüben Decemberabend ftrömte eine Menge 
großer weißer Floden auf die eritarrte Erde herunter, 
und ein furchtbarer Winterorfan ftürmte wie ein böfer, 
loegelaffener Geift durch die Etrafen der Hauptftadt, 
fhlug einen Theil des gefromen Schnees gegen. die 
Sptegelfenfter der hoben, heil erleuchteten Häufer, beulte 
in bumpfen, unbeimliben Tönen durch die Kamine und 
fbien zuweilen die Grundveften der Gebäude erfhüttern 
zu wollen, 

Leopoldine von Warheim faß einfam in dem lieblich 
geſchmuͤckten Wohnzimmer ihres Haufes und lauſchte, in 
Gedanken verfunfen, dem Aufruhr der Natur, der jedoch 
nicht ganz jenes Gefühl von Behaglichkeit im ihre Seele 
zu gießen fhien, dad den geſchüzten und wohlverwahrten 
Menſchen ergreift, wenn er fi vor ben Unbilden der 
Witterung zwiſchen feinen freundlihen vier Mänden 
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gefihbert weiß. Das blonde Lodenhaupt war in bie Ede 
des Sophas anf den ftigenden Arm geſunken, die andere 
Hand fpielte laͤſſſg mit den Blättern eines Buches, das 
hoͤchſt wahrſcheinlich ungelefen auf dem Schooße lag; vor 
ihr auf dem ſchoͤnen Mahagonitifhe lagen eine Menge 
jener glänzenden weiblichen Geraͤthſchaften ausgebreitet, 
welche der Kunſtfertigkeit unferer Tage ein unerläßlices 
Beduͤrfniß find; aber der angefangene Beutel, mit Golde 
perlen zierlich durchſtickt, hatte den Fleiß der Verferti— 
gerin augenſcheinlich To wenig angeregt, als die kuͤnſtliche 
Stickerei auf Spitzengrunde, deren wohlgeſormtes Wlät: 
tergewinde fuͤr den Geſchmack der Stickerin ein guͤnſtiges 
Zeugniß ablegte. Auch der offene Flügel, mit zwei 
brennenden Wachskerzen, auch die Harfe, gegen ihm über 
in die Ede gelehnt, ſchienen vergeblich der arten Finger 
gewartet zu haben, die ihnen font fo holde Melodien 
su entloden wußten, Ein blübender Wintergarten, auf 
Blumentiſchen kunſtreich geordnet, füllte das Bimmer 
mit liebliben Diften, eine angenehme Wärme ftrömte 
von dem eleganten Ofen, von der traulichen Flamme im 
Kamine her, leife zwitſcherten die Wögelben in dem. 
goldenen Käfig, aber das tiefe Einnen ihrer’ Herrin 
vermochten weder ihre Iodenden Stimmen nod die fie 
umgebende Herrlichkeit zu ſtoͤren. Jezt fchlug bie Floͤ— 
tenuhr die neunte Etunde; Leopoldine zählte die Schläge, 
fab dann, als ob fie zweifelte, nach der goldenen Mepetir: 
ubr, bie an ihrem Halſe Bing, und ein tiefer Seufzer 
entrang ſich der fchönen Bruſt. „Erf neun Uhr!“ fid: 
fterte fie, „wie ift das moͤglich!“ Raſch zog fie dad 
filberne Gloͤkchen, dad Kammermaͤdchen erfchien. „Räume 
weg, Philippinel® fagte Frau von Warheim mit unge 
duldiger Stimme, „meine Augen thun mir weh, ich 
mag weder arbeiten noch leſen; löfche die Lichter aus 
und feße Di mit Deiner Urbeit dort in bie Ce, das 
mit ich dod Jemanden um mid ſehe.“ — „Gnädige 
Grau haben aud den ganzen Tag auf das feine bien: 
bende Zeug gefchaut, ich würde wahrhaftig blind, wenn 
ih bas thäte; und dann find Sie auch fo einfam ge 
blieben, da wird am Ende der Kopf ganz trübe vor 
lauter nichts hören, Daß doc der guäbdige Herr auf 
ben Ball gegangen find, während der Schnupfen bie 
gnädige Fran daheim gehalten hat!“ Ed war, ala ob 
diefe Worte einen Schmerz zu Tage riefen, ber bie 
dahin dumpf und unklar in Leopoldinend Herzen gerupt 
hatte, Sie legte fill die Hand über die Augen und 
lehnte fi in die Ede des Sophas zuruͤck, aber eine 
Thräne, von deren mahrer Quelle fie fi kaum felbft 
hätte Rechenſchaft ablegen können, nezte die arten Fin: 
ger und ließ fie volle Einſamkeit wuͤnſchen. Philippine 
warb auf’d Neue in das Nebenzimmer verwiefen, und num 
folgte dem eriten Tropfen eine Unzahl anderer — wel: 
ches jugendliche Frauenherz hätte micht ähnliche geweint? 


Ploͤtzlich ließ ſich im untern Handraume ein lautes 
Geräufh von Sfimmen vernehmen; Leopoldine ſchaute 
empor, horchte; bie Thränen ftodten und ein Strahl 
von Freude bliste aus dem weit geöffneten Auge. Es 
nabte ein wohl befannter Fußtritt; fie-ftand auf, ale 
wollte fle dem Kommende entgegenfliegen, und hatte 
ſchon bie Hälfte des Zimmers durchſchritten, als fie 
ih, von irgend einem Gedanfen befallen, eines Audern 
befann, umkehrte und ſich wieder in der naͤmlichen läf: 
figen Stelung auf den Sopha warf. Raſch trat ber 
Here des Haufes herein, warf Mantel und Hut auf 
die nabeitehende Kommode, ſtatt aber, wie Leopoldine 
geglaubt hatte, in Reue und Leid über ‘die unerhörte 
Vernahläffigung fih an ihre Seite zu drängen und mit 
dem fchönen, zu ihr erhobenen Auge fit wehmuthig feis 
ner Sünde anzuflagen, ſchritt er nah einem kurzen 
guten Abend ftürmifh einigemale auf und nieder, ale 
fep fein Gemuͤth durch irgend ein Ereigniß beunruhigt. 
Erftaunt ſah fie ihm nach. Wie? flüfterte die Stimme 
bes Unmuths im ihr, er hat mich krank, leibend der 
Einfamfeit überlafen, bat gefehen, daß mir das webe 
that, laun ſich vorftellen, welde Stunden ich allein mit 
meinem zerriffenen Herzen zugebracht habe, und befims 
mert fih fo wenig um mich, iſt fo fhroff und Kalt, ale 
hätte ich ihm beleidigt! Man weiß wohl, wozu folde 
Gedanken führen und mie ſchnell fie, die lebendige fühl⸗ 
fraft des mweiblihen Herzens jleigernd, das erlittene 
Unreht im Uebermaße empfinden lafen. Der Blid, 
ber bis jest dem ftummen Wanderer ‚gefolgt war, fentte 
ih in den Schooß, und faft unmerkli trat ein ſchmol⸗ 
lender Zug auf bie freundlichen kippen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Ma rfeitte, Ottober. 
(Befchtuß.) 


L’Homme du sitcle. 


Wir fahen In biefem Stäce verſchlebene Scenen aus 
ben Reben des Homme du siecle, ober bed feinen Horpos 
rals, vder bed Sultan Kebir. Man erblickt im erfien Arie 
ein franzbfifcyes Lager in Italien und bie Bräde von Ars 
cole, die General Bonaparte mit der breifarbigen Fahne 
und dem Mufe: „en avant!“ unter bem Weuer ber Defters 
reicher uͤberſchreitet. Im zweiten Ute find wir in das Land 
ber Wabeln, nad dem fernen Drient, verſezt; wir feben auf 
ben Moſcheen von Kairo bie franzbſiſche Fahne wehen. Der 
ſchwarze Eunug hört Lid in bie Stille bed Harems ben 
Zrommelwirbel, welder bie Soldaten gegen bie Mevofte zu 
ben Waffen ruft, die ber Fanatismus der Ulema's ange— 
fgArt bat; man fiebt den General Dupuis, kämpfend, um« 
ter den Schuͤſſen der Araber und mit dem Rufe: es lebe 
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Franfeeih! zuſammenſtuken. Bald erfcheinen bie Mames 
lucten — Frauconiſche Reiter — die mis ihrem Getrappel 
die Bühne erfüllen; ibnen auf bem Fuße folgen franzdiiidre 
Dragoner and Bonaparte mit ber forifhen Armee. Gran 
cont’s Meiter fliegen und jagen auf den Brettern auf und 
ad, bie frummen Saͤdel ſchwirren durch bie Luft, bie Kar 
uonen dbonnern, die Musteren bligen, und aus bem Gtaube 
und ben Pulverdampfe toͤnt der Ruf: Vire la republique! 
durch bie Etraßen der Stadt ber Gläubigen, Man mus 
gefteven, biefer aefährlige Auf, ben man nirgends mehr, 
als allenfalls auf den Bretterm ungeftraft ertönen hört, 
wurde von ben Solbaten etwas leiſe und mit einer gewiſſen 
Schuͤchternheit ausgebracht; aber faum war ber Ruf den 
Rippen der ſcheuen Arieger entfahren, ald ein wunderbares 
Echo von ben Bogen und dem Amphitheater, von ber Gas 
lerie und dem britten Range, von dem Parterre und dem 
Orcheſter, aus der Garderobefammer und dem Souffleurfas 
fen, und ich glaube, ſelbſt von den hoben Reglonen ber 
Maſchiniſten berab, im srüllenden Chorus nachſchrie: Vive 
la republique! Im dritten Arte faben wir den Brand von 
Mostau. Bei dem Einzuge in bie Stabr thaten ſich wieder 
Frauconi's Neiter und ihre trefflich dreſſtrien Pferde befons 
bers hervor; außer ihnen waren noch 500 Soldaten zu Fuße 
aufmarfhirt, weiche der Bühne ein ſehr kriegerifhes Auſe⸗ 
ben gaben. Der rotbe Schein bed Brandes beleuchtet geaen 
das Ende des Artes ſchauerlich bad ganze Theater, Der 
Geueralmarfy wird gefhlagen; die Truppen verlaffen ihre 
Quartiere und verſammeln fig vor dem Kreint, wo fie im 
flummem Graufen den Fortfgritten der Flammen sufeben, 
die fie nicht mehr zu bämpien vermbgen. Lezter Aufzug: 
ber rührende Abſchled von Fontainehlean, und gum Schluſſe: 
die Apotheoſe Napoleons, feine Antunft Im Parabieje, wo 
die todten Marſchaͤlle ihn begrüßen und bie Geifter feiner 
dei Waterloo gefallenen Garde die Gewehre präfentiren, Die 
Soldaten, welche im biefem GStüde auftraten, ſchienen mit 
ganzer Seele dabei zu feyn. Wenn ibr Belögeigreir Vive 
la republique! auch etwas zu leiſe war, fo (ddr fih dagegen 
von dem Rufe: Vive l’Empereur! nit das Naͤmliche fagen, 
und im Hofe von Fontainepleau ſchien ein ganyer Meerors 
kan bie Worte gu brälen: Nah Parts! nah Paris! Cine 
Menge frangdfifger Soldaten waren anf bem Parterre und 
den Galerien Zuſchauer; ja, ich glaube, bitte die Dienſt⸗ 
pflicht es nicht gefordert, fo würde man am bdiefem Abend 
vor eilf Uhr feinen auf ber Wade oder In ber Kaſerne ges 
feben baben, Diefe armen Soldaten Ttehen ſich von bem 
hohen Eintrittspreis nicht abfıhreden, fie Teerten willig ihre 
Zafchen, die vielleicht micht einmal alle das hinreidhenne Geld 
entbieften. "Um ibr Herz zu mwärmen an bem Trompeten— 
geſchmetter ber Bellona aus ben glorreichen Tagen ber er 
publit und bed Kaiſerreichs, entfagten fie mit Freuden auf 
drei Worten ber Tapatäpfeife und dem Glaſe Wein. 


Paris, Ditoser. 
GBeſchluß.) 


Die Gemätte der franzbſiſchen Kunſtalademie in Mom, 


Sm zweiten Stormerf hatte man bie Gemätte aufge⸗ 
fleitt, und zwar nicht allein die der Schüler ber Parifer 
Kunſiſchule, fondern au bie, welche von ben Ibglingen ber 
franzbfifhen Runftatademie zu Nom geflefert worben waren. 
Die Aufgabe der diesjährigen Kompofitton in der Parifer 
Schule war newefen: Homer, wie er auf feine Wanderung 
durch bie Städte Griechenlands feine Illade detlamirt. Die 





Bebanklung bot nichts Ausgezeichnetes bar. Intereffant war 
mir dagegen ein junger Trojaner, welger bie Bewegungen 
des griechiſchen Heeres in ber Terme beobachtet; ein auffals 
lendes Bild von Ehopin in Rom, Woriges Jaur batte bie: 
fer Ehopin viel Zabel erfahren wegen feines großen Gemäls 
bes: Gyges und Eanbautes, bad man für unanftäutig bielt. 
Er hat ſich feitbem ber Zuͤchtigteit befliifen, und man fann 
ihm nun fuͤglich ein gutes Gittenzeugniß ertbeilen, Auf 
einen Felde mir weitem Horizont und unter hellblauem, 
vieleicht allzublauem Himmel fist der jumge, gang nackte 
Xrojaner auf einem Poſſamente, vermuthtich dem Brugfiäd 
irgend eines alten Denfmals, und jhaut unverwandt im bie 
Gerne, wobei er bie beiden Haͤnde unter feinem etwas aufs 
schopenen Knie zufammenfalte. Die Stellung It natärlich 
und naiv; ber junge Held, vie einzige Figur anf tem fonft 
leeren Gemälde, ift von etwas brauner Farbe, wie es einem 
Bewohner Weftafiens zufommt, Außerdem bat Ebepin nod 
ein großes Nachtſtuüc geliefert: KAart IX., König von Frank 
reich, wie er den Befehl zu den berüctioten Mehzeleien ber 
fogenannten Bluthochzeit unterzeichnet. Es ift aber fo dun⸗ 
kei, daß man faft mur die dem Kichte zunächſt ſtehenden 
Perfonen erfennt, Ein anderer junger Maler bat ein Ge 
milde mit vielen Figuren geliefert: bie bimmlifhe Gerech⸗ 
tigfeir. wie fie die Verbrechen der Menſchen raͤcht. Es gebt 
anf biefem Gemäfde fehr bunt zu; Alles iſt in Terbafter 
Bewegung; man fiebt es bem jungen Stünftler an, baß er, 
feitbem er in Nom ift, bie aften Maler fleißig Nubirt bat. 
Auch war eine, wie es ſcheint, ſehr getren behandelte Kos 
vie bed btruͤhmten Gemaͤldes des Dominichino, ber befeiTene 
Knabe, ben zwei Geiftihe heiten, von Rom eingefpidt wor⸗ 
ben, Der Knabe ſieht fürdpterliig aus; aber bie Mutter deſ⸗ 


- feiben bat ber Hünftier weistich nur von binten bargeftellt, 


Aus ibrer rabigen Stellung zu ſchließen, ift fie nit fo ſebr 
von Schrecken, als von Zutrauen zu ben geiftlihen Beſchwb⸗ 
rungen befeelt. Wenn man bebenft, daß jährlich ein Halbe 
dutzend Gemälde von den Schuͤtern zu Rom eingefenbet wirb, 
fo fiebt man, daß fon dieſe Sendungen nah Jahren eine 
bedeutende Sammlung bilden werden. Ich weiß aber mich, 
06 fie beifammenbleiben. Wielleicht vertheilt man fie unter 
bie Miufeen im den Provittyiatftäbten. est bereitet fich bie 
Kunftweit in Paris bereits auf bie Öffentlige Ausſtellung 
im folgenden Sabre vor, Diefe AUntftelungen werbeu im— 
mer berrächtliher; man fiebt wohl, daß bie fange Friedende 
zeit manne Herren und Damen den Kuͤnſten yuführt; Ins 
deſſen geſchleht bier, was in ber Inbuftrie allgemein bemertt 
wird, ed wird mehr probueirt, als abgeſezt werben fann, 
und auch für ben Kunſthandel wirb man neue Wege ent 
beiten muͤſſen, um feine Probufte im Umlauf zu fegen. reis 
lich iſt die Liebe zur Kunſt und auch die blehe Liehhaberei 
jeyt viel allgemeiner, ats fonft; aber dies reiht noch nicht 
zum Abſaye ber vielen Kunfvrodufte bin, benn auch das 
Ausland Liefert derſelben eine Menge. Wabrſcheinlich wird 
Aınerifa anshelfen müſſen, und vielleicht faun auch Algler 
dazu Beitragen. Schon jezt ift Ninier der Zuflachtsort vers 
dorbener Kaufleute, Künſtler und Gelehrten; wabrſcheinlich 
werben bite Hunftwerte, beionders die mittelmäßigen, bald 
ben Künſtlern folgen und in Afater fih aufbäufen zur Err 
sögung und Unterweifung ber Mauren, Beduinen und ans 
derer Mölter, bie im ber Kunſt noch dad ABE au fernen 
haben. Dp 
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Dad, mad mir midhtig ſchelnt, Hält du ſuͤr Kfeinigtelten, 
Dad, was mid; Ärgert, hat bei dir nichts zu bedeuten, 


Goethe 





Die Ehescheidung. 
Fortfegumg.) 


Der Battin Schweigen und ibre Stellung gaben 
Warheim eine Ahnung deffen, was in ihr vorgehen 
mochte, und indem er fi, ihre Hand faffend, neben fie 
ſezte, ſuchte er erft den gegebenen Eindruck durch eine 
freundlihe Erkundigung nah ihrem Befinden auszu: 
töfhen und fagte dann: „Du weißt, wie oft ih Did 
gebeten habe, ein etwas firengeres Auge auf unfere 
Dienerfchaft zu werfen und doch nicht Alles, felbft das 
Werthvollſte im Haufe, ohne Aufſicht der Koͤchin, Phi— 
lippinen und Johann zu üÜberlaffen. Du meinteft ba: 
mals, meine Bitte. fen vom Heberfiuß, und es märe 
Dir unmoͤglich, Di mit fo ganz gemeinen Dingen zu 
befaffen, die überall in der höhern Klaſſe von unterge: 
orbneten Perſonen verrihtet würden. Nun bin ich 
freilich fein befonderer Wirth, fenne auch von den weib- 
lichen Gelhäften nur Weniged; aber ich erinnere mic 
Soc, daß meine Mutter, die für eine fehr elegante 
Dame galt, ſelbſt über Weißzeug, Kücde und Seller bie 
Oberaufſicht führte, und in dem Kaufe meines Oheims, 


das in mufterhafter Einrihrung daſteht, wird Alles, 
was dad Hausweſen betrifft, von Frau und Nichte ge: | 


feitet. Nein, wende dem Kopf: wicht mit Eifel weg. 





Sieb, ich babe alle Achtung vor den hoͤhern Kenntniffen 
ber Weiberwelt und fehe Deine Finger recht gerne mit 
sierliben Wrbeiten, mit Klavierfpiel und Zeichnen bes 
f&bäftigt, nur muß mir dabei nicht ale Bequemlichkeit 
abgeben, und ih muß zum Beifpiel, wenn ich eine 
bübfhe Stiderei befehe, oder Deine Klangvolle Stimme 
böre, der verwahrlofeten häusliben Gegenſtaͤnde nicht 
gedenken bürfen, denen ein Bishen anders geleitete 
Kunftfertigfeit von Deiner Seite fo leicht aufbelfen würde. 
Doch um zur Sache zu fommen und Dir zu beweifen, 
dab es nicht PLieblofigfeit, nicht, wie Du waͤhnteſt, Ver: 
änderung meines Gefühls für Did war, was mid ſchon 
früher diefen Punft berühren ließ, muß ih Dir fagen, 
daß ich ſchon feit längerer Seit Urſache zu baben glaubte, 
über bie Treue unferer Domeftifen in Zweifel zu ſeyn; 
daß ich nad) vergebliher Meldung an die Gebieterin es 
als Pflicht anfah, felbft den Aufpaffer zu machen, und 
den heutigen Ball zur Schlinge brauchte, in welder 
allem Anfheine nah die Schelme fib fangen mußten. 
Ich gebe vor, die ganze Naht wegbleiben zu wollen, 
Dich weiß man unpaͤßlich, und fonft eben nicht geneigt, 
nad den alltäglihen Bedürfniffen zu ſchauen, und als 
ih vorhin unvermuthet bereintrete, ſehe ich Licht im 
dem offenen Keller, ſchleiche mid hinzu und finde ride 
tig den Johann und die Gatharine, welche den Juhalt 
der vortrefflihen Weinkifte, bie und der Oheim als 


Hausgeſchent geſendet hat, einem Helfershelfer durch 
das Kellerloch zuſchieben.“ 

Haͤtte der Vorfall nicht in ſich ſelbſt eine ſo bittere 
Müge von Leopoldinens Saumſeligleit getragen, fo würde 
fie ſehr wahrſcheinlich, den Aeußexungen ihres Gatten 
beiſtimmend, ber ſich in bittern Aerger über die unver: 
ſchaͤnten Hausdiebe ergoß, die erforderlihe Theilnahme 
bezeugt haben. So aber fenfte fih ber Blick, ber nur, 
eine Selunde hindurch fih erhoben hatte, anfs Neue 
abwärts, und ein dunkles Gemifh von Empfindungen 
hoͤchſt widerliher Art, das Bewußtſeyn eigenen Unrecht 
und die Unmoͤglichkeit, den ungewohnten Tadel zu er: 
tragen, zwangen den Rügen des fonft fo freundlichen 
Geſichts eine finftere Gleichgültigfeit auf. Als Julius 
vergeblih einer Ermwiderung gelauſcht hatte, fuhr er, 
ebenfalls verftimmter werdend, und mit bermehrter 
Schärfe des Tons und Ausdruds, fort, „Nicht nur 
babe ih die Schurken auf der That ertappt, ſondern 
durch den Schreck und die Ueberrafhung, welche meine 
unerwartete Gegenwart verurfahte, zum Geſtaͤndniſſe 
anderer Schelmereien gebracht, durch die ein Theil unfe: 
res beften Hausraths im ihren Befig gefommen ift, und 
obwohl ich big jezt noch feinen offenbaren Zuſammenhang 
mit Philippinen entdeden kounte, fo zweifle ich doch 
keineswegs an einem folben und möchte Di dringend 
bitten, mit ihr auf Die nämliche Weiſe zu verfahren, 
wie ed mit Jobann und Gatharine geſchah, und fie fo 
ſchnell als möglich wegzuſchicken.“ Plöplich erhielt bei die: 
fen Worten die Geſtalt der Kleinen ichmollenden Frau Be: 
megung und Leben. „Wie!« rief fie, „Du kanuſt doch 
gewiß die beiden Bedienten nicht ohne mein Vorwiſſen 
verabfhicdet haben, im einem Augenblick, wo ich ihrer 
unumgänglih nothwendig bedarf? Halt Du vergeffen, 
daß auf uͤbermorgen der Graf von Ealdern mit einer 
Anzahl Bekannten bei ung zum Diner gebeten ift, und 
daß ih, wenn Du mich der mötbiaften Huͤlfe beraubt 
haſt, auf das Abſcheulichſte kompromittirt werdel!“ Die 
Roͤthe der Empfindlichkeit blizte von Leopoldinens Wan: 
gen, das Feuer unangenehmer Aufregung aus ihren 
ſonſt ſo ſanften Augen, und ihr Mann, der bei beſſerer 
Ueberlegung wohl hätte einſehen muͤſſen, daß ihre Klage 
allerdings nicht ganz grundlos ſey, wurde dadurch fo 
gereizt, daß er unmuthiger, als ohnedem vielleicht ge— 
ſchehen waͤre, ſie beantwortete. „Ei, eine geſcheite 
Frau ſoll in ſolchen Faͤllen ſich immer zu helfen wiſſen, 
und ich habe ſtets gehört, daß dies der Probeſtein weib— 
licher Wiſſenſchaft ſey. Deine Vorbereitungen zu dem 
Feſt werden getroffen ſeyn, und es gibt hier eine Menge 
Kochkünſtlerinnen, deren Eine Dich jeder Verlegenheit 
entreißen wird. Daß der Schritt ohne Dein Vorwiſſen 
geſchah, magſt Du mit der Bemerkung entſchuldigen, 
daß da, wo die Hausfrau ihre erſten Pflichten als ihrer 


unwerth anfieht, eine andere regierende Gewalt an ihre 
Stelle treten muß, ſoll nicht das Hausweſen völlig zu 
Grunde gehen.“ Bei biefen Worten ergriff Julius das 
Licht, und indem er fih ohne Gruß noh Abſchiedswort 
in fein Edjlafjimmer entfernte. ließ er die junge Frau 
in einem Zuftande bed Schmerzes und Unwillens zurüd, 
ber um fo peinliher war, als fie, überzeugt, daß ihre 


‚Handlungsweife feinen Tadel verdiene, in ben Forde: 


rungen ihres Gatten nur eine vorſaͤtzliche Liebloſigkeit 
und Härte fah. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Paris, sonst und jejt. 
GBeſchluß.) 


Doch wenden wir uns von dieſen hell beleuchteten 
Fenſtern, hinter denen Muſik rauſcht und Champagner 
fließt, dortg!a zu dem büftern Plage, gelehrten Ange— 
benfend, den die Sorboune beſchattet. Hier, dem elens 
den Kaufe gegenüber, wo Rouſſeau in den Armen feiner 
Therefe von Heloifen träumte, ift eine Heine, aber 
reinlihe Neftauration. Ueber der Thuͤre fteht Flicoteau 
— und bier nimmer bei guter Tageszeit das gelchrte 
Franfreic fein Mittagsmabl ein. Kommt bieher zwiſchen 
drei und vier Uhr und laßt euh an einem ber fleinen 
Tifhe nieder, die meift ſchon befezt find. Rechts ſizt 
ein bleiher junger Maun: dad lange Haar, das ihm 
lofe über das Geſicht füllt, gibt dem Huge, aus bem, 
in Folge des Nachtwachens, ein myſtiſches Feuer blizt, 
etwas Wildes; feine Kleidung ift fauber, aber abgetras 
gen, die Ermel find zu kurz und die Beinfleider reihen 
nicht ganz binunter, das verfhoffene ſchwarze Halstuch, 
das lofe einen ungeheuern Hemdfragen umgibt, läßt dem 
magern Naden faſt ganz bloß, Zur Linfen ift ber Sohn 
des Süden, bleib und von bunfelm Teint; feine langen 
ſchwarzen, auf der Stirne gefcheitelten Loden fallen ibm 
aufdie Schulter nieder, ein Fleiner Schnurrbart ſchmuückt 
feine Oberlippe, und dies gibt dem finnigen Gefichte 
einen antifen, apoftolifhen Anſtrich. Rings im Zim— 
mer, ihr mageres Stud Fleiſch und Brod und die 
bleibe Mafferflafche vor fih, ſihen junge Leute, welche 
fib in einer Jugend vol North und Entbehrung auf ein 
bewegtes oder wiſſenſchaftliches Leben vorbereiten. 

Ih babe die zwei auffallendften Figuren am Diefem 
Drt, ald Tppen der fogenannten jeune France, gejeihnet. 
Das Bild gilt natürlich nicht für Ule, auch find nit 
alle Studenten fo ernjt und fleißig, als ib mir die ges 
ſchilderten deule. Manche befuchen die Rechtsſchule rein 
der Form wegen, wie Viele auf unfern Univerfitäten. 
Es find dies meiltend junge Leute aus wohlhabruben 
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Familien, fie haden vler- bis achthundert Franls nionat: 
lich zu verzehren und koͤnnen fo ein muͤßiges, luſtiges Le— 
ben. fuͤhren. An der Ecke der Odeonſtraße iſt ein wegen 
dee huͤbſchen Dame am Comtoir beruͤhmtes Kaffeehaus, 
wo fie gewoͤhnlich ſtuͤhſtücken und Morgens zwei, drei 
Stunden mit Eſſen, Zeitungleſen und Galanterie bin: 
bringen. Abends geben fie bindber über dein Fluß, 
fpeifen im Palais ropal und befuhen häufig das Theater. 
Die Übrige Zeit bringen fie mir Rauchen, Schwatzen — 
noch immer der Lieblingsgeitvertreib der Franzoſen — 
und in den unzähligen Salons Jitteraires zu, wo fie die 
leichten Tagesſchriften leſen. Es ift wirklich bemertend: 
werth: kein jünger Franzoſe iſt ganz muͤßig, ganz ohne 
Sinn für Literatur und’ ganz umunterzictet, Die große 
Maile derjenigen, welche man auf ben englifhen Univer: 
firäten, den fleißigen Leuten (reading men) gegen: 
über, Iuftige Leute (gay men) beißt, macht niemals 
ein Buch auf, nimmt nie eine Zeitung zur Hand, liest 


nie auch nur drei Zeilen von Baron oder Malter Scott, 


ober. dem populärften Zagesihriftfteller; fie jagen, ſchießen, 
fahrem, oder wenn fie diefe Beluſtigungen nicht wirklich 
mitmachen konnen, fo begnügen fie ſich mit dem Schat⸗ 
ten derielben, und da ficht man fieim Jagdhabit rauchen, 
oder in den Mierbftällen berumihlendern oder aus dem 
Fenfter lehnen und mit einer Fahrpeitiche Flatfchen. In 
Paris Haben die muͤßigſten der oben beichriebenen gay 
men einen gewiflen Gefhmad für Literatur. &fe lefen, 
fie bewundern, verehren nicht felten ‚den Genius des 
Tages, und bei feinem verftreicht die Jugend, ohne daß 
doch ein paar jener erbebenden, poetifhen Gefühle rege 
geworden wären, melde im fpätern Leben vor Gemein: 
beit bewahren, Aber derew, für. melbe die Literatur 
bloß Gegenſtand der Unterhaltung ift, find nur wenige, 
dunne gefdet find die mäßigen, lovialen Verzehrer von 
drei=, vlerhundert Franken Mimatlih. Die Mebiciner, 
meift Söhne armer Eltern,.lafen es ih für ihr Brod— 
ſtudium ernſtlich fauer werden, fie find häufig faft von 
allen Hülfsmitteln. entblößt, ‚mande haben nicht mehr 
als fehzig, fünfzig, vierzig .Franten monatlih zu ver: 
zehren und muüſſen“für diefe dende Summe möhnen, 
eifen, Holz kaufen, ſich Heiden, ie gut es gebt; durch 
elende Koft, ungeſunde Luft,’ wrigeftrengten Fleiß’ wird 
die Sterblichkeit ünter diefen armen juhgen Leuten 
fehe bedeutend. Die einzige Huͤlfe, der einzige Troſt in 
ihrem Elend toͤmmt ihnen von der Griſette. Dieſes 
freundliche, ehrliche, oft nur zu gefaͤllige Weſen, das 
in unfernigefelligen . Verhältnifen fein Gegenſtück 
bat, ift der gater Genius ‚des: Srudenten, Zwiſchen 
Orifette und Studenten herrfdt eine Art von Prater 


nität: bäufig wohnen fie unter @inem’ Duche; iſt der ' 


Student frank, wartet fie ibm ab, ift feine Waͤſche 
zerriſſen, mas nicht ſelten vorlommt, beſſert ſie dieſelbe 


‚re 


aus. Der Student feinerfeitd it. der Beſchuͤtzer der 
Grifette, bietet ihr Sonntags dem Arm zu einem Gang 
in's Luremburg und zahlt ben Sou auf der Fußgänger: 
brüde. Gleih arm, gleich bülf: und ſchutzlos, führe 
fie gemeinſchaftliches Beduͤrfniß zufammen, und fo bil: 
den fie naturgemäß ein eigenthuͤmliches Glied der Ges 
ſellſchaft. Jenem ganzen Stadttbeil in der Nahbarfchaft 
des Luremburg iſt der Charafter feiner jugendlichen 
Bevölkerung aufgeprägr. Sie fühlen dies, fie fühlen 
fi bier auf ihrem eigenen Gebiet; fie tragen den Kopf 
bob und Muͤtze oder Hut auf einem Ohr. 

Der Jugend gebört die Zukunft ,— ma ift ie bie 
Vergangenheit? Kommt mit, ed it unfere legte Mans 
derung; kommt mit zu jenem Haufen phantaſtiſcher 
Gräber, wo Liebe und Eitelfeit ſich elendiglih breit 
macht und einen Kranz kuͤnſtlicher Blumen, am Thore 
des Leihenadersd für zwei Sous erfauft, über dem 
Grabe des angebeteten Geliebten aufhängt. Hier liegt 
Abaͤlard und Heloife, der Mönch und feine Geliebte; 
wie viele. Ideen, Sitten, Doftrinen, Wechſelfaͤlle, Ne 
volutionen Inupfen ſich in der Phantafie an diefes Denk: 
mal! Hier liegt Maffena, ber Feldberr bed Kaiſers, 
dort Fop, der Staatsmann ber Neftauration; benn bie: 
fer Leichenacker if erft feit zwanzig Jahren offen und 
umfchließt ſchon zwei Dynaftien. Doch hindurch durch 
diefen Wald von Pypramiden, Obelisten, Hügeln und 
Stufen, meg von diefen frifchen Gräbern,’ und blitt 
nieder von jener Höhe auf die Denkmäler, welche Jahr: 
hundert au Jahrhundert Enipfen! welche Maſſe von 
Geſchichte liegt bier vor ung! Seht dert die Trümmer 
des Palaftes, der fih für den nenen König von Nom 
erhob, bier die Kirche des heiligen Ludwig, dort Bo: 
naparte's Standbild! Gebt euch um! wo fiand ber 
Tempel des Aupiter, mo dad Haus der Ninon be l'En— 
clos, mo war Dantons Zimmer, wo Richelieu's Palafı? 
Beſchattet in der Cinbildung den Fluß dert unten mit 
dem duͤſtern Forſte, der ben Moſterien des druidiſchen 
Gottesdienftes gebeiligt war; laßt durdy bie engen Gaf- 
fen jenes Cilandes den muntern Bug am Feſte bed 
Bacchus und der Ceres fih bewegen; bevoͤllert die Stadt 
dort mit den wimmeluden Geftalten vermummter Mönde 
und gewappneter Krieger; malt euch die Wirren der Lir 
gue, dad Gemeßel der Bartholomaͤusnacht, feht dort 
Karl, die unfelige Buͤchſe in der Hand, am Fenfter 
fiehen, und die Seine roth, geihwellt von proteftanti« 
ſchem Blut! Seht die Stadt im ewigen Taumel ob 
den Reiten, den Zweikaͤmpfen, dem ebrgeisigen Treiben 
und Tagen, den Naufereien der unrubigen Edlen jener 
sitterlihen, galanten Zeit, und dort dagegen die Bu: 
den in der Straße Quincampeir, wo die geiuntene 
Rittkerſchaft Fraukreichs fih Häglih zur Schau ſtellt! 
Seht weiter: Mirabeau auf der Rednerbipne, Lafavette 
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anf dem Marsfelbe,: bob zu Roß! Bonaparte kommt 


ans Egppten zuruͤck und begibt ſich in’s Inſtitut, bie 
große Armee paradirt auf dem Garrouffelplage, die Ko: 
faten lagern in den. elvfäiichen Feldern, die koͤnigliche 
Garde flieht aus dem Louvre und bie Nationalgarde 
ftedt zur Mufterung auf den Boulevards! 





Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Dftober, 


Hay: Market: Theater, 


London ift, im Vergleich mit ber Geafon, entobftert, 
verlaſſen, geflobehn von den gluͤctichen Unglücklichen, bie, 
wenn fie um Mittag gäbnend fih von ber Stabifebermatrage 
erbesen,. fin und der Welt einen Dienft erzeigen würden, 
wenn fie fofort fi wieder barauf ausfiredten, benen ber 
Zag zu lang und bie Nat zu lang. das Bergnägen Ranges 
weile. und die Langeweile Beruf, das Leben ein Fluch und 
doch ber Tod ein Schauder ift, bie des Abends im Schau⸗ 
ſpielbauſe der Bühne den Nüren febren, ein Paar butters 
gelde oder apfelgrüne Handſchuhe von je zwei bis drei Mis 
nuten mit einem gewigsten Erugbart und einem. gedrannten 
Lodenbaar befchäftigen, in ber Zwiſchenzeit tie Schönen 
und Nicht⸗-Schoͤnen des erften, zweiten und dritten Ranges 
lorgnettiren, und wenn fie nicht matt und müde den Mund 
zum Gäbnen verzerren, ibn zu lautem, ſtbrendem Gefpräde 
gebrauchen. Bon bdiefer reihen, armen Blüthe der Nation — 
eine gemalte Blumenflur, wie jede Refideny fie beſizt — iſt 
London jezt verlaffen, und in nächfter Folge find die Thea—⸗ 
ter leer. Die Zbeater? Mit Beifall eleganter Welt laͤßt 
fid, wenigftens waͤhrend ber drei unfafhionablen Monate 
Zuti, Auguſt, September, in London nicht fhalid von Xbeas 
tern reden; ba fanı man böcdftens von Einem Theater, 
vom Theatre Royal, Hay-Market, ſprechen. Die beutfche 
and italieniſche Oper, im Bau fie gedffnet werben, gelds 
ren dem Fruͤhlinge und Sommers: Anfange. Selbſt Drurvs 
Lane und Eovents@arden balten bis zum erfien Dftober 
ihre Pforten geſchloſſen, fenden bis dahin ihre Kuͤnſtler auf 
Reifen, vie Schaufpieler, um frifgen Athem zu ſchoͤpfen, 
die Deforationsmaler, um frifhe Stoffe zu fammeln, und 
treten dann mit dem erften Ottober — vorausgeſezt, daß 
er nicht auf ben Sonntag fällt — ihr neues Rinzetrennen 
an. Während alfo bie eleganten Opern- und Schauſplel⸗ 
bäufer ibr unſichtbares Maulwurfsleben führen, ftebr eigents 
tich nur Hays Dlarter den die Kunft Liebenden Theaterfreunden 
offen. Da ed aber bier fo gut wie in andern aroßen Gräbs 
ten Marime ber Direktionen ift, anziebende Städte fo lange 
zu geben, bis fie entweder bie Anziehungskraft verloren, 
oder das ganze anziehumasfäbige Publitum angezogen haben; 
fo ift in der Regel die Ausbeute für den den Wechſel lies 
benden Theaterfreund eine febr geringe. Bid Ende Sceptems 
bert, und ſelbſt der Oktober bat nur wenig daran geaͤndert, 
fereirte Hay: Marfet unausgeſezt als erſte Schüſſel The 
Qucen’s Champion und. ald zweite Married life. Bloß bas 
Deſſert erſchien bisweilen mit, einer andern Devife,. und bie 
eon My wife or my place wurde mehrere Male berums 
orgeben, Bei The O Quben’ Champion haben bie Gaͤſte eintae 
zwanzig, bei MarriedPlife mehr als vierzig Abende geſeſſen, 


und der Beifall,: den ‚Beide Stuͤcte gefunden, dürfte nis eine 


Urt Beweis gelten, daß das Hay: Marfer-Pupfirum feinen 
ſehr verwöhnten Gaumen bat, oder vielmehr gute Bubgreis 
tung feldft die einfachfte Koft zw würzen v verſteht. 


The Queen's Champion, der Ritter ber Fbnigim, ſcheiut 
weniger Original, aid Ueverfegung aus dem Branydfifchen 
zu ſeyn, und zwar Ueberſezung vom Salvoiry, ou l’amou- 
reux de la Reine, von Seribe. Mrs. Nisberr war als Mar 
rie Antoinette, obgleich nicht jeber Zoll. doch gewiß zouweiſe 
eine Königin, Die oͤſterreichiſche Gurmätbigteir leuchtete aus 
Ihrem Auge. Jugendtich unbeſonnen, in jener glädtihen, 
aber gefaͤhrlichen Laune, bie das Gefühl der Unſchuld bis⸗ 
weilen bie Schranten ber Convenienz uͤberſchreiten laͤht, ges 
ſtattet ſie ihrem Ritter, den fie bei Gelegenheit eines Kon⸗ 
zertes nur flüchtig geſehen, eine gebeime Zuſammentunft. 
Das Betenntniß feiner Liebe ſtärmt von feinen Lippen, Vers 
gebens bemüht ſich die Königin, bie leutſellge Antoinette, 
tbn von feiner Thorbeit zu heifen, Er fintt ibr zu Füßen, 
er fordert ihre and zum Kuſſe. Jezt tritt die Gefahr bed 
Aueinfeyns vor bad Auge der Königin. Gie ruft bem ent 
feruten Gefolge, fie verbannt ben wabnfinnigen Salvoiſyp 
aus bem Palaſte. Aber das Weib fann dem Manne nicht 
zürnen, beffen Pulſe Bis zur Naferei Ihr entgegenſchlagen, 
und bie zürnende Kbnain gebleter Berweiſung, doch auch 
milde Bebandlung bed Kranfen. In biefer Hauptfeene bed 
erſten Ans war Mes. Nisbert vollfommen eine weibliche 
Königin, oder beifer, ein wahrhaft fönlaliges Weib, und 
wenn fie in der Hauprfcene bed weiten Afts, wo Ihre Rets 
tung In der Hand des verſchmaͤhten, des zum Wabnfinm ges 
triebenen Salvoiſy Tiegt. in ihrer Haftung ſchwantte, fo ifl 
auch dies vielleicht im Ebarafter einer Königin, von berem 
Haupte bie Krone arfallen und mit ber Srone der Zaubers 
ring ſcheinbarer Allmacht zerbrochen iſt. *) 

— — (Die Fortſerung folgt.) 
*) Wir And —8* gt, den Wrief vorläufig bier abzubrechen, um 
den uns eben zugelommenen Bericht über ben Brand ter Parlar 
mensöbäufer ſogleich geben zu tunen. D. Det, 
Aurdfung bes Näthfers in Nr. 252: 
Das @is. 


Räthſel 
far alte fünf Stnne. 
v Nr. [R En 
N Man fan eörubend oder fpielemd- feben., 
Doch Freube macht's bem Aug’ im Spiele nur; j 
Bald ſpielt's an Boden, bald in Himmelsböhen, 
Und gerne folgt ber Blic ber -Tichten Gpuri 


Man kann es hören, wie es zifcht und pfeift, 

Und bruͤut im Spiele mit meralinem: Siefein ;- 

Ber, wenn es ruht, nach feinem Horne areift, 
Und fſchüͤttens anf, der poͤrt ze lieblich rie elu. 


Man taum es rierhen Maucher har neröden,. rn 
Dr bu ‚ed riechtn fanunſt, ich weißees michtz 
Pa Bor, feinem Yunfl hat Mander 7 verfrocen, 

_ Mus Furt, Ki idſch ihin aus des Lebens Licht, 


Man kan es ſchinecten: Mander, h 8 geledt, 
Der. haſtig mir den Zähnen drauf geblſſen; 
Doch ob das Wärſtchen⸗wirttich i ban- nefchmedtt, 
Da Niemand eſſen mag Kann sich, ätdyt; wiſſen. 
kr kant) 68 auf verſchlebne Welfesfäißten, 
Machdem gedutait: iſt par im der Gluure⸗ 
er B tann man drin gern mit ben Händen wählen, 
och wenn ed glüht fo ſcheut man feine Wuth. 
IJ. G. M. 
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Die Ehescheiduig. 
cdortſebung We 


Zwel Nähte waren ſchlaftos an eröfoßinens ſchoͤnen 
Angen vorubergegangen. Zwar hatte an dem erſten 
Morgen nach dem ehelichen Streite Kin reuiges Gefuͤhl 
und das Bewußtſeyn gerhanen unrechts dem Gatten zu 
ihr gurßtgeführt und fie wär gutmütbig gemig geweſen, 
ipm zu verzeihen, ungeachtet er ſo wenig ald irgend ein 
Mann das Fehlerhafte feines Benehmens offen einge: 
ftanden hatte, und fie felbft noch mit zu der möthigen 
‚Erfenntniß gelangt war. Aber nah dem: hergeftellten 
Hausſrieden ftörten Sorgen ‘ganz ungewöhnlicher Art 
“ihre Nube und ließen le nicht ohne eine ahnende Angft 
der oben erwähnten Mahljelt entgegenſehen. Man hatte 
ſich bemüht, die Stelle’ der verabſchiedeten Eunderin 
beſtmoͤgllch zu erſetzen, allein die Kenntniſſe der neuen 
Kuͤchennymnphe ſchienen unvollkommen und einer erfahr⸗ 
nen ‚Leitung bedurftig; in jedem Theile des Hauſes 
fremd, mar fie unbeholfen und verlangte haͤnfite Zu— 
"rehtweiflung, die Niemand ihr jur geben vermochte, da 
die Haus frau faft edeh’fo unbetannt in dieſem Möbiere der 
Wirthſchaft war, als fie ſelbſt. Mit dem gemietheten 
Lohnbedtenten ging es nicht beſſer, und Leopoldinens 
Beſtreben, ihre uUnwiſſenheit, deren fie ſich mit einem 


verbraunte Gemuͤſe, 


Mal bewußt wurde, zu verbergen; minderte die großen 


"und Heinen Uebel nicht, die aus-all biefem entitanben. 
Eines Hefı gegen dad. Andere, jede Sahe wurde zur 
unrechten Zeit gemacht; han mißverftand fih unaufhoͤr⸗ 
lich, und die junge Frau, auf ihrem Divan in die un: 


gewoͤhnliche Lekture ſchnell berbeigeihaffter Kochbücher 
vertieft, verirrte ſich entweder ſelbſt auf dem unbekann⸗ 
ten Boden oder ſie hatte den. Schmerz, ihre weiſeſten 


Anordnungen übel ausgefuͤhrt und zu unfoͤrmlichen Pro: 
ben verunſtaltet zu ſehen. 
müde auf ihr Lager ſank, ſtand dag Schreckbild der 
"morgen zu beftellenden - Tafel vor 


Als die Arme endlich todeb⸗ 


ibrer aufgeregten 
Phanrafie; ein Gefuͤhl wahrbafter Hulfloſigkeit bemaͤch⸗ 
tigte ſich ihrer, und ihr Geiſt, der in fo vielen Faͤchern 
Derrlich audgefomüdt war, ſah mit Erftaunen die Un: 
zulängtichfeit ihrer Kenntnife, die ſie auf einen Augen: 


blick gerne’ gegehbie verpöure Alltaͤglichkeit ausgetauſcht 


hätte. Der erſte Schimmer bes Morgens fand fie noch 
ruhelos, und als endlich ein leichter Schlummer bie 
erinädeten Augen zudruͤckte, fo tanzten verfalgene Suppen, 
Faſanen, deren unziemlich audge: 
ftre@te Glieder die unwiſſende Köchin fchmerzlih zu 
verflagen ſchienen, zerlaufene Gelden und geronnene 
Eremen als haͤßliche Zerrbilder: vor der erhizten Ein: 
bildungsfraft und raubten ihr vornweg den Murh zu 


den neuen Verfuchen, Die gemacht werben mußten, 
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Wir ſind nicht geſonnen, durch auefübrliche Be⸗ 
ſchreibung der naͤchſten zwoͤlf Stunden bei einem Theile 
des weiblichen Geſchlechts unangenehme Reminiscenzen 
zu wecken und uns ſelbſt die Schwierigkeit einer hoͤchſt 
ſeltſamen Erzäbläng aufzubürben. 4 Unter unſern Im 
Leſerinnen wird kaum Gine ſich finden, bie nicht im 
Stande wäre, fih ein Bild des peinlihen Kummers, 


des Unmuthes, der taufend Verlegenheiten zu entwerfen, 


deren Raub Leopoldine an dieſem Tage war. Wohl 
wiſſend, wie Alles bätte fepn follen, ohne hinreichende 
Kenntniß , dad Ganze zu veranfteiten , litt fie weit 
mebr als eine, die ohne Geſchmack und M. Urtheils⸗ 
kraft geweſen waͤre. Sie, welche bisher ſtets vortheil— 
haft unter all ihren weiblichen Bekannten geglänzt, be: 
ren Eitelkeit ſo manch wiutommenes Opfer erhalten 


hatte, mußte jezt ſich dem herben Urihell derjenigen‘ 


unterwerſen, die bei geringen eigenen Vorzuͤgen immer 
ohne Nacſicht für jeden Mißgriff ihrer Mitſchweſtern 
find; fie mußte den leife verbüllten Spott, das hämifhe 
Lächeln und Julius finftere Stirne ertragen, deſſen 
Reizbarkeit den Gedanken nicht zu fallen vermodte, daß 
er und fein Haus mwahrfheinlih ein paar Tape das 
Mährhen der Stadt fepu würden, und‘ mehr als je be: 
klagte fie in diefen barten Prüfungsitunden die Abwefen: 
heit. der mütterlihen Freundin, die für Wlles.- was 
mangelte, Rath gewußt hätte, 

Der Mann, welhem zu Ehren das Feſt gegeben 
worden mar, der Graf von Saldern,. war der einzige 
Tafelgenoſſe, der die Lage der Frau des Hauſes mitzu: 
fühlen und ihr Mißgeſchick zu bemitleidew ſchien. An 
Leopoldinens Seite ſitzend, huͤtete er ſich wohl, die 
mißlungenen Speiſen zuruͤckzuſchieben, fondern indem 
er auf Gefahr ſeines Magens herzhaſt denſelben zuſprach, 
erzaͤhlte er mancherlei von der Kochlunſt der Engländer, 
die ibm vorzuͤglich gemundet hatte und an welche ihn 
dieſes oder jenes der aufgetragenen Gerichte, erinnerte. 
Die Lebendigkeit feines Geſpraͤhs, die Ehrfurcht, mit 
der er feine fchöne Nachbarin behandelte, ließ diefe einen 
Theil ihres Unheils vergeffen, und als ber Nachtiſch 
‚anfgetragen ward, der, aus des Konditors Händen- ber: 
vorgegangen, in mwoblgeordneter Zierlichkeit Auge und 


Gaumen:der Gäfte ergöste, gelang es des Grafen Benni: | 


bungen, Leopoldinend gute Laune und, mit diefer ihre 
Liebens wuͤrdigkeit zu erregen, deren Wirkungen geeignet 
waren, die ihlechten Biſſen, die man genoffen hatte, und 
die fehlerhafte Bedienung vergeffen zu machen. Wer ed 
weiß, wie mwohlthätig in folhen Augenblicken bitteren 
Verdruſſes ein Weſen eriheint, das uns demfelben zu 
entreißen verftcht , das, einen zufälligen Webelitand 
überfehend, dem wirklihen Werthe feine Huldigung dar: 
zubringen ftrebt und dadurd das zerrüttere Gemuüth mit 
fi ſelbſt verſoͤhnt, der wird es leicht begreifen, def 


Stuhl gebeugt. hatte, hörbar genug, daf Leopol 


— 


Saldern an biefem Tage Leopoldimen fehr wohl gefiel, 
und daß erim ihrem Sinne ein freundliches Gegenftüd 
su dem mürrifhen, unfreundlichen Ehemann bildete, 
Ider den Hohn nigt fo Ben verſchmerzen Pannte, der 
ia von njeßg als einem Gef —— hatte. 
„ber; a fagte ein® der Damen fpätern 
Abend, als fih um Leopoldinen ein kleinerer Cirlel grupr 
pirt hatte dieſe, ganz wieder zu ihrer gewöhnlichen 
Stimmung gelangt, mit liebenswärdiger Leichtigkeit die 
Veranlaſſung der heutigen Unfälle, ihre Sorgen und ihr 
Ungefcict erzählt hatte; „aber, Liebe, warum griffen 
Sie’ nicht Fu dem‘ Ainzigen Mittel, dad ung Frauen, 
bie wir eben micht erzogen find, Suppen zu kochen und 
Braten zu wuͤrzen, in foldem Falle übrig bleibt? War: 
ſchickten Sie niht zu Franfoni, der Ihnen von 
Inte) moxen das göttſicſte Diner berzaubert, an 
dem der feinfte Schmeder nichts vermiffen würde ?“ — 
„O ja,“ ermiderte der fhönen Frau von Breitenftein 
ihre Nachbarin, eine lange, dürre Geftalt, „nur muͤſſen 
Sie nit vergefen, hinzuzuſetzen, daß der Künitler fi 
auf eine Weile bezahlen läßt, welche leicht die gefülltefte 
aller Vörfen zu leeren vermoͤchte.“ — „Ei,“ verfezte die 
huͤbſche Fräu, „wer wird fih darum befümmern? Es ift 
bob wahrhaftig nicht unfere Sache, zu fragen: was foftet 
dies und was jenes? Das überlaffen wir billig dem ehr: 
lihen Birgersfrauen, die täglich auf den Markt ziehen, 
ben Preis des Brodes und des Butters genau kennen, 
ihre Kinder mwärten, ‘Haus und Garten beforgen und 
dann am Ende eines muͤhſeligen Tages recht froh find, 
wenn der Cheherr zum Zeichen feiner me Bufrie: 
denheit ihnen traulich die Wange klopſt. Ein foldes 
Leben it mir immer als der Anfang bed Fegefeners 
erſchienen, und, ‚ad ‚beflage die arme Geſchoͤpfe herzlich, 
‚deren Dafepn fo, verfümmert wird. In unſerem Stande 
‚aber fann, dem Himmel fev. Dank! von folhen Dingen 
feine Dede ſeyn. Wir beirathen bloß, um einen ſichern 
Standpunkt und die nöthige Freiheit zu erhalten, welche 
ungerehter MWeife ben unverheiratheten Frauen verfagt 
ift, und an unfern Männern it es „für die Herbeifhaffung 
der Summen zu forgeu, die zu einer ftandesmäßigen 
Eriftenz erforderlich find.“ — „Sie vergeffen, (höne Frau,“ 
flüfterte Julius, der. fih ſeit einiger Zeit über ihren 
dine ihn 
veritchen fonnte, „daß doch wahriheinlic, diejenigen Ebe: 
männer glüdlicher find, welche der fleißigen und vers 
ftändigen Hausfrau die Hand. dankbar reihen, als die, 
denen Frankonis Rechnung entgegenftatrk, oder bie ſich 


durch die Unkenntniß ihrer holden Gefäprtinnen beihämt 


fühlen.“ . Dies bittere Wort, dejien, Unzartheit tief in 
Leopoldinens Seele drang, ‚bildete einen zu grellen Kon: 
traft mit ihrer Vergangenheit und mir ben geiftreichen 
Schmeicheleien des hinter ihr ſtehenden Saldern, als 
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dab es der lebhaften, oft durch Lachen unterbrodhenen 
Eouverfation bedurfte, die fih unter bem gegenuͤberſitzen⸗ 
den Paare entfpann, um fie vollends zu verſtimmen. 
Jeder Laut, den fie von dorther hörte, jede Miene, die 
fie ſah, ſchien ihr Hohn und Epott zu enthalten; . fie 
verhieß fich felbft, jedes Mittel lieber zu ergreifen, ale 
fih noch einmal einem folden Mißgeſchick blofzuftellen, 
und fo fehr fie fi Aber die ſichtliche Koketterie der 
Breitenftein ärgerte, fo fehr gefiel ihr die Philoiophie, 
die fie vorhin preisgegeben hatte, Als endlich der qual: 
volle Tag geendigt war und fie fih- einem berubigenden 
Schlummer überlafen diirfte, da trug ihre Phantafie in 


ihre Träume alle die unangenehmen, peinlichen Grinne: : 


zungen der verlebten Stunden überrund: mifchte die Bilder 


fo feltfam und verworren, daß Kopf und Herz auch nach 


dem Erwachen Manches zu bebenfen und zu ordnen fanden. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Lieder von Aarl Mayer. 


Beil rauher Herbfiluft, 
O Herbit, fep nicht fo graufam rauh: 
Den? diefer Lillafelchgebilde! 
Sie rechneten auf deine Milde, 
Sind nadt emporgeflommen, ſchau! 
Das Jahr fol, Hofften die Beitlofen, 
Auch mit den lezten Kindern fofen, 


Dorf und Nacht. 


Deine Stirn’ aus bunflem Grün 
Hebt dad Dorf zum Abendhimmel. 
Blickt ihr auch fo unſchuldkuͤhn 
Noch heraus zum Sterngewiagmel, 
Zreu dem ew'gen Thatenlohner, 
Ihr, des Hügeldorfs Bewohner? 


Ländlider Anblid, 


‚Stellt fih doch died Bauernftübchen, 
An den Scheiben Mädchen, Buͤbchen, 
Düftendes Baſilikum, 

Vor mid wie ein Heiligthum! 


Aufhuͤlfe. 
Von Waldgras einen ſchweren Bund 
Hatt' ich ihr aufgeluͤpft; 
Sie baufte mir mit Aug’ und Mund 
Und it dem Wald entſchluͤpft. 


Ihr Haupt belud ich biftefchwer, 

Sie mir bed Herjend Grund, 

Das wird bes Grußed wohl nit leer 
Uus ihrem Aug’ und Mund. 


Korrespondenz - Nachrichten. 


London, Dftober, 
Der Brand ber Parlamentöpäufer, 


Kunberttaufende faßen in London am ıötem Drtober 
zroifchen ſechs und ſieben Ubr des Abends rubhig Bei ihrem 
nationalen Thee und legten fpÄter ſich ruhlg ſchlaſen, ohne 
zu ahnen, dab waͤbrend berfelben Zeit andere Hunbderttaus 
Sende na ber Weftminfterhatle eilten, auf ber Weftminfters 
Brite ih einen Stebplatz ertaͤmpften ober an den Ufern 
der Themſe ſich in dichten Haufen reihten. Und als jene 
rubigen Hunderttaufende am mäcften Morgen von ihren har— 
ten oder meiden Pfuͤhlen fi erhoben, den Schlaf aus den 
Augen reibend, da waren fie. was fie felten find, feine 
Londoner, Die Hand haftete auf den geriebenen Augen, fie 
vergaßen, ben gebffueten Mund zw fchließen, Crftaunen fag 
In den unberwegten Zägen, und'der gewbhntiche Rondoner 
Spruch: nothing but Ihat? weiter nichts, als bad? bfieb 
diesmal unansgeſprochen. Eo wie fie jedoch die ungewohnte 
Feſſel ber Ueberrafpung zerbrochen batten, griffen fie, tvog 
aller gewonnenen Ruhe, mit bafligen Fingern nad Stiefeln, 
Schuben und Kleidern, und dieſelben Hunderttauſende, bie 
ruhig ben Abendthee geſchlärft, opferten bie Wonne bes 
Fruͤbſtuͤfgthees, um ſchuell genug dahln zu kommen, ro’ bie 
andern Hunbderttaufende waͤhrend ber Nacht fi gedrängt 
und geftoßen, gefreut und geprägeft hatten. Und bie Ur⸗ 
fage? Keine andere, als bie umlaufende und ausgerufene 
Kunde, daß die Häufer des Partaments im glähender Aſche 
fägen. Die Kunde war, was fie in London nicht immer 
ift, voltommen gegründet, wenn and manche Augen mehr 
oefehen hatten. als wirtlich geſchehen whr, umd made Lip⸗ 
pen mehrr erzaͤhlten, als bie Ohren gebdrr. Der leffte 
Eindruct, bie allgemeinfte Theilnahme fonnte nicht feblen. 
Das Ereigniß kam zu plögfich, eine Reihe der unglückſelig⸗ 
flen Folgen kettete ſich in der Vorſtelung zu ſchnell daran, 
um nicht das Ereignih ſelbſt zu vergrößern und bange Furcht 
in bie Gemätber zu werfen. Der Unbefangenfte führte fich 
babei als Engländer berbeitiat. Weil die Sitze in den Hänfern 
des Parlaments für jeden Eingerormen bereitet find, achtet 
fie jeder alt fein Eigenthum, ehrt fie jeder ald fein Mer 
maͤchtniß. Der Knabe hört von ihnen fpregien, der Füngs 
ling fiedt bie Reben und Befptäffe, die dort uebaften und 
gefaßt worden find, der Mann fieht in ihmen feinen Gtely 
und bie Buͤrgſchaft feiner Freiheit, umb der Breis if ja 
mit ibnen alt geworben, So verfnüpft ein mationaled Ges 
fuͤhl jeden Einzelnen mit dem ebrmürdig grauen Gebdude, 
und jo empfand jeber Einzelne, baß bie Flamme, die bad 
bffentliche Gebäude verzehrt, ibm einen Theil feines 
Eigentbums genommen, Als baber bie Zeitungen, biefe 
vollgäftigen. von feiner aͤngſtlichen Mücidht eingeenaten und 
von feiner willtuͤhrlichen Cenſurſcheere befchnittenen Organe 
ber verfariedenartigften Bolftmeinungen, ſchon in ber Frühe 
bes naͤchſten Morgens ihre fihnell abgefaßten und noch fchnels 
ter gedrugten Berichte ausgaben, vereinigten ſich bie meiften 
in ber Werficherung. baß bad Gefühl, welches ber furchtbare 
Brand von Weſtminſſer in der Migemeinheit erzeugt, das 
bes Schreckens und der Miedergefchlanenheit ſey. Ih fane, 
die meiften Berichterftatter vereinigten ſich in dieſem Ans 
ſpruche; denn allerdings fehlte es nicht an einigen, welde, 
für den miedrigften Pobel ſchreibend, die Wige bed Pobels 
wicberhoften imd fih daran eradjten, Bad Herrn Hime’s 
Anırag in Betreff ber Erbauung eine neuen Unterhaufes 
nunmebe einftimmig durchgegangen ſey. Es bürfte jeboch 
mir Gewißheit behauptet werben fbunem; daß dieſer unzenige 
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Scherz wenig Anflaug fand und bas mithin der Ausbruct 
des Öffentlichen Gefünts bei biefem oͤffentlichen Ungluͤck feis 
nes der am wenigften charatteriſtiſchen Zeichen der Öffentfis 
den Stimmung im England if. Und faun Das Wunder 
nehmen? Weite Nation beſizt ein Haus, ebrwärdiger in 
feinem Alter und reiger in feinen Erinnerungen, als das 
num faſt ganz vermichtere Haus ber Gemeinen? Won König 
Stephan urfprünglich zu einer Kapelle erbaut und ſeinem 
Vamensvetter, dem heiligen Eirpban, geweiht, wurde bie 
Er, Etepbansfapelle im Sabre 1537 von Eduard ben Drit⸗ 
ten verardßert und zu einer, Kolleglattirche eingerichtet, und 
blieb .biet, bis fie nach ber Uebergabe am Eduard ben Sechsten 
den Gemeinen zu ihren Zigungen eingeräumt wurde, zu 
weldem Zwecte jie denn auch ununterbrochen benuzt worden 
iſt. Alſo ſind die Mauern dieſes Gebaͤudes Zeugen geweſeu 
von den erſttu Kampfen für bürgerliche Freiheit, von den 
erften Fragen, ob ed elue unverantwortliche Macht iu 
Staate geben fan und geben barf? ven ber erſten Ertlis 
rung bes Mechts, der Regierung tie Sennen ibrer Kraft 
abzufchneiben, wenn fie nicht. in. Uebereinſtimmung handelt 
mit ben Wöänfgen, mit den Arforkerungen, mit ben reis 
beiten der Nation. Sie find aber auch Zeugen gewefen von 


ben Folgen eines Umſturzes ber Kirche, von Jahmbeit und | 


Schlechtigkeit der Legielatur und von bem daraus notbiwen: 
kig entfliebenden Verfaue nationaler Freiheit. Cie find ZJeu— 
gen geivefen, wie bad Parlament unter dem Deepotismus 
eines Cromwell jertreten, wurde. Sie baben Neden gehbdrr, 
glängenber, ald je ein Demoſthenes fie gebaltem, geiſtreicher, 
ats Nom fie je vernommen. Und war ed nicht innerhalb 
diefer Mauern, wo in der neuern Zeit dee Beſchluß gefaßt 


‚und burdgeführt wurbe, das gefeifelte Europa von ber eiferucn 


Fauſt eined Tyrannen zu befreien? Der Tyrann ift gefallen, 
der grode Mann ift todt, manche fhöne Hoffnung It unerfüllt 
gebiieten, umd ed war bie Nacht vom intem zum 17ten Dftos 
ber, welche die englifchen Parlamentshäufer vernichtete. 

Um bie oben angegebene Stunde fam bie Fran eined 
ber Eborwärter im Oberbanfe, beffen Wehnung dem VPalaſt- 
hofe gegenuͤberlag, bie Treppe neben dem fogenannten Frem⸗ 
deu: ober Geiteneingange in das Haus ber Kords berab und 
glaubte unter ber Thaͤre ditſes Eingangs einen Lichtſchein 
zu bemerfen, 
Beide unterſuchten die Thüre; der Lichtſchein wurbe ftärfer. 
aber außer Stand, die Thuͤre zu dffnen, begnuͤgten fie did, 
Lärm zu machen, und eilten felbft, fo ſchnell fie fonnten, 
nach ihren Zimmern. Der Laͤrm zoo mehrere Menſchen ber: 
bei; Alle ſahen bie Feuerglath NMärfer und flärfer unter 
der Thuͤre hervorleuchten; dos Niemand wußte bie Thüͤre 
zu Öffnen, und eine allgemeine Verwirrung trar ein, bis 
irgend ein Zufall eine ber untern Thüren dffnere, unweit 
des großen Thorwegs, burch welchen bie Gemeinen fih nach 
dem Oderhauſe zu begeben pflegten. Mir ben Deffuen bier 
fer Zoüre zeigte ſich bie traurige Thatſache einer bereits 
weit verbreiteten Feuerebrunſt. Die Klammen ſchlugen loderud 
empor und ſchoſſen, ein unwiberfteblicher Fenerſtrom, faſt in 
demſelben Augeublicke Über die Tapeten durch die Kenfter und 
von bier, eine mächtige Feuerſaͤule, im die Luft, fo dab rs von 


außen ‚fehlen. ats ſey das Wener durch das Dad oder durch 


ben bintern Theit von Hewards Kaffeebanfe ausgekommen. 
Ais Beweis, wie das Unglaubliche des Ereigniſſes ſelbſt 
jezt noch Unglaͤnbige finden konnte, verbient bie Neußerung 
eines der Hauswächter angeführt zu werben, der nabe bei 
Howarbs Kaffeebaufe ſtand und, die Flamme gewahrend, 
fteif und fer verſicherte, es muͤſſe eine Gasexrplolion fen. 
Howards Hafleehbaus — eine unter diefem Namen befannte 
Zimnerreipe des Oberhauſet — war der Kapelle Heinrichs 


Sie fagte dies fofore einem hier Augeſtellieuz 
gen Unplid, 


‚werden wuͤrden. 


bes Siebenten unmittelsar gegenäser und im Ser mägften 
Ecke an ber Wefininfterbafle, folglih die Etelle, wo das 
Feuer ausbrach, vollfommen im ber Mitte, um bad Ganze 
tes Dberbanfes und von da bie Eingaͤnge und Vorballen 
des Unterbaujes, jo mie auf der rechten Srire die Comiter 
Zimmer und Bellamys Speiſeanſtalt für bie Parlaments 
Mitglieder gleichmäßig zu aefäbrden. Auch bewies pie Schuel⸗ 
Iigfeit, mir welcher die Flammen um fi griffen, nur zu 
‚bald, daß bad Feuer bereits die Untergeicheffe erfaßt batte, 
und da diefe auf dad Engſte mit einander verbunden waren, 
fo fieß fin faum boffen, ben Wortgang bed Feuers zu bems 
men, wohl aber fuͤrhten, dab; wenn es einmal bie Ober 
band gewonnen, fämmtiihe Gebaͤude ein Opfer deſſelben 
Der Erfolg beſtaͤtigte dieſe Bermuthuug 
wenlaſtens zum größern Theile. Das Feuer verbreitete ſich 
unaufhaltſain in den angegebenen drei Richtungen. Zuerſt 
ergriff ed das Haus der Lords mie all den verfchiebenen Ger 
maͤchern über dem SHanptwange nach dem Palaſthofe bin, 
dann den gemalten Saal und bierauf die Bibliorhet, welde, 
{ven urfprängfig ſehr keſtbar, neuerdings bedeutend vers 
größere worden iſt. Aue diefe Lorale wurten nah und 
nad. jedech nicht vor ein line. Bald mebr, balb minder 
zerſabrt, unb der furchtbar dounernde Einſturz des Daches 
über dev Bibliothek, einem neuen, geräumigen und fohbnen 
Gebinde, erweckte die zum Gtuͤck falſche Beſorgniß, daß alle 
Buͤcher und ale außerdem dort anfgehäuften literariſchen 
Schaͤn— far immer verloren ſtyn ındibten. Die vordere 
Zeire des Gebaͤudes kaͤmpfte am länaften gegen die Gewalt 
bes Jeuerd. Ungefähr am neun Uhr fanden fänmtliche 
Zimmer, wre dirfe vordere Seite ausmachten, in voller 
Gluth, und bald nachher ſtürzte der mittlere, eiwas vors 
iprinzende Theil bed Gebaͤndes, wo fi die Kreppe befand, 
über welche bie Lords in das Innere des Hauſes nam dem 
Ende des Throns gelangten, mit furchtharem Gepraſſel ein. 
Der auffteinende Rauch wurde jezt fo ſtark, daß er einige 
Minuten lang bie Blammen umfichttar machte unb ben 
ganzen Simmel ſchwaͤrzte. Co mie aber die Flammen 
durchbracheu, geſchah es in wahrhaft Graufen. erregenber 
Pracht. Der achteckige Thurm nicht bem Steindamme und 
die tbniglihen Cingänge, ber Abinadon⸗ Straße gegenüber, 
boten beim WForifchreiten ber Feuersbrunſt inen mertwuͤrdi⸗ 
Flammen ber verſchiedenartigſten Farben zün⸗ 
gelten aus allen Feuſtern und Terftem. Aber dab ganze Dad. 
Das untere Örmacd biejes Thurmes, unmgttefßar Über dem 
Pairs:Eingange, war das Privats oder Anfleiderimmer des 
Lord: Kauzlers. Souderbar grung verfchonte das Feuer, wel: 
ches daruͤber und rinadum furdtbar twoithete, dieſes Zimmer 
wenigftens Bis ein Uhr, Auf der andern Seite Ser Biblio⸗ 
thet ift fie neue Galerie mit ibren fchbnen, Saulen und ber 
im vollendetfteu Gefamart gearbeiteten Kunyel. Uever biefe 
Galerie begibt ſich der König, bevor er bus Parlameni er⸗ 
bffnet, nach dem gemalten Enafe und von da in das Ans 
Fleidezimmer,. Sie it das Wert von Sir J. Soaue, nd ihre 
Erbaltung, mit Nusnafıne des Thells, welcher, dem gemalten 
Saale zunaͤchſt gelegen, erwas geſchwaͤrzt worben ift, muß Te 
diglich einer bien, ie von ber Bibllothet trennenden Mauer 
zugeſchrieben werben. Huch &ie Treppe iſt erbaften und even 
fo das Gebaͤude, welcheßs neben der Galerie In Cottou⸗Garden 
ftebe und das Parlaments: Bärean beißt, Die Erhaltung 
biefes Gebaͤndes iſt wegen der vielen dort aufbewahrten Dos 
fumente von großer Wichtigkeit. 
(Die Fertfegung folgt.) 
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Je veux porler de Ja condition materielle de la zociotẽ, des 
changemiens materiels introduits dans la manicre d’ötre et de vivre 
des bonimes, par une revolution, par un nourel etat social, 





Sränzösische Höflichkeit, 
Bon Henry Eytten Bulwer. 


Manche Eitten, welche ein Bolt vom andern un: 
terfheiden, werden durch Zeit und Gefege verändert 
und verwifht, andere werden durch diefe Einfluͤſſe wohl 
verändert und anders gefbalret, aber nimmer verwiſcht. 
Laßt uns-betrahten, wie es gegenwärtig mit Frankreichs 
altem Rufe der Hoͤflichleit ſteht. 

ı Je; me recommande & vous; mit dieſen Worten 
ſyrach mich eines Tags ein alter Mann in zerlumpten 
Meibern um einen Sou au. Der Alte war ein Ideal, 
Seine-tanges grauen Haare fielen ibm graziös auf die 
Schultern nieder; er war groß, hielt fih aber gebückt 
wadpaßte ſich To mit: Anftand der age au; in die er 
ſch ſelbſt veriegtss Die eine Hand drüdteier an’d Herz, 
in der anbern bielt er den Hut; feiner fanften, klagen⸗ 
ben: Stimme ‚gebradi ed nicht an einer gewiffen Würde: 
Ju derſelben Stellung, mit demſelben Tone hätte ein 
Edelmann unter. dem alten Regime den Herzog von, 
Ehrifeul' um eine Penfion gebeten... Ich geſtehe, bie 
Manieren des: ehrwuͤrdigen Supplikanten fielen wir deſto 
mehr auf, weil fie mit dem Benehmen feiner Landsleute 
im Allgemeinen in fo ftarlem SKontraft handen. Denn 
es ift heutzutage eine Seltenheit, wenn man an einen 


Guisot. 


Franzoſen jenes Air trifft, das Lorenz Sterne im, erſten 


— — — — — — —— — 


Monat feines Aufenthalts in Frankreich fo. wohl gefiel 
und ibm nah Ablauf des erften Jahre fo zuwider war, 
Fened Augenfpiel, jene Geberden des kleinen Marquis, 
jene ſtudirte Gleganz, bie, vom Hof ausgegangen, sus 
tezt der Nation zur andern Natur geworden waren, 
trifft man nicht mehr, außer bei zwei oder brei großen 
Heren in Kaubourg St. Germain und eben fo vielen 
Dettlern, die fih auf den Boulevards berumtreiben. 
Mit Anftand bitten, mit fo wenig Selbiterniebrigung 
ald möglih betteln — dies iſt wohl bie Grundibee, 
welche auf beiden Ertremen der Geſellſchaft zu denfelben 
Mefultaten führte; oft aber macht fih, mas eine fehr 
trübe Quelle bat, in ber Praris fehr angenehm, 

„Ich fegne euch, ihr Meinen, angenehmen hoͤflichen 
Formen ded Lebens, um wie viel fanfter macht ihr ben 
Lebensweg!“ Ich hatte die „empfindfame Meife* in ber 
Hand, fie war juft an diefer Stelle aufgeihlagen, als 
ih nod nicht. lange am Quai der Stadt landete, von 
der Horace Walpole fagt, fie babe ihn mehr überrafht, 
als. irgend eine, die er auf feinen Reifen geſehen; id 
meine Calais. „Ich ſegne euch, ihr Heinen, angeneb: 
men böflihen Formen des Lebens!“ ſprach ich noch für 
mid, inden ic ein gepupted Männden, dad mir bes 
reits mit Karten von dem und dem. Hotel plump vor 
der Nafe berumgefahren war, ſachte bei Seite [hob und 
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ben Weg zu Monſieur Deſſins Gaſthaus einſchlug. 
„Nom de Dieu!“ rief der Kommiſſionaͤr, als ich ibm 
an den Ellbogen rübrte; nom de Dieu, Monsieur, je 
suis Frangais; il ne faut»pas me pousser moi — je suis 
Prangaig! und babei zog er feine Nugbraunen zufammen 
und ftrih einen Schnurrbart, dem nur ein höheres Alter 


und ſchwarzes Wachs fehlten, um ibn hoͤchſt furchtbar |» 
zu machen; ich dachte jeden Angenblid, er wolle mir 


fein Kartel ftatt Monſieur Mauriced Karte geben. Dies 
wäre wenigitend nicht viel ftärker geweien, ald was vor 
Kurzem einem Freund von mir begegnete. Auf der 
Dieife von Dieppe nah Paris bradte er eine Nacht zu 
Noven zu, und Morgens bei der Abreife fand ef in ber 


Rechnung des Wirths einige Urtifel nicht gang in der- 


Ordnung. „Hier muß es ein Mifverftändniß gegeben 
baben,“ fagte er und deutete auf das Papier, „Mif: 
verftändniß, Herr?“ fprah der Wirth und zudte mit 
den Echultern, mie einer, ber fich fampffertig macht; 
„Mifverftändnig? wie meinen Sie died? glauben Eir, 
ich fordere einen Sou mehr als recht it? Wollen Eie 
dies damit fagen? Je suis oficier, Monsieur , oflicier 
frangais, et j'insiste pour que vous me donniez raison!“ 


Nun ift ed doch gewiß einem Engländer, der vom Duell 


ungefäbr denkt, wie jene frangöfiihe Marguifin von ei: 
nem Liebhaber: dachte, welbe auf dem Sterbebette zu 
ihrer Enkelin ſprach: „je ne vous dis pas de ne point 
ävoir d’amans, je me rappells de ma jeunesse; il faut 
seulement! n’en prendr® ſamais qui soient au dessous 
de votre dat;« ich fage, ed muß einem Engländer, der 
wenig Darm fragt, ob er ſich fhlagen muß, aber ſehr 
viel darnach, mit wem er ſich ſchlaͤgt, hoͤchſt fatal ſeyn, 
wenn fein Wirth, die Rechnung in der einen, bie Piſtole 
in der andern Hand vor ihn hintritt. 

Kommt einer nah Paris, wie ganz anders wird 
man bort im Hotel empfangen, ald in London! Fährt 
man zu London im eigenen Wagen vor (dies gehört 
allerdings dazu), To empfängt einen der Wirth, umgeben 
von bienftfertigen Aufwaͤrtern, ſchon unter der Thüre; 
er macht einen tiefen Buͤckling, wenn man abfteigt, ruft 
laut nad Allem, was man braucht, und fhon der Ge: 
danke fcheint ihm unerträglich, daß man einen Moment 
auf die unbebeutendfte Kleinigkeit warten müffe, von der 
man meinen fönnte, man braude fie. Wie iſt ed das 
gegen in Paris? Man betritt ben Hof; der Eigenthimer, 
mwennser überhaupt dba ift, empfängt einen fehr gleich: 
muͤthig und gleichgültig, und führt einen, wenn er dad 
Geſchaͤft nit Jemand anders überträgt, hoͤchſt gemaͤch⸗ 
lich in die Simmer, die er einem beim erften Blick zus 
dedacht hat. "Wergeblih erwartet man, er werde einem 
noch andere zeigen. Hat man etwas daram auszufeben, 
druͤckt man etwa den Wunfh aus, dies oder jenes 
möchte nicht feyn- oder nicht fehlen, fo bilde man ſich 


nur nicht ein, daß ber Here Wirth mit gefhäftiger 
Miene fpricht: er wolle fehen, was zu thun fep, er wolle 
einer fo hochachtharen Herrſchaft Ales zu Gefallen thun; 
furz, man laſſe fih nicht einfaßen, daß er eine einzige 
jenet Heinen Urtigfeiten von fi gibt, son denen ber 
englifhe Wierg überfließt. Im Gegentbeil: mau made 
ſich darauf gefaßt, daß er die Augen rollen läßt und die 


Achſeln zudt (und es ift dies nicht das manierlihe Achſel⸗ 


zucken von ehemals), und äußert, die Zimmer feyen, wie 
man fie fehe, und es fen Monſieurs Sache, fih zu ent: 


Scheiben, ob etzfie nehmen wolle oder nicht. Der ganze 


Handel gebt ben Gaft an, der Wirth Fümmert fih ganz 
und gar nicht darum. Die Wirtbin ift im ſolchem Falle 
allerdings nicht fo verfhloffen; aber ihre Freundlichkeit 
fommt niht ſowohl auf Rechnung der Höflichkeit der 


Wirthin. als der Koketterie des Weibs; in dem kleinen 


Salon, den ſie einem anpreist, ordnet fieibren Kopfputz 
vor dem Spiegel uͤber dem Kamin und ſpricht dazu, Mon— 
ſieur werde ſich gewiß gefallen, ein engliſcher Molord, ein 


ruſſiſcher Fuͤrſt, ein Obrift von dem und dem Dragoners 


regiment haben daffelbe Zimmer bewohnt, nebenan ſey 
ein fehr guter Neftaurateur und ein Cabinet de lecture, 
und ift endlih das Haar in Ordnung, breitet die Dame, 
anmutbig lächelnd, die Urme aus und fpriht; „Mais 
apres tout, c’est a Monsieur de se decider.“ \ 

(Die Fortſetzung fotgt.) 


—— 





Die Ehescheidung. 
oriſetungs . 


Bei ber. Gemuͤthslage, in welder: ve — 
volle Tag unſer Ehepaar gefunden hatte, konnte derſelbe 
nicht ohne Folgen bleiben. Ein herber, zerſtoͤrender 
Froſt war über die Bluͤthen ihrer Liebe gezogen, und 
wenn auch die noch nicht erlofherte Leidenfchaft zuweilen 
einen hellen Sonnenfhein bervorgauberte , ſo vermochte 
er doch nicht die garten Keime eines Gefühls wieder zu 
beleben, daß, einmal unfanft berührt, auf.immer gelaͤhmt 
bleibt. Zulius und Leopofdine hatten fi; zum eriten« 
mal ohne den Heiligenſchein erblidry den die trügerifhfte 
aller Empfindungen um einen geliebten Gegeuſtand webt; 
der Schleier war gelüfter, der Zauber jerronnen, und 
wenn auch bie liebenden Herzen fib auf kurze Zeit wies 
der zufammenfanden und fih auf's Neue zu verfteben 
ſchienen, fo brächte doch die geringſte Veranlaffung bie 
rege Empfindlichkeit in Aufruhr, und mit ber neuen 
Beſchwerde trat’ auch die peinlihe Erinnerung an alle 
fruͤheren Unbilden hervor und vermehrte eine hinterhalt⸗ 
loſe Ausföhnung. In folhen Fällen haͤuft fih baum 
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Mißverſtand auf Mißberſtand. die unbefangenheit der | 
Urtheilstkraft entweicht, die entfremdeten Gemüther ent 
fernen fih mehr und mehr, und wenn ihnen weder Exrs 
fahrung noch Feftigfeit auf dem Pfade ber Tugend zur 
Seite ſteht, fo verlieren fie fih auf Abwege, von denen 
die. Ruͤckehr immer ſchwierig, oft ohne einesgewaltfame 
Kataftrophe. ganz : unmoͤglich iſt. Warheim und feine 
Fran waren im Grunde -fehr gute Menfhen, die einer 
zwetmäßigen Bildung die beiten Anlagen geboten bät: 
ten; aber- Irrtum und Schwäche hatten zum Theil die 
ſchoͤnen moralifhen Fähigkeiten unrecht geleitet, und was 
die Menſchen derſchuldet hatten, mußte das Geſchic mit 
eruſter Strenge gut mache. 

Jener Abend, an ‚dem. lich Unwille und Vitterfeit 
wiſchen unſer Paar gelegt: undrihrer Entzweiung zum 
erftenmal Dauer gegeben hatte, entwickelte auch in Bei: 
der Herzen eine große Anlage zur Eitelkeit, nebit ber 
Ueberzeugung , daß ihre Liebenswuͤrdigkeit auderwärtd 
lebbafte Anerkennung finden würde, wenn fie ſich auch 
diefelbe gegenfeirig verfogen wollten. Frau von Breiten 
ftein, die Julius Unmuth feine erfte Annaͤherung ver: 
daufte, fand fib durch die Aufmerkfamkeit des Ihönen 
Mannes viel zu fehr geſchmeichelt, als daß fie dieſelbe 
nicht durch all die Künfte hätte feftzubalten ftreben follen, 
die folben Frauen zu Gebote fteben; dazu fam bas 
Verlangen, ſich an Leopoldinen zu rächen, ‚bie ihr bie 
Huldigung des Grafen von Saldern entzogen hatte, 
Mit unfihtbaren Fäden wußte fie Julius Prantafie zu 
umfpinnen; Situationen herbei zu führen‘, "benen’ vlel⸗ 
leicht ein erfahrenerer Mann nicht wideritanden bätte, und 
dur gauz unmerflihe Leitung der gefellihaftlihen Be: 
gebenheiten fi feinen: Umgang zu fibern. Dabei ver: 
ſauntte fie nicht, die Larve der Freundſchaft gegeh bie 
junge. Frau ‚beiqubebalteh und fi dleichſam zu ihrer 
Beſchutzerin in der Geſellſchaft aufzuwerfen, und obſchon 
Leopoldiue ſich keineswegs taͤuſchen ließ und nur mit 
ſchlecht verhehltein Widerwillen das Mebergewicht ertrug, 
das bie Falſche fih anmaßte, fo, verboten doch die Ge: 
fepe des Wohlſandes, dieſe Lat abzufchürteln, fo lange 
die Schranfen micht Überihritter wurden, ‚die in ſolchen 
Fällen die Korivenieny"vorfäreibt, " Wenn Aber ihr Herz 
einerſeits durch der Breitenflein, Koterferie und dis 
Mohlgefallen, dad Julius am, ihr. ‚zu empfinden ſchien, 


ſo tief verlegt wurde, deß fie’ den: Leztern oft mit: 


einer leidenſchaftlichen Heftigkeit behandelte , die 
ihm ein anfheinendes Recht gab, fih ihrer Geſellſchaft 
zu entziehen, fo entitand auf .der andern ‚Seite durch 
Salderns fortgefegte. Hnldigung, die in ‚einzelnen Moe 
menten dem wunden Gemütbe wohl that, obme daß im 
Grunde ihr Gefühl für ibn gefproden hätte, ein Kampf 
in ihrer Bruft, deſſen gemwaltfame Erihütterungen ihre 
Seelenruhe auf eine Weife untergruben, die ihre ganze 


Bade unerträglich machte. Ohne iu dem Haren Bewußt⸗ 
ſeyn deſſen zu gelangen, was eigentlich ihren unange⸗ 
nehmen Zuſtand veranlaßte und was ihn heben konnte, 
erregte ihr beſſerer Einn doch eine dunkle Ahnung, daß 
das Unbefriedigende in ihrem Dafern von verkehrtem 
Handeln berrübre, und dad Driüdende dieſes Gedankens, 
dem fein ernfilihes Streben nach günftiger Veränderung 
zur Seite ging, bradte in ihr Yeben, in ihre Plane 
und Wuͤnſche, ja felbft in ihre Anfiaten eine Unficher: 
beit, ein Schwanfen, das fie mehr als einmal zu un: 
beſonnenen Schritten verleirere und glauben ließ, fie 
würde fi fir die vermitberte Piebe ihres Gatten nach 
der Welt Meife gu entihäbigen wilfen: Trat dann bin: 
gegen-bie Erinnerung an verſchwundenes Gluͤck vor ihre 
Seele, ſchaute fie zurüd in die: Wergangenheit, mo Im 
Hn3 heiße Liebe ihr nebſt der -feligen Gegenwart die 
Ausſicht auf ein langes, friedliches Leben bot, verglich 
fie jene Zeit mir den Genuͤſſen der Eitelleit und des 
gefellichaftliben Treibens, die fih jezt um fie draͤng⸗ 
ten, dann empfand fie lebhaft die Nichtigkeit der lezteru. 
Die Leete, die Ihe Voruͤberrauſchen in ihrem Daſeyn 
zuriglieh, brachte fie dann wohl dazu, fih momentan 
von dem Uebermaße folder Freuben zurüdznziehen und, 
die Einſamkeit fuchend, fih unter dem Vorwande der 
Kraͤnklichleit in ihrem Hanſe einzuſchließen. Das Un— 
erfreuliche eines zweckloſen, unbeſchaͤftigten Lebens trat 
ihr aber natuͤrlich auch hier eutgegen. An die Zer— 
ſtreuung der Geſellſchaft gewoͤhnt, unfaͤhig, an den Sor— 
gen und Arbeiten’ Intereſſe zu finden, welche das Das 
ſeyn der Frauen ſchmücken und erheitern, wußte fie mit 
ihrer Zeit nichts anzufangen. Die glänzenden Talente, 
bie man ihr gegeben harte‘, gemäbrten ihr im der Aus: 
übung nur da Genuß, wo man ſie mit Beifall aner: / 
fannte, und wenn ed ibrer Liebenswürdigkeit auch gelang, 
Julius aufs Neue an ſich zu ziehen und eine vorüber— 
gehende Miederbolung frübern Gluͤkes um fib zu zau— 
bern, fo weiß man wohl, daß dem Ehemann unbedeutend 
und alltägliv eriheint, was den Piebhaber entzüdte, 
und fo blieb ſelbſt in Leopoldinens beſſern Tagen mandye 
Stunde, mit deren unertraͤglicher Länge ſchlechterdings 


nichts anzufangen war. Weberdies hatte Julius, aufer 


dem Umgang mit Frau von Breitenftein, fi auch noch 
einer Geſellſchaft junger lebensluſtiger Männer ange 
floffen, die bald genug ihn den Mofenfetten zu entziehen 
mußten, mit denen feine Frau ihm feſtzuhalten verfuchte; 
fein Haug bot ihm. fo wenig Beihäftigung dar, ald Leo: 
polbinen, denn die Grillen bed Hausvaterftandes, bie er 
bei feinem Aufenthalt im dem Forftbaufe Müchtig aufge 
foßt, hatten fib längft verloren, und er hatte fi eben: 
falls feinen frühern Neigungen bingegeben. Aus der 
Sorglofigfeit, mit welcher fofort das Hausweſen geführt 
und ber Aufwand getrieben wurde, ging ſchos bie 


| 1080 
Unmoͤglichkeit bervor, mit einiger Befriedigung biefe Dinge | Weflminfterbräde, gleich Gejſtern ſtanden da bie dit und 


genauer zu unterfuhen, und fo wurde lieber mit all dem 
Leihtfinn, der aus folden Lagen entfteht, auf dem 
betretenen Weg fortgefhritten, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
’ Ronbon, DOfteber. 
Borifegung.), 
Der Brand ber Parlamentöhäufer, 


Die zweite Richtung, in welcher Bad Fener ſich ver⸗ 
breitete, traf bie Genänbe,, welcht nach dem Eingange ber 
Gemeinen in der St. Margaretbenftraße führen, der St, Mars | 
gartthentirche gegeuüber. Eie beilanden aus Abtretegimmern | 
im Parterre und darüber aud Eoimitezimmern, Speilſezim— 
mern und Bellamps Küche ober Speiſcanſtalt, einem ſeit | 
vielen Jabren fehr dentwärdigen Orte. Diefe Gemächer 
bildeten den weſentlichen Juhalt des Gebaͤudes in ber, anger 
gebenen Richtung, Bon Belamyd Küche Tief ein langte 
Gang had dem Tabats⸗ oder Rauchzimmer, welches mit 
dem Hanfe ber Gemeinen Im’ ünmittelbarer Berbinming ſtand. 
Aue biefe Räume wurden bergeflaft vom Feuer verzebet, daß | 
fon gegen eilf Ubr mur nom die Mauern Äbrig waren. 
Mit befonderm Zorne mwärbeten bie Flammen im bem Ct: 
Astreregimmer und Über Bellamys Speifeanftalt, und afs 
bier endlich das Dach einflärjte, wurde dad Feuer fo mäds 
tig, daß allem Anſcheine na bie anftoßenben "Eormhttezims 
mer, bie dabin führenden Eingänge und bie Eingänge ber 
Richter zu den Gerichtäbbfen unmdglig .gereiter werben 
tonnten. Ste find’es jedoch, und ber ganze Verluſt beſteht 
in einigen gefprungenen Wenfterfcheiben. Nom mehr gefähr: 
det erfchten bie Weftiminfterbafle. Die Flammen ſtrebten 
nad ibr hin, und es blieb Lange ein ſanmerzlicher Zweifel, 
06 diefed unerfepfihe Baumert nicht in Schutt verſinken 
würde Se Groͤßeres es aber zu reiten gab, um fo größer | 
waren bie Anſtrengungen. Nicht obne Mühe wurden zwei 
Sprigen in die Halle gebracht, deren bobe, in voller Giuth 
flebende Fenſter bie drobende Gefahr bezeugten. Im Bolne | 
der eben im Wert befindlichen Reparaturen war die Halle 
mit Steinen, Mörtel und Geräften angefüllt. Bon ben 
izytern werben, auf Unmahnen yufälliger Rattiorber, ſchneu 
Leitern abgehoben und anu das Hauptfeuſter geſtelt. Loͤſch⸗ 
männer fliegen im Fluge hinguf, fanden oben nenfigendrm 
Raum, bas feindlich anftrebende Element zu befämpfen, und 
Berimpften es mit Eifer und Entſchloſſenbeit. ‚ 

+ Borzhali groß und erbaben war der Aublick ber Feners⸗ 
drunft von der Themfe aus, Wer bier am Ufer fiehenb 
ober in einem ber Tauſende von Booten, welche bie Themfe 
hedeeften, Zeune bes Schauſpiels war, fonnte faum an bie 
Moͤglichteit glauben, bie Weſtminſterhalle gegen die Wuth 
der Flammen geſchüzt zu ſehen. Hinter ihr eine ungebeure, 
beit auflodernde Feuerſaͤnle und ringsum Wolten von blen⸗ 
dend weißen Raupe, durch welche man, fo oft ber Wind 
fie theilte, die Leuchte des Tuurms und bie bad. Gebäude 
sierenden Spitzen erblickte. Zugleich aber ſah man einen 
dichten Feuerregen fo unabläffig baranf nieberfallen, baß 
es ein Wunder ſchien, wie bad Dach nit im voller 
Stamme aufſchlug. BWanbte ſich nun aber bas Auge anf bie 


ı Sppeiyerd. Die große a 


‚ swei wielleiat nit gan, 


eng geſchaarten Menfhenbeufen, gefärbt vom fladernden 
Widerſchein des Feuers, wind ihre bunfeln Gruppen in 
feltfameın Komtrafte mir den glänzend weißen Brürenpfeir 
fern. bie im der heilen Mondſcheinnacht fübn Über das Wafs 
fer hinausragten. Ein Anblick anderer Art, nicht minder 
frappant als jener, bor ſich im Intern der Weſtminſterhalle. 
Bon allen Seiten leuchteten bie Flammen, Werberben: bro: 
hend, durch die oberfte Meibe der gothiſchen Bergierangen 
und fpiegelten ſich im blützſchnellem Wechfet durch einige große 
Fenfter der mirttern Reihe gegen bad eihene Gebaͤlte. Auf 
der oͤſtlichen Geire farlen das Feuer die Gltter zu durchälü— 
ben, mir werden bie Fenfler durchzogen find, mb an einer 
Stelle, wo früber ein Privateinnang geweſen ift.: brannte 
ber hölzerne Rahmen rings um, eine Oeffnung, gleich bem 
Mundloche eined Schmelzofend, Hier war bie Halle auf 
turze Zeit wirtlich in Feuer. In der Flur der Halle, zwis 
fen Saufen von Moͤrtel, friſch zugehauenen Steinen, ges 
zimmertem Holge und dem Werfaftebenarrigen Kanbiwertsjeuge, 
überall beengt, arbeiteten bie zwei Feuerfprigen mit voller 
Kraft, Lautes Geſchrei der Loͤſchmaänner von oben nah uns 
ten, lantes Geſchrei ber Eprigenleute von unten nad oben, 
und dazwiſchen Befeble, die kaum werftanden, und Matbs 
ſchldge Underufener, bie nit Seactet wurben. Wiel wirt: 


‚ ten; umfträitig dieſe vereinten Anftrengungen; mehr aber 


und, vielleicht bad Meiſte zur Rettung dee Halle wirfte ein 
atüctires Umfegen des Windes nah Wellen, wodurch das 
Feuer, mit Ihtönabıne ber dm Eckomitezimmer wüthenden 
Flammen, von der Halle ab nam bem Fluſſe getwieben 
wurde, Genag, Weftminfterballe, dieſes Denfmat einer als 
ten, gebiegenen Baukunſt, ift neretiet, „und wen follte dad 
nicht freuen? Co brannte denn bad Feuer nach ber Klubs 
fette hin. bel und Mar, in einer Mondſcheinnacht, wie ber 
Dichter ſle ulcht reigender ſchildern fan, ein furchtbar ſehd⸗ 
nes Schauſpiel. Ein auderes Schauſpiel ſab bie aufgehende 
Sonne. Sie ſah bie, fhwargen, rauchenden Truͤmmer jener 
ftotyen Hallen, in welchen das Parlament von England, gut 
und böfe, glorreich und ſchmachvoll, felt Tangen Fabren 
feine Sigungen gebatten hat. Jch darf jedoch bie britte 
Nicht ung Hicht vergeſſen, in welcher bad Feuer um ſich ariff- 
Diefe, dritte Richtung ‚mar no verbeerenber, als bie 
eben beſchriebene. Sie vermigptete zum großen Theile bie 
ungeheuern, weinaͤuñgen, mit beim Unterbaufe verbunde⸗ 
rien Dliredir, bie aus einer Menge Vimmer beſtauden. 
ale: mir Bern; Mrten_ und Dotamenten angefült,- und 
ergriff auch das Hand ded Herru Pen in EotıonsGarben. 
Die zwei Stodwerte umfajfende Blollothet, noch geräumiger 
als die ber Lords und reich an unerſeylichen Schaͤren, brannte 
nieder, Sodann erfalten bie’Flamment das eigentliche Haus 
ber . Genmeinen‘, zehrtent edıı fremungälos zu einem leeren 
Zerne auf und Wandten Ach dumnänft, zu ber Wohnung bes 
4 Holz, aus welchem das Haus 
ber Gemeinen gebatrt war, macht Biere ſchnnetle Umfichoreis 
fen des Feuers fele sedteifich.  "Diigu Fam. daß bei der 
beengenden ‚Rage bed Hauſes and bei ber zum Ungläd uns 
gewbbnfih niedrigen Eoht ein arringer Waſſervorrath und 
wetmäßig aufgeſteute Gprigen 
Alles waren, womit bie iaften Auftrenaungen, das ins 
teeeffänte Gehdude vor'der Wernihtung zu bewahren, mdgs 
licher Weife unterſtuͤzt werden fonnten, 
(Die Fertigung folſst.) 
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Der Riß, durch welchen die Birbe aud dem gekraͤntten Gergen entwelcht, 
wird nicht felten dad Thor für fchlimmere Gefühle ald die Wehmuth. 







Die Ehescheidung, 
(Bortfegung.) 


Der größte Theil ded Winters mar voruͤbergezogen, 
und einzelne Frühlingetage fchauten fhon mit ihrem 
milden Eonnenlihte zwiſchen den feuchtlalten Kebruar: 
ftürmen herein. Eine leichte Erfältung hatte Leopoldinen 
in ihre Wohnung feftgebannt und fie gebindert, an einer 
Buftpartbie Theil zu nehmen, die,. von Graf Saldern 
arrangirt, in einem außer der Stadt gelegenen Gaſthauſe 
ftatthaben ſollte. Die Hoffnung, daß Julius bei 
ibe bleitzn würde, mar duch das Dazwiſchentreten 
der Frau von Breitenftein vereitelt worden, die mit 
feiner Koletterie, mwelder im Grunde feines Manned 
Herz wiberfteht, ihn zur Theilnahme an dem Feſte be: 
wog. Im Gegenfage mit der Nichtachtung ihrer Gefühle, 
die er durch die Galanterie bewies, mit welcher er die 
Thöne Fran zu ihrem Magen geleitete, durch die Sorg- 
falt, mit der er bald nachher feinen Anzug beforgte und 
bie kaltſinnige Freundlichkeit bei dem Ubfchiede von feiner 
Kran, fand Ealdernd Benehmen, ber während eines 
Beſuches, den er bei Feopoldinen abitattete, ſehr geihidt 
feinen Schmerz über das Nichterfcheinen derjenigen an 
ben Tag zu legen wußte, die unftreitig die Aönigin des 
Geftes hätte ſeyn muͤſſen, und auf eine überaus feine 


Sterne, 


Weiſe, die das ſcheueſte Gemwiffen nicht hätte erſchrecen 
fönnen, zu verftehen gab, wie nur dad Zartgefübl ihn 
vermöge, Theil zu nehmen, Tauſend ftreitende und 
wiberwärtige Megungen batten ſchon Leopoldinens Buſen 
durchſtürmt und ihre Seele in jene Verſtimmung gebradt, 
aus der fo leicht und gern ein Weg zu ſchwerem Irrthum 
führt; da rollten die Wagen ber Gefellihaft unter ihren 
Simmern dahin, und bie weibliche Neugierde fpornte 
fie, durch die Vorhänge zu laufhen. Statt, wie fie 
vermuther hatte, ben Grafen an ber Spige zu fehen, 
erblidte fie ihren Mann an der Seite ihrer Nebenbub« 
lerin, die hübſcher als je fih im traulichſten Gefpräde 
zu ihm neigte und dann ihre ſchlauen Mugen mit einem 
Ausdrucke zu ihren Fenftern bob, in welchem fie ben 
beleidigendften Triumph zu lefen glaubte. Diefer An: 
blid berübrte ihr Herz mit fo unangenehmen Empfin: 
dungen, daß die nachfolgenden Wagen, kaum bemerkt, mie 
Schatten ap ibr voruͤberglitten; endlich Fam das Ende 
bed Zuged und das Eribeinen von Salderns hübſcher 
Equipage, die denfelben ſchloß, riß fie aud ihrer Mer: 
geſſenheit. Statt die Seujzer einer der fhönen jungen 
Frauen oder Fräulein zu erhören, die wahrſcheinlich 
vieles um ben Plag in dem neuen engliihen Wagen 
gegeben hätten, hatte er die unbedentendfte weibliche 
Figur in dem ganzen Mereine zu feiner Gefäbrtin ge: 
wählt, und während ihre Haͤßlichkelt fogar, durch die 
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ungewöhnliche Auszeichnung, einen angenehmen Anftrich 
gewann, fonnte man wohl fehen, daß bloßer Weltton 
ihn im dem Gefprähe mit ihr feftbielt und daß feine 
ganze Seele in dem fhücternen Blide lag, mit dem 
er zu Leopoldinens Fenftern aufihaute. 

Wo wäre das weibliche Herz, in bem bei ähnlichem 
Falle fih nicht einige fhlimme Gedanken regen würden? 
Mo das mweiblibe Wefen, dad nicht bie Parallele zwi: 
{hen Liebe und GBleichgültigfeit zu ziehen verftände? 
Und mag man auch fagen, was man will, mag aud bier 
und da ein ſchwaͤrmeriſches Gemüth bad Gefühl für ben 
ungetreuen Gegenſtand feiner Liebe eigenfinnig feft zu 
halten ftreben und darüber Gluͤck und Leben einbüßen, 
doch bleibt ed wahr: daß nur aus Liebe Liebe hervor: 
gebt, und daß bei ben Hunderttaufenden bes weiblichen 
Geſchlechts, denen nur die erftorbene, verwelkte Blüthe 
als Eigenthum zurüdgeblieben iſt, die Pflicht allein und 
das Bewußtſeyn ihrer Erfüllung die einmal eingegan- 
genen Verbältniffe feſthaͤlt. 

Leopoldinens Auge war halb bewußtlos bie Straße 
binunter ben almäblig verfhmwindenden Wagen gefolgt, 
und als fie nichts mehr ſah, batte fi vor dem innern 
Blicke eine nene Welt in der grellen Verſchiedenheit ge: 
ftaltet,, in welder ihr bie zwei Männer erfhienen waren, 
von benen der Eine ihr Herz, der Andere ihre Eitelkeit 
befhäftiste. Julius mußte wiffen, daß er ihr weh that; 
wenn auch Worte ibm mie bie leife Eiferſucht angedeutet 
hatten, bie der Breitenftein ſichtliches Bemuͤhen um 
feine Qunft in ihr erregte, fo war fie dennoch überzeugt, 
daß er ihr Gefühl uber diefen Gegenftand fannte — wie 
war ed ihm denn möglich, ihre Ruhe feiner gefhmeichel: 
ten Eigenliebe zum Opfer zu bringen? Dber war bad, 
was ihn an die verführerifhe Frau z0g, wirklich mehr, 
als fie geabnet hatte? Hatte fie in der That fein Herz 
verloren? — Un biefe trübfinnige Frage hängte fih ma: 
türlich bie Bemerkung: wie zart und innig fi hingegen 
die Huldigung des Mannes ausgeſprochen hatte, dem 
bis heute jede bedeutende Aufmunterung von ihrer Seite 
verfagt worden war. Er, bem jedes Frauenherz ihres 
Kreiſes entgegen gefommen wäre, er, ber Gefeierte, 
deffen momentane Annäherung fogar eine Jede ſchmei— 
chelnd berührte, er batte es verfhmäht, der Anführer 
bes Feites zu fepn, bloß um ihr zu bemeifen, baf das 
Ganze obne fie von feinem Mertbe für ibn fep! Er batre 
die Hoffnungen der fhönften Frauen feiner Gefellihaft ge: 
täufbt, damit feine getroffene Wahl ibr fage: daß außer 
ihr die ganze Frauenwelt ihm gleicaultig fen! Leopol: 
dine vergaß in diefem Wugenblide glei vielen ihrer 
Mitihweitern ben Unterihied, den der errungene und 
der bloß gewuͤnſchte Befis nicht nur in dem männliden, | 
fondern in dem menſchlichen Kerzen überkaupt beruor: | 
bringt, und ihr Dank für das fo jinnig ausgeſprochene | 


Gefühl beftimmte fih, wie dad fo oft geihicht, mach ber 
Größe der Verlegung, die fie von der andern Seite em: 
pfangen Hatte. Bon ben mannicfaltigften Regungen 
ergriffen, war fie auf einen Stuhl gefunfen, ihre Hand 
fügte die fhöne, von einer Wolfe ber Schwermuth 
umhuͤllte Stirne; Vergangenheit und Gegenwart miſchten 
fih in wunderbaren Bildern vor ihrer Seele, und wenn 
fie ih auch ihre Furcht und ihre Hoffnung nicht ganz 
beutlih zu madhen mußte, fo verftand fie doch nur zu 
far das Web, dad leife durch ihre Bruft zog und fie 
fhmerzlid an die Unvollfommenbeit alles Irdiſchen 
mahnte. Julius Vernachlaͤßigung, bed Grafen Liebe 
braten ihr Gemüth in immer beftigere Bewegung, ibr 
zerriffenes Herz fehnte fih nah dem Troſt, den nur 
eine treue Anhänglichfeit ihr zu geben vermodte, und 
zwifhen den glängenden Farben hindurch, mit melden 
ihre Danfbare Phantafie bes Grafen Eigenſchaften ſchmückte, 
trat bad Undenfen au bad Gläd ihrer erften Liebe, und 
fie fühlte mit Weberzeugung, baß dieſes fo ſchoͤn nie 
mehr erbluͤhen könne, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Stanzösische Höflichkeit, 
(Fortfegung.) 


Die Frangofen können auch bie englifhe Höflichkeit 
nicht genug preifen. &o ließ ſich eiumal einer über bie 
liebenswürdigen Manieren ber Engländer folgender: 
maßen gegen mich aus. „Ach ſuhr,“ ergählteer, „zum 
Herzog von Devondbire dans mon pauvre fiacre; nie 
will ich veraeffen, mit welchem Reſpelt ein ftattlicher, 
prächtig gelleideter Herr den aͤchzenden Kutſchenſchlag 
aufmachte, den Tritt niederließ und — kann man artis 
ger ſeyn? — das ſchmutzige Stroh vom fhäbigen Fubrs 
werf, aud dem ic ftieg, mir von Schuhen und Struͤmpfen 
weglad, buchftäblich weglad.« So wurde ber Franzoie 
an der Thüre ded Herzogs von Devonshire empfangen, 
Yun laft aber einen englifben Gentleman einem fran« 
zoͤſiſchen grand seigneur einen Befuch abftatten; er tritt 
von der großen Treppe in die Antichambre; die Bediens 
ten figen beim Dominofpiel, von dem fie faum auffeben, 
wenn man bereinlommt, und man bat von Glück zu 
fagen, wenn einen einer mit verdroffener Miene in den 
Salon führt, Wie höflich, inf, refpeltvol ift man 
einem auf Waterloo: place zu Dienften! mit welch ber 
quemer Nonchalance wird man in der rue de la paix 
bebandelt! AU dies bat feine vollfommene Richtigkeit, 
aber es gibt noch auffallendere Dinge. Ich kenne einen 
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Gentleman, der eines Tags einer franzöfiihen Dame 
von feiner Bekanntfchaft einen Beſuch abftattete, als fie 
fih eben unter ben Händen ihres Frifeurs befand. Der 
Haarkuͤnſtler war gewaffnet von Kopf bis zu Fuß, in voller 
Nationalgardenpracht; er banthierte mit feinem Kamm 
fo flint und graziöd, ald fhmwänge er ein Schwert, und 
erzählte dazu erit eine Gefhichte von Monsieur son ca- 
piteine, dann eine Anekdote von Mönsieur son colonel, 
endlich eine Hiftorie von Monsieur son roi, dem treffli: 
Sen Mann, bei dem er nod benfelben Morgen zur 
Mache aufjiehe. Auf meined Freundes Gefihr malte 
fih noch der Aerger, ald er mir die Geſchichte erzählte. 
„Bei Gott!“ rief er, „das ift ein Land für unfer einen! 
Iſt in einem folhen Land das Eigenthum nur einen 
Augenblick fider? Mit ſolchen Sitten kann feine Reli: 
gion, keine Moral beftehen — auf der Stelle lafje ich 
Poftpferde holen“ 


Der Abſcheu meines Freundes vor folh ſchauerlicher 
Familiaritaͤt konnte mich nicht Wunder nehmen; denn 
wie tautet ber, obme Zweifel weile Spruch, den wir 
beftändig vom unſern Eltern hören? „Liebes Kind, Du 
mußt lernen, wie man gemwiffe Leute in geböriger 
Entfernung hält.“ Unter Teinerlei Umftänden vergeffen 
wir dieſe wichtige Lehre, Wenn der Donner über un: 
fern Häuptern kracht, wenn die Melt in Truͤmmer 
gebt, si fractus illabatur orbis, fo ftebt der gut er: 
sogene Engländer da, wie der gerechte Römer, nicht 
um ein Haarbreit weicht feine unerſchütterliche Gering: 
ſchaͤhung deren, die unter ibm fteben. — Lady D. fuhr 
nah Schottland; ein heftiger Sturm brad and. Ihre 
Herrlihfeit waren ruhig mit ihrem Kopfpuß beichäftigt, 
da klopfte der Steward an die Kajütenthüre. „Mplady,“ 
fprah er, nich halte es fir meine Pflicht, Ahnen zu 
fagen, daß wir wohl werben ertrinfen muͤſſen.“ — 
mNafeweifer Burfhe,“ erwiderte die ariftofratiihe Dame 
ganz gelaffen, „was ſprecht Ihr von Ertrinfen? das ift 
bed Kapitaͤns Sache, nicht meine,“ 


Unfere Idee von Höflichkeit befteht vornehmlich 
darin, daß derjenige, der unvermöglidy ift, ausnehmend 
artig gegen den fepn fell, der Mermögen bat; und 
darin befteht ber Unterichied zwiihen den beiden Nach— 
barvölfern. Der Franzofe erkennt Niemanden ganz als 
Seinedgleihen au, der Engländer achtet jeden, ber 
reicher iit denn er, ald einen, ber unzweifelhaft über 
ibm fteht. Beurtheilt man und nah unferer Diener: 
ſchaft und unfern Kraͤmern, fo find wir unbejtritten 
das böflichfte Volk in der Welt. Die Bebienten, die 
gut bezahlt find, die Krämer, die theuer verkaufen, 
machen Krapfüße und Bıldlinge und find voll Freund: 
lichkeit, In keinem Lande werden die Leute, welche 
Geld haben, fo artig vom denen behandelt, zu welchen 


ed wandert; aber zu gleiher Beit gibt es auch kein 
Rand, mo bie MWohlhabenden auf einem fo Falten, 
argwoͤhniſchen, unböflihen Fuß mit einander fchen. 
Der reihe Mann, ber in Franfreih reist, ärgert fi 
in jedem Wirthshaus, in jedem Laden; er wird nicht 
nur mit beffer behandelt, weil er der reihe Mann 
it, fondern in mander Beziehung fogar ſchlechter, ins 
dem man fi vorſtellt, weil er reich fep,_ wolle er ſich 
ein Anſehen geben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Der Unglückliche. 


Und wenn ihr auch alles habt, 

Ihr Gluͤcklichen, 

Reichthum und heitere, froͤhliche Sinne 
Und jubelvolle Geſellſchaft. 


So habt ihr das Aug' doch nicht, 

Das weinende, 

Mit dem in bebender Luſt der Ergebung 
Der Kiefgequälte zu Gott fleht; 


Ihr babet die Hoffnung nicht, 

Die himmliſche, 

Daß Er doch einmal wieder vom Herzen 
Den tiefverzehrenden Schmerz nimmt, 


Melchior Mepr. 


Korrespondenz-Machrichten. 


Paris, Oktober, 
Tpente Kersten 


In biefen Tagen hielt Amufat, ein Gefannter Arzt 
und Ebirarg, eine große Berfanmlung von Aerzten im feis 


ner Wohnung anf dem Voltairefay, um ihnen bie Werbefs ' 


ferungen auseinander zu fegen, bie er in ber Ritborritie, 
oder in ber Kunſt. ben Stein aus der Harnblafe vermitteift 
Berörbifelung wegzuſchaffen, erfonnen bat. Faſt alle aus⸗ 
nrzeichneten Männer in ber Heiltunde, melde bie Hanpts 
ſtabt Branfreiys aufzuweiſen hat, fanden ſich bier zufams 
men; auch einige berühmte fremde Wunbärzte, als Sir 
Aftey Eooper, waren in biefer merfwärbigen, an ſechzig 
Yerjonen flarten Geſelſchaft. Bon Reyterm haben bie Par 
rer Taneblätter als einen befondern Umſtand erwähnt, daß 
er ein Einfommen von 500,000 Franten beige. So rei 
it, ofause Ip, noch Mein Pariſer Wuubarzt burch feine 
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Kunft geworden. Indbeſſen fteht ibm. doch Dupuitren wicht 
viel nad. Es iſt allgemein bekannt, bad er feiner Tochter 
eine Auéſtener von einer Million mitgeneben bar, Amuſſat 
iſt auch anf bem Wege, ein zweiter Dupultren oder ein 
giweiter Eooper zu werben. Er bar eben einen Prozeß mit 
ben Grafen Labpurbenuayd, der unter ber Regierung Karls X. 
eine fo große Noue fpiete und eine Zeitlang Minifler war, 
Er Mitt am Steine und Amuſſat bar ihn glücknich vermittelt 
des neuen Berfabrend operirt, Labourdennays war. herzlich 
frob und vol Erkenntlichteit genen. ben Arzt, ald er vom 
Steine befreit war. Es vblieb nur nocd eine Kleinigkeit zu 
thun übrig, nämlich dem Arzt zu bezahlen. Er zog den 
Beutel und fragte, was fofter'3? 19,000 Franten, war bie 
Antwort. Bei biefer Borberung fubr ber Graf betroffen zus 
räd, und ber Beutel lich zugeſchnürt. 40000 Franfen, 
meinte er, fen koch ein ungebenrer Preis für ein Steinen, 
das ſich fo leicht babe zerbrödein laſſen. Ev erwas verdient 
Ueberlegung. Er Überleate aut fo large bin und ber, baß 
er zulezt auf die Ueberztugung fam, der Stein fen viel 
su tbeuer; er verfuchte ben Wen bed Vergleichs, bot 6000 
Branten, aber vergebens. Amuſſat wollte nichtsé ablaſſen. 
Er babe Labourbonnayd gut und giücklich Furirt, dieſe Kur 
fey 40,000 Franken wertb, folglich beftebe er auf feiner 
Borberung. Zwiſchen Jemand, ber zu viel forbert, und els 
nem Andern, ber zn wenig bietet, laͤßt fid aber, wenn 
Reiner von beiden erwas nachgeben will, feine Vermittlung 
treffen; die Sache fam alfo vor Gericht. Was frlen num aber 
bie Richter machen? Bie tönnen nur Sachkundige zu Natbe 
sieben, dad heißt Wunbärgte, bie wohl nicht fo einfiftig feon 
werden, au behaupten, ihr Kollege forbere 3 viel und eine 
Errinoprration ſey nicht fo viel werth. Uesrigens pflegen 
die Parifer Wumbärgte, nnd wahrſcheinlich auch bie aus—⸗ 
mwärtigen, fi bei derglelchen toichtigen Operationen had 
ben Vermögen ber Patienten zu richten, von ben Unbemits 
telten wenig, von ben Neichen aber viel zu fordern. Leztere 
muͤſſen dann gleichfam zahlen, was bie Andern bitten zabs 
len ſollen. Natürlich ſcheint dieſe Art an rechnen nicht ganz 
billig, und daher kommen denn zuweilen Klagen vor Ge— 
richt. Nicht Jedermaun iſt im Stande, bie Sache küͤrzlich 
abzumachen, wie ed einmal eine Wirtwe in ber Umgegend 
von Montpellier that, Dr. Delpech daſelbſt ließ fi, wie 
miehvere andere, etwas verwöhnte Aerzte jener Stadt, von 
den Reichen täctig bezahlen, Er war einmal. Nachmittags 
von einer reichen Familie zu fih berufen worden, welche 
ein Landhaus zwei ober drei Meilen von Montpellier bes 
wohnte, Er kam genen Abend an, blieb im Schloſſe, aß zu 
Nacht, ſchlief und frühſtüͤfte. Dev Kranfe flarb in ber 
Nacht. Am folgenden Tage, als er wieder abreiſen wollte, 
fragte bie Wittwe, was er für feine Bemuͤhung verlange; 
10.000 Franfen, war bie Antwort. Gie ermwiderte, dies 
ſcheiue ihr doch etwas zu viel, „Madame,“ verſezte Defa 
pech. „id begebe mich mie in die Uimgegend, ohne eine Ent: 
ſchaͤdigung von 10.000 Franten.“ — „Go?“ ermwiderte bie 
ſoaleich gefaßte Wittwe, „daran thun Sie recht wohl, Sch 
memerjeits gebe nie Jemand zum Abend zn effen unter 5000 
Franfen, logire Niemand unter biefer Summe, da mein 
Schloß fein Gaſthatis iſt, und auch für ein Frübſtück laſſe 
ich mir 3000 Franten zablen. Dieſes macht alſo 9000 Frans 
ken; bier iſt ein Baänfbillet von 1000 Franken; damit alſo 
find wir quitt.“ — Delpech ſtuzte; er uͤberlegte das Ding, 
und mochte bald einſeben. daß bie Frau im Grunde das 
Mecht habe, eben fo willkuͤhrlich zu verfahren, als er. Er 
mabın das Bankbillet und fuhr ab, 


Der Beſchluß folgt.) 


R - Rondon, Ditober, 
(Fortfegung.) 
Der Brand ter Parlamentöhäkufer, 


Es wohrde ſelsſt jest, einige Tage nad dem Branbe. 
ein nugloier Verſuch feyn, bie Oroße bes verurſachten Scha⸗—⸗ 
dens ſchaͤhen zu wollen. Mit gang unbefäbigte Richter 
glauben, den Werth bes beſtimmt zerfdrten Eigenthums 
febr gering auf wenigfens eine halbe Million Pfand Sters 
Ing anfalagen zu  müffen. Inzwiſchen feiber es feinen 
Zweifel, daß ohne bad Aufbieten jeder menſchlichen Kraft. 
obne die ſechneuſte Bereinigung aller zu Gebot lebenden 
LEbſchanſtalten und obne vielfame, von Hoben und Niedern 
gegebene Beweife des feltenfien Mutbes und der Tühnften 
Todesveramtung bas Jeuer Unerfegtiches verzehrt -baben 
würde, Sobald ber Feuerlärm durch bie Stabt erſcholl, 
rajelten die Feuerſprigen im Galopp herbei. Gegen reis 
taufend Pollzeidiener waren fihnell verfammelt. -Starfe Uhr 
tbeilungen ber Grenadiers und @oldgarbe rüdten im Sturm⸗ 
ſchritte am. Vereinigte mit ber Polizei, hielten fie dem ganzen 
Raum vor ben Gevaͤude von der zabllos berbeiftrömenten 
Menfgenmenge frei und machten ed babınd den Loͤſchinaͤu⸗ 
nern mög. fi ungehindert zu bewegen, Mint lange, 
fo fand Kord Meibourne und fanden Miele bed nöcdften 
Adel und Miele ber geachteiften und betannteſten Parla— 
mentsmitglieder fiH ein, umdb ed muß audbrädtih bemerft 
werden, bad bie Rettung ber wichtigſſen Dokumente aus 
dem Kaufe der Lords bdiefen Herren zu banten ift. Unter 
ben Bieten, bie fin hierbei bervorrhaten, war Lord Adolph 
Fisclarence einer ber Vorderſten, und wenig fehtte, fo bätte 
er feinen Edelſinn mir dem Leben bezablt. In Gemeinschaft 
mit einigen Garbebauptieuten und mebrern andern Herren, 
Ale in Kembermeln, batte er eine grobe Mafe Bauholz 
bei Geite geworfen, wildes wegen ber Reparaturen ber 
Weſtminſterhalle in ben Balls und Exchequerboͤfen Tag, unb 
beffen jeden Augenblick brobende Entsindung unftreitig ben 
Rain biefes glaͤnzenden Dentmald geibifher Baufunft zur 
Solg gehabt baben wuͤrde. Sobald hier das Nötbigfte ges 
thau war, eilte der unermübete Lord nach einen Flügel des 
Gebaͤudes, wo er einige ber wichtigſten Papiere aufsewahrt 
wußte. Mit Rettung derſelben beſchaͤftigt, fab er wicht, 
bad bie Flammen ihm ben Ridweg abgeſchnitlten hatten, 
und nur eine feltene Bebendigteit fieß ibn eine an ein Teu—⸗ 
fier des zweiten Stocwerts angelegte Leiter erreihen, auf 
weiber er gluͤcklich entkam. Dies jedoch ſchuell vergeſſeud. 
ftärzte er fofort mit einigen Andern zu aleichem Zweckte 
dur bie mit dem Unterbauſe in Verbludung ftebenden 
Gänge, ald ein Poligeidiener dad Wanken der Dede bes 
merfte, ben Unachtſamen das zurief,“ biefe die Wahrbeit der 
Warnung erfanunten und faum Zeit hatten, bie Straße zu 
gewinnen. Faſt unmittelbar inter dem Lezten brach bas 
Gepäude krachend zuſammen. Gleiche Küunbelt belebtr, aber 
auch gleiches Glück beſchüzte bad Leben bed Grafen Diünfter, 
Fruͤh am folgenden Moraen ermunterte er im dftfihen Flüͤ— 
gel des Unterbaufes die mir Rettung der Bibllothet beichifs 
tigten Männer zu raftfofer Anftrenaung, nicht achtend, daß 
ein Theil des Deifgeräfels den Einſturz drobte, ald einer 
jener Männer, Namens M'Sallan, ben odeln Grafen ohne 
viele Umſtaͤnde init flarter Fun beim Kragen parte und 
sum Zimmer hinanéſchteppte; im beuifeiben Augeublide prafs 
felte das Geräfel nieder, und ein Batten, der ben Grafen 
zerjgmertert haben wärbe, verrentte die Achſel feines Retters. 

(Die Fortieyung fotat.) 
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Französische Höflichkeit, 
GBeſchlutz.) 


Wenn die untern Klaſſen in Frankreich gegen die obern 
unmanierlicher find als bei nus, fo find dagegen die 
böhern Stände unter einander nicht fo plump. Der 
Ge, der bei und einen alten Belannten überfieht, oder 
unverihämt einem Fremden in's Geficht fiebt, befommt 
einen Nafenftüber, oder, ehe es Abend wird, eine Klinge 
oder eine Piltolenkugel in den Leib, Mo jeder höher 
ftehen will, ald er ſteht, da ift die Maffe grob gegen 
Shresgleigen und verlangt fireng Unterwürfigfeit von 
den tiefer Stehenden; dba, wo man Seinen über fi 
anerkennt, find die Leute weder höflich gegen ſolche, die 
über ihnen, noch grob gegen folhe, die munter ihnen 
ſtehen, noch auch ſehr artig gegen gleich Geftelte. Wähs 
rend in den einen Lande die Manieren ein Gemiſch von 
Gefhmeidigfeit und Hebermuth find, find fie im aubern 
nicht artig und gefhliffen genug. Es gab eine Zeit in 
Granfreib (und in England dauerte fie länger), wo 
man dafür bielt, Höflichkeit beftehe darin, Jedermann 
a son aise zu fehen. Das ruhige Gefühl ihrer Würde 
überhob die Leute aller Furcht, daß bdiefelbe aud nur 
„ einen Augenblit vergeffen werben könnte, Auf jenen 


Tagen ruhte der Schatten der untergegangenen Chevalerie, 


Richtenberg. 


welche Höflichkeit unter die Tugenden zählte, Die Höf 
; lichkeit jener Zeit, der heutigen gegenüber, war nicht 
die Höflichkeit des Vedienten oder Kaufmanns, melde 
dem Hochmuth der Herrichaft oder bes Kunden Nahrung 
geben will; es war die Höflichkeit des Edelmanns und 
des Manns von Bildung, melde der Scheu derjenigen, 
die man ald tiefer ftehend betrachtet, unter die Arne 
greifen will, Verdorben durch die Gnadenquelle, die an 
einem verſchwenderiſchen, intriganten Hofe floh, wurde 
der große Herr nach der Megierung Ludwigs XIV. über: 
mäßig böflib und kriechend gegen Alle über ihm. Unter 
bem Stern des franzoͤſiſchen Minitters fchlug ganz dad 
Herz des brittiihen Krämerd, und fanft lächelte der 
große Mann Jedem, an bem etwas zu verdienen war, 
Da Ules, was in Verfailled gelehrt wurde, in ber 
Straße St. Denis gelehrige Schüler fand, fo äffte Alles 
das Air des Höflings auch dann nad, als feine Manie: 
ren bie eines Sollicitanten geworden waren, und bie 
ganze Nation machte gleihfam mit der einen Hand die 
Geberbe ded Soflleitireng, mit der andern die der Mer 
bindlichteit, und fo war ihr Mepräfentant jener graziöfe 
alte Bettler, deffen ganzes Wefen mid fo Überrafgte, 

Aber eine neue Ariſtokratie erhob fih neben ber 
alten, als ibre Nebenbublerin; und als die gefellichaft: 
liben Verbältniffe immer verwidelter und ſchwankender 
wurden, ſah man die aͤußerſte Hoͤflichkeit gegen diefe, 
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und böhnenden Uebermuth gegen jeme nebeneinander, 
eine Revolution in den Sitten, welde die Revolution 
in den Meinungen befchleunigte und bösartiger madte. 
Auf diefe Weife hatten die franzöfiigen Sitten unter 
Ludwig XVI. gewiffermaßen Webnlichleit mit unfern 
jegigen. ine Geldaritofratie ſchwang fih damals in 
Franfreih zur Macht auf, wie dies gegenwärtig in 
England der Fall ift, und es ift dies diejenige Arifto: 
kratie, welche kriechende Unterwärfigfeit verlangt, welche 
eiferfüchtig und ängftlich darüber wacht, ob man ihr mit 
dem gehörigen Reſpekt begegnet; eine Ariftofratie , body: 
fahrend,, übermüthig, empfindlih, die beitändig von 
Beleidigung träumt und beleidigt, die einer Bekannt: 
fhaft mit unfiberem Pd das Maaf nimmt, und 
böhnifh die Naſe rümpft, Diefe Mriftofratie ift zwar 
auch die der Iulirevolution, aber fie iſt bis jezt noch zu 
unmädtig in Franfreih, um bedeutende Anſpruͤche zu 
maden. Die Manieren der Franzofen find demnad, 
wenn aud nicht gragids, doc lediglich nicht infolent, 
während die unfern leider von ber Geſellſchaft, welde 
bei den Soupers im den lezten Trgen des alten Diegime 
das Wort führte, die Inſolenz baben, ohne zugleich 
durch Talent und Grazie jene Zeit zu repräfentiren. 
Aber auch in Frankreich fiebt man nicht mehr jemes 
noble Air, jene grande maniere, wie es hieß, wodurch 
der alte Adel den Unterſchied zwiſchen fib und feinen 
niedriger gebornen Standesgenofien zu verwilhen fuchte, 
und welche fofort diefe Standesgenoffen fih auf's Eif- 
rigfte felbit zu eigen zu machen fuhren. Diefe Manier 
ift fpurlos verſchwunden; die Franzofen find heutzutage 
fo wenig ein böfihes Voll, daß es ihnen vielmehr an 
jener Unbefangenheit ded Benehmens gebriht, welche 
das notbwendigite Element der Höflichkeit ift. Jeder: 
mann ift-damir beihäftigt, feine Würde zu behanpten, 
Jedermann fpricht einem von feiner Stellung. Man 
fieht, es ift ein ewiger Kampf, ih will nicht fagen, 
beffer zu ſcheinen als alle andern, doc fo viel zu ſchei⸗ 
nen, als alle andern. Da es feine Stufenreibe der 
Stände mebr gibt, fo ftebr jedes Individuum vereinzelt 
in der Gefellihaft; es find eben fo viele Atome, welde 
fein harmoniſches Ganze bilden, und die Franzoſen find 
fein hoͤfliches Wolf mehr. 


— 


Die Ehescheidung. 
Fortfegung.) 


Das befte, ja einzige Erleihterungsmittel für ein 
bedrängtes weibliches Gemuͤth, eine Fluth von Thraͤnen, 
löste endlich die Spannung, die in Folge der Ereigniſſe 
diefed Tages in Leopoldinend Herzen entitanden war, 
und indem fie bis zur Erfhöpfung ihrer phpfifchen Kräfte 


weinte, gerieth fie zulegt im jene wehmuͤthig füße Stims 
mung, im mwelder das Leben und feine Anforderungen 
dem vor Kurzem noch fo aufgeregten Sinne in weit 
milderem, balb verſchleiertem Lichte erfcheinen. Lange 
blieb fie mit dem Kopfe auf dem Sins des Fenſters 
liegen, und ald nun jene Ruhe der Ermattung einge: 
treten war und alle deutlichen Gedanken fih gleihfam in 
den Hintergrund geihoben batten, ba ſchloß fie allmählich 
ber Welt um fie ber dag Auge wieder auf, und zufällig 
fiel fein erfter Blid auf einen Gegenſtand, den fie wiſſent⸗ 
lich noch nie gefehen hatte, und welcher in der Gemuͤths— 
lage, in ber fie war, mehr ald dies fonft vieleicht ber 
Fall gewefen wäre, ihre Aufmerkſamkeit auf fi zog. 
Marheimd Wohnung gegenüber lag ein Haus, das 
bisher immer von einem alten Ehepaare bei verichloffes 
nen Fenftern und Zhüren bewohur worden war. Die 
Leute waren vor Kurzem bald nah einander geſtorben 
und das Haus in andere Hände übergegangen, ohne daß 
Julius oder feine Frau fib um die neuen Nachbarn 
befimmert hatten. Als nun Leopoldine auffhaute, traf 
ihr Auge auf eine junge weibliche Geftalt, die drüben 
auf der Terraffe unter den Bäumen faß und von ber 
Arbeit weg, die ihr auf den Schooß gefunfen war, mit 
laͤchelnder Freundlichkeit nad den offenen Kenfter empor 
ſah, wo ein ebenfals jugendlich ausfebender Mann ftand 
und fie mit einzelnen Rofen bewarf. Dies Spiel hatte 
einige Sefunden gedauert, als die Frau, auf ibre Are 
beit hinzeigend, die ein Kinderfleidden zu feyn dien, 
ſchnell, als muͤſſe fie beute mod fertig werden, ibre 
Hände wieder in Bewegung ſezte und mir emfigem Fleiß 
fortnähte. Ihr Mann aber, dafür hielt ibn wenigftend 
Yeopoldine , verſchwand einen Augenblit und trat dann 
mit einem Buche in der Hand aus der Haustbüre, ſezte 
fi neben die Nätherin, welche ihn mit freudiger Liebe 
anfchaute, und begann ihr erwas vorzulefen, an dem 
fie beide lebhaften Theil uchmen mußten, wie man leicht 
aus dem Gefpräc ſchließen fonnte, mit dem fie zumels 
len das GBelefene umterbraben. Diele Beihäftigung 
hatte etwa eine halbe Stumde gedanert, während welcher 
die Nadel in der fleifigen Hand zu fliegen ſchien; die 
verborgene Lauſcherin hatte Mufe gebabt, die beiden 
Figuren zu betrachten, die, obwohl nicht ausgezeichnet, 
doch ein ganz.eigened Intereffe in ibr erregten, und 
wenn die Frau zufällig dad runde, gutmäthige Gefiht, 
das, ohne ſchoͤn zu ſeyn, etwas fehr Woblgefälliges hatte, 
emporbob, fo kamen die Züge ihr fo befannt vor, ald 
bätte fie diefelben früberhin öfter und in der Naͤbe ger 
feben. Jezt reckte fie zumeilen laufhend das Ohr nad 
dem offenen Fenfter hinauf und ihre Aufmerkiamteit 
theilte ſich ſichtlich zwiſchen dem Vorleſer und etwas 
unſichtbarem. Ploͤtzlich ſprang fie auf und eilte in ihre 
Wohnung, fam aber bald mit einem etwa halbjährigen 
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Kinde zuruͤck, mit dem fie Ihäfernd vor dem Gatten 
ftehen blieb, der dann das fleine Geſchoͤpf liebkofend in 
die Arme nahm. Die Mutter hatte fih wieder zu ihrer 
Urbeit gefezt, während welcher ihr Blid, dann und warn 
fib erbebend, den hätihelnden Water Liebevoll geleitete, 
ber, zwar mit etwas Ungeſchick und ſeltſamen Geberden, 
aber mit dem Auddrud der Vatertreue in den wohl: 
wollenden Zuͤgen die Kleine umbertrug. 

Dieſes Shaufpiel reiner feliger Haͤuslichkeit, fo 
ganz dazu gemacht, jedes unverborbene Herz an fih zu 
stehen und zu erfreuen, mußte befonders heute auf 
Leopoldinen in ihrem ihr fo verarmt und ſchwer fchei: 
menden Leben tiefen Cindrud machen. Früber hatte fie 
wohl oft, gemäß der erhaltenen Erziehung, ſich geäußert: 
wie fie nicht begreife, daß eim gebildetes Mefen obne 
Etel fit mit den gemeineren Gefhäften der Wirtbfchaft 
befaffen könne, wie die Seele unvermerft in den niedern 
Kreis des Daſeyns finfen müfe, der um fie gezogen 
fey, nnd dem fie ibr Denken und ihre Kräfte weihe. Ja, 
fie hatte fogar fterd vor der Wartung kleiner Kinder eine 
große Abneigung gefühlt und die wahren Pflichten der gebil: 
beten Mutter eigentlich erft von dem Zeitpunkte an gerechnet, 
wo das Kind der gelftigen Erziebung fäbig geworden ſey. 
hier trat ibr mit einemmale ein Bild jener beſchraͤnk— 
ten Häuslichkeit entgegen, ber fie fo abhold geweſen 
war; fie fah die frohe Gelhäftigkeit der Hausfrau, die, 
nachdem fie ihre Arbeit vollendet hatte, einen Korb 
mit Salat berbeibolte und ibn zu lefen begann, dann 
aber, als die Luft zu kuͤhl wurde, fih mit dem Kinde 
in das Zimmer zurüdzog, wo Leopoldine fie die Kleine 
beforgen, fie in den Schlaf bringen ſah, wäbrend der 
Mann, mit einer Rolle Papier beladen, wahrſcheinlich 
in Geihäften ausging. — Warum zog fie denn dieſes 
Schauſpiel fo mächtig an, daß fie den Blid nicht daven 
abwenden founte? Warum trieb ed ihr Tbränen in die 
Augen, ald die Frau dem Manne ihre vollendete Arbeit 
wies und ihr diefer die Sand freundlich druͤckte, als fie, 
nen erinutbiat, ihr weiteres Gelhäft begann, als nad 
deſſen Befeitigung fie mit dem Ausdruck feliger Mut: 
terfreude dad Kind, das die Arme verlangend nah ihr 
firedte, dem Vater abnahm, als fie, nachdem es zu 
Bette gebraht war, einen Angenblid an der Miege be: 
teud Fuiete? Warum hatte fie diesmal fo gar nichts 
von dem Bebauern gefühlt, dad fie mit der Tage 
folder Frauen fonft zu haben glaubte? Geſchah ed viel- 
leicht nicht, weilibr eigenes zerriſſenes, oͤdes, troß allem 
Glanz freudenleered und langmeiliged Leben mir diefem 
frohen, gefhäftigen Daſeyn einen fhmerzlihen Kontraft 
bildete? weil fie es fühlte, wie ihr eigenes fo gehalt: 
108 dagegen erihien? 

Leopoldine zog die Alingel. Das Kammermaͤdchen 
erſchien. „Sage mir, Philippine,“ ſprach die Herrin, 


ohne den Blick von dem Fenfter zu wenden, an welchem 
bie junge Frau jezt wieder mit einem Buche in der Hand 
laß, „wer find bie Leute, die drüben im jenem Haufe 
eingezogen find ?« — „Ah, Sie meinen Spitalverwalter 
Lonau,“ ermwiderte dad Mädchen; „ei, da fit ja eben 
die Madame. Es find ordentlihe Leute, die aber ganz 
gemein, ganz bürgerlich leben und, wie ed heißt, gar 
nit wohlhabend find. Der Mann gebt Tag für Tag 
feinem Geſchaͤfte nah, die Frau iſt fleißig im Haus, 
Kühe und Garten, wie denn folhe Leute thun müffen. 
Das foll ihr aber nicht bei der Wiege gefungen worden 
ſeyn; fie war des reihen Banfiers einzige Tochter — wie 
bei er doch? der in dem Schönen Haufe am Graben 
wohnte und vor ein paar Jahren fallirte — Bud, ja 
ganz recht, Buch hieß er. Der Gram tödtete ihn, und 
feine Tochter, die mit den vornehmen Damen erzogen 
worden war, mußte frob ſeyn, den jungen Lonau zu 
beiratben, ber ihr ein kaͤrgliches Auskommen zu bieten 
hatte, — „Wie!“ rief Leopoldine, indem fie fih von 
ihrem Stuble erhob, „die Frau da drüben wäre Char: 
lotte Bud? die naͤmliche, welche bei der Madame Mir: 
val in Penfion war? Lieber Gott!“ ſezte fie hinzu, ald 
Philippine die Frage bejaht hatte, „wer hätte dad ge: 
dacht !“ — Zu Gedanken verloren, fezte fie ih wieder 
auf ihren Stuhl, lehnte den Kopf in die Hand, und 
die Eutdedung, duß bie Zuge der Frau fie nicht um: 
fonft als befannt angeſchaut hatten, ſchien fie fo ganz 
in Anſpruch zu nehmen, dab Mamſell Philippine, fi 
überflüfjig febend, leife in das Vorzimmer ki 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Dftober, 
Befchtuß.) 
Krlminalfäile im Gebier der Belltunde, 


Wabhrſcheinlich hat Graf Labourdonnays nit das Wers 
andgen gebadt, den Herrn Amuffat zu beberbergen, und 
faun daher feine Gesenfordberung machen. Vielleicht ſezt 
aber dad Gericht die Amuſſatſche Forderung um einige Tau—⸗ 
fend Franfen herunter. Man muß ed den Parifer Merzten 
zu ihrem Lobe nachſagen, daß fie recht zunfibräberlich zur 
ſammenbalten. Neulich, als in der Provinz einer ihrer 
mitbrüber wegen einer arg mißratbeuen wundaͤrztlichen Opes 
ration zu einer Geldbuße vom Gerichte verurtbeilt worden 
war, geriethen fie in gewaltige Bewegung, bielten mehrere 
Zufammenfänfte, wovon bie Zeitungen ausführlich Bericht 
erftattet haben. und befaloffen, die Koſten der Appellation 
vom biefem Urtbeife am ein höheres Gericht zu befireiten. 
Sie dußerten fogar, das Urtheil ſcheine Ibmen ungerecht, 
indem es Michtern nicht yuflebe, Über eine wundaͤrztliche 
Operation zu urtbeilen. Einige biefer Herren waren gan 
roth vor Zorn, daß man einen Arzt oder Wunbarzt als 
Stömper befirafen wolle. Wozu, riefen fie, biemt unſer 
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Dotterbiplom,. wenn tele mach jeber Operation und bem 
Urtbeite von Richtern unterwerfen follen, welge zu ent: 
ſcheiden baden. ob wir gut oder ſchlecht operirt haben? Umb 
wer find die Reute, welche uns ein folges Stüͤmperdiplom 
ertheiten toͤnnen? Leute, bie von der Heiltunde nichts vers 
fteven, und denen eim Patient allerlei Dunn vormachen 
tan! — Ih glaube, die Herren hätten bejjer geiban. ſich 
wicht fo zu ereifern, Erſtlich war der Gall, der vor Gericht 
vorgefommen war, ein arger Beweis von Uuverftand, ber 
zur Folge aebabt, dab nach einem fiümperbaften Aber⸗ 
iaſſe der Arm haite abgenommen werben muͤſſen. Nun. 
bänft nich, hat ein Patient, der zur Ader zu laſſen wüͤnſchte 
und tem man den Arın abnimmt, wohl ein wenig Recht, 
feinen Wundarzt zu verffiagen und ſich von ibm eine Ent 
ſchadigung zuſichern gu laſſen. In bem gegenwärtigen Baue 
baͤtte alſo bie Parifer aͤrztliche Zunft wohl beſſer gethan, 
ihre Theilnahme auf eine andere Gelegenheit zu verſparen. 
Zweitens errbeilen die Befege Schutz gegen leibliche Berletzun⸗ 
gen aus Unverſtand und Unvorſichtigteinz dieſe Geſetze find 
ftet3 auch anf aͤrztliche und wundarztliche File angewandt 
werten. Die jängft erfaffene gerichtliche Entſcheibdung ift 
daner nichts Neues und Unerbörtes. Wäbrend die Aerzte 
Berathichlagten, kam ein aͤhnlicher Fall beim Parifer Por 
Tizeigeripte vor; davon nahmen die Herren aber Müglich 
feine Notiz. Ein Mporjeterlebrling batie nämliay ſtatt ber 
vorgefchriebenen Salze ein Gift gegeben, und drei Kinder 
In einer Familie waren daran geſtorben. Hier bitten nun 
ja auch bie Mporberer auftreten fonnen, mit beinahe fo gus 
tem Rechte, als zuvor bie Aerzte, und fagen: Wir find vors 
ber gepruͤft worden, folglich baben wir feine Verantwort⸗ 
lichkeit mebr und bürfen bei einem Ähnlichen Sale nicht vor 
Gerist belangt werden. Cie waren aber kluͤger als bie 
Werzte, und tießen Ihren Mitöruber, in deſſen Npotbefe das 
Ungläd geſchehen war, vor Gericht gieben. wo er denn 
auch mit feinem Rebrfing zw einer Gelbbuße verurtheilt 
wurde, aber zu einer fo gelinden, daß ber füniglihe Profus 
rator an ein bbberes Gericht appellivte, weil ibm Dies Urs 
theit mit dem Vergehen nicht in Verhaͤltniß zu fliehen ſchien. 
Diefes ſchaͤrfte die Geldbuße und Tegte dem Lehrling eine 
kurze Gefängnißftraße auf, blieb aber im Ganzen dem Grunds 
fage getreu, welcher die erften Nichter geleitet hatte. Diefe 
batten nämlich den Morfall als ein umglücdtiches Verfehen 
behandelt, wobei bie Uebereilung die Hanpifhulb trage, 
Eine ſolche Uebereilung laͤßt ſich aber bei einem Wundarzte 
nicht vorautſetzen, ber fo ungeſchickt eine Aber ſchlaͤgt, dab 
zulezt der ganze Arm muß abgenommen werben. Und wohl 
nur aus biefem Grunde verführen die Nichter im leztern 
Falle ſtrenger. Die Parifer Aerzte tounten dabei ganz ru: 
big bleiven. Mißgriffe genun bleiben ungeabndet, und bie 


Zribumale werben fih wahrlich nicht damit abgeben, bie 
Behandlung der Kranken gerichtlich zu unterfuwen, Sie 


berimen dadurch eine herkuliſche Arbeit und wuͤrden ſich im 
der brouſſalſchen, bombopatbiſchen, allbopathiſchen Theorie 
noch weniger zurechtſinden, als in ben zwanzigtauſenb Ges 
fegen, wornach im Frantreich gerichtet wirbd. Dg. 


London, Ottober. 
Bortfegung.) 
Der Brand der Parlamentähäufer, 

Naͤchſt Sem Korb Wincharence und dem Grafen Mänfter 
verdienen noch bie Namen des Lorb Melbourne, des Ders 
fien Rowan, des Marquis von Worcefter, der Lords Hill 
und Errot, bes Herrn Mapne und bes Herrn Hume rühms 
liche Erwaͤbnuns. Bon Lezterm verſichern alle Augenzeugen, 


"baten, infofern andere Mettung untbunlig war, 


daß er worked like a horse, mie ein Pferb gearbeitet babe, 
und unter den vielen dffenrfichen Blättern, welche ich Über 
ben Brand ber Vartamenrehäufer nachgeſehen, befinder fi 
Fein einziges, welches nicht bie Verdienſte ber bapei zugegen 
geroeienen official characlers mit Kopfprämen aufzäbtr. Unter 
Korb Melbourne's Leirung warfen bie Polizeidiener und Sol⸗ 
Buͤcher. 
Atten und Papiere, bald einzeln, bald in die Vorhaͤnge zu 
Paketen gebunden, aus den Fenſtern auf bie Strafe, wo 
tie Hausoffizianten und andere ehrliche Rente fie auf die 
ſchneil im Beſchlag genommenen Wagen Tuben, gleichviel. 
0» Eraatöwagen, Karren oder Omnidus, und bamit im 
die naͤchſten gerdumigen, vor ber Feuersbrunſt völlig ſichern 
Hänfer eitten. Es iſt unglaublich. welche Maffen durch 
diefes forcirte Ausräumen und in mwelder Emwnelligfeit fie 
entfernt wurden. Seine Emmellinteit sermechte aber die 
berühmte Tapete im Haufe ber Lords zu retten, auf wels 
cher bie große That zu fehen war, von welder Englands 
Seeruhm ſich datirt, bie Wernichtung der ſpaniſchen Armaba, 
der unüberwindlisgen Flolte, Ein Wert des bochgeachteten 
Franz Spierimg, wurde bie Zaveıe von Tafob dem Erften 
getauft, aber erfi wärend ber Yiepusfif, zwei Jahre, nach⸗ 
dem das rbniglihe Haupt Karls dei Erſten auf dem Schaf— 
fort gefallen war, im Hauſe der Lords aufgemacht. Mebr 
Gluͤct batte das werthvolle Scepter bes Sprechers im Uns 
terbaufe. Es iſt geretter worden, und mur bad ift noch 
zweifelhaft, 06 08 feine Rerrung zwei Loͤſchmaͤunern vers 
bauft, bie, während das Untergefhoß brannte. auf einer 
Reiter durch ein Fenfler des zweiten Stocks einftlegen, oder 
dem ſogenanuten Deputy Serjeant-at-Arms, der gleich beim 
Aubdkommen des Feuers am das werthoolle Star gedacht 
haben will. Wäre die Tapete von Gold geweſen, es hätte 
fig wahrſcheinlich auch Jemand gefunten, der an fie gedacht 
oder allenfalls fein Erben für fie eingeſezt hätte, 

Wie bebend auch das Fortſchaffen auf Wagen vor fi 
ging, es gab doch der fortzuſchaffenden Dinge zu viele, zu 
ſchwere und zu wichtige, als daß bie Fuhrwerte bitten ges 
nägen toͤnnen. Daher Lord Melbourne's Befeht, ben Gars 
ten binter bein Haufe des Sprechers, am Ufer der Themſe. 
von ben eingebrungenen müßigen Zuſchauern zu raͤumen. 
Der Befehl wurde von ben Polizridienern zwar ſehr artia. 
aber even fo wirtſam als fohuell ausgeführt, und den Rubın 
muß man dem ungezogenſten Cnaländer Taffen, daß er, 
wenn er nicht vößkig beirumten iſt, ber gefenlinen Nurorität 
obne Widerſtaud und ohne vieled Fragen gehorcht. In bier 
fen Garten wurde nun unter flarfer poligeiticher Aufſicht 
alled gerettete Geraͤth und fait der ganze Juhalt der neuen 
Bibliothet geſchafft. Da jededb die Weuerfunfen winter 
brochen und von allen Seiten darauf nieberreaneten, hätte 
die aut gemeinte Maßregel ſich wahrſcheinlich fehr ſchlecht 
bewährt, wenn nit Lord Aucklaud eine ungebenre Schiffs⸗ 
feinwand bitte herbeiboten Taffen, umter beren Schuse dad 
gerettete Gut num Fiber lagerte. Sn eben biefen Garten 
wurden auch bie im Parlamentsbüreau aufbewahren Staats— 
bofumente gebracht, jeboh nur die aud ber neuern Zeit, 
benn es ift befannt, bad bie reponirten ſich im einem feners 
feften Gewölbe unter dem gemalten Saale befinden, nabe 
an ber Stelle, wo dad Brenmmaterlat des Gerüctigten Faw⸗ 
tes entdeckt wurde. Nicht minder entainnen auf birfe Art 
die wichtigen Papiere bes Lorb:Hanzlers Ihrer Vernichtung. 
ur wenige und. Wie man fagt, nur unwichtige fanden 
fig fpäter Die und da zerfircut, beſchmuzt und zerireiem. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Beilage; Kunftblatt Nr. 91. 
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Mie wuchs dab Kind? Es Airchte Fu und Sand, 
Un? Dr und Auge ſpäßend Immer nen 


Bu formen dh. 


Pas war im Knaben ſchen 
. Zom Greld und Dann? — = 


Herder, 


N — 


Bur Kenntniſs des thierischen Körpers. 
Na Bert. Ze 


Tom Mustelfinn. 


Man nimmt gewöhnlich an, die Jungen der Thiere 
werden vom Inſtinkt geleitet, bei dem Kinde aber fen 
dem nicht fo: bei diefem follen wir nur die Vernunft 
allmaͤhlich dämmern und ſich fortfchreitend entwideln 
feben. Doch dies ift nicht ganz richtig: wir zweifeln 
febr, ob ſich der Körper unter dem bloßen @influffe der 
Vernunft, und wenn nicht finnfihe, eingeborne, ei: 
gentlic inftinftive Kräfte die erfte Erziehung uͤbernaͤh⸗ 
men, je fih entwickeln koͤnnte. Was fih beim Kinde 
vom erften Tage an volllommen entwidelt zeigt, das iſt 
Die Empfindlichkeit und die Bewegung von Lippen und 
Bunge, und die Furcht vor dem Fallen Außert fih beim 
Heinen Kinde, lange bevor es von irgend einer Verlegung 
die geringite Erfahrung haben fan. Die Hand, welche 
fräter dad Werkzeug zu Entwicklung ber andern: Sinne 
und der Geiftedträfte ſelbſt werden foll, ift in der erſten 
Kindheit völlig unfähig; das Kind Außert ſchmerzhafte 
Empfindungen durch hoͤchſt unzweideutige Zeichen, aber 
vom Körpertheile, ber eben leider, bat es fein Bewußt⸗ 
fepn. Es gibt angeborne Gebrechen, welche im ber 





frübeften Kindheit die Operation verlangen; aber nie 
fährt dad Kind abwehrend gegen das Inſtrument, wie 
ed etwas fpäter allerdings thut. Seine erfte Bewegung 
ift, bie Hand an den Mund zu bringen und daran 
zu faugen; nnd kaum vermögen die Finger etwas zu 
' faffen, fo wird Alles, was fie erreiben, in den Mund 
gebracht. So erwirbt ed fih denn die allererfte Kennt: 
niß mittelit des angebornen Taſtſinns im Zunge und 
Lippen, während der Gebrauch der Hand erit fpäter 
erworben wird. 
| Die Kenntniß von Außern Gegenftänden, als von 
| und verfciebenen Körpern, kann nicht eber erworben 
: werben, ald bis bad Taftorgan der Hand ſich mit unfern 
| eigenen Gliedern befannt gemacht bat; ed läßt ſich micht 
| annehmen, daß wir irgend etwas mittelſt Bewegung 
der Hand unterſcheiden, oder über die form, überhaupt 
bie fühlbaren Eigenihaften eines unfere Haut berühren: 
den Gegenftanbes urtheiten können, ebe wir unfern eige: 
nen Körper von den Dingen außer uns baben unter: 
ı Scheiben lernen. Das erfte Gefchäft der Hand ift, wie 
wir gefeben, jene Empfindlidleit: des Munde zu üben, 
und dad Kind verfihert fih von der Mirklichfeit der 
Dinge durch die taftenden Lippen, gerade wie der Hund 
durch feinen ſcharfen Geruch. ‚Beim Kind vertauſcht fich 
dieſer Lippen: und Bungenfinn erſt dann ‚gegen. den Ge 
ſichtsſiun, wenn fich legterer mehr entwidelt hat, größere 
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Befriedigung gewährt und ein beſſeres Mittel abgibt, 
von den Eigenſchaften der Körper zu urtheilen. Sehr 
langfam erwirbt die Hand den Taſtſinn, und man fiebt 
dad Kind mit Armen und Fingern lange fruchtlofe Ver: 
ſuche mahen, bevor ibm die Richtung ber Gegenftände 
oder ihre Entfernung geläufig wird, Allmaͤhlich wird 
die Länge des Arms und der Grad feiner Bewegung 


zum Mafftab der Entfernung, Form, der Verhältniffe, 


ja wohl felbft der Zeit. 

Naͤchſt der Empfindlichkeit des, Mundes fält am 
Kinde ein fehr früb vorhandener Sinn auf— die Furcht 
vor dem Fallen. Die Amme oder Kindefran verfihert 
und, wenn fie dad Kind, daffelbe auf und ab wiegend, 
eine Treppe binauftrage, bleibe ed mit Leib und Glie— 
dern ganz rubig; die Treppe abwärts aber fange ed 
alsbald an zu zappeln. Es deutet dies anf einen befen: 
dern Einn, auf ein eingeborned Gefühl von Gefahr, 
und dies wird nody deutlicher, wenn das Kind zum er: 
ftenmal zu ftehen oder zu geben verfuht. Wenn das 
Kind Hingeftellt wird und der Mutter Urme ed um: 
fpannen, obne es zu berühren, lernt es allgemach das 
Gleichgewicht halten und ſtehen, aber mit fihtbarer 
Angſt. Dieſes Gefühl, das feine erften Verſuche ? von 
feinen Musfeln Gebraud zu machen, begleitet, kann noch 
nicht der Erfahrung zugefchrieben werden, Die Kinder find 
alfo furchtſam aus Inſtinkt; man fiebt, fie fürdten ſich 
vor dem Falen, und man fann es allmählich verfolgen, 
wie fie unter ber Leitung dieſes Gefübls ihren Muskelſiuu 
su entwideln ſuchen. Zugleich fehen wir dabei, wie innig 
Inſtinkt und Vernunft in der Kindheit verwoben find, 
wie notbwendig erfterer zu unſerer Exiſtenz ift, wie er 
erft der Vernunft mächtig dient, mit ibrer Entwidlung 
aber allmäblich zuridtritt, bie wir endlich feinen Ein— 
fluß kaum mehr gewahr werben. 

Ge mehr wir darüber nachdenfen, wie fehr bad eine 
Drgan aus der lebendigen Thätigkeit des andern Nutzen 
sieht, und wie viel wiederum alle dem ZTaftorgan zu 
verbanfen haben, deſto klarer wird es uns, daß bie 
Empfindlichkeit der Haut mehr als irgend eine andere 
Funktion des Körpers von einer andern Lebensthaͤtigkeit 
abbängig it. Nämlich ohne einen und inwohnendan 
Sinn für Muskelthätigkeit, oder obne dad Bewußtſeyn 
vom Grabe der beim Taften angewandten Kraft fönnten 
wir dur den Zaftfinu fo gut wie nichts erfahren. Die 
Bewegung der Hand und der Finger und dad Gefübl, 
dad Bewußtſeyn ihrer Thätigfeit muß nothwendig mit 
dem eigentlih fogenannten Zajtfinn verknüpft fepn, und 
jenes Bewußtſeyn der Muskelthaͤtigkelt kann man mit 
vodem Rechte einen fehdten Sinn nennen, unbe: 
fümmert darum, daß die gewichtigften Autoritäten bei 
ihren Beobachtungen über die Sinnorgane auf dieſes 
Berbältnig feine Rüdfiht nehmen. 


Der befannte Abbe Mollet erhebt den Taſtſinn 
über alle andern und meint, er habe vorzüglich das vor 
ihnen voraus, daß er aktiv und pafjiv zugleich ſey; denn 
er ſetze uns nicht allein in Stand, von hemjenigen zu 
urtheilen, was einen Eindrud auf ung made, fondern 
aud von dem, was fi unferer Kraftanftrengung wiber: 


ſetze. Das Mißverftändniß Itegt hier darin, dab er den 
- Kaftnerven eine Eigenfhaft zuſchreibt, die ganz allein 


den Muskeln zufommt; aber auch meuere Forſcher be 
traten bie Kraft, welche während des Taltend ver: 
mittelft bes Willens in Thätigkeit gefezt wird, als eine 
wefentlihe Eigenſchaft des Taſtnerven, was nicht der 
Fall iſt. Wir zeigen nun, daß der Bewegungs- oder 
Muskelſinn und der Taſtſinn in der Ausuͤbung nur un: 
zertrennlich verbunden find, Wenn ein blinder Menfch, 
oder einer, der die Angen fett fließt, gerade ftebt, fi 
nirgends anlehnt und nichts berübrt, wodurch hält er 
fih aufreht? In ber Spmmetrie ded Körperd kann der 
Grund nicht liegen; eine Eratue von ben beften Ver— 
bältniffen muß an ihe Fufgeftelle befeftigt werden, ober 
der Wind wirft fie um. Wie fommt es alfo, daß der 
Menſch feine fenfrehte Stellung bebält oder fih im 
richtigen Winkel gegen den anftürmenden Wind lehnt? 
Er muß einen Sinn haben, mittelft deffen er den Grab 
der Neigung feines Körpers erfennt, er muß die Fertigfeit 
befigen, ibn zu richten und jede Abweichung von der 
ſenkrechten Etellung audzugleihen. Was iſt aber dies 
für ein Sinn? er berührt ja nichts, er fieht nichts; 
keines der allgemein befannten Sinnorgane fann ibm 
biebei irgendwie dienlich ſeyn. Sollte ed nicht jener 
Sinn ſeyn, ber fib im Kinde fo früh ald Furcht vor 
dem Fallen äußert? Geben wir bier nicht jene Eigen: 
(haft, welche fit bereits im Zappeln des Kindes auf 
dem Arm der Umme fundtbat, nun vollfonmen ent: 
widelt? Nur durch Musfelthätigfeit können die Glieder 
geftredt, der. Körper feit im Gleichgewicht und aufrecht 
erhalten werden. Ein Menſch, der keinen Gefihtepunft 
bat, nah dem er ſich rihten kann, der gar nichts außer 
ihrı berührt, fann von ber Page und Michtung feines 
Köryerd und feiner Glieder aus Feiner andern Quelle 
Kenntniß erhalten, ald vermittelt eines Siunes für den 
Grad des Kraftaufwandes in feinem Knochen: und Mu 
felgerüfte. Und fo ift ed auch; aber die Musfeln vers 
den in Folge der Hebung und Gerwohnbeit mit folder 
Gewandtheit und Genauigkeit in Bewegung geſezt, daß 
wir gar nicht mehr wien, wie wir fteben. Wollen wir 
aber auf einem fchmalen Körper geben, oder ſtehen wir 
fo, daß wir in Befahr find“ zu fallen, oder auf Einem 
Fuß, fo werden wir alsbald ängſtlich, und die rafche, 
unruhige Beweguug der Muskeln zeigt, in welchem 


5 Seede fie dadurch aufgeregt werben. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Die Ehescheidung, 
(Fortfegung.) 


Charlotte Buch mar eined jener feltenen Weſen, 
bie, zu dem fhönften weiblihen Tugenden gleihfam von 
ber Natur geweiht, an der volllommenen Ausdbung 
berfelben durch ihre Merhältniffe »gehindert werden und 
ſich, den Umftänden zum Troß, durch dem wohlthätigen 
Inſtinkt, der ihnen beigegeben ift, auf dem richtigen 
Wege erbalten, Durch das Vermögen ihres Vaters zu 
großen Auſpruͤchen berechtigt, von ibm nad dem Tode 
ihrer Mutter in die Erziehungsanſtalt gebraht, mo fo 
viele ihres Gefchlehts zu ihrem wahren Berufe auf im: 
mer verborben wurden, konnte fih Charlotte, ungeachtet 
aller Vorftellungen, troß den Beifpielen, die fie täglich 
vor ſich fab und die ihr als preiswuͤrdig angeführt wur: 
den, von dem Sinn für engere Häuslichkeit, für bie 
geringeren, aber müßlihern Beihäftigungen der Frauen 
nicht los machen, und die Begierde, jede Gelegenheit zu 
ergreifen, wo fie die Wirthfchafterin machen Fonnte, die 
Gefäligkeit, mit welcher fie ihrer Gefpielinnen Feine 
Beduͤrfniſſe beforgte und der Vorfteherin bei vorfommen- 
den Fällen zur Hand ging, hatte ihr in dem Inftitute 
den übel angebrachten Spottnamen des Aſchenbrodels 
erworben, ber freilich bie reinlihe, anmutbige Geftalt 
ſchlecht bezeichnete. Ihr Mangel an höheren Kunftfer: 
tigkeiten, der wenige Geſchmack, ben fie für die Erlernung 
der Mufil, des Zeichnens und Tanzens beseigte, mifchte 
dem Gefühl ihrer vornehmen Gefährtinnen für fie eine 
Art Verachtung bei, deren Ungerechtigkeit ihnen bei ihrer 
verfebhrten Bildung damals nicht auffallen fonnte. Das 
Unglüd ihres Waters entriß das gute Mädchen bald ib: 
rer unpaflenden Lage und brachte fie in eine ſolche, bie 
bei alem Anſchein ber Beſchraͤnktheit für ihr Gemürh 
dennoch weit mehr wahres Glück darbot. 

Leopoldinens Erftaunen, in der Nachbarin eine alte 
Belanute wieder zu finden, wich bald den Betrachtungen 
über ihr beiderfeitiges Geſchick, die fi ihr aufdrängten. 
Unmwilführlih verglich fie ihre Stellung, ihre Lebeus— 
weile, ihre Ausſichten mit denjenigen der jungen Frau, 
deren freundliches Gejiht das innigite Gefühl des Glückes 
zeigte, eined Gluͤcks, dad ihrem verwöhnten Sinw freilich 
su bart erfauft dünfte, dad aber doch nicht weniger 
wirklich war, Und fie felbii: war fie gufrieden, war fie 
vergnügt? Hatte mitten in feinem Weberfiuß, umringt 
von all dem feineren Genüffen der großen Melt, ihr Leben 
nur eine einzige Stunde berzlicer Freude aufzuweiſen, 
wie bie, deren Zeuge fie fo eben geweien war? Und bie 
Seelenrube, die aus Charlottens Zügen ftrahlte, wohnte 
fie au in ihrem eigenen Herzen? Diefe Fragen, das halb 
dunkle und doch peinigende Bewußtſeyn des gefährlichen 
Standpunktes, auf welchem fie fih befand, beſchaͤftigten 


unausgefezt dad aufgereizte Gemuͤth, und der heile Fruh— 
lingsabend hatte ſich in mäctliches Dunkel verkehrt, che 
fie den Sitz am Fenfter zu verlaffen vermochte. 

Diefer Abend wuͤrde wahrſcheinlich wohlthuend auf 
Warheims haͤusliches Gluͤck gewirkt haben, hätten nicht 
einige Bufälligkeiten, vereint mit den eingemwurzelten 
Schwächen ber beiden Menihen, deren Geſchick wir er 
zählen, ein günftiges Reſultat gehindert, Ihrer ehema: 
ligen Jugendbefannten Thun und Laffen, das Verhäaͤltniß 
der Eheleute gegen einander hatte indeffen Peopoldinen 
au fehr angezogen, ald daß fie nicht in den Stunden 
langweiliger Einſamleit ihre Beobahtungen in dem 
Nachbarhauſe hätte fortfegen follen. Alles, mas fie fab, 
überzeugte fie, daß es eine Eriftenz gebe, die, bis jest 
von ihr bei Weiten zu gering geachtet, mitten in ans 
ftrengender, nach ihren Begriffen gemeiner Arbeit, bei 
den geringfügigften Sorgen "bed gewöhnliben Lebens, 
ohne Auszeihnung, ohne Glanz und Meberfluß belob— 
nend und glüdlih fepn loͤnne. Ihr Verſtand, obſchon 
von Morurtheilen befangen, war dennoh zu fein und 
gefund, ald daß fie ganz nur auf die untergeorbnete 
Bildung der Frau die herzliche Zufriedenheit hätte fchie: 
ben mögen, bie fie Morgend und Abende, bei jeder 
Beſchaͤftigung, jedem Vorfalle von ihrer Stirne ftrablen 
fab; und wenn fie dies auch gewollt hätte, fo würde 
doch bie gleichzeitige Froͤhlichleit des Mannes, das Ge: 
fühl des Olüdes, dad aus feinen Augen ſchimmerte, 
fobalb er, bie Straße herunter fommend, bad Haus 
erblidte, in weihem er ben reihen Segen der Häus: 
lichkeit befaß, ihe bewiefen haben, daß wenigſtens bie 
Harmonie, die zwiſchen ben Pflibten und dem Geiſte 
ber Hausfrau herrſchte, beilbringend auf ihre Umgebun— 
gen zuruͤckwicken muͤſſe. Hätte Leopoldine, wozu fie fi 
öfters geneigt fühlte, die Befanntfchaft mit Frau Lonau 
erneuert, fo wuͤrde mahrfbeinlih ihre reiner Sinn zu 
ber Ausubung mweibliher Tugenden fih ermuntert ge 
funden und fie zugleich den praftifhen Unterricht, beifen 
fie bedurfte, empfangen baben. Aber falſche Scham hielt 
fie von jedem freundichaftliben Schritte gegen ihre Nach— 
barin ab. Sie batte, von jngendlidem Uebermuth und 
dem Beiſpiel ihrer Gefpielinnen getrieben, bie gute 
Gharlotte kurz vor ihrem Austritte aus der Koftanftalt 
empfiudlih gefränft, und die Erinnerung an das be 
gangene Unrecht "hatte fie feitbem oft im einzeluen Au⸗ 
genbliden gedrüdt. Wie konnte fie nun hoffen, eine 
Annäberung von ihrer Seite würde freundlich aufge⸗ 
nommen, und mie bätte ihr Stolz eine Zuruͤckweiſung 
von einem, ihrer Meinung nah doch noch immer tief 
unter ihr ftehenden Welen zu ertragen vermocht ? Gleich⸗ 
wobl gaben ihr die Beobachtungen am Fenfter manden 
Gedanfen, der fir ihr Gluͤck heilfam ſeyn fonnte. 
Die berzlihe Liebe zwiſchen den Gatten erregte bie 
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Sehnfucht nah völliger Miederheritellung ihres fruͤhern 
Verbältniffet mit Julius, und entfernte eben darum das 
gefährlibe Bild des Grafen, deffen Liebe in einfanıen 
Etunden dem wunden Herzen fo lodend eribien. Die 
Freude an häuslicher Beihäftigung, die fo ſichtlich Ma: 
dame Lonau's Daſeyn verfhönerte, wedte das Verlan— 
gen, die glänzende Rlitterarbeit bei Seite zu ſchieben 
und ſich einmal ernftlib im Bereiche der Hausgeſchaͤfte 
zu verfuhen. Uber ungluͤcklicher Weile fand jih in je 
uen Tagen Warheim wirklich durch die Künfte der Frau 
von Breitenftein zu ſehr angezogen, als dab dad Ent: 
gegenlommen feiner Frau die Wirkung bätte haben kön: 
nen, die Leopoldine erwartete, und die Sailn im Gebiere 
bes Hausweſens, bie jeder Leitung ermangelte, bie 
nicht durch Nothwendigfeit, fondern nur Durch eine vor: 
übergebende Wallung zu ihren Berfuchen getrieben wurde, 
ermüdete bald bei dem Mißlingen derſelben, und das 
Ungeſchick, mit dem fie nah eigener Uebergeugung Mans 
bes angriff, entleidete ihr jedes Wiederbolen fo mb: 
feliger Unftrengung. So braste denn nach furzer Zeit 
der Impuls, den ihre Seele erhalten hatte, ftatt eines 
gefegneten Nefultates nur die traurigften Früchte. Sie 
batte es tief empfunden, daß das Yeben etwas Beſſeres, 
Höberes zu bieten babe, als ihre eigene Lage in ſich 
fafte; Die Ahnung deffen, was eigentlih die Beſtim— 
mung des Menfhen und befonders bes Weibes fen, 
war in ihr aufgeftiegen, und es bätte bloß einer treuen 
Hand bedurft, die ftügend die ibrige gefaßt hätte, um 
fie auf immer dem wabrbaft Schönen und Guten zuzu— 
führen. Aber Julius batte weder bie Feftigfeit des 
Gemüthed, noch bie Sicherheit ber Einſichten, die zu 
diefem Gefchäft erforderlih waren. Leicht und gebalrlos 
ftreifte auch an ihm das Leben bin, und Fam zufällig 
eine ernftere Stunde bed Nachdenkens, fe fiog fie, durch 
irgend einen Taumel der Freube verweht, ſchnell und 


fpurlog vorüber, 
(Die Fortfegung foTat.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
London, Ottober. 
Beſchluß.) 
Der Brand der Parlamentéebaͤuſer. 


Gegen brei Uhr bes Morgens brannte beſonders heil 
bloh noch die Vorhalle zu bed Könige Eingang. Das Dach des 
einen Theil von des Sprechers Antöwohuumna bildenden Ger 
baͤudes war eine halbe Stunde vorher eingeftäörs. Bon Zeit 
gu Zeit fohoffen aber no Flammen aus dem Eingange zum 
Dberbaufe auf, obgleich das Gebäube ſelbſt Hereits völlig 
auögeweiber war, und bie inzwiſchen eingetretene Fluth 
fezte die Loͤſchmaſchinen in Stand, Etrbme von Waſſer barı 
auf niederzugie ßen. 

Gleichſam bie ermuͤdelen Nacht⸗Zuſchauer abzulbſen. 
ſtroͤmten mit Zagedanbruch zablloſe Menſchenſchagaren berbei, 
sm die Ruinen der beiden Pariamentöbdufer gu ſeben. Eine 


flarte Abtheilung Mintaͤr und Porigei mußte auer Über bie 
Straße von der Ede der Weftminfterballe bis zum St. Mars 
garerbenfirchbofe, und von der fogenannten Richterecte Fit zur 
Abingdonſtraße aufneftelz werten, um die Neunterinen abs 
zubaften, Ebenſo wurden bie Thore von St. Margarerbens 
tirchhof und alle Übrigen Zugaͤnage nefperrt. Abgeſeben von 
mancher Ruͤckſicht, welche bei fo vielen fingeriertigen ine 
ben. als Konbon zählt, dieſe Maßregel nothwendig machte, 
karf auch micht verarffen werben. daß die Wenerfprigen in 
forrwährender Tbitigfeit waren, baß immer noch, befonberd - 
aus einigen Eomitezimmern ded Unterhauſes und aus einis 
gen an dad Oberbhaus floBenden Gemächtrn, von Zeit gu 

Zeit Flammen hereorbrahen. und daß deßhalb die Löſch⸗ 

männer in ungefldrter Aufmerkſamteit erbaften werben mußs 

ten, Außer dieſen Räumen Tag faft alles Uebrige in Zrüms 

mern, und mur bie bie und ba anffteigenden Rauchwolten 

gaben Zeugniß, welche furdtbare Gewalt bad Wert ber Zen 

Nörung geübte, Auerdings ftandben bie Mauern bed Unters 
banfes noch aufrecht; aber fie ſchienen fo wandelbar, daß 

jeber Augenblick ihren Ginfturg erwarten Tief. Wer ben 

Eintritt over auch nur einen Bil im ben Garten binter 

bes Sprechers Wohnung erlangte, aewabhrte dort grofe Mafs 

fen des feflbarften Geräthes, Tiſche, Schreibeputte, Srübfe, 
Ubren, Berten, Himmeldtugeln, Landkarten, Gtäfer. Aues 

durweinander in wunderbarer Unordnuug auf bem Grafe 

und Wieles ſtart beſchaͤbigt. Der Sprecher war zufällig mit 
feiner Famitie in Brigbton. Gin Eitbore brachte ibm bie 

unerfreullche Nachricht, und ſchon um eilf Uhr bed folgen, 

ben Morgens war er in London. Erin erſter Gang war 

in ben Garten, und einem aufmerffamen Beobauter fonnte 

bie fan aͤngſtliche Sorge niche entaeben, mit welcher er mac 

feinen Papieren fab und ben Inbalt mebrerer Kaſten und 

Egpreivepufte unterfuchte, Mur erft, als bad Vorgefundene 

ibn beruhigt zu baten ſchien, wandte er ſich zu feinem Übris 

oen Eigenthum, und zeiate fi bier unverfennbar mehr 

uͤberraſcht, dab fo viel, als beſtüͤrzt, bab nicht mebr gerets 

tet worden war, Mau erzäblte, daß, während er mit dis 

nigen anmefenden Edelleuten, namentlich mit ben Lords 

Adolph Figelarence und HU, geſprochen, ein Polizeidiener 

ein Bündel Zündhoͤlzer aufgeſunden und überreicht babe, 

und man wollte wiſſen, baf die genannten Herren auf bies 

fen Fund, der vielleicht zur Emibderung ber Urſache bes 

Feuers führen fbnne, großen Werthugelegt hätten. Dies 

ift jedoch eine von ben Erfindungen, die müßisen Zungen 

in einer großen Grabt Ztoff zum Gefpräch aeben, Inzwiſchen 

bringt e3 die Eigenthuͤmlichteit der Menſchen mit fi. daß 

fie, fobald fie von der erſten Ueberraſchung ſich frei gemacht. 

in welche ein ungewöhnliches Ereigniß fie geſezt, fobald fie 

an ben rauchenden Trümmern zweier VParlamentähäufer ſich 

fatt geſeben, nah der Urſache bes ungewäbnfichen Ereig⸗ 

niffes foren, und daß fomir auch Über bie Veranlaffung 

biefer Ge serdbrunft ſchneil die verſchiedenartigſten Berüchte 

im Umfaufe waren, Diefelsen fiad wohl im Allemeinen 

faͤmmtlichen Refern aus den politiſchen Taneblättern befannr. 

Am meljlen Hurfehben maste und macht noch Me Ausſage 

bed Mannes (Eooper), ber am felsen Abend, wo die Haͤu⸗ 

fer abbrannten, zu Dublev, 120 Meiten von London, von 

biefem Brand als von einem Faktum will baben fpreden 

hören, Die Unterſuchung Aber dieſen Punkt, wie Über bie 

Urſache des Brandes uͤberhaupt, ſchwebt noch, inbeffen wirb 

zur Zeit, wo biefer Bericht Idnen zmfommt, bad Mefntrat 

befannt ſeyn. Ich bofe im Grande zu ſeyn, intereſſaute 
Detalls daruͤber zu geben. 
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— Schlechte Wirthſaaft in ein ſchleichend Gift; 


Ed macht ten Sauéfaud 


fieh an Lelb und Seele, 


Und zehrt an Lich’ und Sluͤck, an Kaud und Hof. 








Die Ehescheidung. 
Portfeßung.) 


Wie denn aber der Menſch gerne das Mißlungene 


oder das, nah dem er vergeblich geftrebt hat, aus ſei⸗ 


ner Erinnerung und feinem Leben entfernt, fo geſchah 
es auch bier. Leopoldine verwies die Koch: und Wirth: 
ſchaftsbuͤcher, die fie fi angeſchafft hatte, in den unbe 
fuchteften Winfel des Haufes; die Hausarbeit wurde als 
höchſt langweilig der Närberin übergeben, die Schraͤnke 
für das Weißzeug, die Kammern und Keller, wo ſie 
eine muͤhſame Mevifion gebalten batte, wurden aufs 
Neue der Dbforge Philippinens überlafen, und der 
Schre@ ber Dienerfhaft über den. plößlihen Eifer der 
Gebieterin wandelte ſich in eim fpöttifched Lächeln, 9a, 
fogar die fchuldlofe Urfahe des Geſchehenen ward in bie 
allgemeine Verurtheilung mit einbegriffen. Leopoldine 
vermicd ed, an die Fenfter zu treten, Die nah Lonaus 
Haufe die Ausfiht hatten, und wenn ein Zufall ibr die 
junge Frau von drüben vor's Auge bradte, fo füblte 
fie eine faure Empfindung in fib auffteigen und ihr Blick 


wandte fih von einem Schaufpiele weg, das vergeblihe 
Hoffnungen und Plane im ihrem Herzen hervorgerufen | 
batte, Daß nun aber ihr Leben ihr doppelt unbefriedis - 


gend erfhien, wird wohl Niemanden befremden, und 


Beaumont und Fletcher. 












| eben fo wenig, daß fie fib vermehrte Mühe gab, im 
| Serftreuungen jeder Gattung das Unbehagen los zu wer: 
' ben, dem fie feinen Namen zu geben wußte. Die Art, 
ı wie Julius feiner Frau vorübergehendes Beftreben auf: 
i genommen und die Fleinen Ungeſchicklichkeiten der Unge 
wöhnten befrittelt hatte, fein fortgefezter Umgang mit 
' Frau von Breitenftein, weldem die Welt fhon Schlim⸗ 
meres nachredete, ald er eigentlich verdienen mochte, 
hatten bas ſonſt fanfte Gemuͤth empört, fie machte beifende 
Anmerkungen, oder verfant ſchmollend in Inurlofed 
| Schweigen, und die Ridwirfung blieb natürlich nicht 
aus, denn der Menih, und befonderd der freiere Mann, 
flieht die Gegenwart deffen, der ibm Unangenehmes 
bereitet. So entitand denn in Warbeims Haufe ein 
immer größeres Bedürfnis, die eigenen vier Wände zu 
verlaffen oder ſich mindeſtens in denfelben fo mit Gefelk 
fchaft zu umgeben, daß man nicht Gefahr lief, ſich 
gegenfeitig zur Laft zu fallen. Vermehrte Ausgaben 
waren die Folge davon, und diefe bäuften fi fo, daß 
| Haare Bezahlung zur Unmöglichkeit wurde und man fi, 
wie immer in folhem falle, über den Umfang der 
Schulden beräubte, Dies konnte aber nur einige Monate 
bindurd geihehen. Als die Rechnungen anrüdten und 
eine ungeabnete Maffe von Geldverpflihtungen daraus 
bervorging, da brad der Unmuth, der biöber nur ftille 
gewirkt hatte, im lauten Unfrieden aus; Julius beſchuldigte 
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Lropoldinen, durch ihren Mangel an Mirtbichaftdfenut: 
niffen diefe MWerlegenbeit veranlaft zu haben, Außerte 
feinen Verdruß nab Maͤnnerweiſe ungeftüm und unge: 
mäßiat, und vergaf gang, daß der Aufwand, den er 
ſelbſt gemacht hatte, mit Leopoldinens Vernachlaͤſſigungen 
we nigſtens gleichen Schritt hielt. Wenn nun auch die 
junge Frau ſich weder unbeſcheiden noch heftig betrug 
und meiſtens mit der Frauen Waffen ſich vertheidigte, ſo 
konnte fie doch manch leiſes Wort des Vorwurfs über 
Julius Benebmen und feine eigene Verfhmendung nicht 
zuruͤckhalten, der Name der Frau von Breitenſtein ward 
ebenfalld unter ſchlimmen Beziehungen genannt, und 
biefe Art von Gegenwehr brachte in folder Stunde 
hoͤchſter Aufcegung keine gute Wirkung hervor, 

In diefe Zeit ſchmerzlicher Zerwuͤrfniſſe, wo die 
beiden Herzen, die trotz Allem, was zwifhen ihnen ftand, 
nicht aufgehört hatten, ſich zu lieben, und fi dennoch 
in feinsm gemeinfamen Gefühl mehr zu begegnen wuß— 
ten, fiel ein an fi unbedeutendes Ereigniß, das gleich: 
wohl unter ben obwaltenden Umftinden nothwendig 
trennend zwifhen Warheim und feine Frau treten mußte, 
Eine Meine Geſellſchaft hatte fih verabredet, einen gan: 
zen Tag im Freien zu verleben, und war zu Diefem 
Zwede auf ein, wenige Stunden entferntes, fhön gele— 
genes Forſthaus gefabren, wo man fib mitten unter 
hoben Fichten und Buchen, bei dem Belange von taufend 
Voͤgeln ganz heiter und behaglih befand. Daß Frau 
von Breitenftein abgehalten worden, ber Spazierfahrt 
beizumohnen „ erregte im Leopoldinen eine heimliche 
Freude, ungeachtet mebrere häuslibe Unannehmlichkeiten 
fie hinderten, dieſen Zufall zu ibrem Vortheil zu bes 
nußen, Graf Ealdern bingegen, der feine Gegenwart 
verbeißen batte, ließ fih im Augenblide der Abfahrt 
mit dem Beifügen entfhuldigen: er werde fpäter nach— 
fommen. Dies gefhah denn auch, als eben die Geſell— 
ſchaft, nachdem fie in getrennten Partien den Wald nad 
allen Richtungen durditreift, fib um bie mitgebrad: 
ten Erfriſchungen bergelagert hatte, Mattirlich ward er 
nach der Urfahe feines ſpaͤteren Kommens befragt, wobei 
mebrere ſcherzhafte Vermuthungen aufgeftelt wurden. 
„Während Sie mib ganz ungerehter Weiſe,“ nabm 
Saldern endlih dad Wort, „im Merdachte bed Lang: 
ſchlafens und anderer fchlehter Gründe einer millführ: 
lihen Verfäumnig hatten, folgte meine lebhafte Sehn: 
ſucht Ihnen bieher, und ich babe diele bezwingen müſſen, 
um einige unangenehme Morgenflunden zuzubringen. 
Sie kennen,“ fo wandte er fib zu einem Herrn der 
Geſellſchaft, „meinen Better, den penfionirten Haupt: 
mann von Weiler, beffen zerrütteten Finanzen die Familie 
feit zehn Jahren vergebens aufbilft, Muͤde der bebeu: 
tenden Beiträge, wollten wir dem leiktfinnisen Menſchen 
eine Beichäftigung zugleih mit einem beträchtlichen 


Einfommen an bie Hand geben, und zu dieſem Zwecke 
ſchien und nichts dienlider, als die eben erledigte Amt: 
manngjtelle in Grünfeld, Die Gegend ift huͤbſch genug, 
bie Jagd vortrefflih, Weiler hat einige Kenntniffe ber 
Landwirthſchaft, und dem, was er nicht wußte, hätte 
ein verftöndiger Schreiber abgeholfen. Ih hatte meinen 
ganzen Einfluß für ihn aufgeboten und war weit ent» 
fernt, mir das Feblihlagem meiner Erwartung als 
möglich zu denfen. Da fällt es dem alten Kammerrath 
Müller ein, ein Eramen zu halten, um die Stelle bem 
Wuͤrdigſten zu geben — eine feltfame Neuerung, die 
bisher noch Niemanden beigefommen ift; ed meldeten 
fi im Folge dieſer Mafregel mehrere Bewerber, und 
geftern Abend ward bie Prüfung gebalten, bei welcher 
mein Herr Better gänzlich durwgefallen und ein anderes 
ganz unbebeutendes Subjelt zum Amtmann in Grünfeld 
gewählt worden if, Die fehlgefhlagene Spekulation 
bat denn niht ermangelt, Weilerd Gläubiger auf die 
Beine zu bringen, die nur in Hoffuung auf bad Gelin— 
gen berfelben fih hatten befhmichtigen laffen, und ber 
Vormittag, den ih fo viel fchöner bätte verwenden 
koͤnnen,“ fezterer mit einem feurigen Blide auf Leopols 
dinen binzu, „verfloß mir unter den verbrießlichiten 
Pladereien mit Juden und jüdifhen Chriſten.“ 
Die Fortjegung folgt.) 





Vom Sluskelsinn. 
(Sortfeygung.) 


Wir fühlen die Lage unferer Glieder, wir wiffen, 
daß die Arme an ber Eeite herabbängen, ober aufges 
hoben und audgeftrecdt find, obgleih wir weder etwas 
berühren, noch etwas feben. Es muß dies die folge 
einer dem Körper inwohuenden befondern Eigenſchaft 
ſeyn, und morin kann diefe anders beiteben, als im 
Bewußtſeyn vom Grade der Thätigkeit und der Anords 
nung der Muskeln? Ich war lange zweifelbaft, ob ber 
Menfh dabei den Zuftand- der Muskeln in ber Ruhe 
fühle, oder fi des zu iſter Bewegung nothwendigen 
Grades von Willenskraft bewußt fen; und unter dem 
Bemühungen, diefen Punkt aufzuklären, machte ich die 
befannte Eutdetung, dad jeder Musfel zwei gefonderte 
Nerven bat, einen Empfindungsnerven und einen, dur 
den der Mille auf die Muskeln wirft, Sch folgerte num 
fo: wir erwachen mit dem Bewußtſeyn der Lage unferer 
Glieder; es kann dies mit von der Erinnerung au die 
Thaͤtigkeit rübren, dur welche fie in diefe age kamen, 
folglih muß es das Gefühl ihres gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
ded feyn. Wenn ein Menfh unter folhen Umftänden 
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fi bewegt, hat er ein beftimmted Objekt, und er muß 
ſich eines vorgängigen Suftandes bewußt ſeyn, bevor er 
eine Veränderung wuͤnſchen oder eine Bewegung vor: 
nehmen kann. 

Ein Menſch, dem ein Glied abgenommen worben, 
fühle bekanntlich noch nachher Schmerz, Hitze und Kaͤlte 
in demſelben. Als ich einen Kranken, der ein Glied 
verloren hatte, veranlafte, ſich zu bewegen, ſah ich, 
wie er aͤngſtlich nach dem Sliede griff, nicht daran 
denkend, daß es nicht mehr da war. Menſchen der Urt 
haben noch lange nach der Amputation ein Gefühl, nit 
nur, als ob das Glied noch da wäre, ſondern ald ob 
es im biefer oder jener Stellung hinge oder läge. Ich 
fragte einen Kranken, mo er jezt feinen Arm fühle; er 
antwortete: mir ijt, ald läge er mif über der Bruft, 
oder an der Seite herab. Mit der veräuderten Körpers 
ftelung ſcheint ſich aud die Lage eines folhen Glieds 
zu ändern. Es ift dies ein weiterer Beweis für unfern 
Mustelfinn; gerade wie bei andern Sinuen die eigens 
tbümlihen Senfationen berfelben oft noch lange mad: 
Eingen, nachdem das Sinnorgan zerjtört iſt, fo bleibt 
hier, ganz dem Charakter des bier befprohenen Sinns 
gemäß, eine trügerlihe Empfindlichkeit für den Zuftand 
der Muskeln, wie für den der Haut, auch mad Ent: 
fernung des Glieds zuruͤck. 

Ohne diefen Sinn fehlte es und durchaus an einem 
Megulator unferer Bewegungen; wir koͤnnten unfern 
Musieln nicht beim Steben gebieten, viel weniger 
beim Gehen, Springen ober Laufen, bätten wir nit 
vor der Meuferung des Willens ein Gefühl vom Zus 
ſtaude der Musteln, und was die Hand betrifft, fo 
haben an ihrer Volllommenheit, ald Werkzeug, die Frei: 
heit ihrer Demegungen und unfer Bewußtſeyn diefer 
Bewegungen, in deſſen Folge wir fie mit der hoͤchſten 
Genauigkeit Ienfen, wohl gleihen Antheil, 

Aber nicht nur mit dem Zaftfinn, auch mit ber 
Thätigfeit aller übrigen Sinne ſcheint dieled eigenthuͤm⸗ 
liche Mustelgefühl nothwendig vergefellibafter; hierüber 
nur Einiges. Daß die Infeften die feinften Sinnergane 
baben, unterliegt feinem Zweifel; wir achten aber nicht 
genug auf die erftaunliche Genauigkeit, womit fie bei 
ihren Bewegungen die Entfernung abmeſſen; dies kann 
nur eine Folge davon feyn, daß die allgemeine Muskel: 
kraft und der Geſichtsſinn auf einander berechnet find. 
Wenn 5. DB. die Aranea scenica, eine Sprungfpinne, 
eine Fliege au der Wand bemerkt, kriecht fie fachte dar⸗ 
auf zu, bis zu einer gewiffen Diftanz, und dann macht 
fie plöglich einen Sag wie ein Tiger; fie ſpringt zwei 
Fuß weit, um eine Biene zu haſchen. Noch ein merk: 
würbdigeres Beifpiel, in welch genauem Napport in ber 
tbierifhen Defonomie die Muskelkraft und das Auge 
fteben, können wir aus der Naturgeſchichte der Fiſche 


anführen. Der Chaetodon rostratus lebt in den oftin 
diſchen Fläfen und naͤhet fib von den Heinern Waffers 
fliegen. Sicht er eine auf einem Zweig figen oder auf 
ihn zufliegen — denu er erreicht fie eben fo gut im 
Flug — fo ſchießt er auf fie einen Tropfen mit folder 
Eicerheit, daß er fie immer auf das Waſſer nieder: 
bringt, wo fie eine leichte Beute für ihn wird. Diefe 
Fiſche hält man in Indien zur Unterhaltung in weiten 
Gefäßen, und läßt fie nah Inſekten fhiefen. Im Nas 
turzuftand trifft der Fiſch eine Fliege auf drei bie ſechs 
Fuß meit. Ein anderer Fiſch, ber Zeus insidiator, 
kann fein Maul zu einer Möhre formen und fprigt das 
mit die Infeften, fo daß ihre Flügel naß werben und 
fie auf das Maffer fallen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





fieder von Karl Alayer, 


Anden Abend, 
Diolet und goldner Abend, 
Au dem Grasbihl würzig labend, 
Db dem Buſchbach, unter Birken, 
In der Nachtigall Bezirken 
Suche mich, 
Find' ich dich! 

Abendgruß. 

Hoͤrt ihr der Raben Wechſelgruß 
Beim Wiederſeh'n im Wald? 
Wie ſich der Herzen Redefluß 
Auch bier eutgegenwallt! 





Korrespondenz · Nachrichten. 
Dresben, Oktteber. 


Zirerariſch⸗ polltiſches Muſetim. Entbauptung. Braudſtiſter. Wetnernte. 


Nah einem faſt zehnjaͤhrigen Leben gab mir Ende vos 
rigen Monats bad von dem Buchhaͤndler Arnold errichtete 
firerarifgspolitifge Mufeum feinen Geift auf. Die 
Haupturface iſt wohl ber Umftand, daß die Unterbaltungss 
foflen dev Anſtalt deu Ertrag bei Weitem Äberftiegen, Ein 
Juſſitut diefer Urt, im werchem bie vorzüglichſten deutſchen 
und frangdfifhen politifhen Zeinblätter, nebſt mehreren engs 
liſchen. immer vorhanden find. dad zugleich nesen den beſten 
neiehrren Jeurnalen bie meiften der Unterbaltungspläter 
und deutſche Zeitſchriften fat aus auen Fächern ber Wiſſen⸗ 
ſchaft, dabei eine Auswahl ber bebeutendften engliſchen und 
franzöfifgen Monats» und Wiertelfabrsfgpriften barbletet, 
fan nicht nur für benjenigen Gelehrten, welder ber Zeit 
geſchichte feine beſondere Aufmertſamteit widmet, fondern 
auch für ſolche, weige die Fortſchritie von Wiſſeuſchaft und 
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KFunft mit Eifer verfolgen, durch feine andere Anftalt Hins 
reiyend erſezt werben. Auf den erſten Blick begreift man 
daber kaum, wie in einer Stadt wie Dresden, bie an fich 
eine fo flarfe Anzahl wiſſenſchaftlich gebilderer Einwohner 
in ſich fahr, unde zudein durch den Beſuch von wohlbaßenden 
und ausgezeichneten Gremden aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands und Europa's vorzugsweiſe begüͤuſtigt wird, deren 
Bevblferung in der neuen Zeit beinahe fortdauernd im 
Steigen geweſen ift, ein fo fanigbares Etabliſſement ſich 
feines entſchiedenen Gedeihens erfrenen tbune. Allein nad 
naͤherer Betrachtung und einem obuyefäbren Ueberſchlage der 
Koſten für den ungemeinen Vorrat von üterariſchepoliliſchen 
Blättern und Heften ergibt ſich Leicht, welch eine Anzahl 
Zheilmebmer dazu nehört, um die ungemein großen YAustar 
geu zu beiten. Werbättuißmäßig ſchien die Theilnahme der 
fremden Abonnenten größer, als die der einheimiſcheu. Auch 
das iſt natürlich. Die nur zum Beſuche auf einige Zeit ſich 
bier aufhaltenden Fremden ſind in der Reget weit weniger 
an beſtimmte Geſchaͤfte gebunden, als die Einwohner, beren 
Seit großentheils entweder von Grwerbsgefchiften oder Staats— 
ämsern zu fer in Anſpruch genommen wird, um ein ſolches 
Inſtitut gehörig zu benuyen, Gin befonderer Abbruch ges 
{var dem Arvoldſchen Muſeum in Hinſicht feiner politiſchen 
Leſer unftreitia dadurch. dab in mebreren Privatgeſellſchaften 
die Mitglieder ihr Bedürfniß politiſcher Lettüre zur Noth 
ebenfalis befriedigen fönnen, und namentlich in einem ber 
vorzüglichften Vereine diefer Art, der Reſſource, recht gut 
für dergieigen geſorgt iſt. Ueberdles dient bereits ſeit eis 
niger Zeit den Zuckerbaͤctern ein ziemticher Vorratbh neuer 


poluiſcher Zeitungen zur beſondern Korfpeiie, fo daB ein 


biufig nur mir einem Groſchen ertaufter Genuß zugleich 
Gelegenbeit verfhaft, alles Neue ganz umfonft zu leſen, 
und darunter find bie vorgüglichiten franzbiifdıen Zeitungen 
begriffen. Zu verwundern ift cd, daß fogar bie bedeutends 
ften Zuckerbaͤckereien auf bie Lſchaffung dieſer, durch das 
Poſtporto betanutlich ſehr foftjpiclig werdenden Blaͤtter ſich 
einlafen koͤnnen. 

Die auf den 14ten bd. M. feſtgeſezte Entbauptung 
zweier Raͤnber in Schönfeld bei Pillnig, etwa zwei 
Stunden vom bier gelegen, erreate die Aufmertſamkeit bes 
fonders darum weit mehr, als gewohnlich, weil der eine 
ber beiden Mifferbiter, Namens Leuporb, ein Eıhubflider, 
ats ein mit ungewdhnficher Keibestraft begabter Menſch von 
äußert wilder Gemüthsart befannt worden. war, fo daß, 
feinen Aeußerungen nad, Widerftand bei der Erefution von 
ibm vermuthet wurde. Der andere, Günther, cin Keines 
mweber, batte fi zwar im Laufe der Unterſuchung minder 
ungeberbig bewieſen, aber boch kurz vor dem verbaͤnguiß⸗ 
vollen Tase geäußert. er werde noch auf dem Schaſſot dar⸗ 
thun, dad nur falfbes Zeugnis ibn in's Verberben bringe, 
Bon Seiten ber Gerichte zu Schönfeld waren auch die mös 
tigen Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, Schon in fins 
fierer Nat belebten ſich die bahin führenden Straßen umge: 
mein: neben der Maffe ber Fußgaͤnger Wagen und Neiter 
ohne Aufhören. Bereits am Vorabente fol fein Mierbwanen 
mebr für biefen Morgen zu erlangen gewefen feyn, Die 
bönft geſpannte Neugler bed bad Blutgeräft umgebenden 
Voltsgetuͤmmels bat ſich jebo in feiner Erwartung getäufcht 
arfunden, Der wilde, baltflarrige Leupold erſchlen, nach 
uͤbere inſtimmenden Berichten, auf feiner Todesbahu uͤberaus 
niedergeſchlagen und hinfaͤllig. Deſto beherzter zeigte ſich 
Guͤnther. Als der geringere Verbrecher ſollte dieſer zuerſt ent: 
banpiet werden. Beſorgend aber, ben epileptiſchen Zufaͤllen 
unterworfenen Leupold fünne beim Falle des Hauptes feines 
Spit ßaeſellen diefes Uebel auwandeln, legte man ibm dem 


nicht habe erleben laſſen, 


. ein ſeltſamer Aufall an's Licht gebracht. 


Wunſch vor, daß er Leupolds Enthauptung abwarten möchte, 
und nicht genug, daß Günther hiezu ſogleich erbbtig war, 
hielt er auch noch eine recht zuſammenhaͤngende Rede mir 
ſtarter Stimme und vielem Anſtande. Er hat darin für's 
Erfte ſchmerzlich bemertt. dab er bie „ſtrahlende Eonne“ 
und bie „liebliche Erde zum leztenmale febe, feine Schulb 
fodann auertannt und. bie zabfreich verſammetten Zuſchauer 
vor dem erfien Schritte aus der Bahn dei Rechten gewarnt, 
dann dem Himmel gedanft, bah er feine Eirerm dieſen Tag 
und ihm feine Frau und Finder 
empfohlen. — Außer der bier in Dreiden nun and näch— 
ftend zu erwartenden Hinrichtung ber Mörder der beiten 
arten frauen im vorigen Winrer, wird in bem benachbarten 
Meißen die Erefution eines Feurranleaersd und feines 
Mitſchuldigen ftattfinden, Der Erftere, das Feueranfegen auf 
dem Lande als ein ordentliches Gefwäft betreibend, ift naͤme 
lich von bem Andern, dem Beliger eined. Bauernants. für 
ſechzehn Thaler getungen worden, lezteres anznzuͤnden, bas 
mit der Eigentbümer fo für fein bochaſſekurirtes Grundfiäd 
eine reichtice Entſchaͤdigungzaus der Brandverfiherungsfaffe 
erbafte, Die Anfanad mnentderft geblievene Leveltbat bat 
Der Feueranleger 
nerätb naͤmlich eines Morgens zu Haufe, eben im Broriff, 
in die Kirche an gehen, mit feiner Frau in heftigen Wort⸗ 
wechſel, wobei diefe ibm dann auch rin Feneranlegen vors 
wirft. Die Feuſter fteben .offen, Ein Vorübergehender bbrt 
Med und zeigt es fogleih der Obrigteit an, Beiden Vers 
brechern foll bereits gleiche Todesſtrafe zuerkannt ſeyn. Els 
nen zweiten, ebenfalls in Unterſuchung geweſenen Guts—⸗ 
befiger, weichem berielse Weueranleger frin Gur nm dem 
Preis von ame Thalern abbrannıe, bat imzwiſchen ber nas 
türliche Zob von bein gewaltiamen gerettet. — Die Bein: 
ernte in biefiaer Gegend iſt beinahe überall in Hinficht auf 
Menge und Gute zur größten Zufriedenheit der Eigenthämer 
ausgefallen, 





Hufldfung des Näthfels in Nr. 268: 
Pulver 





Räthſel 
für alle fünf Sinne, 


Ir. 6. 


Wo majetätifh bohe Palmen ftehen, 

Kannft du fein baariges Gewand wort fehen, 

Nimmſt du ed weg, fo arinfer fein Geſicht, 

Allein lebendig iſt es dennoch nicht. 

Stumm ift es zwar. bo hören taunſt bu's wohl, 

Wenn’s von der Mutter fällr, voll oder hohl, 

Und wenn du's oͤffneſt, hörft bu, wie es tracht, 

Daun wird auch fühem Dufte Raum gemacht. 

Du iſſeſt gern fein Fleiſch und feine Milch ift gut; 

Doch, wenn es fält, fo ſey auf deiner Hut! 

Ein Affe kann ed dir zu fuͤblen geben, 

Unb wenn ben Schlaf es trifft, raubt's dir bein Reben. 
3. G. m. 
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Vom Muskelsinn. 
Beſchlus.) 


se Nah manden Forfhern verhalten fih bie Geruͤche 


und ihre Eindruck zum Gerucsnerven gerade fo, wie 


das Licht zum Sehnerven, und nach ihrer Anfiht braucht 
es nichts weiter, als des bloßen Eindruds des Lichts auf 
leztern Nerven, um und von Allem zu unterrichten, was 
wir dur das Ange kennen lernen, Den Beweis, daß 
‚ bem nicht fo ſey, daß dad Auge ohne ewig lebendige 
Muskelthaͤtigkeit tobt wäre, müffen wir einem befondern 
Abſchnitt vorbehalten, wo mande beim Mechanismus 
bed Sehens bis jezt zu wenig beachtete Punkte zur 
Sprabe kommen werden. Daß aber der Geruchsſinn 
der Huͤlfe des Muskelſinns nicht entbehren kann, ift 
mit wenigen Worten deutlich gemacht: von der Richtung 
und Entfernung - der Gerüche koͤnnen wir rein nicht 
wrtheilen, bevor wir durh Drehen des Kopfes und 
Bewegen der Naieniflügel ben Punft-auffinden, wo der 
Sinn am ftärkften affizire wird," Von der Richtung ber 
Coͤne können mir allerdings urtheilen, ohne den Kopf 
gu drehen, weil die Stärfe der Schwingungen an beiden 
Seiten des Kopfes ungleih ift und fib fo die MVerglei: 
dung der beiden Gindride ohne Bewegung anftellen 
läßt, Iſt aber: einer auf'einem Ohre taub, ſo faͤllt ihm 


Shakespeare. 





dies ſchwer; er taͤuſcht ſich bäufig in ber Richtung ber 
Toͤne, er muß ben Kopf drehen und die Lage des Ges 
börgangs mit der Stärke bes Eindruds vergleihen. In 
gemifchter Sefellihaft, wenn Viele auf einmal ſprechen, 
ift daher ein ſolcher Menſch vollflommen taub, weil er 
bier die Michtung der Töne ummöglid mehr unter: 
ſcheiden kann. 

Einen entſcheidenden Bewels, wie innig und noth- 
wendig der Muskelſinn mit dem Gefühlsfinn verknuͤpft 
iſt, gibt folgender Fall, der durchaus nicht ganz allein 
daſteht. Eine fäugende Mutter wurde von einer Läh- 
mung ‚befallen, wodurd ſie auf der einen - Seite alle 
Kraft, auf der andern alle Empfindung verlor. Hoͤchſt 
auffallend und wirklich beunrwbigend: war aun dabei, daß 
fie'mit dem Urm, der noch Muskelkraft befaß, ihr Kind 
an'der Bruft halten konnte, aber nur fo lange, als fie 
auf das Kind Acht hatte. Wenn äußere Gegenſtaͤnde 
fie des Zuſtands ihres Arms einen: Augenblick vergeffen 
machten, fe ließen die Muskeln deffelben allmählich nach 
und das Kind Tief Gefahr, 'zu Boden zu ſtuͤrzen. Mir, 
ſehrn bieraus einmal, daß wirklich zwei Kräfte im Arm 
walten: die eine warb im vorliegenden Fall erbalten, 
die andere ging vefloren; zweitens, daß biefe Kräfte 
von verſchiedenen Zuſtaͤnden des Nervenfpftems abhängen, 
wie wir gefeben. haben, daß: die Musteln wirklich zweier: 
lei Nerven beſitzen. . 


— 


Die Eigenſchaft der Hand, und von ber Entfernung, 
der Größe, dem Gewicht, der Form, der Härte ober 
Meichheit, GSlätte oder Maubeit der Körper zu unter: 
richten, ift vollends ſichtbar Folge einer doppelten Per: 
ception, Folge der Verbindung der Empfindlichkeit des 
eigentlihen Taſtorgans mit dem Bewußtſeyn von den 
Bewegungen ded Arms, der Hand, ber Ringer, 


Aber nicht allein einen großen Theil der Kenntniffe, , 


welhe man gemeinhin den eigentliben Sinnorganen zu: 
fhreibt, verdanfen mir unfern Muskeln; aus ihrer le: 
bendigen Thaͤtigkeit fließt für und aud eine reiche Quelle 
des Dergnügens. Es tft hoͤchſt weife fo eingerichter, daß 
ber fräftige Kreislauf des Bluts und damit die Gefund: 
beit des Geiftes wie des Körpers durch bie Arbeit der 
Muskeln und die Abwechslung von Thärigkeit und Ruhe 
erhalten wird, Auf körperliche Anftrengung folgt Er: 
mattung und bad Beduͤrfniß der Rube; es laßt fich dabei 
in feinem Theile ein befonderes Gefühl von Luft angeben; 
ift man aber ermuͤdet und neigt fich bie aktive Kraft der 
Ruhe zu, fo ergieht fib uber den ganzen Körper eine 
eigentbümlihe wollüftige Empfindung, die vom Drang 
nah Mube abgelöst wird, und fo leitet und die Natur 
mit fanfter Hand zum Wechſel, der zur Gefundheit noth— 
wendig if, Doch wir danken dem Muskelſinn noch 
mande andere Genuͤſſe. Freilich wien wir in neuerer 
Zeit, gegen die Griechen, und felbit die Nömer, wenig 
vom Genufe, der aus Körperbewegung entipringt. Jene 
Völker machten die Grazie in Stellung und Bewegung 
zum Gegenftand eines eigentlihen Studiums. Ihre 
Tänze waren nicht bloß Ausbruͤche überfprudelnder Le: 
bendigteit; es verband fih dabei Harmonie in den Kör- 
perbewegungen mit der Maieftät des Schritts, und fie 
beftanden mebr in Geften mit den Armen, ald im Hüpfen 
der Füße. Die porrhiſchen Tänze waren zierliche, gemau 
nah dem Takt der Muſik ausgeführte Dewegungen. 
Die Zufchauer in den alten Theatern müſſen, nad ber 
Huth’ zu urtbeilem, in bie fie geriethen, wenn einmal 
ber Takt verfehlt wurde, ganz anders organifirt geweſen 
ſeyn, als wir, Ed erinnert uns aber dies daran, daß die 
Abſchnitte in ber Muſik gewiſſermaßen auch zum Mustel: 
finn gehören. Der Mann fezt feinen Stab nah einem 
gewiſſen Tempo, und feine Schritte haben Talt auch beim 
gewöhnlihen Gang; der Junge, ber and bloßem Muth— 
willen an einem Geländer Lärm macht, holt dabei in 


regelmäßigen Intervallen aus. Diele natürlibe Neigung, 


des Mustelfpftemg, ſich felbit nah regelmäßigen Zeitab: 
fonitten in Bewegung zu feßen, ift wohl eine Haupt: 
quelle des eigenthiämlihen Behagens an der Muſik und 
trägt viel um Effelt der Melodie bei. Und fo wäre bar: 
getban, daß imfer Mudtelfinn auch mir ben ſpezifiſchen Ges 
nuͤſſen des Gehörfinns im innigiten Zuſammenhang fteht. 





men 


— — — — — 


Joss 


Die Ehescheidung. 
(Bortfegung.) 


Nachdem einige der Anmwefenden ihre Theilnahme 
bezeugt hatten, fragte man, wer dem Hauptmann dem 
Mang abgelaufen habe? „Lieber Himmel,“ erwiderte 
Ealdern, „ein Menſch ganz obne Familie und obne 
Vermögen, ein gewiffer Spitalverwalter Lonau.“ Ohne 
Leopoldinens gefteigerte Aufmerkſamkeit zu beachten, fuhr 
er fort, ſich Uber den Vorzug, den man einem Bürgers 
lihen gegeben hatte, mifbilligend auszubreiten, ale ihn 
fein Nachbar unterbrad. „Ich kenne den Lonau,“ ſprach 
er, „ein ſchlicht und einfach fdeinender Mann, ber aber 
befonders im Defonomiefabe fehr ausgedehnte Kenntniſſe 
bat und gewiß jedenfalls feinen Weg mahen wird. Auch 
fol feine Frau ganz geeigner feon, ihn bei jeder Unter: 
nebmung.zu unterftügen; fie ift verftändig, ungemein 
thätig, auch von ganz tadellofem Charakter und Venebs 
men, und ich weiß aus guter Hand, daß man bei der 
Mahl fehr große Ruͤckſicht auf die Talente der Frau ge: 
nommen bat.“ — „Wie ift mir denn ?= fagte eine Dame, 
mährend ber Graf fih lahend und fpottend zu Leopoldinen 
gewenbet bitte; „iſt das nicht die ehemalige Bud, aus 
welcher Madame Mirval eine Hofdanıe zimmern folte?« — 
„Ja, ja,“ fiel eine Andere ihr in's Wort, „fie iſt es. 
Sie und ihr Gemahl maben ein Paar aus, dad nicht 
beſſer in eine Idylle waffen Fönnte, und ih fehe fie im 
Geiſte ſchon mit einander Kohl pflanzen und Kirſchen 
pflüden. Faſt täglich fpazieren fie an meinem Haufe 
vorüber; er trägt die Heine, ſechs Monat alte Puppe, 
fie bängt an feinem- Arm und ſieht fhmachtend zu ihm 
auf, während er dad Murmelthierchen haͤtſchelt und fügt, 
und dabei die Straße- außer Acht laffend, über die Steine 
ftolpert. Daheim aber waiht und badt und foht Ma—⸗ 
dame Lonau und empfängt von ihrem geftrengen Chegatten 
täglich das gebührende Lob dafür.“ — „Nun, zu Erwers 
bung all diefer glängenden Vollkommenheiten bätte man 
fie nicht gu der Mirval thun dürfen, wo fie den Ealon 
verunftaltete und fih mit ihren gemeinen Neigungen 
laͤcherlich machte.“ — „Wie es ſcheint,“ unterbrad bier 
Julius, der fhon einige Zeit mit immer ernfterer Miene 
zugeborht und die Iuftigen Einfälle Salderns beachtet 
batte, mit denen er die ſchweigſame und ſichtlich befan- 


‚gene Leopolbine zu erbeitern fircbte; „wie ed ſcheint, 


haben doh bie gemeinen Neigungen und Faͤhigkeiten 
diefer Frau den Mann fo ziemlich feinem irdifhen Glide 
zugeführt, und ich geftebe, daß ein ſolches Heil mir 
willfommener wäre, als bie hohe Himmelsſeligkeit, die 
ein nad dem heutigen Ton gebilbetes Weſen mir geben 
fönnte; deun von diefer ißt und trinkt und wärmt man 


ſich wicht, während jenes gemeine Gluͤck dem gewoͤhnlichen 
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Menſchen alle Nebürfniffe befriedigt, die er hat, fo lange 
er noch in feinem fterblihen Peibe wallt.“ — „Wie!“ 
rief bier der Graf, „Sie würden im Ernfte die Verbin: 
dung mit einer folhen Ulltagsfeele, die das Wirrbfhafte: 
buch immer in der Taſche und die guten Mätbe einer 
Hausmutter auf der Zunge trägt, bie, wenn Gie ihr 
die Gefühle Ihrer Liebe ausfprehen wollen, Ahnen er: 
zählt, daß der Salat gut geratben und die Waͤſche ſchoͤn 
getrodnet ſey, bie Sie angaͤhnt, wenn Sie mit ihr von 
höheren Gegenfländen fpreden moͤchten — eine folde 
Kreatur würden Sie bem Glücke vorziehen, das bie 
innigfte Vereinigung mit einem gleichgeſtimmten Weſen 
Ihnen gewährt? Damit mahen Sie unfern Damen und 
befonders Ihrer Gemahlin ein ſchlechtes Kompliment, 


die alle Vorzüge eines fein gebildeten Beiftes in ſo hohem 


Grabe beſizt.“ — „Es tbut mir leid, wenn mir dies 
übel gedeutet werden follte,® verfezte Zulius troden, 
„aber müßte ich auch darüber die Achtung unferer lie: 
benewürdigen Frauenwelt einbäßen, fo geht dennoch mein 
Blaubensbefenntnif dabin, daß derjenige ein Thor iſt, 
der fib von einer glänzenden Außenfeite blenden läßt 
und nah dem Schimmer greift, indeffen er ben wahren 
Werth bei Eeite liegen läßt. Gefang, Saitenipiel und 
Tanz dauern nur die kurze Zeit des Lebensfruͤhlings 
bindurd; Zeichnen und Malen, das bübfche Flitterwerk, 
womit die Damen die zarten Hände befchäftigen, und bie 
hoͤchſtens Tagelang die Zierde irgend eined Gluͤckichen 
find, feinen ung fhön und wuͤnſchenswerth, fo lange 
die Zäufhungen der Leidenfhaft unfere Sinne umbüllen, 
oder wenn ein unſichtbarer Genius für alle unfere uns 
gebildeten DBebürfniffe forget; aber laſſen Sie bie 
Wuͤnſche bed gemeinen Ichs über dad Ungemeine den 
Sieg davon tragen, dann wird und die Frau, welche zu 
fohen, zu baden, zu brauen und zu rechnen verfteht, 
die mit den Wirthsſchaftsbuͤchern zugleih aud den Mor: 
theilder Wirtbihaft mit fih herumtraͤgt, ungleich lieber 
fepn, ald bie perfonifizirte Feinheit und Bildung, die 
uns in zerriffenen Hemden und Strümpfen laufen, un: 
geniefbare Speifen vorfeßen und biefe fo theuer bezahlen 
läßt, daß wir zulezt nur den ſchimmernd gewirften 
Geldbeutel ohne Inhalt zurüdbehalten. Nichts für uns 
gut, meine Damen !« figte er hinzu, indem er fic 
laͤchelnd verbeugte; „ſehen Sie diefe Rede als einen Ans 
fang bed Auffaßes: über die Erfahrungen im Gebiete der 
weiblihen Bildung, an, den ich naͤchſtens vorlefen werde.“ 

Leopoldine fühlte fih durch biefen Ausfall auf ihr 
Geſchlecht um fo beleidigter, als fie wohl einiah, daß 
der Groll des bäusliben Unfriedens aus ihrem Manne 
ſprach. Ueberdies hatte fie ibm Fürzlih erft in einer 
Stunde der Verföhnung jenen Geldbeutel gefhenft, au 
dem wir fie haben wirken feben, und dieſe perfönlice 
Bloßſtellung, diefed Gregeneinanderhalten ber Lonau und 


ihrer felbft mußte fie um fo mehr erbittern, ald zumeilen 
ihr eigenes Herz etwas Aehnliches gethan hatte, denn 
nichts bringt im dem menfhlihen Gemuͤthe größeren 
Unmutb hervor, als wenn es fih von Andern fo beurtheilt 
fiebt, wie es felbft fi in aufrichtigen Stunden erfennt. 
Die Gewalt, bie fie in gefelfhaftlihem Kreife über ſich 
auszuüben gewöhnt war, reichte nicht hin, diesmal ihre 
Empfindlichkeit gan zu verbergen, und Graf Saldern 
ward davon fo eleftrifirt, daß er mit beinabe ungezies 
mender Heftigkeit fih zum Anwalt der gekraͤnkten Frauen⸗ 
bildung aufwarf, und Warbeim in fo berben Worten 
fein Unrecht vorbielt, daß nur das behutſame Dazwi⸗— 
fihbentreten mehrerer geahteter Männer einen unange: 
nehmen Wuftritt binderte, und theilmeife mindeſtens 
dad gute Vernehmen der Geſellſchaft berftellte. 

Zum erftenmale hatte heute Julius eine eiferſüch— 
tige-Empfindung in feinem Herzen fih regen gefühlt. 
Menn er audı fich felbft geftehen mußte, daß er ungart 
gegen feine Frau gebandelt babe, fo erfannte er doch 
dies Unrecht nicht in feinem sollen Maße an, und noch 
weniger mochte er bie Lebbaftigfeit dulden, mit welder 
ber Graf augenfhbeinlih Leopoldinend Partie genommen 
batte. Die BVertbeidigung, welde dem Gatten mißfiel, 
hatte hingegen in der Bruſt der jungen Frau aus fehr 
natürliben Gründen ein Mohlwollen erzeugt, das nicht 
mebr Gitelfeit genannt werden konnte, das im Gegens 
theil einer Bewegung wahrer Liebe fehr aͤhnlich ſchien, 
und diefe Empfindung, die der Mißbandelte fo leicht 
bem Beſchuͤtzer zollt, fprac fi, zwar von dem Anſtand 
in gehörigen Schranken gehalten, aber doch zu ſichtlich 
aus, ald daß fie bei Julius aufgeregtem Gemütbe die: 
fen entgangen wäre, Was aber unter andern Imftäns 
den zu einer MWicdervereini ig der zwei, getrennten 
Herzen bätte führen können, verfchlimmerte das Ver⸗ 
bältniß bei dem gaͤnzlichen Mißverftehen, bei dem line 
muth, welchen die verkehrte Handlungsweiſe, die falſch 
geleiteten Anfihten durch ihre Kolgen in dem Paare ber 
vorgebraht hatten. In die entftandene Lüde drängten ſich 
zwei Menfhen, deren augenblidlihes Intereſſe es er: 
heiſchte, Julius und Leopoldinen auseinander zu halten- 
und man weiß ja wohl, daß in folhem Falle, wo bie 
Störungen fo weit gedieben find, eine große Geiſtes—⸗ 
fraft, eine ungemeine Feftigfeit erfordert wird, um bie 
mehr und mehr fih verfhlingenden Ketten zu Jerreißen, 
und die Täufhung abwehrend, die aus dem Beduͤrfniß 
bes Herzens fowobl, ald aus Leberfhäßung bed eigenen 
Werthes entftceht, die Schritte auf der unrebten Baba 
zurüdzuthun. Qrübe Tage brachen herein, in deren 
Dauer das irrige Handeln nur von einem unklaren, 
dumpfen Bemußtiepn der Schuld unterbrochen wurde. 
Diejes Gefühl war zu unbequem, ald daf man es nicht 
hatte zu betäuben ſuchen folen, und das konnte nur 
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burh einen fortgefegten Taumel von Vergnuͤgungen, 
durch ein blindes Nennen nah Freude gelcheben. Der 


Männer Geſchick iſt in folden Fällen gewöhnlich ganz. 


entihieden; fie fliegen von Irrtum zu Irrthum, obne 
fih von zarteren Nüdfihten halten zu laffen, und finfen 
zulezt unter fich felbft herab. Die Frauen Hingegen 
umfaßt meiftentbeils am Abgrunde der holde Engel der 
Scham, oder irgend eine liebe Erinnerung tritt ſchützend 
aus der Vergangenheit bervor, oder, wenn alle Bande 
reißen, fo ftelt fin doch die Scheu vor ber öffentlihen 
Meinung zwifhen fie und das Verderben, und mebr 
als Eine lebr, die es Faum fich ſelbſt laͤchelnd gefteben 
möchte, weld eine Kleinigkeit fie vor dem völligen Un: 
tergange bewahrt hat. Mas aber unſer ſchwaches Auge 
als Zufall anfieht, das find die Genien des Menfchen: 
geſchlechts, die es unfichtbar leitend umſchweben, und 
die jezt auch Leopoldinen vor einem Vergeben retteten, 
durch das wohl zuweilen der innere Werth nicht ganz, 
aber dad Gluͤck und der Friede ded verlegten Herzens 
anf immer verloren gebt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
. Paris, Ditober, 
Fontalnebleau. Die ttatienifdie Dper. 


Nun feheint der ſchoͤne, heitere Herbſt, der biedmal 
eine ununterbrochene Fortfegung bes herrlichen Sommers 
war, ein Ende zu nehmen. Die Weinfefe in ber Umgegenb 
von Paris, die eben nichts Feſtliches hatzund au feine vor— 
ruͤglichen Weine Liefert, iſt vollendet, aber bie ſchoͤnen, ges 
famacvollen Trauben, welde einer befonbern Pflege in ben 
MWeingärten um Paris ihre Güte verbanfen, füllen nod bie 
Maͤrtie und einen befonters zum Vertaufe von Fruͤchten bes 
fimmten Ray an. Bontainebleau iſt fon fange wegen 
feiner vortrefflihen Trauben beruͤhmt, und großentbeils um 
biefe zu genießen, pfleat fi ber Hof im Geptember ſtets 
auf bem dortigen Schloſſe aufzuhalten. Diesmal mar ber 
Aufenthalt deſſelben ein Aulaß zw Feſten, Über welche ſich 
die Duoridienne gewaltig geärgert bat; über acht Tage lang 
bat bie arme legitimiſtiſche Zeitung daräber ihren Unmuth 
audgelaffen und den fremden Gefaubten tuͤchtig den Hopf 
gewaſchen, daß fie ſich fo weit vergeffen baden, wie ie 
fagt, an ben Feten Ludwig Philipps Theit zu nehmen, ins 
teh der “alte franzbfifhe Adel fig von al biefen Gelagen 
entfernt hält und biefelden als Graͤuel betrachtet. Der 
arme Aber! ſchon uͤber vier Sabre wartet er, daß es wieder 
gum Alten fommen werde, damit er wieber nah Hofe fahr 
ren könne, und noch bat 28 nar feinen Auſchein, daß er 
bald wird anfpannen Taffen müffen. Bu Fontainebleau bat 
Audtwig Phllipp wieder feine Bauluſt befriedigt und birfes 
Schloß, woran unter ber Regierung König Franz I itafies 
mifche und Frangdfifae Küuſtler gearbeitet baten, fo gut es 
anging, wieder berſtelen fafen, Unter Napoleon, ber für 
die Kunft, wie fie ſich iin ſehzehnten Sahrbundert eatwidelt, 
wenig Einn hatte, war Mandes umgeſtaltet worden, und 
damit Wieles von dem eigenthümlichen Charatter dieſes 
merfwärbigen Schloſſes verloren gegangen. Der Hönig hat 
ſehr weiſe bie halb erloſchenen oder gerfiörten Verzierungen 


in bem Gefhmade ter alten Belt wleder herſſtellen Taffen ; 
auch find manche Kunftgenenfidnde von Paris binerbracht 
worden, Lubwig Phillpyo verfleht ed recht aut, ein Schleß 
andgufchmäcden. Die von ibm berwerfmfielliate Vollendung 
des Palaideroval und bie jest naͤchſtens vollendete Umſchaf⸗— 
fung bed Berſailler Schloſſes iun ein großes Kunſtinuſeum 
liefern beutlihe Beweife davon. Manche Künſtler, benem 
der Hof ihre Kunſtwerte abkauft, betlagen ſich, daß Ludwig 
Philipp nicht reichlich genug zahle und daß ber Hof mit ih⸗ 
nen dinge, als ob er ein Privatmann ſey; allein die Künſt⸗ 
er mbgen doch bedenten, daß ihrer Hunderte find, bie alle 
Ihre Produfte anbringen wollen. Wo follte der Hof Getd 
genug bernehmen, um fie na dem von ihnen felbft anges 
fegten Maßſtabe ibred Weribes zu belohnen? Fontainebleam 
wirb alfo bald ebenfalls einen Befuh von bem Fremben 
verbiemen, welche nah Paris foınmen, um die Merfwürbigs 
feiten im und außerhalb der Stadt in Augenſchein zu vweh ⸗ 
men, wenn auch bie ſchoͤne Walbgegend nicht ſchon von ſelbſt 
einen Befuch verbiente, Die Dörfer um Fontainebleau bes 
ſtehen hauptſaͤchlich buch ihre Traubenzucht. Tomires hat 
unter denſelben einen befondern Ruf. Hier werden bie fbfte 
lichſten Tafeltrauben in gan, Franfreich gefefen. Ein frans 
zoͤſtſcher Morgen Landes hat hier einen Ertrag von beinabe 
4000 Franfen, und reicht bin, um eine Famitie gut zu 
näbren, Wreitih wartet man des MWeinfods bier mit ganz 
befonberer Gorafalt, Geber Weingarten ift bier mir einer 
Mauer umſchloſſen, und im Junern bejfelsen find noch Zwis 
ſcheumauern in verfchiebenen Richtungen angebracht, um bie 
Sonnenwaͤrme auf alle möglihe Art aufjufangen und den 
Trauben zu gute fommen zu laffen. Zur Zeit ber Meife ber 
Trauben muͤſſen Kinder ſtets Wögel und Fliegen verſcheu—⸗ 
en; jede ſchlechte Beere wirb bebutfam entfernt, und find 
nun bie Transen völlig reif, fo werben fie eben fo behutſam 
abgefchnitten und niedergelegt, ohne daß bie Hand fie bes 
rührt. Daber fommt es, daß dieſe toͤſtlichen Trauben, wenn 
fie auf ben Parifer Markt kommen, fo umverfebrt und gols 
ben ausfeben, ald ob fie noch am Weinftode hingen. Dafür 
werden fie auch mit zwanzig bis dreißig Gous bad Pfund 
verfanft und weit verſchickt, und ift einmal bie Traubeniefe 
voräber, fo fteigen fie bald beträchtlich im Preife unb find 
nur noch den Meichften zugaͤnglich. — Die Hoffefte zu Sons 
tainebleau find num fon beinahe vergeifen, und jejt wird 
ed im Paris wieder rege, da eine Menge Familien vom 
Lande oder von Neifen zurücfkommen. Die itafienifche Oper 
bat, mit Anfang biefes Monats ihre MVorftelungen wieder 
begonnen, und zwar unter fehr afnftinen Umſtaͤnden, da 
beinahe alle Logen ſchon vorber vermietber waren. Bri ben 
erſten Borftellungen war es den Nichtabonnirten faum mbgs 
fi, Pag zu befoimmen. Man hatte Rofiinifge Opern ges 
waͤhlt, und zwar folbe. in denen bie Hauptrollen nicht ben 
Sängerinnen zufallen. Alles ging trefflih von. flatten; 
man war entzäct, und bie Difettanti, eine närrifche Klaſſe 
Leute, bezeigten ihren Beifall auf fuperlative Weife, Las 
blache, MRusini, Xamburini waren vortrefflih, wie im vos 
rigen Jahre; aber nun wollte auch die Griff, auf welder 
diefen Winter bie nanze Kaft einer Prima Donna ruht, ſich 
bervortium, und ſogleich mertte man es ihr an, dab fie 
wenig Fortfehritte gemacht und fit ben Sommer Über belu⸗ 
ftigt barte, ftatt ihren Geſang zu vervollfommnen. Mau 
hatte grhofft, es werde eine Gontag, eine Mafitran, eine 
Paſta aus ihr werben; flatt deffen bat fie ſich zwar wieber als 
gute Sängerin zweiten Nanges erroiefen, bies iſt aber Alles. 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Le roi de France est Je plus puissant prince de l’Europe: il 

n’a point de mines d’or, comme le roi d’Espngne, son voisin; mais 

f il a plus de richesses que lui, parce qu'il les tire de la vanita 
de ses aujels, plus incpuisable que les mines, 
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Lettros persanes, 
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| Französische Eitelkeit, 


Bon 9. Lytten Bulwer. 


Pebermann ſtimmt mohl mit mir überein, wenn 
ich fage:; die Franzofen find bad eitelfte Bolt in der 
Melt, ih weiß aber nicht, ob Jedermann biefen Zug 
ihred Nationaͤlcharalters aus demfelden Gefihtspunt 
betrachtet, wie id. jr 

Diefe Eitelkeit hat mehr Seiten, ald nur bie Id 
erlihe; fie ift die Quelle einer Kraft, wie eblere, 
erhabenere @igenfhaften fie nimmermehr entwideln. 
Mit diefer Eitelfeit geht Hand in Hand ein Sinn für 
das Orofartige, eine Kühnbeit im Entwurf, eine Ent: 
ſchloſſenheit in der Ausführung, wie man fie bei den 
froftigen, kaltbluͤtigen Bewohnern bed Nordens felten 
finder. Diefe Eitelkeit ift Frankreichs Schuäwehr, denn 
auf diefer Eitelkeit ruht Einheit. Sie ift es, bie ein 
sah Sitten, Abftlammung, Klima, ja nah Sprache 
vielfach geipaltened Volk verknüpft und verbindet; fie 
iſt es, bie drei⸗ und⸗dreißig Millionen Ein Hers, Einen 
Sinn gibt. Laßt irgendwo in Franfreich, vieleicht den 
einen oder den andern Diftrift in der Bretagne audges 
nommen, einen Haufen Bold verfammelt ſeyn und 


einen auftreten, ber fie für irgend einen Zweck begeiftern _ 
wil; laßt ihn rufen: .„vire la libertel® ed gibt Zeiten, ' 


' jede Bruſt und jedes Auge wird feucht. 


mo biefer Ruf taube Düren findet; „vive Je Roi! vive 
la charte! vire la république!“ lauter Parteifpmbole, 
welche bald mit Begeifterung, bald mit Murren aufge 
nommen werben; laßt ibn aber rufen: „vive la Franoe, 
la belle France! songez que vous ötes Frangais!“ und 
bevor die Worte ausgefprohen find, uͤbertaͤubt lauter 
Jubel die Stimme des Sprederd, Ein Gefühl bebt durch 
Spricht einer 
zu einem Engländer: „Gib mir Dein Cigenthum, gib 
mir Deine Freiheit, gib mir Dein Leben für England!« 
was erwidert er? „Gemach! was ift mir England ohne 
mein Eigenthum, meine Freiheit, mein Leben? Frei 
beit, Eigenthum, Leben, das ift mir England in ber 
ganzen Welt!“ Ganz anders ber Frangmann; man fage 
ibm, was man verlange, gereihe Franfreih zum Bor 
tbeil und zum Ruhm, und er läßt Schaffote errichten, 
und fit feine Kinder unter die Guillotine und auf 
das Schlachtfeld; er macht Halt im bißigiten Freiheits⸗ 
fieber und beugt fich vor der furdtbariten Dictatur, Zu 
Allem bringt man ihn mit den Zauberworten: „Frangais, 
soyez Frangais!« — „Der Engländer,“ bemerkt ein Schrift: 
fteller,*) „ift ſtolz auf fein Volk, weil es ihm angehört, 
der Franzoie iſt ſtolz auf das feinige, meil er ibm ans 
gehört.“ Dies ift wahr, und es ift wahr, weil bie 


2). E. Bulwer, in England und bie Engländer, 
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Eitelkeit ben Franzoſen dazu bringt, daß er dad Gemein: 
wefen, weldes ihn mit etwas verfmäpft, das größer ift 
ald er felbit, höhır ſtellt als fich felbft, und ſomit finder 
auch das Verbienft in Frankreich mehr Anerkennung ald 
in England, weil der Franzofe fogleih feinen vigenen 
Ruhm mit dem des Weifen oder des Kriegers in Nerus 
bringt und den Ruf feines Landsmauns als einen Theil 
feines Ichs liebt und achtet. „Nicht an einer berben 
Eiſenſtange,“ fagt der große Baco, „fondern an einer 
Heinen, dünnen Nadel entdetten wir bad große Ge: 
beimniß der Natur;“ und ebenfo lernen wir oft durch 
genaue Beobachtung derjenigen Leidenſchaften, welche auf 
den erſten Blick die niedrigſten und nichtswuͤrdigſten 
ſcheinen, die Quellen der hoͤchſten Vorzuge einer Nation 
feunen. Bleichfalls iſt zu bemerken, daß Manches, was 
ganz unbegreiflich erſcheint, wenn man nur die Ver: 
faſſung eines Landes im Auge behaͤlt, ſich ganz leicht 
erklärt, wenn man ſich näher nah dem Charafter bes 
Volks umſieht. in eifriger Mepublitaner bat einmal 
einen Bekannten von mir, ibm den St. Unnenorben 
vom Kaifer von Nußland zu verfhaffen. Wie laflen fih 
die beiden Leidenfhaften, Die zugleih im Bufen bes 
Franzofen wohnen, bie. Liebe zur Gleichheit und bie 
Sucht nah Auszeihnung, erklärch und vereinigen? 
Glaubt man etwa an bie eine und zweifelt am der. an: 
dern? Sie beftehen in Wahrheit neben einander, und 
zwar aus feinem andern Grunde, ald weil der Franzoſe 
eitel ift. Franfreih ift republifauifh, weil ed, nach 
dem Ausdruck ber Frau dv. Stael, toute marquise iſt; 
wo Alles nah Auszeichnung jagt, kann fein Privilegium 
befichen. 


Ich habe geſagt, dad Verdienſt genieße in Franfreih, 


größerer Achtung als in England, weil der Franzoſe Deu 
höchſten Ruhm, mit dem er moͤglicherweiſe ci! Wer: 
wandtfhaft anfpreben Fann, alsbald zu. feinem eigenen 
macht, ımd aus diefem Grunde kann eine fräftige, 
glüklihe Regierung fo ziemlich thun, was fie will, Statt 
ihre Macht zu fuͤrchten, ftatt beforgt dasıiber zu werden, 
find fie eitel auf diefelbe. Je größer und furdtbarer 
eine folde Regierung daſteht, für defto größer und furchte 
barer balten fie ſich ſelbſt. „Ich brachte,“ erzählt ein 
engliſcher Meifender fhon vor fehzig Jahren, meine Nacht 
in einem Landwirthehaufe zu; im Hofe ftanden bie 
Wagen, in ber Kühe tummelte fib die Dienerfhaft eis 
ned Grand Seigneur, der in fein Gouvernement im 
Süben reidte,. Mein Zimmer war nicht weit von dem 
des franzöfiiben Herrn, und eben wollte ich zu Bette 
geben, ba börte ich einen furhtbaren Lärm auf bem 
Sarg, Drohungen und Fläche untereinander, Was ift 
bad? dachte ich, warf meinen Mantel um und ging 


h 





binand auf den ſchwach erleucteten Gorridor, der durd | 


das ganze Haus lief. Dald war ih im Deinen: vor 


mir ftand mein hochgeborner Nahbar im brofabnen Kleid 


und ließ ein leichtes Mohr auf dem Rüden eines ums: 


glücklichen Bedienten fpielen. Als ber Grand Seigneur 
mich anſichtig wurde, machte er feinen Operationen mit 
einem derben Eußtritt ein Ende und zog fih in fein 
Appartement zuruͤck. Ich fagte zu dem armen Schelm, 
der winfelnd und fi Erimmend vor mir ftand: „Sepd 
rubig, guter Burfhe! Euer Herr ift ſchaͤndlich mit Euch 
umgegangen ; dad Gefeh muß Euch Mecht verſchaffen 
gegen folh rohe Behandlung!“ — „Herr,“ ermwiberte 
ber Bediente, und richtete ſich fogleih wuͤrdevoll auf, 
„mein Gebieter ift ein viel zu großer Herr, als daß das 
Geſetz ihn erreihen koͤnnte, und was das anbelangt, fo 
babe ih nie einem Herrn gedient, der einem nicht ein 
Rertresbescahet auswirken fonnte, wenn man ibn darum 
anſprach!“ — Mahrhaftig, ber Kerl war noch ſtolz dars 
auf, daß ibn fein Here ungeftraft prügeln fonntel« — 
Allerdings: die Eitelkeit, einem Gentleman zu dienen, 
ber feine Leute ungefträft mißhandeln konnte, übermog 
bei ihm meit die Unluft, ein mißbhandelter Diener zu 
ſeyn. So mag ein glädliher Fürft in Franfreih im: 
merhin ein Dedpot ſeyn; aber wehe dem’, den bad Glück 
verlaffen bat und der es jenem nachmachen mil! 
Der Beſchluß folgt.) 





Die Ehescheidung, 
Fortfegung.) 


Serfallen in fi felbit, die Gefahr ahnend, welcher 
fie fih bioßgeftellt hat, und doch durch das Bedirfniß, 
aus ſich ſelbſt herauszutreten, getrieben, wirft fi Leoe 
poldine in den Strudel eines wild gerftreuten Dafepng, 
dad jede Befinhung zu vernidhten, dem beängftigenden 
Nachdenken zu entgehen ſtrebt. Deunod iſt ihre Seele 
von Natur zu rein, ald daß fie das immer könnte, und 
die Minuten, in welchen die Wirkfichfeit wahr und nackt 
vor fie tritt, find eine hinreichende Strafe für Leichtſinn, 
Eitelfeit und falſche Lebensbegriffe, mit denen fie an 
dem Untergange ihres Gluͤcks gearbeitet bat. In ſolchen 
Momenten ftebt dann auch fchredend dad Bild theurer 
Verwandten vor ihr, und die Frage: was würde meine 
edle, mütterliche Freundin, was der Obeim mit feinen 
firengen Begriffen von Ehre und Tugend fagen, wenn 
ihnen die Wahrheit ganz befannt wäre, wenn fie wiße 
ten, in welbe Zerrüttung unfer Verbältniß , unfer 
Wohlſtand geratben iſt? drüsgte fi zuweilen mit ibrem 
vollen Gewicht an das aͤngſtlich Flopfende Herz. Die 
Tante, welbe von mebreren Korreipondenten aus ber 
Meſidenz Nachrichten über das junge Paar eingezogen, 
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hatte Manderlei vernommen, was ihr nicht ganz erfreur 
lich ſchien. Selbſt Leopoldite Hatte, in Momenten, der 
Aufregung, bin und wieder fih auf eine Weife geäußert, 
welde Frau von Sandoval beunrubigte und warnende, 
bittende Briefe zur Folge hatte, Der Dberförfter bins 
gegen, der früber einigemale einen Befuch in dem jungen 
Haushalte abgeftatter und, dort Manches findend, was 
er nicht gut beißen fonnte, fih im vernünftigen Mor: 
ftelungen erfhöpft, und als dieſe nichts halfen, zu 
Vorwürfen feine Zuffubt genommen batte, ſchien bei 
der Fructlofigkeit derfelden feine Verwandten ihrem 
Schickſal preisgegeben zu haben, und feine feltenen Briefe 
enthielten menig mehr ale alltäglibe Dinge, mit denen 
man einen gleihgültigen Briefwechſel verforgt. Im der 
füngften Zeit hatten ſich indeffen hie und da Winke über 
bie Zufunft, über bevorftehbende Veränderungen, über 
fhnel gefunfene Vermoͤgensumſtaͤnde eingefhlihen, die 
ohne Zweifel die, an welche fie gerichtet waren, beun— 
ruhigt haben wurden, wenn nicht bereits jede Ueber: 
legung von ihnen gewichen wäre. Daß aber in jenen 
Stunden bitterer Qual, melde, troß aller Bermibung, fie 
gu vermeiden, dann und wann Leopoldinen heimſuchten, 
auch biefe Bilder auftaucten, daß die nahe Zurudfunft 
der Tante fib mit ihren Beforgniffen in dunkler Ahnung 
miſchte, und daneben der Obeim miß feinem ernft ſtra⸗ 
fenden Geſichte fand, das begreift fi leicht, und eben 
fo natürlih war es, daß in ſolchen Wugenbliden die 
Zukunft fie in fhredender Geftalt anftarrte. 

Bei einem dieſer fhmwermüthigen Anfälle hatte fie 
fenen Sit am Fenfter wieder eiugenommen, den fie feit 
den Tagen ihrer erſten Beobachtungen eben fo forgfältig 
vermied, ald das Geſpraͤch über ihre Nachbarn. Sie 
wußte nur im Ulgemeinen, daß Lonau und feine Gattin 
fih zu ihrer Abreife nah Grünfeld anfhidten, und daß 
bei ihnen eine berzlihe, in geregelter Thaͤtigkeit ſich 
geigende Freude über die vortheilbafte Beförderung 
berrfhe. Aus ihrem trükfinnigen Nachdenken erwachend, 
ſchaute fie unwiktührlih nah ihrer Wohnung bin, und 
troß der anſcheinenden Theilnahmlofigkeit, mit welder 
fie fib lange gegen ein befferes Gefühl gewaffnet hatte, 
bebte fie in innerfter Seele zufammen. Die Laden wa- 
ren bis auf einen einzigen verfchloffen, und durd das 
offenftehende Fenfter gewahrte Leopoldine ein ſchwarzbe— 
bangenes Zimmer, in deſſen Hintergrunde ſich eine in tiefe 
Trauer gekleidete Geftalt mit verbifltem Angefiht über 
einen Begenftand beugte, welcher ihren Blicken unſicht— 
bar blieb. Dad Kammermäddhen ward bereingerufen 
und berichtete auf bie Frage der Gebieterin: Lonau's 
Keine fep am geftrigen Tage nah einem furzen Kran: 
feufager verſchieden. Leopoldine winkte ber Zofe, die 
noch ein Lauges und Breited von dem Schmerz ber 
unglüdliden Eltern erzählen wollte, hinaus zu geben; 


"u treten. 


fie bedurfte des Alleinſeyns. Heftiger, ald fie es ſich 
felbft zugetraut hätte, und als man ed bei ihrer vor« 
berrihenden Stimmung hätte glauben. follen, hatte fie 
ber Vorfall ergriffen, Ihr felbft vieleiht unbemuft, 
war Lonan’s ſchoͤnes Oli, wenn ſchon baffelbe unge: 
niefbar für fie ſelbſt geweſen wäre, ein Dorn in ihrem 
Kerzen und die Urfache geweſen, warum fie nichts von 
ihnen wiffen wollte, Jezt hatte mitten in der Wonne 
berrlich erfüllter Hoffnungen, an der Pforte neuer 2er 
bensausſichten der Todesengel unerbittlih das Liebſte 
von ihnen geriffen, gleihfam um zu zeigen, baß alle 
irdifhe Seligkeit Nebel und Wahn fep, die eig Hauch 
verweht. Sie dachte fi die Dede, die traurige Leere 
in bem Sterbehaufe, mo ber Heine, freundliche Engel 
nit mehr lädhelnd an der Mutter Bruft lag, nicht 
mehr jauchzend dem Vater die Aermchen entgegenftredte. 
Wie follte fih die Luͤcke ausfüllen, die in dem Leben 
biefer Menfhen entitanden war? wo fand ſich Troſt für 
einen folhen Verluſt, da befonderg, wo das Daſeyn des 
liebenswürdigen Weſens fo enge und ausſchließlich mit 
dem der Eltern verwebt gewefen war? 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Aorrespondenz- Nachrichten. 


London, Dftober, 
CHortfegung von Nr. 268.) 
Theatern 


Sm Städe The QOucen’s Champion if Doftor Bourdit⸗ 
far, Salvoiſy's Urt, von Wenfter dargeſtellt, bie Iufline 
Perfon des Sıhds, und nah meinem Gefühle ning er im 
feiner Komlt viel zu weit, Dem englifgen Publifum fair 
fie ganz recht zu ſeyn: es Tachte mehrere Male aus vollem 
Haife, und e3 gab allerdingd Momente, wo fd herzlich 
einftimmte, Der Uusldinder kann Überhaupt nicht umbin, 
fin über bie Lachluſt der Inſulaner gu wundern, Ihr Cha— 
ratter ift unftreitig ernſt; im Theater aber [hätten fie ihren 
ganzen Ernſt in hergbaftes Lachen aus, und ein Sıüd obne 
luſtige Perfon darf weder auf unserbeiften, noch auf langen 
Beifall rechneu. Wie verfhieben von den Franzoſen, von 
biefem beiterm Wolke, das feine Schaubuͤhnte am Tiebften mit 
Biut befubeit, beffen Augen und Ohren ih an Abſcheulich⸗ 
teilten ergdsen und bad eine Art Wolluſt daran findet, in 
feinem „ewigen Juden“ das Heilinfle auf's Neue mir Füßen 
Weun es demnach wahr iſt, baß, wie beim Ber 
er ber Eharafter des einzelnen Menfhen, fo im Theater 
ber Ebarafter einer Nation ſich offenbart, fo fanır es — Im 
Allgemeinen geſprochen — feinem Aweifel unterliegen, ob 
bas Edtere dieſſeins oder jenfeits bes Kanals wohnt Hiers 
bei eine andere Bemerfung. Doftor Bourbilfac, ber Feind 


des Königtbums, ſprach manches Wort, dad auf beutſchen 


Bühnen niet wärbe arfprochen worden ſeyn, weil bie Fer 
der des Eenjors oder Reniffeurs es vorber geſtrichen hätte. 
Mange Senteus über Hof⸗ und Schranzenleben mÄßte bort bei 
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aller Wahrheit für viele Ohren einen unangenehmen Klang 
haben, und mande republitanifche Reminitceny hätte auf 
einem Parifer Theater das Haus beben gemacht. Aues dies 
sing an dem enoliigen Publikum rublg voräber, Steine 
Hand klatſchte dem Schmaͤher des Königehums Beifall, feine 
jatobiuiſche Aeußerung erwedte ein Bravo; bad Gefprodene 
galt von unb für Frantreich, niet von und für Enaland. — 
Der unbetannte Verfaſſer des breiaftigen Luſtſpiels: Married 
life, ber Eheſtand, führt fünf Ehepaare auf, alle von vere 
ſchledenem Alter und verfohiebenem Gepräge. aber alle gu 
gieiyem Zwede, Im erftien Alte find fie alle einig, dm 
zweiten alle umeinig, am Schluſſe bed dritten wieber alle 
einig, Der Dichter hat seinen wollen, baß die unbebeuteub> 
nen Vorfaͤlle im Grande find, bas Gtüd ber verſchiebenar⸗ 
tiaften Eben zu fibren, und dab Mann nub Frau erſt nad 
ber Störung zum vollen Bewußtſeyn des befeifenen Gluͤds 
gelanget, Die Kontrafte in dem anfgefleiiten Ebarafieren 
"erfordern, um daſſelbe Nefultat zu erzeugen, Kontrafte in 
den Mioriven, und ich moͤchte nicht behaupten, baß ber Dis 
ter in deren Anffindung durchaus qluͤctich geweſen ift. Dich 
were Male ſchien er dem Debner oder Schriftſteller vergleich, 


bar, ber feinen eigenen Behauptungen Einwürfe macht, Mich 


aber wohl häter, Einwürfe zu machen, bie er nicht wider⸗ 
fegen fan. Es mar offenbar, baß bie und ba der Nachſay 
nicht zum Worberfage, die Wirkung nicht zur Urſache paßte, 
Dos — fie mußten pafen, uud das gute Zpiel lieb mande 
Ungereimtbeit üderfeben, — Das lezie Stuͤckt: My Wile or 
my Place, meine Fran ober meine Stelle, ift ohne allem 
Gebalt. Sir Harm Hairbrain vergibt eine fon vergebene 
Serrorirftene am Düpeiy, weil Düpety eine ſchoͤne Frau 
bat. Düperp begreift, daß er NHairbraind Gunſt bem Wohts 
orfallen an feiner Grau verbanft, und nennt ſich einen Pfiffis 
tus, Plögtih aber wird er eiferfüchtig, und verzichtet licher 
auf bie Strelle, ald auf feine Frau. Gir Harry, Anfanas 
‚ein Wöfling, mird gehn Minuten fpäter fentimentaf, gibt 
feinen Werführungsplan auf, lobt Duͤpety's Entfhluß, ber 
ſtaͤtigt ihn im feiner Stelle und gebt ſelbſt außer Rand, 
Udeline, Duͤpety's Frau, weiß nie, mad fie will, und es 
wuͤrde baber ſchwer einyufehen ſeyn, wie bie bübſche Wird. 
Honey es anfingat, aus biefer Rolle fo viel Hüpfebes zu 
machen, wenn micht bie ſchwere Wiſſenſchaft. wie zu willen, 
mas man will, vielen Frauen ein Kinderſpiel wäre, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Otteber. 
(Sortfegung.) 
Die Elder. Woneldien und dad Dperettentbeater. 


Der Direttoe ber itafienifhen Oper, Laurent, hatte 
noch eine gany neue Saͤugerin in pelto, Namens Find:-Koor, 
wabriweintih die Schwedin, von weldher man fräber viel 
Nühmens gemacht batte; allein als fie auftrat, fang fie 
mistelmäßiga, fogar ein wenig falſch, fonnte ſich von ibrer 
Furcht nicht erbofen und ınißnel adänglih. Der Direttor 
bebanptete, fie fen unpaͤßlich gewefen, Jezt macht ſich der 
Mangel au einer Prima Donna, dad beißt an einer aͤchten, 
uoch lebhafter fühlbar, beſonders bei ber Menge von ausge 
zeichneten Sängern erfien Ranaed, und ber Direftor wird 
nun wirtlich verlegen feun, wie er bie Lücke, welche dem 
ganzen Winter bindurch auffallen wirb, ausfüllen ſol. it 
tie Griſi ein Mäbchen von Merftand, fo wirb ie Tag und 
Naxt ftubiren und fingen, „um eine Malibran zu werben, 
und ben Titel Prima Donna nicht allein zu führen. ſonbern 


| 


auch zu verbienen; fonft muß. ber Diveftor aus irgend eis _ 
ner Etadt Ttalient, oder aus England, oder gar aus Arne- 
rlta eine Prima Donna hoten, und die Grifi wird banı 
ausgefiogen, Warum bar fie den Sommer bindurch netäns 
beit, ſtatt fi auf ven Winter vorzubereiten! Der Kollegt 
Raurents, ich meine den Dpernbiretior Veron, iſt beffer 
verjeben; denn er bat auf biefen inter nicht allein bie 
Zaglioni, fondern auch bie beiden Eisler, und das Ballet 
if nun ber Haupttheil bei ben Opernvorſtelungen. Es 
war eine nene Erfgreinung, zwel fo volllommen aufammen 
paſſe nde und fi einander geltend machende Tänzerinnen zu 
ſehen, wie bie beiden Eisler; dad Publikum war angenehm 
Koerrafnt, und rin Journal bemerkte, die Taglioni babe 
Fanny Eidier um Eines zu beneiden. um eine Schweſter 
wie Iperefe. Saum waren die beiden Eisler anfgetreten, 
fo war auch bie Zaglioni gleich wieder aus London da. und 
feirbem haben die Parifer dad Vergnägen, alle drei zuwel⸗ 
ten an einem und bemfelben Abende tanzen zu (eben. Kite 
durch wird ber Mangel an netten Opern minder fühlbar. 
Indeſſen wird do vom einen neuen und aroßen Grüde nes 
fprowgen, wozu Meyerbeer die Muſit aeiest baden foll, Wenn 
biefes Sta nur bie Häffte bed Beifalls erbift, welcher 
Robert le diable zu Theil geworben iſt, fo fann Dr. Beron 
zufrieven ſeyn. Für die fomifche Oper ift Boyeldieu's Tod 
ein großer Verluft, obſchon er jeit einigen Jabren feine 
neue Tpererie mehr geſezt batte, Seit Mebul bat fein 
Tonfeger mehr zum Flor der franjbſiſchen Operette beiges 
tragen, aid er, unb von keinem Konfeger der neuern Heit 
find fo viele Dpererten mit demſelben allgemeinen Beifalle 
gegeben worden, Ginige babrn hundert Worftellungen im 
Zeit von zwblf bis achtzehn Dionaten erlebt. Man follte 
glauben, bie Dperettenbireftion ſowohl als ber Werfalfer 
baben fig durch biefen auberordentlichen Erfolg bereichern 
muͤſſen, und deunoch tft das Opereitentheater in ſebr ſchlechte 
Umftinde gerarben, und Boyerdieu würde auch feine beitert 
Ausſicht auf ſein Alter gebabt haben, wenn ibm nit die 
Regierung einen Fahrgebatt von 53000 Frauken andgefegt 
und ibm außerdem bie Bipfiothefarftelle am Muflfronferoas 
torium gegeben hätte. ine Zeitlang batten ſich Eterusinl 
Mehul, Bovyeldien und andere ausgezeichnete Operettenieger 
mit einander vereinigt, um-ibre Wufitatien im Gefbitverfaget 
berauszugtben. Wahrſchrinlich bat auch biefe Aifocirung bie 
Mitglieder des Miufikalienbundes micht bereichert. Der Haupt⸗ 
fehter tag wohl an ber ſchlechten Verwaltung bed Oyerettene 
tbeater6, welches bie Reftaurationdregierung inter Aufſicht 
eines Kammerherrn geftellt hatte, und das baber fo ſchtecht 
ald nur möglich geleitet wurde, Somit konnte auch ber 
Gewinn, welcher den Tonjegern zufiel. nur gering ſeyn, 
und bei al dem Beifall, weichen bad Publikum den Bonelr 
dieu'ſchen Operetten zollie, mußte fein Eintommen doch ims 
mer mir mittelmäßig bleiben. In den lezten Jahren gerleth 
die komiſche Oper gar in's Stogen und founte ſich nur mit 
vieler Muͤhe aus ihrer Verlegenbeit zieben. Nun wurden 
zwar Boyeldieu's Operetten in ganz Franfreich aufgeführt; 
ber Ertrag ber Schauſpiele in ber Provinz ſcheint aber ger 
ring zu ſeyn im Mergleich mit bem der Parifer, zumal zus 
weiten ein Banferot Dichter und Konfeger um ibr Gerd 
bringt. Uebrigens baben wenige Tonfeser jo viel Unerfens 
nung in ihrem Vaterlande und im Auslaude gefunden, als 
Boreibien. und mad feinem Tode baben die Haupttheater 
Frantreichs, welche feine Dyeretten fo oft aufaefübrr Laben, 
fig veeifert, Trauerfeſte zu feinen Ehren anguorbnen. 
(Die Bortieygung folgt.) 
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Es if eben fo gottich, einer fremden Liebe mit einen fumm gluͤckwuͤnſchenden 


Herzen yuzufchanen, alb fie ſelber zu haben, 
** Jeau Paul. 





Die Ehescheidung. | Alles, mas fie gefehen, hatte Leopoldinens innigften 
| Antheil hervorgerufen, Lauge nachdem das trauernde 

Paar aus dem Nebensimmer fi entfernt batte, faß fie 
noch und fchaute hinüber, umd eine Fülle ernfter Gedan⸗ 
| ten zog am ihrem Geifte bin, Auch am folgenden Tage 
„Die armen, arme Leute!“ fluͤſterten Leepoldinens nahm fie bie Begebenheit ganz in Auſpruch; fie vergaß - 
Lippen von Zeit zu Zeit, und immer tbeilnehmender | tbren eigenen Kummer, fie lebte mit den Eltern bie 
beftete fie die Blicke auf die Wohnung der Trauer, ans | legten trüben Stunden vor der gaͤnzlichen Trennung von 
welcher fie den dumpfen Schrei der Verzweifiung zu | bem geliebten Weberrefte und dachte ſich unwilltübrlic 
Hören waͤhnte. Jezt fah fie den Vater in dad Zimmer | an ihre Stelle. Das betäubende Gewühl der großen 
gegenüber treten und binter dem Stuble feiner Frau | Welt, die verführeriihen Töne der@itelfeit und Schmei- 
ſtile ſtehen, indem er ihr mit trübem, in Thränen | chelei brangen nit in. das verfhloffene Gemab, ber 
fhwimmendem Blick die Hand fanft auf die Schulter | Taumel der Leidenfhaften, bie Wuͤnſche des begehrlichen 
legte. Sie bob ihr verweinted Antlig empor und ſchaute Herzend ſchwiegen vor einer höheren Empfindung, die 
ibn liebend an, während er, fie umfaffend, ihr aufbalf | Wahrheit des Lebens und fein ernfter Stun traten mit 
und fie einige Echritte von dem Meinen Sarge weaführte, | Macht vor ihre Seele, und fie fühlte mit klarer Weber: 
Nun ſchlang er feine Arme um fie und ſchien ihr freumds | zeugung, wie fhön es fen, Freude und Leid mit einem 
ich zuzureden; ibre Haltung ward ruhiger, fie lehnte | geliebten Menſchrn in füßer Vebereintimmung zu tragen, 
das mide Haupt an des Gatten Bruſt und meinte fanft | wie das furdtbarfte Web feinen Stachel verliert, wenn 
und lange, indeffen fein Geſicht ſich über fie beugte und | man es an liebender Bruft ausweinen darf. Sie fah 
er zumeilen bie. Chränen wegwiſchte, bie, über feine | bes Kindes Hülle zur Ruhe tragen, kaum vermodte ber 


(Bortfegung)  ,% . 


wännlihen Wangen rollend, auf den Naden feiner Frau | gebeugte Vater ihr zu folgen, von der Mutter erblidte 
hätten fallen koͤnnen. Endlich traten beide zu dem | man nichts. Aber nad ber geftern belaufchten Scene 
entſchlafenen Liebling, lehnten fich über ihn und gaben | fonnte fie nicht zweifeln, baß felbft in biefen Stunden 
fi über der fleinen Leiche die Hände, als wollten fie | tiefen Grams aus dem gemeinfam getragenen Leiden 
fi dort aufs Neue Liebe und Treue geloben, ı Kroft hervorgehen muͤſſe. Wo aber läge in ihrem eigenen 


nn wein 
2 Aloe > 
' urn 


Leben die Erleichterung, wenn ein ähnliches Ungluͤck 
auch fie treffen follte? Nicht in dem Merbältniffe mit 


- 


| auf, ftrih bie Falten des Kummers von feiner Stirn, 


umfing die entgegeneilende Gattin mit heiterem Mus 


Julius, denn fie war ihm entfremdet und das Vebürf: | the, und Beide ftrebten in großmütbiger Liebe, eines 


niß tiebender Traulichkeit führte fie nie zufammen; nicht 
in dem angehenden Verſtaͤndniſſe mit Saldern, denn 


was das leichtfinnige, genußfüctige Herz befriedigt, das 


verliert feine Macht und feinen Zauber da, wo das Ge: 
fhid feine eiferne Hand auf dad Leben des Menſchen 


legt, und daf die Welt mit al ihren Freuden für 


einen folhen Verluſt feinen Erſatz zu bieten habe, das 
fühlte Leopoldine mit folher Beſtimmtheit, daß ihr 
die Nichtigkeit ihres Treibens zum erftenmal recht leb— 
baft auffiel. 

Als fie am folgenden Morgen mit banger Theil: 
nahme aufs Neue zu Lonaus hinüberſah und fie nur die 
Furcht, älter empfangen zu werden, als ihre Empfin: 
dung ed forderte, von einem Beſuche bei der Mutter 
zuruͤckhielt, die ſie fih ihrem Jammer willenlos hinge— 
geben dachte, da nahm fie mit dem höͤchſten Erſtaunen 
wahr, wie die junge Frau am ihrer alten Stelle im 
Kenfter faß, den Arbeitstiſch vor ih und eine Nätherei 
in der Hand. freilich war der Vorhang ein wenig zu: 

- gezogen, glei als ob.ihr das helle Tageslicht zumwiber 
geweſen wäre, und ftatt mit dem emfigen Fleiße, mit 


welchem fie ihre Wrbeit gewöhnlich .beforgte, geſchah 


es biesn.al zögernd, mit häufiger Unterbrebung, wäh: 
rend welcher dann zumeilen der. Kopf in die ftüßende 
Hand ſank; aber immer raffte fie fih wieder: empor und 
ſuchte augenfheinli fi ein kuͤnſtliches Intereffe an ihrer 
Beſchaͤftigung zu geben, da das natürliche fehlte: Bei- 
nahe hätte Peopoldine ihre Nachbarin: der Gefühllofigfeit 
befhuldigt, denn obſchon Lonau nicht reich, nicht einmal 
wohlbabend mar, fo wußte fie doch, daß nicht das täg- 
liche Beduͤrfniß die Frau zu biefer erzwungenen Thätig: 
feit draͤnge. Doch gegen ihren Verdacht ſprach Allied, 
was fie früber von ihr gefehen hatte, und biefer anſchei⸗ 
nende Miderfpruch fteigerte den. newgierigen Autheil in 


ihrem Herzen fo ſehr, das fie einige: Zage, nur wenn, 


fie ed nicht vermeiden Fonnte, von 'ihrem Beobachtungs⸗ 
punkte wegging. Immer. ſah ſie das Naͤmliche: Mabame 
Lonau widmete ſich wie vorber ganz ihrem. Hausweſen, 
und ber einziae Unterſchied zeigte fib darin, daß es 
mit weniger Much und Freude gefhab. Oſft zog fie 
fib auch nah den hinteren Simmern des Hauſes zurück, 
und wenn fie miederfehrte, bewieſen die Thraͤnenſpuren 
auf bem blaffen Gefichte, daß. ſie ſich dert mochte fatt 
geweint baben. Der Mann ging ebenfalls feinen Ge 
ſchaͤften nah, und Leopoldine fab ihn zu den beftimmten 
Tageszeiten nah Haufe fommen. Sein. Schritt bie 
Straße herunter war langfamer ald gemähnlich, feine 
Saltung gebeugt; aber wenn ser vor feiner Wohnung 
angelangt war, ſo richtete ex fi vor ‘der Thuͤre ſchon 


um, des andern willen, bad tiefe Leid: ihred Herzens 
zu befiegens ; 


f Un (Die Bortfegung folgt.) 


— 


J Französische Eitelkeit. 


Beſchluß.) 


- m England kann die unterliegende Parthie faſt 
immer auf Theilnahme rehnen, und fobald ihr ſchlim⸗ 
med Gluͤck eine gewiſſe Grenze erreicht hat, ift fiber 
auch in der unginftigen Stimmung des Volls die Ebbe 
eingetreten. In Frankreich it es gerade umgekehrt: im 
Gluͤck ift einer der große Mann, aber er wird ein 
Scelerat, ein Coquin, was man fih nur Schlechtes 
denken mag, fobald er die ſchwere Schuld auf fi ladet 
— im Unglüd zu ſeyn. Nicht ald ob die Franzofen von 
Natur ein bödartiges oder undankbares Volk wären, 
aber ihrer Eitelfeit ift der Gedanke unerträglich, auf 
der verlierenden Seite zu fepn, und fie bieten Allem 
auf, fich felbit zu überreden, es fep ihre Schuldigkeit, 
diefelbe zu verlaffen. Bonaparte's Regierung und ganze 
Laufbahn iſt pielleicht das auffallendite Beifpiel in der 
ganzen Geſchichte, wie viel eine Nationalleidenfhaft 
vermag. Der Franzoſe fah feine Brüden, Häfen, Ka: 
näle, Zriumpbbogen, und jeder ſprach zu fih: „Mas 
für eine große Perſon bin ich, daß ich einen Kaifer habe, 
der all dies geihaffen hatl« Die Nation ließ fi deci- 
miren, unterdrüden, fpannte ihre dußerften Kräfte an 
und folgte ihm bis an die Grenzmark feines Gldds, und 
fiel von ihm ab — nad ber erften Niederlage. Und 
dest, da das Standbild ihres alten Gößen wieder ftebt, 
ift es etwa Gerehtigfeitägefübl, mas daſſelbe aufgerichtet ? 
‚Fragt jene, die noch im Eril find, fragt Lucien, fragt 
Ludwig Bonaparte; fie fagen euch, daß die Gerechtigkeit 
ben Bürgern die Heimath verfchließt, mährend die 
@itelfeit. das Denkmal des Helden wieder beritellt. 
Wir wunderten und über, den Gang der Ereignife in 
den hundert Tagen: Haͤtte der Marſchall, deſſen Vers 
‚urtbeilung ein Flet auf dem Wappenſchilde unferer 
Nation bleibt, zu feiner: Vertheidigung einfach jene 
‚wundervolle Broflamation .abgelefen, die ihn wider Yei- 
nen Willen zum Eidbrichigen machte, felbit die Kammer 
‚ber Pairs hätte nimmermehr fein Todesurtheil aus— 
fpreben können. „Soldats,“ heißt es am Ende, „venez 
vous ranger sous les drapeaux de votre chef; la vietoire 
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märchera au pas de charge; l’aigle, avec les couleurs 
nationales, volera de clocher en clocher jusqu'aux 
tours de Notre- Dame!“ In der ganzen Geihichte kenne 
ich fein größeres Meifterfiüt von Beredſamkeit, ald 
diefe Proflamation, dem Heer, dem Volt gegenüber, 
an bie fie gerichtet war. Jede Wendung ift darauf be- 
rechnet, die empfindliciten Saiten im Herzen der Nation 
anzufchlagen, denn Niemand wußte es beffer ald Napo— 
leon, daß ein grofer Mann fih in einer ‚mächtigen 
Leidenſchaft verkörpern muf. Er trat vor die Nation 
als die Perfonififation ihrer Eitelkeit und ihres Ruhms, 
und wir willen, wie er empfangen wurde, 

Wie aber der Franzofe fih, wenn er irgend kann, 
an etwas anfettet, bad größer ift ald er felbit, fo ſuct 
er auch den unbedeutendften Dingen in feinem Bereiche 
einen prächtigen Anftrih zu geben. Nirgends in ber 
‚Melt führt das Gemeinfte fo vornehme Namen als in 
Frankreich: eine armfelige Leihbibliothek ift ein Salon 


litteraire , der einfältige Barbier ein Artiste, ber’ 


dürftige Upotbefer ein Pharmacien, die Küde ein La— 
boratorium und der gemeine Mbfchreiber ein Homme 
de letires. Jeder Stand in Franfreih bat audnehmen: 
den Reſpekt vor fih felbft. „J’ai l’honneur de vous 
presenter mes respects,“ ſpricht ein Gaffenfeger zum 
andern, und diefer erwidert; „Et comment se porte Ma- 
dame ?« &o ziehen die Gargons aus den Kaffechäufern 
die Hüte vor einander ab, und daffelbe gilt fogar von 
den niedrigften arbeitenden Klafen. Died gibt allen 
Korporationen in Frankreih, Menn fie fi einmal ge 
bildet haben, eine Konfiftenz, einen innern Halt, dies 
gibt allen Affoelationen in Kranfreih einen Grad von 
Kraft, auf den man überall anderdwo vergeblich rechnen 
würde; daſſelbe war ein Hauptelement ber ungeheuern 
Macht der alten Magiftratur, der alten Afrperfchaften, 
des alten Adels im Franfreih, daffelbe verfhafft ben 
literariihen Inſtitutionen in biefem Lande heutzutage 
fo gewaltigen Einfluß, vor Allem aber gibt es den Frans 
sofen jenen Geift des Zufammenhaltens ald Nation, 
der für ein kriegeriſches Volk von fo hoher Bedeutung 
ift. Franfreih ald Ganzen gegenüber ift demnach fran- 
zoͤſiſche Citelfeit nichts weniger als läherlih, aber gar 
nicht felten wird fie ed am @inzelnen. 

Es ift merkwürdig, wie die vorberrfhende Leiden: 
fchaft eines Volks fih in allen Richtungen des Febend 
bemerflih macht: wenn die franzöfifhe @itelfeit in der 
ganzen Geſchichte des Volls, im feiner Megierung, in 
der Geſellſchaft eine große Rolle fpielt, fo ift fie nicht 
weniger im Handel und Wandel nuffallend. Im Hans 
del gilt der, allerdings hoͤchſt annehmlihe Grundfag, 


das beite Mittel, Geld zu erwerben, fep, welches and: * 


zugeben. Fragt man den Herausgeber einer Zeitung, 
warum er fi Rennpferde halte, fo erwidert er, ein 


‘und je verſchwenderiſcher, 


Mennpferb fep ein Uvertifement. Sein Fuhrwert, feine 
Diners, feine Maitreffe, Alled ift ein Avertiffement; 
treulofer leztere ift, ein 
deito wirffamered Abertiſſement mag fie abgeben. Es 
ift dies ein formlihes Spftem, und während der Eng: 
länder fih mit Geldverdienen plagt, um immer ge 
maͤchlicher leben zu können, lebt der Franzofe in Saus 
und Braug, um Fortune zu machen, Wenn dieſe Eitel- 
feit ber herrſchende Genius im Lager, am Hofe, am 
Ladentiſch ift, fo ſpukt fie nicht weniger an der Börfe, 
in der Morgue, im Kerker. Der Franzoſe will ſich im 
Leben zeigen: kann er dies nicht, fo liegt ibm überhaupt 
nichts am Leben. Wie Die meiſten Leidenfhaften, fo ift 
auch diefe Citelkeit bald gut, bald verwerflich, bald 
großartig, bald kleinlich, bier erhaben, dort läherlic. 
Menn fie im Salon abgefhmadt, anderer Orten gefähr: 
lich erfheint, fo hat fie dagegen das franzoͤſiſche Heer 
zum erften im der Melt und die Nation zur einigiten 
gemacht; fie macht fie aber auch zu einem im böchiten 
Grade unbeftändigen Volk, voll Feuer für Alles, was 
viel verſpricht, ohne Sinn für das Nüslibe, mit dem 
fi nicht prablen läßt, ohne Geduld für Unternehmungen, 
die langfam, ftitigen Gange reifen muüͤſſen. 


* 


Aorrespondenz-Nachrichten. 


re London, Dfteber. 
(Fortfegung.) 
Theaterreformen. 


Fräber als gewöhnlich bat. Hays Marter ſchou In den 
erften Tagen des jeginen Ottobers feinen Martt gefaplojjen, 
feine Künftter und Künſtlerinnen find an andere Theater 
übergegangen, und bie Kefer duͤrfen ſich daher nicht wundern, 
wenn fit den obengenannten Namen in Berkbtem fiber ans 
bere Bühnen begegnen. Bevor bied geſchleht, mögen fie 
noch wenige Worte Aber Covent:Garben lefen, Ich deutete 
bereitd an. daß dieſes Theater mit dein erſten Ottober fi 
wieder gedfinet bat. Die Auſchlagzettel fprachen von großen 
Berfagbnerunaen. Sie beflehen jeboh in wenig mehr als 
in einigen Wergelbungen und in einer Saͤuberung, beren - 
das Haus in ber That bedurfte; mehr aber beburfte es 
auch nicht. Dagegen hat es zwei Veraͤnderungen erfits 
ten, bie den dffentlisen Danf verdienen, und werthvoller 
find, als ein paar goldene Pinfelftvige. Die erſte nüzt 
Atten, welde das Schauſpiel befuchen, und über bie zweite 
freuen ſich wenigftens die verftänbigen Beſucher. Diefe 
zrosite Weränberung betrifft eine eben fo flug ausgebaute, 
als huüͤbſch antgeführte Trennung des fonenannten dress 
eircle, ber erſten Rogenreite, von ben upper boxes, bem 
zweiten Range. Wer je im ben Londoner Theatern ſich 
umgeſehen bat, weiß oder fonnte -volffen, daß der dress 
eirele, bie 'gepusten Lonen, feinen, Namen dem Umſtaude 
bauft, daß bie Damen hier wie in Huͤten, fonbern tutweder 
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in blebem Haar ober nieblichem Keopfputze erfcheinen, waͤb⸗ 
rend diejenigen Damen, die ans irgend einem Grunbe ſich 
bewogen finden, ibre Hänptier mit Hüten gu ſchmuͤden obrr 
ihre Befigter binter Schleier zu fluͤchten, die upper boxes 
zu ibrem Uufentbalte wählen, Es ſey fern, zu behaupten, 
daß alle biefe Damen — Daͤmchen find; wahr aber ift, daß 
die Daͤmchen vorgugsweife zablreich die zweiten Rauglogen 
beſezen, und bier burg mancherlei Augen- und auderes 
Spiel oft vielfaches Aergeruiß geben. Thnen ben Beſuch 
des Theaters gu verbieten, gebt nicht wohl an; ja. bie Dis 
reftionen feben vielmebr in ibnen Locdoögel, denen lockere 
Wögel gerne folgen, und ba den Direftionen die Sittenrein⸗ 
beit minder am Herzen liegt, als ibre Kaffe, jo erleichtern 
fie fogar bad Kommen der Zugsobget durch — Freibillette. 
Um num bie Ungebühr möglichſt unſichtrar zu machen, iſt 
jezt tie Einrichtung getroffen, daß bie Beſucher bed dress 
eircle anf ihre Pläge nrlangen, ohne, wie fräber, mit dem 
flarterbaften Theile des Audiroriums in Berührung zu Eoıns 
men, Man fünnte freilich argwoͤhnen, daß bie Direltion 
bier wiederum ihren Vortbeil ınehr berücdſichtigt babe, als 
das Zartgefühl der Inhaberinuen bes dress circle, denn 
tonnen biefe die Lockodgel nicht feben, fo find aum bie ges 
locdten Wögel vor ivren Augen und Glaͤſern ſicher. Wer 
aber bei jeder neuen Einrichtung, werde fie im Staate, in 
der Kirche ober im Theater geinacht, fih die Mahe geben 
wit, den Urheber zu verbäctiaen, ihm Gruͤnde ber Seldſt⸗ 
ſucht unterzufegen — er wird zwar immer einen Erfolg jeis 
ner Muͤhe, aber neh weniger Vertrauen zu dran Menſchen, 
noch weniger Frente am Leven ſich ertlügeln. — Die andere 
Beränberung beficht in Serabfegung ber Preiſe. Auch bier 
tönnte ınan der Direftion Schuld geben, baß fie einen vers 
mebrten Beſuch, und durch dieſen nicht bloß Deckung bed 
Ausfalls, ſondern noch Erhbbung der Einnabme bezweckt 
babe. Rümmert bad aber den. ber flatt ſieben Schillinge 
jest nur fünf zahlt? oder behält er beöhalo weniger zwei 
Schillinge mebr in ber Kalbe? Wollte ber Himmel, alle 
Megterungen nähımen bie Direftionen des Eovent:Warbens 
und Drurv⸗Lane⸗Theaters — denn auch lezteres bat dieſelben 
Beränderungen getroffen — ſich zum Worbitbe, und gewbns 
nen endlich einmal bie Ueberzeugung, dab Verringerung ber 
Karen Bereicherung ber Bürger und Vermehrung bed Eraatdr 
einfommend iſt. Die Preife im den beiden genannten Thea— 
term find jezt: fieben Ecillinge ber dress circle, ober bie 
Hälfte nach dein erſten Stüde, was ber zweite Preis beißt; 
fünf Schillinge der erfte und brei Schillinge der zweite Preis 
in ben upper boxes; brei mub ein halber ober zwei Schil⸗ 
linge ein Play im Parterre; zwei Schillinge ber erfle und 
ein Schilling ber zweite Preis auf ber erften, und ein 
Schllling erfter ober ein halter Schilling zweiter Preis auf 
ber zweiten Galerie; im den fogenannten stalls jeder Play 
unverändert fieben Schillinge. 5 


(Der Beſchlus folgt.) 


Paris, Ditober, 
(Fortfegung.) 
Bopyeldiewm 


Der Erzbifhof von Paris wollte nicht zugeben, daß 
bie Sänger ter Fomifhen Oper eine Seelenmeſſe bei Bovels 
dieu's Beerdigung in einer ber Pfarrfirgen von Paris fans 
gen; allein dem Erzbifhofe zum Trohe wurbe bdiefe Meſſe 
in der Invalidentirche, wo Se. Emineny nichts gu Befehlen 


baten, gefeiert, und Wbents fand eine andere Trauerfeier 
auf ber Buͤhne flatt. Zu Nonnen, feiner Vaterfiadt, bat 
man fi befonbers beeifert, durch ein theatraliſches Feſt fein 
Undenten zu feiern; fen zu feinen Lebzeiten batte ibm 
biefe feine Warerftade menrere bffeutliche Beweife ihrer Bers 
ebrung gegeben. Auch fo fein Herz in einem Dentmale 
zu Rouen feierlich beigeſezt werben, In feinen haͤnslichen 
Berbätmifen war ber berühmte Tonfeger nicht glücklich ger 
weſen. Hs er aus Rußland zurückftam, mußte er um Eher 
ſcheidung vor Gericht anbalten, Er Binterfäßr einen Gobn, 
der wahriheintih von bein muſitallſchen Genie feines Bas 
ters nichts geerbt, und bem baber bie Negierung aut As 
tung vor feinem Water eine Penfion von 41200 Franfen 
ausgefezt bat, Die Academie des beaux arts wird verlegen 
ſeyn, wie fie Boveldieu ald Dyerettenfeger einen würbigen 
Nachſolger geben fol, Gegenwärtig zeichnet ſich Niemand 
in biefem Fache aus; Herold wire ber Mann geweſen, ber 
an Boyeldien’3 Stelle bitte treten fonnen; allein er it noch 
frärer in’s Grab gegangen, Am Mufittonfervaterium ber 
finder fih ein bdeuticher, gründlich geichreer Tontänftfer, 
Reicha, ber manden Schüler gebitber und gute Mufif, wo 
nicht im Theaterfache, doch im Konuzertfache geliefert hat; 
er ſcheint aber nicht Freunde genug in ber Atademie zu bas 
ben und wird bei ben Wablen immer zurückgeſezt. Die 
Akademie fol bie Befegung ber Boyeldieu'ſchen Stelle auf 
eim balbes Sabre verſchoben baben, wabrſcheintich weil fie 
night weiß, wie fie ibn erregen fol, und in der Hoffaung. 
es werde ſich Im ber Zwiſchenzeit ein muſitaliſches Genie 
auftbun, bad fie als einen wirdigen Nachfolger Boveldien's 
auerufen Fbuue, Mit ber Operette flebt es fberbanpr jeyt 
fartimm in Frankreich. Auber ift noch bie einzige Stütze 
berfelben; denn obſchon Berton udch lebt, fo arbeitet er bo 
{you lange nicht mehr fr die fomiihe Dyer und bat auch 
nur Wenige Eräde auf dem Meperroire derſelben, wogegen 


- Boyeldien zehn Bid zwoͤlf Stürme aufmweifen fonnte, bie in 


gan, Europa beſtaͤndig aufgeführt werden, Der junge Ha— 
leoy ift ber Einzige, ber Talent und Eifer in biefem Farbe 
zeigt und von welchem auch einige neuere Srüde wicht obne 
Beifall aufgeführt worden find, Carafa bat viel für die 
franzbſiſche Dperette geſchrieben. jedoch vichtä, was allge⸗ 
meinen Beifall erhalten haͤtte. Jaͤbrtich kommt ein junger 
Tontünſtler and Italien und Deutſchland zurück, ben bie 
Regierung bat reifen laſſen. Sch welß nicht. was aus bier 
fen Zeuten wirb, denn fie laſſen nichts oder bob wenig von 
fih boͤren. Gluͤcklicherweiſe beſigt man bier Roſſiuiz wenn 
man biefen Meifter dazu vermbaen kbunte, Schüler zu bils 
den, fo konnte er ein ganzes Mufittonfervatorium aufwies 
gen; aber Rojiini bat fig im feiner Jugend genug arplagt 
und lebt jezt gemächtih. freb und Taftig, macht fi ante 
Zage und ſieht feine Operetten mehr oder minder gut aufs 
führen. — Das Theätre nautigen, dad mit feinem Waffers 
beten fein großes Gh gemacht bat, fucht jest fein Heil 
in Ballerten und gibt ein chineſiſches Städt, das heiße ein 
Stuͤck mit chineſiſchen Taͤnzen und Koſtuͤmen. das fi bübſch 
ausnimmt, wenigſtens als Augenweide. Schwerlich wird 
ſich dieſes Theater lange halten fbnnen; denn Stücke, wie 
bad leztere, find foftbar, und mit der großen Oper kann 
diefes nee Theater dom nit wetteifern. 


(Die Fortſehung folgt.) 
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ne 


Schau' ich nicht Aug' in Auge Mr, 
Und webt nice erolged Obrbeimnid 


Unſichtbar fichebar neben dir? 





Die Seele. 


Manches Dunftbild mid verwirrte, 
Manches Grubenliht ging aus, 
Wenn ih fuhend oftmals irrte 
Durch der Seele Stollenhaus. 

In den täufhenden Maͤandern 
Hielt mir nie der Berggeiſt Stand, 
Und erichöpft vom fauern Wandern 
Schalt ih Alles Lug und Tand. 


Aber in ded Glaubens Wage 
Plöslich fiel ein neu Gewicht, 
Denn mir warb am bellen Tage 
Ein befehrendes Geſicht; 

Und die troſtlos freche Meinung 
Schwur ih, ein Boylüdter, ab, 
Seit die boldefte Erſcheinung 
Sichres Unterpfand mir gab, 


Liches Mädchen! deine Seele 
Iſt mir ja fein Mäthfel mehr, 

- Sie umſchwebt mich, und ich quäle 
Mich nicht vathend hin und ber. _ 
Ohne Wechſel, ohne Trennung 


„Steht fie vor mir hold und gang : 





Gorthe. 








Seit der Stunde der Erfennung 
Zn der Schönheit Wunderglanz. 


Darf die zarte Hand ih nehmen, 
Nie von roienrotbem Sammt: 
Fuͤhl' ich, wie in heißen Strömen 
Rauter Seele fie durchflammt. 
Durd der Brauen Siegesbogen 
Tritt fie lächelnd oft vor's Haus, 


Schifft auf goldner Mede Bogen 


Heiter in die Welt hinaus, 


Wenn im ſchmelzenden Gefange 


Tief die Bruſt der Ton durchzieht, 
Wird mir bei der Luſt oft bange, 
Ob fie nicht zum Himmel flieht? 
Bis ſie mit dem rothen Munde 
Meine Sorge wieder heilt, 

Und ein Kuß mir gibt die Kunde, 
Daß ſie gern bei mir noch weilt. 


Aber wenn fie, ſchattentrunken, 
Still in ſich zurddgefehrt, 


wWenn dad Ause, zugeſunken, 
Seinen blauen Wellen wehrt, 
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Wenn durch's ihmale Thor der Lieber 
Morpheus Blumenfaamen quilt, 

Und das Yilienweiß ber Glieder _ 
Neu vom Schlummerbade ſchwillt: 


Iſt der Leib dann aufgenommen 
In der Seele wallend Kleid? 
Iſt die Seele ganz verſhwommen 
In des Leibes Lieblichkeit? 
D dann ahn' ich bie Erhöhung 
Diefer flücht'gen Königin! 
Sch’ den Kranz ber Auferſtehung 
Um das Haupt der Schläferin! 
Gufav Pfizer. 


Die Ehescheidung, 
(Fortfegung.) 


Die Fragen: woher entwidelt fih die Kraft diefer 
Menfhen? und wo liegt eigentlich das Gluͤck, ber Friede, 
die Ruhe der Seele, die trog Mißgeſchick und Unglid 
fo fihtlib in ihnen leben? lagen Leopoldinen zu nabe, 
als daß fie fie nicht hätte thun ſollen. Judem fie biefe 
Naturen nicht begriff, indem fie ſich einer ähnlichen Erge— 
bung nicht fähig fühlte, trieb ed fie, die Urſachen aufzu: 
finden, aus welden die Hanblungsweife Lonaus und feiner 
Gattin hervorging. Gegenfeitige Liebe, heiliges Mer: 
trauen, der Wunſch, dad geliebte Weſen zu tröften, 
zu erheben, mochte allerdings Ecäftig au der edelften 
Selbitüberwindung begeiftern; Madame Lonaus fortge: 
ſezte Tätigkeit ließ fih aus der Neigung zu ſolchen 
Geſchaͤften erklären, die ihr ungefähr die nämliche 
Serftreuung gewähren Fonnten, bie ihr ſelbſt eine geift: 
reihe Unterbaltung oder irgend ein anderes gefellfchaft: 


liches Vergnügen gegeben haben würde, wobei freilich | 


nicht zu leugnen ftand, daß die erftere das wohlthuende 
Bewußtſeyn, nuͤtzlich zu werden, mit fi führte. Uber 
es mußte doch noch etwas der Feitigkeit zum Grunde 
liegen, . mit welcher diefe Menfhen beiter, ergeben, 
mutbig ibren Weg fortfezten. Leopoldine hatte oft be 
merkt, dag bie Arbeit, die fie vor fich hatte, oder dad 
Bud, in dem fie lad, aus Charlottens Händen gefun: 
fen und ein Augenblick düftern Hinbruͤtens eingetreten 
war, Dann batte fie faft unmerflih die Hände gefal: 
tet, ihr verdüfterter Blick hatte ſich nach oben gerichtet 
und war jedesmal mit einer Art Merklärung von dort 
zuridgefebrt. Dann batte fie muthiger als je in ihrem 
Gelhäfte fortgefahren, und ihre Thraͤnen waren geftillt, 
Daß fie gebetet hatte, war ihr Har; daß Lonau, wenn 
auch nicht ganz auf dieſelbe Meife, doch in dem 


| 
| 
| 
| 
| 
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nämlihen Sinn fi Kraft holte, davon war Feopoldine 
ebenfalls überzeugt, und fie fing an, zu begreifen, daß 
bie Meligion, in welcher fie forgfam unterrichtet mar, 
bie man aber weit mehr zu einer Sache bed Verftandes 
als des Herzens bei ihrer Erziehung gemacht, und deren 
Gebräuhe fie mit gewiffenbafter Plihttreue, aber ohne 
Hingebung bisher verrichtet hatte, weit größere Vorziige 
in fih fchließe, als fie ihr zuzutrauen gewöhnt war, da 
fie vermochte, den hoͤchſten Schmerz aufErden, das Leid 
des gebrochenen Mutterbergend, zu mildern. Würde 
wohl diefes religiöfe Gefühl, das tröftend an ihrer Seite 
ftand, Eharlotten in irgend einem Falle dahin geratben 
laſſen, wohin fie ſelbſt fih verirrt hatte? Wuͤrde fie dem 
Srafen Hoffnung gegeben, in leihtfinnigem Muthe ihr 
Vermögen verfhleudert haben? — 

Der Schleier, mit welbem bisher dad unbefannte 
Land heiligen Glaubens, ſchoͤner Hoffnungen fib vor 
Leopoldinens Bliden verhällt hatte, begann fih zu lüften. 
Der Genius weiblicher Tugend, ber in eines jeden 
Weibes Bruft wohnt, vermochte feine warnende Stimme 
hörbar zu machen, und erfchredt von dem grellen Lichte, 
mit welhem die Wahrheit ihre Lage beleuchtete, beſchloß 
fie, fih von dem Verhältniffe loszumachen, in weldes 
Leichtfinn, fremde Ehlaußeit, Julius Unrecht und bie 
Berbörung des Liebe verfangenden Herzens fie geführt 
batten. Dafür aber mußten Schritte zuridgethan wers 
den, die bereits gefhehen waren, und dies bracte fie, 
Saldern gegenüber, in eine ſehr peinlihe Stellung. 
Seopoldine war zu reisend, ald daß er fie fo leicht hätte 
entihlüpfen laffen können, Was mwirflihe und kuͤuſtliche 
Keidenfchaft, was die Gewandheitund Heberrebungsfunft bes 
abgefeimten Weltmannes nur vermocten, ward erihöpft, 
um bie willfommene Beute in den Netzen feitzubalten, 
welche bereitd um fie gefhlungen waren. Es gab aller: 
dings Stunden, in denen fie wanlte, wäre ed aud nur 
gewefen, um der Gefahr der Läcdyerlichfeit zu entflichen, 
mit welcher ihre gebrobt wurde. Uber jene Tage bed 
heimlichen Schauens in zwei edler Menfchen Leben und 
Sinn hatten den göttlichen Funken ju mächtig in ihrem 
Herzen angefaht, Saldern felbit hatte in ber Ucberras 
fhung gefränfter Eigenliebe, ohne es zu wiſſen, zu arge 
Blößen gegeben, als daf nicht dad Gute den Sieg bätte 
davon tragen folen. So blieb ihm denn nur die Rache 
übrig, und die nahm er in vollem Maße. Nah einer 
ſehr heftigen Scene, die Leopoldinend Vorſatz gaͤnzlicher 
Aufloͤſung jedes Verſtaͤndniſſes nicht erſchüttern fonnte, 
fandte er ihr ein Paket Brieſe, von ihrem Gatten an 
Frau von Breitenſtein gerichtet, beren Audlieferung er 
damir erfauft hatte, daß er ihr fein Herz buldigend zu 
Füßen legte. Diefer Sendung waren Netigen über 
Julius anderweitige Aufführung, ber feine Verſchweu— 
dung und den Kreis junger Maͤuner beigefügt, im 
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welchen feine @efchäftslofigfeit und fein uͤbles haͤusliches 
Verhaͤltniß ihn geführt hatren, die freilich fehr über: 
trieben und gehäffig ausgefhmuüdt waren, aber dburd die 
Briefe, beren leidenfhaftlihe Sprache Leopoldinens Ges 
fühl um fo mehr beleidigen mußte, als fie nad ber 
MWeife der beiten Menfchen ihre eigene Selbftüberwindung 
fehr überfchäzte, einen betrübenden Beleg erhielten. 
Vergeifend, wie nabe fie felbft dem Abgrunde geitanden 
hatte, nicht berechnend, wie viel von Julius Verirrun: 
gen auf ihre eigene Rechnung gebraht werden fonnte, 
fühlte fle nur den Verrath einer Liebe, die nun mit 
einem Male in ihrer Bruft wieder aufzuleben begann, 
und überlich fi den Cingebungen ihres gereisten Ge: 
muͤthes fo ungemeffen, daß ein weit vernünftigerer 
Mann, ald Marbeim dazumal war, fib abgeſchredt ges 
fühle hätte. Wie es bei folder Aufregung immer zu 
geihehen pflegt, wurde Manches gefagt und gethan, das 
man in leidenfhaftlofem Zuſtande faum möglid glaubt, 
was aber die Herzen unmwiderbringlih auseinander reift. 
Co ſtanden Julius und Leopoldine plöglih auf dem 
- Yunfte, vom welchem es hoͤchſt felten mehr eine Ruͤck— 
tchr zu einen leidlichen Verhältniſſe gibt. 

In dieſe Epoche gaͤnzlicher Zerruͤttung fiel bie Mid: 
kehr der Frau von Sandoval in die Heimarh, nachdem 
fie mehr ald ein Jahr in der Ferne zugebracht hatte, 
Shr Weg führte fie nahe bei der Wohnung des Ober: 
förfterd vorüber, und fie ftand um jo weniger an, ihn 
zu beſuchen, als die erhaltenen Nachrichten fie über das 
Schickſal ihrer Lieblinge beſorgt gemacht, und Leopoldi⸗ 
mens legte Briefe, mit dem Gefühl innerer Zerfallenheit 
geſchrieben, dieſe Sorge zu lebbafter Angſt geiteigert 
batten. Wenn fhon ihres Freundes anfheinende Troden: 
beit und der Kontraft, den ihre Anſichten mit den feini- 
gen bildeten, zuweilen ihren Unwillen gegen ihn rege 
machten, fo trug fie dennoch dad Bewußtſeyn in ſich, 
daß fein klarer Verftand, feine unerſchuͤtterliche Ruhe 
und Feftigfeit allein geeignet ſeyen, eine fhlimme Sache 
wieder gut zu madhen, und fie hatte zu ibm das Zu: 
trauen, das ber firanfe feinem Arzte fchenft. 

MWarbeim empfing die Frau mit der freundlichſten 
Märme, denn er fhäzte und liebte fie herzlich, troß dem 
Heinen romantiſchen Wnftrih, welcher fie nad feiner 
Meinung im gemöhnlichen Leben ſehr liebenswuͤrdig 
machte, ibm aber anſtoͤßig war, wenn ſich ihre über: 
fpannten Ideen auf ernitere Dinge ausdehnten. Er 
ſuchte zu ihrer Erfriſchung und Bequemlichkeit Allem 
aufzubieten, aber die Tante war viel zu unruhig, als 
daß ſie ſelbſt in dieſen erſten Momenten ihre Hauptidee 
haͤtte vergeſſen und etwas, das außer dieſer lag, ihre 
Aufmerkſamkeit haͤtte ſchenken koͤnnen. Sobald es 
ſich irgend thun ließ, verlangte ſie ungeſtoͤrt mit 
dem Oberfoͤrſter zu ſprechen, und als ſie ihm nun 


in dem einſamen Zimmer gegenüber ftand, faltete fie 
die Hände, ſchaute ihn mit der Angft der Mutterliche 
an und flüfterte mit angftvolen Tönen; „Sagen Sie 
mir um Gotteswillen, was ift mit den Kindern vorge: 
gangen? Ih ahne Schlimmes, und weiß nicht, wohin, 
noch mie weit ih mit meinen bangen Vermuthungen 
gehen foll« — „Erft laffen Sie und ruhig neben ein— 
ander fißen, liebe Freundin,“ fprah Warbeim; „es ifk 
nicht mehr geſchehen feit jenem Morgen, ald wir Beide 
der jungen Leute Zukunft beſprachen und Ihre lebhafte 
Veberredungdgabe über meinen fchwerfäligen Altagsfinn 
den Sieg davontrug. Werden Sie nidt unwillig,“ filgte 
er hinzu; „mes widerfährt dem alten Griesgram wohl 
zuweilen, daß er gegen feinen "eigenen Wunſch zum 
Propheten wird, und leider ift died auch bier ber Fall 
gewefen. Ihre wahrhaft mütterlihe Liebe hat ohne 
Scheu vor eigenen bedeutenden Opfern das Heil der 
Kinder Ihrer Wahl und Ihres Herzens begründen wol— 
len, und Ihre mohlthätige Abſicht ward nicht erfüllt, 
Sch könnte nun wohl, um Sie zu fhonen,“ fuhr er 
fort, als ihr Blick aͤngſtlich laufend an ibm baftete, 
„bie Nachrichten, die ich zu geben babe, von Weitem 
einleiten, mildern, mit leeren Hoffnungen ausſchmücken, 
aber ich bin überzeugt, ber Menſch erträgt weit eher 
einen harten, unerwarteten Schlag, als das aflmählidhe " 
zu Grund geben jeder froben Ausfiht, das langfame 
Berfinfen in ein unabwendbares, nah und nad ſich 
bildendes Ungluͤck. Alſo rafh und mit Einem Worte: 
Shre Beforgnife find gereht! Die Kinder baben, ſtatt 
bed Paradiefeg friedlih zu genießen, das Sie ihnen bauz 
ten, von der Frucht des Erkenntniſſes gegeffen, haben ſich 
in Unbefonnenhrit und verfebrtes Handeln verftridt, find 
von diefem zur Thorbeit Ibergegangen und haben ſich 
endlich des Gluͤckes unwuͤrdig gemabt, das ihnen geboren 
ward, mie fie denn dazu von Anbeginn untikhrig waren, 
@in unfinniger Aufwand hat ihr Vermögen verzehrt, 
das Beifpiel der großen Welt und dag Beſtreben, es 
nachzuahmen, ihre Zufriedenheit und ihre gegenfeitige 
kiebe vernichtet. Deide im unbeilbringende Verbinduns 
gen geratben, haben fie ibr Gewiſſen und die Ruhe ibrer 
ganzen Zukunft aufs Spiel geſezt — ob fie dieſes ver: 
loren baben und auf inımer, wird die Zeit lehren, und 
fat muß ih es befürchten.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Otioder. 
(Fortfegang.) 
Ehateaubriandd Moieh, 


Einiges Auffeben in ber Theaterwelt errehte bie Auf: 
fügrung bed Chattaubriandſchtu Schauſpiels Moſes auf der 
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Odeoubuͤhne. von der Verſalller Truppe, welde biefes Stuͤct 
bereits zweimat zu Merfailled gegeben harte, Betanmttich 
bat Chateaubriand nur dieſes einzige Stür für die Bülme 
orforieven, amd zwar mad dem Muſter ber Racine ſchen 
Athalle. alſo mit Evdren, Indeſſen hatte der peniate Dich⸗ 
ter es doch mie gewagt, dieſes Trauerſpiel auf die Bühne 
zu bringen, Es wurde im den testen Jabren als Zugabe au 
ber veuftändigen Sammfung ber Chateaubriandſchen Schrif⸗ 
ten geörudt, ohne daß es jemals aufgeführt worden war, 
obſchoͤn man mehrmals ben Wlan gehabi hatte, eine Bors 
ſteuung zu wagen, Dies war vormals ein großes und wich⸗ 
tiges Unternehmen, und tonnte einen Dichter flärıen ober 
erbeten; allein heutzutage. wo fo Manches und jo linerbirs 
tes anf die Bühne fomme, ift die Anffübrung eines neuen 
Srldes nichts Auffalleudes und wird fetten zum allgemeinen 
Stadtgeſpraͤche. Dennoch verwahrt ſich Chateanbriand, ald 


man neulich feinen Moſes zum erften Mate aufräbren wollte, ' 


gesen biefen Berfum, wie gesen bad größte Wagefde von 
ber Weit, und berbeuerte mehrere Male, daß er micht deu 


geringfien Antbeit daran babe, fondern daß Alles ohne fein 


Zuthun und feine Einwilligung geſchebe. Wire dat Grid 
nicht sebruet geweien, ſo wuͤrre es auerdings die Aufmerk— 
ſamteit geſpannt haben; allein nun wußte man ſchen vorber. 
doß Chateaubriand ein Stuͤck nah den alten Regeln der frau⸗ 
zoͤſiſchen Dramatik geſchrieben habe, ba su der Zeit, alt cr 
es dichtele, noch Niemand es gewagt batte, dieſe Regelu 
ruͤhm zu verlegen, Das Stuüͤct ſchreibt ſich naͤmlich aus der 
lezten Zeit bes framydilihen Raijertbumd ber. Damals was 
ren die Vorſchriften ber franzbſiſchen Dramaturgie noch eine 
beilige Same, und fo wenig Cyateaubriand ſich in feinen 
andern Schriften nach vorbandenen Muflern gerichtet bat, 
fo wenig batte er bei einem Wraterfpiele, befonsers bei eis 
nem Kranerfpiele bibliſchen Inbafts, geglaubt, fich von den 
fafiimen Diuftern entfernen zu biirfen. und fo iſt denn fein 
nMofes“ fein Stuͤck, worin fin feine Genialirät frei däußern 
konnte, einige Stellen ausgenommen, in welchen fih der 
änte Diter. nur nicht ber dramatiſche zeigt, Er geftcht 


in der Vorrebe, dab fein Erf strictement elassique ſey. 


bofft aber, daß es durch die halb derfamirten, halb geſunge⸗ 
men Epdre, duch die angezeigten fabnen Detorationen. 
durch bie Bewegungen des Kagerd, des Boltes m. f. w, 
eine Mannipfatrigtelt erhaften babe, melde den ſegenann— 
ten Maffifchen Trauerſpielen ber franzbfiien Bühne fehle. 
Die Enbre ſelbſt hat er zum Theil ben bebräifsen Pſalmen 


nachgebitdet; bei ber Vorſtellung konnten aber die im Texte | 


vorgefnrichenen Deforationen nr sum Theil dargefiellt wer: 
den. Much bie Ehdre wurden nicht fo gegeben, wie es ber 
Dichter vorgeſchrieben bat, Cie follen mämtth zum Threil 
nicht gefungen, fondern bloß mach dem Gebrauche der Alten 
ſingend bergefagt werden ;  biefen Verſuch will aber fein 
Tventerdireftor wagen. Eben fo wenig bat man ſich nad 
der vorgefchriebenen Eintheilung bed Chors in zwei Theile 
gerianet, wovon der eine mit Harfen, der andere mit Krems 
mein verfeben feyn fol. Die Trommeln ber Hebraͤer hätten 
bie Zuſchauer in luſtige Stimmung verſeyen tbunen, und 
fo etwas iſt einem Trauerſpiele boͤchſt gefährtich. Da man 
alſo ein all zueinfaches Erf vor ſich ſah, worin es an eis 
ner rübrenden dramatiisen Handlung fehlte, welche durch 
bie vom Dichter vorgeſchriebenen Nedbenumſtaͤnde nicht gebo— 
ben wurbe, fo waren bie Zuſchauer auch wenig befriedigt, 
und einige drücten ihre Unzuſriedenheit dur lautes Mars 
ren and, Wie man bier Die widerſprechendſten Auftritte 
neben einander ficht, fo ereignete es fi anch, daß, wihrend 
der Abguß ron Michel Angelo's Mofes tler in der Kunſt⸗ 
ſchule aufgeſtelt und bie Ehattaubriandſche Bertlaͤrung des 


; Sübifchen Gefeggebere auf der Bühne dargeſtellt wurde, im 
ber neuen Kirche des Abbe Chatel eine heftige Predigi wis 
ber Mofed zu bören wa. worin man ibm ber bbchſten 
Grauſamtelnt und des ärgſten Fanatidınıd beſchuldiate. Sf 
es wicht eine fonderbare Erſcheinuna, tab bier Moſes in eis 
ner Kirche verdammt und auf der Bühne verehrt wird? 

(Der Beſchluß folgt.) 
| 


London, Dftober. 
Beſchluß.) 
Sovent; Garden. Flucht des Banttreltord. 


Covent⸗ Barden erbffnete feine Vorſtellungen mit Eorio: 
fan, Die Gefammt:Vorftelung war fo aut, ats fie inbdatis 
Gerweile feon fonnte, Muß es ausdrictich atlagt werden, 

; daß dieſes mdaliherweife ih anf bie Beihaffenbeit der Sans 
i Spielen bezieht? Diefelse Klage, welche in Deutſchland ben 
Berfal der Bühnen, um nicht zu fen, ben Verfall der 
Kunft im Verfall der KHänftter findet, und welche berſtum⸗ 
| nen weird, fobaldb entweder bie Münffer zu der Ginjachbeit 
; der frübern Tage zurückktebren, oder ihre Namen mehr als 
| faum den femsten Theil des Alphabets füllen — dieſelbe 
Klage IN auch in England fant geworden, Es wiirde Das 
| ber even fo unerfreulich, als ungerecht ſcyn, jene erjte 
Darſtellung mit einer zu vergleichen aus der nicht laͤngſt 
verfmwundenen Zelt, wo bie engliihe Baͤhne reich war an 
tragiſchen Mimen, wie nur feltene Talente fie Bilden, Bis 
Aufatt und Gente die jegige Bühnen: Armith In den frübern 
Reichthum verwandeln, gebört ber Dant der Zufchauer der 
nen, bie ſich wenigſtens bemäben, dem erfittenen Ver luſt 
zu erſeben. Unter dieſen zeichuet bei Covente Garden uns 
ſtreitig Vandenboff ſich aus. Gr erſchlen an jenem Abende 
als Coriolan. Sein Auftreten bätte leichter und wuͤrdevol⸗ 
fer, feine Diffamarion minder einftrmig, feine Bewegun⸗ 
gen hätten minder fleif feon können; aber er batte ſich fichts 
bar beſtrebt. den Geift feiner Roue aufzufaſſen, der Wille 
zeigte ſich Überall gut, es war Gefühl und Verſtand in feis 
nem Spiel, Auch kann er ſich nicht Über Mangel an Auf⸗ 
| munterung beſchweren: mit Zeichen bes Bafalis, ibn bier 
zu feben, wurde er empfangen, Beifall begleitete ibn faft 
unausgeſezt durch das ganze Stuck. 

Wenn das Theater aus iſt, gehen bie melften Zuſchauer 
nad Hauſe. Das ift der Uebergang von dem gefplelten zuun 
wirklichen Leben, der Ruͤctritt ans frember Hiustichfeir im 

bie eigene, and dem Reiche ber Taͤuſchung In das enge Ges 
biet bed Autaͤglichen. Es bedarf daher feiner Entihulbigung, 
daß ich im raſchem Sprunge aus Cobent⸗Garden in bie Eity 
überforinge, umb dem Leſer die Berwirrung geige,. im wel 
ber die reiche Handelswelt durcheinander Läuft, well Herr 
Maites, erſter Vorſteher der engliſchen Ranf, ſeine Zablun⸗ 
gen eingeſtellt und ſich aus ben Staube fiber das Waſſer 
nach Calais begeben bat. Erſchrecken Sie jeboch nit, Sie 
Aue, für weſche die Banf von England in Hinſicht hrer 
Zabluugsfaͤbigkeit mehr Intereſſe bat, alg für den Schreiber 
gegenwärtiger Zeilen, Die Bant ift nicht gefaͤhrbet. Ich 
bvin ermächtiat, den Leſern des Morgenblattes Fund zu thin, 
dab die enalifhe Bant feinerfei Anforberung an Heren Rats 
fee und biefer wicht ein einziges Mal die Gelegenheit benize 
bat, fid Gelb von ibr vorſtrecken zu laſſen. Würden alle 
Banferuttiers das gethau haben? Nein; alſo in Herr Mais 
tes ehrlicher als Viele, und ich empfeble ihn zur Nahalınang. 
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. Lorsque vous poignes les hommes, il faut ‚peindre, Wapres nature: 
on vaut quo ces parirnils, ressemblent, et vous ‚waves rien fait, si 


vous my Änites vegpailre Jos gend du sicele, 


Moliöre. W 
Critique de V’ecole des fommes. 


u r . CHE * N F * 


Mölitre. 


Yus ber unter der Preife befindlichen neueften Novelle 
des Freiheren v. Sternberg: Moliere, feßen mir 
ein Bild, das auch abgetreunt vom Ganzen den Ein: 
drud eines geiftreihen Genregemäldes mahen wird, im 
den Rahmen unſeres Blattes, 


* * 


In dem großen Gemache, das bie Ausſicht auf den 
Platz hatte und das fein Lieblingsaufenthalt war, ſaß 
der Dichter Moliere noch in fpäter Ubendftunde, beſchaͤf— 
tigt mit der Worlefung eines feiner Luſtſpiele. Die 
Zuhoͤrerin, die ibm gegenüber faß, war keine Marguiie 
oder Comteſſe, es war ded Dichters Hauehälterin, bie 
alte Marcella. In dem reinlihen, weißen Leibrock über 
dem rothen gefalteren gascognifhen Mod, an der Seite 
- geziert mit den Abzeichen ihres Standes, dem gewal: 
tigen Schlüfelbunde, das vollwangige gutmütbige Geſicht 
von einem eng anichließenden Haͤubchen umſchloſſen, faß 
bie trefflihe Mlte da und ſtuͤzte die diden Arme, heftig 
geröthet im Dienfte am Feuerberd, auf einen antiken 
roͤmiſchen Senatorfeffel, der im Schaufpiel gedient hatte 
und mit einer Anzahl antiter Masken verziert war. 
Marcella hatte hler nichts Geringeres zu thun, ale ihr 


| 


kritiſches Urtheil abzulegen: dieſe Ehre erwies ihr der 
Herr öfters, ja er fehrte immer zu der Alten im einfachen 


‘ Häaubchen und mit dem Scılüffelbunde zurid, wenn er 


in den Salond ber großen Welt, zum Weberdruß mit 
Schmeiheleien überbäuft, die witzigſten Urtbeile belefener 
junger. Damen, fowie die gründlichen Kritiken ber Maͤn— 
ner vom Fach angehört hatte, Das gefunde Lachen 
Marcella’d war ihm der fiherftie Beweis eines gelunge: 
nen Einfalls, denn Marcella, dad wußte er mohl, lachte 
nicht aud Wrrigfeit, fie wußte in ihrem gascogniſchen, 
einfah berben Sinne nichte von der Kunft zu lachen, 
die ein Erjeugniß der feinen Erziehung ift, und zu ber 
eben fo gut Studium gehört, wie zu jeder andern Kunft; 
aud von jenem kritiſchen Lachen wußte fie nichts, bas 
baarfein anf einer Nadelſpitze balancirt und zu dem 
gründliche Gelehrſamkeit gehört; wenn Marcella lachte, 
fo mußte es wirklih ein guter Spaß ſeyn, ein Spaß 
von jener bandgreiflihen Komik, über die die Welt ge 
lacht hat und immer lachen wird, io lange fie beiteht. 

So ſaß denn der Meifter da und lad Marcellen fein 
Stuͤck vor, das einen Bürger ſchildert, der den Ebel: 
mann fpielt, Die Scene, wo Jourdain fi die fchönen 
Künfte aneignet, wo er die foftbaren Stunden in ber 
Logik nimmt, inden man ihn buchjtabiren lehrt, wo er 
tanıt, indem man ihm die Beine verdreht, und mo er 
endlich Unterrigt im Fechten nimmt und Prügel befommt, 


fanden Marcela’d Beifall, doch der Schluß gefiel ihr 
nicht; fie tadelte das Spiel mit der Vermummung und 
fand es unnatirlih, daß Jourdain, der nur ein Thor, 
doch Fein Dummfopf war, ſich fo leicht‘ übertöfpeln laſſe. 
Der Dichter mollte dieſes micht zugeben, er ftritt ſich 
mit feiner alten Mufe, doch jie trug den Gieg bavon. 
Unterdeffen war ein Gericht Kaftanien fertig geworben; 
die Alte hörte jest auf Leine Morlefung mehr, fie 
brachte die Früchte in einer zierlichen Schaale und ftellte 
fie dem Herrn bin, dann trippelte fie zum Wandfchrant 
und bradte ein Flaͤſchchen ſammt dem filbernen Mund: 
becher. Moliöre wies die Mablzeit von fih, die Alte 
mußte fih auf fein Geheiß an die Schüffel machen. Die 
Flamme ded Kamind beleuchtete die Gruppe, „Man 
will mich malen lafen,“ hob ber Dichter nach einer 
Paufe au, „und die galanten Herrn haben fi etwas 
recht Schönes ausgedacht: auf Wolfen fol ih figen, um 
mich herum die Mufen, und Melpomene foll mir den 
Kranz auflegen. — „Wer it bie Jungfrau?“ fragte 
Marcella, indem fie Butter auf ihre Kaftanien legte, 
„Niemand kennt fie,“ entgegnete der Dichter troden, 
„und fie bat eine fo fonderbare Abftammung, daß man 
gar nicht weiß, woran man mit ihr iſt.“ Marcella warf 
ihrem Herrn einen beforglihen Blick über die Schüͤſſel 
zu: „Laßt Euch nicht mit dergleichen Frauenzimmern ein, 
Ihr wißt ja, wie ich hierüber denke, und zudem fend 
Ihr ſchon im ein recht ehrwürdiges Alter getreten, da 
will fih dergleihen nun vollends nicht ſchicken.“ — „Das 
behaupte ih auch,“ entgegnete der Dichter, „ich babe 
beöhalb auch vorgefchlagen, daß bie Herrn, bie ein Bild 
von mir baben wollen, mid follen malen laffen, fo wie 
ich jezt mit Dir zufammenfiße, Marcela. Es gäbe ein 
huͤbſches Bild. — „D, Scherz über Scherz!“ rief die 
Alte, „wie kaͤme ich zu bisfer Ehre, und wen wird es 
Freude mahen, bad Bild einer betagten Frau zu ſehen ?“ 
— „Nun, nun! Marcella, wie lange it es her, baf man 
nod von der fhönen gaſscogniſchen Magd ſprach in mei— 
nes Vaters Haufe? Ja, ja, damals warft Du ein junges, 
unerfahrenes Ding, eben erft in bie Hauptftabt gekom— 
men. Wie oft vergafet Du mir mein Xbendbrod zu 
bringen, wenn im Borfaale, wo ber Vater feine Tape: 
ten zuzuſchneiden pflegte, Jerome, ber ſchlanke Pierre, 
oder Jean, der luftige Junge, Deiner harrten, um von 
Dir noch einen Gruß zu erhaſchen. Alte, Alte, Du 
haft eine raſche und fühne Jugend durchlebt.“ 

Marcella lächelte verfibämt, die Kaftanie entglitt 
ihren Händen und mit einem gutmuͤthigen Blicke be: 
trachtete fie der Dichter. „Ich weiß noch ein Liedchen,“ 
rief er, „dad man unter bem Fenſter der fchönen Gas: 
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Seſſel zurüdgelehnt, und indem er feine Haushaͤlterin 
mit dem ihm eigenthämlihen fdalfhaften Lächeln ber 
tradtete, fang er mit noch recht wohltönender Stimme; 
j | Je croyals Jannaton 
w i " Aussi döuce que belle; 
“Je croyois Janneton 
Plus douce qu'un mouton: 
Helas! helas! 
Elle est cent fois, mille fois plus cruclle, 
Que n'est le tigre aux bois! 


Bei den Tönen dieſes Liedes war die Thuͤre aufge: 
gangen und Andreas Chapelle, der Freund Moliere’s, 
ftaud laͤhelnd da, ſich bie @ruppe betrachtend. „Bravo!“ 
rief der Eintretende, „alfo bier fann man ihn finden, 
bei feiner alten Calppſo, und im Gefellihaftefaal des 
Herzogs läßt ersuergebli bie ſchoͤnen Beifter nad feiner 
Gegenwart ſeufzen.“ 

Der Dichter fand auf und legte die-Laute lachend 
bei Seite. „Chapellel“ rief er und drüdte dem An= 
koͤmmling die Hand, „gut, daf Du da bift, mein Herz 
ift fhwer, Grillen fülen mir den Kopf — ich bin alt, 
sehr alt geworden, es gebt mit mir zu Ende.“ — „Er 
bat ed auf ber Bruft!« rief Marcella; „erlaubt, gnä⸗ 
digſter Meifter, daß ih Euch von dem Miedifamente 
gebe, welches ich ſelbſt bereitet habe, nach gelehrten Vor— 
fhriften.“ Sie holte aus einer ihrer Taſchen ein Flaͤſch⸗ 
hen hervor, Moliere ergriff ed und fchleuderte ed zum 
Fenfter hinaus. „Alte!“ rief er mit einem grimmigen 
Die, „willſt Du auch zur Fakultät gehören? dann mad) 
nur, daf Du aus meinem Haufe fortfommit. Du weit, 
ich kann Feine Arzmeiffafhe fehen, Närrini« Die Alte 
faßte die Hand des Zürnenden. „Ihr habt geftern Abend 
einen Blutſturz gehabt!“ rief fie leiſe, „ich weiß es. 
Das neue Stuͤck, das Ihr habt in fo kurzer Beit fchrei= 
ben milffen, die durchwachten Nächte — lieber Herr, 
mas ih Euch fage, folltet Ihr eigentlih von der Mabame 
bören, allein Madame ſchwaͤrmt herum, Ihr habt nur 
bie alte Marcela, die Euch nicht verlaffen wird. Hoͤrt 
auf mich, denkt daran, daß Ihr bald dreizund fünfzig 
Jahre zählen werdet.“ Sie batte immer eiliger geſpro— 
Ken, bei den lezten Worten ſtuͤrzten ihr bie Thränen 
aus den Augen. Moliere winfte ihr, fih zu entfernen; 
als fie fort war, fanf er in feinen Seflel, dad Haupt 
auf den Arm geftüzt. Chapelle richtete feinen Blick 
aufmerffam und mit Trauer auf den Freund, eine 
ängftlihe Pauſe berrfchte im Zimmer. 

„Bereite Dich zu Deinem Abſchied, alter Schaufpicler 
und Luſtigmacher! drei- und-fuͤnfzig Jahre haft Du Dein 
lofed Handwerk geübt — ed ift genug!“ — „Molière!“ 


cognerin fang.“ — „Ah, Poflen! laßt und von ernftern | rief Ehapelle mit Ernſt. — „Laß mid,“ entgegnete der 
Dingen ſprechen.“ — „Gib mir bie Laute ber.“ Moliere | Dichter, „ic weiß, was Du fagen wilft, Ach, Chapelle, 
ergriff bad alte adgenuzte Infrument, er lag in feinem | ih bin müde diefer Welt, müde dieſes Geſchwirres 
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bunter Larven; meine Seele ift erlahmt im Kampfe gegen 
Thorheit und Lafter, meine Sinne find ftumpf, mein 
Herz verödet. Drei-und:fünfzig Loftbare Jahre, der 
goldene Inhalt eines Menfhenlebens, er liegt vor mir; 
was habe ih aus diefem berriihen Stoffe gebildet? — 
Ah, welch ein unglüdieliger Geift trieb mid aus ber 
ſtillen Wertftätte, Eettete mich los von dem dürftigen, 
aber friedlihen Geſchaͤfte!“ 
a, Der Beſchluß folgt.) 


u n* 





Die Ehescheidung. 
(Fortfegung.) 


„Mein Gott! mein Gott, wie mar dad möglich!“ 
rief Fran von Sandoval, indem fie jammernd gen Him: 
mel (baute; „wie fonnten Menfhen, die mit fo mander 
guten Eigenſchaft, ſo mander edlen Fähigkeit ausgeſtattet 
waren, fo tief finten! Wie konnte die Liebe, die fie fo 
feurig, fo leidenſchaftlich für einander fühlten, erlöfhen 
und fo fchnell firafbaren Neigungen Raum geben!« — 
„Weil Eie, liebe Freundin, in Ihrer arglofen Gutmuͤ— 
thigfeit zwei nagezogene und unerzogene Kinder zufammen 
gelperrt haben; weil die Liebe, auch bie fhönfte, beißefte, 
dem Müßiggange und all feinen Folgen nicht widerſteht.“ 
— „Aber es muͤſſen Umftände eingetreten ſeyn, Verlei— 
tungen ftatt gefunden haben, denen nicht zu entgeben 
war; ih fann mir nicht vorftellen, daß zwei fo edle 
Naturen ohne außerordentlibe Veranlaſſung unterge: 
gangen feven.“ — „Die Grundlage zu einer edlen Natur 
mar allerdings vorhanden,“ ſprach ernit der Oberförfter, 
maber fie war nicht auggebildet, nicht auf eine fefte 
Grundlage geitellt, und fo bedurfte es feiner Wunder, 
keiner großen Gewalt, um das ſchwache Gebäude menſch⸗ 
liher Tugenden zu ſtuͤrzen.“ Gtill weinend rang Frau 
von Sandoval die Hände, endlich fagte fie mit dem vollen 
Ausdrucke eines lebhaften Schmerzens. „Mir wollen 
hin, mein lieber Freund, Sie muͤſſen mit mir fommen. 
Wir wollen ermahnend, bittend zwiſchen fie treten; Sie 
muͤſſen Ihren Ernſt, ih will meine Liebe ſprechen laffen, 
und vielleicht gelingt ed und, wenigftend einen Theil 
ihres Glüded zu retten.“ — „Un dem Verbältnife, an 
der Page, mie fie jezt beſtehen,“ erwiderte Warheim, 
niit nichts mehr zu beſſern. Die Saben find anf jede 
Meife zu weit gefommen, und wollten wir auch bie 
größten Opfer bringen, um fie in ibrer bisherigen 
Stellung zu erhalten, fo würden diefe nutzlos ſeyn, wie 
unſere Voritellungen, und im beiten Falle mwürben wir 
nur eine Fläglihe, von allen beffern Genuͤſſen entblößte 
Ehe erzielen. Was dad Uebermaaß der Lebensgüter, 


was unumfchränfte Freiheit verborben haben, Fann nur 
eine herbe Erfahrung, Ungluͤck, Entbehrung und Abhaͤn⸗ 
gigfeit wieder gut machen, infofern Ihre Vorausſetzung 
gegründet und bie Anlage bei Zulius und Leopoldine 
wirklich gut iſt?“ — Mit Umfiht und Klugheit fezte num 
der DOberförfter feiner Zubdrerin die Cinzelnheiten von 
der jungen Eheleute Benehmen fowohl ald von dem 
Plane audeinander, den er fi gebildet hatte, um wo 
möglih aus dem Schiffbruche wenigſtenis dad Gluͤc jedes 
Einzelnen zu retten, Wobl hätte die Tante gerne Man: 
ches gegen den leztern eingewendet, denn fie fonnte fi 
noch nicht mit dem Gedanlen verföhnen, daß ihre Lieb: 
linge vielleicht für einander verloren fepn follten; aber 
bad Bewußtfepn, wie viel ihre frühere Anfiht zu dem 
ijeßigen Stand ber Dinge beigetragen hatte, die Weber: 
jeugung, die fie freilich nah Urt der Frauen ganz heim: 
lich bei fih behielt, daß Warbeimd damalige Meinung 
und feine Vorausſagungen vollfommen in Erfüllung ge: 
gangen waren, fchloffen ihr den Mund, und fo fihwer 
es ihr wurde, fo gab fie doch endlich zu feinem Vorha: 
ben ihre Beiſtimmung, und legte das feierliche Geluͤbde 
in feine Hand ab, dur Fein unzeitiges Mitleid, burch 
fein voreiliges Dazwifhentreten feine weifen Abſichten 
hindern zu wollen, 

Die Meife nah der Hauptſtadt wurde ſchnell in's 
Merk gefezt, und plöglih, ohne Vorbereitung, ftand 
auf einmal der gefürdtere Oheim wie der Engel mit 
dem Flammenfchwert vor deu beiden Schulbdemuften. 
Leopoldine hatte fih zwar, wie wir gefehen haben, mehr 
ald Julius durch die eigene innere Kraft ihres Wefend 
dem Verderben entrifen, an deſſen Rande fie ftand; 
darum aber fchwieg bie Stimme des Vorwurfs auch in 
ihrer Bruft keineswegs, und erft ald fie in den Armen 
ber Tante gelegen hatte, die fie mütterlich liebend um: 
fing, als fie ftatt der herben Töne des Tadels nur die 
Stimme verzeibender,, bebauernder Liebe’ vernahm atb: 
mete fie freier und fonnte auch zu dem Oheim die Au— 
gen auffchlagen, deffen Lebensanſichten ihr zu wohl bekannt 
waren, ald daß fie fi nicht bewußt gemwefen wäre, feine 
gute Meinung eingebäßt zu haben. Indeſſen ging in 
dieſer Hinfibt Alles ganz unerwartet leicht fir dad 
junge Paar vorüber, Von heftigen Vorwuͤrfen, von 
lauter Mißbilligung oder von Drohungen, was fie Beide, 
beionberd Julius erwartet hatten, war gar feine Rede. 
Der Oberfoͤrſter erflärte ganz Falt und freundlich: die 
Tante und er wüßten unumſtoͤßlich gewiß, daß ihre äfo: 
nomiſche, wie ibre ebeliche Lage völlig jerrüttet fen, und 
fie feven deßhalb, als die natürlichen Mormünder ber 
jungen £eute, die ibnen an Eltern jtatt gedient, berech— 
tigt, nähere Unterfuhungen vorzunehmen und ſich zu 
überzeugen, welche Maßregelu getroffen werden müßten. 
Diefed Verlangen abzulehnen, war keine Moͤglichkeit; 
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denn obwohl Julius fi feit Langen alle Mühe gegeben 
hatte, einer genauern Kenntniß feiner Umftände zu 
entgehen, fo wußte er doch, daß fie hoffnungslos und 
ohne den Beiftand feiner Verwandten die Erhaltung 
feiner bürgerlichen Ehre undenkbar ſey. Dabei ließ er 
fih durd feines Oheims ruhiges Benehmen taͤuſchen 
und wagte zu glauben, der Leztere, mit Frau von Sans 
boval vereint, würde nicht nur die begangenen Unbeſon⸗ 
nenbeiten gut maben, fondern ihm die Mitrel verfcaf: 
fen, wenn auch auf einem Weniger ausfhweifenden, doch 
immer noch auf einem glänzenden Fuße fortzuleben. 


(Di: Fortfegung folgt.) 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
P a ri 2 , Ottober. 
Geſchluß.) 


Luſtſchiffetel. Der Telegraph. 


Bon ben kleinern Bühnen ließen ſich mande Neuigkeiten 
anfuͤhren; fie fonnen für das Ausland aber nur wenig Ins 
tereije haben. Eine Parodie auf bem Meinen Palaitsroyals 
Theater? la Tempete, wozu ein befannted neues Stück der 
großen Oper Anlaß geneben bar, ift wegen der Anfpielungen 
anf: die, vefannten Lennoxſchen Berfuche in der Luftſchifferel ans 
zuführen. Diefe Verſuche werben in der Poſſe des Palaiss 
roval ald gelungen vorausgeſezt. Ein Npotbeferorbälfe, wels 
cher fin mit eingefchiffe bar, wird auf eine ferne Inſel 
verſchlagen, wo es lauter Burflichte gibt, Diefe wollen ihn 
zwingen, zu gefteben, auch in Franfreich gälten bie Birds 
lichten für die Schoͤnſten, was benn zu allertei Scherzen 
Anlaß gibt, bid er endlich wieder in den Ballon fleigt und 
vom Winde nah WFrantreih verſchlagen wird, So weit ift 
aber bie Luſtſchiſſerei nom nicht gebieben, und vor der Hand 
werben bie Unternehmer weder in’d Laud der Bucklichten, 
noch im die Bänder ber Wohlgewachſenen verſchlagen werben. 
Ich habe gemeldet, wie nad dem erjten mißglückten Bers 
ſuche auf dem Marsfelde, als ber Ballon zerriß, das Mole, 
welches feinen Eintritt bezahlt hatte und dafuͤr nichts zu 
ſehen befam, als einen zerriffenen Ballon, das Unglüd vol 
macte, indem ed über den armen Ballon herfiel, als über 
ein Corpus deliceti, und ihn nun vollends in Stücke riö. 
Einige ſchlaue Köpfe machten fi fogar den Unfall zu Nutze, 
und um fich gewiſſermaßen wenen des erlegten Eintrittögelr 
bes zu entfchädigen, verkauften fie in verſchiedenen Quartie⸗ 
ren ber Stabt bie Meinen Fetzen bed Ballons alt eine Tas 
nesinerfiwärbigfrit, und alsbald fanden fin Leute, welche 
weber ibren Eintritt in’d Mardfelb bezahlt, noch / Stücke von 
dem verunglüdten Ballon erobert hatten, und micts befto 
weniger Feyen von Wahdtafent ats Trümmer des berüds 
tiaten Ballond für baares Gelb verkauften, Vielleicht war 
ed das erftemal, dab man bier alte Keygen für etwas merk: 
wiürbiges Neues vertaufte; von den Mrabern in Euvpten 
wit ich nicht ſprechen, weldge zuweilen ihre alten Lurnpen 
für egyptiſche Mumienbeffeidungen ausgeben und an ben 
Mann bringen. Kennor befiagte fih sin ben Zeitungen 





bitterlich uͤber biefe Verfaͤlſcher neuer Art, war babei aan in 
den Willen ber Polizei wegen der Befchlagnabme feiner Kaffe 
ergeben, und fündigte an, er werbe einen nenen Ballen 
verfertigen und feineäwend fein Worhaben aufgeben, Su 
ber That arbeitet der Mann feltbem rafltod an einem ans 
dern Ballon und will durchaus nicht muthlos werben, Das 
erſte Mißlingen har ibn indeſſen beſcheldener gemacht, und 
er laͤht jezt nicht mehr, wie ‘vor wenigen Monaten, große 
Anſchlagzettel mir Anfündianngen fünftiger Luftreifen in 
entfernte Rinder an die Mauern fchlagen. Sogar bie Reife 
na England, die er zuvor als eiwas Ausgemachtes anfab, 
wird nun nicht mebr als beftimmt angeriintigt. Man fpricht 
jezt une noch von „Verſuchen, bie man waqen wolle, um 
in der Rufe zu ſchifſen.“ So fange fih der Unternehmer 
In diefen Grenzen hält, wirb er gewiß die Theilnahme bes 
Puvlitumsd erregen. Micht dadurch, das Lennor die Zufte 
ſchifffahrt verbeffern wollte, hatte er ſich lächerlich gemacht, 
fonbern daß er ſchon Luftreifen und Fahrten ats etwas Bes 
ſtimmtes zuvor ankuͤndigte. Man täßt indeſſen ben fiebzebn, 
welche bie erfte Neife mitmachen wollten, gern die Ehre, 
auch bei der zweiten den MWorrang zu bekommen. Mid 
wundert, daß nicht auch ſchou ber Telegraph auf bie Bühne 
ber Heinen Theater gebracht wurde, denn biefer hal im ber 
fezteu Zeit weit mehr Epeftafel im Paris gemacht, als bie 
Luftſchifferenz wlelleiht laͤht fih aus ber Nodten Maſchine 
nichts vernünftiges Theatraliſches machen. Auf Vernunft 
kommt es aber auch gar nicht an, wenn bie Sache nur 
poſſterlich if. Bisher iſt fie leider ſehr ernfibaft geweſen. 
Einige Zeichen des Telegraphen. zur Morgenzen, baben auf 
der Boͤrſe ein yplögfides Sinten ober Steigen. dad beißt 
Berarmung ober Bereicherung dev Gpielenden zur Folge ges 
babt, und einige wenige Signale baden Millionen bedeutet 
und find Millionen werth gewefen. Go lange bie Erbdrtes 
rung über bie ſpaniſchen Finanzen in ben Cortes bauert, 
wird ber Telegraph dleſe Wichriafeit behalten und ber Beſitz 
feiner Gebeunniſſe für die Börfenipieler ſchweres Gelb werth 
ſeyn. Man bat viel darüber gerebet und gefteitten, wie 
biefe Gebeimniffe fo fchnel unter bie Ernte fommen, ehe 
nom bie Regierung fie bekannt macht. Bald hat man bie 
Schreiber am Keiegrapben, bald die in ben Burenur des 
Minifteriums amgeftellten Leute im Verdacht, daß fie bie 
friſch angekommenen telegraphiſchen Nachrichten gewiſſen Sper 
tulanten verrathen und verkauſen. Mich wundert, daß man 
nicht daran dentt, ob es nicht moͤglich ſeyn möchte, ſich mit 
den Signalen ber Telegraphen vertraut zu machen und dieſel⸗ 
ben auszulegen; denn eben, baß dieſe Signale bffentlich gege⸗ 
ben werden, bat zur Folge, bad es bier nicht achen fann, 
wie mit ben verfiegeiten Depefhen, und leicht Jemaud bie 
anfommenden Nachrichten nom ſchneller erfährt. als ber 
Miniſter, an ben sie gerichtet find, Bisher lohnte bas 
Studinn bdiefer Sianale nicht die Mühe, Gollte aber ber 
Telearaph noch einige Zeit fortfahren, bas Sinken und 
Steigen ber Staatspapiere zu beiwirfen, fo wäre ed gar 
nicht zu verwundern, -wenn bie Signale deſſelben ned 
emfiger ftubirt wärben, als bie Hieroglyphen Eayptens, 
an benen ebem jezt ein italieniſcher Gelehrter hieſelbſt feinen 
Scharfſinn verfucht, unb zwar, wie man behauptet. mit ers 
ftauntihem Erfolge, was er felbft, beißt es, ber Welt Halb 
fund thun wird, Dg. 
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— % in Arme, 


Zu füheu Droete bier! 


Sbarespeare. 
Maaß für Maaß. 





GSortſeyung.) 


Die noͤthigen Schritte wurden getban. 
foͤrſter arbeitete Tag und Nacht, um einige Klarheit in 


Der Ober⸗ 


Dieſer 
Eingang wird euch ſchon belehren, daß eure Zante und 
ich nicht im Stande find, euch länger bedeutend zu uns 


euer verwöhnter Sinn es vieleicht glaubt. 


terftäßen. Frau von Sandoval bat, von ihrem Gegner 
bedrängt und in Gefahr, ihren Prozeß ganz zu verlieren, 


‚ einen hoͤchſt nachtheiligen Vergleich treffen muͤſſen, der 


das Chaos zu bringen, dad er vielleicht, ungeachtet 
feiner üblen Ahnungen, nicht fo arg erwartet hatte, | 


und nah einigen peinlihen Wochen, in deren Laufe er 
mit Julius, und die Tante mit Leopoldinen mehrere 


gebeime Unterredungen über ihr gegenfeitiged Verhältniß 
gehabt hatten, Heß er fie eines Tages zu fid bitten, | 
Meines Beſitzthum noch verringern, Ich babe zwar feine 


und nahdem er ihnen Klar und bündig die hoffnungs: 
lofe Lage der Dinge vor Mugen geftellt und ihnen ſchwarz 
auf weiß bewiefen hatte, daß micht nur ihr beiderfeitiges 
Heined Vermögen durchgebracht fep, ſondern noch eine 
betraͤchtliche Schuldenlaft auf ihnen bafte, bie nur durch 
ben Verkauf ihres foftbaren Mobiliars gerilgt werben 
koͤnne, theilte er ihnen feine Anfichten folgendermaßen 
mit, „Ihr befindet euch, meine Kinder, durh eure 
eigene Schuld, durch Unbefonnenheit, Leichtſinn, Un: 
fenutniß eurer wahren Pflichten, in einer Stellung, die 
euch allerdings gegem diejenige fehr unbequem erſcheinen 
muß, die ihr bis jegt behauptet habt, die aber deunoch 
in eurem Alter, bei euren zwar noch umaudgebildeten 


Fähigfeiten bei weitem nicht fo ſchwer zu tragen ift, als | 


ihr faum fo viel läßt, als die befhränkten Winfhe eis 
ner einzelnen Perfon zu ihrer Vefriedigung bedürfen, 
Der Neft ihres Vermögens ift durch die Treuloſigkeit 
eined Gläubigerd und die Unkoſten ihres Rechtshandels 
fo geſchmolzen, dab lie in eurer unvorfichtigen Weile 
bandeln würde, wollte fie durch unkluge Ausgaben ihr 


Kinder, aber die Verwandten meiner Frau haben Ans 
fprühe an mein Vermögen, und ich darf alfo daſſelbe 
nicht ohne die hoͤchſte Noth angreifen, und diefe ift nicht 
vorhanden, fo lange ihr jung, ſtark und gefund find. 
Ihr feht, daß ihr nur auf eure eigenen Kräfte vertrauen 
dürft, und diefe meiden euch zweckmaͤßig angewendet am 
leihteften und ebrenvollten zu Unabbängigkeit und Wohl 
ftand verbelfen. Hört nun meinen Math, Aus euren 
traulichen Geftändniffen gegen eure Tante und mic ift 
uns vollkommen deutlid geworden, daß ihr euch in der 
Neigung getaͤuſcht habt, die ihr gegen einander zu em⸗ 
pfinden glaubtet, daß eines gegen bad andere Unrecht, 
Lieblofigfeit, Härte gehäuft hat und ihr unmöglich mehr 


N 
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glüdlih zufammen leben koͤnnt. Diefe Gefinnung wird 


fprihft immer fo viele Leute,“ — „Warft Du von Sinnen, 


euch, ſo leid fie mir als ein Beweis der menſchlichen | Jean-Baptiſte!“ rief Chapelle, „als Du jene Feten Worte 


Wandelbarfeit im Grunde thur, jezt trefflic zu ſtatten 
fommen, denn fie gibt euch die Freiheit, einzeln und 
ohne häusliche Sorgen eure Zukunft feitzuftellen. Ihnen, 
liebe Nichte, kann ich zufällig einen Ausweg anmweifen, 
der nicht ermünfdter und ihren Beduͤrfniſſen angemeſſe— 
ner ſeyn fünnte. Ciner meiner Freunde, ein waderer 
Mann, bat vor Kurzem eine Erelle erhalten, die ihn 
auf das Land verfest, wo eine weitläufige Oekonomie— 
verwaltung feine ganze Thätigfeit in Anſpruch nehmen 
wird, Seine frau, zwar nicht nah den Forderungen 
"der großen Welt, aber defto mehr nach Gottes und der 
Natur Begehren gebildet , bedarf einer Gehülfin bei ihrer 
großen Wirthſchaft, und da ih etwas bei dem Leuten 
gelte, fo thut fie mir fhon den Gefallen, ftatt einer 
geuͤbten Wirthichafterin eine folde zu wählen, die bloß 
guten Willen und natürlie Faſſungsfähigkeit mit ſich 
bringt. Für den Charafter und das Herz ber guten 
Lonau bürge ih; fie it nicht nur eine vollflommene 
Hausfrau, fondern auch ein edles, zartfühlendes Weſen, 
bas Ihre Page berüdfihtigen und Alles thun wird, Ihre 
Freundfchaft zu erwerben, Für did, Julius, zeigt ſich 
eine vortheilhafte Stelle bei Franz in Hamburg, der 
mir leztbin gefhrieben und mich gebeten bat, ibm einen 
jungen Mann zuzuweiſen, für deſſen Rechtlichkeit id) 
ftehen fönne und der einige Kenntniß der Rechtswiſſeu— 
{haft befige. Er wuͤnſche ſich einen folben zum Ge 
bilfen und Freunde beran zu bilden. Dort könnteft du 
in eine angemefene Thätigfeit fomınen, für den Augen: 
blick ein Binlängliches Ausfommen und die Hoffnung 
eines größeren in der Zukunft finden, Weberlegt nun 
in ruhiger Einſamkeit meinen Vorfchlag, deffen Annahme 
zugleih die einzige Bedingung ift, unter welcher wir 
euch die nöthige Hülfe zufagen und durch eine Zulage 
eure Schulden tilgen wollen. Sepd ihr mit euch felbit 
zu Mathe gegangen und habt euch entihieden, fo findet 
eud in drei Tagen wieder bei mir ein, und wir wollen 
das Weitere beſprechen.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 





Moliere. 
Beſchluß.) 


Chapelle ſchwieg und der Dichter ſuchte ſich au faſſen. 
Er trat an's Fenſter, fein Blick ſuchte den Sternens 
bimmel, eine ungewöhnlide Blaͤſſe lag auf feinen edlen 
Zügen; nah einer Meile wandte er fih zu dem neben 
ihm Stebenden: „Was bringt Du mir Befonderes? Du 


von der Bühne herabriefft ? *) Jezt bit Du verloren, 
die Frommen werden Dich fteinigen, der Chanvalon wird 
Dir das nie vergeffen; ganz Paris ift in Bewegung.“ — 
„So mögen ſie's denn dahin nehmen! Ich verabſcheue 
num einmal dieſe Brut.“ — „Fürchteſt Du Dich denn 
nicht vor ihrer Nahe ?“ — „So lange Ludwig die Krone 
Frankreichs trägt, fuͤrchte ich fie nicht.“ — „Stets ver: 
laͤßſt Du Dich auf den König.* — „Chapelle!“ nahm der 
Dichter mit weiher Stimme dad Wort, „ih werde bald 
weder auf die Gnade des Einen fiolz ſeyn dürfen, noch 
vor ber Mache der Andern flieben mäfen. Ich verlaife 
diefes Paris. Was will ih mehr? arm fam ich hieher, 
verftoßen, ein wandernder Schauſpieler, jezt ziehe ich 
fort, reib, und das Gerücht nennt meinen Namen — 
ih kann fagen, ich habe mein Gluͤck gemacht. Zaufend 
Andere wuͤrden an meiner Stelle nichts Höberes win: 
fhen. Jezt will ih den Frieden, Die Einſamkeit auf 
fuden, in meinem kleinen Sandbaufe zu Auteuil will 
ih als friller, friebliher Würger leben und dort fern 
von der Welt meine Tage beſchließen.“ — „Weiß Deine 
Frau von diefem Plane? wird fie Dich begleiten ?« — 
„Gewiß, denn fie liebt mid — auch koͤnnte ih nicht 
ohne Dich und Bäron leben.“ — „Den Leztern laß fort, 
er kann nur den Ärieden ftören, nicht erihaffen. Deine 
Frau —“ Des Dichters Blicke leuchreten von Unmuth: 
„Elende Verläumdungen! bringe fie nicht wieder vor 
mein Ohr!“ Chapelle fhüttelte das Haupt. „Ich begreife 
nicht, rief er nach einer Paufe, „wad Du an diefem 
wilden Buben haft; wärft Du ein Weib, fo koͤnunte ich's 
mir erflären, denn er verführt alle Weiber.“ — „Laß 
mib Dir etwas von meinem innerften Empfinden und 
Denfen fagen,* nahm Moliere das Wort. „Won der 
Zeit an, wo ih Menfhen beobachten lernte, und dieſes 
geſchah ſchon in meinen fiebenten Jahre, wo ich hinter 
den Tapetenwänden meines alten guten Großvaters ber: 
vor die Leute mir betrachtete, welde in unfere Werkſtatt 
traten, da fühlte ih von dem Charakter und dem Weſen 
einiger mich befonderd angezogen, bei andern blieb ich 
rubig und kalt beobahtend; jene entgingen mir, diefe 
Eonnte ich bis auf den Grund ihrer Seele durchſchaueu. 
Da merkte ih, daß Spmpathieen mih beherrſchten. 
Ruͤhmt man an mir beider Seichnung meiner Charaktere 
Schärfe und Lebendigkeit, und beſitze ich vieleicht in der 
That diefe Cigenichaften in einem gewiffen Grade, fo 
fühle. ih dennoch meine völlige Ohnmacht, wenn ich 
verfuche , jene mir in wunderbarer Suneigung uabe 


*) Mr. le premier president ne veut pas qu’on le joue, 
mit diejen Worten, melde Mottere zum König geſagt baden 
fol, läßt im unfer Dichter dem Parterre vertündinen, bad 
Tartuͤffe wigt gegeben werben foune. 
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tretenden Gemuͤther aufzufaſſen. Jede Deutlichkeit der 
umriſſe verliert ſich, mein Urtheil ſchwankt unaufhoͤrlich, 
ich liebe, wo ich prüfen, und bewundere, wo ich tadeln 
folte, ja ih weiß mic zulezt in dem Streit meiner 
Gefühle nicht anderd zu retten, ald daß ich mic blind 
jenem Weien ergebe, und nun nicht weiter frage und 
urtheile, Oſt bin ich bitter getäufcht worden, oft aber 
auch babe ich gegen meine blinde Ergebung die füßelten 
Empfindungen, die zaͤrtlichſten Neigungen eingeteufht, 
So ift ex mir auch zum Theil mit Diefem Baron gegangen. 
Einer Truppe elender Poflenreißer entriß ich den Knaben, 
er wuchs unter meinen Augen auf, er fchmiegte ih an 
mia und ich lernte ibn lieben. Später, wie er eine 
überrafbende Schoͤnheit in Gejtalt und Weſen entwidelte, 
wurde er mir immer unentbehrliber. Niemand ſprach 
wie er in einem fo lieblich tönenden, geſchmeidig bieg 
famen Organ meine Verfe, und nicht meine Bere 
allein, er war aud in der Tragödie Meiiter, und Cor: 
neile hat ibm die fhonften Heldengeitalten zu danken. 
Die frauen, die hoöchſten wie die niedrigften, wollten 
nur ibn feben, nur ibn hören; mein Mleines Theater, 
als ich no& im der Provinz berumzog, füllte fih oft ganz 
mit fhmadtenden Herzen. Konnte ich's verbindern, 
daß man mir ihn raubte, dab man endlich, ibn, ben 
Pe upigfangenen, mit taufend zärtlihen Intriguen über: 
fautrete? Dennoch fehrte er ſich mir immer wieder zu, 
bing mir treu an, nannte mich feinen Vater, feinen 
Freund. — Ic ſelbſt hab’ ibn meiner Frau ald Hüter 
beftelle, mein Wille ift, daß er fie nie aus dem Auge 
laffen fol.“ — „Und wen haft Du zu feinem Hüter 
beitellt? wohl Deine Frau, nicht wahr 2# rief Chapelle 
mit ſpoͤttiſchem Blide, „Doch zurid zu Deinen felt: 
famen Plänen, Meint Du, daß man Did sieben laffen 
wird?“ — „Gewiß, fie find fhon meiner ſatt — ich 
fenne dieſes Boll,“ 

Der Diskurs wurde bier unterbrochen; ein beftiger 
Lärm, Gezänt und zwiſchendurch Gelächter ließ ſich im 
Vorgemach hören; jezt ging die Thüre auf, und vom 
jungen Schaufpieler Bäron begleitet, flog Madame 
Moliere berein, eine Heine Brünette, im Geſichtchen die 
Flammen des Schredend und Zorns. Sie warf fi 
auf den Seſſel des Mannes und lag erihöpft da, indem 
die Thränen über ibre Wangen liefen. „Um Gotted: 
willen, m’amie,“ rief der Dichter, „was iſt geſchehen?“ 
Da fie ſchwieg, wandte er ſich an den Yılngling, ber 
am Kamin lehute und fich einige der beiten Kaftanien 
aus der Schäffel ſuchte. „Faß die Treppe abbrechen,“ 
entgegnete er; „ed. iſt das einzige Mittel, um Mube zu 
baben; ſobald Ach die beiden tollen Weiber auf der 
Stiege begegnen, fo ift der Krieg da. Madame muß 
binauf, un im die Kühe zu gelangen, und Madame 
von oben muß herab, um in den Keller zu kommen.“ 


Moliere feste ſich zu der erhizten Schönen. Cha: 
pelle und Baron verliefen das Zimmer, indem fie fi 
gegenfeitig ziemlich laut ihre Bemerkungen. über die Ches 
ſtandsſcene, die jezt folgen follte, mittheilten.  „Kannft 
Du denn nicht in Frieden leben mit dem jungen Weibe?“ 
begann der Dichter, „ihr ſeyd von einem Alter!“ — 
„Welche Impertinenz!“ entgegnete fie, „jene ift wenig⸗ 
tens drei Jahre Alter als ih; Ihr verfteht Euch ſchlecht 
auf die Jahre, mein Freund, Und dann, wir müͤſſen 
von bier fort; find wir nicht reich genug, um ein eige: 
ms Haus und zwar in der befien Gegend ber Stadt 
su bewohnen?“ — „Du weißt, meine Liebe, daß ic 
mid ungern von biefem Haufe trennen würde,“ — „Ich 
weiß,“ rief fie, „daß Ihr Alles ungern thut, wodurch 
mir eine Freude geſchieht.«“ Sie hilite ihr Antlitz in's 
Tuch und ihre Thränen floffen. „So wollen wir nah 
Autenil ziehen, dort bit Du umneingefhränfte Gebie— 
terin.“ — „Mein, mein Freund, ih babe Euch nicht 
seheiratbet, um meine Jugend mit Euch in einem ein: 
famen Landbaufe einzufhließen. Ich will Paris nicht 
verlaffen, ip will bier bleiben.“ 

Dad Geſpraͤch flotte, unmuthig fah ber Dieter zu 
Boden. „Wenn ih Dir aber num fage, gutes Kind, 
daß ich feit einigen Wochen recht ernſtlich krank bin, 
daß ih mich nah Mube und Stille ſehne; Du mirft 
mid doch nicht allein ziehen laſſen + — Sie blidte 
binter ibrem Tuche bervor; in ibrem großen braunen 
Auge lag auf einen Moment Zärtlisfeit und Ruͤhrung. 
„Alſo krank?“ rief fie, „das macht dad herannabende 
ter, lieber Baptifte,; ib bedaure Euch berzlic, 
allein Ihr febr doch wohl felbit, daß ich micht Eure 
Kranfenwärterin abgeben fann. Du lieber Gott, mad 
mürde da aus mir! Ich, die ich fo viel Anlage zur 
Hyppochondrie habe! die ih mich nur dadurch aufrecht 
erhalte, daß ih täglih einige Luſtbarkeiten und 
Zerftrenungen mitmadhe, die mir"frenndlide und vors 
nehme Herren unferer Bekanntſchaft bereiten ! Und 
dann das Schaufpiel, wie könnte ed wohl beiteben, 
wenn man mic nicht mehr auf dem Mergeichniß der 
fpielenden Perfonen findet? Wer fol Deine liftigen, 
imperfinenten Kammermaͤdchen, Deine Fleinen foquetten 
Frauen maben?« — „Freilib,“ bemerfte Moliere mit 
einem bittern Lächeln, „die fpielt Du meiſterhaft.“ — 
„D mein Freund,“ fuhr fie fort, „Ihr habt Unlage zu 
einem Tprannen; dem muß entgegen gefteuert werden, 
So beluftigend Ihr auf der Bühne ſeyn koͤnnt, fo lang« 
weilig ſeyd Ihr zu Haufe. Diele Kalten, dieſes lange, 
bedentende Gefiht — o Ihr fend nicht gemacht, um junge, 
lebhafte Frauen zu unterbalten. Kommt, ich gebe Euch 
einen Kuß, wenn Ihr mir verfprect, biefes Haus zu 
verlaffen und ein anderes, das ih ausſuchen werde, zu 
bezichen.“ 
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Der Kuß wurde angenommen und das Verſprechen 
gegeben, Madame war jezt heiter und freudig, ſie ſcherzte 
und tändelte im Zimmer umber, bliete in den Spiegel, 


ſchloß das Fenfter, indem fie bemerkte, das die Nacht: 


luft dem Manne ſchaͤdlich ſeyn fönne; endlich flatterte 
fie hinaus, und man hörte fie lahend und fingend die 
Treppen hinuntereilen, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, Dftober, 
Kunflauöftelung Benſetd Eprifius vor Pilatus, 


Der unbedeutende Anfang unſerer Kunftausftelung 
feine nur eine Finte des Schickſals gewefen zu feyn, Schon 
in den erften Wochen, nachdem man [ich darüber verfiändige 
zu haben glaubte, daß des eigentlich Ausgezeichneren und 
Bedeutenden zu wenig. wo mit gar nichts ba ſey, um 
eine Vergleichung mir den fräbern Ausſteuungen möglich zu 
machen, erjälen ein Bild von Henfel, welches ininbeftend 
die allgemeine Aufmertſamteit, wenn auch nit bad allges 
meine Woblgefallen in Anfprum nahm. Das ardgte Bild 
diejer, und wahrſcheinlich alich irgend einer ber fräbern 
Ausſtellungen, faum in den hoben Saͤlen der Akademi⸗ Play 
findend, Nellt e8 Ehriftus vor Pilatus vor, Auch jet, 
nachdem ein Reichtyum fhöner Gemälde aus Diffeidorf eins 
argangen ift, welche ber vollſten anertennenden Theilnahme 
bes Publltums ſich erfreuen, fehrt der nach dem Bebeutenden 
fuchende Bike immer wieder unwlutührlich nach diefem Hen⸗ 
ſeiſchen zuräd, Es ift fo rei in ber Auffafung, Kompo⸗ 
Nition, in ben einzelnen Geflalten, im ber Gebantentiefe 
und ber Ausführung im Einzelnen, im Getroffenen. wie 
im Berfeblten, baß ber Stoff zur Beratung wicht ausge⸗ 
ben fann, Der Maler hat bekanntlich ein aͤchtes Hünftiers 
leben geführt. Halb Mater, halb Dichter, gebörten feine 
Sünglingsverfuche in die Zeit ber Fouqué'ſchen Nomantit, 
aus der wohl recht wunderliche Shlagſchatten bervorgingen, 
aber fonft eben file bie Kunſt nichts Bleivendet, Die Hens 
felfhen Bilder aus Glaube, Liebe, Koffnung, aus Ehräften: 
thum, Keibentbum, Norbmenſchen und Suͤdmenſchen, ober 
wie dazumal die Stoffe getauft wurden, aus denen man bie 
Porfie miſchte, erweckten wenig Vertrauen. Nachher ging 
ibn in Rom ein anderes Licht anf im Anſchauen der arofen 
Werfe bes italienischen Mittelafter&; allein er brachte ed doch 
rur zu gelungenen Kopien, Dieſer Chriſtus nun iſt ein 
Wert der ernſteſten Shöpfungstraft, die Frucht mebrerer 
Jahre unausgeſezter Arbeit, und fon das ift zu ehren und 
wird auch allgemein anerkannt, wenn sleiy nicht Alle da⸗ 
durch den Beweis geführt fehen, daß unfere proteſtantiſche 
Begeiſterung eben fo gut, wo nicht mehr berufen ift zur 
Schafſung großer bibliſchen Gegenſtaͤnde, als bie babinaegans 
gene und ſchwerlich wieder zu erweckende der Katholiken, 
und wenn auch eine noch geringere Zabl bem Referenten im 
Frelmuͤtbigen in feinem erflärenden Vanegyritus diefed Bil⸗ 
bes beipflichtet. Der Tadel richtet fich zumal genen Geftalt 
und Geſichtsausdruct des Chriftus felsft, gegen die Srficpter 
der Mömer, in drnen man nur Kopien laͤngſt brkaunter 
Typen entdecken will, gegen einzefne Frauen aus dem Volt, 
gegen ben Johannes und auch gegen ben oewählten Mos 
ment; bad Geſchrei der Tuben: „Sein Blut temme äber 


und!“ weil dies einer ber fuͤrchterlichſten und rubeloſeſten. 
alſo der Fünftterifhen Auffaſſung unguträgtich fe. Allee 
dies zugegeben, bfeiot indeſſen noch fo viel Untgezeichneres im 
einem Gemälde von etwa fünfzig Perfonen in Rebendgrbße, 
daß bad Kos feige auf denſelben Raum Anſpruch machen 
toͤnnte. Chriſtus I noch feinem meuern Mater gelungen, 
und wie wenigen unter ben Altern. Es ift auch fein Ger 
nenftand, wo eine allgemeine Beurtheifung yuläffig wäre; 
jeder traͤgt feine Anſchauung vom Erlbſer in ſich, und wenn 
der Mater ſich ſelbſt genugt, har er bas menſchlich Erreich⸗ 
bare erreicht. Dagegen iſt die auffchreiende, ſich Überfkärgende 
Wurh der Juden meifterhaft behandelt, und in allen Ab ſtu⸗ 
fungen, ſelbſt an's Burleste ſtreifend, aut charalteriſirt; 
Neid, Ingrimm, Hodmurb, Berechnung, Banatitmus, 
Buchftabendienft, es ſpricht ſich Aues geſondert auf dieſen 
Köpfen aus, bie großentheils theure Studien nad polnifchen 
Juden find. Daber finder dat Gemalde auch von -einer 
Seite einen Wiberſpruch, bem atrabe fein fünftlerifches Mo⸗ 
tio zum Grunde liegt. Wie man vernimmt, wird es die 
Kaiferin von Rußland an fin faufen, 

Enavafrerifiiich iſt es allerbingsd, weniaftens beſeitigt es 
die oft aufgeſteute Behauptung. daß unſere proteſtantiſche 
Bildung nicht die File glaubiger Anſchauung in ſich trage. 
um bibliſche und heilige Bilder zu erſchafſen, wenn man die 
aus dem Ächt katholiſchen Einn der Diferdorfer Schule bers 
borgegangenen Heitigenbilder mit jenem Gemalde vergleicht. 
Wir ſahen vom Meifter Shadow, von feinen attfathofis 
hen Schaͤtern Däger, Gbrtina Darſteuungen aus ber 
Kelligengefpichte, die gewifi aus bem beften Glauben her⸗ 
vorgingen, aber nicht bis zur Schoͤnheit durchdrangen. Es 
Äberfommt uns bei biefen mühfameı, ernfi trüben Bildern, 
bie doch die höchfte Erhegung des Gemüthes zum Gegenſtaubẽ 
haben, als hätten die Maler unter nalen gerunnen, ſich 
an ben Buchſtaben des Glaubens‘ zu halten, und nit? vom 
Geiſt der ſchͤnen, freien Ueberzeugung. bes Glaubens, der 
in teunfener Seligfeit uͤberſtrahlt, wird ba ſichtbar. Auch 
Henſel iſt nicht His dahin gebrungen,, aber denn bo viel näher. 

(Die Fortfegung folgt.) 





WHufdfung bes Räthfels in Nr. 374: 
Die Kotosnuß.. 





Gomonyme. 


Wer ſcheut nicht am feiner Hand die Eifen —, 
Wenn die feſte Mauer ihn nmbäßet? 


Wen erſchreckten nicht im Frähling raube —, 
Wann er fhon bie. Farbenpracht enthäler? 


Wen entzädte nicht der ebeln Trauben —, 
Bram den Mund ihr füher Moft ihm füllen? 
Wer forget gutem Trume nicht für bie zaͤbſten —, 
. Wenn ein Käßtein er damir gefüllet? 


Mer fah einmal fefig nicht die goldnen —, 
‚ Wenn die Liepe Lange Sebuſucht flilier? 
3.6, M. 


Beilage: Jutelligenzblatt Nr. a4. 








Werlag der I. ©. Cotta’fgen Buchhandlung. Werantwortlicer Mebdakteur: Hauff. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 








Montag, 24. Movember 1834. 





Unfaßliched Seſetz, ob wir dir laͤnernd fluchen, 
Gehorchen, widerflehnm, dich fürchten oder fuchen, 
Du bleibeſt, was du bil. 


G. Schwab nad Ramartine, 





Wenn und ein Antlig wiefe ber Prophete, 
Ans dem fein Glanz der Gottheit blidt? 
‚Wenn blaß und traurig unfer Banner wehte, 

Mohin, o Freund! uns rufen bie Drommeten? Dem feine Kronen eingeftidt? 


Das Geheimnifs.' 


Verborgen ift ed dir wie mir; 
Wir folgen dem verfcleierten Propheten, 
- Dem unentrollten Schlachtpanier. 


Ein Mutterberz kann Cine Nacht verheblen 
Die Weihnahtgaben vor dem Kind — 
Do diefe Dämm’rung deutet nit auf Seelen, 


Mir tragen, ſtreng verfiegelt und verfchloffen, Die für das Licht berufen find! 
Den Brief des Schidfald auf der Bruft; . Und doh, o Wunder! wie ber Geift, ber bange, 
Benn unfrer Tage Sanduhr abgefloffen, Stets zur Entfheidung angitvoll drängt — 
Wird erft fein Inhalt und bewußt; Dem Vogel glei, der in dem Bli ber Solange 


Gleichwie ein Seemann erft auf hohem Meere WIE einens geiß’gen Netze hängt! 


Die ernſte Schrift eröffnen barf, In Ungeduld wuͤnſcht fih ben Tod der Kranke, 
Die ihn belehrt, in welde Hemifphäre Weil Niemand auf fein Leiden merkt, 
Der Schladhtgott ihm den Lorbeer warf. Und in bes Fiebers Glut mit kuͤhlem Tranke 


Die faft verzagte Spele ftärft. 


Doch — barren wir, bis völlig ausgekrochen 
Die Zukunft aus dem eignen Schooß, 
Denn jedes Siegel laͤßt, zu früh erbrochen, 

Des Wahnſinns Daͤmon auf ung los, 


Noch berber duͤnkt mich das Gebot und ſchlimmer 
Das für den Sterblichen beiteht! 

Mas unfer 2008? wird fund erft, wenn in Truͤmmer 
Der leichte Ban des Lebens geht. 


Und wie, o Freund! wenn, angelangt am Enbe, Auch eine edle Frucht ſchmeckt rauh und herbe, 
Wenn unfre Seelen kampfesmatt — Die man vor ihrer Meife bridt; 
Dann, vor Erwartung zitternd, unfre Hände Du weißt noch nicht, wie fi die Beere fürbe, 


Entfalteten ein leeres Blatt? Eh’ fie durchkocht vom Sennenlidg. 
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Doc ſehn' ih mich, zu hören bie Drommete; 
Das lange Märbfel löfe ſich! 

Enthuͤlle dich, verfhleierter Prophetel 
Entrolle Schlahtenbanner bi! 


Die Summe meined Schidfald möcht? ich lefen, 
Zur Hieroglyphe abgekuͤrzt, 
Ob auch, beruͤhrt von jenem Blitz, mein Weſen 
In feinen eignen Abgrund ftürzt. 
Guſtav Pfizer. 


Die Ehescheidung, 
(Bortfegung.) 


Die feftgefegte Bedenkzeit verftrich den jungen Leuten 
unter den mannicfaltigiten Regungen, bie mitunter 
wohl leibenfhaftlich heftig, aber auf keine Weile ange: 
nehm waren, Lecpoldinens ohnehin fhon tief ergriffened 
Gemuͤth war, ald ein weibliches, und alfo zarteres, 
weicheres, durd die Vorfälle ber jüngiten Zeit, durch die 
unerwarteten Gröffnungen des Oheims, dur die Aus: 
fihten auf eine Zukunft, die ihr unmöglid anziehend 
erfheinen konnte, bauptfäclich aber durch das Unglie 
ihrer geliebten Wohlthaͤterin furchtbar erſchuͤttert worden. 
Sie fhrieb die Thränen, melde Frau von Sandoval 
während ber Zufammenfunft zu vergießen nicht aufgehört 
hatte, und ihre tiefe Niedergefhlagenbeit einzig nur auf 
den Schmerz, ben fie über die Berrüttung ihrer Ver: 
mögenslage empfand, und zum erftenmal ftieg der beiße 
Wunſch in ihr aufs fie möchte eine andere Erziehung 
genoffen haben und jest im Stande ſeyn, einen durch 
Mirthlichkeit und baushälterifhes Talent erworbenen 
unabhängigen Zuftand mit der guten Tante zu tbeilen. 
An Widerſtand, an ein Nusfhlagen des gebotenen Loofes 
dachte fie gar nicht, fo wenig erfreulich ihr daſſelbe er: 
ſchien. Cie war durch alled Gefhehene in diejenige 
Stimmung gerathen, die wir oft auch bei Männern, 
aber weit häufiger noch bei dem meiblihen Geſchlechte 
finden, in jenes geduldige Hinbrüten, das eine Folge 
großer moralifher Erfhütrerungen oder berben Unglücks 
ift, und indem es und ald eine tugendbafte Ergebung ſich 
darftelit, in den meiften Fällen nichts ift, als die mo: 
mentane Erichlaffung geiftiger und körperlicher Fähigkeiten. 
Ueberdies entitand bei ihr, Durch dad Bewußtſeyn eigener 
Schuld, ber Glaube, daf fie zur Strafe einem finftern 
Verhaͤngniſſe überlaffen fep, und diefe an dem Orte felbft 
zu tragen, wo ihre veränderte Eriftenz dem Publifum 
Stoff zu Neugierde, Hohn und Spott, Tadel und Wer: 
läumdung geben mußte, da verlafen und dirftig zu 
leben, wo fie von dem größten Glanze umgeben geweſen 
war, wo fie der höchften Bedeutenheit in der Geſellſchaft 


genoffen hatte, wuͤrbe ihre Kraͤfte überftiegen haben. Die 
Enttäufhung des armen Herzens, die Heberzeugung, bie 
fie zu haben glaubte, daß fie in der Gemeinfihaft mit 
Qulius, den fie fo fehr geliebt, der fie zum Lohn für 
biefe Liebe fo empfindlich beleidigt, fo treulos verrathen, 
einer verſchmizten Nebenbublerin fo ganz ohne Schonung 
aufgeopfert und eine fo geringihägige Meinung von ihr 
geäußert, wie ed in ben erhaltenen Briefen zu Tage lag, 
unmöglih mehr eine Minute Zufriedenheit geniehen, 
daß fie nie vergeffen könne, ließ fie in dem Vorſchlag des 
Oheims ben einzigen Ausweg fehen, ber fie vor einer 
Lage, vor Verbältniffen retten konnte, vor welden ihr 
graute; auch war bie Wahl derjenigen, bie ihre Fübrerin 
und Gebieterin werden follte, ihr nicht zuwider. Zwar 
hätte vor einigen Wochen noch der Gebanfe, unter der Frau 
zu ftehen, über welche fie fih an Rang, Reichthum, Wer: 
ftand, Talent fo weit erbaben glaubte, ihr Ungluͤck bis auf 
einen unerträglihen Grad gefhärft, aber bie Cheilnahme, 
die fie für Lonaud Verluſt empfunden, die Achtung für die 
Frau, bie fih trog ihrem frivolen Einn ibr aufgebrängt 
hatte, und was feitbem an Angſt und Weh und bangen Bes: 
forgnifen über fie hHingegangen war, hatten manches ihrer 
Gefühle gemildert, und fo fam ed, daß fie in ber Troſt⸗ 
lofigkeit ihres Herzens, bei ben peinlihen Regungen, bie 
in ihrem Gemüthe arbeiteten, eine Art Erleichterung in 
dem Gedanken an ihr Zufammenleben mit Charlotten fand. 

Bei Julius Entichliefung für feine Zukunft wirkten 
zum Theil die nämlihen Urſachen, wie bei Leopoldinen; 
denn auch er, fobald er die Hoffnung auf Wiederbers 
ftellung feiner früheren Lage fallen laſſen mußte, hätte 
nicht ohne ein Gefuͤhl vergmweifelnder Scham an dem Orte 
eine vielleicht untergeordnete, bürftige Verſorgung ertra= 
gen Finnen, wo er im Kreife loderer Freunde fo oft 
Zaufende zerfplittert und vergeubet hatte, Ungeachtet 
feine Degriffe von Welt und Menfhen ſich noch lange 
nicht der Wirklichkeit angepaßt hatten, fo wufte er doch 
wohl, daß von Allen, die den reichen, lebensluſtigen 
Julius von Warheim mit Freundfhaft und Schmeichelel 
überbäuft hatten, fein einziger fih um den armen, von 
feinem glänzenden Standpunfte fo tief herabgefunfenen 
Mann befümmern wuͤrde, der nicht nur feine Genüffe 
mebr zu bieten, fondern wahrfheinlich Gelbbedürfniſſe 
hatte, die befriedigen zu wollen, man weit entfernt war. 
Hatte aber in diefer Hinficht feine Urtheilskraft fih nicht 
durch Eigenliebe befteben laffen, fo täufchte er fih noch 
weit weniger in Betreff feiner rau, deren Neigungen 
und Anſpruͤche viel zu fehr jedem befhränfteren bAuslis 
den Verhaͤltniſſe und den gewöhnliben Belhäftigungen 
der Weiber aus der Mittelllafe entgegengefegt waren, 
als daß er hätte glauben fünnen, fie würde fih jemald 
in eine Stellung fügen, wie er fie ibr nun im beften 
Falle noch bieten fonnte, Mußte nicht die Ausoſicht, 


= 


einem gemeinfchaftlihen Leben mit ihr enthoben zu feun, 
das ſich ihm mit feinen Entbehrungen, Klagen, pein: 
liben Empfindungen in ſehr unvortheilhaftem Lichte 
geigte, ihm Erleihterung geben? Dabei winfte die Ferne 
fo lieblih! Die Bilder eines freien, ungebundenen Sinng, 
beiterer Neifeluft, die fhon früher fein Jugendleben ge: 
ſchmuͤckt hatten und durd feine Liebe zu Leopoldinen nur 
in den Sintergrund gefhoben worden waren, tauchten 
wie lang gefiohene Erinnerungen fo anmuthig auf, ber 
Gedanfe, bier jedem dridenden Mifverbältniffe, jeder 
beſchaͤmenden Begegnung entfliehen zu können, war fo 
tröftend, daß er um feinen Preis des Ohelms Anerbie: 
ten zuruͤckgewieſen hätte. Mer weiß nicht, mie es in 
einem jugendlihen Kopfe von gaufelnden Hoffnungen 
wimmelt! Das Meer lag fo nahe bei Hamburg. Wie 
leicht fonnte ein günftiger Stern ihm leuchten und ihn 
binüberführen in das Laud der jungen Freibeit, dad er 
fih fo anziehend dachte und wo auch er vielleicht gleich 
manchen Andern- fein Gluͤck zu mahen beftimmt war. 
Dann, wenn er fib ein binlänglihes Vermögen erwor: 
ben hätte, wollte er in fein Vaterland zuridfehren und 
Leopoldinen auffuhen, die troß allem Vorgegangenen mit 
ihrer früheren Liebenswuͤrdigkeit zuweilen vor feine Phan: 
tafie trat, und deren Wiederfehen, ungeachtet der bit: 
tern Gefühle, welche fie einander eutfremdet hatten, dennoch 
als einer der lebendigften Punkte in feiner Zukunft fand, 

Nah den anberaumten drei Tagen ſaßen Julius 
und Leopoldine wieder zur Seite des Oheims, der mit 
Huger Berechnung die Tante bewogen hatte, nicht ge: 
denmärtig zu ſeyn, fondern fih auf ein nahe gelegenes 
Landgut zu Freunden zu begeben, Beide hatten ibie 
Einwiligung in bed DOberförfterd Plane ausgeſprochen, 
und diefer fhien bamit fo zufrieden, daß er ihnen ver: 
hieß, das Mögliche zu ihrer Crleihterung beizutragen. 
„lm euch diefed fogleih zu beweiſen,“ fagte er, „will 
ih alle eure hiefigen Angelegenheiten zu Ende bringen und 
euch damit des vielen Unangenehmen entheben, das eine 
ſolche Berichtigung fir euch haben müßte. Um aber auch 
dag Dridende, was dag fernere Bleiben in euren big: 
berigen Verbältniffen gewiß für euch bätte, zu mildern, 
rathe ich euch, ohne Zögern zu eurer Beſtimmung abzu— 
geben. Der Neft des Tages reiht hin, um dasjenige, 
was ihr mitnehmen wollt, zu beforgen ober beforgen zu 
laffen; Abſchied werdet ihr nicht nehmen wollen, und um 
der Ruhe der Frau von Sandoval willen winfhe ich, 
daß der erſchuͤtternde Unftritt vermieden werde, den eine 
förmlide Trennung herbeiführen müßte. Umtmann Lonau 
it mit feiner Gattin ſchon vor mehreren Tagen nad 
Grünfeld gezogen, und id werde einen Wagen beforgen, 
der Sie, liebe Nichte, morgen ebenfalls hinbringt. Du 
aber, Julius, Fannft vor Tagesaubruch mit der Poft 
abreifen, und gleih nad eurer Entfernung werde ich den 
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nothwenbigen Scheidungsprozeß einleiten, denn da eure 
Mege fib bier auf immer fcheiden, ba ihr nah eurem 
eigenen Geftändniffe fo wenig fir einander paßt, fo ift 
es am beften, das unglüdlihe Band zu löfen und jedem 
feine Freiheit wiederzugeben.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


London, November, 
Vem Brand ter Parlamentöhäufer. 


Ic babe Über den Erfolg der Unterſuchung binſichtlich 
bed Brandes ber Parlamentshpäufer weitere Angaben vers 
ſprochen, und indem ih bier mein Verſprechen hatte, boffe 
ich auch diejenigen Leſer zu befriedigen, welchen bas allges 
meine Reſultat bereits burg die Schuellpoſt der politiſchen 
Preſſe bekaunt geworben if. — Betanntlich bat das Werbdr 
ber von Dudley berbeigebrauiten Zeugen Eooperd Angabe 
auf keine Weiſe beſtaͤtigt. In Eoopers Zorn darüber fand 
man nur einen Beweis mehr, entweder daß er die Ge 
fpichte erfunden, um bie Ehre feiner Röhren zu retten — 
er iſt betanutlich ber Werfertiger ber Helsrdhren in dem 
Parlamentögebiuden — oder daß er ſich ſchaͤmte, feinen Irr⸗ 
thum zu gefteben, Während die Öffentlichen Biätter und 
bie allgemeine Thellnahme des Publitums fin hieran ger 
wis bei Weiten uehr beluftigten, ald Cooper lieb war, 
erhielt Here Hal, Eoopers Seſchaͤfts— Afodie, dur bie 
Stadtpoft folgenden Brief: „Herr Hal! Cie därften wahrs 
ſcheinlich fi bewogen finden, ſehr Tebhaften und thätigen 
Theit au der Entdedung ber Urſache bes lezten Brandes zu 
nehmen, eines Brandes, welcher die Haͤuſer zerflörte, in 
beuen bie Feinde der Freibeit ſich verfammelten, um das 
Soſtem ber Unterdrückung zu begünſtigen und tie Armen 
a ier angeboruen Menſchenrechte zu berauben. Aber ibre 
Laufbahn fol bald zu Ende ſeyn. Die Feuersbrunſt ſotl 
nicht gelbſcht ſeyn, ſoll nicht, ſage ih! Der Borabend 
großer Ereigniſſe iſt getonmen. Sie werden jene Männer 
in ihrem Verſtecke zittern machen. Nicht Einer wird was 
gen, fein Geſicht zu zeigen. Beachten Gie viefen Wint; 
bieiden Sie fireng neutral. bis man Ihnen offenbaren wirb, 
was Cie thun folen, oder — beben Eie vor ben Folgen, 
Geneben im Hauptquartier, ben 25ften Dftober. Bon einer 
zahlloſen Abtheilung der Freunde der Freiheit durch einen 
anfrichtigen Reſormer.“ — As Rord Melbourne biefed Doms 
ment dem Geheimenratbe vorgelegt hatte, follen bie flarfen 
Geiſter bad Ganze für einen plumpen Epaß erlitt, Andere 
hingegen es ber Beachtung werth gefunden haben, Gemwiß 
ift, daß im deſſen Folge ber Gehelmerath die Unterfuchung 
für nos nicht geſchloſſen erffärte, Während das Publikum 
ſich im Ähnliche Parthien tbeitte, wirtte ein zweites Erelq⸗ 
nid auf die Einen, wie auf bie Mubern, und ſezte Wenige 
ftend zwei Tage fang faft das ganze Weftende Londons in 
Bergung. Atles wollte ein Placat leſen, von dem afle Welt 
fprag, Un mehreren Orten war für Wagen und Fußgins 
ger nicht fortzufommen; und bei ſolchen Gelegenhelten ift 
ed recht augenſcheinlich, wie viele Menſchen in Lonbon wol 
nen, bie feinen leeren Beutel baben würden, wenn fie im 
Stande wären, ihre Üderfläffige Zeit hinein zu fleden. Der 
Inhalt des Auſchlags war folgender, „Bemerfungen über 
dad meuliche Feuer, Es foheint, daß im Betreff ber neuli⸗ 
gen Einäfgerung ber Parlamentöhdufer viele Zweifel und 
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verfciedene Meinungen gebegt werben. Sch weiß, mas ic 
davon zum denten habe, Die Werantafung war unftreitig 
nicht Zufall, fondern Abſicht, und füunen wir uns etwa 
daräter wundern, wenn wir einen Blick auf bie Geſthe, 
auf die Verfügungen werſen, welae in der neueſten Zeit 
aus bem Haufe der Lords hervorgegangen find? Blicket nur 
bin auf den Auftand unferer Straßen, unfers Handels! Uns 
ter ſolchen Gefegen babe ich vor vielen Zangen diefem ums 
glüctligen Lande großed und mannichfaches Drangfal pro— 
phezeit. dieſem ungluͤctlichen Rande, eluft fo blühend, einft 
jo afkdti, wo einft am frühen Morgen bad. heitere Lieb 
des Arbeiters gehdrt wurbe, wie ed friſch aus dem fröhlis 
en Kerzen kam, und wo er fühlte und wo Andere fühlten, 
daß der Arbeiter feines Lobmes wertb ſey. Iſt das now 
fo? Nein, nein, fo ift ed nit mehr! Welicher Wechſel, 
welter traurige Wechiet! Sein Laut der Freude, kein zu⸗ 
friedenes Wort, Alles ftil wie das Grab, Nur dad büfere 
Yuge, nur die eingefallene Wange geben Zeugniß von dem 
niedergedrädten Geifte, Setbſt bie Erimme des arınen Schorn⸗ 
fteinfegerjungen, der von feinem Stroh anfgejagt wird, waͤh⸗ 
rend fein zartes Alter noch Rube fordert. ſelbſt feine Stimme 
iſt verftummt, und anftatt zwei Stunden, wie rüber, muß 
er jezt viere auf beim falten Pflofter in Grurın, Regen und 
Schutegeſtbber vor der Haustbfire fleben, bevor ein Diener 
aus dem Schloffe erwacht und erfährt, baß jener ba iſt. 
Haube mir, ich have ftundentang die Thraͤnen dieſer Un— 
glädtihen gefehen, flundenfang ihre lagen, ihr Wimmern 
gebdrt, und mein Herz bat gebimter. Neugtborne Kinder 
werben von ihren Ettern verlaffen, nn anf der Straße au 
ſterben, denn ihre Didier koͤnnen fie wicht ernähren, und 
bie Werführer biefev Mütter find durch ein neueres Geſen 
von der Verpflichiuug entbunden worden, für fie zn forgen. 
Aus Mangel an Waſſer muß unſer Schlachtoieh auf ben 
Maͤrtten unkommen, mehr als einmal bin ich davon Ans 
genzeuge gewefen; ober es wirb erwärgt, weit ber Strick 
zu kurz iſt, wenn es in Switbfielb gebunden und getnebelt 
wird; oder blutend und, flerbend fällt es in ben Straßen 
um, wenn ed anf den Markt oder vom Markte heim getries 
ben wird, fer fiebt man unter ihrer Laſt ertiegen, ſient 
fie unbarmberzig geſchlagen. Kunde werben toll, weit fie 
fein Waffer haben, wälrend fie an ſchwere Karren geſpannt 
find; eine Sitre, die erft in den fegten Jahren aufgekommen 
it; auch fo eine ber vielen franzoͤſiſchen Sitten. 
Grraßen find Überfälle mit Fuhrwert, mad das Fuhrwert 
in mit Pferden beſpannt, wie ein Hottentor fich Ihrer ſchaͤ— 
men würde, Da iſt ein Sagen zu jeder Stunde, ba gibt 
ed Unglüͤctsfaͤlle jeden Tag. und Gtierbegen find and mod 
erlaust, Kurz, wenn nicht neue Befege negeben werbem, 
fo wird ber Allmäntise Mate des einen Feuers viele Feuer 
fenden, nicht mit einem Dranafaf, fondern mit vielen biefes 
unattutihe, in's Berderben fintende Land heimſuchen. Mb— 
gen fie neue Haͤuſer für feine Geſetzgeber bauen — die Hand 
des Aumaͤchtigen reichte uͤber die ganze Welt! Und ohne 
neue Geſetze, verlaßr euch darauf, „wird ber Allmaͤchtige bie 
neuen Käufer wieber in Ale verwanden! Es iſt eine vers 
gebliche Arbeit, die Arbeit berer, bie fie bauen! Sollten 
aber neue Gebinde errichtet werben, fo möaen and meine 
Sänbe, neue Köofe und vor Allem neue Gennnungen ihr 
Inneres ſchmuͤden, oder — merkt anf mein Wort, ih fane 
nochmals. es iſt eine vergebliche Arbeit, bie Arbeit berer. 
die fie bauen! Fuͤut ihr nicht friſchen Wein im die friſchen 
Flaſchen, fo werden bie Flaſchen mwahrfcheinfid bald zer: 
fpringen. Der Baunm. ben ifr plane, wird dald an ſeinen 
Fruͤchten erfannt werden, und find biefe Schlecht, fo wird bie 
Urı nicht fehlen, ibn zu fällen, Legt zwanzig Prozent 
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ihres Einkommens denen anf, bie bad Land und feine heilig⸗ 
fen Jutereſſen verloffen. Die ihre Diener und ibre Pinrer 
den Hungertobe preisgeben, erbauet Wafferbebälter iv jedem 
Treile ber Grade. mebmt die Rummärsigen Gelege zurück, die 
ihr neuerlich aegeben, und das Land wird wieder anfolühen, 
aber früber nicht! — Ich Hlelve ein täglicher Beobachter, wuͤuſche 
meinem geliebten Vaterlaude alled Gute und bin ein Freund 
der Unterdrüften. — Am 25ften Dftober, (Gedrudt bei Mor⸗ 
gan, new church street, portman-market, Nummer 59.) 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, Dftoser. 


(Fortfegung.) 
Aunftausfiellung. 


Die ibyſliſchen Momente bed alten Teſtaments werben 
am bäufigfien bebandelt, und bilden einen Utbergang von 
den heiligen zu den eigentlich biflerifchen Bildern. Gigentr 
lich find e8 wohl mehr die ſcabnen Franenteiser mit nacten 
Deinen und Armen, bie Baͤrte ber Männer, bie falrigen 
Gewiänter und bad uͤbrige Eoforit des Orients, Was die 
ſpetulativen Maler anzieht, als der fireng bibliſche Text. 
Es niot einen Mofes, der in's Wafer geſezt, und einen, ber 
darin gefunden wird, Nebeden,. Labaus wm. few. Beqas, 
der auch eine treffiihe Beravrebtat. nur in zu fleinem 
Styl, gemalt, bat Moſes Ausfegung auf eigenthümliche 
Weiſe aufgefaßt; nur ſchade, bob man dem anmuthigen Bilde 
einen ähnlichen und bier Schlimmern Vorwurf maden fan, 
nämfich die Körper ber Mutter bet Mofes und der Schwe— 
fier ſcheinen mehr Kindern als erwachſenen Perfonen anzu⸗ 
schbreu. Dagtaen ift eine Findung Mofes faft dad anerı 
fannte Nicklinasbild, Es rührt von einem jungen Manne 
Namens Abhler ber, welter noch vor wenigen Jabren 
einem Berufe oblaa und in einer Giellung sum bürgerlichen 
Leben ſtand, welche nichts weniger ala einen Kuͤnſtler in 
biefen hoͤchſten Regionen verſprach. Es waltet eine unbes 
ſchreibliche Grazie uͤber ditſem Gemälde, der doch weder bie 
Kraft, noch die Naturwalrheit abgeht, Schon auf der lez⸗ 
ten Audſtelung batte er indeſſen durch eine Rebecka am 
Brunnen Erwartungen erregt. Den Preis des Woßblgefäl⸗ 
tigen macht ibm jeton Mitte burg ein Bild: Pilger in 
der Wifte, fireitig. wenn man von einem entfenlichen Ger 
genftande jenes Preädifar gebrauchen darf; benn cd zeichnet 
ben Augenblick des Verſchmachtent zweier edlen Gefatten, 
einer ſcabnen Frau und eined aften Mannes, neben benen 
ein Mobr in frampfbaften Zügen fon enden zu tollen 
ſcheint. Ein geharniſchter Kritger, ber, noch aufrecht fies 
beud, in die Weite nach Rettung antihant, in ed allem, 
der etwas von Troſt in das Bild bringt. Die arapifme 
Wuͤſte, das aufwirbeltnde Sandmeer Über vacktem Geſtein. 
bie todten Pferde, die umhergeſtreuten, bier ganz wertbiofen 
Herrlichteiten find trefflich gemalt. — Hildebrands ram 
ter Matböberr war ſchon durch eine Privatausſtellung bes 
kannt; er Beier nom jet ein Meiitirftäcdz deßgleichen 
Sohns Dianendad, wie man die mit ihren Nymphen bas 
bende Diaua neuns Kein Mater feit Zitian bat fo bat 
Fletiſch ber Frauen zu behandeln verſtauden. Im Anblick 
dieſer ſabnen Leiber verſawindet alle Kritit, die ſich gegen 
die Auffaſſung des Gegenſtandes erheben toͤnnte. Aser auch 
in zwel betleldeten Frauen, einer ſchwermüthlgen und ei: 
ner beiten. bat, er fir vedeutend gezeigt. Sie paſſiren 
umter dein Namen der beiden Leonoren. 

(Die Serrieeung folgt.) 
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— Apprennes qu'en eſſet 


Le cocunge n'est que ce que l'on le fait, 








Sranzösische Galanterie. 


Bon H. Lytton Bulwer. 


Auf einem der kleinen Parifer Theater wird gegen: 
wärtig ein Std gegeben, das den Titel Pourquoi führt, 
Es ift fehr beliebt, Jedermann will es feben und Jeder 
foriht: „wie wahr! wie natürlih!a Was mag dad für 
ein Stüd ſeyn? Zwei verheirathete Freunde leben bei: 
fammen, Die Fran bes einen ift charmant, ſtets bereit, 
zu gehorchen und gefällig zu feun, des Mannes Mille 
iſt ihr Geſetz; die. Leute leben ſehr gut mit einander 
und ber Mann iſt fo glädlih, ald ein Ehemann nnr 
immer wuͤnſchen fann, Mber dad andere Paar? bier 
nehmen Zank und Hader fein Ende; die Frau will ihren 
eigenen. Willen haben, bei: Kleinigfeiren fo gut wie in 
Haltptpmnften, tobt, wenn man ihr wiberſpricht, kurz, 
bie ‚gute Dame macht ihrem. fuurrenden, aber untermwilrs 
figen  Ebeberrn fo viel Verdruß als nur. möglid. Man 
kaun Glück und Unglück nicht fhärfer fontraftirt neben 
einander feben, ald in biefen beiden Haushaltungen. 
Warum num ift, die eine Frau folh ein Mufter von 


Souftmuth und Unterwürfigfeit? warum ift bie andere 


Moliere. 
L'ecole des femmes. 











mit allem Recht kreuzt und fegnet, ift fo treu, als ein 
Weib nur fepn- kann; die Gattin, die einem durd ihr 
fanftes Wefen fo wohl gefällt, ift ein intrigantes Welbs 

bild. Hört es alſo, franzoͤſſſche Ehemaͤnner! laft es 
euch nit in den Sinn kommen, daf eure Weiber Feufch 


und qutgeartet zugleih ſeyn können; das find Eigen— 


fhaften, die ih nimmermehr vertragen. Ihr müßt euch 
die Augen auskratzen oder Körner auflegen laffen! — 
Dies iſt die Farce, melde fo allgemein anſpricht, das 
Sittengemälde, dad man „fo wahr, fo natürlich“ findet. 
— Das muß man von England fagen: wenn aud bie 
Armenbäufer voll find von Findelfindern, wenn auch 
bie Straßen der Hauptftabt, Grodvenor: Square, St. 
Zamed:Square, Hill:Street, Charles-Street, von 
mweibliben Weſen wimmeln, deren Charakter mir bier 
nicht näber begeichnen, fo gilt doch Unfittlichfeit in ber 


‚ Öffentliben Meinung fir ein fo niedriges und ftrafwür: 


eine ſo abfchenlihe Keiferin und Bänferin? Da haben 


wir das Pourgpoi. Die Gattin, ‚nor der man. fi: 


diges Verbrehen, ald nur eines auf dem Megiiter von 
Mewgate. Mor Aurzem verflagte ein armes Weib ei: 
nen Schornfteinfeger, weil er ſie mißhandelt, d. h. ge: 
ſchlagen. Was fagte der Schornfteinfeger? leugnete er 
oder rechtfertigte er ih? Mein, er fragt die Klägerin, 
ob fie fih micht eines verbotenen Umgangs mit einem 
serien Ehuhflider ſchuldig wife, und ba fi dies 
teider ald wahr berausjtellte, wandte ſich der Schern: 
fteinfeger mit triumphirender Miene zum Richter und 
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fragte: „Nun, mas fagen Em. Gnaben bau?“ Im 
Frankreich haben dergleichen Stunden weber etwas Werger- 
lihed, noch etwas Schimpflibed. „Die Frau,“ fagt 
La Brupere, „die nur Einen Liebhaber hat, fagt, fie 
fep feine Kokette, eine, bie mehr als einen Lat, 
fagt, fie fey nur eine Kofette.“ Einen Liebhaber 
zu haben, iſt ganz im der Ordnung, und ed braucht 
durchaus Feiner heftigen Leidenfhaft, um ſolche Schwach⸗ 
heit zu entichnldigen. Mademoifele Lenclos, deren 
Unfichten fih in ihrer volen Kraft und Einfalt auf bas 
jezt lebende Gefchleht vererbt haben, fagt: „Was einen 
an einen Liebhaber feffelt, ift nicht immer Liebe, fondern 
Uebereinftimmung in Auſichten und Geſchmack, die Ge 
mohnheit, ibn zu fehen und zu fpreben, das Bebürfniß, 
fih ſelbſt zu entfliehen — la necessile d’avoir quelque 
galanterie.# Galanterie, fo heißt das Wort, von 
deſſen Bedeutung wir, trotz all unferer gefellfhaftlihen 
Verfeinerung, bis jezt feinen rechten Begriff haben. 
Galanterie iſt eine Art leichtfertiger, warmer, unplatos 
nifher Freundſchaft, ganz entfprehend dem liebenswür⸗ 
digen, aber frivofen Charakter ber Frangofen, Wahre 
Leidenſchaft kommt dabei nicht in’d Spiel, und daher ift 
aud von dummen Streichen feine Mebe dabei. Unter 
hundert Weibern würde nit Eine den Mann, ben fie 
bintergebt, gegen den Liebhaber vertauſchen, den fie 
soi-disant anbetet. Was aber die Männer anlangt, fo 
falt mir bier eine Gefhihte ein. Eine Frau, welde 
ihren Mann mehr haßte, ald man fonft einen Ehemann 
haft, oder an ihrem Liebhaber größeres Wohlgefallen 
fand, ald dies font ber Fall ift, ſchlug lezterem vor, 
mit ihr davonzugehen. Als fih ber Liebhaber vom fei- 
nem Erftaunen über einen fo überrafhenden, fonderba- 
ren Vorfchlag erholt und fih überdies überzeugt hatte, 
daß es feiner Gebieterin volfommen Ernft fey, nahm 
er eine ernflere Miene an ald gewoͤhnlich, und ſprach: 
„Sie wiffen, ma chere, Ihr Gemahl ift mein bejter 
Freund. Ih will Sie lieben, fo lange «3 Ihnen 
gefällt, unter feinem Dache — dies thut der Freund: 
{haft keinen Abbruch ; aber ihm einen fo fhlimmen 
Freundfhaftsdienft erweifen und mit Ihnen davongehen, 
dad kann ich nicht!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Ehescheidung, 
(Fortfegung.) 


Der Oberfoͤrſter ſchien die Betroffenheit nicht bes 
merfen zu wollen, die ſich bei dieſem entſcheidenden 
Ausſpruche feiner Zuhörer bemädtigte. Beide hatten 


ein fo fchnelled Scheiben nicht erwartet, Feines hatte an 
eine gänzlihe Trennung gedaht. Im der ungeflörten 
Einfamfeir der jüngft verflofenen Tage hatte fih bie 
Erbitterung gelegt, mande füße Erinnerung war leben: 
big geworben und das gemeinfame Ungluͤck hatte das 
gemeinfame Unrecht gemildert, Leopoldine war Hberdied 
beute in ihrer ſchuͤchternen Niedergeſchlagenheit ſehr 
reizend, das bezeugten Julius Blice, bie beinahe mit 
ber früheren Innigkeit auf ihr hafteten, und eben biefe 
Blicke waren ed, bie in ihrem Herzen eine Bewegung 
hervorbrachten, melde dem Vorſatze des Oheims gar 
nicht günftig war, Nichts defto weniger bielt fie weib⸗ 
lihe Schuͤchternheit von jeber mißbilligenden Aeußerung 
zuruͤck, und bei Julius wirkte in dem nämliher-Sinne 
bas Andenken an Alles, was er in feiner heftigen Aufs 
regung über feine Frau gellagt hatte, und die Unge 
wißheit, in wie weit fie ſich entfcheidend geäußert haben 
möchte, Mon ihren Gefühlen betäubt, von der fchnellen 
Wendung überrafht, vernahmen fie nur mit halben 
Sinnen die fernere Rede bed Oheims und feine Anorbs 
nungen, und zogen fi endlih, troß der mahnenden 
Stimme in ber Brut, die fie zu raſcher Verwerfung 
der gebotenen Freiheit bewegen wollte, ftilfhweigend in 
ihre Gemaͤcher zuruͤck. Leopoldine hatte nicht ohne heiße 
Thränen ihre Effeften geordnet und dasjenige, was fie 
mitzunehmen gedachte, paden laffen. Dft hatte fie dies 
Geſchaͤft unterbrechen müffen, denn die innigfte Wehr 
muth, eine Trauer, die nicht nur dem Verluſte äußerer 
Lebensguͤter, nicht allein der ungewohnten Lage galt, an 
welhe fie ſich zu feſſeln im Begriffe ftand, beftürmte 
ihr Herz, und heiße Sehnſucht nad etwas, das fie ſelbſt 
ſich nicht deutlich maden wollte, ivendete ihren Einn 
nach den Haudgöttern zuräd, bie fie auf immer vers 
laffen ſollte. 

Mitternacht hatte gefchlagen; Tange ſchon lag Alles 
in tiefem Schlafe; was fie in die fremde Welt hinaus 
begleiten follte, lag geordnet um fie her, und das Zimmer 
bot ein Bild trauriger Berfiörung. Um vier Uhr ſchon 
follte der Wagen fie abholen, und einige Ruhe wäre ihr 
wobl nötbig gewefen, aber fie Fonnte fi nicht entfchließen, 
die Ede des Sophas zu verlafen, in die fie fih fo fer 
geſchmiegt hatte, als ob fie fi gemaltfam an dieſem 
Plaͤtzchen halten wollte, das ihr. fo. viele liebe, traulihe 
Erimmerımgen aus ber erften Zeit ihrer Ehe bot. Ihr 
Unglüd, ihre Verlaſſenheit, die fhönen jugendlichen, nun 
fo ſchrecklich zertrüͤmmerten Hoffnungen ihres Herzens 
reidten fih um fie wie trübe Geiſter einer zerfallenen 
Melt, und ein leifes Stöhmen entrang fih von Zeit zu 
Zeit der. fhmerzlih geguälten Bruſt. So allein, fo 
einfam follte fie von diefem Haufe ſcheiden, in das fie 
mit fo glänzenden Nusfichten getreten war. Der Oheim 
hatte ſchon Abſchied von’ ihr genommen; fein freundlich 
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ernfter Blick, feine fanft ermahnenden Morte waren tief 
In ihr Inneres gedrungen, und fie hatte auf entmuthis 
gende Weife mehr ald je gefühlt, weld eine Umwandlung 
ihres ganzen Weſens fie fi gefallen laffen müfe, um 
feinen Borberungen zu entſprechen. — Kein naffes Auge, 
Fein liebender Händedrud wird fie zu ihrer neuen Bes 
ſtimmung geleiten — falt und ftarr und tobt, wie ihre 
Zufunft, wird der Abſchied aus diefem Naume feun! 
Und Julius — ah Julius! — bei biefem Namen, ber 
ſchon lange, wenn auch unausgefproden, fi in ihrem 
Herzen bewegte, floffen ihre Thränen heißer, reichlicher, 
und unwillführlih laufhte dad Ohr nah irgend einem 
Geräufhe, irgend einem Lebenszeichen in diefer lautlofen 
@infamteit. Da öffnete fi leife die Thüre bes Zimmerd; 
Leopoldine fehaute mit verhaltenem Schreden babin, aber 
das verdunfelte Licht vermochte den Gegenftand nicht zu 
beleuchten, der ſich jezt durch die Keine Oeffnung herein 
draͤngte. Die ſuͤße und doch ſo bange Ahnung eines 
erfuͤllten Wunſches ergriff fie, und athemlos blickte fie 
der Erſcheinung entgegen, die leiſe die Thuͤre wieder 
verſchloſſen hatte, nun raſch vorwaͤrts ſchritt und 
eben ſo ergriffen als ſie ſelbſt auf den Teppich vor ihr 
niederfanf, 

Es gibt Stunden im Leben, die an ungeheurer 
Gewalt, an folgenreihem Einfluß ein ganzes Menſchen— 
alter aufwiegen. Cine ſolche war ed, bie jet Julius und 
geopoldine feierten, und wohl demjenigen, bem fie in 
diefem inne zu Theil wird; wie auch die Zukunft fich 
file ihm geftalte, er trägt eine fhöne, eine erhebende 
Erinnerung in ſich, fo lange fein Bewußtſeyn ihm ver: 
liehen ift. Solde Momente aber, wo Eeele gegen Seele 
in ruckhaltsloſer Empfindung ſich audtaufht, wo ſchmerz⸗ 
liche Reue, aufrichtige Anklage, liebendes Verzeihen und 
die ganze Fülle, die dem Menſchenherzen gegeben iſt, 
fi) mit einander vermengt, folde Momente belauſcht 
man nicht, und bie Feder, die den reihen Inhalt berfel: 
ben ſchildern wollte, wiirde bald vom Unmoͤglichen abſtehen. 
Wir finden dad Paar nah zwei Stunden in gemäßigte: 
rer Stimmung wieder. Die gegenfeitigen Geftändniffe be: 
gangenen Unrechts, bie Liebe, die im der Stunde des 
Scheidens mit erneuerter Kraft aus ben faft erfalteten 
Herzen hervorbrach, hatten fie in eine Gemütbslage ver: 
fest, die, den weiſen Abſichten des Oheims vorgreifend, 
leiht zu einem unbefonnenen Entſchluſſe hätte verleiten 
Tönnen, wenn nicht die Unmdglichkeit ded Zufammenlebend 
für den Augenbli@ zu anfhaulih gewefen wäre, Darum 
begnügte man ſich, die einftweilige Trennung zu beklagen, 
verhieß fich feierlih, jedem Antrage einer Scheidung ſich 
zu mwiderfeßen, und hoffte einft unter freundlicheren Ver: 
bältniffen fit wiederzufinden. Bis der Morgen zu grauen 
begaun, dauerte das traulide Geſpraͤch und ließ fie oft 
vergeffen, wie entfernt die Gegenwart und jene erträumte 


Zukunft vom einander liegen birftens dann aber Fonnte 
die Minute des Abſchieds nicht mehr verfhoben werden. 
Zweimal hatte Julius fi ſchon aus den Armen feiner 
Gattin losgeriffen und immer hatte ber Drang des eigenen 
Herzens und ber Laut Elagender Liebe von Leopoldinens 
Lippen ihn wieder von der Schwelle der Thüre zuruͤck⸗ 
getrieben, Jezt war er noch einmal vor ihr hingefunfen 
und druͤckte feine Bruft gegen ihre bebenden Knie, die er 
umfaßte. Leopoldine beugte ſich über ih, ihre zittern: 
den Arme fhlangen fib um feinen Hals, heiße Thraͤ⸗ 
nen fielen auf die dunfeln Locken nieder und der füße 
Schmerz diefer Stunde verlöfhte die trübe, fehlervolle 
Vergangenheit im Beider Erinnerung. Endlich raffte ſich 
der junge Mann empor, eilte raſch mit verhuͤlltem Ge: 
fiht zum Zimmer und zum Haufe hinaus, in welchem 
nad) diefem Lebewohl feines Bleibens nit mehr war. 
Wir aber, die wir unferer Augen mächtig find, ſehen 
beutlih deu Oheim, der zwifhen Thür und Angel 
freundlih lächelnd den heimlihen Beſucher belaufchte, 
und jest dem Fliehenden den Segen boppelt nachſendet, 
ben er ihm ſchon am vorbergebenden Abend beim Ab: 
ſchlede ertheilt hat. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korresponden; „Nachrichten. 


London, November. 
(Beſchluß.) 


Vom Brand der Parlamentöpäufer. 


Diefen an bundert Eden angeklebten und in Hunderten 
von Nödräden vertbeiften Bemerkungen fonnte bie allgemeine 
Aufmerkfamfelt, konnte ber vieleicht heabfichtigte Erfolg eis 
ner allgemeinen Nufregung um fo weniger fehlen, ald bens 
feisen, bei aller Uebertreibung ber angeführten Beſchwerden, 
bo Immer etwas Wahred zmn Grunde Tag, DaB ber 
Aderbauer jezt, wo das Land in großen Flaͤchen verpachtet 
iſt, ſich nicht mehr fo gluͤctich fühlt wie fräher, wo feine 
Pachtungen Wielen Erwerb gaben, iſt wahr. Es iſt gewiß 
hart, daß dad neue Urmengefeg den Frauen, bie ohne pries 
ſterlichen Segen fi geſegnet fühlen, das Recht abfpriät, 
di: Männer, mit denen fie nur vor Gott verbunden find, 
zur Emätrung ihrer Kinder zu zwingen; allein zu tabeln 
ift auch der Geſetzgeber nicht, ber hiedurch die oft zu Teiche 
ten Giege erſchwoeren und folglich vermindern wollte, und zu 
toben ift er. dab er biedurd mander ſcheußlichen Erprefe 
fung einen Damm entgegen warf, indem ed biöher bloß ber 
Anzelae bed verworfenfen Geſchdofes beburfte, um ben uns 
ſchuldigſten Mann zum Verleger der beifigften Pflichten zw 
ffempein. Obgleich fein Mangel an Mafler, fo if bo 
Moanael an bffeutlichen Wafferbebältern. Die Mißbanblung 
des Schlachtviebs — wo fände fie nicht Natt? Und Jahr 
Hunderte werben Eommen und geben, ehe alle Menſchen, 
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Hohe und Niedere, durch bie hat bie Ueberzengung bewähs 
ren, baß bie Hausthiere auch Schnerzen empfinden und 
Thraͤnen weinen, Nimmt man biezu den propbetifchen Ton, 
in welchem der Bemerter fpricht, fein myſtiſches Berufen 
auf den obern Räder, bie Hinneigung Vieler zur Frbnmes 
fei und ben bad ganze Volk anfpregenden Worichlag, eine 
bobe Einfommenfteuer von denen zu erbeden, bie ben Zus 
rüdfuß ibrer reisen Eintänfte dem Lande entzieben und 
jaͤhrlich Millionen jenſeits des Kanals verzehren — und man 
möädte es unbegreiflich finden, GKätte ber Bemerter wicht feis 
nen Zwect erreicht. Fragt bingegen ein Überfeciicher Kefer. 
od wicht bie gefammte Polizei dem Derfaffer auf den Ferſen 
war, wie viele Werbreiter feiner Bemerfuugen verbafter 
mworben find und wann ber Druder nebangen werben wird, 
fo antworte ich: no such Ihing, Sir, miete, von alle beim, 
verehrter Randbömann, Und wie flebt ed num mit ber vom 
Geheimenrarbe fortgefezten Unterfugung? Sie in geſchloſ⸗ 
fen. Nah Erbrterung aller einſchlagenden Umftände, nad 
Abbbrung aller berheiligten Perfonen, nach ernfter und reifer 
Vevertegung find die Kords zu bem einftunmigen Schluſſe 
arlangt, daß bad Feuer, welches bie Parlamentshäufer zer⸗ 
Hört bat, nicht angelegt worben, fondern einzig und allein 
durch grobe Nachlaͤſſigkeit beim Verbrennen ber Kerbhoͤlzer, 
wie ſchon fräber bemertt, entflanben ſey. Ob dns arfamınte 
enaliihe Wole mir biefem Ausſpruche Übereinftinmt, wer 
möchte bas behaupten? Daß aber ſelbſt Mehrere von benen, 
bie Anfangs einer entgegengefeyten Meinung waren, bieje 
arändert haben und jest mit den Lords flimmen, glaube ich 
fo gewiß verfibern zu tbnnen, als daß, wenn neuere Um— 
ſtaͤnde das Miederaufnehmen ber Unterfuchung noͤthlg mas 
chen unb ein anderes Mefultat herbeiführen follten, ber 
Seribum der Lords feine Berichtigung finden wird, Sebens 
falls war der Tag bes Feuers ein cross day — tin Tag des 
Unniästd fan Rom mit dem Werbrennen ber Kerdböfzer 
beauftragten Manu, Namens Eroß. Der Geheimerath bat 
ibn feines Dienftes entfest und die Koſten unermwäbnt arlafı 
fen. Um fih nun anderweitig eine Quelle ehrlichen Lebens— 
unterbatts zu bffnen, zieht der gute Eroß mit allen Attri⸗ 
buten eines Mattenfängerd durch bie Straßen und tränt 
in ber Hand einen Bauer mit zwei ober drei ganz vor— 
zuͤglich ſobnen Eremplaren der niedlichen Thierart, die 
an ibm einen fo unerwarteten Feind gefunden Pat, Wer 
ben englifhen Humor mir einigermaßen fennt, wirb gerne 
aauben, dab der ſonderbare Einfall des bienfilofen Eroß 
mehrere gang gute Spaͤſſe erzeugt bat, und zwar auf Kos 
ften verſchiebener angefebener Männer, Doch — Vınttum, 
Ich muß nach Eovents Garden, dort die Vorſtellung bed 
Manfreb zu feben, 


“ 


Berlin, Ditober, 
(Fortfegung.) 
Kmfausfellung. Der Wirdbauer David, Debut der Died, Std, 


Wollte ih Ionen auch nur bie vorzägfichern Stücke ber 
Ausftelung ffisziren, fo wuͤrde ih ben Raum eines Berichs 
tes, ber nicht allein ber Kunſt gewibmet ſeyn darf, weit 
überfcreiten. Indeſſen bin ich Äberzeugt, daß durch Grab: 
ſtichel und Stein bie meiften, wenlgflens in ihren Umriſſen, 
in’s Publifum fommen werben. Die Maler haben neben 
ber Kunſt auch ſehr wohl das Anfpredende und die Sinne 
Kigelnde zu treffen gewußt. Sch alanbe auch, daß das 
Theater es fih nicht wirb nehmen faffen, lebende Bilder 
aufjuftelen, und bie projeftirte Berbindung aller Kunftvereine 


— — — — — — — 


duͤrfte auch viele ber Chefed'Deuvres im Sriginale weit⸗ 
bin durch Deutſchland wandern laſſen. Nur ſey noch bes 
merkt, daß anch im Laudſchaftsſfache ein ungemeiner Reich— 
thum vorbanden iſt. Den Duͤſſerdorfer Landſchaftern wil 
man es zum Vorwurf machen, daß fie bei ihren rheiniſchevul⸗ 
tanifchen Gegenden zu geru verweilen. Es mire allertings 
zu wuͤnſchen, fie unternäbmen Bebufs ihrer Studien auch 
Ausflüge anbertwobin. Unter ben humoriſtiſchen Genrebifs 
dern, deren ſebr viele und febr gelungene da find, dibers 
firabfen an Raune der Erfindung und in Meifterichaft ber 
Ausführung ein Heliratbsantrag auf Helgoland von Jor— 
dan und ein leſender Don Quirote von Schroͤdter alle 
andern. Es Tiefen ſich Bier Über beide ſchreiben. Mir 
ber Rrisie, bie fih in ben Blättern vernehmen laͤßt, find 
die Dialer, wie das immer ber Fall iſt, unyufrieben. 


Unfere Bildhauer erbielten eimen intereffanten Beſuch 
durch ben berühmten franzöſiſchen Sculpteur David, der 
aus reiner Verebrung fuͤr Goeihe lange Zeit in Weimar 
verweilte. um die Buͤſte bed Meiſters zu fertigen. Er ſchien 
am bieſigen bewegten Kunſttreiben Vergnägen zu finden, 
und Fat, in Hochachtung für Rauchs Talente und Perfbns 
lichkeit, deſſen Bruſtbild während feiner Unmerenbeir bier 
modellirt. Glücklich das Land. wo die Küuſtler einen Lohn 
ernten, um in der Unabbängtgtelt wie David ihrer Neigung 
leben und, mit einener Aufopferung. bie Grbße, wo fie fie 
finden, chren zu fbnnen. Bon bier geht er nad Dresden, 
am bie Betanntfhaft Meifter Ludwig ZTiers zu machen. 
Es wäre zu wuͤuſchen, daß ihm eine Büfte des Dichters 
gelaͤuge, welche beſſer, als bie bis jezt kefannt gewordenen 
Birdniffe, den unerfnbpfiigen Geiff Kies wiedergäͤbe. 

Uhren bat Tbeniev madı denſelben Standpunft im gefels 
tigen Leben ald ebebem bebamptete, fo wärte ein Ereigniß 
mebr noch, als jezt ber Fall int. bie Berliner Mufmertfams 
teit in Anfpruch nehmen. Unjere Erelinaer (Sim), durch 
ein ruͤdes Zuruͤgweiſen von Seiten bet Hoftbeaters pitirt, 
bat ihre Beiden eben auferwachſenen Töchter dem Kbnigs-— 
ftädtifeyen Theater Übergeven und ſich gewiſſermaßen mit, 
indem fie bei beren Debüt Gaftroilen auf diefem zweiten 
Theater geben wird, Dur eine Kabinetsordre it dem Dis 
reftor zu biefem Zwed vergbunt Worben, aus feiner Cons 
ceſſion heraus auch Tragbbirn aufführen zu laſſen. Für 
die Koͤnigeſtadt ift dies eine Feſtzrit, bie erſte tragiſche 
Kuͤnſtlerin, bie allein ben Muf des Hoftheaters erbalten, 
mitwirfend anf ihren Brettern zw fehen, Dem erflaunsen 
Publifum fann es eigentlich aleichgültig feyn. ob es bie 
Crelinger anf dem Gensdarmenmarkte oder auf dem Alexan- 
berpfage ſſeht, aber #8 betrachtet die Cape als eine Strafe 
für die Bleihafttinteit, mit der man an jenem Drte 
bie Hunft -bebandelt, Von dem aufblühenden Taleute ber 
beiden, von der Natur reich autgeftatteten jungen Mäds 
chen (Difed. Stirb) verſpricht man fich viel, Ihre Mutter 
präfentirte fie bem Publikum zuerft in einem glaͤmenden 
Konzerte als Sängerinnen und Deklamatricen, wo freifiay 
noch fein Urtheil zu fällen war; bad feltene Schauſpiel, eine 
noch jugendlich fhbne Mutter an der Seite zweier blübens 
den Töchter den Kunſttempel betreten zu fehen, hatte jeboch 
etwas Rührendes im beften Sinne bed Wortes. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Das Are, ihm zu verfolgen müde, 
Wirſt Ihn an's Land und atbe Ihm Friede, 
Hier tommt er, und wad num geichiebr, 


Das feht Ihr, 


Shatespeare, 
Perieied, 














Die Ehescheidung, 
Bortfegung.) 


Sechs Yabre waren feit jenem Morgen babinge: 
gangen, der Julius von Warheim und feine Gattin 
getrennt hatte, und bereits war ibr Andenken in dem 
engeren Kreife ihrer Belannten fo gänzlich verwiſcht, 


Daß ſich kaum einer unter ihnen gefunden hätte, der | 


anf bie Nachfrage nad ihnen hätte fagen können: der 
Mann fep feit langer Zeit ganz verfhollen, die Frau 


erwerbe an irgend einem Drte ihr tägliches Brod, Ep | 
leicht und fo ſchnell vergißt die Welt felbft dad Liebens⸗ 
werthe und Schöne, wenn fie in dem Verfehr mit dems 


felben nicht mehr ihren eigenen Mortheil findet! 


Da goß an einem Yuniabend ein furdtbares Ge 


mitter, durd einen noch fchredlicheren Orkan verftärkt, 
feine Fluthen über eine ländliche Gegend, dur bie fich 
fdlängelnd die große Landſtraße nah R*** hinzog. 
In einem ziemlich tiefen Graben, der fib neben dem 


Mege befand, lag ein Meifewagen umgeftirgt, und der | 


Poſtillon, nachdem er feine durch den Blitz fchen ge 
wordenen Pferde abgelödt hatte, war bemüht, dem 
Fremden, ber fih unter dem leihten Wagen befand, 
bervorzubelfen. „Sind Gie verwundet, Herr?“ fragte 
er, ald er fah, daß der Meifende fih nur wenig helfen 





———— — omg rn ne nn — — Be — nn mern — 


ı und den einen Arm gar nicht brauchen fonnte. „Ja, 
| fo wahr id lebe, dad Blut Iäuft Ihnen von der Stirne 
und die Hand ift ſchon gefchwollen!« Der Fremde, ein 
ı noch junger Mann, dem aber eine heiße Sonne und 
mancherlei Lebensbeſchwerden bie Geſichtszüge gebräunt 
und tiefe Furchen in fie gezogen haben mochten, fragte: 
ob nicht, da er ſich unfähig fühle, weiter zu reifen, ein 
Dorf in der Nähe zu finden ſey? „Dorthin muß Glogau 
liegen!“ rief der Poftillen, „wenn man fhon in dem 
Hundewetter ben Kirchthurm jezt mit fieht; aber in 
bem dortigen Wirthshauſe Finnen Sie kaum bleiben, 
lieber Herr.“ Er erbielt indeffen ben Befehl, dabin zu 
fahren. Langfam, und mit Wind und Regen fämpfend, 
führte nun der Kutſcher den Wagen einen Feldweg ent: 
lang, und fie erreichten früber, als fie es gehofft bat: 
ten, bie eriten Käufer eines zwiſchen Bäumen verftedten 
Dorfes, Hier hielt der Poftilon an, und ein Bauer, 
der vor feiner Thuͤre ftand, wurde gefragt: ob nicht 
ein Deifender irgend ein fchidlihes Unterfommen finden 
könnte. Während man mit ihm unterhandelte, trat 
ein ſchwarz gelleideter Mann hinzu, in welchem man 
leiht den Prediger erkennen konnte. „Wen dem 
Herrn,“ fagte er, „ein Meines Zimmer und ein fruga: 
| led, aber von Herzen gegönntes Abendbbrod genügt, fo 
ſoll er nirgends wohnen, ald bei mir. Fahrt zu, Kutſcher, 
ich zeige Euch den Weg.“ Damit feritt die ſchwarze 
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Geſtalt rüftig vor den Pferden ber und man gelangte 
bald vor ein Meines, aber fehr freundlihes Pfarrhaus, 
aus welchem auf den Ruf des Hausherren fogleih eine 
junge Frau trat und mit Crftaunen die übel zugerichte⸗ 
ten Säfte betrachtete. Erft ald es zum Angfteigen Fam, 
bemerkte ber Paftor, daß der Fremde bedeutend vers 
wundet fep, und bot nun Alles auf, was herzliche 


Gaſtfreundſchaft vermag, um in der nöthigen Pflege nichts 


fehlen zu lafen. Dad Bett wurde in Eile bereitet, 
Umſchlaͤge über die Kopfwunde gefoht, ber Pfarrer, in 
der Wundarzneikunſt zum Frommen feiner Pfarrkinder 
ziemlich unterrichtet, zog mit des Poſtillons Huͤlfe die 
verſtauchte Hand ein und legte die erften Verbände an. 

Während biefem Geſchaͤft, bei dem, fo fhmerzhaft 
ed ſeyn mochte, der Verwundete Feine Miene verzog, 
betrachtete er feinen hülfreihen Genius unabläffig und 
mit immer freundligerem Auddrud, Als nun Alles 
vollendet war, ber Fremde eine von der Hand ber 
Hausfrau zubereitete Erquidung genofen hatte und der 
Pfarrer allein an feinem Bette faß, da richtete ber 
Eritere ſich plöplih auf, und indem er bie gefunde Hand 
nah feinem Wirthe ausftredte, rief er mit fanft ernfter 
Stimme: „Walter, erfennft Du mich benn nicht mehr?“ 
Ueberrafht ftarrte der Paftor einen Uugenblid den Fra: 
ger an, fein Auge jergliederte gleichfam feine Zdge, und 
plöglih anffpringend und den Kranken in feine Arme 
faffend, ſprach er mit Herzlichkeit: „Warheim! Iſt es 
möglih! — Du bift e8? Nah fo langen Jahren ber 
Trennung febe ib Dich wieder, nachdem id nur Unbe— 
ftimmtes, Ungemigendes über Dih vernommen hatte! 
Aber tie fo verändert, daß ich Dich fait nicht mehr ers 
kannt bätte? Warſt Du krank?“ — „Sollte ed denn fo 
wunderbar fepn,* erwiderte laͤchelnd Julius von Marbeim, 
„wenn ich, von dem Echidfal und meiner eignen Thorheit 
über Land und Meer getrieben, dem Hausaltare und 
feinen bequemen Genüffen entfrembet, bald von der 
gluͤhenden Sonne in den Savannen Amerikas gebraten, 
bald in dem winterliben Klima oberhalb des Lorenz: 
ſtromes frierend, in der lezten Seit an harter Krankheit 
leidend, dem Auge bed Freundes unfenntlich geworden 
wäre, der unterdeffen die theoretifhe Weisheit feiner 
atademifchen Jahre praftifh ausgeuͤbt, fi im Vaterlande 
redlich genährt, mie ich ſehe ein liebended Weib genome 
men und boffentlih feinen aͤcht beutihen Stamm in 
Ruhe und Frieden fortgepflanzt bat? dem fein Dorf bie 
Melt, die edle Sorge für das Wohl feiner Untergebenen 
die liebſte Beichäftigung gewefen ift, den ich fo brav 
und fo treu wieder finde, wie ich ihn in den fchönen 
Jahren ber Jugend gekannt babe ?« 


(Die Gortfegung folgt.) 





Sranzösische Galanterie. 
(Fortfeuung.) 


In Stalien ift die Liebe leidenfhaftlih, ungeſtuͤm, 
ein Kind der glübenden Sonne; in England, wie in 
Deutfhland, ift fie fentimental, ideal, entipringt nit 
dem Herzen, fondern der Einbildungsfraft. Am Ufer 
des Rheins ift ber Poet ber Ummiberftehlihe, am Ufer 
der Themſe ift ed der Lord; benn ber Lord ift eine Urt 
von Poeten, eim geweihtes, moftifhes Weſen in dem 
Augen von Leuten, die immer von Lords träumen und 
fi ald Ladied denten. Die Phantaflewelt englifher 
Frauen und Fräulein ift die world of fashion; den 
hoͤchſten und bohmüthigften ſchweben Almads und De- 
vonfhires Houfe ald Fata Morgana vor; aber jedes Dorf 
bat feine Klaffe, um welde fih ein Zauberfreid zieht. 
Nie hört man in England, daß eine Pfarrerdtodter von 
einem Bäderfohn, ober eine Bädertochter von einem 
Schornfteinfeger verführt worden wäre. Der luſtige 
Sachwalter verführt ded Baͤckers Tochter, bed Pfarrers 
einziges Kind läuft mit dem ehrenwerthen Herrn davon, 
ber der Erbe oder jüngere Bruder bed Erben jenes 
großen Hauſes ift, bad der Nahbarfhaft Wettrennen 
gibt. Nimmt die Stalienerin einen Liebhaber, fo gibt 
fie einer glühenden Leidenfhaft Gehör; thut ed bie 
Engländerin, fo geichiebt es häufig, um ihre Sucht nad 
Rang und Auszeihnung zu befriedigen; thut es bie 
Franzöfin, fo ift es ihr in den meiften Fällen nur um 
einen angenehmen, unterhaltenden Geſellſchafter zu thun. 
Stalien ift die Heimath ftdrmifher Gefühle, England 
die Heimath ariftofratifher Anfprühe, Frankreich ift par 
excellence das Vaterland der Eonverfation, und ein fehr 
lebhaft unterhaltenes galanted Verbältuiß ift haufig eine 
Neihe von Bonmots. Leicht möglih, daß der Anftrich 
von Eleganz, den bergleihen Verhältnife haben, den 
Franzoſen fo nachfichtig dagegen macht, Faft nie hört man - 
von ungfüdlihen Folgen der Eiferfuht, dad Ehmann 
oder Liebhaber in der dunkeln Strafe ermorber worden 
wären; man hört nichts von Durchgehen, von Schadens 
erfaß, und die Ehre des Ehebetts wird einem nie in der 
verftändlihen, bandgreiflihen Geftalt von 20,000 Pfund 
vor Augen geftelt, Man fieht einen gut gefleideten 
Mann befonderd artig und aufmerkfam gegen eine gut 
gelleidete Dame. Spricht man Morgens bei ihr vor, fo 
fist er neben ihrem Arbeitstiſch, bleibt fie einmal Abends 
wegen Migräne zu Haus, fo fist er bei ihr auf dem 
Sopha; trifft man fie in der Gefellihaft, fo unterhält 
er fih mit ihrem Manne; ein Fremder oder einer aus 
der Provinz fragt: „Wie ift der Herr — mit Madame — 
verwandt?« und ganz unbefangen ermibert ber Befragte: 
nes ift ihr Liebhaber.“ Diefe Balanterie, welde im Grunde 
nichts mehr und nichts weniger iſt, als weitgetriebene 
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Gefeligkeit, ein mächtiger Hang zum Geſellſchaft und 
Gonverfation, ift über alle Stände verbreitet und bat 
freilich Folgen, welche ſich mit der Liebe zur Eonverfation 
ſchwer redtfertigen laſſen. 

In einem Lande, wo das Vermoͤgen ſo ſehr vertheilt 
iſt, bat das Heirathen, wenn auch die Ehen viel haͤufi⸗ 
ger find ald bei und, doch feine nothwendigen Grenzen. 
Da helfen ſich mun bie arbeitenden Klaffen mit ihren 
Mariages à la St. Jacques, welde unter ihnen felbft für 
ganz reipeftabel gelten. Der Handwerker, und die Wa: 
ſcherin oder Nätherin finden ed wohlfeiler und bequemer, 
comfortabler (denn die Franzofen haben ihre eigenen 
Begriffe von Comfort), beiſammenzuwohnen. Sie mie: 
then ein Zimmer, möbliren es mit ihrem beiderfeitigen 
Hausrath, dad Frauenzimmer locht, bad Hausweſen 
wird auf gemeinfame Koſten geführt, und die Liebe dee 
Paars dauert zum Wenigſten folang ald die Miethe. Leute, 
bie fo leben, find, wenn gleih er Monfieur Thomas und 
fie Mademoifelle Clara beißt, & la St. Jacques verheis 
rather, und diefe Verbindung gilt, fo lange fie bauert, 
bei Nachbarn sind Freunden für durchaus ehrbar. 

Durch bie Findelhäufer fällt vollends bie einzige 
Ruͤckſicht weg, welche in einem Lande ohne Religion von 
Ausſchweifung zuruͤckhalten fönnte, und fo unterliegt es 
feinem Zweifel, daß In Franfreih das Sittenverderbniß 
größer ift, als im irgend einem civilifirten Lande Eu: 
ropa’d, aber es führt aud weniger ald in andern Län: 
dern zu noch größerer Verworfenbeit. Da Ausſchwei⸗— 
fungen der Art in der Öffentliben Meinung feine Vers 
bresen find, fo fintt damit der Menfh auch nicht zum 
Verbrecher herab. Man betrachtet es wirflid rein als 
Geſchmacksſache, und nur felten wird es einem einfal: 
len, wenn er fih vom Charakter eined Weibes ein Bild 
entwirft, ihre Tugend mit im Rechnung zu nehmen, 
Dies iſt allerbings ſchlimm, ſehr fhlimm, es hat aber 
auch feine gute Seite: in England, wo Ehre, Recht— 
ſchaffenheit, das trefflihfte Herz einem Weibe, bas ber 
Keufhbeit ermangelt, zu nichts helfen, ift eine, welche 
einmal einen Febltritt begangen, hoffnungslos verloren, 
unb oft liegt nur ein halbes Jahr zwischen ber ehrbaren» 
Tochter ahtungswerther Eltern und der Wermworfenen, 
welbe mit Dieben gemeinfhaftlide Sahe macht und in 
Bridemwell die Peitihe befommt. 

Jene quafislegitime Verbindung, wozu Et. Jacques 
ben Namen hergeben muß, ift die franzöfifhe Galanterie 
in nuͤchterner, moderner, republifanifcher Geftalt; die 
Sitte ſchreibt fih ohne Zweifel von der Mevolution von 
89 ber; aber die Gialanterie von höberem, feinerem 
Etyl, ber man fo gut in den Champs-élvyſées, zu Belle: 
ville und in der Chaumiere, ald in ben fiattlihen H6: 
tels des Faubourg St. Germain und der Chanffee d'Antin 
begegnet, gehört der alten Geſchichte Frankreichs au und 


wurzelt tief im Charakter bed Volks. Die liebenswuͤr⸗ 
dige Ninon gibt und in ihrem Wbihiebsbrief an Herrn 
von Sevignd eine Probe der franzoͤſiſchen Galanterie, 
wie fie zu ihrer Zeit im Schwange war und noch beute 
it. „Es ift vorbei, Marquis; ih muß Cie ohne Rd: 
halt in mein Herz bliden laſſen: Wufrictigfeit, Sie 
wiffen ed wohl, war von jeher der Hauptzug meines 
Charafterd, und bier haben Cie einen neuen Beweis 
davon. Wenn wir fhworen, bei Allem, mas Liebenden 
am Heiligiten iſt, fchmworen, nur der Tod folle und 
trennen, unfere Liebe fole nimmermehr vergehen, fo 
waren unfere Schwüre, meinerfeitd wenigftend, gewiß 
aufrichtig gemeint. Uber ah! wie wunderlih iſt doch 
das Herz, wie viele Widerfprähe wohnen in ihm! Mit 
berfelben Aufrichtigkeit, mit der ih früher meine @ide 
ſchwor, verfihere ih Sie jest, daß ed mit der Liebe, 
welche ich fühlte, vorbei ift. Statt mih und Sie zu 
bintergeben zu ſuchen, glaubte ih unfer Beider wuͤrdi⸗ 
ger zu handeln, wenn ich mich frei ausſprach. Wenn dem 
einmal fo ift, warum nicht Tagen; „ich liebe Sie nicht 
mehr!“ fo offen und aufrihtig, wie man fagt: „ich liebe 
Sie!“ — Und Flatterbaftigkeit in ber Liebe war durchaus 
kein hervorſtechender Charafterzug beider fraglichen Dame. 
Madame de Sevignd beihreibt einen Auftritt, wobei 
ber Liebhaber ganz à la Ninon zu Werke gebt, „Der 
Chevalier de Lorraine erfhien neulih bei ber F—. 
Sie wollte die Verzweifelte fpielen; da beſchloß der 
Chevalier, mit dem köftlihen Anftand, den du Fennft, 
ber verdrießlichen Geſchichte auf einmal ein Ende zu 
maden. „Nun was ift ed denn, Mabdemoifelle?« fagte 
er, „warum fo aufer ſich? Was ift denn fo Befonderes 
an dem Ungluͤck, das und begegnet it? Wir liebten ein: 
ander — wir lieben einander nicht mehr. Beſtaͤndigleit 
ift keine Tugend für unfer Alter; weit beffer, wir ver: 
geſſen, was vorbei ift, und ſtimmen wieder ben gewoͤhn⸗ 
lihen Weltton an. — Ei! was haben Sie da für ein 
artiged Hundchen!“ — „Und damit,“ fagt Madame de 
Sevigne, „war ed aus mit biefer belle passion.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz -Machrichten. 


Genf, Rovember. 
Schulfeſt. Literatur. 

Dieſen Sommer war wleder unſer Bromotionds ober 
Schulfeſt, über deſſen nachtbeifigen Einfluß auf bie Gemüths⸗ 
autbildung ber jungen Leute ich ſchon manchmal in dieſen 
Blaͤttern geflagt babe; denn all fein Pomp iſt zwar baranf 
berechnet, Namweiferung bei ben Echälern zu erregen, töbtet 
aber ihre Befbeidenkeit und Hinblicgfeit, indem es ihre Eis 
telteit und Ebrfucht aufregtz es zeigt Ibmen ben aroßen 
Werth bes Ändern Werbienftes, bas fid zur rechten Stunde 
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geltend zu machen verfteht, waͤhrend das bauernde, aber 
fchaͤchterne ihnen laͤcherlich wird, Cs if für den Freund 
der Tugend wirtlich ein peinigender Aublick, dieſe ges 
frönten Schüler mit ihren Wuszeihnungen unter militär 
riſcher Mufit in ben Straßen berumgieben und fig bee 
Smauluft der Menge andfegen zu feben. Un dieſem gel, 
das vor feinem Zuge durch bie Gtadt in ber St. Per 
terdficche beginnt, wo es ganz an feiner rechten Stelle 
wire, am biefem Schulactus hält ber Jedesmalige Rettor ber 


Arademte eine Rede üder die Leitungen ber Atademie und | 


die fouftigen firerarifgen Erſcheinungen von einiger Bebens 
tung im dem vergangenen Jayr. Bon oͤffentlichen Borl:s 
fungen war diesmal nicht viel zu berichten, jedoch wurde an 
A. Peſchiers Vorträge uͤber deutſche Literatur lobend erins 
nert; warum nicht auch an Thourels Morträge über Genfer 
Geſchichie und Aber Neformarionsgefgiggte? Der literaris 
fen Erſcheinungen von einiger Bedeutung waren allerdings 
wenige. Gismondi gab ben fiebzehnten und achtzehuten 
Band feiner franzbſiſchen Geſchichte heraus, Gie geben nur 
von den Testen Regierungsjabren Franz I. dur bie zwei 
forgenden Regierungen bis zu den erflen Jahren Karls IX, 
atfo im Ganzen burg breißig jahre, von 1553 bi 1568; 
allerdings ber Jahrzahl nach ein Fleiner Zeitraum, aber lang 
und ſchwer, wenn man Franfreihs Leiden in demſelben bes 
denkt; denn es war bie Zeit, wo der Kampf begann zwiſchen 
dem erachten Geift und religidfem und politiſchemn Fanas 
römus, wo die granfame Hitze Philipps IL, bes Herzogs. 
von Ada, der Guife und Pabſt Pauls IV. fange nicht burch 
die Tugenden Cotigny's, Dandelots, Hopltals und des Prins 
gen von Dranien aufgetvogen wurden, Wo Ratbarina von 
Medicid und der blutdärſtige Alba die Vernichtung ber Auges 
worten beſchloſſen, die einige Jahre fpäter fo viel Blunt und 
Tränen über Franfreih bringen follte, Diefe kurze Zeit 
iſt uberreich an Eharaftergemärten, an großen Wahrheiten 
und Lehren, und fo erſcheint fie auch im biefen beiden Bäns 
den Cidmondird. Es war gewiß nicht leicht für ben Ges 
ſchichtſchrelber, befonders für den proteftantifhen, jene Zeit 
ruhig, befonnen und unparteiiſch zu erfaffen, fie nad ihren 
wahren Verbaͤltniſſen barzuftellen, und zu ertennen, was von 
manchen Nuf wegzufihneiten und am anderer Stelle hinzu⸗ 
zufegen iſt, da beide Parteien von Gap und Schmeichelei 
entfteift worden find, Dies ift Sismoudi durch gründliche 
Studien, gefunde Kritit und volle Unpartelligpfeit gelungen, 
Ein Genferifiyes Geſchichtswert ganz anderer Art, aber 
auch verdienſiüch, iſt Thourels Histoire de Genevo in brei 
Bänden, bad erft vor Kurzem vollendet wurde, Der Ber: 
foffer iM fein Genfer, bat aber bie Geſchichte des Landes 
nit Eifer aus ben Quellen ftudirk, und fein Wert fann uns 
Sebenttich neben die Genfer Geſchlchten von Berenger umb 
Picot geſezt werben, Alt politiſche Geſchichte ift es ſogar 
veffer denn dieſe, welt Thourel als Fremder nicht fo viele 
verſomiche Ruͤckſichten zu nehmen hatte. Es ſteht ihnen 
aber in der Darſtellung des ſittlichen Lebeus, in ber Bars 
beugebung ber Zeit nach. 

Madame Meer, von deren trefffiher, in Trankreich 
gefrönter Schrift Aber weibliche ‚ Erziebung wir anbers 
wärts gefprochen haben. ftebt in diefer Arı nicht mebr allein 
in Genf, denn Mad. Tourte⸗Sherbuliez zeigt in ihrem Jour- 
nel d’Amelie ein glückliches Zarent Im Darftelung und 
Sprade. Es tout in der heutigen franzbjifchen Literatur 
ſehr wohl, eine junge Waiſe zu fehen, die fich in ben ſchwie⸗ 
rigen und gefährfichen Lagen ihres Lebens allein durch Fröms 
migfeit, Eindliche Liebe und feftes Anftammern an ihre Pflicht 
aufrept erhält. Diefes Heine Wert beweist von Nenem, zu 
welcher Höhe bie verftändige weibliche Erziehung in Genf gebits 





ben iſt. Es wird eimem hier aber felten fo wohl, fi über 
ein poetiſches Erzeugniß freuen zu Fbanen. Um fo mehr 
muß der Fantasque geruͤhmt werben, ein Blatt, das alle 
Monate nur zweimal erſcheint, aber gerade durch dieſe ſelbſt 
aufgelegte Befhräntung des bleibenden Intereife bei eimem 
Publltum gewiß ift, das nicht lelcht befriedigt twerben kanu 
und beſonders Maunichfaltigfeit verlangt, Gerade biefe Mans 
nichfaltigfeit fann als ein charakteriſtiſher Ang des Heraus⸗ 
gebere, Petit⸗Senn, betrachtet werben, ber auch ein feltened 
Talent im Beobachten, Auffaffen und Darfiellen alles Gitt- 
lichen bat. Ueberbies zeichnet er fig in einer Urt Dichttunſt 
aus, bie einft im Frautreich fo bervorfiehend war und ba 
wirttich zum Mufter dienen fonnte, jezt aber bort faft ganz 
verſchwunden ifl, ich meine das wigige Lieb, bie Gatire, bie 
launige Erzählung. Im biefem heitern, immer wechſelnden 
Gewande führt Perit:Genm die Genfer Sitten und Sprache, 
in denen fi viel Eigenes und Alterthümliches erhalten hat, » 
bandeind ein, gibt ihnen Bewegung und Farbe, So ift ber 
Fantasque eine eigentlipd Genferiſche Zeitſchrift, ohne jedoch 
baram an Huffägen von allgemeinerm Intereffe arm zu ſeyn. 
Die Poritie und die verlegende Perfbnfichfeit hat daran Gott⸗ 
fob! keinen Antbeil, und barum verdient biefed Blatt über 
ben Figaro und Corssire gefezt zu werben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Berlin, Ottober. 
GBeſchluß.) 
Mancherlet. 


Die muſſtaliſchen Genuͤſſe brechen mit Macht herein. 
Eine Fluth von Sängerinnen iſt ans Weſt und Sub anges 
ſchwemmt gefommen, ohne und eben vergeſſen zu machen, 
welchen Mangel wir leiden, Die Fiſcher-Achten aus Frank⸗ 
furt finder wentg Wiberfpruch, aber auch feine Begeifterung. 
Der Birtuos Port erringt bie meifte Anerfennung feines 
ausgezeichneten Spiels, aber die Korbeeren find nur Lorbee⸗ 
ven; zum Hanbwert gebdrt Kiimpern, Im Brande des 
englifhen Hauſes iſt dem biefigen Lieder, Kunſt-, Gelehrten, 
und Tirerarifhen Wereinen ein Rofal verbrannt, an bas fi 
zum Theite ihre Exiſtenz mäpfte, Es if das Ättefte und 
bis jezt faft einzige Geſellſchaftshaus der Art in Berlin, und 
die Aftefte Geſellſchaft, der fogenannte Montagdfiub, eine 
bumoriftifche Gelehrtengeſellſchaft, in weicher Gotthold Ephraim 
Reffing als junger Mann atfgenommen wurbe, bie alfo ſchon 
fange vor ibm beſtand, iſt im biefem Kaufe geftifter wor— 
beit. Den Liedervereinen find ihre ſaͤmmtlichen Mufitafien, 
und darunter Partituren, die nur in dem einen Exemplare 
exiſtirten, verbrannt, 

In Wilhelm Neumann (rbniefihem Intenbantnrratb). 
"ber deſſen pibtzlich erfolgten Tod Ihnen bie Zeitungen ſchon 
berichtet haben, verllert die aͤſthetiſche Kritit einen eben fo 
ſcharf blidenden, als wohlgefinnuten Arbeiter, Die Huma— 
nität diefes befcheidenen Mannes wird von Allen, bie ibn 
näber kannten, gerühmt. Geine lezten Mrbeiten befinden 
fig im den Hegelſſchen Jabrbächern und in ben Brochaus⸗ 
ſchen Blättern für literariſche Unterhaltung. 

Die Unweienbeit des boben Bafted aus Rußland bat 
weniger Einfluß auf das Öffentliche Leben, ald man erwars 
tete, Die Hobenftaufen von Raupach follen im der Reiben: 
folge, zu Ehren ber Kalſerin, gegeben werben, Doc gebt 
and dies nur langſam vor ih, und wenn es bad Cinflus 
diren neuer, bebentenderer Werte binderte, fo wel man 
nicht einmal, ob man 28 wuͤnſchen fell, 
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Aimons, Lonis le permet, 
Tont ce qu’Henri quatre aimait! 





Stanzösische Galanterie. 
Beſchluß.) 


Wie viele aͤhnliche Geſchichten aus der neueſten 
Zeit ließen ſich erzaͤhlen! Noch nicht lange beſuchte eine 
Dame eine Freundin, die ſich in die bitterſten Klagen 
über die Unbeſtaͤndigkeit der Männer ergoß. Ueberraſcht, 
daß die Freundin etwas ber Art fih fo fehr zu Herz n 
nehme, fagte die erite: „Berubigen Sie fih um's Hime 
meld willen, beruhigen Sie fih! Sold ein Unglück ift 
ja bald wieder gut gemacht und vergeffen! Sie erinnern 
fih doch noch jenes Monſieur C.; nun, ber madhte ed 
mir eben fo; die erfie Mode war ich untröftlih, dad 
ift wahr, aber jest — mon Dieu! denfe ih doch kaum 
mehr daran, baß er je eriftirtel« — „Ach, Liebel« ers 
widerte die Undere, beren Schönheit nachgerade im 
Merblüben war, „es ift ein großer Unterſchied zwiſchen 
uns beiden: Monfieur E. mar Ihr erfier Liebhaber, 
Monſieur R. ift — mein lezter!“ 

Jene Liche, jene tiefe, herzinnige Liebe, wie fie 
unfere engliihen Dichter bin und wieder fo Köftlich 
geihildert haben, fucht man in Franfreich vergebend, 
In jeder Phafe einer franzoͤſiſchen „Amour“ berrfcht 
mädtiger Wortſchwall: ber Gegenftand ber Flamme 
wird angebetet, vergöttert; aber bei all dem gragidien 


Beranger. 





Wendungen und Etellungen ber Galanterie, bei all den 
Phraſen, die fie von fih gibt, ift feine Spur von jener 
Ruhe und Annigkeit, von jenem tiefen, befeligenden, 
berzergreifenden Zone, der einem die volle Ueberzeugung 
zuruft, daß das Herz, dem man fi entgegenneigt, 
wirklich nnd ganz einem angehört. Die Liebe, wie fie 
fih in Franfreich zeigt, ift eine Liebe für die Gefellihaft, 
nicht für das Alleinſeyn, eine Liebe für den fhimmern- 
den Salon, das duftende Bouboir, eine Liebe, die ih 
in Intriguen, Politik, Gefhäfte mifcht, eine Liebe, die 
befriedigt, aber nicht das Herz füllt, bie Feine Feens 
palläfte baut, aber auf bie betretenen Pfabe des Lebens 
mehr Blumen ſtreut, als ein ernitered Volk darauf 
findet. 

Diefe Liebe durchdringt bie ganze Geſchichte Frank 
reihe. Sie iſt fo gang national, baf die aalanteiten 
Megierungen von jeber unfehlbar auh die populärften 
waren, Heinrih IV. ift kaum mehr ein biftorifcher 
Name, als die fhöne Gabriele; und der Achtung, in 
ber diefer weile und geliebte König noch ftebt, geſchah 
nie der geringfte Abbruch dadurch, daß ihn die Geliebte 
in den Math begleitete, ibm im Angefiht bes ganzen 
Hofs kuͤßte und fih ebenfo von ihm kuͤſſen lief, Mein, 
die Franzofen faben daran bloß, daß es tout frangais 
war, und der alleinzige Punkt, der ibnen dabei bemer— 
kenswerth fdeint, ift, dab bie ſchoͤne Gabriele in 
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Wahrheit fhön war. In bdiefem Punkt — denn fie 
feben die Maitreffen ihrer Könige gerade an wie ihre 
eigenen — find fie umerbittlih, und durch nichts verlor 
wohl Ludwig XIV. ſoviel von feiner Popularität, als 
durch feine eheliche Liebſchaft mit Scarrons alter haͤß— 
licher Wittwe, Aber nicht nur für die Liebfchaften ihrer 
Monarchen intereffiren fi die Franzofen gewaltig: 
wo ift ein großer Mann in Franfreih, mit deffen 
Namen und Ruf fih nicht der eines fanftern Weſens 
verkettete, eines fanftern Weſens, das ihn allerdings 
nicht an ſich größer gemadt, aber bie rauhen, jteinigten 
Pfade des oͤffentlichen und literarifhen Lebens für ihn 
geebnet bat? Wo ift Voltaire ohne feine Madame de 
Shateler? Und bob, welcher Natur mußte des Poeten 
Liebe zu der Frau ſeyn, an deren Todtenbette er mweinte 
und dazu fagte: „ce grossier St, Lambert l’a tude en 
****** Mo it Mirabeau ohne feine 
Sophie du Ruffay? Und doch, wie mohte der Patriot 
dad Weſen lieben, dad er aufopfern fonnte, um feine 
Schulden zu bezablen! ‚ 

Wie mande liebliche Epiſode wirft ein fänftigendes 
Licht auf den blutigen Fanatismud ber Ligue, auf die 
tollen Wirren der Fronde, aufdie wilden Thaten, die 
blutigen Sreuel ber Revolution! Wie grazids, Mobespierre 
zum Troß, lebte die Balanterie, welche den Hof ge: 
ſchmuͤckt, auch im Kerker fort und that dem lezten 
Athemzug auf der Guillotine! 





Die Ehescheidung. 
(Fortfegung.) 


Daß diefen Worten ein Erguß von freundfchaftlihen 
Gefühlen zwiſchen beiden Männern folgte, war natıir: 
lih; dann famen die Fragen Malterd: „Wo fommit 
Du eigentlich jest ber? wo willt Du bin? — Halt Du 
Leopoldinen geſehen?“ — „teopoldinen! meine Frau!“ 
rief Julius, deſſen blafe Wangen ih von einer leb— 
haften Empfindung rötheten; „keunſt Du fie? was weißt 
Du von ihr?“ — „Ob ich fie kenne?“ erwiderte Walter, 
„fie wohnte ja finf Jabre in meiner Nähe und meine 
Frau war ihr vertrauteiter Umgang.“ — „Wo bin ich 
denn?“ fragte MWarbeim mit dem Wusdrude des Er: 
ſtaunens; „ich glaubte mih in Glogau, und Leopoldine 
lebte ja in Gruͤnſeld.“ — „Eicht Du jenes weiße Ge: 
baude?# verfezte Walter, inden er den verhuͤllenden 
Vorhang vom Fenfter weghob; „das ift das Amthaus 
von Grünfeld, dort waltete Leopoldine und beglüdte 
mit ibrer Seelengüte, ihrer Freundlichkeit und ihrem 
Talent Alles, was um fie lebte. O Freund! weld ein 
Weib haft Du! und wie konnteſt Du Di fo lange von 


ihr trennen? Ih bin fonft, befonders im Kapitel ber 
Frauen, burdaus fein Enthuflaft und noch immer ein 
Bischen munderlih, wie Du mid in meinen jungen 
Fahren Fannteft, aber von dieſem liebenswerthen Weſen 
lann ich nicht ohne Wärme fprehen. Menih! Du bift 
glüdlicher ald Du verbienfti«a 

Malterd Rede, die auf Julius einen ungemein 
heftigen Cindrud zu machen ſchien, veranlafte zwiſchen 
den beiden Freunden ein Gefpräh, das beinahe die 
ganze Nacht fortdauerte, weil ber Kranke verfiherte, 
bei den Mittheilungen bed Pfarrers rubiger fepn zu 
fönnen, ald ohne diefelben, Wir entheben ihnen bad 
Wichtigſte, die Erzählung, die Leopoldinen betrifft, und 
laffen Waltern felbft fpreden. 

„Ih war mit meiner neuen Frau kaum auf der 
biefigen Pfarre angezogen, als Amtmann Lonau mit 
ber feinigen nach Grünfeld lam. Die Nähe des Amthauſes, 
die Hoffnung anf einen angenebmen Umgang, bean 
das Lob des Chepaared war ihm vorangegangen, bemo: 
gen und, fie aufzufuchen, und da wir und gegenfeitig 
ungemein anfpraden, fo wurde ‘Died und das von den 
innern Zebensverhältnifen und den Planen für die Zu: 
funft geſchwazt. Wir vernabmen, daß man binnen 
wenigen Tagen ein Frauenzimmer erwarte, auf befen 
Ankunft Madame Lonau aͤußerſt geſpannt ſchien, la 
welcher fie ſogar nicht ohne einige Aengſtlichkeit entgegen 
ſah. Der Name der Ermwarteten machte mid ſiutzen. 
Ich hatte feit geraumer Zeit nichts von Dir felbit ger 
bört, fondern nur dur das Gericht vernommen, daß 
Du mit einer fhönen und liebenswürdigen Frau ver 
beirathet feyert und eines der erſten Haͤuſer in der 
Mefidenz mache, Wie hätte ih nun denfen innen, 
in der Perion, welche die Gchülfin der Amtmaͤnnin 
vorftellen follte, Deine Gattin zu finden? Fragen mohte 
ich nicht, da man die Sache als ein halbes Gebeimnih 
zu behandeln ſchien; allein mein Intereſſe war lebhaft 
erregt, und ich nahm mir vor, fobald der Anſtand es 
erlaubte, die Bekanntſchaft der Fremden zu maden- 

„Leopoldine Fam, und ihre Schoͤnheit, von einem 
ftillen Gram umfcleiert, der gebildete Ton ihrer Rede 
und ihres Benehmens, welcher deutlich verrieth, daß 
ſie mit der vornehmen Welt in Verbindung geſtanden 
hatte, die Rolle, in welcher fie im Amthauſe auftrat, 
und ihre augenfcheinlibe Unfäbigfeit, den Anforderungen 
derfelben zu entipreden, "erhöhte meine und meines 
Weibes Theilnahme, und die Aeußerungen, die fie und 
entrif, reichten bin, ung ein vereinzeltes und tief ver: 
leztes Herz zuzuwenden. Ich erfuhr, daß ih wirklid 
Deine Frau vor mir batte; ich vernahm durd die mei 
nige und fpäter auch durch fie felbft das Materielle euret 
Degegniffe und jetzigen Lage. Mit der Enthuͤllung dei 
jarteren Theiles ihrer Vergangenpeit, ihrer und Deiner 
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Gefühle war fie fparfamer, und ih mußte biefelben 
größtentheild aus einzelnen Worten errathen, Die ibr 
eine plöglihe Aufwallung oder ein lebhaftes Andenken 
entriß. Ihre Stellung zu der Lonau war Anfangs ge: 
fpannt, gejwungen und daher fehr unangenehm. Char: 
lotte wollte im ihrer Gutmütbigkeit Leopoldinen ihre 
abhängige Lage gar nicht fühlen laſſen, bie Leztere fonnte 
fie feinen Augenblick vergeſſen, und das brachte nicht nur 
in ihre gemeinfamen Beziehungen etwas Unrichtiges, 
Drüdendes, fondern ed hinderte aud Deine Frau, in 
die volle Thärigfeit zu treten, zu welcher wir jie er: 
munterten. Doch fiegte auch bier endlich der Adte 
Werth des weichen mweibliben Gemuͤthes. Charlotte 
Lonau ift nicht nur eine verftändige Hausfrau, fie ift auch 
ein Huges, feinfühlendes Weſen. Sie fah wohl ein, 
daß Leopoldine im ihrem innern wie in ihrem äußern 
Leben zerſtoͤrt ſeyn müffe, und die Aufſchluͤſſe, die der 
Derförfter ihr über die Vergangenbeit gegeben batte, 
mochten fie beider eifrigen Bemübung leiten, wohlthuend 
auf der Leidenden Zuftaud zu wirken. Erſt ſuchte fie 
ihr Herz an fih zu ziehen, dann ihr Vertrauen, und 
Leopoldinens kiebebedürftige Seele gab ſich, durch dieſe 
neue Zuneigung erleichtert, ihr fo rädfihtstos hin, wie 
fie es gegen und that. Ungeachtet aber diefe eütſtehen— 
den Freundihaftsbande mit einer feltenen Innigfeit von 
fbröm Herzen feitgebalten wurden, fo konnte fie dennoch 
dem Landleben , ben ungemein vervielfältigten bäus: 
lihen Beſchaͤftigungen Charlottens, der Betriebſamkeit 
in der Wirthihaft feinen Geſchmack abgewinnen, und nur 
das Gefühl der Nothwendigkeit mochte ihrer Abneigung 
Schranfen feren. Das bat fie und während dem Lanfe 
bes erfien halben Jahres oft bekannt, wenn fie, wie fie 
dies meiftend- that, einem Theil ded Sonntags mit und 
zubrachte und mit der liebenswürdigſten Offenheit über 
fih und ihre Empfindung ſprach. Doch auch in diefem 
VPunkte follte dad Schickſal den edlen Charakter vortheil: 


baft entwidela, ’ 
(Die Fortfegung, folgt.) _ 


— 





Lieder von Karl Mayer. 
Un einen Vogel, 
Scchnell war der Schnabel dir gewezt, 

; Das Lied erklang. Mo bift du jegt?' 
Entilogen längit? Dir auf dem Fuß 
Kommt fchen zu fpät der. fhnelite Gruß! 

Der Felſenblokre. 
Sphinrenerniter Felfenblod 
In des Raſens Wuͤrzgekraͤute, 
Lang’ bier lehn' ih ſchon am Stock: 
Gib dein Mäthfel mir zur Beute! 


— 
, ‚ 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Karlésruhe, November. 
Soffene, Perlodiſche Literatur. Theater. 


Wenn Karlörube nicht gan, verarffen werden foll in 
der Geograpbie Ihrer Brätter, fo ift ed Zeit, ein erneuer⸗ 
tes Zeichen feines Daſeyns zu geben, Meine Berichte find 
wie Augedgel: im Winter zieben fie ein in bie Immergrä: 
nen Stuttgarter Prätter, im Sommer laßt fih feiner mehr 
blicten, da wird zu Hand gebräret, Und diesmal bedarf es 
wirtuch tiner Verfiherung unierer Exiſtenz, deun wie viel 
haͤtte gefehlt, daß wir biefen Sommer durch euer vom 
Himmel verzehrt worden wären, wie Sodom und Gomorra, 
fo gut meinte ed die Sonne, und um in unferm Sande 
Straußeneier auszubrüten, feblten diesmal nur die Gier, 
und zu einem itallenifhen Gommer nur Italien. Darum 
baben Sie burg mein Schweigen auch aar nichts verloren. 
Doch jezt,, wo die Novemberflärme blafen und bie Natur 
un Winterfeplafe Tieat, da erwacht die große Wert; auch 
das, Theater reibt Ah bie Yugen, aber wie es natur 
gemäß nach ſolch einem Schlafe gebt, wo die Thiere nur 
von ibrem eigenen Bette leben, es fiebt jchr mager aus, 
Das Mititär bar feine Winterguartiere Dejogen, nachdem 
auch wir unfere Herbfimandered und unfere Lager gebadt 
Gaben,. und tie Uebungen der Falten Jabrészeit Beginnen, 
uf glatten Boden, piit den Waffen des kleinen Krieges. — 
Seit acht Tagen umrauſchen und Goffefte, Die zweite Toch⸗ 
ter. des perſltorbenen Groäbergoad Karl, Joſephlne von 
Baden, wird mit dem Erbprinzen von Gohenzollerne 
Sigmaringen vermäplt, und ſeitdem reichen ſich Baͤtle, 
Diners und Eouren bie Haͤnde. Die Stadt wird außer dem 
Geraf:t ser Wagen nicht „vief von biefen Feſten gewahr. 
Der einzige Dit, wo Hof und Stadt yufammenfommen, iſt 
das Theater. Das Publikuin Patte auch achofft, anf ber 
Bühne an diefepi Taae etwas Neues zu feben, den Piraten 
von Bellini, aser zum Ungluͤck fiekte ſch auch bite wieder 
ein Wechſelfieber cin, am dem. das Mepertoire das ganze 
Jahr Liber, und fo muften bie erſten Alte einer bekannten 
Oper aushelfen, So eben fahren wieber die Hofwagen une 
ter meinem Wenfler vorüber zu einem großen Balle beim 
Minifter dee Muswärtigen; ba benfe ich unwilltuͤhrlich, Goͤr⸗ 
res bat bon fo Unrecht nicht, daß den Meinen ihr Genuß 
zur Arbeit wird, und, benfe ih dazu, daß fie, wenn es 
feyn muß, Strapatzen ertragen tbnnen, bie an größere Ans 
Prengynarn nerabinte Körper eyſchoͤpfen wuͤrden. 

e er Spätherbſt zeigt Ah an in unferer Journaliſtit. 
Die Bräter welfen und falen eines na dem andern, und 
wehn es fo fort geht, fo bleiben nicht viel mehr Norig, ala 
on ten Baͤnmen. Mande welter von innen heraus, an 
andern zantt die Cenſur wie ein Novemberfturu. Co hat 
ber Mannheimer Etadt: und Landbote, ein unfhuls 
tig barmlofed Klatſchrbächen, nad neun Monaten fein Ems 
broonenteben aufgegeben. Es hatte fih, feinem Fbrusıns 
ftande gemaͤß, von Waſſer genäbrt und Schmutz abgeſezt. 
Die Welt erfahre hier feinen Tod zugleich mit feiner Ges 
burt, Aber mit nur die Unſchuld fliret, Much die Manns 
beimer Zettung, bie badiſche Qusfibienne, bat eingetres 
Adener. Hinderniſſe wegen Schnell ihr Erſchelnen eingeſtellt. 
Damit aber nicht tie Gegenpartei juble, hat auch der Zeitz 
geist, nachdem er vor einem Mierteljahre wie ein Werars 
minder die Beilagen von feinem Tiſche eingehen ließ, nun 
das; ganze Gebe aufgegeben, Er Gatte feit geraumer Zeit 


(yon ſehr mager fersirh, bie Eenfur batte voinbopathifche 


* ” 
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Koft voraefhrieben. Zur Entſchäͤbigung für alles bies ents 
ftand vor vier Wochen urpibgiih ein Karlöruber Mur 
fit: uud Theaterblatt, mir deſſen Anzeige ich mich bes 
eifen will, damit nicht die Todespoſt vor der Geburtsnachricht 
komme. Daß unſer Ihearer einer Kritik, einer gruͤndlichen, 
fharfen. unerbittlichen Rritie bedürſte, ift. nur zu wahr, 
aber ſchlimmer als gar feine ſind ſolche Nfiertririfen, ſolche 
Organe ber Mittelmäßtigfeir, bie, mit „wenig Wig und viel 
Behagen,“ mit der berfömmiichen dramaturgiſchen Vhrafeos 
logie ihre eigene Leerheit bebängen; denn elnerjeits, mo fie 
Unrecht haben, beflärten fie Direfrion und Spieler in ihren 
falſchen Richtungen, und andernfeits, wo fie zufallig mit 
Recht radeln, bieiben fie unbeachtet, weil ibre innere Shwäne 
doch zu ofen am Tage liege. — Die deutſche Dramarit if 
im Verfall, iſt ein in den lezten Buftern faft ats Arion 
angencmmener Say, aber wenn fie es uͤberal mur aus den 
Gründen wäre, wie in Diefiger Stadt, fo follte man meis 
nen, wäre die Beranfaffung eine Äußere und nicht ein Its 
neres Siechthum. Das Karlsruher Hofthbeater war 
immer eine Bühne yweiten Rangs; fie gab nicht den Ton 
an, fie nahm Gegebened von außen auf, Die Intendanz 
bifdete — ber faule Set an allen Hoftheatern — eine Hof 
warge. ohne Befipigung und SKHenninife. Einige Sabre 
lang ging die Leitung von einem Comite aus, zufanmenge: 
fegt aus den Regiſſeurs. dem Kapellmeifter und dem Dieter 
Auffenberg. Es ging wo möglich noch ſchlimmer; ber lez— 
tere nahm fi ber Sache wenig an, Da warf man bie 
Augen auf den Grafen Leiningen-Mendenau. Ausfhfiehtihe 
Liebe zum Theater ließ ihn die Stelle wünſchen: ein ber 
ſeuders günfliges Errigniß, das mehr als Gewoͤhnliches 
bofen Te; dazu war er Graf — er, wurde Intendant, 
Diefe beiden Vorzuͤge blieben aber auch bie einzigen. ein 
Eifer galt ibm für Befähigung; feine jezt dreijährige Leis 
tung gab darüber berichtigende Auftlärung. Geit bein geens 
digten erfien Fahre derſelben, wo ich eine ſtatiſtiſche Zufams 
menftellung feines Wirtens gab, haben biefe Blärter nichts 
mebr von unferer Bone geſprochen. Dort ſtellte ich meis 
ner Ueberzeuguug nach billige Anforderungen; ich weiß, daß 
eine Theaterintendanz im einer Meinen Reſidenz in’ Bielem 
acbemmi ift und wohl keine Reformation von ibt ausgeben 
wird, ich weiß aber au, daß Ihre Stellung In Manchem 
fetoft foͤrderlich iſt, und daß die Hofbotation fit Über viel⸗ 
fttige, fonft gebieteriſche Launen hinaushebt; zufezt weiß 
im Übrigens noch, dad Hemmungen, bie von inmen kom— 
men, bie ardften find und feiner Stellung weisen, Eine 
unerfältbare Vorliebe für die bramatifhe Kunſt ließ mich 
feltdem fortwaͤbreud ben Bewegungen und Negungen anf 
jenen bedentfamen Brettern folgen, und eine ruhige Beobs 
achtung wihrend drei Sabren Bat ein Urtheil hervorgerufen, 
das nur ein Wiberhall der Stimme bes Publitums if 


Die Bortfeyung folgt.) 


Genf, November. 


(Forifepung.) 
4 Neue Anochenboͤhle. Die Stadt, 


Für die Wiſſenſchaft nicht ohne Intereſſe ift die Ent⸗ 
bedung einer Höbte am Fuß des Höhlenreihen Salbve. 
Sie Dat ungefaͤbr ſechjehn Fuß Ringe, anf drittehalb Hoͤbbe. 
Auf dem Boden, der, mit kaltartigen Jutruſtationen bedeckt 
ift. Gegen eine Menge Knochen von Thieren, die zum Theil 
nit mehr im unſerer Gegend’ even, z. B.  Dambirfoen. 


— — —— — —— 


Hier lebte wahrſcheinlich ein Raubthier, das nicht nur Schafe, 
Ochſen, Pferde, Hunde und Katzen, ſoudern auch Bbgel 
verzehrte; von feinem eigenen Gebein iſt jebech feine Spur 
gefunden worden. Außerdem entdeckte man darin eine eiferne 
Ware fehr alter Art, bie vetweidt, daß dieſe Höhle vor vie⸗ 
len Jahrhunderten Menſchen zugänglich war und erſt bernach 
burch die Gialagmiten und Gtalafriten gefchloffen wurde, bie 
fiy da gevilder haben. Wahrſcheinlich bandte bier ein Luchs, 
beun biejem allein war es moͤglich, auch Mögel zu fangen. 
Konrad Geener und Wagner führen jaon den Damhirſch 
nicht mehr unter ben Thieren unferer Gegend an, 

Der geiftreige Engländer T. Walſh fagt in feinen Sou- 
venirs de la Snisse von Genf: „Wenn man jezt mod, wie 
vor Jahren, und damald mit Recht, behauptete, Genf fep 
eine vaͤhliche Grade, fo wäre dies eine alte, veraangene Ges 
fine, denn feit einigen Jahren find die Zugänge Genf 
von ber Seeſelte und von Frantreich ber fehr verfhdrert 
worden. Jene efelhaften, ſchwarzen, frummen, balbverfals 
leuen Brerterhäufer an dem füdlichen Nbonenfer, durch die 
das ſchoͤne Blau biefes Fluſſes auf gar mangerlei Art vers 
unreinige wurbe, tiefe fhmupigen Uebelſtaͤnbe find nun vers 
jwwunden, und an ibrer Ziele zient fi ein breiter Kay 
mit ſchoͤnen ſtemernen Haͤuſern bin, auf den mehrere breite 
Straßen und Pläge ausgeben. Cine Kettenbrücke vereinigt 
bie zwei Ufer, wodurch bas unermeßliche Hötel des Bergues 
mit der Stadt in Verbindung. geſezt wirb. Die Dome, wo 
ungebener hohe und ziemlich ſchwache Balten vorſpringeude 
Daͤcher trugen, dadurch aber die Straßen verengten und ihr 
nen Lit und Luft nahmen, find verſchwanden. Miles ift 
in der untern Stadt viel reinficher, comfortabfer, bebiaficher 
and fbinmetrlfihger geworden. Kommt man von Saroyem' 
ber mach Genf, fo zeigt fin eine grode Stade, denn bie 
fpbuen Hötels du haut mit ihren großen Xerrajfen wärben 
uͤberall impofante Wirfung machen. Das Innere der Eid 
bat freilich nichts gewwormen und fonnte es auch nicht; bier 
mußten, nach ber Meußerung eines geiſtreichen Genfers, die 
eng zufammengebrängten Hinfer aud Mangel an Raum in 
bie Höhe treiben. Die Heinen, dunfeln und engen Gtraßem, 
die elenden Schuppen, bie Schachteln, im denen arıne Mäs 
therinnen mie Zwirn und Schnuͤren figen, die ſich nicht mehr 
umdrehen fönuen, fo wie ein Käufer im ihre winzigen Las 
den tritt; biefe ganze gefgwägige, immer bewegliaye, wenig 
um ibr Aeußeres Herümmerte und gewiß nicht zu ibreu Guns 
fien einnehmende Bevdikerung, bie durch bie Loͤcher ibrer 
Kleider Gerwinnfucht zeigt, au diefe Gegenftände fallen gewiß 
jedem Fremden nnangenehn auf; aber Aehnliches zeigt fich 
im allen voltreihen, in allen Rabrirftäbten, obne daß man 
ba al das Gute anteäfe, was Genf auszeichnet, Genf, bad 
fon feit Langer Zeir einer der Lichtpunkte europaͤrſcher Eis 
pilifatton iſt. Mertwürdig ift bier die freuubliche Unnäber 
rung und Verſoͤhmug in den religibfen und pelitiichen 
Meinungen, woraus eim wabrbaft Öffentlicher Geift bervors 
ging, der Alles gern ergreift, was wahrhaft lobenswerth 
ift, Hier finder man bie freifinnigfte Regierung in Europa, 
bie volftindig ihre Bepimmung ‚begreift, imdem fie ihr fleis 
ned Bolt aufzutlaͤren, zu verbeſſern, ja ihm die ganze Maffe 
von Wohlſeyn zu berſchaffen und ibm alle (Freiheit zu fichern 
ſtrebt, die nur immer mit ber Aufrechthaltung ber. Ordnung 
vertraͤglich iſt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Abntich, und Beine gleichett der andern, 


Und fe tentet das Chor auf ein gebeines Ciefeg, 


Auf rin heiligen Raͤr hſel. — 


Goethe. 





Aurze Geschichte der fossilen Pflanzenwelt. | 


Allgemeine und allgemein faßlihe Ueberſichten vom 
gegenwärtigen Stande der Wiffenfhaften feinen uns 
nuͤtzlich und intereffant, fofern fie ber zahlreiche: Klaſſe 
derjenigen, melde ſich dilettantiſch um alle Zweige 
des menſchlichen Wiſſens befümmern, den Geſichtspunkt 
feititelen, aus dem eine Wiſſenſchaft zu betrachten iſt, 


einigermaßen ernitlih zu beichäftigen, und dies rührt 
baber, weil die Organe der Pflanzen, meiſt nicht fo feit 
als Knochen und Mufbelgebäufe, ſich in den Eingeweiden 
ber Erde weniger gut erhalten baben, Anton Juſſien 
(1748) bemerkte wohl zuerſt den Unterfchied zmifchen ben 


foſſilen Gewaͤchſen der Steintohlenminen und den gegen 


beren Fortfchritte bisher ihre Phantafie Überfchägt, oder 


deren Werth ihr Verftand zu niedrig angefchlagen bat. 


Wir geben im Folgenden eine flüchtige Skizze der bie: 


berigen allgemeinen Reſultate des antiquariſchen Theils 
ber Botanik, der fih von der Sonne und ihren leben: 
den Kindern ab zur Nacht ver a und‘ ihren beinernen 
Herbarien gewendet bat. 


Die Pflanzenwelt, welche gegenwärtig bie Oberflaͤche 
ber Erde bedeckt, auf welcher der Menſth feine Geſchichte 
fpielt, ftebt auf den Gräbern mehrerer dabingegangenen 
Pflanzenſchoͤpfungen, deren Spuren durch verſchiedene 
Erdſchichten zerſtreut ſind, deren eigentliche Begraͤbniß⸗ 
ſtaͤtten aber die Steinkohlengruben vorſtellen. Die foſſi— 
len Reſte von Thieren zogen von jeher die Aufmerkſamkeit 
bes Menſchen auf ſich, aber mit den ſoſſilen Gewaͤchſen 
fing man erft- feit dem verfloſſenen Jahrhundert am ſich 


wärtig in denfelben Ländern lebenden; ſchon ibm entging 
ferner. nicht die überrafbende Aebnlichfeit derfelben mit 
tropiſchen Gewaͤchſen. Bon nun an fehlte ed nicht an 
Schriften über diefen anziehenden Gegenſtand, und ber 
Deutſche Sheuchzer gab in feinemHerbarium diluvia- 
num ziemlich richtige Abbildungen verſchiedener fofliler 
Gewähfe. Aber diefer Zweig der Wiſſenſchaft konnte erſt 
bann: wirkliche Fortſchritte machen, als ſich die Geognoſie 
und die Botanik ſelbſt auf einen gewiſſen Grab entwidelt 
batten.. Der Beobaktungsgeift, mußte erit der Geologie 
ihre wahren Grundlagen angewiefen, die Botanif mußte 
die fünfliben Syſteme, melde die Vergleihung anale 
ger Gebilde erſchweren, aufgegeben babeu, endlich mußte 
zum Wenigſten die Mehrzahl-ber: jest lebenden Gemächfe 
bekannt, namentlich aber die-Flora der. Tropen erſorſcht 
fepu. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war in dieſer 
Beziehung das Terrain gehörig vorbereitet, und von nun 
an wurden aud die Schriften Über dielen Gegenftand ſehr 
zahlreich. Im eriten Jahrzehend leitete am meiſten 
Schlotheimidsıson).burdh. befere Abbildungen als die 
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bisherigen, genauere Veſchreibungen und oft glüdliche 
Bufammenftelung der alten Arten mit den jegigen. Im 
Jahr 1820 begann der Graf Sternberg feine Epoche 
machenden Abhandlungen herauszugeben; eine Menge 
Schriften erihienen fofort, und in Deutſchland, Franf: 
reih, England, Schweden und Amerifa wurden viele 
Kohlertgruben in diefer Beriehung unterſucht. Alle bie- 
ber gefammelten Dokumente faßte Adolph Bron: 
guiart im feinem Prodrome d'une histoire des vegk- 
taux fossiles zufammen, ein Werk, das die Grundlage 
für alle neuern Forfhungen bildet. Das neneite bedeu: 
tendfte Werk ift die fortwährend erfheinende foſſile Flora 
Großbritanniend von Lindley und Hurtom. 

Das Studium der follilen Gewaͤchſe wird vorzüglich 
dadurh fehr erfchwert, daß bie zur Beſtimmung ber 
Geſchlechter wichtigen Theile zugleih die Meinften und 
jarteften find und fih in den feſten Erdfchichten fehr 
felten erhalten haben; man ſieht ſich daher meiſtens auf 
bie Wergleihung derberer Organe, ber Stengel, Blätter, 
die und ba einer Frucht befhränft, Keime, Blüthen 
und Samen find meift völig zwiört, Auch bie eigent: 
lich Erautartigen Gewächle, ferner Gonferven, Schwaͤmme, 
Flechten, find, wenn fie anders eriftirten, verſchwunden 
oder doch fehr unkenntlich gemacht. Die Holzſtaͤmme 


ſind verſteinert, indem allmaͤhlich die kleinſten Theile von 


Holz und Rinde mineraliſchen Elementen Platz machten; 
ihre Form iſt dabei unverändert geblieben; die Blätter 
ericheinen meiftens in fchwarzen oder grauen Umriffen 
auf dem Geftein. Im den meiften Fällen iſt ber Bota- 
uiker, der fofiile Gewaͤchſe auf die Familien und Ge: 
ſchlechter der jest lebenden zuruͤckfuͤhren wid, auf die 
Bergleihung bes Bands des Holzes’ und der Minh und 
der Textur der Blätter befhränft. 

Die Hauptfragen, welhe man aufwarf, ald biefe 
neue Wiffenfchaft eitiigermaßen Fuß gefaßt hatte, find: 
waren in jeder gegebenen aroßen Periode der Erbbildung 
diefelben Arten, Geſchlechter und Familien von Gemwächfen 
‚zumal und gleihförmig über alle Länder verbreitet, oder 
aber hatte, wie gegenwärtig, ‘jeder Landſtrich feine be— 
ſtimmt charafterifirte: Flora, gab ed, mie jest, mn: 
tärlibe, auf Heine Länderftredten befhränfte Pflanzen⸗ 
gruppen neben andern, welche fi über ungeheure Räume 
verbreiteten? In Beantwortung biefer Fragen find wir, 
da fie großentbeild von dber-Entwirrung bes Chaos. ab: 
hängt, das für unſern Verſtand noch in den Erdſchichten 
herrſcht, nicht fehr weit gefonimen, "Vor Allem müßten 
bie Geofogen gewiß ſeyn, daß gleiche. oder analoge Schich: 
ten, melde man in weit von einanderientlegenen Ländern 
finder, zur felben Zeit die Oberfläbe der Erde gebildet 
haben. Wenn gemiffe Schichten berfelben Art, 5. B. in 
Amerifa und Europa, dort wie bier auf einander: gela- 


| 


„fih im Kreis su drehen, 
'entipringt daraus, daß man bis jezt nur aus fehr we- 


gleichzeitig und auf diefelbe Weiſe gebildet haben; ent: 
balten fie biefelben foffilen Gewaͤchſe, fo ift dies für dem 
Geologen ein Beweis ddr Identität weiter. Der Bota— 
niter aber, ‚der umgelehrt fragt, ob bie Arten in gleich⸗ 
zeitigen oder fuffeifiven Schichten mit einander übereins 
ſtimmen, fann fid jenes Beweifes nicht bedienen, ohne 
Eine andere Schmwierigfeit 


nigen Ländern bie foffile Flora fennt, und noch bazu 
boͤchſt unvollſtaͤndig. So läßt fih 4. B. aus dem älteften 
Schichten, in denen man Wegetabilien findet, aud dem 
fogenannten Hebergangsgebirge, binfihtlih der damall⸗ 
gen geographifchen Vertheilung der Gewädle rein nichts 
ſchließen, benn jenes Gebirge Dat big jest nicht mehr 
als 14 Arten geliefert, wovon 13 auf Europa, und nur 
Eine auf Nordamerifa fommen. Offenbar fann man in 
diefer Beziehung nur folhe Erdſchichten vergleihen, melde 
eine bedeutende Zahl von Arten aus febr verihiebenen 
Ländern geliefert haben, und big jest ift bie Steinkohlen⸗ 
formation mit ihren 258 Arten bie eingige, welche dazu 
einigermaßen tauglih erſcheint. Bel Betrachtung biefer 
Lifte ficht man fogleih, daß bie Kohlenminen auf ver 
fhiedenen Punkten von Europa, namentlih die von St. 
Etienne, die englifben, belgiſchen und bößmifhen, in 
den meiſten Fällen diefelben folfilen Arten liefern; dies 
kann nicht auffallen, weil die gegenwärtige Flora aller 
diefer Länder fehr aͤhnlich iſt; das aber eriheint ſchon 
merfwürdig, daß unter 25 in den Kohlengruben Nord: 
amerilas gefundenen Arten 14 aud in Europa gefunden 
werden. Dieſes Verbältuiß, das weit größer ift, ale 
das jest unter den beiberfeitigen Floren fattfindenbde, 
weist darauf bin, daß fie einit ungleich übereinftimmen- 
der waren, ald gegenwärtig. Die beiden Welttheile waren 
vieleicht damals noch nicht getrennt, ober bildeten doch 
Inſeln ein Band zwiichen beiden, Bon drei in Neubolland 
gefundenen Arten wurde eine auch in Oftindien entdeckt. 
Nicht nur, muchfen damald mehrere Arten in den ver 
fbiedenfien Ländern, auch die Verbältniffe der großen 
Klaſſen, in welbe die Pflanzen überhaupt zerfallen, was 
ren uͤherall fo ziemlich dieſelben. So bildeten die Far 
renfräuter, Lovkopodeen u, f. w, in Europa, wie in Ame— 
rifa und Auftralien, die Hauptmafe, naͤmlich zwei 
Drittpeile der Vegetation.” Es ſcheint dies allerdings 
zu beweifen, daß zu jenen Zeit die Vegetation ber die 


| gauge ‚Erbe weit gleihförmiger war, ald jest. 


Die Formationen über der -Steinfohle bie zum Ju— 
rakalt lieferten bisher zu wenigeilrtea, aus verihiedenen 
gofalitäten, als daß fie aͤhnliche Schlͤſſe zulichen. Was 
den Jurakall betrifft, fo iſt es ſehr merkwuͤrdig, wie 
felten in Deutſchland und Frankreich die Arten vom vers 


ſchiedenen Fundorten ganz uͤbereinſtimmen; von 31 
gert find, fe iſt ed immerhin wahrſcheinlich, daß fie ſich Arten find. nur zwei in Ftaulreich und Deutihlaud gauz 
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diefelben. Ebenſo ift ed im den folgenden Formationen, 
und man Fönnte daraus fließen, daß von der Periode 
der Steinfohle an fih die gleichzeitigen Floren in ver: 
ſchledenen Ländern bedeutend zu unterfheiden anfangen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Die Ehescheidung. 
(Fortfegung.) 


„Madame Lonan murde gegen das Ende des erften 
Jadırs Mutter; ihr erſtes Kind hatte fie durch den Tod 
verloren, Ihr Wochenbett banerte lange und war ſchmerz⸗ 
vol, Während deffelden mußte Deine Frau die Leitung 
der Wirthſchaft morywendig ganz übernehmen, und als 
ihr ſchoͤnes Herz fühlte, daß es jest von ihr abhänge, 
gonaus und feiner Gattin liebevolle Behandlung, ihre 
garte Schonung zu vergelten, fo wurde iht Alles leicht, 
was bis jezt ihr fo unangenehm geihienen hatte. Der 
Ereundin Rath, die Noth und ihr natılrliher Verſtand 
wurden ihre Lehrer, dad Bewußtſeyn einer nüglih ver: 
wendeten Zeit und das Gelingen ihres Fleifes ihr Lohn. 
Sie that nah Art edler Menfchen weit mehr, ald man 
verlangen fonnte; fie übernahm mebft der Leitung aller 
haͤuslichen Arbeiten bie Pflege von Charlottens Kinde, 
das die franfe Mutter nicht Warten fonnte, und wäh: 
rend der wenigen Stunden der Mufe verguügte fie die 
Woͤchnerin und und mit ihren Talenten für Mufit und 
Gefang, die fie damals zum erftenmal feit ihrem Hier: 
fepn ausübte. Was Freundfhaft und Dankbarkeit bes 
gonner hatten, vollendete die Gewohnheit und bie all 
maͤhlich entſtehende Webergeugung des Beſſern. Bald 
dätte fie, nah ihrem eigenen Geftändniffe, um feinen 
Preis ihre thaͤtige Lebensweife fr ihre frühere glänzende 
Etellung dahin gegeben, und wenn nicht zuweilen ein 
leifer Zug von Trauer über das holde Geliht gezogen 
wäre, hätte man fie mit ibrem Shidfal ganz verföhnt 
glauben können. Won jenem Zeitpunfte an, Wo bie am 
geborne Schönheit ihres Charafterd über Erziebung und 
Worurtheil gefiegt hatte, ward Leopoldine und und allen 
fhren Umgebungen ein Engel des Segensd und der Freudr. 
Ihr Gehalt und die Geſchenke des DHberförfterd, die von 
Seit zu Zeit reichliher wurden, festen fie in den Stand, 
ale Wuͤnſche ihres wohlwollenden Herzeus zu erfüllen. 
Ihrer Tante, die fih in ber Ferne niedergelafen batte, 
fandte fie durh meine Hülfe unter fremdem Namen 
und glaubwürdigen Vorwänden mehrmals bedeutende 
Unterftägungen; fein wahrhaft Armer ging ungetröftet 
von ihr, und ihre Freunde empfanden oft in der uner: 





warteten Erfüllung ihrer Wuͤnſche ihre zarte, vorforgende 
Liebe, Die Gefellibaft unferer Ainder, denn auch Lonaus 
befamen noch zwei, mar ihr die liebſte. 
umgeben, konnte mandmal die beiterfte Froͤhlichleit ihr 
Gefiht verflären, und noch jezt lebt ihr Undenten In 
dem Herzen der Kleinen heilbringend fort,“ 


Bon ihnen 


Cine lange Paufe folgte der feurigen Peredfamtelt 
des Pfarrers, die, weit entfernt, einen vortheilhaften 
Eindruck auf Julius hervorgubringen, fein Gefiht immer 
mehr umbdäfterte, Die Augen mit der Hand bedrdt, 
ruhte er mir aufgeftügtem Haupte in tiefes Nachdenken 
verfunten, während fein Freund ihn mit dem Eritaunen 
ded Mannes betrachtete, ber irgend eine Verkehrtheit 
nicht recht begreifen kann. „Du redeſt von ihr ald von 
einer Abmwefenden,“ unterbrad endlich Julius die laut» 
loſe Stille, „ift denn Leopoldine nicht mehr hier?“ — 
„Vor ungefähr einem Jahre,“ erwiderte Walter, „fam 
der Dberförfter nad Grünfeld. Ich lernte den Mann 
damals erft kennen — wahrlich, Julius, Du baft einen 
wadern, ahtungswerthen Oheim, dem ber Name eined 
Meifen beffer ziemen würde, ald mandem Philoſophen. 
Er kam,“ fuhr er fort, ohne den tiefen Seufzer zu be⸗ 
merken, der ſich der Bruſt ſeines Zuhoͤrers entwand, 
„um Deiner Frau eine Stelle ald Wirtbfhafterin auf 
einem herrſchaftlichen Gute anzubieten, das einer ade 
lihen”Wittwe gehört, deren Geicäfte er zu führen über: 
nommen hatte. Leopoldine kaͤmpfte lange Zeit mit dem 
Wunſche, einen Antrag anzunehmen, der ungemeine 
Vortheile barbot, und wo fie in fait ganz unabhängiger 
Page, denn bie Cigenthämerin bewohnte das But nit, 
der Frau von Sandoval vieleicht einen Zufluchtsort ge: 
ben fonnte, und der Abneigung, ihre Freunde und die 
Gegend zu verlaffen, wo fie, wenn auch nicht ganz glüd: 
lich, doc ruhig und zufrieden gelebt hatte. Es war unfere 
Yiicht, fie zur Annabme zu bewegen, und wir erfüllten 
fie mit gerrifenem Hexzen, denn wir mußten wohl, daß 
mit ihr unfere bete Freude ſcheiden würbe. @inen Um⸗ 
ftand, der fie beſtimmen balf und ihre die Trennung von 
ung erleichterte, darf ich zu erwähnen nicht vergeffen. 
Es hatten fib ſchon einige Zeit mehrere ahtungswerthe 
Miuner der Umgegend ihr genähert und ernjtliche Abe 
fibten gezeigt, da das Gerücht, ihre wuͤrdet gefchieben 
werden, oder wäret ed wahriheinlic ſchon, überall im 
Yubliftum berumlief. Sie wuͤnſchte fehnlih, fi dieſer 
Anträge mit einem Male zu eutledigen, und ſah die 
gebotene Entfernung ald das befte Mittel dazu an. — 
Nun — warum fiebft Du denn fo feel und fo trübe, 
du feltfamer Men ?« 

‚ «Die Fortfegung folgt.) 


— 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Karlörube, November. 
(Fortfegung.) 
Dad Theatern 


Das erfte Jahr gina es noch leidlich; man fa doch 
eu Streben, einen gewiffen Anlauf, einen guten Willen. 
Dad dauerte nicht lange, Gegenwärtig fühlt man nur zu 
deutlich, daß die Leituug ohne Kenntniß und Einſicht ger 
ſchieht, daß bad Theater, weit entferne, feine bobe Stellung 
ald Aumftanftalt zu erfennen, nichts mehr ift. als ein Uns 
terbaftungsort wie alle andern, an dem zufälig Kombdie 
gefpiett wird, wie an einem andern Kaffee getrunfen, Tabact 
geraucht und Billard gefpielt, Wenn nur eine feitend? Idee, 
eim gewiffer Zwect, ein Prinzip. wenn auch unricprig burchs 
bliden wärbe! aber nichtd von bein; es ift ber reine Zufall, 
ber Lerrfoht, bier veranfaßt durch Intriguen, dur berech⸗ 
nete Einftäffe von andern Seiten ber, dort durch Untennt⸗ 
niß, durch Werlegenbeiten, bush Eapricen, Diefer Mangel 
an einer Teitenden ber, und dazu noch an Geſchmack, bildet 
mit ber Untenntniß einer fortſchreitenden geregelten Admi— 
niftration bie zwei Hauptfehler ber Jutendanz. Die Wahl 
ber neuen GStüce ift gewoͤhnlich unglücktich. Im Wache ber 
Dper bfeiben bie alten guten Dpern fliegen, bie neuen wer: 
den faſt durchgängig in Fraukreich gebolt, bie und da eine 
Iralienife, an deutſche ift gar nicht zu denten. Im biefem 
Sabre waren weu der Zweitampf von Herold, ber gänzlich 
durcfiel, die ſchlehte alte Jungfrau vom See, die fehr 
midfiel, und Zampa, ber ben Leuten gefaͤut. Gretry's 
Blaubart börten wir nur anf Veranlafung eines jest abger 
nangenen Lbeatermitgliedd, und feitben nit mieder; als 
deutſche Oper fegte man den Tyroler:Waſtel wieder in. bie 
Scene, Oberon und Machetb waren feit dieſen vrei Fahren 
die einzigen neuen deutſchen Opern; Marſchner, Lindpaintner, 
Wolfram, Lobe, Glaͤſer, und wie fie alle beiden, find uns 
aanz fremd, Festa fol uns fremd werben. Sm vecitirenden 
Schatiſpiet verſchlingt das franydfifhe Vaudeville alle andern 
Erzengniſſe; da wafter eime unglücfelige Neigung zum Pier 
drigfemiichen. zur Poſſe vor. welche das Publitum nicht 
Immer tbeift. Mon den dreizehn neuen beuriaen fleinen 
Luftfpielen fiet über die Kdıfte durch. Guie Ältere werden 
noch weniger hervorgeſucht; et ſcheint, man kennt fie nicht, 
und doch befrst diefed Fach einen unverbälmigmäßig großen 
Theit des Mepertoire. Ernfie Dichterwerte fleben nicht hoch 
in Gunſt, tweber die neuen noch bie alten; venn mit bie 
und da ein Gaft ein Zrauerfpiel von Sailer, Goerbe, 
Shates peare gäbe, wahrlich, wir vergäßen, baß die Dichtkunſt 
einft mehr Ernft und Hobeit hatte, ald jezt. Mber feton 
dat wenige Jeige wird umd vorenthalten; von Raupachs 
Hobenſtaufen wurde und nur der gelegentlih entjlandene 
Könta Enzio ausgewählt. Dafuͤr pautte die maͤnniſche Birch 
Pieiffer mit Tpeatereffetien aller Art in zwei Echaufpielen 
nebſt Vorfpielen auf unfere Nerven Tod. Der Nachtheil 
diefer Seftenbeit ber Traabbie wird doppelt fühlbear, weil 
die Emaufpieler, an die Taaeöpoffen gewoͤhnt, aues Geſchict 
für eine ernftere Runft verlieren, und ſelbſt die tüchtiaſten 
durch biefe Rube erichlaffen unb erfabmen, und fo ift es nicht 
zu verwunbern, wenn ein Publikum vom ſchlecht aufgeführ— 
ten guten Trauerſpiel Tieber zum gut aufgeführten ſchlechten 
Luftfpiel zurückktebyrt. Daß man ed wagte, und ben Othello 
von Shatesyeare, wenn auch flart verſtümmelt, vorzuführen, 
fan ich nicht genug rühmen. — So verfinfen wir ganz in 
die franzbiirende Zeit zurüct, umd ein zweiter Seffing wäre 


nöthia, um bie welfgen Gbtzen vom Throne zu ftoßen und 
uns die Sterne im unferer eigenen Bruft zu zeigen. 
Der Beſchluß folgt.) 


* 


Genf, Nosember, 


(Fortfegung.) 
Die Genfer und die Benferinnen, 

nIn Genf,“ fagt Walfo weiter, „fann man wirklich fas 
aen, daß bie Megierung der Ausdruck bes allgemeine: Nas 
tionafwillens ift, der bafin ſtrebt, alle billigen Wänſche und 
Bedaͤrfniſſe der Geſellſchaft zu befriedigen. Auch unterfiägen 
die meiften Einwohner ihre Regierung auf's Thaͤtigſte im 
biefem Streben. Man firbt. baß das Vaterland in diefem 
fieinen Staat von vier Meilen im Umfang und fünfjigtaus 
fend Einwohnern fein leeres Wort iſt. Die Genfer baben 
nichts Franzbſiſches an fin, als ihre Sprache, die aber auch 
nicht immer framdiifh If. Sie find ein nachdenkendes und 
ariftreines Wöltmen, dad aber feine Finbildungstraft und 
Gefühl bat, Zum Beweis führe ih nur an. daß Genf feis 
nen einzigen Dieter, oder um genau zu ſprechen, nur eis 
nen einzigen Mann gehabt hat, bev ein Dichter im vollen 
Sinne des Worts hätte werden toͤnnen, ich meine 3. J. 
Rouſſeau. — Die Genfer, die mau im ihrer Stadt ober 
anderswo antrifft, find mehr oder weniger durch ibreu nas 
türlihen Verſtand und ihre wiſſenſchaftliche Bildung ausser 
zeichnet; ihre Unterhaltung int inbaftreih und oft ange: 
nehm, fie drfchen fich ricrig uud mir Wahl aus, aber Wiele 
bbren fi gern reden und machen Phraſen. Wenn fie re 
den, geben fie anf das Berinafte at. wat für bas tinges 
zwungene ober tranliche Geiprän fehr Läftig iſt. Die Gens 
ferinnen feinen fin faſt Ale His auf wenige Auknahmen; 
fie find immer gut, aber nie beifer, Man bar mich verfi: 
chert, fie jenen unterrichtet; ih taun nichts davon fügen, 
denn ed ift ſehr ſchwer, mit ihnen eine etwas ausführliche 
Unterhaltung zn baben. Bonſtetten ſchrieb dies der Furcht 
zu. fit burch anhaltenderes Neden mit einem Mann ber 
merflich zu macden und zu fompromittiren; die Genferinnen 
tommen ibm vor wie junge Maͤdchen aus einer Erziebungsans 
fralt, die angetban mit einem weißen Stteib und eiue ganz 
volle Taſſe Ebocolade in der Hand, ſchon aͤngſtiich werden, 
wenn fin ihmen ein Mann nähert, und ibm gleich „rufen: 
„Herr, geben Sie acht, Sie werden mein Heid beſchmutztu.“ 
— Diefer Verglein bat viel Wabres, Im laute, man fann 
biefe anſcheinende Einfsrmigfeit bem alten und fonderbaren 
Gebran ber Sonntagtaefelfbaften zuſchreiben. durch die alle 
unfere Frauen und Mädchen aus dem aebildeteren und wohfs 
babenderen Klaſſen in eine Mer geſellſchaftlicher Pferche, ims 
mer fünfzehn bis zwanzig. nad Alter und Stand einascheift 
werden. Ein Genfer von Geift fagte mir Über dieſe Ger 
wobnbeit Folgendes: „Sie bar eine ſehr wohlhätige Wir: 
fung auf ben Geift unferer Damen; ba fie anf einen zu 
engen Raum beſchraͤntt find, fo entwickeln fie ſich atiftig 
erft gegen bas vierzigſte Fahr. werben im ſechzigſten liedens⸗ 
wuͤrdig unb fterben vor Alter, bevor fie anmurbig werben, 


. Eine Genferin böree ih fagen: „Wir baben drei Arten von 


Freundinnen; bie einen find und fieb und wertb. auf einer 
andern Klaſſe machen wir uns wenig, und die dritte fonnen 
wir gar nicht leiden, Inbeffen find wir Genferumen bodr 
nicht ohne Berbienft, nur nicht fehr angenehm.“ 

Der Beſchluß folar.) 
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Mh was werd’ ich Hören muͤſſen! 


Sa, fie lebt, und nicht für mich! 


Die Ehescheidung,. 
(Fortfegung.) 


Julius fhüttelte traurig den Kopf. „Wenn and,“ 
fagte er, „wie -Du andeutet, Leopoldine freundliche 
Gefinnungen für mic nährte, wenn mein Andenken fie 
bier zuweilen befhlib, wenn fie mein Unrecht vergaß, 
fo ift doch jest dies Alles nicht mehr der Fall. Sie mag 
vieleiht an bem Orte, mo fie jest lebt, eine Befannt: 
ſchaft gemacht baben, die ihr ein Glht verbieh, wie fie 
ed von mir nicht mehr erwarten konnte, weniaftens hat 
mir der Oheim gefchrieben, es zeige ſich für fie eine in 
jeder Hinſicht vortbeilbafte Partie, zu deren Annahme 
weiter nichts feble, als die legte Formalität unfeser 
Scheidung, um die er mich alfo erfuche. Diefe Nachricht, 
der Wunſch, mein Weib wiederzufehen, deffen Vorzüge bei 
biefem Verlangen anzie"'nder ald je vor meiner Seele 
fanden, bat mich mehr ald die Hoffnung, die er mir 
gab, mid vortbeilhaft als Gerihtsbalter angeftellt zu 
feben, nah dem Vaterlande zurudgetrieben. Du fiebft, 
dag ich, wenn Du mir ein Glüf als reizend ' malit, 


Urſache babe, freundlich audzufchen.“ 
Walter war bei den Worten feines Freundes in 
Nachdenken geratben, und einige „Hm“ nebit einem 


: finden werde, 
das ich im Begriffe ftebe auf immer zu verlieren, wenig | 
\ zu. gönnen, und id befeble Dir, ald Dein Arzt, jedem 
! unangenehmen Gedanten die Thüre zu vrerihliefen; 
ı aber auf morgen bit Du mir die Erzählung Deiner 


Oobethe. 


— ——— — —— — ——— — — 


bedenfliben Kopfſchuͤtteln bewieſen, daß er deſſen Be⸗ 
ſorgniſſe nicht als gaͤnzlich aus der Luft gegriffen anſehen 
mochte. „Es kann etwas an demjenigen ſeyn, was Du 
da ſagſt,“ erwiderte er endlich; „ja, ich erinnere mich 
wehrerer Umſtaͤnde, die dafuͤr zeugen koͤnnen. Dennoch 
getraue ich mir zu behaupten, daß Leopoldinens Herz 
gewiß nicht damit einverſtanden iſt; im Gegentheil bin 
ich uͤberzeugt, dieſes Herz ſey troß Deines Unrechts und 
Deines langen unerklaͤrlichen Stillſchweigens noch Dein 
Eigenthum. Zwar vermieden wir gemeinfam jedes Ge: 
fpräb, das fie an ihr Verhaͤltniß zu Dir erinnern 
fonnte, denn wir bemerften deutlich, wie ſchmerzhaft fie 
das ergriff; aber ihr Zutrauen zu mir, fobald fie ver 
nabm, ich ſey Dein Freund, die ftile Wehmuth, bie fie 
erfaßte, wenn irgend ein Wort gefagt wurde, das auf 
Di gedeutet werben Fonnte; ihre unausgeſprochene 
Sehuſucht nach etwas, das außer ihrem Kreife lag, und 
fo mancher Umftand liefen mich tief in ibr Herz fehen, 
und ih muß bezweifeln, daß felbft der Neffe der Be— 
figerin jened Gutes, auf welchem ſie lebt, der fib, wie 
es beißt, um fie bewerben fol, eine günftige Aufnabme 
Doch wie dem auch fep, wir ſprechen 


morgen davon. Jezt gebietet die Vernunft, Dir Ruhe 
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Begebenheiten fchuldig, und dann ſehen wir weiter, 
was zu thun ff.“ Bei diefen Worten dridte er Julius 
die Hand und überließ ihn ſich felbit. 

Db Warheim geihlafen habe oder niht, ob er von 
böfen Ahnungen oder hoffenden Gefühlen bin und ber 
getrieben worden fep, können wir nicht berichten; dafür 
wollen wir, während die naͤchtliche Stille dad Pfarrhaus 
von Glogau umfängt, ſtatt ihn ſelbſt reden zu laffen, 
eine Weberfiht der Hauptmomente feiner Vergangenheit 
geben, in ber fihern Vorausſetzung, daß fie dadurch au 
Kürze und Wahrheit der Darftellung gewinnen werde. 

Sein Eintritt in eine gefchäftige Lebendweife war 
für ihn unbequem und fchwierig, denn Neigung und 
Gewohnheit ftemmten fi gleich fehr gegen ein geregel- 
tes, mit lauter abftraften Dingen angefüllted Tagewerf, 
Es gab in ber erften Zeit feines Kufenthalts in Hanr 
burg Stunden, in denen er im Begriffe fand, jede 
einengende Feſſel von ſich zu werfen und fich felbft zu 
verlieren. Die Grundfäße der Ehre, bie bei all feinen 
Verkehrtheiten nicht aufgehört hatten, ihre Macht über 
ihn geltend zu machen, bewahrten ihn jedoch vor gänge 
lihem Sinken. Auch trug das Andenken an Leopoldinen, 
das damals noch in dem ganzen Nimbus der Abſchiebs— 
ftunde glübte, und der Wunſch, feinem Oheim zu be 
weifen, daß er Selbtftändigkeit und Muth genug befiße, 
fi durch ſich felbft heraus zu reißen, nicht wenig dazu 
dei, ihn muͤhſam fo lange auf dem betretenen: Wege 
fetzuhalten, bie die größten Hindernifle überwunden 
waren und er fih in feinen Beruf hineingearbeitet 
hatte. Er fühlte im feinen beften Augenblicken wohl, 
daß er jest am Scheidewege ftehe und feine ganze Bus 
kunft von der Wahl abbänge, die er zu treffen im Be: 
griffe war, und fo verlebte er zwei Jahre, in welden 
zwar das erneuerte Kallen oft ganz nahe an das frühere 
Mieberaufiteben grenzte, die aber dennoch nicht ohne 
einen wohltbätigen Einfluß auf feinen Geift und Cha— 
rafter blieben, deun ſchon die Erfenntnif der Tugend 
und das Streben darnach verleihen ber Seele innern 

rth. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Aurze Geschichte der fossilen Pflanzenwelt.‘ 
“ (Befptuß.) 


Eines ber wichtigften Momente in ber Geſchichte 
der foffilen Gewächfe ift bad Faftum, daß eine und 
biefelbe Urt nur fehr felten in zwei verfhie 
denen Formationen, niemals aber in zwei 
Formationen gefunden wird, welde durch eine 
ober mehrere anbere geſchieden find. Es ſcheint, 


bie Ummwälzungen, melde zu verfchiebenen Zeiten mehr 
oder weniger rafh die Beſchaffenheit ber Erdoberflaͤche 
umgeändert, haben die jedesmalige Pflanzenwelt ganz 
oder fait ganz zerftört, und nach jedem großen Aufruhr 
in der Natur find wieder neue Arten auf den Gräbern 
der alten erwachſen. Un den foffilen Neften aus einer 
und berfelben Schichte bemerlt man durchaus feine Ab⸗ 
ftufungen in ber Bildung, welche auf einen allmaͤhlichen 
Uebergang ber. Gewädfe ber einen Formation in die eis 
ner andern hindeuteten. Die Pflanzenarten zweier uns 
nıittelbar aufeinander folgenden Formationen find oft 
ſehr aͤhnlich, gehören ungefähr denfelben Geſchlechtern 
und Familien an. Hin und wieder iſt über eine For 


mation eine Schichte von gänzlich abweichender Beſchaffen⸗ 


heit gelagert, welche meiſtens fehr wenige organifhe 
Reſte und zwar von Seetbieren führt; über ſolchen La⸗ 
gern treten dann wieder ganz frembartige Erdbildungen 
auf, deren foffile Pflanzen völig verihieden find von ben 
weiter unten gelegenen, und bei denen auch die großen 
Abtheilungen des Pflanzenreichs gang anders repräfen: 
tirt erfcheinen, 

Nach diefen merfwärbigen Erfcheinungen hat Bron⸗ 
gniart fammtliche pflanzenführende Erdſchichten in vier 
große Perioden getbeilt. Während jeder berfelben zeigt 
bie Vegetation nur grabuelle und im engen Grenzen 
eingefchloffene Veränderungen; an die Stelle gewiſſer 
Arten treten mehr oder minder rafh und auffallend aus 
bere, aber äbnlihe, Mon einer Periode zur andern 
dagegen ift immer ein Sprung, in jeder Beziehung: 
felten find die Geſchlechter beiderſeits diefelben, das 
numerifhe Verhaͤltniß der Klaſſen ift ein ganz anderes, 
und die Arten ſtimmen niemalg überein. 

Die erfte Periode, vom Webergangsgebirge an bis 
zum Ende der Steinkohlenbildung, ift vorzüglich charak⸗ 
terifirt durch bie überwiegende Menge von auf niedriges 
rer Entwidlungsftufe fiebenden, fogenannten crppfogas 
mifchen Gewaͤchſen, namentlih Farreufräutern, und unferm 
jeßigen Schachtelhalm aͤhnlichen Gewaͤchſen. Die meilten 
find von fo anfehnlicher Größe, daß faum die mächtigften 
jet lebenden Karren unter den Tropen bamit verglichen 
werben fönnen; namentlich mußten mande riefige Schade 
tenhalme oder Equiſeten der Landfhaft ein ganz eigen« 
thümlihed Anfeben geben. Die bier erwähnte Klaffe 
(die fogenannten Aetheogamen) bildeten damals gegen ?% 
der ganzen Vegetation, während fie faum der jeßis 
‘gen ausmahen. Diefe merkwürdige Flora bededte der 
Dreean, denn in dem darüber gelagerten Zechſtein finder 

| man faum ein paar Pflanzen, und zwar lauter Salz⸗ 
| wafferpflangen. 

| Die Flora der zweiten Periode, der bed bunten 
! Sandfteing, ift noch ſehr wenig befannt; es treten 
| hier (hen mehr Phanerogamen als Crpptogamen auf, 
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fämmtlih von denen ber vorigen Epoche verſchieden, und 
eine lange Meeresuͤberſchwemmung, die den Mufcelfalt 
abgefest hat, fließt wieder diefen Zeitraum. 

Mir der dritten Periode, dem Keuper und Jura: 
kalt, treten bie Cycadeen auf, eine jezt ſehr beſchraͤnkte, 
fonderbare Familie, weldhe die Botaniker aus einer Klaſſe 
in die andere geworfen haben und die bei fonft ziemlich 
entwidelter Bildung den Cryptogamen in Manchem 

ſehr nahe fteht. Gewaͤchſe diefer Bildung machen bier die 

Hälfte ber ganzen Flora aus; auch biefe fonderbare De: 
getation fand im Drean ihr Grab, und die Mädtigkeit 
ber Kreide zeigt, daß die Ueberſchwemmung Jahrhunderte 
lang gedauert bat. 

Die vierte Periode endlich, am melde ſich die 
unfrige anfchließt, ift durch das Uebergewicht der Phas 
nersgamen über bie Erpptogamen charafterifirt, Vier 
Heberfhwemmungen, eine von Salzwaſſer, drei von 
füßem Waffer, haben während derfelben die Erboberflähe 
umgewandelt, baben viermal die Vegetation zerſtoͤrt, 
bevor die jebige auftrat. 

Aus der Betrahtung, in welchen Werhältniffen bie 
Hauptllaffen der Gewaͤchſe in diefen verſchiedenen Perios 
den vertheilt find, ergibt fih das wichtige Mefultat, 
daß es fih im Verlauf der Erbbildung mit der Entwid: 
lung der Pflanzenwelt im Ganzen verhält wie mit ber 
der iChierwelt: bie einfachſten, unvolllommenſten Ge: 
mwächfe treien zuerſt und im uͤbermaͤchtigem Verhaͤltniß 
ouf, fie werden aber immer mehr von Pflanzen mit 
entwidelteren, freieren Organen zuridgedrängt, bis 
endlih, von der Kreidebildung an, bie vollommenften 
Gewaͤchſe, die fogenannten Dieotpledbonen, das entfchie: 
dene Lebergewicht befommen. Die Pflangenreihe unters 
ſcheidet fih in ihrer Entwidlung nur d»durd von ber 
Thierreibe, dab ſaͤmmtliche große Wbrheilungen des 
Gewähsreihs in allen Perioden Mepräfentanten haben, 
wäbrend z. B. die Wirbeltbiere in den dlteften Forma: 
tionen ganz fehlen. Dies kann aber nicht auffallen, 
wenn man bedenkt, wie ungeheuer verichieden die unter: 
ften Thiere von den volllommenften find, während alle 
Klaffen der Gewäcfe doch verhaͤltnißmaͤßig weit homoge⸗ 
ner erſcheinen. 

Welches Licht das Studium der Foffilien überhaupt 
auf die Geſchichte der Erbe zu werfen im Stande ift, 
haben wir in diefen Mlättern ſchon vielfältig angedeutet; 
bier nur ein paar Beifptele, zu welchen Schluͤſſen die Natur 
der-foifiien Gewaͤchſe ſchon jest berechtigt, und zu weld 
großartigen Entdeckungen über die Eutwiclung ber Erbe 
die Wiffenfhaft, deren gegenwärtigen Standpunft wir 
bier ſtizzirt haben, noch führen kann. 

Die baumartigen Farren, Equifeten und Locopodien 
der erften Periode mußten in einer noch beißern, fendhe 
term Luſt leben, als jest felbt unter den Tropen zu 


finden iſt. Die Farren und Lycopodien ber jehigen ge: 
mäßigten und Falten Länder find lauter Heine, Eries 


sende Gewächfe, gegen den Mequator aber findet nian 


dergleichen mit hölzigem Stamm, und es find ihrer in 
einem Lande deſto mehr, je heißer und feuchter es if. 
Brongniart fhlieft daraus mit Net, daf die Wälder, 
welde die Steinkohle bildeten, wahrſcheinlich auf Juſeln 
wuchſen, zu einer Zeit, wo die Temperatur des Erd: 
balls überhaupt eine weit höhere war, als jet. Die 
Sloren ber Infeln Afcenfion und St. Helena, wo Zar: 
ven und aͤhnliche Gewaͤchſe ein Drittheil bis die Hälfte 
bilden, nähern fi in etwas jener uralten Vegetation, 
nur daß jezt die Gewaͤchſe im Allgemeinen viel Heiner 
find. — Die Verfaffer der foifilen Flora von England 
machen auf den intereffanten Umftand aufmerkfam, daß 
bie Koblenminen in Canada und an ber Baffindbai die 
felben Pflanzen enthalten wie andere Steinfohlen, d. h. 
Pflanzen, welche den jeßigen tropifhen entſprechen. Auch 
Maſtodonten und andere den jezt in den beißen Erd» 
ſtrichen lebenden analoge Thiere lebten auf der Inſel Mel: 
ville in der Nähe des Nordpols, Alles weist überhaupt 
barauf hin, daß im einer Urzeit die Polarländer eines 
dem jeßigen tropifhen ähnlichen Klima’s genoffen has 
ben, und es bat befanutlich nicht an- Verſuchen gefehlt, 
dies gu erflären, ohne bie Efliptif der Erde und die 
Pole zu verrüden. Nun machen aber jene Engländer 
wohl mit Recht darauf aufmerffam, daß die Pflanzen 
unter den Wendezirfeln nicht nur Wärme, fondern eben 
ſo fehr ftarted, gleich vertheiltes Licht nöthig haben. 
Nur fehr wenige Gemäcfe ertragen mehrere Monate 
lang bie Entziehung des Lichts. Darin liegt zum Theil 
ber Grund, warum die Pflanzen der gemäßigten Erd» 
ftrihe nicht weiter gegen Norden vordringen, mwarımm. 
fie in den Polarländern felbft in den waͤrmſten Gewaͤchs⸗ 
bäufern nur kuͤmmerlich vegetiren. Mit den foffilen, 
ben jeßigen tropifchen analogen Gewäcfen verhielt ed 
fi nun ohme Zweifel ebenſo. Da nun die Ungleichheit 
unferer Tage bloß von der Stellung der Erde gegen die 
Sonne, von ber Neigung ihrer Are abbängt, fo muß, 
wenn einft baumartige Farren da leben follten, wo ſich 
jet der Nordpol befindet, die Ekliptik fich verändert haben. 
Menn dem fo ift, fo gelingt es vieleiht im der Folges 
zeit, mittelft der Natur der foffilen Flora die Lage der 
Pole und des Aequators im jeder geologiſchen Periode 
anzugeben. Man wird zum diefem Zweck nur zu ermit⸗ 
teln haben, in welcher Richtung in jeder Periode bie 
Pflanzenarten, welche der größten Wärme und des gleiche 
förmigften Lichts bedürfen, au Zahl ab: und zunehmen, 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


Karleruhe, November. 
(Beſchluß.) 
Dat Tdeater. 

Von den Innern Fehlern der Intendanz. vom dem 
Mangel einer leitenden Idee und von der Geſchmackloſigkelt 
fomme id zu den Äußern, gu denen der Aominiftvarion. 
Wer hinter die Kouliſſen bien faun, dem muß biefed Ka— 
pitel no viel Harer vor-Mugen liegen, als dem Referenten, 
ber bie Sache vom Parterre aus anfiebt, Über wenn der 
Fuß ab iſt, fo merfen wir es boch auch am Strumpfe. 
Jede Einrichtung, die dur eine fortlaufende Wirtſamteit 
&arafterifirt ift, beiße fie num Staat, ober Schule, ober 
Theater, oder Haushaltung, verlangt durchaus eine Leitung, 
d. b. eine Behörde oder eine Perſon, welche vorbenft, vors 
forgt, vorbereitet, welche bie Zufunft vor Mugen bat, bus 
mit nicht plögfich einmal die Maſchine ſtockt. Dies wird 
bei unferm Thrater auf eine mertwuͤrdige Weife vernachlaͤſſigt. 
Das mag wohl mit Sache der Regie ſeyn; ich will Mie— 
manden zu nahe treten, nehme Jeder ſich ſein Theil heraus, 
aber leichtſtuniger kann man ed fanm treiben, Wir leben 
eigentlich von der Hand in den Mund. Auf jenen Brettern 
giit dee bibliſche Spruch: Fraget nicht, was werben wir 
morgen ejfen, was werben wir trinfen, womit werben wir 
uns -Meiben, denn mar biefem Auen trachten die Heiden. 
Das Repertoire wird oft taͤglich dreimal geändert; wenn etz 
was angrfagt wird, fo fann man fat darauf rechnen, daß 
nun wenigften® diefes Süd nicht aufgeführt wird. Es wer: 
den Städte feftaefest, ehe man weiß, ob man fie geben 
tann. Endiig wird bie Unmbalichteit flar, alfe werben 
Morgens ſchneu andere Rollen berumgefplett, die am Abend 
gefpiele werben. Dad mat den Schanfpielern ihre Unutus 
gend, bie Noten nicht zu Lernen, zur Tugend; denn auf ber 
Nor macht man eine Tugend. Das Studiren wird ihnen 
entieidet, denn Studirtes wird bei Seite geſezt und bas 
Nichtſludiren Gewohnheit, denn Unſtudirtes wird verlangt. 
Das muß die Kunſt der Darſtellung zerſtbren. Daher auch 
wieder bad Haſchen nad den leichten Taͤndeleien, die man 
ohne Probe mit einem guten Sonffleur recht ertraglich fpies 
en fann. Wan läaßt faft alle erften Kuͤnſtler zugleich anf 
Reifen geben und gebrt zu Haus am Huugertuch, und weun 
Gaͤſte fommen, fo gefchiebt es gewiß in ber Zeit, wenn bie 
Inbaber ber "betreffenden Mollen gegenwärtig find, Man 
enaagirt Leute, die nicht gefallen und die man nicht braus 
sen kann, man bet die Mirtefinäßtofeit und druͤctt die 
Matabord; aber bafür baben wir brillante Deforationen 
und eine brillante Garderobe, und Arvangement und Sce⸗ 
nerie find meiſt recht gefällig. Es verantaßte größere Rüge 
von Seiten ber Intendanz und Regie, wenn ein Enorift ſei⸗ 
nen Schnurrbart ungleich armalt bätte, ald wenn er Kb⸗ 
nig Pritipp bei einer Meldung auf die Schulter klopfte. 
Das Kleid fol bei und den Mann machen, aber nicht ein—⸗ 
mal das richtige Kleid, mur das ſchͤne Kleib. Mir find 
wie ein unverſſänbigts Mäbchen, wir opfern dem Pusy uns 
fere Ener: Mit Liebe zum Kabel treibt mich zu biefen 
Klagen, fondern Liebe zum Theater. Ich babe weht mit 
diefer Schilderung die ſcywachtn Selten mancher anderer 
Bühnen ebenfalls beräßrt, eine gemeinfame üble Richtung 
angedeutet, gemeinfcaftlihe Gebrechen gerügt, die vielleicht 
im Gange der Zeit, im Werfall bes Tpraterd im Nilgemeis 


des Theaters zufchreiben gu wollen, nichts anders wäre, als 
der pieriftifhe Grundiag der Beauemlichteit, den Teufel zum 
Tpiter unferer Suͤnden zu manen. 


Genf, November. 
(Befgiuß.) 
Eine Genferin über Ba Mennals, 

Da id einmat vom tlugen Genferinnen rede, möge hier 
fieben, was neufih eine nach ber Kefung der Paroles d'un 
croyant ſagte: „Diefe Schrift has mich empdrt gegen dem 
Derfaffer, denn ich erfaunre in feiner Sprache bie Sprache 
des Teufels, bie unfere Mutter Eva zum Errbdiben über 
itve Befhräufibeit, ihren guten Glauben und ihren Gebor⸗ 
fam brachte. La Miennais fagt zu den Wdlfern: Ihr ſeyd 
doch gar nicht geſchelt, daß ihr euch renieren laßt. Cbenfo 
fagte der Teufel zu Eva: Wenn bu von dieſer Frucht aßeſt, 
fo würden bir die Augen aufgeben und bu wärden Aues 
wohl erfennen. - Beoreiflih it es. bad die unjauldige, ums 
erfahrene, nichtbahnende Eva fig leicht von bem Werfucher 
irreführen ließ. Wie ſich aser heutzutage Tauſende von 
aufgefiärten Maͤunern durch dergleicen Worte irren Taffen 
fönnen, das begreife ich nicht. Milersings find in La Mens 
mais Schrift fyöne Stenen, ja treffliche Selten; aber diefe 
Stylſchoͤnheiten erften Rangs ſchienen mir gang an uureaps 
ger Stelle in biefer Brands und Empbrungsſchrift, barum 
lad ich jie nur mit Vorficht, und zum erſtenmal in meinem 
Leben war ich auf meiner Hut gegen den Eindruck ſchoͤner 
Worte, Unfere weibliche Seele wendet fi immer gern beim 
Fimmel zu. fie zieht fih aber zurüd und Främmt fig wie 
eine Siunpflange zuſammen, wenn fir bie Hölle reden boͤrt. 
Im fuͤdlichen Frantreich gerraucht man ein Mittel zur Zers 
ſtbruug der Ameiſen, das groe Achnlichteit mit La Mens 
naie Beredſamteit hat. Man gieht naͤmlich einige Tropfen 
einer · ſtarktriechenden, betaͤubenden Fluͤſſgkelt auf ven Amei⸗ 
ſeuhaufen, wodurch dieſe Thiere den geſellſchaftlichen Juſtinkt 
perlleren, der ihren fleinen Staat zuſammenbaͤlt. Schon 
nach einigen Augenblicken gerathen ale bdisher friedlichen 
Ameiſen in immer ſteigenbde Unruhe und Berwirrung, laufen 
beftig bin umd ber, erkennen ſich nicht mebr, greifen lich 
unter einander au und tbdten ſich bis auf die feste. Der 
Menſch alfein bleise Äbrig und lacht über feine Liſt in's 
Fäuftgen, Mir iſt es ganz Mar, dab bie Solange, Ba 


. Mennais oder Beide zuſammen Unruhe und Spaltung in 


den großen Ameifenbaufen fden wollen und daher zu einau— 
der fagen; Zerſtbren wir merſt ibre Befinnung, zerflören, 
vernichten wir dann dle Verehrung, bie ber Menſch nech 
für bie Geſeye, fuͤr feine Regenten und für die veſteheude 
Ordnung beat; bringen wir ibn dabin, daß er biefen nügs 
lichen Zaum, ben er ſich mit großer Alugheit ſelbſt anaeleak 
bat, zerreißt, brechen wir bie Diimmme und lajjen wir ale 
feine Leivenfchaften herflüthen, fderliefeen wir ibm bann 
feiner Shwaͤche und wir werben galeim feben. wie er in 
fein Ungtärf rennt, — Da ih nun aber manchinal feinem 
menſchlichen Welen eine folte Abſicht zutrauen fan, fo 
frage ip mich: was it Sa Mennafe Zwect? Ich tann bied 
aber weder errathen, nech beureifen, und dies gerabe vers 
wirrt mich; ich halte meine Bewunderung ſelbſt bei beim zus 
ri, was wirklich ſchoͤn dit, denn wenn ic Beronnbern und 
dubei gentehen fol, anni dd mit dem Schriftfteller eins 
werden tonuen. Ohne diefen Einklang bes Leferd mir bem 
Autor gibt ed feinen wahren Genuß, der Ideenmittbeifung. bie 
Bewunderung bleibt kalt und mfruchtbar, fie wird ohne Freude, 


nen ihren Grund baden. und Leibentoriber oder Mir@ul | wie ohne Gefahr für nid , ia fefe daßs Buch, beemöige es 


dige zu haben, iſt immerhin ein Treſt. Dos bim ich gib | 
Mar Üverzeuat, dad, die Mängel unferer Bühne bei ihren | 
yum Theit fo gefunden Kräften tem allgemeinen Verfalle 


und — halse ed mia ber Müherwertb, es zu widerlegen.“ 


Beilagen: Änteligengbl. Nr 45 u. Monatoreg, Novbr. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 








Montag, 1. December 1834. 





Dergeis bir Gott! Doch wundern muf eb mid, 
Daßz deine Nelgung fo die Schwingen richtet, 
Gary abgelenkt von deiner Ahnen Bing. 
Shatfeöpeare, 
BGelnrich IV. 














Vorgängers hatte er bloß bie Sorglofigkeit. Seine 
Lebensweife blieb die eines fhlihten Edelmannes von 
äußerft unfhuldigen Sitten, feine Gebanfen waren nie 
bie eines Königs. Diefer Fürft, deffen Wandel fo rein, 


Tagebuch Ludwigs des Sechzehnten. | 
| 
au bern eifernen Schrante.) beffien Innerftes fo keuſch und fromm war; zeichnete 


Bon ber Hand des Königs. *) 


jeden Abend ‚mit der kleinlichſten Sorgfalt feine einför- 
migen Tagesverrichtungen auf, und die feltenen Ereig: 
niffe, welchen es gelungen, feine Aufmerffamfeir zu 
feffeln; dieſes Tagebuch ſchildert ihn beffer, als es ber 
größte Sittenmaler vermocht hätte; einige Zeilen bavon 
wirden ſchon binreichen,, den Verfaſſer genauer kennen zu 
lehren, als feine Richter ihn kannten. 

Das Tagebuch ift ganz von feiner Hand; ed beginnt 
mit dem erften. Januar 4766 und wird Tag fir Tag, 
ohne daß ein einziger ausfällt, fortgeführt bid zum zıften 
Juli 1793, alfo zehn Tage vor dem ıoten Auguſt, 
vor feiner Abfegung, vor feiner Wanderung in den Ser: 
ter, den er bloß verlafen folte, um dad Schaffor zu 
befteigen. 

Dieſes intereffante Aftenftüd laͤßt ſich nicht wohl in 
feinem ganzen Umfange mittheilen. Diefelben Angaben 
wiederholen fich faſt auf jeder Seite und würden bald 
ermüden. Wir heben daber nur einige Epochen aus. 

Nehmen wir auf's Gerathewohl einen der rubigen 
Monate feiner Regierung; bernah werden wir ibm uns 
beforgt mitten unter den ;politifhen Stiürmen folgen, 


Es hat wohl Niemand den Prozeß Ludwigs XVI. 
geleien, ohne tief ergriffen zu werden. Wergleiht man 
indeß die Berbandlungen,. wie fie im Moniteur von 1793 
wiedergegeben find, mit. den vorliegenden Altenftüden, 
fo bleibt nit der mindefte Zweifel übrig, dab die Nice 
ter Zudwigs XVI. den Menſchen nicht tannten, ben 
fie auf das Schaffor fhidten; feine Vertheidiger kannten 
ih eben fo wenig und haben ihn ſchlecht vertheidigt. 
Mir behaupten fogar, daß wer. dad Tagebuch, aud bem 
bier Auszüge folgen, nicht gelefen, ſich feinen richtigen 
Begriff von diefem unglädlihen Schlachtopfer der fran- 
zoͤſiſchen Nevolution machen Fann. “ 

Ludwig XVI., an einem verborbenen Hofe erzogen, 
einem ausichweifenden, fpirituellen und forglofen Mo: 
narhen auf bem Throne folgend, wurde durch fein 
Temperament und feine angebornen Neigungen vor einer 
Sittenverderbniß bewahrt, derem Zeuge er von früher 
Dugend an gewefen. Won den Charakterzügen feines 





Jezt im idnigl. Archive F Paris. 
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welche fein Gemuͤth nicht zu erreichen feinen, und von 

denen man in der That einen fehr unvollftändigen Be: 

griff baben würde, wenn man auf dieſes einzige 

Dokument ber Revolution befhränft waͤre. Der folgende 

Monat ift ein Typus des ganzen Tagebuchs, und wir 

fegen ihn ganz ber, um ein für alle Mal einen Begriff 

davon zu geben. 
Januar 1755. 

Sonntag, 1. Geremonie des SHeiligengeiftorbeng, 
Mefper. Grand Courert. 

Montag, 2. Gottedvdienft ber Mitter bes Heiligen: 
Geiftordend. Spaziergang durch Glatigny und Über die 
Butte de Picardie. 

Dienftag, 3. Stände ber Bretagne. Veſper. 

Mittwoch, 4. Schießen zu Piffaloup: geihoffen 219 
Stüd, Erſtes Schaufpiel im neuen Saale, Abgang 
des Porzellans. 

Donnerſtag, 5. Nichts. Der erſte Ball. 

Freitag, 6. Veſper. Chauwetter. 

Sawmſtag, 7. Nichte. 

Sonntag, 8. Xefper. 

Montag, 9. Jagd bei la Croix de Noailles, brei 
(Hirſche) gefangen. 

Dienftag, 10. Nichts. 

Mittwoch, 11. Schießen zu Santaurp: 211 Stiäd 
erlegt. Ball. 

Donnerftag, 12. Nichts. Bab. 

Freitag, 13. Hirſchjagd beila Muette, Drei gefangen. 

Samftag, 14. Schießen im Mail: 171 Stüd erlegt. 

Sonntag, 15. Veſper. Bab. 

Montag, 16. Nichts. Bad. 

Dienttag, 17. Hirſchjagd in den Logen, *) Einen 
gefangen. 

Mittwoh, 18. Nichts. Froft. Ball. 

Donnerftag, 19. Schiefenauxlisieres: 354 Stüd erlegt. 

Freitag, 20. Spaziergang im Parfe zu Meubon, 

Gamftag, 21. Nichts. Thaumetter. 

Sonntag, 22. Veſper. 

Montag, 23. Hirihiagd in den Logen: brei gefangen. 

Dienftag, 231. Schießen zu Chevreloup: 215 Stüd erlegt. 

Mittwodh, 25. Nichts. Ball, 

Donneritag, 26. Hirſchijagd in ben Logen: zwei ge 
fangen. 

Freitag, 27. Nichts, 

Samftag, 23. Schießen in der Ebene von Chambourep: 
246 Stüd erlegt. 

Sonntag, 29. Veſper. 

Montag, 20. Hirſchiagd in den Logen: zwei gefhoffen. 

Dienftag, 31. Nichts, Audienz der Ambafadrice von 
Schweden. 


*, Im Walde bei St. Germain en Laye. 





iagd.“ — „Nichts: 


Man bemerfe, um den Sinn bed Morted Nichts 
feftzuftellen, das in allen Theilen des Tagebuchs fehr 
bäufig wiederholt wird, daß es mie an den Tagen vor: 
fommt, wo ber König anf der Jagd war. So finder 
man 3. B.: „Nichts. Audienz.“ — „Nichte. 
Erfter Ball;s Nie aber heißt es: „Nichte, Hirſch⸗ 
einen gefangen.“ Man wird 
aus dem weitern Inhalte biefer Manuferipte erfeben, 
wie wichtig dieſe Leibesͤbung in den Wugen bed 
Königs war, 

Bevor wir zur Mevolutiondzeit übergeben, führen 
wir bie zwei einzigen Begebenheiten feines Lebend an, 
welche ben Fürften veranlaften, von der gewöhnlichen 
foncifen Kürze feines Journals abzugeben. Die Namen 
der Königin und ihrer Kinder fommen außer diefer an 
feiner andern Stelle bed Journals mehr vor. Unter 
dem Datum der Geburt der Herzogin von Angouleme 
und der Ludwigs XV. liedt man Folgendes; ed find 
zwei Bulletins, die eber von einem kalt beobachtenden 
Arste, Hofmann, oder Hifteriograpben, ald von einem 
glüdlihen Vater herzurüßren feinen, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Die Ehescheidung, 
(Fortfegung.) 


Nah Verlauf diefer Zeit erhielt der Mectsfreund, 
unter deffen Auffiht Julius arbeitete, die Leitung eincd 
weitausfehenden, wichtigen Geſchaͤfts, dad eine Reife 
und einen Aufenthalt in Philadelphia nothwendig machte. 
Da bei feiner Lage eine fo lange Entfernung unmöglich 
war, fo entichloß er fih, Julius dad Ganze zu über: 
tragen, Der junge Mann empfing den Auftrag mit 
ber Freude eined mac der Ferne und Veränderung ſich 
febnenden Herzend, und bad Mertrauen feines Nor: 
gelegten wurde durd ben feltenen Eifer und die Umſicht 
gerechtfertigt ,„ mit welcher er benfelben augführte. 
Binnen Jahresfrift- war dad Gefhäft unter den günftigs 
ſten Umftänden beendigt und Julius im Beſitz einer 
betraͤchtlichen Summe, als Ertrag feiner Bemühungen. 
Er hatte während der langen Zeit eine Menge Bekannt⸗ 
fhaften gemacht, war durch die Führung feines Prozeſſes 
als Rechtsgelehrter vortbeilhaft befannt geworden, und 
ba es unter dem ftreitfüchtigen Volle an Haͤndeln nicht 
fehlte, fo fand er fi, beinahe ohne zu wien, wie cd 
zuging, mit Urbeiten überladen. Das Gelingen mehrer 
rer berfelben gab ihm einen immer ausgebreiteteren Ruf, 
den der Umſtand noch vermebrte, daß er ein fremder 


war, ber als folder [dom das Zutrauen der blinden Meuge 
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an fih zog. Statt alfo nach feinem Vaterlande zurid: 
zukehren, benuzte er die vortheilbafte Konftellation, die 
ibm aufgegangen war, und in den Zwiſchenzeiten ber 
Muße befriedigte er feinen Hang zum Meifen, indem er 
fi mit den innern Theilen des Landes befannt machte. 
Su diefe Epoche fiel, was er ſich felbft mit Mecht vor: 
warf und wofuͤr er Leopoldinend Verluſt nach feinem 
eigenen Geftändnife als bie verdiente Strafe anfab. 
Mährend feinem Aufenthalt in Hamburg hatte er, troß 
dem Verbote des Oheims, einen ziemlich regelmäßigen 
Briefwechſel mit feiner Frau unterhalten, und dad An: 
benten an fie, der Wunſch, fi einft wieder mit ihr zu 
vereinigen, war in feinem Kerzen frifh und lebendig 
geblieben. Als aber erft das Meer zwilhen ihnen lag 
und die ehemaligen Lebenswuͤnſche in den Hintergrund 
traten; als fo manch Neues, Ungewohntes feine Ideen 
erfüllte und der Strom eines ganz freien, ungebundenen 
Daſepyns ihm entgegenfprudelte, da verhüllte ein Schleier, 
ber von Tage zu Tage undurdfihtiger ward, die Bilder 
der Vergangenheit , und Leopoldinend Andenken trat 
mit diefen allmählich in den Hintergrund, Der Menſch, 
diefe Cintagsfliege, ift zum Vergeſſen beftimmt, und 
die Möglichkeit, vergeffen zu fönnen, bedingt einzig 
mur fein fortgefezted Dafenn; aber dieſes nothiwendige 
Attribut feines Geſchlechts verleitet ihm oft zur Weber: 
treibung und er vergißt da, wo er niemals vergeffen 
folite, 

Julius war ein fhöner und angenehmer Mann. 
@r hatte durch feinen Beruf die Mittel erworben, in 
den geſellſchaftlichen Verhältnifen mit einigem Glanz 
aufzutreten, und die Empfehlungen, die er mitgebracht, 
diejenigen, weldhe fein eigened Betragen ihm erworben 
hatte, bradten ihn mit den erften Häufern der Stadt 
in Verbindung. Was Wunder, daß die jungen, huͤb⸗ 
(hen Amerilanerinnen Geſchmack an dem ausgezeichne⸗ 
ten Mann fanden, deffen Verhältniffe fie nicht Fannten, 
den fie frei glauben mußten, weil feine feiner Aeuße— 
rungen bag Gegentheil verrieth, und feine Erfheinung 
in einem fremden Lande, fein jngendliches Witer es 
böhft unwahrſcheinlich machten, daß er fchon gebunden 
fep. Jullus war, mie wir gefehen haben, nit obne 
Gitelkeit, und die Zuvorkommenheiten des fhönen Ge: 
ſchlechts, die Empfindungen, bie er fihrlih bie und ba 
erregte, glitten feinedwegs fpurlod von ibm ab. So 
wurden benn bie Briefe in bie Helmatb, an die Frau 
fowohl ald an den Oheim, feltener, kälter, und bie 
erſtern hörten endlih ganz auf, denn es ift eine unbe: 
firittene Wahrheit, daß dad Herz, das fib einem ge 
beimen Unreht bingegeben bat, Alles vermeidet, was 
daran erinnern kann. 

Bor etwa einem Jahre war er nad einer Meife in 
dad Innere von Connektikut nad Philadelphia zurüdger 


kehrt, und Faum angefommen, warb er von einem ge: 
fährlichen Fieber befallen, das ihn fhnell an den Rand 
des Grabes brachte. Gluͤcklicherweiſe hatte er unlängft 
feine Wohnung bei einem jungen Ehepaare genommen, 
von dem nur der Mann ein Amerikaner, die Frau aber 
eine Deutihe war. Diefem Umftande hatte er bödft 
wabhrfheinlih fein Leben tnter dem fremden Bolte zu 
danken, das jede Krankheit im Geifte fhnell zur Seuche 
werden fiebt, und deßhalb das Krankenbett fürchtet und 
flieht. Die Frau aber, die an dem Landsmann ei: 
nen freundligen Antheil nahm, und überhaupt als 
eine Deutihe etwas andere Grundfäge über Menfchen: 
freundlichfeit hegte, als fie in Amerika gewöhnlich aus: 
geübt werden, bot jede Sorgfalt auf, um den Hausge⸗ 
nofen zu retten, Julius gute und ungeſchwaͤchte Natur 
unterfiüzte ihre Bemühungen und er wurde bem Tode 


eutriſſen, aber nur, um einer langfamen und peinlichen Re— 


convalescenz anheimzufallen, Monate lang fonnte er fein 
Simmer und viel länger dad Haus nicht verlaffen, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit natürlich alle froben Genuͤſſe, an bie 
er ih gewöhnt hatte, von ihm abgehalten werden muß: 
ten. Wie oft bedient fih die Vorfehung, oder was 
wir blinden Menfhen das Geſchick nennen, eines fols 
hen Mittels, um dad Gemüth zu retten, das ſich felbit 
zu verlieren im Begriffe ftebt. Die lange Abgeſchloſſen⸗ 
beit, die Entbehrung alles deffen, was, indem ed dad 
Herz und bie Sinne befhäftigt und erfreut, auch zum 
Leichtſinn und öfters zur Thorheit leitet, der nähere 
Umgang mit einem liebenswerthen, aber eher zum Ernft 
als zum Frobfinn geſtimmten Weſen, die Nothwendige 
feit,- viele Stunden des Tages ganz auf fi felbit bee 
ſchraͤnkt hinzubringen, der trübe Sinn, den anhaltendes 
Leiden zuweilen in ihm erregte und ber ganz geeignet 
war, bem tiefern Nachdenken und fo manchem vergeffenen 
Gefühldie Thuͤre feines Herzens zu öffnen, braten nad) und 
nach eine Umwandlung in Julius Gemüth bervor, bie er 
felbft vor feiner Krankheit gewiß nicht möglih geglaubt 
hätte. Der Ernſt des Lebend war ihm nahe getreten, Allein 
in einem fremden Lande, verlaffen von denjenigen, bie 
feine fröhlichen Tage mit ibm genoffen hatten, obne bie 
Güte zweier edler Menfhen unrettbar verloren, begann 
er ben Mertb inniger Familiendande einzufehen, bie 
einzig nur einen fihern Standpunkt im Leben gewähren. 
Die Erinnerung an ehemalige Zeiten erwachte mit 2er 
bendigfeit. Mad er einft fo heiß gewinfht und erruns 
gen, was er fo leichtfinnig verſcherzt und von ſich ger 
worfen hatte, Leopoldinens Liebe, ihr Beſitz, erfchien 
ihm aufs Neue in dem hellen Lichte bed erften jugend 
lihen Gefuͤhls. Jugendliebe, Jugendgid, mit alleu 
Sinnen und allen Kräften der Seele und des Geiſtes 
genofen — wie follte nicht die Erinnerung an deinen 


holden Zauber durd die Mühen und Stürme des fpätern 
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Lebens, durch bie Wellen ber Leibenichaft, ober über bie 
eifige Zone eines erkalteten Herzens, ja felbit durch die 
Krufte dringen, bie berbe Erfahrung und Stumpfheit 
um die Bruft ded alternden, ergrauten Menfhen zogen? 
Zugendliede — Jugendglück! nahe dem legten Schritte, 
der ung über den dunfeln Punkt führen foll, jenfeits 
deſſen alle Raͤthſel ſich löfen werden, ift der Glanz bei: 
ned fhönen Lichts uns Buͤrge für die Meorgenrörhe 
eines unfterblihen Seyns! 
Die Fortfeyung folgt.) 


Korrespondenz-Nachrichten. 
Daß Seebad auf der Infel Fhr 


Amwelter Brief. 


Bon dem meftfichften Ufer der Inſel Foͤhr aus wird ber 
Blick auf bad Meer dur eine Gruppe von feinen Infeln, 
welche indgefammt ben Namen Halligen führen. begrenzt. 
Nach biefen finder ip fein Land, bis die Oftäfe Englands 
die jenfeitige Echrante der Mordfee bildet, Der Name Hals 
tigen faßt den Begriff in ſich, daß ber größtentheits niedrige 
und fumpfige Boden dieſer Eilande durch feinen Erbbamın 
gerät, fondern der Gewalt des Windes und Waſſers aus⸗ 
geſezt if. Bei ber häufigen Stärmen, welche im Herbft 
und Winter die Mordfee bewegen, ift nicht nur bie ganze 
Habe der Menfgen den Tüden ber Elemente preidgeaeben, 
fondern auch das nadte Leben wird durch mancherlei Gefahr 
ren bedroht. Die Wohnhaͤuſer, welche bad Anſeben von 
freundlichen Bauerbäufern haben, liegen auf erhöhten, biäs 
geligerr Plägen; nur wenige Gartengewäcfe gebeiben, umd 
fein Baum bietet dem nach der beißen Arbeit des Tages 
Ermuͤdeten Schatten. Auf ben größern Infein mögen fich 
obchſtens einige Straͤucher finden. Die maͤnnlichen Einwol: 
ner find bier, fo wie auf Föhr und den fämmtlichen umlies 
genden Injein, fat ale Schiffer, und ben Frauen bleibt 
Bei ihren häufigen und langen Abweſenheiten das Geſchaͤft 
des wenig lohmenden Ackerbaus und der fpÄrlich-nebeihenden 
Viehzucht. Die Prediger verfeben gleichermaßen bas Amt 
eined Giscners und Schullebrers, und meiftens ift ein fols 
cher vielbefchäftigter Beamter ber einzige civilifirte Menfa 
auf der ganzen Inſel. Jedes Lebenssebärfnig muß von 
Föhr oder von dem feften Sande bezogen werben, Dieſe 
Vredigerfiellen werden als eine Urt von Exil betrachtet, 
und eine fechejährine Amtsführung gibt denen, die ba ausds 
arharrt haben, das Recht auf eine ihren Wuͤnſchen ange: 
mrTene Pfarre auf dem feſten Lande in den daͤniſchen Staa— 
ten. Ungeachtet aller Unbequemlichteiten, welde eine ſolche 
Erellung mit fih bringt, trog ber unglaublich oeringen 
Eintünfre, wobei außerdem das Leben jeder bdenfbaren Bes 
fhränfung unterworfen ift, finden ſich in bem von Gtubi: 
renden und befonders Theofogen fberfüllten Dinemart ims 
mer eine Menge von Eubjeften, welche fih um Anftelungen 
biefer Urt bewerben. — Während bes Eidgangs, d. h. wenn 
die fhwimmenden Eisfhollen im Beginne bed Winters ſich 
ned nit zur feften Maſſe gebildet baten, oder bei einge: 
tretenem Thauwetter bie harte Bahn durch bie Milde der 
Witterung oder durch bie unter ber Dede tevende Fluth 
oeſpreugt wird, alfo während des größten Theils des Winters, 
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bört für bie armen Halligenbewohner jebe Werbindung mit 
dem feften Rande, alfo mit jeder Art von menſchlicher 
Huͤlfe bei vorfommenden Unalücksfällen auf. Einen Prebdis 
ger auf einem dieſer Eifante traf vor längerer Zeit dad 
Verbängniß, in Liefer Jahrszeit feinen Sohn, einen balbs 
erwachſenen Knaben, von einer Kinderfrantbeit befallen zu 
feben, Das Uebel nahm zu, ohne daß die bekümmenten Eis 
tern etwas zur Nettung ihres Lieblings unternehmen fonns 
ten. Beide waren übergenat, daß dad Uebet ſich durch 
ärztliche Kunſt leicht wuͤrbe beben Taffen. Der troftlofe 
Bater fuchte durch Verſprechung deſſen, was feine Habe aus ⸗ 
machte und was je im Leben fein werben würde, einige 
Infutaner zu bewegen, daß fie im eipein Boote das fefte Land 
zu erreihen fuchten und einen Arzt bolten. Die jammernde 
Mutter fprinat auf vom Lager ivres Sohnes, umflammert 
die Knie der rauhen Schiffer — vergebens, es ift unmbglich. 
Die tobende, mit Eisfpollen bededte, framende See bietet 
Der verzweifelnde Water beftetgt endlich ſelbſt 
ein Boot. mir Gottes Halfe den Lebensgrfährlisen Weg 
eluſchlagend. Wergebens! bie ber barten Arbeit ungewobns 
ten Arme erfhlaffen, Eistrümmer tbürmen fib ihm entges 
gen, trachend umringen fie fein gebrechliches Fahrzeug, 
ſchleudern es zuruͤck, zerfhellen den loſen Bau, ebe er das 
Ufer erreicht, und mit genauer Motb mtr rettet der Prebis 
ver das eigene Leben. Es iſt nicht moͤglich, der Weg zur 
Rettung ift verfperrt, und ber Knabe muß ſterben. 

Gelten wirb es einem Gefunden einfallen, bloß bes 
Beranfigens wegen ein Seebad zu beſuchen, ba für Nichts 
teidende fih zu wenige Abmwechfelung finder, um die Zeit 
otme Langeweile binzubringen, und fo ſchaudbert man denn 
bier, wenn man von dem manderlei Uebeln Bört, welche 
bie arıne Menfhennatur beimſuchen und bier, auf einem 
fleinen Punft zuſammengedraͤngt, dem Auge fin unvers 
fchleierter und auffallenber darſtellen, ala es fonft in ber 
Zerfireuung bed gewbhnlichen Lebend ber Fall if, Beim 
welblichen Geſchlecht fpielen Nervenleiden bie Hauptrolle, 
und gewiß gidt es fein wirtſameres Mittel, diefe QDudtgeis 
fier zur Ruhe zu ringen und ihnen den fünftigen Epiel: 
raum zu Benehmen, ald bad Tauchen in die ſalzigen Fluthen 
ber unvergleichlichen Nordſee. Unter den anweſenden Mänz 
nern, bei Weitem dem oeringern Theil der Bevölferung bed 
Bades, gewahrte man bei einigen in die Augen fallende 
Außere Gebrechen, die meiften aber führten Klagen über ins 
nerlihes Körperleiden, Größtentbeits waren es Männer in 
feäftigen Fahren, einzelne dem höbern After fich naͤbernd; 
wenige Sünglinge, befto mehr halberwachſene Knaben bes- 
negneten dem Blicke. Was bie weiblichen Kuraäfte anbes 
Tanat, fo beſtand gleichfalls der größte Theil aus Damen 
von mittlern Jahren, welche zum Theit ibre ſaͤmmtlichen 
Pflaͤnzchen mit ſich führten, fo baf es biefes jugendlichen, 
lieblichen Nachwuchſes fat mehr ald ber Erwachſenen gab. 
Man jab wenige Altlihe Damen, mehr Maͤdchen in ber 
Brüthe der Jahre. Der Eindruck des beißenten, ſalzigen 
Ecewafferd reist beſonders im Anfange bie Haut fo, daß 
durchgebends auf den Wangen der jugendlichen Bategäfte die 
bier wohl häufig falſches Zeugniß ablegende Farbe ber Bluͤ— 
tbe und Geſundbeit tbront. Mur einzelne bleiche Geſichter 
gewahrt man, für die auch die ſcheinbaren Mofen ber Ers 
bolung babin find. In manchen Willen wird bad Seebad 
auch genen Gelfteögerrättung angewendet, und auch in bier 
fer Hinſicht fanden ſich einige Leidende unter deu Babenten, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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— Der Augenblick nur entſcheldet 
Ueber das Beben ded Menichen und über fein ganzes Geſchicke; 
Dem nach langer Beratung iſt doch ein jeter Entſchlus nur 
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Die Ehescheidung. 
Bortfegung.) 


Menn der Menih, beffen Gefübldorgane durch 
Krankbeit oder Ehmerz der Seele gefhärft worden find, 
duch irgend ein Leiden fih momentan von den vielen 
Beziehungen abgelöst fieht, welche ihn bei dem gewöhn: 
lihen Gang der Dinge umfhlingen, dann entwidelt fi 
gewöhnlich bie Idee, welcher er ſich dingibt, rafch und 
kräftig unb wird ſchnell zum abfoluten Bedärfniffe feines 
Herzend. Was in der jüngft vergangenen Zeit in Zuliug 
Gemüthe ſich geregt hatte, erlangte bald eine vollendete 
Seltigung. Das Glüd feiner Hausgenoſſen, die in der 
ebelihen Vereinigung den hoͤchſten Erdenfegen gefunden, 
machte ibm bie fo fehr gefhäzte Freibeit zur Laft, ſtei⸗ 
gerte die Wünfhe, die mit ungemeiner Gewalt in ihm 
entitanden, und troß Allem, was ibm an weiblicher 
UAnmuth und Schönheit feir Jahren vor Augen gelom: 
men war, entitieg doch immer nur Leopolbineng liebliches 
Wild der Mergangenbeit. Was zwiſchen ihnen lag, batte 
feine grell verlegende Farbe verloren, was fie einft zus 
fammenführte, lag in magiſchem Reiz vor feiner Erinne— 
rung. Er gedachte der erften Zeit ihrer Ehe, der Ab: 


fbiedsftunde, die fie nah langem Mifverftehen wieder | 
vereinigte, und ber Vorfäge, die bamald mit fo heiligem 
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Feuer in feiner Seele flammten. Die Sehnſucht nah 
feinem Weibe wedte auch die Sehnſucht nah dem Das 
terlande, nah den einfach bürgerlihen Berbältniffen 
eined thätigen Lebend, zu dem er fih allerdings bins 
reichende Kenntniſſe erworben hatte. Schon liegen Briefe 
an den Oheim, an Peopoldinen, mit aller Glut des lie 
benden Herzens gefchrieben, bereit; da erhält er das 
oben erwähnte Schreiben bed Dberförfterd, das, indem 
ed ihm die Erfüllung des einen feiner Wuͤnſche ganz nahe 
legt, den andern weit tbeureren vernichtet. Nur wer 
Aehnliches jemald empfunden hat, kann ermeffen, welden 
Eindruck bei feiner Stimmung die Nachricht auf ihn 
machte, daß Leopoldine im Begriffe ftebe, fih einem 
andern Verhaͤltniſſe hinzugeben. Die tolliten Ideen und 
Entſchluͤſſe drängten fih Anfangs in feinem Gehirn; 
dann aber begriff er doch, daß fein Benehmen, feine 
anfdeinende Gleichgüftigfeit fie binlänglih berechtige 
ten, bad lezte, bloß in der bee beitehende Band 
zu löfen, das fie noch am ihn fefelte, und mit tiefem 
Schmerz geftand er ſich zulezt auch, daß vier Jahre 
gänzliher Vernadläffigung ihr den Glauben, an ber 
Hand eines andern Mannes glädlicher ſeyn zu fünnen, 
aufdringen mußten. Don bittern Zweifeln, von unge: 
beurem Schmerz zerrifen, faßte er endlih den Vorſatz, 
dem Mufe des Oheims zu folgen und nah Deutidland 
zurädzufehren, dort aber mit Leopoldinen feltit zu 
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unterbandeln, ihre Gefinnungen fennen gu lernen und, 
fände er fie wirtlih in einem Gläd verfpredenden 
Verhaͤltniſſe, bemfelben nicht entgegen zu fern, dann 
aber auch um feinen Preis in der Heimath zu bleiben, 
fondern auf’s Neue dad Weltmeer zwifhen fih und fein 
zerſtoͤrtes Gluͤck zu legen. 

Wir finden unfern Mann, kaum zur Hälfte von fei 
ner Verwundung bergeftellt, von Malters herzlichſten 
Wuͤnſchen geleitet, auf dem Wege nad dem Forithaufe 
wieder, wohin ihn nicht nur des Freundes Math, fon: 
dern auch der Umſtand getrieben hatte, daß diefer ſich 
weigerte, ihm ben Namen von Leopoldineng Aufenthalt 
zu entdeden, um ibn dadurch zu zwingen, vor Allem 
feinen Oheim zu fprehen. „Der Oberförfter,“ fagte er, 
„müßte nicht der Mann feoun, für den ich ihn halte, 
wenn er fähig wäre, eine Ehe muthmwilligerweife trennen 
gu wollen, bei welcher fib gegenfeitige Liebe und 
nur eine leife Hoffnung auf kuͤnftiges Gluͤck finder. Reife 
alfo getroft zu ihm; wenn Leopoldinend Herz noch Dein 
ift, fo wird er bei ber Veränderung Deiner Denkungs- 
weife und der unabhängigen Eriftenz, bie Du Dir zu 
verihaffen im Stande bift, feinen Anſtand nehmen, 
Dich felbft Deiner Frau zuzuführen ; follte aber wirklich 
eine neue Neigung über ihre Zukunft entihieden haben, 
dann iſt er wieder am beiten geeignet, Dein Freund, 
Dein Eröfter, Dein Rathgeber zu ſeyn. Und findeft Du 
dann das Gluͤck, bad ih Dir wünfhe und für Dich hoffe, 
fo fommen wir, Euch anfzufuchen und zugleich unfere älte: 
ften Mädchen beimzubolen, bie bei Leopoldinen find, deren 
fchöne Augen ich gerne einmal in der Seligkeit gluͤcklicher 
Liebe leuchten ſehen möchte.“ Da weder Bitten noch Vor: 
ftelungen Walters Eigenfinn überwinden fonnten, fo mußte 
ſich endlih Qulins in feinen Willen fügen, aber er that es 
nur mit dem unerſchuͤtterlichen Entſchluſſe, fein Schidfal 
aus Leopoldinens Munde allein vernehmen zu wollen. 

Die Meife war ſchnell und ohne Unterbrechung, ber 
Empfang bei dem Oheim beinahe fo wie der des verlor: 
nen Sohns. Julius aber hatte dem MWiederfehen, das 
auch ibm heftig erfhürterte, nur Augenblide zu geben, 
denn nah ben erften Umarmungen fhon fam bie Frage: 
wo ift Peopoldine? ih will und muß fie ſehen. Ein 
bebenkliber Schatten von Truͤbſinn glitt über des Ober: 
förfterd Geſicht. „Mozu dies?« erwiderte er; „au einem 
folhen Schritte gehören Vorbereitungen mander- Art, 
und wir mifen ale Verbältniffe reiftih mit einander 
erwägen. Dazu aber ift jezt durchaus feine Zeit, Schon 
lange babe ih Deiner Aufunft mit ſchmerzlichem Ber: 
langen entgegen gefehen, weil ich fürchtete, ein Mitbe: 
werber um die Iuftitiardftelle in Pappelheim, ber vor 
Kurzem erft aufgetreten ift, möchte den Sieg davon 
tragen. Es ift noch frübam Tage, in ein paar Stunden 
kannſt Du Dich von der Meife erholen, und gleich nad 


ber Mahlzeit gehſt Du nad dem Schloſſe ab, präfentirft 

Dich der Gebieterin, die eben bort anweſend ift, macht 

Did mit Deinen Did erwartenden Pflichten befannt, und 

wirft hoffentlich fogleich angenommen. Dann komm zuruͤck, 

und wir befprehen rubig Deine übrigen Angelegenheiten.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Tagebuch Ludwigs des Sechjehnten. 
{Fortfegung.) 


Niederkunft ber Königin ben 9ten December 
4778. 


Die Königin war Tags vorber um eilf Uhr fchlafen 
gegangen, ohne die mindefte Unpäßlichkeit zu verſpuͤren. 
Gegen halb eins in der Nacht fing fie an zu leiden; um 
halb zwei ſchellte ſie. Man holte die Frau Prinzeffin 
von Lamballe nebit den Chrendamen. Um drei Uhr fam 
grau von Chimap, mich zu rufen. Die Königin befand 
fih noch im großen Bette; eine halbe Stunde fpäter 
murbe fie auf ein kleineres gebracht. Frau von Lamballe 
ließ bie Föniglihe Familie und die zu Verſailles anmwer 
fenden Prinzen und Prinzeffinnen rufen und ſchickte 
Pagen an ben Herzog von Drleand, an die frau Her: 
zogin von Bourbon und die Frau Prinzeffin von Conti, 
welche zu St. Eloud waren. Der Herr Herzog von 
Chartres, der Herr Herzog von Bourbon und der Herr 
Prinz von Conti befanden fih zu Parid, Die Wehen 
der Königin liefen nah; fie ging im Zimmer auf und 
ab, bis um act Uhr, mo fie fi wieder niederlegte. 
Im Zimmer waren gegenwärtig die Zöniglihe Familie, 
bie Prinzen und Prinzeffinnen vom Geblüte, die Ebrens 
damen und Frau von Polignac, im großen Kabinet 
mein Haus, bad der Königin und die großen 
Entreen, bie Übrigen im Spielfalon und in der Galerie, 
um balb zwölf iſt die Königin mit einem Maͤdchen 
niedergefommen. Ich bin fogleich in dad große Kabinet 
getreten, um es einwileln zu ſehen, worauf es ber 
Gouvernante, Frau von Gudmende, eingebändigt wurde, 
Der Unterlieutenant ber bei ber Königin dienſtthuenden 
Garden ift fogleih abgegangen, um das Corps de Ville 
von ber Niederkunft der Königin zu benadhrichtigen; ein 
anderer Imterlieutenant bat meine Tochter in ihre Woh— 
nung geleitet, Während der Wehen batte man ber 
Königin nicht zur Ader laffen koͤnnen; einige Seit nah 
ber Geburt ftieg ihr das Blut in dem Kopf und fie fiel 
in Ohnmacht; man ließ ihr reichlib zur Ader am Fuße; 
nah Verlauf von brei Viertelftunden kam fie wieder zu 
fih, und feitdem bat fie fid immer wohl befunden. 
um halb drei Uhr bin ih in meine Simmer zurüdges 
fchrt, mo ih eigenhändige Briefe an den Kaiſer, an 
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die Kaiferin und an ben König von Spanien unterzeid- 
net; die andern waren einige Tage vorher unterzeichnet 
worden. Von da bin ich hinauf in die Meffe gegangen 
und habe mich aus der Meile hinunter zur Taufe bege: 
ben. Monfieur und Madame, welde den Aönig von 
Spanien und die Kaiferin vertraten, hoben meine 
Tochter aus der Taufe, Sie erhielt die Namen Maria, 
Thereſia, Charlotte; die ganze königliche Familie, fo 
wie die Prinzen und Pringefiinnen vom Geblüte baben 
das Taufprotofoll unterfhrieben. Hierauf habe ih das 
Te Deum angehört, welches unten gelungen wurde, und 
Habe mich fodaun wieder in meine Gemäher begeben. 
Des Abends haben mir die erften Präfidenten ber Ge: 
richtshoͤſe ihre Glüdwünfche abgeftattet, des andern Tags 
babe ih die Gefmdten enpfangen und am Abend haben 
smweihundert zwanzig Damen ihre Aufwartung gemacht. 
Meine Schwefter unddie Prinzeffinnen blieben im Kabinet. 

Te Deum wurde aller Orten gelungen, unter an: 
dern am zoſten von der Muſik meiner Kapelle, dem ich 
aber nicht beigewohnt. Die Königin hat ihre Damen 
empfangen am 26ſten, die Prinzen und Prinzefiinnen den 
ariten, die großen Entreden den soften, mein. Hans den 
erjten Januar und fofort die Uebrigen. 

Zu Notre: Dame TeDeum ben 26ften; ich bin mit 
dort geweſen. 


Niederkunft der Königin ben 22ſten Dftober 
17514. 


Die Naht vom 2iften auf den 22ften Oftober hatte 
die Königin fehr gut zugebracht, beim Erwachen fühlte 
fie einige leihte Schmerzen, melde fie nicht hinderten, 
ein Bad zu nehmen; fie verlieh es um halb eilf Uhr, 
die Schmerzen waren nod immer erträglib. Erft um 
Mittag gab id Befehle, das Schießen zu Sacle betref: 
fend. Zwiſchen zwölf Uhr und halb eins nahmen bie 
Wehen zu, und ed war gerade ein Viertel auf zwei auf 
meiner Uhr, als die Königin glädlih von einem Kna— 
ben entbunden wurde. Niemand war zugegen, ald Frau 
‚von Zamballe, Monfienr, ber Graf von Artois, meine 
Tanten, Frau von Chimay, Frau von Mailly, Frau 
von Dffun, Frau von Tarannes und Frau von Bud: 
menee, melde abwechſelnd in ben Salon de la paix gin- 
gen, den man leer gelaffen hatte. Im großen Kabinet 
war mein Haus, dad der Königin, die großen En: 
trden und die Untergouvernanten, die im Augenblide 
ber legten Wehen cintraten und fih in den Hintergrund 
des Gemachs zurüdzogen, Bon allen Prinzen, die Frau 
von Lambale hatte benachrichtigen laſſen, fam bloß der 
Herzog von Drleans vor ben lezten MWeben an (er war 
zu Fausse Repose auf der Jagd). Er hielt fib im Zim⸗ 
mer oder im Salon de la paix auf. Der Herr Prinz 


Chartred, bie Frau Herzogin von Chartred, bie Frau 
Prinzeffin von Eonti und Mademoifelle de Gonde kamen, 
als eben die Königin entbunden worden war, der Herr 
Herzog von Bourbon am Abend und der Herr Prinz 
von Eonti am andern Tage. Alle biefe Prinzen empfing 
die Königin nacheinander des andern Tages. — Sobald 
die Königin niedergefommen, wurde mein Sohn in das 
große Kabinet getragen, wo ih ibn ankleiden ſah und 
ihn der Gouvernante, Fran von Guemende, überreichte, 
Nah der Entbindung der Königin babe ich ihr verkuͤu— 
bet, daß ed ein Knabe fen; er wurde ihr auf's Bert 
gebracht. Nachdem fie ihn eine Zeitlang angefeben, ift 
Sebermann nach Haufe gegangen, Ich habe eigenbändige 
Briefe an den Kaifer, den König von Spanien und die 
Prinzeffin von Piemont unterzeichnet, und Befebl ers 
theilt, die andern, bereits unterfchriebenen Briefe ab⸗ 
gehen zu lafen. Um drei Uhr bin ich im der Kapelle 
geweien, wo mein Sohn von dem Kardinal de Rohan 
getauft und von dem Kaifer umd der Prinzefin von 
Piemont, welche duch Monſieur und die Prinzefiin Elis 
fabeth vertreten waren, über die Taufe gebalten wurde. 
Er wurde genannt: Ludwig, Joſeph, Kaver, Franz. 
Meine Brüder, meine Schweſtern, Tanten, der Herr 
Herzog von Drleand, der Herr Herzog von Chartreg, 
der Herr Prinz von Eonde und Herr von Prentbieore 
haben das Prorekoll unterfchrieben. Nah der Taufe 
babe ich unten dad Te Deum gehört, weldies von der 
Mufif ber Kapelle geiungen wurde; die Prinzeffinnen 
hatten nicht Zeit gehabt, ſich des Abends anzukleiden, 
Während ih auf dem Schloßplaße (Place d’armes) 
dad Feuerwerk abbrennen ſah, kam ber erfte Präfident 
der Rechnungskammer, um feinen Glüdwunfd abzu—⸗ 
ftatten. Die Undern, welche nicht zu Paris waren, 
find ben folgenden Tag gefommen. Des andern Mor: 
gend bei meinem Lever haben die Gefandten ihre Anfs 
warfung gemacht; der Nuntind an ihrer Spike bat 
mir feinen Gluͤckwunſch abgeftattet,. Um ſechs Uhr haben 
hundert und fünfundszwaunzig Damen mir ihre Neverenz 
gemacht, während meine Brüder, meine Schweitern, 
Zanten und Prinzeffinnen im SKabinette waren, 
Freitags dem 26ften bin ih um ein Wierrelnad vier 
abgefahren; in meinem Wagen befanden fi der Graf 
von Artois, der Herzog von Drleand, der Herzog von 
Shartres und ber Prinz von Conde, Im Cours bin ich in 
einen andern Magen geftiegen und habe mich im gemöhn- 
lien großen Geremoniel nah Notre:Dame begeben, wo 
das Te Deam gefungen wurde, Wlle Gerichtshöfe waren 
zugegen; der Erzbifchof hatte mih am Eingang der Kirche 
befomplimentirt; die drei andern Prinzen hatten ſich das 
felbft eingefunden, Am 28ften babe ih bie üblichen 
Gluͤkwunſche der Äbrigen Gerichtshoͤfe empfangen, melde 


yon Eonde, Herr von Peuthieore, der Herr Herzog von | gleichfalls bei meinem Sohn gewefen, Den 29jten har 
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mid dad Kapitel von Notre Dame befomplimentirt, wie 
auch die Damen der Halle. Neun Tage lang find alle 
Handwerksinnungen in dem Marmorbofe mir Mufil er: 
fhienen, wobei fie ihre Freude auf alle moͤgliche Weiſe 
zu bejeugen ſuchten; ich habe obngefähr 12,000 Livres 
unter fie anustbeilen laffen. Nach der Taufe meined Sohns 
bat ihm Herr De Vergenned, Großſchatzmeiſter ded Hei: 
ligengeiftordeng, das blaue Band gebracht, und Herr von 
Segur das Kreuz des heil, Ludwig. Sogleih nach der 
Niederkunft der Königin iſt Herr de Geismare, 
Garbelieutenant, welber den Dienft bei der Königin 
hatte, abgegangen; um bad Corps de ville davon zu 
benachrichtigen. Nachdem mein Sohn aus den Zim— 
urn der Königin gebraht worden, bat ibn Kerr von 
Zinarp in feine Gemäder begleitet und dafelbit eine 
Mache von den Garden aufgeitellt, nebſt einem Lieute— 
nant und Anterlieutenant. Aller Orten wurde Te Deum 
“ gehalten, unter andern eins in ber Kapelle, den 29ften, 
dem ich nicht beigewohnt habe. Die Köninin, die fort: 
während wohl auf war, hat ihre Damen am 29iten 
empfangen, die Prinzen und Prinzeſſinnen am Soften, 
bie großen Entreen den 2ten November, mein Haus den 
sten u. f. w. Sonntag den Aten November mar To 
Deum im der Pfarrkirche zu Verſailles; die ganze Stadt 


war illuminirt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Das GSeebab auf der Inſel Fbhr 
(Fortfegung.) 


Die Ercurfionen, welche von dem Hanpiort Wyt aus 
In das Innere ber Juſel ib machen laffen, beſchraͤnten fich 
auf Spaziergänge und Luſtfahrten in bie nänftgelegeuen 
Dörfer, welche dur ihr reinliches und woblerhaltenes Ans 
ſeben einen günftigen Einbruf machen. Alle find im Ger 
genfage zu dem baumlofen Wyt und feiner nädften Unger 
bung mit Baumpflanzungen und Arten geziert. In dem 
bebeutendften derſelben, Niblum, befinber ſich eine ber Altes 
ften Kirchen bes Herzogthums Schleswig, welche inbeifen 
feine Mertwuͤrdigleiten darbietet. Es befinden ſich auf bem 
Eilande drei ſogenanute Vogeltejen, in welchen ber Fang 
ber weitgeſuchten Kriechenten betrieben wird, Noch finder 
fin ein der Beachtung werther Puntt, indem berſelbe ben 
Pag zeigt, wo im vierzehnten Jahrhundert ein befeſtigtes 
Schloß fi ‚befand, „Aſche find der Maͤchtlgen Gebeine,“ 
beißt es auch bier, benn fein Stein, welder ein Dentmal 
ehemaligen Ganzes und Rubmes abgeben Fonnte, findet 
fih mehr anf biefer Staͤtte. Nur bie gigantiſchen Wälle 
thürmen fib noch, ber Zeit Trotz bietend, mit dem alten 
Stolze gen Himmel, unb gewähren einen fo fehr erhöhten 
Punft, dab man hier das nanze flache Land, fo wie einen 
Theit der nabeliegenden Inſeln üderfeben kann. In diefem 
Zwinger berefiste ber Nitter Lembet, manıbaften Unbens 
tens, welcher einen Theil bes Fbhrer Eilandes, armanııt das 
Trfterfand, bie benachbarte Inſel Sylt, die Grafſchaft Schat⸗ 
tenburg und einzelne fleinere Diſtritte unter ſeinem Schwerte 


vereinigte, Endlich aber fanb es boch ber bänifche König 
angemejjener, ſelbſt Herr in feinem Rande zu feon, zog aus 
mit Heeresmacht, bezwang nad tapferer Gegenwehr den 
wiberfiglichen Vafallen und machte bie Lembetöburg ber Erbe 
gleich. Im Innern des Eilandes findet man durchgehendé 
noch bie obenbeſchriebene Tracht, allein in Wot triffe man 
biefelbe weniger, ba bel der vermehrten Konfurrenz mit 
dem jaͤhrlich ſich erneuenden Freidenzuge bier wie alleuthafe 
ben die Sitten und Gehräuge ber Heimatb einine Verändes 
rung erleiden. Daß in folgen Fällen der moraliſche Ehas 
rafter nichts zu gewinnen pflegt, beſtaͤtigt fih aud bier. 
Habſucht und Theuerung ſtellen fi mehr und mebr ein, 
und je häufiger der Verſucher ſich wahr, je ſchwerer wird 
es bein ſchwachen Menſchen, ibm die Spitze zu bierem. Hler 
wie auf ben Halllgen wird der ardfte Theil ber Vetlbarbeit 
von den Frauen verrichtet, und ſonderbar nehmen fi zwi⸗ 
{men deu wogenden Kornfeldern oder anf ben grünen Zrifs 
ten bie bunfeln. rerhuͤllten Geſtalten der Föhringiihen Weiser 
aus, Die meiflen ber maͤnnthen Bewohner leben einen 
Theit des Jabres auf dem Woſſer, und troy der immer fidh 
wieberbofenden Ungluͤgefaͤle treist ber Drang nad Aben—⸗ 
teuern und Gewinuſucht den magenten Menſcheu binans, auf 
dem trügerifwen, tuͤckiſchen Element fein Gluͤct zu verſuchen. 

Die Iniet Amroͤm, ungefähr rine Grunde entfernt, bies 
tet einen der intereflanteften Puntte in den Umgebungen 
Foͤhre. Won Wyt aus durchreist man einen großen Theil 
ded Eilanbes, bis man am bie Mordfee gelangt. Die Ueber⸗ 
fahrt nah Amroͤm laͤßt ſich auf verfsiebene Weiſe bewert⸗ 
ſteligen: bei bober Fluth gelangt man zu Geife bins 
üger, zur wit der Ebbe aber täft fih ein Weg finden, 
welder, aus einer Meibe von Sandbänten befichend, dem 
Kumbigen einen Pfab bietet, wo das Waffer fo ſehr abaes 
laufen ift, daf man bequem zu Buße oder mit Pferten und 
Wagen durd die Nordſee bis nach Aınrbm gelangen fan. 
Gonberbar tff ber Gebanke, bier fahr trodenen Fußes vor⸗ 
wärs gelangen zu können, wo einige Stunden ſpaͤter große 
Schiffe ein geeignetes Fahrwaſſer finden, Der Puntt, um 
den es ſich handelt, ift natuͤrlich bie palfende, genau bes 
ſtimmte Zeit und bie für ben Unfunbigen faft unmdaliche 
Berfolanng bed richtigen Wege, Man hört mitunter von 
Ungtüdsfälen, zuwellen auch von glüdlihen Aufälligfeiten. 
Ein Schneider mit einem mehrere Fuß boben Bündel unter 
den Arm ſchlaͤgt deu oft beiretenen Weg von Fhbr nach 
Aınrdım ein, verſaͤumt jedoch bie richtige Zeit und fieht, auf 
der Mitre bed feuchten Pfabes angelangt, wie von ber einen 
Geite ber bie Fluth im ſchauerlicher Majeſtaͤt ſich raſch er: 
best und, ihm den Weg veriperrend, gegen feinen Reiſepfab 
anfhrwillt, Bon Eutſetzen geiagt, wendet er feine Schritte 
zur eifigen Flucht, um wo ınbaliy wieder nad Föhr zurück⸗ 
zufommen, Aber auch von dieſer Seite erhebt ſich bie Flutb, 
feine Rettung fweint mehr moglich. Mit Anftrengung aller 
feiner Kraͤfte erreicht er bie bödhfte ber Sandbaͤnke, legt fein 
Bündel unter feine Füße und erwartet bas feinblihe Ele⸗ 
ment. Neptun aber, der font fo unerbittliche, ift beute aut 
gelaunt und befchfieht. ben arınen Schaͤcher bloß mit ein 
wenig Senfen und Zaͤhntiappern zu flrafen Das Waſſer 
bleibt gany ruhlg, fommt höher und böher und fleigt enblicy 
dem gemarterten Schneider bis an's Kinn. Hier angelangt, 
bleist es eine Zeitlang ſtehen nnd fällt dann wieder, dem ge— 
wohnlihen Laufe der Dinge folgend, bi8 zulezt ber durchnäßte 
Mitter von ber Nadel nad ywölfftinbigen falten Babe bei 
eingetretener Ebbe feinen Wea wieder fortfegen fann, 

(Der Beſchluũ folgt.) 


Beilage: Kunftblatt Nr. 96. 
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— Bir kann 


Solch arm, folk naht, lolch roh, folch niedtig Thun 
Eidy zu der Dobelt deines Bluts gefellen, 


* 


Und ſich erheben an dein fuͤrſtüuch Herz? 


Shakespeare. 





(Fortfegung.) 


Mir geben jezt zum Jahre 1789 über und geben ein 


Fragment des Tagebuchs vom Monat Juli. 
Donnerftag, 9. Deputation der Stande. Frei— 
tas, 10. Nichts. Antwort an bie Deputation der 
Etände, Samftag, 11. Nichts. Abreiſe des Herrn 
Meder. Sonntag, 12. Veſper. Abreife der H9. 
Montmorenep, St. Prieft und Kaluzgerne Montag, 
43. Nichts. Dienftag, 14. Nichts. Mittwoch, 15. 
Sitzung im Eaale der Stände, 
gegangen. — Dienftag, 28. Nichte, Das fhlehte Wet: 
ter hinderte mich, augsugeben. Mittwoch, 29. Nichte, 
Muͤcklunft des Herrn Neder. Doxnerftag, 30. Nichts, 
Freitag, 31. Der Regen binderte mich am Ausgehen. 


Hier wird unfere obige Bemerkung betätigt, daß : 


der König Nichts anfhrieb an den Tagen, wo er nicht 
auf der Jagd geweſen, fo wichtig auch fonft die Bege— 
‚benbeiten fern mochten. Beim 14. fteht: „Nichte,“ als 
wenn die Raftille nicht erftirmt worden wäre, als wenn 
ihr Sturz das Königthum nicht im feinen Grundfeſten 
erfhüttert hätte! 

Will man feine Bemerfungen über den zten und 


au Fuß nah Haufe ı 


‚nah Parid, um halb eins. 


er mit feiner Kamilie von einem rafenden Pöbel von 
Verfailles nah Paris geſchleppt wurde? 

Montag, 5. Schießen vor dem Thore von Cha: 
tilon: 81 Stüd erlegt, dur die Begebenheiten unter: 
brochen, bin und zuriie geritten. Dienftag, 6. Abreife 
Beſuch im Hötel de ville, 


Zu Nacht gegeffen und geichlafen im den Zuilerien. 


1 
\ 





Auch aus dem Monat Juni 1791 glauben wir Einiges 


; mitteilen zu müfen; in diefem Monat fand befanntlid 


die Flucht von Paris ſtatt, die Reife nach Varennes und 
die Ruͤcreiſe mitten dur ein wild empörtes Land im 
die gaͤhrende Hauptſtadt; melden Kontraft mit dem 
Tumulte ded Dolls bildet die an's Unglaubliche gren: 
sende Ruhe Ludwigs XVI.! 

Freitag, 17. Nichts. Samſtag, 18. Spazieren 
geritten von 9%, Uhr am im Gehöl; von Boulogne. 
Sonntag, 19. Veſper. Montag, 20. Nichts. 
Dienftag, 21. Abreiſe von Parid um Mitternacht, 
Angefommen und feitgenommen zu Varennes, um eilf 
Uhr des Ubendd. Mittwoch, 22. Abreife von Baren: 


nes zwiſchen finf und ſechs Uhr des Morgens. Gefrüß: 
ſtuckt zu St. Menehould. Angefommen zu Chälons um 


40 Uhr, dafelbft gegeſſen und gefhlafen in der ehemaligen 


; Intendantur. Donnerjtag, 25. Um halb zwölf wurde 


sten Dftober 1789 hören, jene fihauerlihen Tage, wo 


die Meife unterbroden, u a die Ubreife zu befhleunigen. 
Gefräptidt zu Chaͤlons, zu Mittag gegeſſen zu Epernap. 
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Am Hafen zu Brinfon bie Kommifäre ber Aſſemblee 
angetroffen, Unkunft zu Dormand um 41 Uhr; zu Nacht 
gegeffen ; drei Stunden in einem Geffel geſchlafen. 
Freitag, 24. Mbreife von Dormand um 7%, Uhr, Zu 
Mittag gegeffen in La Ferte-sous-Jouarre. Um 10 Uhr 
zu Meaur angelommen. Zu Nacht gegefen und geſchla— 
fen im bifhöflihen Pallafte. Samftag, 25. Abgereist 
von Meaur um halb fieben. Angefommen zu Paris 
um acht Uhr, ohme und aufzuhalten. Sonntag, 26. 
Gar nichts, Die Meffe in der Balerie. Konferenz ber 
Kommifäare der Afemble. Montag, 27. Nichte. 
Dienftag, 28. Nichts. Molfen getrunfen. Mittwod, 
29. idem. Donnerftag, 30. idem, 

Im Juli 1794 iſt der ganze Monat mit einer 
Klammer umfhlungen, mit der Ueberſchrift: „Durdaus 
nichtd den ganzen Monat hindurch; die Meffe in ber 
Galerie,“ Nur bei drei Tagen werben außerhalb ber 
Klammer befondere Umftände angeführt, die wir mit: 
theilen, weil in diefem Monate das Kriegsgeſetz profla- 
mirt wurbe und blutige Auftritte zu Paris ftattfanden. 
Donnerftag, 11. Arznei nehmen muͤſſen. Sonntag, 
47. Vorfall auf dem Margfelde. Donnerftag. Arznei 
um ſechs Uhr; mit den Molken aufgehört. 

Mir kommen nun zu den zwei legten Monaten des 
Fournals, Juni und Juli 4792. Wir können uns nicht 
enthalten, fie ganz berzufegen. Zehn Tage fpäter hat: 
ten fih die Thuͤren des Tempels Hinter Ludwig und 
feiner Familie gefchloffen. Indeß fheint Feine düftere 
Ahnung den Fuͤrſten zu eräreifen; da ihm nicht mehr 
geftattet ift, Paris zu verlaffen, um fib feinen Lieb— 
lingsvergnigungen zu überlaffen, fo fchreibt er mod viel 
öfter als fonft in fein Tagebuch Nichts ein, und um 
für und den Sinn biefed Wortes genau zu beftimmen, 
ſezt er am 27ften Juli: „Nichts, den ganzen Tag auf 
ber Hut,“ 

Suni 1790» — Freitag, di. Nichts. Samftag, 
2. Nichts. Sonntag, 53. Veſper. Montag, A. 
Nichts. Dienstag, 5. Nichts. Mittwoch, 6. Nichts, 
Donnerftag, 7. Die Meſſe gehört wie gewöhnlich, 
Veſper. Die Prozeſſion it in’d Schloß gefommen, id 
bin nicht dabei gemefen. Freitag, 8 Nichts. Sam: 
ftag, 9. Spaziergang im Garten. Um neun Uhr der 
Segen. Abreiſe bed Herrn be Batz. Sonntag, 10. 
Mefper und Segen, Montag, 11. Nichts. Gegen. 
Dienftag, 12. Nichts. Gegen, Mittwoch, 43. 
Nichts. HH. Noland, Elavier und Servan weggeſchickt. 
Donnerftag, 14. Veſper. Freitag, 14. Cpayiers 
gang im Garten um neun Ubr. Samſtag, 16. Nichts, 
Herren Dumouriez verabfhiedet. Die HH. Chambonas 
und Lajard ernannt. Sonntag, 17. Veſper. Ernennung 
des Herrn de Monteiel, Montag, 18. Nichts, Er: 
nennung ded Herrn de Beaulieu. Dienftag, vi, 


Epaziergang im Garten um neun Uhr. Mittwoch, 20. 
Vorfall in den Zuilerien,. Donnerftag, 21., Frei: 
tag, 22. und Sanıftag, 23. Nichts. Sonntag, 24. 
MRevue ber fehsten Legion in den Champs-Elisces, um 
eilf Uhr Veiper und Segen. Montag, 25. Epasier: 
gang mit meinem Sohne nah der Meffe in den Höfen 
und Gärten, um bie Nationalgarde zu ſehen. Dien: 
ftag, 26. und Mittwod, 27. Nichts. Donnerftag, 
28. Nichts, Ankunft des Herrn de la Kayette, Frei: 
tag, 29. Mefper. In den Champs-elisdes follte die 
Mevue der zweiten Legion ftattfinden. Samſtag, 530. 
Nichts, 

Juli 1792. — Sonntag, 4. Veſper. Ruͤckkehr 
und trefflihes Benehmen des Herrn be Baß, dem ich 
bie 512 ... Ihulbig bin. Montag, 2., Dienftag, 
3., Mittwod, 4., Donnerftag, 5. und Freitag, 
6. Nichts. Samftag, 7. Spapiergang im Barten um 
8%, Uhr. Sitzung in ber Nationalverfammlung um 
bald drei. Zu Fuß Hin: und wieder zurüdgegangen. 
Sonntag, 3. Veſper. Montag, 9, Dienftag, 
10,, Mittwod, 11., Donnerftag, 12. und Freitag 
13. Nichts. Samſtag, 14. Föderation im Marsfelde. 
Abgegangen um 10%, Uhr; Eidesleiftung um fünf Uhr. 
Buridgefonmen und zu Nacht gegefen um ficben Uhr. 
Sonntag, 15. Veſper. Montag, 16., Dienftag, 
17., Mittwoch, 18. und Donnerftag, 19. Nichts. 
Freitag, 20. Nichte, Eidesleiftung der HH. du 
Bouchage und Champion. Samftag, 21, Nichts. Eine 
Alerte des Nachmittags, Sonntag, 22. Veſper. 
Montag, 25. Spaziergang im Garten um 8'/, Uhr, 
Dienſtag, 24., Mittwod, 25. und Donnerftag 
26. Nichts. Freitag, 27. Nichts. Den ganzen Tag 
auf ber Hut. Samftag, 28. Nichts. Sonntag, 
29, Vefper, Montag, 30. und Dienftag, 31. Nichts, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Die Ehescheidung, 
(Bortfegung.) 


„Oheim,“ erwiberte Julius ernft und feft, „ohne 
Leopolbinen fege ih mich nimmer im DBaterlande, dag 
ift unwiderruflich bei mir befhlofen. Sol ich auf fie 
Verzicht leiften, will fie einem Andern angehören, wird 
fo ber heißeſte Wunfch meines Herzens vernichtet, fo 
gibt es feinen Vortheil, ber mich bier zurüdbalten 
könnte.“ — „Seh Einer den Menfhen an!“ ſprach 
Marheim mit weicher Stimme; „ich gebe mir alle Muͤhe 
fir ihn, fheue weder diefe noh die Koften, erringe 
enblic einen Plab, der beffer, angenehmer nicht gefunden 
werben könnte, und nun flieht er da und will nicht. 
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Geh doch nur erft bin, Julius, befieb Dir den Ort, 
mache Dich mit den Vorzügen Deiner Stellung befannt, 
und ih wette, Du wirft finden, baß ſich auch mit einer 
andern Frau dort leben läßt.« Der junge Mann be: 
trachtete ihn lange und forfhend, bann fagte er: „Die 
Art meines ehemaligen Handelns, lieber Oheim, gibt 
Ihnen ein Recht, fo mit mir zu fprechen; allein mir 
bleibt dann nur übrig, durch mein jeßiged Benehmen 
die üble Meinung, bie Sie von meinem Charakter zu 
begen feinen, umzuändern. Noch einmal: ic binde 
mich nirgends, ehe ich weiß, ob Leopoldine die Meinige 
bleiben will und kann.“ — „Mah mich nicht toll!“ 
rief der DOberförfter, „So reite doch nur diefen Nach— 
mittag bin, Du brauchſt ja noch nicht abzuſchließen, 
wenn Du durchaus nicht wilft, Aber befehen folft Du, 
was ih für Di ausgewählt habe, das darf ich zum 
Lohne für Alles das fordern, was ih für Di that 
und wovon Du nicht einmal etwas weißt,“ Chraͤnen 
fliegen bei diefen Worten in die Augen des Mannes, 
ben man fonft nie weinen ſah; Julius wurde bei biefem 
Anblick uͤberwaͤltigt. „Ich sche, mein väterlicher 
Freund,“ ſprach er; „aber ohne des Weibes Liebe, die 
ich einft verfherzte, gibt es auf Erden fein Glüd mehr 
für mid, und Sie werden nicht fordern, daß ich gegen 
mein Gefühl handle,“ 

Drei heiße Nahmittagsftunden waren verfloffen, 
als Julius im Hofe von Pappelheim vom Pferde ftieg. 
Bei feinem Unmuth über den vergeblihen Schritt, den 
er zu thun im Begriffe ſtand, bei der Verlegenheit über 
die Urt einer Vorftellung, welcher er keine Folge zu 
geben entfhloffen war, hatte die Herrlichkeit des ſtillen 
Thales, in bas er einritt, ber feitwärts liegende, von 
fanft abhängenden Ufern begrenzte See, die Dörfer, bie 
traulih aus einem Kranz von Bäumen bervorfhauten, 
die Kirhen, die von den Anhöhen nieberblidten, und 
al der Segen einer wohlthätigen Ruhe die üble Empfins 
dung nicht zerftören können, bie ihn beherrſchte. Das 
fogenannte Schloß glich einer italienifhen Billa im edel: 
fen Styl, die ringsum wohl geordneten Gärten boten 
den lieblichften Anblick dar, ein Waͤldchen breitete feine 
Schatten von ber hinteren Geite nach einer Anhöhe bins 
auf, Felder, Reben und Waldpartien wechſelten auf dad 
Anmutbigfte mit einander ab — er achtete es nicht, 

Ein Bedienter hielt ihm das Pferd. Auf bie Frage 
nach der Herrſchaft erhielt er die höflihe Antwort: diefe 
fev eigentlih nicht anwelend, aber wer in Geſchäften 
fomme, müfe fib an die Mabame wenden, und bie fep 
hinten im Erlenbufh, wohin er ihm fogleich den Weg 
weifen wolle, Julius Unzufriedenheit mehrte ſich. Eine 
Mabame, dachte er, wer wird dad anders fern, ald 
eine Haushälterin, eine untergeordnete Perſon, mit 
welcher zu verkehren ich gar nicht bergelommen bin, 


und deren neugierige Schwaßhaftigkeit ich doch werde 

aushalten muͤſſen. Wie konnte mein Oheim, der fo 

wohl unterrichtet ſchien, mid unter ſolchen Umftänden 

bieher fenden! — Trotz feinem Werger Tonnte er fid 

doch nicht enthalten, indem er vorwärtsfhritt, die ge 

fhmadtvollen Unlagen, die Ordnung, in welcher Alles 

gehalten war, und den Reichthum der Dlumen und 

Gewächfe zu bewundern. Jezt hatte er die Grenze ber 

Gärten erreiht und trat in ein laufhiges Dunkel von 

Gebuͤſch, durch das fih ein Kiefweg fhlängelte, „Fol: 

gen Sie nur diefem Pfade, mein Herr,“ fagte der Be: 

diente, „bid zu einem freien Plabe, ber mitten im 

Waͤldchen liegt, dort werden Sie die Madame finden.“ 

Jezt war Julius allein, und feine verbrießliche 

Stimmung war fon zur Hälfte dem Cinflufe der ihn 

umgebenden Kühle, der wohlthuenden Ruhe gewichen, 

bie bier waltete. in leifed Murmeln und Rauſchen 

erreichte fein Ohr; ein Bah, bel und Flar, riefelte 

ibm unter überhängendem Gefträud entgegen, bildete 

bald kleine Wafferbeten, bald rauſchte er lauter, durd 

große Steine gebemmt, über einen Abhang hinunter, 

und unfer Wanderer mußte ſich geftehen, niemals einen 

ſo heimlichen, in feiner Einfachheit fo entzuͤckend ſchoͤnen 

Ort gefehen zu haben. Schon war er eine Viertelftunde 

fortgegangen, und noch batte er feine menſchliche Seele 
erblidt , feinen menfhlihen Laut vernommen, Gezt 
aber, indem er um eine Ede bog, glaubte er Kinder« 
ftimmen zu bören, die in heiterer Fröhlichkeit jauchzten, 

und wenige Sekunden fpäter trat er zwiſchen einigen 

Zrauermweiden hindurch, die ihre Zweige tief in's Wah 

fer tauchten, auf einen ziemlich geräumigen Raſenplatz, 
vor deffen Eingang die überrafhende Schönheit der Ans 

ſicht ihn ein paar Minuten feitbannte, 

Der Beſchluß folgt.) 





Lieder von Karl Mayer, 


In den Wiefen, 
Mothe Streifen in den Wiefen, 
Blaue zeigen fih von Klee 
Und von Salbei; Dolden fpriefen 
Weiß beifammen in die Hoͤh'. 
Und die gelbe Butterblume 
Nimmt ihr Theil am Herrſcherthume. 
Blumen, ach, wie kurze Zeit 
Waͤhrt noch eure Herrlichkeit! 

Mondſchein. 

Es ruht der goldne Mondenſchein 
Ob dieſem Dorf und Thale, 
Als ob ein Muttermunf herein 
In Kindeöwiegen ſtrahle. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Das Seebad auf der Inſel Fbhr 
(Beſchluß.) 


Die ganze Meine Inſel beſteht and einer Menge zuſam⸗ 
mengerrievenen Flugſaudes. und fabl, entſehlich tahl iſt bier 
wieder Alles ringsum. Kein Baum, fo welt das Auge 
reicht, Meine Spur von Kornbau, weniges, verfümmertes 
Bieh, weldes das aus dem bürren Sande ſpaͤrlich empors 
ſchie dende feegrasartige Grän mir Heigbunger zu fin nimmt, 
und deunnoch feffein Menigen tbre Schritte auf diefer Wuͤ⸗ 
ſtenei, dennoch bängt der Amibmer mit Liebe am heimathe 
lichen bärren Sand, welcher den Schritt feiner Fuͤße bieiern 
und fangfam mat, dennoch eilt er von ben üppigen Ges 
fladen, welde dem Seefahrer in fernen und maben Zonen 
winfen, zuräd zu feinem unausſprechlich dden und fablen 
Eilande, um fein behagliches Witer, ruhend von ben Ber 
ſchwerden des Lebens, auf bem beimatbiigen Boden binzus 
bringen. Dem aͤchten Sohn Amroͤins erfgeint fein Plaͤhchen 
einfabeuder und reizender, ald der Schatten ber miedrigen 
Härten feines Murterländchend. Drei tlaͤgliche, aͤrmliche 
Dörfer bilden die Wobnſtatten der Einwohner; In dem bes 
bentendften derſelben lebt der Prediger, abgeſchnitten von 
der kultivirten Außenwelt, auf fein tranriges Laͤndchen und 
feine Pfarrtinder befgräntt; dennoch ſchien er mit feinen 
Roofe zufrieden. Unter andern Notizen, weldge er mir uͤber 
bie Inſel mittheilte, will ip bie Geſchichte eines Eingebor⸗ 
nen herausbeben. Dieſer baite auf feinen Reifen in fernen 
Meltrbeiten und Meeren bie Anbingligfeit an dad Geburts; 
fand verloren, war in einem ber Barbaredfenftaaten, wenn 
ich recht weiß, in Tunis, dur alferlet feltfame Schictſale 
zu Eiven und Würden gelangt und hatte, verlode von dem 
Verſucher, feine Stellung dur die Annahme des mobames 
daniſchen Berenntnilfes geſichert. Der alte Bater des Mes 
negaren bört von den wunderfamen Schictſalen jeined Sohns. 
Kummer und Betrübniß erfaßt ibn bei bein Gedanfen an 
den tem Glauben und ber Gesurtsinfel untrew deworbenen 
Eon. Trop feines Alters ſcheut er nicht die unermeßliche 
Serreife und lentt auf dem glübenben Boden Ufrita's feine 
zitteruden Schritte zu dem Verlornen. Nicht die Pracht des 
Pallaſtes, nicht die Menge ber Stlaven blendet feine Augen; 
zu ihm dringt er. mir Dounerworten wmabnt er ibn an 
feinen Gtaubentabfall, an feinen Verratb an Gott und dem 
Rande, dad ihn geboren. Mit Thränen und Bitten beſchwoͤrt 
er Ibn, dem falſchen Gotte ben Ruͤcken zu wenden, den 
ſchubden Mammeon von fi zu werfen, jezt, da es noch Beit 
fe zur Rene und Buße, Und der Sohu? Betaͤubt, zer⸗ 
Anirjcht Dirt ev die Ermahnungen bes Greiſes, das einges 
Iniite Gewiffen erbebt feine Erimme, maͤchtig erwacht bie 
Liebe zu dem fablen Welfen, ber feine Wiege getragen bat; 
er folgt dem Bater, laͤßt Ehre, Reichthum und Anfeben 
kinter ſich, ſchifft zuruͤck nad Anrdım und beſchließt feine 
Tage in Rube, verſohnt mit Gott und feinen Landöleuren, 
wie feine Bäter es vor ibm thaten und wie wabhrſcheiulich 
feine Kinder und Enfel es nach ibm tum werden, Geiu 
Grab wird now anf dem Kirchhofe gezeigt. 

Eine Fobe Dinenterte ſchleht gieich einem Wall das 
ganze Eiland ein, und fo feitfame Geſtalten Bilden biefe 
Sandfetſen, daß eine lebendige Phantafte ſich fait im eine 
Aipenwelt en miniature verſezt glauben fbunte. Gieich dem 
Innern eines Bergwerts fhlängern ſich an mandgen Grellen 
die Pfade, und Kaninchenhöblen erinnern bin und wieder, 
dad ſelbſt auf dirſein unfruchtbaren Sande lebendige Geſahbpfe 
the Daſeyn frifien idnuen. Von diefen Hügeln aus und 


vorzüglich von dem bödhften derfelsen, genannt bie Zattels 
dime, dffner fi vie Ausſicht in das ewige, nuendliche Meer, 
Die unseraleichliche Nordſee breiter fi ror uns aus. Ger 
geäßt, taufenbmaf gegrüßt ſeyd mir, ihr falzigen Fluthen, 
bie ihr dem Geiſte Zrärfe nnd dem Körper Kraft verleibt. 
und ibr Käfte, die ibr woblshuend die Wogen anfreat, auf 
baß bie erwüänfchtefte Eigenſchaft des Nordſeebades, der Wels 
Tenfh lag, bie Glieder bed Ergriffenen kraͤſtige! 


Raufanne, November. 
Meligidie Zwie. Dad Gefey gegen die Eektirer 


Es if ſammerſchabe! Die Natur gab und einen fo 
lachenden, milden Himmel, ein fo reiches, blühendes Land 
und einen fo reizend flutbenten See; die Waabländer find 
auch im Grund ein gutes, heiteres, gefelliged und gaftliches 
Bolt, wir fdunten fo gluͤctich mit einander leben, aber ba 
fommt bie Zwietracht und treibt uns biffig gegen einander, 
Eind es nit bie bürgerlichen und politifhen Intereſſen 
unferer kleinen Republik, fo iſt ed relinibfer Unfriede und 
Parteiung; es ſpaltet fih immer mebr, was früber befreuns 
ker war, bie alte Gefelligfeie wird zum Kaftfion, oft gar 
zum Hader, die Familien entfremden fih einander, bie Rins 
der tadeln die Eltern, bie Frauen geben rechte, bie Minner 
lints, die alte, beitere, geſellige wandlaͤndiſche Luft umb 
Freude verſtummt, und dafür hört man nichte mehr ald ein 
dumpfes Eummen unter obligaten Kopfhaͤngen und faltem 
Verdammen aller geſelligen Freudigtelt. 

Us ich vor zehn Jahren in das Land Fam, begann 
Biefe Spaltung ſchon fuͤhlbar zu werden, und bie Regierung 
batte am 20ften Mal 1324 ein bartet, graufames und ums 
finnizes @efig gegen bie neue Kirchenſette — zu jener Zeit 
Momierd genannt — gegeben, bad, ſtreng geüpt, zwar eis 
nen Augenblick der Verbreitung und der Profelotenmacerei 
der neuen See Einhalt thun, aber ber religibfen Trens 
nung ſchon bewegen nicht grändlig abbeffen fonnte, weil 
26 wegen feiner unverfiänbigen Strenge bald ohne Ausfühe 
rung bleiben mußte, und weil viele Worwärfe ber Momiers 
gegen bie Geiftfihen der fogenannten Nationaltirche, betrefr 
fend Mangel an Bildung, ungeiſtlichen Wandel, Mangel an 
evangeliicher Thaͤtigkeit u. ſ. w. ner allın aegründet waren. 

Ich bave fohon eiuigemal in biefen Blaͤttern ber biefen 
Gegenſtaud geſprochen, ber fo tief in unfern geſellſchaftlichen 
Zuſtaud eingreift. Sechs Sabre lang wurde bald firenger, 
bald laͤſſiger Über bad obige Gefeg gehalten, Gensdarmen 
trieben oft Verſammlungen der Sette audeinander, an deuen 
fremde VPerfonen Theil nahmen, Es war ein Unfinn und 
Stanbat zupleih. wie man bie und da gegen bie Geflirer 
verfubr. Selbſt die politiihe Umgeſtaltung Waands 1350 
in Folge der Pariſer Jutiustage Fonnte bei der Erbitterung 
des Volts gegen die Geftirer au vielen Orien der Sace ber 
Menſchlichteit und ber Wernunft nit aufbelfen, und fo 
ſchleppte fih das erbärmtihe Gefeyg fort bis biefes Fahr, 
wo zahlreihe Bittſchriften unſern Staatsrath veranlaßten, 
anf eine Mobififation jener Birorbnung beim Grepratb ans 
jutragen. Die Diäfufftoen darüber in ber Mitte Januars 
war nun nicht bloß des vielfach beleuchteten Gegeuſtandes 
ſelbſt wegen ſehr intereffant. fordern auch toegen ber wirfiich 
aus gezeichneten Mebnertalente. welche ſich darin bersoribaten, 

Da dieſer Gegeuſtand jezt durch aͤhnliche Fragen in vie: 
tem andern Lüͤndern europiiih geworden if, uud auch in 
die Jahrhunderte ber Reformation zurfictgreift, fo wird Einiges 
aus diefer Disfuffion in Deutſchlaud nicht ohne Intereffe ſeyn. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Donnerſtag, 4 December 1834. 





D frönficher Tag! 
Simmel ter Liebe! 
Sellge Triebe 

. Ewlg verbunden ! 
Froͤtliche Stunden! 
Dauernted Guikt! 


Oodethe. 





Die Ehescheidung. 
GBeſchluß.) 


Im Hintergrunde ſtand ein einfaches Gebaͤude von 
der angenehmſten Form, am Ufer eines Teiches, den 
der Bach bier bildete. Die ſilberhellen Wellen wimmel— 
ten von glängenden Fifchen, die enifig die Brodfrumen 
anffingen, welche zwei kleine Maͤdchen, die fih an dem 
anmutbigen Spiele Eindifh ergöjten, ihnen zumarfen, 
Cine weiblihe Figur, deren edle Formen Julius Ange 
auf fib zogen, faß feitwärtd im Echatten siner Platane; 
neben ihr ftand ein Körbchen mit weiblicher Arbeit, auf 
ihrem Schooße lag ein Buch, dad eben ihrer Hand ent: 
funfen zu ſeyn ſchien, während fie nah den Kindern 
binüberblidte. Indem er mit einiger Merlegenheit 36° 
gernd vorwärts trat, kehrte die Unbefannte, feine Ans 
naͤherung vernehmend , dad Gefiht nah ibm zu, 

Das höchfte Erftaunen , die beflemmendfte Freube 
feflelte eine Sekunde lang feine Sinne und Bewegungen; 
dann aber fanf er, fie mit einigen rafhen Schritten 
erreihend, unter dem Ausrufe: „Mein Weib!“ neben 
ihr auf den Rafen nieder, Hatte auch feine Erfcheinung, 
fein ſchnelles Herzueilen und dad leidenfhaftliche Gefügl, 
das aus feinen veränderten Zügen ftrablte, Leopoldinen 


und beif Beweinten nit zuridgerufen, fo Eonnte fle 
doch unmöglich den Laut verfennen, den fie fo oft in 
ſtiller Einfamfeit mit dem Ton der Liebe zu hören ge 
glaubt hatte, und die Arme, bie fih ſchon ausgeſtreckt 
batten, den frehen Frembdling zuridzuftoßen, umfin 


' gen jet warm und finnig unter bebendem Wonnelaut 


den geliebten Freund ihrer Jugend. 

ie lange das freudetrunfene Paar halb bewußtlos, 
ohne vernehmlihe Worte fih umfangen bielt, wie lange 
die Mädchen, von bem unerbörten Schaufpiele geſchreckt, 
vergeblih an Leopoldinens Kleider zupften, wiſſen wir 
nicht, deun die Minuten und Stunden, welche glüd: 
lihe Menſchen in feliger. VBergeffenheit alles Erdenwehs 
verleben, foll man nicht mit dem Maße Falter Nuͤchtern⸗ 
beit berechnen, Ein unterbrüdes Schluchzen, der leife Ruf: 
Kinder, meine geliebten Kinder! brachten fie endlich auf 
diefe Erde zuruͤck, und fiehe, da ftand, in theilneh: 
mende Rührung verfunfen, an ihrer Seite bie Tante an 
des Oheims Hand, deffen ruhige Weisheit diesmal bei: 
nabe an dem ſchoͤnen Augenblit ſcheiterte. Danfbar- 
fanfen fie zu den Füßen ihres Wobltbärerd, liebend 
umfingen fie die Knie der Frau von Sandoval, bie im 
Freudenthränen aufgelöst über ihnen bing. „Ja, ja,“ 
ſprach der Oberfoͤrſter, „ihe möcht und wohl banken; 
nicht daß wir, waͤhrend ihr eure Lehrjahre verlebtet, 


erihredt, hatte feine Geftalt ihr den lange Erfehnten | euer irdifches Intereffe beforgten und entfchloffen waren, 
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euch, infofern ihr tuͤchtige Menfhen mwürbet, in jebem 
Verhältniffe über dad Beduͤrfniß zu erheben, nicht daß 
Pappelbeim auf euren Namen gelauft und vermwalter 
wurde und wir es euch heute mit all feinen Einkuͤnften 
ald Erb und eigen übergeben; aber daß wir den Muth 
hatten, uns von euch zu trennen, euch durch Noth und 
Geſchick erziehen zu laſſen, daß dieſe edle Frau ihre 
Neigung, euch wohl zu thun, euch jeder Verlegenheit 
zu entreißen, ſchmerzlich unterdrüdte und feit ſechs 
Jahren es micht wagen durfte, bie geliebte Nichte zu 
fehen, bdafılr muͤßt ihr ung danfen, denn die Entwidlung 
nügliher Kenntnife und Talente, der Geſchmack an 
beilfamer Beſchaͤſtigung, die Berichtigung eurer Lebens: 
anfihten, mit einem Worte, die Möglichkeit dauerhaften 
Gluͤcks ift unfer Werk.“ 

Lange hätte vielleicht der gute Oheim noch gepredigt, 
wenn er nicht bemerkt hätte, daß er feine Worte an 
taube Ohren verfhwende, daß Julius im Anfhauen fei- 
nes lieblihen Weibes verfunfen, Leopoldine, in füßer 
Wonne an feinen Bliden bängend, die Tante bei der 
frendigen Theilnahme an biefem Glüd diegmal feinen Sinn 
für Nede und Gegenrede haben konnten. Wenn er aber 
fpäterhin nach Pappelheim zum Beſuche fam, wenn er 
den trauten Kreis in dem Genuſſe bes ſchoͤnſten, zwiſchen 
Arbeit und Erholung getheilten Lebensglüds fand, wenn 
Leopeldine in der vollen Würde der treuen Hausmutter, 
Julius mit der Zufriedenheit bed Hausvaterd auf der 
gebräunten Wange ihn willkommen hießen, wenn eine 
Schaar munterer, wohlerzogener Kinder ihm entgegen: 
fprang, deren Erziebung bie Eltern lobte, dann feste 
er fih wohl neben die Kammerräthin, welder die Freude 
and den Augen lächelte, drüdte ihre Hand und flüfterte 
leife: „Sehen Sie, liebe Freundin, von all diefen Ge: 
nüfen bitten wir feinen und müßten ein trauriged, 
freudenlofes Alter leben, hätten Sie nicht in jener 
fhweren Stunde den Verftand über das liebende Herz 
den Sieg davon tragen laſſen.“ 





Tagebuch Ludwigs des Hechzjehnten. 
(Bortfegung.) 


Im Jahr 1775 nahm Ludwig XVI. die Gewohnheit 
an, jährlih den Gebrauch, den er von feiner Zeit ger 
inaht, zu recapituliren, und er feste dies regelmäßig 
fort bie zum Schluß des Jahrs 1791. Er derechnete 
dabei, wie oft er im Jahr ausgegangen, das heißt bei 
ibm in der Negel, auf bie Jagd gegangen, immer mit 
Angabe des Orts, wie viele Hirſch-, wie vice Schwein 
jagden u, f. w. ſtattgefunden, wie oft und wo er auswärts 
zu Mittag und Abend gegeffen, wie viele Tage er auf 


| Meifen, mit andern Worten, wie viele Nähte er außer 


Paris oder Verſailles, und wo er fie zugebradt, Mir 
ftellen aus diefem Theile ded Tagebuchs zwei Jahre zu: 
fammen, ein ſehr ruhiges, 1775, und 1794, wo er 
bereits in den Zuilerien fo aut als ber Gefangene feines 
Volks war, — Im Jahre 1775 bat er 72 Hirfchjagben, 
14 Schweinjagden, 27 Nebjagden, 4 Houraillerien ober 
Sagden mit Heinen Hunden, 58 Schießen beigemohnt, 
hat 3 Heine, 4 große Spazierfahbrt gemacht, hat zımal 
auf der Jagb zu Mittag, 15mal zu Nacht gegeffen. Die 
Neifen endlich recapitulirt er wie folgt. 


Meifen im Jahr 1775. 
Tape. 


Compiegne, vom 5ten zum sten Juni... . 8 
1 Houraillerie, { E 
1 Wildſchweinjagd. 
Tismes, vom sten auf den Hten Juni x 2... 4 
Reims, vom ten auf ben Asten - =» 2 2.2. 7 
Eompiegne, vom söten auf den ten . 2 2. 05 
1 Wildſchweinjagd, 
1 Houraillerie. 
Ehoify, vom 27ſten auf den 28ften Auguſt...1 
4 Spaziergang, 
Shoifp, vom 5ten zum sten Dftober . x 2 0.» 8 
3 Schießen. - 
Fontainebleau, vom 9ten Oft. auf ben 16ten Nov, 58 
9 Hirfhiagden, 
7 Bildfihweinjagben, 
2 Houraillerien, —* 
7 Schießen. > 
4. wöotalfumme 57 
Mecapitulation bes Jahres 1791. 


Kuzt, 0 van 


Neiftage » 2 0 2 0. 
Spazierritte, auf einem 5 Stüd erlegt  . 45 
Spaziergänge im Garten — 2 
Ausgefahren, einmal nad St. Germaln lAurer⸗ 

rois, viermal nach der Nationalverſammlung 5 
Schaufpiele, drei, wovon zwei an ben Tagen, 

wo ich auggeritten . 


Tage, am welchen ich im Jahr 1791 ausge 


. ’ * * * * * 4 


gangen * * * ” * * * - . 2 * [3 58 
Meife im Jahre 1791. — 
Vom 20ften auf ben 25ften Juni „. » » ..5 


Unterwegs geihlafen zu Ebalond. „ 1 

Dormand .„ A 

Menu . . 1 

. Nächte auferbalb Paris zugebradt 5 

Diefe fünf Meifetage find die Flucht aus Paris 
und die Ruͤckkehr von Varennes! 
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Zumeilen — die Recapitulationen noch eine 
Unterabtheilung. Ludwig gibt darin umſtaͤndlich an, wie 
oft er ſpazieren gegangen oder geritten oder gefahren bei 
ſtrenger Kaͤlte, bei Thauwetter, bei ſchoͤnem oder truͤbem 

Wetter. Dabei berechnet er, was er monatlich auf der 
Jagd geſchoſſen, und ftelt ben Ertrag der zwölf Monate 
am Ende bed Jahrs in einer Totalfumme zufammen. So 
findet man im Jahre 1775 ald Totalfumme eines Monats 
1564 Stuͤck, und als Totalfumme des Jahrs 8424. 

Gehen wir vom eigentlihen Tagebuche auf die übri: 
gen Handfriften über, fo finden wir vorerft eine bes 
deutende Anzahl Dftavblätter, fehr eng und fein ges 
ſchrieben, welche umftändlihe Berichte über die in dem 
Tagebuche aufgeführten Jagden enthalten. Alle werden 


bis in's Eleinfte Detail befhriehen und die Namen der 


Jäger angeführt; überall drüdt der König feinen Aerger 
über diejenigen aus, deren Ungeſchicklichkeit Schuld ge: 
wefen, daß ber Hirfch gefehlt worden. Diele Beſchrei⸗— 
bungen find mit überfihtlihen Tabellen untermiſcht, 
welche bie Weberfchrift führen: Hirfhe, welde blei- 
ben müffen;z fie enthalten das Verzeichniß ber Zehn: 
endber und anderer Hirfhe, welche nah dem Berichte ber 
Hägereiter noch im Walde bleiben folten. Wir über: 
fhlagen ein Heft topographifher Nachweiſungen über die 
töniglihen Wälder, welchen ein Verzeichniß der Concier: 
ges und Förtter eined Jeden vorangeht, uud gelangen 
su bem Theile der Manuferipte, welcher ben unglaub: 
lihen Ordnungsſinn Ludwigs XVI. darthut und binläng: 
lid beweist, daß man die Werfhwendungen und Geld» 
vergeubungen des Hofes niht ibm zur Laft legen darf. 

Für die Jchre 1772, 1775 und 1774 find Hefte 
vorhanden, gleichfalls von der Hand des Könige, mit 
der eberfhrift; Rechnungen. Hier ſchrieb er alle feine 
Wusgaben ein, fie mochten noch fo unbedeutend fepn. So 
finden wir 5. B.: „Für ein Uhrglas zwölf Sous, Un 
Zeftard, für Briefporto, neun Sous. An l’Epinap, für 
ein Schwenffaß (Curette), ſechs Sous. Für ein Bud 
Papier vier Sons, Für Baumwolle ſechs Sous. -An 
Pr&pinay, für mich auggelegt, vier Song drei Deniers.“ 

Vom Januar 1775 an bis zum December 1751, 
und vom Januar 1791 bis zum Monat Mai deffelben 
Jahres finden wir Hefte, überfchrieben: Beſondere 
Ausgaben, Vielleicht find diefe Bücher, in denen 
man nicht fo oft auf Fleinere Ausgaben ftößt, eine 
weniger in's Einzelne gehende Fortiegung der Ned: 
nungen, wovon wir eben geſprochen. Ludwig XVI., 
welcher feit aht Monaten ben Chrom beftiegen, mochte 
fi jest bob bad Rechnen etwas leichter machen wollen. 
Indeß hatte der König andernfelts feinen Plan erweis 
tert, indem er bem monatlichen Kaffenbeitande zuweilen 
die genaue Angabe der verfhiedenen Muͤnzſorten bei: 
fügte, So lefen wir im Monate Januar 1779: 


Am erſten Januar befinden fi in der Kafle: 


42 Rollen von 1200 Livres 50,400 — 
In meinem Geldbeutel . . 649 — 
17 Bierundsmwanzigfousftüde 208 


Iıı 
| ir 





46 Zwölffousftüde . . . 27 12 
99 Scehsfousfüde . .. 29 48 
83 Sweilougftide . » . . 8 16 
156 Sedsliardaftüde - . . 0 4 
51,045 14 — 


Rechnungsfehler Fonnten den König zur Verzweif⸗ 
lung bringen. Im September 1782 unterbricht er ploͤtz⸗ 
lich feine Ziffern, um folgende Zeilen niederzuſchreiben: 
„Ich weiß nicht, woher der Fehler kommt, der ſich ſeit 
einiger Zeit in meinen Nehnungen eingefhlichen, aber 
den neunten biefed Monats babe ih auf dem Moden 
meiner Kaffe Geld wieder gefunden, das ich feit Jahren 
vergeffen hatte, und demnach fange ih meine Rechnung 
von vorne wieder an.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Rückfall, 


Ya, ihr Mädchen, ihr falfchen, 
Mit dem trıtgenden Mund: 
Ich hatte geichloffen 
Einen feften Bund, 
Einen Bund mit den Augen: 
Nimmer, nimmer euch. zu ſchau'n, 
Einen Bund mit dem Herzen: 
Nimmer euch zu trau'n. 


Uch, ihr Mädchen, ihr falfchen, 
Mit dem Iodenden Mund: 
Schon ift er gebroden, 
Dieler feite Bund! 
Meine Augen, die Thoren, 
Haben wieder euch gefhaut; 
Hat mein Herze, das ſchwache, 
Wieder euch getraut! 
Gottlob Bimmermaun, 


Korrespondenz; - Nachrichten. 
Laufanne, November, 
(Fortfegung.) 
Deratbung ded Grofratbd über Me Eettirer. 

Es waren neunsmndefüntsig Bittfopriften mit 7684 Un⸗ 
terfchriften gegen die reliaibfe Freibeit, alfo gegen bie Mer 
tbodiften eingegangen, fünf mit 1827 Unterfgriften über 
die Religtonsfreibeit und dreisundwierzig mit 1207 Unters 
foriften für die Religiondfreibeit. Die bei Weitem größte 
Majoritaͤt war alfo gtgen bie Metbobiften. Deſſenungt ⸗ 
achtet trug der Staatarath mit lobenswerther Umabhängigfeit 
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in feinem Geſetzprejett anf Abfchaffung "bed Gefeges vom 
zoften Mai, arfo anf größere Religlonéfreiheit an, Die zur 
Prüfung des Gefeges ernannte Kommiſſton bes Großratus 
war auch Über den Grundfag ganz einverſtanden, daß jenes 
Geieg zuräcdgenommen werben müſſe; nur darüber war fie 
uneinig. ob dies ganz einfach, ſogleich und ohne ein anderes 
Grfeg an die Stelle zw fegen, gefmehen folle, Darüber bes 
gann die Didtufion am 15ten Januar. Der Staatsrath 
Drucy dußerte unter Anbern: „Es ift etwas gan, Gonber: 
bares Im Kanton Wand zu bemerten, Hier find bie Keute 
ins Allgemeinen febr toferant, fo lange nur von Dutdung 
gegen Katholiken, Inden, maͤhriſche Brüder, Lutheraner 
und andere Serten dieſer Art bie Rede IN, aber durchaus 
wicht, wenn Toleranz gegen die Meibobisten gefordert wird. 
Neben ben allgemeinen Gränten tiefer Erſcheinung waltet 
bier noch ein befonderer vor, Als ſich pämtih die Metuo⸗ 
bitten von ber Nationalfirche trennten, geſchah died auf eine 
eſwas ſchroffe und barſche Art, wodurch fie bei gar Vielen 
die Eigeuliebe beleidigten; fie haben ſich auch dadurch viel 
Haß zugezogen, daB fie ſcharf eine Menge Dinge tadelten. 
die ven Waadtänbern bisher wertb waren. Dazu iſt no 
br beißer, nichts berüctſichtigender Profelgtenrifer getom⸗ 
men. ferner sel Dielen Gteichgültigteit gegen religbfe Dinge, 
gegen alle Erhebung nud Veredlung des Menfgen, denen 
der Eifer Anderer für bad Gute und Meine ſehr fatal war; 
Vebertreitung und Verldumbung taten auch das Ihrige. 
So ift es denn gefommen, baß bie Methodiſſen gany vers 
fieden von ben andern Meligionsfeften bebanbelt wurden, 
daß es möglig ward, das harte und unverſtaͤudige Geſetz 
vom 2often Mai gegen fie zu geben, Nach manden trau⸗ 
rigen Erfabrungen baräber wuünſcht der Staatsrath nichts 
mehr, alt das Prinsip voller Religionsfreibeit anerfannt zu 
fepen.“ — D. tbeilt des Gtaarsratbd Anſicht nicht und 
meint. man habe ſich keines wegs zu fireng gegen die Diffis 
deuten ausgeſprochen. „Don kann bad von ibnen bem 
Rande zugefügte Uebet nicht hoch genug anſchlagen, denn 
fie färten Unrube, Uneininteit und FJeindſchaft in Famitien. 
dir vorber im ſchoͤnſſen Eintlang lebten. Ale, bie Bittſchrif⸗ 
ten gegen bie rerlgibfe Freiteit eingereicht baben, waren 
durch die beſſen Gruͤnde nerrieben, benm fie find Klle erfnert 
über bie zahlreichen Mifftonarien, die der neuen Gemrinee 
dur alle indalinen Mittel Proſelyten aumwerben, indem fie 
ſelbſt Bäder auf die Straßen legen und ſich im die Häuſer 
fhleigen. Darum haben ſich zebntaufend brave Einwohner 
graen fie und ihre Bekchrungsmittel erhoben, Unmögtich 
tann der Kultus ber Settirer gedulbet werden, ba ibn bie 
Mehrheit des Boltes verwirft und vervaimmt, Am verwerfs 
fünften find tie Geiſtlichen, bie fih laut zu ber National 
tirche befennen, aber doch bie Meinungen und Lehren ber 
Diffitenten tbeilen.# — M. bemertt, die Metbodiften baden 
ſich in feinem Orte bes Kantons gezeigt, ohue baß er glei 
bad Theater von aͤrgerlichen Sceenen und Erzeffen geworden 
wire. „»Es fraat ſich nun. ob es flug ift, zu dulden, daß 
eine Sette eine Nationalfirde angreift und untergräst, bie 
itre Wargein fo tief in unferer Geſchichte und in unfern 
Sitten bat, die fo innig mir unferm ganzen Leben und 
Denten verfiogten ift? Es fraat fib ferner. 06 es uns 
erlaubt ift. dur de Aufſtelung veligibfer Freibeit naſe⸗ 
rer Kanbedfirhe zu nahe zu treten? Ich glaube, dieg wire 
gerabeju unſtrer feierlich beihmornen Verfaſſung zuwider; 
in diefer haben wir verfprowen, die Natlonalfirche Im ihrer 
Ganzheit und Unabbängiafeit zu erbaften, obne Verleynng 
und Teilung, gerade jo, wie wi fie von unſern Wiiern 
übertommen baben. Und vun wollen wie ben Geftirern er 
lauben, eigene Kirchen unter dem Ylamen Kapellen zu erbffs 


! tiften find auch Eraarebärger, 


nen, barin von ibren eigenen Geiftlichen nicht bloß prebigen 
und Gottesbdienſt verrichten. fondern auch Taufen und Traunns 
gen vornebmen su Taffen!: Und wer werden blefe Geiſtlichen 
feun? Bird man von ihnen einen bffeutlichen, nefeglichen 
Etarafter, Berwrife von Sittlichteit, von Kenntniſſen und 
Erubien, ja nur von Rechtlichteit verlangen? Wein! wenigs 
ſtens beſtimmt darüber kein Gejeg etwas. Es genügt, daß 
bieie Geifttisen von ben Mitaliesern der Hapelle ernannt 
werben. Eo kann ber erfie Beſte, der fi inſpirirt nennt, 
ein Haudwerter, ein ganz gewoͤhnlicher, unumterrichteter 
und obfeurer Mans, wenn ſich tie Önabe ober ber Geiſt 
an ihm effensart, Finder taufen und trauen, und ſomit 
die zwei wichtigſſen Lebenſsatte vornehmen, &o wird es 
vorfonmen, daß in berfelben Famitie einige Glieder durch 
die Geiſtllchen unferer Lanbesfiraie, anbere aber durch Man⸗ 
ner getauft und getraut werben, von denen man nichts 
tennt, als den Mamen und ibren Aufenthaltsort. Welser 
Zuſtaud von Lmgewißheit wirb baraus hrrsorgeben! Es 
zeigen fi mir aber noch andere Gefabren. Die Taufe 
in in den Augen der Metinion der Mnfang bed Lebens, und 
fie laͤßt milde, beifige Uebetrzeugungen im Herzen. Die 
Ebe ift der erfte und vornehmfie aller Verträge; nimmt man 
ibm Die retigibie Weihe and Sanftion, bie ibn erbebt und 
beifigt, fo wird bie Verbindung der zwel Geſchlechter bald 
ulchts anberd feon, ala ein gebaͤſſrges Concusinat, ein bieh 
härgertihes Band, rubenb auf bürgerlichen Wertrag. von 
dem man ſich durch Scheidung leicht losmachen und zu elucım 
andern uͤbergehen fan... Sn der buͤrgerlichen Geſfellſchaft 
bängt Alles innig zuſammen, die Individuen mit der Far 
mitie, die Yanitle mir den Staat. Die fefrirenben Merbos 
und als ſolche der Gemeinde 
untergeorbntt und von Ihren Gefegen vesier. Wird diefe 
Unterordnung geſchwaͤcht. und dies geigieht in demjelben 
Maße, als bie religibien Bande nachgeben, fo entfteben mit 
Bloß zwei Alrchen, fondern and zwei Klaſſen von Graatds 
bärgern. Dem Staat muß alfo Aues daran liegen, bob er 
bie Kirche und ihren Dienft beanffichtigt, nicht in ben. Gtaus 
Bensfagungen, fonbern in ben Formen, woburd fie irgend 
einen Einfluß auf die Geſellſchaft ͤben. Go bri der Zanfe, 
bie der Kirche nicht allein einen Chriſſen, foubern bem 
Staat auch einen Bürger gibt; fo bei der Ehe. bie in fürs 
lichtr Beziehung fo hochwichtig ifl; fo Bei dem religibſen 
Unterrigt, der bem Leidenschaften allein Zube und Zaum 
anlegt; fo bei der Helllgkeit bes Eides und bei dem Einfinß 
der erfien Kommunion; benn Alles hat bebeutenden Einfluß 
auf bas Ganze, Alles hängt durch immige Beziehungen mit 
unfern geſell ſchafttichen Honventionen zufammen, und bas 
durch aehbrt die Kirche darchaus mir in bie Staatsgeſehge— 
bung. Es wäre alfo ein großer Mißgrif, eine neue Kirche 
in den Dingen zu iſeliren, bie fi innig an den geſeuſchaft⸗ 
lichen Zuftand inhpfen, ihr die Wahl ibrer Geiſtlicen gauz 
zu uͤberlaſſen, zu vergeſſen, daß bier eine unöberlegte ober 
uttgtädtihe Wahl ben tranriaften Einfluß auf bie Eitten 
baden Tann, baf es ſebr gewagt iſt, zwei Menſchen in 
demſelben Individuen anfzuftelen: ben ben Geſer und ber 
Sandedordbunng unterworfenen Staatsbürger und ben Geiſt⸗ 
ip, ber nichts Anderm gehorcht, aid feinem Gewiſſeu 
und feiner Ueberzeugung. Aber follen wir darum den Mis 
tbodiften ſcindlich ſeyn? D nein! Da nun einmal ia un—⸗ 
fern Kanton Leute wohnen, denen bie Wohlthaten unſerer 
Kirche nicht genügen und bie durchaus Gott anf eine andere 
Urt anberen wollen, ald wir, fo Inffen wir fie gewaͤbren.“ 
(Die Sortfegung folgt.) 
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Kennt du dad Wird auf jartem Grunde? 


Es garen ſich Felber Licht amd Glauez, 


Ein andres ifs zu Jever Stunde, 
Und immer iſt es friſch und gany. 


Saitler: 





Zur Kenntnils des thierischen Körpers. 
Nach Bet. 


Das Auge und die Hand. 


Mon jeher mar das zarteſte, am kunſtreichſten gebaute 
Organ des thierifhen Körpers, das Auge, fir Philos 
fophen und Beobachter ein Gegenftand hoher Bewunderung. 
Man war aber dabei meiſtens infofern falſch berichtet, 
ald man feine Vewunbderung auf den Augapfel und ben 
eigenthuͤmlichen Sehnerven befchränfte, da doc zu der 
Nerrihtung des herrlichen Werkzeugs die Thätigkeit des 
ganzen Auges, der Äußere Apparat fo gut als die Fluͤf— 
figfeiten und der eigentliche Schnero zufammenmirten. 
ga, die das Auge bewegenden Muskeln find ein in 
tegrirender, ganz norhwendiger Theil des Sinns, durch 
ben wir bie Form, die Größe, die Werhältniffe der 
äußern Gegenftände kennen lernen. Eid einbilden, man 
könne alle Eigenfhaften des Auges durh das bloße 
Studium des Augapfeld kennen lernen, iſt ſoviel als 
meinen, man könne fih von der Wirkung und dem Ge: 
braud eines Theodolitd durch Berechnung der optifchen 
Verbältnife feiner Gläfer unterrichten, ohne Quadraiıs 


| 
| 


eine aus berben Haͤuten gewobene, vorne mit einem 
durchſichtigen Fleinern Kugelfegmente verfebene und mit 
durchſichtigen Fluͤſſigkeiten gefüllte runde Kapſel vorſtellt, 
an deren innerer Wand ſich die Nervenhaut ober ſoge⸗ 
nannte Neshaut ausſpannt, welche das eigentlibe Sch 


organ und eine Ausbreitung des “aud dem Gehirn ent: 


ipringenden und die derbe Haut des Angapfeld hinten 
durchbohrenden Sehnerven if. Die Empfindung des 
Scheng entfteht nur dann, wenn Lichtſtrahlen durch bie 
Kläffigfeiten des Auges und durch die felbft durchſichtige 


Netzhaut anf ihre Äußere oder hintere Fläche fallen, 
‘ Dabei zeigt fib aber der merfwüärdige Umitand, daß die 
Flaͤche dieſer Nervenhaut für das Licht nicht überall glei 


ten, Waſſerwage und Senfblet in Betrachtung zu zieben, | 
Den Lefern ift die Struktur bed Camera obfeura 


ded Auges im. Allgemeinen befannt; fie wiſſen, daß es 


— 


empfindlich iſt; am empfindlichſten zeigt ſich ein Heiner 


Fleck, dem Sehloch oder der Pupille gerade gegenüber 
und der Achſe des Auges entſprechend. 


Man bat ver: 
fucht, den Umfang dieſes Flecks näher zu betimmen, 
und behauptet, ein Strabl, ber mit der Augenachſe ei: 
nen Winfel von fünfGraden made, falle ſchon über dieſe 
empfindlibe Stelle hinaus. Mir werden aber dur 
das Folgende zum Schluß berechtigt werden , daß diefe 
Stelle durchaus nicht fcharf umſchrieben ift, fendern 
daß vielmehr die Empfindlichkeit für den Eindruck 
des Lichts bis zum eigentliben Mittelpunkt immer zus - 
nimmt, Manche leugnen diefe größere Empfindlichkeit 
bes Gentralpunftd der Netzhaut und fhreiben das beutliche 
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Schen nur bem Amftand zu, daß bad Licht durch 
die Flüffigfeiten ded Auges vorzugsweife auf jenen Punkt 
bin gebroden werde. Wir wollen aber zeigen, daß 
das Auge gar nicht fehen könnte, naͤhme nicht die 
Empfindlichkeit ber Netzhaut von ihrem Umfang bis zur 
eigentlichen Achſe des Auges fortwährend zu. 

Wir fehen Gegenftände in refleftirtem Licht im fel: 
ben Moment, wo direftes Licht in dad Auge fällt. Da 
nun der @indrud des direften Lichts vielmal ftärfer ift 
als ber bes refleftirten Lichts des Schobjeftd, fo mir: 
ben wir lezteres in Folge bed Kontraftes gar nicht fehen, 
wäre nicht eben die Netzhaut fo bewundernswürdig ein: 
gerichtet, daß das birelte Licht auf eine weniger empfind: 
lihe, das refleftirte bagegen auf eine ungleich reigbarere 
Stelle berfelben fült. Wenn wir um Mittag in freiem 
Felde die Augen gegen Süden wenden, fo fallen, wäh: 
rend wir diefen oder jenen Gegenftand betrachten, zugleich 
Sonnenftrablen in's Auge, und träfen leztere hinten im 
Auge auf einen Fleck, der fo empfindlih wäre, als ber: 
jenige, der dem betrachteten Gegenftande gerade gegen: 
über liegt, d. h. als der Punkt der Schafe, fo müßte 
dadurch offenbar jeder -felundäre -Eindrud- aufgehoben 
werden; der Glanz wäre fo unerträglich, ald wenn wir 
in die Sonne felbft blieten. Ein kurzer Blick in. bie 
Sonne wirkt fo heftig, daß wir eine Zeitlang gar nichts 
mehr feben; erfolgte aber nicht daffelbe, wenn die Neh: 
haut überall glei empfindlih wäre? Etwas Aehuliches 
beobachten wir in einem mit Kerzen beleuchteten Zimmer: 
eine Perſon, welche gerade hinter der Kerze ſteht, ſehen 
wir nicht, denn bier kommt das birefte Licht mit dem 
reffektirten in Gonflift und hebt den ſchwaͤchern @iadrud 
des Iestern auf. 

Wäre alfo die Ewpfindlichkeit üͤber das ganze Auge 
gleich vertheilt, fo Fönnten wir nicht ſehen. Fragt man 
nun aber, wie wir denn eigentlich ſehen, fo fagen 
wir: durch den beitänbigen Trieb, jenen vorzugsweile 
empfindlihen Fleck, den eigentliben Sid des Sinus, 
zu üben. Erbält das Auge von einem Gegenftand einen 
unvollſtaͤndigen Eindruck, deßhalb unvollſtaͤndig, weil er 
nicht das Centrum ſelbſt trifft, fo ſchickt ſich das Auge 
ſofort an, ihm feine Achſe zuzukehren, mit andern Wor— 
ten, die vom Objekt ausgehenden Strablen mit dem 
empfindlichften Flet aufzufangen. Diefe Empfindlichkeit, 
in Berbindung mit der Thätigkeit ber äußern Muskeln 
des Augapfels, erzeugt jenes merkwürdige, ewig unftete 
Weſen, jene ſuchende Bewegung des Auges; und jujt 
bie geringere Meizbarkeit der Nehhaut im Allgemeinen 
bedingt dieſe fortwährende Bewegung des Organs, und 
die leztere iſt die eigentlihe Quelle deſſen, was bad 
Drgan leittet. 


und in bie Bewegungen bed Auges fommt, gerabe wie 
in die der Hand, nur allmaͤhlich Sicherheit. Bei beiden 
Orgauen ift ber Vorgang ein zufammengefezter : der 
auf den Sinnnerven gemachte Cindrud iſt vergefell: 
fhafter mit einer Millendäußerung, um die Mustel: 
thätigfeit jenem Eindruck anzupaffen. Daß bei den 
Jungen mander Thiere das Gefiht vom Beginn an 
volllommen entwidelt erfheint, ift Fein Einwurf dage 
gen, fo wenig als der Inſtinkt der jungen Ente, welde, 
fobald die Eifchaale zerbrohen iſt, dem Waſſer zuläuft, 
dad Faltum aufbebt, daß das Kind nur nach vielfachen 
Verfuchen ſtehen und gehen lernt, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Tagebuch Ludwigs des Sechjehnten. 
Beichtuß.) 


Wir haben die befonderen Ausgaben anf’d Genauefte 
burchgefehen, und unter andern barin Folgendes bemerkt, 
Am Ende eined jeden Monats machte der König einen 
Ucberfchlag von bem im Laufe des Monats gewonnenen 
ober verlorenen Gelbe. Am Eude DOftoberd 1779 liest 
man: „Im Spiele verloren 59,593 Livres,“ und im März 
1780: „Meine Aſſociés haben zu Marlp im Landsknecht 
36,000 Livres verloren.“ Diefe Summen überftiegen aber 
um ein Bedeutendes dad, was erim Durchſchnitte monat: 
lich verlor oder gewann, indem bie Summe faft immer unter 
1000 Franc und meiftend unter 500 Fraucs bleibt. Als 
Reſultat des Monats Februar 1781 fteht: „Im Spiele 
verloren 15 Livres.“ Gewöhnlich fpielte der König auch 
in der 2oterie, und oft fogar mehrmald im Monat, 
Man findet zwar am 28ften December 4777: „Herrn 
Meder für Loterieloofe 6000 Livres,“ indeß waren bie 
Summen im Ganzen mäßig, und darin zeigte der Epie 
ler Charalterftärte, daß er fib nicht binreißen lief, denn 
er war fait immer glüdlih. Unter der Nubrit Januar 
1785 liedt man: „Den 2ten im der Loterie gewonnen 
990 Livres. Den 16ten im ber Loterie gewonnen 225 
Livres.“ Aus dem angegebenen Datum gebt hervor, daß 
er nicht in eine Loterie der fogenannten petits Apparte- 
mens fezte, fondern im die Lönigliche, die den iſten und 
s5ten bed Monats gezogen wurbe, 

Die ſtaͤrlſten und am haͤufigſten vorkommenden 
Summen fiud die, welche der König der Königin ein 
bändigte oder für. ihre Rechnung bezahlte. Am 27iten 
December 1776 liedt man: „Der Königin gegeben 


| 25,009 Livred, und in einer Anmerkung: biefe 25,000 


Diefe Fähigkeit, bie Gefihtsgegenftände au ſuchen Livres find die erite Abſchlags zahlung auf die Summe 


und zu finden, entwidelt ih beim Kind nur langſam, 


| von 500,000 Livres, die ih mid auheiſchig gemacht, 
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innerhalb ſechs Jahren nebft ben Zinſen an Boehmer zu 
besablen, für Ohrgehaͤnge, die die Königin für 318,000 
Livres gefauft und worauf fie bereits 48,000 Livres 
bezahlt,“ Unter dem Datum 18ten Februar 1777: „Der 
Königin abſchlaͤglich auf die 162,000 Livres, bie fie für 
biamantene Armipangen an Voehmer fchuldet, 21,000 
£iores bezahlt.“ Später werben zu verſchledenen CEpochen 
Ubfchlagszahlungen angeführt, fowohl für diefe legteren 
Kleinodien, als für die oben erwähnten; der Koͤnig war 
mwahriheinlib bei dem Handel nicht zu Mathe gezogen 
worden, und man hatte ihm erft davon gefagt, als 
Boehmer auf bie verfprohene Bezahlung drang. Diefer 
Bochmer war Hofiumelier, berfelbe, der fpäter das be 
riichtigte Halsband lieferre. Es läßt ſich leicht ermeſſen, 
wie diefe Unkäufe, die ohne bed Königs Vorwiſſen und 
anf Kredit gemacht worden waren, Boehmer auf bie 
Vermuthung bringen fonnten, der Kardinal de Rohau 
Fönne wohl der Unterbändler eines Ähnlichen gebeimniß: 
vollen Handels fenn, 

Auch zwei Hofporten figuriren in biefen Notizen, 
de Gubieres und be Pezap; ber erfte mir einer jährlis 
hen Gratififation von 6000, der andere mit einer Bra 
tififation von 42,000 Livres, welche ihnen bald dur 
Sartined, bald durch Manrepad audbezablt wurde. De 
Pezap war cin hoͤchſt mittelmäßiger Poet und mit feinem 
del fah ed nicht beifer aus, ald mit feinen dichterifchen 
Talenten, er befaß aber viel Weltfenntniß und Gemwandt: 
beit; durch Intriguen mar es ihm gelungen, eine ge 
beime Korrefpondeng mit dem Könige anzufnäpfen, wofdr 
ihm wahrſcheinlich diefer Jahrgehalt war ausgeworfen 


worden. Dad Höflinge und Madrigaliften Theil hatten 


an den Gnabenbezeigungen bed Könige, nimmt ung 
niht Wunder; die beiden folgenden Poften haben und 
dagegen ſehr befremdet. „Den 43ten (Januar 1775) 
babe ih an Herrn de Sartines 12,000 Livres für einen 
Theil der Ausgaben bezahlt, die Beaumarchais auf 
meinen Befehl gemacht, um ein ſchlechtes Buch in Per 
ſchlag zu nehmen. Den iſten (April 4775) babe ich 
Heren de Sartines für Beaumarhaid 18,000 Livres ge: 
geben.“ Go mar alfo Figaro ein’Cenfurmäller, ließ ſich 
bezahlen, um Schriften zu unterdrüden! 

Das lezte Megifter, dad wir gefunden, if über 
fhrieben: Penfionen und Gratifilationen, bie 
ih feit dem Trimeſter des April 1776 auf 
meine Schatulle bewilligt; von einer andern 
Hand iſt die Bemerkung binzugefügt: Bis 1702 
Diefed Regiſter enthält im Algemeinen unbedeutende | 
Eummen, welbe der König Leuten, die zu feiner 


Vedienung gebörten, ‚oder armen adelichen Frauen ge: 


fhentt. Judeß findet .man im Monat Januar 4791: 
„Herrn Alcoque für feine Morftadt 3000 Livred,“ und 


im Mouat Januar 4792: „Seren Alcoque für feine | 


- 





Vorſtabt 1800 Livres.“ Mei’beiben Poſten findet ſich 
eine Note auf einem angeklebten Blatte: „Dieſer 


Bequelocgue war Kommandant der Vorftadt St. Mars 


ceau.“ Die Note fheint von. einem der Kommiſſaͤre 
berzurübren, welche beauftragt waren, diefe Papiere zu 
unterfuchen; fie ift von derfelben Hand gefhrieben, welche 
zum. Titel diefes Heftes hinzugefügt: „bis 1792.“ 
Hiermit befhließen wir unfern Auszug. Wir über: 
laſſen ed dem Lefer, fein Urtbeil über einen Fürften 
zu fällen, ber inmitten der Stürme, die ihn umbraug: 
ten, bergleihen Arbeiten unternahm und ſolche Ereig⸗ 
niſſe auffggrieb. Wir baben diefe Mittheilungen nicht 
gemacht, um fein Andenken berabzumärdigen; unfer 
Zweck mar, zu bemweilen, was wir zu Anfang dieſes 
Artilfeld behauptet: Ludwig XVI. iſt ſchlecht vertheldigt 
worden; hätten Malesherbes und Deſeze ſtatt ihrer, 


allerdings ſehr beredten Vertheidigung dieſes Tage⸗ 


buch ſeinen Richtern und dem Volle vorgelegt, an 
welches fie appelliren wollten, fo miürde vielleicht die 
koͤnigliche Wuͤrde darunter gelitten haben, aber der 
Menſch in einem ſolchen Lichte erſchienen ſeyn, daß 
fie ihn ſchwerlich haͤtten verurtheilen mögen. 


ın na % 


Borzsponde- Nachrichten. 


Paris, November, 
Meurer und afte Dräden. 


Um Ende vorlaen Monats wurde eine neue Brüde 
über bie Seine feierlig erbffuer und dem Publifum, gegen 
Erlesung find Sou, verfieht ſich, zugaͤnglich gemacht, Es 
rift aut, baß alte flelnerne Brüden da find, die man unente 
‚gelblip paſſirtz; deun ale -ueuern Brüden find auf Sperula⸗ 
tibn erbaut, und man fann nur mitteift einer Rupfermünge 
binäberfommen. Ein Sou iſt freifiy eine Mleinigfeis für 
bie meiften Parifer, und bie Einnahme am Pont des arts, 
dem Louvre gegenüber, welge von allen zahlenden Brüden 
in Paris am meiften elubringt, beirägt beinabe 500 Frauten 
täglich. Da mun 20 Sous einen Branfen audmakhen, fo 
folgt daraus, daß tänlih 5000 Menſchen über dieſe Bruͤcke 
gathen. Seit ber Vollendung der neuen Brücke, die nur 
100 Schritte davon entferne flebt, fol aber bie Einnahme 
am Pont des arts beinabe um 100 Franten tägfig gefallen 
fegn, Natuͤrlich trägt ber Reis der Neuhelt viel dazu bei, 
den Üebergang Über eine neue Brücde in den erfien Tagen 
ſtark zu vermehren, Jeder Parifer will unter den Crfien 
feun, melde darüber gehen. Debbals ſah es anf diefer 
Brüde, bie, fonberbar genug, durch eine gar politiſche 
Mede bed Königd eingeweiht worden ift, is den erſten 
Tagen fehr lebhaft aus; jejt aber, mad einem Tinttate, 
it dle neue Brüste beinahe (yon jo alt, ald der Pont 
neuf Cleiues Nameus umgracptet bie Äftefte Brüde von Was 
rien Die neue Brüde, Earonffeloräde genannt, weit fle 
zum Taronfelpfane führt, ift wieder eine auf eifernen Dogen 
rubenör, wie Pont des aria. @eir den 50 Jabren aber, 
welche die Errichtung beider Brüden trennen, iſt man in 
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Frantreich geſchiater geworben in der Werfertisung folder, 
fo wie ber Singebräden. deren Paris jezt auch mehrere 
deſizt. So feblt es alfo nicht an Verbindungsmitteln zwi— 
ſchen den beiden Seinenfern, und bie Pariſer brauchen ſich 
mie mehr in Käpnen Kber den Minh fegen zu laſſen, wie 
ebemard, Aur Zeit ber berüchtigten Bluthechzeit waren nod 
feine folche Uebergaͤnge, und die Hunenotten: flohen zu 
Schiffe, als vom Louvre aus auf ie gefboffen wurde, und 
gwar, mac ber Sage, von Karl IX. fest, Sie föunten 
jeyr von ber Louoreſelte zum fürtipen fer Über vier Vruͤcken 
flieben, fals ein König fo raſend ſeyn follte, auf feine 
eigenen Untertbanen zu ſchleßen. Eine einzige ber Parifer 
Briten, mämtich ber fogemannte Pont de la concorde, kat 
betauntlich auf beiden Seiten foloffate Bildſaͤulen berätmter 
Helden und Staatsmänner, und zwiſchen diefen beiden Rei⸗ 
ben von Dentinälern  baben die Deputirten zu wandeln, 
wenn fie ſich zum Palais Bourbon begeben; es ift dies 
oleidjam eine Aufmunterung für fie, bereinft äbulime Bilde 
fäufen zu verdienen. Man Dat abſichtlich bieſe folcifalen 
Statuen anf ſehr bobe Pofamente geftelit, indem man anf 
die Eutfernung gerechnet bat, vom wo aus fe Kings der 
Erineufer nefeben werben fönnen. Da nun aber bie Brüde 
even nicht breit ift und au fein fo wmajlives Auſehen bat, 
als z. B. Pont neuf, fo ſcheinen die rieſennaften Dentimäler 
fie erbräden zu wollen, und in ber That fönnte einmal bie 
Bruͤcke unter der Laſt der Heiden und großen Stmatsındus 
ner Franfrelgs einftürgen, und dies wire nicht das erſte⸗ 
mat, daß arole Krlden und Staattindnner Aues unter ſich 
erdruͤcken. Wlan bat daher auch ſchon daran gedacht, ber 
armen Brücdte zu Huͤlfe zu kommen und die Bildfäufen au— 
derswo aufjuflellen. Die Frage war nur, wohln? Es 
beißt. man wolle fie zu beiden Geiten des großen, die elyr 
fäifgen Gefitde durchſchneidenden Fabrwegs aufſtellen; dann 
verdienten jene Geſtide beſſer ibren Namen, alt jest, denn 
ea wären wo nicht Schatten, doch Bildſaͤulen großer Maͤu—⸗ 
ner darin, nub ba der Fahrweg Lang iſt, fo wäre noch 
Pag für viele audere beräßinte Männer, Wil man fie 
bier nicht aufftellen, fo follte man das gerämmige nnd jrjt 
feer ſtehende Pantheon bamlı fanndden,. damit bie Aufſchrift: 
„Das banfbare Waterfand den großen Maͤnneru!“ doch vlnr 
mat wahr werde; denn Bis jezt befinber fi bloh bie Aſche 
einiger beruͤhmten Männer in ten npterirbifchen Gewolben 
diefes Gebaͤudes. dad eines ber ſchoͤnſten und dabei eines ter 
unnuͤtgeſten in Paris iſt. In ben Gewblben iſt mon Platz 
für eine Legion großer Männer, obſchon Napoleon bereits 
angefangen batte, fie mit feinen Senatoren amzufällen, bes 
ren made nichts Großes am ſich batten, als eine außeror: 
dentfiche Untermwürfinfeit. In ven elyſaͤiſchen Gefitven wuͤr⸗ 
den tie beiden Reihen von Bilbfänten als eime Fortfegung 
der Verfpbnerung biemen, welche ber Eoncorbopfag vor den⸗ 
ſelben erhalten fol. Ganz am Ende jener Gefitde wird jezt 
all maͤhlich der bereitd unter Napoleons Regitrung angefans 
gene und von den Alten Bourbons Außerft langſam ſortge⸗ 
ſezte Triumphbogen feriia. welcher daun den Schluß ber 
doppelten Statuenreibe bilden wuͤrde. 


(Die Fortfesung folgt.) 


— — — — en — 


Lauſanue, November. 
Kortfegung.) 
Berathung ded Greßratho Über Me Exchirer. 


„Wenn wir nun ben Metbobiften alle Mirchenfreibeit 
laſſen,“ führe M. fort, „ohne und weiter mit ihnen zu 


Streit. 


beſchaftigen, fo mäfen wir auch an die unfrige denten and 
fie vor Einirag fügen, So wänfdte ich, daß vorerſt dem 
Profeistengeift Zügel und Zaum ber Geſetze angelegt würde, 
da er junge Rente in einem Alter uͤberraſcht. wo ibr Ders 
ftand noch niar reif, rubig und aufgefiärt it, und wo fie 
leicht in bie Mofterien einer Kirche gezogen werden fbunen, 
die fie ſpaͤter dei orbderer Geinesreife nicht mehr billigen; 
ih moͤchte, daß wir uns vor den Geiftlichen ſicherten, bie 
vom Staat and feiner Odnung nichts beibehalten wollen, 
als ihre Befoldungen. und vor ben Jugendlehrern, bie fräbe 
die Kinder ihren nicht merbobiftifchen Eitern entfremden. 
Wenn gegen Aues bies nefeglihe Worfichtämaßregein geiroß 
fen ſeyn werben, dann flimme ich für die Jurfidnabme bed 
Grfeges vom z0ften Mai 1524.“ — Staatdrarh be la Harper 
„Mur nach langem Zaudern fan ich mich entichließden, auf 
dem vulfantjhen, ſchluͤpſtigen Boden dieſer Ötreirfrage eis 
nige Schritte zu machen. In dem Augenblick, mo die Mes 
thodiſten dei ums erſchienen, batte der religibſe Geiſt bei und 
gewiß einigen Aufſhwung aenommen, Worin aber befand 
bies religidfe Erwagen? Nur noch in der prattiſchen Eut⸗ 
widelung einer begreiffichen, fahlihen Religion. Damals 
wurde nur Äber bie Moral bed Coangeliums gepreblat, und 
bel Annäherung der großen Feſte mandınat fiber bogmar 
tiſche Gegenſtaͤnde, aber doch immer mur über foldhe, die 
unferer Religiom zum runde Hegen, wie 4. B. fiber bie 
Gottheit Chriſti und Über des. Menſchen Errdfing durch bes 
Heilandes Opfer und Fürsitte. Morteriöfe, fhwantende, bes 
ſtreitbare und felt dem Beginh des Chriſtenthums beitrittene 
Dogmen wurden nicht vorgetragen, Hatte man Unrecht? 
Die Lehren von ber Präbefination, von ber freien Wahl, 
von der unwiderſtehlichen Gnade, von der gaͤnzlichen Nutz⸗ 
Tofigfeit guter. Werte find doch gewig Dinge, die ſich wenig 
dazu eignen, ber großen Menge vorgetragen zu werben. 
Wie moͤchten wir Geringe uns Über diefe Dogmen verfieben 
und verfiändigen, da die arofen Neformatorem ſelbſt gleich 
su Umfang der Meformarion darüber im Strtit gerieihen ? 
Dr. Martin Luther glaubte wicht an die Präseflinatton, bar 
gegen an die Conſubſtantiation; Calvin aber war der rutges 
gengeſezten Meinung und gerieth baruber mit Luther im 
Zwei andere Nefchmatoren von fanfterm Ebarafter, 
und deren Örumdfäge ſich mehr der praktiſchen Moral da 
berten, naͤmlich Melanchthon und Amwinali, Waren wieder 
anderer Meinung. Dieſer Melanchthen, ber befanntlich bie 
Augsburgiſche Konfefion aufſezte und dadurch beiwied, daß 
er fein geringer Geiſt fen, Melanchthon begte Zweifel Über 
bie wirtliche Gegenwart und befonderd über die Unwider⸗ 
ſteblichteit der Gnade. Sein Charatter hatte nicht Schar⸗ 
fes, Schutidendes und Abſprechendes, ſondern war vol der 
Milde, bie allein bie Menfhen einauder naͤbert. Daber 
antwortete er ſeiner alten Mutter, bie, unrabig Aber die 
Bewegungen und reilgibfen Gtreitigfeiten jener Zeit, ihm 
fragte, was fie denn nun eigentlich glauben ſolle: „Bahrt 
nur fort zu glauben, was Ihe tiber geglaubt habt, und 
fahr Euch der Menſchen Streitigtelten nicht tümmern.“ 
Bwingli alaubte an die Setigwerdung ber Heiden und an 
die Wirffamfeit guter Werte, Wenn nun die vier großen 
Neformateren fo ſehr Aber jene Doamen uneins und dm 
Streit waren, wie mag denn heutzutage einer fe geuug 
fegn, um zn feines Gleichen zu jagen; Du ſollſt am biefes 
oder jened Dopma alausen, bei Strafe der Berdammung?“ 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Voils de quei j'oufs Vautre jour se plaindre Moliöre: 


il disait 


que vien ne lui donnait du deplaisir comme d’itre accıse de regarder . 
quelqu'un dans les portraits qu’il Sitz que son dessein est de peindre 
les mosurs sans vouloir teucher aux personnes. 


Moliöre. 
V’Impromptu de Versailles. 





Molitre. 
Zweite Epifobe 


Im Baftzimmer des reihen Buchhaͤndlers Pigault | 
verfammelten fi gewöhnlich an beftimmten Wochentagen 
die in Muf ftebenden fhönen Geifter von Parid, Mande 
lebten unter fih in Feindſchaft, andere fuchten um en: 
gere Freundſchaſtsbüudniſſe nach, und fo gab es in Pigaults 
Heinem Salon Kriege und Friedensihlüfe, von welchen 
oft in einem nicht unbedeutenden Grabe bag Wohl und 
Mebe bed ganzen gelehrten Europas abbing. Denn 
welche Schule der Vilbung gab es, die damals fih mit 
ber franzöfiiben ‚meifen lonnte? — Ein Feiner Kreis 
batte ich um Moliere verfammelt; darunter befanden ſich 
Shapelle und Boileau; feitwärtd am Fenfter, fheinbar 
ganz abgewendet vom Geſpraͤch, faß ein. junger Mann 
und beftete die mißmutbigen Dlide auf die Straße; 
feine Geftalt fonnte man cher Hein ald groß nennen, 
fein Antlig zeigte edle Formen. Boileau war von vol- 
lem, gedrungenem Wuchſe, er war eine von den „derb 


fhluß, 
| hatte, die lautefte 


Moliere fand, als Chapelle feines Freundes Ent: 


bald bas Ibeater zu verlafen, wmitgetbeilt 


heilnabme; von allen Seiten ber 


ſuchte man ihn andern Sinnes zu machen, und Pigault 





gebämmerten“ Geflalten, die in ihrem Geſpraͤche ſowohl 


ald in ihren Mienen nur mit Miübe einen Unfug 
nieberer Natur zu verſcheuchen ftreben, und bie, felbit 
wenn fie wißig und geiftreich find, immer daran erinnern, 
daß man bei ihren Ginfällen anf Koſten Underer ehrt, 


umfaßte ibn ſogar ungeftäm, indem er die befaunten 
| Worte wiederholte, die eine Stimme aus dem Par: 
terre bei der Darftellung der „Pröcieuses ridicules“ ge: 
rufen hatte: ‘„Courage, Moliere, voilä Ja bonne come- 
dies — „Wie war Euch, theurer Freund,“ rief Ber: 
nier, ein junger Echriftiteller, „als Ihr dieſe orte 
hörter?« — „Sie enthielten, « entgegnete der Dichter, 
„ben fhönften Lobſpruch, der mir jemals zu Theil ge: 
worden.“ — „Ihr könnt damit sufrieden ſeyn,“ rief 
Boileau; „für einen Parifer war es ein recht geſundes 
Urteil, und Ihr Spötter habt es kaum verdient.“ — 
„Wer von uns iſt wohl mehr Spötter?« entgegnete 
Motiere. „Ihr!“ rief Boileau, „ganz obne Zweifel. — 
Vor dieſein Vorwurfe,“ fuhr der Dichter fort, „habe 
ich mich immerdar eruſtlich zu verwahren geſtrebt. Nie 
babe ich ed mir erlaubt, einen Mann laͤcherlich darzu— 
stellen, einzig aus der Abfiht, ibm zu -fbaden, ibn in 
der Meinung feiner Mitbürger berabzufegen.* 

Bolleau warf einen triumphirenden Blick auf feinen 
Geguer, nWerfet die Larve ab!“ rief er, „denket an 
Euren Tartuffe, alter Sinder! Leget bie Hand auf's 
Herz, Freund, uud antwortet mir, habt, ‚Ihr es nicht 
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auf den Priefter gemuͤnzt, der Euch ſtets zuwider, allein 
zu hoch war, um ed ihm offen zu zeigen? Und Ihr. habt 
recht, ih hätte eine Krone bingegeben, bloß um der 
Verfaſſer der einzigen Scene zu fepn, wo ber alte, Lüs 
fterne Ritter von der traurigen Geſtalt dem hüuͤbſch 
Kinde dad Tuch zumirft, um ihren Buſen zu bededen. 
Befinnet Euch, wie zum erftenmal biefe Meifterfcene 
über die Bühne ging, wie man fih in den Logen zu: 
flüfterte, fi die Straße, den Play und feldft den Namen 
jenes Mädchens nannte — und das haͤttet Ihr nicht 
Alles vorher fo abgefartet? — Macht dad und Leuten 
vom Handwerk nicht weiß!“ — „Boileau hat Recht!“ 
riefen ein paar jüngere Freunde, — „Er bat Recht in ſei⸗ 
nem Sinne,“ entgegnete Moliere rubig, „in dem mei: 
nigen nicht. Ich gebe End mein Wort, nie habe ich 
etwas von jenen Geſchichten, die man als ſo aͤrgerlich 
ausgibt, gewußt.“ — „Ei was!“ rief der Satirifer, 
„wir kennen das! Und wäret Ihr denn wirklich der, der 
Ihr ſeyd, der Gründer unfered mobernen Luitipiels, 
wenn Ihr nicht wüßter gerade dieſes frifhe Leben bin: 
einzubringen, der berfömmlichen Lederpuppe, dem todten, 
abgeihmadten, regelrehten Dinge eine eigenthuͤmliche 
Phpſiognomie aufzudrüden ?« 

Der Dichter fab fih im Kreife um, „Ihr wollt 
meine Freunde ſeyn,“ rief er jezt fhmerzlih, „und ich 
muß von Euch diefe Mifdeutung erfabren!« Chapelle 
drüdte die Hand bes Freundes: „Ich mißverfiche Dich 
nicht, Poguelin, ich weiß, wie ge ber die großen 
Zwecke der Kunft denkſt.“ — „Phrafe Über Phraſe!“ 
bösnte Boileau; „follte man nicht denfen, wir ftritten 
ung in einer zierliben, elegauten Affemblee mit ben 
berfömmlichen Redensarten, und Geber fuchte den Un: 
dern an nichtefagenden Koftbarfeiten zu übertreffen. 
Warum nicht gefteben, Freunde, daß wir dieſes burledfe, 
wirnderlihe, aus Alter wieder findifh gewordene Paris 
als unfere milhende Kuh anfehen? Weshalb‘ leugnen 
wollen, daß Jeber von uns feine Kleine Privatfammlung 
von Narren angelegt hat, bie er nur für Geld zeigt? 
Mann, bätte ich Ener Talent, glaubt mir, ich fezte 
mich feiht über jedes Altebafenvorurtheil hinweg, ic 
bielte Iuftige Ernte, und fein Tag follte vergeben, mo 
ich wicht, wie jeder Würger zu Heinrih des Wierten 
Zeiten fein Huhn im Topſe, meinen Narren auf der 
Schuͤſſel hätte, um ihm gemaͤchlich zu verfpeifen. Es 
ift ein füßes Eſſen, das wißt Ihr, wenn man ed gehoͤ— 
rig zuzubereiten verfteht und die gemürzigen Bruͤhen 
nicht fpart. Ihr fend ein geihidter Koch, Moliere, 
wie es wenige gibt, und verfieht allen Euren Schuͤſſeln 
den haut-goüt mitzutheilen, ber bie feinern, geibten 
Zungen entzüdt. Ich arbeite mehr im Rohen, doc 
babe ih auch meine Kunden, ja, ic könnte fon reich 
ſeyn, wenn ich ed nur verftände, mehr Haus zu halten 


mit meinen Narren, ich gebe fie alle zu ſchnell aus; 
viele von ihnen, und zwar bie ausgeſuchteſten, follte 
ich einpöteln und einfalgen, damit mir auh auf den 
Winter der. Vorrath nicht ausgehe; allein man lernt 
erjt fparen mit den Jahren.“ 


(Die Gortfegung folgt.) 





Das Auge und die Hand. : 
(Bortfegung.) 


Betrachten wir nun, wie nothwendig diefe fuchende 
Bewegung ded Auges für das Sehen überhaupt iſt. 
Treten wir in ein Zimmer, fo ſehen wir die ganze Wand 
beffelben auf einmal, Spiegel, Gemälde, Karnief, 
Stühle; wir meinen dies aber nur, weil wir von den 
Bewegungen bed Auges und davon, daß alle Gegen— 
ftände rafh, aber nad einander an ihm vorbeigeben, 
fein Bewußtſeyn haben, Es ift leicht zu geigen, daß, 
wenn das Auge unbeweglih flände, es mit dem Schen 
bald aus wäre, daß wir, nur weil dad Auge fi bewegt, 
Alles beftimmt und in hellem Lichte feben, Heften wir 
3. B. das Auge feft auf einen Punkt; es iſt Dies wegen 
des eigenthuͤmlichen Triebs des Auges zur Bewegung 
nicht leicht, durch einige Verſuche lernt man indeſſen 
ben Blid auf einen Punkt firiren, Thut man dies, fo 
bemerkt man, daß Alles, was man fieht, dunkler und 
dunkler wird und endlich verfhmwindet. Man firire am 
Hauptgemälbe im Zimmer eine Ede ber Rahme. Anfangs 
liegt Alles deutlich vor ung, aber nicht lange, fo wird 
ber Eindruck ſchwaͤcher, bie Gegenftände färben fih dunk 
fer, und jezt befällt bad Auge ein faft unmwiderftehliher 
Trieb, ſich zu bewegen; hält man dennoch aus, fo ver—⸗ 
ſchwindet zuerft der Eindrud von den Bildern auf dem 
Gemälde, eine Zeitlang ſieht man noch ben goldenen 
Mahmen, aber auch biefer wird immer undeutlider, 
Hat man ed nun fo weit getrieben und verändert jest 
die Richtung bed Auges, wenn auch nod fo wenig, fo 
ſteht Alles wieder vollflommen deutlich vor einem. Es 
fonımt Died daher, daß die Empfindlichkeit ber Netzhaut, 


hab einem ‚die Empfindlichkeit überhaupt regierenden 
Gefeße, durch einen fortgefesten Eindruck derſelben Urt 


erfchöpft wird, Wenn ein farbiger Lichtſtrahl beftändig 
auf bdenfelben Fleck der Netzhaut fällt, fo wird er um 
empfindliher gegen denfelben, dagegen aber empfindlicher 
für einen Strahl von der entgegengefegten Farbe, Wenn 
fih das Auge auf einen Punkt beftet und alfo bie Lichter, 
Schatten und. farben der betrachteten Gegenftände bier 


felben relativen Stellen ber Netzhaut treifen, fo wird 


der Nerve erſchoͤpft; fo wie aber dad Auge abgleitet, 
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wird der Nerve von Neuem erregt, denn ber Theil ber 
Netzhaut, auf den vorbin das Licht fiel, kommt jegt dem 
Schatten gegenüber, der Theil, auf den die eine Farbe 
wirkte, fommt nun mit einer andern in Berührung, 
und durch diefen Wechſel ber erregenden Momente wird 
bie zuvor ausgelöfhte Senfation wieder lebendig. Dies 
zeigt deutlih, wie weſentlich die unftäte, fuchende Be: 
mwegung des Auges für bie fortdauernde Verrichtung des 
Drgans iſt. Che wir zu etwas Anderem übergeben, 
noch ein Beilpiel. Wir erwarten einen Freund und 
feben in weiter Entfernung auf ber Straße einen Ge: 
genftand fih bewegen; indem wir, unferer Sache gewiß 
zu werden, das Dbjeft fcharf firiren, verfhwindet es; 
wir reiben die Augen, fehen uns um und bemerfen es 
wieder. Die Urſache bievon iſt fehr einfah: die Enipfind: 
lichfeit ber Netzhaut wird erihöpft, erbolt fih aber 
ſchnell wieder, wenn anderd gefärbte und beleuchtete 
Gegenftände auf fie fallen. 

Menn man von einem empfindlichen Fleck auf ber 
Netzhaut ſpricht, fo ift dies wohl ein uneigentlicher 
Ausdrud. Das Schen richtet fih nah bdenfelben Ge: 
feßen, ob mir eine feine Nabdelfpige oder einen Gegen: 
fand in einer weiten Landichaft betrachten. Wir feben 
auf die Spike einer Schreibfeder und können babei unfere 
Aufmerkfamkeit ausihließlih nur auf eine Seite der 
Spalte richten, gerade wie wir und einen Baum oder 
ein Haus merfen und ed genau betrachten koͤnnen. 
Wäre der empfindlihe let regelmäßig begrenzt, fo 
müßte er Hein fepyn, und wir müßten etwas davon be 
mer’en, wa? aber nicht ber Fall iſt. Es fheint daher 
unter allen Umjtänden dad Gefeh zu gelten, daß bie 
Empfindlichkeit für Eindrüde im Auge bis zum Centrum 
fortwährend zunimmt, und daß dies gilt, ob wir über 
das Land hindliden, oder mikroſcopiſch ſehr kleine Ge⸗ 
genſtaͤnde betrachten, 

Wenn man lengnet, daß die Thaͤtigkeit der äußern 
Augenmuskeln aufs Feinfte nah den Cindrüden der 
Netzhaut berechnet iſt, wie will man e3 daun erklären, 
daß fih der Uugapfel fo genau nah dem richtigen Maaße 
bewegt? dab die Augen immer zufammen mit ber voll: 
fommenften Sicherheit ein Objelt verfolgen, fep es nun 
ein Vogel im Flug, oder ein Ball, oder eine Bombe? 
Muͤſſen wir niht, wenn wir einen Gegenftand verfolgen 
und dabei die Augenmuskeln fo bewegen, daß wir im 
Maaße, ald er feine Stelle verändert, ihm die Yugen: 
achſe zukehren, ein Bewußtfepn von diefen Bewegungen 
unferer Drgane haben? denn wie fönnen wir die Mus: 
keln fo ober fo bewegen, wenn wir Fein Bewußtſeyn 
von ihrer Wirkung haben? Es fragt fih alfo, ob, da 
wir und des Zuftands der Mucleln bemußt und im 
Stande find, fie mit fo ausnebmender Schärfe und Ge: 
mwandtbeit zu bewegen, biefe VBerrihtung der Musfeln 


bei unferer Schätung von dem Gtandpuntt eines’ 
Gegenftands überhaupt nicht fehr in Betracht fommt? 
FR dies nicht aber wieder ganz daſſelbe, als wenn wir 
in einem frübern Artifel fragten, ob wir mit der Hand 
eine beftimmte Bewegung vornehmen könnten, ohne zu 
wiffen, wo die Hand ift? Muͤſſen wir nicht ein Gefühl 
oder eine Kenntniß von der Lage der Hand haben, ber 
vor wir fie gegen einen Gegenftand augitreden können? 
Und müffen wir nicht ein Gefühl vom Verhaͤltniß ber 
Augenmusfeln zur Augenachſe haben, ehe wir dem 
Auge eine andere Nihtung geben können, um einen 
neuen Gegenftand zu firiren? Es ift auffallend, wie 
mande Foriher der Anſicht, daß die Thätigkeit der Aus 
genmusfeln zum vollfommenen Sehen durhaus noth— 
wendig ift, widerfprehen mögen, dba man doch bdiefen 
Einn beim Kinde fih fo laugſam entwideln fieht. Wird 
ein glänzendes Objekt dem Kinde aus den Augen ges 
rüdt, jo malt fi Betroffenheit in feinen Sdgen, und 
Freude, wenn man es ihm wieder vorbält, Cine Seit: 
lang ift, wenn man das Ding hin und her bewegt, von 
jener fuhenden Bewegung der Uugen nichts zu bemer 
fen, aber bald verfolgen ed bie Augen und bliden rings 
um, wenn ed weg ift, Diefe allmählihe Entwidelung 
des Geſichtſinns geht mit jener bed Gebrauchs der Hand 
durchaus parallel, und in beiden Fällen ſuchen wir die 
mittelt Druskelbewegung erlangte Erfahrung mit dem 
auf den eigentlihen Sinnnerven gemachten Eindruck in 
Vebereinftimmung zu bringen, 
(Der Beigtus folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Tiovember, 
(Fortfegung.) 
Verichänerung des Concordeplatzed. 


Die Schwierigteit iſt nun, wie man den Concorbeplatz 
einrichten fol, damit er auch ſchoͤn werde; denn bis jezt 
ift er immer fo geblieben, wie er zur Zeit ber Revolurion 
war, bad beißt Teer, und folglich ben Winde und der Soms 
nenbige furchtbar ausgeſezt. Wären nicht bie meiften Depus 
tirten begäterte Leute, welche mach bem Palais Bourbon 
fabren tunen, fo müßte man es ihnen zum Verbienft ans - 
rechnen, baß fie täglich den weiten Eoncorbeplag durchſchrei⸗ 
tem und ſich von ber Sonne verfengen ober vom Nordwinde 
ſchütteln laſſen. Schou ſeit zebn Jahren beſchaͤftigt ſich 
der Stadtrath mit Planen zur Umgeſtaltung dieſes Prayes, 
und dennoch fommt nichts zu Gtanbe, Zwanzig Baumeiſter 
haben Entwürfe eingeſchickt; Epringbrunnen und Bildfäufen, 
und ich weiß nicht, was neh mehr, folten ben Play vers 
ſchoͤneru. Die Künftler wettelferten und ſuchten einander 
den Rang abzulauſen, um zur Verfhönerung bes großen 
Plaped berufen zu werden, balb gelang es biefem, balb jes 
nem, im den Burcaux des Stadtrathss den Vorzug zu befoms 
men; aus dem Allen aber wurde nit, Endlich glaubte 
man das beſte Austunfisinirtel gefunden zu baten (denn 
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von der Errichtung einer Bildſaͤule Lubwigs XVI., welcher 
auf bdiefem Pıiage Linnerichret worden iſt, fonnte feit der 
Zulirevotution feine Mebe mehr feym); naͤmlich ber eaypris 
fe Opelist, den man mit aroßen Koften nat Paris ges 
ſchafft hatte, fellte mirten auf bem Plage errimtet werben, 
Diefe Spigfdufe wäre dann der Mittelpuntt zwiſchen vier 
ſcabnen Profpeften geworden, naͤmtich zwiſchen dem Auifes 
rieuſchloſſe am Ende des Luſtgartens, dem Triumphbogen 
am Ende der elyſaͤlſchen Gefilde, der jezt beinahe vollendeten 
praͤchtigen Magdalenentirche und bem Valais Bourbon, fens 
feits der Brüre de la Concorde. Man ftellte eine Raab: 
mung biefed Dbrlisten aus Holz anf, und Jedermann fagte: 
es wird fich vortreiflib audnebmen, Alſo kan ed nur noch 
barauf an, einen ungebeuren Granitbioe and beu Bretagner 
Brünen zu bolen, um dem Dpelisten ein ibm augemeſſenes 
Poſtameut zu neben, obſchon die Ultertbumdforiarer bebaups 
teten, bie Alten haben feinen Dpelisten auf einem Fußge⸗ 
ftene errichtet. Die Gelehrten werden aber bei dergleigen 
Eanen felten um Rath gefragt; alfo wurden ſchon bebeus 
tende Eummen ausgegeben, um bat Fußgeſtell berbeizus 
faafen, und man hoffte nun, In Kurzem ben Obelist auf 
bein Eomcorteplane errichten zu feben. Auein neulich vers 
fammelte fin der Munisipafratb und warf wieder alle Plane 
win, und zwar mit vieler Gelerriamteit, benm biedmal 
wurde die Theorie zu Nathe grzogen, und demnach bemertte 
der Munizipafratb, daß ein Obetiet, wenn er eine gute 
Mirtung bervorbringen folle, feineu weiten Horizont binter 
ſich haben, fonbern neben einem Gebäude ftehen mäüſſe, das 
Im zum Hintergrunde diene; ferner behanvtete er, anf 
einem ftart befahrenen Drape, wie ber Eonzerbrplag, würde 
es grfährtig feon. die Sieroglophen des Obetisken veocbahten 
gu wouen. Bermurblip bar ſich ber Rarb eingebitber, es 
fey ein ſolcher Eifer zu Enträtbfelung ber Slerogippbenges 
beimniſſe in bie Parifer gefahren, baß fie fig, fobatd ber 
Dpelidt mitten auf dem Plage errichter wire, berumbrängen 
unb vor lauter Beaierde, die Hieroglyphen zu leſen, tie 
Grfahr, Überritten und überfahren zu werden, nicht merten 
und eim Opfer ihrer Wißbegierve werben würden. 


Der Beſchluß folgt.) 


Lauſanne NMovember. 


(Bortfegung.) 
Derarbuna deb Oresratbb Aber die Exttirer. 


„Dem Devartement bei Innern ,# führt Staattrath be 
fa Harve fort, „find mehrere offizielle Berichte fiber die 
Glanbeusſatzungen ber Metboniften zugefommen. Einige von 
ibmen behaupten, daß bie guten Werte, auf bie man einigen 
Wertn Tone, zur ewigen Verbammmis führen; Andere, da 
Jeſus Chriſtus geſagt habe, er ſey nit gefommen, ben 
Frieden zu bringen, fondern den Krieg, fo wüſſe in allen 
Zeiten Umeinigfeit ſeyn u. ſ. w. Dergleichen Grunbfäge 
mußten dem Bolt alle Achtung für bad nehmen, mas Bid: 
ber gelehrt wurde, und für Mile bie, weise es gelehrt 
batıen amd bie von ten metbodiſtiſchen Geiftiihen ſchlecht⸗ 
weg für Gebuͤtfen bes Eatand ausgegeben wurden. Deffen: 
ungeachtet war daß Geſey vom 2oflen Mai nicht das rechte 
Mitten. wiewohl es die aefibrte bifentliche Ordnung mwieber: 
berfielte und bie Merhobiften gegen rohe Bolkdangriffe im 
Easy nahm; aber der Zwieſpalt ſelbſt hörte nicht auf. Die: 
ſes Geſet iſt allerbinad ein Irrtimm. und darum ſtimme 
ia für deſſen unbedingie Zuruügnabme; es ſteht mit ber koſt⸗ 
barſten meuſchlichen Freiheit im Widerſpruch. Wie tbdunte 
doch ein Menſch dem andern vorſchreiben, was er glauben 


fol? Metu, keine Congregation von Menſchen bat bad 
Rest, fin zwiſchen mid und meinen Gott einzubringen. 
Ueserbies mat jenes Gefen, dab die Unordnungen und 
Erreitigfeiten in bem Kanton nie ein Eude neinnen; deun 
baben dergleichen Hinderniſſe je religidfe Ucbergeugnnaen er« 
ſtiden tönnen? im Gesenibeil; Verfolgung gie ihnen nur 
Immer meie Staͤrte. Dies beweist auf allen Seiten bie Ger 
ſchlehte des Ehriftentbums; benu erft nad dem Concitium 
von Nicka, das die Arianer verdammte, vermebrten fi bie 
Setten. Ws bie Neuchateler fih bei Friederich U. über 
ben Dfarrer Petit: Pierre und feine Irrlehre beflagten, ant⸗ 
wortete er bloß: „Wen meine Neuchateler Untertbanen 
ewig verbrannt feyn wollen, fo babe ich nichts bagegen eine 
anwenden.‘ Mach biefer geiſtreichen Antwort vermiuberte 
fin jene Sette bedeutend, was nint ber fall geweſen wire, 
wenn ber König Drud oder Werfolgung gegen fie angewens 
bet Hätte, Einige Schwaͤrmer baten ſich in den Kopf ges 
fezt, bie ganze Suͤhnkraft beftche in der Reue. Da num 
diefe mach ihrer Meinung ardßer war nach Maßgabe bes 
Bergebend, fo wollten die biefed recht groß machen und bes 
gingen friſchweg furdtbare Verbrechen, 4 B. fie ibdteten 
Kinder in den Straßen. Was that aber Friederich? anſtatt 
dieſe Rente baͤngen und fpfen zu laſſen, wie fie bofftem, 
ſchiate er fie in's NMarrenbaus, Bald baranf mar nichts 
mebe von biefon Emivärmern zu fehen. Im aͤbulicher Ber 
ziehung fann auch Genf angeführt werben. Dort bat man 
bie Merbobiften von Anfang frei ſchalten und walten laſſen; 
dafür find ihre Bethaͤuſer jezt weit weniger beſucht, als 
fonft, und religibſes Gezaͤut ſſtoͤrt die Familien nicht mebr, 
In Noon und Yperbdon find die Difübenten Immer ungange— 
fochten geblieben, und man bat fih gut babei brfunden. 
Aber, ſagt man, das Bolt im Ganzen will feine religidfe 
Freibeit. Wäre dem ou fo, fo if bied boch fein Grund für 
nnfere beſſere Ueberzeugung. Sdme auch das ganze Wolf 
in Maſſe angezogen und verlangte eine Ungerechtigteit vom 
bem Großrath, fo würbe biefer gewiß nicht die Hände dazu 
bieten. Wber alle bie eingereichten Bittfchriften verlangen 
nichts ald Erhaltung und. Sicherung ber Narionalfirde; und 
wer will ibe denn ſchaden? Die Metbobiften bingegen bes 
sehren nur, daß man fie frei ihr Seelenbeil anderswo fir 
hen laſſe, wenn fie ed in ber Nationaffiege nimmer finden 
su tbnuen glauben.‘ 
Die Fortfeygung folgt.) 





Räthtel. 


Eine Reite fhmaler Brüder, 
Gleich geboren, gleich gebildet, 
sobre Weſen ohne Körper, 

Stebn geſchaart am Saume uieber. 


Jeqglicher brennt vor Verlanaen, 
Seinen Freund, ben rundbeleibten — 
Dem nur fo erfhllt er feines 

Lebeus Zweckte — zu umfangen. 


Diefer anten Bruͤber einen 

Laͤßt man eine Flagne tragen, 

Tin man, wo nicht vor Geſchelten, 
Dos vor Knechten wichtig ſcheinen. 


J — — — — 
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Montag, B. December 1834. 








— Fertigkeit, Gewoͤhnung, Schlul md That — 
Ein Triebwerk, das du fibenb ſelbſt nicht kennt. 


Herder. 





Das Auge und die Hand. 
Beſchluß.) 


Manche behaupten, unſere Vegriffe von der Lage 
eines Gegenſtandes feyen unferer Seele eingepflangt und 
unabhängig von der Erfahrung. Daß dies möglich wäre, 
menn ed die Natur fo angeorönet hätte, müffen wir 
zugeben. Bei den Jungen vieler Thiere fehen wir das 
Gefiht vom Moment der Geburt an vollfommen fertig 
und ausgebildet; aber bei diefen Geſchoͤpfen treten fämmts 
liche forrefpondirenden Verrichtungen vom erften Moment 
an in volle Thätigfeitz; Faum ift das Füllen, das Lamm 
geworfen, 10 fpringt ed auf und läuft der Mutter nad. 
Mit dergleiben Thieren dürfen wir das bilflofe Kind 
fo menig vergleichen als mit ber fliege, welche nur eine 
Mittagsitunde lebt, bie aus ihrer Puppe bricht, ſich be 
gattet, ihre @ier auf ein beftimmtes Gewaͤchs, bie Weide 
oder den Hagedorn legt, und flirbt. Dem menfhlihen 
Auge gebt einmal jene angeborne Fertigfeit ab, und 
wie die übrigen Sinne und die Geiftesfräfte felbft, 
erwirbt fi das Kind auch das Gefiht nur durch wie: 
berholte Merfuche, oder durch Erfahrung. 


sufommen, fo folgt daraus, dab fih die Seele im 
Mergleihen üben muß, bevor wir von irgend etwas 
außer dem Auge, von diefer oder jener Nichtung, in ber 
ein Gegenftand liegt, irgend einen Begriff haben können. 
Dadurch, daß man fagt, die Außenwelt male fih, wie 
in einer Camera obfenra, hinten im Ange im Kleinen 
ab, und bebanptet, die Seele fhaue diefed verkehrte 
Bildchen an und vergleiche feine Theile, verwidelt man 
nur die Frage; die Sache wird dadurd rein nicht erklärt. 
Viel einfacher ift ed, wir bleiben bei einem einzelnen 
Punkte fteben, den dad Auge fieht, und fragen, aud mas 
wir die Richtung fennen, in welcher der Punft das Auge 
trifft. Ein Schiffer fiebt einen Stern oder ein Feuer: 
ſignal: muß er da nicht, um ſich von der Lage bed Sterns 
zu unterrichten, ih nah einem Wergleihungspunft, 
einem andern Stern umſehen, an dem er erkennt, zu 
welcher Gonitellation der erftere gehört? muß er nicht 
beim Leuchtfeuer auf Kompaß und Harte bliden und 
darnac feine Richtung auffinden? Eben fo, und nicht 
anders machen wir es bei Allem, was wir ſehen. Gerade 
in die Augenachſe fält nur Ein Punkt, wir können aber 
von feiner Lage nicht urtheilen, ohne dad Auge nad eie 
nem andern Punft zu drehen; wir find uns bemußt, 
ob fih das Auge rechts ober links kehrt, und vergleichen 


Gibt man zu, daß die Ideen, welche wir dur ben | den Gefihtseindrud auf den Nerven mit der Bewegung 


Sinn des Geſichts erhalten, uns dur bie Erfahrung | 


des Auges, mit der Richtung und Größe derſelben. 
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Sogar Mathematiker behaupten, wir urtbeilen von 
der Michtung eines Gegenftandes nah dem Lichtſtrahl, 
ber auf die Netzhaut fällt, und nad der Linie, in welcher 
er dad Auge trifft. Aber der Strabl, von dem bier die 
Rede ift, trifft ja nur einen einzigen Punkt der Veh: 
baut, und diefer Punkt bat ‘gar feine Richtung; der 
Einfallgwinfel des Strahls lann ung feine Belehrung 
geben; eine Menge Strablen unter allen möglichen Ein: 
fallswinfeln Taufen ja auf dieſen Punkt zufammen, und 
biefelben Mathematiter bdefiniren ja gleib in den Ans 
fangsgruͤnden ihrer Wiſſenſchaft die Kinie als etwas, das 
mindeftend zwei Punkte verbindet. Wo find aber bier 
bie zwei Punfte, welde bie Rihtung der Linie angeben? 
Mit großen Zelefeopen, welche einen Gegenftand ſehr 
ftarf vergrößern, fanı man am Himmel nicht ſuchen, 
weil der Beobachter nu: jenen einen Gegenftand ficht; 
diefem Webelftand abzubelfen, bringt man am großen 
Mohr, genau parallel mit demfelben, ein kleineres von 
geringerer Kraft an, das aber ein weiteres Gefihtäfeld 
bat; lezteres richtet der Beobachter gegen feine Conſtella— 
tion und rüdt damit von Stern zu Stern, big der, den 
er beobachten will, in der Mitte bed Geſichtsſelbes ſteht, 
und fofoer regulirt er leicht das große Fernrohr darnach. 
Iſt dies nicht ein vollommenes Bild deſſen, was beim 
Sehen vorgeht? wird nicht, wie wir oben gefegen, das 
Auge erichöpft, wenn es nur @inen Punkt ſieht, wandert 
es dagegen im nmaturgemäßen Zuſtand wicht von Obieft 
zu Objelt, ſchaͤzt ben Grad und die Richtung biefer 
Bewegung und fest ung fo in Stand, durch Vergleichung 
ein Urtbeil au fällen? 

Es verſteht ib von ſelbſt, daß, wenn wir der Der 
wegung des Uuges fo großen Einfluß auf das Geben 
sufchreiben, mir darum Die Bewegungen bed ganzen 
Körpers, namentlich aber der Hand, dabei nicht außer 
Acht lafen dürfen, daß ber Maßſtab des Auges mit der 
Erfahrung, wie wir fie durch die Bewegungen des ganzen 
Körpers erlangen, im genaueften Verbältniß ſteht, und 
daß wir ohne diefe Erfahrung von Materie, Lage eines 
Gegenſtands, Entfernung, Form gar Feine Begriffe 
bätten. Ständen die Augen unbeweglich im Kopfe oder 
waren fie gelaͤhmt, fo ginge zwar ein großer Theil der 
Verrihtung diefed Organs verloren, immerhin fünnten 
wir aber nom die Gefihtdeindride mit der Übrigen Eör- 
perlichen Erfahrung vergleihen So lange wir die rechte 
Hand von der linken unterfheiden,” fo lange wir den 
Kopf aufheben müfen, um über ung zu bliden, oder den 
Kopf neigen, um unfere Füße zu feben, fo lange febit 
es niht an Stoff, bie Eindruͤcke, welde ber Gefichte: 
nerve erbält, mit ber allgemeinen Erfahrung bes Körpers 
zu vergleichen. 

Wenn man, ftatt dad Auge bloß als eine dunkle 
Kammer, ald einen Guckaſten zu betrachten, in deſſen 


— — — ns. 


Hintergrund ein verlehrtes Bild ſteht, den Einfluß der 
Muslelthaͤtigkeit dabei beobadter, wenn man dad, was 
in einem fruͤhern Urtifel über die ung inwohnende Tube 
tile Eigenſchaft, unfere Muskelthaͤtigkeit genau den vers 
ſchiedenen Lagen des Körpers anzupaſſen, geſagt worden 
ift, auch auf dad Auge anwendet; wenn man fiebt, wie 
fi diefer Sinn im Kinde entwidelt, wie er beim Ger 
fähınten und Trunkenen verlorem geht, wie Bewegung 
und Senfation im Auge, gerade wie bei der Sand, 
fombinirt find, wie Muge und Hand einander forrefpons 
diren und einander ergänzen: fo faun man fib ber 
Ueberzeugung nicht entzichen, daf ohne bie ewig leben 
dige Bewegung des Auges, die mit ber iChätigfeit bed 
ganzen Körpers im genauefter Verbindung ftebt, unſer 
feinfted Einnorgan, weldes fo mächtig zur Entwidlung 
ber Geiſteskraͤſte beiträgt, brach läge. 





Moliire 
Gortſetzuug.) 


Die Anweſenden lachten, Molloͤre ſah jedoch finſter 
vor ſich hin. „Als ich an dem Beginne der Laufbabn 
meines Ruhmes ſtand,“ fuhr Boileau fort, „das heißt, 
als ih der Jeſuitenſchule entfprungen war, ein Burſche 
mit zerriſſener Jacke auf dem Leibe und den unfterblich- 
ften Idealen im Herzen, ſchlich ih mich vor die Thuͤre 
Gorneille’d, unferd großen Dichters. Er trat hervor 
und aufeinen Moment ftanden fi die zwei größten Gei- 
ſter Frankreichs ſchweigend gegenüber; dann brachte ich 
aus ſchmutziger Taſche mein Trauerſpiel hervor und 
reichte ed dem Meiſter. Cr Mätterte darin und gab es 
mir zuruͤck, indem er die große, bedeutungsvole Naſe, 
bie Nafe, bie jest ganz Franfreih bewundert, rılmpfte. 
Mar ed nun mein Traneripiel, das ibm nidt bebagte, 
war es meine anſpruchloſe Kleidung, die feinen Augen 
mißfiel? ich errieth cd nicht; jedoch die feurigsjunge Dich: 
terieele, die in mir wohnte, firebte jornig empor. Ih 
fprang an bie Straßeuecke, nahm bem Burſchen im mäd: 
ften Arämerladen bie Tafel und den Stift aus der Hand, 
beihrieb in ein paar Verfen ben großen Corneille, malte 
die Scene, bie mir eben miteinander aufgefübet, und 
reichte ibm die Tafel bin. Cr las, und fiche Ba, bad 
große fritifihe Ungeheuer in feinem Geſichte, bie Nale, 
verbielt ſich diefmal völlig rubig, wohl aber zogen ſich 
die feinen Lippen, die fo zart, empfindfam und blihend 
{ben find, wie die Tragoͤdien des Meiſters, zu einem 
bedeutungsvollen Laͤceln. But! rief er in einem Zone, 
den wir alle fennen, gur! und damit gab er mir bie 
Tafel gurüd. Mas meint Ihr aber, mirwelden Gefühlen 
ih bie Schwelle feined Haufes verließ?“ — „Uud benuoh 
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babt Ihr Euch nicht entblöbet, ihn auf das Kedite ans 
zugreifen,“ bemerfte Chapelle. Boileau late: „Der 
Augriff paßte damals gerade in meinen Plan, jezt aber 
find wir gute Kameraden und werden’s hoffentlich bleiben,“ 

Freund!“ rief Pigault, „lommen wir auf ben An: 
fang unferes Gelprähs zuruͤck; ich möchte gerne fo viel 
wie möglib Nuten aus Eurer Unterhaltung ziehen. 
Durchaus haben bie verehrten Herrn verfhiedene Un: 
fibten uber bie Kunft. Velehrt Ihr mich, vortrefflider 
Herr Yoquelin, Ihr fcheint jene Grundfäge nicht zu 
tbeilen, und feht die ganze Angelegenbeit nicht von ber 
ſpaßhaften Seite an.“ — „In der That,“ rief ber 
Dieter, „für mich ift die Kunft etwas Höhereg, ald ein 
Backenſchlag, den ich meinem Gegner gebe, weil er mid 
zuerſt geichlagen; doch ſehen freilich viele, ja bie größte 
Zahl meiner Zeitgenoſſen meine Thätigkeit bloß als einen 
folben Alt der Wiedervergeltung an. Es wird ihnen 
daher immer auf's Neue der Standpunft entrüdt, von 
dem aus fie die Kunſt des Luſtſpieldichters und die Bühne 
überhaupt anfeben follen. Ich ftelle das eigentliche Luft: 
fpiel fo boch, daS ich ed dem Trauerfpiel glei, wenn 
nicht gar höher achte,“ 

Bei diefen Worten wandte fi der junge Maun am 
Fenfter um, indem er einen ftolgen Blick auf den Epre: 
cher warf. „Erfläre Dich naͤher!“ rief Chapelle, „Zu 
welchem Zwecke alle Poeſie,“ fuhr ber Dichter begeiftert 
fort, „wenn fie nicht dienen fol, und zu einem geläus 
terten, erbebenden Selbftgefühl gu führen, wenn fie nicht 
in dem Bilde des Einzelnen das Bild des Ganzen und 
lebendig vor bie Seele bringen fol? Der Dichter, wenn 
er feine Beſtimmung erreihen will, iſt in feiner Erſchei— 
nung nichts anders, als eine zum Bewußtſeyn hindurch— 
gedrungene Zeit. Im feiner Perfon, in feiner Anſicht 
repräfentiet er bie Menge, er ift ein Spiegel, und je 
reiner und Flarer feine Flaͤche, beito lebendiger ſieht ſich 
das Gahrhundert heraus. Gilt dies für den Dichter 
überhaupt, fo iſt ber Luſtſpieldichter recht eigentlich diefer 
Deflimmung unterthan. Ihr feht ed, Freunde, ich 
nehme bier Puftipieldichter in einem böhern Sinne, ald 
das bloße Wort andeutet, Wir haben in der That noch 
keinen reinen Begriff für bad, mas ih meine: Drama 
ft viel zu oberflächlich begeihnend. Unſere Nachbarn, 
die Spanier, fuchen dad Weſen des Luſtſpiels in kunſt— 
vol verwidelter Intrigne, indeß die Staliener ed durch 
das Spiel ihrer herloͤmmlichen Masken fon frühe zur 
Volkspoſſe berabgezogen haben. In feiner jener Schoͤ— 
pfungen erbliden wir dad komiſche Element dur die 
geiftigen, edlen Motive des Charakters beftimmt, Diefe 
Epiele gleihen den anmutbigen Räthfeln, die, wenn 
wir fie erforfht, ibren Meiz verloren baben; es iſt 
niht ber Nerv innerer Nothwendigkeit, ber bie 
Verbältuife und Perfonen an einander fetter, nicht 


dad tiefe Studium ded Menfhen,, bad ben Dichter 
leitet und feinen Werfen Inhalt und Mürde verleiht. 
Der Luſtſpieldichter, wie er fepn foll, fann nur erfcheis 
nen, wenn die übrigen Künfte, vor Allem aber das 
fociale Leben, in allen feinen Formen, politifhen wie 
moralifhen, völlig zur Neife gediehen ift. Er ift ee, 
bem die Beftimmung geworden, aus der Blüthe der 


hoͤchſten Verfeinerung feinen Honig zu fammeln.“ — - 


„Kiemlich beſcheiden gedacht!“ rief Boileau. — „Die 
Alten,“ entgegnete Moliere, „beſtaͤtigen dieſe Anſicht; 
erſt mußte ſich die Poeſie nach allen andern Richtungen 
ausbilden, bevor ſie reif genug wurde, jenes Element 
in ſich aufzunehmen, welches wir bei den Schöpfungen 
ihrer £ujtfpieldichter bewundern. Dem Epiker wie dem 
Lprifer geniigen zu ihren edlen Gemälden die einfachften 
Formen, fie führen den Streit der Naturen auf die ur— 
anfängliden erften Motive zuruͤck. Noch enger bearenzt 
fih der Zragifer die Welt, Seine Sprache ift die des 
Herzens, und je einfaber, je inniger, defto rührender, 
Ihm iſt es Feine ſtrenge Norhwendigkeit, feine Seit, 
fein Volk zu findiren, die vielen durdeinander greifen: 
ben Fäden des geſellſchaftlichen Beiſammenſeyns zu ver: 
folgen; einfam in feinem Gemache verſchloſſen, läßt er 
den Born der Gefühle quellen, fie find ewig diefelben, 
und gerade in diefer ihrer fteren Unveränderbarfeit liegt 
ihre tiefe, erichütternde Bedeutung, zugleich die weltge— 
ſchichtliche Würde der Tragödie. Mas heute ein Herz 
serreißt, bat vor Tahrtaufenden ein Herz zerriffen, ber 
erfhütternde Schmerz um einen geliebten Todten ift in 
diefer Stunde derielbe, wie er ed war, als die Erde 
zum erften Male einen flarren Leichnam in ihrem Schooße 
empfing. Selbſt äußere Verbältniffe fönnen nichts als 
eine leichte Färbung mittheilen, der innere Gebalt bleibt 
derfelbe. Der Bertler, der niedere Sklave opfert fi 
auf für dad Wohl eines geliebten Gegenftandes, und 
kann der mächtige, gefeierte Held mehr tbun? Die 
Tragoͤdie malt die Menihbeit, das Puftfpiel den Men: 
fhen; die Tragödie zeigt uns bloß glänzende Eigenſchaf— 
ten des Geſchlechts, das Luſtſpiel gibt und die kleinli— 
chen Schwaͤchen deſſelben, und in dieſen Schwaͤchen die 
Groͤße; denn um einen Maßſtab von Groͤße zu erhalten, 
iſt uns naͤchſt der Kenntniß des Erhabenen nichts ſo 
noͤthig, als die Kenntniß der Schwaͤche.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November. 
GBeſchluß.) 
Die Berrp’ihe Trauerkapelle. 


Um ben fernbegierigen Parifern das Reben zu erbalten 
und beim Dbelisten ein Gebäude zur Folle zu geben, folder 
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ber Stadtrath jest vor, ibn mitten in dem Hofe bed vier 
feitigen Louvre aufzuſtellen. Diefer Hof flebt aber nicht 
unter ber Aufſicht bes Stadtraths, fondern unter der Ins 
tendantur des fbnigfigen Hauſes. Will dieſe nun deu Oper 
Hören nicht in ben Hof des Louvre verfegen, fo weiß ich 
uicht, was aus demfelven werben wird, Schon felt einem 
Fahre Tiegt er ruhig da; man bat ibn vielfältig gelost, bes 
ſchrieben und befproden, und zulezt iſt man verlegen, wo 
man ihn auffteuen fol, Gtatt des Obelisten ſchlaͤgt ber 
Stadtrath ein Baſſin mit einem Springbruunen vor. Wenn 
er den Einfall doch einige Fahre früher gehabt hätte, fo 
würden nicht fo viele Küuſtler. Journaliſten, Beamte Zeit 
und Mühe verloren baden, Indeſſen könnte es ſich doch 
ereignen, baß au dieſer Ententichluß wieder umgeſtoben 
wuͤrde. Auch wird der Stadtrath wobl thun, wenu er bie 
Gate nochmals Überlegt; denn ein großes Waſſerbecken auf 
einem fo ſtart befahrenen Plage ift vielleicht eben fo gefäbes 
fh, als die Sucht, die Kieregiypben zu entyiffern, und 
wenn die Reute ertränten, anflatt bei der Eutzifferung übers 
fahren oder Überritten zu werben, fo hätte es ber Stadt⸗ 
rarh eben fo gut zu verantworten. Mibrend num fo mande 
vor vielen Jahren angefangene Gebinde und Anlagen ihrer 
Bollendung nabe fommen, bat man jejt in Paris ben fons 
derbaren Andlick eines foftbaren Dentmald, welches, che es 
uod fertig geworden, wieder niedergeriſſen wird, Dies if 
die Trauerfapelle zu Ehren bes ermordeten Herzogs von 
Berry, welche nah drin ungluͤcklichen Vorfalle meiftend anf 
Koften bourboniſch gefinnter Eubferibenten errichtet worden 
war, obſchon nad einem Beſchluß der geſthgebenden Kam— 
mern ber Pag nad Miederreiiung des Opernbauſes nie 
mehr bebaut werben folte, Die Regierung barte eine Menge 
eofivaren Marmors dazu bergegeben; diefer Marmor lag 
aber, ba nicht einmal bad Heußere ganz vollendet war, noch 
unverarbeitet ba. Freilich würde es nimmermebr ein ſchoͤ⸗ 
net Deutmal geworden ſeyn, und ſolch eine Trauerkapelle 
mißfiet ben Bewohnern der Uingegenb, eines der Teshafteften 
und newerbfamften Stabtreviere, fehr, Allein das Gehäuse 
ftand num einmal ba, Ss twäre ein Leichtes gewefen, eine 
nägliche Anſtalt daraus zu machen; flatt deſſen wurde nach 
ter Julirevolution von der Regierung beſchloſſen, ed weg—⸗ 
zuſchaffen, wobei fie fib anf jenen Beſchluß der gefengebens 
den Kammern ſtuͤzte. Diefer Beipluß fam ihr wohl zu 
flatten, denn bie Gerichte gaben ihr Recht und erlaubten 
die Niederreißung bed Gebaͤndes. Gomit find alfo betraͤcht⸗ 
fie Enmmen ganz unnütz vergeudet. Zwar bat bie Tegitis 
miftifhe Vartei beſchloſſen, bie Trauerkapelle auf einem 
Privatgrunde wieder zu errichten; allein ſchwerlich werden 
bie Koſten zuſammengebracht werden. Haͤtte fih dagegen 
die Reglerung mit dein Subferibentencomite verſtaͤndigt und 
das Gebäude im eime Schule oder in eine andere nügliche 
Mnftatt umgeſchaffen, die allenfalls ben Namen Berry Beide: 
halten bätte, fo wäre wenigſtens der Bau nicht umfonft 
neweien und die beiden Kammern mwiärden gewiß ihre Beis 
ftimmung nicht verweigert haben. Was hat man jest bas 
von, baß das Denkmal mit einem bfinden Eifer niebergeriſſen 
wird? Die legitimiftifche Partei iſt erbittert und Paris wird 
eines difentlihen Gebäudes beraubt, und vielleicht acht mehr 
als eine Million Franken verloren, Ueberbaupt verfährt 
man bier mit bem Umwerfen der Gebaͤude allzurafh, und 
muß oft wieder anderdöwo aufbauen, was man unfberlenters 
weife weggeſchafft bat; aber durch bad Bauen gewinnen 
Unternebmer, Banmeifter und auch wohl Beamte; deßhalb 
wird zu neuen Arbeiten fltißla gerathen, wenn man ſich 
auch manchmal mit ben aͤltern Gebäuden und Anſtalten fehr 
gut begnügen fünnte, Dg. 


Lauſaune, November. 
(Sortfegung.) 
Meratfung ted Großraths über die Exktirer. 


P. Ule neuen Religiondideen haben von jeher die Staa⸗ 
ten verwirrt, und um ihre Verbreitung zu bindern, bat 
man immer Repreffivgefene neneben; bieie Geſetze haben aber 
nie etwas geholfen. und die Ideen gingen ihren freien Lauf. 
Dies ift atfo im unferm Kanton nicht zu verwundern. Sept 
ſoll num bei und for eine Nepreffivverortuung abgefcyafft 
werden; wir fuhen emfig nach etwas, bad an ihre Öteile 
fommen fünnte; wir fuchen, finden aber nicht, weil vers 
nünftigerweife nichts zu finden tft. Es wäre leicht, aͤhnliche 
Umftände in der Gefwichte von Franfreih ,„ Deutſchland 
und England zu finden. Kommen mir aber nur auf das 
zuruͤck, was zu Anfang ber Reformation im Waabland ger 
ſchah. Die Stände von Mounbon erließen am z5ften Mai 
1525 eine Verorbnung, aus ber bervorgebt, daf man ſich 
damals große Mübe gab gegen bie mauvaises, deloyales, 
fausses et heretiques olldgations et opinions de ce maudit 
et deloyal herdiigue et ennemi de Ja foi chretienne, Mar- 
tin Luiher. Da aber ſchon zehn Sabre fpdter ber Pros 
teftantisınus fette Wurzeln im Waadland gefaßr hatte, mache 
ten bie Herren von Bern am 24ſten December 1556 eine 
Verordnung befannt, wodurch fie alle papiftifhen Ceremonien 
und menfhlichen Satzungen abſchafften und die Meſſe verbo⸗ 
ten, dem Manne bei zeim Gulden, ber Frau aber bei 
fünf Gulden Strafe... Um wieder auf das Gefen vom 
zoften Mai zurückzukommen, fo iſt nicht zu Tinanen, daß 
es das Uebel ſchlimmer und und Überdicd im Mudland feine 
Ehre gemacht bat, Deutſche gelehrte Vereine und Nechts⸗ 
gelehrte von Auszeichnung haben ed ärgerlich, entehrend 
für ben menſchlichen Geiſt, ja ſelbſt ſchäͤndlich genauut. 
Wie aber tonnte man gegen ſolcht barte Bezeichnung ein 
Gefey in Ehuy nehmen, demzufelge in einem dffenrlichen 
Requiſitorium mehrmals vom Staatsanwalt die Verurtbeis 
lung vom achtunaswertben Einwohnern verlangt wurde bar 
für, daß fie „in flagranti getroffen worden feyen, da fie 
die Bibel laſen und Worte der Erbauung ausſprachen.“ 
Ein Friedensrichter, der dad Gejey vom 2oflen Mai zur 
Bolhiehung bringen wollte, tritt in eine Wobnung, to 
ihm bie Abbaltung von relinidfen Zuſammenküuften war ans 
gezeigt worden, Bet feinem Eintritt flieht‘ die ITeine Ger 
meinde; nur Ein Mann bleibt dba, und biefeu fragt der 
Friedeusrichter, was er bier made? flatt aller Antwort ziebt 
er einen Roman von Walter Scott aus ber Taſche und 
reicht ibn dem Inanifitor bin, worauf ibm dieſer erwibert: 
„Das Inffe ich aelten; wäre es aber bie Bibel geweſen, fo 
bätten Sie es mit mir zu thun gehabt.“ — Profejor Mons 
nard zeigt de nachtheillgen Folgen, bie dad Grfeg vom 
2oflen Mai auf bie Waadlaͤnber gehabt bat, Indem es bie 
fröbern Beariffe von Umverfeglicteit bed Danfes nud yon 
ber perſoͤnlichen Sicherheit ber Einwohner verbrängte, biefe 
aber felbft im zwei Klaſſen theitte, eine im Genuß der Rechte 
und Wohlthaten ber Konftitution, die andere bingegen obne 
Scfeg oder vielinehr außer dem Geſetz. Jenes Gefeg bat 
auch bei bem Vote ganz den Begriff von Voltsfouveränität 
verwirrt. Darum glaubt es jest, daß feine Leidenſchaften 
und fein blinder Haß ald Gefeg gelten mülfen; jenes Beleg 
bat alfo bie materielle, die brutale Gewalt, mir Eiuem 
Wort, die Gewalt ber. Kannissten fanftionirt. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Wenn ter nur wohllebt, welcher treiftich I6t, 


Wehlan! es tagt, auf! wo ter Gaum und binfüber, 


Wielanb. 
Mach Heraz. Epifl. 1. 6. 





Beitbilder aus Paris, 
Bon. I. B. Deppina. 


Bicomte BDotberel, 


Schon einmal habe ih ben Erfinder der Omnibus 
restaurans ben Lefern biefer Blätter vorgeführt, Der: 
jenige, der ed unternimmt, der Speifewircth einer De: 


völferung von Sootaufend Gerlen zu werden, verdient | 


aber wohl, daß man fih nohmals mit ihm befchäftige. 
‚ Hat jemals ein einzelner Mann ein fo riefenhaftes Un: 


ternehmen nicht allein erfounen, fondern auch in's Merk | 


geſezt? denn obgleich vor der Hand von den berüchtigten 
Omnibus restaurans noch nichts in Paris zu ſehen iſt, 
als die Anfindigungen, fo leidet es doch feinen Zweifel, 
daß ſie zu Anfang folgenden Jahrs in Gang fommen werden. 
Nun bat ed zwar in diefer Hauptſtadt, wo jo Man: 
herlei erfonnen wird, nie an allgemeinen Bequemlich⸗ 
feitdanftalten und noch weniger an Planen dazu gefehlt; 
ed fommen im Gegeirtbeil ftetd neue zum Vorſchein. 
Schon längft hat man Anftalten, welche die Häufer mit 
kaltem oder warmem Waſſer, mit Bädern u. f. w. ver: 
feben, andere, welhe ald Supvenfabrifen anzuſehen find 
und in alle Stabtreviere ihre Fleiſchbruͤhe verfenden, 


wiederum andere, welche Vifitenkarten beforgen und die 


Yarifer der Mühe uͤberheben, bei ihrem Freunden bie 
Munde zu machen, noch andere, welche Aerzte und Urs: 
neien, Bediente zum täglichen Verrichten der Hausge— 
fhäfte und dergleichen liefern, andere, die zu den 
Winterbällen Spielleute und im Notbfalle fogar Tänzer 
ſchicken, und fo eben erhalte ich eine Anzeige von einer 
| uenen Geſellſchaft, welde die Mufitliebhaber mit Abon: 
' nemenutd: Inftrumentenftimmern verfehen will, 
| Was find aber alle diefe Anftalten in Vergleich mit 
‘ den Omnibus restaurans, wodurch die fo emfigen Parifer 
' aller Sorge für Kühe und Keller enthoben werden follen; 
| mit der Anftalt, wo man für fie kochen, braten und 
fieden und ihnen die Mahlzeit ganz fertig auftragen 
will, welde alle Reſtaurans, Gaftbäufer und Garkuͤchen 
| zu verfchlingen und eine monardifhe Univerfalfpeife: 
anftalt zu werben droht! Wer hätte ſich vorgeftellt,, baf 
man ed bahin bringen koͤnne, den tägliben Bedarf der 
Parifer an Ochſen, Kälbern, Haͤmmeln, Schweinen, 
Wildpret, Geflügel in den Miefenkeffeln und Braupfan: 
nen eines einzigen Haufes zuzurichten und den Leuten 
auf hunderterlei Arten zubereitet im ihre Wohnungen zu 
fenden? Welchen Spefulanten, mochte er auch no fo 
verwegen ſeyn, hätte nicht der Vorſchlag eines ſolchen 
Unternehmens zurüdgelhredi? Nur Vicomte Botherel 
Dat ſich nicht abfhreden laffen. Im Gegentheil hat er 
in ben Zeitungen angekündigt, er werde nimmermehr 
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von feinem Morbaben abſtehen. An Geld dazu folle ed 
eben fo wenig fehlen, ald an Muth und Bebarrlichleit. 

Nun hatte fih meine Phantafie hen im Voraus 
den fonderbaren Aufzug ausgemalt, den die vortrefflihen 
Speifewagen um Mittag in Paris machen würden. Ich 
dachte mir bas Ding folgendermaßen: zwei Trompeter 
voran, um den Parifern anzuhindigen, daß ihre Mahl: 
zeit auf ber Straße ſey, dann bie gewichtigen, inhalt: 
ſchweren Wagen mit einem Gefolge von Bettlern, Dieben 
und Hunden hinterdrein; jezt eine allgemeine Megung 
in allen Stadtrepieren; abounirte und nit abonnirte 
Samilien, Hageſtolze, Bediente, bie fih an die Fenfter 
und Thüren drängen, ein verworrened Schreien und 
Vefehlen mit ber gefammten Nomenklatur der fran: 
zoͤſiſchen Küche. Ih hatte gefürchtet, es werde eine 
Bebedung von Volizeifergeanten erforderlih fepn, um 
zu diefer Zeit die Ordnung in der Stadt aufrecht zu 
erhalten und einem, ja zwanzig Auflänfen vorzubeugen. 
Dabei beilagte ih ben Vicomte wegen der höllifhen Laſt, 
die er fih durch dad Ernäbren ber Volksmenge von 
Paris anfbirde, fo wie wegen der ‚Isretlien Aufgabe, 
alle feine Leute in Zucht zu halteh. Wie wiirde aber 
der Unternehmer gefpottet haben, wenn er meine Be 
forgniß erfahren hätte? denn fein Unternehmen ift noch 
weiter ausichend, als ich mir eingebildet und den Lefern 
des Morgenblattd vorgeftelt hatte, Deßhalb ift auch diefer 
zweite Aufſatz unerläßlich, um den erften zu vervollſtaͤndigen. 

Der Herr Vicomte will nicht allein zu Mittag, 
fondern auch Morgens ber Univerfalfpeifewirth von 
varis werden, und feinen vielen Mitbärgern nicht allein 
die Hauptmablseit, fondern auch das Fruͤhſtüͤck in's Haus 
fenden, Da nun ein Theil von Parid anfängt, zu 
fedhtiden, wenn ber andere fih zur Mittagsmablzeit 
anzuſchicken beginnt, fo folgt baraus, daß die Omnibus 
resfhurans beinabe den ganzen Zag anf den taufendb 
Gaffen umberrollen, den ganzen Tag Speife und Tranf, 
Warmes und Kalted, Solides und Flüffiged in Pereit- 
fhaft haben, furz, den ganzen Tag für die leibliche 
Nahrung ber Parifer forgen follen, Und dies Berforgen 
mit dem Fruͤhſtuͤck ift keineswegs eine bloße Nebenſache, 
wie man glauben möchte, fondern etwas fo Wichtiges, 
daß der Unternehmer hofft, mit biefer einzigen Entre: 
prife alle often feiner Anſtalt zu beftreiten, fo daß um 
Mittag alle feine Auslagen bereits wieder hereingefom: 
men fepn und die Mittagsmablzeiten den Profit ber 
Anſtalt ausmachen follen. 

Zum Belege dieſer glänzenden Rechnung ſtellt er un⸗ 
ter andern folgende ſtatiſtiſche Betrachtungen an. Morgens 
findet man die Menfhen fchanrenweile bei ber Arbeit 
beifammen. @inige Tauſend Schreiber und ſonſtige 
Beamte arbeiten in den Megierungsbureaur; eben fo 
trifft man in den Stuben ober fogenannten Etudes ber 


Notarien, Profuratoren und Huiſſiers, in den Comptoird 
ber Wechfelagenten, Banfierd, Grofbändler u. f. w. 
mehrere taufend junge Leute an, die Alle, in Ermartung 
ihres kuͤnftigen Gluͤcks, nur wenig auf ihr Fruühſtück 
verwenden können. Diefe zieben daher zwiſchen zehn 
und zwölf Uhr, der gewöhnlichen Fruͤhſtuͤkszeit der Ges 
ſchaͤſteleute in Paris, ein längliched Brod, das Gottlob 
wegen der lezten guten Ernte nur einen Son foftet, 
aus ber Taſche, und effen fir einige Sous etwas zum 
Imbiß dazu. Diefen will nun Vicomte Borberel ein 
gurer Geiſt werden; denn um die Frübftädgzeit läßt er 
die Omnibus restaurans anfpannen, beladen und nad 
ben Verwaltungsgebäuben fahren. Hier follen fie ſtill⸗ 
halten und filr wenige Sous den getreuen Staatädienern 
ein gutes und nahrhaftes Frühftüd verabreihen, bad fie 
mit ihrem fümmerlihen Gebalte und bei ihren ander: 
wärtigen Bedurfniſſen nimmermehr erfhwingen könn: 
ten, Mie folten alfo bie taufend und abertaufend 
Schreiber anftehen, fih bei dem Votherelſchen Speife: 
wagen zu abonniren? wie follten fie benfelben Morgens 
nicht fehnfuchrsvoll erwarten? Mon da rollten dann die 
Wanderküchen bei ben Notarien, Profuratoren, Huiſſiers, 
Bankierd, Kaufmannshäufern u. f. w. vorbei. Gewiß 
werden überall die arbeitfamen Jünglinge bie Feder eine 
Weile bei Seite legen und fib aud den Omnibus re- 
staurans ein gutes Frübftüt beraudgeben laffen, das 
fie beinahe mit ihren Herrn Prinzipalen und Vorgeſezten 
auf gleihen Fuß fell. — Warum aber kann ihnen 
Vicomte Botherel gute Sachen fo wohlfeil liefern? weil 
er bie Unternehmung in’d Große treibt, Magazine, 
Schlachthaͤuſer u, f. w. bat nnd die Zwiſchenhaͤndler bei 
ihm wegfallen, 
cDer Beſchluß folst.) 





Moliere 
Beſchlut.) 


Der junge Mann war vom Fenſter an den Tiſch 
getreten, die Blaͤſſe und Unbeweglichkeit feiner Züge 
batten ihren Charakter in etiwad geändert, aber bad dunlle 
Auge blieb auf Molieren gerichtet, ber alfo fortfuhr: 
„Die KAunft bes Tragikers if ein Kultus, fie iſt am 
Einfachheit der Religion verwandt, von ber fie ihre Wurde 
leipt; bie erften Tragödiendichter waren Prieiter, und 
Geſchichten der Götter waren bie erſten Tragoͤdien. Erit 
als die audgebildeten politifhen und fittlihen Lebens 
formen jenes Ideal farrer Größe zum Menſchlichen 
berabgemildert hatten, erft ald fi im Gtreite die Kräfte 
entwidelten, in der Berfplitterung die Motive fi ver: 
vielfältigten ,„ erfheint der Komsdiendichter, Gein 
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Beruf if, in einer völlig in Atome aufgelösten Melt das 
leitende Gefeg erft aufjufinden, welches der Tragiker 
bei feinen Echöpfungen ſchon als gegeben annimmt und 
an deſſen heilige Heberlieferung er nicht zu taften wagt. 
Weßhalb werden Merle diefer Gattung bei unferm 
Nahdarvolfe, den Spaniern, nie an Kraft und Leben 
gewinnen? Unftreitig, weil ihre Dichter fih zu fehr von 
altreligiöfen Formen binden laffen,“ 

Die Meiften ſchwiegen zu diefen Worten; Boileau 
wandte fit jedob langfam und mit dem Lächeln des 
Spotted zu dem jungen Manne, ber neben ihm Plaß 
genommen hatte. „Was ſagt Ihr hiezu, Nacine? Ihr 
glaubtet mit Eurer Tragödie auf dem Pferde zu ſitzen 
und fit am Ende nur auf dem Efel. Ich babe aller: 
dinge nicht geglaubt, daß das Verhältniß ſich fo geftaltete 
unter Euch, meine Herrn.“ — „Wir können und auf 
jeden Fall die Hände bieten!“ rief Moliere und reichte 
feine Rechte über den Tiſch hin. Racine verweigerte feine 
Hand, indem er mit einem fpöttifhen Blicke zur Seite 
fab. Ueber Moliere’d Autlitz zog eine leichte Wolfe des 
Unmwillend; mit Wärme rief er die Worte: „Gebt mir 
die Hand! wenn Ihr meint, daß ih als Dichter nicht 
würdig fen, fie zu erfaſſen, gebt fie mir als Freund!“ — 
Macine ſaß unbeweglich, Boileau lachte heimlich, Moliere 
fuhr nad einer Heinen Paufe in feinem früheren Geſpraͤche 
fort. „Zum Beweiſe, daß wir beide nit fo weit von 
einander ftehen, diene Euch dieſes. Meinen Tartuffe 
fhrieb ich glühend begeiftert von der Göttlichfeit unferer 
Meligion. Gin langes Krankenlager hatte mich an die 
Stube gefefelt, ich befand mid allein, verlaffen; Um: 
ftände, die ih bier nicht berügren will, hatten mein 
Annerftes erfchüttert, zum eritenmale that ich einen 
langen erquitenden Zug aus dem tiefen Borne der hei: 
ligen Tröftungen, und da empörte mid im Iuneriten 
der frivole Mißbraub, dem ich die Welt um mich ber 
treiben ſah. Ich fahte in meinem Grimme eine jener 
beuchlerifchen Geftalten fett und fharf, und zeichnete fie 
aufs Papier, Märe ich feldft nicht ernft und gläubig 
geſtimmt gewefen, glaubt Ihr, mir wären jene Bilder 
und Worte zugehrömt? Wie flah beurtheilt man dieſes 
Gemälde, wenn man bloß Stoff zu einer Poſſe darin fucht, 
Mein Zartuffe ift vieleicht fogar eih tragiihber Held.“ — 
„Man kann auch eigentlih über ihn nicht laden,“ be: 
merkte Pigault; „in feiner innern bejammernswerthen 
Berriffenheit,. in feiner ftarren Lüge liegt fogar etwas 
Schreckbares; nur die umftehenden Perfonen mildern 
dag unbebaglihe Gefühl.“ 

Boileau rief: „Kommt auf Eure erfte Behauptung 
zuruͤck. Ihr nennt es eine Eigenthümlichkeit des We— 
fens der Tragödie, daß fie nur einfahe Beweggründe 
du ihren Handlungen haben dürfe, daß die Zahl der ihr 

suftehenden Charaktere nur gering fep: trifft wicht beim 


Luftfpiel ein Gleihes ein? Mit dem erftien Mann, der 
fein Hab und Gut mifaunftig und thöriht verfchloß, 
find alle Geizigen bis auf unfere Zeiten berab beſchrie— 
ben.“ — „Ich beftreite dieſes,“ entgegnete der Dichter. 
„Man bat mir vorgeworfen, mein Geijiger ſey ber 
Beizige des Plautus; und dennoch habe ich einen Geis 
zigen dargeftellt, einen Parifer, und zwar einen, wel: 
her in einer beftimmten Straße wohnt, mit den und 
den Leuten umgeht, in beftinmten Werhältniffen feiner 
Zeit aufgewadhfen ift. Freilich find fie Beide geizig, 
doch der Nömer von dem Parifer fo verfhieden, daß, 
fämen fie zufammen, ſchwerlich Beide fib als Geizige 
erfennen wirden, Der große Zeitſtrom mit feinem ewig 
wechſelnden Wellenfchlage fließt zwiſchen diefen beiden 
Masken vorbei; jene fteht am jenfeitigen, biefe am dieſ— 
feitigen Ufer, ihr Bild, das ih im Waſſer fpiegelt, 
kann nicht daſſelbe ſeyn.“ 

Boileau unterbrach das Geſpraͤch, indem er unwil⸗ 
lig die leere Flaſche, die vor ibm ſtand, emporhob, 
„Verehrter Herr Pigault,“ rief er, „da Ihr das un: 
nennbare Gluͤck habt, aus den unfterblihen Werfen un: 
ferer Dichter den materiellen MVortheil zu ziehen, fo 
folltet Ihr und, fhon Eures eigenen Vortheils willen, 
nit verſchmachten laffen. Oder ſeyd Ahr am Ende 
wohl aud eine nene Ausgabe ded Geisigen, und zwar 
einer, der unter dem Scheine des Verſchwenders und 
gaftfreundlihen Wirthes die peinlichſte Sparfamfeit ubr?« 
Der Diener erhielt den Auftrag, die Tafel neu zu vers 
fehen, und Herr Pigault rief; „Sepd mir nur nicht 
böfe, ib muß Euch mir durchaus ald Freund zu erhals 
ten fuhen!« — „Weßhalb?“ entgegnete Jener; „meine 
Freunde fommen ſehr ſchlimm weg: id liebe fie bloß, 
und bei biefer Liebe werden fie vergeffen, es kümmert 
fid Niemand um fie; meinen Feinden jedoch ſchaffe ich 
Berühmtheit, fie haben es gut bei mir. Ja, ich muß 
mit meiner Feindihaft und meinem Groll fo fparfam 
umgeben, wie Andere mit ihrer Gunft: ed find zu viele 
Bewerber, Gleih den Fürften, muß ich erft lange pri: 
fen, um die Wuͤrdigſten zu finden, die ih mit meinem 
Haſſe beglüde. Gewiß fist zer fiber und warm im 
Schooße der Nahwelt, der einen Satirifer zum Feinde 
bat. Schon öfterd babe ich herzlich bedauert, daß ich 
mic felbft nicht beim Schopf nehmen und tüctig herum⸗ 
zauſen kann. Wie berühmt würde Boileau, wenn Boileau 
fi über ihn luftig machte!“ — „Tollheiten!“ rief Chapelle. 

Der Satirifer hatte fein Glas ergriffen und rief 
jest: „Bei bem großen Namen Corneille's wollen wir 
Frankreichs ſchoͤne Geiſter leben laffen; gebt und Bes 
ſcheid, Molierel« Alle brachten die Geſundheit des 
Dichters aus, mur Racine erbob ſich nicht von feinem 
Stuhle. Auf Moliere’d auffordernde Bitte erwiderte 
er in kaltem Zone: „Wozu Euch Ruhm und Glüd 
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wünfdhen, da Ihr fhon Beides habt? Auch Gefundheit 
fehlt Euch nicht, Ihr fepd ja für Eure Jahre recht ri: 
fig. O gewiß, wir dürfen und das Glüd verfprechen, 
noch recht lange durch Eure Meifterwerle belehrt und 
erhoben zu werden.“ Diefe Worte, die einen heil 
der Anweſenden troß ihrer beitern Stimmung ſchmerz⸗ 
lich ergriffen, machten die Farbe von Moliere’d Antlig 
verſchwinden. Es herrſchte eine lange Paufe, während 
er feine Blide ftumm auf den Gegenſtand feiner ſchmerz 
liben Aufmertfamleit richtete; endlich rief er: „Racine, 
follen diefe Worte Spott uber mein Alter auddrüden? 
wilt Du den verfpotten, den Du eint Deinen Freund 
nanntejt ?« — Mit einem bittern Lächeln fezte er hinzu: 
„Fuͤrchte nichts für Deinen Ruhm! Du ſtehſt in der 
Blütbe Deiner Kraft, ih bin ein lebensmuͤder, bald 
fechzigiähriger Greis, ich trete Dir nicht in den Weg. 
Komm, reihe mir die Hand; die Zeit, mo ich mod) ‚bei 
euch weilen darf, ift vielleicht ſehr karg gemeſſen, laß 
und nicht im Mißverftändniß von einander ſcheiden!“ 

Diefe rührende Unrede bewegte Ale, nur nicht 
denjenigen, an dem fie gerichtet war. Racine ermwiderte 
einige gleihgültige, vornehmsböflihe Worte; Moliere 
trat zurüd, Bald darauf verlieh er mit Ehapelle das 
Zimmer. Die Verftimmung, die hierdurch herbeigeführt 
war, bewirkte, daß die Feine Geſellſchaft allgemein an 
den Aufbruh dachte. WBoileau, der fih ungern von 
feinem Glafe trennte, fagte zu Pigault, ald Alle dad 
Zimmer verlaffen hatten: „Begreift Ihr dad Weſen 
biefer Leute, Freund? Mir it es völig unverſtaͤndlich. 
Das. haft fi, das lobt fih, heute jo, morgen anders, 
Eie follten nur den alten, ehrlichen Moliere rubig ge: 
ben laffen, er ift ein grundguter Menſch.“ — „Das iſt 
er,“ entgegnete Pigault; „vorzüglich ift Nacine’d Betragen 
unverzeiblich, da Moliere ibm fo viele Outthaten erwieſen.“ 
— „Da ftet es wohl!“ rief der Satirifer; „nichts fommt 
unferer lieben Natur ungelegener, ald Anfprüde auf 
Dankbarkeit. Doh mögen fie nur! mir völlig gleich! 
Boileau's Satiren werden gelefen werden, wenn Lingit 
fhon die Namen Moliere und Nacine vergeffen find,“ 

Mit dDiefer ſtolzen Prophezeiung ſchied ber zuver: 
ſichtliche Mann von feinem Mirthe, 





Korresgondenz- Wachrichten. 


‚ Raufanne, Movember, 
(Beſchluß.) 
Verathung ded Großrarbd uͤber die Seltlrer. 
Durch ſolche ganz verkehrte Begriffe iſt es moͤglich ges 
worben, daß heute mauche Leute glauben, es thue ibrer 
Freiheit großen Eintrag, wenn man bie Gewiſſensfreibeit 


von zwblfbundert Waadlaͤubern ehre und anerkenne. Jenes 
Gefeg hat bewieſen, daß man nur eine Freihtit zu verfennen 








braucht, um bald alle nacheinanber zu verkennen. Zum 
Beleg dieſes Satzes genügt et, bie republitaniſchen Bittſtel⸗ 
ler anzuführen, die ſich nicht entbibden, von republitanifchen 
Dorigfeitsperfonen Despotismus umb Unterbruͤgung zu vers 
langen, Bir baben jezt einen fo durhaus umrichtigen Bes 
griff von Freibeit. dab man im demfelben Augenblick bie ber 
Nede und ber Preffe verlangt und bie des Leſens uns 
terbrüden will; ober wenn man au das Leſen der gefäbrs 
lichſten und ſchmutzigſten Bücher frei läßt, fo will man tod 
das ber Bibel verbieten. Und Alles dies gefchiebt im einem 
Zande, wo fi Feder liberal und Eprift nennt! In Epa— 
linged wurden erſt neulich mehrere Einwohner vor Gericht 
gezogen, weil fie zufammen bie Bibel geleſen hatten, Das 
Gefeyg vom 20ften Mai bar aud der Mitirärditcipfin geſcha⸗ 
ber; denn bie Reidenfchaften haben an viefen Orten bie leute 
fo in Hitze gebracht, daß die Soldaten fie nit Überall uns 
terdrücen fonnten. Die Etimme ibrer Dffisiere unb bir 
Bebdrden wurde oft nicht gehört, Dies konnte auch nicht 
anders ſeyn, denn immer haben fchlemmte Befege bie Moral 
ber Bbliter verborben. Das augenſcheinlichſte Beiſpiel ift 
Irland, deffen Bolt unter bem englifhen Weligiontbrud 
entfegliiy ausgeartet ifl. Jenes Geſetz bat auch bie religiös 
fen Ideen im Lanbe verkehrt, bie Gleichgültigkeit, ja ben 
Haß geren bie Religion, gegen religidfe Verfammlungen, 
gegen das Lefen religibfer Bücher, ja den Haß gegen bie 
Bibel ſelbſt vermehrt, fo daß man batd die Natienaltirche 
nicht gegen ben Üvertriebenen Eifer einiger Chriſten, fons 
bern gegen Ausartung, Lafler und Frretigiofirät ſelbſt wird 
ſchühen müſſen. Das Gefes vom 2often Mai bat auch eine 
Moppeit, Gropbeit und eine Neigung zu barsarifgen Hands 
tungen bei einem Theile des Volte eingeführt, die vorber 
gang unerbdrt war, Dieſes Geſetz kann nit fürbder beſte⸗ 
ben, benn es wurde in einem Augenblick gegeben, wo alle 
politiſchen und Neligionsideen verfebrt waren... Was ar 
(dab vier Jahre nam ber biutigen Er. Bartholomaͤusnacht. 
in ber mehr als bumberttaufend Proteſtanten umgekommen 
waren? Man verlangte eine Eenenerung des Blutbades, 
da das erfte nit hingereicht Dabe, um alles Blut ber 
Meformirten zu vergieben, und wahrſcheintich würte es 
zu einem zweiten Schlachten gefommen - ſeyn, wenn ſich 
nicht der menſchliche und weife Prinz von Montpenfier 
mit Entſchloſſenbheit widerſezt bitte, Dabin fommen bie 
Menſchen und bie Regierungen, wenn fie einmal Leiden— 
ſchaften zur Richtſchnur ihrts Handelns genommen baben. 
Es iſt jezt immer die Rede davon, unſere Geſetze mit den 
Wuͤnſchen des Voltes in Eintlang zu bringen; vor allen Din: 
gen muß aber gejagt werben, mit welchem Theil des Bols 
tes? 06 mit den Hufyellirten, Leidenſchaſftsloſen, oder mit 
denen. anf die nom fraffe Unwiſſenbeit drüdt? Man muB 
überlegen, ob man fih an bie Spiye oder In das dienende 
Gefoige der Menge fegen will, — Diefe Heußerungen bes 
geiftreihen Mebners find um fo bedeutender, da fie zualeich 
auf den fittligen und politischen Zuftand bes Laudes bins 
weifen, und und ben Kanton Waad, trog feiner politiſchen 
Umgeftaltung 1850, auf einer feier niedern Etufe aͤchter 
Eivitifation zeigen, Monnard fland befanntlihd vor biefem 
Beitraum an der Spitze der liberafen Bewegung dei Waab: 
landet, ſprach, firitt und List für fie, Sie fam aber nicht 
von innen, fonbern von außen ber, nicht, wie fie Monnard 
gtwuͤnſcht batte. und Viele der Liperat Gerworbenen, ber von 
dem franybfiigen Mouvement Ergriffenen dringen jest heftig 
auf Religionsbrud. ; 
Das naͤchſte Mal mehr von biefem Gegeuſtand. 
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Mittwoch, 10. December 1834. 





— Ih rede 
Ton Träumen, Kindern eines müß'gen Girmd, 
Ton nichts aid eitler Phantaſie erjeugt, 
Die aus fe bünnem Stoff als Put beficht 
Und fluͤcht'ger wechlelt ald ter Wind, 


Shafespeare. 


Ze 


Der Abend in Absam, 


Wir fuhren mit dem Stelmagen von Innsbruck 
nah Hall, EB ift dies eine Art von Omnibus, fait fo 
groß wie ein Parifer und eben fo conftruirt, Der Ein: 


gang ift zwifchen den Hinterrädern und die Paffagiere | 
Es 


ſitzen längs der Seitenwände einander gegenüber. 
gehört nicht zum guten Kon, ſich des Stellmagend nad 


Hal zu bedienen; die Geſellſchaft ift ein wenig zu ftark, 


was man in Deutſchland gemiſcht nennt und unber 
greifliher Weile fo fehr fürdtet, Da wir indeß ſchon 
ſeht zahlreich waren, fo fonnten wir es, ſelbſt nad) dem 


Ausſpruche einiger Innsbruder Freunde, getroft wagen, 


weil außer und nur zwei big drei fremde Paffagiere noch 
Platz finden fonnten. Und in der That trafen wir beim 
Einfteigen nur zwei: einen jungen bübfhen Mann mit 
einem blonden Schnurrbart, der fih und bald für einen 
Ungar zu erfennen gab, und einen ehrlichen Landbewoh: 
ner ber Gegend, ber vom Markte in Innsbrud zu feinem 
Herde zuruͤckkehrte. 

Es war ein milder, ftiler Spätfommerabend und 
bald ward es fo finfter, daß wir unfere Geſichtszuge nicht 
mehr faben, und die Phantafie die anregende Beſchaͤfti⸗ 


gung erbielt, fi jedesmal dad Bild des eben Sprechen: | 


den nad beften Kräften zu vergegenwärtigen. Cine 
folde Unterhaltung auf der Reife bat für. mid ſtets 


einen eigenthümlihen Reiz. Ich bin nicht im Stande, 

zu ſchildern, welche Flüge und Sprünge ih dann in 

Gedanken mache. Ich bevölfere gewöhnlich den innern 

Raum ded Wagend mit ganz andern Perfonen, als fih 
: eben darin befinden. 

So konnte ih an jenem Abende ein junges Maͤdchen 
nicht los werden, dad einen zwar flüchtigen, aber ſehr 
intereffanten Eindruck auf mid gemadt, Sie flieg einſt 
in Brüfel Abends neun Uhr, da es auch ftodfinfter war, 
mir mir zugleih in die Diligence von Lafitte-Caillard — 
fie von rechts, ih von linfd — und weinte heftig. Ein 
ſehr huͤbſcher, fhnurrbärtiger Juͤngling ftand, von der 
Hoflaterne vollftändig beleuchtet, auf dem Schlage und 
hatte die Hand der MWeinenden gefaßt. Beide ſprachen 
nit; fie meinte immerfort und er blidte fie unverwandt 
an. Enblih rief der Condukteur dem Poltilon das 
Lofungswort der Abfahrt zu und warf, indem er zur 
Imperiale hinankletterte, einen tiefen Schatten auf den 
Yıngling, der ganz verfinftert fih einen Augenblid im 
den Wagen bog und, ohne ein Wort zu fagen, das Maͤd⸗ 
hen heftig kuͤßte. „Adien, Hector!“ hauchte fie, und 
das war Alled. Er börte es nicht einmal, denn wir 
‚ flogen fort und er war fhon berabgefprungen, 

Es berrfchte Stile im Innern der Diligence, Bier 
| Menfchen fchliefen feit, meine Nachbarin, fo ſchien es, 
weinte ſtill in fih hinein, und ich ſuchte mir die Geſchichte 
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zufammen, mwoburdh bad Paͤrchen — offenbar zwei Lier 
bende — fir lange Zeit getrennt wurbe. Gie mußte 
blond feyn und fchlanf, das Auge ſchmachtend; ich freute 
mid auf den Sonnenaufgang, der mir ihre ganze Ans 
muth enthuͤllen ſollte. Die aufgehende Sonne befchien 
meine geſchloſſenen Augenlieder, denn ich war ſehr feſt 
eingeſchlaſen, und als ich im Landrech erwachte, war 
meine Nachbarin bereits audgeftiegen, und ich ſah fie 
nur noch im der Kerne am Arm eines hübſchen jungen 
Mannes einen Hügel binaneilen, auf dem ein freund: 
lies Gebäude hand. Einige ſchwarze Locken flatterten 
von ihrem Koͤpfchen; ſie war klein und voll, ganz dem 
Bilde widerſprechend, dad ih mir von ihr entworfen 
batte. Meine fo ſchoͤn erfundene romanbafte Geſchichte 
ber Naht war mit einem Male über den Haufen ge: 
worfen. Der Yüngling des vorigen Abends fonute ihr 
Bruder gemwefen fen, fie den Ted einer guten alten 
Tante beweint haben und nun mit dem ihr zugefallenen 
Erbtheil die Battin bdesjenigen werben, den fie lange 
fon liebte und ber fie in Landreep im Haufe ihrer 
Eltern erwartete, Diele Geſchichte war fo freundlich, 
wie ber berrlihe Morgen, der auf die Nifitatoren ber: 
abfhien, bir in unfern Kofern berummüblten. Für 
mid mufte aber das -Echidfal meiner Nacbarin ein 
Raͤthſel bleiben, denn wir verließen Landrecn fogleich 
wieder und ich bin feitdem nicht wieder hingelommen. — 
Auf dem Wege von Innsbrud nah Hall faß aber meine 
junge Brüffelerin wieder neben mir, und ich draldte, in 
biefem Traum befangen, einer huͤbſchen jungen Fran, 
welche in ber That meine Nachbarin war, vieleicht etwas 
zu tbeilmehmend bie Hand und lifpelte ihr zu: „Warum 
weinen Sie denn?“ worauf. fie jedesmal mit einem 
gar anmutbigen Lachen antwortete, Inzwiſchen erzäblte 
der Ungar vom neulichen Brande von Munkacz, ziemlich 
troden'referirend, ziemlich theilmamlofen Zuhoͤrern. Ich 
jedoch konnte unmöglich die fhöne Gelegenheit verläumen, 
nah Munfacy zu reifen. Mit einer reisbaren Phantafie 
reist es ſich billiger und ſchneller ald mit jedem Dampf: 
wagen. Ich war fogleich zur Stelle, und fo glüdlich, 
alle meine lieben. Freunde mitzunehmen, denn neben 
mir fand bie weinende Brünette vonLandrecn, und der 
fürdterlihe Brand der fhaw'rlihen Kelfenvefte röthete 
ibre lieblichen Zuͤge. Schwarze Geftalten ſchoſſen durch 
die Flammen hin, wie es ſchien, nicht um Hab und Gut 
zit retten, deun daran dachte Niemand, ſondern um zu 
jenen Felfenböhlungen zu dringen, bie tief unter dem 
Bette des Stromes ſich ausdehnen, und bort die le: 
bendlänglich ‚Gefangenen: von den ſchweren Ketten lod: 
zuſchließen und fie fo Tange in Sicherheit zu bringen, 
bis ihnen der neue Kerker gebaut feun wird, Ich war 


— nn 


den naͤchtlichen Graus, ein ungeheures Mauerſtüͤck ftärgte 
in ben Felſenkrater hinab, und die gedämpfte Flamme 
zudte aus den Deffuungen bed ſchwarzen Gemäuers. 

Der Stellmagen hielt; meine phantafliihe Maskerade 
war geendigt und ic fah ftatt der getraͤumten Perfonen 
meine Innsbrucker Gefelfhaft bei hob empor gehobener 
Laterne aus dem Wagen kriechen. Alles war Traum 
gewefen, bis auf die Erzählung des Ungarn von Munkaczs 
Brand, die ih nur ein wenig grell ftaffirt hatte, und 
bas Läuten ber Oloden von Hall, die aber nicht Sturm, 
fondern das friedlich erguidlide Une Maria verkündeten, 
Obgleich meine Träumereien zu demXolgenden in feiner 
Beziehung ftanden, fo hatten fie mir doch eine angenehme 
Empfaͤnglichkeit dafuͤr mitgetbeilt, 

Ich ſtand nun im Hofe des Wirthshauſes zur Krone, 
über mir der gejtirnte Himmel, im WUngefiht des 
weißen, ſchroffen Saljberges, deffen malerifhe Kormen 
ber eben aufgegangene Mond mit höftiher Bereitwillig⸗ 
feit im fchönften Lichte zu zeigen bemüht war, 

Weber die Stadt Hal, noch Die großen, meiten 
Säle und Galerien des Galzberged, bie vom Waſſer 
ausgehöhlt werden, waren jedoch das Ziel unferer 
Meife. Dies fiel mir jegt erſt ein, als bie Geſellſchaft 
ohne Maft mich an’d Meitergeben mahnte, Wir waren 
namlich auf ber Mallfahrt nah Abfam begriffen, zwar 
nicht wie ganz gute Katholiken, fondern mit der Neben» 
abſicht, uns an den vielen Leuten, dem Jahrmarlte nub 
dem heitern Treiben, das ſtets dem Kirchenfeſten in dem 
Iuftigen Tyrol anbängt, weidlich zu ergößen., Der 
Mondfheinabend lud zur Fußpartie ein, und bie Ge: 
ſellſchaft war fo beiter geftimmt, daß man ſich mit Necht 
viel Vergnügen davon verſprach. Wir wanbdelten ben 
Weg nad Abfam; der Mond befchien die Straße und 
„Ave Maria“ fhallte von vielen Thuͤrmen in den rings 
umber verbreiteten Dörfern. Wir hielten an einer 
Wieſe, die ein Wald umſaͤumte. Vor uns lag ein rein: 
liches Bauerhaus, aus. beffen geöffneter Thüre die 
Flamme des Herdes leuchtete. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Beitbilder aus Paris. 
(Befdtuß,) 


Bei einer folhen Spekulation bat bie Phantafie ihr 
freies Spiel. Was hindert den Vicomte, alle Fabriken 
und Urbeitshäufer mit feinen verfüpreriihen Rollluͤchen 
heimzuſuchen? I es ibm verboten, mit Fruͤhſtücken 


- im Begriff, in einen folhen Wafferkäfig mit himabzu: | feinerer Urt vor der Deputirten : und Pairslammer,. 


eigen. 


Da heulten plöglih bie Sturmgloten durch der Börfe, dem Gtaatsrathe, dem Munizipaltathe, ben 
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Gerichten, den Akademien vorzufahren, dort anzuhalten 
und. alle dafelbit verfammelten Herten durd ein auser⸗ 
lefenes Frübftüd in Stand zu fegen,. die Mittagsmahl: 
geit, die in Paris für Manche erft am Abend beginnt, 
ruhig abjumarten? Ein Omnibus restaurant yor einem 
oͤffentlichen Gebäude wuͤrde dadurch ein Zeichen werden, 
daß die Herrn ‚drinnen damit, umgehen, die. ‚Leute zu 
regieren ; zu beſteuern, zu unterrichten , zu trafen und 
wo möglich auch zu beſſern. Zulezt fönnte es noch dahln 
kommen, daß das Ausbleiben der Botherelſchen Wagen als 
ein Merkmal allgemeiner Hungersnoth angeſehen würde, 
© Moruehmlicd aber habe ich mir vorzuwerfen, daß 
die beſte Seite der Unternehmung, naͤmlich die ſtaats— 
wirthſchaftliche, politiſche und fogar moraliſche, in dem 
erſten Aufſatze faſt gar nicht beruͤhrt worden iſt. Ein 
Nachtrag möchte daher in ag Hinfar. ganz unenbe 
behrlich erſcheinen. Er Wed 
j Vicomte Borherel hat zwar "eine bedeutende ni 
man fagt eine Million, audgelegt, um feine Univerfalfpeifes 
anftalt mit den riefenhaften Keffein, den Schlahthäufern, 
den Wiftnalienmagazinenu, f. w. zu gründen. Die Entre: 
prife des Speifens felbit will er aber doch nicht allein 
auf fih nehmen; dazu ladet er fortwährend die Liebhaber 
in: den Zeitungen ein. Auch folk ſich bereits eine ziem⸗ 
lich große Anzahl von VPerfonen bereit gefunden "haben, 
ihre 750 Franfen an eine Aftie.zu wagen. Im Grunde 
ift das Wageſtuͤck auch nicht größer, ald wenn fir irgend 
einem Staate ihr Geld leihen; deun wer bürgt. ihnen 
dafiir, daß der Staat, wenit er einmal ihr Geld hat, 
ihnen nicht ein Drittel ſtreicht, ober fie mit Urrpfirungs: 
vorſchlaͤgen und dergleihen nutrötlihen Dingen abfer— 
tigt? Nun hofft Vicomte Botherel es dahin zu bringen, 
daß alle ‚diejenigen, welche bei feiner Unftalt eine Au— 
ſtellung fuhen, auch zugleich Altienträger werden, fo daß 
fie alle ein gleihes Jutereſſe hätten, das Gebeiben ber. 
Anftalt zu befördern, weil dadurch zugleich ihr Geminnft- 
wahfen müßte, Ein weiterer :Wunfh mag bei ihm 
noch im Hintergrunde liegen, nämlich der, daß auch bie 
Abonnenten feiner Speifeanftalt , Altionärd werden; 
denn es ſcheint doch einmal ſein Hauptziel: zu ſeyn, 
Speifende und Gefpeiste,, ober noch zu Speifende, mit 
einem gemeinfhaftliben Band zu umfchlingen, und vom 
Geſichtspunkte feiner Univerfalfpeifeanktalf aus ale als 
Brüder betrahten zu Finnen. Das wäre denn eine 
Aſſociation, gegen welche die Doctrinaͤrs nichts ver: 
möchten, und ein neuer Triumph bes Grundſatzes der 
Gleichheit. Ein Uſſocis würde den andern "beßienen,, 
und wer fih ein Rebhuhn und eine Flaſche Bordeaur: 
wein aus dem Kücenwagen berauffommen ließe, würde 
ſich nicht höher duͤnken koͤnnen, als derjenige, ber fie 
ihm heraufbraͤchte, und follte er es ſich einfallen laffen, 


ihn wegen ſchlechter Bedienung zu ſchelten, fo brauchte 


der Afocie: Kellner fa Kur feine Aktie aus der Taſche 
zu ziehen, um deu zu Bedienenden auf das gleiche Ni: 
veau mit ſich felbit zu ſtellen und ben Scheltenden sum 
Verſtummen zu- bringen. 

Diefe Verknüpfung der Intereffen der Subalternen 
wit. dem Wohl und Web der Unternehmung ift ein pos 
litiſches Meiſterſtuͤck. Wie follten. die hundert Kellner, 
Koͤche und Kuͤchenjungen, die Dutzende von Kutſchern und 
Stallknechten, die zahlreichen Infpektoren und Comptoir: 
diener, und vieleicht noch ein Halbhundert anderer, da: 
bei befhäftigter Leute beiderlei Geſchlechts in Zucht und 
Ordnung gehalten werden, wenn micht ein ftärferes 
Band als dag ber Unterthänigfeit fie an das Oberhaupt 
fettete! Die Omnibus restaurans werden ein Vorbild 
für die Regenten werden, welche noch nicht die Kunſt 
befigen, das Privarmwohl ihrer Untergebenen' mit dem 
Allgemeinen Wohle zu vereinigen. 

„Über Zournier, der feine Phalanfteres noch nicht 
bat in Gang bringen fönnen, wird ſich gewiß grämen, 
wenn er fieht, daß eine Aſſociation wegen Effen und 
Trinken zu Stande fommt, und daf eben die Menfhen, 
welche es verihmäht haben, fih zum Beifammenwoh: 
nen zu gemeinfhaftliher Arbeit und Erholung zu- vers: 
einigen, auf den Ruf eines Speiſeunternehmers fogleich 
bruͤderlich ſich die Hände reihen, fpefuliren und Afrien 
nehmen.  Undernfeits könnte ihm aber der Triumph 
der Omnibus restaurans auch wieder neuen Much ein 
flößen; denn wenn bie Leute fo leicht ihre Kapitalien 
sufammenfchießen, um einander zu fpeifen, oder um 
gefpeist und getränft zu werden, fo können fie ja auch 
wohl einmal dazu fommen,-ein Phalanftere zu bauen, 
um zufammen zu arbeiten, zu ia tiren, zu politifiren 
und Geld zu gewinnen. 

Mancher durch Vicomte Botherel mit Speiſe ver: 
forgte Affocie; ftelle vielleiht während feiner Wftien: 
mahlzeit müglihe Betrachtungen über den Vortheil der 
Afociationen an und nimmt nach aufgehobener Tafel 
auch eine Altie auf dag erſte zu errihtende Phälanftere, 
zumal in: einer ſolchen Unftalt weder Polizei noch Sol: 
baten, "weder Jeſuiten noch Profuratoren gehalten wer: 
den follen. z 


— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 
! Marfeitte, November. 
Prowngaliiche Hechftage, Vacteljagd. Das Meer. 


Diefer fübrihe Himmel iſt doch auch nit ewig blau, 
wie die Dichter bed Landes ſagen. Diefe ſchoͤne Erbe bat 
ibre Borcaswochen. und gerade jezt febne ich hip nad 
dem beutfhen Dfen Wenn Gie heute nach dem Olivenlaude 
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ber Provence enträdt wärben, mad wäre wohl Ihr Urtbeit 
Ader das fo gtpriefene Kliina des ſuͤdlichen Frankreiche? Ger 
wid, Sie würden ſich wieder hinauf nad Ihren entblätters 
sen Weinbergen und dem gebeigten Zimmer wänfcen; Gie 
wörben unter unfern grünen umb noch ziemlich Hlätterreis 
hen Platanen feinen Schut finden gegen bad Eitweben bei 
Miſtrals, diefer nordiſchen Here, an deren winterlichen Hüfs 
fen ber Erde leztes Jugendgrün erſtirbt. Indeſſen dauert 
kiefer falte Miftrat. ber uns feit Mitte Ottobers heimſucht, 
doch au micht immer, und es wechſeln mit ibın gar lieb⸗ 
time Herbſttage. Da eilt denn der Provençale nad ber 
Kammer, bolt Flinte und Tagbtafhe und ſtuͤrmt binaus 
über Fels und Thal unter bem Gebelle der braungeſtedten 
Hunde. Ader wo win er denn bin? dba find ja weber Waͤt⸗ 
der, noch Straͤucher. Hat Ihnen noch Niemand von ben 
Wachteljagden In der Provence erzählt, biefem volfdthiämtis 
chen Beronügen, das dem Marſeiller Über Alles geht? An 
bem fetfigten Meeredufer, bei dem aränm Schloß, bei ber 
Rolandögrotte, ‚auf ben Bergen ohnwelt bes Epateau Dos 
reio, first man. jept täglich. noch ebe.der Morgen graut, die 
Schaaren unferer Waibmänner ınit der Buͤchſe ftreifen. Hir⸗ 
fare und wilde Eber gibt es im dieſer kahlen Gegend mit, 
Haſen yeigen fi nur felten, dafür gibt es Mebpäbner und 
woblichmerende Seerbgel in. Menge; das Neibbuhn wird 
haͤufig geſchoſſen, und die Schaaren ber Wachteln erinnern 
an jene, welche ben Kindern Söracl In der Wüfe fo wobt 
zu flatten kamen. Die Are, biefe Wachtelſchwaͤrme herbeis 
zulocten, iſt felrfam, Bringt aber ben Taͤgern wenig Ehre. 
Da #3 bei nnd aar viele reihe Jagbllebhaber gibt, deren 
Guͤeber au zart find zum Aiertern, ober benen bad Pobagra 
keine große Bewegung mebr geftattet, fo bat man für biefe 
eine recht Beaneme Urt zu jagen erfunden. Huf ben Bes 
figungen jener vornehmen Jaade ober vielmehr Kuallliebha—⸗ 
der werben Rodubgel auf die Erde geſtellt. Arme Wachteln, 
in Käfigen verſchloſſen oder ledig berumbäpfenb mit befapmits 
tenen Fluͤgeln, disweilen fogar bes Angenlichted beraubt, 
find beftimmt, ihre Brüder in's Werberben gu Toden, Ges 
wöhnfich laͤßt man jme zuvor ein paar Tage hungern und 
fireut ihnen dan Hanftbrner auf ben Boten, weiche fie 
unter frbbfiyem Pirperit verzehren, Ihre Brüder in ber 
Freiheit wilfen bie Stimmen beim Freifen von den gerabtms 
Uchen Kauten zu unterſcheiden, und kommen Abendé, da fie 
jest feine Feigen und Hanftoͤrner mehr finden, in Schaaren 
berbeiseflogen, um in der Mühe ber Brüder- fih zu Gaſt 
au laden. Wenn fie nun aber bei Tagesaubruch ſich wieber 
erheben wollen. da feben die armen, getäuſchten Thiere zu 
ſpäãt die Meye. die Aber ihre Haͤupter gezogen find. Solche 
nroße Nee find fehr thener; man bezablt fie bis zu fünfe 
zehn und zwanzig Louisd'or; dennoch gibt es hier Jagbliebhaber, 
bie deren fünf und ſechs befigen. Sind nun bie Wachteln 
in bem Nam der ausgeſpannten Netze eingefperrt, fo bes 
pinnt ein greuliches Morden; die armen Voͤgel flatteen vers 
gebens von einem Enbe zum andern, und fallen endlich alle 
unter ben Schiffen ihrer Berfolger; deun Bei ſolchen Schwaͤr⸗ 
men verfebte ſeibſt tine auf Gerathewobl abgebräcte Labung 
nur felren ibr Fer. Diefes Wachtelfpiehrn war die Liebe 
Yingsteibeniäft bes altın Königs von Spauien, Karls IV, 
der während Napoleons Herrfhaft zu Marſeille als halber 
Gefangener lebte. Diefen entthronten Herrſcher, beffen Her— 
gendgäte noch heute unter dem Bolte im Andenten if, fab 
man alle Herbfitage nad feinem Laubhauſe zur Jagd fahren, 
Wer nicht fo* viel Werb für ein Netz ausgeben und noch mes 
niger bie Füße auf ben rauben Felfenpfaben wund treten 
min, eilt, im ben Testen, ſcheidenden Seunentagen ned bie 
Luft auf bem Rand zu atmen, too das fülötihe Sugelfpiel und bie 





dem Morsen entlehnten Rulſchberge unb-Habnentämpfe ben, 
tradelichſten Zeitvertreig gewäbren. Haͤufig werden Maffers 
fahren angeſtellt, und au den Feſttagen flieht man unzaͤblige 
Bürgerfamitien im grünen, mit bunten Reinwanseidern und 
breirarbigen Fahnen nejierten Gonbein in den Golf blnaus⸗ 
fobsen zu einem Beſuche nach bem Chälesu vert oder mad 
bem drei Stunden entfernen Staͤdtchen Eaffıt, wo man ben 
beften weißen Wein des Südens trintt, oder mie malh ber 
nabegelegtnen Neferve; wo einen bie ſogenannte Boulie-bess 
erwarten, ein bſtliches Gericht, bad aus gauj friſch geſotte⸗ 
nen Seefiſchen beſteht und bei dem Marſeiller fo bellebt iſt, 
ald bie Maccaroni beim Neapolitaner. Wenn auch bad 
Wetter fih bei bei Heimfahrt ein Bischen trübt, ſo Fäms 
mert das unfere Marjeiller wenig; fit baben ihr Meer von 
Jugend auf lieb, wie ber Ectmelyer feine Berge, und ſelbſt 
bie Frauen zeigen felten Furcht vor dem kückiſchen Etemente; 
ihre Rofenmwangen erbleihen faum da, wo unſere beutfchen 


‚ Damen in Shnmast fallen würben, Dennoch olbt es vichts 
' WBerrätberifcheres, als dieſes geliebte und berriiche Meer, 


weinen. bie in ber falzinen 


und vote wlele Famtlen Gasen jaͤbrlich theure Glieder zu ber 
ben Tod fanden! Ein 
Sturm an biefer, Füfe bat für bie auf dem Gewäſſer treis 
benten Goudeln, wenn Tele weit von dem Hafen entiermt 
find, immer etwas Gefäbrliche®, denn das Ufer iſt unwirth⸗ 
bar, und bie Felſen, die faft uͤberall ſenkrecht aut dem 
Meere ragen, find nicht zu erfieinen; wur in der Mäbe der 
Stabt gler es einige Stellen, wo der Sitrand niebrin iſt. 
Wenn daher ein Orkan beranfzieht, fiädhten ſich alle Bons 
bein mach ben Hafer, nd bie groͤßern Schiffe vermeiden, 
fo vier als mbatich, ſich der Bucht u nähern. Da ficht 
man den fonft von umähligen Gondeln, Bifberbonten amd 
Fauffabrteifabrern belebten Golf gang einſam, und das 
ihbue Meer iſt eine dhe Waſſerwüſte geworben. Schubert 
bemertt im feiner Meife durch das ſuͤdſiche Franfreih, daß 
ein Freund von Seeſtärmen dleſes Schauſpiel befondbers in 
Marfeille genießen könne, Die Benertung «bed beutfchen 
Gelehrten ift richtig, nur darf man; fih unjere Steſtürme 
nit in ber - furchtbaren Erbabenbeit wie auf dem Drean 
vorfleden, Im Marfſeille bat man Sabre erieht, wo ber 
Hauptanfrährer unferer Wellen. ber Malte, furchtbare Miftral, 
sweibundert Tage bes Jahres, alſo über die Hälfte deſſel⸗ 
ben, In kurſen Untersredungen forttobte; feine Erfheinung 
ift immer mit Schiffbrüͤchen. Sranfheit und Unglädsfillen 
begleitet. Dennoch ſah ich bier junge Beute, die, an biefen 
unheimlichen Gaft gembbnt,- ihre Vermeaenbelt fo welt tries 
ben, ſich ſelbſt bei fpäter Herbſtzeit während des Miſtrais 
gu baben. Delphine und Thunfiſche Mehen, von dem Toben 
ihres Elements erfhredt, auf den Grund bes Merres, und 
ber Seeadler birgt ſich hinter feine Felſen ; aber jene junger 
Wagehätfe lachen der zärmenden Natur, und es gemährt- 
ihmen eine eigene Luſt, mit, Wind sind Wellen, gu ringen, 
Den Marſelllern fein: das Shwimmen angeseren; Rinder 
von fechd Jahren firht man am Hafen fi gegenfeitig im 
das Meer ftofen, ſich fopfüber von ben Schiffen beras im 
das Waſſer flärgen und lange Gtreden unter bemſelben forts 
fhrwimmen. Die Mütter feben biefem Treiben ganz ale ich⸗ 
ahltig - zu; fie wehren den Kleinen wicht und baten Peine 
Angt. wenn diefe oft minutenlang wit mehr auf ber Tlaͤche 


erſcheinen. 
(Die Vortſthung folgt.) 
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— le aroß fend Ihr! wer gibt mir der fchönflen 


Sptoſſe genug, daß ich geh’ und Lorbeerwaͤlder euch pflanze! 


Klopftod. 





Euch gruͤß' ich, die Ihr um der Schönheit Sterne 
Am glüh’nden Morgenhimmel kuͤhn gefreit, 
Die, troß des Ortes und der Zeiten Ferne, 
Die fhönften für die Weſtflur ung befreit; 
Zu Euch binwandle, daß erkennen lerne 
Der Euchende des Drients bräutlih Kleid; 
Sn Eurem Spiegel glüh’n der Oftwelt Flammen — 
Ein beil’ger Brennpunft — treuvermählt zufammen, 


Seit Herder Du, die Friebenspalme tragend, 
Zum Jordan Di, zum Ganges bingewanbt, 
Seit Deinem Haren Forfherauge tagenb 
Der Lieder ihönfte helles Licht gefandt: 

Wie Mander zog, voll warmen Eiferd fragend, 
In Lieb’ und Luſt zum fernen Morgenland, 
Und ſucht“ und fand die vorgeahnten Bluͤthen, 
Die dert fo reich in duft'ger FUN? erglüpten! — 


Tu, Juſſuf, zogſt mit mäht’gem Sauberhammer 
Mor manches firengbewahte Prunkgemach; 
Du horchteſt am ber frillen Hochzeitlammer 
Der Liebenden, ſahſt ihlummernd fie und wach; 
Dir zeigte fi Ferbad im feinem Jammer, 
Schirin im Koͤnigsſaal, am Wieſenbach; 


Ja, Wamik ſelbſt und Asra zu belauſchen, 
Gelang dir jüngft bei der Kithara Rauſchen. 


Und Du, der einft mit fühnem Unterfangen 


Ein Kämpe auf der Mitwelt ſchwankes Brett 
In guter Wehr Dich ftellteit, bis erflangen 

Die Saiten im geharnifhten Sonett: 

Wie zart und vol im Bangen und Erlangen 
Singſt Du mit-jenen Sängern um die Wett’, 
D Freimundb Neimar, die auf Mofhuspfaben 
Ung zum Genuß der reihften Wonnen laben! 


Wie fügt fih Dir in taufend Melodien 


Der Mutteriprade faltiged Gewand! 

Ein Mantelmurf der reinften Harmonien 

Hat Deine Herrfhaft willig fie erfannt; 

Bo Du erfaffend nahſt, fie kann nit fliehen — — 
Und Du, den ih im fernen Kafan fand, 

Ein ruͤſt'ger Erbmann, führft mit ihrem Troffe 


‚ Die heim’fhe Schöne von bes Herrſchers Schloffe, 


Was Ihr auch gabt des Guten und ded Schönen 


Und was und fpenden mag die jüng’re Schaar, 
Die, buldigend des Drients Sangestönen, 
Den Dienft verwaltet an dem Weihaltar; 
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Laßt und bem weifen Liebling ber Kamönen, 

Dem fpät der Oſt noch Luft und Labung war, 

Ein innig Hoch bei Epmbelklang und Flöten 

Aus tieffter Bruft darbringen — Wolfgang 
Goethben! — 


Und gönnet, daf der Jüͤngſt' in Eurem Kreife, 
Der, von der Memnensſaͤule Wunberflang 
Durchzittert, gläub’gen Mutbs zur Pilgerreife 
Eich ruͤſtend im erwachten Augenddrang, 

Nicht buhlend mit ber Oftwelt Sangesweiſe, 
Natur und Volt mit glüh’nder Lieb’ umſchlang, 
Vor'm Gangeswellenbad, der Wallfahrt Ende, 
Eub Gruß und Dank zur theuren Heimath fende, 
Berlin, im Ditober 1833. 
Heinrih Stiegliß. 


Der Abend in Absam. 
(Bortfegung.) 


„Laßt ung bei dieſer Hütte nicht theilnahmlos vor: 
übergeben,“ ſprach Einer aus der Gefellihaft; „wir 
wollen bier dem trüben Andenken eines vaterländiihen 
Künftlers einige gemüthvolle Augenblicke weihen. Sein 
ſchreckliches Schickſal wird nie aufhören, ung räthfelbaft 
zu bleiben, denn jedes dabinrollende Jahrhundert ziebt 
neue Favarinden über bad Leben Einzelner, und es iſt 
Pflicht, ſich ihrer zu erinnern, damit fie nicht ganz 
dabinfhwinden.“ Meine Freunde ſahen fih ernſt und 
ftillihweigend an; Feine Neugier malte fih in ihren 
Bliden; man entdedte fogleih, nichts Neues erwartete 
fie bier, föndern ed galt nur, eine befannte Ruͤhrung 
aufjufrifhen. Man bradte eine Banf aus der Hütte 
und ftelte fie unter einen mächtigen Nußbaum, beffen 
Zweige Nacht verbreiteten und ben lichten Wiefenteppich 
mit ftetd wechfelnden Arabesken verzierten, bie ganz von 
der Laune des Windes abbingen. Auch die Bank, worin 
eine runde Fleine Deffnung fihtbar war, wurde von ber 
Geſellſchaft, ebe fie fib darauf ſezte, mit ſtummer Theilz 
nahme ein Weilden betradtet, Ich lehnte, in mid 
gelehrt, an dem Stamm des Nußbaums. Sep es, baf 
man mich von Allem unterrichtet wähnte, oder wollte 
man einen überrafhenden Cindrud auf mich mirfen 
laſſen, Niemand nahm fih die Miübe, ein Wort an mid 
zu richten. Ich bemerkte noch, daß ein junger Menſch 
fib mit fhnellen Schritten von uns entfernte und fi 
bald in den naben Wald verlor; er war im einen Mantel 
gehuͤllt. Dann ſchloß ih die Augen, um mich duch | 


nichts ftören zu laffen. „Gibts bier Wunder,“ fagte 
ih zu mir felbft, „fo mögen fie fommen, fie finden ein 
offenes, empfänglies Gemüth zu diefer Stunde!“ 

Bald hörte man eine Geige aus dem Walde. „D 
göttlich le — „Eduard!“ — „Sie it aͤcht!“ ſchallte es 
aus verbillenden Shawls und Gapoten, von einem berri= 
fhen St! unterbrogen. Ich horchte hob auf. Das 
Geigenſpiel war herrlich; nichts von jener eleganten 
Volubilirät, nichts von jenem geifterbaften Urpepgio, 
jenem barofen Pizziccato, das heutzutage ber ftumpfs 
finnigen Menge Beifall entlodt; es war ein Adagio, 
fo durch und dur Klage, fo ganz getaucht in unendliche 
Wehmuth, wie Scearlatti, der Sage nah, ed vorzus 
tragen verſtanden haben foll, Aber mehr noch als Vor: 
trag und Kompofition erfhätterte mich — der Ausdruck 
iſt wahrlich nicht zu ſtark — ber Ton diefer Geige, Armer 
Balzac! der du, um den Zauberflang einer Beige zu 
erflären, ben röhelnben Sterbelaut eines alten Mütter: 
chens bineinbannen liefen! Ich will bier feine Erklärung 
wagen, aber fiber ift es, daß eine Seele in dieſem 
Inftrumente wohnte, die ein großer, lunſtfertiger Mei: 
fter, vielleicht ald Theile feiner eigenen, bineinzuban: 
nen verftand, . 

Diefe lezten Gedanken waren laut gemorden, ic 
hatte fie unwillluͤhrlich geſprechen; ich öffnete bier bie 
Augen; die Enten waren vom Abendthau verſtimmt 
worden und der Spieler flimmte fie aufs Neue; bie 
Geſellſchaft rief Bravo und fab mic dabei an; mir mar’s, 
als ob aud meinem Ausruf der Beifall gelten ſollte; 
aber bie Beige ſchwieg nun und der junge Menich im 
Mantel trat aud dem Schatten der Waldbäume wieber 
auf und zu, 

Laute Lobederbebungen empfingen ibn; er nabm 
freundlich banfend ben Hut ab, und indem er fi bie 
Stirne trodnete, fprah er: „Ihr Lob gebührt nur der 
Geige; warten Cie, ſie fol fib bedanfen!« Und num 
fuchte er recitativffch feinem Juſtrumente Töne zu ents 
loden, bie wahrhaftig wie Danf Hangen, Er wußte fie 
fo geiftreih zu regieren, wie ich Died nie zuvor gehört 
hatte, obgleich ich alle unfere Wirtuofen, alle Götter und 
SHalbgötter unferer Konzertabende von Londen, Paris 
und Wien zu fennen glaube, 

„Und was iſt dies wohl für eine Geige?“ fragte mich 
mein Nachbar ; „denn daß fie von. einem nambafteın 
Meifter herrühre, werden Sie wohl, glei gehört haben.“ 
— „Bon dem Vortrefflichiten ift dies Meifterwerki« rief 
ich aus meiner Art von Begrifterung heraus, „und ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich fie für eine ächte Amati 
halte, mie fie der wadere, hochbegabte Meifter um bie 
Mitte bed ſiebzehnten Jahrhunderts zu Eremona vers 
fertigte.“ — „Und warum finden Sie Ihr Waterland 
jenfeits ber Alpen?“ fragte mein Nachbar bedeutend, 
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indem er um ſich blidte. Die ganze Gefelfhaft ſtand 
am ung ber und hörte theilnehmend zu. 

„Dies iſt ein Werf meines Großonkels, der in jener 

Hütte fein Leben im tiefften Elende, im der bärteften 
Entwürdigung befhloß. Jener Wald hat dad Holz dazu 
geliefert, es ift von dem Hafelfihten, die fih bis gen 
Sleirſch hinter ben Salzberg erfireden, und diefer Stod, 
den ich frage, mit dem Hammer ald Knopf, ift ders 
felde, womit mein armer Großohm jeden Stamm be 
rührte, um mit feinem feinen, mwunderfamen Ohre den 
Klang zu erforfhen, ber in dem Holze ſchlief, bevor er 
ihm fälte. Sehen Sie, mein werther Freund, fo nahe 
find ung die Wunder, wir haben nicht Urfade, deßhalb 
die Alpen zu meſſen. Aber dieſe Geige, worauf eben 
mein Sohn ſpielte, iſt in der That ein Wunder, ſie iſt 
die herrlichſte, die der alte Bewohner dieſer Huͤtte jemals 
geſchaffen, und wenn feine andern jezt mit 5, 4 und 
500 Dufaten bezahlt werden, fo bat dieſe einen un: 
fhägbaren Wertb; er nannte fie feine Geliebte, er fpielte 
felbft darauf, wenn der entfegliche Wahnfinn feine Feſſeln 
ein wenig lüftete, fie ift nie verfauft worden, fondern 
als theures Erbſtuͤck in der Familie geblieben, worin 
immer ein tictiger Violinvirtuofe ſich hervorthut. 
Mein Sohn ift fein Stümper, mie Sie fo eben gebört 
baben. Ih aber bin der Hanptmann Stainer, wie Sie 
miffen.“ — „Und dies iſt eine Stainergeige, die dem 
Namen Chre macht!“ rief ich nicht ohne Beſchaͤmung. 
„Wie konnte ich nur beim Hoͤren dieſes maͤunlich reinen 
Tons an Amati denken?“ — „So ſetzen Sie ſich her 
zu mir,“ ſprach der Hauptmann, „hoͤren Sie Einiges 
von der mwunderfeltfamen Geſchichte des Mauned, der 
diefe koͤſtlichen Inftrumente zu bauen verftand, fo viel 
wir felbit nämlich davon wiſſen. Gin Theil berfelben, 
und zwar der wichtigfte, iſt ver unfern Bliden undurd: 
dringlich verfchleiert. Kommen Sie, fegen Sie fih auf 
diefe Bank, aud fie fpielte eine Rolle in dem verwidel: 
ten Drama feines Lebens.“ Und ich fezte mich zu den 
Lebrigen und der Hauptmann begann mit einer ſchoͤnen 
Baßſtimme zu erzählen; aber aus dem Walde glaubte 
‚ich zwifhendurd immer die Geige zu vernehmen, nur 
leifer, gefpenfterhafter, fo daß fie nicht ftörte, nur be 
gleitete. — Es war wirflih ein recht abenteuerliher 
Mondfcheinabend, den ih nie vergeffen werde! Die Er: 
zaͤhlung des Hauptmanns lautete aber ungefähr fo: 

„Es find num fat zweihundert Jahre, daß ein kleiner 
Bube auf diefer Wiefe die Gänfe hutete und dabei ein 
ganz klaͤgliches Gefiht z0g. Denn gerade daß er Gänfe 
hüten mußte, war ihm fo verhaßt. Ihr Gefchrei machte 
ihn krank, er warf ſich mit dem Kopf in’d Gras, ftopfte 
ſich damit beide Ohren zu und mälzte fih wie unfinnig 
umher. Nah langem Sollieitiren gelang es ibm, ben 
Poften eines Kuhhirten befleiden zu dürfen, und dabei 


befand er fih beſſer. Nicht nur bad harmoniſche 
Geläute am Halfe der iChiere machte auf ihn einen 
ungleih beffern Eindrud , fondern aud das tiefe, 
langausgebaltene Gebrüf erfreute ihn; dazu brauchte 
er nicht mehr auf ber Wieſe zu bleiben, er trieb 
höher hinauf in den Wald, der auch voll mwunderlis 
her Stimmen und melodiihen Getöns war, und 
am Felſen, wo bad Echo ſchlief, blied er dann wohl 
irgend ein fhönes Lieb auf dem Schwengel,*) den 
er felbft geſchnizt und zu blafen erlernt hatte — Gott 
weiß nah weſſen Anleitung! Nachdem die Knabenjahre 
fo vorüber gegangen waren, trat er eined Tages mit 
freundliden Bliden vor feinen Water, ald eben ein 
Zrupp berumgiehender Biedlgy dort in’ Wirthshaus 
ging, und bat ihn, er möge ihm erlauben, bei diefen 
Leuten Dienfte zu fuchen, er wolle fih dann ſchon felbit 
durch's Leben fchlagen und braude feiner Hülfe fürder 
nicht mebr. Der alte Bauer aber ward ganz zornesroth 
im Gefidte. Er war zwar arm und mit Kindern ge: 
fegnet, und es ward ihm ſchwer, ihnen die volle Schuͤſ— 
fel taͤglich hinzufegen; aber um folden Preis mochte er 
dennoch für Keined von ihnen ausgeforgt haben, Mit 
harten Reden fheuchte er den jungen muſikaliſchen Kuh— 
birten von fi, der aber deffenungeachtet nit aufbörte, 
feiner, wie es ſchien, angebornen Neigung mir glühens 
ber Liebe anzuhaͤngen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


*) Die Tyroler Pfeife, worauf die Schuͤtzenmaͤrſche geblas 
fen werden. 





Korrespondenz -Machrichten. 


Paris, November, _ 
Theatern 


Vun erft find die Leute alle wieder vom Lande zuruͤck, 
außer mehrern reichen Famillen vom alten Mbel, welche, 
um nit Zeugen eines Zuftandes ber Dinge ſeyn zu mäffen, 
wobel fie feine Role zu fpielen haben, lieber ben Winter 
in Ländern zubringen, wo ed noch nach ibrem Sinne und 
Geſchmacke beraebt, z. B. in Italien; denn was follten fie 
Winters in Paris anfangen, ba ihnen ber jegige Hof rin 
Graͤuel iſt, und fie fick daſelbſt wicht zeigen fünnen, obme 


‚fh bei ibrer Partei in Verdacht zu fegen? Eben jo wenig 


ſtebt man viele Fremde aus gewilfen Ländern, weil man 
für fie, wie es ſcheint, eine gewiſſe politifge Anſteckung 
fürchtet. Uebrigens int Paris voll; dies fieht man binlängs 
lih in den Schaufpielbäufern, die nuu alle fleißig beſucht 
werben, obfchon ibrer eine außerorbentlige Menge it. Die 
Dper begnügt fi nicht mebr mit den brei gewöbntichen 
Borftellungen in ber Woche, fondern gibt and noch Gouns 
tags eine befondere Vorſtelung; fo bar fie.auf morgenden 
Eonntag bie 116te Vorſtelung von Robert le diable auges 
tündiar. Cine ſolche Reibe von Vorflellungen einer großen 
Dper ift beinahe beiſpielbss; Dperetten haben zuweilen fol 
eu Beifall gehadt, ader eine große Dper vielleipt nie. 
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Eben fo wenta begnuͤgt ih bad Thieälre frangais mit feinen 
täglichen WVorftellungen im feinem ceinenen Schauſpittſaate, 
fonbern ſpielt noch zwei bis drei Mal in ber Woche im 
Doron, jenfeits der Seine. Die fomifae Oper Leine fehr 
geſunkene und leiter nur wenig komiſche) verſucht manches 
Neue, und bat num le Marchand forain, Murt bes italie 
nifgen Meifters Marliani, als leztes Haupiſtüg aufzuwel⸗ 
fen. Ju der ilalleniſchen Oper in es beſtaͤndig voll von 
eleganter Welt, und die im biefrm Theater bemertien Mo: 
den werben fogar als Muſter des Bonton in den Zeitungen 
veſchrieben. Fuͤr das Gymnsse dramslique arbeitet noch ims 
mer Geribe, wiewobl efwas langſamer, als font. Erſt 
fürzlis bat er dert feine Eftele auf bie Bühne gebracht, 
obne daß ihn dies verbindert bätte, eine „Jübdin“ für bie 
aroße Oper zu dichten. wozu Halery. rin iöraelitifher Ton⸗ 
ſeyer, bie Muſit fomponirt. Sogar bad fo üvel berathene 
Théeatre nautique einpfiudet die wohlthaͤtigen Wirfungen bed 
Winters, und ſieht feinen aroden und ſcabnen Schauſpielſaal 
beinabe voll, wenn bas chincſiſche over chintſiſch ſeyn ſollende 
Baller Etao:-Hang negeben wird, was ungefähr ſieben Maf 
In der Woche zu nefheben pflegt. Die Boufevarbörheater, 
vtſonders bie arbbern, Ambigu comigque und Galtd, firafen 
zwar Ihren Namen Lügen, benn fie ind mweber tomiſch, noch 
tufig, und Hasen bpehſt träßfelige Sräre aufjumweifen; als 
fein oerade an biefen weiber ſich dle Bolfdmenge, unb je 
tragifiher, je beifer, Go bat in biefen Tagen dad Ambizu 
comique Latuͤde's SKerterleiden recht anſchaulich dargeſteut, 
und dieſes Stuͤck wird nun jeden Abend gegeben, Belannts 
tich war Latüde ein Opfer ber Maitreſſenberrſchaft unter 
der Regierung Ludwigs XV, unb mußte Aber dreißig Jabre 
im Serter ſamachten, weil er bie berüchtigte Madame Doms 
pabour zu beleidigen das Ungtuͤd gebapt hatte. Krend ift 
ſchon laͤngſt von Serite auf die Bühne gebracht tworben, 
aber nur im einem leichtfertigen Vaudeville. Die Werfaſſer 
des Latade Haben dagegen ein ernſtes, finfteres Schauſpiel 
oder vielmehr Melobrama gebichter, um den Despotismus 
ber alten Megierung zu ſchildern, weiche einzelne uubeſchüßte 
Bürger ohne Verhoͤr, otme gerichtliches Urtbeil lebendig in 
die Sertergrüfte der Baſtille vergrub. Als Latuͤde erſchien, 
vermuthete ich, dab auch ber edle Pellico bald auf einer 
franzdiifgyen Buͤhne erſcheinen werde, und in ber bat 
batte der Dichter Ancelor jhon an Ibm gedacht, jedoch nur 
als Epifobe zu feinem Schauſpiel: „Bord Boron zu Veue— 
dia,“ weiches jest mit ziemlich vielem Beifalle am Theätre 
frangais gegeben wird, wiewohl bie Theatertrititer ihm vor: 
werfen, er babe fih von Lord Byrons Genialität nicht bins 
laͤuglich durchdrungen, fondern den bebren brittifchen Sons 
derling ſchlecht auſgefaßt und wiedergegebeu. 
Die Fortſeyung folgt.) 


Marfeille, November, 


Fortfegung.) 
Glttenperberbnid, Spielwutb. 


Kühnere Schwimmer und Überhaupt eine verwegenere 
Jugend als zu Marſeille habe ip nirgends gefunden. Als 
einmal eine ameritaniſche Fregatte, bie wegen ihrer Größe 
nit in ben feichten Hafen einzufaufen wagte, im Golf 
Aufer warf, beluſtigten fih bie Babenden, miter jenem 
Schiffe weqzuſchwimmen un» anf ber andern Seite wirber 
aufzutauchen. Ein fürdtbares Wageſtück! denn befanntlich 
Neben diefe großen Fahrzeuge ſehr tief im Waffer,. und ein 
Schwimmer, der unten den Alhem verlöre, würbe ſich beim 
Auſtauchen an den ſcharſen Seiten bes Schiffes bie Blicher 


zerſtoßen. So oft ſolche Wageſtuͤde aber auch gefingen, fo 
fehlt es doch auch nicht an tragifhen Beifpielen. — Nun 
tin paar Worte uͤber ben morallſchen Zuftand unferer Mars 
ferner Jugend. Mir den Miejenfchritten unferer Eisitifatten 
bapen auch alle Lafer gleijchen Schritt gebalten, Ich tbunte 
befgreiben, wie bier Bigotterie und Atheismus mit der 
arbpten moraliſchen Werverbniß Hand in Hand gehen. ic 
tdunte filtern, wie Eittfamfeit und eheliche Treue bei dem 
Weibern fabelbafte Tugenden geworben find, von benen 
man nur no in Legendenbüchern liedtz; ich Bin aber bem 
Publitum gegenüber um die Form verltgen, und beſchraͤute 
mich anf die Bemrrfung, daß unter allen framdſiſchen Staͤd⸗ 
ten Marfelle, uach Paris, im übelſten Mufe der Moralirdt 
ftebr, und daß Eltern es moͤglichſt vermeiden, ibre jungen 
Sbhne und Toͤchter biefer verführerifden Stadt anzuver⸗ 
trauen. — Als follıe jeder edle Keim in ber verborbeuen 
Jugend erfiiden, fo herrſcht bier auch grengentofe Splels 
wur, Es ſcheint gar keinen anftändigen Zeitvertreib mehr 
für bie jungen Marfeiler zu eben; fie tbdten ibre müßigen 
Stunden durch die ſchmuhigſten aller Reibenfaften, und fürs 
zen ſich nur im bie Arme der einen, nın der peinfimen Er⸗ 
innerung der andern zu eniflichen. Die Spielfucht oder 
virimebr Geldglerde iſt eine Leibtnſchaft, welcher bier bad 
Atter, wie bie Jugend huldigt. Die Spielbauſer werben 
steihmäßig von Grautbpfen, wie von jungen Wäfllingen 
beſucht; Erſtere ſpielen tälter und geringer, weil fie von 
der Veraͤnderſichteit des Glückes fon allzu Bittere Kchren 
empfan en baben, Leztere wagen flärfere Summen, atiwin« 
nen oft viel, neben aber Ale ın Grund. Pbarcbanten 
tennt man in Granfreich nicht, rouge unb noir darf nur im 
Paris geipielt werden, dagegen IN das Lotto und Ccarte 
erlansr. Wer dieje Orte befucht, mm Meuſchen zu flndiren, 
dem fällt vor Allem der Aseralaube der Spieler auf. Da 
bar Geber fein Syſtem und feine Berechnung der Ehance, 
am welcher er feſthaͤtt, obwobt fie ibn hundert Mat jyon 
oetänfgt hat, Ju feiner laͤcherli hen Einbildung gebt er fo 
weit, bad er wähnt, feine Stellung liuts ober rechts vom 
Banttiſche, die Haltung feiner Haͤnde, feines Kopfes 1 
babe Einfiuß anf den gluͤctlicen oder ungluͤcttichen Ausgang 
bes Spiels, Die Maͤmlichen, bie am Tagt frech bed Him— 
meld und der Geiſterwelt fpotten, find während Ihrer nächte 
tigen Spielflanden die Stlaven des laͤcherlichſten Aberglau⸗ 
bens, und Mauche, bie oft boͤhnend das Daſeyn Gottes ab⸗ 
ſtritten, fieht man bier. wenn ihre feste Summe auf ber 
Karte ftebt, mir dem Zibneflappern ber Verzweiflung und 
mit den frampfbaft gefalteten Sninden, bie fiein dem Schooße 
vor der Geſeuſchaft verbergen, ein fliles, ruchlofes Gebet 
zum Hlnmel fenden. Mer tem Cals Roman, einem ber 
ftirsften Spielbänfer, ſizt alle Abend auf ber Steinbant ein 
altes, runzliges Weib, bad nah ben Epyielern. melde 
naͤchtlicher Weile ſich einzeln biuelnſchleichen, bie duͤrren 
Knochtnhaͤude ausftrerft und mit dem zabnloſen Munde das 
bei murmelt, Wer follte es glauben? birfeiben bartberzis 
gen Menfhen, bie, bätten fie auch eine Mition in ter Tas 
ie, jeden Sitraßenbertler mit Holnlachen von fi wieſen. 
verfäumen nie, dem alten Spielbausweibe ein paar Sous 
In ben Schooß zu werfen. weil fie fürdten, fonft fein Glück 
zu haben, Da, bie welfen, nbcherigen Finger der unbelms 
tihen Bettlerin haben ſchon Golbftäcte berührt, bie ber abers 
glaͤubiſche Spieler ihr anflese, wenn er mit bem Sacke voll 
gewonnener Napoleons fin heimſchlich. 
Der Beſchluß folgt.) 


.— _. 
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Es war nicht eined Gecken thoͤr'ge Laune, 

Mech eitlet Retz gealterter Vegtertde, 

Wab eine junge Vraut mic wünſchen lieh: — 

Der Urt war unfer Bund nicht: frei gab Ich 

Die Wahl dir, und du felgteft der ed Materd, . 
- Byron. 

Marino Falleri. 





— — — — — — — 


—— — on — 


Marino Falieri. Luzia. 
Dramatiſche Studie von K. Gutkow. Ach, wenn ich wiſſen ſoll, mein lieber Herr, 
Daß Alles dies, was mich umgibt, kein Traum iſt, 
Erste Herne Muß ich mic fett an Eure Seite fammern, 


Das Bermänfungsfeft des greifen Dogen und Luzla's, einer | Bon Eurer hob’n, ebrmürdigen Geftalt 
jungen Unfängerin. Erlenchteter Saal, verlängert im Hins | Will ich der Schatten fepn, fo flein nur wie 


tergrunde. Muſit, die im Verlauf der Scene allmaͤhlich 
verbaut, Gäfte, erft Herummanbelnd, bann um die Haupts | Der Mond ihn wirft, das Echo Eures Athems, 
Die fo an Euch gefettere Gefaͤhrtin, 


perſonen ſich gruppirend. Der Doge tritt beſchleunigten Fußes, 
Ruzia am Arm, in ben Vorgrund. Daß nichts mid forgt, ald den geheimen Pulsſchlag 
i Bon Eurem liebevollen Herzen zu belaufen, 


Marino, 
Mein theures Ehgemahl, verloden denn Marino, 
Die Melodien der Flöte und der Cymbel " O füßer Ton ans unſchuldsvollem Mund! 
Auch deines Fußes Flügel nicht zum Tanz? Ich höre gern, daß deine räthielhafte Liebe 
Schon lang erwart' ich, dieſe wilden Wirbel Mir Opfer bringt; fie aber anzunehmen 
Mit flatternden Gewändern reifen nun Vermag ic ohne Selbftanklage nicht. 
Huch dich hinein in diefe füße Strömung, Bin id in deine Jugend nicht getreten 
Wo Augend ihres Athems Kraft erprobt. Mit räuberifher Hand und nahm, was die 
Mir unterfagt dag Alter, folde Luft Natur der Kraft, dem gleichen Alter ließ, 
Zu theil'n; doc fieht du Manden, der ſchon Tange Was fie fir ſchwaͤrmeriſche Gunftbewerbung 
Mit meinem Aug’ vertraulich unterhandelt, | Beftimmte, für mich ſelbſt auf faliche Rechnung 
Die Fuͤße reckt und gern von meinem Alter u Auf Rechnung einer kurzen Frift, da biefer 
Das ehrenvolle Amt loskaufen möchte. Ganz morfhe Bau zufammenfinten muß: 
D nicht zu deinen Ehren foll allein Auf Rednung der langweil’gen Winternädte, 
Dies Hochzeitsfeſt fo reihe Freuden ſpenden; Wo ich, in Pelz gehuͤllt, mich kaure am 


‚Nimm felber vollen Theil daran, mein Kind! Kamin; auf Rechnung einer fhmerzlihen 


1186 


Vergleihung, bie du einft mit meinem weißen 
Saftloſen Haare und dem friihen Flaum 
Anftellen wirft, der um das runde Kinn, 
Die Wangen deiner Männer werdenden 
Gefpielen bald fi üppig Fräufeln wird! 
Luzia. 
Obgleich Ihr aͤlter ſeyd, ſo werdet Ihr 
Euch doch vergeblich meiner Lieb' entringen, 
Und werdet leichter es ertragen, wenn 
Die kind'ſche Zärtlichkeit noch nicht die Liebe 
In Wort und Merken alſo trifft, wie fie 
Geſezt fepn muͤſſen, Männer ju begläden! 
Auch mag ich fchwerlich gröfre Leidbenfhaft 
Euch weihen können, ald ich je empfunden 
Für meinen Vater, der nun todt, und bie, 
Der Himmel weiß-es! wohl die größte war, 


Marino. 
Ya, unerhört war deine Hingebung; 
Er warf di unter fein Vermaͤchtniß, nahm 
Dir eignen Willen, die verfhänte Mahl 
Ded Gatten, den er eigenfinnig dir 
In meiner Schwäche gab; doch Nbertriffft 
Du jede Hoffnung, bie ich auf bie Liebe 
Der Jugend, die in jugendlihe Welt 
Sic fehnt, nicht ohne Vorwurf meiner Thorheit 
Zu feßen wagte, 

Luzia. 


Und dennoch will ich Euch 
Geſteh'n, daß höher noch für Euch mein Herz, 
Als für den Vater ſchlaͤgt; denn gabt Ihr mir 
Nicht Höberes? Ihr holtet mid aus meinem 
So dunfeln Dafepn, einer engen Zelle, 
Wo ich die trägfte Cinfamfeit beweinte, 
An's Licht des Tags, ließt mid auf pradt’gem Schiff 
Die Wellen Eurer angetrauten Braut 
Durchſchneiden, und anf meine Stirn, die nur 
Feldblumenfränge trug, babt Ihr gedrückt 
Ein ſchweres, herzogliches Diadem! 


Marino, 
Mein tbeured Kind, mas bir der Zufall nur 
Zu geben ſchien, ift mehr als dies der Preis 
Für deine Tugend, Denn wer trug dad Kleinod 
Beſcheidenheit, von allen andern Reisen 
Jemals fo koſtbar eingefaße, wie bu? 
Und nice bloß todte Schaͤtze find es, Die 
Dich ihmüden, fondern eine GBötterfraft, 
Die Leben wirkt, dem Alter felbit Verjängung 
Zufähelt. Ja, ic fühle, wie belebend 
Die fanfte Herrſchaft beiner Jugend ift! 
Es fallen mir die grauen Jahre ab, 


Wie Schlangen bäuten ihren bunten Leib; 

Die Runzeln meiner Seele, welche Flucht 

Der Zeit und Ueberdruß in ihr gezogen, 

Ich fuͤhl' ed, glätten fih ſaſt merklich aus. 

(Er reißt eine Perle vom feinem Klelde und gibt fie dem Diem.) 


Nehmt diefe Perle, wie fie theurer nicht 
Veuedigs fhmimmende Muſchel bergen kann! 
Zerſtoßt fie, ſchuͤttet ſie in einen hohen, 
Mit edlem Cpperwein gefüllten Becher! 
Sed dies ein Zaubertranf, Geliebte, der 
Auf lange Zeiten und zufammenbinde! 
Ih wag’ ed noch, bir alfo zugutrinken, 
Wenn gleih die Jugend nur gewohnt iſt, fi 
Zum Zeichen des verliebten Uebermuths 
In dem Spmbole zu beraufhen! 

(&r gibt Ihr den Becher.) 


Die Gortfegung folgt.) 





Der Abend in Absam, 
(Bortfegung.) 


Man wird ftetd darauf zuruͤckgeführt, daß es mit 
bem, was wir Beſtimmung nennen, feine volllommene 
Nichtigkeit habe. Der junge Burſche wußte die Auf: 
merkfamfeit des Drganiften im Otte auf fi zu ziehen, 
und biefer war zufällig ein eben fo geſcheiter ald liebes 
voller Mann, und fagte zu bem alten Bauer eined Ta— 
ges: „Seht, Stainer, Euer Jakob zeigt eine ungemeine 
Liebe zur Muſik; ich beobachte ihm ſchon lange auf dem 
Shore, Er hat eine feine Stimme und ein treffliches 
Ohr. Gebt ihn mir, er fol mein Schüler werden. Mer 
weiß, ift er nicht einmal dazu berufen, nah meinem 
Tode, zu Gottes Ehr? und Preis die Orgel in unferer 
Kirche zu fpielen.“ Das war freilih ein anderer Bor: 
flag, ald mit den wilden böhmifchen Fieblern zu ziehen, 
und ber Water hätte gewiß fogleich mit Freuden einges 
wiliigt, wenn bie Kühe und Kälber ald hirtenlofe Schaat 
hätten beiteben können. Alles, mas für jest geihab, 
war, daß Jakob in den Abendftunden zum Meifter Or: 
ganiften geben durfte, um von ihm den erften muſikali—⸗ 
fhen Unterricht zu empfangen, Nun aber zeigte fi 
zuerft etwad, das an’d Wunderbare grenzte, Die Un: 
teriweifung im Miolinfpiele follte beginnen, aber ber 
wadere Lehrer hatte felbit nur eine ſchlechte Beige, und 
im gangen Abfam war vor ann Jahren weiter feine auf: 
zutreiben. Aber Jakob — das Wunderfind, würde man 
beute fagen — rüdte mit einer felbfiverfertigten bervor, 
die er nach vielfältigem Studiren und Beobachten wäh: 
rend ber Dauer eined langen Jahres im Walde beim 
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Huͤten bed Viehes und Nachts in der einfamen Kammer 
für ſich geſchnizt und bezogen hatte, und die, fo unvoll- 
fommen fie auch geweſen ſeyn mag, dennoch dem ver: 
ſtaͤndigen Organiften über die Fähigkeiten des jungen 
Menfhen genuͤgendes Licht ertheilte. Noch war dad erite 
Jahr des Unterrichts nicht verftrihen, da trat biefer 
wieder zu dem alten Stainer und ſprach: „Euer Jakob 
macht ſolche Niefenforffhritte, daß ih Euch wohlmeinend 
tatbe, ibn bei ber Mufit zu lafen und Eub in Inne: 
bruck nah einem beffern Meifter für ihn umgufchenz 
denn meine Weisheit wird bald zu Ende ſeyn. Beſon— 
bere Geſchicklichkeit zeigt er im MWerfertigen der Geigen, 
wie er denn jene, mworaufer fpielt, ohne alle Anmweifung 
ganz aus fich felbft gebaut und nah und nach vervoll: 
fommnet bat, Wie wäre ed, wenn Ihr ihn biefer Kunft 
gänzlich fi widmen ließet? Sie nährt ihren Mann und 
ift ehrenvoll. Iſt es Euch genehm, fo bring’ ich meinen 
lieben Schüler felbft zu meinem Freunde Herz nad 
Innsbruck, dem Funftvolliten Meifter unferer Seit, der 
felbft für die heilige Grabedfirhe zu Serufalem eine 
Drgel gebaut hat,“ 

Dem alten Stainer traten Thränen in die Augen. 
Drgeln bauen, bie nur zum Lobe bed Herrn und feiner 
Simmel die mächtigen Stimmen ertönen laſſen, ſchien 
ihm ein hoͤchſt verbienftlihes, frommes Werk, und nun 
gar ein Schüler bes berühmten, verehrten Meifter Herz 
werden, bas war ein Gluͤck, woran er nie zu denken 
gewagt haben würde, Uber der Organift war ihm auch 
ein ehren = und vertrauenswertber Mann, und dad 
Zeugniß, welches er feinem Sohne gab, fo wie das An: 
erbieten, momit er es begleitete , ließen ibn an Alles 
glauben, und er willigte mit Freuden ein. So murde 
Gafob Stainer, der vom Gänfetreiber plöglih Kubbirt 
geworden war, vom Schüler des namenlofen, gänzlich 
unbefannten Organiften in Abfam Gehülfe des berähm: 
Leften DOrgelbauerd, deſſen Verbindungen ſich über die 
ganze Erde erftredten. 

Der alte Herz gewann unfern Jakob bald fo lieb, 
als märe er fein eigener Sohn gewefen, nicht nur wegen 
feiner Gelehrigkeit, fondern auch wegen feines heitern 
Gemüthd und feines ftillen Wandeld, Allein eben diefe 
väterlihe Zuneigung war ed, bie ihn mit Sorgen er: 
fuͤllte. „Jalob,“ fprah er, „ich bin nicht reih genug, 
um Dir eine Zukunft neben denen zu fihern, deren 
Schickſal mir noh näher am Herzen liegen muß, ald 
bad Deinige. Du weißt, daß ich viele Kinder habe, 
Du haft nun meine ganze Kunft inne und wirft ein eben 
fo geſchickter DOrgelbauer werben wie ih. Aber nur 
felten wirft Du Gelegenheit haben, ein Werk zu liefern. 
Die Luft, Kirhen zu bauen, nimmt täglich ab, und bie 
beitehenden baben bereits ihre Orgel. Ich febe ein, daf 
dies Gefhäft feinen Mann nur kaͤrglich naͤhren wird, 


Wende Di baber zu Fleinern Werten, welche in diefem 
Augenblid eben fo großen Ruhm ald Gewinn verſprechen. 
Sch meine die Geigen, die jest durch hochbegabte Mei: 
fter fo fehr in Schwung gefommen find und in deren 
Berfertigung Eremonefer und Benetianer fih gleich ber: 
vorthun. Du wirft mich auf einige Jahre verlafen 
müfen, um die Gebeimnife und Kunftgriffe, die Aku— 
ftit des kleines Baues, dad Verhältniß feiner einzel: 
nen Theile an der Quelle felbft zu ftudiren. In Venedig 
lebt mir ein alter Gaftfreund, ein wunderlicher Kauz 
äwar, aber ein fehr geichidter. in Brief von mir fol 
Dir in feinem Haufe Aufnahme verſchaffen.“ 

Kurze Seit nah dieſer Unterredung nahm unfer 
Jakob einen herzbrechenden Abſchied von feinem Wohl: 
tbäter und 309, in feiner Tyroler Tracht, fort über die 
Alpen in die damalige Welthauptitadt Venetia. Erft 
nach mehreren Jahren kehrte er wieder zuruͤck. Mäb: 
rend er in Italien lebte, hatte, er nur felten von ſich 
bören laffen, und nur fein Wohlthäter Herz erbielt 
Driefe von ibm. Ed hieß endlih, daß er auf deſſen 
Wunſch plöglih alle Bande zerriffen babe, die ihn an 
jenes fhöne Land gefeflelt, und daß er nah Aunsbrud 
gefommen fer, um fih im MWaterlande niederzulaffen. 
Es war auch wirklich nicht lange nach feiner Ankunft, 
ald er durch feines alten Meiſters Vermittelung eine 
wadere Jungfrau, Margaretha Holzbammer, heimführte, 
Aber welhe Veränderung war mit ihm vorgegangen ! 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Marfeille, November. 


GBeſchluß.) 
Spitlſucht. Polniſche Tapſeckelt. 


An Selbſtmorden ruinirter Spieler fehlt es natürlich 
in Marſeille nicht; doch verſicherte man mich, daß zu einem 
folgen verzweifelten Schritte meiſtens nur jene unerfahrenen 
Anfänger lommen, die ihr Vermögen in den erſten Wochen 
einbuͤhen. Weltere Spieler entſchließen ſich nicht leicht zum 
Yeußerfien, wenn fie au nom fo weit beruntergefommen 
find, Der Selbſtmord fommt bisweilen fogar im Spielſaale 
feloft vor, und mebr als einmal fon fab man Ungiückliche. 
beren leztes Geld auf der Karte fand, nach dem Fenſter 
farleigen und die Hand auf die im Bufen verborgene Pir 
Note legen, Solche furchtbare Creigniffe bringen nur ben 
Neuling außer Faſſung; bie aͤttern Gpiefer wenden ben 
Kopf kaum nm. Die Karten werden gemiſcht, ber Leichnam 
bes Unglüdtigen wird binausgetranen und dad Gpiel erlei: 
der nit die mindefte Unterbrechung. Polizeitommiſſaͤre. 
Cradtfergeanten und Gensdarmen find in der Regel felbſt 
leidenſchaftliche Spieler, und am Rottotifge des Cafe d’Eu- 
rope ſieht man ihre Uniformen unter ben Rumpen ber 
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Gauner und Landſtreicher Parade mahen, An blefen Orten 
herrſcht politiſcher Briede, bie Meinungen fommen nicht mit 
in’s Spiel, Der gewinnende Faftiondinann Tat dem Mirs 
gliede feines eigenen Elubs in's Ungefiht. Bor jenen Zaus 
berrifgen mit den Bold: nnd Silberhaufen fiebt man atte 
Fatopiner aus ben Tagen ber Schreckenszeit. junge Repu— 
blifaner A la Eavaignac, Karliſten, Juſte-Milien, Potigeis 
fpione und Tiersparti, Alle in ber lobenswerihen Abſicht 
verfammelt, ſich -gegenfeitig in befter Eintracht die Taſchen 
zu plündern. Doc auch bier dauert diejer eble Friede nicht 
ewig, amd die Marfeiller Spielhäufer haben eben fo aut 
ibre April- und Junlustage erient, wie die Parifer Sr, 
Denidftraße und wie ber Faubourg Guilloriere in Lyon. Ich 
wi bier zum Sıchluf eine diefer tumultuariſchen Exenen 
erzäblen, da biefelde ein fomifches Nachſpiel zu den Dramen 
bilder, die fo oft, fon Üver diefe Bühnen gingen. Mau 
Fann ſich wohl denfen, daß unfere politiſchen Mefugics, bie 
ohnebdies nie wilfen, mit was fie den Tag bindringen follen, 
zu den fleißignen Beſuchern jener Orte gebdren, Da ſieht 
man Voten, Italiener, Deutſche und Spanier, bie fi in 
einem furchtbaren Kauderwelſch unterhalten, obwohl Keiner 
ten Anbern verſteht. Mun begab es ſich eimmal, daß ber 
tapfere Polentapitaͤn Ezarnolndfi, nachdem er der Branut⸗ 
weinflafche ftärter als gewoͤhnlich zugeſprochen, mit einigen 
Freunten in bas Cafe du commerce trat, wo über eine 
Stiege fih eine famdfe Academie W’Ccarte befindet, Seine glü— 
bende Phantafie träumte den ganzen Abend von flingenden Gold⸗— 
haufen, und ba er gerade von der Präfeftur feine monatlichen 
45 Frantken geholt batte, fo wollte er fein Gläd damit vers 
ſuchen. Raum war eine Vierrelſtunde vergangen. fo bürte 
man unten auch fon das Geſchrei: a Ja porte! a la porte! 
und dazwiſchen polnische Flüge, Erarnolusei'd Freunde, bie 
für dejjen Nücen nicht wenig fuͤrchtelen, eilten hinauf; aber 
weich ein Aublick! Statt baß ber Pole binaudgeworfen war. 
fab man bie 40 ober 50 Spieler wie geſcheuchte Hafen nad 
dem Vorplage fiioten. Im Spielſaale felbft ſtand Czarno⸗ 
{use mit einem Stuhle in der Hand, fluchend Über bie 
Schelme, die Ibn betrogen. Btäctiherweife hatte er einen 
Srieaftameradben gefunden, ber wie er fein Geld verloren 
batte und ihm nun beldenmärkig Beiftand geaen bie Brut 
fauger Teiftere. Diefe aften Spieler mit ben greifen Saaren, 
dieſe bleichen Bantiers, welche weder das Zaͤhnetnirſchen bed 
BVerzweifelnden, noch das Roͤcheln bes Gelpfimörders je eine 
Setunde in ibrem verruchten Gewerbe fldrte, fie Alle harte 
ber eiferne Arm Eyarnolusti's doch endlich zu einer Paufe 
gebracht. Won dieſen zitternden Suͤndern mwagte Keiner 
mehr, fich der Thüͤre zu nähern, deren Eingang bie beiden 
Polen mit Etuhldeinen vertbeibigten. Man mußte bie Stadt: 
fergeanten vufen, besten es erft nad verzweifeltem Wider⸗ 
ftanb gelang, bie Helden zu bändigen. Sapitin Esarnos 
tusfi, der Ritter ohne Furcht nnd — mit Ausnahme feiner 
alzugroßen Liebe für Spiel, Schnaps und galante Aben—⸗ 
teuer — auch ohne Tadel, befinder fich Tänaft nicht mehr 
bier, Er ift im Februar nah Egypten abgegangen und von 
da nach Verfien weiter gejonen; aber bier iſt feine Helden: 
that noch heute im Vieler Munde, und, polnifhe Tapferfeit 
ift beſonders in Cafe du commerce fehr im Rufe gefliegen, 


Paris, November. 
(Fortfegung.) 
Theaten- Konzerte 


An Lord Byrons Aufenthalt zu Venedig Mmiüpft fi 
bie Verhaftung mehrerer berühmter Italiener, mit <benen 
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er, als den. mertwürbigſten und intereſſanteſten Männern 
Staltent, vertramt gelebt batte, und nur, weit man fuüͤrch— 
tere, bie britiifge Macht zu beleibigen, verfchonte man ben 
eralifgen Dichter mit dem Serfer, Dies wird auf ber 
Biltme des Theätre frangais jeden Abend fehr anſchaulich 
dargeftelt, Uber: wahrfaeinlich wird noch irgend ein ander 
rer Dichter Pellico zur Hauptperſon eines Defondern Schau⸗ 
oder Trauerfptels machen; deun Pellico's Leiden baten bier 
wie in ganz Europa eine ſolche Theilnahme erregt, daß es 
ein Schauſpieldtrettor gewiß für eine gute Spetulatien bal⸗ 
ten wird, feinen Namen mit großen Buchflaben auf einen 
Th Worgetter zu fegen. Deffen, was tie fleinerm Theater 
zu Tage fördern, ift eine folme Menge, daß es nicht wohl 
in einem furgem Berichte angezeigt werden kann. Auch 
verſchwinden mance biefer Winterbinmen balb nad ihrem 
Erſcheinen, ohne dab Jemand fie vermißt, anßer etwa ber 
Dichter. Ein Schauſpiel fehlt im biefem Winter, nämlich 
das des Cirque olympique, in welchem fonft die Franconiſche 
Dereiternefellichaft ihre Aufzüge und ihre halb politifhem, 
bat militärischen Pantomimen barftelte und einige hundert 
Menſchen beſchaͤſtigte. Leider int diefe Geſellſchaft durch bas 
Abbrennen ihres Hauſes vor einigen Jahren und durch ans 
dere widrige Zufälle ganz beruntergefommen; auch find bie 
Koften ihrer Unternehmung zu groß, als daß fi bebeuten: 
ber Bortheil davon erwarten Tiebe; es wird alfo johwerlich 
wieder ein Echanfpiel wie bad vorige zu Stande femmen, 
wo man ganze Schaaren von Truppen auf ber Bühne reiten, 
ſchießen und fechten ſah. Cine Zeitlang bat auch Martin 
mit feinen wilden Beſtien, beren vertrauter Frennd er ge— 
worden war, durch inniges Beiſammenleben mit Loͤwen 
and Tigern die Zuſchauer in Erjiaunen und beimabe fu 
Schrecken geſezt; aber alle Empfiuburaen, alfo auch bie Bes 
wunderung, ſtumpfen ſich ab, und zulezt fab das Publikum 
gleihgäftig den merkwürdigen Mann feinen Arm in bem 
Rasen bed Löwen ſtecken. Es batte fi von feinem Schrecken 
erholt, und war überzeugt, dab Martin, cobfihon er heute 
auf dem Punrte fland, von feinen wilden Beſtien zerriffen 
und verſchlungen zu werben, morgen doch wieder vertraulich 
mit ihnen fpielen würde, Natuͤrlich fehlt es in tiefer Tabs 
reszett auch nicht an Konzerten, Bon den permanenten 
beiden Fonzertunternebmungen babe ip bereits früher Bes 
richt erſtattet. Diefe Unternehmungen ſcheinen feſſen Fuß 
zu faſſen und ſich im banerbafte Anſtalten umzuwandeln. 
Den Sommer hindurch werben fie betanntlich im freier Luft 
gegeben, eines im ben Champs elysces und das andere in 
bem Auftgarten Jardin turce; für ben Winter baben ſich beide 
nad einem zwedmaͤßlgen Lotale umgeſehen, und fo int benn 
bie eine dieſer Anftarten in Kafıtte's Hotel geratben, fo daß 
ber Saal, in weichem ehemals wichtige politifche Beratbs 
ſchlagungen zwiſchen ben ausgezeichnetſten Gtaattmännern 
gepflogen wurden und and dem mehrere Miniſter hervor⸗ 
gegangen find, jept alle Abend von Ouvertuͤren und foges 
nannten Quadrilles ertönt und Jedermaun für einen Franfen 
zugängli if. Eo etwas bätte man am Ente des Jabres 
1850 nicht geträumt. Deßhalb verlaffe ſich auch Niemand 
auf die Dauer des politifgen Sonnenfhelnd; ed fann truͤbes 
Werter barauf folgen. 


Der Beſchluß folgt.) 
——— ne 
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Wie wurde nur der edle Timen fo? — 
Eo wie der Mond, wenn er fein Richt mehr albtz 
Dec nicht erneu'n milch Bone” ich, wle der Mond, 
. Micht Sonnen gab's, Me borgten. 


Shafetpeare. 


—— — —— — ——— — — — 


Der Abend in Absam. 
(Feortfegung.) | 


„Ang dem Hirten von Abfam war zwar ein großer 
und meltfundiger Meifter geworden, der durd feine 
Kunftwerke, die Geigen, mit den erften und vornehme 
ften Männern jener Zeit in naher Berührung ftand; 
aber ftatt der frifhen Farbe feiner Wangen, des jugend: 
lichen Feuers feiner Augen, war Bläfe und Mattigkeit 
dariiber verbreitet, und ein langfames Siechthum ſchien 
fein Inneres zu verzehren. Seine Frau gebar ihm drei 
Töchter und einen Sohn, fie war tugendhaft und ibm 
ergeben, eine wadere Hausfrau, die ihn pflegte und 
feiner mit Liebe wartete. Der Erzberzog Ferdinand Karl 
- ernannte ihn zu feinem Hofgeigenmacer und erzfürftlihen 
Diener, und Kaifer Leopold I. ließ ihm darüber das 
Diplom angfertigen, weldes wir nod in unferer Familie 
bewahren. Es lautet vom 2uften Oltober 1658. Aber 
alles dieſes, Kunftfertigkeit, daraus entfpringender Mohl: 
ftand, Ruhm und Ehre und haͤusliches Gluͤck, Dinge, 
die in ſolchem Verbaude jeden andern Sterblichen be 
neidenswerth hätten erfheinen laffen, fonnten ihn, den 
durch unbekannte Macht tief. Gebeugten, nicht erheben. 
Man wandte fih mit Bedauern, und nicht ohne ahnungs⸗ 
volle Schauer zu empfinden, von feinem Unblid weg; 


‚ Niemand ſuchte feine Nähe, ed war, als ob ein ſchreck⸗ 
‘ liches Geheimniß, ein mächtiger Fluch darin bruͤte. Und 
| der Arme fühlte ed, denn immer bläfer wurde fein 
Geſicht, immer tiefer fanf fein Auge, immer ſchrecklicher 
malte ſich eine verzweifelnde Schwermuth in jenen einſt 
fo heitern, offenen Zügen. Eines war allen ſeinen 
Freunden klar geworden: er hatte des Menſchen loſtbar⸗ 
ſtes Eigenthum, ſeine Seelenruhe, in Italien eingebäßt; 
er hatte fein Tproler Gemüth dort verwechfelt gegen ben 
finftern Sinn ber Italiener; denn einfiebleriih lebte er 
in feinem Haufe, niht um Andere zu ergößen fpielte er 
auf feinem herrlichſten Inftrumente, fondern im finftern 
Gemache, bei dicht verhängten Fenſtern; feinem Lehr: 
linge oder Gefellen offenbarte er feine foftbaren Geheim⸗ 
nife. Allein, in früber Morgenftunde ftieg er hinauf 
in den Bergwald, dort wußte er durch Anfchlagen mit 
dem Hammer volltönendes Holz zu finden, dad ihm zur 
Verarbeitung tauglich fchien, dann ließ er den gefällten 
Baum in feine Wohnung bringen und zerſchnitt ihn und 
machte Geigen daraus. Niemand weiß, wie er e3 mit 
dem Trocknen gehalten, wie er feinen Hals anfezte, wie 
er feine Stege bereitete, wie er zufammenleimte, nad 
welchen Berechnungen er im Innern bed Bauches feine 
‚ Gonftrufrionen machte ; Niemand kennt genau feine 
 MWerbältnife und die SKunfigriffe, die er anwandte, um 
‚ feinen Inftrumenten jenen Ton, jene Reinheit, jene 
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eble Männlichkeit zu verleihen, wodurch fie fih vor allen 
andern, nah 200 Jahren noh, auszeihnen und dem 
Kenner und Virtuofen fo werth erfheinen. 

nBald ward es dem finitern Manne, der nun auf 
der Höhe des Lebens und feiner Kunft zu fteben ſchien, 
in ber Hauptitadt zu lebendig, feine Schwermuth war 
fo geitiegen, daß ihm nur die Einſamkeit des Geburts: 
dörfchend noch wuͤnſchenswerth vorfam. Er überfiedelte 
nah Abfam; dies veränderte nichts in feinem äußern 
Leben, ald daß er noch ftiller und ſchwermuͤthiger wurbe, 
wie bisher. 

„Man fagt, daß er eines Abends eine Einladung 
erhielt, in einem Hoffongerte mitzuwirken, worin ſich 
eine berühmte welihe Sängerin hören laffen follte. Kurz 
nah dem Beginne ihrer Arie, ald fie die Kraft ihrer 
Stimme entfaltete, ſanken unferem Jalob Stainer Geige 
und Bogen aus der Hand, und mit einem ftarren Blide 
nad ber Fremden und einem fürdterliben Schrei fiel 
er zufammen, Man hielt dies fir eine plögliche Krank: 
beit und entfernte ihn aus dem SKonzertfaale. Noch in 
derielben Naht aber Fam der fürdterlihe Wahnſinn 
über ihn, der bie zu feinem Tode nur auf Furze Inter: 
vallen von ibm wich, und dann nur einem ftumpffiunfgen 
Zuftande Kaum ließ, der fat noch ſchrecklicher anzuſehen 
war, als die wildeften Ausbruche feiner Wurb, die am 
Ende durch geeignete Swangsmittel doch gebändigt wer: 
ben konnten. — An diefe Bank, worauf wir fipen,“ — bier 
fprangen Alle unwillfübrlih auf — „ward er dann feltge: 
fettet,“ fuhr der Hauptmann fort; „durch dieſes Loch 
tief die Feffel, die feine gewaltiam wilden Bewegungen 
in Schranken bielt und ihn an die Wand ber Hütte 
bannte .....“ 

Es war eine lange Paufe entitanden; eine ſtille 
Wehmuth hatte fib unfer bemäctigt; Alle betrachteten 
bie Banf, moran der wahnfinnige Meifter vor zweibun: 
bert Jahren geihmiedet war, mit großem Intereſſe. 
„Sp lebte Zafob Stainer noch viele Jahre,“ fuhr ber 
Erzäbler fort. „Oft in ftilen Augenbliden nahm er eben 
jene Geige, worauf mein Sobn vorhin fplelte und ftieg 
bamit in den Wald binauf. Tagelang hörte man ihn 
dann bald in wilden Laͤufen, bald in ſchmelzenden Meifen, 
Es bat ſich die Sage bei und erhalten, daß nicht? dem 
Ausdrude gleich zu fommen im Stande fen, den er in 
fein Spiel zu legen wußte. Wber ftets fill und in fih 
gekehrt blieb er dabei, feine verfallenen Geſichtszüge 
fhienen theilnahmlos für Alles, fein ftarres ſchwarzes 
Auge blickte ftetd vor fih bin und bemerfte nichts von 
dem, wad ringsum fi begab; weder Speife noch Zranf 
war ihm dann Bebirfniß, und er, der am Morgen, 
raſch vom Lager fpringend, in den Wald gerannt war, 
lehrte Abends, mit vom Thau genäften, lang berab: 
hängenden Haar, die Geige unter dem Arm, in bie 


Hütte zuruͤck und fuchte wieder ſtill das Lager, ohne eine 
Labung zu begebren oder ein Wort an feine trauernde 
Familie zu richten, die ihn beftändig umgab und aus 
ber Ferne beobadtete. Wenn ibn jedoh diefe tiefe 
Schwermuth fo riefenhaft übermannte, baß fie mit gli: 
bender Kraft ibm in's Hirm flieg, dann theilte er ſich 
mit, und das, was ber ftille, tiefere Schmerz forglid 
in feinem Innern zu verbergen bemüht geweſen war, 
brach dann mit dbämonifcher Gewalt hervor. Dann heulte 
er feine finſtern Klagen aus der zerriffenen Bruft und 
verwuͤnſchte fein Geſchick. Es ift fürchterlich, zu denken, 
daß dad, was wie Naferei audfab, vielleicht der Moment 
bes rüdfehrenden Bewußtſeyns war, Statt ihm anzu— 
fetten, ben armen Mann, bätte vielleicht ein lindernder 
Troſt ihm in die Seele träufeln ſollen; vielleicht wäre 
eine Meife nach Ftalien ihm beilend gewefen, ein Bad, 
Zerſtreuung, Gntfernung aus feinen bäusliben Umge: 
bungen,. Wer vermöchte das jezt zu beftimmen! 

„So wurde aber diefer Zuftand der einzige Dolmetſch 
feined unverftändlihen Innern, denn Niemand aus fei: 
ner Familie dachte damals daran, durch eine Reiſe nad 
Stalien oder genaue Nachforſchungen fih nähere Auf: 
ſchluͤſſe zu — 

(Die Fortſetung folgt.) 





Marino SFalieri. 
Dramatifge Stubie von A. Guttkow. 


(Hortfegung.) 


Luzia. 

Seht 
Wie des Kleinods zerſtoß'ne Ueberreſte 
Am Dand des Bechers ſich in einen Kranz 
Zabllofer Perlen fammeln! 3a fo fol 
Auch jede Wohlthat Eurer Liebe, die 
Ihr an mir übe, im Grunde meiner Seele 
Bu tanfend MWiderfpiegeln fib verwandeln, 
Swar leer, und nur mit fuft’gem Jubalt, aber 
Ein Zeichen meiner Dankbarkeit, das Euch 
Erfreu’n, dad fih um Eure greifen Schläfe 
Mie friſche Blumenfränze winden wird! 


Gratiano. 


Heil diefem Bund, der an Venedigs Spige 
Ein unerbörted Wunder ſtellt! Wenn fi 


; Ungleihe Jahre ſolcher Treu umfangen, 


Welch ſchoͤnes Beifpiel gebt Ihr da für Ulle, 
Die gleiben Alters am Altar den Ring 
Der Treue wechfeln! 


Vaſchale. 
Und von dieſer Stadt 
Wird man iezt ſagen, daß fie nicht allein 
Die maͤchtigſte und reichſte, fondern auch 
Die treuſte Koͤnigin der Meere iſt! 


Montenegro, 


a, hätte wohl ein fhöneres Geſchenk 
Für die erprobte Tugend, bie Verbienfte, 
Die wohlverzindten Jahre unferd Herzogs 
Die Zeit auffparen koͤnnen, als der Unſchuld 
So anmuthsvolle Neigung? Gluͤclich der, 
Der auf der lezten Neige ſeines Lebens 
Noch einmal ſo im lachenden Muth der Jugend 
Sich baden darf! 
Marino, 

D ihr erfahrnen Männer, 
Ihr hattet Beit, die Gaben des Geſchicks, 
Die wahre Gunft des Himmels zu erproben: 
Mie wohl thut folder Preis aus Eurem Munde! 
Ib weiß, Ihr werdet dies mein Ehgemahl 
Hoͤchſt werth und theuer halten; denn Ihr Habt 
Den ihr geleifteten geringiten Dienft 
Bei meiner Würde felber angeſchrieben. 
Und nehme zum Zeugniß defen, wie ih hoch 
Sie achte, diefe Gnade, die ih dir, 
Mein holdes Kind, jezt weihe, daß im Nu 
Ich jedem Wunfde deines Herzens, ſer 
Er auch der größte, ber in meiner Macht liegt, 
Vor diefen Männern g’nigen will! 

Luzia. 
Ach, wenn 

Nach dem Maßſtabe deß, wovon in dieſem 
Moment ich fagen dürft’, es fehlte mir, 
Ein folder Wunfh auf meinem Herzen dridte, 


So wuüßt' ich nichts, mein lieber Herr; — und doch 


Vieleicht ertwad, was aber fo gering iſt, 
Daß ih mid ſchaͤme, ſolchen lind'ſchen Wuuſch 
Vor dieſen Herru zu dufern — 
Marino. 
Sprich, vielleicht 

Befinnft du fpäter dich auf Größeres; 
Doc felbit dem Kleinen, was Bedärfnig wäre 
Für dein befcheiden Herz, ſchaff' ih Gewährung. 

Luzia. 
Gewiß, ich wuͤrd' es auch nicht nennen, ‚Kerr, 
Weunn ich's mit ein'ger Sehnſucht nicht vermißte, 
Und mich der Vorwurf traͤfe, daß ich im 
Geraͤuſch des heut'gen Feſtes es vergaß. 
Es iſt ein alter Brauch bei jungen Mädchen, 
Den mir die Amme forgfam eingefhärft, 
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Daß fie für die Vermaͤhlungsnacht des Abende 
Vom Bauberfraut Mefeda ein’ge Stauden, 
als Mittel gegen Böfes, uuter’s Kiffen 
Des Bettes legen. Freilich ſchaͤmt es mic, 
Mit dieſes kind'ſchen Brauchs Erwaͤhnung jezt 
Das Lächeln dieſer Herren zu erregen; 
Doch faͤllt's mir ſchwer aufs Herz, dab auf den Steinen 
Venedigs, wo fein Haͤlmchen wächst, wohl ſchwerlich 
Um dieſe Stunde die Befriedigung 
Der gutgemeinten Thorheit moͤglich iſt. 
Marine. 

Darum niht? Liegen an der Brenta Ufer 
Nicht meine Gärten, die ein ruͤſtiger Arm, 
Des Ruders kundig, noch zur rechten Zeit 
Erreiht, um dann zurüdjufebren, wenn 
Des Feſtes lange Dauer und der Kerzen Schein 
Bum Schlafe deine Augen übermattet, 
Und dir zu zeigen, wie ich hoch dich ehre, 
So fodre bu den Juͤngſten diefer Männer, 
Die bier um uns verfammelt fieben, auf, 
Mit jenem Ebhrendienfte dir zu buld’gen! 
Wie gern verdiente Michaele Steno, 
Der eble Mitter, fi der Schönheit Dank! 

Luzia (gu Stene). 
Verlieht Ihe wohl um fo geringen Preis, 
Mein Lieber, diefer abergläub’fhen Schwäche 
Die gütige Beruhigung? 

Steno (lat). . 
Ich glaube, 

Erhab'ne Frau, daß Ihr dies nur im Scherz 
Zu mir gefagt habt, 


Luzia (ſich welnend zu Marine kehrend). 


D da hört Ihr's, wie 
Ich höffber Sitten unerfahren, ohne es 
Bu wollen, eben fehlte! 


Marino, 
on Theure Luzia, 
Mit Nichten; dleſer edle Mitter will 
Sich deines Auftrags nur verfichern, 
Um in Erwartung ſchon den lieben Preis 
Mecht zu genichen. Ihr nehmt ſicherlich, 
Mein lieber Steno, von des Feſtes Freuden 
Eine Etunde weg, befteigt. Die ſchoͤnſte Gondel, 
Die unten am Pallafte liegt, und bringt 
Aus meinen Gärten den verlangten Strauß? 


Steno, 
Mo denkt Ihr bin, mein Herzog? Würden nicht 


Die Edlen dieſer Stadt mit Fingern auf 
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Mich zeigen , ſich des Umgangs eines Mitterd 
Entfhlagen, welcher Dienfte für Euch tbat, 
Die nur den Knechten Eures Soldes giemen? 
(Allgemeined Erflaunen.) 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November. 
Beſchluß.) 


Konzerte. Fruͤchte teb Frietend, 


Die andere Konzertanſtalt Gefipt einem großen Saat in 
ber Straße St. Homore und bat ſich eine Orgel banen lafs 
fen, welche Übends zur Bealeirung dient. Dies bar man 
den Londoner UAnftalten nahgemadt, bie ebenfalld eine Or⸗ 
get zur Begleitung brauchen; da nun manche Parifer biefes 
Inſtrument feiten in ben Hirten hören. fo ift es etwas 
Menes für fie. Auch bie Wirruofentongerte haben bereits 
ihren Anfang genommen, und zwar iſt ber originetifte Vir⸗ 
tuoje, Berlioz, diesmal mit feinem Beifpiel den andern vers 
angegangen. In dem Kopfe dieſes Tonrünftiers ſcheint ſich 
ein ungeheurer Vorrath von muſitaliſchen Ideen zu drängen 
und Luft machen zu wollen. Es iſt unglaublich, was er 
Alles mit Tonen ausdrücken will; romantiſche Scenen, in 
welchen ſich alle Leidenſchaften und beftigen Gemäthszuſtaͤnde 
malen, ſtellt er reihenweiſe bar. und vielleicht bringt er 
am Ende einen ganyen Roman in Mufif, —— dies 
fer Probufte nimmer fich etwas verworren aus, und etwa 
wie ein Raͤthſet, das bie Aubdrer nicht zu erratben vermds 
gen; oft wirb ber Künſtler aber wieder verfländlih und 
zwar anf die anmuthigſte Weife. Man betrachtet Berlioz 
ald einen genialen Mann, ber mit fi felbft no nicht eis 
nig ift und den rechten Weg noch nicht getroffen bat. Man 
erzäblt, er babe für's Theater fohreiben wollen, allein ben 
Direftoren fev vor feiner Musique fantastique bange und fie 
wolten fie nit. Vielleicht gelingt e8 ihm bei zunchmendem 
rer, feine Teufelsmuſit etwas zu regelm und anmehms 
ip zu maden, Shatkespeare ſcheint ibn noch immer gu 
begeiftern, und zuweilen fest ev Duvertären zu Shatespeare⸗ 
ſchen Städen, oder malt einzelne Auftritte daraus muſita⸗ 
liſch. Wer aus ben virfen Wintervergnügungen in Paris 
fließen wolte, daß Jedermann mur an Beluftigung benft 
und baß die Zerftreuung bie Hauptbeſchaͤftigung aller Eins 
wohner ift, würde febr irren; benn obfhon man Abends 
alte Schanfpiete voll ficht, fo fann man boy am Tage alle 
Unterrichtẽ auſtalten, alle Btpliorheren voll ſeben. Vielleicht 
iſt die Zahl der Studenten an. ber Rechtäs⸗, Arznei⸗ und 
naturwiſſenſchaftlicen Fakultaͤt nie fo betraͤchtlich geweſen, 
als in dieſem Winter, und in einigen oͤffentlichen Bibliothe— 
ten fehlt e8 Beinahe an Mag, um alle Wißbegierigen unters 
zubringen. Dffensar ift dies eine wohlthätige Wolne bed 
langen und bauerhaften Friedens und ber dadurch entflander 
nen NRube und: Wohlbasenbeit, wodurch fo Manche, bie 
ſonſt im Krlege ihre beſten Sabre verloren bätten, in Stand 
geſezt werben, fin 'nemächlih den Studien zu ergeben | Huch 
werden allmaͤhllch bie Unterrichtäanftalten vpervolltommmet und 
zwedmaͤßlger eingerichtet. Die freie Preife gibt bie Miß— 
braͤnuche an und bringt bie Bedärfniſſe und Wunſche bes 
Puplitums zur Sprache, und bie Macdtbaber find meift ges 
yronngen, fi darnach zu fuͤgen. Go bifnen jegt die Maires 
in einigen Provinzialiiädten Sranfreihs Sonntage bie bffents 


fichen Biblietheken, bamik bie in ber Woche beſchaͤftigten 
Arbeiter am dieſem Tage. wenigſtens von dem Gemeinaute 
Mugen zieben fiunen. Dajjelde iſt auch ſchon für Paris 
verlangt worden, und wahrſcheinlich wird am Ende eine 
aͤhnliche Worfehrung getroffen werden. Bereits iſt bie Bis 
bliothet des Eonfervatoriums für Künſte und Hanbwerfe 
der arbeitenden Klaſſe zugänglicher nemadıt worden. Haupt⸗ 
ſaͤchlich im biefer Vibliothet finder ber Handwerter, was er 
ſucht; in den großen, vorgäalid für Gelehrte keflimmten 
Bibliotheten wärde er Sich doch nicht zurecht finden. Die 
arbeitende Klaſſe befommt in ber langen Friedenszeit eine 
Wichtigteit, die jaͤbrlich zunimmt, denn anf ibr berubt vors 
zuͤglich die Bermebrung des Reichthums der Marion; ber 
Gewerpfleiß fpielt eine Hanptrole im Staate, durch ibn 
fucht die Nation fin vor andern bervorgutbun, durch ihn 
wird fie woblhabend und macht andere Staaten von ſich abs 
hängig, ober verſchafft ſich ihre Selbſtſtaͤnbdigkeit. Daber 
fhentt man jest au im Franfreich dieſem Staud befonbere 
Aufmerffamteit. In ben Theaterſtücken wirb er beinabe mit 
eben ber Achtung behandelt, bie man vor fünfzehn Tabren 
dem Golbatenftanbe und vorzüglich ber abgedantten großen 
Armee bezeigte, unb in ber That haben beibe Stände arobe 
Eroberungen gemacht. De. 





AHufldfung des Räthfels in Mr. 292: 
Die KAnopfltbcher. 





Räthſel. 
1. 


Wie beißt der Spieget, reld an tanfend Bildern, 
Der fie beberbergt, oft willtührlich menat, 
Wenn ibre Bormen broben zu verwilbern, 
Sie im der Schoͤuhelt feine Rahmen engt, 
Und, ift er gut geſchliffen und polirt, 
Sie mie gefajmarfios in einander drängt? 

. 2. 
Der Spiegel, welcher ſchon auf rauber Flaͤche 
Die Wert aufnimmt und eine neut zeigt, 
In dem des Lichtes tauſenbfarb'ge Bäche 
Einfirbmen, wo er ihnen bin fich neigt? 
Fünf Straßen ſind's, auf benen ihn das Lit, 
Das ihr erleuchtet, ſucht und Teicht erreicht. 

\ 5 

Das Licht pofirt ihm ſelbſt; Zerrbitber fenden 
Wird er eu manchmal, ift er tnpolirt. 
Rinadum wird reiche Etrablen er verfenden, 
Mit Brief polirr und glücklich audftaffirt, 
Begluͤcken cuch aus feinem Bilberfyag, 
Den manches ſchoͤne Kabinetſtück ziert. 
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Und wenn fein Rahmen enbli Alters wegen 

In taufend ungefüge Stüde bricht, 

So Ift fein Meiſter darum nicht verfenen, 

Hat andre Rahmen, bat fit nötig’ nicht, 

Dem Spiegel bleibet unaeträbt fein Glany, 

Bein Dafeyn und fein Glanz verlangt — nur Licht! 
3. G. M. 
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Wie, Knabe, weil die Mutter, allzu ralch, 
Ein flackerndes Rappier dir umgebängt, 
BR du fo tell und beutjt dem Loͤwen Trop! 


Shafespeare 





Stlarino Falieri. 
Dramatifge Studie von KR, Gutzkow. 


(Kortfegung.) 


Marine, 
Mas fpricht aus dir? Dom Weine überwunden, 
Etwa Vernunft, oder die Einfläfterung 
Des widerfpenftigen Senats? 

Steno. 

Nichts als 

Die Ehre. Glaubt Ihr, daß man ſeinen Ruf 
Verkauft um etwas, das, wenn ich beſtimmte, 
Mas man in dffentliher Meinung fagt, 
- MBeit eber zu belahen wäre, als 


Zu tadeln? 
Marine, 


Wie, du häufeft auf verruchte, 
Gewiſſenloſe Weigerung noch Spott? A 
Pochſt, blaſſes Milhgefiht, du fhon darauf, 
Daß du zwei Jahre über beine Unfhuld 
KHinausgelebt? Dir, dem im feuchten Munde 
Noch halb von Ammenbruſt die Warze ftedt, 
Will lächerlich erfheinen, was der Shmud 
Des kindligen Gemüthes it? Wie lange 
Iſt's her, daß man die Armbruft dir von Holz 


Schon aus der Hand nahm, dich mit Mutben peitichte, 
Wenn du ded Nachts dein Bett befudelteft? 


Steno. 
Es iſt die ſchwaͤchſte Waffe, die ihr alten Herren 
Der Jugend gegenüber führt, wenn ihr 
Sie an die Zeit erinnert, bie ihr felbit 
Doch nicht habt überfprungen, Kam id ber, 
Daß Ihr am ftolgen Namen meines Hauſes 
Den Geifer Eures Mundes wilhter? Hal 
Für jede Kraͤnkung, die mich trifft, werd’ ich 
Un Euch fhon eine wunde Stelle finden, 
Die meine Nahe brennend Agen wird! 


Marino, 
Fegt ihm binaus, ben freden Buben! daß er 
Den Koth, den meiner Gifte Schuhe ließen, 
Bon diefes Haufes Stiegen kehrt! 

Steno 
(zieht den Degen; toch Gratlane, Paſchalt und Montenegro fallen 

im in den Arm). 
Du alter, 

Bon kind'ſcher Thorheit fhon bemoodter Schädel! 
Und was wollt ihr, elende Parafiten? 
Sezt eure Ehr’ an Knochenreſt', um bie ihr 
Die Hunde diefes alten Rarrn betruͤgt! 
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Marino 
(indem tens Hinaußgebrängt wird und dann im bie Excene rufend). 
Verflucht ſey jeder Schritt, den du je wagteft 
Auf das Getäfel diefes Haufes zu feßen! 
Nach der Dogana wunderbaren Pfeilern 
Sollſt bu binaufihiel'n, ein gemeiner Bettler! 
Unfpeien wird dich jedes Kohlenweib 
Auf dem Rialto, daß du von der Hochzeit 
Marino Falieri's biſt hinaus 
Geworfen, wie ein falſcher Wuͤrfelſpieler, 
Ein Dieb, der Kerzen von den Leuchtern ſtahl; 
Geſtaͤupt, weil du den Dogen auf den Fuß 
Getreten, raͤud'ger Hund! 
Gratiano, 
z Deruhigt Euch, 
Mein ebler Herzog; biefen Webermurb 
Zraf ber verdiente Lohn. D ganz Venedig 
Kennt diefed frehen Edelmannd Benehmen : 
Es wird Euch danken, wenn Ahr Leidenfhaft 
Und böfe Ausſchweifung fo ftraft, 
Marino, 
Ih fürdte 
Mich nicht vor venetian’fher Neugier, die 
Nun morgen biefe Sach’ aus einem Feniter 
In's andere rufen, fie entitellen wird. 
Mas liegt mir an ben fchiefen Mienen bed 
Senats, ber ed verbient, daß ihn ein folder 
Ehrlofer Schlag trifft? Warum dürfen Knaben, 
Die noch fo jung find, daß fie ihren Degen 
Lang nach ſich fhleppen, feine heil’ge Mitte 
Sum Zummelplage wählen? 
Paſchale. 
Sep ed mir 
Erlaubt, inzwiſchen jenen Ehrendienft 
Der Herzogin zu weih'n, für die Ihr einen 
So tölpelhaften Boten wähltet, Herr! 
Marino, 
So reht, mein Freund! 
(Paſchale ab, dann zu Ruzia.) 
Du aber, ſchuͤchtern Herz, 
Verzweifl' an zartem Mitgefühle nicht! 
Der Menfhen Seelen find gar mannichfach 
Gefaitet, und ed fheint, als forderte, 
Mie Inftrumente, jede eine andre 
Berührung; doch einfahe Klänge, wie 
Sie aufgezogen find in deinem herrlichen 
Gemüth, verfiimmt nur fchlebte Abſicht, 
Bor der zu fhügen meine Macht noch groß 
Genug it. Uber Alle, die bier ftehen, 
Gehorchen freudig deinem Blick, dem ftummen, 
Beſcheidenen Verräther deiner Wuͤnſche. 


Jezt kommt und werft aufs Neu’, ihr theuren GBäfte, 

Mit offner Bruft Euch in den Strom ber Feſte! 

(Er gebt mit Buzlen in ben Sintergrund, Die Uebrigen folgen, 
hinter Ihnen einen Sreid ſchlleßend.) 


* 
Iweite Scent. 
Vor dem Dogenpallaſt. Nacht. Die Fenſter ſind erleuchtet. 


Steno (allein). 

Mein Srimm wirft mich zu Boden, denn wo nehm’ 
ih Kraft ber, ihm fo zu opfern, wie ih möchte? Diefe 
unerhörte DVeleidigung mir, der ich jeden ſcheelen Blick 
auf ber Gaffe zwinge, mir Rede zu ftehen! Hinausge— 
worfen, wie ein Vettler, der zu unrechter Zeit um ein 
Almofen fommt! Ha, was flüftert mir die Nacht zu? 
Stumm und fpottend fiebt fie auf dies Elend herab. 
Als wollten mi bie Sterne heimgeleiten von einem 
alten Vormund, den ih um feine Mündel prellte, fo 
rubig winfen fie. He, Bürger Venedigs, waͤlzt Ihr in 
Euern warmen Ehebetten nah dem erften Schlafe Euch 
auf die andere Seite, gabnend, um meiner zu fpotten? 
O! ich möchte die Naht aufichreien aus ihrem ſchwarzen 
Sarge, und dad Scleiertuh bed Himmels zum Mer: 
bande ber blutigen Wunde nehmen, melde man mir 
gefhlagen hat! Ya, dort von den Schloͤſſern, welde 
fie mit falſchen Schluͤſſeln erproben, ſchleichen furdtiam 
bie Diebe weg, meil fie es füblen, daß nun Tag an: 
breben muß, daß etwas gefheben ift um diefe Stunde 
in Venedig, was fhnell zu ſchauen felbit die Sonne 
nicht die Stunde ihres Aufgangs erwarten kann. Ach, 
und dod möcht? ich, daß ewig Nacht bliebe, daß man 
nicht fähe, wie die Fetzen meiner Ehre mir am Leibe 
hängen. Kann ich fie je wieder zufammenjliden? Wo: 
mit? Bei Gott, ich fürdte die Müße des Dogen nicht, 
und werde feine weißen Haare um meine Kauft wideln, 
ibn menigftend mit bineinzufhleifen in den Koth, in 
den er meinen ftolsen Namen geworfen hat! 

j Gleht fich in dad Dumtel zurüd.) 


Eippo Caus tem Pallaft kemmend). 


Tragt mir eine Fackel nah, daß ich meinem lieben 
Metter feine verlorne Ehre ſuchen helfe! Wo ftedit bu, 
Better? Wo hältft du ben Schiffbruch deines guten 
Namens? Ehrliche, Hingende Münze, man bat dir fo 
heiß gemacht, daß man den goldenen Feingehalt deiner 
unübertrefflihen Tugenden ausſchmelzen wollte! Es ift 
fein Zraum, Krämer Venedigs! Wahrbaftig, es find 
die Adelsbriefe im Preife gefunfen und werden lodge: 
fhlagen an den, der am gröbiten ift, Ihr ſchnuppernden 
Marfuslöwen, kommt und belfr mir auf diefem einft 
weltberühmten Plage, jest aber dem Mordgetäfel der 
Ehre, meinen bis aufden Tod verwundeten Better fugen! 
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Sten o Cihkchten bervortretend). 

Ach, mein guter Cippo — 

Cippo. 

Das iſt er: ſo ſpricht die geweſene Unſchuld, wenn 
ſie eine verhaͤngnißvolle Sekunde beweint. Tritt hervor, 
Steno; man hat dir Gewalt angethan. Fuͤrchte beine 
Anverwandten nicht! 

teno, 

Ich danke der Naht, daß meine Schamröthe nicht 

fiptbar iſt. Ka 
Cippo. 


Richte dein Haupt auf! ruͤcke die Muͤtze deines 
Stolzes einmal auf dad linke Ohr der Gleichzuͤltigkeit! 
Mich ſchmerzt es, dich ſo mit gebrochenen Fluͤgeln auf 
dem Erdboden klatſchen zu ſehen. Es wäre Alles beſ— 
ſer; aber da hatt' ich mich in den Netzen Fortuna's 
verfangen und wuͤrfelte in einem der hintern Zimmer 
um die eitle Gunft diefer Göttin. Erſt in dem Augen: 
blide, wo bie Einfprahe meiner Fauft zu fpät kam, 
vernehm' ih beine ſchnoͤde Verbannung und breche mir 
durch das Gedränge Bahn, um jest den Dolch beiner 
Rabe fchleifen zu helfen, Siehe, dort werfen ſich felber 
aus dem Haufe heraus alle die, fo fir fallende Größe 
noch Mitgefühl haben! Hicher tretet und betrachtet, wie 
ein Hoffnungsftern bleich fieht, wenn fein Glanz zum 
erften Male ſchnuppte. g 
(Eornaro, Pelaro, Malfarti treten mit Fackeltraͤgern aus 

dem Pallaſt.) 
(Die Fortfegung folgt) 





Der Abend in Absam. 
(Bortfegung.) 


„Wir wiſſen auf diefe Weiſe, durch Stainer felbft, 
von feinem Aufenthalte in dem Haufe feines Meifterd 
Pietro Vimercati in Venedig und feiner fhönen Tochter 
Chiara. Ihr zu Ehren batte er fein trefflichfted Kunft- 
werk, feine Lieblingsgeige, Chiara genannt, und er bes 
banptete, daß es feinem Scarffinne, unter dem Beiftande 
unfihtbarer Mächte, die er darum angefleht, gelungen 
fep, ihr die Stimme, ja die Seele von Chiara Vimer: 
cati einzuhauchen — „und“ — feste er dann wildlahend 
hinzu — „meine hölgerne Chiara bat nun mehr Seele 
wie fie!“ Meifter Pietro war ein wilter, böfer Mann, 
bem Spiele ergeben, voll higiger Leidenſchaften, der jejt 
in feinen alten Tagen gern trank und die Sorge fuͤr's 
Haus gänzlib dem wadern, fleifigen Gehülfen aus Tprol 
überließ. Der hohe Preis, der für die von ihm gefer: 
tigten Inftrumente bezahlt wurde, war indeß nicht bin. 
reihend, um ben theuern Chier in ungeheuern Maffen 


für ben Alten berbeizufhaffen, noch die Putzſucht ber 
Tochter zu befriedigen, welche nur zu oft den ganzen 
Erlös mehrwöchentlicher Arbeit auf den Rialto trug, um 
das geprägte Gold fogleih im verarbeitetes, im Ketten, 
Spangen und Nadeln umzuſetzen. Jalobs angeftrengte: 
fter Fleiß genügte endlih nicht mehr allen biefen Be: 
dürfnifen, und er mochte wohl nicht undeutlih feinen 
Unmwillen darüber zu erkennen gegeben haben, Der alte 
Pietro, um ihn für immer an fein Haus zu feſſeln, 
bot ihm die Hand feiner Tochter an, und Chiara ward 
Jakobs Braut: Es ſcheint allerdings, nah dem, was 
uns nad des Ungluͤcklichen Selbſtgeſpraͤchen übgrliefert 
worden ift, daß die Schönheit Chiara’s und mehr noch 
der himmlifche Ton ihrer Stimme einen tiefen Eindrud 
auf fein empfängliches Gemuͤth gemacht, aber unenthuͤllt 
bleibt ed, wodurd es fih von diefem Gegenftande feiner 
Neigung fo plöglic abgewendet habe, Chiara’d Putzliebe 
und Verſchwendungsſucht mochten wohl mit andern ver: 
berblichen Eigenfhaften zufammenbhängen, und Jakob gab 
fie — gewiß nach langem Kampfe — auf. Er erklärte 
feinem hoffnungsvollen Schwiegervater feinen Willen, in 
die Heimath zurädzufehren. Man kann fi denken, wie 
er damit aufgenommen wurde. Seit diefem Augenblick 
war feines Bleibend nicht mehr in Venedig. Bald von 
zudringlicen Liebkofungen beſtuͤrmt, bald von Haß ver: 
folgt, endlich fogar an feinem Leben bedroht, brachte 
er noch einige Zeit dort zu, feinen Verpflichtungen nadı: 
kommend und einen günftigen Augenblid zur Flucht er: 
wartend, Mir beftigen Angftgeberden fol er oft diefen 
lezten Theil feines Aufenthalte in Wenedig feinen An: 
gehörigen geihildert haben, er fprah davon, daß man 
mehrmals Zauberei gegen ihm angewandt babe, daß er 
oft in tiefen Schlaf gefallen fep und dann beim Erwachen 
eine Kette von Haaren, ber Farbe nah Chiara’s, in 
feltfamen Knoͤtchen um feinen Hals gefhlungen gefunden, 
die er mit Abſcheu abgeriffen und weit von ſich geworfen 
habe, um dann wieder freier athmen zu können, Miles 
biefes bejtärfte damals den Glauben an einen fogenann:- 
ten Liebestranf und aͤhnliche Zaubereien, deren man ſich 
in Stalien bedient baben fol. Daß man fih ſolche Wer: 
fucbe erlaubte, ſcheint außer allem Zweifel, daß ihnen 
jedoeh nicht allein Jalobs Gemuͤthsverwirrung zuzuſchrei⸗— 
ben ift, kann wohl mir eben folder Gewißheit behauptet 
werden. Er entflob aus Venedig. Die Beunrubiguns 
gen, bie er im Haufe Vimercati’s in legter Zeit erfah: 
ren hatte, nun gefteigert durd die Ungemwißbeit feiner 
Sage, geleiteten ihn big im die Heimath. Hier aber 
wollte er Alles vergeffen, oder vielmehr ein längft ent: 
ſchwundenes Bewußtſeyn wieder neu in fih erweden. 
Es follte wieder fo fern, wie es einft geweſen, als 
er noch ftillergeben, ohne andere Wuͤnſche, als bie 
befheidenften,, einem angeborenen , glüdlihen Triebe 
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geborchend, in des wackern, deutihen Meifters und väter: 
lihen Freundes Haus arbeitete und wirkte, Er wollte 
die verzehrende Leidenſchaft, die ihm aus Jtalien ger 
folgt war, mie ein unfichtbares Band, das ibn noch 
immer an Venedig feffelte, gewaltfam trennen; er führte 
ein einfaches, fanftes Gefhöpf zum Altare, das meder 
fo heiß liebte, noch fo fchön fang, noch fo reigend aus: 
fah, wie Chiara Vimercati. Und diefe Gartin gebar 
ibm Kinder, und er verdoppelte feinen Fleif, um Un: 
terbalt zu fchafen und einen nothdürftigen Wohlſtand 
um ſich zu verbreiten; denn die Zechinen Venedigs wur: 
den nicht fo bereitwillig in Innebrud gezahlt, wenn 
gleich derſelbe Meifter diefelbe Arbeit dafür lieferte, 
Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Dreöben, 


— Übertd Tod. Bandtagdabichied, Theater. Bauten. 


Einen böhft empfindlihen Verkauft bat nicht nur Dress 
den und bie biefige bffentliche Bibliothet, fondern bie ganze 
Kiteratur durch ben am 153ten *eſes Monats erfolgten Tob 
bed Hofraths und Dberbipliotbefard Ebert erlitten. Es 
tann nicht fehlen, dab mit ibm genau befannte Litera⸗ 
toren, welden aͤbnliche wiſſenſchaftliche Beftrebungen von 
ſelbſt Gelegenheit barboten, dem Gange feiner Bildung zu 
folnen, etwas Gruͤndliches und Gedlegenes über feine ganz 
ungemeine Kenntnid und vaftlofe literariſche Thätigkeit und 


ſtovember. 


feinen leibenſchaftlichen Eifer für die Wiſſenſchaft oͤffentlich 


geben werden, Gein pibgliches Ableben war um fo erfihäts 
ternber, ba er faum bad viersiafte Jahr zurlcnelegt hatte 
auch an einer eigentlichen Krantheit nicht zu Teiben ſchien. 
Eben fein Eifer im Verfolgen feiner literariſchen Zwecke gab 
die erſte Veranlaſſung bazu. Wie gewöhnlich bediente er 
fin zum Zufammenbofen ber ihm bendibigten Bücher reines 
Aufwaͤrters, fonbern beflieg in der Bibliothet bie zu dem 
überaus hoben Raume der Säle paſſende Leiter ſelbſt. Mit 
einem Arme vol Bücher berumterfieigend, bemerft er von 
ber Mitte ber Leiter aus, baß diefe ſehr fchadhaft geworden 
iſt und prögfig nacgibt, Ein Sprung berunter dünkt ibm 
rarbfamer, als der fall mir der Leiter; allein ber Sprung 
verungfüce und bie Leiter ſtuͤrzt noch Überdies auf iin, In 
feine Wohnung gebracht, finden Arzt und Wundarzt bei Ins 
terfuchung bed an mehreren Stellen fehr geſchwollenen Körs 
perd, daß ein Arıns ober Beinbruch und überhaupt eine 
bedeutende Äußere, Beſchaͤblgung nicht ſtattgefunden. Mies 
mand dachte, trog bed heftigen Schmerzes, ber ihm faft allen 
Schlaf raubte, an bie nabe troſtloſe Entwirelung ber Sache; 
allein am dritten Macmittage nah dem unglädlihen Sturze 
freut fi eine Gehirnentzuͤndung ein. bie ben Kranten um 
alles Bewußtſeyn bringt. Um ein Uhr in ber Nacht wird 
er rubiger. und fo ſchlummert er auch gegen zwei Uhr ein, 
ohne wieder zu erwachen. Er Dinterläßt eine noch febr 
junge Wittwe und zwei Soͤhne, von benen befouderd ber 
etwa fehhsjährige aͤlteſte ganz ausgezeichnete Geiſtesgaben bes 
urfunden fol, — Die Bibliethet, welche bisher noch feine 
Scyhrift auf Papyrus aufzuwelſen batte, erbieit vor wenigen 
Tagen erft eine ſolche in griechiſcher Sprade burch ben bes 
rähmten Witertbumsforfher und vormalinen frangbfiichen 
Generaltonfut in Eapypten, Drovetti. — Einige in ber 


lezten Zeit vorgefommene Polizeimaßregeln erresten Aufſe⸗ 
beu, beſondees ba ihr Gegenſtaud bauptfählih zwei junge 
Männer waren, bie einer angefehenen nnd fehr achtungs: 
werthen Familie angehbren. Sie feinen in ungluͤckſelige 
poltitiſche Berbiubungen gerathen zu ſeyn, haben ſich üͤbri— 
send bis jest der Verhäftung zu entziehen gewußt. Man 
beffaat ihre Werbienbi befonderd auch darum, weil fie 
fih durch Kenntniſſe und Benehmen recht vortbeifbaft aus— 
zeichnen follen, — Der am Soften Dftober erfolgte Ranbtagds 
ab’chied bar bie frändifgen Eiyungen rest wuͤrdig beſchloſ⸗ 
fen, Die trefflihe Rede des Wlinifters von Lindenam legte 
mit ber biefem Staatdinanne eigenthümlichen Klarheit bar, 
wie viel im einer verbättnißmäßig nur furzen Zeit durch bie 
Verſammlung geleifter worden, Die Minifter Überhaupt bas 
ben mwäbrend der ganzen Sitzung ſich nicht nur burg Wifs 
feufgaft und Urtbeil ihres hoben Berufes vdllig wärdig 
erwiejen, ſondern fih auch durch den ſteten Ausdruck rechte 
liter Gefinnung und vorgüglichen Talentes Vertrauen ers 
worben. Die fehr gut und richtig aufgefaßten Nachrichten 
vom Landtage im ber Leipziger Zeitung gewähren fdhägbare 
Attenſtuͤte zur Ueberſicht des oft hoͤchſt intereſſanten Details 
ber vorgelommenen Berbandfungen. — Unangenebin war daß 
Bufammentreffen eined Theaterfiäcs mit ber Feierlichfeit bes 
Schluſſes der Eräinbenerfammlung Es wurde naͤmlich am 
Abend das Raupachſche Trauerfplel „Cromwell, Proteftor® 
zum erſten Male bier aufgeführt. Die Aufibſung bed Bars 
laments durch den Ufurpator Hatte zwar durchaus nichts 
gemein mir der Hufldfung des Landtags, und bie auffallend 
roben Worte, weldie Raupachs Erommwell dabei gebraucht, 
Titten nicht die mindefte Anwendung auf biefise Perfonen 
und Umſtaͤnde. Gleichwohl fonnte bie Sucht. uͤberall Ans 
fpiefungen gu ſuchen, und dem, was auf jeben Fall einzig 
ber Zufall verſchuldete, Abſicht unterzuſchieben, fi bei mans 
en Zuſchauer nicht verlaͤugnen. Außer dieſem bereits mehs 
rere Mate wiederholten Stuͤde zeichnet ſich unter ben Neuig⸗ 
feiten befonders Beſftini's Ooer: „die Somnambuls,“ und 
bad Luſtſpiel „Michel Perrin,“ nah dem Franzbſiſchen von 
Tb. Hell, aus Wenn auch die Somnambule nicht fo 
ſehr Furore macht, wie die Capuleti und Montechi deſſelben 
Tonſetzers, fo gefaͤllt fie doc ebenfalls durch ihre einfchmeis 
Meinden Töne, und befonders auch deßhalb. weil unfer Lieb⸗ 
ling. Srau Schröber:Deprient, in der Hauptrolle alänzt 
und man fie in einem füßen Nachttleide zu Bette geben fiebt. 
Die größten Erwartungen werden von der Bettiniſchen 
DOper „Norma gehent, welche fo eben einftudirt und im 
den erfien Monaten bes fänftigen Jahres aufgeführt werben 
wird, Gie foll alle Kunſtwerte diefed beliebten Kompoſiteurs 
Avertreffen. — Die fortdauernde Banluft, zumal in dem 
Bezirt bed neuen Anbaus, bat aum ben biedjährigen 
wunderſchönen Sommer nicht unbenuzt gelaffen, Ein paar 
angefangene Käufer auf der Bauzner Straße ſcheinen aber 
boch in ihrem fernern Wachsthume dur die inzwiſchen eins 
getretenen Bröfte zurücgehalten zu werben. Daß an bem 
meiften neuen Haͤuſern eim vorzägfiher Geſchmack bervors 
tritt, muß um fo größere Freube gewähren, dba no vor 
Kurzem allenthalben die Klage darüber verlantete, daß am 
einem mit Runfifhägen fo reich begabten Orte. wie Dresten, 
bie ‚bürgerliche Bautunft fo gar mit profperiren wolle, 
Die neueſten anfebnfihen Gebäude der erwähnten Etraße 
toͤnnem als die unverbictigften Zeugen biefer gluͤclichen Vers 
änderung gelten, 
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Unglüdtidred Geſchenk, dad bu empfangen, 
Ungluͤcklich Deod, dad Dir daraus entfprungen! 


Bebfig. 





Der Abend in Absam. 


«Befchtuß.) 


dem Nervenfhwaben mit einem Male das Bild ber 
Entfernten hervorgerufen, dies ift unerflärt geblieben. 
Hier den Sufammenhang näher bezeichnen zu wollen, 
biege einem talentvollen Dichter vorgreifen, ber es 


„Gegen die überbandnehmende Echmermurb mit | vieleibt einft unternimmt, aus den tragiiben Schid: 


Macht anfämpfend, glaubt Stainer noch das Lezte tbum 
zu müfen, um fib ganz der Gegenwart zu entrüden 
und in eine glüdlihere Vergangenheit zu erheben. Er 
309g nah Abfam, in bie Hütte, mo er dad Licht ber 
Melt erblidt hatte. Hier wuchs fein ftiler Gram, feis 
ner Umgebung gan; unverftändli 5. bier begann fein 


troftlofed Spiel auf feiner geliebten Beige, die er Chiara | 


nannte; aber noch war feine Thätigkeit nicht ganz er: 
loſchen. Gebeugten Hauptes und keuchend flieg er im 
Walde umber, fein Holz fuhend, wie ed gefhehen einft 
in gefunden Tagen. 
welch ein Ende died genommen haben würde, ohne die 
gewaltiame Erfhütterung, die jenes erwähnte Konzert 
berbeiführte, Vielleicht wuͤrde ein plöglicher Tod, viel: 
leiht ein Gelbitmord gan; umvermurbet feinen Tagen 
ein Eude gemacht haben, eben fo räthielhaft feiner Ka: 
milie, als fein ganzed Leiden ihr war. Aber das 
Konzert führte eine andere rife herbei. Ob die Gin 
gerin an jenem verbängnißvollen Abende Chiara felbit 
gewefen, ob er bloß durch eine Aehnlichkeit getäufcht 
worben fep, oder ob eine ganz Fremde, Unbelaunte in 


Es laͤßt ſich nicht vorausfagen, |- 


ſalen meines armen Großoheims nach den Beduͤrfniſſen 
unſerer Leſewelt eine Novelle zu machen.“ 
| Als der Hauptmann mit diefen Worten feine unge: 
| ſchmuͤckte Erzählung geſchloſſen hatte, ließ fein Sohn 
| Ehiara’d Saiten wieder "ertönen. Ein ſchmelzendes 
Machſpiel erhöhte den Effelt bed Ganzen. Dies war 
ja die Hütte, died die Bank, dies feine geliebte Beige, 
| feine Familie noch — in diefer Umgebung, mit diefen 
Mequifiten war eine wunderbare Wirkung leicht Hervors 
zubringen, * 

Mir erhoben und ſchweigend und folgten dem 
Hauptmanne Ainter den Käufern des Ortes hin, durch 
thauiges Gras, zur Stätte, wo Jakob Stainerd Denk 
mal von der Mauer des. Kirchhoſes auf und nieberblidte, 
Es war einfach, eine weiße Marmortafel, mit den 
Emblemen des Todes umgeben, enthielt die üblichen 
Unzeigen für die Nachlommen. Wir orbueten und davor 
im engen Halbkreiſe, beihränft durch De im Mond: 
ſcheine blinfenden Areushen der bier ausrubenden Mb: 
famer. Sierauf flimmten Cinige, fo ſtehend, einen 
fhönen Gefang an, deffen Worte: . 
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„Hier liegt mein Reis, und ber ift tobt, 
Meine Verf! die leben und loben Gott!“ 

von Jakob Stainer ſelbſt als Grabſchrift für feinen 
Meifter Herz verfaßt wurden, Ehiara's reiner Ton 
führte die Stimmen und begleitete den Gefang. „Bött: 
lihe Chiara!“ rief ich dazwiſchen aus. ine Heine, 
blonde Dame von fehr reizbarer Empfindfamfeit wollte 
mir das verweilen, „Und wenn er auch darüber zu 
Grunde geben müfen,* rief ih, „fo war doch Cbiara 
der Engel feines Lebens! Warum wollte der arme Thor 
ihr Bild aus feinem Herzen verdrängen? Warum wäbnte 
er, ihre Seele mit ihrem Ton in diefe Geige zaubern 
und fo feine Seligfeit mit fi forttragen zu können? 
Gebannt in das ſchwere Joch der Sorgen, ſehnte er ſich 
hinaus in Die goldene Welt der Freiheit, worin er feine 
Jugend verträumt hätte, Mit diefer Sehnſucht wuchs feine 
Schwermuth, bis ein boshafter Augenblid ihm bie ver: 
ſcherzte Gluͤcſeligkeit noch einmal zeigte, fie ihm als 
unmwibderbringlib verloren zeigte! Die Sängerin war 
nicht Chiara — fie war fern — fern — fonft würde fie 
ihn gewiß getröftet haben, fie — die er verlaffen!« 

Wir verließen jest den Kirchhof. Im Wirthshauſe 
war ed noch ſehr lebhaft, wie wir anlangten,. MWallfahrer 
und Kirchweihgaͤſte aller Art tummelten fih dort herum, 
Es war noh lange nicht daran zu benfen, fih dem 
Schlafe in die Arme zu werfen. 

Ich faß in einer Ede und- lief — fo aufmerkiam 
mich fonft ſolch ein Treiben erhalt — Alles ganz unbe: 
achtet an mir vorübergeben und dachte immerfort an 
unfern mittelalterlihen Violinfpieler, indem ich ibn mit 


einem Wundermanne unferer Tage in Napport zu ſetzen 


ſuchte, der jedoch von feiner Liebe befeelt it, als von 
der zum Gelde, deſſen Närhfelhaftigkeit allein in den 
weiten, langen Node und den ftruppigen Haaren ftedt, 
der übrigens auch feine Geigen baut, die man noch nad) 
Jahrhunderten bewundern wird, und deffen Geftig wir, 
die wir ed aufgeben faben, allgemab auch untergehen 
feben werden. Unſer deuticher Jakob Stainer aber, der 
große Meifter (etwas Stolz ziemt und auch wohl einmal), 
gab keine Konzerte um's Geld und lebte allein mit feinem 
ungebenern Schmerze, von dem er Kleine, befeligende 
Vartilelchen in ruhigen, glüdlihen Stunden in bie Fugen 
feiner Inftrumente goß; denn-was. hätten alle feine Be: 
rechnungen gefruchtet, die fib ja nachweiſen und nad: 
rehnen lafen, wenn nicht feine munderfam zerrifene 
Gemärhsftimmung das Unnachahmliche binzugezaubert 
haͤtte. — Und fo verdankte ih meinem lieben Tyrol auch 
biefen Abend, biefe Bekanntſchaft. Ja wohl, Recht hat 
der „Weiskhunig,“ von Tyrol ſprechend: „Diefer rauhe 
Banernfittel, in deſſen alten man ſich aber Hände und 
Herz gar wohl erwärmen mag |“ 





Marino Falieri. 
Dramatijge Gtubie von 8. Gugtom. 


(Fortfegung.) 


Elppo Cirirft ſich ihnen entgegen). 

Beſtuͤrmt ihn mit eurem Mitleide nicht! Kein 
Ruhekiſſen für feinen Schmerz , auf welchem ihn eure 
Schmeicheleien einfingen wie Wiegenlieder! Gern huͤllen 
fih folhe junge Hänfe ein im ihre Widerwärtigfeiten 
und prunfen mit ihren Trauergewändern, als wäre jebe 
Thraͤue, die daraufgefallen, ein Edelftein. Wasaprecht ihr? 


Eornare. 


Nein, mein theurer Steno, wenn dein Schwert beim 
Falle zerbrochen ift, fo bieten wir Fir das unfrige an, 


Malfatti. 

Und bevollmaͤchtigen did, fo lange auf Rechnung 
unfres feufben Namens zu leben, bis du im Stande 
bift, wieder mit dem Deinigen zu zahlen. 

Defaro Crußiger). 

Es ift ein Ereigniß, das die Wohlfahrt unfres 
Staats bedroht, Wie fonnte der Doge in der Weisheit 
feines Alters ſich zu einer folben That binreißen laffen! 


— Gteno tieufend). 
D ihr lieben Freunde! — 


Malfatti, 
Man hat mir gefagt, daß er zugleich gegen und Alle, 
-bie wir bei ber jüngften Wahl in den. Senat kamen, 
Schmaͤhungen ausiprad. " 
Cornaro. 

Dieſer Alte verrechnet ſich, wenn er die Disciplin 
feiner Feldlager auf die Verwaltung des Staats über: 
tragen will, Das fpreizt ſich mit feiner zaͤhen Lebens: 
dauer und wirft einem überall den ſchon verjährten Ruhm 
eines halben Jahrhunderts in's Ungefiht. Mir wollen 
feine mit dem Kopf wadelnde Vergangenheit an der 
Spise des Staats, feine Schwelgerei in beftäubten Er— 
innerungen, nicht Die Laune eined alten Murrfopfes, 
ber aus der Republik eine Aufwärterin machen möchte, 
die ihm die Kiffen bed Kopfes zurecht ruͤckt und den Dfen 
heist, an dem er feine gichtiihen Füße wärmt! 

Malfatti. 

Deine Sache iſt die unfrige, Steno! Wir uͤberlaſſen 
dir, die Heine Scharte deiner perfönlihen Ehre auszu— 
wegen, wenn du ed willſt, durch einen beliebigen Anfchlag ; 


| werden dir aber eine Nabe fhafen in dem Lauf, den 


das ganze Staatsſchiff gegen den Willen feines übermuüs 
thigen Hauptmanns von jezt an nehmen fol. 
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Peſaro. 

Und doch handelt ihr vielleicht zu eilig, gute 
Leute; bedenkt, daß wir eine weltberuͤhmte Vergangen— 
heit an's Ruder geſtellt haben, den Schrecken unſerer 
Feinde und das. Unterpfand einer glädlihen Fahrt! 
Dpfert diefer Ruͤckſicht die Kleine Unbequemlichkeit, welche 
die Nähe großer Männer immer verurfacht, und über: 
tragt bier eine Beleidigung, melde den jungen Naden 
eines Neulinge getroffen bat, nicht auf die Republik, 
als müßte fie der Schwertträger bei Steno's Nahe fepn. 


Cippo. 

Schlecht geſprochen, Vetter Peſaro! aber vortrefflich 
fuͤr den Sohn einer Jungfer, der's an einem Manne 
fehlte; vortrefflich für ein fo verföhnliches Herz, daß es 
die Mepublit Benedig mit dem Sultan vermäblen 
möchte; vortreffliih für ein Inſekt, das fi zwiſchen der 
Thuͤr der Ehre und der Angel der Vorſicht zu Klemmen 
verfteht! She werbet alt, guter Mann! Große Ent: 
ſchlüſſe verurfahen Euch fein Kopfweh mehr: die Haare, 
die von Eurem äußern Schädel fallen, braucht Ihr wohl, 
um drinnen die Wände des Gehirns zu füttern, daß 
Eure Gedanken weich liegen? Pini, das find morſche 
Worte, eben fo verwittert ald verwettert, Vetter! 


Gornaro, 


Haltet's ibm zu gur, Cippo: er bat bed Wirths 
Gaftgebot noch nicht verdaut und ſcheut fi, gegen ihn 
fd lange Böles im Schilde zu führen. Wir ſprechen 
mebr von diefer Sache; jezt gute Nacht. 


Pelaro. 


Marum zählt euer Verftand nicht weiter als eure 
Jahre, ihr jungen Leute? Euer Unfall Ihmerzt mid, 
Steno; doch wuͤhlt in Eurer Wunde nicht, um fie zu 
vergrößern! 

Malfattt. 


Mit vergnügteren Mienen ſehen wir und wieder; 
gute Naht, Steno! 
(Diefe drei gehen ab.) 


Eippo, 


Mein kranker Junge, dad find Schwaͤtzer, beren 
Untheil nur Kampf gegen ihre angeborne Cmpfindungs: 
lofigkeit ift. Sie wollen. nicht in den Ruf der Graufanı: 
feit fommen. Aber du fprichft nichts? finnft auf Rache? 
Wo ſuchſt du fie? haha, die ganze Wert ift dir im Wege? 
die Sterne rufft du zur Hülfe? dad Weitläufige, was 
man nidt erreihen lann? Nichts da von dieſer unbe: 
fimmten, ohnmaͤchtigen Leidenfchaft, die ſich bei ber 
Unmöglichkeit Raths erbolt, und um ein Fenfter einzu: 
werfen, nad dem ganzen Kaufafus greift! . 


Steno. 

Gibt es ein Gebiß, das ſtark genug fuͤr meine Wuth 
waͤre, ſo nenne es; aber ich fuͤrchte, ſchon der giftige 
Schaum derſelben aͤzt es durch, zu Aſche, zu Nichts, 
zu Etwas, was mir nicht helfen kann. 


Cippo. 

Seh hin, benage das Portal der Dogana! Hebe 
ganz Venedig mit den beiden Markusfäulen aus den 
Fugen! Dort find die großen Gloden der Sampanile; 
nimm fie herunter und ſchenle fie dem Alten zum Hoc» 
jeitdangebinde, als Ohrgehenke für die junge Dogareffe! 
Wozu bdiefer kindiſche Grimm, der dad Gelächter ber 
Melt herausfordert? 

Steno. 

Du irrſt, wenn du glaubſt, daß bloß die empfan— 
gene Beleidigung meine Sinne fo in Verzweiflung wirft. 
Hein, mich foltert ebenfo der Anblid der Dogareife, 
dies reizende Meifterftüid der Schöpfung, das ich durch 
eine Weinerung, die mehr Verwirrung ald Stolz, mehr 
Gunftbewerbung ald Mißachtung war, fo elend Fränfte, 
und daß Alles an mir, was in Leib und Geift für mich 
ald Freiwerber bei ihr auftreten fonnte, vor ihren Aus: 
gen fo ſchmaͤhlich herabgeſezt wurde, 


Eippo, 


Ich fehe wohl, Vetter, das du, ſtatt einer Thor: 
heit aus bem Wege zu gehen, ihr gerade entgegen trittit. 
Diefe ſchnell aufgeloderte Leidenihaft ift eine ſchlechte 
Bundesgenoffin für den Feldzug, deffen geheime Minen 
zu legen für mih ein füßed Ingenieurſtuͤck iſt. Und 
dennoch überlege ich biefen wunderbaren Miderftreit des 
Antereffe, und würde mich freuen, dir durd biefelbe 
Handlung ein zwiefahes Vergnügen zu verſchaffen. 


Steno, 


Ah, noch jener verzweifelnde Blick, ald mein töl: 
pelbafter Stolz ihr einen Dienft der Liebe abfchlug, blieb 
wie ein Sommerfaden an mir hängen. Es war nit 
Haß, der aus ihm ſprach, fondern eine flebentlide 
Bitte, fo dad mein ganzes Weſen in zerſchmetterte Er: 
hoͤrung zerfloß. 

Der Beſchluß folgt.) 





Rorrespondenz · Nachrichten. 
Paris, December. 


Theätre forain du Luxembourg. 


VBorigen Sonnabend war ſchlechtes Wetter und ſchoͤnee 
Spaujpiel ; das beißt, zwanzig Auſchlagzettel tüudioten 
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fanter leckende Etäde an, und einige darunter hatten mit 
großen Buchſtaben die Worte Represenlation extraordinsire, 
die immer ein befonderes Beſtreben der Direftion anzeigen, 
diesmal ein volled Haus zu befommen. Es gab «in Spec- 
tacle exlraordinsire im Theätre nautique, ein anderes an 
ber Opera comique, ein drittes in einem andern Schaufpiele, 
und dann zulezt mod im Theätre forsin du Luxembourg. 
Ich zweite, ob bie Lefer den Namen biefes Theaters jemals 
gebdrt oder gelefen baten; auch unter den Parifern kennen 
es Manche gar nicht. Es iſt ein Fleines Theater neben 
dem Ruremburger Pallaft nnd Tufigarten, das für das Bolt 
berechnet iſt und daher nur wenig foflet, und von ben Ber 
mittelten, als unter ibrer Sritie ichend. gar nit beachtet 
wird, Da bier zwei große Güde, darunter ein ganz neues. 
und außerdem noch eine Operette angefünbigt waren, fo tam 
mich die luft an. beute alte Opern, großen Schauſptele und 
Baudeviules bei Seite zu Taffen und mid zu bem Theälre 
forein (eigentfih Sabrmartibütme) zu wenden, Der Saal 
ift Mein, aber fehr elegant geſchmüctt. Das Parterre, das 
nur acht Sons foftet, befindet fin ganz im Kintergrande 
und im Dunteln, vermucblich damit man die arınen Leute 
nit ſehe, die fih bier für einige Seus belufigen. Es 
gab hier Streit und Schlaͤgerei, was aber faum bemerft 
wurde, Dagegen nimmt bad fogenanute Orcheſter, wo ber 
Prag mit fünfzehn Sons bezahlt wird, beinahe dem ganzen 
Flur bes Saales ein, und bier fit dad richtende Publitum 
und ift, was anberöwo bad Parterre beißt, nur werden 
bier auch die Frauen zugtlaffen, was in orbßern Parifer 
Theatern nicht der Fall iſt. Hier muß man fig unter das 
Molt mengen, wenn man ſein Urtbeit über die Theaterſtücke 
kennen lernen will, Das Parifer Vote ift ſehr geſpraͤchig und 
freundin und theilt feinen Nachbarn gerne feine Einpfins 
dungen mit, und fo feblt es während ber ganzen Darftellung 
feinen Augenplid an Bemerfungen über bad, was auf der 
Bühne vorgeht, Der Meine Saal war gedrängt voll; unter 
ben Zuſchauern machten ſich befonderd eine Menge von juns 
gen Renten, bie Studenten ober Eiercd zu feyn foienen, 
Gemerflich. Sie wurden bald außerordentlich Tant, und als 
fie das erfie Stuͤck laut befritielten und verſpetteten, wurs 
ben fie beim guten Volre, das ſich fo leicht und fo gern ber 
Taͤnſchung der Bühne hingibt und mit fo Wenigem sefries 
digt iſt, außerordentlich Täflig. Es wurde fogar einmat 
Semand vom Theater an fie abgeorbnet, um fie zur Ruhe 
zu verroeifen; es balf aber nicht viel, und ald bas erſte 
Stück zu Ende war, pfiffen fie ed fo gewaltig aus, daB 
man bie Ohren vor dem durchdringenden Pfeifen verſtopfen 
muÄre. Freilich wurde dieſes erfie Stuͤck, das bie Kräfıe 
der armen Schauſpielertruppe weit überſtieg. ganz erbaͤrm⸗ 
lich geſpielt, und fie verdiente fhon ber Anmaßung wegen, 
ein folches Etür auf einer Jahrmarkibühne aufführen zu 
woden, eine Meine Züchtigung. Jeboch ſchienen die Schau⸗ 
fpiefer bier eben nicht febr empfindlich zu ſeyn und Tieben 
fin nicht aus ber Faſſung Bringen. Diefes Stuͤck follte 
nämlich eine Verberrlihung der Kalſerin Joſephine ſeyn und 
bie verfchiebenen Epowen ihres haͤuslichen und bffentlichen 
Lebens barflellen, torBhalb das Stuͤck in fünf ober ſechs fos 
aenannte Zableaur eingetbeilt war, nad ben verſchiedenen 
Epochen. Zuerſt erfgeint fie als Frau des erfien Konſuls; 
bereitd ſchleichen einige Uftadellge herbei, um dom wieber 
an einen Hof zu fommen. Damm fomımt das Kaiſerthum 
und bie Ehefgridung, wobei Iofepbine recht ungehaften auf 
Defterreih wirb und Mile wieber in Erinnerung bringt, 
was Napoleon ihr von feiner Abneigung negen biefe Macht 
früͤher erfagt bat. Sie benimmt ſich aber gany beroiſch, 
und bringt ihre Liebe zu ihrem Manne dem Wohle des 


Etsated zum Opfer. Dann folgen Scenen aus dem Sahr 
4314, mit patriorifhen Gefängen, unter andern auch mit 
ber Marfeillaife, welche von allen Studenten und von reinem 
aroden Theil ber andern Zuſchauer mitgefungen wurde, Es 
it unglanblich, welchen Hauber biefed Lird auf bie Franyos 
fen ausübt. So fange es geſungen werben kann, wirb es 
in Frautreich «einer Proffamarion, feine! Aufgebore gegen 
Feinde von anfen zur Vertheidigung bes vaterländifhen Bor 
deus bedürfen, Die Regierung oder ein Mann von Anfeben 
braucht nur die Marfeillaife überall auflimmen zu Lajfeı, 
und ber Wertbeidiger werben ſich aemug finden. Sofepbine 
jammert, baf Üopoleon gany allein nah Elba wanbert. 
„Die rufe fie, „ſtine erfie Gemantin wirbe ibn nie haben 
allein zieben Tajfen!« Died wurde. wie mehreres Andere, 
ſtart betlatſcht. In dein lezten Tableau ober Aufzuge bes 
tommt fie einen Beſuch vom Kaiſer Ulrrander und macht 
dieſem bittere Vorwürfe über feinen Feldzug gegen Frant⸗ 
reich; fie ſpricht ſogar von votre sotie alliance, obſchon bie 
heit, Aujanz damals noch nicht vorhanden war. Wieranber 
ſucht ſich zu recdifertigen, giebt aber den Kürgern Die 
arme Frau, velche ber faiferliche BVeſuch ſtark augegriffen 
bat, wird nun immer ſchwaͤcher und flirst zulerzt anf ber 
Bühne. Diefe allerbings ſchlecht bargeftelie Sterbefcene 
wurde ven Seiten der Studenten mit Hohngelaͤhter bealels 
tet. Die arme Echanfpielerin dauerte min, welche ihr Ber 
fies getban hatte, um eine SHaiferin würdig barzufteflen; 
teider war es ibe ſchlecht gelungen, ebenfo ben Anbern, 
melde bie Königin Hortenfe, ben Wizefönig von Italien 
und ben Herzog von Wizenz barzaflellen hatten, Im Gans 
zen war «8 ein ſchaͤbiger Hof; das Volt ſchien jeden ſebr 
erbant und freute ſich Über bie patriotifhen Neuherungen, 
die häufig vorfamen. — Beſſer gelang bad zweite Stüd, gar 
im neuen Geſchmade, Eafari beriteft. Ob es nen erfunden, 
ober aus ben Causes celcbres genommen ift, weiß ich nicht. 
es flat ein ganzer Noman in dem Srüde Ein Italiener 
Namens Eafati hat eine junge Duvriere (ein ſehr zablrel⸗ 
ar Stand in Paris) verführt und fie gezwungen, einem 
alten podagriſchen reihen Manne ihre Hand zu geben. um 
turch fie beffen Vermögen menfapern zu fbunen. Sn ben 
franzbſiſchen Metobramen wird die Note eines Verraͤtbers 
und Schanbbuben baäͤufig einem Jtaliener zugedacht, fo au 
bier; ber Neffe des podagriſchen Mannes entdect dem beim 
lien Umgang der jungen Fram mit dem Italiener; Hırfanad 
will ihm der Onkel wegjanen, zulezt weiß er ſelbſt nicht 
recht, woran er iſt; er flelit feine Bram zur Mebe, bieie ges 
ſteht ihm gariz offen ihre Liebe zu dem Ttalimer Eafati, 
and wirft dem Alten Manne bitter vor, baß er fir als Mäbs 
den gieichſam erhandelt babe, Sie will nun nicht mehr 
bei dem Manne wobsen, ſondern mit dem Gelieblen nach 
Italien fliehen; biefer aber wuͤnſcht erſt die Erdſchaft zu 
haben, und beſchlieöt, ben alten Mann bei Geite zu ſchaf⸗ 
fen. Die junge Grau mertt etwas davon und flieht gan 
demftbigt „Ich bitte Dia, Caſati, tödte boch Desmarets 
nicht! Diefe Bitte entzücdte ungemein eine meiner jungen 
Nachbarinnen im Orgefter: „D wie ſchoͤn,“ rief fie, mid 
bitte Dip!“ Lafati aber Läßr fein fteinernes Herz nicht fo 
leicht erweichen. 


Der Beſchluß folgt.) 
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"ge mehr man fennt, je mebr man weil, 
Erkennt man, Alles dreht im Kreid; 
Erft lehrꝛ; man jench, lehrt man Died, 
Run aber walter ganz gewiß 

Im innern Erdenfpatlung 


Pyro⸗ Hodropbplarium. 


5 Goethe 











Die Erdbildung nach der Theorie der Wärme. 


Schon dad Genie eines Descartes und Feibnig 
fab in ber Erde eine mit einer ftarren Ninde übergogene 
Sonne. Aber im Laufe des vorigen Jahrhunderts ges 
wann in den Debatten über die Erdbildung unter den 
Philoſophen die neptuniſtiſche Anſicht, diejenige, nad 
welcher die Erde ein Gebild des Waſſers ift, immer mehr 
das tebergewicht, bis mit der Entwidlung der pbpfiichen 
Miffenfchaften eine Nevolution wiederum der alten Idee 
vom Gentralfener, der plutoniftifhen Vorftellunge: 
mweife den Sieg verfhafft bat. Die Berechnungen über 
die etgentbämliche Ü 
Buffon, Bailly zu irrigen, zum Theil für die Menſch— 
beit beunrubigenden Echlüffen geführt. Nachdem man 


endlich ven richtigen Meg eingeſchlagen, durch unmittel- 


bare Beobachtung den Sputen der urſprunglichen Wärme 


der Erde in ihrem Innern nachzugehen, ift es den ber: | 


einten Bemühungen der Phoſtker und Matbematiter 
gelungen, das Problem zu loͤſen, und befonders bat fir 
der * Zeit ber Franzoſe Four ier auf feine Theorie 
von ber Märmeangitrablung und der Temperatur des 


Wärme der Erde hatten früher Mairan, | 





Weltraums eine einfah großartige Eosmogonie ges 


baut. Nab ihr iſt eine glübende, im freien Raume 
erfaltende Känonenkugel ein Bild der erftarrenden,' ſich 


Weißglühen an verſchiedene Farbennuͤancen durchläuft 
und ſich mit Oryd beſchlaͤgt, fo hat ſich die Erde, all: 
maͤhlich erfaltend, mit Waffer und einer wecfelnden 
Dede organifher Schöpfungen beſchlagen. Wir fepen im 
Folgenden diefe Theorie kurz und faßlih auseinander, 
Diejenigen Leſer, melde fih von der Untrüglichkeit der 
Matbematif und Phyſik nicht uͤberzeugen können, werben 
wenigftens finden, daß diefe Theorie eine für das 
Menfchengefchleht fehr tröftliche ift. 
* 


EZ 
* 


Die Erde ift befanntlih ein runder, am Aequator 
erhöhter, an den Polen abgeplatteter Körper, ein regel: 
mäßiges Elipfoid. Alle Planeten unferes Sonnenſyſtems 
baben diefelbe Geftalt, und einige derfelben, wie Jupiter 
und Saturn, welde eine weit geringere Dichtigkeit bar 
ben und fib ungleih rafher um ihre Achien ſchwingen 
als die Erde, find aus diefem zweifachen Grunde an den 
Polen mehr abgeplatter als die Erde, Nun fragte bie 
Ponfit, in welchem Zuftande fih ein kreiſender Körper 
anfänglih befunden haben mie, um jene regelmäßige 
Geftalt anzunehmen, und die Antwort war beftimmt 
die, er muͤſſe fih im flüffigem Zuſtand befunden haben, 
Maren nun aber die Erde und alle Planeten einft flüſſig, 
fo fragt fi, welche Kraft ‘hielt die gewaltigen Maſſen 


dieſer Körper aufgelöst? Man wird fib nur zwiſchen 
umbildenden Erde; wie die erhizte eiferne Kugel vom ı Waller und Feuer’ zu entiheiden Haben. Entweder 
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war einft Alles in Waſſer aufgelödt, oder aber bie Erde 
bildete eine glübende Maſſe, in der die Elemente ihres 
feften Gerüfted, des Granitd, ber Schiefer, der Metalle 
u. f. w, wild durcheinander gährten. Nun bilder bad 
Maffer nur etwa ein Fünfzigtaufendtheil der Gefammt: 
mafe der Erbe, Bei der mittleren Temperatur von 
13 bid 14 Graden, welde ed gegenwärtig befizt, konnte 
es unmoͤglich alle die erdigen und metalliihen Subftan: 
zen auflöfen, aus denen der Erbbal beftebt. Konnte es 
aber nicht einft eine weit höhere Temperatur und damit 
eine viel ftärkere auflöfende Kraft haben? Es ift aber 
eiu allgemeiner Sat, daß eine gegebene Menge von 
Fluͤſſigkeit, noch fo fehr erhizt, niemals viel mehr feiten 
Stoff auflöst, als fie felbft wiegt; hätte alfe das Waſſer 
bie übrigen irdifhen Materien auflöfen ſollen, fo hätte 
feine Maffe der Maffe der Erden und Metalle zum min: 
beiten gleich feon muͤſſen, wie wir aber gefehen, verhält 
es fih zu denfelben wie zu 50,000. Man fönnte nun 
fagen, die uͤberſchuͤſſige Flüffigkeit babe fih in das Innere 
des Erbballd zurüdgezogen; aber die mittlere Dichtigkeit 
beffelben ift fünfmal größer als die ded Waſſers; im 
Innern der Erde kaun alfo kein Wafler fepn, ſondern 
es mußte ſich, den budroftatifhen Gefegen zufolge, ganz 
nah der Oberfläche drängen, Somit bleibt zu Erklärung 
des urſpruͤnglich flüffigen Zuftandes der Erde nur das 
Feuer übrig, und pbofiihe Beobachtungen beſtaͤtigen 
auch wirklich diefe Annahme aufs Anſchaulichſte. 

Im Maafe, ald man in die Erbrinde eindringt, 
fteigt die Temperatur, Bon diefem Sage hat man fi 
überall auf der Erde auf bie vielfachſte Weife, in den 
tiefften Gruben und mittelt der artefiiben Brunnen 
überzeugt. In diefen durch Menfhenhand aufgefchloffe: 
nen Ziefen ift ed immer wärmer, als die mittlere 
Temperatur des Orts beträgt, und vielfältige Verſuche 
baben erwiefen, daß die Temperatur bei je 26 Meter 
oder etwa so Fuß um einen Grab ber hunderttheili- 
gen Skale ſteigt. Died weist quf eine Gentralguelle 
der Waͤrme bin, und das raſche Merbältniß, in dem 
das Thermometer fteigt, läßt vermuthen, daß der Feuer: 
berd fih nicht fo gar tief unter unfern Füßen befindet. 
Es kaun alſo fhwerlich ein Zweifel Darüber obwalten, daß 
die Erde einjt ein glühender Körper war. Die elipfoidifche 
Form, dad im Verbältuiß zu den erdigen und metalli: 
{ben Maffen wenige Waſſer, die noch im Innern fort: 
bauernde Hiße, deren Daſeyn fih ung, beim Cindringen 
in die Erdrinde, in raſch ſteigendem Verbältniffe verräth, 
dies find die Beweiſe dafır, daß am Anfang die Erbe ein 
im Feuer aufgelöster, ein geibmolzener Körper war, 

Die ganze Maſſe des Erdballd war alfo ein kochendes 
Meer unter einer ftürmifben Atmofpbäre, in welchem 
bie verſchiedenen Körper nad den hodroſtatiſchen Gefegen 
übereinander fhwammen, die dichteſten im Gentrum, 


bie Teichteften nad außen. Im einer folhen Welt kann 
aber fein organifched Geſchoͤpf haufen, der einzige König 
berfelben ift das Feuer, Mer machte num aber feinem 
furdtbaren Regiment ein Ende? wer dämpfte die Gluth 
und bereitete die Oberfläche für die Keime des Lebens? 
Dad Geſetz des Gleichgewichts der Wärme ift ed, was 
bad todte Tochende Meer allgemah zum wirthlihen 
Strande umgeihaffen: die Zeit hat Alles getban, und im 
Univerfum ift ja die Zeit fo wenig gefpart, ald der Raum. 

Die Erde, unfer Planetenfpftem, unfere Sonne, bie 
und fo mächtig groß duͤnkt, die Sterne, neben denen fie 
mwahrfcheinlih fo unendlich Fein ift, alle Körper, bie 
jenfeits der ung fichtbaren Geftirne liegen, find ausge— 
ireut im Raum, im ungeheuren Swifhenräumen, wie 
Punkte in einem uferlofen Meer, durch das fie ibre 
Yichtitrablen fenden. Diefed Meer, diefer Raum hat 
eine eigenthimlihe Temperatur, nnd zwar von 60 Gras 
ben unter bem Gefrierpunft, für ung freilid eine furct: 
bare Kälte, Diefer Weltraum iſt das ungeheure Meier, 
voir, bas mit der Zeit bie Glutben ber Erde verfchlun: 
gen hat; fie find in ibn ausgeftrömt, wie eine Heine 
Mafferader in bad Weltmerr. Zu Anfang ging netb: 
wendig bie Erfaltung raſch vor fih, denn ber Unterſchied 
zwifhen der Wärme des Raums und der Erde war un: 
gebeuer, Indeſſen muß man nicht meinen, ed habe nur 
ein paar taufend, ein paar Millionen Jahre gebraucht, 
bis die Erde den Zuftand erreichte, in dem fie fib nun 
feit ein paar taufend Fahren befindet. Angenommen, die 
Hitze des Erdballs habe zu einer gewiſſen Zeit 2000 Grade 
betragen, eine Temperatur, bei welcher die meiften un: 
ferer feiten Körper geſchmolzen find, fo ergibt die Ned: 
nung, dab es hundert Millionen Jahre braudte, bis 
jene 2000° Hitze der Erdrinde in den Himmeldraum 
ausgetrömt waren, Vielleicht war aber die Hitze noch 
ftärfer, und fomit ift diefer Heine Planet, unfere Mutter 
Erde, zum wenigften eine Million Jahrhunderte alt. 
Die Einbildungstraft braudt vor folden Ziffern nicht 
zu erichreden, fteben fie doch ſchon mit den Dimeyfionen 
unſeres Planeteninftemsd volllommen im Verbältniß, und 
wie wäre ed vollends, wenn wir von den Umlaufszeiten 
ber Eonnen und Sonnenfpfteme einen Begriff bätren! 
Nur ein Beifpiel von den Zahlenreiben, welche fib er: 
geben, wenn wir an jenen für unfere Meffung unerreich⸗ 
baren Körpern Zeit und Bewegung nah dem Minimum 
ſchaͤtzen. „Gin Stern im Sternbilde des Schwaus,“ fagt 
Arago, „rüdt jährlih in gerader Linie um mehr ald fünf 
Sekunden meiter; bei der unermeßlichen Entfernung ent: 
fpricht eine Sekunde zum wenigiten adt Millionen 
Millionen Meilen; jäbrlich legt alfo diefer Stern ihrer 
wenigſtens vierzig Millionen Millionen zurid, und noch 
nit lange hieß dieſer Stern ein Firſtern.“ 

a (Die Bortfegung folgt.) 
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Marino Falieri. 
Dramatifge Studie von RK. Gutzkow. 


Beſchluß.) 


Cippo. 

Doch glaub’ ich nicht, daß du darum mit verkuͤrzter 
Ehre durch die Welt hinfen oder gar aus biefer Neigung 
einen Stelzfuß machen willſt. 

Steno. 


Wie treff? ich nur den Adler, ohne bie Taube zu 

verwunden, welche er in feinen Krallen Hält? 
- Eippe. 

Ich werde mit meinem Scharffinn zu beinem Beſten 
eine Verhandlung anſtellen und mich bemuͤhen, das Grobe 
and Feine an biefer Sache richtig abzumägen, Wenn 
die Menſchen da am leichteſten zu verwunden find, wo 
fie ſich ſchämen, am mwenigften leiften zu können, fo äft 
dies am Dogen feine poffenhafte Liebe, dieſe Leidenſchaft, 
die ſich bel ihm um zwei Dienfheyalter verfpätet bat. 
Stel ihm einen Spiegel vor, wenn fih fein zahnloſer 
Rund bemäht, jugendlicher Zärtlichfeit verliebte Schwäre 
nachjuftottern! Peinige ibn’ mit Schilderungen männs 
licher Schönheit und lege im feinen unrubigen Schlaf die 
Eiferſucht, nur einen Keim davon, fo groß wie ‚eine 
@rbfe; glaube mir, fie ift groß genug, um diefe Wunde 
in fortwährender Eiterung zu erhalten! Wir überlegen 
dies Alles noch. Doc fiebe, die Nasügler des Feftes 
verlaffen jezt bas Haus. Wie überladene Gondeln ſchwan⸗ 
fen fie auf dem Boden und fuhen mit ihrem Fuße dem 
Mittelpunkt der Erbe, melde freisförmig um fie hers 
umtanzt! ‘Kerr MNiccolo! verfpreden die Sterne ein 
Hagelwetter? Er will nit hören, biejer Schuft, der zu: 
gleich ein Glashändler und Fortunens verzogemer Günftling 
iſt. Er zaͤhlt die Goldſtuͤcke, die er im Spiele gewonnen. 
Ich drüde"die Muͤtze in's Gefiht. Komm, Vetter, 
jagen wir dem Eſel feine Beute ab! Co mir Stene.) 
(Die Säfte , welche aud dem Hauſe mit Fackeln treten, geriiteuem 

N allmaͤhlich.) 


Martuo und Ruzia erfcheinen an einem heilen, offenen 
Senfter und Ichnen ſich am bie Baluftwabe deſſelben. 


Marino, 
ort gleiten unfrer Gäfte Fackeln über PN 
en ftilen Golf wie hüpfende Irrlichter! * 
Wie ſelten wurde mir das Gluͤck zu Theil, 
In ſolcher Ruhe das geſchloſſ'ne Auge, 
Das leiſe Athmen der im Traum befangnen 
Natur zu überrafhen! Riſſen doch 
Des Lebens Stuͤrme mich im ewigen Taumel 
Dahin, ſo daß ich keine andre Stille 
Jun Leben je gekannt, als die des Schlachtfelds. 


Luzia. 
Gewiß habt Ihr den Himmel ſtets geliebt, 
Daß er für dieſes hohe Alter noch 
Mit foviel reihen Gütern Euch gefegnet? 


Marino. 
Wie das fo Fam, mein Kind; gar ungeftüm, 
Hoffärtig war ich ſtets; mic hatte faft 
Das Glüd verwöhnt. Und was der gute Wille 
Auch aufgerichtet, das zerfhlug der Ruhm, 
Wie felten gab der meinen Willen frei! 
Der Ruhm ift ein unrubiger Beſitz, 
Der fih nicht in die Truhe legen läßt, 
Der auffährt, Meifter feines Herrn wird, und 
Did zwingt, vor. ihm das Edelite zu bergen; 
@in Kapital, an:alle Welt verborgt, 
Das du von Niemand wieder fordern darfft, 
Leuzia. 
Noch eh Mich Euch von Angeſicht geſehen, 
Hoͤrt' ich von Euren großen Thaten gegen 
Die Heiden und den Feind der Republik. 
Nun teet? ich. mitten indie Wunder ein, 
Vertiefeimich in fie, wie-in ein Bud, 
Das uns von alter Heldenzeit erzählt, 
Was wäre fhöner, ald Vertrauligkeit 
Mit folhem Ruhm! 
Marino, 

Ih fage umgelehrt, 
Daf beine Liebe wie ein Lichtſtrahl in 
Die große Wirrniß meines Lebens fiel, 
Die dunteln Maffen langer Thätigfeit 
Sertheilen fih, und wenn ich davon rede, 
Eo reihen an dem Faden beiner treuen 
Geduld fie fib zu Perlenſchnuͤren auf, 
Zu einem Schmuck für dich. Ich wuͤnſchte wohl, 
Daß ich noch lange fo am Ziele ftände, 
Ruͤcblickend in vergang’ner Tage Traum, 
In eine Zeit, die, wenn fie Glüͤck iſt, jest 
Erft hell und rein wie eine Sonne ſcheint. 

Luzia. 

Legt meine Jahre zu den Euren zu, 
Und theilt dann dieſe Zahl, fo gleichen wir 
{ns wechſelsweiſe aus, und können wohl 
Noch manden fhönen Lenz begrüßen! 
' Marino, ' 

5 Ya, 
Man fagt wohl, daß mit ſolchem jungen Blut, 
Wie du es bift, das Alter fih noch einmal 
Auffrifcht. und nene Lebenskraft gewinnt; 
Doch wahr’ ed Gott, daß eine Spanne Zeit 
Dir deßhalb fehlen follte. Zahl’ ih der 
Natur den [huldigen Tribut, nun, Kind, 
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So lüfte diefed Haufes dbumpfe Räume, 
Verſcheuch mit grünen Mai’n die Grillen, bie 
In Spinnenweb und altem Winfelwert 
Eich nifteten, ald Reſte der nun endlich 
Zu den Bätern heimgegangnen Graͤmlichkeit! 

Luzia. 
Ihr kraͤnkt mich, theurer Herr. 

Marino, 

Laß dies ber Bufunft, 
Die Hein genug fepn wird, um unfre Neugier 
Nicht allgufehr zu pein’gen, liebes Kind! 
Doc fühl’ ic, Eräufelt icon der Morgeuwind 
Des Golfes Bellen auf, nimm gnte Naht! 
Auf deinem Lager ringe .mit dem Gott...“ 
Des Traums; denn feine andre Welt iſt's wohl, 
Der du dich angetrant, ald Phantafıe, 
Und eines Maͤhrchens fabelhafter Glaube, 
Der neue Tag wedt dich zu neuen Feten: 
Luzia. 
Fuͤr Alles, was Ihr heute mir gebracht, 
Nehmt meinen Dank und eine gute Nacht! 
(Sie treten zuruͤt und ter Worbang. ded erjien Alıd FA.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris) December. 
Beſchluß.) 
Thäéatre forain du Luxembourg. 


In der Nat erſcheiut Caſati bei feiner Geliebten, toͤd⸗ 
tet den arınen Podagriſten und will dabon; allein der Neffe 
wird wach, macht Lärm und die Polizei erareift fie Beide, 
Nun folgen ganz ſchredliche Herters und Gerichttauftritte. 
Gafati, der ſchwarze Berraͤther, wirft allen Verdacht auf 
ben Neſſen, komme los und ficht rupig am feiner Statt ben 
jungen Mann richten. Diefer aber bringt ein wichnges 
Dotument vor, und Cafati wird nechmals eroriffen. Sie 
ſigen nun Beide; Caſati ſchlaͤgt feinem Unglücksgefaäͤbrten 
vor, das Loos zu ziehen; wer verliere. ſolle ſich aldı ben 
einzigen Schuldigen angeben und der Undere d43 Gelb bei 
Dbeimt dazu benuͤtzen, dem Erjten aus bem Gefaͤngniſſe zu 
heifen. Ich glaubte, ber Neſſe wuürbe ſolch einen Antrag 
weiß von fi teilen; allein su meinem und meiner Was 
bar Erftaunen, bie fo etwas gar wicht bäbfch fanden, nahm 
er ihn anz fie zoaen, Eafati verlor, unterzeichnete dad Ges 
ſtaͤndniß feiner Schuld und ver Neffe kam Tod. Hiemit 
meinte Id, wärbe das Stuͤck aus feon, die Werfaffer: haben 
aber den Faden noch um, zwei Aufzüge länger geſponnen 
und das Bewere ziemfich verfünftelt. Im folgenden Aufzuge 
feben wir bie Tiſchlerwerkſtaͤtte des Neffen (er batte und im 
erften Aufzuge belehrt, daß er beit Advokatenſtand verfaffen 
und lieber ein unabhinginer Hanbwerfdmann habe ſeyn wols 
ten), bie Handwertaburſchen bringen eine nf der. Gaſſe in 
Ohnmacht gefallene junge Iran, berein, es iſt die Gelſebte 
des verruchten Caſati, der morgen bingerichtet werden ſou. 
Die junge Tiſchlerefrau nimmt ſich ihrer mitleitig an, uud 
fiebe! Beide ertennen ſich als Schweſtern und fällen’ tinanter 
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mweinenb in bie Urme Cie flebk- beit Tiſchler an, ihren 
Geliepten zu retten, ba er ſich dazu anbeiſchig gemacht habe; 
fie wolle mit ibm flleben, ba fie doch bier zu Rande entehrt 
few. Der Tiſchler aber meint, mit der Rettung eines Bdſe— 
wit fen der menfchlicgen Geſellſchaft ein ſcalechter Dienft 
geleifter. Zulezt laͤht er ſich doch erweichen und gibt Gelb zur 
Beftehung der Wägter ber, Nun führen und die Dichter 
ins Testen Anfzugt in dad Grefünmmib: ine Stunde vor ber 
Hinrichtung. Drei Schelme zechen in Erwartung bes. Au⸗ 
gentlids, wo fie das Schaffot befleigen ſollen. Caſali ift 
ber elegantefle von ben Dreien; er durchläuft feinen Lebent⸗ 
tauf und ift würhend auf,ben Meffen, ber ibm nicht gerettet 
bat, wie tr verfproden. Nun erfcheint bie Geliebte und 
ründige ihm an, er werde auf dem Wege zum Nichrplage 
neretter werben, Bein erſter Gedanke iſt num. fih ah dem 
Neffen zu raͤchen, ber ibn fo fange im ber Kobesangft ge: 
laſſen babe. Dies bffner "der Frau die Augen: „Du ſollſt 
meine Schweſter nicht ‚unglädticy machen, wie Da mich uns 
glädtih gemacht haft!“ ruft fie fehr patbetiſch aus. In ber 
neuen Romans und Theaterſpracht wird bied fo audgebräct: 
„Vous ne briseres pas Pexistence de ma socur, comme vous 
avez brisd la mienne! Diesmal waren meine Nachbarinnen 
im Orcheſter allzu gefpaunter Aufmerffamfelt auf deu Aus⸗ 
ang, als daß fie-ihsen Beifall Inieten äußern Eiunen,. Die 
——— Stunde der Hinrichtung ſchlaͤgt, zwei von ben 
drei Schelmen werden zum Nipiplaye abgerufen, Eafati's 
Hinrichtung ſoll aber verfhoben werben, weil ber Neffe am 
bad Gericht gefchrieben bat. fein Gewiſſen erlaube ibm 
nit, ben Vertrag, ben er mit Eafati eingegangen, zu ers 
füuen; Caſati's Prozeß fol nun von Neuem beainnen. Die 
Geliebte hofft, er werde der Schande ber Hinrichtung burd 
einen freiwilligen Tod entarhen, und reicht ibm deßbalb eis 
ven Doliy; da er aber noch leben will. flbßt fie ibn voll 
Berachtung nieder und feine, lezten Worte find ein; Flug 
über feine, Geliebte, das Dpfer feiner Werfiiprung. Hiemit 
endigte das Städ; es wurde feier bettatſcht. und Eafati, 
durch einen Hleihen jungen Mann mit pechſchwarzen Haaren 
amd dunfler. eleganter Kreidbung- recht aut dargeflelt, kam 
bervor und kuͤndigte auf Verlangen des Publifums an, das 
Stuͤct, dad man bie Ehre gehabt babe, fo eben voruflellen, 
feo von den HH. Wndre und Martiaf-Preoot. Was für 
Sperren dieſe Dichter find, weiß ih nicht; die Dramatif des 
Theatre forain ift außerbats der Maiern biefes Schaufpiels 
nicht ſehr befannt, Dieſer Unſinn batte aber, body. etwas 
Rüprended, Ich dachte an, dad Schickſal fo manchen uns 
otäninen Mädchens in der großen Parifer Welt, das ſich 
von einem Tansenihts verführen TAht ı dann gendthigt 
it, ibm das Schcaſal Ihres übrligen Lebens preitzugeben. 
Die Schauſpielerin, welche dieſe Rolle batte, ſpielte pathetiſch 
und ohne Uebertrelbung. Der Staliener war ſehr heftig, 
was aber feinem fuͤdlichen Charakter zutam. — Dun wurbe 
nch ein charatteriſtiſcher Auvergnatentanz zum Beſſen gege⸗ 
ben und zulezt die alte Operette Ambroiſe verſtuͤnmelt. ba 
ed der Truppe an aureu Sängern ‚und ay guten. 

fette, Die ganze Beruffigumg fratte weh ſechs vie eitf le 

arbauert, Wir fänſſehn Soka- iſt es’ nit wohl —u 
eine laͤngere Unterhaltang gu) brtaammen. Sogar die Stu— 
denten waren zufriedener geworben, als: ber kaiſerliche Hof 
von dem Bühnen verfawunden war, und baten allmäpfich 
aufgchört gu fpotien und gu poltern; fie haben ed fi aber 
vorimverfen, bad fie dem- Wolke eim großes tür in fünf 
Aufzügen uud sie Freuden her dem Aublick der Napoleons 
fen Famitle an diefem Abend „yprieibet, babem. ; Da. 
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Payant tribut 


A Nattribut 
De sa gaité falatte, 
De main en main, 
r . Jusqu’a demain, 
Passons nous la marotte! 


Beranger. 





Moliere. 
Dritte Epiſode. 


Der Dichter läßt Mollere auf der Galerie eines 
Saales in einem abgelegenen Schlofe heimlic und un— 
erfannt einer Verſammlung der berüchtigten Ealotti- 
ften beiwohnen. 


* * 
* 


Die große alterthuͤmliche Halle, die ſich den Blicken 
jeigte, war mit getäfelten Wänden verſehen, benen 
dunkle Holzfarbe ein duͤſteres Anſehen verlieh, welches 
die einzelnen Eoloffalen Wandgemälde, die hie und da 
eingefugt waren und Schlahten und feierliche Aufzüge 
darftellten, eber vermehrten ald verminderten. ine 
Balerie lief in gemwiffer Höhe um den ganzen Saal und 
ſchien dazu deftimmt, im dem Seiten des Glanzes bie 
Menge der Zuſchauer zu faffen, wenn unten irgend eim 
fdmwelgerifhes Mahl oder eine Feftlichfeit, jenen Tagen 
angemeſſen, bereitet ward, Die derb und ſchwer gear: 
beitete Bruſtwehr von Holz war bie und da zertruͤmmert 
und ließ eine gefährlihe Durchſicht nah unten offen, 
Nur mit Auferfter Gefahr wurde es möglich, die aufge: | 
thürmten alten Waffen, Gemälde und vermorſchtes Ges 
raͤthe aller Art bei Seite zu fhaffen, um den Weg au | 


bahnen, der Molidre und feinen Begleiter zu einem 
Standpunkte führte, von dem fib ihnen offen bad Ge: 
mälde der unten handelnden Perfonen barftellte, ohne 
fie zugleich der Gefahr auszufeßen, von jenen bemerkt 
zu werben. Diefed Gemälde war von der buntelten und 
eigenthämlihften Art. Vierzig bis fünfzig Juͤnglinge 
lagen in uacläffigen Stellungen nm eine reichbefegte 
Tafel herum, auf der filberne Pokale zwifhen hoben 
Armleuchtern glänyten. Die frifhen, jugendlichen Ger 
ftalten atbmeten eine File taumelnder Freude, Feurig 
blizten die Augen, und bie und da mölbte fih aus dem 
verihobenen Wamfe eine jugendliche Schulter hervor, 
oder es zeigte ſich ein entblößter -Hald, dem goldene 
Ketten und Gefhmeide zu eben fo reicher ald unorbent- 
licher Bierde bienten, Zur Seite der Tafel an der Wand, 
aus einer dunkeln Niſche hervor erhob ſich die weiße 
Marmorftatue Gatharinend von Medicid. Auf der mit 
ftolgem Uebermuth emporgerihteten Geſtalt ruhte eim 
rotbes, von einem ber Anweſenden im Scherz umge 
mworfenes Mäntelben, und ein Hur mit wallendem Febere 
buſch, fe aufgelegt, zierte feltfanı das weiße todte Stein: 
antlis diefer Dame, die fo gerne, wenn fie gelebt hätte, 
die lüfternen Blide auf den Kreis jugendlicher Schönheit, 
der fie umgab, gerichtet baben würde, Zu den Füßen 
der Bildflule, etwas erböht, zeigte fih das Wahrzeichen 
der geheimen Verſammlung und ihrer Zwecke, ein 


1206 


Todtenſchaͤdel, mit ber runden Kappe geziert; von dieſer 
Kappe, Salotte genannt, leitete die erhabene Sefellichaft 
ihren Urfprung ber. Gelächter, milde Späße und zwi: 
ſchendurch Muſik tönten von unten herauf. ' 

„Da ſeht Ihr die Werbeiferer bes alten verderbten 
Paris,“ rief Charlot, Moliere’s Führer, mit Lächeln; 
nes find junge kecke Lehrmeiſter.“ Moliere ſchuͤttelte 
das Haupt, fein Blick beftete fi auf den Schaufpieler 
Bäron, der ſich am Ende der Tafel befand und zurüd: 
gelehnt in feinen Stubl gleich einem jungen Faune dalag. 
„Es ſcheint,“ nahm Gharlot wieder dad Wort, „bie 
eigentlihen Verhandlungen haben ſchon ihr Ende ge: 
nommen, die Verzeichniſſe auf die fommenden Tage find 
angefertigt, Belohnungen und Diplome für die neu 
aufgefundenen Narren ausgetheilt, in jedem Kalle die 
ernten Gefhäfte ſchon beendigt worden, font bitten 
fit diefe würdigen Leute nicht der forglofen Ruhe über: 
laffen. Seht, feht ben alten Mann mit dem ſchnee⸗ 
weißen Biegenbarte, der jezt der Tafel fih naht! es ift 
Scaramouche, ber beruntergefommene Unternehmer des 
italienifhen Theaters. Hört, was er vorzubringen 
baben wird.“ 

Die alte gebrehlihe Geſtalt wurde mit Geſchrei 
empfangen, umſonſt ſuchte fie fih einen feſten Pla am 
Tiſche aus, jeder der Richter [hob fie feinem Nachbar 


zu; endlich gebot eine Stimme Stillſchweigen umd des 


Alten Worte wurben vernehmbar. „Gerechtigkeit! um: 
beitehlihe und erbabene Richter,“ rief er; „Gerechtigs 
leit!“ — „Welche Verdienſte haft Du Dir um bie Thor: 
heit erworben, Wlter,« rief eine Stimme, „dab Du 
bier Geretigfeit verlangen darfſt?“ — „Sehr große,“ 
war die Antwort; mich habe mein Leben ber mäcrigen 
Goͤttin gewidmet, fie ſtand ſchon an meiner Wiege, fie 
wurde meine Amme, Erzieherin und Geliebte, fie bat 
mid und die Meinigen bis jezt ehrlich ernährt, da — 
o Banfelfinn der Welt! da hat man fie gezwungen, mic 
zu verkaßen. Gerestigleit, edles Tribunal: — „Was 
begehrft Du?“ — „Meine Theater fteben leer!“ rief ber 
Alte mit faſt heulender Stimme; „ich mag die goͤttlich⸗ 
ften Gapriolen machen, die unerbörteften Polen treiben, 
umfonft! Der alte Scaramoudbe war noch nie fo witzig, 
feine Solombine noch nie fo sierlich, fein Arlechino ver: 
ſuchte ſich noch nie in fo mutbwilligen Stellungen, es 
regnet geidene Gedanfene, filberne Einfälle auf den alten 
Sratiano nieder — und;. 0 Götter Himmels umd ber 
Erbe! — immer, immer find. die. Baͤnke leer, leer, leer! 
Begreift ibe diefes fürdterlihe Wort, meine Herrn? — 
Frankreich !* fuhr er fort, indem er fich erhob und der 
dünne weiße Bart im Lichtglanze ſimmerte, „du vers 
fennft deine großen Männer! Ed if entieplih! Was 
war die Bühne, was bie göttlihe Kunft, meine Herrn, 
bevor Scaramouche fein bimmlifhes Theater zuſammen 


simmerte und aus feinem Garberobefatten die großen 
Gebanten der Dieter, in Sammet und Seibe gefleiber, 
bervorgeben ließ? Das Parlament ftodte,. bie Philofophie 
war lahm, ber Patriotismus kraͤnklich, der Ruhm ber 
Frauzofen verfümmerte, ald Scaramoude fehlte. Ach, 
meine Herrn! Ruͤhrung überfällt mid, wenn ich an die 
Zeiten meines erſten Glüds zuräddente, ald noch nit 
dieſes Ungeheuer Poquelin mic verdrängt hatte, wie bie 
Frauen und Jungfrauen von Yaris in mein Theater 
firömten, um Würde und Gittlichfeit zu lernen, wie 
oft ein einziger Abend fie alle geftärkt und gebeffert ent: 
ließ, wie in den Springen Colombinend die ganze Fälle 
ebler Weiblichkeit ſich kundgab. — Wozu Worte, meine 
Heren, wozu befondere Charaktere, Werwidlungen und 
Xeibenfchaften, wozu die unnügen und unerbörten Kor: 
derungen an Verſtand und Urtheil? — Colombine tanzt, 
Arlechino betrügt, Pantalone befommt Prügel — da ift 
dad ganze Bild des Lebens; und o wie füß, wie über: 
zeugend gefchilbert! kann das auserlefenfte Drama mehr 
wirken?“ — „Du baft Meat, Alter!“ riefen mehrere 
Stimmen. — „Bildung,“ fuhr der Redner fort, „Bildung, 
ruft jest die ganze Welt, Bildung foll man fih auf dem 
Theater holen; die Zeit iſt vorgerddt, unfere Eltern 
waren Narren, aber wir find weile, wir wollen etwas 
für Verſtand nnd Herz! Und indem fie fo fpreden, laffen 
fie den alten bunten Mantel ber Thorbeit von den 
Schultern fallen und fahren in die neue Jade ber Bil 
dung; allein die ift knapp zugefhnitten, fie preft bie 
und da, ber Körper muß ſich an das vornehme Kleid 
genöhnen, und Manche, dürften fie ed nur geiteben, 
mödhten wieder nah dem Iuftigen Maͤutelchen greifen, 
Die infältigen, da figen ſie jezt im Schaufpiel und 
ärgern fih, und Mancher gebt todtfrauf nah Haufe. 
Bei mir lachten fie, uud labende Menfhen find immer 
gefunde Menſchen. Doch Alles diefed mag bingeben, 
bas Jahrhundert ift krank umb bei franfen Leuten muß 
man fchon Einiges dur die Finger fehen: wenn ed nur 
nicht jener Manu wäre, bem ih weihen muß! Wer ift 
er, was will er fi einbilden? feine beften Cinfäle hat 
er ja mir geftohlen, mein Theater bat er geplündert, 
Was it fein Tartufſſe? Bis auf die Scene, wo der 
Ebemann unter bem Tiſchtuche bervorfrieht, iſt Alles 
teoden und langweilig, Zurlupin macht die Sache 
einleuchtender und fpaßbafter. Darum Gerehtigteit, 
meine Herrn Michter, Gerechtigkeit dem alten Scaras 
mouche! 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Erdbildung nach der Theorie derWärme. 
(Fortfegung.) 


Während des größten Theils jener hundert Millio— 
men Jahre Fonnte die Erde, nah unfern Begriffen 
wenigitens, Fein Wohnplatz für organifhe Weſen ſeyn. 
Leben in jeder Seftalt, in die wir ed jegt auf der Ober: 
flädhe der Erde gekleidet fehen, verträgt ſich nicht mit 
einer Hitze, wie fie noch lange die Erdfugel durchdrang. 
Aber im Maafe, ald die Hige von der Oberflaͤche weg: 
ftrömte und fie erfaltete, ſchlugen fi erbige Subſtanzen 
nieder und es bildeten ſich feſte Schidhten. Da bie 
Hitze immer mehr entwih, borſt diefe Rinde vielfach, 
und ſchreckliche Umwaͤlzungen würheten in diefer jungen 
Melt; gewaltiame Erfchätterungen, - Zerreifungen der 
neugebildeten f?en Schichten mußten damals fehr häufig 
ſeyn. Der Brand der Erde, der nah manden Cosmo: 
gonien und poetiiben Vorftellungen ihrem Dafepn ein 
Ende machen foll, eröffnete alfo im Gegentheil die Reihe 
der Eriheinungen, deren Schanplag fie wurde, 

Verlaffen wir diefed Chaos und Fommen auf die 
Zeit, wo fi das Leben in Gemwähfen und Thleren auf 
der Erbe geftalten konute. — Um ſich von der mittlern 
Temperatur von 400 Graden — wir ſprechen bier nas 
türlih nur von der Dberflähe — auf die gegenwärtige 
von 13 Graden abzufühlen, braudte die Erbe mehrere 
Millionen Jahre, und in diefem Zeitraum nun traten 
die organifhen Gefchöpfe auf, Am frübeiten"bewohnbar 
für diefelben wurden aber die Pole, Die jegige mittlere 
Temperatur des Aequators beträgt 28% über, die der 
Pole 16’ unter dem Gefrierpunfte ; zwiichen diefen beiden 
Regionen findet alio ein Unterſchied von 44° ftatt, und 
wenn ber Pol einft eine Temperatur von 30° hatte, 
bei welcher höhere Thiere und der Menfh immerhin 
leben konnten, fo batte der Aequator eine von 74%, bie 
für die gegenwärtig lebenden Weſen muerträglic ift. 
Demnach hatten einft dom Pol an alle Zonen die jetzige 


Temperatur des Arguatord, und diefen Ausſpruch der 


Phyſit betätigen bekauntlich bie geologiihen Forſchungen 
aufs Molllommenfte: die antife, foffile Flora von 
Deutfhland, Frankreich, Nordamerifa zeigt, wie man 
weiß, ganz die Charaktere der jeßigen tropifchen, und 
im ihre bieten fih die wichtigſten Materialien dar, um 
bereinft, nah ben in.gewiffen Schichten eingefhloffenen 
Gewähien, die mittlere Temperatur zu beftimmen, 
welche damals an diefen oder jenem Ort geherrſcht 
baben muß, als biefe Gewädhle die Erbe bededten, 
Die foſſilen Thiere find hiezu bei Weitem nicht fo 
brauchbar; ſehr haufig läßt fih nicht fagen, ob ein Thler 
in der beißen, oder in der gemäßigten, oder gar in ber 
falten Zone gelebt hat, und man darf ſich in dieſer 


5 


Hinſicht nur an dad Mammuth erinnern, dad mit ei: 
ner Wolle bedeckt war, während bie jegigen Elepbanten 
faſt unbehaart find; in der botanifhen Geographie das 
gegen it man fo weit gefommen, dab man bei gewiſſen 
Pflanzen mit ziemlicher Sicherheit dad Minimum und 
das Marimum der Temperatur angeben Tann, unter 
und über welcher fie nicht mehr fortfommen. So ers 
fordert der Yalmbaum zum wenigiten eine mittlere 
Temperatur von 22°, alfo eine Wärme, wie fie etwa in 
Eprien berrfcht, und wenn man num in unfern Breiten 
Palmſtaͤmme in der Erde findet, fo Fann man dreift 
verfibern, daß bei ung einft eine mittlere Wärme von 
22 und mehr Graden geberriht bat, ein Refultat, auf 
das, wie wir gefehen, der nach der Theorie ber Wärme 
rechnende Phpfifer gleichfalls gelangt. 

Das aus den Entdelungen der neuern Zeit unml« 
derfprechlich bervorgegangene Faktum, baf es in den 
jest Falten und gemäßigten Ländern einft weit wärmer 
gewelen, hat zu einer Dienge von Hppothefen Über Vers 
änderung der Achſe der Erde und ihrer Stellung gegen 
die Sonne Anlaß gegeben. Aber nah umferer Theorie 
ber Waͤrme ift Alles ganz Far und einfach: ſaͤmmtliche 
Yunkte der Erde haben fih von der Glühhige auf ihre 
gegenwärtige Temperatur abgekühlt, und bie zuerft bes 
wohnbaren, d. h. die zuerſt hinlängli erfalteten Punkte 
waren die Polarländer und die Gipfel der Gebirge, 
wenn anders unfere jegigen Alpen, Gordilleren, Himas 
laya’s u. f. w. ſchon vorhanden waren, als fih das Les 
ben auf Erden zu entwideln begann. Da damals bag 
Erfalten verhaͤltnißmaͤßig raſcher vor fih ging, fo mußs 
ten auch die gebildeten feiten Erdſchichten häufig beriten, 
und die Erdoberflaͤche erlitt lange Zeit die furchtbatſten 
Ummälzungen. Trog dem, und fo zeritörend diefe Zuckun⸗ 
gen allerdings für die lebenden Gefhöpfe fepn mußten, 
barf man ihnen doch nicht mit Euvier den Tod, das 
Ausfterben der zahlloſen Pflanzen: und Thiergeſchlechter 
sufchreiben, welche nacheinander den Boden der Erde 
bededten; nein, nach Foutier änderten fih die äußern 
Verhältniffe, in denen die organifhen Weſen lebten, 
ihre Lebens bedingungen, allgemah mit der finfenden 
Temperatur, und darum jtarben manche Geſchlechter 
aus, während andere fortleben fonnten. 

Wie verhält es fid num aber gegenwärtig mt der 
Temperatur der Erde? Wird fie fortwährend immer 
mebr erfalten, wie fih Buffon vorftelte, wird fie am 
Ende eine todfe, unwirrhbare Eismaſſe werden und ſich 
von einer Sonne befheinen laffen, deren Strahlen ihr 
zu nichtd mehr dienen? Um diefe Fragen zu beantwor« 
ten, muß man bie Oberfläche der Erde von ihrem Kern 
unterfheiden. Die Wärmeverhältniffe der Oberfläche find 
gegenwärtig gleihfam ſtationaͤr geworden, oder viel 
mebr, fie bar fi von der im Innern waltenden Hide 
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unabbängig gemacht. Die Malle des Erbballd ſelbſt, 
melde noch immer von einer für. unfere Begriffe unges 
heuren Hige durchdrungen ift, fühle ſich dagegen fort: 
während, aber unendlich langſam ab, 

Der Beſchluß forgt.) 


Aorrespondenz-Machrichten. 
London, November. 


Dad Reifſchlagen. 


Ich habe In fräbern Mittheilungen erwäbnt, daß bie 
biefigen Lohntutſcher nicht even ber preiswärbigfte Menſchen⸗ 
ſchlag, daß jedoch die Waſſermaͤnner noch ſchlimmer und daß 
die poligeiwidrigen Ochſen eine bedeutende Straßenungebühr 
find, Unftreitig gtobren biefe drei Dinge gu den Nuisances 
of the tomn, zu ben Unaunehmlichkeiten des Stadtlebens. 
Indeſſen bie Alles heilende Zeit beſtzt auch den Balfaın ber 
Grrstmbeit, und dann aibt ed Mittel, jenen unfreundlichen 
Berübrungen andjumeiven, Man befliimmt bie Hbbe des 
Rohnd, bevor man der Hhülfe eines Lohntutſchers ober eines 
Baffermanns fi bedient, ben Ochſen aber gebt man aus 
dem Wege, eine Marime, bie überhaupt im Leben nicht 
achtſam genug befolat werden kaun. Dagegen gibt es in 
Ronden reine vierte Nlulfance, der man oft gar nicht aus 
den Wege geben kann. weil fie einem meiſt unerwartet 
zwiihen die Beine rollt, Wer Kondon bloß im Sommer 
deſehen hat. wird faum erratben, was Ih meine. In alten 
tultivirten Rändern wechſeln mit ben Sabredzeiten auch bie 
dfentlichen BDerufiaungen ber Kinder, und da in ben ımels 
ſten futtivirten Bändern die Kinder gegenwärtig bie Haupt⸗ 
perfonen find, die bad Met baden, ſich zu fegen, wenn 
es an Grüblen für Erwachſtne fehlt, die Aber Tiſch zuerſt 
vorgelegt befommen, von benen es allerfiesft gefunden wird, 
wenn fie burch naive, im aftwäterifcher Zeit naferoris ars 
mannte Bemertungen bad Seſpraͤch Älterer Perfonen umters 
drechen, und bemen ber Vater ben verworfenen Ball ſuchen 
muß, wätbrend ein fußalterner Beamter, wie auf Nadeln 
ftebend, auf Auskunft wartet, — ba alfo, wie gefant, zum 
präfumtiven Unglücke fünftiger @renerationen Imd zu großer 
Beläfligung der gegenwärtigen, bie Kinder faft Aberall, in 
der Kirche. wie im Theater, in der Stube, wie auf ber 
Strafe, die wichtiguen Auweſeunden find, fo tͤnnte es mich 
feinetwegd wundern, wenn näcttens ber Jahreswechſel durch 
die wechſeluden Rinderfpiele bezeichnet würde. Auſtaft zu 
fosen, der Frähling nahe, ober, werben Sie ben Sommer 
auffien Lande zubringen? würde es dann im vielen Staͤdten 
Dentichlands heißen: ber Kreifet naht, oder, werben Gie 
während des Ballfchlagens auf dem Lande feon? In Rous 
deu nun, obgleich in dem an Kindern reisen England bie 
Rinterinanie im Allgemeinen bet Weitem weniger graflirt- 
als in Deutſchland, fönnte ber Herbft in Reiffplagen über 
fest werben, und dieſes Reifſchlagen ift die angedentete vierte 
Nuifance von Lendon. Aber auch den Spielenden ſelbſt 
wird es oft verderblichh. Ein freundliches, wundberſchönes 
Mitten von fünf Jahren, bad rinzige Kind und ber Aug⸗ 
apfel ſchon bejabrter und vermögender Eltern, trieb feinen 
Meif auf dem Bürgerfieige einer lebhaſten Strafe. Der 
Dleif rote in ben Fahrweg; das Maͤdchen Tief ibm nach. 
Ein Omnipnd jante eben vorüber, ein Vorderrab warf bas 
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Rind nieder. DIE feitener Uufmerkfamtelt bemunte der Kut⸗ 
ſcher augenblidtich ben ſchuellen Bang feiner Rofe und eis 
Knabe rid bad Mädchen unter den Wagen vor; Beides zu 
ſpaͤt. Dad ſchwere Wagenrad hatte dem garten Kopf ger: 
matınt. Ein verfiämmelter Leichnam wurde dad Rind im 
das Haus feiner Eher getragen. Seine Thraͤue fiel aus 
dem Auge bes Vaters, aus dem flarren Auge ber Mutter 
auf ben entſeelten Liebling. Dieſes gefäbrliche Reifſchlagen 
gleicht durchaus nicht jenem liebenswürdigen Spiele, mit 
welchem Jungfrauen und Jänglinge, Frauen und Männer 
anf oränen Wiefen fin in Deutſchlaud oft gottlich amdfiren, 
wenn fie in einem Kreiſe und insgeſammt mit, biegfamen 
Sıiven bewaffnet, mit Huife derſelben buntfarbige Reife 
fig zumerfen. Wein, ber in gemwiffer Beziebung böpft ums 
nefellige Ebarafter des Englaͤnders zeigt fin ſchon im bem 
Kindern. Tebes fpielt auf feine eigene Hand, und da braucht 
bemm ein folges Kind, um ſtundeulang fid zu amüfirem, 
nichts weiter, als einen Reifen und ein furzes Erben. 
Das dritte Erforderniß, edenen Weg, finder e& Äberall auf 
den durch ganz Lendon mufterbaften Xrottoird. Diefes 
Reiftreiten ift der. Mbgott aller Kinder, und wahrhaftig. 
mit Kindern ift London eben fo reich geſegnet, wit dad 
Erzatbirge. Aus dem Geſagten folgt von ſelbſt, daß man 
nur felten km Stande ift, zehn Schritte zu geben, ohne mit 
einem roflenden Reife zufammenzutreffen, Waͤren dieſe Meife 
von Holz... fo wärbe am Ende die Gefahr einer Verletzung 
nit groß feun; fie find aber oft vom fehr gewidtigem Ei⸗ 
fen. Abgeſehen von der. für die Schieubeine der Fußgänger 
daraus ertwachfenden Gefahr. höre ich, daß biefe Reife ſchon 
oft großes Ungläck angerichtet, Indem fie in bie Fabeſtrabe 
gerollt, dafefeft ben Pferden zwiſchen bie Beine gelaufen, 
diefe ſcheu und wild gemacht und fo bie Weranfaffung mans 
ed gebrochenen Urms und manches zerträümmerten War 
gens geworben ſeyen. Dieier Unfug it wirfih fo aroh, 
baf es der Mühe werth wire, das Parlament bamit zu bes 
beligen, denn auf auderm Wege faun ibm in diefem freien 
Rande wicht geftenert werben. Sie zweifeln, daß das Par⸗ 
tament ſich bamit befaffen wird? Criunern Ele fit nicht, 
dad in der fünaften Zeit bie aus dem Rufen ber Scdorn⸗ 
fleinfeger: swreep, reep — Eifentehren, Eifenfehred — eut⸗ 
ftebende Gtraben:Nuifance vor das Parlament gebracht. bort 
befpromen und mittelſt Ute verboten worben IN? Dad aber, 
meine ip, iſt mie ſchwer zu begreifen, daß das srreop, 
sreep, ba& Leben der Rufenden und die Schienbeine ber 
Hörenden bei Weitem weniger gefährdet, als das eiferne 
Meifiviel. Es iſt I allerbingd wahr, mandes bffentliche 
Blatt bat Äber- biefe Parlamentsafte gefpottet, manıhe Kar⸗ 
tifatur bat fie laͤcheruch geinacht, und noch laͤcherlicher — 
freillch aus gauz anderm Geſichtepuntt, als in Enalaud — 
muß fie anf dem Feſtland erſcheinen, wo bie Staͤndever⸗ 
ſammlungen Wigptigeres zu thun habtu, als fin mit Stradens 
pollzel zu befafen. Aber in England, wo bat Bolt wirt 
lich fein eigener Befenneber iſt, kann einmal bie Polizei nur 
dann einforeiten, wenn le Wollmaspt dazu bat; einenmäche 
tiges Erlauben und Verbieten liegt außerbalb ber Oremen 
igeeR Wirtens, und die bffentfiche Freiheit hat in Fallen 


wiulltahrlicher Beichräntung Anfprum auf Schub- betreffe fie 


ba& Sind oder den Greis. Die Poligei im nicht ermäntigt, 
das Reifſchlagen zu verbieten, folglich vwerbieter fie es nigt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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— Gör Heften, denen bier 
Ihr Rob gepriefen wird, ertennet eute Bier. 
Opip. 


* 


——— 
An die deutschen Sänger. Trommeten riefen und die Renndahn ſtaubte 
Bon Roſſen, Wagen, Kämpfern, überkübnen, 
Bon Eitefins Minor. W Du flogſt auf einem Wunderroß vor ihnen, 
Das helle Funken, Zauberflammen ſchnaubte. 





Mär ic ein König, reih an Land und Schaͤtzen, 
Würd’ ich zu mir euch deutfhe Sänger ziehen, Ein altes Lied vom Sängerfönig kuͤndet, 
Und reihe Gaben würden euch verlichen: Der einft mit feiner Krone ftolgem Prangen 


Ihr ſolltet gern zu meinem Thron euch feßen. Zu ew’gem Lied ein Juͤnglingsherz entzündet: 
Dann horcht' ich oft mit innigem Ergößen | So, Sängerkönig, ift bei deinem Singen 

Den Liedern, bie von euren Lippen blühen; unnennbar Sehnen in mir aufgegangen, 

Na bed Regierens uͤbergroßen Müben | Bon deinem Kranz ein Blatt mir zu erringen! 


Wuͤrd' ih mit euch an Sang und Wein mid legen. 
So wohn’ ih nur in einer niedern Hütte, 


An Ludwig Uhland. 
Doch bad’ ich fie zun Tempel euch geſchmuͤcet, Du deutfher Sänger, füß wie deinem Munde 
Weil ihr in Leid und Freude mic entzidet. Muͤßt' meinen Lippen auch das Lied entiprießen, 
Wollt' ich did würdig in dem Tempel grüßen, 
Ich fhwelgte oft in eurer füßen Mitte, Den ich gebaut dem deutihen Sängerbunde, 


Und wie euch meine Liebe da begrüßer, 
Vernehmt dad Lied, das aus dem Herzen fprießet, Das Herz genedt vom feiner tiefften Wunde, - 
. Wenn beine Früblingslieder es durchfließen, 
An Ludwig Lied, Aus Fünglirgs Augen belle Flammen ſchießen, 
Ich beuge mich vor deinem greifen Haupte, Vernimmt er, Barde, beine Giefeiedstunde. 
Das Lorbeerzweige jugenblich umgrinen, Mit freiem Wort für deutſches guted Recht 
Du bift ein Held im ſchwerer Zeit erfhienen, Steht du ein muth’ger Kämpe in den Schranken, 
Dem Krieg und Sturm den Siegeskranz nicht raudte.  Geräftet mit der Rede blanfen Waffen: 
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Oltdfel’ger Sänger, beiner Seit Geflecht, 
Es horcht auf dich, ob du für den Gedanken, 
Der in ihm rubt, das rechte Wort wirft ſchaffen. 


Un Ubelbert von Ehamiffe, 


Laß deine Hand mich ehrfurchtsvoll berühren; 
Zu borchen deines Mundes Lieblichkeiten, 
Zu laufchen auf dad Beben deiner Saiten, 
Laß dich von mir zu deinem Geffel führen. 


Sich, dur des Saales weit entiperrte Thiren 
Drängt fih’s herbei vom Nahen und vom Weiten, 
Es ftrömt dein Lied durch mah und ferne Zeiten, 
Der Menfhen Herzen wunderbar zu rühren, 


Nicht für died Eine finkende Geſchlecht 
Haft du des Liedes Zauber nur gefungen, 
Nicht ift mit ihm der Leier Ton verflungen: 


Was irdiſch ift, erfährt des Todes Recht, 
Noch manch Geſchlecht wird kommen und wird ſterben, 
Doch wird bein Lied von Sohn zu Sohne erben, 


An Heinrihb Heine, 


In's tiefe Meer daft du binabgelaffen 
Einſt einen wunbdergroßen, ſchweren Sarg, 
Der deine Liebe, deine Thraͤnen barg, 
Begrabe fo nun auch dein irdiſch Hafen, 


Mas wilft du, Sänger, in ben ſchmutz'gen Gaſſen 
Beim Pöbel, der (hmähftichtig, voller Arg, 
Kir alles Edle baf und liebelarg, 
Der nie vermag dein glübend Herz zu faſſen? 


Hoch mie ein Berg erhebe du bein Haupt! 
Vom ewiggräinen Kranz die Stirn umlaubt, 
Blick' jtol herab von deinem Götterfike! 


Dann raufht dein Lied als maͤcht'ger Strom hernieder, 
Es hallt im Thal dein zürnend Donnern wider, 
Und jedes Herz entzünden deine Blige, 


Un Friedrich Nüdert. 


Einft ſchwangſtt du mächtig Thors gemalt’gen Sammer, 
Daß deutſche Herzen belle Kunfen fprübten, 
Bis fie zu Einer heil’gen Flamm' erglühten 
Und blutig rähten Deutſchlands ſchweren Jammer. 


Nun ruht dad Eiſen roftend in der Kammer, 
Du bift mit Liedern, die aus Wein erblühten, 
Die in des Buſens Tiefen Geifter hüten, 

Zu Lieb’ und Luft auf's Neue der Entflammer. 

Doch will es mir zu mander Zeit bedünten, 

Ed nag' ein tiefer Kummer bir am. Herzen, 
Der ungeſehen durd bein Lied ſich zichet — 


Siehft du im Glas, drin Mheinweinthränen blinfen, 
Vieleiht ein Bild bes Traums mit ftillen Schmerzen, 
Für das bu einft mit Jugendkraft geglühet? 





Die Erdbildung nach der Theorie der Wärme, 


GBeſchluß.) 


Man muß ſich nicht vorſtellen, als ob wir von ben 
unterirdiihen Negionen, mo ber uralte Brand noch Io: 
bert und ſich allgemach verzehrt, fo gar weit entfernt 
wären, Die immer offenen Schluͤnde der Bulfane und 
ihre Ausbruͤche vermitteln einen Zuſammenhang zwiſchen 
ber Erdoberfläche und dem Brand in der Tiefe, und 
weifen darauf bin, daß bie darüber befeftigte Dede nicht 
fo gar bie if. Mit je so Fuß fteigt die Temperatur 
um einen Grad, und ba mit der Annäherung an den 
Gentralberd die Hitze immer ſchneller fteigen muß, fo fände 
man anderthalb gedgrapbifde Meilen unter der @rde bes 
reits die Rothalühhitze des Eifeng und bei höchſtens fünf 
bis ſechs Meilen Alles geſchmolzen. Die Hitze ded Erd: 
balle verliert fi fortwährend im Weltraum, aber aus— 
nebmend langfam, und, dem Gefehe des Gleichgewichts 
ber Wärme zufolge, fortwährend langfamer, Gegens 
wärtig beträgt die Wärmeguantität, um bie fih ber 
Erbball abkuͤhlt, ben Tauſendtheil eines Grade in raus 
fend Jahren, oder einen Grab in einer Million Jahren. 
Noch anfhanliher laͤßt ih bie Sache folgendermaßen 
machen. Cine, aus denfelben Elementen wie die Erbe 
gebildete, aber nur drei Fuß im Durchmeſſer baltende 
Kugel würde im 4210fen Theil einer Sefunde foriel 
Märme verlieren, als der Erbbal iu taufend Jahren. 
So ungeheuer lang aber diefe Perioden find, fie werben 
ablanfen, fo groß auch die Hige im Innern ber Erbe 
jest noch ſeyn mag, fie wird erlöfhen; bie dünne Krufte, 
welche zwiſchen unfern Füßen und dem unterirbiiben 
Brande liegt, wird dicker und dider, und damit werden 
die Stataftropben, welche fo oft den Boden der Erbe 
beimfuhten, immer feltener, vielleicht aber, wenn fie 
eintreten, beito verheerender werben, 

Die oberflächliche Temperatur der Erde, deren eigens 
thuͤmliche, urſpruͤngliche Wärme jest an der Oberfläche 
fo gut ald unmerflih ift, bängt fortan nur von drei 
Urfahen ab: von ber Beſchaffenheit der Atmofpbäre, von 
ber Sonne und von der Waͤrme ded allgemeinen. Welt: 
raumd, Es kann Fein Zweifel dariiber obwalten, daß 
unfer 2uftfreid einft ein ganz anderer war als gegen: 
wärtig: mußten bob, als der Planet die Rothgluͤhbitze 
bes Eiſens oder die Temperatur des fiedenden Waſſers 
batte, eine Menge Körper ſich im luftföormigen Zuſtand 
erhalten, welche jest feſt oder trupfbar füfig find; ob 
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ihrer weitere Weränderungen warten, Finnen wir nicht 
wiffen. Daffelbe gilt von der Sonne: wir willen nicht, 
ob dieſes Geftirn, das eine 2381 Millionenmal ftärkere 
Wärme in den Raum ausftrablt, als diejenige beträgt, 
welhe fie der Erde fender, bereitd eine Verminderung 
in ihrer Wärme ausftrahlenden Kraft erlitten hat, ob fie 
auch allgemach erfalten und am Ende erlöfhen wird, Aber 
auch die Temperatur des Weltraums ift ein nothiwendiges 
Element zu Erbaltung der irdiihen Wärme, Märe ber 
allgemeine Raum unendlih kalt, fo würde ſich unfere 
Atwoſphaͤre fo ſchnell abkühlen, daß ſich ſchwerlich das 
Leben auf der Erde erhalten koͤnnte; ſo aber geben die 
60° unter dem Gefrierpunfte, d. h. die Temperatur des 
Weltraums, einerfeits, andernfeits die 75° über bem Ge: 
frierpunft, die Wärmemajfe, welche die Sonne der Erde als 
Ganzem zufendet, der Erdoberfläche ihre jeßige mittlere 
Temperatur von 45 bid 14 Graden. "Der Weltraum bat 
einen durchaus firen Wärmezuftand, denn er rührt von 
der Ausſtrahlung fammtliher Geftirne her, vor beren 
ungebeuren Maflen und Entfernungen die Dimenfionen 
unſeres Sonnenfoftems völlig verfhwinden. Durch diefe 
Entdeckung, welhe man Fourier verdankt, erflärt ſich 
Manches; fo wird namentlih dadurch Kar, mie felbit 
die von der Sonne am weiteſten entfernten Planeten 
immer nob eine mit ber Eriftenz organiiher Weſen 
verträglihe Wärme haben fönnen. 

Und nit nur auf unferm Fleinen Ball, überall in 
den Räumen des Himmels gebt das Werk der Schöpfung 
und Verwandlung feinen Gang. Bei Beobachtung der 
Nebelflecke bat Herfchel gefunden, daß fih durh’Werdic: 
tung der die Nebel bildenden Subftangen fortwährend 
neue Sterne bilden, und auf biefelbe Weile it ohne 
Zweifel unfere Sonne fammt ihren Planeten aus dem 
Nichts hervorgegangen. Der Menſch bat erfannt, daß 
Die Gefege ber Anziehung, welde unfer ganzes Sonnen: 
ſoſtem beherrſchen, aud darüber hinaus noch ihre volle 
Guͤltigkeit haben. Sie regieren auch die Sterne in ibren 
Bahnen, und mittelft diefer Geſetze iſt ed und — ein 
berrliher Triumph für den menfhliben Geiſt — gelun: 
gen, die Bahnen zu berechnen, welche die Doppelfterne 
um einander befhreiben, Da die Kräfte biefelben find, 
außerhalb der Grenzen unferes Heinen Sonnenhaus halts, 
wie innerhalb derfelben, fo muß fib der Menih auch die 
Materie von aͤhncher Natur denfen, Und wäre dem 
nicht fo, hätten wir und je emporihwingen fünnen über 
unfere Erde? hätte ber menihliche Verſtand je zu fo 
erbabenen VBorftellungen gelangen können? Ja, man koͤnnte 
wohl jagen, wenn unfer Verſtand noh an deu Grenzen 
der ung fihtbaren Stermenwelr die Uebereinſtimmung bed 
Sepus mit dem Sepn in unferer feinen Heimath zu erfaffen 
vermochte, fo gibt juft diefe Uebereinſtimmung ber Ver: 


muthung Raum, baf auch bie über jene Welten audge 


freuten geiftigen Kraͤfte fih von dem unfrigem nicht 
weſentlich unterfcheiden werben. Wo die phofifhen Kräfte 
im Großen diefelben find, koͤnnen bie intelleftuellen 
nicht ganz andere ſepn. 


Moliere, 
(Fortfegung.„Ir 


„Alter,“ bemerkte einer der Zunächftfidenden, „mad 
können wir biebei thun? Reiß Dir deinen Ziegenbart 
aus, Du bift ein verlorner Mann.“ — „Mas hr da: 
bei thun follt?= wiederholte der ungliidlihe Spaßmacher; 
„eine ſchoͤne Frage für Weltverbefferer! Ihr habt ja 
die Zuchtruthe in Händen, mit der ibr diefen mißge— 
ftalteten, unerzogenen Buben, ber fih Publikum nennt, 
regiert; wohlan, gebt ihm die Ruthe! Treibt die Tho— 
ren aus dem Tempel bes falihen Bögen hinaus und 
bringt fie wieder in meine fromme Klaufel Fuͤllt wies 
der meine Bänke, ih fage Euch, füllt wieder meine 
leeren Baͤnke! — Was ihr thun folt? — fo muß der 
Schuͤler den Meiſter lehren: ſchreibt Kritiken, Sinder, 
recht biffige, und freue fie ohne Unterfchriften unter’s 
Publitum. Iſt denn nicht von bier aus ſchon mander 
Dippenjtoß anusgerbeilt worden, ohne daß der ehrliche 
Mann, ber ibn empfing, fagen konnte, wem bie berbe 
Fauft gehörte, die ſich mit feiner Seite vertrant machte? 
O, ih babe viel bebenderes Wild beten und fangen 
fehen! Er gibt fih ja Euch in die Hände, bringt nur 
Spitem in Eure BVerfolgungen hinein, laßt 3. B.- die 
alten Autoren fprehen, Menander und Peripander, Plaus 
tus und Flautus, und wie fie alle beißen, je bunter, je 
beffer; glaubt mir nur, er ift nicht der erſte Neue, den 
die Alten haben todtfhlagen helfen. Und wenn Alles 
nicht hilft, fo hetzet die Frommen ihm über den Hals, 
damit fein Theater gefhloffen wird.“ — „Und dad Deis 
nige geöffnet werde?“ rief Bäron lahend; „dad hieße 
Satan mit Beelzebub vertauſchen.“ — „D nein,“ ents 
geguete der Alte, indem ein bodhaftes Lachen fein gan- 
zes Untlig vergerrte, „da fennt Ihr die Welt ſchlecht, 
junger Herr. Ich greife in Poſſen nur ben lieben Herr: 
gott an, und das fümmert Niemandenz; er aber greift 
die Frommen an, und da bat er bie ganze Welt zum 
Feinde.“ = 
Waͤhrend biefes fatirifhen Hiebes, ben Scaramouche 
auf feinen Feind führte, wurde er in ber Fortfeßung 
feiner Klagen durch beitern Töne einer Muſik unter 
broden, melde aus einem geöffneten Nebenzimmer er— 
fhalte und die das Heiden gab, daß die ernften Ver: 
bandlungen jezt beendet feyen, um den Schwänfen und 
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Poffen der chrwärbigen Bruͤderſchaft Platz zu machen. 
„Genug des Discurſes!“ riefen alle Stimmen; „madt, 
daß br fortlommt, Scaramoude, belft Euch felber, 
alter Narr; Euer Witz ift led geworden, Ahr fend ein 
faules Wrad, das untergehen muß.“ — Mit biefen 
lieblofen Neuerungen mußte der Schaufpielunternehmer 
ſich begnügen und fo eilig ald möglich feinen Ruͤckzug 
antreten, wenn er nicht wollte unter die Füße der halb: 
trunfenen Galottiften gerathen, bie jezt alle von ihren 
Seffeln auftaumelten, um fih in der Halle zu zerftreuen. 
Indem flogen die Thüren des Eaaled auf und ein fon: 
derbarer gefpenftifber Zug ſchleppte herein, Die Fi: 
guren, bie fich bier zeigten, erinnerten an bie tollen 
Bebilde, melde die an dem Gemifh von Wunderbarem 
and Poſſenhaftem fih entzündende Phantafie einiger al: 
ten Maler erihaffen bat, Spielleute in Madfen, halb 
Thiere, halb menſchliche Mifgeburten, führten , auf 
gellenden Inſtrumeuten blafend, den Zug an, ein Hahn 
mis rothem militärifben Federbufh kraͤhte, aus ihrem 
fpaniihen Faltenfragen bervor kreiſchte eine breitfchnabe: 
lige Ente, an ibrer Seite ftolzirten zwei Störde, als 
ftandesmäßige Kavaliere angetban, mit Degen und Fe 
derhut, darauf folgten ernfthafte Geftalten in ſchwarzen 
Möden, Parlamentsherrn; fie trugen eine Wiege auf 
ihren Schultern, bie fie in die Mitte des Saales nies 
deriezten. 

Ein allgemeines Gelächter erfhollte, man ftellte ſich 
dicht um den Zug, Lichter wurden gebraht, Jedermann 
wollte leben, was fib in ber Wiege regte. „Die Ge: 
burt der Thorheit!“« riefen mehrere Stimmen; „o ſeht 
das wunderlihe Kind!“ 


(Die Bortfegung folgt.) 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
London, November. 
(Fortfegung.). 


Cries of London. 


Dpgleich der Speftafel ber verfhiebenartigften Ausrufer 
feit dem legten zebn und zwanzig Jahren in den Straßen 
Rondons fih febr vermindert, unb bad Werbor bes sweep 
mande Frübfeläfer von- einer unangenehmen Gibrung bes 
freit bat. fo ift der Laͤrm bo tınmer noch flart genug, um 
die Ohren bieweilen gellen zu made. Dennoch gehbre id 
nicht zu denen. bie alles Ausrufen verboten wiſſen wollen. 
Pit etwa, weit bie cries of London eine Eigenthümlichteit 
ber Stadt, ein Mertzeichen des aroßen ſtaͤdtiſchen Verkehrs, 
und folge Mertzelden, nah Einiger Dafürbatten, zu ebra 
würdig und zu aratteriftifn find, um ber Äberall graſſi⸗ 
renden Neuerungéſucht ypreidgegeben zu werben. London 
bedarf Feines Mertzeisens, um Lonton zu ſeyn, wie Eng: 
land nur der Foribauer feiner Freiheit bedarf, um Enaland 
zu Heiden. Nein, nur einige Ausrufer nehme iy in Schutz. 


Es find diejenigen, melde bem Einfältigften und bem Atlas 
fien. dein Geipiftsmann, wie dem Nichtäthuer, dem Ein— 
sebornen und dem Auslaͤnder den Wechſel der Jabreszeiten 
verründen, Dabin rechne ich alfo nicht den Scheerenſchleifer 
mit dem Brummbaß, nit ben rußtgen Keffeiflider, nit 
ben, jelbft einer Ausbeſſerung bebürfenden Nusbefferer atıer 
Stühle, und eben fo wruig bad ſpitzbübiſche Judengeſicht. 
deſſen Inhaber, fo oft ig des Morgens bat Fenfter Bffur. 
mir bosbafrerteife fein old clothes zuruſt. Alle diefe, umb 
namentlich ber Reztere, wndgen bad Schickſal bes sweep ers 
fabren. Uber primroses! Enlüffelsiumen! ben Ruf würte 
ich ungern miſſen. Er braucht nimt aus zarter Kehle zu 
fommen, um zart und lieblich zu tiingen. Er iſt bie Lerche, 
die Schwalbe, ber Aufuf, ber in London dem nabenden 
Fruühling verfänder. Und men vom Schickſale bie Wege 
aus der Stadt verſchloſſen find, der fann nun’ weniaftend 
von ber friſchen Landtuft träumen. fann ſich bie gelben 
Schluͤſſelblumen benten, wie fie aud dem duftenden Grafe 


zu den gränen Baummospen aufbliden und ben Thau des 


füßen Früblingsregend trinten. Wabrbaftia, ein Strauß 
Schluͤſſelblumen ift mir in London lieber, als bie ſchbnſte 
Nette, bie ih im Dresden im Knopfloche eines gefüblvollen 
Schneiders ſah. Ein yweiter Ruf, ber fih meiner beions 
bern Gunft gu erfrenen bat, ift ber vom marrow-fat peas, 
marffette Erbſen. Ich kaun nicht fanen, 2b und unter 
mweidem Namen biefe Erbſen in Deutſchland betannı jinb. 
Wie ip böre, find fie eine Abart ber gewoͤhnlichen Gartens 
erbfen. Wenn bad wahr ift, fo fnnte ih wuͤnſchen, daß 
es viele fo gute Abarten in ber Welt geben mödte; bie 
Feinſchmecker Toben ihren trefflichen Geſchmact, ih lobe fie 
als bie Wertünder bes uni, Hore ip marrov-fat pens rus 
fen, fo weiß ich, daß es zpwar mit flaubig — denn dem 
taub ibſchen die Wafferfarren — wohl aber warm auf ber 
Straße ift. und nehme dann beim Ausgehen bie Emattens 
feite. Zugleich weiß im, daß jezt Dampfboore ſtuündlich bie 
ſtolze Themſe auf» und niederrudbern, und zwar bad Reben der 
Fiſche gefährden, dagegen aber Taufende von Menſchen zu 
Luft und Freude, und wenn fie flug und genügſam find, zu 
ben Quellen ber Gefumbheit tragen. Ich weiß bann. ba 
ib nicht reich zu ſeyn brauche, nm einen Autfing mach 
Maraate, Ramsgate ober Graveſenb zu wagen, und ib uns 
ternebme das gefahrloſe Wagtſtück, und unternehme es nicht 
alein, denn nicht alle Frauen benfen, wie die ungebätriich 
biete Frau meines auenahmewsife magern Wleifchert , bie 
Margate für gemein und Ramégate und Gravefend für uns 
ausftebli erflärt, und nad Briabton gebt, um dort ſelbſt 
für überflüſſig ertlärt zu werben, obſchon fie mit freigtbis 
ger Hand Äber dem reichen Berbienft bes lieben Ebemannes 
verfügt. Der Juli fommt und mit ibm das Auerufen fait 
aller nur bemfsaren Fruͤchte, Es ift ein tolles Durche inan— 
berarfhreis doch ed fen. ich will ed nicht wehren. Bioß 
Eine Stimme möchte ih verflummen machen: walnuts to 
pickle, welſche Nüffe eingumanen, und bätte fie ben Wohl⸗ 
laut der Nachtigall, mir Fänge fe wie Näbtngefrämge. Mich 
friert, fo oft ih den Ruf vernehme, benn er verfünber den 
mabenden Winter; mit ber Reife ber welſchen Nuͤſſe rüfter 
fih ber Herbſt zum Abſchitde. Noch wenige fonnenwarme 
Tage, und bie grünen Smalen fallen von ben welſchen Nüf: 
fen, und troden und hart raffeln fie beim Nachtiſche auf 


; ben Tellern. 


Der Beſchluß folgt.) 
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— Für em ſchͤner Band 
End fhmweric Ihlimmwe Seren zu finden. 


Voltaire, 


— —— —— — ——r — —— — 


Konstantinopel im Ramadan 1833. 


Bon Alfred Reumont. 


In der Klofterfirde ber beiligen Jungfrau in terra 
santa ju Pera wurde das Geburtsfeſt bes Kaiſers Franz 


durch einen felerlihen Bottesdienft begangen. Die nicht | 


große, buntgefbmüdre, mit Galerien verfehene Kirche, 
deren Wände mit den Leiheniteinen und Grabmonumenz 
ten bes perotifhen fogenannten Adels bededt find, und 
melde, wie id glaube, Die einzige ift, die von dem 
fammıen ber festen allgemeinen Feuersbrunſt völig 
perfhont geblieben, mar von einer bedeutenden Men: 
hen menge gefült, die Mitglieder der kaiſerlichen Ges 
ſandtſchaft waren verſammelt, und im zwei Meiben die 
arimefolbaten der Corvette V’Abondanfa aufgeftelit, 
melde den Internuntius nach Trieſt zuridführen folte 
nd auf ihrer Kabrt babin an der Küfte von Apulien 
Eaiffbrud litt. Die Meile war von Donizetti, dem 
Kruder des Komponiften der Anıfa Bolena und gegett: 
wärtig Shef der Militärbauden des Eultand, Als ig 
eintrat, fpielte eben ein Praͤludium die fchöne Melodie 
dem Piraten; Per te di vane lacrime — eine ſonder— 


a . : 
bare Einleitung zum Aprie; aber man ſchien allgemein | 


erbaut zu fepn, 


| Die Straßen Pera’s find im Februar zum Luſtwan⸗ 
bein nicht ſehr geeignet. Man ſtolpert in einer ſchwarzen 
| Korhmaffe über Geröl und Steine und Truͤmmer aller 
; Gattungen, und bedauert eben fo ſehr die Unzulaͤuglichteit 
gewöhnlicher Ueberfhube, mit denen man im übrigen 
| Europa trodenen Fußes einherfhreitet, als man die 
ı Gertigfeit der Perotinnen bewundert, melde mit Ihrem 
hoben hölzernen Stelzſchuhen in diefem Chaos nicht ſtrau⸗ 
\ heln, aber tüchtig Happern, fo wie man auderfeits nicht 
| begreift, mie gerade bier die Mode ber Männerfleidung 
mit dem langen weiten Gemwande und den nur Im Zim— 
mer bequemen Babuſchen auftommen und ſich, den Jahr: 
hunderten und der menfhlihen Veraͤnderlichkeit zum 
Trotz, fo lange balten Tonnte. Freilich zeigt ſich in Pera 
der Kontraft, daf man, bei dem oft-gänsliben Mangel 
an Stoff zur Beſchaͤftigung der Zunge, eben fo fehr nah 
Neuigkeiten haft, als man in Sitten und Gebräuden 
am Altherloͤmmlichen feſthaͤlt, mag es auch noch fo uns 
vernünftig und unbequem fern. Nachdem man bie ganze 
Stadt, wenn man ihr überhaupt diefen Namen geben 
darf, von einem Flammenmeere verzehrt geliehen, baut 
man fie wieder von Brettern auf und fagt dann mobl, 
| au die feinernen Häufer ſeyen abgebrannt. Haben 
auch Jahrelang Aerzte und andere Fremde gegen die 
erwiefene Shäblihrett des berügmten, von den Orien⸗ 
| tafen geborgten Tandur geprebigt, bie perotifche Familie 
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ftet den ganzen Tag Aber mit halbem Leibe unter ber 
fhmweren Dede, unter weldher Kohlendampf qualmt. Wer: 
den fie au in ihren Wohnungen von Matten und Maͤu— 
fen und allen erdenklichen ungebetenen Gaͤſten geplagt, 
fie fahren doc fort, diefen immer wieder eine neue Zu: 
flucht zu verihaffen, indem fie bauen, wie ihre Wäter 
gethan. Finden fie ed auch unbequem, daß ihre Straßen 
ſolcher Art angelegt, und ihre Straßen dermaßen be 
fhaffen find, dab ein Nachbar die Nafe” in den Erfer 
bes andern bineinfteten fann, fo mag fih dbod Keiner 
den Genuß und die Unterhaltung verfagen, auf ſolche 
Weiſe täglich gegenfeitige Haudinfpeetion vorzunehmen 
und bie Langeweile zu tödten. Wenn fie aͤuch Chriſten 
find, und dazu fehr eifrige Katholiken, fo ſcheint doch 
ein guter Antheil bed Andiferenrigmus und Katalid: 
mus der Mohamedaner fi bei ihnen angefiedelt zu 
haben. 

Doch es iſt Zeit, den Hügel Pera's zu verlaffen, 
wo übrigens auch nicht allzuviele erfreuliche Betrachtun— 
gen anzuſtellen ſeyn dürften. Es war Carnevalszeit: an 
einer Ede bei der fogenannten Vierſtraßen-Muͤndung — 
wo man auf der einen Seite nach Galata, auf der an: 
bern nah Topshana hinabgeht, auf der dritten in bie 
berühmte lange Gaffe einbiegt, welche auch ber Odmane 
die Fürftenftraße nennt, fo wie er den fremden Gefand: 
ten den Chrentitel Eldſchi-Bey gibt, und endlich auf der 
vierten. ben Meg zum Eleinen Tobtenader einfhlägt, — 
war ein Anfchlag iu, italienifher Sprache zu leſen: am 
näditen Sonntage, fey Mastenball, aber nur für. die 
Perſonen „ben xiste nella Societa®. Da tröͤſtete ich 
mich und fagte. mir, daß ih mich noch im eivilifirten 
Europa, befinde, obgleih der Sprachgebrauch ber Pero— 
‚gen, die von und übrigen Leuten aus dem Welten ald 
von Europäern par excellence reden, wie der Tuͤrke 
ung Alle in den Fraugiſtan zufammenfchiebt, bisweilen 
‚nicht eben der einzige Umſtand geweſen war, mwelder 
mich in dieſer Hinfiht auf ganz andere Gedanken ge: 
bracht hatte, F — 

Wenn dad Alterthum, das fo gut, zu charalteriſiren 
wußte, irgend einem Gegenftande einen paffenden Na: 
men gegeben bat, fo ift eg ber des golbenen Hoörnes 
(Ehrpfoferas), mit welchem es den Hafen Eonftanti- 
nopels bezeichnete. Durch die Serailipige, das alte 
Worgebirge des h. Demetriud, vom Marmoramerre 
ſcharf abgefchnitten, durch den balbfreisförmig hervor⸗ 
tretenden Fuß des Huͤgels von Vera und Galata — einſt 
bie Feigenvorſtadt der Byzantiner, jezt durch bie alte 
genueſiſche Mauer mit ihren verwahrlosten Thürmen 
eingefaßt — vor bem Oftwinde gefdstät, sieht fic, Diefer 
unvergleiblihe Hafen bin, fo tief und fiber, daß ſelbſt 
große Schiffe dicht am Straude ankern und eins und 


Buchten, bis mar zu den grünen MWiefen gelangt, wo 
die füßen Gemwäfler fih im ihn ergiefen: Eine Fahrt 
auf bemfelben, im leichten, fhnelrudernden Kait, führt 
panoramenartig die Niefenftadt mit ihren enblofen Häus 
ferreiben anf. beiden’ Seiten at: ben durch fo viele Mans 
nicfaltigkeit und Schönheit faft geblendeten Augen vor⸗ 
über. Taufende von Fahrzeugen aller Nationen lagen 


im Safen, wo einft eine Heine italieniihe Nepublif dem 


griebiisen Kalferreihe Trotz geboten: bie öſterreichi— 
fhen, deren bie Küften Dalmatiens und Italiens eine 
große Menge fenden, liefen ihre weißrothen Flaggen 
wehen; die Corvette, melde nicht weit von Top: bang 
am Eingange lag, war feftlih in allen Farben paveifirt. 
Anfangs, nahdem man, an den Gärten bed Serails 
mit ihren Thoren, ihren Kiodts und Baumgruppen 
vorübergefhifft, find Gonftantinopeld Wohnungen dicht 
sufammengedrängt, da wo das Gärtnerthor, das ber 
Juden und des Fiſchmarktes, das Schiff: und Holsther 
fat dicht neben einander in die Stadt führen. Die 
Belhaffenheit bed Bodens trägt viel sur Erhöhung ber 
malerifhen Wirkung dei. Haus thuͤrmt fi über Haug, 
Mofchee über Moſchee, wie ſchlanle Pfeiler fteigen die 
weißen Minarets empor, über Alles ragt in die Him— 
melsbläue die Mofhee Suleimand, das edelfte und 
großartigfte Monument osmaniſch-griechiſcher Baulunſt. 
Dann kommt man am Fanar oder Griecenviertel 
vorbei, auf welches die Griechen indeß keineswegs ber 
ſchraͤnkt ſind, und Yinter-deifen immer am Gtrande 
fortlaufender Maner jegt Armuth und Verödung die 
Stelle voriger Regſamkeit yad infruigenreider Thätige 
feit eingenommen haben, und wo von ben griechiſchen 
Großen, die mit ihren moldauiſchen und wallachifchen 
Fürftentiteln umherzuftolziren pflegten, fait nur noch der 
Pattlarch wohnt, deſſen Dietropolitanfiche zum h. Georg 
dort gelegen iſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Moliire 
cdoriſe hung ·) 
Die bunten Gemänder in ber Wiege hoben ſich 


jest, ein unförmlihes Verrüdenhaupt fing an, feine 


taufend und aber taufend Yoden zu ſchuͤtteln, immer 
noch ſah man feine Geftalt: da firebte aus dem Gewirre 
ein feingebauter weißer Arm empor, ed machte fih ein 
glängender Naden frei, und endlih erhob ſich die ſchlanke 
volle Geſtalt eines ſechzehnjaͤhrigen Maͤdchens, auf das 
Seltſamſte aufgepust. Ihre dunkeln feurigen Mugen 
blisten unter dem Wuſte der Perrücke hervor, aus deren 


ansiaden fönuen, mit einzelnen Arümmungen und | fiaubigen Wellen einzelne ſchwarze glänzende Loden ſich 
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über'die warte Strren und über die Wangen frablen: Dieſer ſtellte den Gott Phantaſus dar, und im der 

Ein ſchwarzet Mt, in Schnitt ind Form der Kleidung That, die Geftalt des ſchonen Zünglings zeigte fih hier 

der Yarlamentsmirglieder abnlich, mit, unförmlichen in ihrem. eigentten Glanze. Kein ungeeigueter Heinlis 
langen Sooͤßen, hing fchlottermd: auf. dem zierliben | der Yun der Mede verbedte einen Wuchs, der dem 
SM ädchentörper, deffen zarte uUmriſſe unter ber tollen jungen Antineus abgeborgt ſchien, fo frei, voll Mürde 

Umpbilung fiegreich hervorſchimmerten; ein buntes Bein: | Anmutb und Bartheit erhoben fich die vollendeten Hi 
leid, zugefänitten nad der. Deiſe mie urlegiup ed gu | wen; romantiihe Degsifterung glänite auf ‚dem En 
tragen pflegt, vollendete mit einem Paar Brillant: | Nolsen antlitz, ein Kranz breitlätteriger Meben a 
fegnalten, melde fih den glänzenden Ehuben des fleinften | fh: mm Die Füße des gelodren Hauptes und hi — 
Fußes anpaßten, ben neckiſchen Anzug. So hüpfte die | einem au feines faftigen dünteln Laubes un: 
eugeborne Thorbeit aus ihrer Wiege und fhaute fid | rötbere Nange nieder. Triumphirend nun 


ne roßen (haltbaften Mugen in bem Kreid DE eraf: | Gotr<feine Göttin zu einem in der ——— 
haften Schwarpröde Am, der fie umftand. Bugleih 


führten Thronfeffel, auf wel geit aufges 
brauste eine fallende Muſik baber, wilde phantaftiihe | Searamouche nahm als — — niederlicher 5 
Töne liefen ihre Logungen * eig! —— bem Hertſcherpaare Platz. er Vaſall hinter 
ine in ihrer Mastentradt das zierli fte Solo | - 15 ar2 m j 
Er —** DE i DS zane, in verfhie: Per Seſoms Font.) 
denen Mertleidungen veritedte Yerfonal ber Truppe des ! ia 
Scaramoude einftitinste, ' Zuerſt Tab man zum all: 
gemeinen Vergnuͤgen die trodenen Geftalten der Yarlas 
mentsheren im, wahnfinnigen Sprüngen ſich herumbe⸗ 
wegen, bann trat. eine Maste aufs auf Die es recht 
eigentlich Dig, unapintge. EEERE abgeſehru⸗ zu baben 
ſchien. Mir Scepter,. Krone, Neichsapfel, einigen großen 
Folianten unter'm. Arm. eine Brille. auf ‚ber gewaltigen 
gebogenen Nafe, erihien ber berühmte Weiſe des Mor: 
‚genlandes, der König Salome. Nachdenken thronte auf 
feiner Stim und Zorn funtelte in feinen Augen, bob 
die Hleine Tänzerin ließ fih nicht abichreden, ununter⸗ 
drochen, in ben zeigendften Stelungen umbüpfte fie den 
grämlihen Beherricher der Geiler, bis fie dieſen endlich 
deſiegt batteı Er ließ die Fotianten falten, die Brille 
entglitt feiner Nafe, yualeih Serpter und-Meihsapfel, 
die Muſit ſchwirrte in toller⸗ Ausgelaſſenheit⸗ und der 
meife König flatterte am der Hand ber Thorbeit ben 
Saal hinauf und hinab.‘ Yanmer mehr und mehr Ber: 
lingungen bildeten jezt die Tanzfiguren, fmmer mehr 
munberlide Tänzer meldeten fih „die alle den Meiben 
mit ber Thorbeit anzufübten ftrebten; Bald ſah man 
pen goldgeftidten Talar des ftommen Koͤnias herum⸗ 
greifen, bald die ſchwarze Mobe eines Parlamentöberrn; 
pier pewegte ſich feufsend der ſchwerfaͤlige Trott eines 
unförmlisen Wacelbauches, dort glitt das ſcmaͤchtige 
Fiaucchen eines * — — * — der F 
aal, und durch die Reihen er, Tänzer og unermübdet e — * 
= ihrer fäubenden yerrüde ‚die Ürine' Tborbeit, gleich — Mn ** —— — — * 
einem folofalen Nahtihmektexling. Eudlich (anf Cor | fo kaneher foot 19 bang dab Senfer au —— autos 
pime unter ber girde ihres Pußes, nieder, ibr Taͤn⸗ | ſche Ruf *26 traf. be ——— ** 
sw fie vom Boden auf, ftreifte die Perruͤcke ab, und } fmeuer, ale Hup wurde er ui ‚vergl 3 
—8 ding jezt das rothergluͤhende Geſichtchen mit den wenhaer Räyferinnen Heid, fig. hinter ben rijermem 
den geſchloſſenen Augen auf die Bruſt herab. Als fie ſich 
wieber erholt hatte, reichte fie dem 
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i Kortespondenz - Nachrichten. 


int Br? wi nenn, Monember. 
De ö 
sion Sun msi meet Eſchſut.) 
File EEE RE Gried’of Landen. '-' 
Geit einer ‚Grunde Aberiege ie, ob der Tan 
bas ‚ganze Fahr hindurch, erfhallende Ruf: Fran 
Brunnentreffen ‚mie ferner, fo eb ſeyn wird, als er “ir 
sis beute aewe ſen äft,, amd ich gelebt, id bin zweifelhaft, 
Ber; niger „Zeit. faß, Im, meinen Fräptper . tuintenp, 
am offenen, Genfer. der fobnen Sount am slanen Simmet 
mid ‚freneud. Da lang die, Giraße. „herab; waler-Gressge 
und. obgleich, der Tatt dieſes Rujgs im Allgemeinen was 
Melodlſches bat. IM bat p® ie, in fo.peicheon Flauge ge⸗ 
Hört. ‚Bald. sat, im.,.daß „ex, and, der iſchen Hehe eines 
jungen Maͤdchens tam. Sie war. arın,. aber reinlich gefleis 
der, und ibr dunkelbraunes Haar lag im ſcmuctloſen Flech ⸗ 
ten, Ein glänzend weißer Horb, darin die grüne Kreſſe 
und, Über, biefer ein fauberes Zud Tag. birfp an ihrem rech⸗ 
ten Arge. „Sor Liner „Büpte einen alten, blinden Mann; 
es war ihy, Vater. Und, wie dad Madchen die Etraße enter 
ang aing, Afinegen fin. ayf beiden Seuen, fat von Haus 
gu ‚Haus, hir. unteriröifgen Wolmungen ber englifchen Dier 
mecjaait; 6 wa), deu. Gitter 
eupox,, veidie, oem Kinde den Betras ber Waare und ver« 
famand" dann wieder. More fan feines verfhWmand, Mine 
dem, Rinde ſreundlich zugenidt a1 haben, und wie das Maͤd⸗ 
"wen. fo falen der Water den Geberinnen zu dbanfen, wäbs 
Kend Iegtexen bie von der Tochter Ihm eingehänbigten Kupfer 


fl.» 





Guten, IB war nen Im Begriff, mix, bie Urfame m 
enträrbfefis, As die Glocktu PH Kapelle, welche am Eube 
jungen’ Bäron die Hand, | meiner. Straße, Nept „au. ten, beoaunen wnb- im der 
Tuer sorndn — —* 


BB: * 
Der ee re“ a1: .G 
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GFrinnerung an ben Sonntag. mir bie Urſache nannten. welche 
die weißen Hauben in ihren unters oder Äberirbifgen Raͤu—⸗ 
men feijein mogte, Wiewohl Tange genug in London, um 
su vollen, dab Sonntags auch bie Ausrufer raften, fiel mir 
bow bie Ausnahme nicht auf, Bis — Mun ja, mein us 
mistelbarer Hausnachbar if Prediger am ber erwähnten far 
peue. Ich babe ibm bort nur rin eimpiges Mat gebbrt; er 
ſprach in frommer Beneifteriing von bem Gitelfeiten des Res 
bens, von der Erbärinlichteit menfchlicher Hoffart, vom der 
Duldung menfchliger Sowälsen und von der Ebriftenpfliat 
bes Wohlthuns. Alles, was er ſprach, war [db und aut; 
dennoch gefiel ed mir nicht. denn der Mann mißfiel mir. 
Bon Auem, was er aus feinem Hefte ablas, fland das Ges 
gentbeit auf feinem gleleneriſchen Geſichte. Alle vergaß ich, 
daß bad rufende Mädchen eine Ansnabme in ber Straße 
war, bis — bis fie vor der Wohnung meines Nachdars 
fand. Sie war fleben geblieben, weil ber Prebiger fie ans 
geredet, und ber Prediger war ihr begeguet, ald er aus dem 
Haufe trat, um im feinen Wagen zu fleigen, ber Ihm nach 
ber Kapelle bringen folte, Im börte jebes Wort, bas Über 
feine und bed Mädchens Lippen aing, und jebes Wort bes 
Predigerd war eben fo bart, als wei bie Gegenrebe bed 
Kindes, „Weißt Du nicht, gottlofes Ding, war feine 
erſte riftlihe Frage, „daß beute der Tag bes Herrn, baf 
beute Sonntag iſt?“ — Hierauf antwortete das Errbthen 
bes Maͤdchens. — „Und wern Du das weißt, fube er mit 
erbobener Stimme fort, während bie Woräbergebenben fin 
in einen Kreis verfammelten, zwenn Du das weißt, iſt 
Dir nicht auch bewußt, daß Du ſechs Tage in der Woche 
jegliche Arbeit thun und ben fiebenten feiern umb im bie 
Kirche geben foun? Antworte, in Dir das nie geſagt wors 
bene — „Mein Barer bat es mir geſagt,“ ermwiberte bas 
Mädchen zirternd. — „So laß Dir au von Deinem Water 
fagen unb bbre es jezt vom mir,“ verſezte ber Mann ots 
red, „daß. wer dba weiß, was er thun fol und ed nicht 
tbut, doppelte Strafe verdient. Stbre mie mwieber Sonn⸗ 
tags durch Dein gottloſes Geſchrei bie Andacht der Giänbts 
gen, oder bie Strafe des Herrn wirbd Dich treffen und Dei⸗ 
nen nachlaͤſſtzen Bater;= — Mir biefen Worten ftieg ter 
Geiſtuche in feinen Wagen, Grin’ Dieiter ſchloß bie Ehre; 
im rafıhen Trabe glud AR nhch Der Kapelle, und wer weiß, 
05 der heiline Mann daran dachte, baß mad ber Vorſchrift 
der enalifwen Kirche Sonntags auch Knecht und Bieb feis 
nerfei Arbeit tbun, ſondern feiern und raften follen. Das 
Mitten ſtand noch auf berfeiben Etelle, wo ber Prediger 
fir angeredet. Ihr Blick baftete am Boden, bas Auge war 
vlelleicht zu maß, um ben Wen zu ſeben, den FIR’ geben 
fogre, Die gaffende Menge verlor fin, nur ein aͤltlicher 
Dann tlieb zuruͤct; ich kenne den Mann, er wohnt mir 
fnief nenenfber und iſt einn Bisenirbäder: Ich fab ihm anf 
bad Mind:zutreten und mit friner Nechten den Robf beſſelben 
anfristen. „Meine nicht,“ fante er freundtich, „fondern 
ach nah Hanfe zu Deinem Water. Das Gefeg verbietet 
Sonntage alles Feilruſen, umd dem Geſehe muß Geber, 
miüen auch die Rinder geboren. Warum if Dein Bater 
beute nicht Hei Dirt* — „Er liegt feit zwel Lagen frant,“ 

antwortete dad Maͤtchen. die Tränen modnend; unſer 
tester Pfennig war autgeneben und mein Vater hungerte/® 


— „Komm mit mir,“ erwiberte ber’ Blscultbaͤger, und Matt 


feinen Wen nach der Kirthe fortzufegen‘, ding er mit dem 
Mabdchen in fein Has.’ Mar mehlge Pinnten, 
Kind tam gutkd, 
und ſchwerer fie, fan’ tue} Freude in feinen Zägen. Balb 
daran trat and der Bißeultbälter aus dem Haufe; in feie 
nem Geſichte hatte ſich nichts verändeht, aber er änderte 


und das 
it oe fein Mbremen voller war 


feinen Weg ‚und alng, „bad Gebetbuch unterm WUrm, ich 
plaube nad. einer andern Kapelle. Meinem geiſtlichen Nach⸗ 
dar will ich morgen dinen Aufwand von zwei Pence verurs 
ſachen. Ich will ibm unfranfirt durch bie Stadtpoſt ein 
Biuer ſchicen, in welchem nichts ſtehen foll ald bie Worte 
aus Bulwers leiten Tagen von Pompeil: whererer the 
Powers abore gaze down on earth, Ihey behold no duty so 
sncred, so sanclifying, as the sacrifice offered to an aged 
parent by the piety ofia — son, 


sad 
J 





Wuflöfung des Raͤthſehts in Mr. 298: 
Die Seele. 


Homonyme. 


Er unterfchelbet Menſchen ſchnell 

Bon menſchengle ichen Thieren, 

Bo er ſich zeigt, wird Alles bei, 
Naht, wenn wir Ihn verlieren. 


Man unterdrädt ihn nit, er want, 
Unb wird ih Raum fon ſchaffen, 
Gar flitl erobert er die Macht, 
Gar feln find felne Waffen, 


Wenn er vom Feuer wird verjagt, 
Uns wieder aufgefangen, 

Rann, wie er dem GSeſchnack behaart, 
Ein Schent vom Bret ibn langen. 


' Wenn er im Buche fehlet, ſchitt 
Ein Kritikus: Befubelt! - 

Und lobt es wenn er maͤchtig quiut, 
Und ſchaͤumend überfprubelt, 


Doch iſt er abgeſchleben feik; 
So ſoll er wiebertommen; 
Gottloſen tam er fonft zur Pein, 
Kommt num zu Lieb den Frommen. 


m Er landet nen am alten Ort 

Und fingt barode Rieder ; 
Rey aber faq’ euch: iſt er fort, 

er So tomint er felten wieder, 


s Und wen er. fein saufällig Haus 
Auf kurze Zeit gemieden, 
Baut oft ein Argt es wieder ans, 
Dann tehrt er- beim im Frieden. 


In Biefem Nätdfel wirft bu ihn, , 
Mein Lefer, wöbt entdeden, 
Sofern +8 'mir gelang, darin 
2 27. Mir reift ihn zu verſtecken · 
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Wie geſchickt Habt Ihe die Partsle Spab geipielt! 
Ente davon? 





Sloliere 
(Beſchluß.) 


Jezt taumelte Gros-Guillaume herein, ber beliebte 
Spaßmacher, der franzöfiihe Hanswurft, der Abgott des 
Pariſer Pöbels, ein langer unbeholfener Körper, der dad 
Unſehen hatte, als verliere er bei jedem feiner Schritte 
eines feiner nur loſe befeftigten Gliedmaßen. Bald 
ſchien es, als bielte fein Gebein feinen Leib zufammen, 
bald konnte man glauben, er babe einige Gelente zu 
viel, fo überrafhend und wideriprebend waren feine 
Bewegungen. In diefem feltfamen Körper ſteckte gleichs 
fam ganz Paris. Es gab feinen Charakter, den er nicht 
nahmaden, fein Geficht, keine Geſtalt, die er nicht auf 
einige Augenblicke Jedem erkennbar mwiebergeben lonnte. 
Seinen ganzen Vorrath an Goftäm führte er in einem 
Pleinen unfteinbaren Bündel ftets mit fih, feine Hand 
war eine volitändig befezte Palette; jeder Ringer ents 
hielt eine eigene Rarbe, die er im Augenblick feinem 
Geſichte mittbeilte und wieder wegihaffte. GrodBuil- 
Laume konnte ein Mädchen von 15 Jahren fern, wenn 
er fein kleines Haͤubchen auffegte, das Untlig fchalfpaft 
abmwendend, das roth geftreifte Zub um ben Bufen, 
mit dem fittfamen Roͤckchen die tief eingebogenen Kniee 
decend; er fonnte aber auch einen Moment darauf den 


nun. 





Aber wad war dab 


Shatespeare 





fhönen Nend abgeben, ben größten Schweizer in ber 
fönigliben Garde. — Jezt zog er ein Tuͤchelchen her— 
vor, ein felrfames ſchwarzes gebaufhtes Tuͤchelchen: 
diefes über den Kopf geldlagen, und man ſah das 
Feine gelehrte Fräulein Scuberp, wie fie zu Hofe ging, 
um der Ducheſſe be la Walliere ihren neueſten Noman 
vorzulefen. Das hüftelnde zarte Fräulein, taufend 
ſchlaue Liebesgefhihten in dem blaffen Geſichte und 
Hinter den erloihenen Augen, wer konnte ed beffer bar 
ftellen, ald Gros-Ouillaume? Uber wer fonnte auch ben 
unfterbliben Gonde, den Helden bed Jahrhunderts, 
beffer barftelen, und zwar, wenn er in der Verfamm: 
lung des Hofes zu Verfailled die Gluͤkwuͤnſche annimmt. 
Jenes zauberifhe Lächeln des Helden um Mund und 
Wange, wer konnte ed fo täufhend nahahmen? ein 
Laͤcheln, das jene Beiten auszeihnet; denn damals 
laͤchelte Alles, die Tugenden läcelten, die Gelehrſamkeit 
lächelte, die Mufen laͤchelten. &o verboten es war, zu 
lachen, To ftreng gefordert wurde bie Kunſt zu lächeln. 
Es war bdiefes Fein beftimmter Zug; das eigentliche 
Laͤcheln zeigte fi vielmehr als ein Glanz, der fi über 
das ganze Antlitz verbreitete, ihm zugleib Würde, An: 
mutb und die hoͤchſte Liebenswurdigkeit verleihend — fo 
pflegte Ludwig zu läheln, und fo lächelte aud Gros: 
Guillaume, Alles jauchzte ihm Beifall zu, die Mufif 
f&wieg, man ſah und bellatſchte nur die Metamorphofen 


1218 


Gros: Guilaume'd. Die Ausgelaſſenheit erftieg bie 
hoͤchſte Stufe: man ging jezt daran, bie verbotenften 
und geheimften Berrbilder aus ber Chronique scanda- 
leuse darzuſtellen. Die berichtid®en Scenen aus dem 
Tartuffe machten den Anfang. Har fab man jedoch die 
Driginale, die, nah der Meinung von Paris, Molieren 
vorgefhwebt hatten. Der Erzbiſchof, mehrere Geiſtliche 
und Parlamentämitglieder wurden mit Namen genannt 
und fenntlih gemacht; die Zuſchauer fchrien vor Freude, 
man erfletterte die Stähle und Bänke, felbft die Schul: 
tern der Morftebenden, um feines der Morte Gros⸗ 
Guillaume's zu verlieren, deren jedes einzelne ein 
Geißelbieb war. Die Darftellungen erreichten ihr Ende, 
da ertönte noh einmal Barons Stimme, der die Auf 
merklamfeit der Zufhauer auf ein neu errichteteg Ge: 
mälde leckte. Man erblidte Molieren in feiner Stube, 
Haltung, Stelung, Miene des Dichters volllommen 
getroffen; ed war Abend, er faß an feinem Tifche, die 
Lampe brannte vor ibm und er fchien befhäftigt mit 
Schreiben; binter feinem Rüden zeigte fih die muth— 
willige Colombine als la Motliere, balb auf den Knien 
Bärons, ber fie umfangen bielt, und ſah mit liftigen 
Blicken auf den Dichter. Diele Gruppe, bie leicht zu 
erflären war, filllte ben ganzen Saal mit unaufhörlis 
chem Gelächter, Man ſchrlie wie befeffen und polterte mit 
den Pänfen; ein paar Stimmen verſchafften fih Gehör, 
indem fie riefen! „Schaut, ſchaut ben größten Thoren 
von Paris, ſchaut ibn dort im feiner Stubirfube, wie 
er eben feinen betregenen Ehemann fchreibt, indeffen 
fein zärtliciter Freund ihm im der Wirklichkeit bie 
Krone auffege! O ſchaut den größten Thoren von 
Paris!“ 

In dem tobenden Beifal, der dieſen Worten folgte, 
börte man nicht den Ruf einer Stimme von ber Galerie 
berab, die mit ſchmerzlichem Yaut den Namen Päron 
nannte. Es war Moliere, der in diefem Moment mit 
feinem jungen Begleiter ben Saal verlief. Noch hatten 
fie nicht den Ausgang gewonnen, als bie Ecene unten 
plöglich eine andere wurde. Man börte von außen ver: 
mworrene Stimmen, Zhüren wurden aufgebrochen, und 
wie ein Donnerfhlag aus beiterem Himmel verbreitete 
fih das Gericht, dad Schloß fey von der Wade umge 
ben. Völlig ſinnlos ftürgte jegt die bunte Maſſe burch— 
einander, vergeblib war dad Ruſen nud Ermabneu 
@inzelner. Die Ealottiften griffen nach ihren abaelegren 
Larven, einige nah den Waffen; indem wurde die 
mächtige Thüre eingeftofen und die bewaffneten Soͤld⸗ 
ner drangen in den Saal. Der Hauptmann ließ fogleich 
die Eingänge umftellen, er gebot Stille, bob vergebens; 


— Arlechino hatte fih mit Gratiano hinter bie Statue 
Karbharinend von Mebdicid gerettet, und ihre erhizten 
laufbenden Geſichter bildeten einen wunderlichen Gegenſatz 
zu der ſtarren Unbeweglichfeit der Steingeſtalt. Bären 
hand im Saal, deu Degen in ber Hand, mutbig und 
beraudfordernd, zu feinen Füßen wand fih Eolembine, 


— 


Konstantinopel im Ramadan, 1833. 
(Eortfegang.) 


Nicht weit vom Fanar ſchließt ſich die mit zahlreis 
hen Thürmen verfehbene Mauer der Landfeite an bie 
der Safenfeite anz fie zieht fib dem Hıgel binanf, 
weldber das TeffursSerai, Conftantins alten Palaſt 
im Hebdomon trägt, ben man auch vom Waſſer aus 
febr gur ſieht und der noch ziemlich im feinem alten 
Zuftand iſt. Nun bört die Mauerlinie auf; die Woh: 
nungen wecfeln mit Gärten und Bäumen ab, elegant, 
aber fhon verfallen liegt am Ufer dad Sereil ber 
Malidbe, fo wie das der Schweſter Mahmuds. Die 
Vorftadt Cjub, mo Boemund gewohnt und Bouillon 
das Kreuzheer aufgefiellt, beſteht aus duͤnn geſaͤeten 
Hoaͤuſerreihen zwiſchen Gärten; in der plttorest gelegenen 
und fhöngebanten Mofhee, welde mit Aia Sofia am 
Heiligkeit werteifert, ficht der Gläubige mit Andacht 
die Fußſtapfen des Propheten und feines Fabnenträgerd 
Grab. Cine ber Straßen führt an dem, mir meilt ſehr 
zierlihen und reihen -Srabmonumenten und Turben 
geihmüdten, von Gitterwerf eingefhlofenen Friedbofe 
vorbei; in diefem Theile der Vorſtadt, wo man fonft 
nichts erblidt, ald einen Trinfbrunnen und einige dem 
Gottesdienſt gewidmete Gebäude, an denen bad Gold 
und Echnikwerk ber orientalifben Bauart in reichem 
Maße angebracht find, wo feierliche, durch michts unter» 
brohene Stille berriht, wenn nicht etwa cin einfanıer 
Zürfe langfam zwiſchen den Grüften umberwandelt — 
bier glaubt man ſich nicht mehr in dem Erdtbeil, ben 
wir den unfern nennen; umgeben von diefen Deufmalen 
einer andern Glaubendlehre, fühle man fih in eine 
fremde Welt, in ein fremdes Leben verfezt. 

Last und mun, der Mündung bed Epdaris und 
Barbyſes und dem Thale der fühen Gewaͤſſer den 
Mäücken wendend, dad gegenüberliegende Ufer entlaug 
zurüdfchren. Auf diefer Eeite liegen die Vorſtaͤdte, 
wo die Belenner von mancherlei Dogmen ſich zuſammen- 
geinnden haben. Erſt fommt men an Sulidſche und 


mit Gekreiſch eiltem die Elikbtlinge, ſich zu reiten, ein | Piri:Paida vorbei, dann an Chafffoi, wo Tauſende 


Tbeil die Galerie hinauf; oben fab man num die wun: 
berlichen Seftalten mit der Wache handgemein werden 


von Juden, die Übrigens auch die Hauptſtadt felbit fül⸗ 
len, neben Osmanen wohnen. Hierauf, wihrend man 
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den hinter diefen Vorftäbten liegenden Okmeidan oder 
Bogenſchuͤtzenplatz fieht, wo fteinerne Monumente bie 
verfhiedenen Weiten bezeichnen, welche der Sultan im 
Schießen erreicht, gelangt man an Kaffim: Paſcha, 
wo das Arſenal und die Wohnung des Großadmirals 
fich befinden, deſſen früherer Palaſt abgetragen und noch 
nicht wieder aufgebaut iſt, und wo die hoben Mauern 
des Bagno dieſe finſtere Wohnung des Verbrechens 
und des Unglüfs verſtecken, dieſes wahre „Thal der 
Thraͤnen“, von welchem in Hope’d Anaftafiug ein 
fo entfeglides Gemälde entworfen wird, das bie Er— 
zaͤhlungen daraus Geretteter leider nicht Ligen frafen, 
In der durd die Landipige von Galata bier gebilderen 
geräumigen Bucht lagen viele unbrauchbare Sciffe, 
meiſt im jaͤmmerlichſten Zuſtande, darunter ein ſchwer— 
fäliger Dreideder. Man gewinnt eben feine glaͤnzende 
Meinung vom türfifhen Seeweſen, wenn man Diele 
vielen, weniger dur Beit, als dur Sorglofigkeit und 
Nacläfigkeit zerſtoͤrten Fahrzeuge erblidt, woron mande 
ausfehen, ald wollten die Planken des Rumpſes ſich 
jeden Augenblick ablöfen und die ganze Maſchine zu: 
fammenftürgen, fo daß die Armen in Kaſſim-Paſcha be: 
dauert haben mögen, fit ihrer nicht zum Heizen bedie: 
ven zu dürfen, da im firengen Winter Holy und Koblen 
unvernünftig theuer waren. Man war auf deu Werften 
mit dem Bau einer neuen Fregatte beihäftigt, auch 
anterte dort dad der Megierung gehörige Dampfboot, 
welhes von einem Norbamerilaner befehligt wird, — 
Seine Ercellenz der Kapudan Paſcha fuhr in einem ele—⸗ 
ganten, mit Baldahin verfebenen Kaik vorüber, dem 
zwei andere folgten. Zabir Paſcha, ber dleſe Würde 
bekleidet, nachdem Halil Paſcha fie wegen feines feigen 
Benehmens, der egyptiſchen Flotte gegenüber, verloren 
hatte, aber burd bed Sultans Gnade und feinem Pflege: 
vater, dem Serastier, zu lich, zum Chef des Artillerie: 
weiend ernannt worden, ift derfelbe, welcher bei Navarin 
bie Flotte vernichten fab. Er if ein wuͤrdevoll aus: 
febender Greid mit langem weißen Barte, ber ih 
gewiß in dem alten orientalifhen Eoftäme vortheilhafter 
ausnehmen würde, ald in der harafterlofen, mit Bor: 
ten und Etiderei befesten, dem Muielmann bei feiner 
Ledensweiſe und feinen Neligionsubungen nur hinder— 
lichen modernen Uniform, DBefist dad Dberbaupt ber 
unter bem Schuß ber Siebenfhläfer laut ſchnarchenden 
tuͤrliſchen Marine nur noch einen Funken Selbjigefübl, 
wie demürhigend muß es für ihn ſeyn, daß zu allen 
Anordnungen und wichtigen Arbeiten bei der Flotte 
Fremde haben bendzt werden müſſen, mie fraͤnkiſche 
Unteroffiziere die Armee ererciren lehren follen, frei: 
lih find die Zeiten von denjenigen verfhieden, wo 
durch den Thalgrund zwiſchen Kaſſim-Paſcha und Ehaff: 
koͤi die leichten Fahrzeuge in den Hafen Hinabfhofen, 


mittelft weiber Mohammed II. Conftantinopel auch von 
diefer Seite angrif und endblih feinem gewaltigen 
Scepter untermwarf. 

In wenigen Minuten fährt man vom Landungsplag 
ber Todten bei Galata nab Konftantinopel über. Auf 
diefer Strecke bed Hafens iſt namentlih ein furdtba- 
res, unaufpörlihes Gewirre; Hunderte von Kaiks eilen 
an einander vorüber; unausgeſezt warnt ber laute Ruf 
der Ruderer vor dem Aufeinanderftoßen, und einer nad 
dem andern drängt fih zun Lanbungsplage, Wie wes 
nig das Innere der Stadt ihrem Aeußern entipricht, 
ift fo bekannt und fo oft wiederholt worden, daß ich 
davon gar nicht zu reden brauche. Kaum in Konftanti: 
nopel, muß man ihon fteigen, Die Straßen, befonders 
gegen den Hafen zu, find enge, winfelig, ſchlecht ges 
pflaftert und ſchmutzig, die Mobnungen meift aͤrmlich 
und niedrig. Auch bie ——— Palläfte, wie alles 
Uebrige größtehtheils ans Holzſerbaut, und dleih Win 
feltbeaterdeforationen mit hellen Farben, mit Blumen: 
gewinden uud aufgebenden Sonnen bemalt, baben nichts 
Bemerkenswerthes; man mwird für eine regellofe Bauart 
durch feine ſchoͤnen Details entkhädigt, Alles ficht aus, 
als wäre ed-nur-für Die naͤchſten zehn Jahre errichtet, 
und die Arbiteftur der Denranen- fheint nur in den 
den Gottesdienſte, fo mie dem, allgemeinen Nußen ges 
widmeten Gebäuden zeigen zu wolch,: was fie vermag. 
Brunnen mit fließenden Maffer, : meift marmorn und 
mit Inſchriften verfehen, find überall angebracht; ganze 
Strafen beitehen aus nichts als zwei Reihen Buden; 
überal rieht man, Moſchus oder Safran,. Tabal oder 
Roienölz. überail liegen eine Menge iberrenlofer Huude 
mitten im Wege, und tragen’eben nicht dazu bei, Die 
Strafen reinliher Au machen, oder das Sehen yu er: 
leihtern. Nachdem ich, mich endlib, nad. manden @ls 
lenbogen: und Kippenftößen, des vorderiten Hügel bins 
aufgearbeiter, athmete ich freier. Ich kam am ber 
ſchoͤnen Moſchee Sultan Bajtſids“ vortri,, die auf 
den Eomftantinifhey, Forum liegt, und ‚gelangte dann 
auf: den :Plab bes Serasſskier Paſcha, welcher 
zum Theil als Huhnermarkt dient, Cine zahlloſe Men 
ſchenmenge bedegte den, Pak und die" benachbarten 
Straßen. Die lezten Tage ded Namadan oder Fa— 
fteumonatd waren berangefommen, und ein großer Theil 
der Bevölferung war auf den Beinen; denn au Dielen 
Tagen, welche dem Bairamdfefte vorausgehen, macht 
Seder, um die Länge, bed Tages abzukürzen, an welr 
dem er von Aufgang bis Niedergang der Sonne nichts 
geniefen darf, feinen Spaziergang zu Fuße oder im 
Yrdbe, „Der Monat Ramadan, im welchem der Koran 
berabgeftiegen vom Himmel, um den Menfhen- Führer 
und vier, und Richtſchnur ihrer Pflichten zu ſeyn, ift 
die der Entjagung geweihte Zeit. Wer diefen Monat 
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erlebt, fol die Vorſchrift beobadten. Wer Franf oder 
auf Neifen, fol fpärer eine gleihe Zahl von Tagen Hin: 
durch falten. Wer das Falten ertragen kann und ed 
bricht, fol zur Strafe einen Armen näbren.“ *) Die 
Falten der Mabomedaner find befanntlih bei Meitem 
ftrenger, als bie ber Griehen und andern chriſtlichen 
Nationen; "treffen fie während des Winters ein, fo 
find fie noch erträglich, werden aber zur Sommersgzeit 
(beun fie machen in einer gegebenen Zabl von Jahren 
den Kreislauf der Monate) zur erihöpfenden Plage. 


(Die Fortfegung folgt.) 


*) Koran, II Kapitel. 


Korrespondenz -Machrichten. 
j Züri, December, 
Entreidelung des geielligen Lebent. 


Sm Jahr 1799 ſchrieb Goerbe, daß er ſich feine 
Eriften; in Zürich denten ſönne. Range naher, im Jahr 
1850. mag. ed nicht viel beſſer geweſen feun; basalte, durch 
bie epbeimere beiverifche Kepuplif erfphitterte, bald aber res 
Naurirte patriziſche Realment, eine Berſteinerung aus bem 
fünfsetnten, und der Awinglianidmus, eine Verfeinerung 
aus bem fehjehuten Jahrhundert, waren wie Mebufens 
Bäupter: c8 erflarrte alles Beben vor ihnen, Nulla enim 
omnino res est, quae se ipsam gignat, fagt Auguminus; wie 
hätte fib in Zürich ofme Kenenspringip Reben erzeunen Fünz 
nen? Geitbem bie Patrizter oefalen umb ber Einfluß der 
GBrifttinrere vernünftig beſchraͤutt ift, geſtaliet ſich allmähtich 
Ules beſſer. Der Staatsummälzung reihe eime gefeilichafts 
fine Deootution ſich an; auf biefe Üben bie Preßfreihent, 
das Recht ber freien Miederfaffung, die Univerfität, bie por 
Utiſchen Verbaͤltniſſe in ben Nachbarländern, weite Fiücht⸗ 
lingt verſchiedener Natican nad der Schweig brachten, ben 
arbäten Einftuß, Der dee Stabt⸗Züricher ſchimpft über 
die Revoluricg, Über bie Vreßfreibeit und fiber die Frems 
benz; aber er wird micht minder vom Strome mit fortarrifr 
fen. Der Zuwachs an Bremsen, worunter bier Überhaupt 
alle Nimt:Zhriper gerechuet werden, Bat ber Werfumpfung, 
welcher bie Zuͤricher, aleich allen alten Bürgerfchaften, bie 
keinen Zufluss nener Einwohner erbalten, zur Beute gewor⸗ 
ben waren, elm Zlel arfest; dad politiſche und geſellſchaftliche 
Reden, der Gewerbfteiß erzeugen min rege Thäfigteit, Ueberall 
wirb atbaut, verfbönert und verbeffert; aefprenat Äft ber, 
ie einzelnen feiner Theile übrigens impofante Gürtel von 
Mauern, Geisen und Schanyen, und das alte Zürich blictt 
erjlaunt in’s Freie, in's Grüne, \ j 

Unter den im diefem Fahre bier entflandenen. das nes 
fenttaftlime Reben ſorbernden Einrichtungen verdient vors 
zuͤglich bad. Mufenm angeführt zu werden, deſſen Leſe⸗ 
simmer eine reihe Yuswabl von faweizeriihen, deutſchen, 
franzbſiſchen und enaliisen Journalen a. ſ. w. barbieten. Das 
Muſenm wurde durch einen Berein von Männern aller Par: 
teien gegründet. Dad neue Theater, weldet aus einer 
aiten Kioflertirche entſtauden iM und vor wenigen Wechen 


erbſſnet wurde, laͤßt ferilih Mondes zu wänſchen übrig. 
Das Aeubere bar nichts Gretariiges, und im Junern tabelt 
man mir Met, daß ber Gaaf im Verbättniß zur Bühne 
su fein if, Indeſſen bat e8 mir 50.000 Züriner Gulden 
arrofter und Äft geraͤumig genug für die Zahl der Zuſchauer. 
bie fetten groß if. Die Schaulpielergeſellſchaft ift, wir ges 
wönntich bei eniftebenden Theatern, die feiner bedeutenden 
Unterfliägung fi erfreuen, mittelmaͤßig. Wenn aber biejes 
Theater eimerjeits die Männer aus den Tapafsraugmolfen 
der Wirthsbaͤuſer und anbdernfeits bie Frauen aus ibren 
Kraͤnzchen fort, fo wirb ſchon dadurch viel gewonnen feon; 
denn auf biefe Weife wird der Kreis bes geſellſchaftiichen 
Lebens erweitert, durch dieſen andere Neuerungen berbeiger 
führe und die Mleinftäorifge Steifbeit nam und nad vers 
dringt werben, Jezt iſt Irgtere nech ſehr vorherrſchend. Die 
Grldariflotraten mwerteifern bierin mir dem Geburtäarifiofras 
ten; je mehr @uiben, je mehr Sueifheit. Die woblbabende 
Bürigerin zeigt ſich Öffenttih mitunter doch noch yiemfich 
freuudtich, und danft, wenn ein Unbekannter fie arhür; bie 
wobltabendere iſt selten freunblich und ermibert ungern eis 
nen Grund; bie reiche ermwidert ibn gar mict ober kaum 
merklich, und erimmert flart an das Intolerabilius nihil est 
quam ſoemina dives des Juvenal, Das ift nun freilich fein 
outer Eon; derjenige der Männer entſchuldigt ihn jedoch 
theilweiſe, denn er iſt nicht viel beffer, obſchou, wie es 
ſcheint, würbiger als an andern Drien der Schmelz. went 
man noaͤmlich zum Mapftabe der leztern bie bffeutlichen Blaͤt⸗ 
ter nimmt, in welchen fit an jenen Orten die erften Bes 
amten bed Laudes, fo wie geiſtliche Herren in einem Tone 
ausbräden, der wahrtich nicht fein ift; mamentlich fommen, 
feitdem aus allferler Gründen zwiſchen bem deutſchen und den 
fBweigeriichen Raditalen Streit andarpreden, die Dentichen 
idlewt weg. Wenn in unferer fchreibfellgen Zeit Temanb 
ein Mörterbud der Cnimpfausbräde herausgeben weilte. ſo 
wuͤrde er in den Aufſatzen des Berner Voltefreundes Ceined 
wahren Herkules im Schinpfen), bes Winters, de Erzaͤh⸗ 
Ierd u, f. w. Über bie rabifalen fewohl, als nicht radifafen 
Dentfhen eine Menge ber energiſchſten Srafıworte finden. 
Inzwiſchen muß man dot die Entſchuldigung gelten laffen. 
dab die Herren Redakteurs oder Mitarbeiter gedachter Bläts 
ter in ber Hige ihrer Leidenſchaften freiben, unb viele 
Bildung dazu aehdrt, im Zorme ſich nicht umgebildet zu zel⸗ 
on. — Aum Schluſſe bed bietmaligen Bericptes werde nun 
no einer für bie Hüriher und Züriwerinnen, bie Schwei— 
ser und Schwehzerinnen fehr ebrenvollen Thatſache, nämlich 
bed wohlthaͤrigen Ginnes gebamt, welcher ſich gelegendbeit⸗ 
Uch der ſchreauchen Unaldasfaͤle bekundete, bie von ben 
Stuͤrmen am 27ften Augauſt dieſes Jahrs in ben Kantonen 
Graubuͤndten, Uri, Gtarus, Teſun und Walis verurſacht 
wurden. Wobhl konnte bie dffentliche Mildthatigteit den ums 
gehenern, ſich anf mehrere Millionen erbebenden Schaben 
nicht volltommen exfegen, aber immerhin bar fie ſich bei 
dieſtin Anlaſſe in einem alaͤnzenden Lichte geztiat, und a 

die ſcabnen Tage ber Eidgenoſſenſchaft erinnert, wo bie 
Emtveiser ihr: „Einer für Ale und Ale für Einen! tem 
Wahtfprume der Niederlanbsfdime: „Eintrocht macht Hart! 
entgegeniesten, tnb zwar mit im ſchlechter Worts, fonderm 
in auter Ziammänge, Golse Fruüchte deuten anf einen aus 
ten Boden bin; es bandeft fi darum, diefen mit Beharr— 
ſichtelt vom Unfraute zu reinigen. 
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Dad Mügfe-unter den Thleren If der Menſch, umd fo find denn auch 
dir Sude für ein tiugts Thlat vdtlig pasfende Mierfjeugt. 


Die Hand und die geistige Natur des 
Menschen. 


Die Hand it das ausſchließliche Eigenthum des 
Menſchen, fofern dieſes wundervolle Werkzeug in beber 
Empfindlidfeit und taufendfaher Beweglichleit das wahre 
Gegenitid zu jenem göttlihen Funken bildet, ber dad 
an fib bilfs und twehrlofefte Gelhönf zum Herrn der 
befebten und unbelebten Natur macht, Definiren wir 
veilich die Hand als ein Glied, bei-welten Daumen | 
und Finger einander gegenüberiehen, fo baß fie ein 
Wertzeug sum Faſſen und reifen bilden, fo find bie 
Ertremiläten der Affen oder fogenannten vierbändigen 
gbiere mit in die Definition eingeſchloſſen. Uber beim 

en fit die hintere Ertremität fo gut eine Hand, ald 
die vordere ein Fuß; beide find faft nur auf die Fortbewe- 
gung des Thiers, auf bas Klettern und Springen be 
Zechnet, wie bei manden Affen, fogar nod ber lange 
chwanz, ald fogenannter Wickelſchwanz, zu demſelben 
Zurd berbeigezogen iſt. Vielfach ift der Nılgen, ber 
einer Menge von Thieren aus ihren natürlihen Waffen 
erwächst; wäre aber ber Menſch dergeſtalt von Natur 
erüftet, fo ginge er eben bamit der ihm beſtimmten 
Dperberrikaft verluſtig. Schon Galenus, der alte grie: 
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Galeuus. 








EEE wilden Thieren, fo wäre damit all feiner Kunfifer- 
tigfeit ein Biel gefegt; er decte ſich nicht mit dem 
Harniſch, er fhmiedete ſich nicht dad Schwert und 
ben Speer, er erfände fich nicht den Saum, um das 
Pferd zu beiteigen und den Loͤwen zu jagen; auch bie 
Künfte des Friedens blieben ihm fremd, er madıte ſich 
weder Flöte noch Peier, baute fi Feine Häufer, erric: 
tete feine Ultäre, ſchriebe Feine Gefege, und bie finn: 
reihe Kunſt der Hand verfnäpfte ihn niht mit dem 
weiſen Alterthum.“ — Kurz, ohne die Hand wäre der 
Menſch nicht der Menſch; aber fie ift nicht etwa bloß 
ein’ vereingelted Inftrament, gleihfam ein Vorwerk am 
Körper, Nein, die ganze Leiblichkeit ded Menſchen iſt 
auf die Hand und die Hand auf fie berechnet, alle Be: 
wegungen des Koͤrpers haben den innigften Bezug auf 
die der Hand und umgekehrt. Die Hand läßt fi daher 
auch als abgefonderteg Glied eigentlich gar nicht betrad: 
ten: man muß, will man ihre volle Bedeutung kennen 
lernen, einmal den ganzen Organismus des menſchlichen 
Körpers auf fie beziehen und batın den Bau der vordern 
Extremität in der ganzen Thietreibe, alle jene Zangen, 
Hämmer, Halten, Bohrer, Schaufeln u, f. w. mir ihr 
vergleichen. Hier befhränten wir und indeffen auf eis 
nige allgemeine Betrachtungen in apberiftifher Form. 
Durch nichts verrärh ſich die Hand deutlicher ald 


Hiſche Arzt, fagt: „Wäre der Menſch gewaffnet o leich | unmittelbare Dienerin ded Geiſtes, ald dadurch, daß fie 
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ihre cigene, hoͤchſt auddrudsvolle Sprade hat. Mer 
dafuͤr andere Autoritäten, ald bie Erfahrung bed ge: 
meinen Lebens braucht, ſehe die. Werke großer Maler 
an, wie bier ganz befonders durch das Verbältniß.der 
Stellung der Hände zu ber Haltung der ganzen Figur 
die jebesmalige Gemüthsbefhaffenheit der Individuen 
auf's Frappantefte audgebrüdt it. Man febe die Ra— 
pbaelfhen Kartons oder Leonardo ba Minci’d Abendmahl, 
und wer kann den Händen der Guido Neniihen Mag: 
balenen Beredfamkeit abfprehen? Mas alles die Hand 
ausdräden kann, auch das bat bereits ein Alter im 
vollen Umfang erfannt. „Die übrigen Theile,“ fagt 
Quintilian, „unterftäßen den Sprecher, die Hände aber 
ſprechen gleichſam felbft: wir fordern, verſprechen, rufen, 
entlaffen, droben, bitten, verfluhen mit der Hand, mit 
ihr aͤußern wir Freude, Betrühnif, Zweifel, Beiftim: 
mung und Meue, mit ihr drüden wir Menge und Ber: 
haͤltniß, Zahl und Seit and.“ 

Ueber die Verfhiedeubeit zwifchen ber rechten und 
linfen Hand ift viel geftritten un» gefchrieben worden, 
Namentlih fuhte man die Araft und Fähigkeit, welche 
bie rechte Hand vor ber linfen in ber Regel voraud 
bat, daraus zu erflären, daß fi die großen Blutgefäße 
vom Kerzen aud an beide Glieder nicht gleich vertheis 
len, daß mamentlih dad Blut zum rechten Arm auf 
geraberem Weg gelangt. Man fucht aber hier, mie fo 
oft, in mehaniihen Verhältniffen den Grund von Er— 
ſcheinungen, deren Quelle viel tiefer liegt, Wenn mir 
im täglihen Leben uns foliten gewandt bewegen und 
Alles gefbidt bantbieren fönnen, war es offenbar von 
Wichtigkeit, daß wir und nicht lange befinnen dürfen, 
welcher Hand wir uns bedienen, welchen Fuß wir vor: 
waͤrts fegen follen, und der Menſch it, wie wir ſehen, 
auch wirklich nie unfhläffig; er bedient fi im ber Kegel 
der rechten Hand, bed rechten Fußes vorzugsweiſe und 
zuerft. Iſt dies anerlernt, oder ift ed und von Natur 
eingepflant? ‚Nun bemerken wir. bald, daß bie ganze 
rechte Seite vor ber linken ausgezeichnet, daß leztere 
der erſteren nicht nur an Musfelftärfe, fondern auch 
an allgemeiner Lebenskraft nachſteht, überhaupt ſchwaͤcher 
conftituirt it. Die Organe ber Bewegung und Kraft 
aͤußerung find rechts auffallend ftärfer entwidelt, woron 
man ſich durch unmittelbare Meflung überzeugen fann, 
wenn man dem Zeugniß feines Schneiders und Schu: 
fterd nicht glanden will, Man wird fagen, dieſes Weber: 
gewicht rübre allein daber, daß bie rechte Hand mehr 
geübt werde; aber wie gefagt, der Unterſchied erſtreckt 
fih auf die Eonftitution im Allgemeinen, und die lin- 
ten Glieder werben bäufiger von Krankheit befallen ald 
die rechten. Bei Opertäugern ſehen wir, daß bie ſchwer— 
fen Stücke nur mit dem rechten Fuß audgeführt wer 
den. Noch beffer überzeugt man fi von der natürlichen 
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Shwähe bed linken Beind in ber Balletſchule; bie 
Tänzer milfen, wollen fie ſich nicht beim öffentlichen 
Auftreten einem Unſchick ausſetzen, anf die Uebung dies 
ſes Beins ‚doppelten Fleiß verwenden; veriäumen fie 
dies, fo erhält die rate Seite ein Unbergemjät, das 
ſich nicht mit ber Gragie verträgt, Geht man binter 
Jemanden ber, fo fieht man fehr felten eine völlig 
gleihmäßige Bewegung des Körpers, und achtet man 
auf ben linfen Fuß, fo bemerft man, daß er nicht fo 
feſt anfgefest wird, daß bie große Zehe nicht fo weit 
auswärts gedreht ift, ald rechts, und der Fuß weiter 
nachſchleiſt. Der eigenthämlihe Bau der Weiber und 
ber Umjtand, daß bei ihnen die Clafticität des Schritts 
nicht fowohl, wie beim Mann, auf dem Spiel des 
Hiüftgelenfd, als vielmehr auf dem des fhwäheren 
Ferfengelenfed beruht, bringt ed mit fi, daß bei dem 
Weide die Schwäche des linken Fußes meift noch aufs 
fallender it, als beim. Maun. Kein Junge bipft auf 
dem linfen Bein, wenn er nit anders, wie man ed 
nennt, linke if, Immer und überall fejt der Reiter 
ben linfen Fuß in den GSteigbügel und fpringt von 
rechts ab, Mir dirfen überzeugt ſeyn, es iſt Feines: 
wegs willführlich, conventionell, daß Alles im gemeinen 
Leben, wie 3. B. bie Schraube und die Schneide des 
Bohrers, nah ber rechten Hand gerichtet ift, im Gegen: 
tbeil, dieſes Verbälfniß hängt genau mit der natürifden 
@inrihtung des Körpers zufammen. Ein Menfch, der 
links ift, fühle die Vortheile diefer Cinrihtung gar gut 
und jeden Augenblid, ob er nun eine Simmerthäre oder 
ein Febermefler aufmahen will. Kurz, ber Vorzug der 
rehten Hand ift keineswegs Kolge der Gewoͤhnung, fons 
dern eine angeborene Eigenfhaft zu einem ſehr guten 
und fehr augenfäligen Zweck; und daß fie nicht etwa 
von einer befondern Anordnung ber Puldadern des 
rehten Arms herruͤhrt, gebt ſchon daraus hervor, daß 
der rechte Fuß daffelde Uebergewicht hat, wie die rechte 
Hand, und hier der angegebene anatomifhe Grund voͤl⸗ 
lig wegfällt, 
(Die Borzfegung folgt.) 


Konstantinopel im Ramadan 1833. 


| (Bortfegung.) 


An dem Cingangetbor zum Hofraume bed auf 
einer Erhöhung liegenden Pallaſtes ſtanden oder faßen 
viele Bewaffnete, meift zum Corps der Khavas gehö: 
rend, welches die Ehrenwahen der fremden Gelandten 
liefert. Bor dem Palafte und angedrüdt au bie ges 
genüberliegenden Haͤuſer befanden ſich Zaufende von 
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Meibern, in ihre Mäntel gehuͤllt, den Kopf und dad halbe 
Sefiht mit einem weißen Tube bebedt, viele ibre 
buntaufgepuzten Kinder an der Hand führend. Da fah 
man Alt und Jung, Europäerinnen und Schwarze, alle 
ungraziös und haͤßlich gefleidet, alle ihre bald dunfel:, 
bald hellfarbigen Mäntel, beren Zipfel fie vorne zufam: 
menbalten, dur den Straßenkoth fhleppend, in welchem 
fie mit ihren gelben Stiefeln wateten. Da man vom 
Gefihte nur die halbe Stirne, die Augen und die Nafe 
bis zur Spise fiebt, fo ift ed nicht gut möglid, über 
den Grad der Schönheit ein beftimmtes Urtheil zu 
fällen: freilid waren viele Augen lebbaft und glänzend, 
machten aber wohl unter den nicht felten edig gemalten 
Brauen und dem ſehr ſchwarz gefärbten Wimpern eine 
beito auffallendere Wirfung. Die Geſichtsfarbe ift, we: 
nigitend bei den Vornehmeren, meift blendend -weiß, 
mozu die Lebensart wohl auch beitragen mag. Den 
fonderbarften Kontraft macht ihre weiße Kopfbekleidung 

‚mit den Zurbans umd jezt fat allgemein getragenen 
rotben Müsen (Fed) der Männer, und den bunten 
Tuͤchern, mit welden, nebſt einer Zugabe von Glas: 
perlen, Korallen oder fünftlihen Blumen und goldenen 
Beeren, bie Köpfe der Kinder ummunden find, Ganze 
Meiben von Fuhrwerken (Arabad) zogen vorüber, mit 
vergoldetem Schnitzwerk und Scharlahvorbängen, ger 
wöhnlih in jedem vier Frauen, bie fih häufig heraus: 
bogen und den Dolmetfher über die berummandelnden 
Fremden befragten. Die Tuͤrlinnen find im Durchſchnitt 
weder fehr beſcheiden noch befonders gut erzogen, und 
die Langeweile ded Haremelebend, welches weniger an: 
mutbig fepn mag, als manche Europäer fi voritellen, 
fo wie ed auch mit der geruͤhmten Pracht der orientali- 
ſchen Odas nicht fo viel auf ih hat, ald Romane und 
Dichtungen und vorfchwaßen, reizt ihre Neugier und 

- oft kindiſche Begierde dur lange Einfhliefung befto 
mehr. Arme Frauen, denen Noth und Elend aus dem 
Geſichte ſprachen, drängten fih wohl um den ungläubis 
gen Effendi herum, und baten ibn um einen Bakſchich 
von einigen Paras. Im den zum Theil recht eleganten 
Buben, melde fi von biefem Plate aus eritreden, 
und wo neuerdings gemaltes Parifer Yorzelan, reiche 
Kronleuchter, Gladwaaren aller Art neben andern Er: 
zeugniffen ded Dceidents in Maffe aufgebäuft fi befin⸗ 
den, waren alle Fenfter mit Zuſchauern gefuͤllt. 

Der Pallaft bed Seraskiers erhebt fih auf 
der Stelle des von Mohamed bem Eroberer kurz nad 
der Cinnahme der Etadbt auf dem ehemaligen Forum 
bed Theodofius gebauten alten Serails (Esfi:Serai). 
Hier ftand die 147 Fuß hohe Triumpbfäule, von wel: 
cher im Fahr 1203 die Kreuzfahrer den Ufurpator Nleriud 
Ducas Murzufled herabftärzten; bier lagen auch bie 
für fremde Sefandten beftimmten Wohnungen, denn der 


bpyantinifche Hof war auf feine Bäfte eben fo eiferfüchtig, 
wie die hohe Pforte, welche ihnen den Eldſchi-Khan 
auf dem Plaß der verbrannten Säule anwies, bis Vera 


der Siedelort der gefammten europäifhen Diplomatie 


wurde, während der perſiſche Gefandte (als böfer Nach: 
bar eben fo wenig beliebt, denn ald ketzeriſcher Schiite) 
drüben in Scutari bleiben muß. In der Eski-Serai 
wurden vormals die Frauen ber verftorbenen Sultane 
eingeicloffen. Im SHofraum des Pallaftes erhebt fi 
der Thurm, zu beifen Spitze 179 hohe Stufen binauf: 
führen und ber oben nach allen Seiten zu offen ift. Ein 
Panorama wie diefed fucht wohl feines Gleihen. Kon: 
ftantinopel bietet fih dem Blick nicht dar, wie irgend 
eine andere große Stadt; der unermeflihe Raum von 
Thälern und Hügeln, den ed einnimmt, die Regelloſig⸗ 
keit der Bauart und der ganzen Anlage, die Höhe, auf 
der man ſich befindet, laffen das Detail der einzelnen 
Wohnungen verfhwinden; dagegen gruppiren fih um 
fo majeitätifcher, meift auf freien, zum Theil mit Baus 
men bepflanzten Plägen, bie ungehbeuren Moſcheen, mo 
fib Kuppel über Kuppel mwölbt und emporthuͤrmt, bie 
bie mittlere große mit dem golden ftrahlenden Halbmond 
der gigantifhen Maſſe die Krone auffest. Die höochlie— 
genden Tempel Suleimansd und Bajeſids mit ihren uf: 
tigen Minaretd, ihren geräumigen Vorhoͤſen, ihren 
Hallen, Bogengängen und Brunnen, mit den wie eine 
kleine Stadt fie umgebenden Schulen und Akademien 
AMeltebs und Medreffes), Khans und Armenanftalten, 
Bibliorbefen und Maufoleen, tragen den blühenden 
Reichthum der Phantafie des Morgenlandes, „das der 
Herr mit freundliheren Blicken aufbaut,“ die Eleganz 
und Originalität feiner Bauart, welche an Schnörfeln 
und Zierratben eben fo reich ift, wie Sprade und Mebde: 
weife, die Practliebe und den Glaubenseifer ihrer er: 
lauhten Gründer am wilrdigften und üppigften zur 
Schau. Ueber dad ganze Dreieck der Stadt und bie 
durch den folgen gennefifhen Thurm von Galata begeiche 
neten, an die Hügel ſich anlehnenden Vorſtaͤdte jenſeits 
des wie ein glänzender Gürtel fie umſchlingenden Ha: 
fens, fhmeift das beinahe ungläubige Auge auf allen 
Seiten über das thraziſche Feftland, welches einft die fo: 
genannte lange Mauer der Byzantiner abfhloß, welche 
eben fo zwecklos war, wie die lange Mauer Ehina’s; über 
die Küfte Afiens mit ihren Orten und dunfeln Eppreis 
fenwälbern, über ben fernen, in blendendes Soneege⸗ 
wand gefleideten Olymp, über das Marmorameer unb 
feine Inſeln, über ben Bosphorus big nahe zu den als 
ten Schlöfern. Beil diefem Anblick begreift man wohl, 
daß Norden und Süden ſich um den Beſitz der „großen 
Stadt“ ftritten, wie ber Sfandinave fie vorzugsweiſe 
nannte (Millagard), daß ber beraufchte orientalifce 


Dichter fie au Schönheit über Damascus und Golcouda, 
N 
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über Bagdad und Ispahan und ale Wunder bed Mor: 
genlandes fest. 


(Die Fortfegung folgt.) 





- 


Der Wasserträger. 


Meapolitaniſch.) 


Ein Juͤngling moͤchte ich wohl ſeyn 
Mit meinem Waſſerfaſſe, 

Rief in die Haͤuſer al? hinein: 
„Kauft mir vom Fühlen Naſſe! 


„Ihr fhönen Frauen, kommt berbei, 
„Wer will mein Waſſer nehmen ?« 
Und ſpaͤhte bann, mer unten fep, 
Ein Mägblein vol Verſchaͤmen, 


Zum Balkon rief ih ſchnell hinauf: 
„Wie könnt Ihr, Holde, wähnen, 

„Ich böte Waſſer Euch zum Kauf! 
„Hab' nichts als Liebesthraͤnen.“ 

v. Zu:Rhein, 


Rorrespondenz · Nachrichten. 


Paris, December, 
Balzacd Mantfed. Der Nachdruck. 


Balzac, ber junge und ziemlich bizarre Tovellenbichter, 
iſt mit einer Art von Manifeſt aufoerreten, welches zum 
Zwede bat, die Echwierigfeiten. womit die jegigen Mobder 
fepriftfteler in Paris zu fämnpfen haben, freimätbia anfzus 
beten, und die Mittel anzugeben, um biefe Hinderniſſe zu 
befeitigen. Balzac ift jezt Herausgeber ber Rerue de Paris, 
bie vor einigen Sabren ſebr viel Beifall batte, und auch 
noch jezt, nebft der Revue des deux mondes, den Xon in 
ber Belletriſtikt amgist; denn bie Ältern Zeitſchriften, welche 
bie neuen Gelftedprobufte fritifirten, find alle verſwunden 
oder im bffentlichen Anfeben geſunken, und ein eigentliches 
Nichteramt in ber Literatur übt negenwärtig in Paris feine 
einzige Zeitfeprift aus, Die ſtrengſten Richter werben in den 
Fenilletons oder in den Muffisen am Ende ber Taneblätter 
lant; Monats und MWocenfchriften find jezt meiftens ber 
erzähtenten und faildernden, micht ber kritiſchen Riteramt 
gewismer. Die Parifer Leſewelt will nicht fo fehr belehrt, 
ald angenehm unterhalten, und wo möglich beluſtigt ſeyn. 
Deßhalb legen fih auch aße jungen Schriftſteller, weſche 
Aufſehen in ber Refewelt erregen toollen, auf's Erzaͤhlen 
und Schildern, und zwar in allerlei Thnen und Karben, 
Es iſt unglaublich, welche Menge von Erzäblern feit fünf 
Jahren in der franzbſiſchen Literatur emporgeſcheſſen in. 
Man ſollte glauben, 
noch ein einziges Bedhrfniß, naͤmlich ſich alerhand verer? 
zählen zu Taffen, ober es babe falaflofe Naͤchte/ und Bebfirfe 


bas Parifer Leſepublitum babe nur | 


aber des arabifhen Mittels, um einzufhlummern. Et 
wäre intereffaut. pſychologlſch zu ermitteln. ob nit bie 
heftigen potitiſchen Erſchütterungen von 1850 biefe Wirfung 
ober NReattion hervorgebracht haben. Wieueicht iſt ed au 
nur eine Anſteckung aus Deutſchland und England, wo man 
fi ebeufalls durch Erzäblungen und Novellen bat einfdläs 
fern laſſen, zur großen Freude ber Vartei ber Firen, in 
deren Augen alle Bewegung verdächtig iſt. Balzac gebbrt 
zu diefen Erzäblern nad ber Mode, und ba bie erzäblenben 
Schriften gut abzugeben feinen, fo ſollte man glauben, er 
ftebe fi fo gut danei. wie erwa Jules Janin, ober Eimds 
led, oder biefer und jener, bie ſich durch bad Erzäbfen uub 
Feuillttonsſchreiben ein Einfommen von 20 bit 50,000 Frans 
ken erwerben. Indeſſen muß bie Kunſt, ſich durch Meine 
Auffäge ein großes Einfommen zu fihern, boch wohl Uns 
bern nicht fo gut gelingen, wie ben befagten jungen Herren; 
benn Baljac Mlagt, und zwar Über Verſchiebenes. Erſtlich, 
bad bie Nachdrucker ben Werlegern und Schriftſtellern ibrn 
rechtmäßigen Gewinn ſtehlen. In Frankreich ift bad Nas 
bruden nicht fo leicht, als im Deutfchland; man bar ben 
Schuldigen bald aufgefunden und vor Gericht gezogen; freis 
lich geſchieht dies zuweilen erſt, wenn bie Ufterauflage fon 
großentheils in ben Haͤnden bed Publikums ift; allein ber 
Nachdrucker muß fih doch immer verbergen und kann ſein 
ſchlechtes Gewerbe nur heimlich treiben. Dagegen tritt ber 
Nachdruck oͤffentlich umb faft rähmtich dreißig Melten von 
Paris, naͤmlich zu Bruͤſſel auf, und bier wird er mie alein 
in's Große getrieben, fonbern beinabe als ein Zweig des 
Narlonafgewerbfleißed aufgemuntert. Hier wirb obne Barms 
berzigfeit fogleig Alles, was nur einigermaßen Aufſeben in 
Frantreich erregt, nachgebruckt, und mit biefen Nachdrucken 
wird das geſammte ndröfihe Europa Äberfhwenmt Man 
bat in Deutſchland vief Gegrändetes und Vortreffliches Über 
ben Nachdruck gefaat, die Peipyiger Buchhändler baden id 
beſonders durch ihren Eifer dagegen ausgezeichnet; allein bie 
Bruͤſſeler Nachbruder baden Miederlagen, und beziehen die 
Buͤchermeſſen in eben diefem Leipzig und machen Beftäfte 
mit ben Buchbaͤndlern baferbft. Freilich macht man einem 
Unterſchied zwifhen Nachdrucken in einem nnd bemfeiben 
Kante und Machdruden im aanz verfhiedenen Rändern. So 
druct man In Paris viel Engliſches und im London viel 
Franzdſiſches nach, und faum heißt bied noch ein Nadirud. 
Die Verpätiniffe zwiſchen Frankreich und Belgien find abet 
doch ganz verſchieden. Emaland und Frautkreich kdnnen eins 
ander das Beſte nehmen und nachbrucken, ober mein man 
lieber wiu, wieder auflegen. obne ſich gegenſeitig viel zu 
ſchaden; was foll aber Frautreich den Belgiern nebmen, 
welche bavon leben, dab fie die geſammte neuere LAiteratur 
abdruden und bie Eremplare davon in Europa verbreiten 
ebe noch die Orialnalauflage im Auslande befannt in? Ms 
Terdings haben ſich einige allyu eifrine Brüfeler Nachdruder 
zu Grunde nerichtet; allein was bat dies den Drigimalserles 
gern in Franfreih genüzt? andere Nachdrucker treten am 
die Stelle der Banferotierer und drucken eben fo unermäblid 
Alles nah, was in Paris auten Abfag finder. Dies iſt 
das größte Uebel, woran jezt der franmbſiſche Buchbandel 
teibet, und nur bie bändereihen oder gefehrten Schriften. 
deren Abſatz ungewiß iſt oder fanafım vor fig gebt, entwi⸗ 
fen den Haͤnden ber belgifchen Nachdrucker. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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— BSeil'ge, file Mutter 


Der Geflim’ und himmliſchet Gedanken! 


Bilder der Nacht. 


Sonnenuntergang. 
Sieh, ein flammend Schiff, verſunken 
Iſt die Sonne in bie Fluth: 
Feuer fing der See, und trunfen 
Gebt er auf in rother Gluth. 


Algemach zufammenfinfend, 
Stirbt der wundervolle Brand, 
Und in Aſchenfunken blinfend 


Fliegt es hell von Strand zu Strand. - 


Die Wunderhronil. 
Haft du das fhöne Buch gelefen, 
Die alte Ehronifa der Naht? 
Wenn Liebe trieb ihr heimlih Weſen, 
Sie hat's verrätherifh bewacht; 


Und bat es pünktlich eingetragen 


Mit goldner Lettern Flammenfhrift; 
So liegt ed Jedem aufgeihlagen, 
Den Weh und Luft der Liebe trifft. 


Stets kommt der Morgen Falt vernünftig, 
Loͤſcht's mit dem Schwamm des Tages aus, 


Und immer wieder, jezt und fünftig, 


Schreibt ſie's von vorn bie hintenaus. 


Herber. 


Und wenn hinauf zum Himmel ſchauet 
Das Aug’ im uͤberſel'ger Luſt, 

Und wenn die Wehmuth Särge bauet, 
Zerriffen, todeswund die Bruft; 


@3 lat dem Wonnetrunkenen 
Mit füßen Mähren zu, . 
Es wiegt ben Gramverfunfenen 
Mit holdem Lied in Ruh. 


Sturm. 


Unter dunkler Dede fpielet 
Ruͤhriges Volk im Abendarau'n, 
Rumpf um Rumpf herauf fi wuͤhlet, 
Häupter, Beine find zu ſchau'n. 


Und fie rüden und fie buͤcken 
Diebiſch-⸗ aͤngſtlich fib zum Knaͤu'l, 

Schaurig im Zuſammendruͤcken 

Droͤhnt ein dumpf gepreßt Geheul. 


und die Nebelrieſen recken 

Zum Gelag ſich, wie gewohnt; 
Einer, der ſie koͤnnte ſchrecken, 

Feſt im Schlaf liegt, König Mond. 
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Lampen von der Decke reißen 
Sie berauſcht in toller Wuth, 
Und hochflacernd ſie ſie ſchmeißen 
In die rabenſchwarze Fluth. 


Solch Getuͤmmel, ſolches Toben, 
Weckt's den alten Koͤnig nicht? 

Ja, er ſchaut herein von oben, 
Schlaͤgt bie finſtre Schaar mit Licht. 


“Elfen, nen ermuthigt, rennen, 
Wie er winft, geſchaͤſtig um, 
Ale Lampen wieder brennen, 
Alles feiert leuchtend ſtumm. 


Der Fang. 


Aus mirft der bleihe Fifher Mond 
Sein weites Nege in die See, 

Und zieht der goldnen Fiſchlein 
Viel taufend im die Hoͤh'. 


Die Träume, 


Viel Trauben glühen gäldenroth 
Rom Weften bis zum Dften, 

Die Träume naſchen fie geſchwind, 

Und tragen, wen fie freundlich find, 
Sie zu, davon zu koſten. 


Die Träume fliegen am Himmel hin 
Mit taufend funfelnden Schäßen, 
Bold und Kronen im leberfluß, 
Die —— Bettler zu letzen. 
Ludwig Seeger. 


Konstantinopel im Ramadan 1833. 
Wortſetzung.) 


Die Bazars oder Märkte waren voll Menſchen, 
und ein Europäer fonnte fih einer unangenehmen Em: 
pfindung nicht erwehren, wenn er, bei ber unvermeib: 
lihen Berührung von Laufenden, an das leidige Peſtübel 
dachte, welches der Kaͤlte des uͤberaus ftrengen Winters 
nicht ganz batte weihen wollen. Dem Tuͤrken fädt fo 
etwas natuͤrlich nicht ein, wäre es auch nur feines Fas 
talismus wegen, ob er gleich, mie fo Viele irrig glauben, 
feine Praͤdeſtinationsanſichten nicht fo weit treibt, daB er 
ben freien Willen bed Meufhen bei guten oder böfen 
Handlungen wegleugnen folte. — Hier fheinen Sprachen, 
Koftäme, Nationen und Glaubenslehren einander ein 
Rendezvous gegeben zu haben. Da drängen ſich euro: 
paͤiſche und aſiatiſche Osmanen, Tartaren, Wraber, 


Verſer, Sprer, Egppter, Neger; daneben bie zahlreichen 
Majahs oder Pforteunterthanen, Griechen, Urnauten, 
Urmenier, Bulgaren, Bigenner, zablreihe Ifraeliten, 
an ihrer, felbft unter den Drientalen auffallenden Ges 
ſichtsbildung und lividen Farbe eben fo kenntlich, ald an 
ihrer gewöhnlich zerriffenen bunkelfarbigen Aleidung. 
Um aͤrgſten war es in ben großen Mundvorratbdmaga: 
zinen (Kapand), wo nah Mittag Einfänfe für dem 
Abend gemaht wurden; vor Allem aber in den Beſe— 
ftans ober gebedten, wit hohen Wölbungen verfebenen 
Märkten, wo Bude ſich an Bude reiht, wo ale Maaren 
ded Morgen: und Wtendlandes aufgefhichtet liegen und 
die Völferfbaften ber alten Welt die Hauptniederlage 
ihres Handels und ihrer Induftrie etablirt zu haben 
feinen. Da findet man, von einem Beſeſtan und 
Bazar zum andern wandernd, pelsuerbrämte Kleidungs— 
ſtücke, Schalwars und Kaftand, mit Steinen bededte 
Handihars, glänzende Waffen von Damascus, Seide 
von Brufa und Tokat, geftreifte zu Kleidern, weißliche 
zu Hemben; mit Blumen bemalte und mit Gold geftidte 
Batiftleinwand und Calicots, beren die Frauen fih zu 
Schnupftähern und als Kopfpug su bedienen pflegen; 
Shawls and Cafhmir und minder Foftbare aus Smprna; 
perüfhe Deden und Teppihe; Meffing: und Eiſen waa⸗ 
ren, gefchnittene Steine ald Amulets und Minge mit 
Spriden aus dem Koran; Mollen: und Baummweollens 
ftoffe aus dem Occident; Gewürze und Arzneien, Pans 
tofeln und Schuhe von allen Farben, Holzwaaren und 
Spielwerf, boͤhmiſches Glas, in Heinen elfenbeinenen 
Kapfeln Nofenöl von Schiras und „Arabiend Wohlge⸗ 
ruͤche alle,“ duftende Roſeukraͤnze (Tasbihs), die der 
Mohamedaner ftets zur Hand bat, indem er felbft beim 
Spazierengeben die Körner berfelben in Allahs Mamen 
und unter Herfagung feiner neunsundsneungig Eigen— 
fhaften durch die Finger rollen läßt; gefchriebene Korane, 
Sagen vom Propheten, Werke aller Urt und UABE 
Bücher, ded Sultans Namenszug binter Glad und 
Rahmen zur Zimmerverzierung, wie man bei und bad 
Porträt ded Monarchen aufjuhängen pflegt. Alles dies 
und taufend andere Gegenftände findet man vereinigt 
auf ben Märkten der türkifhen Hauptitadt. Der türfifche 
Merkänfer ſizt dort von früh bis fpät, meiſt mit unter: 
gefhlagenen Beinen, ruhig wartend, ohne feine Waare 
aufzubringen, waͤhrend der Urmenier oder Griehe bie 
umberwanbernden Franfen mit einem Monſieur oder 
Mamfell berbeiruft. 
Sonft waren bie Straßen ziemlich leer, Einzelne 
Arabas ober Meiter, von Dienern zu Fuße begleitet, 
| bie zu beiden Seiten dicht neben bem Pferde bergeben, 
zogen umber, aber dad Gewühl ſchien fi auf die Märkte 
und mertige Pläse beichränft zu haben. Die Webnungen 
find gemöhntih wie ausgeftorben : die vergitterten 
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Fenſter geben ber Stadt etwas Trauriged und Oedes, wenn 
man fie mit europäifhen vergleiht. 
Bädergefellen liefen fih bie und da fehen, leztere mit 
Weizenbrod und einer Urt Brezeln, die gar nicht ſchlecht 
waren und recht dazu beftimmt- fchienen, die armen 
Tuͤrken zu tantalifiren. Gluͤcklicherweiſe aber iſt der 
Drientale im Allgemeinen mäßig und enthaltfam, wenig 
einfahe Nahrung für ein paar Paras und frifches Waſſer 
reichen bei den Meiften für den ganzen Tag bin, wenn 
man ihnen Kaffee und Tabaf nicht entzieht. Ein vorüberge: 
hender Derwilh würdigte und Gjaurs, deren Kauwerk— 
zeuge beihäftigt waren, nur eines einzigen mitleidigs 
ftolgen Blided. Er war noch jung, hochgewachſen und 
ſchlank; in feinem abgemagerten Gefihte lagen hoble, 
bald erlofhene Augen, ein fhwarzer Bart bededte fein 
Kinn. Auf feinem Kopfe ftand eine runde, hohe Muͤtze 
von weißlichem Filz, fein grobtudhenes Gewand, das 
einem Weiberrod nicht unaͤhnlich ſah, war über ben 
genden mit einem Strick geguͤrtet. Einige Zeit darauf 
ſah ih ihn an einem Freitag im großen Klofter von 
Galata, wo er mit vielen Andern zu den abweclelud 
lauten und leifen Tönen ber begleitenden Mufit und 
dem eintönigen Chor des La illah, mit audgebreiteten 
Urmen, fteifer Haltung und ftarrem Blick, ber Ordens— 
regel der Sophis zufolge, fchwindelerregend im heiligen 
Tanze auf derfelben Stelle viertelftundenlang im Kreife 
ſich herumdrehte, während der Scheilh unbeweglih auf 
einem rothen Teppich fand und eine Menge Zufchauer 
fih auf der umlaufenden Galerie drängten, 


(Die Fortfegung folst.) 


Die Hand und die geistige Natur des 
Senschen, 


(Fortfegung.) 


Wenn man den berrlihen Bau der Hand, Ihre hohe 
Mollendung als Werkzeug betrahtet, kann man ſich 
fwerlih wundern, daß mande Philofopben mit dem 
alten Unaragorad bie Weberlegenheit des Menſchen dem 
Belig der Hand zufchreiben. In ber ganzen Reihe der 
hoͤheren oder Wirbeltbiere tritt im den vordern Glied: 
mäßen ein Spitem von Knohen, Muskeln, Blutgefaͤßen 
und Nerven zu einem Werkzeuge zufammen, das dem 
ganzen Drganidmusd und der Lebensweife bed Thiers 
angepaßt, aber eben damit ein einfeitiges, beidränftes 
if, Der Vorberfuß des Wiederfäuerd ober des Pferdes, 
allein darauf berechnet, die Laft eines fi ſehr ſchnell 
bewegenden Thieres bequem zu tragen, erfheint, ob 


Mafferträger und | 


gleich aud ganz analogen Theilen aufgebaut, ganz anders, 
ald ber Vorderfuß des Fleiſchfreſſers, der neben der 
Beſtimmung, das jTüchtige Thier zu tragen, fhon eine 
weitere, die des Faffend und Halten, befommen hat, 
und der Schaufelfuß des Faulthierd iſt fo völig ver: 
fhieden von der Gehfäule des Elephanten, daß man 
bei bloß Außerliber Betrachtung nimmermehr zu ber 
Veberzeugung kaͤme, wie. in beiden Abſchnitt für Ab: 
ſchnitt, Knochen für Knochen einander völlig korreſpon⸗ 
biren und nur nah dem Beduͤrfniß des Thierd und 
feines ganzen Sepnd fo oder anderd mobifizirt find, 
Der Arm wird beim Vogel zur Schwinge, beim Fifch 
zur Floſſe, lauter an ſich vollfommene, aber in ihrer 
Wirkſamleit auf die mehr oder weniger enge Sphäre des 
Thiers und feiner Lebendbedingungen befchränfte Werk: 
zeuge. Erft der, vom Dienfte zur Fortbewegung des 
Körpers entbundene menfhlihe Arm bat fih zu einem 
vollendeten, allfeitigen Inftrumente entwidelt, und zwar 
durch die finnreihe Eombination von Kraft und Manni: 
faltigteit und Umfang der Bewegungen. Die freie Achſen— 
bewegung des Arms und das fein abgewogene Berbältniß 
zwiihen Daumen und Fingern befähigen die Hand zu 
taufend Verrihtungen, zum Halten, Stoßen, Spinnen, 
Meben, Bauen; eitted oder das andere mag auch dieſes 
ober jenes Thier volbringen,. aber die in ungleihem 
Maße in der Thierreihe vertheilten Geſchicklichkeiten und 
noch unendlich viele mehr finden ſich in der menſchlichen 
Hand vereinigt, 

In diefer Vollkommenheit entipriht bad Werkzeug 
genau der höher geiftigen Stufe, auf welder ber 
Menſch ſteht, infofern die Hand befähigt ift, Alles auge 
zuführen, was der Menich erfinnt, Bei alle. dem ift 
der Beſitz dieſes allgeitfertigen Organd nicht die Urſache 


-| der hohen Stellüng bed Menſchen, noch die Braucdbar: 


keit bed Werkzeugs ber Maßitab feiner geiftigen Fähig: 
keiten. Nein, wir fagen mit Galen, der Menſch bat 
Hände erhalten, weil er das Hügfte Gefchöpf ift, weit 


‚entfernt, feine hohe Stellung und feine Kenntniſſe dem 


Gebrauh der Hand zufhreiben zu wollen, 

Zu biefer Frage gab die Beobachtung Unlaf, daß 
ber Rebandweile und. ben Neigungen der, Thiere ihre 
Außern Organe immer auf's Genauefte entfpreben. Wenn 
wir einen Reiher, regungslos wie einen Stein und 
faum von ihm zu unterfheiden, im Waffer ftehen und 
auf Fiſche lauern ſehen, fo könnte man diefe feine Ge: 
wohnheit dem: erworbenen Gebrauch feiner zum Waten 
gebauten Beine und feines langen Schnabels und bie: 


„Samen Halfes zuſchreiben; denn Hals und Schnabel die: 
men ihm fo trefllih wie die Angel bem Filher. Uber 


an ber Bildung bed ſchwarzen Bären bemerken wir 
nichts, was befonderd auf dem Fiſchfang bereanet wäre; 


‚und doch läßt er fig ‚Morgens oder Abende am Ufer 


ng 
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des Stroms auf feine Hinterbeine wieder, bedächtig, 
wie ein geübter Fifberdmann; bier lauert er nun, fo 
völlig regungslos, daß er dad Auge bes Indiers taͤuſcht, 
der ihn für einen verbrannten Baumftrunf bält, und 
auf einmal, mit unbegreifliber Schnelligkeit bat er mit 
der Vordertatze einen Fiſch gepakt. Im aͤußern Organ 
kann iu diefem Kal offenbar nicht der Grund ber Ge— 
wohnbeit, der Lebensweiſe liegen, und wenn wir das 
Thier mit dem Yuftintt begabt feben, ohne daß es da— 
bei das ſchicklichſte Organ zu Befriedigung beffelben be 
fist, fo werden wir in andern Fällen deſto leiter zum 
Glauben geneigt ſeyn, daß Die Gewohnheit mit und ne: 
ben dem Werkzeug, aber micht durch daſſelbe beiteht. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten, 


Paris, December, 
(Befntuß.) 
Balzacd Manifchh, 


Gegen biefen Unfug eifert Balgac, und zwar mir Recht. 
Die Regierung muß der kurz oder Tang ſich mit biefem 
Gegenftande Hefaffen; denn es handelt ſich bier nicht allein 
um das Wohl bes Kanbeid und Gewerbfleißes, fondern auch 
um bie Exiſtenz ber Gelehrten. 
fey immer fo geweſen; beim im ısten Jabrbunbert haben 
die Hollänter es eben fo arg getrieben, als jezt dit Belgier. 
Woht wahr; damals aber waren bie Gelebrten und Buch— 


Man kbunte einwenben, es | 


baͤndler dabei betheiligt; denn was nicht in Frautreich nebrudt 


werben fonnte, wurde In Holland grörnedt; die bollaͤndiſchen 


Berleger zahlten beirädtiihes Honorar, und bie franydfis | 


ſchen Bunbändier waren mandmak ihre Aſſociss ober Homs 


miffiondre, Dagegen zablen die Belgier gar nichts, jondern | 


bertichern ſich auf Koſten der franzbſiſchen Geleyrten und 
Buchbaͤndler. Die hollaͤnbiſchen Nachdrucker waren weiter 
entfernt uud konnten bern franzoſiſchen Buchhandel nicht fo 
detraͤchilich fdraden, wie jezt bie Belgier auf ber Grenze 
Frautreicht. Gin anteres Uebel, worüber ſach Balzac br 
Haat.- iſt, daß das frangbäfwe Publikum wohl, jede. aber 
wicht fauft, und daß jelbft reihe Leute lirber ein“ neues 
Bud aus ber-Peibbinliorbet für Finige Sons mietben, als 
daß fie einige Franten für den Autauf ausgehen möchten. 
Diefer Vorwurf beziehe ſich aber wohl nur auf. die Tagetr 
Kteratur, und das Publitum bat bier vielleicht nicht fo viel 
Santo, alt Balzac ausſagt. Es erſcheint fo viel Barcdes, 


behaupten zu ihrer Euſchuſdigung, bie wenige Zeit, bie fie 
taͤglich auf, das Lefen verwenden fbnnten, gebe mit dem Le— 
fen ber großen Tagtblätter darauf, Es if eine morhwensige 
Üolge des lebhaften Antpeils, welchen das Purfitum an den 
dffentligen Ungeiegenbeiten wlmımt. daß bie Literatur von 
der großen Welr barüper febr vernagtäffige wird; jedoch 
bapen fi bie belletriſtiſchen Schrifiſteller. uno befonders bie 
erzäblenden, wie Balzac, weit weniger darüber zu betlagen, 
‘als diejenigen, welche grämdlichere und wiſſenſchaftlichere 
Materien abbanbein, Wenn no irgend ein Zweig ber Lis 
teramır auten Forigaug in Frantkreich bat, fe ift es obme 
Zweifel die feipıfertige Tagedliterarur, gerade diejenige, wos 
mit fi Balzac abgibt. Was innen ader die arınen Leſe⸗ 
fabinerte dafuͤr, daß au die Reisen Ih an fie halten und 
lieber leihen, als tanfen? Der Beſuch bes Theaters in für 
bie Parifer ein Beduͤrfnißz das Reifen fommt erſt bernach, 
unb zwar geigiebr es bei ben Reichen in dem Stunden, wo 
fie nichis Angenehmeres zu tbun Imben. Dann Magt Balsac 
au noch Über bie Verfolgungen, bie, ein Bücxerballen, wenn 
er durch Quropa wandert, von Eenforen, Reviforen, Mautbs 
bramien, Ünfpeftoren u. f. w. zu erleiben babe, wogegen 
ein Ballen mir Kaffee ober Baumwolle ungebindert wanbdere 
und überall mir einer Art von Aaıuna bebanbelt werte. 
Freitich verführt man mit ben Gelftesprodurten noch bbaft 
barbariſch im einrn guten Theile von Europa, und erft, 
wenn der Bünerballen eben fo viel Achtung von Seiten 
aller der Herren, deren Amtéetitel iR mit oren enbigt, ge— 
nieben wirb, barf man bebaupten, daß Nuftlärung in Eus 
ropa berrſche. Aus all biefem ſchließt Balzac. dab Me Stel⸗ 
lung eined Gelehrten keineswegs eine aünſtige, und dab 
alfo näyere Aufallebung and Verbindung ein Berörfuiß für 
fie ſey, um gemeinigaftiip gegen ihre Feinde handeln und 
bie ibnen entgenenftebenden Hinderniſſe bejeitigen zu fbnnen. 
Uuter andern ſchlaͤgt er eine Art von gegenfeltiner SAlfdnes 


ſettſchaft vor, und mia wundert, daß ein ſolcher Vorſchlag 


nicht fon laͤngſt gtimacht worden iſt. Faſt alle von Hands 
arbeit lebenden Staͤnde im Bari! und in andern großen 
Staͤdten Frankreichs baten Hälfstaffen und gegeufeitiae Ders 
fiherungsanftalten wider Mor; nur die Gelehrten ſtehen 
no allein, und Meinem iſt ed eingefallen, fie zu Anfegung 
von Huͤlfe⸗ und Wittwenfaffen aufgumuntern. In unrabis 
gen Zeiten. wenn bie Literatur hintangeſezt wird, aerasben 
mande in's Elend; einige 'verfaufen ihr Gewiſſen an bie 
Mamtbaber und fatteln mit ibren politifchen Geinnungen 
um; andere möüfen fi ben Buchbaͤndlern In Seid geben 


und anf Koften ibred Tafenıs und Mufes elende Bücher zu⸗ 


das man wohl Ammat- Thedr, um ben Bahg der Tagesiiteras- | 


tur ga fennen und dasone mitfgwenen: zu konnen, aber wicht 
bes Anſchaffens ımerib; erachtet 
weiten mit Batzaes eigenen Geiteäprobuften ber Fall gewer 
fen ſeyn. Uebrigens bat er, Nest, wenn er die reichen 
Parifer veiamihiat, daß fie Mob! vieryig Franten für ine 
Lege in der ttalienljaien Oper, aber feine gmblf Frauten 
für ein menet But ausgebenn. Man liest flüchtig, und 
taum mebr als Tageblaͤrter aud einige geuern. Schriften 
oder Schriftchen, und Fanjt alfo weg Bäiyer. "Die Kemte 


Died mag auch wohl zus. | 


unter den dramatifgen Schriftſtellern. 


fammenf@reiten; noch andere werfen ſich im «in Fach, dem 
fie nicht gewachſen find, oder verfümmern efenbiglih. Dies 


‚sem würde zum Theil durch eine Huͤtfstaſſe vorgebeugt. 
"Balzac wil aber noch mehr; bie Verbindung fol auch dazu 


dienen, die Angelegenbeiten der geſammten Belehrienrenus 
blit zu beſorgen nnd ihr Wohl zu befſbreern. Dies iſt zu 
weitaudfebenb und unbtſſimmt, als daß ſich viel bason ers 
warten ließe. Zwar beſteht eine ſolche Verbindung bier 
Diele baden aber eis 
ner umb denſelben Zoe; mit fo bie Beichrten jeder Urt. 


und vielleigt wirden fie. ich über ähre Ungelegenbeiten eier 
‚autzigeien, ald vereinigein ot, 
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Le jour luit: da canon le signal militaire 


Annonce nux Mwsulmans le saint annirersaire. 








Konstantinopel im Ramadan 1833. 
(Bortfegung.) 


Ich fam über Konitanting jezt fehr verbauted Forum 
und fab bie Yorphorfäule, durch Fenersbrünfte gt 
ſchwaͤrzt, verborben und unfcheinbar, ſtatt mit vergol: 
beten Siegesfrängen, durch @ifenringe zufammengebal: 
ten, einft bes Kaiſers Bildfänle tragend, noch jezt etwa 
meunzig Fuß bach; ich deſuchte die große Ciſterne Bim: 
pir-diret, bie taufendeinfänlige, eine ungeheure un⸗ 
terirdifhe Halle, jest troden, und wo eine Menge von 
Arbeitern mit Seidefpinnen beihäftigt waren: ein fon= 
derbarer Wechfel der Beftimmung. Nicht weit von dort 
Liegt der Atmeidan, unter allen Plägen Konftantino: 
pels der größte, fhönfte und intereffantefte, Freilich 
ſtralt diefer alte Hippodrom ber Bpzantiner, welhen 
Kaiſer Severus anlegte, nicht mehr in der Roͤmerpracht 
ſeiner Saͤulenhallen, feiner Marmorftufen, feiner Bild— 
ſaulen und Gruppen aus Erz und Stein, feined Thur: 
mes, den Die vier vergoldeten Roſſe überragten, Die 
Menedig ald Siegesjeihen aufnahm, keine Parteien des 
Mennplanes veranlaffen gefährlie Empoͤrungen und dro- 


den der Stadt durch Feuersbrunit und Aufttand; beengt int | 
der Raum, verändert die Form durch unregelmäßig anz | 


gelegte neue Bauten: aber immer noch ift es ein großer 


* 


Mdry et Barthelemy. 


und majeftätifder Mag, auf welchem der durch Kaifer 
——— u” der Thebats geholte Granitobelidt, das 
ger eink Ag rue bed Delphiſchen Tempels und 
ve ae Aisch atten belegte, nun nadte und nur 
ade € bemertliche Pfeiler Konſtantins Porphp= 
rogenitug ledbaft an das oſtroͤmiſche Kaiferreich erinnern. 
In allem ihrem Pompe erhebt fit auf der Suͤdweſtſeite 
des Platzes die Moſchee Sultan Achmeis mit ihren ſechs 
fhlanten Minarets, deren Marmorbalufraden, von 
welden der Muezzin, aus dem Pförthen hervortretend, 
zum Gebete ruft, mit den eleganteiten Bildhanerarbeiten 
verziert find, Bon hochſtaͤmmigen, alten Platanen um: 
geben, liegt vor dem Gebäude der geräumige Vorhof, 
um welchen fih mit flachen bleiernen Kuppeldaͤchern über: 
wölbte Gänge sieben, deren Dede von fchönen Granit: 
und Spenitfäulen getragen wird, während in der Mitte 
ein ntedliher Heiner Marmortempel ſteht. Viele Glaͤu⸗ 
bige waren im Hofe verfammelt und gingen aus und 
ein; einige verricteten auf dem Boden liegend ihr Ge: 
bet, andere machten die durch dad Geſetz vorgefhriebenen 
Abwafhungen bei einem der zahlreich angebrachten Bruns 
nen, oder blidten, indem fie ihre Schube abnahmen, 
um den beiligen, mit Teppichen bededten Boden des 
Gottes hauſes zu betreten, ärgerlib auf den Gjaur, mel: 
der nicht mur in den Vorhof ſich bineinwagte, fondern 
felbſt den Vorhang bes Einganges wegſchob, um im das 
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Innere bineinzufhauen, in welchem die Kuppel auf vier 
Miefenpfeilern ruht, das Ganze ſchwach erleuchtet durch 
gefärbte Glasſeuſter, zerfireute Gruppen von Betenden 
beinahe verfhwindend in dem ungeheuren Raum. 
Einige Tage fpäter war ein ganz anderes Leben 
und Treiben auf dieſem Plage und vor der Moſchee. 
Am 19ten Februar war der Mamaban zu Enbe, am 
aoften, dem erften Tage ded Monats Echeval, trat das 
Beirams oder Diterfeft ein, Vom Hippodrom big zum 
Kaiferlihen Haupttbor — Bab: Sumajun — bed Seraild 
waren zwei Reihen Soldaten aufgeftelt, meiſt von ziem 
lich klaͤglichem Ausſehen, nachlaͤſſig gefleidet und ohne 
militäriihe Haltung. Wenn man dieſe neumodifchen 
tuͤrliſchen Truppen anfieht, welche ihren fhönen Turban 
mit dem Fed, der zwedlofeften aller Kopfbekleidungen 
(elbſt, was doch viel fagen will, unfere mobernen Filz: 
büte nicht ausgenommen), worunter eine Urt weißer 
Schlafmuͤtze die ganze Stirne verdedt, vertaufcht haben, 
ihre wuͤrdevolle Nationaltraht mit einer engen Jade 
oder einem fhlehtfigenden Weberrod und Yumphofen, 
und welde in ihren formlofen Stiefeln fehr ungeſchickt 
geben, fo fann man nicht umhin, zu bedauern, daf ber 
Drang, zu reformiren, nicht etwas Schlimmeres abge 
(haft und etwas Paſſenderes und Beſſeres an die Stelle 
gelegt babe. Der fhöne, kräftige Menſchenſchlag fheint 
wie untergegangen in diefen fhmußig, ungeſchickt und 
hungrig ausfehenben Leuten, die eine Miene haben, ald 
wäre Eblis ihnen erfhienen und als bätten fie den gan: 
sen Ramadan uber weder fi gewaſchen noch gegeflen, 
während fie doch über ihre Nahrung ſich nicht zu beflas 
gen haben und in guten und geräumigen Kafernen wohnen, 
von denen bie von Pera, Ramis Tſchifflik, die in der 
Naͤhe des Hippodroms und auf bem aſiatiſchen Ufer bei 
Scutari und oberhalb Beglerbegtöi zu den fhönften und 
anfehnlichiten Bauten der Hanptftabt gehören, Aber ber 
Tuͤrke fann fib an die neue Tracht nicht gewöhnen; am 
poffierlihften fieht ed aus, wenn Soldaten über ihre 
ſchwarzen Stiefeln gelbe Babufhen anziehen, weil fie ſich 
ſcheuen, das Haus mit denſelben Sohlen zu betreten, 
auf denen fie durch die ſchmuhigen Straßen gewandelt, 
oder gar, wie ich es bei den Wachpoſten bei Bupufdere 
bäufig ſah, barfuß Schildwache ſtehen. — Etwas vor 
fieben Uhr Morgens langte der Sultan, ernften unb 
firengen Blidd, fein ſchwarzes Lieblingsroß reitend, im 
dunfel violettfarbenen Mantel und dem Fed, mit bem 
langen und prädtigen Zuge feiner Staats: und Arons 
beamten, feiner Großen und Feldherren, feiner Palaft: 
wachen und Militärgarben anf dem Atmeidan an und 
blieb etwa zwanzig Minuten in der Moſchee, beren 
Vorhof mit Truppen und Neugierigen gefüllt war, wäh: 
renb man die, mit koftbaren, von Perlen, Edelfteinen 
und Stieerei ſtrohenden Echabrafen bedetten arabiſchen 


und forifhen Paradepferde umberführte. Hierauf ritt 
ber Sultan wieder in's Serail zurüd und beitieg nicht 
lange darauf feinen Kaik, ber ibn zum Pallafte von 
Beſchiktaſch brachte. Der Bosphorus und der Hafen 
wimmelten von Kähnen; alle osmaniſchen Schiffe waren 
sur Feier bes. Feftes bunt pavoifirt, von der Flotte und 
ben Forts an der Meerenge donnerte das Geſchütz, auf 
bem Plage von Zopshana vor der Stüdgießerei wurde 
Heerſchau über bie Artilerie gehalten; alle Gläubigen 
fhienen frob und guter Dinge, obgleich der heilige Monat 
vorüber war, denn nun war Effen, Trinken und Raus 
hen wieder geftattet. — Ein paar Stunden fpäter lief 
bie erſte Abtheilung ber ruffiiche Flotte bei Fanarali im 
ben Bosphorus ein, 
(Der Beſchluß folgt.) 





‚Die Hand und die geistige Natur des 
Menschen. 


(Bortfegung.) 


Sogenannte Hundszaͤhne hat Mein Thier in den 
Kiefern, das nicht der Juſtinkt zur Fleiſchnahrung treibt, 
und andernfeits ift die Norhwendigfeit, vom Raub zu 
leben, niemald mit feuer, fdihhterner Gemuthsart 
gepaart; fondern Kuͤhnheit und Lift find weientlihe Ci: 
genfhaften des Thiers mit frummen Klauen und ſcharfen 
Zähnen, das ſich von lebendigen Thieren nähert. Wohl 
baden mande Mierbänder Zähne, die fo lang und ſcharf 
find mie die des Tigers, aber man ſieht bald, daß 
fie bier bloß Vertheidigungswerkzeuge vorftellen, daß fie 
feinen Bezug auf den Appetit und den Innern Bau des 
Thiers haben. Andernſeits rührt bie ſcheue Gemuthsart 
bes friedlichen Pflanzenfreſſers nicht etwa von feinen 
ſtehenden Ohren und vorſpringenden Augen her, obgleich 
allerdings dieſe Bildung und ſeine Schuͤchternheit im 
innigſten Verbande ſtehen. Der Biſon oder Büffel mag 
fo muthig ſeyn als der Löwe, aber der Muth bat bei 
jenem eine ganz andere Weußerung; ibn treibt ber In: 
finft, mit den Hörnern zu ftoßen, und er ftößt, ob er 
Hörner bat, ober nicht, und das Spridwort ſagt: bie 
ſchlimmſte Kub ift die ohne Horn. Kaum feste der 
foöne, im Londoner zoologiihen Garten befindliche bras 
miniihe Stier, der auf ber Ueberfahrt ganz rubig und 
zahm geweien war, dem Fuß auf den Raſen und roch 
das friihe Gras, fo wurde er mutbwillig, machte wilde 
Sprünge, ſtieß feine Hörner in den Boden und wuͤhlte 
ben Grund auf; ed mar dies ein Spiel, wenn auch ein 
gefährlihed, und gerade fo jerren und beißen ſich ja die 
Hunde bei ihren muntern Epielen, und die geſchmeichelte 
Kake ſtredt die Krallen aus dem Pelz hervor. Und es 
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waͤre wirklich ſonderbar, wenn in einer organiſchen Welt, 
wo Alles fo trefflich auf einander berechnet iſt, die Ins 
ſtinkte oder die Lebensweiſe des Thiers den Waffen oder 
Werkzeugen, bie ed zur Schau trägt, wiberfpräden. 
Man möchte fib indeffen immer noch vorftellen, 
das zufällige Vorhandenſeyn eines Organd werde die 
. Weranlafung zu bäufigerem Gebrauch deſſelben, und 
erzgenge auf diefem Wege eine entiprehende Gemuͤths⸗ 
rihtung. Aber diefer Annahme widerſpricht alle Beob- 
achtung. Joſeph Banks erzählt — und Viele mögen 
ſchon fehr oft Aehnliches geſehen haben — er habe einen 
jungen Vogel, dem noch bie Eilhale am Schwanze 
hing, nach einer Fliege fhnappen fehen. Ein Bekannter 
von Sir Humphrey Davy fand in dem glühenden Sand 
von Geplon ein Alligatorei; er zerbrach daſſelbe, und ein 
junger Kaiman froh heraus, der in feinen Bliedern, 
mie in feinen Inſtinkten völlig entwidelt war; bemn 
obgleih ihn der Sonnenftrahl im Sande ausgebrütet, 
machte er fib alsbald auf die Beine, dem Waſſer, fei: 
nem eigenthämlihen Elemente, zu; binderte man ihn, 
fo nahm er eine drohende Stellung an und bif in dem 
vorgebaltenen Stod, Wie der Trieb zu gewiſſen Ber 
wegungen, melde bie äußern Organe auszuführen ha: 
ben, den Thieren eingepflanzt ift, fo baben fie aud 
Eriebe zu ihrer Verteidigung und Wahrung. Doch 
auch dies it fchon vor fiebzehnhundert Jahren fehr ſchoͤn 
gefagt worden. „Man nehme,“ fagt Galen, „drei Eier, 
ein Wblerei, ein Gänfeei und ein Vipernei, und lafle 
fie ausbrüten. Wenn bie Schale zerbridr, werden Adler 
» und Gans zu fliegem verfuhen, während die junge Viper 
fib ringelt und am Boden hinkriecht. Sezt man das 
Erperiment noch weiter fort, fo ſchwingt fi der Adler hoch 
auf in die Luft, die Gans wendet fi zur ſchlammigen 
Pfüge und die Viper gräbt fih in den Grund.“ 
Wir haben täglih Beifpiele vor Augen, daß Kunft: 
fertigkeit nicht allein den Verluſt der Hände überlebt, 
fondern felbt da erwacht und fih übt, wo biefe Werl: 
zeuge von Geburt ganz fehlen. Es ift ein überrafhen: 
der, rührender Anblick, wie bei ſolchen Menfhen bie 
Füße die Stellvertreter der Hände werden, und feine, 
sierlihe Arbeit verrichten. Leider entwideln ſich zuwei⸗ 
lern auch bie furdtbariten Leibenfhaften und werben Der: 
breden begangen, unter Umftänden, wo man ed fir 
durchaus unmöglich hätte halten folen, da die gewöhn: 
lichen Mittel zur Ausfuͤhrung gang fehlten, Das merk: 
würdigte Beifpiel bievon ift jener Mann, der von Ge: 
burt gar feine Arme batte, und doch, wie vom Teufel 
befeffen, mebrere Mordthaten beging. Es war bies ein 
Bettler, der an der Lanbitraße, ein paar Meilen von 
Moskau, längs dem Saume eines Waldes ih aufhielt. 
Wenn ſich eine ſchickliche Gelegenheit bot, ftieß er bie 


Verfon, welche ihm ein Almoſen seichte, mit dem Kopf | 


heftig vor den Magen, padte fie, wenn fie betäubt nie: 
derfiel, mit den Zähnen und fchleppte fie in den Wald, 

Doch zu etwas Anderem. Die Drganifation eines 
Merfzeugs wie die Han muß weit tiefer in der ganzen 
leiblihen und geiftigen Ratur des Menfhen wurzeln, 
ald man bei oberflähliher Betrahtung meint, Die 
Hand ift Fein Unbängfel, wie ein Ertrawerk an einer 
Uhr; nein, taufend ber enaften und zarteften Bande 
verfnäpfen fie mit der ganzen Drganifation, Nerven, 
Gefäße manderlei Art, und am Ende muß im menfce 
lihen Gehirn ein befonderer Theil den die Hand Foniti- 
tuirenden Organen entfpreben, wenn dad Werkzeug in 
Thaͤtigkeit geſezt werden fol, und mit al diefem Apparat 
wäre die Hand ſtarr und lahm, beiäßen wir nit von 
Natur den Trieb und bie Fertigkeit, fie in Bewegung 
zu fegen. Moltaire fagt, troß aller feiner Gelehrſamkeit 
wife Newton nicht, wie fih fein Arm bewege. So wahr 
iſt ed, daß alles Wiſſen und Forſchen feine Grenze hat. 
Moltaire gibt aber zu, daß zwiſchen ber Unwiſſenheit des 
Kindes oder ded Bauern, und dem Bewußtſeyn des 
Pbilofophen, an einem Yunft angelangt zu fepn, über 
den der Menfch mit feinem Berftande nicht hinauslommt, 
ein großer Unterſchied ſey. Und, dürfen wir wohl fagen, 
ift es nicht fchon viel, daß wir zur Anfhauung gefoms 
men find, wie Alles im Bau ber Hand aufs Zweck 
mäßigfte angeordnet, auf's Feinſte berechnet ift, wie ber 
vollfommenfte Mechanismus und die lebendige Empfind: 
liteit, in verihiedenem Maaße unter all die verſchiede⸗ 
nen Glieder des Upparats audgerbeilt, zu dem Zweck 
aufammenmwirfen, daß wir follen die Hand bewegen Fönnen? 
Woher der erfte Anſtoß zur Bewegung komme, durch 
welches Band Körper und Seele verknüpft find, wiſſen 
wir nicht; aber den wundervollen Bau bed Apparate 
fennen lernen, ber zwiſchen jene innere Kraft, die ibn 
in Bewegung fest, und bie äußere Welt bingeftellt if, 
das kann der Menih und das ift feines Geiſtes im 
hoͤchſten Grade wuͤrdig. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Bilder der Nacht. 


Die Schlafwandlerim. 
Die Lüfte ſchlummern — athmen faum, 
Die Wipfel beten leife; 
Da bebt ſich die Naht, ald wie im Traum, 
Und wandelt fhlafender Weife. 


Es ſchwimmt ihr ſchwarzes Lockenhaar, 
Diamanten und Perlen drinnen, 

Sie ſchuͤttelt das Haupt, da blizt es fo llar, 
Malt bin in fhaurigem Sinnen. 
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Troſt. 


Die Bolten geh'n fo düſter 
Als wäre ihnen bang, 

Mir aͤngſtlichem Gepäfter 
Die finftre Bahn entlang. 


Und an einander ſchmiegen 
Sie eng und enger fih: 
Da kommt der Mond geitiegen 

Heranf gar fänftiglid. 


Es ſchwebt ein Lächeln füße 
Auf ihre Wangen ber, 
Sie fühlen feine Küfe 
Und fürdten fih nicht mehr. 
Zubwig Gerger, 





Gorresponden;-Tachrichten, 


Bertin, December, 
Halter Nitolausd in Bertim. 


Bon ben Fefttipteiten, ber boben Ueberraſchung und 
ber Tovalen Näbrung. die einige leuchtende Pagina's im 
Berlins mobernfler Chronit einnehmen werben, Daben bie 
Zeitungen Ihnen fen viel ergäbte. Biel hinzuſegen fbnnte 
ih auch nicht. Man weiß in ber Negel am Drre ſelbſt, wo 
ſetche Staatsaftionen vorgeben, weniger bavon, als die auds 
läntifgen Blätter, und erfährt oft aus ibmen erſt, was 
unter unſern Augen gefgeben ſeyn fol, Die Ueherrafgung 
bat inbeh ihre Richtigkeit, benn auch unfere drei Zeitungen 
meldeten, mit übereinflimmenden Worten, ſchon am naächſt⸗ 
fotaenden Tage, wie Seine Majeftärt von Rußland zuerft 
bie hoben Herrſchaften. weiche bei ber Kronprinzeſſin vers 
ſammelt gewefen, durch Ähren unerwarteten Eintritt Äbers 
raſcht, baum eben fo Ihre hobe Gemahlin, und zulezt noch 
Seine Majenie den Kbnig, ohne daß, obgleich Haifer Ni⸗ 
tolaus ju Fuß ing, eime Botſchaft dem hoben Gare bor⸗ 
ausgedrungen. Auch wird ‚verfiwert, daß bie Kaleſche, in 
weiter der Kalſer und ber Großfürft fahen. durch die Haft 
ber Meife In einem Zuftande fih befunden, daß bie Schild— 
ware am Schloßbportal fie nicht einlaffen wollen, und bie 
erlauchten Gaͤſte, denen bas febr -niel Spaß gemacht, ſich 
genbtbigt aefeben , „vor dem Thore auszufteigen. Judeß 
ſtanden Bebbrden und Regimenter glücklicherwelſe für den 
Fall der Äberrafbenden Aufunft parat, um bie Uuſdrinlich⸗ 
feiten, bie etwa vorgeſallen wären, durch ſchuldige Beob⸗ 
achtung des Decorums “wieder ausßzugleichen. Won ben 
ſcabnen, baͤustichen Feſttlichtelten, welche Im Inneru bes 
Famitienbeitiatbume vorfielen, durften und nur Winte gu: 
fallen, weiche jedech Alles beftätigen, mad man von bem, 
in oroßen Fürftenbänfern. fo feltenen Famillenglücke fon 
wußte. Ein viel dichterer Schleier rubt Aber ben Feten, 
welche die Zufammenfunft der zufaͤllig auch bier eingetroffe⸗ 
nen hoben deutſchen Färſten veranlaüt. Die überraſchende 
Nachricht, daß ber Sieger von Vittorla und Waterloo die 
Patme errungen über das Wiiaminiftertum, erreichte noch 
die Meiften unter ihnen, und wird fardne Näderinnerungen 
am ben hiefigen Aufenthalt binterlaffen, Die zur auemei⸗ 
nen Runde getommenen Feittichteiten find theils militaͤriſche, 
theit tbeatrallſche Schaufpieie. Hergebracht ſcheint es jest 
einmal in ECurepa, bohe Gaͤſte und giückliche Ertigniſſe 


burch Robert den Teufel zu feiern; wiewohl ich belennen 
muß, bie beſondern Bezuͤglichteiten dieſes Eujeid mit einer 
toyaten Freude micht zu verftieben, fo werden es dod Ans 
bere beſſer ad im, und bie Grunbfäge bed Eeremoniels 
unterliegen feinem Ariteriam. So oft bie boben Gaſte im 
Schauſpiet erſchienen, waren bie Käufer von Jubel, Luft 
und Neugier Überfält, Nirgends aber fand die Rübrung 
fo reihen Etoff. als bei der großen Parade, wo bie erfaudr 
ten Majefdten ſelbſt eimander als Megimenttfährer begegne⸗ 
ten, Wie ber Kaiſer uud Selbſtherrſcher dem Fbniglichen 
Schwiegervater vor den Augen von fo vielen Tauſtuden, 
vor ben Öronten zweier Regimenter zweimal die Hand und 
dan ben Arm füßte, blieb Fein ſchönes Auge troden, und 
der Tovale Sinn unferer Damen ſpricht fih laut ans, dab 
fie dies Schauſplel mie vergeffen werben, Der Raifer bat 
fig auch in gfeigem Maße die Bewunderung ber Militärs, 
die er tommanbdirte — er fol ſich zumal ale treifliher Ras 
valleriegemeraf bewiefen baben — wie bie Riebe ber Bürgers 
tlaſſen zu verfchaffen gewußt. An der Seite des Torenfols 
gers ing und fuhr er im bürgerficher Kleidung umber. 
befuchte Privatleute, bie er Fannte, in ibren Quartieren. 
umb fanfte in ben Ku:ıfläden feloft ein, deren Befiger nie ' 
genug von feiner Leutſeliakeit ergäblen tbnnen. Naben 
man biefe erbabene Maͤnnlichtelt von Perfon fennen gelernt, 
finden bie Bewunberer alle eriflirenden Porträts nicht mehr 
genügend, Namentlich will man in bem aroben, angeflaun« 
sen Relterbitbe von Krüger ben Monarchen nit fabn and 
ebel genug wicberpeneben finden. Ueber bie milde Schon—⸗ 
heit des Grobfärften Alexander iſt nur Eine Stimme, und 
wäre derſelbe um einige Tabre vorgerädt, fo wärbe er viele 
Herzen von bier mitgenommen baben. So außergewbbntide 
Begtömife ziehen, wie fin bas von felbft verfleht, einem 
Zroß von Gerede und Geräten mr fih, und es fehlt, 
nad Berliner Art, weder an beißenden, mob an witzigen 
Anetdoten. Die Präfentation der bier fludirenden-und ans 
wefenden Sarmaten, mit ihre viel beſprechenen Folgen, 
fou auf einem Mißeerſtaͤnbnis beraben; and ſoll ber zer⸗ 
queiſchte Arm einer Dame bei dem Jubrange auf ber Ger 
inaͤſdrausſtelung, als der Kaifer und bie Haiferin biefe bes 
ſichtigten, ſich In eine fimple Querſchuug aufibien. 

Der Majeftär der Kaiferin,. bie noch immer In bem 
trauligen Bamitienfinme der Berliner „unfere Kochter“ ge 
nannt wird, verdanft man bie Hervorſuchung mehrerer bee 
Naupachſchen Dramen aus ber SHobenftatriennefhichte Es 
follten aDe eriftivenden nad der Meitienfolae gegeben werben; 
aber bie biftorifgen Bräurffcenen der: erfien Tragbdie, mäne 
lich Heiurichs VL, worin befanntlich, fat vor deu Augen ber 
Murter, ein Knabe und Threnfelaer geblendet wird, ſolen 
die noch leidende Fürſtin beſtlinmt baden. von Ihrem Wuns 
(de abzugehen, und es wurben nur bie fanftern Piecen 
bervor aeſucht. — Dagtaen ift bie. Furcht ungegründer, welche 
unfere Kanſtfrrunde und Patriolen wegen mehrerer ber treff— 
Tichften Bilder der diesjährigen Ausſelnung begteu. Dis Ges 
ruͤcht bthauptete, faſt alles Große und Gute fen von der 
Kaiferin anfgefauft, "ja man fante fogar, es fen aeforbert 
worden, vieled vom RunftverrimUngefänfte ber hoben Wrems 
den wieber zu überiaffen, Beides iſt grundfalſch: die Mos 
narg in bar ſich bei allen dieſen Unterbandlungen ſebialich 
old Privatperſon betrachtet. und weder elten moraliſchen 
Zwang den Einentbäimern auferſegt, noch überbaupt etwas 
getauft. Nur bie beſtellte Kopie einer Meinen Barbenffizpe 
wird. nad Rußlaund geben. 

«Die Fortietzung folgt.) 
— — — — — — 
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Cs ſchauet mit befhelinen Bid 

Der ewigen Weberin Meiſterſtuͤct, 

Wie Ein Trite taufend Faͤten regt, 

Die Echiſſtein hinüber berüber ſchießen, 
De Faͤden ſich beyeanend fliehen, 

Ein Schiag tauſend Verbindungen ſchlaͤgt: 
Das bat ſie nicht zuſacumenardeiteit, 


ie hat's von Ermiglelt angepeitelt, 





Die Hand und die geistige Natur des 
Menschen. 


(Fortfegung.) 


Ich bin von fehr gebildeten, hochftehenden Männern 
gefragt worden, ob fih am Stimmorgan des Drangutangs, 
bed, der gemeinen Meinung nah, menſchenaͤhnlichſten 
Thierd, ein materieller Grund entdeten lafe, warum 
er nicht ſprechen fünne, Mit Erlaubniß‘ des Leferd 
wollen wir diefen gewiß nicht unintereffanten Gegenftand 
etwas näher betrachten. Zum Sprechen ift einmal er: 
forderlih eine gewiffe Kraft des Ausathmens, ald Folge 
ber Thätigleit der gefammten dem Arhmungsprojeß die: 
nenden Muskeln; zweitens miffen die Stimmfaiten oder 
Bänder im Keblfopf durd ihre eigenthümlichen Musleln 
gebörig gefpannt werden, fonft entitebt Feine Schwingung, 
uud damit kein Ton; drittens miüfen die Deffnungen 
der Luftröhre durch ihre zahlreichen Muskeln im - vol: 
fommenem Einflang mit dem jebedmaligen Zuftand der 
Stimmmrike bald ausgedehnt, bald zuſammengezgogen 
merden, und alle diefe Momente müſſen im völliger 
Webereinftimmung wirken, fol auch nur ein Ton her 
vorgebraht werden. 
artifulirter, das heißt ein Clement einer konventionellen 
Sprache werde, braucht es noch der Mitwirkung von 


Damit num aber diefer Ton ein ı 


| 
| 


Goethe. 


Schlund, Gaumen, Zunge und Lippen. Die feine 
Drganifation zu al dieſem iſt nun an den eigentlich 
fegenannten Stimmorganen durchaus nicht fihtbar; fie 
liegt in den Nerven, melde a die aufgezählten Theile 
zu Einer Gefammtwirfung verfuipfen. Die Mafchen 


des Epinnengewebes, das Takelwerk eined Kriegsſchiffes 


find einfach und Äberfihtlich gegen das verborgene Ner: 
vengewebe, das dieſe Theile in Bewegung fest, und 
fehlt nur Ein Faden, oder ift einer im geringften Grabe 


verſtimmt, fo ftebr, wie wir täglich fehen können, der 


| 


Menih da mit offenem Munde und zudenden Lippen, 
und muͤht ſich vergeblih, ein Wort hervorzubringen. Es 
fheint mun, daß die Mervenaffociationen zwiſchen den 
Thellen des Stimmorgang bei jedem Tbiere andere find, 
fo daß fie anders beim Bellen des Hundes, anders beim 
Miehern des Pferdes, anders beim fchrilen Pfeifen des 
Affen aufammenwirfen, Allerdings weichen verfchiedene 
Thierklaſſen auch hinſichtlich des Baus dieſer Organe 
bedeutend von einander ab; aber bei verwandten Thieren 
ift oft die Stimme fo verſchieden, daß die Abweichungen 
im ſichtbaren Mebanismus damit in gar. feinem Mer: 
bältmif Neben, und hier haͤngt nun Alles vom geheimen, 
feinen Spiel der fo oder anders zufammengrfimmten 
Rervenfaiten ab, Der Affe artikulirt alfo nicht, einmal, 
weit die Draane hiezu überhaupt nicht ausgebilder genug 
find, zweitens, weil dad buch die Nerven vermittelte 
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Zufammenipiel diefer Organe nicht fo mannichfaltig und 
vielfeitig it, als ed zum Sprechen ſeyn muß, britteng 
eudlich, weil, wäre auch der äußere Apparat volitändig 
vorbanden,.der innere Impuls zum Alt des Sprechens 
fehlt, und der Franzoſe hatte Recht, ber fagte, bie Affen 
ſprechen nicht, weil fie nichts zu fagen haben, 

Aus alle dem geht wohl genugfam hervor, daß ber 
Hauptunterfhied in der innern Fähigkeit, im eingeber: 
nen Triebe liegt. Sobald ein Kind, etwas unterfcheiben 
und fih darüber verwundern kaun, beleben ſich feine 
Zuͤge; feine Stimme fängt an, verfhiedene Modulationen 
anzunehmen, die Amme faßt fie auf, wiederholr fie, und 
fofort bildet fih zwiſchen beiden eine Urt von fonven: 
tionellem Verkehr, Der vollkommene Gedankenauskauſch 
zwiſchen Menfh und Menfh ift Sache der Erfindung, 
aber die Quelle der Artilulation, dad, was zu den eriten 
Verſuchen autreibt, entipringt den Tiefen unferer geis 
ſtigen Natur. Wir fünnen daher nicht daran zweifeln, 
daß ein dem Außern Drgenen entfprechender Trieb und 
eingepflangt ift, ein Trieb, ohne weldhen erftere un: 
brauchbare Maſchinen wären. 

Unwilltüsrlich gebenft man biebei ber großen Um— 
waͤlzung in den menſchlichen Verhältniffen, die ſich begab, 
als die früher auf ihr eigenthuͤmliches Organ beichränfte 
Sprache im Kunſtwert der Hand ihren Diepräfentanten 
fand. Jezt, da ein Mann von geringen Mitteln ſich eine 
Buͤcherſammlung von weit höherem innern Werth ver: 
ſchaffen faan, als Cicero eine hatte, wo bie Denk: und 
Gefuͤhlsweiſe vergangener Jahrhunderte fo offen vor und 
liegt, als die umferer Zeit, und die Bildung verſchiedener 
Länder Gemeingut Aller wird, Können wir nicht mehr 
erwarten, daß ſich, mie einft, fünftaufend und mehr 
Schüler um unfere Weifen ſammeln. Die Voölker bauen 
jest feine Ppramiden, weiben feine Tempel, errichten 
feine Statuen mebr, um ihre Thaten auf die Nachwelt 
zu bringen; einſt gab es freilich fein ander Mittel, 
‚Großtbaten oder erhabene Tugenden zu verewigen. Mit 
ber Buchdruckerkunſt find alle anbern Monumente barı 
barifh geworden, und große Männer feben ſich felbit 
dauernde Denfmale, 

Schwerlich lann ed wohl ein größeres Wunder ber 
fhöpferifhen Natur geben, als das einfache Faftum, daß 
zwei vernünftige Welen ihre Gedanken in einander über: 
tragen, bie in ihrem Geiſte fih entwidelnden Ideen 
gegenfeitig austauiben können. Allerdings wird mit 
unſerer Kenntniß von den Mitteln und Wegen, vom 
verwidelten Mechanismus, wodurch Die Stimme bervors 
gebracht wird, dad Wunder weder größer noch kleiner, 
unfere Webergengung, daß Alles im Menfben aufs 
Molfommenfte geordnet und berechnet ift, weder flärfer 
noch ſchwaͤcher. Vom philofopbifben Standpunft aus 
bleibt das bloße Faltum, daß wir den Arm aufheben 


fönnen, wann wir wollen, gleich wunderbar, ob wir all 
bie Nerven und Muskeln, all die Anochen und Gelenke, 
wodurch es gefhieht, kennen oder nicht. Wer benft aber 
daran? wer wundert fih, wenn er ſpricht ober die Hand 
bewegt? Iſt es aber nicht nuͤtzlich, fi zumeilen daran 


| erinnern zu lafen? fih Betrachtungen, wie fie das bier 


Morgebrachte zu weden im Stande ift, hinzugeben? 
Iſt ed nicht angenehm, die Maſchinerie unfered eigenen 
Körpers kennen zu lernen? muß nicht jeber beffere Menſch 
wünfchen, bie dadurch geweckten Megungen der Freude 
und bes Danks bei fih fo zu befeftigen, daß fie ein 
dauernded Gefühl werden? 

(Dre Beſchtuß folgt.) 





Konstantinopel im Kamadan 1833, 


GBeſchluß.) 


Aia Sophia, die allerheiligſte, von Tuͤrken wie 
von Griechen gleihmäßig mit dem Namen der göttlihen 
Weisheit bezeichnet, welchen Kaifer Yuftinian ihr gab, 
macht im Aeußern bei weitem nicht biefelbe Wirkung, 
wie die Mofcheen Achmets, Suleimands und Selims. 
Der Pla, auf welchem fie liegt, iſt beengr: tuͤrliſche 
Bauten, in Nebendomen und Höfen, Minaretd und 
Unbängfeln aller Art lauter Fremdartiges hinzufügend, 
veränderten und entitellten völig die urſpruͤngliche grie⸗ 
chiſche Kreusform ber Kirche, darch welche Juſtinian fih 
rühmte, Salomo und feinen Tempel auf Moria über: 
troffen zu haben. ber ber Zeit und der Neuerungsfucht 
bor Trotz bie yon vier-undsswanzig Fenftera umgebene 
Inftige Kuppel, mit welcher Unthemins den großen Bau 
feönte und die allen Mofcheen der Suniten nad der 
Eroberung zum Mufter gedient bat, während nur bie 
Selims I. ihr gleihfommt. Die vier Minaretd von 
Aia Sophia, welde mehr denn ein Palladion ded Blau: 
bens enthält, find ungleih weniger elegant ald die an 
fpäteren Bauten: fie find zu maſſiv, bie an ber Achmets⸗ 
Moſchee zu bob, Die eine Seite ber Kirche begrenzt 
ben Serailplag, der einen Theil bed ehemaligen Augus 
fteong einnimmt und durch eine der eleganteiten Fontänen 
der Welt gegiert wird, wo ebemald die Neiterbilbfäule 
Juſtinians fand, welcher Mohamed der Eroberer das 
vom Rumpfe getrennte Haupt Konftantin Dragoſes, bes 
lezten Paläologen, vor die Füße werfen lief. Vor ſich 
bat man die äußere Serailmauer und das große Kalfer: 
thor, an welchem die Kapidfhis Made balten, wie bie 
Bewabs an den Moiheen. Diefes führt in den erjten 
Hof des Pallafted, welden bie unter der Direktion eines 
Armeniers ſtehende Münze, woraus die jeden Augenblick 
an Werth fallenden und fteigenden Piafter hervorgehen, 
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dad Zeughaus, eine Militärfhule, wo eine Menge 
Diminutivfoldaten umberliefen,, die Bädereien und 
andere Gebäude umgeben, während im Hintergrunde 
bad mittlere Thor, Ortakapu, wo man die Köpfe der 
Hingerichteten aufzuſtecken pflegte, mit feinen beiden 
Flankenthürmen fi maleriſch darſtellt. 

Waͤhrend des Ramadans hatte der Großherr die 
Gewohnheit, feinen Pallaſt bei Beſchiktaſch zu verlaſſen, 
welchen er, ſeit er nach dem Aufſtande der Janitſcharen 
das große Serail gemieden, abwechſelnd mit dem von 
Beplerbey bewohnt, nach Konftantinopel zu fahren und 
dort nah Mittag in einerBude auf dem Taufbazar fich 
an's Fenfter binzufeßen, um die auf dem Platz ver: 
fanımelte und langfam vorüberziehende Menge zu feben, 
Er war oft nur von feinem Arzte, der im Natb eine 
wichtige Stelle einnimmt, und wenigen Offizieren begleitet, 
Es waren gerade die Fritifhen Tage, von der Schlacht 
bei Jconium, wo der Großvezier Reſchid Paſcha gefan: 
gen wurde, bid zum Eintreffen des ruſſiſchen Hülfheeres, 
und bie Stimmung der Hauptiladt wurde für fehr zwei: 
deutig gehalten. Mahmud aber fannte entweder folde 
Gerüchte nicht, oder ließ ſich durch fie nicht ſchrecken, 
und blidte mit ernfter, nahdenfender Miene auf das 
von Allah feiner Leitung anvertraute Voll, — Nicht 
ferne vom Serail, wenn man zum neuen Thor hingeht, 
ſieht man an einer Ede eine derjenigen Begräbnißfapellen 
oder Zurben, welche für ſolche Sultane errichtet werben, 
bie nicht bei den von ihnen erbauten Mofcheen ein Grab 
finden, wie Mobameds erfte Nachfolger, oder an ber 
Mia Sophia. Tritt man in den Heinen Vorhof und an 
die Thüre, oder fhaut man hinein durch dad Gitterfen: 
fter, fo gewahrt man mehrere größere oder kleinere, mit 
Shamis oder geftidten Tuͤchern überdedte Särge, zu 
Theil von Zurband überragt. Dort ruhen mit mebreren 
der Zhrigen Abdul Hamid, Selim II. und Mu: 
ftapba IV. — „Friede ſey mit ihnen! — Wenn Sultan 
Mahmud diefe Maufoleen feines Vaters, feines Oheims 
und feined Bruders fiebt und bedenft, daß fie alle un: 
glüdlih waren, daß Selim in der Ausfuͤhrung deffelben 
Plans der Reformen umlam, mit weldem er jest felbit 
beichäftigt iſt, wenn er bedenkt, daß jeder Krieg, den 
er während feiner Närmifhen Megierung unternommen, 
einen ungldüdlihen Ausgang nabm, dad das osmaniſche 
Meich unter feinem Scepter mehrere feiner bedeutenditen 
Provingen- verlor und zweimal feiner Auflöfung nabe 
war, dann iſt's wohl erflärlih, daß finfterer Ernit ibm 
bie Stirne ummwölft und das ſchwarze, durchdringende 
Auge ſcheu zuruͤkbebt vor dem Blick in die Zufunft, 
Aber „die Arznei bei den Leiden des Herzens iſt Er: 
gebung in den Willen des Herrn.“ *) , 





*) Al Ben Abu Taleh. 


Sobald an den Mamadandtagen die Sonne unter 
den Horizont binabgefunfen ift, verfündigt der Mueszin 
den Namaz, indem er vom Minaret den Ruf ertönen 
läßt: „Gott ift groß! Ich befenne, es ift kein Gott, 
als Gott, und Mohamed ift fein Prophet. Komme 
zum Gebet, kommt in den Tempel des Heils! Gott 
iſt groß, Gott ift groß! Es ift fein Gott, ale Gott, 
und Mohamed it fein Prophet!“ Der Belenner beffen, 
der erihienen ift ein_Tröfter und Heiliger auf dem Ges 
birge Faran, reitend auf bem Kameele, bad Licht der 
Menihen zu fenn, zu öffnen die Augen der Blinden, 
wirft fi bei diefen Worten nieder, das Haupt gegen 
die Kaaba gewendet, und fpricht die drei Rikats bes 
Abendgebetd, Dann aber verändert fi‘ plöglic bie 
Scene, und Jeder entihädigt ſich für die Entbehrung 
des Tages. Kaffee: und Speifehäufer, Bädereien und 
Armenkuͤchen werden beſtuͤrmt; mit Heißhunger wird 
über Brod und Gerichte hergefallen, die ganze Nacht 
bindurh wird von den weniger Frommen gelärmt und 
geihwärmt, und mit Sonnenaufgang wirft man fi 
auf die Polſter zum Audruben, Bon den Terraffen ber 
Wohnungen auf dem Hügel von Vera aus fah ih währ 
rend ſolcher Nächte auf Konftantinopel hinunter: alle 
Minsrers find dann erleuchtet und der große, dunfle 
Raum rings herum ift wie befaet mit Taufenden und 
abermal Taufenden von Lichtern und feurigen Kreifen, 
welche meteorgleidy über dem Chaos der gewaltigen Stadt 
fhweben. Und dann in der lesten Naht, am Vorabend 
des Bairam, ruft der Gläubige: „Wie groß muß une 
fere Trauer fepn, baf ber Ramadan zu Ende gegangen! 
Ach, feine glänzenden Lichter find erlofhen, feine Uebun— 
gen baben aufgehört! Heil dir, o Zeit des Friedend 
und der Sicherheit, Zeit der Nachſicht und des Erlaf: 
fens! Lebe wohl, o Zeit der Reue, der Vergebung und 
Befreiung vom ewigen Feuer! Lebe wohl, o heilige 
Zeit, wo die Erbarmung und der Segen des Könige, 
unferd Beſchuͤtzers und Wohlthäters, zu ung herabſtiegen!“ 


Korrespondenz- Nachrichten. 


London, December. 
Keine italienifhe Oper! 


Eine negative, deßbalb aber micht minder intereffante 
Neuigreir, intereffant für eine Menge Menſchen, für Saͤu⸗ 
ger und Sängerinnen, für Künftter und Gtatiften, für 
Mufiter und Deforationsmaler, für bie taufend Müßigen, 
die Unterhaltung, und für die taufend Vrbeitfamen, bie 
Unterbalt im Theater finden, mit Einem Worte, intereffant 
für Alle, bie an ber italieniſchen Oper in London Jutereffe 
nehmen, Ift bie Nachricht, dah zur Zeit fein Unternehmer 
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der itaflenifhen Dper ſich gefunten hat, b. h., baß von ben | 


zweien, die fig gemeldet, feiner annebmbar, mas fo viel 
fagen will, ats folvent, befunden worden ift. Und die Sea⸗ 
fon nabt! Und fon rafjeln bie bepadten, vorne mit vier 
Pferden befpannren, binten mit Dieuerſchaft beſezten Karoſ⸗ 
fen in mörberifhem Trabe burg bie Straßen! Und ſchon 
drängt um die faſhlonable Spoppinaftunde im Meaenh@rreet 
und Bond⸗Street ſich Wagen an Wagen, mwäbrend kurz bes 
hoßte Diener die Trottoirs verfperven, bie Müdtehr Ihrer 
Herrinnen erwartend, die im den eleganten Gewoͤlben viel 
befeben und oft nichts faufen. Aber es find mod nicht bie 
sehen Wagen, bie rechten Diener, bie rechten Herrinnen. 
Die fine zum größern Theile mod abweiend. fanm an Kon: 
don, aber alle an bie Seaſon, alle an die italienische Oper 
dentenb, und noch fein Unternehmer! Furchubare Menigs 
feit! Furchtbar. wenn London eine Geafon und feine itas 
tieniſche Optr baben follte! Und warum broht fo Gräßtis 
Ars? Fr Niemand nad ben ſchönen, vlanten Sorereigns 
täftern, bie baufenmeife in bie Kaffe firbmen? Das wohl, 
aber es gebt dem Goldftrome wie dem Müeinfirome, er 
verlegt im Sande. Da, rufen die Unternehmmngsiufis 
gen, von ber Einnahme ſprechen Ulle, von der Ausgabe 
fpricht Miemand, Und im biefer richtigen Bemerkung Hegt 
der Grund des allgemeinen Erftannent, dab alle Unterneb: 
mer ber italienifhen Oper in bem lezten Jahren banferott 
worden find. Mathrlip liegt darin zugleich ber Zweifel, ob 
diefe Herren nit etwa der Welt etwas weiß gemacht, benn 
es Test ſich ſchön von feinen Renten, wären fie auch and 
unsezahlten Schuiden entfianden. Nun fieht endlich bie 
höre, verlaumderlſche Welt, wie unremt fir den guten Un: 
termebmern aetban, nun wird fie endlich wohl alanben, daß 
dieſe grebmärhigen Menihen, allerdings mir unfreiwilliner 
Großmutb. für ibr Veranägen mit eigenem Gelber bes 
zahlt haben; denn wäre bad nicht, wie fhnnte jenes Gräßs 
liche drehen? Der Erfolg zeugt alfo für bie Wahrbeit, daß 
die Einnahme der Hratlenifhen Oper bie Aukgabe mit ats 
beit hat. Weil indeffen überall, wo ed ſich von Zahlen 
bandelt, dle beredteſte Argumentation ber ſtummſſen Ziffer 
an Gewicht nachſtebt. fo bat bie hirfige Tiwaterzeitung flatt 
aller Bewrife, daß die Unternebmer baten danterott werben 
mäffen, eine in runde Summen geflellte Ueberſicht der 
Einuahme und Hudgabe während ber lezten Seaſen gege— 
ben, und dabei nur an die nicht zu laͤuaneube Thatſache 
erinnert, daß gerade bie lezte Seaſen für bie Oper eine ber 
einrräalichiten geweſen ifl, Die Ueberſicht bürfte aus im 
De utſchland intereffiren. 

Angabe: Singer und Chor 10,000 Pfund Eterfina, 
Taͤnzer soon Pf. St., Theatermlethe 11,000 Pf. St., Dre 
efler 7200 Pf. St. Erleuchtung 1500 Pf. St., Heizung 
200 Pr. St. Wagen und Poligei 200 Pf. ©t.. Theater 
zeitel 200 Pf. St.. Unründigungen 120 Pf. St. Regie 
soo Pr. @t., Statiſten 200 Pf, St., Mefchreiden der Muſit 
500 Pf. St, Befenlihe Ausgaben 200 M. St., Logen⸗ 
ſchließer und Billereinnehmer 200 Pf. St., Anzuͤge und 
Schneiber 560 MW. St., Seenerie und Deteration 650 Pi. 
&t., Waͤſche so Pf. Sr, Austebren 100 Vf. Er, Moſchiniſten 
120 Pi SH Thüͤrſteber 50 Pf. Er, Aufwärter 40 Pf. 
©t.. Suggeritore 50 WM. ©t., lasgemtin 1000 Pf. Er. 
gufammen 43,510 Pf. Sr — Einnahme: Wosonnement 
25,000 Pf. Sr. einſelner Bierserfauf 15.000 Pf. St. 
Laporte's Beneſig 1000 Pf. St., gafammen 42 000 Pf. St. 
Zufammenfteiiung: 42,000 Pi. Er Einnahme,- 
413,510 Pf. St. Ausgabe, alfo sıo Pr. Et. Deficie, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Berlin, December, 
(Bortfegung.) 
Siedern. Eerf. Raupach. 

Einen bedeutenden Antwahs von Mitteln erwartet uns 
fere Kommune durch die endlich zu Stande arfomınene Bers 
lobung unfer& Grafen Rebern mit ber befannten Erbin 
aus Hamburg. dem Fräulein Janlſch. Leber den Hapitalı 
ketrag bed Bermögens, und in tie weit es die Millionen 
ferfteigt, ift man nom eben fo wenig im Klaren. als über 


ı bie voraugenangenen Gerüchte. welche ſchon vor einem Jahre 


diefe Partlrie machten und wieder auselnauber geben ließen. 
Gr gewiß wirb beirampret, daß der Graf ed jeine erſte 
Sorge werde ſeyn faffen, eimen dguivaienten Pallaſt mit 
dein einigen auf ber argenäber liegenden Meibe der Linden 
aufzurichten, um dieſe prachtvolle Entree ber Refibenz ſhin⸗ 
metriſch gu machen. Mas würde alddann unter der Wictos 
ria. zwiſchen ben Reichthum bindurd, nach dem neuen unb 
alten Schloſſe fahren. Ob der Graf nach ber Werbeiratbung 
feinen siänerigen Geihäften beim tdaiglichen Theater, beffen 
Generalintenvdant er befanntlich iſt, opflegen wird, iſt noch 
eben fo ungetwid, Da Aues feinen anten Gang geht, würbe 
eine Veränderung, bie dom nichts beffen fan, nur Unbes 
guemlipfeiten berrorbringen, bie man aewiß gerne vermels 
det. Bonft nennt man ben Direlior Eerf, vom Rbnigts 
nädtifpen Theater, als ben gerignetften Mann. das Gefwäft 
im Rädtrittöfal des Grafen fortzuführen. Mit feinen Ers 
fahrungen, Eonnexionen umb ber verfiänbigen TReife mie 
er die Känſtler aus der Gptnire bes Ueberihwängallden auf 
bie Wirklichteit und deren Bebhrfniffe zurdcjufübren weiß, 
würde er biefem Ünftirute gewiß viel Gutes erweifen, und 
bie ba und dert zerfireuten Kraͤfte auf Ein Ziel lenten. 
Er bat erſt janaft Hei Grlenenheit bed Anftretens ber Bas 
mine Erelinger auf feinem Theater feinem Schauſpielern 
in einer praftifchen Rebe auseinandergelsst. was Puplitum 
und Unfand von einem Theater forberw, und wad bie 
Schauſpieler Ihrerieie® für Beides thun möfen Er als 
Direftor tbur dad Seinige. denn er Tennmt feine Zeit und 
ſelne Leute, Er weis, wann er unbe, Verde. Affen. 
und wann er Trauerfpiele vorführen jo, Und beflebt deun 
üserall jegt bie Theaterkunſt in etwas Anderm? Es ift nur 
die falſche Scham, welche noch hie und ba bie Spalberifteny 
beguͤnſtigt, und es verhindert auszuſprechen. daß das Theater 
ein Induſtriezweig iſt, wie jeber andere. Wer bie ganabarfte 
Waare ſchuell zu Martt Sringt, bat deu meiften Zuſpruch. 
Das Hoftheater bat eben ein effeetreiches Schauſtuͤct in 
Setue geſezt: „Eorona von Saluzzo,“ mad einer alten 
Povelle Sanforino’r? von Raupach. Das Sujet ift wicht 
neu; einmal ift es ber ewige Sof, aus dem Momro und 
Zutie wurde, und bann ber eben fo ale von der durch Liebe 
ge zaͤhmten Widerbellerin ober Epröben; aber bie Kompoſi⸗ 
tion. die Raupach allein angehört, iſt aut und wirkungé⸗ 
reib, Harte, ſchreffe Gegenſaͤze, piögiihe Ratafiropben, 
stänzende Rouen, Spannung und Ueberrafsung bit an’ 
Eude, und dieſes ein allicflimed, denn bie Liebenden „Fries 
nen ſich,“ machen bad neue Drama zu einem Schatz für bas 
Theater. Dennoch feblt die rege Theilnahme, weine webl 
font nene Tragbdien empfing. Raupach war ber Leite, 
dem biefe theitweife warb, als er Iſidor und Olga brachte. 
Gür ben ediern Enthuſſasmus ſcheint feltbem Theater mie 
Purlisum verfchloffen zu feon, und ber probuftive Verfaſſer 
jenes leztgetrͤnten Trauerſriels if, wenigftens zu einem fleis 
nen Theile, mit daran Enid. pr 
Der Veſchluß folat.) 


Beilage; Yirerarurblate Wr. 131. 





Verlag der J. ©. Cortta'fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


R 310. 





ur 


Morgenblatit 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 27. December 1834, 





— Mer wlch · 
Yonp haben, und wad nur Me Pracht begehrt, 


Doch uur germalt, gleich ſalſchet Freundſchaſt Firniß 


Sharetpeare. — 


—Zz—Z—am — — — — — — — 
wie febr ihre Fuhrwerke durch Bequemlichkelt und 
Wohlfeilheit den Vorzug vor allen vornehmern Befoͤr⸗ 


Dublin. 


Von dem durch feine Reiſen in Spanien und Torol 
befannten Engländer Juglis iſt fo eben ein Werk über 
Srland erfhienen, das er in dieſem Sommer bereist 
bat. Er gebt von Ort zu Ort fehr in das Detail der 


iriſchen Zuftände ein und ſcheint wirklich gut beobachtet 


zu haben, Wir halten vor Allem die folgenden Stizzen 
für geeignet, an fih zu intereffiren und zugleich die Le— 
fer auf das Bud aufmertfam zu machen. 


* 
* * 


fo nengierig um, als wenn ich fonft zum erftenmal dem 
Fuß auf den Boden eines mwildfremben Landes ſezte, und 


derungsmitteln verdienen. 

Der erite Cindruf, den Dublin auf mid machte, 
mar ein hödft ginftiger. Den der Seite von Kingston 
begegnet nur menig dem Auge, mad der Nähe einer 
großen Hauptſtadt unwuͤrdig wäre, und ohne ſich durch 
eine der ſchmutzigen Vorſtaͤdte zu ſchleppen, Die fi in 


‚ andern Richtungen ausbreiten, befinder man fi auf 


meine völlige Unbelanntfchaft mit Irland, die ich wohl | 


mir fehr vielen Engländern theile, entihuldigt mid 
genuglam, wenn ich Irland ale ein fremdes Land, fein 
Bolt als ein ausländifhes anfah. Es war etwad zu 
fräb am Zage, als daß ich bier fhon vielen Stoff zu 
Beobachtungen hätte finden koͤnnen. 
mich umdrängten, waren fo zudringlih und armfelig, 


Die Bettler, bie 


die Yaflträger fo geſchwaͤtzig, die Kellner im Anpreifen ' 


ihrer Gaſthoͤfe fo beredt, wie Überall, und eine mir nee 


Menfhenrace, die Kutſcher der Irland eigentbämlien | 


Jaunting - cars, betäubten mich mit ihren Deflamationen, 


— 
b 


einmal in prachtvollen Umgebungen, wo ſich Alles bei: 
fammenfindet, was von Geſchmack und Wohlſtand Zeugniß 


ablegt und eine große, blühende Stadt beurkundet. Der 
Als ich bei Aingston am's Land ſtieg, ſah ib mih | 


Meifende, der gleich mir im Frühjahr nah Dublin fommt, 
findet fib weniger durkh die Schoͤnheit der Stadt in 
arhitektonifher Hinſicht uͤberraſcht, ald durch andere 
Spuren von Glanz; überal begegnet das Auge den Zei: 
hen von Lurus und wenigſteus ſcheinbarem Wohlſtand; 
zahlreiche Equipagen rollen durch bie Straßeh, ja fper: 
ren fie nicht felten, uͤberall prachtvolle Gewölbe mit 
Surus: und Modewaaren, vor denen ich im Graften: 
fireet oft zwanzig und mehr elegante Fubrmwerfe bal- 
ten fab, in manchen. Quartieren eine Menge glän: 
gender Käufer mit einer Schaar von. ‚Livreebedienten., 
Sieht man aber etwas genauer bin und erkundigt fi 
näber, fo wird allerdings dieſer erſte Eindrud einiger 
maßen berichtigr, und man gebeuft des alten, wohl 


1238 


begründeten Sprichworts, daß nicht Alles Gold ift, was 
glänzt. Und wenn man fih wohl in Acht nehmen muf, 
ſich nicht vom Augenfhein zu Schlüfen hinſichtlich bes 
Wohlſtands von Dublin verführen zu lafen, fo muß 
man fich noch weit mehr hüten, felbft von dem, was an 
Dublind Glanze nicht bloßer Schein ift, auf den Zuſtand 
von Irland ſelbſt zu fliehen. Ich ſah verhältnißmäßig 
menige Gewölbe geihlofen, wenige Käufer unvermie— 
thet; Niemand Elagte über Mangel an Arbeit, und es 
ift eine Thatſache, dab alle Wagenbauer fo fehr mit De: 
ftelungen überhäuft waren, daß man für die auf die 
@ifenbahn zwiſchen Dublin und Kingston beftimmten 
Wagen Feine Unternehmer finden konnte. Aber ich 
meines Theil fäbe lieber, die Geihäfte der Wagenbauer 
fto@ten, wenn dies darauf hindentete, daß der iriſche 
Adel auf feinen Gütern bliebe und, ftatt in glänzenden 
Equipagen, auf dem eigenthämlihen iriſchen Karren 
durd die Graffhaften kutſchirte; ich fähe lieber häbfche 
Hänfer «nicht fo fehr geſucht und feine fo ftarfe Auflage 
auf deu Miethzins aus Gewoͤlben gelegt, wenn man 
daraus fließen Fönnte, daß ber Landadel weniger in 
der Hauptftadt zuſammenſtroͤmte. 

Aber au diefer Anſchein von Dublins Wohlſtand 
ift truͤgeriſch. Der Dubliner Kaufmann ſchafft ſich 
Fuhrwerk und Landhaus an, wenn er ein Kapital vor 
fih gebracht bat, das ber Londoner Kaufmann kaum 
als eine rechte Grundlage zu weiteren Unternehmungen 
betrachtet, und es läßt fih wohl mit Bug behaupten, 
daß jezt der Dubliner Handel weit weniger einträglic 
it, ald noch vor- Furzer Beit, Dublin hatte früher einen 
fehr auggebreiteten und fihern Kommiſſtonshandel mit 
Weitindien und England; feit, aber ber Verkehr durch 
die Dampfihifffabrt fo fehr erleichtert it, geben bie 
irifhen -Landfrämer, welche fih früher ſaͤmmtlich in 
Dublin verfahen, über St. Georgs Kanal und tragen 
ihre Kapitalien nah England. Es mag dies für das 
Yublifum im Ganzen ein Vortheil fepn, id weiß dies 
nicht, aber Dublins Wohlſtand kann nicht anders als 


darunter leiden. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Hand und die geistige Natur des 
Menschen. 


Beſchlul.) 


Es iſt mir ſchon oft vorgelommen, als ob eine allzu 
umſaſſende Naturbetrachtung unfer Selbftgefühl ein wer 
nig allzufehr demüthigte, und ich meine, dafür gebe es 
fein beiferes Gorrectiv ald die Beihäftigung mit Heinern, 
und felbft näher berüßrenden Gegentänden, namentlich 


alfo das Studium bes tbierifhen Baus und der Raͤthſel, 
die und überall dad Spiel bed Lebens aufgibt. Wenden 
wir umfere Blide dem Weltall zu, fo erſtaunen wir, 
welch ungeheure Kortfchritte die Wiffenfhaft nah und 
nah gemacht hat; eine mit den krummen Flaͤchen der 
Släfer vorgenommene Verbefferung, eine neue Methode 
im Poliren der Mefleftoren, eine veränderte chemiſche 
Bufammenfegung der Bläfer oder eine genanere Berech— 
nung ihrer Bredungsverbältniffe, und Welten um Welten 
tauchen vor unfern erftaunten Bliden auf. Vergeblich 
ftrengt ih unfere Einbildungstraft an, die Unendlichkeit 
der Schöpfung zu umfalfen; wir laffen ab mit dem Ge— 
fühle der Kleinheit aller meuſchlichen Dinge; unfer Leben 
eriheint nur wie ein Punkt in ber Zeit gegen jene 
aftronomifchen und geologifchen Zeiträume, und wir felbft 
ald Atome, wirbelnd im ewigen Betriebe der materiellen 
Melt. Wie tröftlih iſt ed daber, ſich davon zu übers 
zeugen, def, mag man ben thierifhen Körper als ein: 
zelne Mafhine, oder die Gefammtheit ber Thiere im 
ihren fueceffiven Schöpfungen betrakten, im ganzen 
Spiteme nirgends auch nur im Geringften Mangel oder 
Zufall herrſcht. Je beffer wir alle Formen unſers Wiſſens, 
die zugleih Formen unfered Geiſtes find, Mecdanik, 
Hpdraulik u. f. w. anf den thierifben Mechanismus 
anwenden lernen, defto mehr überzeugen wir und von 
der Volllommenheit der ganzen Anordnung. Erfdeint 
bier etwas ald zufälliged Beiwerk, dort etwas nicht 
recht im Zufammenbang, fo mahe man folhe Punfte 
zum vorziglihen Gegenſtand feiner Betrahtungen und 
Erperimente, und man kann fiber darauf rechnen, daß, 
wenn einem endlich der Sufammenbang deutlih wird, 
davon wieder auch auf andere Theile Licht falt und wir 
einen Schritt weiter im Verftändnif des wundervollen 
Mikrokosmus gethan haben. 

Die Ausbreitung unferer Kenntniffe bat burdaus 
nicht notbwendig zur Folge, daß wir und deſto mehr ge: 
funden, für den Menfchen wahrhaft troftreihen Gedanfen 
bingeben. Gtellen wir in diefer Beziehung einen alten 
Philoſophen einem jehigen gegenüber, Der erjtere bat 
nichts im feinem Kopf, was ihn von der Betrahtung 
des richtigen DVerbältniffed der menfhlihen Ereatur zu 
der Welt abzöge, im Gegentbeil, er fieht, wie alle Dinge 
nah dem Menfhen berechnet oder ihm untergeorduet 
find, und denkt fib als einen Heinen, in einem Den: 
ſchenkoͤrper hauſenden Gott. Hat fih aber durch Wiſſen⸗ 
ſchaft, durd fein berechnete Inſtrumente und die ſinn⸗ 
reihe Kunft der Hand der menſchliche Geſichtskreis zu 
Dingen ausgedehnt, welde weit über unfere natuͤrliche 
Sphäre Hinausfallen, meil fie entweder zu entfernt, oder 
zu Bein find; ftebt die Echeibe der Erde mit dem bare 
über gefpannten Himmelszelt nicht mehr feſt in unfern 
Sedanten, ift unſer Wohnplag zu einer Kugel geworden, 
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welche unter Myriaden ihred Gleichen, bie nur unend⸗ 
lich größer find, durh den Raum dahinrollt: dann iſt 
der Ausruf natürlich: „die Erde ſammt dem Menfhen 
ift nicht viel mehr als ein Ameifenhaufen, wo einige 
Ameiſen Futter ſchleppen, andere ihre Jungen, mande 
ledig laufen, alle aber auf und ab, hin und her, ein 
Häuflein Staub! 

Bevor dad Licht der neuern Philoſophie den Bor: 
ſtellungen des Menſchen dieſe veraͤnderte Richtung gab, 
befand er ſich wohl in einem naturgemaͤßeren Zuſtande, 
ſofern er ſich willig den Eindruͤcken hingab, welche die 
Gegenftände und Erfheinungen zunächft um ihm unmit 
telbar auf ihm machten. Als aber im der Entwidlung 
der Menſchheit die Periode eintrat, wo er natürliche 
Erfheinungen dem Erperiment und dem philoſophiſchen 
Raiſonnement unterwarf, dann drohte ihm die Gefahr 
einer für fein beſſeres Selbſt nicht immer günftigen und 
wohltbätigen Einnesänderung. Der aͤchte Philoſoph 
unterliegt freilich dieſer Gefahr uungleich weniger, als 
derjenige, der ſich bloß unterrichtet. Der Mann, den 
ſeine Geiſteskraft zu aͤchter Naturforſchung befaͤhigt, gibt 
ſich mit der Auffindung ſekundaͤrer Urſachen nicht zufrie⸗ 
den; der Geſichtskreis ſeines Geiſtes erweitert ſich immer 
mehr und die Objekte ſeines Denkens und Strebens 
werden immer erhabener. Anders verhält es id aber mit 
Leuten, welche nicht ſelbſtſtaͤndig forfhen, fondern die 
Mefultate der Naturforfhung aus zweiter Hand erhalten. 
Sieht ein folber das Feuer des Himmels auf Flaſchen 
gezogen, fiebt er, wie ber Menſch Materien miſcht, 
die verpufft lauter knallen als der Donner und zehnmal 
verbeerender wirken als der Blitz, fo it ihm hinfort 
die Stimme des Gewitterd feine bedeutfame mehr. 
Sieht er die bäumenden Wogen einer ftürmifhen See 
gegen bie Küfte herbraufen, und betrachtet er einfach, 
wie an einem beftimmten Punkte ber tobende Ocean 
ftifeteht und dur unfihtbare Macht wieder rüdwärtd 
gezogen wird, fo ift er wohl beffer zu dem Gefühle ge: 
ftimmt, dad aud ber Menſch in der Hand der Almacht 
fteht, als wenn fi die Theorie von der Anziehung ded 
Mondes zwiſchen dem erhabenen Auftritt und bie in 
feiner Bruft auffteigenden Gefühle drängt. Dergleichen 
natuͤrlichen, nicht umfonft in und gelegten Negungen 
des Gemüths, welde Milionen vor ihm als Bildungs: 
mittel gedient haben, fagt er ab ald gemeinem Plunder, 
der unter feiner Würde if. Im Düntel friſch ermwors 
bener Kenutniß verwirren ſich feine Vorftelungen, wenn 
fie ihn nicht gar auf Irrwege leiten; kurz, er bat nicht 
die geiftige Schule durchgemacht, melde erft zu Erwers 
bung wahrer Kenntniß befähigt. Ein geiftig fehr hoch 
ftehender Mann dagegen fann der richtigen Selbitihägung 
auf andere Weife verluftig geben, Je erhabener die Ge: 
genftände find, mit denen er fi beſchaͤftigt, deſto leichter 


mögen nieberfhlagende Gedanken fi feiner bemäd: 
tigen; er mag die Kraͤfte des Geifted, der Ihm doch allein 
zu fo erbabenen Betrachtungen befähigt, er mag die Kunft 
der Hand, die fo viel dazu beigetragen, feinen Geſichts⸗ 
freis zu erweitern, mißachten, oder gar ihrer vergeflen. 
Das trefflichfte Heilmittel für ein ſolches Gemüth find 
nun eben die Beichäftigungen, bie wir in biefen Zeilen 
empfehlen. Die ewige Kraft, welche die bimmlifchen 
Körper in ihren Bahnen erhält, iſt um nichts wunder: 
barer, verdient um nichts mehr unfer lebendigfied Ju: 
tereſſe, als die Kraft, welche ein Blutluͤgelchen in der 
Fluͤſſigkeit ſchwebend erbält, und duch die es feiner Zeit 
angerogen, aufgelöst und im lebendigen Körper durch 
eine Reihe von Verwandlungen geführt wird, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, December. 


Geſchluß.) 
Theater und Muſit. Der Pſychemeter. 


Da erſcheint, zuglelch faſt mit dem ruſſiſchen Hofe, eine 
Schauſpieltrin ans Petersburg, Mue Bauer. Einſt, in 
jenen goldenen Zeiten der Ruhe, der Mittelpunft theatrali⸗ 
fer Begeiſterung, auf Händen getragen von Jung und Alt, 
bleibt fie heute, noch fan. jung und verooilfommmet im 
Spiel, fan unbemertt. Das Theater wird freilich beſucht, 
denn die Mäßigen wollen Zeitvertreib, aber es bleibt dabel. 
Un theatraliſchein Ruͤſtzeuge, von allen Seiten ber, feblt es 
nicht. Karl Devrient, auch and Petersburg, fpielt mit Glüdck 
auf bem Köbnigsſtädtiſchen Theater; entweder bat er fich 
verbeffert, oder unfere Anfprücde haben fi verringert. Gäns 
gerinnen und Sänger verfuchen ſich von nab umd fern, bie 
Fılger:Ugten aus Frantfurt a. M., ein Kerr Wurda aus 
Strelitz, eine Wille, Kohlmeh von bier; ed will aber fein 
neues Geſtirn aufachen, und man überlaͤßt ſich immer wies 
ber den dltern, Es moͤchte wohl kaum eine Sängerin geger 
ben haben, welche eines aͤhnlichen Looſes wie die hiefige 
Dad. Eribler (gebornen Wranigfv) fih rübmen Tann, bie, 
nicht eben ſehr bedeutend im ibrer Jugend, nachdem fie die 
Glanzepoche vieler jängern Geftirne und Sonnen Überbauert, 
jet, als Mutter einer verbeivatheten Toter, die Haupt⸗ 
ftüge ber Oper ift, unb die fugendlichen Rollen wieder bebt, 
für bie jüngere Talente nicht ausreigten. Die Dichterin 
und Schauſpielerin Mad, Bird: Pfeifer wartet mit einigen 
neuen Städen. um fie, unter eigener Beibülfe, auf dem 
Königeftäptifgen Theater zur Aufführung zu bringen. — 
Mufitfefte wurben in ſolcher Maffe lodgelaffen, daß ſelbſt 
der unermübliche Lubwig Nelftab ibuen nicht folgen fonnte, 
Die weniaften Virtuofen haben indeffen gute Geſchaͤfte ges 
macht; am wenigſten, ber ed vielleicht am meiften verdiente, 
Rafout. Faſt ganz verunglückte die Spekulation des bes 
räbmten Wiener Walzerfabrifanten und Dirigenten Etrauß, 
Man haͤtte zwar gern nah feinem Spiele getanzt, aber 
Konzerte wollte man nicht von ibm bören, unb er bätte 
feine Luf, Berlin zu feben, mit großem Schaden gebüßt, 
wenn nicht, wie es beißt, von Geiten bed Hofes ibm eine 
große Eutſchaͤdigung bewilligt worden märr. 

Am vierten Stecwert bed Hotels zur Gtabt Peters: 
Burg ſaß Abenbs bei einem Srümpgen Talglicht ein Mans 
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mit ernſtem Geficht und freundrihen Zäagen. Den Gäften, 
bie probirt und vom been er bie Bezahlung in ber Taſche 
batte, leuchtete er mit dieſeen Lichte hinaus, währen er bie 
angefominenen, bie nom nicht probirt und bezabit batten, 
im Finftern figen tleß, ein Umftand, ber wohl zur Edarat: 
teriftie des Mannes gehbrt, und deßbalb bier vorweg anges 
geben wird, Wor fih auf dem Tiſch Hatte er einen fleinen 
mit Binfplatten beſchlagenen Kaſten, moram ein Prrpenditet 
und verſchiedene Glatröbren hingen. Die Eintreienden Tab 
er ſchuͤchtern ein, eine Blasröhre fo Lange an einem Katzen⸗ 
fe zw reisen, bid fie warm werde, und baum mit einem 
Magnet nah dem Perpenbifel zum fahren, Schlug ber am, 
fo tonnte der Gaft gewiß feyn, daß er bie Eigenſchaft in 
Rarteın Grabe bejaß, in deren unmerirtes Roth er zuror 
ben magiſchen Stift binabgriaffen; wenn mit, fo hatte fie 
ſich nicht bei ihm entwickelt. Der Mann, der dies Kunſt⸗ 
näd, Öbrigend auch bei Tage, zeigte, beißt Portius, und 
feine Maſchine ift ber Pſychometer, von dem fon vie 
bie Mede war, aber doch noch weit weriger, als von mans 
er unbedentenbern Erfindung. So viel Gelehrte und Ums 
geiehrte bier berausbrachten, ift ber Mann fein Betrüger, 
und noch viel weniger ein Charlatan, aber ein Erfinder, der 
feinen praftifsen Verſtand in ber Mafıhine begraben zu has 
ben fareint, denn Niemand fonnte ed ungeſchickter anfangen, 
ſich in Bertin für eine intereffante Entdedung ein Publltum 
zu verfhaffen, ald er. Als bie Same endlich anfing beſpro— 
Sen zu werben und ein wiſſenſchaftliches Jutereſſe erreate, 
ba bie Antworten einen anffallenden Grab von Richtigkeit 
erreichten, mußte ber arıne Erfinder, ohne bie Retferoften 
gebett gu haben, nad Leipzig zuräd, 


Ronbon, December. 
(Kortfegung.) 
Kelme Italtenifche Oper! 


@s ift dem Lentern ber italleniſchen Dper gegangen, 
wie feit Jahren, ſelbſt in Briebensjabren, bean Renfern großer 
and fleiner Reiche: die Eiunabme ift binter der Ausgabe, 
das Cinfommen binter beim Berärfniß zuruckgeblieben. Dan 
tann allerdings gegen bie runden Gummen ber andgeworfer 
nen Unfäge Zweifel erheben, wenigſtens mit eben fo vielem 
Tug, als die runden Summen gewiſſer Staatsbubgets Maus 
Ken zum Kopfſchütteln Aulaß neben. Allein abgeſehen, daß 
diefe runde Natur eben fo gut ber Einnahme, mie ber Aus⸗ 
gabe eigen iſt, bie Bedenten fonnten doch nur hauptfaͤchlich 
bei den Fleinen Poften verweilen, und daher diedfallige Ers 
mäßlgungen für das Ganze feinen andern Gewinn baben, 
ats ben bie Drfonemifirung derjenigen Graaten hat, wo den 
Obern, die viel baden, das Viele nefaffen, und ben Nieder, 
bie twenig haben, das Wenige genommen wird, Die Kids 
ttafeie der vier erſten Anfäge ber Ausgabe, bie netto ſechs⸗ 
mal mebr berranen, als bie uͤbrigen neungehn, Fanıı ohne 
Muͤhe nachgemwiefen und ohne Kopfjerbrechen eingefehen wer— 
ben. Der befte Minifter iſt in ber Regel für ein Billigeres 
zu befommen, al& eime mittelndßige Eingerin. Ib begreife 
daber nicht, wie Ginger und Ehor mit Tumpigen fiedyigtaus 
fend Thalern abzufinden geweſen find, Taͤnzer — wer wird 
naͤchſt Sängern und Saͤngerinnen in unferer tanzenden Zeit 
reiwlicher bezahlt, ats Luftſpringer und Vironettenmacher? — 
die Taͤnzer find mit ſechs und⸗fuͤnfgig⸗ tauſend Thalern offen⸗ 
bar zu knicterig bebacht. Theatermiethe, ſiebenzund⸗ſiebzig⸗ 
tauſend Thaler; baran iſt nicht zu zweifeln, das ſtebt im 
Kontrarte. Und fünfzigtauſend und einige hundert Thaler 
für Muſit, nun ja, das ſcheint etwas viel, doch der Schein 
Tann trügen. Da für ben Wall, daß Feine ktatienifhe Oper 


am Stande fornmen fellte. Niemand weſentlicher Teiben würbe, 
als bie Hauselgenthämer, fo ift das Rechenexempel leicht, 
daß es biefen obliegt, ben einzigen Stein, ber zur Zeit ben 
Weg versperrt, ans dem Wege zu rollen, Der Stein aber 
trägt auf ter einem Seite die Muffaprift : Baarzahlung von 
viertaufend Pfund, auf ber andern: Sicherheit für fiebens 
taufenb Pfund, und bieram ſibßt fich ber Asichluß mir deu 
zwei Herren, bie fi zur Uebernahme gemetder haben, Al— 
les ſchreit nun über die Umbilligteit der Hauseigentbfimerz 
fie follen ben Zins ermäßigen. Bis jest hat jedoch das Bes 
ſchrei am taube Ohren gefhlagen, und wollen bie Hartndeis 
gen lieber nichts, als weniner haben, fo bekommt bie efes 
nante Welt im ber naͤchſten Seaſon einen Ort weniger, ibr 
ven Duy zu zeigen, : 
Der Beſchluß folgt.) 





Aufidfung ber Homonvme in Mr. 508: 
Der Geiſt. 





Charade. 


1. 
Er ſtellt ſich aufrecht hin, 
Kect fragt er alle Wett: 
Wer bat ſich je mir Luſt 
Entgegen mir geftellt ? 
Wer bat mi, eb’ ich brach, 
Wort mühelos berimpft? 
Mir weisen Waſſer hat 
Mein Feuer wer gebäingftt 


2%. 3. 


Ich babe den (1) beficat, 
Menn ich mich feft gemacht; 
Ahr weißt, wie oft er brag 
Un meiner Lift und Macht; 
Ich bin ein fireng Geſey, 
Dem Jeder gern geborcht, 
Wenn ans Im ſelbſt es kommt, 
Unb er es nicht aeborgt, 

. 2% 5 
Doch wenn bie Beiden A 
Zu Einem nun verbinden, 
Schnell firbı man allen Ernft 
Aus ihren Zuͤgen fopreinden; 
Nichts if fo leichten inne, 
Geberber ſich fo toll, 
Und fubelt, ſpringt und fingt, 
Wie fühen Weines vol, 


Des iſt bes Lebens Craft 

Erſt über ben nefommen, 

Hart in bie Schute ibn 

Das Unalücd dann genommen, 

So wird bei guter Art 

Ein Philoſeph daraus; 

Doch kommt der alte Schatt 

Ihm Immer noch in’s Haus, 

23.8 mM. 
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Montag, 29. December 1834. 
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— Credat Judaeus Apella! 





Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Son 
Dr. Nürnberger 


Ich babe in früheren Mummern dieſer Berichte der 
vortrefflihen Mondfarte von Beer und Mädler, 
von welcher damals die erſte Section erfhienen war, 
ruͤhmliche Erwähnung getban , und lomme jegt, bei 
Erſcheinung des zweiten Quadranten dieſer ausgezeid: 
neten Arbeit um fo lieber darauf zurdd, als gerade diefe 
Abtheilung mebrfahes Detail darbietet, welches auf die 
Bewohntheit des Mondes ſchließen laſſen könnte, 
und dur deſſen nähere Betrachtung wir alſo auf den 
intereffanteften Standpunft der Himmelstopsgrarbie ver: 
fest werden. Denn in der That, welchen Meis die Abr 
bildung und Beſchreibung der Eigenthumlichkeiten und 
Schönheiten der übrigen Körper unferes Planetenſpſtems 
für uns baben mag, fo bleibt doch die Hauptfrage für 
uns immer ihre Bewohntheit, ohne melde und ihre 
Natur als todt und ihre Pracht ala überftüffig erfcheint, 
Sir fehen aber auf dem vor und fiegendeu Blatte wirf: 
lich Mondgebitde, von welchen es fait unmöglich iſt, 
anzunehmen, daß fie die Natur allein hervorgebracht 


habe, und bei denen man die Mitiwirfung benfender, zu | 


beftimmten Sweden thätiger Weſen voransfehen muß. 
Die nähere Berrahtung wird dies zeigen. 


| 


Staates mit unſerer Mondtarte vergleicht. Hoͤchſt 


Zuerft feffelt unfere Blicke auf diefem zweiten Quab- 
ranten der netten Mondfarte das mächtige Ninggebirge 
Tocho, welches die Leſer auf den noch in dem meiften 
Händen befindlihen älteren Mondkarten nah Tobias 
Maper unter Nr, 54 auffuchen fünnen. Es ift in Be: 
zug auf daffelbe und unzählige Apulihe Gebirgsformen 
des Mondes fogleih zu bemerken, daß die Berge auf 
den Monde meiftens in Rundungen die großen Khäler 
einſchließen, und nit wie auf der Erde in langgeftred: 
ten Meiben liegen, eine unterfgeidende Anordnung, 
melde ſchon einen befondern Bau der Mondflähe und 
eine abweihende Urr-in der Wirkſamkeit der bei ihrer 
Bildung thätig gewefehen Naturkräfte verrät, Dieſes 
prächtige Mondringgebirge Tpcho alfo, wohl Überhaupt 
der fhönfte Punkt auf ber ganzem uns zugewendeten 
Mondhalbkugel, ift bier mit einem folden Detail gezeich⸗ 
et, wie ed nur die Anwendung ber anfebnlichtten Fern: 
röhre geftattet, und dad man erſt durch bie Vergleichung 
mit fruheren Karten reiht kennen und ſchaͤtzen lernt; 
einen allgemeinen Begriff von dem möglich gewordenen 
@ingeben auf dad Einzelne jerhäls man aber, wenn man 
in Anfblag bringt, daß dieſe der Erbe zugewendete 
Mondhalbkugel an Ausdehnung etwa dem ruſſiſchen Reihe 
in Europa und Afien (350,006 Qundsatmeilen) gleich 
fommt, und nun die gemöbntichen Atlaskarten des leztern 
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merfwirdig an diefem Minggebirge Tyocho find die auf 
ber Karte in bewundernswärbiger Alarbeit dargeftellten 
terraffenförmigen Abftufungen nah Außen und Innen 
zu, bei deren Anbli ich mich des Gebdankens, daß bier 
benfende und arbeitende Weſen thätig geweſen fepen, 
um bie Kufturfühigfeit des Terrains zu vermehren, 
nicht habe erwehren können. Ich bebe dies als einen 
ber Beweiſe fiir meine obige allgemeine Behauptung 
bervor: die Natur terraffirt feine Berge, und feine ihrer 
und befannten Kräfte verfährt nah diefem Gefetz. Was 
anders als thätige Mondbemohnerhände koͤnnte alfo Diele 
Terraſſen, welche fo deutlich auf eine bequeme Benußung 
bed Dergrüdens binzudenten feinen, wohl .bervorge: 
bracht Haben? — Vom Tocho aus verbreiten fib eine 
Menge von Adern über eine große Flähe; ich braude 
den Ausdrud Adern, da ich feinen paffenderen für diefe 
Gigenthämlichfeit der Mondlandichaft zu finden weiß. 
Richten die Leſer zumächft die Augen auf die öftlihe Ab: 
dachung des Gebirges, fo werben fie bier eine Menge 
mit Nändern eingefaßter, zum Theil fehr tiefer Gruben 
erbliden; bergleihen Gruben enthält bie Mondflaͤche über: 
haupt im unendliher Zahl, und es ift wiederum hoͤchſt 
merkwürdig, «ad man fie oft im ganz geradliniger Un: 
ordnung nnd dicht neben einander findet, Auch dies if 
figer fein bloßes Naturwerk; aber was iſt's num eigent: 
lich? — Norbwerli von unferem Ninggebirge erblidt 
man mehrere ringförmige Einſenlungen, welde auch eine 
Eigenthuͤmlichleit der Mondlandſchaften abgeben und des 
nen man, obue bis jezt über ihre Natur etwas Näheres 
angeben zu Fönnen, den Namen Eircellen beigelegt 
bat; einige davon fheinen fehr tief zu ſepn. Im allen 
dieſen Darftellungen ift Beer's Mondfarte einzig in ihrer 
Art und leitet fogar mehr, als die eigene Betrachtung 
bes Mondes mittelft der größten Feruröhre, da mur durch 
wiederholte Dbfervationen mit geübtem Auge und unter 
den veridiedenften Beleuchtungen endlich entſcheidend feft: 
geftelit werden konnte, was auf den erften Blick durch 
ben Nefracter fehr verwirrf erfheint, Ueberaus pittorest 
ſtellt fih ferner die Landihaft dar, welche den Namen 
Heinfinsg führt. Eine tiefe, ſchroff abfallende Grube 
zeigt anf ihrem Boden eine fegelfdrmige Erböbung; ums 
geben ift diefe Grube mallartig wiederum mit einem der 
auf dem Monde fo häufigen Minggebirge, das ſich zwar 
nah Außen verflacht, aber fait foncentrifh von Terraſſen 
umgeben ift, die neuerdings au ‚einer bedeutenden Höhe 
auffteigen. Ein anderer Fleden, Schifard, fait 400 
Quadratmeilen faffend, zeigt alle Lichteriheinungen und 
Eigenthuͤmlichkeiten ber fogenannten Mondmeere, Frü: 
ber nämlih hat man dem Monde Meere oder überhaupt 
ein Clement, welches dem irdiſchen Waſſer entiprict, 
ablengnen wollen; aber genauere Beobachtungen ftellen bad 
Borhandenſeyn eines folden Mondwaſſers ziemlich außer 


Zweifel und vermehren dadurch die Zahl der Aualogien 
swiihen Erde und Mond. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Dublin. 
Beſchluß.) 


Wandelt man durch die Strafen Dublins, fo be: 
gegnet man feltfamen, hoͤchſt auffallenden Kontraften 
zwiſchen Pracht und Elend. Auf den prächtigen Plägen 
Merionsfauare, St. Stephens green und anderswo 
bilden die zerlumpten G@eftalten, die auf den Stufen 
herumfigen, einen fchreienden Gegenfaß zu ben glänzen: 
den Häufern, den prachtvollen Fuhrwerken, die bavor 
halten. Geht man um drei Uhr von Merion-fguare 
oder Graftonftreet in bie fogenannte Freiheit, fo kann 
man fich leicht im einen ganz andern, fernen Theil von 
Europa verfezt glauben, Als ih zum erftenmal bie 
Morftädte gegen den Phönirpark hin befuchte, fand ich 
eine überrafcende, Aehnlichkeit zwiſchen den niebern 
Volksklaſſen Dublinsg und der Bevölkerung ſaniſcher 
Stäbte. Diefelben Lumpen, diefelbe Indolenz, in Folge 
des Mangels an Beſchaͤftigung und tief geſunkener Mo— 
ralität; Jungen, mit bloßem Kopf und Füßen auf dem 
Pflaſter ausgeſtreckt; man durfte bei ihnen nur die Kar: 
toffel mit einer Melone oder einem Stud Weizenbrod 
vertauſchen, fo waren fie vollfommene Modelle für einen 
Murillo; halb verfallene Häufer und Hütten mit Fenftern 
ohne Scheiben oder ganz ohne Feufter. Auch die geringe 
Zahl von Buden mit Lebensmitteln fiel mir auf, In 
London wird je im fünften ober festen Laden Speck 
und Käfe verkauft; in Dublin bliden einen ganz andere 
Leckerbiſſen verführerifh an. Wozu Speck⸗ und Kaͤſe— 
verfauf an einem Drte, wo bie niedrigen Molfsflaffen, 
bie ja überall bie Hauptlonfumenten jeiter Lebensmittel 
find, fie nicht erſchwingen fönnen und rein von Aartoffeln 
leben? Meine Wohnung in Kildareftreet lag dem Ge: 
bäude der föniglihen Societät gegenüber, und biefe bielt 
gerade eine Viehausftellung; fo lonnte ich denn fehr be 
quem unter ber verfanmelten Volksmenge manche jener 
feinen Züge beobachten, welde über ben Charafter und 
ben ganzen Zuftand eined Volks oft den beiten Aufihluß 
geben. Ich bemerkte namentlich, wie begicerig bie Ums 
ftebenden darauf aus waren, einen Eleinen Auftrag ju 
befommen und ein paar Pence zu verdienen. Ein no 
viel unzweideutigerer Veweis von Elend war folgender 
Aug. Nabdem dad Vieh abgefüttert war, fielen bie 
Mefte ber Müben dem Haufen zerlampter Jungen und 


Mädchen beim; eim heftiger Kampf entipaun ſich um 


diefe Foftbaren Ueberbleibfel; wer fi eine halbzerfreſſene 
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Nuͤbe zugeeignet hatte, bewachte fie eiferfüchtig, lieb fie 
aber auh wohl einem andern audgehungerten armen 
Teufel, daß er fih ein Stüd davon abbeife, und man 
ſah, es galt dies für eine fo ungemeine Gefäligfeit, ald 
wäre die Rübe eine Ananas, Sie zeigten fi indeffen in 
der Erlaubniß, fih einen Mund vol gu nehmen, höͤchſt 
liberal, und ic ſah, wie fi zwei Jungen darum ftritten, 
wer einem Gentleman fein Pferd halten dürfe, derjenige 
aber, der den Sieg und die zwei Pence davontrug, das 
Trinkgeld mit feinem Mivalen theilte. Es find dies 
liebenswirdige Züge, es verrätb fich darin jener Edel 
muth, der, dem irifhen Volk eigen, einem überbaupt 
fo oft in freundlicher Geftalt entgegentritt, aber vielleicht 
auch in gemiffem Grad die Quelle jenes Leichtfinnd wird, 
ber zum Theil an den fchlimmen Folgen des Abſenteis— 
mus, d. b. ber habituellen Abwefenheit der Begüterten 
von ihrer Heimath, Schuld ift. 

Es unterliegt feinem Zweifel, dab diefe Seite des 
Nationalbarafters — Leichtſinn im Bunde mit der Sudt 
des Großthuns — die Zahl der von ihrem Heimweſen 
Entfernten fo fehr vermehrt und wohl das Meifte dazu 
beiträgt, Dublin jenen trügerifhen Anftrih von Wohl: 
ftand zu geben. Mit wenigen Ausnahmen duͤnkt fi 
ein Kaufmann, fobald er zebntaufend Pfund, oder wohl 
noch weniger vor fich gebracht hat, über die gemeine 
Arbeit erhaben, ſchafft fih ein Landhaus an und fieht 
Gefelfbaft bei ſich. Man thut hier groß bei Anläfen 
und unter Umftänden, wo man ed gar nicht erwarten 
follte; fo zählte ih fiebenzund:swanzig Fiafer und fech- 
zehn iriihe Karren beim Leihenbegängniß einer Perfon 
von niedrigem Stande, und die Sucht, fi zu zeigen, 
fhien den Leihengäften nicht minder eigen, als ber 
Verwandtichaft bed Entfchlafenen, denn alle Fuhrwerke 
waren offen, und nach ber bunten Tracht der Geſellſchaft 
hätte man das Ganze leicht füreinen Brautzug halten mögen. 

Dublin ift für feine Größe eine fhönere Stadt als 
London; Sadvillesfireet Fan fih mit jeder Strafe in 
Europa meffen, und Merionfguare und St. Sterhend: 
green find größer ald irgend ein Platz in der brittifchen 
Hauptftadt. Manche Geſichtspunkte in Dublin, wo man 
bie vornehmiten Straßen und die Quais — benn Dublin 
bat Quais — überfieht, find wohl großartiger als irgend 
eine Anfiht von London, und wenn auch bie irifdhe 
Hauptſtadt Leine Paulskirche aufzuweiſen bat, fo darf 
fie bob auf die arditeftonifhe Pracht mander ihrer 
Öffentlihen Gebäude mit Recht ſtolz fepn. 

Ih konnte Dublin nicht verlafen, ohne Die bes 
rübmte Mendicity-society zu befuhen, von der ih fo 
viel gehört hatte. Im einem Lande, wo dad Geſetz für 
die Armen nit forgt, nicht einmal fir die Alten und 
Gebrechlichen, ift wohl eine folhe Yrivatanftalt nicht 
nur. im Imterefe der Menihheit, fondern auch aus 


Nüdfihten bed gemeinſten Anftandes ein bringendes 
Bebirfnit. Won dem Schaufpiele, das einen in dieſem 
Haufe erwartet, bat man feinen Begriff, Welch furcht⸗ 
barer Kontraſt zwifchen der Pracht von Graftonftreet 
und dem Schmutz und den Lumpen im Hofe biefer Un: 
ſtalt! Durch die Unterhaltung diefed Hauſes unterwirft 
ih der Moblthätigfeitsfinn der proteftantifen Benölte: 
rung einer harten Steuer: bie Proteftanten unterzeich 
nen fünfzig Pfund, bie die Katholifen ein einziges 
unterzeihnen. Ich hörte dies mit Leidweſen; denn ob 
es glei richtig ift, dad der Wohlftand vorzüglich unter 
den Proteftanten herrſcht, fo wird die Anftalt doc viel 
mebr von den mittlern, ald von den eigentlih wohlbe: 
benden Ständen unterhalten, und fünfzig zu eins ift 
jedenfals außer allem Verhaͤltniß. Als ich bier war, 
wurden 2156 Verfonen unterhalten, worunter 200 Pro: 
teftanten. In den Finanzen berrfchte tiefe Ebbe, und 
die Morfteber gingen eben bamit um, wieder eine Pro 
zeſſſon der Bettler dur die Stadt zu veranftalten, um 
wiederum die Milbehätigkeit ber Einwohnerſchaft zu 
befeuern, Ich hörte, man babe ſchon ein: oder zwei: 
mal zu biefem Mittel gegriffen, und ich geftebe, ich 
kann mir in einem civilifirten Gemeinwefen faum etwas 
Widrigeres denken. Ih fab in dieiem Haufe einige 
Arme an der Arbeit, momit fie in ber Woche ein paar 
Pence verdienen, ſah aber ihrer Hunderte, für die es 
gerade feine Arbeit gab, im Hof berumlicgen oder fißen; 
anderwärtd wurden bie Kinder unterrichtet; wie viel fie 


babei auch lernen mögen, mit ihrer fittliben Beſſerung 


fann es nicht anders als ſchlimm ausfehen, da fie mit 
Einbruch der Naht wieder ibren Eltern überantiwortet 
werden und in die Löcher zurudfehren, wo nur zu oft 
Elend und Lafter Hand in Hand geben. 

Auch das Findelhaus beſuchte ih, eine ungeheure 
Anftalt, indem bier gegen zehmtaufend Kinder verforgt 
werden. Sie foll jest aufgehoben und durch Hoſpitäler 
in den einzelnen Grafichaften erfest werden. Da bie 
Kinder in dem allgemeinen Findelhaus proteftautifch er: 


“zogen wurden, fo konnten dies die Katholifen feit der 


Emanciparion nicht mit gleihgältigem Auge anfehen, 
und in Folge ihrer Morftellungen fol die neue @inrich: 
tung getroffen worden ſern. 

Mad bad Leben und Treiben auf ben Straßen in 
den beiten Stabttheilen betrifft, fo ift ed im Allgemeinen 
faft ganz wie in London; abgefeben von ber Menge der 
dem Lande ganz eigenthümlichen Jaunting-cars, wird eis 
nem in Sadvilles oder Graftonftreet im Gemwüble faum 
etwas Nichtengliches aufftoßen. Uber bei etwas genaues 
rer Beobachtung zeigen fih der Verſchiedenheiten genug. 
Die Frauenzimnter Eleiden ſich bunter, die Männer nicht 
ganz fo zut wie in London. Die Bettler, wenn ihrer 
auch nicht fo gar viel mehr find ald in London, find 
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zerlumpter und fehen viel elender aus; vor Allem ab:; 
bemerft man an ber Straßenbevölferung weniger von 
jenem emfigen, gefhäftigen Treiben. Es gibt ungleich 
mehr Pilaftertreter und weit weniger Menſchen, denen 
man am rüftigen Schritt, am muntern Blid anſieht, daß 
fie zu thun haben und dem Lohn ihrer Arbeit ernten. 
Kaum braude ich zu fagen, daß ſich auch die irifche Ge: 
fihtsbildung bedeutend von der englifhen unterfheidet; 
dem Fremden muß dies beim erfien Blid auffallen, und 
der Vergleich fält wenigitend zum Vortheil der iriſchen 
Weiber aus, deren bohe Stirnen und geiftreiher Aus: 
drud ihre Wirkung auf mich nicht verfeblten, 





Korrespondenz · Nachrichten. 
London, December. 
(Beituß.) 
Die Polen in England. 


Obſchon, wie oben angebeuter, bie rechte vornehme 
Welt, der rechte vornehme Flug noch feru von Rondon weilt, 
fih langweilt vielleicht, fo fehlt es doch nicht am Frauen 
und Männern, die ben Glan, und bie Anſtandigkeit eines 
difenttfichen Balles durch ihre geſchichtlichen Namen zu vers 
bürgen und fo auf bie wohlfeilſte Art, ich meine auf Koften 
Unberer, den fohbnften Zwect eines Balled, ben Zmwed ber 
Wopttbätigfeit, zu erreichen vermögen, Das zeigte ſich an 
eincın der lezten Tage dei verwigenen Movemberd. Die 
unter bein Namen einer polniſchen literariſchen Vereinigung 
beftebende Gefellfgaft vom Polenfreunden machte mehrere 
Wochen vorher in ben bffentligen Blättern befannt, dab 
ihre, theils aus Privatbeiträgen. tbeild aus den vom lezten 
Parlament zu Unterflägung der bülfsbebÄrftigen Polen bes 
willigten zehmtaufend Pfund Eterfing gebilderen Fonds rein 
erfmbpft feyen. le Tegte dabei zugleich Aber die verwende— 
ten Gelber eine Art Rechunng ab, verfiherte, daß fie mit 
denfelben auf das Geriffentaftefe umgegangen ſey, bencgr 
nete dem möglichen Einwurfe, baß bie guten Polen lieber 
orbriten, als im Mäßingange von Almoſen Teben follten, 
durch die Betbenerung, daß bies, fo weit ed thunlich, ge— 
ſcheht, dab Miele der vornebmern und gebilberern Klaſſe 
durch Unterricht im Fechten, Zeichnen, Zangen und in Epras 
en ſich ifren Unterricht erwerben, baß aber bie nemeinern 
Toten wegen Ihrer Unfenntnig bes Engliſchen nur felten 
Arbeit finden, feitderte dann in rährenden Worten ben 
tranrigen, von Tag zu Tag tranriger werbenden Zuſtand 
der aus Ihrer Heimat Vertrlebenen, deutete barauf Din, 
dab bie engliſche Nation eine Schuld zu tilgen babe, bie 
im Laufe der polniſchen Revolution das enalifhe Miniftes 
rium ihr aufgeladen, apprellirte an bie Großmuth ber groß: 
mötbisen Britten, und fchleß mit der Ueberzeugung, daß 
e3 nur biefes Winted, nur diefer Anzeige der Bereitwiligs 
feit zu Annahme milder Beiträge bedärfe, um bedeutenden 
Summen ben Zuflufi zu Öffnen, und mittelft derſelben mans 
dem braven Vaterlandéverthelbiger bie drückende Sorge des 
taͤglichen Brodes zu erltichtern. Es ſcheint indeſſen, daß die 
Aufforderung ohne weſentlichen Erfolg blieb, Der Aufruf 
am bie brittiſche Mildthätigleit wiederholte ſich in ven oͤffent⸗ 
Imen Blättern, aber nicht die geringſte Summe wurde als 
empfangen befannt. Und wenn wirflih nichts eingegangen 
wire, Tonnte man das ben Engländern als Vorwurf, als 


Beweis egoiftifger KHartberzisfeit amrehnen? Wie nahe 
auch bie Polen ihren Herzen fieben ındgen, bie eigenen 
Landeleute fleben ibnen näber, und wer geben wil und 
geben fann, der braudt ſich wahrhaftig nit unter Ausläͤu⸗ 
dern nad würdigen Empfängern umzuſehen. Hitzu fommt, 
daß die Polen ſelbſt, feir fie auf das Dittleid ver Nationen 
angewiefen find, großentbeild durch eigene Schuld der forts 
baueruden Früchte dieſes Mirteids ſich verluftig gemacht bas 
ben. Ein dieſelbe Behauptung verfechtender Aufſatz eines 
biefigen Journals gab vor Kurzem ald Beleg, daß es auch 
in Deutſchlaud nicht an gleichlautenden Ausſprüchen feble, 
eine dahln einſchlagende Stelle eines deutſchen Wertes, das 
dort unter ben Titel: „Bunte Briefe,“ erſchienen ſeyn ſoll. 

Es iſt even fo unwahrſcheinlich, baß bie citirte Stimme, 
welche fih feor ungünſtig über die Polen ausfpricht, bie 
Stimme von gang Deutſchland iſt, ats daß bie beifällige 
Anſicht bed Ueberſetzers den Beifall von gan, England auss 
drüdt, Indeſſen wirb wenigftens bie Bernutbung, daß bie 
arbbere Maffe bes Publikums die Anuſicht des deutſchen Vers 
faſſers und bie Beifttimmung bes engliſchen —— 
theile, durch die Lauigkeit gerechtfertigt, weiche ber hute 
Aufruf fand, ein Aufruf, deſſen es gar wicht bedurft baben 
wuͤrde, wenn die brittiſche Natlon noch das für die Polen 
fuͤhlte, was fie vor Jahren gefuͤhlt bar. Sey dem aber, 
wie ibm wolle, ber ſchlechte Fortgang ber Same brachte ein 
Mitglied des polniſchen Wereind auf den Gebanfen, das 
fyon oft und mie vergeblich verſuchte Mittel, die fchlums 
merndbe Mildthaͤtigteit durch Muſit zu weden, noch eiumal 
zu erproben. Vieueicht entſtand ber Gebanfe bei Gelegen— 
beit bes großen Fefted, mit welchem bie Eity jebes Jahr 
die Wahl ihres Lorb: Mayor in ben geräumigen Saͤlen von 
Guitdpau feiert, Guildhau war glänzend andgefpmüdt; eim 
Konzert bier, ein Bau bier, ebe ber Schmuck verfiel, und 
an einem guͤnſtigen Erfolge war in einer Statt nidt zu 
zweifeln, bie, wie London, fo viele neugierige nub vers 
andgungsluftiae Menfchen zählt, denen, ſobalb ibre Schaus 
fuft und ihr Vergnügen befriedigt werben, ed gany glei 
gilt, wozu ber Uederſchuß des Cintrittögelted verwendet 
wird, Der Lord⸗Mayor, der König der Eity, ertbeitte die 
namaefuchte Erfaubniß; ein Dugend Lords und Ladies ges 
fRarteren ben Abdruck ihrer Namen ald Patrone und Patros 
ninnen des Polenballes; einige Singer und Mufifer erboten 
fir zu unentgeldlichen Reiftungen; ein Konzert follte dem 
Baile vorausgeben, und mäcdhtine Anfchlige erziblin das 
Aues an allen Eden, Ungewoͤhnlich niedrig wurde ber Ein⸗ 
trittöpreiß geftellt, acht Schillinge für eine Dame, bdreisebn 
für einen Keren, und fo mwurben denn gegen dreitaufend 
Billers verfauft; ein dürfiiges Komzert wurde aufgeführt; 
gegen zwoͤlf Uhr beganu der Bat; was von hoben Herr⸗ 
[haften anwefend war, entfernte ſich, und num ging es Ins 
flig au. Eine der oberen Galerien war ben armen Polen 
geöffnet, ich meine, ben Polen, die aus Mangel an Kleidung 
nit Im Saale erſcheinen fonnten, und die Galerie war 
ziemlich gefuͤlt. Es fehlte inbeffen auch im Saale nicht an 
Polen, und wer weiß, ob nicht Mancher berfeiben ſich au 
jenem Abend, wenn auch mir eine goldene Brüde, do 
einen beauemen Greg im feine Zutunft gebaut bat, Die 
flinfen Tänzer mit ben nietlichen Gtugbärten und warmen 
Augen fvienen den Engländerinuen gar nicht zu mißfallen, 
Non iſt bffentlich nicht Befannt geworben, weisen Ueberſchuß 
bie Einnahme gewährt hat, Eine Privatmirtbeitung ſpricht 
von fiebenbunbert Pfund. 
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Und wenn ich wieber ſinge, 
So wißt hr, mad ich bringe: 
Mur Liebe fingt mein Mund! 





2. Dad Geheimniß. 


Kleine Lieder von Manfred. Abends, wenn durch blaue Höhen 


4. Eingang, 


Es ſprach bie Feder heut; 
„O ſag, mein Lieber, 
Iſt denn die Liederzeit 
Bei die voruͤber 7* 


„Bin ich dir denn zu klein 
Zum Liebesdienfte; 
Sind Küfe denn allein 
Jezt deine Künfte ?“ 


O ſchweige fill, mein Kind, 
Und ſey gewärtig: 
Mit einem Mal oft find 
Viel Lieder fertig. 


Doch Küuͤſſe ſchmaͤle nicht, 
Die Liedern gleichen, 
Wo fill die Seele ſpricht 
In Lippenzeihen. 


Gebt das frille Sternenheer, 
Kommt bie lieblichfte ber Feen 
Aus den Wolken zu mir her; 
Ihre füßen Augen bliden 

Wie zwei Strablen in die Nacht, 
Ihre Lippen, fie entzüden 

Mir das Herz mit Zaudermacht. 


Leiſe flüͤſtert fie mir Jenes, 


Und von Dieſem ſpricht fle füß: 
Mas fie denken mag, ift Schönes, 
Mas fie gibt, ein Paradies. 

In die trunknen Arme preffen 
Moͤcht' ich für und für mein Gl, 
Miefe neidiſch fie indeſſen 

Nicht die Mitternacht zurüd, 


Und fie weilt in holder Säumniß, 


Sagt mir fhmell bann Lebewohl, 
Weil die Welt um dad Geheimnig 


‚Unferd Glide nicht wiffen fol, — 


Uhnte die, mas in den Tagen 
Meines Frohſinns Quelle fep, 

Mürbde fie die Nächte fragen — 
Und der Sauber wär’ vorbei. 
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5. Liebe, 


Mad Frühling und Gefang 
Und Sternenlidt — 
Ihr mahter mir nur bang, 
Mär Liebe nihtl 


Zwar iſt die Blume ſchoͤn, 
Die Welle klar, 
Und Nachtigallgeton 
Gar wunderbar; 


Doch vollen Zauber gibt 
Erſt Liebe euch: 
Es fuͤhlt ſich, wer verliebt, 
Den Göttern gleich. 


Ihm fingt die Nachtigall 
In Hymmen Gluͤck, 
Es ſpiegelt Waſſerfall 
Ihm Gluͤck zuruͤck; 


Gluͤck deutet ihm das Gruͤn, 
Des Himmels Blau, 
Und Gluͤck iſt rings um ihn 
Wo hin er ſchau'. 


Und ſchlummert er, ſo lullt 
Dad Gluͤck ibn ein, 
Won Engeln und von Huld 
Eräumt er allein; 


Und ftirbt er, fo war Sluͤc 
Sein Lebendlauf, 
Und jenfeits fhlägt den Blie 
Er gluͤcklich auf! 





Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


(Börtfegung.) 


Unfere Karte zeigt indeß, daß die Bildung diefer 
Meere auf ber Mondoberflähe nah einem andern Ges 
fege, als auf ber Erbe erfolgt fen, indem die Ringge: 
birgsgruben in immer größerer Ausdehmung nad den 
Gegenden binlaufen, wo die Erfheinung der Meere 
eintritt, fo daß ſich leztere alfo ald Anſammlungen je: 
nes Mondwallerd in den audgebehnteften Gruben bar: 
fielen. Vieleicht find alle dieſe Gruben damit gefülr, 
und es hält bei den Fleinern nur ſchwerer, den eigen: 
thuͤmlichen Lichtrefler wahrzunehmen; denn es darf nicht 
vergeffen werben, daß man es, bei aller Schärfe ber 
Beobachtung und aller Wortrefflichleit der Feruroͤhren, 
mit einem MWeltkörper zu thun bat, der. doch immer 


noch über 50,000 Meilen von und entfernt iſt, wodurch 


I dem Yuge alfo allerdings viel entzogen werden muß, 


Um fo größeres Erftaunen erregt daher wieder Detail, 
wie dad folgende, Im Süden des Promontorium 
Aenarium nämlih zeigt fih ein Ringgebirge, von 
beifen Buße ab ein haarfharf gerader Wall mit völlig 
parallelen Kanten über eine volltommen ebene Flaͤche bin: 
weg bis zum Buße eines andern, gegen acht Meilen 
entfernten Meinen Gebirges läuft. Hier ift wiederum 
bie Mitwirkung ber Kunft gar nicht zu verfeunen: deun 
bie Natur vermeidet überhaupt haarſcharſe, gerade For: 


| mationen, und auf dem Monde ift ihre Neigung zu 


ringförmigen Gebilden, wie wir ſchon oben angeführt 
haben, noch befonders vorwaltend, So findet man auf 
biefer Section auch mehrere fharfe, fchmale, erhöhte 
oder vertiefte Linien (Nillen), welche Circellen durd: 
fhneiden und faſt unwiderftehlih an Straßen oder Kanäle 
mahnen; vom Fuße bed Hefiodug ab 5. B. durchzieht 
eine ſolche Rille auf faft neun Meilen eine fehr ebene 
Flaͤche hart am Fuße eines Gebirges, meldes die Fleden 
Eihus und Merfator verbindet, und kommt etwas 
weiter bavon, nörblih vom Campanus, in faft un: 
veränderter Richtung wieder hervor, indem fie fih nur 
ſchwach kruͤmmt und durch einen Hügelriden gebt. Auf- 
falenb ift ed, daß biefe Millen faft immer in Ebenen 
laufen, welde der Verbindung keine Hinbernife entge: 
genzufegen feinen; aber koͤnnten es nicht wirklich Kanäle 
fepn? Für dieſe Vermuthung ſcheint die Betrachtung 
einer huͤgligen Mondlandſchaft oͤſtlich vom Campanus 
zu ſprechen: dort lauſen vom Fuße des Gebirges vier 
ſelche Rillen in beinahe paralleler Richtung durch bie 
Ebene, immer laͤngs Bergwaͤnden, ſo daß die Abſicht, 
das Hinderniß ber lezteren für einen Waſſertrausport 
zu umgehen, faſt in die Augen ſpringt. Auch endigen 
dieſe Rillen, wie meiſt alle uͤbrigen, immer an Hoͤhen, 
als ſeyen fie beſtimmt, die Verbindung mit dieſen be 
quemer zu unterhalten, 

So viel für diesmal von dieſer ausgezeichneten 
Mondfarte, deren Anfhaffung wir unfern Leſern nicht 
genug empfehlen fönnen, Denn erſt wenn man ſich in 
ihrem Befiß findet, wird bie eigene Obſervation bes 
Mondes nunmehr ein wahrer, mit Belehrung verkudpfe 
ter Genuß, indem bie Karte, wie gelagt, ſogleich be 
ſtimmt angibt, was dasjenige wirklid if, was man auf 
ben eriten Blick meiftend nicht zu enträtbfeln verſteht. 
Beer und Mädler haben vielleiht bundertmal einen 
Mondpunkt angeſchaut, über welchen die Ungeduld dee 
Dilettanten ſchuell weggleitet. 

Außer diefer Mondkarte Gaben wir im aftronomifchen 
Theile unferer früberen Berichte befonderd auch ber 
großen ruffifbenfeihsfternwarte erwähnt, deren 
Bau bei St. Petersburg beſchloſſen war. Es freut und, 
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in dieſem Beruge nunmehr berichten zu Können, daß 
gedachter Bau, und zwar auf den vortrefflich dazu ge: 
legenen Höhen von Polkowa, unfern jener Hauptſtadt, 
unterbed bereitd begonnen bat und mit Faiferliher Mu: 
nificenz betrieben wird, Der definitive Bauanſchlag be: 
trägt anderthalb Millionen Rubel, ohne Inftrumente, 
eine Summe, von welder fib denn freilich ſchon Außer: 
orbentliheg erwarten läßt. Nüdfichtlic der Inftrumente, 
zu welchen noch befonders 200,000 Rubel ausgefezt find, 
erinnern fih meine Leſer, daß ber berühmte Dorpater 
Aſtronom, Staatsrath Struve, eine eigene Reiſe zu 
ihrer Anfhaffung unternommen batte. Er-ift jezt zurück. 
Die meiten Inſtrumente find beftellt bei Utzſchneider 


und Fraunhofer in Münden, Repſold in Ham: 


burg, Plößl in Wien (dem befannten erften Verfer: 
tiger dialptifher Fernroͤhre). Namentlich foll der aus 
München zu erwartende Mefractor, von 13'4 Boll Ob: 
jeftivöffnung und 20 Fuß Kocallänge, den berühmten 
Dorparter fogenannten Miefenrefractor noch um ein 
Bedeutendes übertreffen. Die Uhren werben geliefert 
durch Hanth zu Petersburg, Keffels zu Altona, 
Tiede zu Berlin und einige Londoner Kuͤnſtler. 
Dad Material wäre alfo beftellt; könnte man nun nur 
auch genug Uftronomen gleihen Ranges für eine fo riefige 
Unftalt beitellen ! 

Im phyſikaliſchen Theile unferer früheren Berichte 
ift, jedoch nur vorläufig, von einer hoͤchſt merfwürdigen 
ober doch üÜberrafhenden Maſchine, einem fogenannten 
Pſpchometer (Seelenmeifer), die Nede geweſen, den 
der Erfinder, ein Leipziger, mit Namen Portiug, jejt 
in den Hauptftädien Europas produeirt, Wir geitehen, dag 
und die Sache Anfangs ein wenig nah Charlatanismus 
zu ſchmecken fhien, allein in Berlin menigftend bat die 
Maſchine in den vornehmfteen Eirfeln und bei mehreren 
vorurtheilsfreien und urtheilsfähigen Männern großes 
Eritaunen erregt. So erfahren wir z. B., daß Portius 
jenen feinen „Seelenmefler,“ deffen nähere Befchreibung 
wir fegleich folgen laflen, in einer audermählten Gejell: 
ſchaft bei der Gräfin von Brandenburg hat operiren laſſen, 
und daß die Ergebnife fait ohne Ausnahme befriedigend 
befunden worden find, Diefer Pſochometer nämlich, 
wie ihn der geiftreihe Erfinder felbft beſchreibt, ift eine 
Mafchine, welde angibt, mad man feinen Temperamente; 
feinem Geifte, feinem Herzen nad ift, indem fie nad 
bundert und zehn verſchiebdenen Cinwirkungen, die 
man auf fie audüubt, von hundert und zebn (in einer 
Zabelle verzeichneten) Eigenſchaften diejenigen bezeichnet, 
durch welche man ſich von andern Perſonen unterſcheidet. 
Die Maſchine iſt ein Kaͤſtchen, 12 Zoll lang, 11 Zoll 
breit, 3 Zoll hoch. Im ihrer Mitte erbebt fih eine 
Säule, 6 Zoll hoch, 2 Zoll breit und did. In einer 
Wertiefung der lezteren ſchwebt eine Nadel, durch dereu 
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Bewegen ober Nichtbewegen ber in Rapport mit berfelben 
gefeste Fragende vom Dafepn oder Nichtdafenn der in 
Frage geftellten Eigenfhaften unterrichtet wird, Am 
Fuße der Säule befinden fih nämlich auf einem etwas 
tiefer liegenden, 6 Quadratzoll großen Raume 110 nu: 
merirte, in das Innere der Maſchine führende Deffnun: 
gen. Dad Verfahren bei der über den Beſitz oder Nicht: 
befig einer Gemuͤthseigenſchaft an die Miafchine zu 
richtenden Frage it nun folgendes. Nachdem man eine 
12 Zoll lange gläferne Röhre gerieben, dadurch erwärmt 
und mit dem Käftchen in Berührung gebracht hat, fenft 
man einen, theils gläfernen, theild metallenen, in eine 
feine Spige audlaufenden Stift in biejenige der erwähnten 
110 Deffnungen, welche fib auf die in Frage geftellte Eigeu: 
ſchaft bezieht, 3. B. in bie 65fte, wenn man willen will, 
ob man phlegmatifch fep. Hlerauf nimmt man einen 
Magnet in die Hand und nähert denfelben der oben be: 
fhriebenen, in der Säule frei fhwebenden Nabel. Yey: 
tere deutet biernahft durh Bewegung dad Vorbanden: 
fepn, durch Rubigbleiben dagegen dad Nichtvorbandenfepn 
der fragliben Eigenihaft an. Dabei wird aber, wegen 
außerordbentliher Empfindlichkeit der Mafhine durchaus 
erfordert, dag man ja nicht an biefelbe ftoße, rubig vor 
berfelben verweile, während*der Erwartung der Antwort 
feine Nebendinge vornehme, vor Allem aber fib in 
feinem Erankhaften oder gereisten Zuftande befinde, Wir 
baben den Beriht eined Mannes vor und liegen, welder 
ben Verſuch mit dem größten Vorurtheile gegen die 
Möglichkeit eines befriedigenden Erfolges unternommen 
bat, und der und freimäthig geftebt, durch die Richtigkeit 
ber Antworten in das größte Erftaunen verſezt worden 
zu ſeyn. Zur Erklärung kann man fi wohl nur an 
eine gewiſſe Affinität zwiſchen dem Nervenfluidum bed 
thierifhen Körpers und den eleftrifhen und magnetiſchen 
Materien halten, Allerdings läßt fih annehmen, de6 
eine phlegmatifhe Perfon, wie wir das Beiſpiel oben 
gewählt haben, auf eine zehr empfindliche, durch eleftri» 
ſche und magnetiſche Kräfte in Thaͤtigkeit geſezte Ma: 
ſchinerie anders reagire, ald ein fenriges Temperament; 
bie feinften Ausfluͤſſe des Körpers und die fhon erwähnte 
Natur des Nervenfluidums Fönnten leiht Modifikationen 
erleiden, welde durch bie Eigenthuͤmlichkeit der Tempe: 
ramente bedingt find. Die Möglichkeit eines fogenann: 
ten „Pſochometers“ in feinem allgemeiniten Principe 
fheint ung alfo gerechtiertigt; ob aber feine Empfiudlich« 
feit wirflih bis zur Angabe der oben erwähnten 410 
feineren Ndancen gefteigert werden könne, barüber bes 
halten wir ung das lirtbeil vor, 

Zu den auferordentliben Erſcheinungen, welche die 
in unfern Breiten gang ungewohnliche Witterung des 
verwihenen Sommers nab fi gezogen bat, gehört 
auch das, im den noͤrdlichen Meeren fonft felteuere, dieſes 
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Fahr aber an den Dftieefüften wiederholt beobachtete 
ſchoͤne Schauſpiel bed Leuchtens des Meered. Die 
fed Leuchten zeigte fih 3. B. am Strande zu Zoppot 
Cunfern Königsberg in Preußen) am 28ften Auguſt bei 
rabenfhwarzer Naht und rubiger See mit einem be: 
mwunbderndwärdigen Effekte. Der Thermometer hatte am 
Tage im Schatten 20° Neaumtr gezeigt, war aber ge: 
gen Abend bedeutend gefallen; die Temperatur des Maf: 
ferd war um Mittag 17° geweſen, und bielt fib Nachts 
noh auf 13%. Won einer eleftrifheun Spannung der 
Armofphäre warb nichts bemerkt. Nach eingetrerener 
volfommener Finſterniß bob mum jenes Leuchten bes 
Meeres an, indem ſich zuerſt theild auf der Oberfläche 
bed Waſſers, theild bis zu einer gewiſſen Tiefe leuch— 
tende Punkte von runblicher Form, bald größer, bald 
Kleiner und bis anf einen Zoll im Durchmeſſer baltend, 
zeigten, melde mit Bligesihnelle bin und her fhoffen. 
Die Bemähungen, mit einem dichten Handnege berglei- 
chen leuchtende Punkte, welche man fiir phosphoresci: 
rende Thierkoͤrperchen erfannte, beranfsuziehen, waren 
vergeblib,, indem fie immer wieder durch bie Maſchen 
entfhlüpften. Wohl aber fleigerten die Bewegungen des 
Netzes im Waller den Glanz, welder ſich immer mehr 
verftärfte und die Schönbeit des Anblidd vermehrte. 
In den indifhen Meeren ift diefe Erſcheinung etwas 
Gewoͤhnliches; ein franzoͤſiſcher Naturforfher, mit Namen 
de Riville, bat unter andern biefelbe dort nach allen 
Umftänden beobachtet und in einer eigenen Abhandlung: 
Sur la mer lumineuse, ſehr gründlich befcrieben, 
Nach feinen und fpäter befonbers nah Spallanzanis, 
eines italienifhen Phoſilers, Unterfuhungen gibt es 
mebrfabe, unter fid verſchiedene Gattungen von Meer: 
thierchen, welde, bei begiinftigenden Verbältniffen, einen 
folden Glanz verbreiten, der an das Leuchten unferer Yo: 
banniswirmcen erinnert, Das Wunderbare aber befteht 
darin, daß ſich diefe Fähigkeit derſelben oder verwandter 
Thierchen in biefem Sommer außergewöhnlih auch in 
den mordifhen Meeren entwidelt bar, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Marfeille, December. 


Dir Aunfi In Marfellte, 


Die Kunſt in Marfeille! Wer kennt nicht ibren efens 
den Zufland? wer weiß nit, daß im dieſer Pboͤnizierſtabt 
nicht ein einziges Altertbum mehr ihren alten Glanz ver: 
tünber? Aue Reifende, bie Aber Marſeille geſchrieben, bas 
ben einftimmig beibalb ihre Klagelieber anaeftimmt, haben 
fib arärgert auf dem macten Reifen von Notre Dame-de-ia- 
Gorde, ben einft bie hreifinen Haine beefren, und mir ben 
MWogen Über entſchwundene Serrlichfeit getlaagt an bem 
dben Scenfer, wo einſt ber Tempel der Diana ftand, Nicht 


ein Steinchen ſſeht man vom Allem mebr; aber während ber 
fremoe Wanderer bier feine Elegien dichtet, lacht binter ibm 
der Moarfeiler. Was fragt der nach ben alten Monnmens 
ten! Der Oelbaum wächst ibm noch wie früber, unb fein 
Safen ſtebt voll hochmaſtiger Sie, Bon dem Dianatems 
per flebe freilich fein Grein mebr, bafür erheben fi aljibes 
Ti neue Waarengeiwdlse und hochflorfine Gebäude am Cours 
Bonaparte oder bei ben AUden von Meitkan. Eine interefs 
fante Frage IN es nun, Warum bennm gerade in biefer Strabı 
ale Monimente untergegangen, während fie in Griehenlanb 
no fo zablreih exifireu? warum von bem Apollo⸗ und 
Dianatempel ale Spuren verwebt find, während die Sins 
ten des Eolifeums zu Mom noch fleben? Es baden keine 
Tuͤrten bier jemals araen bie Dentmäler gewütbet unb fein 
Alarich mmb Feine Gorben baben Säulen und Altäre umge: 
ſtuͤrzt. Es waren bier alfo bie Bewohner wohl feldft. welche 
die lezten Erinnerungen ibrer Phoͤntzier- uud Römerzeiten 
mit eigener Hand vermifchten; bie Ruinen des Apollotem⸗ 
pels lieferten vieleicht noch auıe Baufteine, und was Mlas 
rin unb bie Tärfen zu Rom und Üben verfhont, bas 
baben zu Darfeille ohne Zweifel die Kaufleute vollendbd zus 
fanmengeriffen, um ihre Waarengewblbe und Ställe davon 
zu bauen. Ein aͤhnliches Schictſal man wohl au jener 
Hain athabt haben, beffen heilige Stile, wie ein alter 
Schriftſteller erzäblr, bie erſten roͤmiſchen Leaionen mit eis 
nem ehrfurchtsrollen Schauer erfüllte, Man betrachte heute 
den Belfen von Notre-Damo-de-la Garde! Wer würde von 
biefem nadten Geflein, anf dem fein Haͤlmchen grünt. weht 
glauben, dab bort einft alte Eichen und Riefentannen ibre 
Scharen warfen? Dieſe ehrwürdigen Biume baben zu gu⸗ 
tem Schiffbauholz ardient, und es ſcheint auf biefem bben 
Felſen, deſſen unbeimliche Geſtalt im Mondſchein jo geiſter— 
haft über Stabt und Meer herabſchaut, ſeitdem ein Fluch 
zu ruben, ba ale Begetation darauf erſtorben iſt. Ein 
Altertbämler wuͤrde alfo feine Rechuung ga Marfellle nicht 
finden, und ein Dichter ebenfowenig. Lezterer begebe ſich 
unter bie Ruinen von Uthen, wenn er triumen will von 
vernangenen Zeiten, bad proſaiſche Geraͤuſch einer Sans 
delsſtadt laßt dies nicht zu. Der Kunflfreumd muß, bei 
bein Mangel an alten Werten, muter dem Kchricht bei 
Mittelalters das wenige Schoͤne zufammenfugen, dab Mars 
feite beiigt, und bier fiebt er unter dein Plumder in der 
That einen Diamant leuchten, der einigen Glanz, in das 
Duntel der Marſeiller Kunſt wirft. Dieſer Diamant if 
Düger. Puͤget, der große Bildhauer, Maler und Baumeis 
fter, deſſen Statuen zu Paris noch neben denen ber griedis 
fen Meiner gefallen, IN ein Kind Marſeile's. Gein 
fünfte Wert, bie Pet von Mailand, in Basretief, ſieht 
man bier in der Conſigne. In ber Kathedralt und in ber 
Keinen Kirche vom Schleß Bombert finden wir mehrere 
SHeiligengemälte von Pünet, bie man mist minder audge: 
zeichnete Runftwerte nennen tbnwte, entſpraͤche nur ihr Ko— 
forit ber meiſterhaften Zeichnung; Püget war mehr Bilde 
bauer, als Mater. Nach feinem P ane wurde aud das 
Hötel de ville erbaut, das einzige Gebdude zu Marfellle, 
bad einer Tängern Betrachtung würdig if. Die wunderſchb⸗ 
nen Wappenfwitder und Zirrratten auf feiner Vorderſeite 
find Viaeıs Arbeit. In einem ber Gäte des Hötels de ville 
fiebt man mehrere Gemälte von andern Fänfliern, bie, wenn 
auch nicht große Meiflerfiäde, doch für Marseille von Ber 
deutung find, Das ausgezeichmetfle vom allen ift bie Pet von 
Marieile, vom Serres gemalt, 
(Der Beſchluß folat.) 


Beilage: Aunftblatt Nr. 10. 
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Der Tag Ift heiß, dle Capulets find draußen, 
Und treffen velr, fo gibt ed ficher Zank; 
Denn bei ber Hihe tobt dad tolle Blut. 


Shafetprark. 





Die Andacht im &ebirg. 


Nah Inglis, 


Schon oft, feit ih in Irland war, hatte ich gehört, 
daß da oder dort eine Parreru gehalten werde, und 


war gefragt worden, ob ich fhon eine Pattern geſehen 


babe. Um zweiten Tage meines Aufenthalts zu Ma'am 
fügte es fih num, daß eine berühmte Pattern hoch oben 
im Gebirge auf einer Beinen Ebene gehalten werben 
folte, und ih beſchloß, dem Feſte beigumobnen. Cine 
Pattern war urſpruͤnglich eine religiöfe Feierlichkeit, die, 
mie immer nob, an einer heiligen. Quelle begangen 
wurde; Manche befuchen zwar noch jezt die Orte, um 


ihre Andacht zu verrichten, bauptlählich aber dienen fie | 


zur Molfsluftbarfeit, wobei, nahdem die Georbneteren 
fih mit Tanzen und anftändiger Kröhlichkeit einen guten 
Tag gemacht, Trunkenheit und Schlägerei das Feft be: 
ſchließt. Mein Wirth begleitete mid auf dem Ausflug. 
Der Weg war fehr muͤhſam, denn er führte größtentheils 





durch Moor, und’ ed erfordert Hebung, um ſich bier | 


durchzuſchlagen, zu wifen, mo man ſich fiber dem Grunde 
anvertrauen Fann, wo man von einem Rafenftüd zum 
andern fpringen muß, und wo man fi gar nicht vor: 
magen darf. 
einigermaßen vertraut, bevor ih nah Irland Fam, und 


Ich war mit Sumpf und Moor bereits, 


fo machte ih meine Sache fo gut, daß ich auf dem ganzen 
Wege nicht oft Enietief einfanf, 

Der Weg hinauf zum Ort der Feier war indeffen 
hoͤchſt malerifh. Mehrere Meilen vor und hinter und 
fah man muntere Ornppen länge der Bergfeiten binzieben, 
in denen man die Weiber an ihren rothen MRöden leicht 
unterfhied; mande zu Fuß, andere zu Pferd, viele zu 
zweien auf einem. Auf halbem Wege holten wir einen 
Haufen junger Burfhe und Maͤdchen ein, welche fih die 
Mühe des Steigend durch einen Pfeifer an der Spike 
erleichterten; bei den muntern Weifen ging ed im Tanz: 
ſchritt den fteilen, fteinigten Pfad hinan. Nur wenige 
famen und entgegen, nüchtern Boll, das feine Stationen 


‚ an ber heiligen Quelle abgebetet und nicht aufgelegt war, 


an der Luſtbarkeit Theil zu nehmen, die gemeiniglich der 
Andacht folgt, — In biefem Landftrich heißt fat Jeder: 
mann Jopce, und ber Ort, wo bie Pattern gehalten 
wird, liegt, nad der Behauptung der once, in Joyces 
Land; das laffen aber die Cunnemaras nicht gelten, und 
fo halten deun die beiden Faktionen ihre Patterns im 
ſelben Diftrift, und wenn auch nicht dicht nebeneinans 
der, doch fo nahe, daß das Feit nimmermehr obne 
Schlägerei ablaufen kann, Die Jovces find ein berr: 
liher Menſchenſchlag; nirgends fab ich in Irland höhere, 
Eräftigere Geftalten, und fie laffen felbft die Zoroler 
binter ſich. 
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Als ich die Höhe des Gebirgspaſſes erreicht hatte 
und des Zield unferes Marſches anſichtig wurde, war es 
vier Uhr Nachmittags und die Pattern im vollſten Gang, 
und wirklich, die Scene, die ih hier inmitten bes wilden 
Gebirges auftbat, war im hoͤchſten Grab uͤherraſchend und 
malerifh. Ein Dusend Zelte, tbeild offen, theild ge 
ibloffen, war aufgefbiagen, und Hunderte lagerten in 
Gruppen theils auf dem Raſen, theils aufden in Menge 
umpberliegendben Steinen. Cinige alte Leute lagen noch 
auf ben Knieen beim heiligen Quell, und abfeitd (ah man 
bie und da, halb verftedt hinter den Feldblöden, Maͤdchen 
der beffern Klaffe, die ſich bereits genng erluftigr hatten, 
ihre Schuhe und Strümpfe ausziehen, um ben Heimmarfch 
anzutreten, oder ibren Anzug in Orbnnung bringen ober, 
jedoch feltener, mit einem Iopce oder Cunnemara Worte 
wechſeln. Alles war im beften Frieden, als ich anlangte, 
und id ward ald Gaft von vielen Seiten herzlich will: 
fommen geheißen und in die Selte eingeladen, Ih nahm 
bie Einladung an und der aͤchte Potheen machte fleißig 
die Munde, Micht lange aber, fo fehlen die prablerifche 
Neußerung eines Jopce Einigen unten im Zelte zu wur: 
men, und ihrer zwei oder drei riefen etwas wie aus 
Einem Munde in verächtlibem Tone herauf, Bisher 
batte man aus Höflichkeit für mich engliſch geſprochen, 
jezt ward auf einmal irifch verkehrt, Miele der „Jungen“ 
ftürsten raſch binter einander zwei, drei Gläfer Potheen 
hinunter, und mein Wirth, der mich begleitet hatte und 
neben mir faß, fagte mir in’s Ohr, balb werde eine 
Schlägerei lodgeben. Dft und viel hatte ih in Irland 
unbedeutende Balgereien gefeben, nie aber ein ordent: 
liches Parteigefecht; ich geftebe ed, ſchon oft hatte ich ein 
barbariiches Gelüfte darnach verfpürt, und jest follte es 
Allem nach befriedigt werden. Ich machte mir ben Wint 
des Wirths zu Nutze, ſchüttelte meinen Nachbarn rechts 
und links die Hände, und als fih eben ein allgemeines 
Geſchrei erhob, fprang ich über die Bank, zog mich aus 
dem Belt zurüd und nahm eine fihere Stellung auf 
einem Felsſtuͤck. 

Ich Hatte nicht lange zu warten: berand and den 
Belten ſtuͤrmten die Jopce und ein Haufen anderer Jun: 
gen, wie auf ein gegebenes Signal, und bie Shilelabs 
(Rnüttel) tanzten nicht lange im ber Luft, fo wurde ernſt⸗ 
lich damit zugeichlagen. Wer zum erſtenmal eine irifhe 
Prügelei mit anfieht, meint nicht anders, als es müßten 
wenigſtens ein paar Dutzende hors de combat geſezt werden. 
Sieht mau einen Äähten Shillelah in der Luft tanzen 
und bört das Kampfgeihrei dazu, fo glaubt man, den 
Moment darauf muͤſſe eine Hirnfchaale zerfhmettert ſeyn; 
aber der Handel ift, wenn auch ſolimm genug, nidt fo 
gar aefaͤhrlich ald er ausfiebt; allerdings faͤllt nicht felten 


aufStod, und bald werben bie Kämpfer handgemein und 
verſuchen an einander ihre Kraft im Ringen, Die Parteien 
zerren ſich herum und der Staͤrkſte wirft feinen Mann 
nieder; von bem, was man ehrlichen Kampf nennt, ift 
weiter nicht die Rede, ihrer zwei ober brei fallen 
über einen Cinzelnen ber, und man fhlägt barauf zu, 
felbft wenn einer ſchon zu Boden liegt. Im gegenwärs 
tigen Falle wurden fünf oder ſechs vermunbet, jedoch 
feiner eriälagen, und nachdem bad Handgemenge etwa 
schn Minuten gedauert, blieben bie Joyce Herm bes 
Schlahtfelde, Die Weiber nahmen feinen Theil am Ge: 
ſecht; aber fie bleiben nicht immer davon, indeſſen treten 
fie in der Regel nur dann baudelnd auf, wenn mit 
Steinen gefochten wird, wo fie denn die Rämpfenden mit 
MWurfgeihüß verfeben. Als bie Schlacht geſchlagen war, 
blieb nicht viel Wolf mehr da, meiſtens folde, die zu 
feiner von beiden Parteien gehörten. Die meilten Weiber 
und auch mande Männer hatten den Platz geräumt, 
als die Zänferei begaun. Ich fab, wie fih mab ber 
Schlägerei Cinige, bie ſich gebalgt hatten, die Hände 
ſchuͤttelten und käßten; fie fhienen wieder fo gute Freunde 
ald zuvor, Die Sonne war am Untergeben, ald man 
vollends allgemein aufbrah, und im berrlihen Sonnen: 
fhein, der alle Abhänge der Bergfhludt übergoldete, 
war bie Scenerie noch intereffanter, ald auf dem Her: 
weg. ar Zug ber Fußgänger und Meiter dehnte ſich 
meilenweit durch dad lange Defilö, und alle Schluchten 
miderballten von den Gebirgsmärfhen der Schalmeien, 
bin und wieder von lautem Jauczen und bem Gebrillle 
ded durch bie ungewohnten Laute geihredten Viehs. Es 
war finftere Nacht, ald wir in Ma'am anlangten, 


 — 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


Geſchluß.) 


Dieſe und fo manche andere Auszeichnungen des 
abmeihenden Jahres nun haben einen im Preußen le 
benden aufmerlfamen Meteorologen zu der Vermutbung 
veranlaft, daß fi In den tellurifhen Witterungs 
verhältniffen in der That eine Veränderung 
von conftantem Charakter ereignet babe, und 
er ſezt dieſe Ideen in einer eigenen, nicht unintereffans 
ten Schrift, welcher er in feinem Euthuſiasmus ben Titel 
„Victoria“ beilegt, auseinander. Nach feinen Entwid: 
lungen dürfen fi fortan unfere Breiten mit ber Hoff: 
nung fchmeicheln, regelmäßig mwärmerer und dauern⸗ 
derer Sommermwitterung zu genießen und dadurch zum 


ein Sbillelah auf eimen Kopf nieder, der fofort unver: | Anbau von Gewächſen gefbidt zu werden, melde bis 


meiblich ein Loc befommt, aber noch Öfter trifft Sto@ ; jezt nur wärmere Zonen erzeugten, 


Verfolgt man die 
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Morgänge der Natur im biefer Beziehung feit längerer 
Seit, wie wir darauf in den früheren Nummern biefer 
unferer Berichte wiederholt aufmerfiam gemacht haben; 
fragt man ſich mamentlih nad der Grundurſache eines, 
von allen Seiten beftätigten Factums, des Freimerdend 
ungebeurer Eismaſſen aus ben Polarmeeren und ihres 
Herabſchwimmens nah tieferen Breiten, wo bderglei: 
chen fonft nie beobachtet worden find, unb bringt man 
damit die hoͤchſt auffallenden Witterungsanomalien nicht 
bloß bes lesten, fondern einer Reihe vorangebender Jahre 
in Verbindung, fo fheint unzweifelbaft zu werden, daß 
bie Temperatur bei weitem nicht allein dur den Son: 
nenftand, fondern vielleicht mehr noch durd bie geheim: 
nifvolle Reaction einer eigenen Erdwärme vermittelt 
werde, deren Eriftenz ohnebin aus taufendfahen Er: 
fheinungen hervorgeht. Dad Worhandenfepn einer ſolchen 
fefundären Wärmeurfahe aber einmal zugegeben, fo fann 
man ben Ei& ihres eigentlichen Herdes eben fo gut ver: 
änderlih annehmen, ald man die Veränderung in ber 
magnetifhen Declination und Imclination von einer 
Meränderung der Lage bed magnetifhen Princips im 
Bauch der Erde abhängig gemacht hat. Ich geſtehe, daß 
mir dtefe Hppothefe ſehr viel Anſprechendes zu beſitzen 
fheint, und daß ich felbft nob einen Schritt meiter 
gebe und diefe Erdwärme und ihre Erzeugung ald eine 
der wichtigſten Aeußerungen eigentbümlichen Erdlebens 
betrachte. Aus der größern oder geringern Anbäufung 
bes Stoffes derfelben an verfchiedenen Stellen und ei: 
ner vergrößerten oder verminderten Thätigfeit der bar: 
auf gerichteten Erbfräfte laͤßt fih nun fogleich erflären, 
wie es zugehen könne, daß Perioden in der Geſchichte 
der Erbe möglich find, während welcher gewiſſe Gegen: 
den ihrer Oberfläche einer aufergewöhnlihen Temperatur 
genießen, Daß biefer Epflus wechſelnder Eriheinungen 
im Erdleben ſchon einmal, ja vieleicht ſchon viele Male 
durchgemacht worden fep, dafuͤr fpreben mannichfache 
Erfheinungen, und in Groͤn- (Grünz)land z. B. muß 
die gewoͤhnliche Temperatur mit ihren Einflüſſen auf die 
Vegetation zu der Zeit, da man dem Lande den Namen 
beilegte, eine andere geweſen fepn als in den lezten 
Jahrhunderten, wo man ed in Eis und Schnee vergra: 
ben gefunden bat. Merkwuͤrdig in jedem Kale und 
günftig im Einne der hier entwidelten Hypotheſe bleibt 
ed immer, daß fih in unfern Gegenden der Winter, 
ben nah einem folben Sommer faft Jedermann fehr 
früh und fehr ftreng erwartete, big jest *) beinahe gar 
nicht eingeftelt bat, und daß feine Spuren, wenn fie 
wirflih erfheinen wollen, mit einer Schnelligfeit 
wieder verfhwinden, ald wenn fie diesmal gar nicht 
baften könnten. 





°*) Ich freie dies zu Anfang Decembers. N. 


Den Schluß unferd biedmaligen Berichtes können 
wir mit einer ber mwichtigiten Entdeckungen am Ster— 
nenbimmel machen, welche dem englifhen Atronomen 
Sir John Herſchel, dem würdigen Sohne des großen 
Vaters, geglüdt ift, und woron ung bie Kunde fo eben 
zukommt. Bis jest hatte man nämlich geglaubt, daß 
die Gruppen von fehr nahe bei einander erfheinenden 
Firfternen ungleiber Größe, welche fib an fo vielen 
Drten ded Firmaments zeigen, nur in Folge bed Hins 
tereinanderftebend der fie bildenden Einzelſterne diefen 
Anblick gewähren, und daß ein befonderer fonftiger Zu: 
fammenhang zwifhen jenen Einzelfternen nicht beftehe. 
Herihel aber beweist jezt vielmehr auf den Grund lange 
fortgefester, aͤußerſt forgfältiger Beobahtungen, dab ſich 
dieſe Eterngeuppen Feineswegs nur in Folge einer bloßen 
Wirkung der Verfpeftive in diefer Anordnung daritellen, 
fondern daß fie Spiteme find, in welchen, gleihwie in 
unferm Sonnenfoftem Planeten um eine Sonne, Kleinere 
Firſterne um einen größern Gentralfirkern freifen. Nun 
ift Aehnliches zwar fhon früher von den fogenannten 
Doppelfternen (Verbindungen fehr nahe bei einander 
ftebender, nur zweier Firiterne) befannt gewefen, de 
ren gegenfeitiger Napport bald durch eine gemeinfchaft: 
liche eigene, bald ebenfalls durd eine ſolche Beweguug 
um einander charakterifirt iſt, ja unter denen einige 
fogar in bdiefer doppelten Melation ſtehen. So fennt 
man fhon feit Bradlep's (eines brittifhen Aſtrouo— 
men bes vorigen Jahrhunderts) Zeiten Ar. 61 im Schwan 
ald eine folhe Verbindung zweier, fehr nahe bei einans 
ber ftebender Sterne, welche zuſammen im Weltenraum 
fortruͤken und auferdem eine gegenfeitige Bewegung 
baben. Aus den Unterfuchungen, die der wadere Kö— 
nigsberger Aſtronom Beſſel über diefen merkwürdigen 
Doppelftern angeitellt bat, gebt hervor, daß der feit 
Bradley bis auf ihm vom diefen alfo vereinigten bei: 
ben Sternen im Weltenraum zuſammen zurüdgelegte 
Weg über 200 Millionen Millionen Meilen, und dafi 
bie Umlaufszgeit des einen um ben andern gegen 400 
Jahre betrage, gleichwie, daß die Maffe eines jeden 
diefer Firfterne mindeftend der ungebenren Maffe unfe: 
rer Sonne gleichgeichäzt werben fünne, obwohl leztere 
die Maffe unferer Erde, worauf ih mic ald den uns 
geläufigiten Vergleich beziehe, an 300,000mal übertrifft, 
Ferner beftebt, um noch eim zweites Beifpiel anzufüb: 
ren, ber Doppelftern Nr, 70 im DOpbiuhus aus einem 
weißgelblichen Sterne vierter, und einem rothen Sterne 
fiebenter Größe, welch lezterer den erftern umfrelst. 
Seit Heriheld (ded Vaters) erfter Beobachtung hat ſich 
ibre gegenfeitige Stellung um 300 Grab verändert, der: 
geitalt, daß ein nanzer Umlauf bald vollendet fepn wird. 
Des jüngern Herfhel Beobachtungen beweifen aber über: 
bies, daß die Winfelbewegung bed rotirenden fleinern 
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Sterns gegenwärtig geringer geworben ſey, und fih 
fein Abitand- vom größern Stern zugleich in dem Ber: 
hältniife geändert babe, als es dad Attractiondgefeß er: 
fordert. Allen dieſen fhon fo bewundernswürdigen Er: 
mittlungen über die Doppeliterne fest aber nunmehr 
Herſchels erwähnte neueſte Entdedung, daf ganze Stern: 
gruppen demfelben Gelege folgen, und unter ih ein 
Spftem von Sonnen mit einer von ihnen allen um: 
freisten Gentralfonne bilden, die Krone auf, und die 
Afronomie wird dadurh mit einer neuen, fämmtliche 
vorangegangene an Erhabenheit übertreffenden Wahrheit 
bereichert, 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Marfeilte, December, 


Beſchluß.) 


Die Peſt von Marſellle. Velzunce, Rene und Leuis Phllippe. 


Der Marſeiller, ber feine Apollotempel und Phbniziers 
zeiten vergeffen bat, benft gar Wohl noch an eine andere 
Bergangenbeit,- vom ber der Großvater ihm erzählte und bie 
ben Knaben bie Haare firduben machte, Leber 70,000 
Menſchen, die Hälfte ber Bewohner biefer bläbenden See⸗ 
ftatt, fieten im Jahr 3720 als Opfer der Pet. re 
Leichname fanden feine Ruhe unter den Eppreffen ihres 
fhbnen Friedhofs; ber hartherzige Felsboden verfagte den Uus 
giäcktichen ſelbſt das Grab, und ibre umbeerdigten Leichname 
wurden ein Kutter ber Hunde, ber Raben und ber Hayfiſche. 
Sind jener Zeit fährt uns ber Kuͤnſtler nun eine Gcene vor, 
Der Schauplah ift unfer Cours, mit ben nämfichen hoben 
Bäumen bepflangt, wie fie heute noch fleben. Gruppen von 
Sterbenden, welde den langen Raum bis zur Ports d’Aix 
erfüllen, halb verweste Leichnaine, Kaufen noch lebender 
Elenden, deren ſchwarzgelbe Geſichter der Schmerz und die 
Berzweiflung der Rettungsloſigteit verzerrt. Hier wimmert 
ein tranter Vater auf dem harten Steine, von bem eigenen 
Sohne aus dem Haufe gejagt, dort ſieht man Mütter ‚ihre 
angeſtectten Kinder mit den Bertfifen and ben Fenſtern 
fhleudern; bie Todesfurcht batte alle Bande zerriffen, alle 
Biene gerbdtet; der provengalifge Schrififteller Beranger bat 
recht: es gebdrt einige Nerveuſtaͤrte dazu, um fange ımit 
ben Blicke auf dieſem Gemaͤlde zu verweilen, Bier Gafees 
renfflaven fallen unter beu Gruppen bed Bildes auf, „Die 
Ungluͤctlichen waren zum Fortſchaſſen ber Leichname ver: 
dammt, und ftarben alle Bis auf biefe legten vier, welche 
der Sage nach ben berühmten Ränperefiig ald Praͤſervativ 
erfunden haben follen. Eine anbere edlere Figur ſtebt zwi⸗ 
ſchen Leichen und Sterbenden, ber Seuche trogend und mit 
eigener Hand ben lezten Troſt ber Religion ben Ungluückti— 
hen fpendend, denen feine andere Hülfe mehr frommte. 
Der Mann ift der Biſchof Belyunce, deſſen Name unter 
bem Volte noch nicht vergeſſen if. Wer bie Geſchichte fer 
ner Tage liest, wird ſich nicht wundern, wenn ber Pro— 
vengale noch heute feine Priefter fiebt, man wird (per ben 
Ruf: vire Monseigneur l’er&que de Marseille! nit ftaunen, 
ben man im Jahr 1834 und im vierten ber Philippiſtiſchen 


Freiheit von dem Wolfe in Marfellle hörte; eln Nuf, der 
feit langer, langer Zeit im feiner andern Stadt Franfreihs 
eridnte, Die moraliſche Macht ber Geiſtlichteit im der Pro: 
vence, anf bie Riese des Wortes geftüzgt, auf das Andenten 


‚ atarlinder, was fie in ben Zeiten ber Noth dem Wolfe war, 


wird ſich mob fange Zeit erbalten, Das Bruſtbitd jenes 
edlen Biſchofs Belzumce befinder fih in einem beiondern 
Zimmer bes Hötel de ville, Diefes Zimmer enthält nur drei 
Porträts, und ſcheint faſt beſtimmt, nur die größten Wehl— 
thaͤter des provengalifchen Vottes aufzunehmen. Dad zweite 
Porträt iſt das des guten Kbnigs René. Ueber dreihundert 
Jahre ſchon ruben die Gebeine dieſes beſten ber Könige zu 
Aix in der Gruft ber alten Grafen ber Provence, aber heute 
noch weiß jedes Kind feinen Mamen zu allen, heute noch 
fest fein Andenfen in tauſend Sagen, in tauſend Wirefboten 
fort, bie bier fo zablrei find, als in Preußen die über 
ben alten Brig. Das Angeſicht jenes romantifhen Königs. 
ber ein Ritter, ein Mufiter, ein Dichter, zugleich aber auch 
ein wahrbafter Vater feines Volfes war, ſpricht ganz jene 
Herzendafte aus, bie man fo ſehr an ihm räbmt. Nene 
refibirte in den Wintermonaten gewoͤhnlich zu Marfeile 
und da fab man ibn denn oft in dem prunklofen Hausge—⸗ 
wande, wie er auf bem Bilde gemalt ift, ohne Gefolge am 
Hafen fpnzieren geben und im Sonnenſchein ih waͤrmen; 
woher ed auch Fommt, bad man hier heutiged Tages noch 
einen fonnigen Weg: chemin du bon Rene nennt. Was 
mag num wohl bas dritte Bild ſeyn? Wer kann auf einen 
Play zwiſchen ben zwei ebeiften Wohlthätern des provengas 
liſchen Voltes Anſpruch machen? Es iſt eine ſtattlichere 
Figur, ats bie feiner beiden Nachbarn. Die Uniform und 
das rotbe Band zieren eine wohlbefeiste Grftaft. ein bider, 
ſchwarzer Backenbart bebedt einen Theil des laͤchelnden Ges 
ſichtes, und denſelben Backenbart kann man auf unzähligen 
Karrifaturen des Charivari ſehen. Ich möchte aber wien, 
ob die Mechrgabl des Marſeiller Voltes mir der Anordnung 
einverflanden iſt, daß zwiſchen ben Bildern Belzunce's und 
Méne's das Bruſtbild Lonis Philipps hänat, Wohl base 
ich bier and dem Munde von Tanfenden den Ruf vernems 
men: vire l’eveque de Marseille! und den König Nene hörte 
ich nie anders nennen, als; le bon Roi Rene! dagegen fanu 
ich mich nicht entfinnen. zu Marfeile je den Ruf vernoms 
men zu haben: vive Louis Philippe! und nod viel weniger 
hörte ich ibn le bon Roi Louis Philippe nennen. — Die meis 
ſten Gemälde der Stadt befinden fid anf bem fogenannten 
Mufeum Es iſt biefes übrigens eine fo aͤrmliche Samm— 
fung. fo gering an Zabl, fo unbebentendb an Werth, bah ich 
berfefden nur ihrer WUrmietigfeit wegen Ermwiälmuna thue. 
Dem inneren Gehalte eutſpricht bas elende Heußere diefes 
Gebäudes rolltommen; man glaubt eher in ein Waarenlas 
ger von Troͤdlern einzutreten, ald in bad Muſeum der älter 
ften Stadt Frantkreichs. 


Auftdfung ber Eharabe ih Nr, 310: 
Murbwilie, 
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